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Einleitung. 


Die erste Versammlung deutscher Orientalisten in Dresden, 


d. 1—4. Oct. 1844, hatte sich in ihrer zweiten ordentlichen 


Sitzung am 3. Oct. der von den Philologen und Schulmännern 
getroffenen Wabl Darmstadts zum Orte der nächsten Zu- 
sammenkunft angeschfossen und dem Präsidium aufgetragen, 
den Herrn Gel, Rath Dr. Schleiermacher daselbst um 
Veranstaltung der nöthigen Einleitungen und Vorbereitungen, 
so wie, wäs hierin yon selbst ausgesprochen Jag, um Ueber- 
nahme des Vorsitzes zu ersuchen '). Diese Bitte, welche Herr 
Prof. Dr. v. Ewald auf seiner Rückreise über Darmstadt 
dem Herrn Geheimen Rathe mündlich vortrug, fand bereit- 
willies Gewährung: im Vereine mit dem Präsidenten und dem 
Vicepräsidenten der Philologen und Schulmänner, Herrn Ober- 
studienrath und Director Dr. Dilthey und Herm Dr. 
Wagner, unterzog sich der Gewählte den Vorbereitungs- 
arbeiten und erliess mit denselben am 19. Mai 1845 die 
übliche öffentliche Einladung ?), welche von nun an auch 
für die Orientalisten jede andere mehr als gelegentliche und 
vertrauliche Aufforderung zur Theilnahme an ihren Versamm- 
lungen ersetzen sollte. Besonders auf sie bezog sich folgende 
Stelle: „die Orienfalisten haben zur Berathung über die 


4) S. S. 37 der Verhandlungen der ersten Versammlung 
deutscher und ausländischer Orientalisten ip Dresden, den 
1.2. 3. u. 4. Oct. 1844. Leipzig, Engelmann. 1845. 6#, 

2) S. Hall. A. L. Z. Juni 1845, Int. Bl. 37, uw. a. 


A 
Statuten, die ihr im: vorigen Jahre hierza erwählter Aus- 
schuss t) entworfen hat, so wie über einen Centralort für 
die zu constituirende deutsche morgenländische Gesellschaft 
einige den allgemeinen vorausgehende Sitzungen zu halten 
gewünscht. Es ergeht daher an sie die Einladung, sich zu 
diesen, Montag d. 29. Sept. beginnenden SitZungen 2 Tage 
vor der allgemeinen Zusammenkunft zu vereinigen.‘ Dem- 
gemäss trafen die meisten Theilnehmer an der Orientalisten- 
Versammlung vor jenem Zeitpunete in Darmstadt ein und 
hielten am 29. Sept. eine vorbereitende Sitzung, deren Proto- 
koll biernächst folgt. 


1) S. die $. 1 in der ersten Anmerkung gCnannten Verhandlungen, 


$, 8 u. 37. 
. 


Protokoll ° 


der 


vorbereitenden Sitzung. 


* Darmstadt, am 29. Sept. 1845. 
Vormittags um 9 Uhr versammelten sich die bis dahin an- 
gelangten Orientalisten in dem Locale der vereinigten Gesell- 
schaft. Nach wechselseitiger Begrüssung und Aufzeichnung 
der Namen eröffnete der in Dresden zum Präsidenten gewählte 
Geh. Rath Dr. Schleiermacher die Versammlung mit 
folgender Rede: 


_ „Bochzuverehrende Herren! 


Durch das schmeichelhafte Vertrauen das es Ihnen ge- 
fallen hat, mir, einem Ihnen fast sämmtlich persönlich 
Unbekannten zu schenken, sehe ich mich heute auf diese 
Stelle berufen, nachdem ich durch äussere Verhältnisse seit 
einer Reihe von Jahren fast ganz den Studien entfremdet 
worden bin, welche den Zweck unserer Versammlung bilden. 
Gerne möchte ich würdigergn Händen die Functionen über- 
lassen, die Sie in die meinigen haben legen wollen, dürfte 
ich der nun einmal eingeführten Ordnung widerstreben,, die 
sie jederzeit einem Bewohner des Ortes überträgt, den Bie 
mit Ihrer Zusammenkunft beehren. So kann ich also nur 
um Ihre gefällige Nachsicht bitten, in der; ff ‚ dass 
Sie mir sie mit derselben Geneigtheit w angedeihen 
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lassen, mit der Sie sich zu meiner Wahl bewogen gefun- 
den haben. 

Sie sind nun hier versammelt um einen Verein fester zu 
begründen, der bei seinem ersten Entstehen den lebhaftesten 
Anklang nicht allein in Deutschland gefunden hat, und der 
in seiner freien Gestaltung, in seiner Ausdehnung über alle 
Theile unseres gemeinsamen Vaterlandes die schönsten Früchte 
für die Zukunft verspricht. Das den Deutschen eigenthüm- 
liche Streben nach Erweiterung ihrer Kenntnisse, ohne Rück- 
sicht auf deren unmittelbaren praktischen Nutzen zu nehmen, 
die Verfolgung rein wissenschaftlicher Zwecke nur um ihrer 
selbst willen, siod ganz vorzüglich geeignet Studien zu fördern, 
die in Deutschland ihren Lohn alleie in der Befriedigung 
einer edlen Wissbegierde finden können, in, der ausgedehn- 
teren Bekanntschaft mit einem Welttheil, dessen Geschichte 
und Zustände in ihrer unendlichen Mannigfaltigkeit, in dem 
Dunkel in das sie noch so vielfach gehüllt sind, einen un- 
erschöpfllichen Stoff für die Forschung darbieten. Erkennen 
wir auch gerne und mit den Gefühlen des innigsten Dankes 
die Leistungen unserer Nachbarvölker an, die gestützt auf die 
reichen Hülfsmittel in deren Besitz sie sich’fanden, auf die 
grossen Vortheile die ihnen das Leben unter den Völkern 
Asiens hierzu darbot, uns zum Theil die Bahn erst öffneten, 
auf der wir weiter fortschreiten konnten, so bleibt den Deut- 
schen doch der Ruhm sich schnell diese Studien angeeignet 
zu haben, und Sie, meine Herren, können mit Stolz auf das zu- 
rücksehen, was Sie in den letzten Jahrzehnten in allen Gebie- 
ten orientalischer Gelehrsamkeif zur Förderung derselben ge- 
than haben, auf die scharfsinnigen Forschungen denen wir 
die unerwartetsten Aufschlüsse über Gegenstände verdanken, 
die uns früherhin mit unauflösbaren Schwierigkeiten verknüpft 
schienen. Das Verhältniss der orientalischen Studien ist nun- 
mehr auch ein ganz anderes geworden als es ehemals war; 
ein gleiches Interesse für sie belebt die Gelehrten der ge- 
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bildeten Nationen, ein Interesse das ganz verschieden von dem 
" ist, welches wir noch in dem grössten Theile des vorigen Jahr- 
hunderts wahrnehmen. Denn geraume Zeit hindurch waren 
es nur wenige Richtungen, die in jenen Studien verfolgt 
wurden, we?schieden nach Ländern und Religionsbekennt- 
nissen, nach den oft so schwer zugänglichen Hülfsmitteln, 
und den bisweilen mit noch mehr Schwierigkeiten verknüpften 
Mitteln zur weiteren Verbreitung der gelehrten Arbeiten. 
Eins der ersten nicht genug zu schätzenden Hülfsmittel für 
die Sprachen Vorderasiens, in dessen Umfang sich ehemals 
vorzugsweise die orientalischen Studien bewegten, boten uns 
die Polyglottenbibeln mit den darauf gegründeten lexicalischen 
Arbeiten dar; die Exegese der Protestanten ergriff begierig 
den ihr dadurch gegebenen gelehrten Apparat und benutzte 
ihn zu ihren Zwecken. Hiermit aber blieb in Deutschland 
das Feld der orientalischen Literatur grossentheils auch mit 
dem der biblischen vereinigt, ein Verhbältniss zu dem der 
Mangel an orientalischen Handschriften auf unseren Univer- 
sitäten, den Hauptsitzen unserer Gelehrsamkeit, nicht wenig 
beitrug. In Italien dagegen herrschte der praktische Ge- 
sichiSpunkt, ayf die Ausbreitung des Christenthums unter den 
Ungläubigen gerichtet, theilweise vor, Missionäre beschäftigten 
sich mit sehr verschiedenen asiatischen Sprachen, und in Rom 
wurde auch für die Mittel gesorgt, Schriften in diesen drucken 
zu können. Aber auch unabhängig von diesen Beziehungen 
wurde aus den reichen Handschriftensammlungen Italiens in 
mehreren Städten desselben vieles in den Gebieten der Lin- 
guistik, der Geschichte, der biblischen Literatur, der Patristik, 
der Mathematik, der Mediein veröffentlicht, was zum Theil 
unentbehrlich, leider nur, wie so viele andere gelehrte Werke 
Italiens, sehr schwer zu erhalten ist. Die in den letzten 
Jahrzehnten des sechzehnten Jahrhunderts mit grossem Kosten- 
aufwand gestiftete orientalische Druckerei der Medicäer in 
Rom, später nach Florenz gebracht, zeichnete sich in. jeder 
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Hinsicht aus; es folgten Mailand, Padua, Venedig, Turin, 
Palermo durch die Errichtung orientalischer Pressen und 
deren erfolgreiche Benutzung nach. 

In Spanien und Portugal war es am meisten das Studium 
der einheimischen Geschichte und Sprachkunde, ms zu orien- 
talischen Studien Veranlassung gab, während diese in Frank- 
reich eine ausgedehntere Anwendung auf die Geschichte und 
Literatur des Orients erhielten. Unterstützt durch den leb- 
haften Handelsverkehr Frankreichs, durch die grossen Samm- 
lungen von Hülfsmitteln aller Art, die sich an einem Orte 
vereinigt fanden, durch die Nothwendigkeit taugliche Per- 
sonen zur Unterhaltung jenes Verkehrs und der diplomati- 
schen Verhältnisse zu haben, stiessen jedoch die orientali- 
schen Studien auf ein grosses Hinderniss, das nämlich, dass 
Frankreich keine orientalische Druckerei besass Die schönen 
arabischen Schriften, welche Savary de Bröves, Heinrich's 
IV. gewandter und erfahrener Gesandter bei der Pforte, von 
den geschicktesten Künstlern in Rom für seine sogenannte 
iypographia Savariana hatte schneiden lassen, die einzigen 
die Frankreich besass und die zum Drucke der Pariser Po- 
Iyglotte dienten, waren später in der königlighen Druckerei, 
die sie erworben hatte, abhanden gekommen, und wurden 
erst kurz vor der Revolution in derselben wieder aufgefunden, 
so dass eine lange Zeit hindurch in Frankreich kein arabi- 
sches Wort gedruckt werden konnte. Vergebens hatte Dom 
Berthereau für die von den Benedictinern besorgte Samm- 
lung der Geschichtschreiber Frankreichs den Band, der die 
Gesehichte der Kreuzzüge nach den arabischen Schriftstellern 
enthalten. sollte, mit grosser Anstfengung aus den Quellen ge- 
sammelt und übersetzt; er musste sehen, wie die Arbeit seines 
Lebens unbenutzt liegen blieb, weil Niemand mehr wusste, 
dass die königliche Druckerei sich im Besitze arabischer Schrif- 
ten befand, und die Regierung gar nicht geneigt war, neue 
‘Stempel schneiden zu lassen. Und als der gelehrte Deshau- 
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tesrayes seine Abhandlung über orientalische Sprach- und 
Schriftkunde im Jahr 1766 publicirte, -die sich in des Abbe de 
. Petity Bibliotheque des arlistes ei des amateurs verlor, um 
dieser fast ihren einzigen Werth zu geben, musste er alle 
dazu gehörigen Alphabete in Kupfer stechen lassen. Einer 
Privatgesellschaft, die uns als Muster vorlauchtet, war es 
vorbehalten, sich die Mittel zum Druck der verschiedensten 
asiatischen Sprachen zu verschaffen und sie auf mannigfache 
Art zu benutzen; die Regsamkeit, die in diesem Gebiete der 
Literatur erweckt worden war, äusserte darauf auch einen 
günstigen Einfluss auf die Thätigkeit der königlichen Drucke- 
rei, wenn auch hei der ungeheuren Ausdehnung dieser mit 
einer Menge von ganz andern Arbeiten überhäuften Anstalt 
nur unter grossen Schwierigkeiten, 

In Deutschtand, in der Schweiz, in den Niederlanden und 
in den Scandinayischen Reichen: wurde vorzüglich auf den 
protestantischen Universitäten die arientalische Literatur in 
ziemlich gleicher Weise gepflegt, nur dass sich Holland im 
Besitz von arabischen Handschriften in einer günstigeren Lage 
zum Drucke derselben und zu arabischen Sprachstudien befand. 
Durch” die Bemähungen von Erpenius wurde seit dem zweiten 
Jahrzehnt des siebzehnten Jahrhunderts die Bahn für diese 
gebrochen, nachdem er neue arabische Schriften hatte schnei- 
den lassen, und eine Druckerei in seinem Hause errichtet 
worden war, Erst weit später folgten die katholischen Uni- 
versitäten nach, mit Ausnahme jedoch von Wien, dem wir 
gleich nach der Mitte des sechzehnten Jahrhunderts das erste 
syrische neue Testament verdanken, und in den folgenden 
Jahrhunderten ausgezeichnef® Werke zum Studium der ara- 
bischen, persischen und türkjschen Sprache, hervorgerufen 
durch das dringende Bedürfniss, in welchem sich die öster- 
reichische Monarchie ihren südöstlichen Nachbarn gegenüber 
befand, Von Deutschland aus wurde in Verbindung mit Dä- 
nemark wegen der Missionen nur Weniges in Bezug anf die 
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Sprachen des südlichep Indiens gedruckt, was sich auf das 
Tamnlische beschränkte; an dessen Stelle trat für die Hol- 
länder das Ceylanische, das Malaische; und das Arabische 
war nicht bloss Gegenstand literärischer Cultur, es diente 
ihnen auch zu diplomatischem Verkehr. Ihren fdischen Co- 
lonialverhältnissen verdanken wir mehrere dertausgezeichnet- 
sten Werke zur Kenntniss ihrer Besitzungen und der be- 
nachbarten Länder, von denen einige der wichtigsten aber 
kaum unter uns zu haben sind. 

Viel geschah in England für die orientalische, am mei- 
sten für die arabische Literatur nach allen wissenschaftlichen 
Richtungen; aber erst vor ungefähr sechzig Jahren begann 
die Cultur der Sprachen und Literatur Indiens von Seiten 
der Briten. Von dem mongolischen Hofe hatten sie für ihre 
diplomatische Correspondenz in Indien die pefsische Sprache 
angenommen und sie lange ausschliessend selbst rein indischen 
Höfen gegenüber beibehalten; und es ist vorgekommen, dass 
auf ein Schreiben an einen solchen die verspätete Antwort 
mit der Entschuldigung kam, Niemand in der Residenz ver- 
stehe persisch, man habe den Brief also erst zum Uebersetzen 
wegsenden müssen, den man, wäre er englirch geschrieben 
gewesen, gleich hätte beantworten können. Sobald indessen 
die Nothwendigkeit klar geworden war, die Sprachen des 
grossen indischen Reichs zu erlernen, sich mit der Literatur, 
den Gesetzen und Sitten der Bevölkerung desselben möglichst 
genau bekannt zu machen, so wurde diess mit allem Eifer 
und dem glücklichsten Erfolg unternommen; Einzelne und 
Vereine, in Indien und im Mutterlande, leisteten in allen Be- 
ziehungen ausserordentlich Yiel} wobei sie in reichlichem 
Maasse durch die grossen öffentlichen und Privat - Samm- 
lungen für die orientalische Literatur, die in Indien und in 
Grosshritanien entstanden waren, unterstützt wurden. Und 
sie beschränkten sich nicht bloss auf das indische Reich; in 
den Kreis ihrer Forschungen zogen sie die Kenntniss aller 
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der Völker, mit denen sie Gelegenheit-hatten in Verkehr zu 
treten, also fast aller, welche nicht blöss zum Norden Asiens 
gehören. Ausserden entwickelten englische und zum Theil 
auch nordamerikanische Missionäre eine grosse Thätigkeit 
durch Uebefsetzungen der heiligen Schrift und Verfertigung 
von Wörterbü@hern und Sprachlehren, ‘wobei die ersteren 
freilich oft höchst mangelhaft ausfallen mussten, und die 
häufig auf die Bibelübersetzungen gegründeten Sprachlehren 
natürlicherweise unvollkommen*blieben. Das bei den Bibel- 
übersetzungen geraume Zeit hindurch eingeschlagene Ver- 
fahren war, dass von den Missionären zuerst Uebertragungen 
der heiligen Schrift in Sprachen Statt fanden, deren sie am 
meisten mächtig zu sgyn glaubten. Aus diesen liessen sie 
dann durch Eingeborene verschiedener Länder neue Ueber- 
setzungen in deren Muttersprachen verferfigen, welche letz- 
teren sie bei dieser Gelegenheit erst selbst unter mannig- 
fachen Discussionen mit den Uebersetzern über den Wortsinn 
der einzelnen Stellen erlernten. Ueberlegt man aber, wie 
viele Ausdrücke Menschen, welche bis dahin mit den Ur- 
kunden unserer Religion völlig unbekannt gewesen, ganz un- 
verständlich sefh müssen, wie schwer für sie die Uebertragung 
so vieler Stellen sein muss, mit denen sie ihrer angewohnten 
Denkungsweise nach kaum einen Sion zu verbinden wissen, 
wie schwer die Ermittelung von einzelnen Ausdrücken für 
Idiome, die diese in dem christlichen Sinne bisher noch 
nicht hatten, so wird man die diesen Bibelübersetzungen 
häufig vorgeworfene MURPOANREN, gar nicht auffallend 
finden. 

In Russland machte sich das Bedürfniss, die mittel- und 
ostasiafischen Sprachen neben denen der dem grossen Reiche 
unmittelbar unterworfenen fremden Stämme, so wie die der 
ihm benachbarten vorderasiatischen Länder zu kennen, am 
meisten fühlbar; es wurden dafür Lehrstühle errichet, »die 
nöthigen Hülfsmittel durch Sammlungen- und 'Druckwerke be- 
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reitet, welche letzterep für einen Theil jener Sprachen unsere 
Hauptquellen abgeben.‘ 

Es ist der Zweck unseres Vereins, alle die bisher be- 
rührten wissenschaftlichen Richtungen zu verfolgen, keinen 
Theil des Orients auszuschliessen, die auf denselben bezüg- 
lichen Forschungen ausserdem noch über alle ausserasiatischen 
Länder, in denen der Islam herrscht oder die eine eigene nicht 
europäische Literatur besitzen, auszudehnen, also über Nord- 
africa, über die in neueren Zeiten mit so grossem Scharfsinn 
und Glück aufgeklärten Verhältnisse des alten Aegyptens, 
über Aethiopien, über Oceanien. Nach der ursprünglichen 
Stamm - und Sprachverwandtschaft der Völker, die wir hier- 
nach zu berücksichtigen haben, würden unsere Untersuchungen 
vorzugsweise in sechs Hauptabtheilungen zerfallen, in die 
für die semitischen Völker, in die für die inSogermanischen, 
in die für die malaischen, in die für die hinterasiatischen 
die sich einsylbiger Sprachen bedienen, in die für die hoch- 
asiatischen, namentlich die Tungusen, Mongolen und tür- 
kischen Völker, dann die Tibetaner, die in vielfacher Be- 
ziehung ein Mittelglied zwischen den Hochasiaten und Hin- 
terasiaten bilden, und endlich in die für die mlten Aefypter, 
Aber neben diesen sehen wir noch zum Theil grosse Bevöl- 
kerungen, die zu keiner der genannten gehören, sehen Misch- 
völker, die wir keiner einzelnen mehr zurechnen dürfen, 
sehen Völkerschaften, deren verwandtschaftliche Spuren ver- 
löscht sind und die zum Theil auch Ueberreste von früherhin 
noch stärkeren Stämmen seyn mögen. Unter diesen vormals 
so bestimmt von einander geschiedenen Völkern haben sich 
vielfache Uebergänge gebildef, die ihre Stellung in Bezug auf 
Sprache, auf Religion, auf Sitten verändert haben, In Schrift, 
Religion und Aufnahme eines Theils des Wortschatzes sind 
die Perser von den indogermanischen Völkern in gewissem 
Grade zu den semitischen übergegangen, die Türken von den 
Hochasiaten zu den Persern und Semiten. Arabisch, Persisch 
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und Türkisch, die früherhin drei ganz gesonderten Sprach- 
gebieten angehörten, vereinigen sich, nicht durch ihre eigent- 
liche Natur als Sprachen, aber den äusseren Verhältnissen 
zufolge in einen gemeinschaftlichen Cyelus der Studien. So- 
genannte indogermanische Stämme haben ihre Sprache auf 
den Norden voa Indien übergetragen, eins zahlreiche Bevöl- 
kerung sich, ihrer Cultur und Sprache unterworfen, während 
diese letzte fiur wenige Elemente im Süden von Indien ab- 
setzte, wo sich die ursprünglichen Bewohner in dem nach 
Menu’s Gesetzbuche vormals den drei ersten oder den wie- 
dergeborenen Classen verbotenen Lande noch reiner von den 
fremden Einflüssen und mit selbstständigen Idiomen erhielten, 
der Zahl nach viele Millionen von Menschen, die zu keiner 
der obigen sechs Abtheilungen zu rechnen sind. Aus fast 
ganz Indien verdrängt, verbreitete der Buddhismus unter den 
Völkern von Hinter- und Hochasien eine Menge von Be- 
griffen sammt den indischen Wörtern um sie auszudrücken. 
Die in dem Kaukasus und dessen Abdachungen wohnenden 
Völkerschaften einschliesslich der Georgier und Armenier ge- 
hören mannigfachen Verhältnissen in ihren Sprachen an; 
vieles Yon demswas aus fremden Sprachgebieten entlehnt war, 
musste in den rauhen Gebirgsländern bisweilen bis zur Un- 
kenntlichkeit entstellt werden. Und dennoch erblicken wir 
in diesen Idiomen öfters noch den innigsten Zusammenhang 
mit anderen der uns bekannten Sprachen, und die Literatur 
und ‚Geschichte dieser Völker greift in die von anderen sehr 
verschiedenen ein. So finden sich zwischen ursprünglich ge- 
trennten orientalischen Stamm - und Sprachgebieten vielfältige 
nach verschiedenen Seiten hin g&hende Vereinigungspunkte. 
Auf die Erforschung der ursprünglichen Zustände sowohl 
wie derjenigen, welche sich im Verlaufe der Zeiten gebildet 
haben, auf wissenschaftliche Richtungen die sich hiernach 
in sehr verschiedenartig gestalteten Gebieten bewegen müssen, 
wird sich unsere Thätigkeit zu erstrecken haben; ansge- 
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schlossen muss dagegen davon alles bleiben, was in irgend 
einer Weise die Politik, die Religion des Abendlandes be- 
rührt, oder was in das Leben der orientalischen Völker ein- 
greifen sollte. Ausgeschlossen sind desshalb Erörterungen 
über Gegenstände wie die sogenannte orientalische Frage, über 


die biblische Exegese, welche ihre Organe hirmänglich ausser- ° 


halb unseres Vereins haben; ausgeschlossen sind die Zwecke 
der Bibelgesellschaften und der Missionen, die nothwendiger 
Weise unsere verschiedenen christlichen Confessionen mehr 
oder weniger berühren, und von diesen .gar nicht unabhängig 
gehalten werden können. Aber nicht allein streifen sie an 
unsere Confessionsverhältnisse an: sie haben, wie wir in 
den letzten Jahrzehnten mehr als einmal gesehen, auch 
ihre politische Seite, sind vou einzelnen Staaten bald be- 
günstigt, bald unterdrückt und verfolgt worden, haben zu 
den bittersten Streitigkeiten in den Ländern geführt, wo sie 
ihre Wirksamkeit äussern sollten, und die nicht immer auf 
jene beschränkt blieben, sondern. bisweilen einen recht 
grellen Wiederhall im Oceident fanden. - Mögen wir alle 
Sympathien der Menschlichkeit, der Religion für die Be- 
wohner des Orients fühlen, so kann es dech in finserer 
Stellung nicht Zweck unseres Vereins sein, das Unmögliche 
möglich machen und auf die Lage jener einen Einfluss äus- 
serın zu wollen, wozu uns nicht allein die Mittel fehlen 
würden, sondern wobei wir noch befürchten müssten, gerade 
das Gegentheil von dem zu bewirken, was wir beabsichtigt 
hätten. Unsere Studien haben uns dahin geführt, nicht stolz 
auf die Bekenner anderer Religionen, auf die Anhänger an- 
derer Regierungsformen hitfabzusehen; wir erkennen gerne 
alles das Gute an, was wir in den Religionen und Verfas- 
sungen der Moslemin, der Parsen, der Hindu, der Buddhisten, 
der alten Chinesen erblicken; mit Freuden würden wir diese 
in unsern Verein aufnehmen, wenn sich die Gelegenheit dazu 
darböte, eben so wie wir sie in Asien Theil an den britischen 
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Gesellschaften, an ihren Maurerlogen, an allem was zur Ge- 
meinschaft der Menschlichkeit gehört; nehmen sehen. Wir, 
deren Vorfahren im Glauben um diesen willen Ströme von 
Menschenblut vergossen haben, dürfen den Völkern Asiens 
über den ihrigen keine Vorwürfe machen; sie haben ihre 
Religionsstreitigkeiten, ihre blutigen Religionskriege, ihre 
Hofintriguen um der Religion willen gehabt wie wir; der 
Oceident kann sich rühmen durch seine Inquisitionen und 
Hexenprozesse die Reinheit des Glaubens, der Orient, durch 
seine Eunuchen die Reinheit des Blutes erhalten zu haben. 
Ueberall auf der Erde finden wir Irrwahn und Aberglauben, 
finden wir dieselben gehässigen Leidenschaften, finden die- 
selben Tugenden wieger, abhängig von den mannigfachsten 
Ausseren Verhältnissen. - In den Bereich unserer Untersuch- 
ungen ziehen wir die Religionen, die Sprachen, Sitten, Ge- 
setze und die Staatsverfassungen des Orients, auf dem freien 
Standpunkte des Weltbürgers stehend, der nicht von der 
Meinung ausgeht, dass seine Heimath den Maassstab für alles 
Fremde abgeben müsse, dass man mit den Institutionen seines 
Vaterlandes ferne Weltgegenden beglücken könne, die sich 
vielleicht bei en ihrigen ganz wohl befinden. In der Erfor- 
schung der von so vielen verschiedenen Völkern bewohnten 
Ländern Asiens und ihrer Geschichte ist unserer Thätigkeit ein 
so weites Feld geöffnet, dass wir uns wohl keine andere als rein 
wissenschaftliche Zwecke zu setzen brauchen, denen wir die 
Spalten unserer künftigen Zeitschrift bestimmen. Gerne zollen 
wir jedem aufrichtigen Bestreben zum Wohle der Menschheit un- 
sere volle Achtung, aber verwahren müssen wir uns gegen das 
Ansinnen, unsere Bestrebungen “auf Gegenstände auszudehnen, 
die dem ursprünglichen Entwurfe unserer Statuten fremd sind. 
Bei der nunmehr beginnenden Berathung derselben werden 
Sie, meine Herrn, entscheiden, ob Sie die eben ausgesprochenen 
Ansichten theilen, oder aber geneigt sein sollten, über die 
früher gezogenen Gränzen unserer Thätigkeit hinauszugehen.“ 
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Nach Beendigung dieser Rede erstattete Prof. Fleischer 
über die Art und Weise, wie das Präsidium der vorjährigen 
Dresdener Versammlung und der zum Entwurfe der Statuten 
einer deutschen morgenländischen Gesellschaft niedergesetzte 
Ausschuss sich ihrer Aufträge entledigt hatten, einen Bericht 
folgenden Inhalts: » 

„I. Die Dresdener Versammlung hatte (laut S. 37 ihrer 
gedruckten Verhandlungen) beschlossen, das Präsidium solle 
die in ihr gehaltenen, von den Verfassern kurz niederzu- 
schreibenden Vorträge in zweckmässiger Form herausgeben. 
In Folge einer mit dem Redactions- Comit& der Philologen 
getroffenen Uebereinkunft hat nun das Präsidium zuvörderst 
in den Verhandlungen der sigbenten Versamm- 
lung deutscher Philologen und Schulmänner in 
Dresden, Leipzig und Dresden, Arnold. 1845. S. 103— 
107 einen Auszug aus den Sitzungs-Protokollen geliefert. 
Die vollständigen Verhandlungen und Vorträge sind dann, 
zehn Bogen stark und in der Äussern Einrichtung denen der 
Philologen so gleich als. möglich gehalten, im Verlage von 
W. Engelmann in Leipzig erschienen unter dem „Titel: 
Verhandlungen der ersten VersamMlung deut- 
scher-und ausländischer Orientalisten in Dres- 
den, den 1. 2 3. und 4. October 1844. gr. 4 Neun 
und dreissig Exemplare, von denen der Verleger bedungener- 
massen fünf und zwanzig frei geliefert hatte, sind versendet 
und abgegeben worden an die beiden Asiatischen Ge- 
sellschaften in Paris und London, die Akademie 
der Wissenschaften in St. Petersburg, den Verein 
deutscher Philologen ünd *Schulmänner, Se. Kö- 
nigliche Hoheit den Prinzen Johann von Sach- 
sen, Ihre Excellenzen die Königlich Sächsi- 
schen Minister des Cultus und des Innern, die 
Herrn v. Wietersheim und v. Falkenstein, Se. Ex- 
cellenz den Königl. Preussischen Minister des 
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Cultus, Dr. Eichhorn, die Herrn Staatsräthe Dr. 
v. Frähn und Dr. v. Dorn, den Herrn Geheimen Rath 
Dr. Schleiermacher, die Verfasser der Vorträge 
und die Mitglieder des obengenannten Ausschus- 
ses; endlich ist ein Exemplar für die Bibliothek der 
zu stiftendEn deutschen morgenländischen Ge- 
sellschaft zurückbehalten worden. Für die Mitglieder 
der Versammlung hat der Verleger 30 Kaufexemplare mitge- 
schickt, welche für die Dauer der Sitzungen bei den Darm- 
städter Buchhändlern Jonghaus, Pabst und Thiele mit 253 
Rabatt, das Stück zu $ Thlr. zu haben sind; später tritt der 
Nettopreis von 1 Thlr. ein. 

Von den 30 Thly., welche der Verleger als Honorar 
für die Verhandlungen baar gezahlt hat, sind bestritten 
worden: 

4) 12 Thlr, 6 Ngr. 5 Pf. Papier- und Druckkosten des 
Statutenentwurfs (200 Exempl.) und des Begleitungs- 
schreibens dazu (100 Exempl.). j 

2) 10 Thlr. 15 Ngr. für die obenerwähnten 14 Kauf. 
exemplare der Verhandlungen, das Stück zu & Thlr. 

Die übrig Zebliebenen 7 Thlr. 8 Ngr. 5 Pf. haben einen 
Theil der von den Proffl. Fleischer, Brockhaus und 
' Rödiger für Porto, Copialien u. s. w. ausgelegten 21 Thlr. 
16 Ngr. 7 Pf. gedeckt; die übrigen 13 Thlr. 8 Ngr. 2 Pf. 
werden von dem Vereine oder aus der Casse der zu er- 
richtenden. Gesellschaft wiederzuerstatten sein. 

U. In mehrern Zusammenkünften der Leipziger- und 
Hallischen Ausschussmitglieder (Proff, Fleischer, Brock- 
haus, Tuch, Seyffarth, Rödiger, Pott) ist der von 
dem Erstgenannten aufgesetzte Statutenentwurf (Beilage I) 
berathen und amendirt, dann zugleich mit einem von Prof. 
Rödiger abgefassten Begleitungsschreiben vom 4. Mai 1845 
(Beilage II) gedruckt und mit diesem zunächst zur Begut- 
achtung an die übrigen Mitglieder des Ausschusses“ (den 


Vice - Präsidenten und Oberhofprediger v. Ammon, den 
Geh. Regierungsrath v. d. Gabelentz, den Freiherrn v. 
Hammer-Purgstall, die Proff. v. Ewald, Neumann, 
Etatsrath Olshausen, Geh. Kirchenrath Hoffmann, 
Bopp und Lassen *)), und ausserdem an’ viele andere 
Orientalisten versendet, auch dem Königl. Sächsischen 
und dem Königl. Preussischen Cultministerium 
vorgelegt worden. Die übrigen Exemplare von beiden sind 
für die noch nicht damit Versehenen im Sitzungssaale ausge- 
legt. Von den meisten auswärtigen Mitgliedern, des Aus- 
schusses sind schriftliche Bemerkungen zunı Ganzen und zu 
den Einzelheiten des Entwurfs eingegangen und von dem Ab- 
fassungs-Comit& zum Gebrauche bei der hier anzustellenden 
Berathung übersichtlich zusammengestellt worden. 

Ill. Ausser und nach den am Ende der Dresdener Ver- 
handlungen S. 73 aufgezählten literarischen Geschenken sind 
den Orientalisten- Verein verehrt worden: 

Von Verf.: Commentationes geographicae. Particula I. 
De Nino urbe animadversiones tres. 'Scr. Fr. Tuch. Lips. 
1845. 8. 

Vom Verf.: Die fremdsprachlichen El@mente im Neu- 
hebräischen und ihre Benutzung für die Linguistik. Vortrag, 
‚gehalten in der ersten Versanımlung deutscher und auslän- 
discher Orientalisten zu Dresden, 4. Oct. 1844, von M. 
Steinschneider. Prag. 1845. 8. 

Von der Redaction: Verhandlungen der siebenten Ver- 
sammlung deutscher Philologen und Schulmänner in Dresden 
d. 1—4. Oct. 1844. Lpz. u. Dresd. 1845. 4. 

Vom Herausgeber: 0% nun, Kalonymi Apologia Mo- 
sis Maimonidis, ed. J. Goldenthal. Lips. 1845. 8. 


*) Prof. A. W. v. Schlegel, ebenfalls ein Mitglied des Ausschusses, 
war kurz vor der Versendung des Entwurfs am 12. Mai 1845 mit Tode ab- 
gegungen. 
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Vom Verleger: Beidhawii Commentarius in Coranum 
ed. H. O. Fleischer. Fasc. II, Lips. sumtibus F. Ch. 
G. Vogelii. 1845. 4. 

Vom Herausgeber: Macrizi's Geschichte der Re, von 
F. Wüstenteld. Gött. 1845. 4.“ 

Schliesslick schritt man zur Einsetzung des Bureau’s. 
Zum Vicepräsidenten wurde. durch Abstimmung ‚Prof. Dr. v. 
Ewald, zu Secretären Gymnasiallehrer Dr. Palmer aus 
Darmstadt und Archivrath Dr. Helmsdörfer aus Offenbach 
‘gewählt. Die Genannten traten ihre Stellen mit dem Aus- 
drucke des Dankes für das Vertrauen der Versammlung an, 


Protokoll 


.der 


ersten ordentlichen Sitzung. 


Darmstadt, am 30, Sept. 1845. 

Nachdem der Präsident die Sitzung’eröffnet hatte, machte 
Prof. Fleischer die Versammlung mit den Schritten be- 
kannt, welche er für die zu errichtende deutsche morgenlän- 
dische Gesellschaft bei der Königl. Sächsischen Regierung 
gethan, und theilte die gnädigen Zusicherungen mit, die ihm 
von derselben in Bezug auf Anerkennung und Förderung der 
Gesellschaft gegeben worden waren. Zugleich legte er dar, 
wie Freiherr v. Hammer-Purgstall sic höher Ortes 
für eine besondere Betheiligung Oesterreichs an der Gründung 
und Centralisirung einer solchen Gesellschaft eifrigst und 
wiederholt, wenn auch bis jetzt erfolglos, verwendet hatte. — 
Damit verband er -die Nachricht, dass die zufolge des in 
Dresden *) erhaltenen Auftrags mit Prof. Lassen ange- 
knüpfte Unterhandlung sofort zu folgender Erklärung des- 
selben geführt hatte: er wolle die jetzt von ihm. redigirte 
Zeitschrift für die Kunde des Morgenlandes nur 
noch bis zum vollständigen Abdruck der bereits angefangenen 
oder bereit liegenden Aufsätze, d. h. bis zum Schlusse des 
siebenten Bandes, fortsetzen, worauf sich dann die Zeitschrift‘ 





*) S. S. 37 der gedruckten Verhandlungen. 
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der Gesellschaft unmittelbar an jene anschliessen könne. — 
Zur Uebernahme des Verlags der neuen Zeitschrift und des 
Commissionsgeschäftes für die Gesellschaft hatte der Verleger 
der Dresdener Verhandlungen, W. Engelmann in Leipzig, 
beachtungswerthe Anerbietungen gemacht, mit deren Dar- 
legung Prof. Fieischer,seinen Vortrag schloss. 

In-gleicher Weise berichtete‘ Prof, Rödiger über die 
lebhafte Theilnahme, welche das Königl: Preussische Cult- 
ministerium dem ihm vorgelegten Plane zur Errichtung einer 
deutschen morgenländischen Gesellschaft geschenkt, und über 
die bestimmten Aussichten, die dasselbe auf eine kräftige ' 
Förderung des Unternehmens von seiner Seite eröffnet hatte. 

Nach Abschluss dieser Berichte sprach“ der Präsident 
den Dank der Versammlung für die Bemühungen ‘des Frei- 
herrn v. Hammer-Purgstall, so wie der Profi. Flei- 
scher und Rödiger aus, wozu die‘ Versammelten selbst 
durch Acclamation ihre Beistimmung erklärten. 

Hierauf wurde die Berathung über den Statutenentwurf 
eröffnet. Zu möglichst schneller Erledigung der Sache ver- 
einigte man sich schliesslich über eine von 4 Uhr an zu 
haltende Nachmttagssitzung , welche ganz mit der Fortset- 
zung jener Berathung ausgefüllt warde. 


Protokoll 


der 


zweiten ordentlichen Sitzung. 


Darnstadt, am 1. Oct. 1845. 

Nachdem die Orientalisten, deren Zahl sich unterdessen 
beträchtlich vermehrt hatte (s. das Namenvefzeichniss Beilage 
III) in der Versammlung des Philologenvereins der Eröffnungs- 
rede des Vicepräsidenten Dr. Wagner beigewohnt und sich 
hierauf gegen 10 Uhr in ihr Sitzungszimmer begeben hatten, 
wurden die Berathungen über den Statutenentwurf fortgesetzt 
und beendigt. Zur Redaction der definitiven Statuten wurde 
eine Commission ernannt, bestehend aus Etafrath Pröf. Ols- 
hausen, Prof. Fleischer, Prof. Reuss und den beiden 
Secretären, Gymnasiallehrer Palmer und Archivrath Helms- 
dörfer. 

Schliesslich wurde die Tagesordnung für die nächste 
Sitzung festgestellt. 


Protokoll 


? dritten ordentlichen Sitzung, 


Darmstadt, am 2. Ost. 1845. 

Bis 10 Uhr wohnten die Orientalisten der Philologen- 
versammlung bei, um einen Vortrag des Prof. Walz von 
Tübingen über die neuesten Entdeckungen in. den.Ruinen 
von Ninive zu hören, an welchen Etatsrath Prof. Ols- 
hausen und Prof. Stähelin einige theils kritische, theils 
bestätigende Bemerkungen knüpften. Nachdem man sich 
hierauf in das gewöhnliche Sitzungszimmer verfügt hatte, 
hielt ein Gast Ws Vereins,. Herr Auer, Director der k. k. 
österreichischen Hof- und Staatsdruckerei, deren neueste Ty- 


pentafeln er vorlegte, folgenden 
‘ 


Vortrag über den Typenschnitt fremder ‚Alpha- 
bete und über die tabellarische Behandlung des 
Adelung'schen Mithridates. EREENT, 


„Durch eine geraume Zeit beschäftige ich mich mit dem 
Studium des einheimischen ‘und’ fremdsprachlichen Typen- 
wesens... Die seit ein paar Jahrhunderten erschienenen Va- 
terunser - Sammlungen bieten hierzu den reichlichsten Stoff, 
und es findet sich, ungeachtet der zahlreichen Holzschnitte, 
Kupfertafeln und Steindrücke, noch immer eine bedeutende 
Anzahl beweglicher Typen. 
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Italien, Frankreich, England und Indien haben sich um 
den Typenschnitt unvergängliche Verdienste erworben. 

Der Reichthum des typographischen Institutes der Pro- 
paganda in Rom, der Bodonischen Buchdruckerei i in Parma, der 
königl. typographischen Anstalt in Paris, die vielen orientali- 
schen Werke, welche in England und durch seinen Einfluss 
auch ausserhalb desselben, besonders aber in Indien gedruckt 
wurden, sind zu bekannt, als dass es hier einer weiteren Er- 
örterung bedürfte. Aber auch Deutschland weist im Guten- 
bergs-Album vom Jahre 1840 einen Reichthum von 19 Gat- 
tungen fremder Lettern und Ballhorns Alphabetensammlung 
den Besitz von 23 beweglichen Typensorten auf, welchen 
wir grösstentheils der thätigen Nies’sehen Schriftschneiderei 
in Leipzig verdanken. 

Indessen stand die königl. Buchdruckeret in Paris immer 
noch als unerreicht da, und alle typographischen Institute 
zollten derselben einen Tribut der Bewunderung, den sie 
durch die zahlreichen Ausgaben wissenschaftlicher Producte in 
so vielen-Sprachen verdient. Im Besitze von 42 fremdsprach- 
lichen Alphabeten, worunter mehrere für stammverwandte 
Sprachen gleichmässig eingerichtet und die heisten aus der 
Druckerei der Propaganda zu Rom entlehnt sind, hat sie 
unter dem Einflusse der dortigen asiatischen Gesellschaft mehr 
typographisch linguistische Werke zu Tage gefördert, als ir- 
gend eine andere Anstalt der Welt. 

Oesterreich, welches besonders in neuester Zeit gewiss 
mit einer musterhaften Ordnungsliebe und Bedachtsamkeit 
sichern Ganges vorwärts schreitet, hat bei Eröffnung der 
jüngsten Gewerbe - Ausstellüng “im Mai 1845 zu Wien, durch 
die dortige kaiserl. Druckerei den Schriftenschnitt vertretend, 
allein einen Typenschatz von 5500 Stahlstempeln in 76 Al- 
phabeten zur öffentlichen Anschauung gebracht, dadurch aber 
alle Druckereien des Erdkreises zusammengenommen ereilt 
und um mehr als die Hälfte überholt. 
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Indem ich der hochgeehrten Versammlung diese Typen- 
tafeln, nach denjenigan Ländern geordnet, welche’ sich um 
den Typenschnitt Verdienste erworben, zur geneigten Ein- 
sicht vorlege und zugleich um ihre schätzbaren Bemerkungen 
ersuche, erfüllt es mich mit freudigem Bewusstsein, sagen zu 
können: Deutschland besitzt durch die Typen-Sammlung Oe- 
sterreichs nun den grössten Typen-Reichthum des Erdballs. 

Die erste Tabelle.zeigt Deutschlands fremde Typen in 19 
Auszügen aus Meyer’s Gutenbergs - Album, Braunschweig 1840. 

Der zweite und dritte Bogen gewährt die Uebersicht von 
Deutschlands Alphabetensammlung, welche von Ballhorn 1845 
veröffentlicht wurde, und wodurch die an fremder Alphabe- 
ten vorzüglich reichen Buchdruckereien ihre Typenschätze 
darstellten. 

Die vierte Tafel führt Frankreichs frende Schriftzeichen 
vor und zeigt uns alle Typen, welche die 'königl. Buöh- 
druckerei in Paris bis 1840 zusammen gebracht hat. Das 
Original dieser Typenschau, in der königl. Druckerei selbst 
ausgeführt, findet sich in Falkensteins Geschichte der Buch- 
druckerkunst, Leipzig 1840. 

Ausser einigen Schriftproben, wovon vorzüglich die aus 
Harlem von Enschede und Sohn wegen Schönheit des ersten 
nach Roorda in Stahl geschnittenen javanischen Alphabetes 
hervorgehoben zu werden verdient, besitzt Holland nur mehrere 
Vaterunser - Sammlungen, deren fremde: Schriftzeichen, meist 
in Kupfertafeln nachgebildet sind, was auch beider. Amster- 

“ damer 1708 erschienenen der Fall ist, die hier nun in Bo- 
donis Tafel mit beweglichen Typen nachgeahmt erscheint. 
Einige Vaterunser sind aber in"ersterer so undeutlich, dass 
ich sie nicht entziffern konnte, weswegen dieselben auf 
eigenen Octavblättern abgedruckt wurden. Auch in der Leip- 
ziger Vaterunser - Sammlung 'von Benjamin Scholze 1748 ist 
aus demselben Grunde, da mehrere sogar in Holz geschaitten 
sind, keine Aufklärung zu erlangen. 
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Der fünfte Bogen enthält Italiens Typenschau. Ich hätte 
hier wohl die des typographischen Institutes der Propaganda 
wählen können, wenn mir von ihm eine vollständige Ty- 
pen-Sammlung bekannt gewesen wäre, da dieses Institut den 
grössten Anspruch darauf hat, die Typographie zuerst er- 
weitert zu haben. Ein Aufsatz in der allgemeinen Zeitung 
Nr. 246 d. J. zeigt die daselbst jetzt vorhandenen 13 Schrift- 
gattungen und sucht zu beweisen, dass diese Druckerei seit 
einiger Zeit vortheilhafte Reformen erfahren habe. Nach den 
Leistungen der Vorzeit und nach Falkensteins Aufzählung 
von 23 Alphabeten scheint diess aber ein Irrthum zu seyn. 
Da jedenfalls die Vaterunser-Sammlung von Bodoni in Parma 
1806 einen viel grösseren Typenreichthum Italiens aufweist, 
so habe ich die letztere gewählt. 

Sie ist die erste Ausgabe mit lauter beweglichen Lettern, 
Bodoni hat sein ganzes Leben auf den Schnitt fremdsprach- 
licher Zeichen verwendet und uns die reichste Ausbeute in 
diesem Fache geliefert. Seine Vaterunser-Sammlung ist jedoch 
wie'alle‘43 vorhergehenden sehr fehlerhaft, und diese Aufgabe 
wird überhaupt erst durch einen Verein von Sprachkennern 
gelöst werden können, wobei nicht die Corre@fur von Einem 
geleitet und sehr Vieles fehlerhaften Originalen nachgebildet 
werden muss, sondern jede einzelne Sprache von ihrem Ken- 
ner vertreten erscheint. Bodoni hat in dieser Ausgabe das 
Vaterunser 155 mal aus verschiedenen Quellen abgedruckt. 
Es erscheinen darin ‘nur 28 Gättungen Schriften, aber durch 
grössere oder kleinere Grade derselben erhöht sich diese 
Anzahl bis auf obige Menge, wie 2: B. von. dem’ Griechischen 
allein. 30 buchstäblich gleichlautende Vaterunser vorkommen. 
Aus dem-Ganzen lässt sich aber auch entnehmen, dass Bo- 
doni nicht als: Vaterunser- Sanımler auftreten wollte, son- 
dern es ihm genügte, Fr seine Typen der Welt vor Augen 
zu legen. 

- Der sechste Bogen zeigt Indiens Schriftenreichthum in 
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der Missions-Druckerei zu Serampore 1818 durch das da- 

, selbst in 52 Sprachen und Mundarten abgedruckte Vaterunser. 
In Ersch und Grubers Encyclopaedie unter dem Artikel „‚Ori- 
entalische Studien“ wird gesagt, dass diese Typenschau 
als die reichste der Erde anzusehen sey und dass sie nicht 
nur 52 Vaterunser in den ihnen eigenthümlichen Schrift- 
zeichen, sondern auch 51 verschiedene Alphabete enthalte. 
Dasselbe sagt Falkenstein Seite 322. Allein diess berich- 
tigt sich dahin, dass darin nur 13 verschiedene Lettern-Sorten 
vorkommen, wie obenerwähnte Tafel und das hier. vorlie- 
gende Original nachweisen. 

Die letzte Tafel, betitelt: „Oesterreichs fremde Typen‘, 
enthält die Aufstellung von 76 Alphabeten, die: nicht nach 
Sprachverwandtschaft geordnet, sondern nur. einstweilen nach 
zufälligen Rauniverhältnissen ‚aneinander ‚gereiht sind..." Von 
denjenigen‘Zeichen;: von«welchen ‚die'kaiserl. Stäatsdruckerei 
in. Wien .mehrere Hunderte. oder. Tausende ‘besitzt, .-ist, wie 
es- sich bei dem Chinesischen zeigt, um den Sprachnamen 
nicht auszuschliessen, nur eine Reihe von Typen ange- 
bracht, da die übrigen auf eigenen Tafeln abgedruckt er- 
scheinen. = " 

Alle diese fremden und aufzwei Tafeln vereinigten ein- 
heimischen Typen der kaiserl.: Staatsdruckerei in Wien 
sind in ein typometrisches System gebracht, worin ein jeder 
Buchstabe unter seine genau berechnete Grössenrabrik‘einge- 
reiht. ‚erscheint, 

Bisher war fast in allen Druckereien eine ungleiche Höhe 
und verschiedene Dicke in den sogenannten Buchstabenkegeln 
einer Gradation vorherrschehd. * 

Der ältere Didot hat in Frankreich die Grade der Schrift- 
gattungen nach. Puneten geregelt und diess Iheilweise nach 
Deutschland verpflanzt; allein bei wenigen typographischen 
Anstalten: fand diese wichtige Erfindung Eingang und ‚selbat 
da fast überall mangelhafte Nachahmung. „Didet; hat in- 


— %" — 


dessen sein System nur auf dieHöhe der Buchstaben und die 
Kegelstärke’ angewendet, dagegen die Breite oder Dicke der 
Lettern ausgeschlossen. - Diese Regulirung habe -ich nun 
nach vielen Schwierigkeiten endlich ausgeführt. Die obener- 
wähnte kaiserl. Staats-Anstalt in Wien besitzt schon einen 
Lettern - Vorrath von 1600 Centnern, auf$ undenklichste 
genau nach typometrischen Puncten gegossen. (Auf den Cent- 
ner geben im Durchschnitte 50 — 60,000 Buchstaben). Der 
Inhalt eines lateinischen Setzkastens theilte sich bisher in 
beinahe 200 verschiedene Lettern, der gewöhnliche Fractur- 
kasten in 120. Diese Verschiedenheit reducirt sich nun nach 
meinem typometrischen Systeme statt auf 200 zufällige, auf 
20 systematisirte und einander im gpnausten Verhältnisse 
entsprechende Grössen, so dass man bei Berechnung eines 
Manuscripts nicht mehr vom Zufalle abhängt, sondern mit 
mathematischer Gewissheit das Raum -Erforderniss voraus- 
sagen kann, was’bei tabellarischen Arbeiten, die bisher nur 
immer dem Setzer und dem zufälligen Zusammentreffen über- 
lassen werden mussten, unerlässlich ist. Wir sehen diess 
an dem Atlas von Le Sage, welcher, abgesehen davon, dass 
seine typometrischen Bilder grösstentheils verirrt sind, der 
tabellarischen Aufstellung sogar den Inhalt zum Opfer bringen 
musste. « 

Mit besonderer Vorliebe habe ich mich seit vielen Jah- 
ren, da ich ursprünglich Typographie erlernte und später 
neuere Sprachen öffentlich vortrug, mit der Anwendung dieser 
Typometrie auf das Sprachenstudium beschäftigt und bin 
dabei von der Ansicht ausgegangen, dass sich alle verwandten 
Sprachen eines Stammes itf gleichem Raume ‘grammatisch 
behandeln lassen. Ich habe den Versuch durchgeführt und 
zwei romanische Sprachen seitenweise gleich vollendet. Meh- 
xere Einwendungen, dass die Möglichkeit des Gelingens 
von dem durchgängigen Parallelismus dieser Sprachen ab- 
hänge, forderten, da sie scheinbar viel für sich hatten, einen 
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Gegenbeweis. Vergebens suchte ich darzuthun, dass ein- 
zelne Abweichungen, wie z: B. die italienischen Verkleine- 
rungs-‘und Vergrösserungswörtchen von vier Seiten, deren 
der Franzose nur einige hat, wogegen er eine Menge von Aus- 
drücken besitzt, welche je nach dem Geschlechte und der ein- 
oder vielfachen Zahl eine verschiedene Bedeutung haben, das 
systematische Fortschreiten und die gleiche Seitenbezifferung 
nicht unterbrechen können. - Da nun in den obenerwähnten 
Sprachlehren mehrere dergleichen Abschnitte abweichender 
Natur vorkommen und doch keine Spur -von Störung sichtbar 
ist, indem diese Abweichungen durch typometrische Mittel aus- 
geglichen werden, ohne die Theorie oder die grammatische 
Lehrmethode zu beeinträchtigen: so dürfte wohl die Ueber- 
zeugung von der Ausführbarkeit jener Idee und einer da- 
durch erleichterten Sprachen -Erlernung nicht fern liegen. 

Ich entschloss mich daher, Adelungs Mithridates sammt 
den bezüglichen Nachträgen und Verbesserungen von Vater 
und Fr. Adelung, als einen originellen und unwandelbaren 
Gegenstand nach diesem typometrischen Principe zu behan- 
deln, um dadurch die nöthige Uebersichtlichkeit herzustellen 
und den Beweis zu liefern, dass jeder Welttheil in gleichem 
Raume und jeder Sprachstamm in eigenen Spalten abgetheilt 
erscheinen könne !). 

Von Joh. Schildberger (1427) bis auf Adelung erschie- 
nen alle Vaterunser - Sammlungen. als; Sprachproben.. zur Be- 
nutzung und. weiteren "Auffindung der Verwandtschaft, in 
Buchform. = : 

Je reicher diese Polyglotten wurden, desto schwieriger 
ward die Vergleichung, das Altfsuchen der verwandten Wur- 
zel- und Stammsylben und ihrer Veränderungen. Nichts 


1) Herr Dir. Auer hat diess in seiner dem k, k. österreichischen. Hof- 
kammer- Präsidenten, Freiherrn Rübeck von Kübau, gewidineten „„Sprachep- 
halle“ ausgeführt,’ von welchem Prachtwerke er der Bibliothek ds Vereins 
ein Exemplar verehrte. b Ann, ıd, Rede mit 
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ist: heminender als das Umblättern des Buches, wo gleichzei- 
tige-Anschauung und: ungestörter Ueberblick äls erste Be- 
diogung gelten... Wir studiren auf diese Art Geographie 
und seit der Zeit, da Le Sage diesen Theil der Literatur 
mit seinem geographisch - geschichtlichen Atlas” bereicherte, 
diese Wissenschaften im Einklange mit be$serem Erfolg. 
Wir erhalten hierdurch ein Bild, das dem Auge und dem 
Local-Gedächtnisse des Lesers während des Studiums sich 
bleibend eindrückt und nicht mehr von seiner Stelle weicht, 
so lange geistige Wiedervorstellung möglich ist. Dieser Vor- 
theil wird dann besonders fühlbar, wenn man sich das Studium 
der Erdbeschreibung ohne Landkarten denkt. Gestalt und 
Ausdehnung des Landes, ‘Gang der Gränzlinie, Verbindung 
und Zusammenhang mit den Nachbarstaaten, mit einem Worte, 
das, Bild des Ganzen und Einzelnen, das dem Gedächtnisse 
zur bleibenden Aufbewahrung anvertraut wird, ist jenes un- 
erlässliche Erforderniss zur bestimmten und dauernden Auf- 
fassung, die hier aber nur durch typometrische, d. i. ‘klar 
geordnete Bilder erreicht.werden kann. Im Gegensatze dazu 
steht Adelungs Mithridates in seinen vier Bänden, jeder mit 
mehreren hundert Blattseiten da. 2 

Der erste Band behandelt Asien mit 100 Vaterunsern auf676Seiten 


- zweite - - Europa - 236 - - 803 - 
- dritte - (1. Abthl.) Afrika - 26 - - 305 - 
- = -(ILIIL -)Amerika- 80 - - 872 - 


- vierte enthält die Verbesserungen, Zusätze und Nachträge 
mit 82 Vaterunsern nuf 514 Seiten. Abgesehen davon, dass 
das Vaterunser nicht ganz zur Vergleichung von Sprachen 
geeignet ist, sind alle diese Sprachformeln auf diesen mehr 
als 3000 Blattseiten zerstreut abgedruckt. Ein Vaterunser 
befindet sich z. B. auf Seite 25, das andere auf Seite 
36, das dritte läuft von Seite 39 auf Seite 40 über, das 
eine steht auf der rechten, das andere auf der linken und 
deckt die Vorderseite, wodurch keine gleichzeitige Anschau- 
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ung entsteht. Dazwischen stehen sprachliche‘ Einleitungen 
und geschichtliche -Abhandlungen,,_ eine Formel ist kürzer, 
die andere länger, die eine hat eine Uebersetzung neben 
sich, die übrigen entbehren sie. So verschieden-ihre Na- 
men, so verschieden ist ihr Raum-Erforderniss; Alle’ diese 
hemmenden Umstände treten einer übersichtlichen, tabella- 
rischen Behandlung entgegen, und ‘das dürfte der Hanpt- 
grund seyn, weswegen. bisher; bei den unigeordneten Ver- 
hältnissen der Lettern-Breite, die Vaterunser- und übrigen 
Sprachproben nur in Buchform erschienen, und warum sich 
noch Niemand an eine tabellarische ‚Aufstellung gewagt hat, 
die für den Sprachforscher all’ die tausend Schwierigkeiten 
hinweg geschafft hättg, durch welche die wichtigsten Schlüsse 
auf die Verwandtschaft der. Idiome und die Berichtigung 
so vieler hundert Fehler im Adelung’schen Mithridates un- 
terblieben, { 

Bisher konnte man nur auf zwei Wegen einen bessern 
Ueberblick erzielen: entweder musste man die in Buchform 
gesammelten Vaterunser in einzelne Blätter theilen, oder 
dieselben verlässlich und übersichtlich abschreiben, um die 
Vergleichung nach allen Richtungen, ohne umzublättern, an- 
stellen zu können. Bei dem Trennen der Vaterunser - Blätter 
ist der Uebelstand nicht zu beseitigen, dass die Rückseite 
bedruckt ist, und bei der Abschrift, welche nur mit grossem 
Zeitaufwande und vieler Mühe “erlangt - werdet ‚kann , tritt 
eine zu grosse Ausdehnung ein‘, die keinen "bequemen Ue- 
berblick zur Vergleichung der Sylben und Buchstaben: ge- 
währt. Die Möglichkeit einer zuverlässigen Abschrift findet 
aber uneingeschränkt auch nur bei bekannten Schriftarten statt, 
denn bei fremden Charakteren steigert sich die Schwierigkeit 
durch die erforderliche -Genauigkeit der Nachalimung' ‚des 
fremden Buchstabenbildes.. Während das Buch nach'seiner 
feststehenden Beschaffenheit den Stoff auf zwei Seiten; wer- 

"teilt, bietet üns eine tabellarische Darstellung; auf 'typo- 


metrischem: Wege erzielt, ein Ganzes von Sprachformeln auf 
einer Seite zur zergliedernden Vergleichung dar. 

Vor allem war mir, wie ich es in- der Vorerinnerung 
berührt habe, daran gelegen, dass der Inhalt des Adelung’schen 
Mithridates oder vielmehr der darin enthaltenen 442 und 
nachträglichen 82 Vaterunser - Formeln nicht verändert werde. 
Selbst die zahlreichen Fehler, die Friedrich von Adelung in 
seinem 4. Nachtragsbande nicht ausdrücklich als Druckver- 
selien bezeichnet, sollten hier keiner Verbesserung unter- 
zogen werden, weil diese, ausserhalb eines Vereines, in 
Ermanglung so vieler Sprachgelehrten nur theilweise hätte 
geschehen könıten, ich aber nothwendig eine totale Correc- 
tion wünschen musste. Zu diesem Bekufe möge meine vor- 
liegende tabellarische um 84 Nummern bereicherte Darstel- 
lung des Vaterunsers in 608 Sprachen und Mundarten den 
Correetur-Abzug vertreten, um in einer folgenden Abtheilung, 
welche mit den einer jeden Sprache eigehthümlichen Typen, 
beigefügter deutscher Lesung und wörtlicher Uebersetzung ge- 
druckt werden soll, den Zielpunct der möglichsten Correctheit 
zu erreichen. 2 

Die vorliegende Vaterunser - Sammlung befteht mit Ein- 
schluss zweier lithographirter Beilagen, des Titel- und Dedi- 
cations- Blattes, aus neun Tafeln. Das Vaterunser, mit Aus- 
schluss der Literaturtafel sämmtlicher Vaterunser-Polyglotten, 
nimmt sechs Bogen ein. Bevor nun dieser Raum ausgemittelt 
ward, musste berechnet werden, wie viel Flächeninhalt die 
sämmtlichen Adelung’schen Sprachformeln, dann die Nach- 
träge und Verbesserungen, auf mehreren tausend Blattseiten 
zerstreut, einnehmen, wie viel hiervon auf Asien, Europa, 
Afrika und Amerika kommt, wie viel jeder einzelne Sprach- 
stamm und seine Mundarten erfordern; und so kam es denn 
nach dem glücklichen Funde des Schlüssels, der lange gesuchten 
erforderlichen Grösse des Papieres, der Gränze des Bogens, 
der Breite und Länge der Spalten, der Wahl der Schrift- 
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grösse für die Vaterunser-Proben und für die Uebersetzungen, 
deren Lettern consequent durch das ganze Werk beibehalten 
werden sollten, dass die sogennanten einsylbigen Sprachen 
in zwei Spalten getrennt und der Üebergang zu den mehr- 
sylbigen, d.°i. das Malaische mit seinen -Dialecten, für sich 
bestehend in eiher Colonne dargestellt werden mussten. Das 
übrige Süd-Asien musste auf sieben,: Westasien auf vier, 
das hohe Mittelasien auf sechs, und Nordasien auf drei, so 
wie die Ost- und. Süd-Asiatischen Inseln auf einer Spalte, 
somit ganz Asien auf 24 Colonnen oder zwei gegenüber- 
stehenden Bogenseiten abgehandelt erscheinen und eine ge- 
rade Zahl von Spalten zum Zusammenlegen bilden. 

Europa, bei ganz „Ferschiedenem Sachverhältnisse, musste 
denselben Raum ausfüllen, so zwar, dass die Vaterunser des 
Baskischen, des’ Keltischen, des Keltisch- Germanischen oder 
Kimbrischen Stammes einzeln abgetheilt drei, jene des: Ger- 
manischen Sprach - und Volksstammes acht, und die Vater- 
unser der verschiedenen Idiome im Süd-Osten von Europa 
eine Spalte, zusammen zwölf Colonnen oder eine Bogenseite 
einnehmen, und jene der zweiten Tafel den Griechisch - La- 
teinisclfen in ?ünf, den Slavischen so wie den Germanisch- 
Slavischen oder Lettischen in fünf, dann den Römisch - Sla- 
vischen oder Walachischen sammt dem Tschudischen in zwei 
Spalten getrennt darstellen. 

Afrika mit drei und Amerika mit neun Colonnen,-welche- 
beide. Welttheile noch eine grosse Ausbeute versprechen; wo- 
zu schon auf die Einschaltung eines Bogens gedacht worden 
ist, mussten einstweilen den entsprechenden Raum einer Tafel 
einnehmen. S 

Um. das Viereck zu ermitteln, welches sich im er- 
wünschten Falle zum Aufspannen eignete, war es nöthig, eine 
sechste Tafel Zu eröffnen, um das Quellen - Verzeichniss der 
Vaterunser in eigenen Spalten auf dem typographisch ausge- 
führten Titelblatte aufzustellen, welches drei Colonnen zur 
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linken ‚und eben :so viele zur’rechten Seite einnehmen ‘musste, 
wodurch"das Bild sich regelrecht gestaltet und die Auf- 
schrift sammt dem Motto, dem tabellarischen Inhaltsverzeich- 
nisse aller Sprachennamen, der Vorerinnerung und dem 
Schlussworte über mein typometrisch -grammatisches Lehr- 
gebäude in die Mitte geschlossen erscheint. * 

Diese Sammlung bildet nun die Einleitung zur Ausführung 
meines seit Jahren entworfenen Plans einer typometrisch ge- 
ordneten Sprachenhalle des gesammten Erdkreises, woran 
sich  nächstens. die Drucklegung mit Original - Typen an- 
schliessen möge. Dieser soll ein vollständiges alphabetisches 
Register aller in Adelungs Mithridates enthaltenen Länder-, 
Völker- und Sprachen-Namen sammt, einem darauf bezüg- 
lichen raisonnirenden Index nachfolgen. 

Gleichzeitig soll eine übersichtliche Tafel aller Volks- 
und Sprachstämme der Erdrunde typometrisch behandelt wer- 
den. Hierauf folgt ein nach Sprachen geordnetes tabellari- 
sches Verzeichniss aller bisher erschienenen Grammatiken, 
Wörterbiicher und Chrestomathien, welches grösstentheils vol- 
lendet, nur noch der Nachtragung der allerneuesten lingui- 
stischen Erscheinungen bedarf. = 7 

Vor Allem aber wäre es zu wünschen, dass der ge- 
schichtliche Theil des Mithridates umgearbeitet und durch die 
Ergebnisse der neueren Zeit vervollständigt werden möchte, 
was nach der Allgemeinen Zeitung 1844 Nr. 293 schon in 
der vorjährigen Versamminng besprochen wurde, worüber sich 
indessen in den gedruckten Verhandlungen nichts Näheres 
vorfindet. Sollte diese Umgwtaltang wirklich ‚und: bald er- 
folgen, so würde ich gerne meine typometrischen Arbeiten 
aufschieben ‘und den dazu nöthigen tabellarischen Anhang in 
typometrischer Aufstellung liefern. 

Den Schluss dieser Sprachenhalle möge dann ein typo- 
metrisch -grammatischer Atlas bilden, der auf jedem einzel- 
nen Bogen die Theorie einer Sprache in tabellarisch - ver- 
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einfachtem Baue zur Anschauung bringt; dann wird gewiss 
eine neue einhellige Bearheitung aller Grammatiken: folgen, 
welche das vergleichende Sprach - Studium erleichtert und 
fördert. “ j 

Herr Director Auer schloss seinen Vortrag mit einigen, 
am Ende der Sprächenhalle schon gedruckten Worten über die 
Aufstellung eines typometrisch - comparativen Lehrgebäudes 
der Grammatik aller verwandten Sprachen der Erde, 


Staatsrath von Dorn erfreute hierauf die Versammlung 
durch folgende Mittheilung: Staatsrath von Frähn habe 
ihm aufgetragen , 

»1) den sämmtlichen Männern des Vereins seine beson- 

dere Achtung and Theilnabme zu bezeigen, ‘ 

2) eine neue=kritische Ausgabe von des Barhebraeus 
Syrischer Chronik und eine neue Hehöraetänng j 
derselben, so wie EN 

3) von Demiri’'s Zoologie eine treue Uebersetzung, 
die für unsere Naturforscher von hohem Interesse 
sein müsse, durch einen der. Naturgeschichte be- 

»freum@sten Kenner des Arabischen in Anregung, zu 
bringen und für beide Unternehmungen Subseriptio- ° 
nen aus Russland in Aussicht zu stellen; 

4) den Bearbeiter eines neuen Syrischen Wörter- 
buchs auf das in St. Petersburg befindliche Lora- 
bach’sche Exemplar. von Castellus-Mi- 
chaelis aufmerksam zu machen ; ! 

5) Vorzuschlagen, sich über eine gleichartige Or- 
thographie und "Ve@calisirung des Arabi- 
scheninlateinischerund deutscher Schrift 
zu verständigen; 

6) an die Männer des Vereins die freundliche Bitte zu, 
richten, was ihnen bei ihrer. Lectüre morgenlän,, 

* discher Handschriften von Notizen üb er Russ- 
r 3 


Bel. Vorl 


landsältere Länder- und Völkerkunde be- 
gegnen möchte, im Fall sie selbst davon Gebrauch 
zu machen nicht beabsichtigten, der Petersburger 
Akademie der Wissenschaften gefälligst mitzutheilen, 
wie Herr Prof. Flügel es zu hun” die Güte ge- 
habt : ).“ 
Prof. N eumann stellte hierauf den Antrag, der Präsident 
möge der kaiserlich russischen Akademie der Wissenschaften 
in St. Petersburg den Dank der Gesellschaft für die Sen- 
dung eines Abgeordneten zu dieser Versammlung in der Per- 
son des Herrn Staatsraths von Dorn in einem besondern 
Schreiben aussprechen. Die Versammlung beschloss, die 
Abfassung dieses Schreibens dem Vorstande der zu errich- 
tenden Gesellschaft zu übertragen. 

Es folgte nun ein Vortrag des Präfidenten, Geh. 
Raths Schleiermacher, über die Umschreibung der asi- 
atischen Sprachen in europäischen (d. h. zunächst lateinischen) 
Buchstaben mit Hülfe des von ihm zu diesem Behufe aufge- 
stellten harmonischen Alphabets ?). 

Hieran knüpfte Prof. Fleischer den Vorschlag, den Vor- 
stand der deutschen morgenländischen Geselischaft "mit der 





1) S. Ibn-Abi-Jakub EI- Nedim’s Nachricht von der Schrift der Russen 
im 10ten Jahrh. n. Ch. kritisch beleuchtet. Ein Versuch von Ch. M. Frälın. 
St, Petersb. 1835. 4. besonders abgedruckt aus dem III. Bande der M&moires 
de I’ Acad. imper. des Sciences, VI. Sörie, Sciences historiques etc. 

2) S. Alphabet harmonique pour transcrire les langues asialiques en 
leltres europ&ennes; Mämoire que I’Institat royal de France a couronn& en 
1827. Par A. A. E. Schleiermacher. Darmstadt, 1835. Die Grundsätze und 
Hauptpuncte dieses Transcription - Systems sind kurz zusammengestellt in ei- 
nem denselben Titel führenden „Pröspectus“, Darmstadt, 1835. — Dringende 
Amtsgeschäfte und andere Arbeiten haben den Herrn Geh. Rath verhindert, 
obigen Vortrag, wie er anfangs beabsichtigte, schriftlich zu redigiren und 
zum Abdruck einzuschicken; er hat indessen gegründete Hoffnung, noch in 
diesem Jahre eine neue Bearbeitung des frühern Werkes in deutscher Sprache 
‚mit allen orientalischen Buchstaben der Presse übergeben zu können und 
darin die allseitige Anwendung des harmonischen Alphabets, wie sie früher 
versprochen wurde, vollständig und ausführlich darzulegen. B 


N. 


Prüfung des Schleiermacherschen Systems und mit der Er- 
stattung eines Berichtes darüber in der nächsten Jahresver- 
sammlung zu beauftragen. Nachdem noch Prof. Neumann. 
und Prof Pott einige Bemerkungen über den fraglichen Ge- 
genstand mitgetheilt hatten, las Dr. Roth eine Abhandlung 
über den Weda vor, von welcher, da sie seitdem unter dem 
Titel: „Zur Litteratur und Geschichte des Weda. 
Drei Abhandlungen von Dr. R. Roth.“ Stuttgart, 
Liesching und Comp. 1846. nebst Excursen und Anmer- 
kungen. besonders erschienen ist, hier nur der vom Verf. 
selbst gegebene übersichtliche Inhalt folgt: 

„Aus der Masse der Schriften, welche die Indier mit dem 
Namen Weda belegen, „scheiden sich als die ältesten und für 
uns wichtigsten Bücher die Hymnensammlungen (mantra- 
sanhitä) aus. Jünger als jene sind die Brähmana ( praktisch 
religiöse Vorschriften), die Upanisbaden' endlich sind ii 
leicht ohne Ausnahme später als die Brähmana, 

Jeder der vier Weden hat seine Hymnensammlung. Die 
umfassendste ist die des Rik (10500 Doppelverse), sodann die 
des Atharva (etwa 8000); bedeutend kleiner ist die Zahl der 
Hymnen des Jagus (Vägasaneja-sanhitä); die ‘Säma- sanhitä 
beträgt etwa die Hälfte der Vägasaneja. Der Inhalt sämnt- 
licher Sammlungen ist keineswegs durchaus verschieden, Eine 
bedeutende Anzahl von Versen oder Hymnen ist allen vieren 
gemeinschaftlich; und die Verschiedenheit beschränkt sich auf 
die Anordnung der Strophen und die Lesung einzelner Stellen. 
Es wird, wenn diese Abweichungen vollständig gekannt sind, 
möglich seyn, aus denselben auf das verhältnissmässige Alter 
der vier Bücher zu schliessen. k 

Der Rik und Atharva machen darauf Anspruch, vollstän- 
dige Lieder zu geben ; der letztere jedoch mit Unrecht, denn 
seine Hymnen sind meistens Compilationen. Die Sanhitä, 
des Jagus und Säma haben nur liturgische Zwecke; die des 
Rik aber ist die eigentlich geschichtliche RT ‘Sie 

3“ 


— 6 .-— 


zeigt dieses schon in ihrer Anordnung; ‘denn von den durch 
dieselbe laufenden zwei Eintheilungen ist nur diejenige, welche 
die ganze Masse der Hymnen gemäss der Tradition über ihre 
Verfasser in zehn Bücher zusammenordnet, als die wahre und 
ursprüngliche anzusehen; die Zerschneidung in Ashtaka ist da- 
gegen rein äusserlich und für die Zwecke der Schule gemacht. 

Dr. Roth glaubt, dass gewisse ältere grammatische Bücher, 
die sogenannten Prätigäkhja Sutren geeignet sind, auf 
die Art und Weise Licht za werfen, wie der Weda, der Rik 
insbesondere uns überliefert worden ist. Die genannten Schrif- 
ten sind bisher in Europa unbekannt gewesen; Dr. R. hat 
drey Bücher dieses Titels aufgefunden, von welchen er glaubt, 
dass sie die grammatischen Lehrbücher verschiedener Weda- 
schulen gewesen sind. Was die Zeit der Abfassung dieser 
Grammatiken betrifft, so zeigt eine Stelle des Nirukta, dass 
sie älter sind als Jäska; dieser aber muss jedenfalls früher 
gesetzt werden als Pänini, und zwar um einen beträchtlichen 
Zeitraum, wenn man die Fortschritte der grammat. Wissen- 
schaft in ‚Päninis Sutren in Anschlag bringt. Sezt man nun 
Pänini um 300 v. Chr., so können die Prätigäkbjen oder 
vielmehr die grammatische Entwicklung, welche ihnen zu 
Grunde liegt, nicht später als 400 —450 v. Chr. angenommen 
werden. Diese Bücher selbst kennen aber eine sehr. grosse 
Anzahl noch älterer Grammatiker (deren Namen sich zum 
Theil in den Brähmana und Upanishad der Weden, in Pänini 
u. s. w. finden, und wiederholen die Regeln, welche von ihnen 
aufgestellt wurden. Müssten hiernach diese zahlreichen Be- 
arbeiter des Weda mindestens zwischen 450— 500 v. Chr. 
fallen, so schliesst Dr. R. aus der Natur dessen, was sie für den 
Weda gethan haben, dass zwischen ihnen und der Sammlung 
jener Texte mehrere Menschenalter müssen verstrichen seyn, 
dass also dieselbe nicht später fallen kann, als in das sie- 
bente Jahrhundert. Uebrigens soll damit keineswegs behauptet 
seyn, dass sie nicht noch älter seyn könnte. 
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Durch welchen muthmasslichen Zeitraum hinwiederum die 
‚Entstehung der wedischen Lieder von ihrer Sammlung ge- 
trennt seyn kann, wird sich theilweise aus Vergleichung der 
Texte der verschiedenen Sanhitä und aus Ermittlung des 
Antheils, welchen die Sammler an der jetzigen Gestalt der- 
selben haben, er&eben. 

Dr. R. giebt sofort einen Abriss der Geschichte der Er- 
klärung des Rigweda, wie diese nach den uns his jezt zu 
Gebote stehenden freilich keineswegs ganz vollständigen Hülfs- 
mitteln gedacht werden muss. Er glaubt aber annehmen zu 
dürfen, dass keine ältere, vollständige Glosse zu diesem Werke 
bestanden habe, als die Säjana’s.* — 

Nach der Beendigung dieses Vortrags wurden die von 
der Commission (s. Protokoll der zweiten ordentlichen Sitzung) 
redigirten Statuten von Herrn Etatsrath Prof. Olshausen 
verlesen und ‚mit Zuruf angenommen (s. Beil. IV,). 

Alle im Namenverzeichnisse Beil. IH. aufgezählten Theil- 
nehmer an der Versammlung, mit Ausnahme des Herrn Gym- 
nasial- Oberlehrers Teipel aus Koesfeld und des Herrn Hof- 
diakonus Bender aus Darmstadt, — also im Ganzen 33 An- 
wesende).— erklärten nun einzeln ‚und mündlich ihren Beitritt 
zu der Gesellschaft; an sie schlossen sich, in Folge münd- 
lieben oder schriftlichen Auftrages von Gegenwärtigen ange- 
meldet, folgende 21 Abwesende an: 

1) Cons. Rath Prof. Dr. Middeldorpf in. Breslau. ; 

2) Prof. Dr. Bernstein ebend. x r 

3) Prof. Dr. Movers ebend. s: 

4) Prof. Dr. Stenzler ebend. 

5) Prof. Dr. Schmölde?s £bend. ® 

6) Prof. Dr. Freytag in Bonn. 

7) Prof. Dr. Kosegarten in Greifswald. 

. 8) Prof. Dr. Stickel in Jena. ; 

9) Prof. Dr. Brockhaus in Leipzig. BR 

‚10) Prof. Dr. Tuch ebend, RErree Ye 92 


_— 3 — 


11) Prof. Dr. Seyffarth in Leipzig. 

12) Dr. Wetzstein ebend. 

13) Lie. Graf aus Strassburg, jetzt bei Leipzig. 

14) Prof. Dr. Bopp in Berlin. 

15) Prof. Dr. C. Ritter ebend. 

16) Dr. Parth ey ebend. 

17) Docent Dr. Haarbrücker in Halle. 

18) Domcapitular Dr. Windischmann in München. 

19) Dr. Fr. Spiegel aus München. 

20) Dr. Jac. Goldenthal in Prag. - 

21) Arthur Baligot de Beyne, Kanzler der osmani- 

schen Gesandtschaft in Paris. 

Der Präsident erklärte nunmehr die Deutsche morgen- 
ländische Gesellschaft für constituirt und liess durch schrift- 
liche Abstimmung zur Wahl der zwölf Vorstandsmitglieder 
schreiten. Durch Stimmenmehrheit wurden erwählt: Prof. 
Rödiger in Halle, Prof. Fleischer in Leipzig, Etatsrath 
Prof. Olshausen in Kiel, Prof. Neumann in München, 
Prof. Brockhaus in Leipzig, Prof. v. Ewald in Tü- 
bingen, Prof. Pott in Halle, Prof. Lassen in Bonn, Geh. 
Rath Schleiermacher in Darmstadt, Prof. Bertheau in 
Göttingen, Prof. C. Ritter und Prof. Bopp in Berlin. 
Ausser den so eben Genannten, welche als Vorstandsmitglie- 
der proclamirt wurden, hatten Stimmen erhalten: Geh. Reg. 
Rath von der Gabelentz bei Altenburg, Prof. Flügel 
in Meissen, Prof. Wüstenfeld in Göttingen, Prof. Hitzig 
in Zürich, Prof. Knobel in Giessen. 

Prof. Gildemeister legte sodann der Gesellschaft ein 
gedrucktes Projet®d’une Soci&t& de Manuscrits san- 
skrits von Dr. Th. Goldstücker in Königsberg vor. 

Hierauf überreichte Prof. Flügel der Gesellschaft das 
typographische Prachtwerk „Sprachenhalle“ (s. S. 27 in 
der Anm.) als Geschenk des bereits wieder abgereisten Herrn 
Dir. Auer, wofür die Gesellschaft ihren lebhaftesten Dank 
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aussprach. Eben so überreichte Prof. Flügel für die Ge- 
sellschaftsbibliothek den arabischen Text seiner Ausgabe von 
Dschordschäni’s Kitäb - el - tarifät: Definitiones Viri 
meritissimi Sejjid scherif Ali Ben Mohammed 
Dschordschäni. Primum ed, et adnot. erit, instr. 
G. Flügel. Lips. MDCCCXLY. Sumtibus F. Ch. @. Vo- 
gelii. gr. 8., und Prof. Fleischer als Geschenk seines 
Verlegers das 2te und 3te Heft ‘(dieses bis auf die letzten 
beiden Bogen 59 und 60 vollendet) seiner Ausgabe von 
Beidhawii Commentarius in Coranum ed. indici- 
busque instr. H. O. Fleischer. Lips. MDCCCXLV. 
Sumtibus F. Ch. @. Vogelii. gr. 4. 

Nachdem hierauf noch die nächste Tagesordnung be- 
stimmt worden war, schloss der Präsident die Sitzung. 


Protokoll 


der 


vierten ordentlichen Sitzung. 


Darmstadt, am 3. Oct. 1845. 

Im Anfange dieser Sitzung, in der wegen amtlicher Ver- 
hinderung des Herrn Geh. Rathes Schlefermacher der 
Vicepräsident, Herr Prof. v. Ewald, den Vorsitz führte, 
theilten Prof. Bertheau und Prof. Flügel den Hauptinhalt 
zweier Abhandlungen mit, welche sie wegen ihrer nah be- 
vorstehenden Abreise nicht vollständig vortragen konnten. 
Beide folgen hiernächst so, wie sie später von den Verfassern 
schriftlich eingesandt worden sind. DD 


Prof. Bertheau 


Ueber die verschiedenen Berechnungen der zwei 
ersten Perioden in der Genesis und die ihnen zu 
Grunde liegenden chronologischen Annahmen. 


Die zwei ersten Perioden der Geschichte, welche in un- 
serer jetzigen Genesis nach «dei Vorgange eines alten wich- 


tigen und vielfach in ihr benutzten Geschichtswerkes sehr 


bestimmt und scharf begränzt werden, umfassen die Zeiträume 
von der Schöpfung der Welt bis auf die grosse Fluth und 
von der grossen Fluth bis auf die Einwanderung Abrahanı's 
in das Land Palästina. Ihre chronologische Bestimmung beruht 
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fast allein auf den Zahlenangaben in Genes. c. 5. u. c. t1., 
doch müssen einige andere Stellen aus den ersten elf Capiteln, 
welche wir später aufzählen werden, zur Ergänzung der Be- 
rechnung und zur vollständigen Umschreibung des Umfangs 
der Perioden *herbeigezogen werden. Die Angaben in Genes. 
&. 5. u. c. 11. siml uns nun bekanntlich in verschiedener Weise 
überliefert im hebr. Text, im samarit. Text und in der Ue- 
bersetzung der Sept. Die christlichen Chronologen, welche 
von den frühesten Zeiten an das grösste Gewicht auf die 
Zahlenangaben der Genesis gelegt haben, weil diese als die 
Angaben eines heiligen Buches einep festen Grund und Halt 
darzubieten schienen auf dem schwankenden Boden der Zeit- 
rechnung der ganzen alten Geschichte und in dem Labyrinthe 
der vielen unabhängig"von einander festgestellten und über- 
lieferten chronofogischen Zahlen der Völker z. B. der Ae- 
gypter und Babylonier, haben über die Abweichungen in ‚den 
verschiedenen Texten vielfache Untersuchungen angestellt, 
von denen Bericht zu erstatten nicht unwichtig wäre, hier 
aber zu weit führen würde. In der neuesten Zeit, in welcher 
das Streben, durch die Zahlen-Angaben des alten Testaments 
eine feste Chronologie für die ältesten Zeiten zu gewinnen, 
in den Hintergrund getreten ist, hat die rein kritische Frage 
nach dem Vorzuge der Lesarten des einen Textes vor denen 
des andern die Aufmerksamkeit der Gelehrten in hohem 
Grade in Anspruch genommen, Von den meisten ist sie. nach 
J. D. Michaelis’ Vorgange dahin entschieden, dass die 
Zahlen des hebr. Textes für die ursprünglicheren und somit 
für die richtigeren zu halten seien, aus dem Grunde weil’die 
Zahlen des samar. Textes uld der Sept. systematische Ver- 
änderungen verrathen und nicht miteinander stimmen. Nur 
Ewald Geschichte des Volkes Israel I. S. 326. erklärt, dass 
er den hebr. Text keineswegs durchgängig und ausnahmsles 
für den vorzüglichern halte und beruft sich für seine Mei- 
nung, die er übrigens nicht weiter begründen will,. auf eine 


—_— 4 — 


Abweichung des samarit. Textes und der Sept. von dem hebr. 
Texte, welche wie allgemein angenommen wird ebenfalls eine 
Folge systematischer Veränderung ist und bis jetzt gebraucht 
ward zum Beweise der Vorzüglichkeit des hebr. Textes. 
Durch die systematischen Veränderungen, welche man bis 
jetzt auf dem Grunde von Voraussetzungen, die zunächst die 
richtigen zu sein scheinen, nachgewiesen hat, ist die Frage, 
welcher Text der vorzüglichere ‘sei, noch gar nicht zu ent- 
scheiden, desshalb nicht, weil viele Abweichungen und unter 
diesen grade die höchst wichtigen in den nicht runden Zahlen 
2. B. bei Methuschelach and Lamech durch sie nicht erklärt 
werden können, wie jedem, der sich mit diesen Dingen be- 
schäftigt hat, bekannt ist. Es blieb für den, der nicht will- 
kührlich Veränderungen durch Versehen und Schreibfehler 
annehmen und nach Gutdünken verbessern Wollte, nur das 
offene Geständniss übrig, dass das Räthsel der Abweichungen 
noch nicht gelöst sei, ein Geständniss, welches abzulegen ich 
mich nie gescheut habe. Doch schwebte mir immer die Hoff- 
nung vor, dass das Räthsel gelöst werden könne, da einmal 
uns ja glücklicherweise die Zahlen- Angaben in drei ver- 
schiedenen Recensionen überliefert sind und zw#f im Ganzen 
mit sorgsamer Genauigkeit, denn sowohl die Zeugnisse des 
Josephus, Julius Africanus, Eusebius und späterer Chrono- 
logen als auch die Uebereinstimmung in den meisten nicht 
runden Zahlen in allen drei Recensionen verbürgen uns eine 
sichere Ueberlieferung der Zahlen seit etwa 18 Jahrhunder- 
ten; und da sodann die Abweichungen zum Theil schon als 
Folge systematischer Veränderungen erkannt waren, wodurch 
das kräftigende Vorurtheil erteg® werden muss, dass es einer 
genaueren Untersuchung gelingen könne, alle Abweichungen 
in den Zahlen zu erklären und somit die ihnen zu Grunde 
liegenden chronologischen Annahmen und Systeme genau und 
sicher zu erkennen. Freilich wird, wenn die chronologischen 
Systeme erkannt sind, die Frage nach der Richtigkeit der 
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Zahlen in dem einen oder in dem andern Texte ihre Be- 
deutung verlieren, da sie alle, so verschieden sie sind, richtig 
sein können innerhalb ihres Systems, und es würde nur noch 
die schwerlich sicher zu beantwortende Frage übrig bleiben, 
welchem von “den erkannten Systemen der Vorzug zukommt 
vor den anderen? 


Der Gedanke, dass die Zahlen-Angaben in den drei 
Recensionen auf verschiedenen chronologischen Systemen oder 
Annahmen beruhen, hat mich nicht seit gestern beschäftigt; 
ihm jetzt weitere Folge zu geben veranlassen mich theils 
die in meinem Commentare zum Buche der Richter über die 
Zeit der Richter angestellten chronologischen Untersuchungen, 
theils Bunsen’s schöneg Buch über ‚‚Aegypten’s Stelle in der 
Weltgeschichte“, dem wie allen wirklich bedeutenden ge- 
schichtlichen Arbeiten neben anderen grossen ‘Verdiensten 
auch das eignet; dass es dem in der Durchforschung ‘dunkler 
Dinge am Gelingen verzweifelnden Muth einflösst mit frischer 
Kraft einen neuen Versuch zu wagen. Es ist mir hier nur 
gestattet einen kurzen Bericht von meinen Untersuchungen 
zu geben. Ich wünsche, dass er klar und verständlich die 
Ergebnisse darstellen möge. 


Erste Periode. 
Von Adam bis zur grossen Fluth. 


Es ist nothwendig die Zahlen der verschiedenen Recen- 
sionen des fünften Capitels der Genes. übersichtlich zusam- 
menzustellen. Die‘erste Reiheeenthält jedesmal die Jahre 
vor der Geburt des Sohnes, der die genealogische Reihe 
fortsetzt, die zweite den Rest der Jahre, die dritte die Summe 
der Jahre oder die ganze Lebensdauer. 


= 
Samar. Text. Hebr, Text. Septuag. 


Adam z 130 800 930 130 800 930 230 700 930 
Ser 105 807 912 105 807 912 205 707 912 
Enosch 90 815 905 90 815 905 190 7is 905 
Qenan 70 840 910 70 840 910 170 740-910 
Mahalalel 65 830 895 65 830 895 165 730 895 
Jared 62 785 847 162 800 962 162 800 962 
Henoch 65 300 365 65 300 365 165 200 365 
Metuschelach 67 653 720 187 782 969 187 782 969 
Lamech 53 600 653 182 595 777 188 565 753 
Noach 500 500 500 

Bis zur Fluth Gen. 5, 32.7,6.11. 100 100 100 


Von Adam bis zur Fluth 1307 Jahre: 1656 Jahre, 2262 Jahre. 


Anmerk, zu den 187 Jahren der Septuag. bei Methuschelach. Eusebius 
und ihm folgend Hieronymus im Chronic. und Augustinus 
de civit. Dei sagen, dass Methuscheiach den Lamech in seinem 
167sten Jahre gezeugt, darnach 802, zusammen 469 Jahre gelebt 
habe, woraus erhellt, dass die Lesart des Samarit. 167 statt 
187 im 4ten Jahrhanderte die herrschende war in der christ- 
lichen Rirche. Die Lesart 167 stimmt nicht zu den übrigen Zah- 
len der Septuag., denn ihr gemäss würde wie man gleich sieht 
Methuschelach erst 14 Jahre nach der Fluth gestorben sein, was 
anzunehmen sicher durchaus gegen den Sinn der Genesis sein, 
würde. Nach Africanas bei Eusebius im chronic. gr. hat Me- 
thuschelach den Lamech 185 Jahr alt gezeugt, ein Schreibfehler 
statt 187, wie sich aus Georg. Syncell. nachweisen lässt /” die Les- 
art 187, welche cod. Alexandr. hat und welche dem Africanus 
und den ältesten Kirchenvätern, auch den obengenannten, bekannt 
war, ist die richtige, was mit Sicherheit im folgenden zu be- 


weisen uns vergünnt ist. N 


Wenn wir absehen 1) von den 100 Jahren, welche bei 
den Septuag. bei den neun ersten Gliedern der Reihe, im 
hebr. Text dreimal zu den Jahren des Alters bei der Zeu-.. 
gung hinzukommen, und 2) von der dadurch bedingten Ver- 
kürzung des Restes der Leb£nsjahre, so finden wir bei den 
ersten 5 Gliedern und dem 7ten Henoch vollständige Ueber- 
einstimmung der Zahlen. Bei dem 6ten Gliede, dem Jared, 
ist nur die Abweichung, dass im samarit. Texte der Rest sei- 
nes Lebens zu 785, die Summe seiner Jahre zu 847 ver- 
kürzt werden, statt 800 und 862, welche Zahlen wir nach 
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Sept. und Hebr. erwarten; weil letzteren Zahlen gemäss des 
Jared Tod bei dem Samaritaner 15 Jahre nach dem Eintritt 
. der Sündfluth fallen würde, so war eine Verminderung der 
Zahlen 800 und 862 um 15 Jahre nothwendig. Hingegen 
bei dem 8ten und 9ten Gliede, dem Methuschelach und La- 
mech, finden wir höchst bedeutende Abweichungen in den 
Zahlen-Angaben; bei einigen dieser Abweichungen ist es 
gleich deutlich, dass sie abhängig sind je von dem Jahre, 
in welches nach der Annahme des einen oder des andern 
Textes der Eintritt der Fluth gesetzt wird; denn wenn der 
samarit. Pentateuch den Methuschelach noch 653 Jahre nach 
der Geburt des Lamech leben lässt und dem Lamech ein 
Alter von 653 Jahren,giebt, so hat das darin seinen Grund, 
dass 653 Jahr nach Lamech’s Geburt die Fluth eintritt, der 
Berechnung des samarit. Pentat. gemäss; nach dem hebr. 
Texte ist der Rest des Lebens des Methuschelach 782 Jahre, 
weil seinen Zahlen gemäss 782 Jahre nach Lamech’s Geburt 
die Fluth eintritt. Ob auch noch sonstige Verschiedenheiten 
in den Zahlen bei Methuschelach und Lamech sich je nach 
dem Jahre richten, in welches die Fluth gesetzt wird, können 
wir. noch nicht sagen; wir werden später sehen, dass dem in 
der That so sei. 

Die Zahlen- Angaben der Tafel stimmen zum -grossen 
Theile miteinander überein; einzelne Abweichungen erken- 
nen wir schon jetzt als eine Folge der‘ verschiedenen: Be- 
rechnung des Eintritts der Fluth: _ Dass der verschiedenen 
Berechnung des Eintritts der Fluth unsere Aufmerksamkeit 
sich zuwenden müsse, ist demnäch deutlich. Wir wenden uns 
nun zu der Betrachtung der ingelnen Texte: 

l. Der Samarit. Pentateuch rechnet von der 
Schöpfung Adam’s bis auf die Geburt der drei Söhne des 
Noach, welche die Anfänger sind des neuen Menschenge- 
schlechts nach der Fluth, 1207 Jahre; bis zur Flutb 4307 
Jahre. _ Betrachten wir die Reihe der Zahlen, welche das 
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Alter bei der Zeugung bestimmen, 130, 105, 90, 70, 65, 62, 
65, 67, 53, 500, so finden wir im Ganzen ein Abhehmen der- 
selben; die Regelmässigkeit des Abnehmens wird nur gestört 
1) bei Henoch, dessen 65 Jahre die vorhergehende Zahl um 
3 übersteigen, was uns nicht auffällt, da wir wenigstens den 
Zusammenhang der Ueberlieferung, welche sein Leben auf 
365 Jahre setzt, die in 300 und 65 zu theilen nahe liegt, 
vermuthen können vgl. Ewald Gesch. d. Volkes Israel I. 
8. 314.; 2) bei Noach; der in einem sehr hohen Alter seine 
Söhne zeugt, die Söhne, die von Gott dazu berufen waren, 
Anfänger des neuen Menschengeschlechts nach der Fluth zu 
sein, deren hohe Bedeutung und merkwürdiger Beruf sich 
schon darin zeigen, dass sie die lang ersehnten Söhne des 
hochbejahrten Vaters sind; 3) endlich bei, Methuschelach, 
wo in Beziehung zu der vorhergehenden Zahl das Steigen 
zu 67, in Beziehung zu der folgenden Zahl die grosse, uner- 
wartete Differenz zwischen 67 und 53 auffallen. Bei He- 
noch und Noach .werden die Zahlen des Samarit. durch die 
andern Recensionen bestätigt, bei Methuschelach nicht; ob 
die Zahl 67 die richtige .sei, könnte man also, bezweifeln. 
Stände statt 67 die offenbar der sonstigen Haltung der Reihe 
entsprechendere Zahl 60, so würde die Zeit von Adam bis 
auf die Geburt der Söhne des Noach grade 1200 Jahre aus- 
machen. Aber 67 steht im Texte, und dass der Samarit. 
die Zeit von Adam bis auf Noachs Söhne zu 1207 Jahren 
berechnete erhellt auch aus den Zahlen 785 und 847 bei 
Jared, 653 und 720 bei-Methuschelach, 600 und 653 bei 
Lamech; welche sämmtlich um die Zahl 7 verringert wer- 
den müssten, wenn jene Zeit nur zu 1200 Jahren berechnet 
wäre.“ 'Wir’haben also bis jezt durchaus keine Berechti- 
gung statt der Zahl 67 die Zahl 60 für die ursprüngliche 
zu halten. - Diese Berechtigung wird uns später zugestanden 
werden müssen; hier sagen wir nur: 1) wenn im samarit. 
Pentateuch diese Reihe stehen würde: 130, 105, 90, 70, 65, 
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62, 65, 60, 53, 500, so wäre die Zeit von Adam bis auf 
Noach’s Söhne zu 1200 Jahren bestimmt; 2) aus dem hebr. 
Texte und dem Texte der Sept. lässt sich beweisen, dass 
ursprünglich die Reihe so ausgesehen haben muss; 3) jetzt 
wird im samarit. Pentateuch die Zeit von Adam bis auf 
Noach’s Söhne zu 1207 Jahren berechnet; es entsteht die 
Frage, weshalb nicht zu 1200 sondern zu 1207% wir werfen 
hier diese Frage nur auf, um den spätern Versuch ihrer 
Beantwortung vorzubereiten. H 

I. Septuaginta. In der griechischen Uebersetzung 
wird die Zeit von Adam bis zur Fluth auf 2262 Jahre be- 
rechnet, die Fluth ‘wird also 1) 900 Jahre, 2) auch noch 55 
Jahre "später gesetzt alg vom Samarit. ‚Die runde Zahl 2200 
wird ‚durch die noch hinzukommenden 62 Jahre vermehrt. 
Nun bemerke man: 2262 Mondenjahre zu 354 oder wie 
wir fast ebenso richtig und jedesfalls bequemer sagen zu 355 
Tagen sind bis auf eine Differenz von 10 Tagen, die natür- 
lich bei einer Rechnung nach Jahren nicht in Betracht kom- 
men kann, gleich 2200 Sonnenjahren zu 365 Tagen. Hier 
liegt also deutlich eine Reduction von Sonnenjahren auf 
Mondenjahre”vor, nach dem Masse, welches bekanntlich die 
Genesis selbst in der Geschichte der Fluth angiebt vgl. Genes. 
7, 11 mit 8, 14. Wer solche Reduction nicht zugeben will, 
würde ein aus den Zahlen selbst vernehmlich genug sich 
herausstellendes Factum bestreiten, welches, weil wiederkeh- 
rend, keinem Zweifel und Bedenken irgend welchen Raunı 
lässt. Die 2200 Jahre sind nun eine runde Zahl, die für 
die ursprünglichere zu halten keiner, der über die Beschaffen- 
heit der chronologischen Zahlen*in der Genesis nachgedacht 
hat, anstehen wird. Nach Vergleichung des samarit. Penta- 
teuchs werden wir sagen müssen, sie würde das Ergebniss 
der Zahlen bei den Septuag. sein, wenn bei Metuschelach 
statt 187 Jahre 160, bei Lamech statt 188 Jahre“153 ständen: 
In diesem Falle wäre die Reihe für die zehn Glieder: 230, 
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205,190, 170, 165, 162, 165, 160, 153, 500. Die Reduction 
der 2200 Sonnenjahre auf 2262 Mondenjahre macht es noth- 
wendig, dass 62 Jahre mehr in Rechnung kommen; die Zah- 
len der 7 ersten Glieder und des zehnten bleiben, wie die 
Uebereinstimmung in allen Recensionen lehrt, unverändert; 
nur die Zahlen bei Methuschelach und Lamech werden ver- 
mehrt, erste von 160 auf 187, weil letztere von 153 auf 188. 
Dass die 62 Jahre so ungleich in 27 und 35 Jahre vertheilt 
werden, kann auffallen; den Grund hierfür werden wir später 
angeben können. Nothwendigerweise müssen also. einst bei 
Methuschelach die vorher vermutheten 160 Jahre statt der 
jetzigen 167 des Samarit. und 187 der Septuag. gestanden 
haben. 

Wir sprechen bier nicht weitläufig über Sonnenjahre und 
Mondenjahre. Genug dass in der Geschichte der Sündfluth 
zwar nach Mondenjahren gerechnet wird, aber doch die 
Kenntniss des Sonnenjahres vorhanden ist, da die Fluth von 
ihrem Anfange bis zu ihrem Ende ein volles Sonnenjahr aus- 
füllt. Bekanntlich rechnen in späteren Zeiten die Juden all- 
gemein nach Mondenjahren. Warum die Reduction vorge- 
nommen ward? Etwa um dem Streben, welches bei den 
Septuag. deutlich sichtbar ist und welches entstehen musste, 
wo der Versuch die Zahlen des alten Testaments in Ein- 
klang zu bringen mit den chronolog. Angaben anderer Völker 
z. B. der Aegypter durch eine beginnende chronologische 
Wissenschaft nahe gelegt ward, etwa um dem Streben, sage 
ich; die überlieferten Zahlen des alten Testaments zu ver- 
grössern, Folge zu schaffen? Wir gehen hierauf nicht weiter 
ein, denn uns kommt es nur darauf an, das Factum der Re- 
duction hervorzuheben. 

2200-Sonnenjahre sind also verflossen von Adam bis zur 
Fluth nach den Septuag.; da 600 Jahre von Noach’s Geburt 
bis zur Fluth gerechnet werden, bleiben 1600 für den Zeit- 
raum von Adam bis Noach’s Geburt. Diese 1600 Jahre 
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kommen nur heraus, wenn 900 Jahre mehr in Rechnung ge- 
bracht werden als im samarit. Pentat.; daher werden je 100 
Jahre dem Alter der ersten 9 Glieder von den 10. bei ihrer 
Zeugung, wenn wir von dem samarit. Pentat. aus die Sache 
ansehen, hinzugelegt. Statt der 1600 Jahre werden jetzt bei 
den Septuag. 1662 für die Zeit von Adam bis Noach’s Ge- 
burt berechnet, weil die Differenz der Reduction nicht auf 
alle einzelnen Zahlen deren Summe 2200 ist vertheilt, son- 
dern nur auf die zwei Zahlen bei Methuschelach und Lamech 
geworfen wird. 

UL Der hebr. Text berechnet die Zeit von Adam 
bis zur Fluth auf 1656 Jahre. Wir müssen hier vorweg neh- 
men, dass nach ihm dje Zeit von der Fluth bis auf Abra- 
ham’s Einwanderung in Palästina gerade 400 Jahre ausfüllt. 
Von Adam bis zur Einwanderung des Abraham sind also nach 
ihm 2056 Jahre. 2056 Mondenjahre zu 355 Tagen sind bis 
auf eine Differenz von 120 Tagen, die nicht in. Rechnung 
kommen kann, gleich 2000 Sonnenjahren zu 365 Tagen. Die 
Reduction macht einen Unterschied von 56 Jahren, die wie- 
derum nicht auf die einzelnen Zahlen der Reihe vertheilt, 
sondern Auf die zwei Zahlen bei Methuschelach und Lamech 
geworfen sind, in zwei fast gleichen Theilen, denn bei 
Methuschelach werden 27, bei Lamech 29 Jahre hinzuge- 
fügt. Man muss ganz gleiche Theilung in 2x 28 gescheut 
haben. Die Septuag. theilen ihre 62 Jahre ungleicher, in 
27 und 35; wahrscheinlich um wenigstens bei Metbuschelach 
noch Uebereinstimmung mit dem hebr. Texte festzuhalten 
brachten sie die Differenz von 56 und 62 allein bei La- 
mech in Rechnung und gaben *iesem statt der 29 Jahre 
im hebräischen Texte 6 Jahre, also im Ganzen 35 Jahre 
mehr. — Da der hebräische Text für die Periode, welche 
der Samaritaner auf 1307° (1300) Jahre berechnet, :1656 
(1600) Jahre setzt, so mussten, wenn wir vom Samarit: aus- 
gehen, drei Gliedern von den zehn 100 Jahre mehr ‚gegeben 
A 4 
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werdeh; 100 Jahre mehr haben’ erhalten Jared, Methuschelach 
und Lamech. 

Nachdem: wir die einzelnen Recensionen beträchtet haben, 
überblicken wir das (Ganze. Der Unterschied in den Zah- 
lenangaben beruht allein auf dem Datum der Fluth; nach 
den Septuag. sind zwischen Adam und der Fluth 2200 Son- 
nenjahre verflossen; daher hier 900 Jahre mehr als bei dem 
Samarit., 600 mehr als beim Hebräer in Rechnung gebracht; 
2200 Jahre sind gleich 2262 Mondenjahren, daher 187 statt 
160 bei Methuschelach, 188 statt 153 bei Lamech;. es ver- 
steht sich, dass nun auch die übrigen Zahlen bei Methusche- 
lach und Lamech verändert werden mussten, doch konnten, 
wenn nur ihre. Lebensdauer vor der Fluth zu Ende ging, 
Zahlen der anderen Recensionen, die auf anderen chronolo- 
gischen Annahmen beruhten, beibehalten werden, ‘wie denn 
die Septuag. wirklich die Lebensdauer des Methuschelach auf 
969 Jahre setzen übereinstimmend mit dem Hebräer, bei wel- 
chem diese 969 Jahre, .wie wir sehen werden, leicht erklärt 
werden ‚können, . und ‚bei Lamech- aus -dem samarit. Texte 
die 653 zu 753 Jahren vermehrt beibehalten, wodurch bedingt 
ist, dass sie den Rest des Lebens des Lamech nichf wie der 
Samarit. zu 600 sondern zu 600 — 35 = 565 setzen, da sie 
die Jahre bei der Zeugung nicht nur um 100 sondern auch 
um 35 vermehrt hatten. Alles dieses weiset auf ursprüng- 
lich gleiche Zahlen auch bei Methuschelach und Lamech 
hin. — Der Hebräer rechnet statt 1600 Sonnenjahren zwi- 
schen Adam und Fluth jetzt 1656 Jahre; bei Methuschelach 
187. statt 160; von Lamech’s Geburt bis zur Fiuth sind nach 
dem Hebräer 782 Jahre; 782 4 187 — 969 d. i. die Lebens- 
dauer des Meithuschelach, Bei Lamech statt 153 jetzt 182; 
Lamech stirbt 777 Jahr alt, 5 Jahre vor. der Fluth, während 
er 'nach dem Samarit. im Jahre der Fluth, wie Methusche- 
lach umkomnt. — Der Samarit. rechnet von Adam _'bis zur 
Fluth 1307 Jahre, von Adam bis auf die Geburt der Söhne 
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des Noach 1207 Jahre: wir können nach dem vorhergehen- 
den nun mit Gewissheit sagen, dass die überschüssige 7 ur- 
sprünglich nicht in Rechnung gebracht ward, erklären können 
wir sie noch nicht. 


Zweite Periode: 


Von der Fluth bis auf Abraham’s Einwanderung 
in Palästina. 


Wir brauchen nur die Zahlen in Genes. 11., welche das 
Alter des Vaters bei der Zeugung des in der genealogischen 
Reihe ihren Fortschritt vermittelnden Sohnes eg Alk: 
sichtlich zusammenzustellen. 

‚Hebr. Text Samarit. Text Septuag. 


Sem "100 100. 100 
Arpachschad: 35 135 135 
(Kaiväv) (30) (130). 130 
Schelach 30 130 130 
Eber 34 134 134 
Peleg 30 130 130 

Ren 32 132 132 
Serug 30 130 130 + 
Nachor 29 79 179. 79. (129). 
Terach 70 70 70 


l. Der hebr.-Text hat das dritte-@lied den PR 
nicht, der wie hier so auch .c. 10, 24. bei den Septuag. und 
Lucas 3, 35 f. sich findet. Er muss ursprünglich im hebr. 
Texte gestanden haben, denu 1) durch ihn erhält die Reihe 
von Sem bis Terach ihren Abschluss in der Zehnzahl ganz 
so wie die Reihe von Adam bis Noach; 2) die Tilgung des 
Namens Qenan erklärt sich, weil er c. 5, 9. schon vorkommt 
und weil dieselbe Zahl 130 oder respect. 30 bei Qenan und 
Schelach sich findet; das Hineinkommen des Namens: ‚dureh 
Verfälschung des ursprünglichen Textes lässt sich nicht ‘wohl 

SHSn 19 4* 
u Er x 


1 B) . 


begreifen, da eine Verfälschung durch Wahl eines anderen 
. Namens und einer andern Zahl unkenntlich zu machen und 
zu verdecken nahe liegen musste; 3) das chronolog. System 
verlangt den Qenan nnd seine 30 Jahre. Anders J. D. Mi- 
chaelis commentt. per annos 1763 — 1768 obll. p. 153 fl. — 
Die Zahlenreihe bestimmt die Dauer der Periode nicht. 
Wir müssen noch andere Stellen herbeiziehen. 1) Die Fluth 
kommt und verläuft nach Genes. 7 u. 8 in einem Jahre. 
2) Nach Genes. 11, 10. zeugt Sem den Arpachschad 2 Jahre 
nach der Fluth, in einem Alter von 100 Jahren; wir :bemer- 
ken hier gleich, da Noach c.. 5, 32: im Alter von 500 Jahren 
den Sem, Ham und Japhet zeugte, die Fluth 100 Jahr später 
kam c. 7, 11 (doch ist sie zu Ende im zweiten Monat des Jahres 
601 des Alters. des Noach Genes. 8, 14.), und erst 2 Jahr 
nach der Fluth Sem 100 Jahr alt war, so müssen wir sagen, 
c. 5, 32. will nicht aussagen, Noach habe im Alter von 500 
Jahren seine 3 Söhne gezeugt, sondern dieses, er habe da- 
mals zu zeugen angefangen, Sem aber sei erst geboren als 
Noach 502 Jabr alt war. 3) Nach Genes. 11, 26. zeugte 
Terach den Abraham, Nachor und Haran im Alter von 70 
Jahren; die Meinung wird hier ebensowenig Wie b&i Noach 
sein, dass die drei Söhne in demselben Jahr gezeugt sind, aber 
während wir bei Sem eine Angabe finden, durch welche sein 
Geburtsjahr bestimmt wird, sehen wir uns in unserer jetzigen 
Genesis für Abraham umsonst nach einer solchen Angabe um. 
Doch‘ werden wir bei sonstiger vollkommener Gleichheit der 
Reihe von Adam bis Noach, der drei Söhne hat den Sem, Ham 
und Japhet, und der Reihe von. Sem bis Terach, der drei 
Söhne hat den Abraham, NacHör und Haran, sagen müssen, 
"dass Abraham ebenso wie Sem, deren Stellung in den Reihen 
der drei Brüder sich genau entsprechen, zwei Jahr später 
geboren worden ist als der älteste Bruder. Das stimmt auch 
‘ mit der ganzen Auffassung der Genesis überein, denn wie 
Set, Sem, Isaac und Jacob nicht die erstgebornen Söhne sind, 
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ebensowenig erwarten wir den Abraham als erstgebörnen Sohn 
zu finden; als später geborner wird er durch Gottes Gnade 
Träger der Offenbarungen und Verheissungen und erhält den 
Vorzug vor sginen Brüdern. Nicht nach Willkühr, sondern die 
allgemeine Angabe in .Genes, 11, 26. nach dem Masse der be- 
stimmteren Deutung der ebenso allgemeinen Angabe in Gen. 5, 
32. durch c. 11, 10. beschränkend, zugleich auf eine überall in 
der Gen. wiederkehrende Erscheinung uns stützend, sagen wir 
dass Terach den Abraham nicht 70 Jahr sondern 72 Jahr alt 
gezeugt habe. Wir bringen also 2 Jahre in Rechnung, die in 
der Genesis nicht ausdrücklich genannt sind; dass wir dabei in 
unserem Rechte sind, wird das Ergebniss bestätigen: 4) Nach 
Genes. 12, 4. zog Abraham 75 Jahr alt in das Land Palästina. 

Jetzt haben, wir alle Angaben in Betracht gezogen. Die 
Dauer der Periode bestimmt sich so: 


Dauer der Fluth 1 Jahr 
Arpachschad wird geb. nach d. Fluth 2 - 
Arpachschad zeugt im Alter von 3 - 
Qenan .. - - 30 =» 
Schelach ..- - - 30 - 
Eber .. - - 34 - 
Peleg .ı- - - 0 - 
Reu .. - - 2 - 
‚ Serug oo. - - 30 - 
Nachor - - - 9 - 
Terach - . - - 0 - 
Abraham wird später geb. 2 - 
Abraham wandert ein alt 7: - 


Von der Fluth bis Abraham ° — 400 Jahre 

So der hebr. Text. Die einzelnen Zahlen, welche in Rechnung 
gebracht sind, geben ein an und für sich befriedigendes Ergeb- 
niss, dessen Richtigkeit bestätigt wird durch die 1656 Jahre der 
ersten Periode, da die 56 überschüssigen Jahre 1600-4400 Jahre 
fordern, weil 2000 Sonnenjahre gleich 2056 Mondenjähren sind. 


_— 5A — 


U. Samarit. Pentateuch. Auch er hat den Qenan 
nicht, den wir wie in den hebr. Text hineinsetzen müssen. Die 
Abweichungen zeigen sich darin, 1) dass die Zeit der Zeu- 
gung bei dem zweiten bis achten Gliede (Qenan mitgerechnet) 
je 100 Jahr später gesetzt wird, wodurch die Dauer des 
Zeitraums um 700 Jahr länger wird; 2) dass Nachor statt 
29 Jahr 79 Jahr alt den Terach zeugt, wodurch eine Diffe- 
renz von 50 Jahren hervorgebracht wird. Lassen wir diese 
überschüssigen-50 Jahre zunächst aus der Rechnung, so wird 
die. Zeit von der Fluth bis zu Abraham’s Einwanderung vom 
Samarit. auf 1100 Jahre bestimmt; ‘wir erinnern- uns, dass er 
für die erste Periode bis zur Fluth 1307 (1300), bis zur Ge- 
burt der Söhne des Noach 1207 (1200) Jahre annahm. Wir 
werden demnach berechtigt sein zu sagen, dass er die neue 
Periode mit der Geburt der Anfänger des neuen Menschen- 
geschlechts d. i. der Söhne des Noach beginnt und den 
ersten zwei Perioden gleich lange Dauer beilegt: von Adam 
bis auf die Geburt der Söhne des Noach 1207, oder mit 
Weglassung der überschüssigen 7, worüber gleich, 1200 Jahre, 
von der Geburt der Söhne des Noach bis auf Abraham’s Ein- 
wanderung wieder 1200 Jahre. = 

Aber die überschüssigen Zahlen 7 in der ersten Periode 
und 50 in der zweiten? Was die letztere betrifft, so steckt 
sie in den 79 Jahren bei Nachor statt der 29 des hebr. Tex- 
tes und hilft dazu den grossen Sprung von den 130 Jahren 
bei Serug auf die 29 des Nachor zu mässigen. Dass sie zu 
diesem Zwecke lediglich ersonnen sei, wird man nach dem 
bisherigen nicht vermuthen. ‚dürfen; das ist" aber ‚wohl mög- 
lich, dass. dje'aus andern Gründen in Rechnung zu'bringenden 
50 -Jahreı bei Nachor untergebracht: wurden, um den Unter- 
schied: zwischen.-430:‘ und 29 geringer zu machen. Nach dem 
bisherigen Gange‘ der -Untersuchung ‚handelt es sich nun da- 
rum, dierüberschüssigen Jahre 7 und 50 zu erklären. + Offen 
"gestehen wir, dass wir in unserem jetzigen samarit. Penta- 
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teuche ihre Erklärung nicht finden; das wird dem nicht 
auffallen der an die kritische Beschaffenheit und an die fast. 
gleich Null zu achtenden kritischen Hülfsmittel. die ursprüng- 
liche Gestalt des samarit. Textes wiederherzustellen denkt. 
Doch können“ wir die Sache mit Hülfe einer. Nachricht in 
einer höchst shwierigen ‚aber anerkanntermassen höchst 
wichtigen Stelle hei Joseph. ‚Arch. 1, 6, 5. uns ‘deutlich 
machen, der zufolge Sem den Arpachschad 12 Jabre nach der 
Fluth statt der 2 Jahre des hebr. Textes gezeugt habe. Ir- 
gendwo müssen diese 12 Jahre doch wohl in einem bibl. 
Texte gestanden haben; wir können nicht behaupten, dass 
dieses irgendwo der samaritan, Pentat. gewesen sei, aber 
das können wir sagen, dass sie hier nicht unpassend ge- 
standen haben ‚würden. Denn durch die 12 statt 2 erhalten 
wir zu den überSchüssigen 7 und 50 noch 10 Jahre, im Gan- 
zen ‘67 ; die: 2400. Jahre die hier für beide Perioden in Rech- 
nung -kommen sind gleich 2467 Mondenjahren; Ich. glaube, 
unter den vorhandenen Umständen können wir uns bei die- 
ser Erklärung beruhigen. Eine andere Erklärung bieten die 
Zahlen aus dem Samarit. Cod. bei Eusebius im Chronic. dar, 
die den Arpfchschad 130 statt 135 Jahr alt den Sohn zeugen 
lassen; da nun das Jahr der Fluth, die 2 Jahre nach der 
Fluth bis zur Geburt des Arpachschad und die besprochenen 
2 Jahre bei Terach zwischen Nachor’s und Abraham’s Geburt 
leicht übergangen werden konnten, so würden die 67 Jahre 
in den überschüssigen 57 Jahren und den weniger. in Rechnung 
gebrachten 10 Jahren stecken können. Die erstere Erklä-, 
rung befriedigt mich mehr. Man vergesse aber nicht, dass 
das vorhergesagte unabhängig”von dieser Erklärung feststeht. 

II. Septuaginta. Abgesehen von dem Qenan finden 
wir hier folgende Abweichungen vom hebr. Text.: 1) die 
Zeit der Zeugung wird bei dem zweiten bis ‚neunten Gliede 
je un 300 Jahre später gesetzt, wodurch der ganze Zeitraum 
800 Jahre länger wird; 2) bei dem neunten -Gliede, dem 
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Nachor, findet sich als Jahr der Zeugung 179, daneben andere 
Lesarten, so im cod. Alex. 79, welcher merkwürdiger Weise 
den Rest des Lebens des Nachor zu 129 Jahren angiebt, also 
bier die Zahl nennt, welche wir nach dem hebr. Texte als 
die des Alters des Nachor bei der Zeugung erwarten. Be- 
denken wir dieses und das Verhältniss des "samarit. Textes 
zu dem der Sepf., so werden wir die Zahlen 79 und 179 auf 
den Einfluss des samarit. Textes zurückbringen und nach 
Massgabe des hebr. Textes 129 für die ursprüngliche und 
richtige Lesart halten. Demnach berechnen die Septuag, 1200 
Jahre für unsere Periode. Nichts von überschüssigen Jahren ; 
entweder also ist hier keine Reduction auf Mondenjahre vor- 
genommen, oder sie ist enthalten in anderen Lesarten der 
Zahlen, die vorhanden sind aber die genau zu verfolgen uns 
nicht gestattet ist. 5 

Und nun das Ergebniss. Uebereinstimmung in allen Zah- 
len der drei Recensionen, mit Ausnahme der durch den an- 
genommenen Umfang der Perioden bedingten sei es Hinzu- 
setzung sei es Weglassung von je 100 Jahren bei den einzelnen 
Gliedern, und mit Ausnahme der durch die Reduction auf 
Mondenjahre vergrösserten wenigen Zahlen bei”Lamech und 
Methuschelach und vielleicht auch bei Nächor. — 

Wir haben häufig von einem chronologischen Systeme ge- 
sprochen. Die Annahmen des hebr. Textes, dass die ersten 
zwei Perioden grade 2000 Sonnenjahre (2056 Mondenjahre ) 
umfassen, von denen 1600 auf die erste, 400 auf die zweite 
kommen; die Annahme der Septuag., dass die erste Periode _ 
zu 2200 Sonnenjahren (2262 Mondenjahren) zu bestimmen sei, 
vor denen 1600 bis auf.die-G@urt Noach’s, 600 von da an 
bis‘ zur Fluth: verlaufen, und dass die zweite Periode in 
1200 Jahren sich. vollendet; die Annahmen des samarit. Pen- 
tateuchs, das ‚auf die erste Periode bis zur Geburt der Söhne 
des Noach 1200, auf die zweite ebenfalls 1200 Jahre kom- 
men, — diese Annahmen, wie sollen wir sie nennen? Sind 
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sie nicht in der That Ergebnisse. chronologischer Systeme, 
die den Mangel geschichtlicher Ueberlieferung durch allge- 
meine Berechnungen und Annahmen ersetzen? Und nicht 
bald erstarrten diese Annahmen zu festen, unverbrüchlichen 
in der Ueberlieferung des israelitischen Volkes. Die Spä- 
teren mussten 'noch ein Wissen haben von dem schwan- 
kenden Boden, auf welchem sie ruhten, denn hätte dieses 
Wissen gefehlt, so wären nimmer die verschiedenen Angaben 
in den drei Recensionen zu erklären. 

So weit unsere Untersuchung. Wir werfen die Frage 
auf, welches System wohl den Vorzug verdiene und begeben 
uns also in ein Gebiet, auf welchem die Vermuthung an die 
Stelle der Beweisführyng tritt. Möglich dass weder in dem 
einen Texte noch in dem andern das ursprüngliche, das soll 
nur heissen das am leichtesten zu durchschanende und mit 
anderen Angaben in Zusammenhang zu bringende System sich 
findet. Denken wir daran, dass in den geschichtlichen Bü- 
chern des alten Testaments auf dem Grunde eines alten Ge- 
schichtswerkes deutlich vier Zeitalter unterschieden werden, 
die sich sonst vielfach besonders ‚aber dadurch von einander 
unterscheiden, dass in dem jedesmal früheren die Menschen,” 
um kurz wenn auch nicht ganz genäu zu reden, ein ungefähr 
doppelt so hohes Alter erreichen als in dem folgenden (vgl. 
Ewald Geschichte des Volkes Israel I. S. 325.); denken 
wir ferner’daran, dass in ‚dem vierten Zeitalter von‘ Mose 
an, so weit hier noch nach Generationen gerechnet wird, 
die Generation zu 40 Jahren bestimmt wird, (vgl. die Ein- 
leitung zu meiner Erklärung des Buches der Richter), dass 
also in dem ersten Zeitalter di® Generationen der viermal so 
lange lebenden Menschen passend zu 160 Jahren, in dem zwei- 
ten Zeitalter zu 120, in dem dritten zu 80 angenommen wer- 
den können; denken wir hieran, so werden wir sagen müssen, 
dass eine Zeitrechnung, welche für die 10 Generationen von 
Adam bis zur Fluth 160 X 10 —= 1600 Jahre ännimmit, und 


für die zehn Generationen des zweiten Zeitalters von Sem 
bis Terach 120 X 10—=1200 Jahre in Rechnung bringt, gar 
viele Anknüpfungspunkte an sonstige Annahmen und Vorstel- 
lungen uns darbietet. In der That liegt nun in unserem hebr. 
Texte verdeckt unter den 1656 Mondenjahren die Annahme 
von 1600 Jahren d. i. von zehn Generationen zu 160 Jahren für 
die Dauer der ersten Periode. Die zweite Periode wird von den 
Septuag. zu 1200 Jahren berechnet, d. i. zu 10 Generationen 
jede zu 120 Jahren, und wirklich kann man sich- nicht ver- 
hehlen, dass der hebr. Text, .der nur 400 Jahre ‚berechnet, 
beiden acht Gliedern zwischen ‚Sem und Terach passender 
je 100 Jahre also im Ganzen 800 Jahre mehr in Rechnung: 
gebracht hätte, vgl. Ewald Geschichte des Volkes Israel I, 
S. 326, Anm. -Für das. dritte Zeitalter von Abraham’s Ein- 
wanderung in Palästina bis auf Israel’s Auszug aus Aegypten 
fehlen uns leider genauere Zahlen-Angaben; ich glaube, dass 
wir darauf verzichten müssen, hier den Schlüssel zum Ver- 
ständniss: der chronologischen Angaben zu finden. Im vierten 
Zeitalter wird, wenn ich recht sehe, die erste Periode’ vom 
Auszuge aus Aegypten bis auf Samuel's Auftreten nach zehn 
Generationen zu 40 Jahren auf 400 Jahre berechnet, "vgl. die 
Einleitung zur Erklärung des Buches der Richter. Bald 
darauf seit Salomo’s Tode tritt dann eine feste Chronologie 
an die Stelle der Rechnung nach Generationen und der Be- 
stimmung ihres Anfangs nach allgemeinen geschichtlichen 


Voraussetzungen. 


Ueber vertTe (das Verköichniss der 
Wissenschaften) oder die älteste bekannte 
grössere Literatufgeschichte der Araber. 


Wenn. aueh ich, ‚meine Herren, Veranlassung nehme, 
einen Gegenstand‘ im Interesse unserer Wissenschaft zur 
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Sprache zu bringen, so ‚könnte ich. mich zu seiner Empfeh- 
lung auf die Zeugnisse bewährter Männer, wie eines de Sary, 
von Hammer-Purgstall, von Frähn, ‚Weijers, ‚berufen, um 
die Aufmerksamkeit der verehrten Anwesenden, die ich gern 
für ihn in Anspruch nehmen möchte, gerechtfertigt zu wissen, 
Mag er. zu gleicher: Zeit wie er kann:sich selbst: empfehlen; 
es würde dieses die en ai die nachhaltendste Em- 
pfehlung sein. 

Es gilt dem ältesten uns bekannten grössern Literatur- 
werke der Araber, das den einfachen Titel Verzeichniss 
oder Register der Wissenschaften (sell wum,gs) 
führt und den Abulfaradsch Mohammed Ben Ishag El-Nedim 
d. i..den heitern Festgenossen, gewöhnlich Ibn Adi Jagüb 
der Papierhändlgr (tr was auch Papiermacher oder Bü- 
cherabschreiber bedeuten könnte), genannt, ‚oder wie es auf 


dein Titel des Pariser Codex heisst: ung „Us 4 Kor si 
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mail, zum Verfasser hat. Ueber ihn ist wenig mehr be- 
kannt, als dass er Bagdad entweder zu seinem Geburts- oder 
bleibenden Ähfenthaltsorte hatte, .da die-besten Codices des 
Hadschi Chalfa ihn den -Bagdader (‚s>!A&,!!) nennen, leider 
aber sein Todesjahr unausgefüllt lassen. Doch erfahren. wir 
aus dem Vorworte im. Buche selbst und .aus einem Zusatze 
zudem Titel des in Leyden befindlichen’ dritten. Pheils. des 
gesammten. Werkes, dass. erıum :377° (beg. 3. Mai -987.) sein 
Werk vollendete und acht Jahre später 385 (beg. 5. Febr. 
995) starb. Der Pariser Codex, der das erste Drittel des 
Buches umfasst und durch Wansfeben nach Europa gekommen 
ist, hatte sich im. Besitz eines Mohammed Ben Ahmed Ibn- 
- elforät befunden, und wurde wie auf dem Titel und am Ende 
angegeben ist, im Jahre 617 oder:619 (beg. 45. Febr. 1222) 
mit-dem Originale, das also nach drittehalbhundert Jahren 
noch‘ vorhanden gewesen sein muss, verglichen; andı2ählt 
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selbst schon wieder ein Alter von vollen sechshundert Jahren. — 
“ ‚Obiger dritter. Theil, wahrscheinlich desselben Exemplars, 
ist erst in neuerer’ Zeit wiederum auf den Bücherbretern der 
Leydner Bibliothek hinter andern Codices aufgefunden worden, 
nachdem er wohl früher in mehren Catalogen verzeichnet, 
später aber weder von Einheimischen noch von Fremden, z. B. 
Reiske, entdeckt worden war. Es ist dieses unstreitig der von 
Golius nach Europa gebrachte und am Schlusse der Vorrede 
zu seinem Lexikon erwähnte Codex. 

Unter den ältern Orientalisten muss noch Hottinger eben- 
falls im Besitze eines Manvscriptes gewesen sein, dessen wei- 
teres Schicksal jedoch völlig unbekannt’ ist, während es in- 
teressant bliebe zu erfahren, ob etwa,seine Citate im Prom- 
tuarium und in der Historia Orientalis nur aus dem mittelsten 
Theile genommen und er also im Besitze des dritten Drittels 
jenes Exemplares gewesen sei — eine Untersuchung, die an 
und für sich leicht, hier aber zwecklos wäre. Dagegen ist es 
unsicher und wohl geradezu zu verneinen, dass Hadschi Chalfa 
je das Werk selbst gesehen habe, wie sich später ergeben 
wird, Er kannte es wahrscheinlich nur nach Citaten. Ebenso 
findet sich eine Stelle in der Dynastien-Geschichte des Abwll- 
faradsch und in der,G@eschichte der Philosophen von Ibn-elkifti. 
(Vgl. meine Bemerkungen über den Verfasser in Fleischer’s 
Annal. anteisl. S. 233 ff.). Sonst aber schweigen bis jetzt 
alle weitern Nachrichtern über Verfasser und Buch. Unter 
den Neuern hat das Werk mehre Male benutzt de Sacy 
in seinem berühmten M&moire sur l’origine et les anciens 
monumens de la littörature parmi les Arabes (pag. 7. 9. 18. 
51. 190.), in der Chrestomafhfe (I, 353 ff.), md über Ihn- 
elmocaffa in Notices et Extraits (X, 265 fl... Hamaker er- 
wähnt den Verfasser zwei Mal (Spec. pag. 13. und 240), 
bringt uns aber auch nicht weiter. Die ausführlichste Kunde 
über den Inhalt des Werkes, so weit es ihm zugänglich war, 
verdanken wir dem Freiherrn von Hammer -Purgstall (Hand- 
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schriften, arabische, persische, türkische, Hammer-Purgstall's. 
Wien 1840. S. 576 — 580). Wie schon de Sacy, Frähn,-dem 
trotz aller Bemühungen und Aufträge an die russischen Be- 
hörden in Asien, Europa und Afrika noch nicht gelungen ist 
ein Exemplar zu erlangen, und Hammer-Purgstall auf gleich 
nachdrückliche Veise sich über den Werth des Werkes aus- 
gesprochen hatten, so sagt. der viel betrauerte Weijers (Orient. 
I. pag. 329.) von demselben: „Est profecto liber insignis pretii, 
non externa pulchritudine, sed ipsius argumenti utilitate, inter 
primos se commendans“, und verspricht entweder diesen drit- 
ten Theil ganz herauszugeben oder wenigstens weitläufiger 
über ihn in Band III. der Orientalia zu berichten. Am a. O. 
gibt er von den vier letzten Büchern nach ihren Ueberschriften 
die Inhaltsanzeigen an. Noch weise ich auf die gelehrte 
kritische Desiaka hin, die von Frähn in Folge einer Stelle, 
die ich demselben aus dem Buche über die russische Schrift 
zusandte, in den Band III. der. Mömoires de I’ Acadömie im- 
periale des sciences einrücken liess (der' besondere Abzug 
zählt 24 S. 4°). — Hier sind genau alle Nachrichten zu- 
sammengestellt, die sich auf den Verfasser und die Benutzung 
des Weikes”beziehen. 

Heute gilt es, um seine Wichtigkeit zu beweisen, haupt- 
sächlich nur dem Inhalte des Werkes im Allgemeinen und 
einer kurzen Beurtheilung desselben, nebst der nähern An- 
gabe des Inhaltes der ersten Capitel' insbesondere. ‚ Glück- 
licherweise befinde ich mieh— bis auf ein Blatt vielleicht — 
im Besitze des ganzen Buches, und es’wäre mein sehnlichster 
Wunsch, dasselbe durch den Druck allgemein zugänglich zu 
niachen, wenn nur erst die nötigen Vorarbeiten alle besei- 
tigt wären, und die Critik die unleserlichen und durch die 
Beschaffenheit der Codices selbst schwer zu entziffernden 
Stellen so viel als möglich hergestellt hätte. Vor Allem..äst 
das Werk für die längst vorbereitete Literaturgeschichte.dei 
Araber von der grössten Bedeutung, ja es würde ohne, dasselbe 
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kaum ein bedeutender und sicherer Schritt zur Kenntniss der 
literarischen Zustände der Araber in jener frühen Zeit mög- 
lich sein. 

Das Werk zerfällt in drei Theile (ed>1) ‚yon denen die 
beiden ersten je drei Bücher («Jläx), der letzte vier enthält. 
Jedes dieser Bücher zerfällt wieder in Unterabtheilungen oder 
Abzweigungen („„>5). Gleich die erste Unterabtheilung ist 
von der höchsten Wichtigkeit. Nachdem von vorn herein 
der Inhalt-aller zehn Bücher nach ihren Ueherschriften be- 
zeichnet worden ist, wie später deren Abdruck näher angiebt, 
wendet sich der Verfässer der Beschreibung der Sprachen 

. der Araber und Perser, ihren besondern Schriftarten, Cha- 
racteren der Buchstaben und Schreibweisen (ll wyas 
suus Jieel, Gb,b> elsst,) zu, fragt, wer zuerst arabisch 
geschrieben, und wie das erste Alphabet beschaffen und zu- 
sammengesetzt gewesen sei. Hier findet sich manche neue 
Angabe, hauptsächlich in Bezug auf die Stämme, die ihre 
besondere Schriftart, Schreibweise und Literatur ausbildeten, 
und das stets mit Angabe der Autorität “und Hinzufügung 
dessen, was der Verfasser selbst gesehen oder, gehört hat. 
Nach der himjaritischen Schrift (s. de Sacy’s ‘Möm. p. 18. 
des besondern Abdrucks) sei, erwähnt er, ‘die erste Schrift- 
art die mekkanische gewesen, der die von Medina, Basra 
und Kufa folgte. Alsdann vertweilt er längere Zeit bei den 
Schriftcharaeteren, die für die Copien der Corancodices: 
(>ball 6,0>) in Anwendung kommen, und zählt deren 
nicht weniger denn sechzehn auf, geht hierauf zu den Ab- 
schreibern dieser Codices (A>bali „S) ühör, nennt zuerst 
den Basrenser ‚Khoschnäm („UuS>) und den Kufenser Mehdi 
(524) zur ‚Zeit des El- Reschid, und nach ihnen mehre ge- 
wöhnliche Bücherabschreiber ((., #5), nur insofern sie sich 
mit Abschreiben des Corans beschäftigten. Von besonderer 
Bedeutung für die Ausbildung der Schreibweisen ist ‘der Ab- 
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schnitt über die Benennung der Schriftärten („Nst) z. B. 
MIR alt, ‚die ohne tüchtigen Lehrer nicht erlernt wird. 
Aus dieser. Schriftart gingen zwei andere hervor, und. so bil- 
deten sich fort und fort neue .Schriftstile, wie unsere Canzlei- 
schrift, Kaufinannsachrift u. s. w. Es waren: deren‘ vorzüglich 
zwölf, die zum "grossen Theil einzeln charasterisirt- werden. 
Die gerühmtesten. Schönschreiber werden namentlich aufge- 
führt, so, wie die Künstler, welche die goldenen und farbigen 
Zierrathen in den Coranen anbrachten, und die Buchbinder. — 
Nach dem Abschnitte über die Vortrefllichkeit der Schrift- 
züge und Schreibarten im Arabischen, der arabischen Sprache 
und deren Bücher führt der Verfasser folgende Schriftarten 
auf und characterisirt gie kurz: die syrische (ülaydt „küt) 
— die nabatüische" — die persische (ob) > bei der 
er länger verweilt und die besondern. Schriftarten 'aufzählt 
z. B, für die Urkunden; ‚für Medicin, Logik..und-Philosophie, 
Briefe, zum Gebrauch der Könige, ‘mit-einem Alphabete von 
bald 24, bald 28 Buchstaben; — die Namen dieser besondern 
Schreibweisen (LAS), so wie die Männer ‚' die sich durch 
schöne Handschrift in ihnen hervorthaten, werden ausdrück- 
lich erwähnt — die hebräische,. deren besonderer Cha- 
racter ebenfalls hervorgehoben wird; auch die Gesetztafeln 
des Moses sind nicht vergessen — die rumäische ( .„*s,) 
oder byzantinische, mit der richtigen Bemerkung, dass 
die alten Griechen nur sechzehn Buchstaben aus.Aegypten 
(? ar or) erhalten: hätten, zu. denen’ acht nene-in,Griechen- 
land hinzugekommen seien; — auch bei den Griechen ent« 
standen verschiedene Schriftarten je nach ihrer Anwendung 
zu Briefen, Urkunden, als Abör®viaturen — die langobar- 
dische und sächsische (sms, syx „L), die von 
der. Linken zur Rechten oder von dem: Herzen-zur Leber ge- 
schrieben werde; — leider fehlt hier. das Faesimile. (Je); 
welches bei den übrigen Schriftarten gewöhnlich hinzugefügtäst 
— die sinesische, die so schwierig zu schreiben 'sei, ‚dass 
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eine leichte 'schreibfertige Hand den Tag nicht mehr als 
zwei oder höchstens drei Blätter zu Stande bringe; — die vor- 
treffliche chinesische Tinte wird gerühmt — die Schrift des 
Manes (il) oder aütt „lält, die.aus der persischen und sy- 
rischen Schrift hervorgegangen sei als die Schrift einer reli- 
giösen Secte, die wie andere Secten damit ‘ihre Evangelien 
und Religionsbücher schrieb —die sogdianische (Axal} „L3) 
jenseits des Oxus, wo das Volk dem Dualismus huldige — 
die gestützte d. h. wo sich die Buchstaben gegenseitig 
stützen (Ai), deren Modificationen angedeutet sind — die 
afrikanische Schrift der obern Nilländer (Nubien, Ae- 
thiopien u. s. w.) und der Berber, die am arabischen Meer- 
busen wohnen (vgl. de Sacy’s M&m. p. 9.) — die türkische 
und die ihr geschlechtlich verwandten (mmil> ie Ss), 
wie diebulgarische, chazarische, allanische u. s. w., 
deren Verwandtschaften näher durchgegangen werden — die 
russische — die fränkische (ssi,äl), die der rumäi- 
schen ähnle, aber durch ihre gleiche Form schöner sei; — man 
sehe sie oft anf.den fränkischen Säbelklingen — die arme- 
menische, obwohl die Armenier (cn,)!) gewöhnlich grie- 
chisch oder arabisch schrieben; auch seien ihre” Evange- 
lien griechisch geschrieben — die der Völker des Cau- 
casus (Ää} > 8). — Der nächste Abschnitt handelt 
über die Regeln, welche die einzelnen Völker z. B. die He- 
bräer, Syrer, Perser, beim Federschneiden (‚s2 Je „IK 
es) befolgen. — Der hier befindliche Bericht über die 
verschiedenen Arten von Papier, deren sich die alten Araber 
bedienten, ist von de Saoy im obigen Mö&moire (veg. 188 fl.) 
abgedruckt und übersetzt. 

Die ‘zweite Unterabtheilung des ersten Buches behan- 
delt die Namen der Gesetz- und Religionsbücher, die gemäss 
der Glaubensansicht und Lehre der Mohammedaner und ihrer 
Anhänger offenbart worden sind (St el is ln 
let Ad zahlt Ras Je), Nachdem einige Andeu- 
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tungen über die geoffenbarten Bücher nach "verschiedenen 
Autoritäten, die sich zu ihnen 'bekenzen, gegeben sind, wird. 
berichtef, dass nicht weniger als 124,000 Propheten erschie- 
nen seien, dagegen mit übernatürlicher prophetischer Einge- 
bung (sorb) n nur 315, und von oflenbarten Büchern über- 
haupt nur 104. Auf die Zeit zwischen Adam und Moses 
kämen 100 Blätter (xi4e),’wovon auf Adam 21, auf Seth 
29, auf Enoch (& ‚As d. i. Idris) 30, auf Abrahanı 10, und 


auf Moses 10, was fünf Bücher mit hundert Blättern (ul) 
gebe. Dann erst seien die zehn Gesetztafeln dem Moses 
offenbart worden auf grünen Grunde (Stoffe) mit rother 
Schrift, ähnlich den Strablen der Sonne. Nach Erwähnung 
der Psalmen und der Abrigen Bücher des alten Bundes kom- 
men eilf Schriften des Saadias (Gaon) zur Sprache: 
FERN OR Le ar N RR ame! mis was 
za ins a U ads ur — Wr „ar z9, RI as 
Sel0 „LI>T zumdi nlaf— mal Sufd 135 zum O2 Lil mis LAS“ 
se N EIN al LE ut mi was 
(PN) Ar LS ai als All, wolglait Kt la 
zul 9, (le „yaelt) „art „US. Hieran zu knüpfende literar- i 
historische Bemerkungen übergehe ich als zuweit führend. — 
Endlich noch gedenkt der Verfasser der Schriften des Neuen 
Testanientes (K,AH 8, yall), legt unter-anderem dem Päulus 
24 Briefe bei, und schliesst mit Aufzählung einiger. christ- 
licher Gelehrten und Kirchenväter nebst deren Schriften. 
Die dritte Unterabtheilung umfasst die Offenbarungsge- 
schichte des Corans, die über dfeselbe geschriebenen Werke 
und zuletzt Nachrichten über die sieben canonischen Coran- 
‚leser. Zunächst werden die Ueberlieferungen über die Auf- 
findung und erste Sammlung der Suren des Corans erwähnt, 
und über die Abschriften, die Osman aus den bei der Hofsa 
aufbewahrten Blättern (iso) durch Zeid Ben Thäbit, "Ahd- 
[) 
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alläh Ben -elzobeir, Said Ben --eläs und -Abd-el- rahmän 
_Ben-elhärith Ben Hishäm anfertigen liess (A>Lal) 3 nt), 
Mittheilang gethan. Diese vier Abschriften, .die bei Ver- 
schiedenheit der-Ansichten sich an den coreischidischen Dialect 
(U old) halten sollten, "wurden nach allen Himmelsge- 
genden (ist X &) entsendet, alle übrigen vorhandenen Ab- 
‚schriften auf Befehl Osmans verbrannt. — Der nächste Ab- 
schnitt handelt über die Offenbarungen der Suren und Abschnitte 
des Corans zu Mekka und Medina und die Reihenfolge der- 
selben, über die Reihenfolge der Suren in der Abschrift des 
Abdalläh ‚Ben Mes’üd, die angegeben wird, wie die in der 
Abschrift des Obeyy Ben Ka’b in Basra, über die Namen 
derjenigen, die bei Lebzeiten des Propheten (‚ill Age de) 
den Coran sammelten, und endlich über die Reihenfolge der 
Suren in der Abschrift des Emirs der Gläubigen Ali Ben 
Abi Tälib. Hierauf werden ‘die bekannten sieben Coran- 
leser oder Coranredactoren und andere genannt, die deren 
Lesarten ‚überlieferten, So entstanden die verschiedenen Re- 
censionen des Corans nach einzelnen’ Städten und Ländern, 
Mekka, Basra, Kufa, Syrien, Jemen. 

Doch ich lasse, um von dem Inhalte der Fe Bücher 
die sicherste Kunde zu geben, die Worte des Verfassers selbst 
folgen : e 


a N N el u I 
wol, Uhr ‚ut, aplalt Wölnotd Lgelö, yet Kakz Igie 
eilig liele Aluel Al male li, aelail, Lailee 
BI gp2l ode K dam duagilän arslin la ll, 
NE he 95 Mala SM, warum Aa Kin 49, 169 Uyan 
a N RE N RT 
Lulas JIKAl, abs elite LEN unge, ll, el ua 
gehalt tar de Rat LE a AT zart 
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(!) au> in ur Br als et db a un or Ja 
Stycll, eb elautı eat zJu@ls ale & Kaülauli wagt elant, 

_ 5 ld 
unyasl eu usb zeit Aa d ET RT 
EN et EN er ee 
er rt la rl a le 

£ Ela, erh ls lt 

zamdi, ll, LEN a RE 5 A 
JLel, uulmll, Sl VSLEN et II 
lc, Salat argauı RS Ela AN, st 
wu Sa per Alahe arlat et IE Heap yrlielt 
LE, Küelkiall, Kuslalt, ıaraiallz a: eilt Lust g 
RS Tr 

BIN ee a 

U, it rule lad Tail lab 
u Kat wid N N he Fl 
GE AS Ups I ysamll Fat, 
N weliähl, AS ib ma 2 Kmaldl ailah 
elautg rs Känft ca aalßäll, AR lat 3 
Kae LE Kt Re USt EN N 
ee Ah Kusel BUET Lre MAyd 
N ee, er ae gr 
Bu u aslieh, zb ei 1 
weist de welsäll, Kart, olell, Bj, „Umlt a 
— Pe Au ie, 


1) Cf, Cor. 41, 42. 
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Hierauf legte Prof. Hassler der Versammlung das durch 
einen günstigen Zufall in seinen Besitz gekommene Stamm- 
buch des berühmten deutschen Reisenden, Adam 
Olearius, vor und theilte Proben daraus mit. Viele hoch- 
gestellte, berühmte und verdiente Zeitgenossen de wackern 
Mannes, — unter ihnen Perser, Araber, Türken, Tataren und 
andere Asiaten, — haben sich mit Sinnsprüchen und Versen 
in dieses Gedenkbuch eingezeichnet und es zu einer wahren 
Freundschafts - Polyglotte, zu einer literarischen Reliquie der 
edelsten Art, ja wir können sagen zu einem geschichtlichen 
Kleinod des deutschen Volks gemacht, welches für eine der 
grossen öffentlichen. Bibliotheken des Vaterlandes erworben 
werden sollte. Auch wird Prof. Hassler, gewiss immer, wie 
bisher, die lockenden Anerbietungen ausländischer Curiositä- 
ten-Liebhaber zurückweisen und nöthigenfalls später durch 
besondere Verfügung das fernere Schicksal desBuches sichern !). 

Prof. Fleischer trug hierauf den Hauptinhalt eines ihm 
von Prof. Seyffarth mitgegebenen Aufsatzes vor, welcher 
sich über das Turiner aegyptische Hymnologium, 
d. h. das von Lepsius Leipzig 1842-herausgegebene sogenamnte, 
Todtenbuch der Aegypter, verbreitet. Zur Unterstützung 
seiner Erklärungen hatte Prof. Seyffarth seinem Aufsatze 
Abschriften einzelner Theile des ‚Hymnologiums beigefügt, 
welche Prof. Fleischer vorlegte. Von jenem Aufsatze folgt 
bier ein von Prof. Seyffarth selbst gemachter Auszug; 
vollständig bringt ilın das erste Heft der Abhandlungen und 
Mittheilungen. 


1)-Je lieber wir diese. Geloganhe,"benulzt haben, auf'.obigen Schatz 
aufmerksam zu machen, desto lebliafter bedauern wir, den uns von Prof. 
Hassler zugesagten Aufsatz darüber selbst durch wmehrmalige Bitten und 
Erinnerangen 'nicht-baben erlangen zu köunen. Da wir jetzt, wo Geführ iu 
Verzuge ist, den Druck unserer Verhandlungen nicht aufs Ungewisse hin- 
ausschiebeu können, so müssen wir, — mit der leisen Noffnung, den Aufsatz 
vielleicht noch nachgeliefert zu erhalten, — für jetzt darüberhin gehen. 

Anm. d. Red. 
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Prof. Seyllarth ... .; ; 


Ueber das Turiner aegyptische Hymnologium, 
d.h..das ven Lepsius Leipzig 1942 herausgegebene 
sogaunäute: BuASCRbunh ‚ter ARESRIer: er 

$ „Die PAAR Anlaube, en este literarischen Nach- 
lass der alten Aegypter durch richtige Uebersetzungen und 
Erklärungen nach und nach gemeinnützig zu machen, haben, 
von anderen Gelehrten abgesehen, Champollion und der Verf. 
auf verschiedenen Wegen zu lösen gesucht. Champollion er- 
griff die Entdeckung Young’ s, wonach die Eigennamen durch 
phonetische Hierogiyphen ausgedrückt worden sind, und ver- 
mehrte Young’s Alphabet dadurch bedeutend, dass er die Hie- 
roglyphen in den-Namen Ptolemaeus, Kleopatra und Berenike 
mit len zablreichen  Cärtouchen. ‚verglich; ‚welche won: ‚den 
französischen Gelehrten wührend des aegyptischen Feldzuges 
abgeschrieben worden waren. Zugleich machte Ch. die Ent- 
deckung, dass die phonetischen Hieroglyphen den Laut aus- 
drücken®wWdmit der Name des Bildes anhebt. Inzwischen 
liess sich diesem Grundsatze gemäss. und trotz der gefundenen 
98 Hieroglyphenbuchstaben keine Zeile ‚der Inschrift von 
Rosette, geschweige eines andern Textes, übersetzen; daher 
Ch. auf den. Gedanken kam, dass die, Bieroglyphen im. All- 
gemeinen, von.den Eigennamen und einigen andern Gruppen 
abgesehn, symbolisch, als Sinnbilder erklärt werden müssten. 
Auf diesen beiden Hauptgrundsätzen beruht das 1824 er- 
schienene Pr&cis du systöme Ireoglyphique des anciens Egyp- 
tiens. Später wurde dasselbe in dessen Grammaire und Dic- 
tionnaire (Paris 1836 und 1841) bedeutend erweitert, Indem 
Champollion sein Alphabet auf einzelne Sätze anwendete, 
suchte er neue Hieroglyphen akrophonisch zu bestimmen a 
mittelst dieser neue Wörter zu übersetzen. AmırSc 
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mancher Gruppen fand er Determinativ-Hieroglyphen, deren 
Bedeutung durch die vorangehenden Hieroglyphen oder um- 
gekehrt bestimmt würden, um entweder das Alphabet, oder 
das Lexikon auf gut Glück zu, vermehren; denn ein fortlaufen- 
der Text liess sich den angeführten Grundsätzen gemäss nicht 
entziffern. Gleichzeitig mit-Young hatte Spohn in Leipzig 
mit demofischen und hierafischen Texten sich beschäftigt, 
wobei er zu dem Ergebniss gekommen war, dass beide Schrift- 
arten — die ‚Hieroglyphen hielt er noch für Bilderschrift — 
durebaus ‚phonetische Zeichen enthalten. Nach. Spohns Tade 
1893 übernahm der Verf. die: Fortsetzung und. Herausgabe 
von dessen Unfersuchungen,, wohei ihn bald: ein glücklicher 
Umstand in die schätzbare Minutalische Sammlung führte. Hier 
fand er zu seinem grossen Erstaunen eine Menge Papyrus, die 
wörtlich mit einander und mit andern bereits herausgegebenen 
Texten übereinstimmten, woraus sich ein grosser Gewinn 
ziehen liess. Eine sorgfältige, sechswöchentliche Verglei- 
chung dieser verschiedenen Abschriften desselben Textes, in 
welchem. er die: von Glemens erwähnten ‚Hymnen. der .alten 
Aegypter erkannite,»überzengfen.ihn bald, dass,. wie Spohn 
in seinen bieratischen Texten gefunden hatte, aueldie Hie- 
roglyphenrellen fast oboe alla Ausnahme, was die Haupt- 
sache ist und bleibt, aus phonetischen Zeichen be- 
stehn. Pie Sprache war coptisch; ‚da aber die. coptiseben 
Verbindungs- und Hülfswörtchen fehlen, da die Flexionen 
am Ende der Wörter, wie im Hebräischen, stehn, da manche 
Wörter mehr semitischen als coptischen gleichen, da es ge- 
schichtlich ein chaldäisches Urvolk, von dem alle. Sprachen 
abstammen, gegeben hat und-Tie Sprache der ‚Hieroglyphen 
eine fg& dedhtxrog gewesen seyn soll, so musste der Verf. auf 
den Satz kommen: den Hieroglyphen liegt nicht das Neu- 
coptische, wie Champollion angenommen, sondern die alt- 
coptische, dem Hebräischen verwandte Sprache 
zu Grunde. Weiter fand sich bei genauster Vergleichung, 
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dass-sehr häufig in dem einen oder-anderen Texte zwei oder 
drei Hieroglyphen statt eines Zeichens stehn, und daraus musste 
geschlossen werden, dass sehr häufig eine Hieroglypbe 
mehrere Buchstaben phonetisch ausgedrückt habe, 
Ferner zeigte”sich, dass sehr. oft in gleichen. Wärtern der 
gleiche Laut dureh verschiedene Zeichen‘ hästinimt warde, 
offenbar weil die Aegypter für einen Buchstaben meh- 
rereHieroglyphen hatten; und durch dieses Hülfsmittel 
. liessen sich, wie Champollion mit den Eigennamen gethan 
hatte, unbekannte Zeichen durch bekannte phenetisch be- 
stimmen. Zugleich fand sich aber auch, dass nicht selten 
dieselbe Hieroglyphe hier einen andern Laut als dort 
ausdrückt, ohne dass diese Erscheinung durch verschie- 
dene Aussprache eines Wortes sich erklären liesse. Sodann 
lehrte die. Vergleichung: dieser Päralleltexte, dass. bisweilen, 
zwei, sogar dreiHierog!yphen bloss, zur Bezeieh- 
pung-eines.einzigen Buchstaben gedient "haben. 
Endlich fanden sich hinter manchen Wörtern oder Buchstaben 
Zeichen, die, hier und da fehlend, bloss als diakritische 
Zeichen zur genauern Bestimmung der Aussprache oder 
Bedeutung’gedient haben können. Alle diese Wahrnehmungen, 
durch Uebersetzungen einzelner Hymnen und Stücke aus der 
Inschrift von- Rosette unterstützt, wurden 1826 ( Rudimenta 
hierogtyphices) vorgelegt und später. erweitert und‘ berichtigt, 
nachdem der Verf. Gelegenheit gehabt, die-aegyptischen Samım- 
lungen im Auslande' zu benutzen Es entstand die Frage: 
wie sollen obenbesagte Eigenthümlichkeiten der aegyptischen 
Schrift erklärt werden? Zunächst kam der Verf., durch 
frühere Gelehrte verleitet, auf den Gedanken, dass die Hie- 
roglyphen verzierte hieratische und demotische Bnchstaben 
vorstellten; und daraus lassen sich allerdings alle jene That- 
sachen, aber unbefriedigend erklären. Mit grösserer Be- 
stimmtheit liessen sich jene palaeographischen Thatsacheh’aus 
dem mythologischen Prineipe ableiten, wozu die Besehäffenheit 
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des altchaldäischen Alphabetes und arabische Ueberlieferungen 
die Hand boten; aber auch dieser Erklärungsversuch erwies 
sich mit der Zeit als unzureichend. An sich-ist es ganz 
gleichgültig, die Thatsachen, dass die Aegypter denselben 
Hieroglyphen bisweilen verschiedene Laute beigelegt, dass 
sie viele Hieroglyphen zur Bezeichnung mehrerer Consonanten 
gebraucht, dass sie manchmal einen Laut durch mehrere Hie- 
roglyphen ausgedrückt haben, so oder so zu erklären, sobald 
nur aus den Inschriften selbst ermittelt wird, von welchen 
Hieroglyphen diess gilt, welche Laute durch bestimmte Bil- 
der ausgedrückt worden sind, so lange, ‘mit einem ‚Worte, 
Inschriften demgemäss sich richtig übersetzen lassen. So 
ist es.ganz gleichgültig, die verschiedenen durch die Erfah- 
rung dargebotenen Erscheinungen der Electricität aus diesen 
oder jenem Principe zu erklären, sobald “man nur weiss, 
dass die Electricität eben grade an die und die Gesetze ge- 
bunden ist. Inzwischen hat der Verfasser, indem er fort- 
_ während den eingeschlagenen Weg verfolgte und parallele” 
Texts mit Einander verglich, doch noch. ein- Grundgesetz ge- 
funden, woraus sich‘ alle: obengenannten. Erscheinungen mit 
grösster Leichtigkeit erklären lassen und das FeWiss Jeder- 
mann: zufrieden stellen und überzeugen wird; es ist das 
Prinsip der Homonymie. "Einige Beispiele werden diess deut- 
lich machen. : Die Insehrift ‘von Rosette enthält. an zwei 
Stellen das- Bild der rudernden Arme in der Bedeutung Ab- 
bild ‘(coptisch Aot), wie auch Champollion, Lepsius u. A. 
bemerkt haben; warun? Das Rudern heisst coptisch Aot, und 
desswegen haben die Aegypter das Wort Abbild. (As) durch 
die Ruderarme (kot)'ansgedrfckt, weil diese Wörter Homonyme 
sind. . Statt der Ruderarme findet man ‘in parallelen Papyrus 
das Bild der Hyäne, coptisch. hoste, offenbar weil dieses Wort 
dieselben ‚beiden Consonanten enthält, wie Aos das Abbild 
und 402 Rudern. Aus gleichem Grunde findet man ‚auf par- 
allelen Papyrüs hier Ruderarne -und Schill, dort Hyäne und 
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Schiff, in, beiden Fällen um die Consonaniten A und das Wort 
hot Rudern auszudrücken.‘ Ebenso findet 'man auf Viscohti’s 
Sarkophag die Ruderafme vor dem Kleidungsstücke, um das 
Wort Aoite Kleid‘ auszudrücken, indem Ruderarme und Kleid 
im Coptischen 'ässoniren.‘ In gleicher Weise drückt das Zelt 
(Abo) auf einem Backtrog ($0te), gemäss:der Inschrift von Ro- 
sette, das Wort hop Fot- festliche Zusammenkunft (Raviyugis) 
aus, nichtaber,weil’das Ganze einen Festsaal symbolisch, 
wie Champollion glaubte, vorstellt, sondern weil Abo 504 und 
hop sat assoniren. Der Rosette-Stein drückt wiederholt das 
Wort Opfer klil durch den Schöpfeimer Aalil aus, weil beide 
gleiche Consonanten enthalten; und so fort bei allen übrigen 
600 Hieroglyphen. Es ggiebt sich hieraus das allgemeine 
Gesetz: jede Hieroglyphe drückt die Consonanten 
aus, dieihr- Name enthält, kann folglich alle ‘Wörter, 
die gleiche oder ähnlicheConsonänten enthalten; ausdrücken; 
und‘ sonach hat die #egyptlische Schrift die grösste Aehnlich- 
keit mit der chinesischen. Auch die Chinesen drücken durch 
ein Bild die Wörter aus, die ihm ähnlich klingen, und in 
“den Eigennamen nehmen sie von diesen Bildern ebenfalls nur 
den Anfangslaut. Da nun aber im Coptischen viele Wörter 
dieselben’ Consonanten enthalten, so würde es oft schwer 
seyn zu errathen, welches Wort eine Hieroglyphe an einer 
gewissen Stelle nachgerade ausdrücke;: und ‚desshalb pflegen 
die Inschriften ein Diacritieum ‚oder mehrere, "die aber eben" 
falls phonetisch sind, beizufügen.‘ ‘So findet man hinter Apis 
und Mnevis in der Inschrift, von Rosette jedesmal das Wort 
32 (Aw) Stier, damit die Consonanten, welche zu Apis und 
Mnevis gehören, nicht etwa anders übersetzt würden. Im 
Uebrigen ist dieses Grundgesetz der gesammten Hieroglyphik 
schon früher in Vermuthung gekommen. Schon Young er- 
klärt die Hieroglyphen der Eigennamen durch Paronomasie;, 
indem er z. B. den Löwen für die Laute oZe nahm, weil'o2. 
oder ode coptisch (?)' Löwe bedeutet. Hätte Young. ‚diese 
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Paroriomasie nicht auf die Vocale ausgedehnt ‘und die Hie- 
roglyphen der Texte nicht für symbolisch gehalten, wie 
seine Uebersetzung der Inschrift von Rosette vom Jahre 1823 
zeigt, sie vielmehr auf alle Hieroglyphen bloss den: Consonan- 
ten nach bezogen, so würde schon vor 25 Jahren der richtige 
Weg zur Entziflerung der aegyptischen Literatur eröffnet wor- 
den seyn. Auch Sickler wollte seit 1819 die Hieroglyphen 
durch Paronomasie erklären, konnte aber zu keinem Ergeb- 
niss kommen, weil er die Sprache der’Hieroglyphen für se- 
mitisch hielt und: z.B. den Nilschlüssel für -Fataob' und 
demnach für Phtha-nahm. "Selbst Champollion scheint später 
auf gleiche Gedanken gekommen zu seyn; denn z. B. die 
Futterschwinge übersetzt er bald durch »eb maitre, bald par- 
onomastisch durch ni, niben, nim tous. Inzwischen ist der 
Name jener Hieroglyphe $0s (vannus) und bezeichnet folg- 
lich alle Wörter mit gleichen Consonanten, z. B. 5i57 Macht, 
Herr; $es Ausstreuer, im Worte: Futterschwinge über drei 
Lauten .(ngfri), welches die Inschrift, von. Rosette durch 
ebxdguarog übersetzt, und wirklich hedantet Jh fr ditrihutor 
bonoruns, 

So wie nun ‚das Essnesräahe echt, "Feram die Hie- 
roglyphen: mehrentheils zwei oder mehr Laute ausdrücken, so 
erklärt ‚dasselbe auch die zweite Wahrnehmung des Verf., 
dass: häufig ‘dieselben Hieroglyphen bald diesen, bald- jenen 
Laut ausdrücken, was die Bemerkungen über den Obelisk an 
der Porta del popolo mit neuen Beispielen belegt haben. 
Wenn. z. B..der Schachstein im Worte on Heliopolis bald 
0, bald n in derselben Inschrift lautet, , so erklärt siohdiese 
Erscheinung einfach dadurfn, dass’der Schachstein ons hiess 
und bei allen Wörtern die mit einem Vocala oder stummen A 
anfangen, der Vocal bald beachtet, ‚bald nicht beachtet wurde, 
weil eigentlich nur die Consonanten in Betracht kommen 
sollten. Es erklärt sich aber obige Erscheinung auch dadurch, 
dass die Aegypter für manche Gegenstände, wie- alle ältern 
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und neuern Völker, verschiedene Namen hatten. Der Arm 
bedeutet, wie Champollion durch. Eigennamen: ausser Zweifel 
gesetzt hat, den Vocal @,; aber statt desselben 'Arines ‘findet 
man in Paralleltexten auf das ebenso unbestreitbare A, daher 
nothwendig der” Arm bald:@ bald A gelautet haben muss, na- 
türlich weil der Arm-sowehl :umah: als :kos genannt. wurde. 
So. in allen-übrigen: Fällen: 

* »Eüdlieh' erklärt sich ebendadurch die u Wedkssche, dass bis- 
weilen‘ zwei oder drei Eieroglyphen nur einen einfachen 
Laut ausdrücken. Denn da es für manche Hieroglyphen 
zwei Namen gab, so konnte beim Lesen eines Wortes Zwei- 
deutigkeit entstehn, die darch Hinzufügung einer zweiten 
Hieroglyphe hinter der zyeideutigen sogleich beseitigt wurde. 
Die Tauhe hiess 2r0, aber auch dal; sollte ihr Bild nun 
in Eigennamen oder: in solchen: Wörtern , :wo. jeder ‘Buch- 


stabe durch: ein-Zeichen“ausgedrückt: wurde; den Laut’ z aus 


drücke, so: wurde" unter ‚die Taube eim’Mund (r)' gesetzt, 
blos um, wie die Inschrift ‘von Rosette lehrt, anzudeuten, 
dass hier die Taube den z entspreche; und so in allen den 
übrigen Fällen, wo erfahrungsemäss mehrere Hieroglyphen nur 
einen Laut Ausdrücken. 

Da nun Champollion und der Verf, bei ihren Systemen 
von ganz verschiedenen Grundsätzen ausgegangen sind und ganz 
verschiedene Wege eingeschlagen haben, so kann es nicht 
befremden, dass-ihre Systeme fast era van: Be: 
weichen,; wie felgende- Eee zeigt. : 


u e 





Okmselliss Der. Vert. 


1) Die Hieroglyphenschrift T) Der Hieroglyphenschrift 
der Aegypter ist ursprüng- liegt das alte chaldäische Al- 
lich Ideen- oder Bilderschrift, .phabet von 25 Buchstaben, wie 
woraus die Buchstabenschrift Platarch n. A. ee zu 


entstanden ist. r Grunde. I 


2)DieHieroglypheninschrif- 2) Dieter 


ten enthalten mit Ausnahme 
der Eigennamen und einiger 
weniger Wörter lauter sym- 
bolische Hieroglyphen. 

3) Die den Inschriften zu 
Grunde liegende Sprache ist 
die Neucoptische, vom Chal- 
däischen wesentlich verschie- 
den. 

4) Die phonetischen Hiero- 
glyphen drücken den Laut-aus, 
mit dem der Name der Hiero- 
giyphe anhebt, wie im Hebrä- 
ischen. 

5) Niemals darf einer Hie- 
roglyphe ein anderer Laut 
zugeschrieben werden, als der, 
womit der Name der Hiero- 
glyphe beginnt. 

6) Grundsätzlich können nie- 
mals einer Hieroglyphe zwei 
oder .. mehrere verschiedene 
Laute ‚beigelegt werden. 

7) Niemals dürfen zwei oder’ 
mehrere Hieroglyphen für ei- 
nen einfachen Laut genom- 
men werden. 


8) ‚Zur Vermeidung‘ von. 


> Qmeidautigkeiten - haben die 


Zweideutigkeiten haben “ie 
s&egypter. diakritische Hiero- 
giypbeu: angewendet, 
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ten bestehn fast ohne alle 
Ausnahme aus phonetischen 
Hieroglyphen seit ihrer Erfin- 
dung durch Thoth. 

3) Die Sprache der Inschrif- 
ten ist der heilige Dialect, 
das mit der chaldäischen Ur- 
sprache verwandte : Altcopti- 
sche. 

4) Die einzelnen: Hierogly- 
phen drücken oft einen an- 
dern Laut Aus, als der ist, 
womit der Name der Hiero- 
glyphe’ beginnt. 

5) Bisweilen drückt dieselbe 
Hieroglyphe hier einen ande- 
ren Buchstaben aus, als dort, 
wie die Vergleichung paral- 
leler Texte lehrt; 

6) Sehr.häufig drückt ein 
und dieselbe Figür phonetisch 
mehrere Buchstaben oder Lau- 
te aus; 

7) Nicht selten bezeichen 
zwei oder mehrere Bilder ei- 
nen Laut, wie die parallelen 
Texte beweisen. 


)) Zur Vermeidung ; von 





Aegypter. diakritische Hiero- 
glyphen angewendet. 


Welches von diesen Systemen ist nun, was beide: von 
sich behaupten, der Schlüssel zur Literatur der alten Ae- 
gypter?.—. "Nach ‚beiden lassen sich ganze Inschriften über- 
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setzen. "Denn obgleich Champollion’ für die Erklärung der 
symbolischen Hieroglyphen‘ durchaus kein durchgreifendes-Ge- 
setz aufgestellt hat, so hat doch Kircher bewiesen;- dass ganze 
Obelisken - selbst. bei: ‚der. Annahme sich übersetzen. lassen, 
dass ‚keine einzige Hieroglyphe phonetische Bedeutung. habe. 
Champollion ;aber'nahm in seinem Pröisyi ‚(wobei wir ‚wegen 
der »bald'.darauf‘herausgegebenen: ‚Rudimenta- hieroglyphiees 
stehen‘ .bleiben »müsseny) wenigstens die Hieroglyphen der 
Eigennamen nnd einiger anderer, Wörter für alphabetisch. — 
Bis jetzt haben sich 6 verschiedene Prüfsteine gefunden, die 
für das eine oder andere System entscheidend seyn werden, 
nämlich die in den Hieroglypheninschriften vorkommenden 
griechischen und römischen Eigennamen, die Inschrift von 
Rosette, der Obelisk an ‚der Porta del) popolo ‚mit Hermapi- 
on’s griechischer" Vebersetzung ‚die‘ Originalfragmente, Ma- 
netho'swu Taxiny get Lemerulsg. Jon Eoktenibenin tagen 
Originale,, die Hymnologien mit. Vignetten. © 

Was nun zunächst Champollion’s Bystem a: so 
sprechen für dasselbe unbestreitbar eine Menge Eigennamen, 
die nach ihm gelesen ebenso klingen, wie bei den Griechen 
und Römera. Inzwischen. hat der- Verf. anderwärts.t) be- 
reits.eine-Menge von solchen Namen aufgeführt, die nach 
Champollion’s System. höchst abweichend und 'sonderbar lau- 
ten; uud daraus folgt doch gewiss, dass. dieses System nicht 
einmal zu ‚allen. Eigennamen 5 ‚geschweige zu. ganzem Dexten, 
der wahre; Schlüssel; 'seyu-könne. Noch. weit mehr | bezeugt 
diess die Inschrift vom Rosette. Denn obgleich-Champollion 
fast 20 Jahre diese zweisprachige Inschrift vor Augen gehabt 
hat, so hat er doch nie den vielseitigen Aufforderungen , sie 
zu entziffern, Folge geleistet; und in der That ist es un- 
möglich, den Hieroglyphentext nach Champollion’s System mit 
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dem Griechischen in Uebereinstimmung zu bringen, - Rück- 
sichtlich Hlermapion’s Obelisken ist schon nachgewiesen worden, 
dass die Uebersetzung desselben nach Champollion ‚noch kein 
Drittheil der Worte enthält, die.nach der alten Uebersetzung 
darin stehen müssen. Ferner ist die Tafel von Abydos mit 
den Namen der Könige Aegyptens von Menes bis "Ramses 
Osimandyas seit 1818 bekannt und von Champollion selbst 
herausgegeben und erklärt worden; aber’weder er, noch seine 
ganze Schule haben bemerkt, dass sie vollständig das Ver- 
zeichniss der Könige enthält, ‚welche Eratosthenes' bekannt- 
lich aus den Hieroglyphen übersetzt hat. Der Grund davon 
liegt darin, dass Champollion lehrt, jede jener Hieroglyphen 
für einen Begriff oder für ein Wort, zu nehmen, :z, B;.den 
Namen des Königs Conchoris, unter dem die Israeliten nach 
Aegypten kamen, übersetzt er: soleil trois fois offrant l’or, 
statt Ankr. Hiernächst hat der Verf, schon 1826 die Ori- 
ginalfragmente von Manetho’s aegyptischen Dynastien gefunden 
und öffentlich besprochen ; sie sind seit der.Zeit von mehrern 
Gelehrten geprüft; erläutert, abgeschrieben nnd 

ben worden; Champollior selbst erhielt ‘darch den Verf; 1828 
eine Absehrift; .aber noch Niemand ist im Stande gewesen, 
den“ Text: nach“den' Champollion'schen Principien zu über- 
setzen, "Und diess ist in der That. sehr zu bedauern; denn 
ausserdem würden - die beiden hochverdienten. Gelehrten, 
welche Manetho’s Geschichtswerk ‚zuletzt behandelt haben, 
Bansen und Boeckh, nicht in-jene. bedeutenden chronologi- 
schen. Irrthünier — so waltet ‚die Dilamtasia — verfallen rn. 
Allerdings zählt Manethoy © j 
Schöpfung. bis auf die--Zeft" 
Jahres aber statt des grieehischen ärog + rechnet. das Original 
Möndmonate,; -abat, welches; "wie. ursprünglich" droc , sowohl 
Monat als Jahr bedeutet, -. Auch“ haben diese Urkunden für 
den ‘Verf: desshalb einen besondern "Werth; "weil: sie-dessen 
arher und unabhängig, "bloss auf: ;eätfonomische und biblische 
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Ueberlieferungen gegründete chronologia snera bis auf das 
Jahr bestätigen. Denn Manetho rechnet in Uebereinstimmung 
mit dem vetus chronicon 30000 Mondmonate d. i. 2424 Son- 
nenjahre von der Schöpfung bis zur Fluth, von da bis Menes 
und die erste Hundssternperiode (2782 v. Chr.) 3984 abotre, 
d. i. 664 Sonnenjahre. Es fällt sonach die Erfindung der 
Hieroglyphenschrift durch Thoth in das Jahr 2700 v. Chr. 
und die Erbauung der grossen Pyramiden bei Memphis in die 
Zeit der XIX. Dyn. 1300 v. Chr. Zugleich bestätigt sich, 
dass auch die Aegypter nach ihren historischen Ueberliefe- 
rungen die Sündfluth ins Jahr 3446 v. Chr. und 2424 nach 
der Schöpfung gesetzt haben; und so erhält die mehrfache 
Ueberlieferung der Altgn, dass das Alphabet, antediluviani- 
schen Ursprungs,, bei der Fluth fortgepflanzt und der dama- 
ligen Planetenconstellation gemäss eingerichtet worden sei, 
eine neue Bestätigung. Denn keine menschliche Macht ist 
im Stande, weder jene Ueberlieferung hinwegzustreichen, 
noch die Thatsache wegzuleugnen, dass im alten Alphabete 
die Vocale genau s0 stehen, wie 3446 v. Chr. die Planeten 
im Thierkreise. — So weit vorläufig die Thatsachen, welche 
gegen die Richtigkeit von Champollions System sprechen. 
Was lässt sich nun für und gegen des Verf. System an- 
führen? — Kaum war dasselbe erschienen, so liess Cham- 


. pollion 1826 eine Brochure und einen Aufsatz in der Biblio- 


teca Italiana drucken, in welchem er mein System zuerst 
jämmerlich entstellte und dann verdammte. Ihm folgten 
seine zahlreichen Verehrer in Deutschland nach, zum Theil 
in Weisen, welche die Literaturgeschichte noch nicht er- 
fahren hatte; und diese vielen übereinstimmenden Urtheile 
mussten, trotz aller Vertheidigungen von Seiten des Verf., 
als vox populi vox Dei Jedermann überzeugen; die natür- 
lichen Folgen blieben nicht aus.. Dagegen ist anzuführen, 
dass jene Verurtheilungen zum Theil von Männern aus- 
gingen, die blos fremden Urtheilen huldigten,, dass unsere 
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ehrenwerthen literarischen Fora heute nicht mehr das sind, 
was sie vor 50 und 100 Jahren waren, und dass selbst Sach- 
kundige sich zu wenig mit des Verf. Systeme bekannt ge- 
macht hatten. Allerdings hat ein System, welches annimmt, 
dass die Hieroglyphenschrift spätern Ursprungs” sei, als das 
Alphabet, dass die Hieroglyphenliteratur nicht symbolisch, 
sondern alphabetisch erklärt werden müsse, dass die Hiero- 
glyphen verschiedene Laute ausdrücken, dass eine Hieroglyphe 
zwei und mehr- Buchstaben phonetisch enthalte, dass bis- 
weilen mehrere Hieroglyphen zugleich nur einen Laut be- 
zeichnen, ein solches System hat allerdings, so lange der 
rechte Schlüssel zu jenen Auffälligkeiten fehlt, den Anschein 
gegen sich; diess aber entschuldigt keineswegs so absprechende 
Urtheile. Da der Weg, auf welchem der Verf. zu jenen 
Grundsätzen gelangt war, vorlag, so hatten jene Gelehrte 
die unerlässliche Pflicht, nachzuprüfen, denselben Weg zu 
verfolgen, wo möglich eine bessere Erklärung der bei Ver- 
gleichung paralleler Texte sich herausstellenden Thatsachen 
zu liefetn, statt voreilig über das ganze System den Stab zu 
brechen und ein ganzes Volk um wohl verdiente literarische 
Früchte zu bringen. Im Uebrigen hat die Folgezeit gelehrt, 
dass.das System des Verf. denn doch nicht so ganz absurd 
seyn könne, weil mittelst desselben Hermapion’s Obelisk, das 
Original der Manetho’schen Dynastien und der Grundtext 
des Laterculus von Eratosthenes, mithin 3 neue inscriptiones 
biblingues haben aufgefunden werden können. 

Hierzu kommt noch, dass Champollion selbst das System 
des Verf. stillschweigend, ohne das seine anscheinend zu än- 
dern, angenommen hat; denn er hat alle jene obengenannten 
Gesetze später in seine Grammatik und sein Lexikon verwebt. 
Zunächst hat er seine Behauptung aufgegeben, dass Hierogly- 
pheninschriften mit Ausnahme einiger Wörter symbolisch 
erklärt werden müssen. ‘Aus dem Beispiele (Gramm. p. 47) 
geht hervor, dass er später von 60 Hieroglyphen etwa 30 für 
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alphabetisch nahm, und in seinem Dietionnaire zeigt sich, 
dass er eigentlich ganze Texte, mit Ausnahme einiger De- 
terminative hinter gewissen Gruppen, alphabetisch erklärt 
wissen wollte. Somit ist Champollion nach und nach fast 
eben dahin gelangt, wo Spohn und der Verf. schon vor 20 
Jahren standen. Ferner hat Champollion ebenfalls angenom- 
men, dass sehr viele Hieroglyphen zwei und mehrere Laute 
phonetisch ausdrücken, wie die Beispiele Gramm. p. 64 — 66 
und weit mehrere noch im Dictionnaire lehren. Diese An- 
nahme war nun aber gänzlich im Widerspruche mit Cham- 
pollion’s. Princip, wonach jede phonetische Hieroglyphe nur 
den Laut ausdrückt, womit der Name der Hieroglyphe an- 
hebt; sie war eine Bestätigung des Systems, welches Cham- 
pollion selbst vernichtet hatte; — wie war nun da aus der 
Schlinge zu kommen? Statt zu sagen: Dieses Gesetz der Hie- 
roglyphik ist bereits von einem Andern und früher ‚entdeckt 
worden, zog er vor zu sagen: Alle jene mehrlautigen Hie- 
roglyphen sind Abkürzungen. Inzwischen wird wohl kein 
Orientalist glauben, ein Volk des Alterthums habe w statt 
usr, d statt_ir, u statt ub, o statt or, m statt mn, m statt mr, 
h statt kA, A statt Am u. s. w. schreiben wollen; denn wel- 
cher Mensch würde jemals im Stande gewesen seyn, In- 
schriften zu lesen, in welchen man statt 5 aussprechen müsste 
be, oder bd, oder bf, bg, bA, bl, bm, bn u. 8. w. Weiter 
hat auch Champollion richtig bemerkt, dass nicht selten die- 
selbe Hieroglyphe hier anders alt dort laute, dass bisweilen 
mehrere Hieroglyphen nur einen Laut ausdrücken; er führt 
viele solche Beispiele auf, z. B. Diet. p. 192. 116. 35. 70. 
46. 177. 127. 129. 161. u. s. w., ohne zu bemerken, dass 
diese Wahrnehmungen mit seinem Prineipe gänzlich unver- 
einbar und schon früher entdeckt worden seyen; — wie war 
da zu helfen? — Champollion entschuldigt die Erscheinung 
damit, dass diess abusivement geschehe und zog’ es mehr- 
mals vor, solche zweideutige Hieroglyphen an verschiedenen 
6’ 
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Stellen und mit kleinen Abänderungen vorzuführen , statt zu 
bekennen, dass sein System auf unrichtigen Principien beruhe. 
Im Uebrigen hat derselbe Gelehrte eine Menge von den 
früher bestimmten Buchstaben des Verf. sich angeeignet, ohne 
dessen Namen zu nennen; und diess beweisst doch auch et- 
was für die Richtigkeit des in Rede stehenden Systems. 
Obgleich nun Champ. alle die früher von ihm verurtheil- 
ten Grundsätze in praxi stillschweigend angenommen hat, so 
glaube man doch nicht, dass beide Systeme jetzt, wie schon Her- 
mapion’s Obelisk gezeigt, gleiche Uebersetzungen liefern; und 
diess führt zu dem letzten der genannten Prüfsteine. Seit 
Anfang dieses Jahrhunderts sind in die europäischen Museen 
fast unzählige Papyrus gekommen und zum Theil herausgegeben 
worden, die sich von andern Rollen dadurch unterscheiden, 
dass sie mehr oder minder vollständig dieselben Texte ent- 
halten, gewöhnlich mit Titeln und Zeichnungen von Göttern 
und heiligen Dingen darüber versehen sind und durch Linien 
in viele einzelne Abschnitte, die mit rothen Buchstaben be- 
ginnen und nicht selten rothgeschriebene Wörter enthalten, 
zerfallen. In gleicher Weise sind die Hymnologien der Aethi- 
opier eingerichtet; auch sie bestehen aus kürzeren oder länge- 
ren Rollen, sind durch Linien in verschiedne Abschnitte ge- 
theilt, welche Titel, rothe Anfangsbuchstaben, selbst Zeichungen 
enthalten. Jene Papyrusrollen sind, wie gesagt, nach des 
Verf. Systeme die Hymnen, welche zu den heiligen Schriften 
der alten Aegypter gehörten und dem Thoth zur Zeit des 
Menes (2700 v. Chr.) zugeschrieben wurden, eigentlich re- 
ligiöse Betrachtungen des Schöpfers und seiner Werke. ‘Schon 
in den Rudimenten 1826 sind mehrere derselben, aber natür- 
lich, wegen Mangel an Hülfsmitteln und Vorarbeiten, mit 
unzähligen Fehlern übersetzt worden. Nach Champollion 
dagegen enthalten alle diese übereinstimmenden Handschrif- 
ten das aegyptische rituel funsraire; Herr Prof. Lepsius aber, 
der öffentlich Champollion’s System für das wahre, das des 
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Verf. für falsch erklärt und den grössten bis jetzt bekannten, * 
57 Fuss langen Papyrus der Art unter dem Titel: das T od- 
tenbuch der Aegypter 1842 herausgegeben hat, findet 
nach Champollion’s System, dass der Papyrus „nur den Ver- 
storbenen und seine Begegnisse auf der langen Wanderung 
nach dem irdischen Tode betreffe,“ dass „der Verstorbene 
in ganzen Buche die handelnde Person selbst sei, und dass 
dasselbe nur von der Seelenwanderung handle.“ Aus diesem, 
jetzt Jedermann zugänglichen „Todtenbuche * wollen wir 
einige Abschnitte nach beiden Systemen vollständig übersetzen, 
um zu sehn, welches von beiden diese entscheidende Probe 
bestehen werde. Vorerst wird Jedermann zugeben, dass 
ein solches System der Schlüssel zu den Hieroglyphen ge- 
nannt zu werden verdiene, wonach aus einem vollständig über- 
setzten Texte ein zusammenhängender, logischer, den Um- 
stünden entsprechender Sinn herauskommt, dass dagegen ein 
System, wonach das Gegentheil erfolgt, nothwendig falsch seyn 
müsse. Gesetzt, Jemand nähme eine längere Hieroglyphenin- 
schrift vor, theilte sie in ihre Gruppen oder Wörter ab, er- 
klärte jedes Bild durchgängig in gleicher Weise, suehte zu 
jeder Gruppe das entsprechende coptische Wort auf, ohne 
in Willkürlichkeiten zu verfallen, und dabei ergäbe sich von 
selbst ein vernünftiger Sinn; so würde dieses Verfahren gewiss 
ein sicherer Inductionsbeweis für die Richtigkeit des zu Grunde 
gelegten Systems seyn. Man setze den Fall, es würde ein He- 
bräisches Psalteriun gefunden, während nichts der Art, ausser 
einigen rabbinischen Wörterbüchern, vorhanden wäre, und 
irgend ein Gelehrter käme auf den Gedanken, die Elemente 
der Schrift durchgängig ebenso, wie die rabbinischen Quellen 
lehren, auszusprechen und jede Gruppe nach Anleitung des 
Wörterbuchs gleichmässig zu übersetzen, und auf diesem Wege 
erhielte man zusammenhängende Sätze und Hymnen; so würde 
Jedermann zugeben, dass jener Forscher den rechten Weg 
getroffen habe. In demselben Falle befinden wir uns mit den 
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besagten Papyrusrollen. Wir beginnen gleich mit dem Titel 
und den ersten Zeilen. _ Champollion’s beistehende Ueber- 
setzung ist, wie man sieht, nicht ganz vollständig, weil sein 
Wörterbuch nicht alle Wörter enthält; doch sind der fehlen- 
den nicht viele und die vorgefundenen reichen "vollkommen 


aus, die Verschiedenheit beider Systeme zu erkennen. 


Betrachtung der Reden des 
Erlauchten, des erhabenen 
Königs, des Schöpfers der 
Menschen, des Gottes, vor 
dem sich die Berge der Welt 
beugen. 


Es spricht der erhabne Kö- 
nig, der, die in den Gräbern 
ruhn, hervorruft zum Gericht, 
Eloah, das ist Osiris NN ?): 

Ich bin Osiris, der Gewal- 
tige, der Wäger der Welt 
gleich Thoth, der König der 
Könige; ich bin der grosse 
Gott (Wolthäter) derer die 
zu Gott rufen, der Verderber 
aller, die mit mir hadern in 
Aberwitz; ich bin der Weber 
der Weihen der Götter, der 
oberste der Fürsten, der Wä-” 


Volume (Leps. Anfang) des 
chapitres (der Capitel) concer- 
nant (von)lamanifestation (der 
Erscheinung) de /a lumidre 
(im Lichte) solei? (der Sonne); 
contiennent des cer&monies des 
personnages distingues du dieu 
sous la coniree. 





Dit le jour soleil, em- 
baumer (—) la victoire ül- 
lustre envers Osiris NN. 


O0! Osiris le taureau de 
! occident (Amen) envers 
Thoth, leroi des longs jours; 
moi dieu grande la place oi, 
dieu, celui qui, barque, com- 
batire (—) ü moi dans la 
corbeille ; je suis (—) du diew 
Tothounen, dieux, les dieux 
Thothounen des rois verite, 


1) Alle diese Hymnologien haben das Rigenthümliche, dass sie oft hinter 


Osiris den Namen des Verstorbenen, dem einst die Rolle gehörte, einschalten ; 
wahrscheinlich aus dem Grunde, weil die Frommen nach dem Tode mit dem 
Schöpfer, wie die Aegypter glaubten, wieder vereinigt wurden und mit ih 
wirkten und regierten, gleichsam eine Person bildeten. 


ger und Messer Osiris, der 
Vernichter derer, die rechten 
mit dem erhabnen König; der 
ich sehe auf den, der ehret, 
was meine "Hände bereitet, 
aber auch sehe’auf den, der 
kreuziget meine Werke, spricht 
Osiris; ich bin der Weber der 
Weihen der Götter, der Kin- 
der der Typhe (des Himmels), 
die abmähen ohne Erbarmen 
die Frevler, wie die, die trau- 
ern in ihren Herzen (die De- 
müthigen). *** Ich bin es, 
der Gerstenbrod ünd süsses 
Wasser den Menschen. giebt, 
den im Hause Osiris bereite- 
ten; der euch Gerstenbrod 
und süsses Wasser giebt alle 
Jahre hindurch, Osiris NN. der 
Wäger una Messer, euer Ge- 
bieter, Ich bin es, der auf- 
thut die Pforten der Licht- 
strahlen, ich, der versiegelt 
“ mit Dunkel (eig. Ebenholz) die 
Liehtstrahlen den Menschen, 
den im Hause Osiris bereite- 
ten, Osiris NN. der Wäger und 
Messer, ich der Richter des 
Erdkreises sowohl derer, die 
stehen, als derer, die der Tod 
ergriffen hat; und habe eine 
Messschnur für den, der nach 
Gerechtigkeit strebt, aber auch 
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le dire d' Osiris vers ses en- 
nemis, la lumiere 'solaire, ce- 
Wi (—)(—) la main (—) 
Uhomme dans les maus Ion, 
Osiris, moi (—) moi (—) 
dieu Thothounen, les dieux, 
les enfants du ciel feminin 
(—) les ennemis du prin- 


cipal, donnd enfanter le 
coeur. *** OL! donne des 
pains, compositions medica- 


les pour les ümes formees 
a U habitation d’ Osiris, vous 
donne des pains, composi- 
sitions medicales vers (—) 
U annde d’ Osiris NN. veri- 
dique avec vous. O0! ou- 
vrir les chemins publics. 0! 
briller (—) les chemins pu- 
blics pour les ümes formees 
& U’ habitation d’ Osiris NN. 
veridique vers la terre oc- 
cidentale des offrandes non 
pas (—) &tant le pelit de 
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eine Messschnur für den, der ui balance, non pas donne 
unter die Sünde den Nacken (—) Zaver (—) (—) des 
beugt, und spottet der Ge- chapitres nomberux placer 
setze, die ich gemacht habe ec. 

us w. 

Bei Vergleichung dieser beiden Uebersetzungen wird wohl 
Niemand leicht sich des Erstaunens erwehren: so verhalten 
sich zwei Systeme zu einander, von denen das eine als „die 
grösste Entdeckung des 19. Jahrhunderts“ gilt und fortwäh- 
rend von neuern Aegyptologen mit unermesslichem Lobe 
überschüttet wird, während das andere ‚‚ein Schandfleck in 
der Literatur unseres gelehrten Vaterlandes‘“ heisst. In der 
That, prüft man Champollion’s System oberflächlich , geht 
man bloss die Uebersetzungen der kleinen Sätze durch, welche 
derselbe auf jeder Seite seiner Grammatik und seines Dic- 
tionnaire gegeben hat, so passt Alles herrlich, während, 
wenn dieselben Wörter in fortlaufenden Inschriften an ein- 
ander gereiht sind, ein wahrer Nonsens herauskommt. 
Worin liegt der Grund? Der Grund ist nicht der, dass 
Champollion’s System noch „nicht zur Vollkommenheit gelangt 
ist, dass er noch nicht alle Buchstaben und Wörter bestimmt 
hat, denn alle hier vorkommenden Hieroglyphen, alle Gruppen, 
mit Ausnahme von 15, findet man bei ihm erklärt und über- 
setzt; sondern der Grund liegt, um es mit einem Worte zu 
sagen, darin, dass Champollion von unrichtigen Principien 
ausging, dass sein System auf unrichtigen Wegen entstanden 
ist. Hätte Champollion, bevor er seine kostbaren grossen 
Werke, ein Lexikon und, eine ganze Grammatik. schrieb, die 
Inschrift von Rosette und forffaufende Texte, wie der Verf. 
gleich vom Anfange herein that, entziffert, so würde er auf 
ein ganz anderes System gekommen seyn. Einzelne Wörter, 
kurze Verbindungen von 2 oder 3 oder mehrern Gruppen be- 
weisen nichts; sie lassen sich einzeln auf tausend verschiedene 
Weisen übersetzen und erklären; sie bestätigen Champollion’s 
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System durchaus nicht. Hätte Champollion z. B. den ersten 
Abschnitt des Papyrus vollständig übersetzt, so würde er sein 
symbolisches Grundprineip anfgegeben, die Eidechse nicht 
symbolisch für nombreux genommen, sondern antäus (Ei- 
dechse) ausgesprochen und homonymisch durch anthos (Gesetz) 
gedeutet haben. ' Hätte sein System nicht den Grundsatz auf- 
gestellt, dass jede phonetische Hieroglyphe nur den Laut aus- 
drücke, womit der Name derselben anfängt, und die Diacritica 
beachtet, so würde das Wort hate kebi (süsses Wasser) 
nicht Akt ausgesprochen und durch compositions medicales 
übersetzt worden seyn, was im Zusammenhange gar keinen 
Sinn giebt; und diess gilt von allen übrigen Hieroglyphen, 
die mehrere altcoptischg Laute in sich enthalten. Wäre nicht 
das Prineip ‚aufgestellt worden, dass jede phonetische Hiero- 
glyphe überall und stets nur den Laut ausdrücke, womit der 
Name der Hieroglyphe anfängt, so würde die Sonnenscheibe 
(eig. Augenstern) nicht bloss r, sondern auch ur ausgesprochen, 
und nicht bloss Sonne (ra), sondern auch König (uro) über- 
setzt worden seyn. Wäre Champollion nicht durch die Ei- 
gennamen verleitet worden zu behaupten, dass jede Hiero- 
glyphe acrophonisch laute, so würde er in ganzen Texten 
bemerkt haben, dass einer Hieroglyphe bisweilen eine zweite 
nur desshalb beigefügt wird, um die Aussprache der ersten 
genau zu bestilnmen, dass mithin zwei und drei Hieroglyphen 
bisweilen nur einen Laut ausdrücken. Demgemäss würde 2. B. 
Taube, Mund und Hand nicht durch principal donner, son- 
dern durch percer (zot) übersetzt worden seyn. 

Inzwischen wird man einwenden, dass, um den Induc- 
tionsbeweis für oder wider ein ganzes System zu liefern, 
ein*Specimen noch nicht ausreiche; daher deren mehrere 
folgen sollen. Zuvor wollen wir kurz den Inbalt des ganzen 
von Lepsius herausgegebenen „Todtenbuches‘ angeben. 

No. 1 handelt, wie.sich gezeigt, vom Schöpfer ‚über- 
haupt. 
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No. 2 enthält die „Rede Jevo's, des Lichtes der Welt, 
des Richters der Frommen und der Bösen‘; wozu No. 3 eine 
„Fortsetzung“ giebt. 

No. 4 handelt „vom Weber der Erleuchtung, dem Wächter 
des Himmels und der Erde.“ 

No. 5 handelt von der Schöpfung des Menschengeschlech- 
tes, ebenfalls in Redeform eingekleidet. 

No. 6 ist eine Betrachtung der Schöpfung der vierfüssi- 
gen Thiere. 

No. 7 „Rede vom Weber und den Gewanden des Thier- 
kreises, dessen Kleid gestickt ist.‘ 

No. 8 u. 9 handeln vom Schöpfer der Fruchtbäume, der 
Fruchtsträucher und von den Früchten überhaupt. 

Hierauf folgen Betrachtungen über andere Theile der 
Schöpfung und Weltordnung, dann Hymnen z. B. No. 15 an 
die Sonne, No. 17 an den Ordner der menschlichen Ange- 
legenheiten, No. 18 an Thoth und andere Gottheiten. 


No. 20 ff. enthalten fromme Betrachtungen über die Be- 
schaffenheit einzelner Theile des menschlichen Körpers, z, B. 
No. 20 f. über die Beschaffenheit des Mundes, „No. 24 der 
Canäle, No. 25 des Magens, No. 26 des Herzens, No. 27 der 
4 Intestinen, No. 28 f. des Gehirnes u. s. w. 


Dann folgen No. 43 ff. Betrachtungen der menschlichen 

Zünfte und Gewerbe, z. B. No. 43 über den Fleischer, No. 44 
den Tischler, No. 45 den Mumienmacher, No. 46 den Schnei- 
der, No. 47 den Zimmermann, No. 48 f. den Aufseher der Masse 
und ‚Gewichte, No, ‚50 f, ‚den_ Bäcker. und den Weber, No. 
52. f. den Apotheker, No. 58 fl, den Schiffer u. 8 W. 
“tr Bieran schliessen sich Betrachtungen der obrigkeitlichen 
Personen,‘ z.:B.: No. 65 vom Obersten der Richter, No. 67 
vom Obersten der Scharfrichter (Sorz oder Saris) und den 
Scharfrichtern, No. 68 fi. vom Obersten der Gefängnisse, 
von den Richtern u. s. w. 
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j Dann folgen Betrachtungen über verschiedene einzelne 
Naturerscheinungen und Naturkräfte, z. B. No. 80 vom Ge- 
witter, No. 88 von der Weise des Crocodils, No. 89: von 
der Bereitung der Mumien, No. 90 von Thoth und der Schreib- 
kunst, No. 94 von Thoth und dem Räucheropfer,: No.’ 98 ff; 
von den Schiffern und was dazu gehört, so wie von andern 
Künsten und Gewerhen, No. 111 ff. von: besondern Obrig- 
keiten in besondern Städten. 

Sodann findet man wieder (No. 127 ff.) Hymnen an ver- 
schiedene Götter und No. 144 ff. Betrachtungen über die 
Wohnungen der sieben Planetengötter, No. 145 eine Betrach- 
tung der 21 himmlischen Wohnungen im Hause Osiris nebst 
(No. 146) 15 andern, „worauf No. 149 die einzelnen Stern- 
bilder folgen. , 

Den Schluss bilden Betrachtungen der weiblichen Ge- 
schlechtstheile (No. 155 ff.) und der männlichen (No. 161 
— 165). 

Von diesen einzelnen Capiteln wollen wir nun No, 6, 
7,11, 65, 80 u. 88 gleichfalls vollständig übersetzen, um zu 
sehn, ob sie nach Champollion’s System, oder dem des Verf. 
einen zusammenhängenden Sinn geben. No, 6 lautet wie folgt: 

Die Rede vom Urheber des Chapitre concernant place 


Geschlechts der vierfüssigen 
Thiere, der Bewohner der 
Berge, dem Gott, vor dem sich 
die Berge beugen. 

Also spricht Osiris NN. der 
Wäger und Messer: Ich bin 
die vierfüssigen Thiere von 
der Maus bis zu dem, dessen 
Gestalt Osiris gleicht; die 
Maus bis zu den Bewohnern 


der Berge, bis zum Geschlecht, - 


das Gott, vor dem sich die 


TV oeil repondants momies les 
deux bras. 0! repondants 
momies, Amon est (— ) eelle 
d’ Osiris, cet envers les deux 
bras, le seigneur, T' oeil par 
le dieu sous la contree, voici 
frappants vase mechants par 


Berge beugen, erkennt, das 
auszieht ihnen den Schmuck 
ihrer Kleider. Weisheit des 
Menschen! Beuge deine stolzen 
Gedanken vor dem, welcher 
bereitete eurem Körper ein 
Kleid, ein Gewand euch wi- 
der die Stiche der Sonne, vor 
dem Herrn des Geschlechtes 
der Weisheit, der einen Gürtel 
von Byssus euch besorgte, be- 
sorgte den Flachs, der die 
Spindel dreht, die Fäden spinnt, 
die Weberkämme rudert von 
Morgen bis zum Abend, auf 
dass er ein Kleid eurem Leibe 
gebe, (Osiris) dem Wäger und 
Messer. 
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chacun, laver la bouche don- 
ne parler disant vous, qui 
(—) vous vers les cordes du 
soleil, le seigneur, T oeil avec 
sa bouche germe des prai- 
ries, sa bouche du nord, euu 
blanche, pied libations, tenant 
le gouvernail d’un vaisseau, 
des pains sacr&s de la region 
occidentale & la region ori- 
enlale, donne parler disant 
vous veridique. 


No. 7 handelt, wie schon gesagt, vom Thierkreise und lautet 
nach dem Verf. und nach Champollion wörtlich so: 


Die Rede vom Weber und 
den Gewanden der Riesen- 
schlange, deren Kleid ge- 
stickt ist. 

Also spricht Osiris NN.: 
ich bin der Weber des Ban- 
des, der perlengestickten Bin- 
de, der Schöpfer des pracht« 
vollen Gürtels, umgebend alle, 
die da leben vom Brode der 
Freude oder auch vom Brode 
des Schmerzes; ich bin es, der 
auch vernichtet die Kinder, 
denen das Blut meine Arme 


Chapitre concernant le fer- 
mer sur (—) de !’Apop, le 
serpent mort, „T insertion du 
petit celui. 

Ceci est U Osiris NN. 0! 
(—) nirum, jai serre (—) 
(—) vivant du dieu Tho- 
thounen (—) non pas le dieu 
Thothounen enfanter T hom- 
me & toi, non pas venir le 
phallus disant verser de mes 
bras. Thmou est Thmou, toi 
done de l’enfanter non pas 
donc de !’enfanter. L’ komme 


gemacht, und bereite dem, 
dem ich einen Weg bereitet, 
einen Saft des Schmerzes, ja 
einen Saft des Schmerzes. Ich 
bin der Verderber, der da führt 
zum Todesschmerz Alle, die 
meine Arme mit einem Kleide 
umgeben, mit einer Haut. Ich 
bin der Weber und der Byssus 
der himmlischen Festen, auf 
welchen wandeln meine himm- 
lischen Heerschaaren, wandeln 
die Götter, die mächtiggn. Ich 
bin der Weber der lieblichen 
Teppiche umgebend die Häu- 
ser, die verehrten. Ich bin 
Eloah, der Schöpfer, Gott; ich 
bin es, vor dem sich beugen 
sollen Alle, die ich umkreise. 

No. 11 lautet nach dem 
in dessen Lexikon ebenfalls 
Gruppen übersetzt stehn, wie 

Die Rede von Eloah als dem 
Züchtiger der Frevler, dem 
Gott, vor dem sich die Berge 
beugen. 

Also spricht Osiris NN. der 
Wäger und Messer: Ich bin 
das Verderben der Menschen, 
deren Arm wider mich ist 
schleudernd ihre Geschosse. 
Ich bin der König, Gott, Eloah, 
ein feuriger Ofen den Frev- 
lern an mir, mögen sie Nichts 
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& toi non venir (—-) (—) 
enfanter tes peliüls de mes 
bras, Amon. Je suis (—) 
sur le nez de l’abime des 
eaux celestes, est 4 la place 
de (—) mes & la place des 
dieuz, seigneurs. Je suis 
le reservoir du monde (—), 
les noms (—) les demeures 
vers les periodes d' anndes. 
Je suis manifeste Thmou , le 
dieu. Je suis laver corbeille 
(membre) vers les deux so- 
teils. 


Verf. und nach Champollion, 
fast alle hier vorkommenden 
folgt: 
Chapitre concernant lil- 
lustre vers les ennemis du 
dieu sous la contree. 


Ceci est Osiris NN. veri- 
dique. O0! (—) de Phomme 
son bras sur le chemin pu- 
blic de ini. Je suis le soleil 
dieu Tillustre de la monta- 
gne solaire vers les ennemis, 


seyn, oder Fürsten der Menge, 
die vor mir wandeln in Macht, 
gekrönt mit derKrone der Ge- 
walt; sowohl denen, die glän- 
zen, als denen die nicht glän- 
zen, einhergehend in Gestalt 
der Bettler; sowohl denen, die 
mir gleich, als denen, die Nichts 
sind. Darum werde ich zer- 
schneiden das Kleid der Menge 
- der Frevler, ich, dem Niemand 
gleich ist, selbst die Fürsten 
des Volkes nicht, denen die 
mich verfolgen den Horus, die 
mich peinigen den Phatha, die 
mich zerhauen den Thoth, die 
mich zersägen den Tamio, die 
mir Stricke flechten für meine 
Füsse, die mich mit Fäusten 
schlagen in mein Angesicht. 
Fürchtet euch! Fürchtet euch! 
Niemand ist mir gleich, auch 
die Fürsten des Volkes nicht. 
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non pas transfiger, non pas 
sauver ü la place de moi, 
verüte & moi le seigneur, la 
couronne royale, dominalion 
toute, non pas ötre, non pas 
etre pieds, ötre haut, non pas 
place & moi transfiger, ou 
bien vers charge & la place 
de moi les ennemis, celui que 
place ü lui, & moi, non pas 
sauver lui a la place de moi, 
placer ü moi Horus, assis ü 
moi Phiha, victoire & moi 
Thoth, soutien & moi Thmou, 
marcher (—) mes 
pieds (—) les mains & moi 
(—) par lui placee a moi 
non pas suauver ü la place 
de moi. 


“a moi 


No. 65 enthält unter dem Titel das Bild einer hohen 
obrigkeitlichen Person, in der linken Hand den Stab, in der 
Rechten das Schweisstuch haltend, und lautet nach dem Verf. 
und nach Champollion wörtlich wie folgt: 


Die.Rede von der Obrigkeit 
des Königs zur Dämpfung der 
Verbrecher (folgt das Bild). 

Ich bia der Züchtiger derer, 
die antasten das Leben des 
Erlauchten, antasten das Le- 
ben der Obrigkeit, antasten 


»ı Chapiütre coenernant T illu- 
sire du soleil consacrer ü (—) 
des ennemis de lui. 

0! lumiere (—) la lune 
le (—) (—) la lune ma- 
nifesite (—) nombreux les 


die Männer der Gesetze, die 
verläumden den Richter, ver- 
folgen den Schöppen und 
Statthalter, die Leiter der 
Menschen. Ich thue auf mein 
Sternenhaus dem, der unter- 
than ist der Obrigkeit, die 
dem Könige gehört, der für 
die Knechte sorgt gleich mir, 
für die Knechte arbeitet: wie 
ich, die Verbrecher straft im 
Namen dessen, welcher ist der 
Oberste der Könige, der ver- 
ordnet Scharfrichter und Ker- 
der nicht 
Unter 
meinen Füssen zermalme ich 
den Mörder und durchbohre 
den Mörder mit meinen Hän- 
den, mit dem Golde meines 
Schlachtschwertes.  Fürchte 
meine Arme, Mensch, der du 
lebst! Beuge die Knie; Weib, 
die du säugest ein Kind an 
der Brust, vor dem, der, was 
da ist, geordnet hat. 


kermeister dem, 
"meine Gesetze achtet. 
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hommes, aussi Ia bouche (—) 
arc haut dire, ou bien (—) 
dire les habitanis de la Iu- 
mitre personnages distingues. 
Ouvrir la demeure de gloire 
voici dire manifest& barque 
du: Soleil cette la cer&monie 
(—) place & moi les cered- 
monies des personnages distin- 
gues U homme con- 
duire & moi mes ennemis noir 
des dieux Thothounen des 
rois les affrandes des bras 
humains les meres des hom- 
mes avec Iui placer dire sous 
mes pieds trepan du bois, ou 
bien hippopotame, le bois de 
ma main dor, trancher moi 
membres. humains !' homme vi- 
vant etablir les deuw jambes 
(—) du erible de l'enfant 
pour les offrandes eu. 


vivant 


No. 80 enthält nach dem Titel eine Zeichnung, deren 


Mitte die strahlende oder wasserziehende Sonne bildet; 
links von ihr steht Phtha, rechts ein Mann mit einem Stabe. 
Der Text lautet nach dem Verfasser und nach Champollion 
wörtlich wie folgt: 

Die Rede vom Wesen des Chapitre concernant D.oeil, 
Schöpfers, des Gottes, wel- le dieu Scarabee, la :mamie 
cher in Posaunen spricht und - dw dieu, place ÜUheure 04 


leuchten macht die Wolken 
des Himmels. 

Also spricht Osiris NN. der 
Wäger und Messer: Ich bin 
es, der bedecken macht mit 
Sack das strahlende Gewand 
der himmlischen Feste, wann 
ich sprechen will in eherner 
Posaune. Schau an die Po- 
saune, das Leuchten der Wol- 
ken des Himmels, die Schläge 
des Himmels, welche sagen: 
fallet nieder, ihr Frauen! und 
sprechen: fürchtet euch, fürch- 
tet euch, ihr Männer! höret 
meine Stimme ***. Ich bin 
der Führer der Posaune der 
Wolken des Himmels Werfet 
euch nieder vor mir, meiner 
Posaune der Wolken des Him- 
mels, wenn mein Mund don- 
nert; fallet nieder vor mir, 
wenn ich fallen mache die 
Steine der Häuser unter dem 
Himmel, und züchtige, die in 
ihre Kammern gehn. Werfet 
euch nieder vor mir, wenn 
mein Mund ruft; fallet nieder 
vor mir, dem gekrönten mit 
der Krone der Gewalt. Wenn 
mein Mund ruft, bringet Bys- 
sus, Flachs, gebetMehl, bringt 
Weihrauch zum Opfer . mir; 
gebet ein wenig Früchte, 
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bien vers le chemin public 
Fobscurite, la nuit. 

Ceci est image d’ Osiris 
NN. veridique. Je suis la 
gazelle (—) distingude l’ in- 
strument UT abime des eaux 
celestes, femme, &clairante 
Uheure bouvier. Le commen- 
cement Üheure vers le che- 
min public, Tobscurite, la 
nuit (—) la nuit & la bouche 
dualit& femmes, ou bien bou- 
che (—) hommes habitant, 
germe mon Je suis Te- 
pouse, U heure, Tobscurite, la 
nut; aller a Thomme, Theure, 
Vobscurite, la nuit, lui la bou- 
che Eclairante (—) & moi, lui 
dualit# pierre des habitations 
sur les cieux sur gloire seig- 
neur avec lui; aller & moi 
lui vers la bouche Eclairante 
(—) 4 moi la couronne ro- 
yale, la domination)toute, Zus 
la bouche £clairante, et la 
prairie et &mail (—) el les 
deux plumes d’autrlche, le 
germe de moi, vouloir lu 
(—) la bourse (—) les mois 


trockne Trauben alle Monate 
hindurch ein Jeder. Ich bin 
der Führer der himmlischen 
Posaune, der Herr. Fallet 
nieder vor mir der Posaune der 
Wolken des Himmels, dem 
Herrn. — 
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(—), gui suis L’&pouse, 
Vheure, l’obscurite, la nuit. 
Venir a moi Ü heure, Tl’ obscu- 
rit6, la nuit, le soleil, 


Nr. 88 führt hinter dem Titel das Bild eines mensch- 
fichen Körpers mit Crocodilskopf und enthält nach des Verf. 
und Champollion’s Systeme wörtlich folgenden Text: 


Die Rede von der Weise 
des Schöpfers, der dag Cro- 
codil wollte. A 

Also spricht Osiris NN. der 
Wäger und Messer: Ich bin 
das Crocodil, weich von Her- 
zen denen, die zu ihm rufen. 
Ich bin das Crocodil, das ge- 
waltige, der Würger der Men- 
schen, die seines Gleichen 
sind. Ich bin das Crocodil, 
das gewaltige, der Anführer 
(Aries) des heiligen Gürtels, 
des gestickten (Thierkreises). 
Ich bin es, der ruft: Mögest 
du keine Sünde weben; ich 
der Freund von Oxyrynehos, 
der grossen, der Festung, und 
von der Stadt (Contra -) 
Oxyrynchos. Ich bin es, der 
wacht über die Gebeine, die 
einbalsamirten, der Crocodile 
in den Katakomben der Stadt. 


Chapitre concernant T'oeil, 
le dieu Scarab&e, la momie du 
erocodil. 

Ceci; est: Osiris NN. veri- 
dique, Je suis le crocodil, le 
milieu du corps’ sont (—). 
Je suis le dieu Sevek pour 
arriver Tüme de lui aux ra- 
ces humaines. Je suis le diew 
Seveh, le conducteur du (—) 
(—)t—). Je suis la bou- 
che du poisson d’Horus le 
grand, livre de ? Egypte, le 
principal boeuf, coniree, ou 
bien U Egypte, coniree. Je 
suis la corbeille (—) charge 
le erocodil du non pas U E- 


gypte. 





Zur BB 


Vorstebende fast gänzlich von einander abweichende Ue- 
bersetzungen von sieben Stücken aus dem Turiner ‚‚Todten- 
buche‘ werden num: wohl zu einer Entscheidung der Frage, 
führen, ob der wahre Schlüssel zur Literatur der alten 
Aegypter wirklich Champollion’s System, wie er selbst be- 
hauptet und wie seit 20 Jahren in ganz Europa wiederholt 
wird, oder aber das entgegenstehende, seit‘ 20 Jahren un- 
terdrückte System sei. Beide Uebersetzungen folgen ge- 
nau den Principien, die in dem Pr£&cis 1824 und in dep 
Rudimenten 1826 nachgesehen werden können. Denn zu- 
nächst hat der Verf. die Hieroglyphen fast oder, wenn man 
will, gänzlich ohne alle Ausnahme phonetisch erklärt, wie 
er damals vorschrieb; selbst die anscheinend symbolischen 
Hieroglyphen, wie z. B. das Crocodil, können für alphabe- 
tische genommen werden, weil dasselbe Crocodil (soxchi) 
anderwärts die Consonanten si, nicht aber den Begriff Cro- 
codil ausdrückt; und so bei allen übrigen höchst seltenen 
Hieroglyphen, welche Begriffszeichen zu seyn scheinen. Ferner 
hat der Vörf. düschaus (die alteoptische, dem Hebräischen 
verwandte Sprache zu Grunde gelegt; nirgends findet man 
in obigen Uebersetzungen die neucoptische Syntax, dagegen 
die Flexionen am Ende der Wörter wie im Hebräischen; 
öftmals nähern sich die Hieroglyphenwörter mehr den he- 
bräischen als den neucoptischen, oder lassen sich nur noch 
aus dem Semitischen erklären. Dahin gehören x in der 
Bedeutung Gott und Obrigkeit; m der Schöpfer, „oiv die 
Posaune, Troüipete; Aera statt po Mund, spreehen, von ap; 
öın der Mann; ik statt pr Licht, Sonne; ys'staft ıye 
Baunı, Holz; u. s. w. Hiernächst hat der Verf. durchgängig, 
ausgenommen in’ ‘den acrophonischen* Wörtern, derselben 
Hieroglyphe zwei oder drei Consonanten zugetheilt, wie diess 
auf empirischem Wege schon früher bestimmt und später 
durch Auffindung des Homonymprincipes bestätigt worden war. 
Demnach wurde z. B. die Eidechse (aeoyc) durch Gesetze 
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(anewıg) übersetzt, die Klafter (gor) durch auch (gur); 
durch Katakombe (gıesr) u. s, w. Zugleich wurden die 
ebenfalls früher angenommenen Diacritica hinter einzelnen 
Bildern oder Gruppen genau ins Auge gefasst; denn 'z. B. eine 
lange Linie (oye) unter der Klafter zeigte, dass letztere hier 
durch auch (oyog), dagegen dort durch Katakombe (sıerr) 
übersetzt werden musste, wo unter der Klafter das Zeichen 
Gebäude (age)' stand. Weiter ist in obigen Uebersetzungen 
das Gesetz beobachtet worden, bisweilen derselben Hiero- 
glyphe hier einen andern Laut zuzuschreiben als dort, 
2. B. dem Arme A, aber auch an, selbst a, weil derselbe so- 
wohl sus als auaps genannt wurde; indem derselbe ursprüng- 
lich nn lautete und asrophonisch bald sein m, bald sein a 
festgehalten werden durfte. Endlich hat der Verf. auch die 
Regel seiner Rudimenta, bisweilen zwei Hieroglyphen für einen 
Laut zu nehmen, befolgt; denn desshalb wurden x. B.! Taube 
und Mund im Worte sAnoyr (gekrönt) nicht durch z/, son- 
dern bloss durch x, mit dem folgenden zweiten Munde durch 
x ausgesprochen. Es hat demnach der Verf. obige Stücke 
genau und treu seinem eignen, früher bestimmten Systeme 
gemäss übersetzt. 

Was nun Champollion’s Uebersetzung anlangt, so findet 
man die darin enthaltenen französischen Wörter in seinem Dic- 
tionnaire, woselbst sie Jedermann ‚nachsehen kann.  Aller- 
dings hat Champollion später ‘in seiner Grammatik. und seinem 
Dietionnaire sein ursprüngliches System in der Praxis still: 
schweigend wesentlich geändert ; allein hier konnte nur dessen 
ursprüngliches System, welches meine eignen Grundsätze noch 
nicht adoptirt hatte, in Betracht kommen. Uebrigens muss 
zu Gunsten Champollion’s erwähnt werden, dass selbst nach 
seinem Alphabete manches Wort hätte richtiger übersetzt 
werden können, als im Dictionnaire geschehen ist. "Gewis® 
auch würde Champollion, hätte er obige Hymnen selbsf über? 
setzt, einen logischen Zusanimenhang 'hineingebracht‘ baben 
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darch Ergänzung der grammatischen Beziehungen und eine 
freiere (tropische) Deutung der symbolischen Hieroglyphen 
in seiner Weise; ich selbst aber musste mich streng an seine 
Worte halten und durchaus vermeiden, ihm etwas Fremdes, 
besseres oder schlechteres, unterzulegen. „Genug, es kam 
nur darauf an, zu prüfen ob, wie allgemein behauptet 
wird, Champollion’s System der Schlüssel zu den Hiero- 
glyphen sei, ob, wenn eine solche Inschrift genau nach 
allen Regeln Champollion’s übersetzt wird, ein logischer Zu- 
sammenhang heraus gebracht werden könne, ob künftig die 
gesammte Literatur Aegytens in dieser Weise erklärt werden 
solle. Und diess muss nach vorstehenden Thatsachen durch- 
aus, wie es scheint, verneint werden» denn ein System, wo- 
nach sich die Inschrift von Rosette, Hermnapion’s Obelisk, 
der Turiner Manetho, die Tafel von Abydos, lauter zwei- 
sprachige Inschriften, nicht entziffern lassen, wonach jeder 
beliebige Hieroglyphentext, fortlaufend übersetzt, baaren Un- 
sinn giebt, ein solches System kann unmöglich noch ferner 
als der Schlüssel der Hieröglyphen aıtgesehen werden. Hierbei 
sollen Champollion’s wahre Verdienste, die der Verf. bei 
jeder Gelegenheit anerkannt und hochgepriesen hat, keines- 
wegs verkleinert oder verdächtigt werden. Suum cuique! 
Die Ehre, die ersten phonetischen Hieroglyphen und Ele- 
mente des Wörterbuchs entdeckt zu haben, gebührt dem ehr- 
würdigen, hochverdienten verstorbenen Dr. Young in London. 
Fast gleichzeitig ist Prof. Spohn zu Leipzig, der 1824 mitten 
in seinen Arbeiten in der Blüthe der Jahre der Gelehrten- 
welt entrissen ‚würde, Wahin gelangt, eine grosse Menge de- 
"motischer und‘ hierafischer Buchstaben und Gruppen mehr 
h ‚oder minder richtig grammatisch und lexicalisch zu bestim- 
men. "Dagegen hat sich Champollion das grosse, unsterbliche 
Verdienst erworben, Young’s kleines Alphabet und Wörter- 
buch bedeutend vermehrt zu haben. Es giebt nahe an 570 
verschiedene Hieroglyphen; Champollion führt in seinem 
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Dictionnaire noch mehr auf, allein viele derselben gehören 
in kein sprachliches Wörterbuch, weil sie, z. B. die mytho- 
logischen Personen, nicht in Texten vorkommen; einige an« 
dere beruhn auf unrichtigen Zeichnungen. Diese 570 Hiero- 
glyphen müssen in doppelter Beziehung bestimmt werden, 
theils acrophonisch, um mit ihnen die Mehrzahl der Eigen- 
namen und die acrophonischen Wörter eines Textes richtig 
aussprechen und übersetzen zu können; theils lexicalisch, 
d. h. so, dass auf jede das richtige coptische Wort bezogen 
wird, um den doppellautigen Hieroglyphen die richtigen Con- 
sonanten beim Aussprechen und Uebersetzen eines Textes | 
unterlegen zu können. Dieses Ziel, wovon fast die ganze 
Lesung der Texte abhjingt, hat, wie sich gezeigt, Cham- 
pollion auf einem weniger sichern Wege zu erreichen ge- 
sucht, als der Verf.; und dennoch hat derselbe nahe an 122 
Hieroglyphen aecrophonisch richtig bestimmt; es-gehen davon 
nur diejenigen Hieroglyphen ab, deren Laute Young, der Verf. 
u. A. früher gefunden, so wie diejenigen Bilder, die, weil 
sie verschiedene coptische Namen führten, eine verschiedene 
acrophonische Aussprache verlangen. In Betrefl' des Wör- 
terbuchs geht aus vorstehenden Vergleichungen hervor, dass 
Champollion in seinem Dictionnaire von sechs Wörtern 
etwa eines richtig übersetzt hat, — wonach sich beurtheilen 
lässt, was man von Hieroglyphenübersetzungen nach Cham- 
pollion’s Systeme zu erwarten habe. Inzwischen gereicht 
diess dem französischen Gelehrten nicht zum Vorwurf, son- 
dern zur Ehre. Denn alle, die sich bisher mit diesem höchst 
schwierigen Theile der orientalischen Literatur beschäftigt 
haben, haben oft gefehlt, am wenigsten kann der Verf. sich 
davon frei sprechen; es ist vielmehr zu verwundern, wie Chanı- 
pollion auf seinen Wegen und von unrichtigen Principien aus- 
gehend noch so viel hat leisten können.. Aber als der ei- 
gentliche Schlüssel zur Literatur Aegyptens kann, wenn ohige 
Induetionsbeweise nicht wegzuleugnen sind, nur ein solches 
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System gelten, welches nach einfachen und festen Regeln, 
ohne der Willkühr zu huldigen, aus fortlaufenden Texten und 
xweisprachigen Inschriften einen logisch zusammenhängenden 
und durch die Nebeninschriften bestätigten Sinn herausliest. 
Es kann seyn, dass obige Uebersetzungen einige Unrichtig- 
keiten enthalten, wobei man nicht vergessen wird, dass sie 
die ersten grammatischen seit 1800 Jahren sind und bei jeder 
neuen Inschrift sich verbessern; es kommt aber auch nur 
darauf an, den rechten Weg zu finden, auf welchem Jeder- 
mann weitergehn könne. 

So urtheilt der Verf.; damit ist aber noch nichts aus- 
gemacht, nichts gewonnen; er sieht sich dessbalb genöthigt, 
an die vereinten Vertreter der orientalischen Philologie in 
Deutschland eine ergebene, aher dringende Bitte zu richten. 
Meine Herrn! Es ist die höchste Zeit, dass die Frage über 
die Richtigkeit des einen oder des andern Systems, die be- 
reits 20 Jahre schwebt, zu einer Entscheidung gebracht werde; 
es handelt sich nicht um das Verdienst einer Person, die 
sich. nie „ein Verdienst. zugeschrieben hat, sondern um das 
unveräusserliche Eigenthum eines ganzen Volkes, um das Hei- 
ligthum der wissenschaftlichen Wahrheit. Young hat die ersten 
phonetischen Hieroglyphen entdeckt; und doch wird fast in ganz 
Europa diese Ehre Champollion zugeschrieben. Das System 
des Verf. gilt überall nur noch als „ein Hirngespinnst“; und 
doch hat Champollion alle Grundsätze desselben in seine 
beiden letzten Werke aufgenommen, Gesetzt nun, es gelangte 
ein jüngerer Gelehrter ebenfalls dahin, ganze Inschriften gerade 
so wie oben oder noch richtiger nach denselben Principien 
zu übersetzen; so könnte derselbe behaupten, Champollion’s 
System nur vervollkommnet zu haben, da dieser ja die Hiero- 
glyphen hier und da schon nach gleichen Gesetzen entziflert 
habe; und — die Erfahrung liegt vor — verschweigen, dass 
diese Gesetze Champollion’s früherem Systeme gänzlich wi- 
dersprechen und bereits in dem vermoderten Buche eines 
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Andern vorgetragen worden sind. Man prüfe daher beide 
Systeme noch einmal, man nehme. Champollion’s Alphabet 
und Principien, so wie die des Verf. vor, und sehe, ob sich 
mit diesen oder jenen die Inschrift von Rosette oder irgend ein 
anderer.längerer Hieroglyphentext vollständig und zusammen- 
hängend übersetzen lasse. Sollte nun die Erfahrung lehren, dass 
nach Champollion’s wirklichem Systeme keine Inschrift einen 
rechten Sinn giebt, so unterlasse man auch nicht, die Wahr- 
heit zu sagen und zu v ten, das Eigenthum des deutschen 
Vaterlandes gegen jedwede fremde oder einheimische Unbill, 
sie komme von wem sie wolle, zu schützen und zu verthei- 
digen; ich selbst kann in dieser Angelegenheit nicht mehr 
thun, als ich bisher, aber vergebens, gethan habe. 
” 


Inzwischen wird man einwenden, dass sich mit diesem 
Zweige der orientalischen Literatur nur wenig Andere be- 
schäftigt haben, mithin ausser ihnen kein competenter Richter 
vorhanden sei; und desshalb wage ich einen Vorschlag, der 
freilich sonderbar klingt, aber unter den obwaltenden Umstän- 
den der einzige zu sein scheint, der zum Ziele führen kann. Die 
beiden Aegyptologen Prof. Lepsius und Prof. Schwartze 
in Berlin haben sich zuletzt in den entschiedensten Aus- 
drücken gegen mein ganzes System und für das Champollion’- 
sche erklärt; an sie beide, die also nichts weniger als mir 
befreundet sind, richte ich die Bitte, in.einem kleinen Auf- 
satze die oben vorgelegten Stücke oder auch nur die. erste 
Seite des „„Todtenbuches“ nach Champollion’s System logisch 
richtig zu übersetzen und somit thatsächlich den, Beweis zu 
liefern, dass dieses System, nicht aber das entgegenstehende, 
der Schlüssel zu den Hieroglyphen sei. Hierbei muss ich 
aber die beiden Herrn Professoren bitten, sich an folgende 


Bedingungen zu halten: 


1. die Hieroglyphen mit wenigen Ausnahmen alle sym- 
bolisch zu nehmen; denn so. lehrte es Champollion’s System. 


=) 408. 


2. Wörter und Grammatik durchaus mit dem Neucop- 
tischen übereinstimmen zu lassen und nicht etwa aus dem 
Hebräischen zu erklären. 


3. keiner Hieroglyphe zwei oder mehrere Consonanten 
unterzulegen; denn diess wäre ganz wider Champollion’s 
System. 


4. nicht etwa derselben Hieroglyphe hier einen andern 


Laut als dort zuzuschreiben , wag®Champollion’s Acrophonie 
vernichten würde. . 


5. ja nicht zwei oder mehrere Hieroglyphen bloss für 
einen Laut zu nehmen; denn diess würde Champollion’s 
System sogleich aufheben. 


5 

6. keine Hieroglyphen für alphabetischozu nehmen, die 
vor Champollion’s Grammaire und Dictionnaire richtig be- 
stimmt worden sind; denn diess würde ein Eingriff in fremdes 
Eigenthum seyn. 


Beide Berliner Gelehrte sind Männer von Ehre, denen 
die Wahrheit am Herzen liegt und die das Einheimische nicht 
desshalb unterschätzen, weil es nicht fremd ist; sie werden 
diesen Antrag gewiss nicht ungünstig aufnehmen und die Bitte, 
was höchstens ein paar Tage Zeit kosten kann, zu erfüllen 
suchen. Herr Prof. Lepsius namentlich, der, wie bekannt ist, 
Hieroglypheninschriften nach Champollion mit grösster Leich- 
tigkeit liest und übersetzt, wird selbst die Verpflichtung fühlen, 
thatsächlich, bevor er seine Aegyptischen Inschriften weiter 
bekannt mächt, den Beweis zu führen, dass nach Champollion 
ganze Texte sich zusammenhängend übersetzen lassen; denn 
Uebersetzungen von einzelnen Wörtern und kurzen Sätzen ausser 
dem Zusammenhange beweisen nichts. Ebenso wird Herr Prof. 
Schwartze, nachdem er mein ganzes System für falsch erklärt 
hat, wenn er sich vom Gegentheil überzeugen sollte, kein Be- 
denken tragen, seinen Irrthum, was höheren Angelegenheiten 
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gegenüber seine Schuldigkeit zu seyn scheint, zurückzunehmen. 
Sollte jedoch wider Erwarten nach 3 Monaten vom Erschei- 
nen dieser Verhandlungen gerechnet, von keiner Seite eine 
solche Uebersetzung nach Champollion geliefert werden, dann 
würde ich än den ehrenwerthen Verein der deutschen Orien- 
talisten die Bitte richten, anzunehmen, dass Champollion’s 
System nicht, wie er vorgab und wie von seinen Freunden 
fortwährend behauptet wird, der Schlüssel zu den Hiero- 
glyphen sei, sondern, offen gesagt, die Gelehrtenwelt 20 Jahre 
hindurch in den Hauptsachen getäuscht habe.“ — 

Zweitens berichtete Prof. Fleischer über das abschrift- 
lich vorgelegte kritische Sendschreiben des Nasif 
Efendi El-Jazigi, eines arabischen Sprachgelehrten in 
Beirut, an de Sacy über dessen Ausgabe des Ha- 
riri. Das im Jahre 1833 geschriebene Original brachte Herr 
Missionär Eli Smith:1838. im Auftrage des Verf. zur Be- 
förderung an de Sacy nach Europa herüber; da dieser aber 
schon im Februar desselben Jahres gestorben war, so über- 
liess Herr Smith das Sendschreiben dem Prof. Fleischer zur 
Veröffentlichung. Herr Dr. Zenker, damals in Leipzig, 
hatte die Gefälligkeit, eine Abschrift davon zu besorgen; 
diese verglich Professor Fleischer genau mit der Urschrift 
und schickte letztere dann an Herrn Smith nach Beirut zu- 
rück. Herr von Mehren aus Kopenhagen beschäftigte sich 


auf Veranlassung des Prof. Fleischer schon während 'seiner _ 


Studien in Leipzig mit diesem Sendschreiben, und hat nun 
nach der Rückkehr in sein Vaterland eine Ausgabe desselben 
mit lateinischer Uebersetzung und Anmerkungen vorbereitet, 
welche noch in diesem Jahre (1846) unter dem Titel: Epi- 
stola eritica Nasifi el Jazygi Berytensis ad de 
Sacyum, lat. vert. et adnot. explan. Dr. A. F. de 
Mehren, bei W. Engelmann in Leipzig erscheinen soll.» 
Die nahe Veröffentlichung dieser Bearbeitung überhebt uns 
jetzt der Mühe, auf die Eigenthümlichkeiten dieses ‚ersten 
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öffentlichen aus dem Morgenlande selbst'herübertönenden kri- 
tischen Echo’s über eine Leistung ‚des europäischen Orienta- 
lismus genauer einzugehen; nur das mag, um darauf gebührend 
aufmerksam zu machen, noch besonders hervorgehoben ‚wer- 
den, dass, so viel auch der Sacy’sche: Hariri"und unsere 
Kenntniss des Arabischen überhaupt durch die Berichtigungen 
und Erörterungen Nasif Efendi's gewinnen, doch auch die 
Ueberzeugung dadurch befestigt wird, dass wir in gar man- 
chen Dingen weiter sehen und mehr wissen als geborne Mor- 
genländer seiner Art, die innerhalb eines scholastisch einge- 
engten Gesichtskreises alles darüber hinaus Liegende, selbst 
durch elassische Muster Geschütztes, für regelwidrig und falsch 
ansehen. Daher ungegründeter Tadel ‚Sacy" s, sogar Verball- 
bornungen Hariri’s selbst. Diesen Anmassungen einer be- 
schränkten Theorie hat Herr v. 'Mehren in seinen Anmer- 
kungen überall ihr Recht widerfahren lassen und so die lite- 
rarische Ausbeute dieser morgenländischen Kritik auf das 
richtige Mass zurückgeführt. 

‚Drittens, las: ‚Prof.; Fleischer einige Probestellen vor 
aus einer neuen "handschriftlichen Uebersetzung 
von Saadi's Gulistan, deren Verfasser, Herr Lic. Graf 
aus Strassburg, jetzt Privatlehrer in Klein-Zschocher bei 
Leipzig, Sinnestreue mit gewandter und geschmackvoller Wie- 
dergebung der Form, besonders auch in den dichterischen 
Stücken, glücklich zu verbinden gewusst hat. Auch gewan- 
nen die mitgelheilten Proben den lauten Beifall der Ver- 
sammlung '). 

Viertens legte Prof, Fleischer vor: a) ein von Prof. 
Dr. Tischendorf für die Bibliothek der Gesellschaft er- 


1) Diese Vebersetzung ist seitdem als 56. Band der Ausgewählten Biblio- 
thek der Clussiker des Auslandes, Leipzig bei Brockhaus, 1846, erschienen, 
unter dem. Titel: Moslicheddin Sadi’s Rosengarten. Nach dem 
Texte und dem arabischen Commentare Sururi’s aus dem Persischen über- 
selzt mit Anmerkungen und Zugaben von RK, H. Graf, Lie. d. Theologie, 
Mitgl. d. Deutschen morgenlünd. u. d. Paris. asiat.: Gesellschaft, 
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haltenes Exemplar des Anzeige-Blattes der Wiener Jahr- 
bücher der Literatur, No. CX, enthaltend eine von Prof. 
Tischendorf gegebene Rechenschaft über seine handschriftlichen 
Studien auf seiner Reise von 1840 bis 1844; ferner das von 
demselben initgetheilte,, von Uckermann in Erfurt gefertigte 
Facsimile eines Blattes aus einem neutestamentlichen grie- 
chisch-coptischen Palimpsest. b) Die von Dr. Röhrig in 
Paris erhaltenen ersten acht Aushängebogen einer Gram- 
maire raisonn6e de la langue ottomane, par James 
W. Redhouse, Employ& au Bureau des Interprötes du Di- 
van imp£rial ottoman et Seerstaire- Interpröte de la Com- 
mission anglaise de mediation aux Conferences d’Erzeroum, 
Paris, 1846. Der Hauptvorzug dieser unter dem angegebenen 
Titel seitdem erschienenen türkischen Sprachlehre vor ihren 
Vorgängerinnen besteht in ‚einer. gründlichern und reichern 
Syntax. c) Den ebenfalls von Dr. Röhrig’ erhalteneh Pro- 
spectus von Michelangelo Lanci's Parälipomeni alla 
illustrazione della sagra scerittura per monu- 
menti fenico-assirii ed egiziani. Tomo II. Parigi, 
1845. Nach öffentlichen Blättern hat der Verf. die theolo- 
gischen Ketzereien dieses Werkes durch den Verlust seiner 
orientalischen Professur an der römischen Universität gebüsst; 
bei uns möchten ihn seine wissenschaftlichen Abenteuerlich- 
keiten und seine masslose Selbstverblendung wenigstens alles 
literarischen Stimmrechtes beraubt haben. 

Hierauf zeigte Prof. Neumann, dass der Verf.'des Da 
bistan seine Darstellung des Orbit aus dem be- 
kannten Werke des P. Hieronymus Xaverius entlehnt hat, 
und berichtigte dadurch eine von Troyer nicht gehörig wie- 
dergegebene und erläuterte Stelle. Man vergleiche diese 
Stelle der Uebersetzung des Dabistan (II, 307) mit der Hi- 
storia Christi persice conscripta a P. Hieronymo Xavier, Soo. 
Jesu. Latine reddita a Ludovico de Dieu. Lugd. Bat. 1639. 
S. 474.— Es folgte nun der Vortrag des 
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Professor Wüstenfeld 


Ueber die von ihm entworfene Stammtafel der 
arabischen Völkerschaften !). 


„Die bei den arabischen Schriftstellern so häufig vor- 
kommenden genealogischen Reihen und die Beziehungen auf 
Abstammung und Verwandtschaft veranlassten mich zu unter- 
suchen, ob es möglich sei, alle diese Angaben in Einklang 
zu bringen und eine vollständige genealogische Tabelle auf- 
zustellen. Die hier aufgehängte, 15 Fuss lange Stammtafel 
zeigt den ersten Versuch dazu, welcher insoweit als gelungen 
anzusehen ist, als darauf die Abstammung von mehr als 4000 
Personen nachgewiesen wird. Ueber den Zweck und Nutzen 
solcher Tabellen ist es nicht nöthig etwas zu sagen, und 
nur über die allmälige Entstehung derselben und die bis jetzt 
dabei benutzten Schriftsteller will ich einige Bemerkungen 
machen, um mir dann über die Hülfsmittel zur weiteren Aus- 
führung ‘und die Veröffentlichung derselben durch den Druck 
den guten Rath der geehrten Herren zu erbitten. 

Da die Araber seit der frühesten Zeit einen gewissen 
Stolz darin suchten, das Andenken an ihre Vorfahren durch 
fortlaufende Geschlechtsregister zu bewahren, indem sie daran 
die historischen Erinnerungen ihres Volkes anknüpften und 
in Folge dessen die grösste Sorgfalt auf das Studium derselben 
verwandten, so ist wohl anzunehmen, dass im Allgemeinen 
die von ihnen aufgezeichneten Nachrichten darüber wahr sind, 
und gesetzt auch, dass die arabischen Genealogen hie und da 
etwas hinzugesetzt hätten, wie denn Samachschari in seinem 
Commentar zum Coran sogar sagt: „die Genealogen 
sind Lügner“, so hat dies für uns wenigstens insofern 
kein so grosses Gewicht, als uns vorzüglich daran gelegen 


1) Diese Stammtafel war im Sitzungszimmer aufgehjngt, 
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sein muss zu wissen, wie sie nun eben das verwandtschaft- 
liche Verhältniss ihrer Stämme, Familien und Glieder dar- 
stellen, und hierin zeigt sich, geringe Abweichungen abge- 
rechnet, die grösste Uebereinstimmung. — Dass ich bei der 
Zusammenstellung dieser Stammtafeln nichts selbst erfunden 
oder hinzugesetzt habe, versteht sich von selbst, und es ist 
nur eine Anzahl von Genealogien, welche ich bisher noch 
nicht unterbringen konnte, weil die nöthigen Anhaltspunkte 
oder Mittelglieder fehlten, zur Zeit noch ausgelassen. 


Das bekannte Werk des Ibn Cuteiba Gall „us in 
Eichhorn’s Monumenta antiquissimae historiae Arabum habe 
ich dem Ganzen zu Grunde gelegt, weil es unter den mir 
zugänglichen das umfässendste und schon am meisten geord- 
nete ist; es gab indess nur die Hauptumrisse, bestimmte mich 
aber auch zugleich zu der von den meisten Schriftstellern 
angenommenen Aufstellung einer doppelten Reihe, die eine 
für die eingebornen, von Cahtän abstammenden Araber, die 
andere für die sogenannten eingewanderten von "Adnän bis 
Muhammed, mit Uebergehung der unbestimmten Reihe zwi- 


schen Ismail und ’Adnän, während andere diesen „UNE 


an die Stelle des „Re vom Stamme Asd >; setzen und so 
alle Araber in einen einzigen Stammbaum bringen. Dies ist 
geschehen in einem zweiten Hülfsmittel, welches ich zur Aus- 
arbeitung dieser Tafeln benutzen konnte, nämlich ‘in einer 
der Berliner königl. Bibliothek angehörigen, von einem spani- 
schen Gelehrten aus den Handschriften des Eskurial entwor- 
fenen Stammtafel der Araber; es scheint derselben das ge- 
nealogische Werk des Hischäm el-Kelbi „US! 5,4> zu 
Grunde zu liegen, Casiri Biblioth. Arab. Hisp Escur. Cod. 
1693, welches eins der vorzüglichsten dieser Art und über- 
haupt das älteste uns erhaltene historische Werk der Araber 
ist. Die Namen sind auf dieser Tafel etwa zur Hälfte nach 
der spanischen Schreibart, und zur Hälfte mit arabischen 
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Characteren geschrieben, und wiewohl eine ziemliche Anzahl 
aus den Handschriften falsch gelesen ist, so habe ich doch 
kein Bedenken getragen, mehreres aus derselben zu entneh- 
men, da der grösste Theil mit den Angaben, die ich bei 
anderen Schriftstellern fand, übereinstimmt, und für die 
Richtigkeit des übrigen, zu dessen Prüfung mir andere Mittel 
fehlten, zu bürgen scheint. — Hieran sind zunächst die An- 
gaben des Abulfeda in seiner Historia anteislamica und des 
Hamza Ispahanensis angereiht, dann folgte das Lobäb des 
Ibn el-Athir, wovon aber in dem Gothaer Codex leider! 
nur die sieben ersten Buchstaben enthalten sind, ferner der 
weitere Auszug aus diesem von Sojuti nach der Ausgabe 
von Veth, wiewohl dieser meistens s> kurz ist, dass er nur 
dazu dienen kann, eine Anleitung zur weiteren Nachforschung 
zu geben; alsdann vorzüglich noch die Iamäsa, el-Nawawi 
und Ibn Challikän. Im Cämüs kommen zwar nur sehr selten 
längere genealogische Reihen vor, indess ist er für die rich- 
tige Aussprache der Namen von grosser Bedeutung und enthält 
auch einige wichtige Bemerkungen, die man sonst nicht fin- 
det. Andere gedruckte Werke werde ich noch zu Rathe 
ziehen und würde es dankbar anerkennen, wenn andere 
durch ‘gefällige Mittheilung oder Bezeichnung hierher gehö-- 
riger,, ‘besonders handschriftlicher Werke zur Vervollständi- 
gung dieser Tabellen beitragen wollten. ‘* 

Professor Rödiger machte auf die Geschichte des Ihn 
Kethir aufmerksam, von welcher sich eine Handschrift zu 
Berlin befindet. 

Für den Gebrauch wird zur Erleichterung des Auffiidens 
ein alphabetisches Namen-Register hinzugefügt werden, wel- 
ches zugleich einige kurze historische Notizen und Nach- 
weisungen über die benutzten Quellen: enthalten soll. 

Ueber die Ausführung im Druck theilten mehrere der 
Versammelten ihre Ansichfen mit, 'und' wird derselbe dem- 
nächst zur Ausführung kommen. 


—_— 11 — 
Den Schluss machte der hierin erweiterter Form wieder- 
gegebene Vortrag des 
= 
Prof, Rödiger 


Ueber die imOrient gebräuchliche Fingersprache 
für den Ausdruck der Zahlen. 


„Es ist im Allgemeinen bekannt genug, dass bei ver- 
schiedenen Völkern des Alterthums sowohl als der neueren 
Zeit der Gebrauch vorkommt, die Zahlen durch verschieden- 
artiges Biegen und Legen der Finger auszudrücken. Es ist 
dies ein Verständigungsmittel für Leute, die gegenseitig ihre 
Sprache nicht verstehgn, die des Schreibens unkundig sind 
oder wenigstens für den Augenblick des Schreibmaterials ent- 
behren, oder die es überhaupt vorziehen, ihren Geschäftsver- 
kehr in solchen zunftmässigen, nicht jedermann verständlichen 
Zeichen abzumachen. Diesen für unser praktisches ‚Leben 
etwas precären Nutzen beiseit gesetzt, werden wir eine nähere 
Kenntniss jenes Gebrauchs noch zu etwas Anderem dienlich 
finden, sofern orientalische, wie griechische und römische 
Schriftsteller nicht ganz selten auf ‘jene Sitte anspielen, und 
zwar bisweilen in solcher Weise, dass uns dergleichen An- 
spielungen ohne die Kenntniss der besonderen Zeichen jener 
Fingersprache gradehin unverständlich oder doch in gewinnen 
Grade unklar bleiben müssen. 

Es ist mir zwar, hier hauptsächlich‘ um de zu.thun, was 
den Orient angeht, aber ich werde eine Vergleichung der 
Sache, wie sie im griechischen und römischen Alterthume 
bestanden, um so weniger von der Hand weisen dürfen, als 
sich dabei die überraschendste Uebereinstimmung des alten 
Occidents mit dem neueren Orient zeigen wird. 

In den bis jetzt gedruckten orientalischen Werken ist 
meines Wissens nirgends eine ausführlichere Darstellung.die- 
ses Fingerrechnens zu finden; was mir davon. vorgekommen, 
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ist nur Folgendes. Taschköprisade in seinem encyclopädischen 
Werke führt das Fingerrechnen als eine besondere Wissen- 
schaft der Zahlenkunde (SAzl} ge) auf unter dem Namen 
abo Sell wlu> „ie. Man*s. von Hammer - Purgstall 
in den Wiener Jahrhüchern Bd. 61. Anzeigehlatt S. 19, vgl. 
Hägi Khalfa ed. Flügel Th. I. S. 36 :). Ebenso nach dem 
Vorgange Taschköprisade's, jedoch mit einer geringen Ab- 
weichung, welche die Stellung der Wissenschaft betrifft, Hagi 
Khalfa selbst in Flügel’s Ausg. Th. III. S. 64 f., auf welche 
Stelle wir unten zurückkommen. Endlich gehören dahin 
einige Verse persischer Dichter, welche Anspielungen auf das 
Fingerrechnen enthalten, und eine Stelle zu Anfang der 49. 
Makame des Hariri, die wenigstens won Einigen der Com- 
mentatoren darauf bezogen wird. Auch hiesüber unten das 
Nähere. 

Hägi Khalfa macht in dem zuletzt erwähnten Artikel 
zwei Schriften namhaft, welche eine Anweisung zu diesem 
Fingerrechnen enthalten, die eine in Versen von Ibn el-Harb 
vr 2} und eine ‚andere von .dem bekannten Verfasser des 
adlijäb Scheref-ed-din ’'Ali Jezdi (st. 850 H. — 1446 
Chr.). Von jener versifieirten Anweisung, welche nach H. 
Khalfa nur das Nöthigste darüber enthält, habe ich keine 
weitere Kunde. Dagegen fand ich ein ausführliches Citat 
aus ’Ali Jezdi's in persischer Sprache abgefasster Abhandlung 
in zwei lexicalischen Werken, dem Ferhengi Gihängfri und 
dem Ferhengi Reschidi. In jenem bildet die betreffende 
Stelle den zwölften Abschnitt (‚u1) der Einleitung (Kris); 
in dem letztern findet sie sich ebenfalls in der Einleitung 


>> öu 
1) SyÄe ist Plur. des Nom, act. Aüe und bezeichnet die verschiedenen 
Lagen und Verknüpfungen der Finger beim Bilden „der Zahlfiguren, 


-o 
nicht die Fingergelenke; denn in dieser Bedeutung gebraucht man uAde mit 


. > 
dem Plur. Aäe, wogegen das Fingerrechnen auch ‚US! Js genannt wird. 
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gegen das Ende hin. Zuerst will ich den wesentlichen In- 
halt dieser Stelle und eben damit eine deutliche Darstellung 
der Sache selbst zu geben suchen, dann aber, um die Prü- 
fung meiner Darstellung zu erleichtern, auch den Text selbst 
mittheilen, und dies um so mehr, da Dr. Splieth in seiner 
autographirten Ausgabe jener Einleitung des Ferhengi Re- 
schidi :) gerade diesen Abschnitt weggelassen hat, weil er 
nicht grammatischer Art ist. Jene Stelle giebt Anweisung 
für die Darstellung der Zahlen von 1 bis 10,000; ob die 
Schrift selbst mehr enthält und vielleicht auch auf die Dar- 
stellung der Zahlen über 10,000 eingeht, ist mir zur Zeit 
unbekannt, doch lassen die einleitenden Worte dies kaum 
erwarten. r 

Nach 'Ali Jgzdi werden die Zahlen von 1 bis 10,000 
durch neunzehn verschiedene Figuren ausgedrückt, welche 
mittelst verschiedenen Haltens und Legens der Finger zu 
bilden sind. Und zwar sind die drei letzten Finger der 
rechten Hand für Bezeichnung der neun Einer 1 bis 9 be- 
stimmt, die beiden ersten, nämlich Daunı und Zeigefinger 
derselben Hand, für die neun Zehner 10, 20, 30 u. s. f. bis 
90; ferner die beiden ersten Finger der Linken für die 
Hunderte , 100 bis 900, und die drei letzten der linken Hand 
für 1000, 2000 u. s. f. bis 9000. Dabei sind die Figuren 
für die Riner genau dieselben wie die für die Tausende (1000 
bis. 9000), nur dass erstere mit der rechten, letztere mit der 
linken Hand gebildet werden; z B. die Spitze des Mittel- 
fingers auf die innere Fläche der Hand gebogen bedeutet an 
der rechten Hand die Zahl fünf, an’der linken Hand dagegen 
5000. Ebenso sind die Figuren für die Zehner ganz dieselben 
wie die für die Hunderte, nur jene an der rechten, diese 
wieder an der linken Hand, so dass z. B. 90 an der rechten 


1) Grammaticae persiene praecepta ac regulae quas lexico persico Fer- 
hengi Reschidi pracfixas e duobus codieibas ed, Splieth. Hal. 1846, 


8 
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und 900 an der linken Hand durch dieselbe Lage der Finger 
dargestellt werden. Demnach sind, mit Einschluss eines beson- 
deren Zeichens für 10,000, nur neunzehn Figuren zu merken, 
die ich kurz und tabellarisch beschreiben will, indem ich 
die Zahlen welche dadurch ausgedrückt werden voranstelle. 


Es 
1 


an» 


= 


10 


ist 


dabei zunächst nur von der rechten Hand die Rede. 


der 5. Finger der rechten Hand kurz umgelegt. 

der 5. und 4. Finger der rechten Hand ebenso umgelegt. 
der 5., 4. und 3. Finger der rechten Hand in gleicher 
Weise umgelegt. 

der 4. und 3. umgelegt, der 5. aufrecht. 

der 3. Finger allein umgelegt, der 4. und 5. aufrecht. 
der 4. Finger allein umgelegt, so dass die Spitze mitten 
in der Hand. “ r 
der 5. Finger ausgestreckt nach der Handwurzel. 

der 4. dazu. 

der 3. dazu. 

die Nagelschärfe des 2. (Zeige-)Fingers der rechten 
Hand an das erste (unterste) Gelenk des Daums ge- 
legt, so dass eine Ringform entsteht. 

der Nagel des Daums unter dem untersten Gliede des 
2. Fingers zu bergen. 

der Daum gerade gehalten und die Spitze des 2. Fingers 
auf die Nagelschärfe des Daums gelegt, so dass beide 
die Figur eines Bogens mit der Sehne bilden; doch 
thut es nichts, wenn man der Bequemlichkeit wegen 
den Daum etwas krümmt. 


40 — der Daum über das unterste Glied des 2. Fingers 


gelegt. 


50 — der 2. Finger gerade gehalten und der Daum ganz 


kramm auf den innern Theil der Hand gelegt. 


60 — der Daum”gekrümmt und der Nagel desselben unter 


das mittlere Glied des 2. Fingers gelegt. 
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70 — der Daum gerade gehalten und das Innere des obersten 
oder mittleren Gelenkes des 2. Fingers an den Nagel- 
rand des Daums gelegt, so dass der Daumnagel ganz 
unbedeckt ist. 

80 — der Daum gerade gehalten und die Spitze des 2. Fin- 
gers auf den äussern Theil des obersten Daunıgelenkes 
gelegt. 

90 — die Nagelschärfe des 2. Fingers auf das unterste Ge- 
lenk des Daums zu legen. 

Für die Hunderte und Tausende wiederholen sich, wie 
gesagt, diese ersten achtzehn Figuren, nur dass sie an der 
linken Hand gebildet werden. So reicht man aus, um sämmt- 
liche Zahlen von 1 big 9999 auszudrücken, indem die zu- 
sammengesetzten Zahlen einzeln nach einander bezeichnet 
werden. Eine besondere Figur hat 
10,000 — die Daumspitze mit der Spitze des 2. Fingers zu 

verbinden, so dass die Nägel zusammenstossen. 


Ich gebe nun den Text des Mulla Scheref-ed-din 
"Ali Jezdi aus den beiden obengenannten lexicalischen Wer- 
ken, dem Ferhengi Gihängiri (nach zwei Handschriften der 
Königl. Bibliothek zu Berlin, 183 in Fol., 289 in Fol.) und 
dem Ferhengi Reschidi (nach Cod. Berol. 235 in Fol. und 
einer Handschrift in meinem Besitz). Meine Handschrift des 
Ferhengi Reschidi ist unter den vier genannten Handschriften 
die correcteste, ich musste sie zu Grunde legen; die, übrigen 
sind ziemlich fehlerhaft und haben nur an ein paar Stellen 
eine bessere Lesart hergegeben. 


JE a ya Ya alla, ;1 Jen MUT ae „ln 


Us duo ee ee jo 

wa 005 gi, ae nahe mil ln abel glas, 

or cl Sl al 
8 
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he wer (sBuny zaiıy zaid se Ama gabel 15 weni 
Sin Rs Sin wel 5) play aulen alı mai ol>T ans 
wand Oyäs Iarnz ala, wlan (our Ama glei ji, mad „ür 
SRG Sie de un yaizz aid, ART ya wlan 
Oylay a3 15 Ka 5 0l2T Oyie yo ug lg yobaisl (ip olaT 
Mt el, a Mira lu a LE il ji Ge 
Au AS plan aa All eig ung il TAT 
Slye Oyän, Ole Sie ih, Naig un wil> 5 
bye Ah fm ne a zul Sl, äh „all te 
Mas ar wu MS 5 He ul, u Sl 
ya A yo nid A le al u Ahatı 
wmd zei Amt, (ala ji dei all Ast 5 lan ak 
I ei hy RT a wi a 5 wu) 
Oygrr UN ur ul m 2 asilie zil, (m NE un 
SB 8 My) 85 Aal Win a 4 Le wa 
ya 25 wu Ey Iyaid an] wenn weile zubel Juel 
I ha Bm sl RR Sins 1, (alas 
li rd Al a ai zur 9,6 gb, 1, „gan Km ungn 
RO PN re hl AS u, za Uialedl zu 
al Jule 5 rt u rule 3,5 ul ie hl yais 
Saul led zahı Li adlS u, rd A ar Zu, Lt 
wu 5 al aD RS Aue ad zei gan Li amd uote 
Be RR RE a a 
As oly ela alt GE Jade a 1, ar Ale öl eye 
ji Al lie „an aäls äht 0 0] lan amd arilie 
wi ze wu de al ya Me Gb re ah 
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> Nelal MT AS lag agülie ht a ee yet 
are 0 N a UI lan al Jpol (lee 
Ian zarke ol] ie el zit af a Wil Jan 
DD 3 Js malen yayaz ae Gyb elaet gb Jlail, 00,8 
ala AUS zu El a hell le, ME a 
Adbrt elab lm wo, asilie ol aal eh 
rd hell An weise we ST Ar uud 
lt äh, AS Ay 2 u u ah 
Ss Ol sole aa We ze helgl Ali bh rar 
Um u Als es AS Gb eat zn asilie 
5 A 5 wel le yalgat anild air, ud Uazlam 
sd Se bh wol a holy Sua uohe ze ale (she 
Oypenı il, wma „asus ol ubsl ab wg 2 ham 
eb dt de bh ae ale SS ash ze rn 
elE plel Eb uni anile Al a  E Yalam 
Gb il ae helaf RES ala gi A ke 
3 oh gie A Aal I Alt Jade weg za Yäalam alesl - 
An „9 apülig sl3 Ab elaal 10 wie Jade 2 halıe geb 
gbale „0 ul sm SE ab dt All ade 4 ne 
N, Aw S SS bung pali, ai ae a ers 
lorüe zip Ay 00,5 Lastüuf AT 018 25 elgalı aulım Ale 
de 2 ws wu, md 0 RT RR en Ale 
vu a wi ar TS lo ye 
ENT N, RE 1 5 lt Sys 1 lie 
wg oe el re 
MI le Ole zi sihäe LP 5 ud a u 0 
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a U Sr yo har ar Ol, 
any alsst el br le Ab Juaie Kelget alasl 5b 980 
ea EU ze ba Du ash 1 nnd ie ans 
air si 


Ehe ich nun die Verse persischer Dichter bespfäche, 
welche sich in den Handschriften an den gegebenen Text 
anschliessen, will ich erst noch auf das Fingerrechnen der 
Griechen und Römer einen Blick werfen. Wir treffen dort 
nicht nur im Ganzen dasselbe System der Zahlenbezeichnung, 
sondern auch, bis auf einige kleine Abweichungen, im Ein- 
zelnen dieselben Figuren wie sie 'Ali Jezdi beschreibt, nur 
dass in umgekehrter Ordnung die Einer und Zehner an der 
linken, die Hunderte und Tausende an der rechten Hand 
gebildet wurden. Es giebt darüber eine griechisch geschrie- 
bene Abhandlung ("Expoaoıs duxtvlıxoü ulrgov) von Nico- 
laus Smyrnaeus (auch Nicol. Artabasda und Nicol. 
Rhabda genannt), welche zuerst unter dem Titel "Expgavıs 
numerorum notafionis per gestum digitorum mit 
latein. Uebersetzung und Noten von F. Morel Par. 1614. 8. 
herausgegeben ist; dann wieder abgedruckt in Nicol. Caussini 
de eloquentia sacra et humana libri XVI. Par. 1643. S. 565, 
ferner aus einer Handschr. in Pet. Possini Spieileg. Evangel. 
Rom. 1673, und hieraus in den Observationes selectae in 
varia loca N. T. cum praef. J. Alb. Fabricii. Hamb. 1712. 8. 
S. 159 ff. und in J. G. Schneider's Eclogae physicae, Vol. 1. 
S. 477 fl. — Aus dem Griechischen des Nicolaus oder einem 
andern damit ungefähr gleichlautenden Texte ist der Aufsatz 
des Beda Venerabilis über diesen Gegenstand geflossen, und 
von diesen wiederum sind fast alle die späteren Gelehrten 
abhängig, welche davon ausführlich oder gelegentlich handeln, 
indem der griechische Text wenig beachtet wurde. Die Ab- 
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handlung des Beda bildet. eigentlich das erste Capitel seiner 
Schrift De temporum ratione (Bedae Opp. ed. Giles, Vol. VI, 
Lond. 1843. 8. S. 141 ff.), gewöhnlich unter dem besonderen 
Titel „De computo“ citirt und öfter wie ein für sich beste- 
hender Tractat betrachtet und gedruckt, zuerst hinter J. Aven- 
tini Annales Boicorum 1532 (mit Abbildungen) '), ferner in 
Dionys. Gothofredi Auctores lat. linguae p. 1545, in Graevii 
Thesaurus antig. Roman. Tom. XI. p. 1699 und anderwärts. 
Auf Beda stützen sich z. B. Gyraldus dialogism. 2 (Gyraldi 
Opp. T. Il. p. 855), Rhabanus Abbas Fuldensis lib. de com- 
puto cap. 6, in Steph. Baluzii Miscellan. ed. Mansi, T. Il. 
p- 64, Joa. Pierius Valerianus hieroglyph. lib. NXXVI, 
und Leupold im Theatrum arithmet. geometr., welcher zu- 
gleich die Abbildungen aus Aventinus wiederholt. Andere 
Nachweisungen findet man in Fabrie. bibl. lat. ed. Ernest. 
T. III. p. 384 und bei Schneider in den Anm. zu den Eclog. 
phys. S. 316. Vgl. Bernhardy, Grundriss d. röm. Litt. S. 22. 


Um die Vergleichung zu erleichtern, füge ich den Trac- 
tat des Beda selbst bei, soweit er diesem Zwecke dienen 


kann. 


Beda Venerabilis de computo vel loquela digitorum. 


De temporum ratione, Domino iuvante, dielturi nocessarium duximus, uli- 
lissimam primo promptissimamque flexus digitorum paucis pracmonsirare s0- 
lertiam „ » »... Quum ergo dieis Unum, minimum in lacva digitum inflectens, 
in medium palmae arlım infiges. Quum dieis Duo, secundam a minimo fle- 
xum ibidem impones. Quum dieis Trie, tertium similiter afflectes. (uum 
dieis Qusstuor, itidem minimum levabis. Quun dieis Quingue, secundum a 
minimo similiter eriges. Quum dieis Sex, tertium nihilominus elevabis, ınedio 
duntaxat solo, qui Medieus 'appellatar, in medium palmae fixe. Quum dieis 
Septem, minimum solum, eneteris interim levatis, super palınae radieem pones. 
Juxta juem, quum dieis Octo, medicum, quum dieis Novem, impudicam e re- 
gione compones. (Quum dieis Decem, unguem indieis in medio figes artu 


1) Ich finde auch als besondere Schrift angeführt: J. Aventini abacus 
atıue veluslissima velerum Lalinorum per digitos manusque numerandi ratio, 
Lips. 1710. 
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pollieis. Quum dieis Piyinti. summitatem pollieis inter medios indieis et 
ispudiei artus immittes. (uum dieis Triginta, ungues indieis et pollieis 
blando conjunges amplexu. (Quum dieis Quadraginta, interiora pollieis lateri 
vel dorso indicis superduces, ambobus duntaxat ereclis. Quum dieis Quin- 
queginte, pollicem exteriore artu instar graecae literae I’ curyatum, ad pal- 
manı inelinabis. Quum dieis Sexayinta, pollicem, ut supra, Aurvatum, indice 
eircamllexo diligenter a [ronte praeeinges. Quum dieig Septuaginta, indi- 
com, ut sopra, eircumlexum pollice immisso superimplebis, ungue duntaxat 
illins ercelo trans medium indieis artum. Qaum dieis Octoginte, indicem, ut 
supra, eircumflexum, pollice in longum tenso implebis, ungue videlieet illius 
in medium indieis artum infixo. Quum dieis Nonayinta, indieis infexi un- 
zuem radici pollicis infiges. 

Hactenus in lacva. Centwin vero in dextera, quemadmedum Decem in 
laeva facies. Ducenta in dextera, quemadmodum Viginti in laeva. Trecent« 
in dextera, quemadmodum Triginta in laeva. Eodem modo et cetera usque 
ad DCCCC. Item Mille in dextera, quemadmodum Unum in laeva. Duo 
millia in dextera, quemadmodum Duo in laeva. Trias millia in dextora, 
quemadınodum Tria in laeva. Et cetera usque nd novem millia. 

Porro quum dieis Decem millin, laevam medio peptori supinam appones, 
digilis tanlum ad collam ereelis. Viginti millia qaum dieis, eundem pectori 
expansım late superpones. Triyinta millia quum dieis, endem prona, sed 
eroeta pollicem enrülagini medii pectoris immättes. Quadragiıta millie quum 
dieis, eundem in wnbilico ereetam supinabis. Quinguaginta millia quum dieis, 
ejusdem pronae, sed ereelac, pollicem umbilico impones. Serayinta millia 
qaum dieis, eadem prona femur lacvum desuper comprehendes. Septuagints 
millia quum dieis, eandem supinam femori superpones. Oetoginta ımillin 
quam dieis, eandem pronam femori superpones. Nonayinta millia quum dieis, 
endem lumbos appreliendes, polliee ad inguina verso. At vero Centum millia, 
et Ducenta millia, et cetera usyue ad DCCCC millia, codem quo diximus 
online in dextera corporis parte complebis. Deecies autem et Centena milliw 
quum dieis, ambas sihi manus inserlis invicem digitis implicabis. 


So weit Beda Venerabilis. Die Uebereinstimmung seiner 
Angaben mit unsrer orientalischen Autorität ist in der That 
so gross, dass man zunächst an eine Abhängigkeit des Per- 
sers des 15. Jahrhunderts von Nicolaus Smyrnäus denken 
möchte, welcher letztere, so unsicher sein Zeitalter ist, doch 
jedenfalls früher als das 8. Jahrhundert zu setzen ist, sofern 
man an der schon von Salmasius ausgesprochenen Ansicht 
kaum zweifeln darf, dass er die Quelle für Beda war. Allein 
andere Gründe machen es mehr als wahrscheinlich, dass an 
eine so directe Abhängigkeit nicht zu denken ist. Die Ue- 
bereinstimmung ist vielmehr sicherlich zuerst in der Praxis 
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‚zu Stande gekommen und durch stetige Mittheilungen der 
Handelsvölker herbeigeführt worden auf ähnlichen Wegen 
wie die geschriebenen Zahlzeichen. Ob nun jene Finger- 
zeichen ebenso wie die indisch-arabischen Ziffern aus dem 
Orient in den Occident gewandert sind, oder ob sie den um- 
gekehrten Weg genommen haben, möchte schwer zu ent- 
scheiden sein; merkwürdig ist in dieser Hinsicht dass die 
Morgenländer von der rechten Hand zu zählen anfangen, die 
Abendländer von der linken, analog dem Verhältniss der 
semitischen und abendländischen Schrift in ihrer Richtung. 
Auf keinen Fall dürfen wir in jenem Fingerrechnen etwa nur 
eine müssige Spielerei sehen, es gehört sicherlich schon von 
Hause aus dem praktisghen Verkehr an, und die Uebereinstim- 
mung verschiedener Völker in diesem Verkehrsmittel deutet 
nicht minder auf weitverbreitete Handelsverbindungen als die 
auf schwierigeren Wegen der Forschung durch Böckh’s Scharf- 
sinn ermittelte Uebereinstimmung der Maasse. Nicht nur 
beruft sich 'Ali Jezdi bei einer der niederen Zahlen aus- 
drücklich auf den allgemein bekannten Gebrauch der Zeichen 
(s. oben. S. 116, Z. 14 u. 15), sondern es finden sich auch 
bei orientalischen und oceidentalischen Schriftstellern, und 
zwar bei letzteren schon im Alterthum, Andeutungen ge- 
nug, die auf eine allgemeinere Verbreitung und Anwendung 
gerade dieses. Systems des Fingerrechnens in allen Schichten 
der Gesellschaft schliessen lassen. Ob das heutzutage na- 
mentlich im Orient gebräuchliche System mit dem hier be- 
sprochenen übereinstimmt, bin ich im Augenblicke nicht ge- 
müssigt zu ermitteln, doch zweifle ich daran wenig. 

. Von den Zeugnissen der Classiker muss ich wenigstens 
so viel anführen als zur vergleichenden Uebersicht und zum 
Erweis der Uebereinstimmung nöthig ist ). Eine ganz all- 


1) $. solche Stellen bei Forcellini und Gessner u. d. W, Digitus, bei 
Schneider Anm. zu den Eclogae phys. $. 317, und bei den Auslegern zu den 
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gemeine Andeutung finden wir schon bei Plautus (Mil, glor. 
2,2,47) in den Worten: „Dextera digitis rationem computat.“ 
Aus Juvenal 10, 249, geht hervor, dass man die höheren 
Zahlen (nämlich von 100 an) an der rechten Hand zählte; 
er sagt von Nestor: „Felix nimirum qui tot per secula mor- 
tem distulit atque suos iam dextra computat annos.‘‘ Das- 
selbe erhellt aus der sogleich anzuführenden Stelle des Hie- 
ronymus. Vielleicht gehört dahin auch was Sueton im 
Claudius Cap. 21 sagt in Bezug auf die Theilnahme dieses 
Kaisers an Kampfspielen: ‚adeo ut oblatos victoribus aureos 
prolata sinistra pariter cum vulgo voce digitisque numeraret.“ 
Ebenso Cie. ad Att. 5, 21: „hoc quid intersit, si tuos di- 
gitos novi, certe habes subductum.“ „ Auf die Figuren für 
einzelne Zahlen deuten folgende Stellen: Apulejus in der 
Apologie (Ausg. v. Oudendorp-Bosscha Th. I. S. 579): 
„Si triginta annos pro decem dixisses, posses videri pro com- 
putationis gestu errasse, et quos eirculare debueris digitos 
aperuisse: quum vero quadraginta, quae facilius caeteris 
porrecta palma significantur, dimidio anges, non. potes digi- 
torum gestu errasse.*“ Man erkennt hier namentlich die 
oben beschriebenen Figuren für 10 und für 30 sehr deutlich, 
und nicht minder passt die Bezeichnung der 40. Dass der 
vierte Finger der linken Hand, an welchem der Ring getragen 
wurde, in umgelegter Stellung die Zahl 6 bedeutete, bezeugt 
Macrobius (Saturnal. 7, 13) mit klaren Worten: „complica- 
tus enim senarium numerum digitus iste demonstrat.“ Ferner 
gehört dabin eine schon von Beda angezogene Stelle des Hie- 
ronymus (adv. Jovinian. lib. 1. init., Opp. ed. Martian. IV, 1. 
p- 145), wo er die 30-, 60- und 100-fältige Frucht. in dem 
Gleichniss vom Säemann (Matth. 13, 8) mittelst der Zahlen- 
figuren für 30, 60 ünd 100 allegorisch deutet: „Centesimus, 


Stellen selbst, z. B. Taubmann zum Plautus $. 657, Reimarus zu Die (ass. 
S. 94, 1195, 1234. 
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et sexagesimus, ef fricesimus fructus, quanguam de una 
terra et de uno semente nascitur, famen multum differt in 
numero. Triginta referuntur ad ‚nuptias: nam et ipsa di- 
gitorum eoniunctio, quasi molli osculo se complectens et 
foederans, maritum pingit et coniugem !). Sexaginta ad 
viduas: eo quod in angustia et tribulatione sint positae, unde 
et in superiore digito deprimuntur, quantoque maior est dif- 
ficultas expertae quondam voluptatis illecebris abstinere, tanto 
maius et praemium. Porro centesimus numerus, quaeso di- 
ligenter Lector attende, a sinistra transfertur ad dextram, et 
iisdem quidem digitis, sed non eadem manu, quibus in laeva 
manu nuptae significantur et viduae, circulum faciens expri- 
mit virginitatis corongm.“ Auf die Figur für 500 deutet 
Quintilian (Institut. orat. 11, 3): „Nam gestum poculum 
poscentis, aut verbera minantis, auf numerum quingentorum 
flexo pollice efficientis....... ne in rustieis quidem vidi.“« 
Dass die Kenntniss dieses Fingerrechnens sehr verbreitet 
war und schon bei sonst mässiger Bildung vorausgesetzt 
wurde, zeigen die beiden folgenden Stellen, die eine bei 
Quintilian (Inst. orat. 1, 10): „‚In causis... in quibus actor, 
non dico, si circa summas trepidat, sed si digitorum saltem 
incerto aut indecoro gestu a computatione dissentit, iudica- 
tur indoctus‘‘; die andere bei Dio Chrysostomus (orat. IV. 
de regno p. 74): del xıyay rodg daxruhoug, Hroı Tv adroü Ao- 
yılöusvog obolay 7 rüv &hwv rıwög, ala Ö2 Avalodyrog xal 
@uasjg. Wichtig ist noch, dass man diese Kenntniss schon 
im Alterthum auch ‘den Persern zuschrieb. So bringt Plu- 
tarch (Apophthegm. regum) ein Dietum des Orontes bei, 
welches darauf Bezug nimmt: ’Opörrns 6 Baoıkkug Agrastlokou 
9) Eine ganz ähnliche Bedeutung hat dieser Gestus noch jetzt bei den 
Neapolitanern. La mimiea degli antichi investigata nel geslire Napoletano 
del canonico Andrea de Jorio. Napoli 1832. 8. $. 46. Derselbe kam bei 
der Adoration der Venus vor nach Apulejus lib. IV. S. 369 (Lugd. 1614): 


„admoventes oribus suis dexteram primore digiio in erectum pollicem resi- 
dente, ut ipsam prorsus deam Venerem religiosis adorationibus venerabantar.“* 


—_ 14 — 


yaußgös Arıula nepıneoov di’ doyiv xal zurayvwodels, pn" Ka- 
Yüneg ol rüv AgıIunrızav Ödxrvhor vor ulv uugıddac, vor d8 
novdda Ibm Öbvarraı, ro abrd xal rois rüv Bacıklov Pllovs 
vor udv vb nüv Öivaodaı, vüv dd rodldgıorov '). Man erlaube 
mir nur noch eine Angabe der Alten zu berühren, welche 
die Darstellung des Janus betrifft. Plinius nämlich (Nat. Hist, 
XXXIV, 7. $. 16) erwähnt eine Statue des Janus (nach Butt- 
mann’s Vermuthung diejenige welche am Forum stand, 
Mythol. II. S. 76), an welcher die Finger so gestaltet waren, 
dass sie die Zahl der Tage in dem Jahre des Numa, 355, 
ausdrückten °): „Ianus geminus a Numa dicatus, qui pacis 
bellique argumento colitur, digitis ita figuratis, ut CCCLV 
dierum nota, per significationem anni,, temporis et aevi se 
deum indicaret.“ Dies ist ohne Zweifel so zu denken, dass 
die 300 an der rechten, die 55 aber an der linken Hand 
ausgedrückt waren, wie dies Macrobius und Suidas, welche 
gleichfalls von solchen Janusbildern reden, ausdrücklich sagen, 
nur dass sie beide die Zahl der Tage des Sonnenjahres 365 
angeben. Macrob. Saturnal. 1, 9: „Janum quidam solem 
demonstrari volunt; ... inde et simulacrum eius plerumque 
fingitur manu dextera trecentorum, et sinistra sexaginta et 
quinque numerum retinens, ad demonstrandam anni dimen- 
sionem, quae praecipue est solis potestas.‘“ Suidas v. 'Juvov- 
ügıog: Eregoı ÖE (nAdrrovam abzöv) ri dekik 7’, 77 d2 Agıorepk 
8 xurlyovra, doneo rov 2viavröov. Je entschiedener aus den 
obigen Zeugnissen hervorgeht dass die Darstellung der Zah- 
len an den Händen nach dem hier beschriebenen System im 
römischen Alterthum etwas sehr Gewöhnliches war, desto 
weniger wird man daran denken dürfen dass es mit jener 
Gestaltung des Janus sich anders verhalte, wie denn Manche 
gemeint haben- dass an den Händen des Janus gewöhnliche 





1) Vgl. Suidas v. Yoßabäxıos und Movoovgyol. 
2) Vgl. Ideler Handb. d. Chronol. 11. $. 34. 
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Ziffern angebracht gewesen seyen. Die Worte des Plinius 
‘lassen solche Erklärung am wenigsten zu, und nach ihnen 
müssen die des Macrobius und Suidas erklärt werden !). 

Wenden wir uns jetzt wieder nach dem Orient, so tritt 
uns auch bei den dortigen Schriftstellern gar manche Stelle 
entgegen, die ohne Kenntniss jenes Fingerzahlensystems nicht 
wohl verstanden werden kann. Zuerst mögen die schon oben 
erwähnten Verse persischer Dichter folgen, welche sich in 
den Handschriften des Ferhengi Gihängiri und des Ferhengi 
Reschidi an den mitgetheilten Text des 'Ali Jezdi an- 
schliessen. Ich bin einigermassen zweifelhaft, ob diese Bei- 
spielsammlung der Abhandlung des letzteren entnommen 
ist, oder ob sie von dem in den Dichtern sehr belesenen 
‚Verfasser des F, Gihängiri herrührt, aus welchem sie dann 
in das F. Reschidi gekommen wäre. In einer der von mir 
benutzten Handschriften (289 fol. der Königl. Biblioth. zu 
Berlin) stehn diese Dichterverse gar nicht hinter jenem Texte 
des 'Ali Jezdi, sondern am Schlusse der Vorrede des Ferheng, 
wie wenn der Verfasser des letzteren sie nachträglich bei- 
gefügt hätte. Doch kann dies auch auf Rechnung des Ab- 
schreibers gesetzt werden. Die Verse werden mit den Worten 
eingeführt: iysgr 3) Jar Sl as Ai An hl u 
Sya3 uelie nu ul Ads „amilo;, In den Versen selbst 
aber ist in den Handschriften, auch abgesehn von Varianten 
und Fehlern, insofern Verwirrung, als die eine mehr, die 
andere weniger enthält. Ich werde sämmtliche Verse auf- 
führen and nachher von jedem besonders reden. 


1) S. auch Böttiger Ideen zur Kunstmythologie I. S. 267. In dem Augen- 
blick wo dieses Blatt in die Druckerei gehen soll, werde ich von einem 
Freunde auf die Beschreibung der beiden Colosse auf dem Monte Cavallo 
aufmerksam gemacht, welche in den Mirabilibus Urbis steht und wo es u. a. 
heisst (nach Prellers Redaction der Stelle, in Ersch und Grubers Encyelop. 
Scet. 3, Bd. 22, S. 197): In hoc seminudi qui stant iuxta equos et altis 
brachiis et replicatis digitis numerant ea quae fatura erant, — was wohl nicht 
minder Beziehung auf das Fingerrechnen hat. 
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Wer die gewöhnlichen, besonders die aus Indien stam- 
menden persischen Handschriften aus eignem Gebrauche 
kennt, der wird sich nicht verwundern, wenn ich sage, dass 
es mir zum Theil schwer geworden ist, diese aus dem Zu- 
sammenhange gerissenen und von den Abschreibern corrum- 
pirten Verse kritisch herzustellen und zu verstehen; Beleh- 
rungen darüber werden mir willkommen seyn. Im Ferhengi 
Reschidi werden nur Nr. 1, Nr. 5 und Nr. 6 angeführt; die 
übrigen stehen im 'Ferh. Gihängiri, doch nicht alle in beiden 
Handschriften. 

Der Vers Nr. 1 ist von dem Dichter Senäi ‚lin und 
bedeutet: „Was 200 ist an der Linken, gilt an der Rechten 
gezählt nur 20.“ — Demselben wird Nr. 2 beigelegt in 
Cod. Berol. 183 in Fol.; er will sagen: „Es wird etwas 
nicht vervielfältigt, es sey denn erst verdoppelt, wie 20 nur 
an der Linken 200 werden.“ — Der Vers Nr. 3 ist von 
Firdausi, er steht in dessen bekannten Spottgedicht auf 
Mahmud (s. Schahnäme ed. Turner-Macan, Calc. 1829, Vol. I. 
hinter der pers. Vorrede, 8. 65. 2.5 v. u.) — Nra 
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(Z. 4 u. 5) wird dem Enweri zugeschrieben; ebenso Nr. 5. — 
Nr. 6 ist von Khäkäni (im Diwan des Khäkäni, Cod. Berol. 
in Fol. 299, Bl. 300 v.): „Jeden Augenblick tödtest du aus 
den Reihe der Liebenden so viele, als du an der linken 
Hand zählen kannst.“ Nr. 7 müsste nach den Handschriften, 
wo dieser Vers durch x), an den vorigen angereiht wird, 
ebenfalls von Khäkäni seyn, doch habe ich denselben in der 
Berliner Handschrift des Diwan nicht auffinden können. Der 
Sinn ist: „Wollt’ ich des Weltalls Wunder zählen, ich würde 
so viel zählen als die linke Hand Zahlen giebt.“— Nr.8 (Z. 9u. 
10) wieder von Khäkäni (in der Berliner Handschrift Bl. 267 
fehlt jedoch der erste dieser beiden Verse). Der erste Vers 
ist deutlich, aber für unsern Zweck gleichgültig; die Spitze 
enthält der zweite mir nicht ganz verständliche Vers. Statt 
„Pr Was ich aus dem Diwan aufgenommen habe, steht im 
Ferh. Gihängiri ‚= „. Das Metrum ist _ ‚mi. — Der letzte 
Vers Nr. 9 ist ein wu» und findet sich nur in Cod. 183. 

Ich komme zu der oben schon berührten Stelle in Hägi 
Khalfa’s eneyelopädisch-bibliographischem Wörterbuch, Bd. II. 
S. 64 f. der Flügel'schen Ausgabe. Sie hat ihre Schwierig- 
keit und in der lateinischen Uebersetzung ist der Sinn zum 
Theil verfehlt :). Ich verstehe sie so: „Von dieser Wissen- 
schaft (des Fingerrechnens) machten (schon) die Gefährten 
Muhammeds Gebrauch, wie es in der Ueberlieferung vor- 
kommt, wo davon die Rede ist wie beim Ablegen des Be- 
kenntnisses die Hand auf die Hüften zu legen ist, dass der 
Prophet die Zahl 55 bildete, indem er nämlich die Finger der 
Hand zusammenlegte, ausser dem Zeigefinger und dem Daum, 
welche letztere beide er in Form eines Ringes an einander 
hielt; und dies ist in jener Wissenschaft die Figur für die 
angegebene Zahl. Der Ueberlieferer giebt die Bedeutung 
der Figur an, meint aber die Figur selbst, die jene Bedeu- 


1) S. Allgem. Lit, Zeit. 1844, Th. I. S. 1274. 
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tung hat; und dies beweist, dass die Bekanntschaft mit dem 
Fingerrechnen sehr verbreitet war.“ Hierin’mag Hägi Khalfa 
Recht haben, um so weniger aber scheint er selbst mit der 
Sache genau bekannt gewesen zu seyn, da er gar nicht be- 
merkt, dass in der Ueberlieferung, wie er sie beibringt, eine 
Irrung seyn muss; denn 55 giebt nach den oben mitgetheilten 
Systeme eine ganz andere Figur. Da mir ausführlichere 
handschriftliche Quellen der Ueberlieferung jetzt nicht zur 
Hand sind, so muss ich die nähere Ermittelung der Sache 
Andern überlassen. Die Angaben in Matthew’s Uebersetzung 
des Misheät-ul-Masäbih (Calc. 1809) Vol. I. S. p. 188 lassen 
wenigstens erkennen, dass die rechte Hand gemeint ist, ob- 
wohl die Bezeichnung der Fingerlage auch falsch ist t). 

Ganz übereinstimmend mit dem obigen Systeme ist da- 
gegen die Angabe der Scholien zum Hariri (Anf. der 49, 
Makanıe, 8. 573 f.), dass Kill (eigentlich das Zusammen- 
ziehen der Hand) die Zahl 93 bedeute, wonach die Worte 
des Hariri xl ‚sl; erklärt werden: er war dem Alter von 
93 Jahren nahe. 

Endlich erklärt sich aus der Terminologie des Finger- 
rechnens, wie wenigstens ’Ali Jezdi andeutet (oben S. 117, 
Z. 43), der Ausdruck cum (Sechzig) bei den Bogenschützen, 
d. i. nach Castellus und Meninski: modus ille tenendi, quo 
chorda arcus attrahitur pollice et digito indice, wobei näm- 
lich die Finger in der Lage sind, dass sie die Zahl 60 bilden. 
Andere leiten dies von der Bedeutung „Daum“ ab, welche 
wm auch hat, oder von dem knöchernen Ringe der am 
Daum getragen und von den Bogenschützen beim Aufziehn 

. des Bogens gebraucht wird, sonst „„X#, (der Sehnehalter,) 


4) Wail ben Hujr said, verily the Prophet sat after the prosiration of 
the second Racat and spread his left foot, and put his left hand upon his 
left thigh; and rested his right elbow on his right thigh, and he closed two 
fingers of that hand (the little finger and ring finger. Abd-ul-Hak.) and 
formed a ring (with the tıumb and middle Finger. Idem.) ete. 
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genannt: Burhäni käti’ S. 569: „1, nal 0, Gar wm 
AUS elet ih 0, Adler giectint I af wu rüle warf 
rät ‚upialg I, oe Aa Ir 1, gl 5 Kalle zo, 
Na gr Sm lg. Zum Schluss füge ich noch eine auf 
die Falkenjagd* bezügliche Notiz bei aus Reliqua librorum 
Frideriei I. Imp. de arte venandi cum avibus, lib. II. c. 42 
(ed. Schneider T. I. p. 102): „Manum vero non plicet in- 
terius neque exterius, sed in rectitudine brachii teneat, con- 
iungendo pollicem extensum indiei, et replicet indicem ad 
extremitatem pollicis, et erit modus, secundum quem abacistae 
tenent septuaginta cum manu, et alii digiti eiusdem manus 
replicentur in palmam sub illis duobus digitis, ut firmius 
sustententur, ad similitidinem tenentis numerum ternarium, 
et sic ex replicatione indieis super pollicem, et trium digi- 
torum in palma sub illis, teneat manum ad formam abacistae 
tenentis septuaginta tria.“ 

Nach Beendigung dieses Vortrags PRENRR Prof. Rödiger 
noch einige Wünsche aus hinsichtlich der Regulirung des 
Geschäftsganges innerhalb der Gesellschaft, und theilte mit, 
wie die vier in Halle und. Leipzig wohnenden Vorstands- 
mitglieder die ihnen durch die Statuten übertragenen Ge- 
schäfte vorläufig unter sich vertheilt hatten, nämlich so, dass 
dem Prof. Rödiger selbst die allgemeine Geschäftsführung 
und Correspondenz, dem Prof. Pott die Bibliothek und die 
übrigen Sammlungen, dem Prof. Fleischer die Redaction 
und Herausgabe der Verhandlungen und die Abfassung des 
literarischen Jahresberichtes, endlich dem Prof. Brockhaus 
die Casse und das Rechnungswesen zugetheilt worden waren. 

Hiermit wurden die diessjährigen Sitzungen der Orien- 
talisten geschlossen. 


Nachwort der Redaction.- 


Die am Schlusse der Anmerkung zu S. 70 geäusserte 
Hoffnung hat sich nicht oder wenigstens nicht so, wie wir 
dort meinten, verwirklicht. Das Interesse an der Sache, 
welches wir bei allen Freunden des Morgenlandes voraus- 
setzen, veranlasst uns, die darauf bezügliche Stelle eines 
Briefes des Herrn Prof. Hassler vom 9. Aug. 1846 hier 
nachträglich mitzutheilen : 

„Olearius ist nicht mehr in meinen Händen. Das Büch- 
lein, welches vor 200 Jahren in der Russia antepetrina den 
weiten interessanten Weg gemacht hat, macht ihn im gegen- 
wärtigen Augenblicke wieder und vielleicht einen noch wei- 
tern. Indem ich es aus den Händen liess, beabsichtigte ich 
nichts anderes, als es zu — verdoppeln, handelte also le- 
diglich im Sinn und zum Vortheil unserer Studien. Kommt es 
glücklich in dieser Doppelgestalt zurück, das neue Russland 
neben dem alten, ja man darf sagen die neue Zeit neben 
der alten, dann werde ich die in Darmstadt bei meinem Vor- 
trage beabsichtigten Parallelen besser ausführen können, als 
es mir dort gelang, und ich verspreche es dann zu thun, 
sei es wieder mündlich in einem Vortrage, sei es schriftlich. 
Die Zeit reichte nicht mehr, den in Darmstadt gehaltenen 
Vortrag schriftlich auszuarbeiten, ehe das Büchlein seine 
zweite Reise antrat; es aber aus dem Gedächtnisse zu thun 
wäre ich natürlich nicht im Stande gewesen, da es bei dem 
Detail auf diplomatische Genauigkeit ankommt.‘ 





‚Beilage 1 
Zu Seite 15. 


Entwurf zu den Statuten 


der 


Deutschen Gesellschaft für die Kunde 
des Morgenlandes. 


54. 
In Gemässheit des von der Dresdener Orientalisten - Ver- 
sammlung in ihrer zweiten ordentlichen Sitzung, den 3. Oct. 
1844, gefassten Beschlusses wird eine „Deutsche Gesellschaft 
für die Kunde des Morgenlandes“ errichtet. 
Der Ausschuss schlägt statt dieses Namens den etwas 
kürzern und bequemern vor: Morgenländische Ge- 
sellschaft für Deutschland. 


5. 2. 

Der allgemeine Zweck dieser Gesellschaft ist: die Kennt- 
niss Asiens und der damit in näherem Zusammenhange ste- 
henden Länder in allen Beziehungen zu fördern und die Theil- 
nahme daran in weitern Kreisen zu verbreiten. Demnach 
wird sich die Gesellschaft nicht bloss mit dem morgenländischen 
Alterthume, sondern auch mit der neuern Geschichte und dem 
gegenwärtigen Zustande jener Länder beschäftigen. 

9* 


ur 


% 3. 


Den angegebenen Zweck sucht sie zu erreichen: 

1. Durch Sammlung morgenländischer Natur- und Kunst- 
erzeugnisse, Drucke und Handschriften. 

2. Durch Herausgabe, Uebersetzung und Ausbeutung mor- 
genländischer Literaturwerke. 

3. Durch Herausgabe einer Zeitschrift. 

4. Durch Anregung, Begünstigung und Unterstützung von 
Unternehmungen zur Förderung der ang des Mor- 
genlandes. 

5. Durch Unterhaltung von Verbindungen mit ‘ähnlichen 
Gesellschaften und einzelnen Gelehrten des In- und 
Auslandes. 


54. 
Die Gesellschaft besteht aus ordentlichen, corre- 
spondirenden und Ehrenmitgliedern. Zu allen drei 
Arten der Mitgliedschaft sind nicht nur Deutsche, sondern 
auch Ausländer zulässig. Correspondirende Mitglieder werden 
Deutsche nur insofern sie im Auslande, namentlich im Mor- 
genlande, wohnen oder reisen. Die Zahl der ordentlichen 
und correspondirenden Mitglieder ist unbeschränkt, die der 
Ehrenmitglieder auf höchstens funfzig festgesetzt. 


8 5. 

Ordentliche Mitglieder werden bei der ersten Constitui- 
rung der Gesellschaft durch die Orientalisten - Versammlung 
in Darmstadt und von da bis zum Ablauf des Jahres 1845 
ohne Weiteres alle die Orientalisten so wie namhafte Freunde 
und Förderer der Wissenschaft, welche die Gesellschaft durch 
ihren Beitritt gründen helfen. Später ist es, um ordentliches 
Mitglied zu werden, nöthig, dass man in einer ordentlichen 
Sitzung von zwei ordentlichen Mitgliedern vorgeschlagen werde 
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und wenigstens die absolute Stimmenmehrheit der anwesenden 
ordentlichen Mitglieder erhalte. Die Vorstände der Zweig- 
vereine ausser dem Centralorte ($. 8 u. 15) haben die bei 
ihnen geschehenen Wahlen dem Hauptvorstande ($. 8) zur 
Bestätigung” und zur Ausfertigung des Diploms mitzutheilen. 
Bei dem wirklichen Eintritte verpflichten sich die ordentlichen 
Mitglieder durch Unterschrift der Statuten zur Befolgung der- 
selben und zur thätigen Förderung des Zweckes der Gesell- 
schaft. Sie zahlen einen jährlichen Beitrag von 8 Thalern, 
wogegen sie die Zeitschrift der Gesellschaft vom Anfange 
ihres Eintrittsjahres an erhalten. Ausser diesem jährlichen 
Beitrage zahlt jeder Eintretende ein für alle Mal 3 Thaler zur 
Erhaltung und Vermehrung der Sammlungen der Gesellschaft. 


” 


$. 6. 

Die correspondirenden Mitglieder werden von dem Haupt- 
vorstande ($. 8) aus freiem Entschlusse oder auf Antrag eines 
Nebenvorstandes ($. 15) gewählt. Sie haben keine Geldbei- 
träge zu entrichten, dagegen erwartet die Gesellschaft von 
Zeit zu Zeit wissenschaftlich bedeutende oder interessante 
Mittheilungen von ihnen zu erhalten. Wünschen sie es und 
kann es auf sicherem Wege geschehen, so wird ihnen die 
Zeitschrift der Gesellschaft zu einem ermässigten ee tübri- 
gens aber auf ihre Kosten zugeschickt. 


$.7. 

Zu Ehrenmitgliedern werden von dem Hauptvorstande 
($. 8) mit Zustimmung aller Nebenyprstände ($. 15) Nicht- 
Orientalisten gewählt, welche die Gesellschaft durch beson- 
dere Verdienste um dieselbe oder durch ausgezeichnete, zu 
den morgenländischen Studien in näherer Beziehung stehende 
wissenschaftliche Arbeiten zu Dank und Anerkennung ver- 
pflichtet haben. Sie sind der Gesellschaft zu keiner Leistung 
verbunden. Die Erklärung der Nebenivorstände über ihre Zu« 
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stimmung oder Nichtzustimmung zur Wahl eines Ehrenmit- 
gliedes bleibt, von dem Datum der Mittheilung des Haupt- 
vorstandes gerechnet, sechs Wochen offen; das Ausbleiben 
derselben über diese Zeit gilt für stillschweigende Zustimmung. 


8. 


Der stetige Centralsitz der Gesellschaft und der Mittel- 
punkt ihrer Geschäftsführung ist in N. N., wo sie auch ihre 
Sammlungen aufbewahrt. Der dort zusammentretende Verein 
hat für sich zwar keine andere Stellung als die der Zweig- 
vereine ($. 15), doch soll er als der Centralverein der 
Gesellschaft betrachtet werden. Der Vorstand desselben bil- 
det zugleich den Hauptvorstand der ganzen Gesell- 
schaft und übernimmt alle Mühen und, Verpflichtungen, 
welche die Statuten dem Hauptvorstande auferlegen. 


$. 9. 


Unter einem Protectorate, welches die Gesellschaft 
nach ihrer vollständigen Constituirung zu gewinnen suchen 
wird, leitet der Hauptvorstand ($. 8) die gesammten Geschäfte 
der Gesellschaft. Er besteht, vorbehaltlich später nöthig 
werdender Veränderungen, aus einem Vorsitzenden, zwei Se- 
eretären, von denen der erste das Siegel der Gesellschaft 
bewahrt und der zweite zugleich Bibliothekar ist, und fünf 
berathenden Mitgliedern. 


$. 10. 

Sämmtliche Aemter, des Vorstandes sind Vertrauens- und 
Ehrenämter ohne Anspruch auf pecuniäre Vergütung des da- 
mit verbundenen Zeit- und Kraftaufwandes, ausgenommen 
die Redaction der zu gründenden Zeitschrift ($. 22), worüber 
nähere Bestimmungen der Zukunft vorbehalten bleiben. Nur 
wirkliche für die Gesellschaft gemachte Geldausgaben werden 
aus der Gesellschaftscasse wiedererstattet. 
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$. 11. ie 


Der Vorsitzende des Hauptvorstandes repräsentirt und 
vertritt die Gesellschaft nach aussen, erhält ihre Statuten in 
Kraft und "Ansehen, überwacht die gesammte Geschäfts- 
führung, leitet die Verhandlungen, stellt Fragen zur Abstim- 
"mung und sorgt für genaue und möglichst schnelle Ausführung 
der gefassten Beschlüsse. 


$. 12. 


„Der Stellvertreter des Vorsitzenden unterstützt diesen in 
allen Theilen seiner Amtsführung und übernimmt in Behin- 
derungsfällen seine Geschäfte ganz oder theilweise. 


” $. 13. 


Die beiden Secretäre führen die Sitzungsprotocolle und 
die wissenschaftliche Correspondenz der Gesellschaft, halten 
das Archiv derselben in Ordnung und sind beständige Mit- 
glieder des Ausschusses zur Redaction der Zeitschrift ($- 22). 
Der erste Secretär erstattet für die jährliche allgemeine Sitzung 
($- 16) einen allgemeinen Gesellschaftsbericht. Der zweite 
Secretär als Bibliothekar ordnet, numerirt, verzeichnet und 
verwahrt die durch Kauf oder Schenkung von der Gesellschaft 
erworbenen Bücher und Handschriften, bis auf weitere Be- 
stimmung auch ihre übrigen Sammlungen, veranstaltet alles 
zur guten Erhaltung der betreffenden Gegenstände Nothwen- 
dige, besorgt die Oefinung und Schliessung der Bibliothek, 
die Herausgabe und Wiedereinstellung von Büchern und Hand- 
schriften in den Oeffnungsstunden, ferner die Verleihung und 
Versendung derselben an ordentliche einheimische und aus- 
wärtige Mitglieder und deren Wiedereintreibung nach einem 
später auszuarbeitenden Regulativ. Auch er erstattet für die 
jährliche allgemeine Sitzung ($. 16) einen Bericht über die 
ihm anvertrauten Sammlungen. 
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$. 14. 

Das Rechnungs- und Geschäftswesen der Gesellschaft 
übernehmen für den Anfang die beiden Secretäre, wo nöthig 
mit Zuziehung einiger berathender Mitglieder ($. 9), bis die 
Umstiinde dem Vorstande erlauben, für dasselbe einen beson- 
dern Beamten mit angemessener Besoldung anzustellen. Vier- 
teljährig wird dem Vorstande ein Cassenabschluss und jähr- 
lich der ganzen Gesellschaft in der allgemeinen Sitzung ($. 16) 
eine übersichtliche Jahresrechnung vorgelegt, In der ordent- 
lichen Sitzung des Monats Juli wählt der Vorstand eins sei- 
ner Mitglieder und die ordentlichen Gesellschaftsmitglider 
zwei aus ihrer Mitte zur Untersuchung der Rechnungen und 
der Casse, Diese Revisoren haben ihr Geschäft bis zur ordent- 
lichen Sitzung des Monats August zu beendigen und in dieser 
Bericht darüber abzustatten. 


$. 15. 

Städte mit Universitäten und akademischen Instituten 
sollen berechtigt sein, in Einverständniss mit dem Hauptvor- 
stande Zweigvereine mit Nebenvorständen zu bilden, 
welche mit dem Centralverein und unter sich correspondiren, 
ihre eigenen Sitzungen halten, über die ihnen von dem Haupt- 
vorstande vorgelegten Gegenstände berathschlagen und votiren, 
in der $. 5 angegebenen Weise neue ordentliche Mitglieder 
wählen, dem Hauptvorstande neu aufzunehmende correspon- 
dirende und Ehrenmitglieder vorschlagen und ihm für die 
jährliche allgemeine Sitzung ($. 16) Bericht und Rechnung 
erstatten. Doch soll die Zahl dieser Zweigvereine nicht zu 
gross sein und benachbarte Orte sich, so viel als thunlich, 
zusammenschliessen. 


$. 16. 
Die Mitglieder der Gesellschaft werden sich möglichst. 
zahlreich bei der jährlichen Philologen-Versammlung einfinden 
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und bei dieser Zusammenkunft eine allgemeine Sitzung 
halten. In dieser werden von dem Hauptvorstande durch einen 
bevollmächtigten Delegirten aus seiner Mitte, welcher die 
Reisekosten auf Verlangen ganz oder theilweise aus der Ge- 
sellschaftscasse wiedererstattet erhält, die Jahresberichte mit- 
getheilt ($. 17) und hinwiederum die Bemerkungen, Wünsche 
und Anträge der Versammelten durch denselben Delegirten 
an den Hauptvorstand zurückgebracht. 


$. 17. 
Die Gegenstände der jährlichen allgemeinen Sitzung 
($. 16) sind: 
1. Der allgemeine Gesellschaftsbericht des ersten Secretärs, 
2. Der Bericht des zweiten Secretärs über die Bibliothek 
und die Sammlungen der Gesellschaft. 
3. Die übersichtliche Jahresrechnung der Cassenverwaltung 
sammt dem Berichte der Rechnungs- und Cassen-Revisoren, 
4. Berathung über allgemeine Gesellschaftsangelegenheiten, 
namentlich über Abänderung oder Abschaffung alter und 
Einführung neuer statutarischer Bestimmungen. Die dar- 
über gefassten Beschlüsse theilt der Hauptvorstand den 
Zweigvereinen mit, und die Majorität der gesammelten 
Gesellschaftsvota entscheidet über ihre Annahme oder 
Verwerfung. 


$. 18. 

Abgesehen von der jährlichen allgemeinen Sitzung der 
Gesellschaft ($. 16 u. 17) wird namentlich der Centralverein 
mit dem Hauptvorstande an der ersten Mittwoche jedes Mo- 
nats eine ordentliche Sitzung halten. Ausserordent- 
liche Sitzungen finden Statt zur Erledigung dringender 
Geschäfte. 


$. 19. 
Die Gegenstände der ordentlichen Sitzungen sind: 
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1. Einführung und Aufnahme neugewählter Mitglieder. 

2. Vorlegung neuer Erwerbungen. 

3. Mittheilung von Geseilschaftsnachrichten und Correspon- 
denzen, 

4. Berathung und EM über die vorliegenden Ge- 
genstände. 

5. Vorträge einzelner Mitglieder. 

6. (nach Austritt der etwa anwesenden Fremden) Verhand- 
lungen über die Aufnahme neuer Mitglieder. 


$. 20. 


Zur Theilnahme an den ordentlichen Sitzungen sind alle 
Gesellschaftsmitglieder berechtigt. Andere Personen haben 
sich wegen der Zulassung zu einer ordentlichen Sitzung münd- 
lich oder schriftlich an den Vorstand zu wenden und, wenn 
sie keinem Mitgliede desselben bekannt sind, sich ihm von 
einem ordentlichen Gesellschaftsmitgliede vorstellen zu lassen. 


15. 2. 


Für alle Abstimmungen gelten folgende Grundsätze: 

1. Nur der Vorstand, mit Ausnahme des Vorsitzenden, und 
die anwesenden ordentlichen Mitglieder haben Stimmrecht. 

2. Die absolute Stimmenmehrheit entscheidet. 

3. Im Falle der Stimmengleichheit giebt der Vorsitzende 
durch sein Votum den Ausschlag. 


$. 22. 


Die Gesellschaft giebt, sobald die Umstände es gestatten 
werden und vorläufig in zwanglosen Heften, eine Zeit- 
schrift heraus unter dem Titel: Zeitschrift der deutschen 
Gesellschaft für die Kunde des Vorgenlandes (nach dem Vor- 
schlage zu $. 1: Zeitschrift der morgenländischen Gesellschaft 
für Deutschland). Die Redaction derselben leitet ein Aus- 
schuss, bestehend aus den beiden Secretären und vier bera- 
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thenden oder ordentlichen Mitgliedern. Die Zeitschrift soll, 
in Uebereinstimmung mit dem allgemeinen Zwecke der Ge- 
sellschaft ($. 2), keineswegs abstract wissenschaftlich, son- 
dern so gehalten werden, dass sie, so weit als möglich, auch 
für den wissenschaftlich Gebildeten überhaupt, den Staats- 
und Geschäftsmann, belehrend und anziehend sei. Ihren In- 
halt bilden: 1) Abhandlungen und längere Correspondenzar- 
tikel. 2) Nachrichten über die neueste Geschichte und den 
gegenwärtigen Zustand des Morgenlandes. 3) Literarische An- 
zeigen und Uebersichten. 4) Gesellschaftsnachrichten. 5) Kür- 
zere Correspondenzartikel und Vermischtes. Auch werden 
darin die Jahresberichte des ersten und zweiten Secretärs und 
von Zeit zu Zeit das, Namenverzeichniss der Gesellschafts- 
mitglieder veröffentlicht. — Für die Beiträge zur Zeitschrift 
soll jedenfalls ein angemessenes Honorar festgestellt werden, 
dessen regelmässige Auszahlung die Redaction überwachen wird. 


$. 23. 


Die der Gesellschaft gemachten Geschenke werden nebat 
den Namen der Donatoren in dem nächsten Hefte der Zeit- 
schrift unter den Gesellschaftsnachrichten aufgeführt. Für 
besondere Wohlthaten behält sich die Gesellschaft vor, ihren 
Dank durch angemessene literarische Gegengaben und Ehren- 
bezeigungen auszudrücken. 


$. 2. ; 


Die von der Gesellschaft herausgegebenen Werke wer- 
den ihren sämmtlichen Mitgliedern zu einem ermässigten Preise 
abgelassen. 


Beilage 1. 
Zu Seite 15. 


Begleitungsschreiben zu vorstehendem 
Statuten -Entwurfe. 


An 
in. . AR er 


Wir haben im Auftrage der vorjährigen Dresdener Orienta- 
listen - Versammlung mittelst wiederholter gemeinschaftlicher 
Berathung beikommenden. Statuten-Entwurf für eine zu grün- 
dende morgenländische Gesellschaft zu Stande gebracht. Be- 
vor derselbe der nächsten Versammlung in Darmstadt zur 
Schlussberathung und event. Annahme vorgelegt wird, ersu- 
chen wir Sie, Ihre etwanigen Bemerkungen darüber uns bis 
zum 15. Juli d. J. gefälligst schriftlich mittheilen zu wollen, 
damit wir alles nochmals in Erwägung ziehen und danach 
den Entwurf vervollständigen können. So wird es möglich 
sein, annäherungsweise schon in dem Entwurfe die Gesammt- 
meinung der Betheiligten auszudrücken, und die Verständi- 
gung und Einigung bei der Schlussberathung, wie wir hoffen, 
um etwas erleichtert werden. 

Erhalten wir bis zu dem oben bemerkten Datum keine 
Zuschrift von Ihnen, so wollen wir annehmen, dass Sie in 
allen Hauptsachen mit dem Entwarfe einverstanden sind, wie 
Sie uns im andern Falle sehr verpflichten werden, wenn Sie 
sich den von uns aufgestellten Paragraphen des Entwurfs 
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möglichst anschliessen und Ihre Amendements nur auf solche 
Dinge richten wollen, die Ihnen entschieden verwerflich oder 
mangelhaft dünken. Sonst möchte uns die ohnehin mühsame 
Arbeit leicht über das Maass erschwert werden. 

Ausser” einigen Zahlenverhältnissen und andern Vorbe- 
halten, über welche nur erst durch das Plenum der Versamm- 
lung etwas Näheres festzusetzen ist, werden Sie namentlich 
einen Hauptpunkt, den über den Centralsitz der Gesell- 
schaft, in dem Entwurfe noch unerledigt finden. Ein sol- 
cher fester Hauptsitz wurde von den Unterzeichneten für die 
Einheit der Gesellschaft in allen Beziehungen unbedingt noth- 
wendig gefunden; aber eben so sehr leuchtete uns ein, dass 
dazu ein Ort zu wählen sei, wo die Gesellschaft von Seiten 
der betreffenden Landesregierung nicht nur Anerkennung im 
Inlande, sondern auch Schutz für das Ausland und im glück- 
lichsten Falle überhaupt eine günstige und kräftig fördernde 
Aufnahme hoffen könne. Wir waren nicht ermächtigt, durch 
definitive Schritte die Wahl dieses Ortes festzustellen; doch 
glaubten wir dem in uns gesetzten Vertrauen nur zu entsprechen 
und im wahren Interesse unserer Angelegenheit zu handeln, wenn 
wir in Betrefl dieses für die Zukunft der Gesellschaft so ent- 
scheidenden Punktes wenigstens vorläufig und auf Privatwegen 
eine Aussicht zu eröffnen suchten. Unsere bisherigen Be- 
mühungen versprechen bereits günstige Erfolge, und wir hof- 
fen nicht ohne Grund, der Versammlung in Darmstadt sehr 
willkommene Mittheilungen hierüber machen zu können. 

Immerhin aber erschien es uns auf der andern Seite 
wünschenswerth, und haben wir dies auch in den Statuten- 
Entwurf aufgenommen, dass ausser jenem Centralsitze noch 
einige andere,literarische Plätze unsers gemeinsamen deutschen 
Vaterlandes zu Sitzen von Zweigvereinen erhoben wür- 
den, damit das wissenschaftliche Leben, welches unser Ver- 
ein in Umlauf setzen soll, nach allen Seiten hin gleich stark 
pulsiren könne und überall eine innigere Betheiligung an der 
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Sache möglich werde. Wir bitten Sie dringend, diesem ge- 
wiss nicht minder wichtigen jund eingreifenden Gegenstande 
Ihre besondere Aufmerksamkeit zu schenken, und schmei- 
cheln uns, dass Sie gerade dieser von uns vorgeschlagenen 
Bestimmung Ihren Beifall, nicht versagen werden, da wir 
hierin wie nicht minder in dem Beschlusse, dass sich die jähr- 
lichen allgemeinen Versammlungen unsers Vereins fortwäh- 
rend an die deutschen Philologen- Versammlungen knüpfen 
sollen, eine Garantie mehr sehen, dass unsere Sache nicht 
bloss dem Namen, sondern der Wahrheit nach eine allge- 
meine deutsche Sache sein und bleiben werde. 

Schliesslich wünschen wir nichts angelegentlicher, als 
dass sich zu der im Herbst d. J. bevorstehenden Philologen- 
Versammlung in Darmstadt eine recht grosse Anzahl von 
Orientalisten einfinden möge, und ersuchen Sie, in Ihren 
Kreisen dahin mitwirken zu wollen, da diesmal ausser der 
öffentlichen und allgemeinen Einladung keine besondern Ein- 
ladungen an Einzelne ergehen werden. 


Halle und Leipzig, den 4. Mai 1845. 


- Broekhaus, Fleischer, Pott. 
KRödiger.. Seyffarth., Tuch., 


»- Beilage IM 


Zu Seite 37. 
Statuten 
der 


Deutschen morgenländischen Gesellschaft 


® angenommen von 
» 
der Orientalisten-Versammlung zu Darmstadt 


den 2. October 1845. 


In Gemässheit des von der Dresdener Orientalisten-Versamm- 
lung in ihrer Sitzung vom 3. October 1844 gefassten Beschlus- 
ses ist eine Deutsche morgenländische Gesellschaft 
gestiftet. 


2. 


Der Zweck der Gesellschaft ist: die Kenntniss Asiens 
und der damit in näherem Zusammenhange stehenden Län- 
der nach allen Beziehungen zu fördern und die Theilnahme 
daran in weitern Kreisen zu verbreiten. Demnach wird sich 
die Gesellschaft nicht bloss mit der morgenländischen Lite- 
ratur, sondern auch mit der Geschichte jener Länder und 
der Erforschung des Zustandes derselben in älterer und neue- 
rer Zeit. beschäftigen. 
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3. 


Den angegebenen Zweck sucht die Gesellschaft zu er- 
reichen ; 

1. Durch Sammlung morgenländischer Handschriften und 
Drucke, Natur- und Kunsterzeugnisse. i 

2. Durch Herausgabe, Uebersetzung und Ausbeutung mor- 
genländischer Literaturwerke. 

3. Durch Herausgabe einer Zeitschrift. 

4. Durch Anregung und Unterstützung von Unternehmungen 
„ar Förderung der Kenntniss des Morgenlandes. 

5. Durch Unterhaltung von Verbindungen mit ähnlichen 
Gesellschaften und einzelnen Gelehrten des In- und Aus- 
landes. ü 


4. 


Die Gesellschaft besteht aus ordentlichen, corre- 
spondirenden und Ehrenmitgliedern. Zu allen drei 
Arten der Mitgliedschaft werden nicht nur Deutsche, sondern 
auch Ausländer zugelassen. 

Die ordentlichen Mitglieder zahlen in die Casse der Ge- 
sellschaft einen jährlichen Beitrag von vier Thalern. 


5. 

Die Gesellschaft hält jährlich eine allgemeine Ver- 
sammlung, in der die anwesenden ordentlichen Mitglieder 
nach Stimmenmehrheit Beschlüsse zu fassen befugt sind, wel- 
che die ganze Gesellschaft binden. Namentlich werden in 
derselben jedesmal Ort’ und Zeit für die Abhaltung der all- 
gemeinen Versammlung des nächsten Jahres bestimmt. 


6. 


Zum Mittelpunkte ihrer Geschäftsführung bestimmt die 
Gesellschaft die Universitätsstädte Halle und Leipzig. In 
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einer dieser beiden Städte ist für die Unterbringung der Samm- 
lungen der Gesellschaft Sorge zu tragen. 


7. 

Die Angelegenheiten der Gesellschaft werden durch einen 
Vorstand verwaltet, der aus zwölf Mitgliedern besteht. 
Ueber alle wichtigern Angelegenheiten der Gesellschaft und 
namentlich über die Verwendung ihrer Geldmittel, mit Aus- 
nahme der Bureau- und Correspondenzkosten, wird ein Be- 
schluss des gesammten Vorstandes erfordert. Dagegen werden 
mit der Erledigung aller minder wichtigen Geschäfte, so wie 
mit der Ausführung der Beschlüsse des gesammten Vorstan- 
des vier Mitglieder degselben beauftragt, welche als die ge- 
schäftsleitenden ihren Wohnsitz theils in Halle, theils 
in Leipzig haben. Durch sie gelangen alle Gegenstände, 
welche einen Beschluss des gesammten Vorstandes erfordern, 
an die übrigen acht Mitglieder, bei denen eine Beschränkung 
hinsichtlich des Wohnortes nicht stattfindet. 


8. 

Die Mitglieder des Vorstandes verwalten ihr Amt als ein 
Vertrauens- und Ehrenamt, obne Anspruch auf pecuniäre 
Vergütung des damit verbundenen Zeit- und Kraftaufwandes. 
Die Bureau- und Correspondenzkosten dagegen werden aus 
der Gesellschaftscasse bestritten. 


9. 


Der Vorstand wird in der allgemeinen Versammlung von 
den anwesenden ordentlichen Mitgliedern der Gesellschaft er- 
wählt. Alljährlich tritt ein Dritttheil der Vorstandsmitglieder 
aus, die austretenden Mitglieder können aber wieder erwählt 
werden. Im Falle der Nicht- Annahme der Wahl von Seiten 
eines von der Versammlung abwesenden Mitgliedes tritt das 
nach Massgabe der erhaltenen Stimmenzahl zunächst auf die 
Gewählten folgende ein. 
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10. 


Der Vorstand hat dafür zu sorgen, dass der allgemeinen 
Versammlung jährlich nicht nur über die gesammte Geschäfts- 
führung und namentlich über die Cassenverwaltung der Ge- 
sellschaft ausführlich Rechenschaft abgelegt, sondern auch 
über die wissenschaftliche Thätigkeit derselben und über den 
Zustand der orientalischen Studien überhaupt ein Jahres- 
bericht erstattet werde, welcher demnächst in Verbindung 
mit den übrigen Verhandlungen der allgemeinen Versammlung 
und den in dieser etwa gehaltenen wissenschaftlichen Vor- 
trägen in möglichster Vollständigkeit gedruckt und an sämmt- 
liche Mitglieder der Gesellschaft unen‘geltlich vertheilt wird. 


11. 


Die „Zeitschrift der Deutschen morgenländi- 
schen Gesellschaft“ so wie die etwaigen andern Publi- 
cationen, die von derselben ausgehen, sollen den Mitgliedern 
zu einem möglichst ermässigten Preise überlassen werden. 


12. 


Die Aufnahme zum ordentlichen Mitgliede geschieht 
auf den Antrag zweier ordentlicher Mitglieder durch die ge- 
schäftsleitenden Mitglieder des Vorstandes. Die neu Aufge- 
nommenen bezahlen ein Eintrittsgeld von zwei Thalern.- 


13. 


Zu correspondirenden und Ehrenmitgliedern ernennt der 
gesammte Vorstand Namens der Gesellschaft. Zur Aufnahme 
von Ehrenmitgliedern wird Stimmeneinheit des Vorstandes 
erfordert. 
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Transitorische Bestimmungen. 


1. 

Bis zur nächsten allgemeinen Versammlung im Herbste 
1846 erfolgt die Aufnahme zum ordentlichen Mitgliede auf 
blosse Meldung ‚bei einem der geschäftsleitenden Mitglieder 
des Vorstandes und ohne Entrichtung des Eintrittsgeldes. 


2. 
In den allgemeinen Versammlungen der Jahre 1846 und 
1847 entscheidet das Loos über den Austritt von je vier der 
zwölf zuerst gewählten Mitglieder des Vorstandes. 


Bei der Annahme vorstehender Statuten erklärt die Ge- 
sellschaft, in Uebereinstimmung mit dem zu Dresden am 
2. October 1844 gefassten Beschlusse, ihre allgemeinen Ver- 
sammlungen, so lange es die Umstände nur immer erlauben, 
mit denen der deutschen Philologen und Schulmänner in Ver- 
bindung erhalten zu wollen. 





*) Vorstehende Statuten zeigen, was die Deutsche morgen- 
ländische Gesellschaft sein und leisten will. England und 
Frankreich haben längst ihre asiatischen Gesellschaften und 
Zeitschriften, jenes noch überdiess seine Publication- und 
Translation-Committee und Syro-Egyptian Society; Russland 
leistet für die Kenntniss des Orients fortwährend Grosses, 
besonders durch seine Akademie der Wissenschaften. Es ist 
Zeit, dass Deutschland auch hier seinen Platz einnehme. Was 
Gelehrsamkeit, Fleiss, Uneigennützigkeit und Unternehmungs- 
geist Einzelner vermögen, hat unser Vaterland in diesem wie 


*) Anhang zur zweiten, nebst Beitritts- Formularen zu allgemeiner Ver- 
breitung an die Buchhandlungen versendeten Auflage der Statuten. 
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in andern Fächern glänzend bewiesen; es komme noch wis- 
senschaftlicher Gemeingeist und die Macht der Association 
hinzu: und der Wettkampf mit dem Auslande wird nicht mehr 
bloss ein ehrenvoller, sondern auch ein glücklicher sein. 

Jeder Freund des Morgenlandes ist eingeladen, sich der 
Gesellschaft anzuschliessen; allen Beiträgen zur Vermehrung 
ihrer Mittel ist die dankbarste Annahme zugesichert. 

Wer ordentliches Mitglied der Gesellschaft werden will, 
beliebe die beiliegende Beitrittserklärung eigenhändig auszu- 
füllen und an eines der geschäftsleitenden Vorstandsmitglieder 
einzusenden, dabei wo möglich eine Buchhandlung zu bezeich- 
nen, durch welche Zusendungen an ihn erfolgen können; das 
Diplom über seine Aufnahme wird ihm dann sobald als mög- 
lich zugefertigt werden. - 

Die von der Darmstüdter Versammlung am 2, October 
1845 für das erste Jahr gewählten Vorstandsmitglieder sind 
folgende: 1) die vier geschäftsleitenden: die Profl. Rödiger 
und Pott in Halle, Fleischer und Brockhaus in Leipzig; 
2) die acht übrigen: Etatsrath Prof. Olshausen in Kiel, 
Prof. Neumann in München, Prof. v. Ewald in Tübingen, 
Prof. Lassen in Bonn, Geh. Rath Schleiermacher in 
Darmstadt, Prof. Bertheau in Göttingen, die Proff, Ritter 
und Bopp in Berlin. — Prof. Rödiger hat die allgemeine 
Geschäftsführung und Correspondenz, Prof. Pott die Biblio- 
thek und die übrigen Sammlungen, Prof. Fleischer die 
Redaction und Herausgabe der Darmstädter Verhandlungen 
und des Jahresberichtes, Prof. Brockhaus die Casse und 
das Rechnungswesen übernommen. Mit den Vorarbeiten zur 
„ Zeitschrift der Deutschen morgenländischen Gesellschaft “ 
ist der Vorstand fortwährend beschäftigt. Die allgemeine Ver- 
sammlung des Jahres 1846 wird in Jena gehalten werden. 








"Beilage IV. 
Zu Seite 20 und 37. 
Namenverzeichniss 


der Theilnehmer an der zweiten deutschen 
Orientalisten- Versammlung 


nach Ordnung der Aufzeichnung. 
” 





’ 


1) Geh. Rath Schleiermacher aus Darmstadt. 
2) Prof. Dr. Fleischer aus Leipzig. R 
3) Staatsratb u. Akademiker v. Dorn aus St. Petersburg. 
4) Etatsrath u. Prof. Olshausen aus Kiel. 

5) Archivrath Dr. Helmsdörfer aus Offenbach. 
6) Prof. Dr. Flügel aus Meissen. 

7) Prof. Dr. Stähelin aus Basel. 

8) Prof. Dr. Hassler aus Ulm. 

9) Cand. theol. Dieterici aus Berlin. 

10) Prof. Dr. Rödiger aus Halle. 

11) Prof. Dr. Bertheau aus Göttingen. 
12) Prof. Dr. Hitzig aus Zürich. 
13) Prof. Dr. C. F. A. Fritzsche aus Giessen. 
14) Prof. Dr. Wüstenfeld aus Göttingen. 

15) Gymnasiallehrer Dr. Palmer aus Darmstadt. 
16) Oberstudienrath Dr. Steinmetz aus Mainz. 
17) Prof. Dr. Gildemeister aus Marburg. 

18) Prof. Dr. Reuss aus Strassburg. 

19) Gymnasiallehrer Seipp aus Worms. 

20) Prof. Dr. v. Ewald aus Tübingen. 

21) Prof. Dr. Neumann aus München. 

22) lofprediger Dr. Zimmermann aus Darmstalt. 
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23) Gynmasial-Oberlehrer Teipel aus Koesfeld. 
24) Prof, Dr. Gredner aus Giessen. 

25) Dr. R. Roth aus Tübingen. 

26) Ilukliakomms Bender aus Darmstadt. 

27) Prof. Dr. Pott aus Halle. 

28) Geh. Kirchenrath Dr. Umbreit aus Meidelberg., 
20) Prof. Dr. Weil aus Heidelberg. 

30) Dr. Wolff aus Rottweil. 

31) Dr. Meier aus Tübingen. 

32) Olerstudienrath u. Direetor Dr. Dilthey aus Darmstadt. 
33) Dr. d. Löbe aus Altenburg. 

34) Prof. Dr. Knobel aus Giessen. 

35) II. C. v. d. Gabelentz aus Altenburg. 


Beilage VW. 


Verzeichniss der Mitglieder 


der 


Deutschen morgenländischen Gesellschaft 


in alphabetischer Ordnung *). 


. I. 
» Ehrenmitglieder. 


4) Herr Dr. Ch. C. J. Bunsen Exc., kön. preuss. wirkl. geh. Rath 


u. bevollm. Minister in London. 


2) » E. Burnouf, Mitgl. d. Instit., Seeretär d. asiat. Gesellsch. 


3) 
4) 
5) 
6) 
7) 


8) 
9 


» 


» 


>» 


» 
» 


u. Prof. d. Sanskrit in Paris. 

Dr. C. NM. von Frähn Exc., kais. russ. wirkl. Staatsralh u. 
Akademiker in St. Petersburg. 

Graves C. Haughton, Ehrenmitgl. d. Instit. u. d. asiat. Ge- 
sellsch. in Paris. 

Freiherr A. von Humboldt Exe., kön. preuss. wirkl. geh. 
Ratlı in Berlin. 

St. Julien, Mitgl. d. Instit. u. d. Vorstandes d. asiat. Ge- 
sellsch. u. Prof. d. Chines. in Paris. 

Dr. J. Mohl, Mitgl. d. Instit. u. Secretär d. asiat. Gesellsch. 
in Paris. 

A. Peyron, Prof. d. morgen. Spr. in Turin. 

E. Quatremöre, Mitgl. d. Instit., Prof. d. Hebr. u. Pers. 
in Paris. 





*) Dieses Verzeichniss erstreckt sich von der Stiftung der Gesellschaft 


am 2. Oct. 1845 bis zum Knde des ersten Geschäfts - und Rechnungsjahres, 
a. 30. Juni 1846. Die später für das zweite Jahr Beigetreienen folgen nael 
Ordnung der Anmeldung. 
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10) Herr Reinaud, Vicepräsident d. Akademie d. Inschriften, Mitglied 


11) » 
12) >» 
13) >» 
4) Herr 
2) >» 
3) >» 
4) >» 
5) >» 
6) >» 
7) >» 
8 >» 
9) „> 
10) » 
11) » 
12) >» 
13) >» 
14) >» 
15) >» 
16) » 
17) » 
18) » 
19) >» 
20) >» 
21) > 
22) >» 


d. Vorstandes d. asiat. Gesellsch. u. Prof. d. Arab. in Paris. 
J. J. von Schmidt Exc,, kais. russ. wirkl. Staatsrath u. 
Akademiker in Sı. Petersburg. 

Baronet George Th. Staunton, Mitgl. d. Parlaments in London. 
Dr. Horace I. Wilson, Director d. kön. asiat. Gesellsch. u. 
Prof. d. Sanskrit in Oxford. 


I. 
Correspondirende Mitglieder. 


P. Botta, kön. franz. Consul in Mosul. 

R. Clarke, Esq., Secretär d. kön. asiat. Gesellsch. in London. 
U. von Frähn, kais. russ. Collegien-Assessor in St. Petersburg. 
Y. Fresnel, kön. franz. Consular- Agent in Dschedda. 
Dr.J.M.R.Gottwaldt, kais. russ. Bibliothekar in St. Petersburg. 
ltev. Gützlaff, Missionär in Hong- Kong. 

E. W. Lane, Esq., in Kairo. 

ltev. Dr. Lieder, Missionär in Kairo. 

Dr. A. D. Mordtimann, hanseat. Gesandtschafts-Canzellist in 
Constantinopel. 

Rev. J. Perkins, Missionär in Urmia. 

Dr. Perron, Director d. mediein. Schule in Kairo. 

Dr. W. Plate, Esq., Ehren-Secretär d. syrisch-ägypt. Ge- 
sellsch. in London. 

Dr. Pruner, prakt. Arzt in Kairo, d. Z. in München. 

Dr. E. Robinson, Prof. am theolog. Seminar in Neu-York. 
Dr. 6. Rosen, kön. preuss. Gesandtschafts- Dolmetscher in 
Constantinopel. 

Rev. W. G. Schauffler, Missionär in Constantinopel 

Dr. E. 6. Schultz, kön. preuss. Consul in Jerusalem. 

Dr. von Siebold in Batavia. 

Dr. A. $. Sjögren, Akademiker in St. Petersburg. 

Rey. Eli Smith, Missionär in Beirut. 

Dr. A. Sprenger, Vorsteher des Collegiums in Delhi. 

Dr. N. L. Westergaard, Prof. a. d. Univers. in Kopenhagen. 
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A 1119 
Ordentliche Mitglieder. 


1) Se. Hochfärstliche Durchlaucht Carl, Erbprinz zu 
Hohenzollern-Sigmaringen. 

2) Herr Dr. Ch. F. von Ammon, Vicepräsident d. Landesconsisto- 
riums, geh. Kirchenrath u. Oberhofprediger in Dresden. 


3) >» Dr. R. Anger, Prof. d. Theol. a. d. Univers. in Leipzig. 
4) >» Dr. F. A. Arnold, Docent a. d. Univers. in Halle. 
5) » A. Asher, Buchhändler in London u. Berlin. 
6) » E. Avenarius, Buchhändler in Leipzig. 
7) » Baar, Prof. d. Deutschen a. d. königl. Collegium in Marseille. 
8) » E. Bänsch, Buehhändler in Magdeburg. 
9) » Dr. Beeg, Privatgelehrter in Dresden. 
10) > Rev. R. Bellson, engl. Missionsprediger in Berlin. 
11) >» Dr. Agathon Benary, Docent a. d. Univers. in Berlin. 
12) » Dr. Ferdinand Benary, Prof. a. d. Univers. in Berlin. 
> 


Dr. F. W. Bergmann, Prof. d. ausländ. Literatur a. d. 
Univers. in Strassburg. 
14) » Dr. G. H. Bernstein, Prof. d. morgenl. Spr. a. d. Univers. 


in Breslau. 

15) » Dr. E. Bertheau, Prof. d. morgenl. Spr. a. d. Univers. in 
Göttingen. 

16) » A. Baligot de Beyne, Canzler der ottoman. Gesandtschaft 
in Paris. 

17) > Dr. Biesenthal, Privatgelehrter in Berlin. 

18) >» Dr. H. E. Bindseil, Univers. -Bibliotheks- Secretär in Halle. 

19) > Dr. Bollensen, Privatgelehrter in St. Petersburg. 

20) » Dr. 0. Böhtlingk, Akademiker in St. Petersburg. 

21) » Dr. F. Bopp, Prof. d. morgenl. Spr. a. d. Univers. in 
Berlin. 

22) » Dr. F. Böttcher, ordent. Lehrer a. d. Kreuzschule in 
Dresden. 

23) » Dr. H. Brockhaus, Prof. d. Sanskrit- Literatur a. d. Univers. 
in Leipzig. 


24) » Dr. E.Ph.L. Calmberg, Prof. a. d. Johanneum in Hamburg. 
25) » Dr. C. P. Caspari, Privatgelehrter in Leipzig. 
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26) Ilerr Timotheus Cipariu, griechisch-kathol. Domkanzler in Bla- 


27) 
28) 
20) 
30) 
31) 


32) 
33) 
34) 


35) 


36) 
37) 
38) 
30) 
40) 
A) 


42) 


43) 
44) 


45) 
46) 


47) 
48) 
49) 


50) 
51) 


52) 


» 
” 
» 
» 
» 


sendorf (Siebenbürgen). 

Dr. K. A. Credner, Prof. d. Theol. a. d. Univers. in Giessen. 
Dr. F. Delitzsch, Prof. d. Theol. a. d. Univers. in Rostock. 
S. Deutsch, Privatgelehrter in Wien. =» 

Dr. FM. Dieterici, Docent a. d. Univeps. in Berlin. 

Dr. K. Dilthey, Oberstudienrath u. Gymnasialdirector in Darm- 
stadt. 

Dr. Dittenberger, Prof. d. Theol. a. d. Univers. in Heidelberg. 
J. L. Dollfus, Stud. orient. in Leipzig. 

J. W. Donaldson, Vorsteher der königl. Schule in Bary 
St. Edinunds (Sulfolk in England). t 

Dr. B. von Dorn, kais. russ. Staatsrath u. Akademiker in 
St. Petersburg. 

Dr. R. P. A. Dozy, Privatgelehrteg. in Leyden. 

Dr. M. Drechsler, Prof. d. morgenl. Spr. a. d. Univers. in 
Erlangen. 5 

Dr. J. G. Droysen, Prof. a. d. Univers. in Kiel. 

Dr. L. Duncker, Prof. d. Theol. a. d. Univers. in Göttingen. 
G. Eherty, Kammergerichts -Assessor in Halle. 

Dr. St. Endlicher, Director d. botan. Gartens u. Prof. in 
Wien. 

Dr. H. von Ewald, Prof. d. Theol. u. d. morgen. Spr. a. 
d. Univers. in Tübingen. 

Fingerhut, Rabbin. .Cand. in Prag. 

Dr. H. L. Fleischer, Prof. d. morgenl. Spr. a. d. Univers. 
in Leipzig. 

Dr. G. Flügel, Prof. a. d. Landesschule in Meissen. 

Dr. 6. W. Freytag, Prof. d. morgenl. Spr. a. d. Univers. 
in Bonn. 

Th. Friedel, Cand. d. Theol. in Strassburg. 

Dr. Th. Fritz, Prof. d. Theol. a. d. Univers. in Strassburg, 
Dr. C. F. A. Fritzsche, Prof. d. Theol. a. d. Univers. in 
Giessen. 

A. Fuchs, Privatgelehrler in Dessau. 

Dr. J, Fürst, Lector d. Aram. u. Rabbin. a. d. Univers. in 
Leipzig. 

Dr. 11. C. von der Gabelentz, geh. Reg.- u. Kammer-Ratlı 
in Altenburg. 
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53) Herr Dr. J. Gildemeister, Prof. d. morgeul. Spr. a. d. Univers. 


54) 
55) 
56) 
57) 
58) 
59) 
60) 
61) 
62) 


63) 


64) 
65) 


66) 
67) 
68) 
69) 
70) 
71) 


72) 
73) 
74) 
75) 
76) 


78) 
79) 


80) 
sı) 
82) 


“YVUMUMVWMCM 


u 


if Marburg. 

W. Gliemann, Conreretor in Salzwedel. 

Dr. J. Goldenthal, Privatgelehrier in Wien. 

Dr. Th. Goldstücker, Privatgelehrter in Königsberg. 

R. A. Gosche, Stud. orient. in Berlin. 

Lie. K. H. Graf, Privatgelehrter in Klein-Zschocher bei Leipzig. 
Dr. A. Gräfenhan, Lehrer am königl. Gymnasium in Eisleben. 
Dr. B. K. Grossmann, Pfarrer in Püchau bei Leipzig. 
Dr. Th. Haarbrücker, Docent a. d. Univers. in Halle. 
Freiherr von Hammer-Purgstall, k. k. österreich. wirkl. 
Hofrath in Wien. 

Dr. D. Haneherg, Prof. d. morgenl. Spr. a. d. Univers. in 
München. 

Dr. K. D. Hasg)er, Prof. a. d. Gymnasium in Ulm. 

Dr. M. Haupt, Prof. d. deutschen Spr. u. Literat. a. d. Univers. 
in Leipzig. 

A. C. Heinze, kön. griech. Oberst-Lieutenant in Leipzig. 
Dr. Helmsdörfer, fürstl. Archivrath in Offenbach. 

Dr. K. F. Hermann, Prof. a. d. Univers. in Göttingen. 
Dr. H. Hesse, Prof. d. Theol. a. d. Univers. in Giessen. 
Dr. F. Hitzig, Prof. d. Theol. a. d. Univers. in Zürich. 
Dr. A. 6. Hoffmann, geh. Kirchenrath u. Prof. d. Theol. 
a. d. Univers. in Jena. 

W. Hoffmann, Inspector d. evang. Missionsanstalt u. Prof. 
d. Theol. a. d. Univers. in Basel. 

Dr. A. Höfer, Prof. a. d. Univers. in Greifswald. 

J. Humbert, Prof. d. Arab. a. d. Akademie in Genf. 

Dr. H. Hupfeld, Consist.-Rath u. Prof. d. Theol. a. d. Univers. 
in Halle. 

C. H. Jässing, Cand. rev. minist. in Dresden. 

A. Jellinek, Privatgelehrter in Leipzig. 

Dr. J. P. Jordan, Lector d. slav. Spr. a. d. Univers. in Leipzig. 
Dr. T. W. J. Iuynboll, Prof. d. morgen. Spr. a. d. Univers. 
in Leyden. 

B. Jülg, Stud. orient. in Berlin. 

Dr. S. J. Kämpf, Rabbiner u. Prediger in Prag. 

Dr. 3. E. R. Käuffer, Landesconsist.-Rath u. Hofprediger 
in Dresden. 
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83) Herr Dr. C. F. Keil, Prof. d. Exegese u. der morgenl. Spr. 


84) 
85) 
86) 
87) 
88) 


89) 


90) 
91) 
92) 


93) 
94) 


05) 
96) 
97) 
98) 
99) 
100) 


101) 
102) 
103) 


104) 
105) 
106) 
107) 


108) 
109) 
110) 


111) 
112) 


>» 
» 
» 
» 
» 


Ss 


a. d. Univers. in Dorpat. 
Dr. I. Kellgren in Helsingfors, d. Z. in Leipzig. 

Dr. F. Klossmann, Prof. a. d. Magdaleneum in Breslau. 
G.R. von Klot, General-Superintendent von Livland, in Riga. 
Dr. A. Knobel, Prof. d. 'Theol. a. d. Univers, in Giessen. 
Dr. J. 6. L. Kosegarten, Prof. d. Theol. u. d. morgenl. 
Spr. a. d. Univers. in Greifswald. 

Dr. A. L. 6. Krehl, Kanonicus, Prediger u. Prof. d. Theol, 
a. d. Univers. in Leipzig. u 
Dr. Ch. L. Krehl, Stud. orient. in Leipzig. 

Dr. A. Kuhn, Gymnasial-Oberlehrer in Berlin. 

Dr. C. 6. Küchler, Prof. d. Philos. a. d. Univers. u. Dia- 
konus in Leipzig. ‚ 
Dr. F. Larsow, Prof. a. d. Gymn.z. grauen Kloster in Berlin. 
Dr. Ch. Lassen, Prof. d. Sanskrit-Literatur a, d. Univers. 
in Bonn. 

Dr. F. Lebrecht, Privatgelehrter in Berlin. 

J. Lehmann, Privatgelehrter in Berlin. 

Dr. H. Leo, Prof. a. d. Univers. in Halle. 

Dr. R. Lepsius, Prof. a. d. Univers. in Berlin. 

Dr. J. Löbe, Pfarrer in Rasephas bei Altenburg. 

Dr. 6. Ch. F, Lücke, Abt, Consist,- u. Kirchenrath u. Prof. 
d. Theol. a. d. Univers. in Götlingen. 

Dr. J. G. Lüdde, Privatgelehrter in Magdeburg. 

Dr. E. Meier, Docent a. d. Univers. in Tübingen. 

Dr. H. Middeldorpf, Consist.-Rath u. Prof. d. Theol. a. 
d. Univers. in Breslatı. 

Dr. F. ©. Movers, Prof. a. d. Univers. in Breslau. 

Dr. J. Müller, Prof. a. d. Univers. in München. 

Dr. M. Müller, Privatgelehrter in London. 

Dr. A. Neander, Oberconsist,-Rath u. Prof. d. Theol. a. 
d. Univers. in Berlin. 

Dr. K. F. Neumann, Prof. a. d. Univers. in München. 
Dr. Ch. W. Niedner, Prof. d. Theol. a. d. Univers. in Leipzig. 
Dr. J. Olshausen, Etatsralh u. Prof, d. morgen]. Spr. a. 
d. Univers. in Kiel. 

Dr. Palmer, Gymnasiallehrer in Darmstadt. 

Dr. 6. Parthey, Privatgelehrter, in Berlin. 
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113) Herr Dr. H. E. G. Paulus, geh. Kirchenrath in Heidelberg. 
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119) 
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Dr. €. R. S. Peiper, Pastor in Hirschberg. 

Dr. J. H. Petermann, Prof. a. d. Univers. ın Berlin. 
Dr. A. Peters, Privatgelehrter in Dresden. 

E’ Pick, Prof. in Wien. 

Dr. Igtt. Pietraszewski, Privatgelehrter in Berlin. 

Dr. A. F. Pott, Prof. d. allgem. Sprachwissenschaft a. d. 
Univers. in Halle. 

Graf A. von Pourtalös in Berlin. 

S. Rapoport, erster Rabbiner in Prag. 

Dr. G. M. Redslob, Prof. d. bibl. Philologie a. d. akadem. 
Gymnas. in Hamburg. j 

Dr. J. G. Reiche, Consist.-Ratlı u. Prof. d. Theol. a. d. 
Univers. in Göttingen. 

Dr. E. Reuss» Prof. d. Theol. a. d. Univers. in Strassburg. 
3. F. Reussner, Cand. d. Theol. in Paris. 

6. A. Reyher, Buchhändler in Mitau. 

Dr. €. Rieu, Privatgelehrter in Bonn. 

Dr. C. Ritter, Prof. a. d. Univers. u. d. allgem. Kriegsschule 
in Berlin. 

Dr. L. Ross, Prof. a. d. Univers. in Halle. 

R. Rost, Cand. d. Theol. in Eisenberg. 

von Roth, Reichsrath u. Präsident d. Oberconsistoriums 
in München. 

Dr. R. Roth, Docent a. d. Univers. in Tübingen. 

Dr. E. Rödiger, Prof. d. morgenl. Spr. a. d. Univers. in 
Halle. 

Dr. 0. Röhrig, Privatgelehrter in Paris. 

Dr. F. Rückert, geh. Reg.-Rath u. Prof. a. d. Univers. 
in Berlin. 

Dr. S. Sachs, Religionslehrer a. d. kön. Luisen - Anstalt 
in Posen. 

Dr. F. Schedel, Präfeet d. Univers. - Biblioth. u. best. 
Secretär d. ungar. Akad. d. Wissensch. in Pesth. 

Dr. S. M. Schiller, Lehrer d. hebr. Spr. am evangel. 
Distriets- Collegium in Eperies (Ungarn). 

Prälat Dr. 6. T. Schindler, Präsident d. Freistaates Kra- 
kau, in Krakau. 

Dr. A. A. E. Schleiermacher, geh. Ratlı in Darmstadt, 


141) Ilerr Dr. Ch. Th. Schmidel, Guts- u. Gerichtsherr in Zehmen 


u. Kötzschwilz b. Leipzig. 


142) » Dr. A. Schmölders, Prof. a. d. Univers. in Breslau. 
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148) 


149) 


150) 
151) 
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159) 
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164) 


165) 
166) 
167) 
168) 


169) 
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Dr. J. M. A. Scholz, Domkapitular u. Prof. d. Theol. a. 
d. Univers. in Bonn. “ 

Dr. Schönborn, Gymnasialprofessor in “Posen. 

Dr. €. Schütz, Gymmasiallehrer in Bielefeld: 

Dr. G. Schwetschke, Buchhändler in Halle. 

J. B. Seipp, Gymnasiallehrer in Worms. 

Dr. 6. Seyffarth, Prof. d. Archäologie a. d. Univers. in 
Leipzig. 

Dr. J. U. Sieveking, Syndicus u. Bundestagsgesandter der 
freien Städte Deutschlands, in Hamburg. 

Dr. Th. Sörensen, Privatgelehrter in Altona. 

Dr. F. Spiegel, Privatgelehrter-in Müuchen. 

Dr. L. Splieth, Privatgelehrter in Halle. 

Dr. T. T. Stähelin, Prof. d. Theol. a. d. Univers. in Basel. 
Dr. J. Stecher, Prof. a. d. Univers. in Gent. 

Dr. Steinmetz, Oberstudienrath in Mainz. 

N. Steinschneider, Privatgelehrter in Berlin. 

Dr. A. F. Stenzler, Prof. a. d. Univers. in Breslan. 

Dr. A. Stephani, Hofrath u. Prof. d. Archäologie a. d. 
Univers. in Dorpat. 

M. E. Stern, Privalgelehrter in Wien. 

Dr. J. G. Stiekel, Prof. d. morgenl. Spr. a. d. Univers, 
in Jena. 

Dr. 0. Thenius, Diakonus u. Garnisonsprediger in Dresden. 
Dr. C. Tischendorl, Prof. d. Theol. a. d. Univers. in Leipzig. 
E. G. von Tkalec, Privalgelehrter in Karlstadt (Croatien). 
Dr. C. J. Tornberg, Prof. d. orient. Spr. a. d. Univers. 
in Upsala. 

Dr. Trithen, Privatgelehrter in London. 

Dr. F. Tuch, Prof. d. 'Theol. a. d. Univers. in Leipzig. 
Dr. F. Uhlemann, Prof. a. d. Univers. u. am Friedrich- 
Wilhelms - Gymnasium in Berlin. 

Dr. F. W. C. Umbreit, geh. Kirchenrath u. Prof. d. Theol. 
a. d. Univers. in Heidelberg. 

3. J. Ph. Valeton, Prof. d. morgenl. Spr. a. d. Univers. 
in Gröningen. 
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170) Herr Dr. J. C. W. Vatke, Prof. a. d. Univers. in Berlin. 
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172) 
173) 
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177) 
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Dr. J. E. Wappäus, Prof. a. d. Univers. in Göttingen. 
Dr. 6. Weil, Prof. u. Bibliothekar a. d. Univers. in Heidelberg. 
Dr. Ch. H. Weisse, Prof. d. Philos. a. d. Univers. in Leipzig. 
Dt. W. Wessely, öffentl. israel. Religionslehrer u. k. k. Gu- 
bernialttanslator in Prag. 

Dr. J. G. Wetzstein, Privatgelehrter in Leipzig. 

Dr. K. Wieseler, Prof. d. Theol. a. d. Univers. in Göttingen. 
Dr. Windischmann, Domkapitular in München. 

M. von Wiszniewski, Prof, a. d. Univers. in Krakau. 
r. Ph. Wolff, Sfadtpfarrer in Rottweil. 

Dr. H. Wuttke, Docent a. d. Univers. in Leipzig. 

Dr. U. F. Wüstenfeld, Prof. a. d. Univers. in Göttingen. 
Dr. J. Th. Zenker, Docent a. d. Univers. in Rostock. 

Dr. K. Zimmarmann, Hofprediger in Darmstadt. 

Dr. Zugz, Privatgelehrier in Berlin. 
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Die vom 1. Juli 1846 bis zum 12. Sept. für das 


zweite Rechnungsjahr Beigetretenen 
nach Ordnung der Anmeldung. 


185) Herr Dr. K. Brandes, Custos d. königl. Bibliothek in Berlin. 
186) » Schevket Bey, otloman. ausserord. Gesandter u. bevollm. 


187) 
188) 
189) 
- 190) 
191) 
192) 


198) 
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Minister in Berlin. 

Cabuli Efendi, erster Secretär d. vlloman. Gesandischaft 
in Berlin. 

Davud Oghlu, Secrelär u. Dolmetscher d. oltoman. Ge- 
sandischaft in Berlin. - 

Freiherr von Biedermann, kön. sächs. Oberlieutenant, 
d. Z. in Berlin. 

Dr. J. H. Möller, herz. sächs. golh. Archivrath u. Biblio- 
thekar in Gotha. 

Comthur de’ Rossi Exc., Oberhofmeister 1. K. H. der Prin- 
zessin Luise von Sachsen, in Rom. 

C. F. Burkhard, Stud. orient. iu Halle, 

Dr. A. Weber, Privatgelehrter in Berlin. 

fr. A. E. Wollheim, Privatgelehrter in Hamburg. 
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195) Herr P. J. Veth, Prof. d. morgen). Spr. am Athenium in Am- 
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sterdam. 

Dr. F. A. Eckstein, Rector d. lat. Schule d. Waisenhauses 
in Halle. i 

H. Dryander, Superintendent u. Archidiakomus in Halle. 
Dr. Stadthagen, Privatgelehrier in Berlin. 
Freyschmidt, Stud. phil. in Berlin. 

Cohn, Stud. phil. in Berlin. 

Wiener, Stud. phil. in Berlin. 

Dr. H. Sengelmann, Pfarrer in Moorfleih b. Hamburg. 
Dr. L. H. Friedländer, Prof. d. Medicin a. d. Univers. 
in Halle. 

J. A. A. Heiligstedt, Stud. orient. in Leipzig. 

Dr. M. Sachs, Rabbinats-Assessor in Berlin. 

Dr. E. Selberg, Landkrankenh>us- Arzt in Rinteln. 

Dr. G. 0. Piper, Privatgelehrter in Bernburg. 

Dr. E. J. Magnus, Privatgelehrter in Breslau. 


In die Stellung eines ordentlichen Mitgliedes ist eingetreten: 
209) Die Bibliothek der Ostindischen Missions- Anstalt 


in Halle. 


Leipzig, Druck von Wilh. Vogel, Sohn. 


Jahresbericht. 
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b Protokoll 


der 
ersten Sitzung. 


Jena, am 29. Sept. 1846. 

Nachdem die anwesenden Orientalisten in der ersten all- 
gemeinen Versammlung der Philologen und Schulmänner der 
Eröffnungsrede des doMtigen ersten Präsidenten, Geh. Hofrath 
Dr. Hand, und den darauf folgenden Discussionen beige- 
wohnt hatten, begaben sie sich gegen Mittag in ihr besonderes 
Sitzungslocal, wo der Präsident, Geh. Kirchenrath Dr. Ho ff- 
mann, die Verhandlungen durch eine Begrü ssungsrede 
einleitete (Beil. L.). Demnächst zeichneten sich die. Anwesen- 
den in das aufgelegte Album, wobei sich die Zahl von sechs 
und zwanzig ergab. Zum Vicepräsidenten wurde auf 
Vorschlag des Präsidenten der Geh. Regierungs- und Kam- 
merrath Dr. von der Gabelentz erwählt, dessen Ankunft 
man mit Bestimmtheit erwartete; zum ersten Secretär 
Prof. Dr. Stickel, zum zweiten Secretär Prof. Dr. 
Schellenberg. 

Hierauf wurde wegen der statutenmässigen Prüfung der 
Rechnungsführung in Angelegenheiten der Deutschen morgen- 
ländischen Gesellschaft die Bestimmung getroffen, dass dieselbe 
durch ein Comit&, bestehend aus dem Präsidium , dem Secre- 
tariat und einem Mitgliede ausserhalb des Vorstandes, jedes 
Jahr bei der allgemeinen Versammlung erfolgen solle. 

Ein Antrag des Präsidenten, den durch schwere 
Krankheit am persönlichen Erscheinen verhinderten Prof. 


Dr. Flügel in Meissen die Theilnahme der bier versammelten 


I. Jahrg. 1 


amgr an 


Orientalisten durch eine Zuschrift zu bezeigen, wurde mit 
lebhaftem Beifall aufgenommen und die Redaction derselben 
den Profi. Fleischer und Bertheau übertragen. In der 
dritten Sitzung soll das Schreiben zur as. | und Un- 
terzeichnung vorgelegt werden, 

Vorträge waren zur Zeit nur noch sehr wenige ange- 
meldet; es wurde daher gewünscht, dass auch kürzere, dem 
Präsidium oder Secretariat vorher anzuzeigende Mittheilungen 
dafür eintreten möchten. 

Behufs des zu erstattenden Jahresberichtes über die Ge- 
schäftsführung der Deutschen morgenländischen Gesellschaft 
sollen die Prof. Rödiger, Fleischer und Brockhaus 
morgen und übermorgen das Wort häben, und dabei etwa 
zu stellende Anträge auf Abänderungen in len Statuten zur 
Besprechung kommen. 

Die Theilnahne an den Sitzungen der Philologen und 
Schulmänner soll sich für den morgenden Tag auf den ersten 
Theil der dortigen Verhandlungen bis zum Eintritt der Pause 
beschränken, eine allgemeine Norm für alle Tage zwar damit 
nicht gegeben sein, der Anfang unserer Sitzungen jedoch in 
der Regel nicht vor 10 Uhr stattfinden, 

Prof. Brockhaus bemerkte sodann, dass nun die zwei 
Mitglieder, welche an der Berathung über die Wahl des 
nächsten Versammlungsortes theilnehmen sollen, zu bestimmen 
sein möchten. Auf Vorschlag des Prof. Rödiger wurde, 
nächst dem Präsidenten, Rector Dr. Eckstein aus Halle 
dazu deputirt. 

Prof. Stickel hatte eine gedruckte Uebersicht der unter 
seiner Leitung stehenden grossherzoglichen mosgenländischen 
Münzsammlung ausgelegt und lud zum Besuche derselben ein. 
Noch erbot sich Prof. Koch, die von ihm aus Asien zurück- 
gebrachten Merkwürdigkeiten zur Ansicht auszustellen. 

Die Sitzung wurde um 1 Uhr 15 Minuten geschlossen. 


“ Protokoll 


der 
zweiten Sitzung. 


Jena, am 30. Sept. 1846. 

Die Sitzung wurde 10 Minuten vor 11 Uhr eröffnet. 
Nachdem die neu hintugekommenen Mitglieder sich in das 
Album des Vereins eingezeichnet und beim Verlesen ihrer 
Namen vorgestellt hatten, theilte der Präsident mit, dass 
Herr von der Gabelentz am Erscheinen verhindert sei, 
die auf ihn gefallene Wahl zum Vicepräsidenten demnach er- 
lösche, Er schlug zur Wiederbesetzung dieser Ehrenstelle 
denjenigen anwesenden Gelehrten vor, von dem wir alle ge- 
lernt, der ein Sohn des grossherzoglichen Landes, jüngst auch 
der hiesigen Universitätsbibliothek schätzbare Andenken und 
der gegenwärtigen Versammlung eine in mehrern Exemplaren 
aufliegende gedruckte Notiz über die Erfordernisse einer neuen 
Bearbeitung der syrischen Chronik des Gregor Bar- Hebräus 
verehrt habe: Prof. Dr. Bernstein, Auf die sofort laut 
erklärte allgemeine Zustimmung der Versammlung nahm der- 
selbe mit einigen dankenden Worten den Platz des Viceprä- 
sidenten ein und liess die Exemplare der so eben bezeichneten 
Druckschrift unter die Anwesenden vertheilen. 

Hierauf wurden die zu Darmstadt angenommenen Statuten 
der Deutschen miorgenländischen Gesellschaft verlesen und der. 
gedruckte ‚Jahresbericht für 1845 von dem Redacteur, Prof. 
Fleischer, den anwesenden Mitgliedern in je einem Exem- 
plare zugestellt. Zugleich setzte man fest, dass es bis auf 
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Weiteres dem Ermessen der Geschäftsführer überlassen blei- 
ben solle, die früher erschienenen Jahresberichte den später 
beitretenden Mitgliedern gratis zu verabfolgen. 

Prof. Rödiger schickte nun seinem auf der Tagesord- 
nung stehenden Berichte zwei ihm übertrageie Begrüssungen 
der Versammlung voraus: die erste vom Etatsrath Prof. Ols- 
hausen in Kiel, nebst Mittheilung einzelner Stellen aus 
dessen an ilın gerichteten Briefe; die zweite, von ihm in's 
Deutsche übersetzte, von dem persönlich anwesenden Prof. 
Edwards aus Andover in Nordamerika. Prof. Rödiger 
drückte Letzterem den Dank der Versammlung aus und er- 
klärte, wie es uns zu hoher Freude gereichen werde, mit den 
amerikanischen Freunden und Fachgehossen in einem dauera- 
den Verhältnisse gegenseitiger Anerkennung und lebendigen 
literarischen Verkehrs zu bleiben. Auf den Antrag Prof. 
Neumanns wurde Prof. Rödiger ersucht, dem Etatsrath 
Prof. Olshausen in Hinsicht auf die besondern Verhältnisse, 
die ihn am Besuche unserer Versammlung verhindert haben, 
das lebhafte Bedauern des Vereins auszudrücken. Ein wei- 
terer Wunsch Prof. Neumanns, für unsere Gesellschafts- 
bibliothek ein Exemplar des gehaltvollen amerikanischen Jour- 
nals Missionary Herald durch gütige Vermittlung des Prof. 
Edwards zu erlangen, fand durch dessen zusagende Erklä- 
rung sofort seine Erledigung. 

Hiernach erstattete Prof. Rödiger den angekündigten 
Bericht über -die Angelegenheiten der Deutschen morgenlän- 
dischen Gesellschaft während des ersten Jahres ihres Bestehens 
(Beil. II.) und legte zugleich den Bericht des noch nicht ein- 
getroffenen Prof. Pott über den gegenwärtigen Bestand der 
Gesellschaftsbibliothek vor (Beil. V.). Auf Anlass der Pro- 
clamirung der Ehrenmitglieder wurde von der Versammlung 
ausdrücklich bestimmt, dass es in Betreff der Ernennung 
neuer Ehrenmitglieder auch fernerhin bei dem in $. 13. der 
Statuten festgesetzten Modus verbleiben solle; nur wurde, in 
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Uebereinstimmung mit dem eigenen Wunsche der anwesenden 
Vorstandsmitglieder, der Vorbehalt gemacht, dass darauf ge- 
hende Anträge von dem Plenum der Versammlung und selbst 
von Einzelgen gestellt werden könnten, wobei jedoch die in 
Frage kommenden Namen im Protokoll nicht aufgeführt wer- 
den sollen. 


Nach Beendigung seines Berichtes theilte Prof. Rödiger 
einen Aufsatz des Prof. Edwards mit: Ueber die orientalischen 
Wissenschaften in den vereinigten Staaten von Nordamerika 
(Beil. IX.). 


Nachdem hierauf Prof. Brockhaus den Wunsch aus- 
gesprochen hatte, jedes Mitglied möge von seinen im Laufe 
des Jahres veröffentlichten Schriften der Gesellschaftsbibliothek 
ein Exemplar schenken, ferner eine Probe der von Prof. 
Wüstenfeld unternommenen Ausgabe des Kitäb äthär al- 
biläd von Kazwini und eines opus posthumum von Reiske in 
der Göttinger Universitäts-Bibliothek: Primae lineae histo- 
riae regnorum arabicorum ei rerum ab Arabibus medio inter 
Christum et Muhammedem tempore gestarum, zur Ansicht 
vorgelegt, erstere auch mit mündlichen Bemerkungen über 
die dem Herausgeber zu Gebote stehenden Handschriften be- 
gleitet worden war, erhielt 


Prof. Brockhaus das Wort zur Darlegung der Cassen- 
verhältnisse der Gesellschaft (Beil. VIl.). Die Rechnungen 
nebst den Belegen und der Uebersicht der Einnahme und 
Ausgabe wurden in Gemässheit des gestern gefassten Beschlus- 
ses dem Präsidenten zur Revision eingehändigt. Ein Ueber- 
schlag der im nächsten Jahre zu gewartenden Einnahme stellte 
sich auf die Summe von etwa 1100 Thalern, die bis auf ge- 
ringe Abzüge wissenschaftlichen Publicationen und Unterneh- 
mungen zu Gute kommen sollen. 

Da hierauf Prof. Brockhaus anfragte, auf welche Weise 
dann, wenn der Cassirer bei der jährlichen Generalversamm- 
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lung nicht persönlich erscheinen könne, die Abnahme und 
Justification seiner Rechnungen zu bewerkstelligen sein werde, 
eine Erledigung aber nicht sogleich zu finden war, so wurde 
der Vorschlag eines geeigneten Verfahrens in diesem Falle 
dem Präsidium für morgen übertragen, so wie eine Entschei- 
dung über die von Prof. Neumann anempfohlenen kauf- 
miinnischen Massregeln behufs der Anlage der eingegangenen, 
nicht sogleich zu verwendenden Gelder auf die nächste Sitzung 
verschoben. 


Prof. Broekhaus schloss seinem Berichte im Interesse 
einer geregelten Cassenverwaltung die Bitte an, dass alle 
Mitglieder ihre Zahlungen gleich zu Anfang des Rechnungs- 
jahres bewerkstelligen möchten. & 


Unter Hinweisung auf die Statuten ($. 2. der transitori- 
schen Bestimmungen) liess der Präsident das den Austritt 
von vier Vorstandsmitgliedern entscheidende Loosen in der 
Weise vollziehen, dass die fünf gegenwärtigen Vorsteher (die 
Proff. Rödiger, Fleischer, Brockhaus, Neumann und 
Bertheau) die Looszettel eigenhändig zogen, für die sieben 
abwesenden aber Prof. Calmberg als Stellvertreter. Das 
Loos entschied den Austritt der Proff. Rödiger, Fleischer, 
Bertheau und v. Ewald. Die nun vorzunehmenden Er- 
gänzungswahlen wurden auf morgen vertagt. 


Prof. Seyffarth legte ein Heft lithographirter Hiero- 
glyphentafeln vor, welche zu einer nächstens von ihm her- 
auszugebenden Abhandlung über sein hieroglyphisches System 
gehören. 

Vor dem Schlusse der Sitzung, der um 1 Uhr 15 Minuten 
erfolgte, wurde noch Prof. Calmberg zum Mitgliede des 
Comite für die Abnahme und Revision der Cassenrechnungen 
ernannt; Prof. Brockhaus kündigte den Vortrag von zwei | 
ihm zugesendeten Abhandlungen an: Ueber Krijä-jogasära 
oder die Essenz der Opferwerke, von Dr. Wollheim in 
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Hamburg (Beil. X.), und: Ueber die Bedeutung etymologi- 
scher Forschungen in der chinesischen Sprache, von Dr. Piper 
in Bernburg (Beil. XI.); endlich lud Prof. Seyffarth zum 
Besuche der gestern erwähnten Ausstellung morgenländi- 
scher Merkwürdigkeiten bei Prof. Koch auf Nachmittags 
4 Uhr ein. 


Protokoll - 


der 


dritten Sitzung. 


R Jena, am 1. Oct. 1846. 

Anfang"der Sitzung 104 Uhr. 

Zuerst verlas Prof. Fleischer die in der vorgestrigen 
Sitzung beschlossene, von ihm und Prof. Bertheau entwor- 
fene Zuschrift an Prof. Flügel. Da die Fassung derselben 
allgemeine Billigung erhielt, wurde sie im Laufe der Sitzung 
auf's Reine geschrieben und von den Anwesenden unterzeich- 
net; die Namen einiger bereits abgereisten Mitglieder nach- 
zutragen und das Schreiben an die Adresse zu befördern 
übernahm der Präsident !). 

Nachdem hierauf die Namen drei neu eingezeichneter Mit- 
glieder in der üblichen Weise aufgeführt worden waren, zu 
denen später noch ein viertes kam, welches die Gesammtzahl 
der bisherigen Theilnehmer an der Versammlung auf neun 
und dreissig erhob, schritt der Präsident zur Wahl eines 
Präsidenten und Vicepräsidenten für die Versammlung des 
künftigen Jahres, die nach gefasstem Beschlusse in Basel 


1) Schon unter d. 5. Oct. 1846, einen Tag nach Empfang der Zuschrift, 
hat Prof. Flügel eine uns vorliegende Antwort darauf an den Präsiden- 
ten erlassen und ihm und den übrigen Unterzeichnern für diesen Beweis 
liebevoller Theilnahme, der einen seiner Leidenstage zum Freudentage ver- 
klärt habe, den herzlichsten Dank ausgesprochen. Wir verbinden hiermit für 
alle fernern Freunde und Verehrer des wackern Mannes die frohe Nachricht, 
dass seine Wiederherstellung seit jener Zeit noch weitere bedeutende Fort- 
schritte gemacht hat, D. Red. 
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stattfinden soll. Sein deshalb gemachter Vorschlag, die erste 
Function dem Prof. Dr. de Wette, die zweite dem Prof. 
Dr. Stähelin zu übertragen, wurde mit ungetheiltem Beifall 
auf- und angenommen. Auch erklärte Prof. Stähelin seine 
Bereitwilligkeit.zur Annahme des ihm übertragenen Ehren- 
amtes und glaubte für Prof. de Wette, welchen der Prä- 
sident von der auf ihn gefallenen Wahl schriftlich in Kennt- 
niss setzen wird, in voraus dasselbe versichern zu können '), 

Der Präsident, als Referent der Rechnungscommission, 
wendete sich nun an die Versammlung mit der Bitte um 
Aufschub des betreffenden Vortrags bis zur nächsten Sitzung, 
da es im Drange der Geschäfte ihm bis jetzt nicht möglich 
gewesen sei, die Prüfung der eingereichten Rechnungen mit 
derjenigen Aufmerksamkeit. für das Einzelne zu vollziehen, 
welche die im Ganzen mit sehr anerkennungswerther Sorgfalt 
geführte Cassenverwaltung, hauptsächlich der Zukunft wegen, 
zu erheischen scheine. 

Demnächst hielt der Präsident sich für verpflichtet, 
einem Wohlthüter,, der die Mittel der Deutschen morgenlän- 
dischen Gesellschaft durch ein Geschenk von vier Napo- 
leonsd’or bereichert hatte, aber nicht öffentlich genannt 
sein wollte, im Namen der Gesellschaft den aufrichtigsten 
Dank abzustatten. 

Man schritt sodann zur Wahl von vier neuen Vorstands- 
mitgliedern. Zuvörderst wurden die gestern durch das Loos 
ausgeschiedenen Proff. Rödiger und Fleischer auf den 
Vorschlag des Präsidenten durch Zuruf wieder gewählt, und 
wiewohl dieselben die mit der Geschäftsführung verknüpften 
Beschwerden genugsam kennen gelernt hatten, so unterzogen 
sie sich denselben doch in aufopferndem Interesse für die Sache 


1) Wir frenen uns hinzufügen zu können, dass diese Voraussetzung durch 
die eigene Erklärung des Herrn Prof. Dr. de Wette sich nachträglich be- 
stätigt hat. D. Red. 
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abermals. Für die Wahl der beiden andern Vorsteher wurde 
die schriftliche Abstimmung beliebt, wobei auch die bloss 
relative Majorität entscheiden sollte. Zugegen waren 28 stimm- 
fähige Mitglieder. Die Abstimmung ergab folgendes Resultat: 
Prof. Bernstein . . . . . 22 Stimmen. 
Geh. K.-R. Hoffmann „ . . 19 » 


Prof. Wüstenfeld 4 » 
> Seyffarth 3 % 
» Stähelin 2 » 
» Stickel. . . . 1 > 
» Höfer . . 1 » 
ED 7 7 BE Pe: » 
#- Tuch. 2.24 Warten 4 » 
>» Bertheau . . % » 
» Kosegarten. ».. 2.1 >» 


Es waren demnach Prof. Bernstein und Gel. K.-R. 
Hoffmann gewählt und beide nahmen die Wahl an. Bei 
dieser Gelegenheit wurde festgesetzt, dass bei gleicher Stim- 
menzahl, wo nöthig, das Loos entscheiden, ferner dass, falls 
ein Mitglied des Vorstandes auf irgend welche Weise aus- 
scheide, das nach Maassgabe der erhaltenen Stimmenzahl 
zunlichst auf die gewählten folgende Gesellschaftsmitglied ein- 
treten solle. 

Der Wunsch der Redaction des wissenschaftlichen Jali- 
resberichtes, von den Gesellschaftsmitgliedern über die ihrem 
nähern Kreise angehörenden literarischen Neuigkeiten rasche 
Mittheilungen zu erhalten, wurde der Versammlung von Prof. 
Neumann zu geneigter Beachtung empfohlen. 

Mit Dank wurde sodann erwähnt, dass Herr Stein- 
schneider ein Exemplar des von ihm zum erstenmal her- 
ausgegebenen Maamar ha-jichud (Abhandlung über die Ein- 
heit), aus dem Arabischen des R. Moses Ben Maimon, hebr. 
von R. Isaak Ben Natan, Berlin 1846, der Gesellschaft zum 
Geschenk gemacht hatte. 


eg 


Nach Beendigung der Geschäftsangelegenheiten erhielt 
Prof. Fleischer das Wort, um den wissenschaftlichen Jah- 
resbericht zu erstatten. Zuvor aber theilte derselbe Auszüge 
mit aus dem letzlich an ihn eingegangenen reichhaltigen Briefe 
eines unserer Ehrenmitglieder, des Staatsrathes v. Frähn, 
verlas ein durch Prof. Neumann überbrachtes Danksagungs- 
schreiben des zum correspondirenden Mitgliede ernannten Dr. 
Pruner (derzeit in München), überreichte ein von Letzterem 
für die Bibliothek der Gesellschaft eingesandtes Exemplar der 
zu Alexandrien 1843 gedruckten Schrift: M&moire sur le lac 
Moeris, par Linant de Bellefonds, machte auf einige vom 
Bergrath Dr. Schueler aufgelegte morgenländische Hand- 
schriften aufmerksam®und erfreute die Versammlung durch 
die Mittheilung> dass der Zeitschrift der Deutschen morgen- 
ländischen Gesellschaft durch sieben gehaltvolle Abhandlungen 
von Prof. Neumann, Pater Zingerle und Dr. Pruner, 
über welche der Erstere selbst kurze Erläuterungen hinzufügte, 
ein reicher Stoff geboten worden sei. Hierauf folgte der 
oben genannte Bericht selbst (Beil. VIIL). 

Schliesslich überreichte Prof. Fleischer eine zweite 
handschriftliche Abhandlung des Dr. Piper: Ueber die Ver- 
wandlung der chinesischen Schriftzeichen, welche nach des 
Verfassers eigenem Wunsche zunächst der Beurtheilung Prof. 
Neumanns unterworfen wurde. 

Den Anfang der nächsten Sitzung beraumte der Präsi- 
dent, da die Zeit drängte, schon auf 9 Uhr des Morgens an, 

Schluss der Sitzung kurz vor 14 Uhr. 


Protokoll - 


der 
vierten Sitzung. 


Jena, am 2. Oct. 1846. 

Anfang um 9 Uhr 25 Minuten. 

Der Präsident theilte mit, dass ser gestern ein Exem- 
plar unsers gedruckten Jahresberichtes für 1845 an die Phi- 
lologenversammlung abgegeben und für dasselbe den Dank des 
Präsidiums empfangen, dass er ferner die Philologen heute 
durch ein Schreiben von den bei uns auf der Tagesordnung 
stehenden Vorträgen benachrichtigt und dagegen von dem 
dortigen Prüsidium eine Einladung an den Orientalisten- Verein, 
der heutigen Schlusssitzung der Philologen beizuwohnen, er- 
halten habe. 

Durch die Einzeichnung zwei neu hinzugekommener Ge- 
lehrten stellte sich die Gesammtzahl der Theilnehmer an der 
diesjährigen Versammlung schliesslich auf ein und vierzig 
(Beil. XIX.). 2 

Prof. Höfer betrat nun den Rednerstuhl, um über ein 
merkwiürdiges, wahrscheinlich einziges Prakrit-Manuscript in 
Berlin Auskunft zu geben (Beil. XII.). 

Hiernach trug der Präsident den Bericht des Comite 
über die vollzogene Rechnungsprüfung vor. Nach dem Aus- 
drucke des Dankes für die Mühwaltung des Cassirers, Prof. 
Brockhaus, wurde dargelegt, dass sich in die Rechnungen 
desselben nur ein kleiner Fehler eingeschlichen habe, indem 
‚ in der Angabe des Cassenbestandes statt 319 Thlr. 9 Ngr. 9 Pf. 
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ein Groschen mehr, nämlich 319 Thlr. 10 Ngr. 9 Pf., zu 
schreiben sei. Ferner beantragte das Comite, es möchten die 
Belege nicht lose, sondern geheftet gesammelt, vorkommenden 
Falles ein. Restanten - Verzeichniss angelegt, die sämmtlichen 
Rechnungen und Belege aber künftighin gegen das Ende des 
Geschäftsjahres einem auf drei Jahre zu erwählenden Monenten 
vorgelegt werden, der dieselben, mit seinen Monitis begleitet, 
kurz vor der allgemeinen Versammlung dem Cassirer wieder 
zuzustellen habe, damit dieser die Rechnungen mit allem 
Zubehör und seiner eigenen Beantwortung der Monita einem 
von der Versanımlung einzusetzenden Prüfungs- und Justifi- 
cations-Comit& vorlegen könne. Nach Annahme dieser Vor- 
schläge seitens der Värsammlung wurde der Präsident, Geh, 
K.-R. Dr. Hoffmann, selbst auf drei Jahre zum Monenten 
erwählt, an welchen zu Ende August die Rechnungen und 
Belege mit dem Restanten- Verzeichniss einzuschicken sind, 
Melhrjähriges Restiren soll für Erklärung des Austritts aus 
der Gesellschaft gelten. Hinsichtlich der Justification wurde 
die Unterschrift des Präsidiums in den Büchern des Cassirers, 
oder falls derselbe nicht anwesend, die Ausstellung eines be- 
sondern Entlastungsscheines als einfachster Modus beliebt. 
Bei Verschiedenheit des Münzfusses darf eine Reduction nicht 
fehlen. Der Cassirer soll überdiess die von den übrigen Ge- 
schäftsführern der Gesellschaft eingereichten eigenen oder 
fremden, von ihnen zu attestirenden Rechnungen revidiren. 
Hinsichtlich der Anlegung der eingegangenen Gelder wurde 
beschlossen, die kleinern Summen bis zu 100 Thlr. bei einer 
Sparcasse, von da weiter hinauf aber bei der Leipziger Bank 
oder bei einen andern öffentlichen Institute — nicht in einem 
Privatgeschäft — unterbringen zu lassen. Für die Porto- 
Auslagen soll den Geschäftsführern nach einem ungefähren 
Ueberschlag jährlich ein Vorschuss gegeben werden. Ein Aus- 
einanderhalten des Porto für Correspondenzen und für Fracht 
in den Rechnungsansätzen schien nicht nöthig. Prof. Pott’s 
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Antrag, die Gesellschaftsbibliothek bei einer Feuerversiche- 
rungsbank zu assecuriren, wurde angenommen. Die Vorlage 
des Sparcassenbuchs oder Bankscheins bei der allgemeinen 
Versammlung wurde nicht für nöthig erachtet; selbzt im Falle, 
dass der Cassirer bei der Versammlung nicht erscheinen kann, 
soll seine eigene Angabe über den Cassenbestand genügen, 
unterstützt durch die mit den Belegen eingesendeten Rech- 
nungen und durch eine Bescheinigung des zweiten Leipziger 
Geschäftsführers, — derzeit Prof. Fleischer, — dass er 
den ihm in natura vorgelegten Cassenbestand richtig befun- 
den habe. 

Der Präsident fuhr sodann in seinen Monitis fort. In 
den Rechnungen der übrigen Geschäftsführer fanden sich nur 
kleine Versehen, die nicht über Groschen uhd Pfennige hin- 
ausgingen. Es ergab sich aus dem allen ein der Casse zu 
restituirendes Gesammtdeficit von 8 Ngr. 5 Pf., so dass der 
Cassenbestand für künftiges Jahr mit 319 Thlr. 18 Ngr. 4 Pf. 
in Einnahme zu stellen ist. 

Diese Verhandlung wurde unterbrochen durch Mitthei- 
lung eines Briefes des Dr. Selberg zu Rinteln, worin er den 
Wunsch zu erkennen gab, über seinen anliegend eingesandten 
Plan zu einem deutschen Colonialhandels - Etablissement im 
indischen Archipel von der Deutschen morgenländischen Ge- 
sellschaft, deren ordentliches Mitglied er ist, ein Gutachten 
zu erhalten. Prof. Fleischer schlug vor, deshalb ein Co- 
mit& niederzusetzen. Die dagegen erhobenen Bedenken wur- 
den von verschiedenen Seiten besprochen und schliesslich die 
Sache den Geschäftsführern zur Erledigung, die Mittheilung 
dieses Beschlusses aber an Dr. Selberg dem Präsiden- 
ten überwiesen !). Bergrath Dr. Schueler glaubte übrigens 


1) Der Aufsatz Dr. Selbergs ist nun, mit einem Vorworte der Redaction 
begleitet, im 2. Hefte des 1. Bandes der Zeitschrift, S. 137 ff., der Oeffent- 
lichkeit übergeben worden, D. Red. 
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versichern zu können, dass manche deutsche Regierungen die 
Anlegung asiatischer Colonien, wenn sie von Privaten aus- 
ginge, gern unterstützen würden. 

Mit Bezugnahme auf einen in der Deutschen Vierteljahr- 
schrift, 1846, No. 33, erschienenen, mit E. unterzeichneten 
Aufsatz stellte der Präsident in der nun fortgesetzten Be- 
sprechung der Gesellschaftsangelegenheiten folgenden Antrag: 
Da die Unterstützung der Herausgabe grösserer Literaturwerke, 
wenn auch vielleicht noch auf einige Jahre hinaus ohne er- 
hebliche Früchte, doch die Hauptaufgabe der Gesellschaft sei, 
so möge man die neben dem Jahresberichte auf Gesellschafts- 
kosten herauszugebende Zeitschrift auf jährlich zwei Hefte 
beschränken. > 
Gegen die Ansicht des Verfassers jenes Aufsatzes, dass 
die Zeitschrift mehr eine Nebensache sei, bemerkte Prof. 
Fleischer, dieselbe werde, selbst nach den Erklärungen der 
vorjährigen Versammlung, allerdings immer unter Berück- 
sichtigung der Geldmittel der Gesellschaft, jährlich öfter und 
in kürzern Zeiträumen herauszugeben sein, um die neuen Er- 
scheinungen auf dem Felde der morgenländischen Geschichte 
und Literatur den Lesern häufiger und schneller vorzuführen; 
auch fand er es bedenklich, den im Vorworte des ersten Heftes 


der Zeitschrift. dargelegten Plan schon so bald wieder ab-' 


zuäindern. . 

In Uebereinstimmung damit rieth Prof. Neumann, jähr- 
lich, wie das Vorwort ankündige, 36 Bogen zu drucken, den 
Mitgliedern dieselben zu einem ermässigten Preise zu über- 
lassen, für die übrigen Abnehmer einen höhern Preis festzu- 
stellen, das Honorar aber erst bei der künftigen Versammlung 
nach Massgabe des Absatzes auszuwerfen. 

Dagegen legte Prof. Brockhaus dar, dass ein Jahrgang 
von dieser Ausdehnung in einer Auflage von 500 Exemplaren, 
ohne Honorar und Redactionsgebühren, schon gegen 500 Thlr. 
zu stehen kommen würde. ‚Dann weiter das Honorar zu 


. 
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5 Thlr. für den Bogen und die Redaction zu 100 Thlr. an- 
geschlagen, dazu etliche artistische Beilagen: so würde die 
Zeitschrift allein einen Gesammtaufwand von etwa 1000 Thlr., 
d. h. fast den ganzen muthmasslichen Betrag unserer Jahres- 
einnahme, erfordern. e 

Prof. Fleischer wiess nun selbst darauf hin, dass das 
erwähnte Vorwort die Entscheidung über gewisse wesentliche 
Puncte der gegenwärtigen Versammlung vorbehalte, also noch 
volle Freiheit für dieselben gegeben sei. 

In Folge der oben erwähnten Einladung wurde hier die 
Verhandlung auf einige Zeit suspendirt; man begab sich in 
den Saal der Philologen und hörte die Abschiedsrede des 
dortigen zweiten Präsidenten, Geh. Höfrath Dr. Göttling. 

Nach der Rückkehr in das Sitzungslochl wurde die Be- 
rathung über Prof. Neumanns Antrag wiederum aufgenom- 
men. Prof. Seyffarth unterstützte denselben. 

Als der Gegenstand endlich zur Beschlussnahme reif zu 
sein schien, liess der Präsident erstens darüber abstimmen, 
ob die Zeitschrift für das erste Jahr in 36 Bogen erscheinen 
solle? Diess wurde abgeworfen. Sodann beantragte Prof. 
Gildemeister 30 Bogen. Auch dieser Vorschlag blieb 
bei der Abstimmung in der Minorität. Dagegen sprach sich 
eine bedeutende Majorität für 20 — 24 Bogen in 4 Heften aus. 

Weitere Besprechungen „führten zur Ermächtigung der 
Geschäftsführer, das Nähere und Speciellere hierüber durch 
gemeinschaftliches Uebereinkommen festzustellen. Abnahme 
des ersten Heftes soll für den ganzen Jahrgang verpflichten. 
Prof. Neumanns Antrag, das Honorar sowohl als die Re- 
dactionsgebühren erst bei der nächsten allgemeinen Versamm- 
lung, den bis dahin gemachten Erfahrungen gemäss, zu bestim- 
men, wurde angenommen !). Einstweilen soll aber als Minimum 


1) Die bezüglichen Beschlüsse der Versammlung sind den Mitgliedern 
der Deutschen morgenländischen Gesellschaft durch ein von unserer Commis- 
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der Redactionsgebühren die Summe von funfzig Thalern 
festgestellt sein und der Cassirer diese auszahlen dürfen. 

Prof. Rödiger erhielt hierauf das Wort für die Unter- 
stützung des Publication von Kazwini’s Athär al-biläd. Der 
Herausgeber, Prof. Wüstenfeld, erklärte, dass der erste 
Theil des Textes etwa 25, der zweite etwa 30 Bogen füllen 
werde. Er beantragte für den ersten Theil eine Unterstützungs- 
summe von 120 Thlr. und bot dafür der Gesellschaft 20 Frei- 
exemplare, die zu Geschenken an andere Gesellschaften ver- 
wendet werden könnten. Auch stellte er eine Uebersetzung 
in Aussicht. Prof. Brockhaus sprach für den Antrag. Es 
wurde zur Bedingung gemacht, die Betheiligung der Gesell- 
schaft auf dem Titel alzudrücken, die dem Verleger pro rata 
zu leistenden Zahtungen an das Erscheinen der einzelnen Hefte 
geknüpft, und endlich die Unterstützung einstimmig bewilligt. 

Prof, Pott verlas hierauf das von ihm entworfene Bi- 
bliotheks - Reglement (Beil. VI.) und wurde ermächtigt, vor- 
läufig danach zu verfahren. 

Weiter kam die Unterstützung des von Prof. Bernstein 
neu herauszugebenden Chronicon des Bar-Hebräus zur Be- 
sprechung, und man bestimmte, dass dieses Werk das zweite 
sein solle, welches die Gesellschaft aus ihren Mitteln för- 
dern wird. 

Prof. Rödiger theilte eine Probe von dem neuen Bulaker 
Drucke des Kamus mit und empfahl das Unternehmen des 
anwesenden Dr. Splieth aus Halle, ein umfassendes persi- 
sches Wörterbuch auszuarbeiten, vorläufig der Gunst des 
Orientalisten - Vereins. 

Prof. Fleischer bat um baldige Mittheilung etwa nöthi- 
ger Berichtigungen und Zusätze in dem Verzeichnisse der 
Mitglieder und um die Mitwirkung der Anwesenden zur Be- 
Aenshandiung, Brockhaus u. Avenarius, mit dem Jahresberichte und dem 


1. Hefte der Zeitschrift versendetes Cireulare der Geschäftsführer vom 2. Nov, 
1846 vorläufig mitgetheilt worden, D. Red, 
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förderung der vorliegenden Exemplare des Jahresberichtes an 
abwesende Mitglieder. 

Sodann liess Prof. Rödiger zu Protokoll bemerken, dass 
Bergrath Dr. Schueler Waffen mit morgenländischen In- 
schriften im Sitzungslocale vorgelegt und Brof. Koch zwei 
Fläschehen mit Naphtha und eins mit Manna gefüllt zu den 
Sammlungen der Gesellschaft. geschenkt habe. 

Nachdem noch eine poetische Begrüssung der Deutschen 
morgenländischen Gesellschaft vom Kämmereiverwalter Lie- 
bert ia Bautzen und eine von Dr. Schwetschke in Halle 
gedichtete Makame in Rückerts Manier, Syringa persica über- 
schrieben, vurgelegt worden waren, hielt 

Dr. Kellgren aus Helsingfors fn abgekürzter Form sei- 
nen früher angekündigten Vortrag über dAs Finnische Volk 
und den Ural-Altai’schen Völkerstamm (Beil. XIIL). Die 
vorgerückte Zeit erlaubte nicht, die übrigen angemeldeten 
Redner zu hören, nämlich: Prof. Petermann über das Ver- 
hältniss der armenischen Uebersetzung der Briefe des Ignatius 
zu der von Cureton herausgegebenen syrischen (Beil. XIV.), 
den Präsidenten über das Verhältniss der kirchlichen Li- 
teratur der Syrer und Armenier überhaupt (Beil. XV.), Prof. 
Stähelin über mexikanische Alterthümer (Beil. XVI.), Cand. 
Rost über den Genitiv in den Sprachen von Dekan (Beil. XVIL), 
und Prof. Seyffarth über merkwürdige Skarabäen in der 
Sammlung des Bergrath Dr. Schueler (Beil. XVIIL); doch 
wurde die Aufnahme der beabsichtigten Vorträge oder ihres we- 
sentlichen Inhaltes in den Jahresbericht gewünscht. So erfolgte 
der Schluss der Sitzung um 14 Uhr, nachdem Prof. Neumann 
dem Präsidenten für die umsichtige Leitung‘ der Verhand- 
lungen im Namen Aller gedankt und Prof.Brockhaus dem Vi- 
cepräsidenten und den Secretären die Anerkennung der 
Versammlung ausgedrückt hatte. Mit einem Danke für die nach- 
sichtsvolle Güte, mit welcher sie die Verhandlungen unterstützt 
habe, wurde die Gesellschaft von den Präsidenten entlassen. 
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Begrüssungsrede des Präsidenten, 
Geh. K.-R, Dr. Hoffmann. 


Hochzuverehrende Herren! 


Als im vorigen Jahre die Philologenversammlung 'zu Darm- 
stadt sich über ihren diessjährigen Versammlungsort entschied, 
waren die besondern Sitzungen der Orientalisten, weil sie 
früher begannen, bereits förmlich geschlossen, so dass Letztere 
nicht mehr im Stande waren, für die orientalische Abtheilung 
einen das Interesse derselben wahrenden Präsidenten selbst 
zu wählen und im Voraus zu bestimmen, sondern sie hatten 
sich darauf beschränken müssen, nur an der Berathung über 
die Feststellung des Ortes durch Deputation aus ihrer Mitte 
sich noch zu betheiligen. Das Weitere einzuleiten und vor- 
zusehen blieb dagegen durch Compromiss dem Vorstande der 
inzwischen ins Leben getretenen deutschen morgenländischen 
Gesellschaft anheim gegeben. Dieser auf solche Weise fest- 
gesetzte Jegale Vertreter der zweiten Orientalistenversamm- 
lung zu Darmstadt entledigte sich nun unmittelbar nach Be- 
kanntmachung des diessjährigen Versammlungsortes des ihm 
gewordenen Auftrags und vereinigte sich dahin, die Leitung 
der Geschäfte für die dritte Zusammenkunft der Fachgenossen 
mir anzuvertrauen. Mein sehr verehrter Freund, Herr Pro- 
fessor Rödiger zu Halle, hatte in Folge davon die Güte, 
bereits unter dem 15. October vorigen Jahres mich im Auf- 
trage und Namen der geschäftsführenden Mitglieder des Vor- 
i 2* 
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standes der Deutschen morgenländischen Gesellschaft von dem 
Geschehenen und Beschlossenen zu benachrichtigen, und ich 
habe kein Bedenken gefunden, der für mich so ehrenvollen 
Aufforderung dankbar zu entsprechen, und den. beiden Ge- 
schäftsführern der Philologen und Schulmänner seiner Zeit 
Anzeige davon gemacht, um mit diesen verehrten Herrn Col- 
legen gemeinschaftlich sowohl für den hochachtbaren Ge- 
sammtverein gelehrter Männer, welche sich zu gegenseitiger 
Besprechung und Anregung jetzt in unsern Mauern zu finden 
entschlossen haben, als auch insbesondere, wo nöthig, für 
den kleinern Kreis, dessen Specialstudien meistens Abschlies- 
sung von andern Sprachforschern bedingen, die erforderlichen 
Vorkehrungen zu treilen. Jene Wahl berechtigt mich denn 
auch, die hochansehnliche Versammlung "der Orientalisten 
feierlich von dieser Stelle aus zu begrüssen und das freund- 
liche Willkommen, welches drüben so eben von meinem 
lerrn Collegen allen Freunden und Kennern der Sprach- 
wissenschaft und des Unterrichts ohne Unterschied zugerufen 
wurde, in aufrichtiger und herzlicher Weise dem trefllichen 
Vereine zu wiederholen, welcher seine besten Kräfte und sein 
eifrigstes Streben daran setzt, den für die Bildungsgeschichte’ 
unsers Geschlechts unendlich wichtigen Welttheil immer mehr 
in sein volles und verdientes Licht treten zu lassen, in wel- 
chen die alte Ueberlieferuug den gemeinschaftlichen Erzeuger 
und die erste Pflege der Erdbevölkerung nicht ohne Grund 
setzt und wohin die Wissenschaft noch lange die erfolgreich- 
sten Entdeckungsreisen zu machen Veranlassung und Auffor- 
derung genug haben wird. Bei der in der That schon jetzt 
fast fabelhaften und dennoch keinesweges etwa abgeschlosse- 
nen Erweiterung, welche die Erforschung Asiens, seiner Spra- 
chen und Literaturen, in der Gegenwart gewonnen hat, ist 
es dem Orientalisten freilich ungleich weniger möglich als 
seinem Collegen, welcher auf dem Felde des griechischen 
und römischen Alterthums arbeitet und in dieser Arbeit Genuss 
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sucht und findet, alle Gegenden des unübersehbaren, Blick 
und Sinn überwältigenden Gebiets auch nur in flüchtiger 
Wandrung zu überschauen, welche das winzige Wort „Orient“ 
umschliesst,. obwohl die unkundige Menge noch immer hier | 
und da mit Verwunderung sich abwenden dürfte, wenn er 
offen, wie er soll, und bescheiden zu erkennen gibt, dass 
diese oder jene morgenländische Sprache für ihn ein verschlos- 
senes Land sey. Ginge also, verehrte Herren, Ihre Anfor- 
derung an Ihren Präses dahin, er solle alles dasjenige, was 
bier etwa zur Verhandlung kommen mag, in seinem ganzen 
Umfange wissen und kennen und nöthigenfalls bei entstehen- 
dem Zweifel in jedem einzelnen Falle mit entscheidender 
Stimme einzuschreiten ermögen, so würde ich wenigstens 
die mir durch Ihr@ Gewogenheit angewiesene ehrenvolle Stelle 
in dieser Versammlung abzulehnen gezwungen seyn, obwohl 
ich mir bewusst bin, der unabweislichen Rücksicht auf mein 
theologisches Lehramt ungeachtet, Interesse für alle wichtigern 
Erscheinungen orientfalischer Entwicklung und Literatur freu 
im Herzen bewahrt und unterhalten zu haben. 

Aber solche Erwartungen darf ich bei Ihnen auch gar 
nicht voraussetzen; jeder von Ihnen weiss ja aus eigener 
Erfahrung nur zu gut, welche Anstrengung und Geistesenergie- 
dazu gehört, nur in Einem der vielen Gebiete, in welche 
das Reich orientalischer Gelehrsamkeit naturgemäss sich schei- 
det, vollkommen heimisch zu- werden oder gar als Herr zu 
gebieten. Am festlichen Tage, wo die Wissenschaft nus 
ihrer gewohnten Stille und Einfachheit hervortritt und im 
Feierkleide, unter glünzender Vereinigung ihrer Gönner, För- 
derer, Träger und Verbreiter gewissermaassen auf den lauten 
Markt des Lebens sich wagt, macht sich mit Recht jede 
Specialität in derselben auch äusserlich geltend und bildet 
unstreifig, so unscheinhar sie auch an sich seyn mag, ein 
wesentliches Glied in der Strahlenkrone, mit welcher die 
Stirn der hehren Göttinn umkränzt erscheint. Wohl freuen 
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wir uns da des herrlichen Lichtes, welches rings um sie her 
sich ergiesst und in reichem Maasse, mit buntem Farbenspiel 
hierhin und dorthin in stärkern und schwächern Strömungen 
sich mittheilt und unwiderstehlich sich Bahn bricht; unser 
Blick hängt befriedigt an jeder Blume, welch& zu ihren Füssen 
aufspriesst und ihr duftet, an jeder Frucht, welche zum Ge- 
nuss einladet. Aber es verharret, der Bedeutung des Augen- 
blicks ganz hingegeben, die grosse Schaar der Bewunderer 
und Verehrer auch oft in ehrfurchtsvollem Schweigen und 
lässt gern jedem Laute der Huldigung in seiner eignen Weise 
Raum und Geltung. So bedarf es denn auch unter uns kaum 
eines Vermittlers zwischen abweichenden Ansichten, am we- 
nigsten einer sichtbaren Auctorität, Vor deren Ausspruch sich 
jeder zu beugen hätte, sondern unser orientalischer Garten 
mit seinen verschiedenen Blumen- Frucht- und Dornenstücken 
bildet ein liebliches, wohl zusammenstimmendes Ganze, ohne 
dass dadurch die Freiheit und Selbstständigkeit seiner einzel- 
nen freundlichen und düstern, feierlich ernsten und lachenden 
Gruppen gefährdet würde. Wir sind hier alle zugleich Leh- 
rende und Lernende, und eben die Möglichkeit des Austausches 
von Lieblingsideen an empfängliche Mitstrebende verleiht sol- 
chen Versammlungen, wie sie unter den deutschen Orienta- 
listen nun schon seit drei Jahren regelmässig bestehen und 
hoffentlich immer wiederkehren werden, nicht bloss ihre fest- 
liche Weihe, sondern auch den eigenthümlichen, durch kein 
anderes Mittel zu ersetzenden Reiz. Es ist gleichsam der 
zarte Duft an der Frucht, welcher ihren Genuss zwiefach 
angenehm macht und jeden störenden Nebengedanken abhält 
und ausschliesst. Wir fühlen uns alle als Eine Gemeinschaft 
von gleichem Lebenszweck, wenn auch die Wege der Ein- 
zelnen unter uns weit aus einander liegen, als Eine grosse 
Familie, wenn auch die verschiedenen Glieder nach Neigung 
und innerem Beruf bald heiter und wohlgemuth durch Blü- 
thenauen geniessend Torteilen können, bald in unwirthlichen 
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Wüsten neue Wege zu suchen, in zerklüftetem Gebirge Balın 
zu brechen den Drang in sich fühlen und dabei vor keinem 
Hinderniss mutblos zurück beben. 

Jedoch,der Orient, trotz seiner sprichwörtlich gewordenen 
Stabilität und Abgeschlossenheit, steht mit dem Occident in 
zu naher Beziehung und Wechselwirkung, wenn auch ein- 
zelne, zum Theil ziemlich lange Perioden der Geschichte sie 
weniger deutlich hervortreten lassen, als dass es rathsam 
scheinen könnte, diesen innern Zusammenhang zu vernach- 
lässigen und beide einflussreiche Theile der Welt isolirter 
Betrachtung zu unterwerfen. Am wenigsten könnte es Nutzen 
bringen, wenn wir das gebildetste und das mächtigste Volk 
des Alterthums, dereneInstitate und Literatur in unsere eigene 
Bildung, Sitte wad Leben mächtig eingreifen, als uns fremd- 
artig ansähen. Wir würden uns eben damit selbst noch mehr 
verhüllen, was den Umständen nach ohnehin schon den sorg- 
fältigen Forscher nicht selten üflt und in unwegsames Dickicht 
verleitet. Es war daher von denen unserer Genossen, welche 
zu unserem engern Anschluss an einander den ersten Aufruf 
erliessen und zu regelmässiger Vereinigung in jeglichem Jahre 
den kräftigsten Anstoss gaben, ein weiser, wohl überdachter 
Plan, welchen auch die in Darmstadt berathenen und ange- 
nommenen Statuten der Deutschen morgenländischen Gesell- 
schaft festgehalten und sancfionirt haben, orientalische und 
griechisch-römische Philologie als sich liebende Geschwister 
zu gleicher Zeit und an demselben Orte in ihren Be- 
schützern und Verehrern ihr natürliches Bündniss alljährlich 
erneuern zu lassen. Um diese höhere Einheit, in welche 
beide offenbar aufgehen, noch angenfälliger zu machen, ist 
von Anfang an hierorts unser Augenmerk darauf gerichtet 
gewesen, die Versammlungslocale für beide Zweige der Sprach- 
wissenschaft einander möglichst nahe zu bringen und aus 
diesem Grunde auf manche Annehmlichkeit, welche eine andere 
Räumlichkeit den Orientalisten dargeboten hätte, lieber ru 
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verzichten, als diesen Gesichtspunkt fallen zu lassen. So 
birgt uns denn Ein Dach und wenige Schritte bringen die 
getrennten Theile schnell zusammen, sobald es Gemeinsames 
zu berathien gibt oder Vorträge der grössern Abtheilung auch 
denen Ausbeufe versprechen, welche ausserdem durch Un- 
gleichartigkeit der Beschäftigung und Sonderinteressen auf 
einen engern Verband unter sich nothwendig hingewiesen sind 
und immer bleiben werden. Allerdings rede ich damit nicht 
zugleich zu Gunsten jener alten Sitte, welche vormals auf 
den deutschen Universitäten herrschte und im Auslande we- 
nigstens noch vor kurzem gefunden wurde, unter der wun- 
derlichen Bezeichnung „alte und morgenländische 
Sprachen und deren Literatur®% demselben Manne so 
Verschiedenes als Lehraufgabe zu stellen, ebschon zur Zeit 
der Entstehung jener Benennungsweise das morgenländische 
Sprachstudium selten über die Kenntniss der beiden alttesta- 
mentlichen Sprachen und der spätern Entwicklung des Hebräi- 
schen hinausging. Vielmehr ist unbestritten das wahre Grund- 
prineip der Sprachwissenschaft doch überall eines und dasselbe 
und unserm ‚gewöhnlichen Bildungsgange nach werden wir 
damit zunächst durch die sogenannten elassischen Sprachen 
bekannt und befreundet. Wie könnten wir also uns diesen 
entfremden, wenn wir auch ihren Mutterarmen längst ent- 
wachsen sind, uns nur noch ihrer treuen Führung erinnern 
und den Segen an uns spüren, theilweise auch wohl unbewusst 
geniessen, welcher aus jener strengen Zucht für unsere der- 
malige Geistesarbeit hervorging? 

Ein herrliches Musterbild auch in dieser Beziehung ver- 
ehren wir in dem wahrhaft grossen, unsterblichen Manne, 
welcher gestern vor 100 Jahren zunächst dem mit Recht auf 
ihn stolzen Britannien, aber zugleich auch der übrigen ge- 
bildeten Welt geschenkt wurde. Sir William Jones — 
denn Er eben ist's, welchen ich meine — obwohl er schon 
im besten Mannesalter dem feindseligen tropischen Klima erlag, 


hat einen Nachruhm hinterlassen, wie er nur den Heroen in 
der Literatur zu Theil wird, einen makellosen Ruf, welcher 
bei ihm nicht, wie es leider so oft geschieht, durch kleinliche 
Leidenschaft, neidische Herabsetzung Anderer oder Partei- 
lichkeit des Us»theils beeinträchtigt und getrübt wird. Die- 
selbe Liebenswürdigkeit, welche sich in seinen Zügen ab- 
spiegelt, liegt auch in allen seinen mannichfaltigen Schriften 
deutlich zu Tage, Wie sein kluges, klares Auge unwill- 
kührlich anzieht und sein freier, wohlwollender Blick uns 
zum Vertrauen zwingt, so zeugen die uns erhaltenen Denkmale 
seines geistigen Lebens von der vollendeten Humanität, der 
innigsten Durchbildung und der wahren Grösse, zu welcher 
er sich nach wechsel®ollem Leben emporgeschwungen hatte, 
Der Schriftsteler und der Mensch sind in dieser seltenen 
Persönlichkeit in schönster Harmonie, und wer in der Admi- 
nistration oder Justizpflege ihn näher zu beobachten Gelegen- 
heit fand, der wusste auch sogleich, was er von seinen orien- 
talischen Forschungen sich versprechen dürfe, Dieser unver- 
gleichliche, für die Förderung der Wissenschaft im lebhaftesten 
Enthusiasmus glühende, ebenso kühne und eifrige, als gewis- 
senhafte, gründliche und vielseitige Gelehrte, dieses Ideal 
eines Orientalisten und Geschäftmannes, wie er seyn soll, 
begann seine glänzende Laufbahn auf dem Felde der Literatur 
als vierzehnjähriger Knabe mit Uebertragung schöner Stellen 
aus lateinischen und englischen Dichtern in griechische Verse, 
und verrieth dadurch nicht bloss seine Zuneigung zu den 
unvergänglichen Musterwerken des alten Hellas, sondern auch 
seine anhaltende und eindringende Beschäftigung mit denselben 
und mit ihrer Sprache von Jugend an. Erst später veranlassten 
die Schätze morgenländischer Literatur, welche Oxford besitzt, 
in Jones den so erfolgreich gewordenen Entschluss, auch ihr 
seinen Fleiss zu widmen, und wenn ihn seine Lebensbahn - 
auch zeitweise davon wieder ablenken zu wollen schien, so 
war doch in seinem Innern der Zug dahin ganz unvertilgbar 
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und alle Schwierigkeiten oder Hindernisse dienten nur dazu, 
seine Liebe zu erhöhen, seinen Eifer zu verstärken, seine 
Sorgfalt in der Forschung zu verdoppeln. Dabei gehört er 
zu den glücklichen Ausnahmen, an welchen das Wichterwort 
im Tasso: . i 
„Wo ‚du das Genie erhlickst, 
Erblickst du auch die Marterkrone, “* 

im gewöhnlichen Sinne sich nicht bewährt hat. Denn er hat 
schon bei seinen Zeitgenossen allgemeine Anerkennung ge- 
funden und einzelne seiner Leistungen haben in dem Grade 
ihre Brauchbarkeit und Zweckmässigkeit bewährt, dass sogar 
die nationale Eifersucht dadurch begütigt wurde und selbst in 
Frankreich zum Beispiel seine persischre Grammatik in jüng- 
ster Zeit eine neue Auflage erhalten konnter 

Erlauben Sie mir, meine Ilerren, von dieses Mannes 
Wirken nur nach den Einen Punkt hervorzuheben, der uns 
besonders nahe angeht. Als nämlich Jones im Jahr 1783 zum 
Richter am obersten Gerichtshofe von Bengalen ernannt wor- 
den und auf dem Meere im Monat August Indien vor sich, 
Persien zu seiner Linken hatte und ein lebhafter, von Arabien 
kommender Wind das Schiff, auf welchem er sich befand, 
mit Gewalt vorwärts trieb, ergriff ihn mit aller Stärke der 
Gedanke an die grosse Aufgabe, welche die Wissenschaft 
rücksichtlich dieser Länder noch zu erfüllen hat. Zugleich 
aber bemächtigte sich seiner das Gefühl, wie wenig doch der 
Einzelne, wenn er auch alle Kräfte concentrirt und sein Ziel 
unverrückt im Auge behält, gerade hier zu schaffen im Stande 
ist, und wie hier nur gemeinschaftliches Wirken, eine innig 
verbundene Thätigkeit von Vielen einen wesentlichen Fort- 
schritt zur Aufhellung des Dunkels zu erreichen vermöge, 
welches über den Landen vor und neben ihm noch lastete. 
Hier reifte der Entschluss, alles daran zu setzen, in Bengalen, 
der dazu geeignetsten Gegend, eine asiatische Gesellschaft zu 
gründen. Bereits am 15. Januar 1784 trat diese berühmte 
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Soecietät ins Leben und ihr erster hochverdienter Präsident 
war Jones selbst; vier Jahre später erschien schon der erste 
Band der wichtigen Asiatick Researches. Bekanntlich erfreute 
sich diese Sammlung, welche sehr schätzbare Abhandlungen 
brachte, der *ungewöhnlichsten Theilnahme, so dass — für 
ein orientalisches Journal gewiss eine unerhörte Seltenheit — 
die ersten Bände dreifach aufgelegt, und in Frankreich so 
wie in Deutschland in Uebersetzungen zum Gemeingut gemacht 
wurden. Hätte Jones auch seine Schriftstellerei über orien- 
talische Literatur auf seine Beiträge zu jenen asiatischen Un- 
tersuchungen beschränkt und nur dafür Sorge getragen, dass 
die vereinzelten Forschungen seiner in Indien befindlichen 
Landsleute aus ihre? Isolirung heraustraten, so würde sein 
Name dennoch“in den Jahrbüchern der Wissenschaft mit Ruhm 
gekrönt seyn. Denn jene Asiatische Gesellschaft, welche er 
stiftete, ist die Mutter anderer ähnlicher Vereinigungen ge- 
worden und die neueste in unserm deutschen Vaterlande, 
hauptsächlich durch verdienstliche Thätigkeit unserer Leipziger 
und Halleschen Fachgenossen zuerst 1844 in Dresden pro- 
jectirte, dann 1845 in Darmstadt förmlich constituirte und 
heute nach ihrer förmlichen Organisation zum ersten Male 
feierlich versammelte morgenländische Gesellschaft ist als ihre 
jüngste Tochter zu betrachten, für deren lange Dauer und 
segensreiches Wirken gewiss alle unsere Wünsche sich ver- 
einen. Der sich ungesucht, wie zufällig darbietende Umstand, 
dass diese Societät eben in den Tagen, wo jener unermüdliche 
Heros in der Linguistik — er hatte ja zwanzig Sprachen 
erlernt und acht standen ihm im Sprechen und Schreiben 
vollkommen zu Gebote — vor einem Jahrhundert geboren 
wurde, zum ersten Male seit ihrer vollständigen Einrichtung 
und Consolidirung sich vereinigt, um den Bericht über ihren 
Zustand und ihre Verhältnisse zu vernehmen, ist mir ein 
gutes Zeichen für die Festigkeit, Sicherheit und Innigkeit 
der Verbindung und ich rufe daher freudig aus: accipio omen. 
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Kehrt der Geist von William Jones bei uns ein, ist er gleich- 
sam der Schutzheilige unserer Gemeinschaft, so ist es wohl 
um uns bestellt und wir dürfen von der Zukunft orientalischer 
Sprach- und Literaturkunde uns das Beste versprechen. Wohl 
ist es wahr, auch mässige Ansprüche sieht der deutsche Orien- 
talist oft unbefriedigt, und verzichtet er nicht auf Geltung 
über seine besondere wissenschaftliche Sphäre und über den 
nothwendig kleinen Kreis derer hinaus, welche sich seiner 
Führung darin anvertrauen, so sieht er sich gezwungen, an 
die Theologie, seltner auch wohl an einen andern, grössere 
Theilnahme erweckenden Zweig der Wissenschaft sich anzu- 
schliessen und dadurch natürlich einen Theil seiner Kräfte 
dem zu rauben und zu entziehen, was Anzig seine Seele er- 
füllen und ausschliesslich seine Theilnahme beanspruchen 
sollte. Aber bedenken wir, was ein Jones trotz seiner prak- 
tischen Thätigkeit bei ernstem Willen auch für sein Schooss- 
kind zu thun vermocht hat, so werden wir uns über jene 
Zustände einigermaassen trösten und beruhigen. Denn jene 
eigenthümliche Lage, an welcher die orientalischen Studien 
in unserm deutschen Vaterlande zu siechen scheinen, ist mei- 
“nes Erachtens in ihren Folgen keineswegs bloss nachtheilig 
und unvortheilhaft, wenn schon gar Mancher unter den deut- 
schen Orientalisten, durch getrenntes Interesse behindert, so 
glänzende Erfolge nicht aufzuweisen hat, als sonst von ihm 
zu melden seyn möchten. Denn eben dem erwähnten Um- 
stande ist es zuzuschreiben, dass die Liebe für diesen schwie- 
rigen, zum Theil in seinen ersten Anfängen abschreokenden 
Zweig des Wissens und Forschens in Deutschland verhält- 
nissmässig so nachhaltig, tief- und weitgreifend ist. Ein 
ziemlich sicheres Barometer dieser Richtung und Stimmung 
ist uns in der Theilnahme geworden, welche die neugestiftete 
deutsche morgenländische Gesellschaft bisher gewonnen hat; 
anderer Thatsachen zu geschweigen, welche aufs entschiedenste 
dafür Zeugniss ablegen, dass Deutschland, der scheinbar minder 
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günstigen Stellung seiner Orientalisten ungeachtet, doch in 
der Reihe der Länder, von denen Asien wissenschaftlich aus- 
gebeutet wird, mit nichten eine geringe Rolle spiele. Aller- 
dings gibf es noch immer ziemlich viele Uuiversitätsstädte, 
welche nicht so, wie es Oxford bei Jones that, durch hand- 
schriftlichen Reichthum die schlummernde Freude an dem 
Morgenlande erwecken und den Geist zum Studium seiner 
Literaturen anlocken und reizen. Auch unser Jena gehört in 
diese Kategorie; denn in den sächsisch - ernestinischen Landen, 
welchen dasselbe als höchste Bildungsschule angehört, ist das 
benachbarte Gotha zur treuen Hüterinn derartiger Schätze 
ausersehen, und mit welcher grossen Liberalität der derzeitige 
Vorstand Gewinn damus zu ziehen verstattet, haben bereits 
Viele aus unserer Mitte selbst wiederholt erfahren. Allein 
auch da, wo solche Anregungen und Hilfsmittel entbehrt wer- 
den, gibt es doch nicht selten eine Art Ersatz dafür. Wenn 
also auch die Zuhl orientalischer Codices, welche auf hiesiger 
Universitätsbibliothek zu Ihrer Ansicht bereit liegen, nur 
klein ist, so entschädigt Sie vielleicht, hochgeehrteste Herren, 
die Grossherzogliche orientalische Münzsammlung, von welcher 
mein verehrter Herr College Stickel eine kurze Uebersicht 
hat drucken lassen, welche Jedem von Ihnen in einem Exem- 
plar vom Secretariate dargeboten werden wird, dann in den 
sehr unıfassenden Sammlungen des Herrn Bergraths Schueler 
dessen sehr ansehnlicher auf seinen Reisen im Orient zusam- 
mengebrachter Schatz von Münzen. Ich verfehle daher nicht, 
auf beide Gegenstände Ihre besondere Aufmerksamkeit zu len- 
ken. Auch hat unser Herr Professor Koch, eben beschäftigt 
die Resultate seiner zweiten Reise in den Orient, besonders 
nach dem Kaukasus, zu veröffentlichen, sich mit anerken- 
nungswerther Bereitwilligkeit geneigt erklärt, seine interes- 
santen Sammlungen Freunden solcher Gegenstände vorzulegen. 
Dann findet der Kenner der hebräischen Sprache und ihrer 
jüngern Entwicklungsepoche, des Talmudischen und Rabbini- 
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schen hier eine so reiche Ausbente in unserer Bibliothek, 
wie nicht leicht anderwärts in Deutschland. 

Halten wir, hochzuverehrende Herren, ferner treulich 
zusammen, lassen wir es immer weniger uns zu, Schulden 
kommen, über den Mängeln und Fehlern des Andern seine 
Vorzüge zu vergessen, gewöhnen wir uns vielmehr, um des 
Guten willen das Verfehlte zu übersehen, wo nicht das höhere 
Gesetz der Wahrheit uns zur Strenge nöthigt, erinnern wir 
uns an die vielfältigen Schwierigkeiten, welche so manchem 
unserer Mitarbeiter in den Weg treten, betrachten wir uns je 
lünger je mehr als eine eng verbundene Gemeinschaft, welche 
von allen möglichen Seiten her, bald im Sturmschritt, bald 
in Bedächtigkeit auf dasselbe schöne &iel hinschreitet, so 
wird die Achtung des Auslandes gegen die deutschen Orien- 
talisten sich zur Bewunderung steigern und die morgenländi- 
schen Studien in Deutschland ihre eigentliche IHeimath grün- 
den und erhalten. Darum nur, wie der meisterhafte Uebersetzer 
orientalischer Poesie, unser genialer Rückert spricht, 

„Darum nur muthvoll vorwärts, auszubeuten 

Den spröden Schacht, den nicht erwühlt ein Scherz, 
Das fremde Leben Deinem Volk zu deuten, 

Das olıne Dich ilım bliebe taubes Erz. 

Wann erst der Menschheit Glieder, die zerstreuten, 
Gesammelt sind ans Europäische Horz, 


Wird seyn ein neues Paradies gewonnen, 
So gut es blühn kann unterm Stahl der Sonnen. 


‚Beilage Il 
Zu Seite 4, 


Bericht über die Angelegenheiten der Deutschen 
morgenländischen Gesellschaft während des 
ersten Jahres ihres Bestehens, 


von Prof. Rödiger. 
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„Meine Herren! — Indem ich mich anschicke über die 
Angelegenheiten der Deutschen morgenländischen Gesellschaft 
Ihnen Bericht abzusfatten, und bis zu den frühesten Anfüngen 
unsres Vereins rückwärts blickend, das Wachsthum desselben 
während des ersten Jahres seines Bestehens und die steigende 
Theilnahme daran bemesse: fühle ich mich gedrungen vorerst 
zu erklären, dass wir alle Ursache haben zufrieden zu seyn. 
Gedenken wir nur einen Augenblick der Verhältnisse, unter 
welchen unsre Gesellschaft begonnen und ihren ersten Auf- 
schwung genommen hat, so dürfen wir es gewiss ein günstiges 
Ergebniss nennen, dass inmitten der wogenden Aufregung, 
welche zwei gewaltige Interessen, das religiöse und das poli- 
tische, in unsrer Nation gerade in den letztverflossenen Jahren 
geschaffen haben, — wie inmitten dieser Aufregung auf den 
Ruf einiger eifriger Verehrer der Wissenschaft alsbald ein 
paar hundert Männer sich zusammen finden, welche bereit 
sind, am stillen Altare ein Opfer zu bringen dem Genius des 
Ostens, der dem von Abend herantretenden Forscher den Weg 
zeigt zu den reichhaltigen, tief gehenden und kaum erst an- 
gebrochenen Schachten orientalischen Wissens. Und mustern 
wir die Namen dieser deutschen Männer, die so einmüthig 
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der Wissenschaft huldigen, so ist wohl nicht Einer. unter 
ihnen von den mächtigen Impulsen der religiösen und politi= 
schen Bewegung, von jenen Kämpfen im Gebiete der höchsten 
Lebensinteressen ganz unberührt geblieben. Denn auf und ab 
wogte es, alle Reihen und Schichten durchdrang es, niemand 
und am wenigsten der wissenschaftlich Gebildete brachte es 
über sich, in trügem Versteck sich von dem erregten Leben 
abzuschliessen. Und doch auf der andern Seite soviel An- 
ziehungskraft nach einem wissenschaftlichen Mittelpunkte hin, 
bei den Gelehrten so viel Macht des erwählten Studiums, 
und in weiteren Kreise so viel vertrauende Hingebung für 
eine noch junge, ein kräftiges Aufblühen versprechende Wis- 
senschaft, dass mitten unter den Wisbeln des öffentlichen 
Lebens sich ein neuer Kreis für wissenschaftliches Streben 
bilden konnte! — Entnehmen wir daraus eine Bürgschaft 
dafür, dass das deutsche Volk über dem neu erwachten poli- 
tischen und kirchlichen Leben seines alten wissenschaftlichen 
Ruhmes nicht vergessen hat und dessen eingedenk bleiben 
wird, so lange ihm das Bewusstseyn nicht verloren geht, 
dass die Wissenschaft es ist, welche die Mittel und Wege 
der geistigen und materiellen Wohlfahrt des Volkes erkundet. 
Der Gelehrte aber lasse sich von neuem die Mahnung zu 
Herzen gehen, dass er die Beziehung der Wissenschaft zum 
Leben nicht aus dem Auge verliere, dgss er sich nicht verirre 
in abstrusen Grübeleien oder engherzigen Zänkereien, sondern 
selbst bei der gründlichsten Erforschung des Einzelnen sich 
stets des grossen Ganzen und des höchsten Zieles seiner Ar- 
beit bewusst bleibe. 

Wenn wir in diesem Sinne die weitgreifenden Zwecke 
unsrer Gesellschaft verfolgen, so wird derselben auch ferner 
die Theilnahme nicht entgehen, die ihr bisher in so gutem 
Maasse geworden ist. 

Die Geschäftsführung, die wie ein unvermeidlicher und 
in keiner Beziehung goldener Rahmen die Mosaik der Thä- 
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tigkeit unsrer Gesellschaft umschliesst, waren wir bemült 
so bald als möglich in ein einfaches und sicheres Geleise zu 
bringen, um schon unsren nächsten Nachfolgern die Fortsetzung 
des eingeschlagenen Weges zu erleichtern. Ist uns dies bis 
jetzt noch niche völlig gelungen, so wird uns die eigne Un- 
gewohntheit, die Neuheit der Sache überhaupt, vorzüglich aber 
der bisherige Mangel eines Mittheilungsorganes der Gesell- 
schaft einigermassen entschuldigen. 

Ich will nun versuchen, m. H., Ihnen von unsrer Ge- 
schäftsführung während des verflossenen Jahres einen sum- 
marischen Ueberblick zu geben; gruppenweise will ich Ihnen 
unsre Bemühungen nebst den bisherigen Erfolgen vorführen 
und nur das hervorhelfen, was unsrem Vereine theils zu sei- 
ner äusseren G&staltung, theils zu seiner inneren Festigung 
förderlich gewesen. 

Die förderlichste That, m. H., haben Sie selbst voll- 
bracht, die nämlich, dass Sie sich in so grosser Zahl bei der 
Gesellschaft betheiligt haben. Gleich bei Constituirung der- 
selben am 2. October 1845 zu Darmstadt traten ihr vier und 
funfzig Mitglieder bei, nämlich drei und dreissig dort An- 
wesende und ein und zwanzig Abwesende, die ihren Beitritt 
schriftlich oder durch mündlichen Auftrag erklärten. Die bis 
zum 12. September dieses Jahres reichende Liste in dem Ihnen 
vorgelegten ersten Jahresbericht enthält 209 ordentliche Mit- 
glieder: darunter Eine fürstliche Person und einige andere 
hochgestellte Gönner der Wissenschaft, beinahe alle namhafte 
deutsche Orientalisten nebst einer Reihe strebsamer jüngerer 
Gelehrter dieses Faches, dazu eine beträchtliche Anzahl von 
Orientalisten in der Schweiz, in Holland und Russland, einige 
auch in Frankreich, England, Norwegen, Schweden, Ungarn, 
Siebenbürgen, ja selbst drei geborne Orientalen. Ferner ent- 
hält diese Liste gegen 50 Namen von Theologen und geist- 
lichen Herren, ungefähr 30 Philologen und Schulmänner, etwa 
16 jüdische Gelehrte, einige Geographen und Historiker von 
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Fach, mehrere deutsche Buchhändler, einige Juristen, Medi- 
einer, Militärs u. A. Auch ein Institut ist an die Stelle eines 
ordentlichen Mitgliedes eingetreten, nämlich die Bibliothek 
der Ostindischen Missionsanstalt zu Halle. Seit dem 12. Sept. 
bis heute sind dann noch 11 ordentliche Mitglieder angemeldet 
worden !), so dass in diesem Augenblick die Gesammtzahl 
220 ist. 

Zu Ehrenmitgliedern der Gesellschaft sind bis jetzt in 
statutenmässigem Wege ernannt worden — ?). 

Desgleichen zu correspondirenden Mitgliedern — ?). 

Eine um einen Monat früher veröffentlichte Liste ordnet 
die Mitglieder nach den Wohnorten und giebt Ihnen einen 
statistischen Nachweis über die Verbreitung der Gesellschaft. 
Die Liste erschien im Intelligenzblatt zur Allgem. Litt. Zeit. 
1846, Nr. 46. Wir wiederholen sie hier mit Einfügung der 
Nanıen der später hinzugekommenen Mitglieder *): 

Alsleben; Schmidthammer; Altenburg: von der Ga- 
belentiz, Löbe, Rost; Altona: Sörensen; Amsterdam: 
Veth; Basel: Hofmann, Stähelin, de Weite; Batavia: 
v. Siebold; Beirut (Syrien): Smith; Berlin: Asher, Bell- 
son; F. Benary, A. Benary, v, Biedermann, Biesenthal, Bopp, 
Brandes, Cabouly Efendi erster Secr. b. d. türk. Gesandtschaft, 
Cohn, Davoud- Öghlou Dolmetscher b. d. türk. Gesandtschaft, 





1) S. Nr. 210—220 in der unten folgenden Liste der neu beigetretenen 
Mitglieder. 

2) Hier wurden die Namen der im Jahresbericht für 1845 S. 151 be- 
reits aufgeführten dreizehn Ehrenmitglieder proclamirt, auch einige bereits 
eingegangene Antwortschreiben vorgelegt. 

3) S. die Namen der 22 corresp. Mitglieder im Jahresbericht für 1845 
$. 152. Zugleich wurden die Antwortschreiben der Herrn Rosen, Schauffler, 
Mordumann und Westergaard mitgetheilt, Später ist noch ein Schreiben des 
Herrn Fresnel aus Malta vom 18. Oct. 1846 hinzugekommen. 

4) Es bedarf kaum der Erinnerung, dass die erst nach der Versammlung 
beigetretenen Mitglieder und die später eingetretenen Veränderungen hier 
nicht nachgetragen oder berücksichtigt sind. D. Red. 
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Dieterici, Freyschmidt, Gosche, A. v. Humboldt, Jülg, Kuhn, 
Larsow, Lebrecht, J. Lehmann, Lepsius, A. Neander, Parthey, 
Petermann, Pielraszewski, Graf Albert v. Pourtales, C. Rit- 
ter, F. Rückert, Sachs, Schevket Bey türk. Gesandter, Stadt- 
hagen, Steinschneider, Uhlemann, Vatke, Weber, Wiener, 
Zunz; Bernburg: Piper; Bielefeld: Schütz; Blasen- 
dorf (Siebenbürgen): Domkanzler Cipariu; Bonn: Freytag, 
Lassen, Scholz; Breslau: Bernstein, Geiger, Klossmann, 
Levy, Magnus, Middeldorpf, Movers, Schmölders, Stenzler ; 
Carlstadt (Croatien): v. Tialec; Christiania: Holmboe; 
Constantinopel: Mordtmann, Rosen, Schauffler; Darm- 
stadt: Dilthey, Palmer, Schleiermacher, Zimmermann; Delhi 
(Indien): Sprenger; D’essau: Fuchs; Dorpat: Keil, Ste- 
phani; Dresden: v. Ammon, Beer, Böticher,. Jüssing, Käuf- 
fer, Peters, Thenius; Dschedda (Arabien): Fresnel; Eis- 
leben: Gräfenhan; Eperies (Ungarn): Schiller; Erlangen: 
Drechsler; Genf: Humbert; Gent: Stecher; Giessen: 
Credner, Fritzsche, Hesse, Knobel; Göttingen: Bertheau, 
Duncker, Hermann, Lücke, Reiche, Wappäus, Wieseler, 
Wüstenfeld; Gotha: Möller; Graudenz: Äberty; Greifs- 
wald: Höfer, Kosegarten; Gröningen: Paleton; Halle: 
Arnold, Bibliothek der Ostind, Missions- Anstalt, Bindseil, 
Burkhard, Superint. Dryander, Eckstein, Friedlünder, Haar- 
brücker, Hupfeld, Leo, Poli, Rüdiger, Ross, Schwetschke, 
Splieth; Hamburg: Calnberg, Redslob, Sengelmann, Syndi- 
cus Sieveking, Wollheim; Hannover: (.L. Grotefend; Hei- 
delberg: Ditienberger, Paulus, Umbreit, Weil; Helsing- 
fors: Kellgren; Hirschberg: Peiper; Hong-Kong (Chi- 
na): Gützlaff; Jena: Hoffmann, Schueler, Stickel; Jeru- 
salem: Schultz; Kairo: Lune, Lieder, Perron, Pruner; 
Kiel: Droysen, Olshausen; Königsberg: Goldslücker ; 
Kopenhagen: Westergaard; Krakau: v. Wiszniewski; 
Leiden; Dozy, Juynboll; Leipzig: Anger, Avenarsus, 
Brockhaus, Caspari, Dollfus aus Paris, Fleischer, Fürst, Graf 
z* 


aus Strassburg, B.K.Grossmann, Haupt, Heiligstedt, Obristlieut. 
Heinze, Jellinek, J. P. Jordan, Domherr Krehl, Dr. Kreht, 
Küchler, Niedner, Schmiedel, Seyffartk, Tischendorf, Tuch, 
Vogel, Weisse, Welzstein, Wuttke; London: Bunsen, Clarke, 
Donaldson, Haughton, Max Miller, Plate, Slaunton, Wilson; 
Magdeburg: Bänsch, Lüdde; Mainz: Steinmetz; Mar- 
burg: Gildemeister; Marseille: Baar; Meissen: Flügel; 
Mietau: Reyker; Mosul: Botta; München: Haneberg, 
Jos. Müller, Neumann, Reichsrath v. Roth, »Spiegel, Win- 
dischmann; New-York (Amerika): Robinson; Offenbach: 
Heimsdörfer; Oldenburg: Böckel; Paris: Baligot de Beyne, 
Burnouf, Julien, Mohl, Quatremöre, Reinaud,' Reussner, 
Röhrig; Pesth: F. Schedel; Peter&burg: Böhtlingk, Bol- 
lensen, v. Dorn, C. M. v. Frähn, R. v. Frähn, Gottiwaldt, 
Rieu, v. Schmidt, Sjögren, v. Tornau, Trühen; Pforta: 
Steinhardt; Posen: Sachs, Schönborn; Prag: Fingerhut, 
@otdenthal, Kümpf, Rapoport, Wessely; Riga: v, Klot; 
Rinteln: Selberg; Rom: Comthur de’ Rossi; Rostock: 
Delitzsch, Zenker ; Rottweil:PA.Wolff; Salzwedel: Glie- 
mann; Sigmaringen: Hochfürstl. Durchlaucht Erbprinz Car/ 
von Hohenzollern- Sigmaringen; Strassburg: Bergmann, 
Friedel, Fritz, Reuss; Tübingen: v. Ewald, Meier, Roth; 
Turin: Peyron; Ulm: Hassler; Upsala: Tornberg; Ur- 
mia (Persien): Perkins; Weimar: Kiepert, Vent; Wien: 
Deutsch, Endlicher, v. Hammer- Purgstall, Pick, Schindler, 
Siern; Wittenberg: Lommalzsch; Worms: Seipp; Zü- 
rich: Hitzig, Schweizer. 

Zur Regulirung und schnelleren Förderung der Geschäfte 
sind von den geschäftsführenden Mitgliedern des Vorstandes 
neben der brieflichen Verständigung im Laufe des Jahres 
einigemal persönliche Zusammmenkünfte für nöthig befunden 
worden. Vier dieser Geschäftssitzungen wurden in Leipzig 
und drei in Halle abgehalten, jene den 18. Oct. 1845, 7. April, 
17. Aug. und 24. Aug. 1846, diese den 30. Nov. 1845, den 
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2. Mai und den 22. Sept. 1846. An die Geschäftsverhandlangen 
schlossen sich gewöhnlich auch wissenschaftliche Mittheilungen 
an, und es entstand wohl der Wunsch in uns, bei diesen 
Veranlassuggen noch andere, wenigstens die in der Nähe 
wohnenden Mitglieder zuzuziehen, was indess bisher nicht 
geschah. 

Eine unsrer ersten Sorgen war, die Statuten der Gesell- 
schaft-zum Druck zu bringen. Die zweite Auflage derselben 
wurde mit einem Nachwort und beigegebnen Schema der 
Beitrittserklärung versehen, und so hauptsächlich durch die 
Buchhandlungen verbreitet !). 

Unterdessen hatten wir die Statuten unter dem 1, Nov. 
1845 zur Genehmigung an das Königl. Preussische Cultus- 
Ministerium gesandt und darauf von Sr. Exc. dem Herrn 
Minister Eichhorn ein Reseript vom 21. Nov. erhalten, wo- 
durch die Statuten genehmigt wurden (Beil. III), sowie 
ein zweites von 3. Dec. 1845, welches besagte, dass Se. 
Excellenz Exemplare der übersandten Statuten dem akade- 
mischen Senat.in Berlin, Königsberg, Greifswald, Bonn, 
Breslau und Münster zugefertigt „zur Kenntnissnahme und 
etwaigen weiteren Veranlassung“. Ebenso erfolgte ein Be- 
stätigungsdecret des Königl. Sächsischen Cultus - Ministeriums 
vom 8. Dec. 1845 (Beil. IV.). Hr. Professor Bertheau in Göt- 
tingen erwirkte auch bei der dortigen Behörde die Bestätigung 
der Statuten der Gesellschaft. 

In der ersten Geschäftssitzung zu Halle am 30. Nov. 1845 
wurden Begrüssungsschreiben an die Akademien zu Berlin, 
München und St. Petersburg, an die Societät der Wissen- 
schaften zu Göttingen, an die Asiatic Society, Syro- Egyptian 
Society, Society of Literature und Geographical Society in 
London, an die Societe Asiatique, die Soci&t& orientale, das 
Institut d’Afrique, die Societ& de Geographie und die Societ& 





1) $. Jahresbericht für 1845, 5. 147 f. 


a a 


ethnographique in Paris, wie noch an einige andere Gesell- 
schaften theils, soweit sie vorbereitet waren, sogleich voll- 
zogen, theils für die nächste Zeit vorbehalten und später 
abgeschickt. Von den meisten dieser gelehrten Vereine hat 
die D. M. G. verbindliche Antwortschreiben, Zusage des 
Austausches der zu publieirenden Schriften, und von einigen 
derselben bereits auch werthvolle Geschenke erhalten, von 
welchen sogleich die Rede seyn wird '). Ganz besonders 
sind wir der Kaiserlichen Akademie zu St. Petersburg zu Dank 
verpflichtet für das uns von Anfang an bewiesene Wohlwollen 
und die reiche Ausstattung unsrer Bibliothek. 

Diese unsre Bibliothek hat im Laufe des ersten Jahres 
lediglich durch Schenkungen bertits einen ansehnlichen 
Bücherschatz erworben. Das mehr als 100 Nummern enthaltende, 
von IIrn. Prof. Pott angefertigte Verzeichniss wird im Jah- 
resbericht gedruckt erscheinen (Beil, V.), und liegt jetzt hand- 
schriftlich zur Ansicht vor. Sie bemerken darin ausser vielen 
einzelnen meist von ihren Verff, oder Herausgebern dargebrach- 
ten Schriften die ganze Reihe der auf Befehl der Petersburger 
Akademie gedruckten orientalischen Werke, die numismati- 
schen und historischen Schriften von Frähn, die tibetanischen 
und mongolischen Arbeiten von Schmidt und anderes Werth- 
volle, namentlich auch das Bulletin der Akademie; ferner 
das Journal der Londoner Asiatischen Gesellschaft (16 Bde.), 
die Jahresberichte der Londoner geographischen Gesellschaft, 
die Annales de l’Institut d’Afrique, den Catalog der arabi- 
schen Handschriften des Britischen Museums, die sämmtlichen 
orientalischen Verlagsartikel der Buchhandlung F.Chr.W. Vogel 
in Leipzig, darunter ein Prachtexeniplar von Gesenius The- 
saurus in Folio, Fleischer’s Beidhawi und vieles Andere von 
Werth. Von Hrn. Dr. Schwetschke in Halle erhielten wir 





1) Die erwähnten Antwortschreiben wurden vorgelegt. 
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1 Exemplar von Freytag’s arab. Lexicon nebst Auszug, von 
Hrn. Buchh. Bänsch in Magdeburg die Zeitschrift für Erd- 
kunde. Noch eines kleinen Büchleins lassen Sie mich Er- 
wähnung thun. Es ist ganz neu, aber dennoch schon jetzt 
ein opus rarissimum, weil es nur in 12 Exemplaren gedruckt 
ist: Die sieben weisen Meister von Nachschebi, herausg. von 
Herm. Brockhaus 1845. 4. Ich bin Ihrer einmüthigen Zustim- 
mung gewiss, wenn ich bei diesem Anlass allen den wohl- 
wollenden Gebern hiermit feierlich den Dank der Gesellschaft 
ausspreche. Ich zweifle nicht, dass durch fernere Freigebig- 
keit unsre Bibliothek bald reich und wichtig genug seyn wird, 
um besonders unsern jüngeren Fachgenossen wesentliche Dien- 
ste zu leisten. Wir s®blagen Ihnen vor, sogleich nach dem 
Erscheinen des Verzeichnisses der Bücher die freie Benutzung 
derselben durch die Mitglieder der Gesellschaft zu erlauben, 
und werden noch in diesen Tagen den Entwurf eines Biblio- 
theks-Reglements (Beil. VI.) Ihnen zur Berathung vorlegen. 

Ausser gedruckten Büchern ist noch nichts in unsre Samm- 
lungen geflossen, was der Rede werth wäre; einige Kleinig- 
keiten sind darin niedergelegt nur um einen Anfang in dieser 
Art zu machen. Einige Abdrücke von Inschriften und ge- 
schnittenen Steinen, ein paar unwichtige Handschriften und 
Münzen, von Mineralien ein Stück Asphalt vom todten Meere 
und ein Stück Kreidefels aus den Prophetengräbern am Oel- 
berg, das ist alles was wir jetzt aufweisen können. Den 
zuletzt erwähnten Felsen, auf welchem wir unsre Sammlung 
aufbauen werden, habe ich zu Ihrer Besichtigung mitgebracht. 
Ein anderes Stück habe ich Hrn. Prof. Marchand in Halle 
übergeben zum Behuf einer chemischen Untersuchung. Möch- 
ten doch vorzüglich unsre Correspondenten im Orient ihre 
Bemühungen gelegentlich mit dahin richten, dass auch dieser 
Theil der Sammlungen allmälig so wachse, dass er die 
lebendige Anschauung der Natur- und Kunsterzeugnisse des 
Orients einigermassen fördern helfe. 
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Von sonstigen Vergünstigungen, die der Gesellschaft zu 
Theil geworden, erwähne ich, — mit absichtlicher Ueber- 
gehung alles dessen, was zur Zeit nur noch Gegenstand unsrer 
Hoflnungen ist, — dass sowohl Hr. Oberbibliothekar GR. 
Pertz in Berlin als Hr. Archivrath und Bibliethekar Dr. Möl- 
ler in Gotha in Bezug auf die ihrer Obhut anvertrauten hand- 
schriftlichen Schätze in der zuvorkommendsten Weise die 
Unterstützung der Arbeiten der Gesellschaft zugesagt haben. 
Zu ausserordentlichem Danke sind wir Hrn. Syndicus Sieve- 
king in Hamburg verpflichtet für die wichtige Eröffnung, dass 
durch seine Vermittelung Sendungen der D. M. G. an die 
Hamburgischen Consulate zu Calcutta, Bombay und Singapore 
oder Batavia, besonders aber, an die Hanseatische Gesandt- 
schafts-Canzlei in Constantinopel beförder® werden sollen. 
Hierhei kann ich nicht unterlassen, der bereitwilligen Beihülfe 
der deutschen Buchhandlungen sowie der Gefälligkeit einzel- 
ner Mitglieder der Gesellschaft zu gedenken, die es sich mit 
vielem Eifer angelegen seyn liessen, die Geschäftsführer zu 
unterstützen. Wir sind in dieser Hinsicht namentlich Hrn. 
Prof. Petermann in Berlin, Hrn. Lebrecht ebendaselbst, Hrn. 
Dr. Dieterici zur Zeit in Leipzig, Hrn. Dr. Splieth in Halle 
und Andern zu Dank verpflichtet. 

Manche Bedenken und Mühen hat uns die Wahl des 
Siegels der Gesellschaft und die Form und Ausstattung des 
Diplomes verursacht. Um die Entwerfung von beiden hat 
Hr. Prof. Seyffarth in Leipzig viele Verdienste. Das Siegelbild 
stellt im Vordergrunde einen deutschen Säulenbau dar mit 
der Aussicht auf den Orient: links neben der Palme in der 
Ebene ein Minaret mit dem Halbmond, das Symbol der 
muhammedanischen Ländergebiete, dann weiter rechts die 
Andeutung von Baudenkmalen und im Hintergrunde Hoch- 
asien. Die Einfassung des Diplomes entspricht dem gothischen 
Säulenwerk auf dem Siegel; die Säule links ist von Feigen, 
die rechts von Weinlaub umrankt. Oben auf den Gesimsen 
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finden sich von der Linken zur Rechten hin die Genien der 
Religion, der Baukunst, der Geschichtschreibung und der 
Poesie; unten zwischen Lotusblumen die Sphinx mit den Hie- 
roglyphenschildern Ramses des Grossen, ein Stein mit unleser- 
licher Inschriftund allerlei Bücherwerk und Schreibmaterial. 
Ueber dem Schriftfelde unter der mittleren gothischen Spitze 
schweht der Phönix. Die vortreffliche Ausführung und ein 
Theil der Verzierung ist das Werk des Hrn. Weidenbach in 
Naumburg. Hoffentlich hat es Ihren ganzen Beifall. Das 
grössere Siegel ist unter der Leitung des Münzgraveur Hrn. 
Krüger in Dresden angefertigt. Ausserdem sind vier ganz 
einfache Geschäftssiegel angeschafft worden mit der Inschrift: 
Deutsche morgenländi®che Gesellschaft. 

Der Druck*der Diplome war endlich nach der Mitte des 
April vollendet, und nachdem sie mit dem Siegel der Gesell- 
schaft und mit der Unterschrift der vier Geschäftsführer ver- 
sehen worden, wurden sie Stück für Stück vom Kalligraphen 
ausgefüllt, verpackt und, meistens noch durch Messlegenheit, 
verschickt, eine eben so nothwendige als lästige.Arbeit, welcher 
sich hauptsächlich, ja fast allein Hr. Prof. Fleischer mit gewohn- 
ter Energie und Ausdauer unterzog. Die beiden zuerst ausge- 
fertigten Diplome, welche Hr. Hofrath Stephani für sich und 
Generalsuperintendent von-Klot mit nach Dorpat nahm, trugen 
das Datum 28. April 1846. Ebenso danken wir Hrn. Prof. 
Fleischer die Redaction des Jahresberichtes.. Am 9. Juni 
schickte er das erste MS. davon in die Druckerei, und seit- 
dem sind die 10 Bogen vollendet, die Ihnen heute als erster 
Jahresbericht vorliegen. Gleichzeitig begann, ebenfalls unter 
Fleischer’s Aufsicht, der Druck einiger Abhandlungen, die 
wir Ihnen jetzt — vielleicht etwas unerwartet — als erste 
Numer der Zeitschrift der Deutschen morgenländischen Ge- 
sellschaft zu überreichen wagen. Ueber den Beginn der Zeit- 
schrift konnte in der vorjährigen Versammlung nichts Be- 
stimmtes festgesetzt werden. Es wurde uns nur aufgegeben, 
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mit Hrn. Prof. Lassen als dem Herausgeber der „Zeitschrift 
für die Kunde des Morgenlandes“ deshalb in Unterhandlung 
zu treten, die wir denn auch, wie Sie versichert seyn können, 
in der zartesten und rücksichtsvollsten Weise gepflogen haben. 
Ich begnüge mich hier mit der einfachen Angabe des Factums, 
da wir olnmedies über diesen Gegenstand eine längere münd- 
liche Verhandlung werden führen müssen. ‘Und bis dahin 
verschiebe ich auch die Vorlegung der betreflenden Papiere. 
Um endlich noch der Veröffentlichung grösserer Werke 
zu gedenken, welche die Gesellschaft bezweckt, so haben 
wir auch darauf schon vorläufig Bedacht genommen, nur vor- 
läufig, theils weil wir noch nicht wussten, wie viel von den 
Mitteln der Gesellschaft auf dergleichef? Unternehmungen ver- 
wendet werden könnte, theils weil für die‘ etwa gefundene 
Arbeit nicht zugleich auch der Arbeiter zu finden war. Wie 
wir dabei überhaupt und vor allem auf die Bekanntmachung 
von Werken gemeinnützigen Inhalts bedacht seyn mussten, 
so war unsre Aufmerksamkeit schon bei der Zusammenkunft 
in Darmstadt auf Damiri’s zoologisches Werk und auf die 
syrische Chronik des Barhebraeus hingelenkt worden. Was 
die letztere betrifft, so richteten sich unsre Blicke natürlich 
sofort auf Hrn. Prof. Bernstein, der längst Vorarbeiten zu 
einer neuen Herausgabe und Uebersetzung gemacht hat !). 
Mit Damiri hatte ich mich selbst schon einige Zeit beschäf- 
tigt; ich bot daher meine eignen Dienste an und erhielt bald 
darauf die vorläufige Zusage der Beihülfe des berühmten 
Zoologen Prof. Burmeister zu Halle ®). Für andere Vor- 
schläge dieser Art, die wir in Bereitschaft halten, schien 


1) S. oben S. 3 und 17. 

2) Ich hatte bis dahin zwei gute Berliner Handschriften benutzt, Neuer- 
lich worde mir die Aussicht eröffnet, auch die Petersburger zu erhalten, 
und ich ersuche hierdurch entfernte Gönner und Freunde, mir zur Ver- 
gleichung noch andrer Handschriften, wo es in ihrer Macht steht, behülflich 
zu seyn. 
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uns noch nicht die Zeit zu seyn, weshalb ihrer jetzt nicht 
weiter gedacht werden soll. Wir fordern aber die Mitglieder 
der Gesellschaft auf, dahin einschlagende Anträge und Wün- 
sche entwejder an den Vorstand oder an die Generalversamm- 
lung zu bringen, damit die Gesellschaft zeitig genug die 
geigneten Vorbereitungen treffen kann. Indessen haben wir 
schon jetzt eine Gelegenheit gefunden, unsre Thätigkeit nach 
dieser Seite hin zu bewähren, und wir werden Ihnen noch 
im Verlauf der Tage unsres Zusammenseyns in Jena vor- 
schlagen, ein Unternehmen des Hrn. Prof. Wüstenfeld, die 
Herausgabe eines geographischen und naturhistorischen Wer- 


kes des Kazwini, zu unterstützen.“ 
. 


Beilage II 
Zu Seite 37. 


Ew. danke ich verbindlich für die gefüllige Mittheilung 
der Statuten einer deutschen morgenländischen Gesellschaft, 
welche bei Gelegenheit der Philologen- und Orientalisten- 
Versammlung zu Darmstadt am 2ten v. M. zusammengetreten 
ist. Gegen die Statuten, welche die Gesellschaft angenommen 
hat, finde ich vom Standpunkte des meiner Leitung anver- 
trauten Ministeriums aus, nichts zu erinnern. Indem ich 
aufrichtig wünsche, dass es der deutschen morgenländischen 
Gesellschaft gelingen möge, die wichtigen und vielseitigen 
Zwecke, welche sie sich bei ihren Zusammentritt gestellt 
hat, vollständig zu erreichen, dürfen Ew. Sich zugleich ver- 
sichert halten, dass es mir stets eine angenehme Pflicht sein 
wird, der mehrgedachten Gesellschaft, wo und wie ich nur 
kann, förderlich zu sein. 

Berlin, den 21. November 1845. 


Der Minister der geistlichen, Unterrichts- und Medicinal- 
Angelegenheiten. 


gez. Eichhorn. 


An 
die Professoren Herrn Dr. Rödiger 
und Dr. Pott 
in 
Halle. 


Beilage IV. 
Zu Seite 37. 


Das Ministerium des Cultus und öffentlichen Unterrichts 
hat auf beschehenes Ansuchen der geschäftsleitenden Mit- 
glieder des Vorstandes der deutschen morgenländischen Ge- 
sellschaft für Leipzig, der Professoren Dr. Fleischer und 
Brockhaus daselbst, die Statuten gedachter Gesellschaft, wie 
solche in der Orientalisten - Versammlung zu Darmstadt den 
2ten October 1845 angenommen worden sind, zu bestätigen 
beschlossen, bestätiget dieselben hierdurch und will dass den 
darin enthaltenen Bestimmungen allenthalben aufs Genaueste 
nachgegangen werden soll. Zu dessen Urkund ist gegenwär- 
tiges Deeret unter gewöhnlicher Vollziehung und Beidruckung 
des Siegels des unterzeichneten Ministerii ausgefertigt' worden. 

Dresden, am 8. December 1845. 


Ministerium des Cultus und öffentlichen Unterrichts. 


(L. 8.) gez. v. Wietersheim. 


Beilage V.' 
Zu Seite 4 und 38. 


Gegenwärtiger Bestand der Bibliothek der 
Gesellschaft ') 


von Prof. Pott. 


Von glücklicher Vorbedeutung für” das Gedeihen unserer 
dereinstigen Bibliothek, welche, der Natur der Sache nach, 
grösstentheils nur auf freiwillige Gaben wird angewiesen blei- 
ben müssen, war es, dass ein so angesehener Grossmeister 
unter den Orientalisten, wie Freiherr v.Hammer-Purgstall, 
die Reihe ihrer literarischen Besitzthümer mit dem jüngsten 
Erzeugnisse seines an Werken reichen Lebens, der ‚Zeit- 
warte des Gebetes“, zu eröffnen sich herbeiliess :). Der Vor- 
gang ist nicht ohne Nachfolge geblieben. Wir haben, Hand- 
schriften freilich fast noch gar nicht, an Büchern aber, die 
der Gesellschaft seitdem anderweitig sowohl von Privaten in- 
nerhalb und ausserhalb ihres Kreises als von anderen gelehrten 
Körperschaften bereitwilligst verehrt worden, eine verglei- 
chungsweise nicht unbeträchtliche Anzahl erworben, deren Be- 
nutzung demnächst den Mitgliedern der Gesellschaft, unter 
Beobachtung eines von der Generalversammlung festzustellen- 
den Modus, frei stehen wird. 

Es folgt nunmehr das Verzeichniss der erhaltenen Ge- 
schenke ungefähr in der Zeitfolge ihres Eingehens, zu- 


1) Fortgesetzt bis zum 10. März 1847. 
2) S. Verhandl, der Dresden. Versamml. S. 7. 
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gleich mit Namensangabe derer, welchen wir sie zu verdanken 
haben. 


1 


. 
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Vom Freiherrn v. Hammer - Purgstall: 
Zeitwarte des Gebetes in sieben Tageszeiten. Ein Ge- 
betbuch. Afab.u. Deutsch. Herausg. v. Hammer-Purgstall. 
Wien 1844, 8. 


Von den Verfassern: 


. Collectanea hebraica ad grammatici studii repetitionem 


moderationemque digessit Frid. Boeticher cum IV tabulis 
etym. Dresdae 1844. 8. 


« Die fremdsprachlichen Elemente im Neuhebräischen und 


ihre Benutzung für die Linguistik. Vortrag, gehalten in 
der Dresd. „Orientalisten - Versammlung von M. Stein- 
schneider. Prag 1845. 8. 


» Commentationes geographicae, Particula I. De Nino urbe 


animadversiones tres. Ser. Fr. Tuch. Lips. 1845. 8. 
Vom Herausgeber: 


. men nywo, Kalonymi Apologia Mosis Maimonidis, ed. 


J. Goldenthal. Lips. 1845. 8. 
Vom Blochmann’schen Institute zu Dresden: 


. Begrüssungsschreiben an die Dresdener Philologen - Ver- 


sammlung, enth. Commentarii varii argumenti, von @. 

Bezzenberger, A. Schäfer, G. Curtius. Dresd. 1844. 4. 
Von der Redaction: 

Verhandl. der siebenten Versamm]. deutscher Philol. und 

Schulm. in Dresden 1844. Leipz. u. Dresd. 1845. 4. 
Von M. Steinschneider: 


. Plan der Real-Encyclopädie des Judenthums. Zunächst 


für die Mitarbeiter. Krotoschin 1844. 8. 
Von der Kaiserlichen Akademie zu St. Petersburg: 


. Bulletin .scientifique publi& par l’Academie de St. P&ters. 


bourg. T. I—X. Petersb. 1837—1842. 4. — Bulletin 
ıde la Classe Historico-Philologique de I’ Acadsmie de St. 


10. 


11. 


12. 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 
19. 


21. 


22. 
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Petersbourg. Petersb. T. I. 1844. T.II. 1845. 4. T. IL 
No, 1— 24. 

Das Muhammedanische Münzkabinet des Asiat. Museum: 
der Kais. Akademie der Wiss. zu St. Petersburg, von 
C. M. Frähn. 1321. 3. ö 

Archiv für asiatische Litteratur, Geschichte und Sprach- 
kunde, verf. von J. v. Klaproth. I. Bd. Petersb. 1810. 4. 
Ibn Fofzlan und anderer Araber Berichte über die Rus- 
sen älterer Zeit. Text und Uebersetzuug — von C. M. 
Frähn. Petersb. 1823. 4. 

€. M. Fraelnii de Achdemiae Petropolitanae Museo nu- 
mario Muslemico Prolusio prior. Petrop. MDCCCKVIIL 4. 
— — Recensio Numorum Muhamfmedanorum Academiae 
Petropolitanae. Petrop. MDCCCXXVL 4. 

— — Die Münzen der Chane vom Ulus Dschutschi’s 
oder von der goldenen Horde etc. Petersb. 1832. 4. 

I. J. Schmidt, Grammatik der mongolischen Sprache. 
Petersb. 1821. 4. 

— — Mongolisch - deutsch-russisches Wörterbuch , nebst 
einem deutschen und einem russ. Wortregister. Petersb. 
1835. 4. 

— — Gramm. der Tibetischen Sprache. Petersb. 1839. 4. 
— — Tibetisch -Deutsches Wörterbuch, nebst deutschem 
Wortregister. Petersb. 1841. 4. 


. Die Thaten des Vertilgers der zehn Uebel in den zehn 


Gegenden, des verdienstvollen Helden Bogda Gesser Chan, 
eine mongol. Heldensage, nach einem in Peking gedruck- 
ten Exemplar aufs Neue abgedruckt (Mongol. Text) unter 
Aufsicht von J. J. Schmidt. Petersb. 1836. 4. 
Dasselbe, aus dem Mongol. ins Deutsche übersetzt von 
J. J. Schmidt. Petersb. 1839. 8. 

Der Index des Kandjur, herausg. von der Kais. Akad. 
der Wiss. u. bevorwortet von J. J. Schmidt. Petersb. 
1845. 4. (Lithogr. in Tibet. Sprache.) 


23. 


E 


a6. 


Dsanglun oder der Weise und der Thor. Aus dem Tibet. 
übers. u. mit dem Originaltexte herausg. von J. J. Schmidt. 
Petersb. 1843. 1 Vol. 4. in 2 Thlen. 

Das ehrwürdige Mahäjänasutramit Namen: „das unermess- 
liche Lebensalter und die unermessliche Erkenntniss‘“ (Li- 
thogr. Abdruck, besorgt durch den verstorbenen Baron 
Schilling von Canstadt). Herausg. von der Kais. Akad. 
der Wiss. Petersb. 1845. Quer-Fol. In Tibetischer Sprache. 


. Catalogue de la Bibl. d’Edchmiadzin publie par M. Bros- 


set. Pötersb. 1840. 8. 


26. Description geographique de la Georgie, par Tsarevitch 


27. 


28. 


29. 


30. 


31. 


32 


33. 


Wakhoucht, publiee d’apres l’original autographe par M. 
Brosset. Petersb? 1842. 4. Georgisch und Französisch. 
Ossetische Sprachlehre, nebst kurzem Ossetisch - Deut- 
schen u. Deutsch-Osset. Wörterbuch von Dr. Andr. Joh. 
Sjögren. Petersb. 1844. 4. 
Otto Boehtlingk, Sanskrit-Chrestomathie. Petersb. 1845. 8, 
Von der Royal Asiatie Society: 
The Journal of the Royal Asiatic Society of Great Britain 
and Ireland. Lond. 8. No. I— XVII, Part 1., 19 Hefte 
von dem J. 1834 an. 
Vom Verleger, E. Bänsch: 
Zeitschrift für vergleichende Erdkunde. Herausg. von 
Joh. Gollfried Lüdde. Bd. 1 —IV. Magdeb. 1842 — 45. 
Von der Geographical Society of London: 
Address at the anniversary meeting of the royal Geo- 
graphical Soc, of London. Lond. 1839 — 45. 8. Bis 
jetzt 6 Hefte, 
The Royal Geographical Society and its labours. Luond. 
1846. 8. 
Vom Verfasser: 
Handb. zur Morgen]. Münzkunde. Erstes Heft. Auch u.d. 
Titel: Das Grossherzogl. Orientalische Münzeabinet zu 
Jena, beschrieben und erläut. von Joh. Gustav Stickel, 
TI. Jahrg. 4 


=... 


Erstes Left. Omajjaden- und Abbasiden-Münzen. Mit. 
einer lithogr. Tafel. Leipz. 1845. 4. 


Vom Herausgeber: 


34. a) Sprachenhalle. Das Vaterunser in mehr als sechshundert 


Sprachen und Mundarten, typometrisch"aufgestellt und 
herausg. von Alois Auer. Wien 1844. gr. Querfol. (7 
Tabellen, ausser 1 Blatt mit Titelkupfer und 1 Wid- 
mungsblatt.) 
b) Ein Blatt: Kurze Darst. der PERMEER: des von A. 
Auer typometrisch-aufgestellten Vaterunsers. 

Von Prof. Brockhaus: 


35. Report of the Council and Auditors of the Syro-Egyptian 


36. 


37 


38. 


39. 


40. 


41. 


42. 


Soc. of London, for the Session of 1844 u. 1845. Lond. 8. 
Von den Verfassern: 

€. Fr. Neumann, Mexiko im fünften Jahrh. unserer Zeitr. 

Besonderer Abdruck aus dem „Ausland 1845.“ München 

1845. 8. 

Münchner Gelehrte Anz. mit Recc. von Neumann. 

a) 1844. No. 191. b) 1845. No. 202 — 205. c) 1846. No. 

62. u. 65. d) 1847. No.5— 10. 

Tischendorf, Rechenschaft über seine handschr. Studien etc, 

Aus d. Anzeigebl. zu den Wiener Jahrbüchern No. CX. 

Ferd. Benary, Ueber vom Prof. L. Ross auf Cypern ge- 

fundene (phönic.) Inschriften. Aus den Berichten der 

Berl. Akad., Juli 1845. 

(H. Th. Dittrich, gen. Fabricius,) Zur Vermählungs- 

feier des Hrn. Dr. Julius Petzhold u. s. w. Dresden 

1844.8. (Beitr. zur Erklärung und Kritik des Theokritos.) 

Theokrit's elftes Idyll als Probe einer Verdeutschung sei- 

ner sämmtlichen Idylle. Von E. Kärcher. Carlsr. 

1845. 8. 

Urbs Roma antiqua, in XIV. RER Augustales di- 

visa, formam composuit L. Ewald, sumtus fecerunt @. 


ul ie ER 


43. 


45. 


46. 


47, 


48. 


49. 


50. 


51. 


52. 


53, 


54. 


—/ 54, 
Jonghaus et R. L. Venator. Darmst. MDCCCXLV. 
1 Blatt. 


Aufforderung zur Bildung des Hülfsvereins für die Christen 
im Osient. Darmst. 1845. 8. 


. Etymol. Parallelwörterb. der lateinischen- Sprache und 


der alten Eigennamen u. ». w. In einigen Proben von 
Dr. Karl Dilthey. Darmst. 1845. 8. 
Die Ludwigssäule als architektonisches Kunstwerk von 
Dr. Karl Dilthey. Darmst. 1845. Fol. 
Dozy, Prospectus de trois ouvrages arabes. Leyde. D£ec. 
1845. 8. 
Goldstücker, Projet d’une Soc. de Mss. Sanskrits. Bonn, 
H. B. König. 8. * 

Von dem Institut d’ Afrique: 
Annales de l’Institut d’Afrique. Sixieme annee, 1846. 
nr. 1— 7. 4to, 

Von Prof. Fleischer: 
Seconda Opera Biblica di Möchelangelo Lanei. Parigi 1845. 
1 Bogen 4. 

Von Prof. Rödiger: 
Ol. Gerh. Tychsen, Introductio in rem numariam Muham- 
medanorum. Rostock. 1794. 8. 
Ueber unsere Kenntniss der arabischen Philosophie, v. 
H. Ritter. Gött. 1844. 4. 
Ueber drei in Cypern gefundene phönieische Inschriften, 
von E. Rödiger. (Aus Ross’ Hellenica I. H. 2. Halle 
1846. 4.) 

Von Dr. Haarbrücker: 
Obss. philologieo-criticae in Deborae et Mosis Cantica 
Indie. V. et Exod. XV. Opera et studio Ger. Jo. Leite. 
Lugd. B. 1748. 8. 

Von Prof. Pott: 
Apergu de la langue des Iles Marquises et de la langue 
Taitienne. Par J. Ch. Ed. Buschmann. Berl. 1843. 8. 

4“ 


60. 


61. 


62, 


63. 


64. 


66. 
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Textes Marquesans et Taitiens, publ. et analys&s par J. 


. Ed. Buschmann. Berl. 1843. 3. 


Von den Herausgebern: 


. Macrizi's Geschichte der Copten. Von Ferd. Wüsten- 


feld. Gött. 1845. 4. . 


. Magha’s Tod des Gigupala, übers. u. erl. von Dr. C. 


Schütz, Erste Abth. Bielef. 1843. 8. 
Bhäravi's Kirätärjuniyam. - Gesang I. und II. Aus dem 
Sskr. übers. von Dr. C. Schütz, Bielef. 1845. 4. 


. Fünf Gesänge des Bhatti-Kävya. Aus dem Sskr. übers. 


von Dr. C. Schütz. Bielef. 1837. 4. 

Von der Verlagshandlung Schwetschke und Sohn: 
Ge. WW. Freytagii Lexicon Arabico-Latinum. IV voll. 
Halis 1830 — 37. gr. 4. z 
— — — Lexicon Arabico-Latinum ex maiore excerptum. 
Mal. 1837. gr. 4. 

Von Prof. Brockhaus: 

Die sieben weisen Meister von Nachschebi. Seinem 
Bruder F. Brockhaus zu seiner fünfundzwanzigjährigen 
Jubelfeier gewidmet von Herm. Brockhaus. 12 8. u. 15 S. 
pers. Text, in gr. 4. (Am Schlusse des Textes: „Leip- 
zig, gedruckt bei F. A. Brockhans, in 12 Exemplaren.‘ 
Die Vorrede datirt Leipzig, 20. October 1845.) 

Von den Verfassern : 

Zur Literatur und Geschichte des Weda. Drei Abhandl. 
von Rud. Roth. Stuttg. 1846. 8. 

Dr. Ernst Meier, WHebräüsches Wurzelwörterbuch. 
Mannh. 1846. 8. 

— — Die Bildung und Bedeutung des Plural in den 
semit. und indogerm. Sprachen. Mannh. 1846. 8. 

Vom Britischen Museum: 

Catalogus Codicum Mess. orientalium qui in Museo Bri- 
tannico adservantur. Pars secunda, Codices Arabicos 
amplectens. Lond, MDCCCXLWVI. Fol. 


67. 


68. 


69. 


70. 


71. 


72 


73. 


74. 
75. 


76. 


77. 


78. 


79. 


80. 
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Von Buchhändler Vogel in Leipzig: 
Sämmtliche orientalische Werke seines Verlags, nämlich 
die folgenden No. 67 — 98. 
Die Erfindung des Alphabetes, von Ferd. Hitzig. Zürich 
1840. Fol.» r 
Des Grafen von Ferrieres Sauveboeuf Reisen durch die 
Türkei, Persien und Arabien in den J. 1782 — 89. 
Leipz. 1790. 8. 
Memorabilien, Zeitschr. von H. E. @. Panlus. Leipz. 
1791 — 96. 8 Stücke, 8. 
Guilielmi Gesenii Thesaurus linguae Hebraeae et Chal- 
daeae. T. I. — Tomi tertii Pars prima. Lips. von 1829 
an in V. Bden. Mol. Prachtexemplar. 
— — Seripfurae linguaeque Phoeniciae Monumenta. Pars 
I—IIL Lips. 1837. 4. 
— — Palaeographische Studien über phönizische und 
punische Schrift. Leipz. 1836. 4. 
— — De Bar Alio et Bar Bahlulo P. 1. If. Lips. 1834 u. 
1839. 4. 
— — De Inscriptione Punica Libyca. Lips. 1836. 4. 
— — Anecdota Orientalia. Etiam s. tit.: Carmina Sa- 
maritana. Lips. 1824. 4. 
Beidhawii Commentarius in Coranum, ed. H. 0. Flei- 
scher. Lips. 1844 — 46. IV Fasc. 4. Prachtexemplar. 
Catalogus Codicum Mss. Orient. bibliothecae regiae Dres- 
densis, ser. H. 0. Fleischer. Lips. 1834. 4. 
Abulfedae historia anteislamica arabice. Ed., vers. lat., 
notis et indieibus auxit 4. O. Fleischer. Lips. 1831. 4. 
De glossis Habichtianis in quatuor priores tomos MI. 
Noctium diss., scr. H. O0. Fleischer. Lips. 1836. 8. 
Ali’s hundert Sprüche arab. und persisch paraphr. von 
Reschideddin Watwat, herausg., übers. u. mit Anm. 
begl. von H. L. Fleischer. Leipz. 1837. 4. 


81. Definitiones Viri meritissimi Sejjid Scherif Dschor- 


82. 
83. 


34. 


85. 


86. 


87. 


88. 


89. 


90. 


9. 
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93. 


9. 
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dschäni. Primum ed. et adn. crit. instr. @. Fluegel. Lips. 
MDCCCKLY. 8. 

Jo.G.L.Kosegartenii Chrestomathia Arabicaä. Lips.1828. 8. 
Frid. Wilkenii Institutiones ad fundamenta ligguae Per- 
sicae cum Chrestom. Lips. 1805. Dazu. Auctarium ad 
Chrestom. Lips. 1805. 8. 

De autorum Graecorum versionibus et commentariis Sy- 
riacis, Arabicis, Armeniacis Persieisgue Comm. Ser. Jo. 
G. Wenrich. Lips. 1842. 8. 

— — De Poeseos Hebraicae atque Arabicae origine, in- 
dole, mutuoque consensu ac discrimine Comm. Lips. 
1343. 8. 

— — Reram ab Arabibus in Italia insulisque adjacen- 
tibus gestarum Comm. Lips. 1845. 8. 

Bardesanes Gnosticus, :Syrorum primus hymnologus. 
Comm. ser. Aug. Hahn. Lips. MDCCCKIX. 8. 
Chreston. Syriaca sive $. Ephraemi Carmina selecta. 
Edd. Aug. Hahn et Fr. L. Sieffert. Lips. 1825. 8. 
Carminum Abulfaragii Babbaghae Spec. nunc pr. ed., 
lat. vertit, adn. instr. Phil. Wolff. Lips. 1834. 8. 

Die Drusen nnd ihre Vorläufer. Von Dr. Phil. Wolff. 
Leipz. 1845. 8. 

Lehrb. der hebr.- jüdischen Archueologie.e Von W, M. 
L.de Wette. Dritte, umgearb. Aufl. 1842. 8. 
Abhandlungen für Semitische Wortforschung. Von Fr. 
Ed. Ch. Dietrich. Leipz. 1844. 8. 

R. Tanchumi Hierosolymitani Commentarium arab. ad 
librorum Samuelis et Regum locos graviores ed. et interpr. 
lat. adj. TA. Haarbrücker. Lips. MDCCCXLIV. 8. 


. Hermapion sive rudimenta hieroglyphicae veterum Aegyp- 


tiorum literaturae, ser. Jul. Lud. Ideler. Lips. 2 Ptes. 
1841. Fol. min, 

Codex apocryphus Novi Testamenti. Opera et studio 
Jo. Car. Thilo. Tomus I. Lips. 1832. 8. 


96. 
97. 


98. 


9. 


100. 


101. 


102. 


103. 


. 104. 
105. 
106. 
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Gramm. des neutestam. Sprachidioms, von Dr. Ge. B. 
Winer. Fünfte, verb. u. verm. Aufl. Leipz. 1844. 8. 
Geschichte der Kreuzzüge von Friedr. Wilken. Leipz. 
1807. — 32. 7 Thle. 8. 
Pentateueh übers. v. Venusi. Prag 1820. 4. 

Vom Verfasser: 
Ed. Selberg, Reise nach Java. Oldenburg 1846. 8. 

Von Dr. Dieteriei: 
Elsöl AU0t Anthologia sententiarum arab. ed. H. A. 
Schultens. Lugd. Bat. 1772. 4. 

Vom Verfasser: 
Symbolae ad rem numariam Muhammedanorum, Ex 
museo regio Holmiensi ed. C. 7. Tornberg. I. (Ex Ac- 
tis Reg. Soc. Scient. Upsal. Tom. XII.) Upsal, 
1846. 4. (Mit 2 lithogr. Tafeln.) 

Vom Uebersetzer: 
Moslicheddin Sadi’s Rosengarten. Nach d. Texte u. d. 
arab. Commentare Sururi’s übers. mit Anm. v, X. H. 
Graf. Leipzig 1846. 8. 

Von der Redaction: 
Verhandlungen der achten Versammlung deutscher Phi- 
lologen und Schulmänner in Darnstadt 1845. Darnst. 
1846. 4. 

Von den Verfassern: 
Animadversiones quaedam in Jacobi vatieinium Gen, 
cap. 49. ser. J. J. Staehelin. Basil. 1827. 4. 
Bemerkungen über die Propheten Amos u. Hosea, v. J. 
J. Stähelin. Basel 1842. 4. 
Die grossherzogliche morgenl, Münzsammlung in Jena. 
Eine Uebersicht von Dr. @. Stickel. Jena. 1846. 8. 
Maamar ha-Jichud (Ahhdl. über die Einheit). Aus 
dem Arab. des R. Moses B. Mainon hebr. von R. Isaak 
B. Natan. Zum ersten Mal herausg., nebst sachl. 


108. 


109. 


110. 
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112. 


113. 


114. 


115. 


116, 


117. 


118. 
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und sprach]. Erläut. und einer ‚deutschen Inhaltsübers. 
von M. Steinschneider. Berlin 1846. 8. 
Die Syrische Chronik des Gregor Bar-Hebräus. Ge- 
schrieben inı Sept. 1846. von @. H. Bernstein. 8. 
Von Dr. Pruner: r 
Linant de Bellefonds, M&moire sur le lac Moeris. 
Alexandr. 1843. 4. 
Von den Verfassern: 
Rödiger, A. L. Z. nr. 203 — 205. (Nachr. über die 
syrischen Hdschr., welche neuerlich das Brit. Museum 
erworben hat.) 
Wüh. Schmidthammer, Concordanz des alten Testa- 
mentes nach dem Begriff seiner„Lehre. Eisleben u. 
Leipz. 1838. $. ‚ 
Der Glaube an Jesum Christum. Predigten. Magdeb. 
1825. 8. 
M. Steinschneider, Manna. Berlin 1847. 8. 
Von IIrn. A. Jellinek: 
Debarim "Attikim. I. u. II. Herausg. von J. Benjacob. 
Leipz. 18346. 8. 
Vom Herausgeber: 
Librairie scientifique frang. et orientale de A. Larue, 
1°, Sept. 1846. (Bücherkatalog.) 
Von Hrn. v. d. Gabelentz: 
Grammaire et Dictionnaire abr&g&s de la langue Berbere, 
compos6s par feu Venture de Paradis, revus par P. 
Amedee Jaubert et publi&s par la Soc. de G&ogr. Paris 
1840. 4. (— Recueil de Voyages et de M&moires publi& 
par la Soc. de Geogr. T. VII. Prem“ partie.) 
Das Evangelium Matthäi in kalmückischer Sprache 
Vom Herausgeber: 
Litteratur der Grammatiken, Lexika und Wörtersamm- 
lungen aller Sprachen der Erde, von J. $. Vater. 
Zweite, völlig umgearb. Ausg. von B. Jülg. Berl. 1847.8. 


119. 


120. 


121. 


122. 


123. 


124. 


125. 


126. 


127. 


128. 
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Von den Curatoren der Universität Leyden: 
Historia Abbadidarum, praemissis seriptorum Arabum 
de ea dynastia locis nunc primum editis. Auct. R. P. 
4A. Mozy. Vol. prius. Lugd. Bat. 1846. 4. 

Th. @. I. Juynboll, Commentarii in Hist. gentis Sama- 
ritanae. Lugd. Bat. 1846. 4. 

Von den Verfassern: 

Die Grabschrift des Darius zu Nakschi-Rustam, erläut. 
von Ferd. Hitzig. Zürich 1847. 8. 

Mutanabbi und Seifuddaula aus der Edelperle des Tsaä- 
libi dargestellt von Fr. Dieterici. Leipz. 1847. 8. 
Dav. Stadthagen, De quibusdam Marmoribus Phoeni- 
ciis diss., praenfsso spec. de scripturae alphabeticae ori- 
gine. Berol. 1846. 8. 

Leschon Chachamim. Wörterbuch enth. hebr. Wörter 
u. Redensarten, die sich im Talmud befinden. Gesam- 
melt, hebr. erläut. u. in d. Deutsche übers. von David 
Löwy. Erstes Heft. Prag 1845. 8. 

“na Dis Esther, Tragedie. Imitation apres celle de 
Mr. J. Racine par Mr. M. Letteris. Prague 1843. 8. 

Vom Uebersetzer: 

Grammatik der lebenden persischen Sprache von Mirza 
Mohammed Ibrahim. Aus d. Engl. übers, z. Theil 
umgearb. u. m. Anm. vers. von H. L. Fleischer. Leipz. 
1847. 8. 

Von Dr. Haarbrücker: 

Nummorum Orientalium,, qui in Nummophylacio Acade- 
miae Regimontanae asservantur, Definitio et Explicatio. 
Ser. @. H. F. Nesselmann. BRegim. Pruss. 1846. 8. 

Vom Herausgeber: 

Tanchumi Hierosolymitani Commentarius arabicus in 
Lamentationes e Cod. unico Bodlejano literis hebr. exa- 
rato deser. charact. arabico et ed. Guil. Cureton, Lond. 
1843. 8. z 


129. 


130. 


131. 


132. 


133. 
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Vindieiae Ignatianae or the genuins writings of St. Ig- 
natius, as exhibited in the ancient Syriac version, vin- 
dicated from the charge of heresy. By the Rev. W. 
Cureton. Lond. 1846. 8. , 
Jul, MIC Book of Religions and philosophical 
sects, by Mohammed Al-Shahrastani. Part. II. contai- 
ning the account of philosophical sects. Now first ed. 
by the Rev. W. Cureton. Lond. 1846. 8. 

Vom Verfasser: 
a) Pfingstprogramm: Herm. Hupfeldi Comm. de anti- 
quioribus ap. Iudaeos accentuum scriptoribus. Part. 1. 
de Aharone Ben-Ascher et ludah Chajugo. Hal. 1846. 4. 
b) Weihnachtsprogramm: — Part. II. de Iudah Ben -Bi- 
leam, Simsone Nagdano, et Porta atcentuum. Hal. 
1846. 4. 
Gratulationsschrift der Theol. Facultät zu Halle bei Prof. 
Dr. Wegscheiders Doctor-Jubiläum: Herm. Hupfeldi 
de rei grammaticae ap. Iudaeos initiis antiquissimisque 
scriptoribus., Hal. 1846. 4. 

Von Hrn. Syndicus Sieveking: 
Schriften der Akademie von Ham, Erster Band. Hamb. 
1844 — 47. 4. 
4. Abtheil. Geschichte von Florenz. Studien aus den 
Lehrjahren eines unzünftigen Freimeisters. Hamb. 1844. 
2. Abtheil. Das Buch der Länder von Schech Ebn Ishak 
el Farsi el Isztachri. Aus dem Arab. übersetzt von A. 
D,. Mordimann. Nebst einem Vorworte von Prof. C. 
Ritter (mit 6 Karten). Hamb. 1845. 3. Abtheil. Ge- 
schichte der Eroberung von Mesopotamien u. Armenien 
von Mohammed ben Omar el Wakedi. Aus dem Arab. 
übersetzt u. mit Anmerkungen begleitet von B. @. Nie- 
buhr. Herausgegeben u. mit Zusätzen u. Erläuterungen 
versehen von Dr. A. D. Mordimann. Mit einer Karte 
des Kriegsschauplatzes. Hamb. 1847. 
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Vom Herausgeber: 


134. Schriften der Akademie von Ham, Ersten Bds. dritte u. 


135. 


letzte Abtheilung: Geschichte der Eroberung u. s. w. 
(s. die vorige Numer). Herausgegeben von Dr. A. D. 
Mordimann. 

Subscriptions - Exemplar : 
Ouyrages arabes publies par R. P. A. Dozy. 1*° Jivr. 
Commentaire historique sur le po&me d’Ibn-Abdoun 
par Ibn -Badroun. (248 S. arab. Text mit lat. Anm.) 


Von Prof. Brockhaus (aus der K. K. Staatsdruckerei 
in Wien): 


136. IEUT TION AIERH ITCA SEITE LISTE Ö csisz, 


137. 


kir. Fönsege Jözsef Föherezeg Magyarorszäg Nädor&- 
nak hivatala’ felszazados örömünnepere a pozsonyi A. 
h. föoskola. MDCCCXLVI. (Lobgedicht auf den Für- 
sten Joseph, Statthalter des Ungarischen Reiches. — 
Zur halbhundertjährigen Jubelfeier der Amtsverwaltung 
des Palatins des Ungarischen Reiches, S. K. K. Hoheit 
des Erzherzog Joseph, das Presburger Lyceum.) 4. Der 
Verfasser ist Stephan Tomaschek, Professor der hebr. 
Spr. und Subrector am Lyceum. 


Von den Verfassern. 
Die Münzen der griechischen, parthischen und indosky- 
thischen Könige von Baktrien und den Ländern am In- 
dus. Von C. Z. Grotefend. Mit zwei lithograph. Ta- 
feln. Hannover 1839. 8. Y 


138. Die persischen Keilinschriften mit Uebersetzung und 


139. 


Glossar von Th. Benfey. Leipzig 1847. 8. 
Von Herrn Staatsrath v. Frähn: 


Abulghasi Bahadür Chani Hist. Mongolorum et Tata- 
rorum nunc primum tatarice edit. (a Fraehnio) aucto- 
ritate Nicolai de Romanzofl. Casan. MDCCCXXV. Fol. 


140. 


142. 


143. 


144. 


145. 


146. 


147. 


148. 


149. 


150. 


151. 
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Das Oriental. Münzkabinet der grossherz. Univ. Rostock, 
von Frähn. Petersb. 1842. 8. 


- Frähn’s 'Topograph. Uebersicht der Ausgrabungen von 


altem arab. Gelde in Russland. Petersb. 1841. 8. 
Frühn, Ueber neue Bereicherungen des Asiat. Museums 
der Akademie, aus d. Bulletin de la Classe historico-phi- 
lologique T. II. No. 6. 8. T. III. No. 15. 16. 17. in 8°. 
Quinque Centuriae Numorum anecdotorum Chalifarum 
cum Umeijidarum tum Abbasidarum ex variis Museis ed. 
Frähn. Petropol. 1838. 4. 

Frähn, Ueber ein merkwürd. Volk des Kaukasus, die 
Kubetschi. Aus dem Bullet, scientif. T. IV. No. 3. u. 4. 
1838. 8. 2 

Frähn, Ueber südsibirische Gräberkunde mit Inschriften 
von gewissem Datum. Petersb. 1837. 4. Aus dem IV. 
Bde. der Möm. de V’Academie Imper. des Sciences, VI. 
Serie, Sciences histor. 

Indications bibliographiques relatives pour la plupart ä la 
litterature historico-ge&ographique des Arabes, des Per- 
sans et des Tures. (par M. Frähn.) Pötersb. 1845. 8. 
Etudes de Philologie et de Critique. Par. M. Ouvaroff. 
Pitersb. 1845. 8. 

Ein Quartblatt, enthaltend eine Notiz aus der St. Pe- 
tersburger Zeitung 1844. No. 80: „Für Freunde der 
Numismatik.“ 

Ein Quartblatt: Auflorderung zur Subscription auf eine 
Ausgabe des Koran. Kasan. 1814. 

Vier und ein halber Bogen in Fol.: Zwei Numern der 
in Bombay erscheinenden persischen Zeitung ‚u>)! «= 


(air, 1845. No. 135 und 137. 


Vom Verfasser: 
De Onkelo, chaldaico, quem ferunt, Pentateuchi para- 
phraste, et quid ei rationis intercedat cum Akila, graeco 


— 61 — 


veteris testamenti interprete. Ser. Rud. Anger. Part. I. 
DeAkila. Lips. 1845. 4.. Part. II. DeOnkelo. Lips. 1846. 4. 
Von der Royal Asiatic. Society: 
152. The Persian Cuneiform Inseription at Behistun cet. By 
Railinsone Lond. 1846. 8. - 
Eigne Herausgabe: 
153. Verhandlungen der ersten Versammlung deutscher u, 
ausländischer Orientalisten in Dresden 1844. Leipz. 
W. Engelmann. 1845. 4. 
154. Jahresbericht der deutschen morgenl. Gesellschaft für 
1845. Leipz. inComm. b. Brockhaus u. Avenarius. 1846. 8. 
155. Zeitschrift der deutschen morgen]. Gesellschaft, herausg, 
von den Geschäftsführern. Heft I. Leipz. in Comm. 
b. Brockhaus u. Avenarius. 1846. 8. 


Handschriften, Münzen u. A. 


Von Prof. Rödiger: 
4. Drei türkische Briefe. 
2. Colloquia turcica. 6 Blätter in 4°. 
3. Liber Ms. Hindustan. argumenti Christiani, in 4°. 
4. Eine türkische Silbermünze aus dem 3. Jahre des Sultan 
Selim IH. 
Von Prof. Brockhaus: 
5. Einige orientalische Siegelabdrücke. 
6. Ein türkischer Staatscassenschein (Sehim). 
Von Prof. Stickel: 
7. Galvanischer Abdruck einer persisch -indischen Münze. 
Von Prof. Ross: 
Siegelabdrücke von fünf geschnittenen Steinen. 
Papierabdrücke von zwei auf Cypern gefundenen phöni- 
eischen Inschriften. 
Vom Consul Dr. Schultz in Jerusalem (durch Rödiger): 
10. Ein Stein aus den Gräbern der Propheten am Oelberg. 


oe 


11. 
12. 


13. 


12, 


13, 
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Ein Stück Asphalt vom todten Meere. 
Drei Würfel eines römischen Mosaik aus dem westlichen 
Palästina. 

Vom Gesandtschafts - Canzlisten Dr. Mordtmann in 

Constantinopel: e 

Zeichnung eines bei Larnaka auf Cypern gefundenen as- 
syrischen Basreliefs nebst Papierabdruck der dazu gehöri- 
gen Keilinschrift. 

Von Dr. Arnold: 
Bruchstück eines handschriftlichen arabischen Lehrbuches 
der Logik mit Commentar, in 8°. 

Von Herrn Staatsrath v. Frähn : 
Sechs Quartblätter, enthaltend: Zwei Keilinschriften ei- 
nes Backsteines, in je drei Abdrücken. 


Beilage VI. 
Zu Seite 17. 


Reglement, 


die Ausleihung von Büchern, Handschriften oder sonstigen 
Gegenständen aus der Bibliothek der deutschen morgenländi- 
schen Gesellschaft betreffend. 


. 
ke & 1. 

Jedes Mitglied der deutschen morgenländischen Gesell- 
schaft ist unter gewissen Bedingungen und falls ihm nicht 
ausdrücklich dies Recht hat entzogen werden müssen, zur 
Entleihung von Büchern, Handschriften und dgl. aus der Bi- 
bliothek der Gesellschaft berechtigt. 


8.2. 
Bedingungen: 

a) Alle etwaige Kosten der Versendung hat lediglich der 
Entleiher zu tragen und nöthigenfalls durch Postvorschuss an 
den Bibliothekar zu entrichten. 

b) Die Verleihung erfolgt nur gegen Einreichung, an 
Auswärtige gegen portofreie Einsendung, eines den Titel des 
Buches u. s. w., den Namen des Empfängers und seines Auf- 
enthaltes nebst Datumsangabe, Alles in unzweideutiger Weise, 
enthaltenden Zettels. 

c) Die Uebersendung geschieht bei Manuscripten 
oder sonst nicht leicht ersetzbaren Gegenständen sowohl hin- 
als herwärts stets durch die Post. 

d) Auch Bücher werden für gewöhnlich nur durch die Post 
verschickt. Verlangt der Entleiher jedoch einen andern Weg, 
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oder hat er selbst einen andern eingeschlagen, so geschieht 
es in beiden Fällen auf seine Gefahr. 

e) Die Entleihung darf für gewöhnlich nicht die Dauer 
von 8 Wochen übersteigen, kann jedoch je nach gewissen 
vom Bibliothekar zu ermessenden Umständen sogleich von 
vorn herein bis zu 12 Wochen, selten darüber gesteigert wer- 
den. Beim Verfall des Termines, welcher vom Datum der Ab- 
sendung berechnet wird, muss unverweigerlich die Rückgabe 
erfolgt sein, falls nicht inzwischen eine Erneuerung des Zet- 
tels statt gefunden. 


$. 3, 


Wo der Bibliothekar aus persönlicher Unbekanntschaft 
mit dem Entleiher oder aus sonstigen Gründen die Verabfol- 
gung, namentlich von Handschriften oder sonstigen Selten- 
heiten, beanstandet, hat er dieserhalb, wie überhaupt in allen 
zweifelhaften Fällen, mit dem Vorstande, zunächst den übrigen 
Geschäftsführern, sich zu benehmen und demgemäss sein Ver- 
fahren einzurichten. 


%.4 
Jeder dem gewöhnlichen Maasse der Berechnung sich 
entziehende Gegenstand der Bibliothek muss abgeschätzt und 
auf einen Zahlwerth gebracht werden, wofür der Entleiher, 
falls der Bibliothekar, oder mit ihm die Geschäftsführer, einer 
solchen noch ausser dem Zettel bedürftig zu sein scheinen, 
genügende Garantie zu leisten angehalten werden muss. 


%. 5. 
Durch Schuld des Entleihers, wie z. B. auch nach $. 2. 
d), verloren gegangene Bücher muss dieser — und zwar bal- 
digst — entweder in natura oder mit einer vom Bibliothekar 
oder, im Fall der Weigerung abseiten des Entleihers, von 
3 Mitgliedern der Gesellschaft, deren 2 vom Bibl., 1 vom 
Entleiher vorzuschlagen sind, festzustellenden Summe ersetzen. 


a 


$. 6. 


Auffallende Fahrlässigkeit, trotz mehrmaliger Mahnung 
des Bibliothekars, schweigend lang hinausgezogene Säumniss 
bei Zurückgabe des Entliehenen und hartnäckige Widersetz- 
lichkeit gegen die Ausführung des Reglements machen’ des 
Rechtes zu fernerer Entleihung verlustig, dieses Recht kann 
einem Mitgliede jedoch nur auf Antrag des Bibliothekars bei 
dem Vorstande von diesem, entweder schlechthin oder vorbe- 
haltlich , entzogen werden. 


8.7. 

Nichtmitglieder ind zur Entleihung nicht berechtigt, 
jedoch kann der Bibliothekar eine solche unter gewissen, 
jedesmal von ihm daran geknüpften Bedingungen ausnahms- 
weise bewilligen, hat jedoch ernstliche Sorge dafür zu tragen, 
dass hieraus der Gesellschaft kein Nachtheil entspringe. 


I. Jahrg. 


Beilage VII 


Zu Seite 5. 


Bilance 
der Einnahme und Ausgabe für das Rechnungsjahr 
1. Juli 1845 — 30. Juni 1846 
von Prof. Brockhaus. 


Einnahme. Ausgabe. 


Jahres-Beiträge von 146 Mitgliedern Ausgaben (laut Rechn.) 643% Ing. 6X. 
BAU. AE — — in las... 319» 18> A» 


Total - Einnahme 54 u — — 





Total-Ausgabe 54 Ag — — 


Beilage VIIL 
Zu Seite 11. 


Wissenschaftlicher Jahresbericht 


von Prof. Fleischer. 


Das erste Jahr einer Gesellschaft, wie die unsere, ist 
grösstentheils die Zeit Ver Aeusserlichkeit, des Zurechtlegens 
der Verhältnisse, des Feststellens der Form. Auch ich habe 
von diesen Arbeiten meinen Theil zu tragen gehabt. Diess zur 
Entschuldigung vor Ihnen, meine Herren, und vor mir selbst, 
wenn dieser literarische Jahresbericht noch nicht das ist, was 
er sein sollte. Ich sage: noch nicht, denn ich werde aller- 
dings streben, diesen Uebersichten späterhin eine grössere 
Stoffhaltigkeit und Gediegenheit zu geben. Zu diesem Zwecke 
hoffe ich auch von den Mitgliedern unsers Vereins durch 
Beiträge aus entlegneren und specielleren Gebieten der Lite- 
ratur, beziehungsweise durch Nachträge und Berichtigungen, 
die Unterstützung zu erlangen, um welche ich dringend, aber 
bis jetzt meistens vergeblich gebeten habe, daher ich für das 
wirklich Erhaltene desto dankbarer bin !). Bedenken ‚Sie, 
dass unsere Gesellschaft, wenn auch für's Erste mit ihren 
nächsten ältern Schwestern in Verbindung getreten, doch noch 


1) In dem Cireulare der Geschäftsführer vom 2. Nov. 1846, welches 
mit dem ersten Hefte der Zeitschrift der D. M. G. an die Mitglieder der- 
selben versendet wurde, ist diese Bitte wiederholt, besonders in Beziehung 
auf alles dasjenige, was nur als Gelegenheitsschrift oder in wenig Exempla- 
ren oder an weit entlegenen Orten erscheint, überhaupt was aus irgend einer 
Ursache gar nicht oder nur wenig in den Buchhandel kommt. 
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nicht diejenigen Beziehungen zu ihnen und noch weniger zu 
ähnlichen Instituten Asiens und Afrikas, zu orientalischen 
Buchhandlungen des Auslandes, ja noch nicht einmal zu den 
meisten ihrer eigenen Correspondenten hat, welche allein eine 
rasche unmittelbare Kenntniss aller neuen literarischen Un- 
ternehmungen, Fintdeckungen und Erscheinungen möglich ma- 
chen. Vieles dieser Art ist für uns, wie im Ganzen genommen 
für deutsche Gelehrte überhaupt, ein Seitenstück zu dem 
fabelhaften Vogel, von dem unsere lieben Morgenländer 
wissen 'wollen, dass er zwar dem Namen, aber nicht dem 
Körper nach existire. Doch diess Alles wird mit der Zeit 
kommen; es giebt auch eine Weisheit und Kunst des Zu- 
wartens; trösten wir uns mit deren Besitze und Uebung, bis 
— die Zeit erfüllet ist. x 

Noch eine Bemerkung in Bezug auf die zahlreichen Bei- 
träge zur Kenntniss des Morgenlandes, die in deutschen und 
ausländischen Zeitschriften in längern und kürzern Aufsätzen, 
oft auch nur in Gestalt von gelegentlichen Notizen, zerstreut 
umherflattern. Auch auf diese höffe ich bei mehr Musse, als 
das erste Jahr gewährte, meine Aufmerksamkeit richten und 
sie in diesen 'Uebersichten benutzen zu können. 

Was den hier einzuhaltenden Ausgangspunkt betriftt, so 
gedenke ich, da wir uns noch an keinen frühern Bericht 
dieser Art anlehnen können und das vergangene Jahr 1845 
sich nicht füglich theilen lüsst, die Erscheinungen desselben 
überhaupt zu berücksichtigen, nur auf besondere Veranlassung 
aber noch etwas weiter zurückzugehen. 

Was Ihrem literarischen Berichterstatter am nächsten liegt, 
d. h. die eigenen literarischen Erzeugnisse der Gesellschaft 
im ersten Jahre ihres Bestehens, ihren Jahresbericht und 
das 1. Heft ihrer Zeitschrift, hat schon Prof. Rödiger in 
seinem Geschäftsberichte aufgeführt ), und es bleibt mir nur 


1) $. 4 u. 42. 


_ 
übrig, die am Schlusse des Vorwortes zum ersten Hefte der 
Zeitschrift allgemein ausgesprochene Bitte nun in besfimm- 
terer Fassung an Sie, m. H., als die hier versammelten Re- 
präsentantey der D. M. G., zu richten, — die Bitte: durch 
reichliche und geeignete Beiträge die Redaction in der Er- 
füllung ihrer Verbindlichkeiten zu unterstützen und das Be- 
stehen und Gedeihen der Zeitschrift zu sichern. — 

Blicken wir nun zuerst auf unsere äussern Verhält- 
nisse zu den asiatischen und -afrikanischen Ländern, deren 
Entwicklung und Feststellung auf unsern wissenschaftlichen 
Verkehr mit denselben nothwendig befruchtend und belebend 
zurückwirken muss, so tritt uns sofort die erfreuliche Er- 
scheinung entgegen, dass mit den vervielfältigten und beflügel- 
ten Transportmitteln auch die Zahl der europäischen Reisenden 
in jenen Ländern und die Fruchtbarkeit der entsprechenden 
Reiseliteratur in stetem Fortschritt begriffen ist. Fast möchte 
man glauben, der Süden und Südosten Europa’s wolle seine 
alte Anziehungskraft oder wenigstens das fast ausschliessliche 
Privilegium, die Federn deutscher Zugvögel in Bewegung zu 
setzen, an die Länder jenseits des Mittelmeeres abtreten. 
Schon mischen sich unter die schwergewappneten Vertreter 
deutscher Gelehrsamkeit und die frommen germanischen Pilger 
und Missionare im Osten leichtgeschürzte Touristen und Tou- 
ristinnen aus Jungdeutschland, mit und ohne Weltschmerz 
und Europamüdigkeit.. Von grossem Einflusse wird es nament- 
lich sein, dass vom 26. Sept. d. J. die Dampfschiffahrtsge- 
sellschaft des österreichischen Lloyd regelmässig am 26. jedes 
Monats auch noch ein mit allen Bequemlichkeiten ausgestat- 
tetes Dampfschiff von Triest direct nach Alexandrien abgehen 
lässt, welches mit der monatlich von Calcutta kommenden 
Post dort zusammentrifft. So gewinnen wir eine sichere Rei- 
segelegenheit nach und von Ostindien und den Zwischensta- 
tionen. Die Fahrt zwischen Triest und Alexandrien dauert 
fünf, höchstens sechs Tage, und die Quarantänezeit beginnt 


za — 


für die Rückreisenden mit der Abfahrt von Alexandrien, so 
dass sie wenige Tage nach der Ankunft in Triest contumaz- 
frei werden. Zwischen Kairo und Suez ist schon im ersten 
Viertel dieses Jahres eine von Engländern eingerichtete 
Wüstenpost unter ägyptischer Verwaltung «in Wirksamkeit 
getreten. Da die erste Fahrt nach den Times sogar die 
Travellers zufriedengestellt hat, so kann ein anspruchsloser 
Reisender dort schon einen recht anständigen Comfort zu 
finden hoffen. 

Ja es bietet sich sogar schen ein zuthulicher Landsmann, 
der nur seinen Namen zu nennen vergessen hat, dem deut- 
schen Reisenden nach Vorderasien als Cicerone an !). 

Mustern wir nun die vorliegendeReiseliteratur, wie 
wir es überhaupt in dieser Uebersicht zu “halten gedenken, 
in der Richtung von Osten nach Westen, so zeigt sich vorerst 
ein grosser Alter, Marco Polo, in einer deutschen Bear- 
beitung, welche den ehrwürdigen Venezianer für die weitern 
Kreise der deutschen Lesewelt zu ‚eigentlich wieder in’s 
Leben gerufen hat ?). 

Von zeitgenössischen Reisenden und ihren, in der Ur- 
schrift oder in Uebersetzungen und Auszügen, theils vollen- 
deten, theils angefangenen und fortgesetzten Werken, stellen 
sich dar: der russische Geolog und Mineralog v, Tschiha- 
tscheff, durch einen berühmten Fachgenossen in das deutsche 
Publicum eingeführt ®); v. Orlich, der die reichen Früchte 


1) Handbuch für Reisende in den Orient. Inhalt: die jon. Inseln, 
Griechenland, Türkei, Kleinasien, Inseln des Archipels, Syrien, Palästina 
und Aegypten. Nach eigener Anschauung und den besten Hülfsquellen. Mit 
Reg., 5 Kart. u. d. Planen v. Constantinopel w. Jerusalem. VIII u. 494 S. 
8. Stattg., Krabbe. 1846. In engl. Einband (n. 3 3%). 

2) Die Reisen des Venezimers Marco Polo im dreizehnten Jahrh. 
Zum ersten Male vollständ. nach d. best. Ausgaben. Deutsch m. e. Kom- 
mentar v. Aug. Bürck. Nebst Zusätzen u. Verbesserungen v. K. F. Neu- 
mann. XVI u. 631 8. gr. 8. Leipz., Teubner. 1845. geh. (23 3%) 


3) Voyage scientifique dans W Altai oriental et les purties adjucentes 





seiner ostindischen Reise sowohl in- einem Prachtwerke als 
in einer gewöhnlichen Ausgabe dargelegt hat !); der Franzose 
Fontanier ®); der deutsche Missionar Weitbrecht °); 
Dr. Selberg, einer der ersten deutschen Aerzte und Natur- 
forscher, die dem indischen Archipel und besonders ‚dem 
Hauptsitze der holländischen Macht in jenen Gegenden einen 
wissenschaftlichen Besuch abgestattet haben *);. die Fortsetzung 
der auf Kosten der französischen Regierung erscheinenden, 
daher leider! nur zu Aöst/ichen Reise in Persien von Flandin 
und Costes); v. Bode, Attach& der russischen Gesandt- 


de la frontiöre de Chine, fait par ordre de S. M. U’ Empereur de Russie, 
par Pierre de Tehihatchejfs yentilhomme de la Chambre de 8. M.J. 4. 
Mit 1 Hefte Karten, 4. und 1 Hefte Kupfer, gr. Fol. Paris, Gide et Comp. 
1845 (150 Fr.). — K. C. v. Leonhard’s Bericht über Pierre de 
Tehihatcheff: Yoy. scientif. eto. I u. 140 3. gr. 8. Heidelberg, J. C. 
B. Mohr. 1846. Aus d. Heidelb. Jahrb. d. Lit. mit Zusätzen. bes. abgedr. 
ICH > 

1) Leop. v. Orlich, Reise in Ostindien, in Briefen an A. v. Hum- 
boldt w. C. Ritter, 394 B. gr. 4. Mit 6 Kupfern, 14 Lithogr., wovon 10 
in Farbendr., 2 Planen u. 40 Holzschn. Lpz., Mayer. 1845. In Leinw. cart, 
(u. 24.3) — Leop. v. Orlich, Reise in Ostindien u. s. w. 2 Bde. 
2te durchges. u. verm. Aufl. 40 B. 8. Ebend. 1845. geh. (3 3%) 

2) Fontanier, Voyaye dans U’ Inde et dans le golfe Persique par 
U Egypte et Ia Mer Rouge. ie Partie, et 2e Partie t. 1. Paris, 1845. 

3) J. J. Weitbrecht, Meine Rückreise von Deutschland nach Ostin- 
dien über England w. Aegypten. Als Seitenstück zur „Heimreise von Ost- 
indien nach Deutschland“. VIII n. 1768. 8. Mit 7 Abbildgn. Stutig., Stein- 
kopf. 1846. geh. (4 3%). — Die „Heimreise“ erschien in dems. Verlage 
1843 4 Mb): gr 

4) Dr. Ed. Selberg, Reise nach Java w. Ausflüge nach den Inseln 
Madura. u. St. Helena. VII u. 344 S. gr. 8. Mit 1 Plane v. Batavia u. 
Umg. Oldenburg, Stalling. 1846. geh. (14 3%) 

5) Voyage en Perse de MM. Eug. Flandin et Pasc. Coste, at- 
taches & I’ Ambassade de France en Perse, pendant les anndes 1840 et 1841, 
publid sous les auspices de S. E. le ministre de linterieur et sous la di- 
rection d’une commission composce de MM, E. Burnouf, H. Lebas et A. 
Leclöre, membres de U’ Institut. Paris, Gide et Comp. Die nach den Original- 
zeichnungen der Herrn Flandin und Coste in Kupfer gestochenen Kunstdenk- 
mäler, keilförmigen und andern altpersischen Inschriften, topographischen 
Plane u. s. w., sollen 2 Bde. gr. Fol. mit etwa 250 Tafeln füllen ; ihnen 
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schaft in Persien, ein kühner und glücklicher Durchforscher 
der wenig bekannten : südwestlichen Theile des persischen 
Reiches '); Chanikoff, ein russischer Diplomat, der unter 
dem Schutze des heimischen Löwen ungestraft in,die Höhle 
des bucharischen Bären eindrang °); Wolff, der bekannte 
Missionar, den nur ein halbes Wunder aus derselben rettete 
und dem Märtyrertode entzog, welchen die von ihm 'Aufge- 
suchten dort erlitten hatten ®); de Montp&reux, der wis- 
senschaftliche Eroberer des Kaukasus *). Die nächstfolgenden, 


beigegeben wird ein nach den Aufzeichnungen beider Reisenden von Flandin 
redigirter erklürender Text. Die malerischen Ansichten bilden 1 Bd. von 
demselben Format mit 100 Tafeln, lithographirt Yon Flandin. Der Text zu 
diesem Theile, redigirt von demselben, wird in 2 starken Octaybänden die 
Reise und die Untersuchungen der Künstler, desgleichen die Sitten, die Re- 
ligion und die Geschichte der Perser enthalten. — Von den 70 Lfgn. zu 
20 Fr., auf welche das Werk berechnet ist, waren bis gegen die Mitte des 
J. 1846 21 erschienen. 

1) Travels in Laristan and Arabistan (d.h. Chuzistan). By the Baron 
Clement A. de Bode. 2 Bde. 404 u. 398 S. gr. 8. Mit 14 Kupf. u. 
2 Kart, London, 1885.° = 

2) Bokhawa; its Amir and, its People. Trunsl. from the Russim of 
Khanikoff. By the Baron Clement A. de Bode. 314 S. gr. & 

’ "+ Die russische Ursehrift, u. d. Titel: Beschreibung des Cha- 
hats Bihers, erschien St. Petersburg, 1842. 

3) Dr. Wolff's Sendung nach Bokhara zur Erforschung des Schick- 
sals des Obersten Stoddart und Capitän Conolly. Aus d. Engl. übers. von 
Dr. Ed. Amthor. 2 Bde. 20 u. 21 B. gr. 8. Lpz., T. O. Weigel. 
1846. Geh. (n. 3 3%) Das englische Original erschien London, 1845, u. 
1. T.: Dr. Wolff's Mission to Bokhara 1843 —1845. 2 Vol, 8, Lon- 
don, 1845. 

4) Fr. Dubois de Montpdreuzw, Reise um den Caucasus, zu den 
Tscherkessen u. Abchasen u. s. w. (= Sammlung der vorzüylichsten ueueren 
Reisebeschreibungen, von Dr. Ph. H. Külb. 3. Bd. 2—4. Heft.) 234 B. 
gr. 8. Nebst 1 illum. Karte des Caucasus in Fol. Darmstadt, Leske. 1845. 
geh. (n. 2 Ag) Das Original: Voyage autour du Cauedse, chez les Tcher- 
kesses et les Abkhases, en Colchide, en Gdorgie, en Armenie et en Crimde, 
mvec um Atlas geographique, pittoresque, archeologique etc. par Frederic 
Dubois de Montperenz. Paris, Gide et Comp. 1844. Die Reisebe- 
schreibung füllt 6 Bde. gr. 8, (48 Fr.), der Atlas enthält 196 Tafeln Fol. 
(420 Fr.) 
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in chronologischer Ordnung aufgezählt, beziehen sich auf 
Vorderasien, theils mit, theils ohne Aegypten: Loreut :), 
Felsecker ?), Wegelin ®), das gern- 'und vielgelesene 
Morgen» und Abendland in einer neuen Auflage +), 
Fallmerayer, geistvoll, formgewandt und einschneidend 
wie immer, besonders in der merkwürdigen Vorrede poli- 
tisch geharnischt °); der fromme Trappist v. Geramb ®) 
und der ihm geistesverwandte katholische Priester und Pre- 
diger Gossler ’); Tischendorf ®); die, kecke, frische 
englische Reiseskizze Eothen in einer deutschen Ueber- 


1) Dr. J. A. Lorent, Wanderungen im Morgenlande während d. J. 
1842 —1843. 22 B. gr... Mannheim, Loeffler. 1845. geh. (14 3%) 

2) Dr. F. J. Felsecker, Palästina und eines Pilgers Wege dahin. 
Aus meinem Reisetagebuche.. 3. Abthlg. 9% B. gr. 8. Bamberg, Züberlein. 
1845. geh. (a n. 43 3%) Die beiden ersten ZERE, 134 B. u. 13 B., 
ebend. 1844. gob. (compl. 24 3%) 

3) Dan. Wegelin aus St. Gallen, Palästina Bilder aus un heil. 
Lande, aufgezeichnet während seines Aufenthaltes in Jerusalem. Herausg. 
von HM. Lehmann. 104 B. gr. 8. Mit 6 Ansichten u. 2 Plänen. Zürich, 
Schulthess in Comm. 1845. Geb. (26 ng.) — Dess. Erinnerungen aus 
Russland u. d. Orient, aufgezeichnet wührend seiner Reisen im Norden, in 
der Türkei, Palästina, Aeyypten w. Griechenland. Hernusg. von H. Leh- 
mann. 21% B. gr. 12. Mit 13 Ansichten u. 2 Plänen. Ebend. 1845, geh. 
2. 14) 

4) Moryen- u. Abendland. Bilder v. d. Donau, Türkei, Griechenland, 
Aeyypten, Palästina, Syrien, dem Mittelmeer, Spanien, Portugal u, Süd- 
Frankreich. Vom Vf. der Cartons. 2. Aufl. 2 Bde. 555 B. e 8 
Stuttg. u. Tüb., Cotta. 1845 gch. (24 RL) . 

...5) Dr. J. Ph. Fallmerayer, Fragmente aus dem Orient, 2 Bde. 
564 B. gr. 8. Stuttg. u. Tüb., Cotta, 1845. geh. (4 3%) a 

6) P. Maria Jos. v. Geramb, Wallfahrt nach Jerusalem uw. d. 
Berge Sinai in d. J. 1831— 1833. Mit d. Bildnisse u. d. Biographie d. Vfs., 
1 Karte v. Palästina m. Aegypten, 1 Plane v. Jerusalem u. 1 Grundrisse der 
Kirche des heil. Grabes. 2. verb. Aufl. In 2 Bdn. oder 6 Lfgn. 12 1—4 Lfg. 
22 B. Aachen, Cremer. 1845. 1846. geh. (compl. 14 3%) 

7) F. H. Gossler, Pilgerreise nach Jerusalem in d. J. 1843 u. 184. 
In 6—8 Lfgn. 1. Lfg. Mit 1 Stahlstich u. 1 Lithogr. 4 B. 12. Pader- 
born, Jungfermann. 1845. geh. (n. 4 3%) 

8) Constant, Tischendorf, Reise in den Orient, 2 ‚Bde. 408. 8 
Leipzig, B. Tauchnitz jun. 1846, geh. (34 3%) 
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setzung '); Herschell, ein englischer Jude, der das Land 
seiner Väter besuchte ®), und Koch, den die Liebe zur 
Wissenschaft ein zweites Mal in den Osten zog °). Die in 
diesem Jahre (1846) zu London in drei Bänden ‚erschienes 
nen, uns noch nicht näher bekannt gewordenen Reisen der 
„Königin des Morgenlandes“, wie sie in pseudo- propheti- 
scher Ahnung sich gern nennen hörte, der sel. Lady Esther 
Stanhope, werden gewiss bald einen deutschen Uebersetzer 
und Verleger finden, wenn auch, wie gewöhnlich, mit Weg- 
fall der „numerous illustrations“. — In Afrika begegnen 
uns der tief eindringende Naturforscher, Geograph, Geolog und 
Mineralog Russegger *), der englische Diplomat Harris), 
€ 





1) Eothen. Nach d. 4. Auflage d. engl. Originals von A. Kretzsch- 
mar. X u. 333 $. 8. Grimma, Verlagscompt, 1846. geh. (14 3%) 
Auch d. Original ist schon zweimal in Dentschland erschienen: 1) Eothen, 
Samnet. by the Author for Continental Circulation. 20 B. 16. Lpz., B. 
Tauchnitz jun. 1846. br. (o. 4 3%), als CV. Bd. der Collection of British 
Authors, Tauchnitz Edition. 2) Eothen. 318 S. 18. Frkf, a. M., Jugel. 
1846. cart. (n. 1 #4) als No, 26 von Jugel’s Pocket -Kditions, 

2) Ridley H. Herschell, Besuch in meinem Vaterland, Notizen, 

auf .einer Reise nach Syrien u. Palästina im J, 1843. Aus dem 
Bryki übers. von E. B. 94 B. 8. Basel, Schneider. 1846. geh. (4 AZ) 

3) Prof. Dr. K. Koch, Wanderungen im Oriente während d. J. 1843 
w. 1844. 1 Bd.: Reise längs der Donau nach Konstantinopel und nach 
Trebisond. X u. 450 S. gr.8. Weimar, Industr.-Compt. 1846. geh. (2 32) 

4) Bergrath u. s. w. Jos. Russegger, Reise in Egypten, Nubien u. 
Ost-Sudan, unternommen in d. J. 1836— 1838. gr. 8. geh. Stuttg., 
Schweizerbart. 4. Th.: Reise in Eyypten u. Nubien. Mit 1 geognost. Karte 
v. Egypten, 1 geograph. Karte v. Nubien u. 1 Tafel m. Durchschnilten. 
20 B. 1843. (m. 14. 9%%) 2. Th.: Reise in Ost-Sudan. 1. Lfg. 12 B. 
mit 1 Vign. 1844. (n. 14,3%) 2. Lig. 10 B. m. Holzschnitten. 4845. (m. 
24.36) = 7. 8. u. 9. Abthlg. von Dess. Reisen in Europa, Asien u. 
Afrika , m. besond. Rücks. auf d. naturwissenschaftl. Verhältnisse der betr. 
Länder , unternommen in d. J. 1835 — 1341. (Die ersten 9 Abthlgn. mit 4 
dazu gehörigen Atlassen n. 275 9%) . 

5) Major W. 6. Harris, Gesandtschaftsreise nach Schoa u. Aufent- 
halt in Südabyssinien 1841 — 1843, Deutsch von K.w. K. 2 Abtllgn. Mit 
1 Karte v. Abyssinien u, angränz, Ländern in gr.-Fol. 68 B. gr. 8. Stutig. 
u, Tüb., Cotta. 1846. geh. (compl, 5 3%) = 30. Lfg. der Reisen u. Län- 
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der nie sterbende Verstorbene auf der Rückkehr '), in 
Algier Lamping ?), und auf einigen Punkten des äussersten 
Nordwestens im Vorüberfluge Prinz W ilhelm zuLöwen- 
stein ’), 4 
Orientalische Original-Reisewerke haben uns gegeben: 
Reinaud in einer verbesserten, mit dem arabischen Texte 
und reichen gelehrten Zuthaten versehenen Ausgabe der 
zuerst (1718) von Renaudot übersetzten Reisebemerkungen 
einiger westasiatischer muhammedanischer Handelsleute über 
Indien und China aus dem 9. Jahrh. *); Kurd v. Schlözer 
in dem aus Kazwini’s Athar-el-bilad genommenen und schon 
von Wüstenfeld in Lüdde’s Zeitschrift für vergleichende 
Erdkunde, Bd. II. &. 205 ff. verdeutschten Berichte, den Abu 
Dolef Mis’ar> der Begleiter einer Samanidischen Gesandt- 
schaft an’ den Kaiser. von China im 10. Jahrh., von seiner 
Hin- und Rückreise gegeben hat (arab. Text und deutsche 
Uebers.) *); Perron in der von Jomard herausgegebenen 


derbeschreibungen der ältern u. neuesten Zeit. Herausg. von Dr. Ed. Wi- 
denmann u. Dr. H. Hauff. 

1) Die Rückkehr. Vom Vf. d. Briefe eines Verstorbenen. 1. Th. 
Aegypten. 184 B. gr. 8. Mit Abbildgn. u. 1 Karte. Berlin, A. Duncker. 
1846. br. (24 3%). Der 2. Bd. wird Syrien enthalten, — Früher von 
demselben Vf., als Frucht derselben Reise: Aus Mehemed Ali’s Reich. 3 Thle. | 
1. Th.: Nieder- Aegypten. 2. Th.: Ober- Aegypten. 3. Th.: Nubien und 
Sudan. 684 B. gr. 8. Stattg., Hallberger. 1844. geh. (74 36) 

2) Clemens Lamping, Erinnerwmgen aus Algerien, 2. Thl. 154B. 8. 
Oldenburg, Schulze. 1846. geh. (& 14.9%). Der 1. Th. 15 B. Ebend. 1844, 

3) Prinz Wilh. zu Löwenstein, Ausflug von Lissabon uach An- 
dalusien und in den Norden von Marokko im Frühjahr 1845. Mit 1 Ansicht 
von Sevilla. 11% B. gr. 12. Dresd. u. Lpz., Arnold. geh. (n. 14 9%) 

4) Reinaud, Relation des voyages faits par les Arabes et les Persans 
dans V’Inde et & Ia Chine dans le IXe siöche de l’dre chretieme, texte 
arabe imprimd en 1811 par les soins de few Langlös, publid avec des cor- 
rections et additions et accompagnd d’une traductivun fraugaise et d’ eclair- 
eissements. T. I. Introduction et traduction. T. I). Notes de la traduction 
et texte arabe. CLXXX u. 154 S., 105 u. 202 S, 18. Paris, ä I’ Impr. 
roy. 1845. geh. 

5) Kurd de Schloezer, Abu Dolef Misaris- ben Mohalhal de itinere 


Uebersetzung der Reise eines gelehrten Tunesen, der jetzt 
als Hauptrevisor an der medicinischen Schule in Kairo ange- 
stellt ist, nach Darfur und der Beschreibung seines sieben- 
jährigen Aufenthaltes in jenen Lande, welches wir hier zum 
ersten Male genauer, als früher durch Browne, kennen lernen !). 

Schliessen wir hier sofort die mehr statarisch-beschrei- 
benden und darstellenden Werke zur alten und neuen Länder-, 
Völker- und Ortskunde an, so handeln: über Japan v. Sie- 
bold ?), über Ninive Tuch ®), über Arabien Ritter in 
seiner Erdkunde *), über die heutigen Syrer ein unge- 
nannter Engländer *), über Palästina -Arnold ®), 


€ 
asiatico Commentarius, Ad codd. fid, rec. et nunc prünn ed, 415. 4. 


Berlin, Besser. 1845. (1 9%) Inaugural- Dissertation. 

1) Dr. Perron, Voyage au Durfour, par le Cheykh Mohammed elm- 
Omar el Townsy; traduit de U arabe, publid par les soins de M. Jomard- 
8. Paris, 1845. 


2) Ph. Fr. v. Siebold, Nippon. Archiv zur Beschreib. v. Japan w. 
dessen Neben- nd Schutzländern. 15. Lig. 10% B. Fol. Mit 20 Stein- 
drucktufela. Leyden, 1845. (ü n. 85 3% — Prachtausg. in Imp. -Fol,, 
lem, ä n. 14 3%) 

Dr. Fr. Tuch, Commentationes geoyraphicae. Part. I. De 
Kino. wrbe animadversiones tres. Acc. tab, lapidi inscripta (Plan von Ninive 
und der Umgegend). 44 B. gr. 8. Lpz., Vogel. 1845. geh. (n. 4%) 

4) Carl Ritter, Die Erdkunde u. s. w. 12. Th. (3. Bach, Westasien). 
2. stark verm. u, umgearb. Aufl. = Die Erdkunde von Asien. Bd. VII, 1. Abthlg.: 
Vergleichende Erdkunde von Arabien. 1. Bd. AXVII u. 1035 $. gr. 8. 
Berlin, G. Reimer. 1846. (44 3%) 

5) Die heutigen Syrer, oder gesellige u. politische Zustände der Ein- 
geborenen in Damaskus, Aleppo w. im Drusengebirg , geschildert nach den 
an Ort u. Stelle in d. J. 1841 bis 1843 gemachten Aufzeichnumgen eines 
Reisenden. Aus d. Engl. übers. u. mit statistischen Nachrichten aus der 
Häschr. des Pfs. vermehrt. 154 B. gr. 8. Stuttg, u. Tüb., Cotta. 1845. 
geh. (14 3) = 238. Lfg. der S. 74 Anm. 5 genannten Reisen wıd Lin- 
derbeschreibungen von Widenmam u. Hauff. 


6) Dr. Fr. Arnold, Palästina. Historisch - geographisch m. besond, 
Berücksichtig. der Helmuth’schen Karte für Theologen u. gebildete Bibelleser 
dargestellt. 20 B. gr. 8. Halle, Anton. 1845. geh. (1 5%) Mit der 
Karte in Imp.-Fol. Ebend. cart,. (14 9%) Die Karte allein (1 3%). 


Munk !) und Jauss:), und in einer neuen Auflage Röhr ®) 
über Jerusalem Schultz *), über Topographie, Leben und 
Sitte von Vorderasien und Aegypten die Genrebilder aus 
dem Oriente $), über die Berberei Friederike H.Lon- 
don $), über”Marokko v. Augustin”). Hier einschlagende 
asiatische Originalwerke, Text oder Uebersetzung, sind: 


1) S. Munk, Palestine. Deseription geographique, historique et ar- 
cheologique. 444 B. gr. 8. mit 4 Karten, 6 Plänen, 60 Kpfrn. u. 1 Schrift- 
tafel. Paris, Didot. 1845. br. (n. 2 2%) Bildet eine Abthlg. von 7° Uni- 
vers pitloresque. 

2) G. Jauss, Beschreibung des heil. Landes in geographisch - statisti- 
scher, archäol. w. geschichtl. Beziehung. Mit 1 nach den neuesten Hülfs- 
mitteln w. Entdeclungen gearb. Karte v. Palästina w. 1 Plane v. d. ehemal. 
Jerusalem (auf 1 Bl. in Fol. u, illam.) 15% B. gr. 8. u. 1 Stammbaum in 
qu. gr. 4. Stattg., Belser. 1846. geh. (3 3%) . 

3) J. F. Röhr, Palästina, oder historisch- geogr. Beschr. d. jüd. Lan- 
des zur Zeit Jesu mit Rücks. auf seine gegenwärt. Beschaffenheit. Ste, 
durch die neuesten, besond. Robinson’s Reiseberichte vervollständigte Auflage, 
Nebst 1 verbess. Karte von Palästina u. 1 Plane v. Jerusalem, 16 B. gr. 8. 
Lpz., Schulz. 1845. (27 gr.) 

4) Plan von Jerusalem, nach den Untersuchungen von Dr. E. G. 
Schultz, K. Preuss. Consul in Jerusalem, mit Benuts. der Pläne von 
Sieber u. Catherwood w. der Berichtigungen von Robinson u. Smith. Ge- 
zeichnet von H. Kiepert. Imp.-Fol. Mit Einfass. u. illum. Nebst Text: 
Jerusalem. Eine Vorlesung von Dr. E. G. Schultz. 74 B. Lex.-8. 
Berlin, Schropp a. Comp. (n. 24 3%) 

5) Genre-Bilder aus d. Oriente. “Gesammelt auf der Reise des Her- 
zogs Maximilian in Bayern u. gezeichnet von Heinr. v. Mayr,‘ mit 
erklär. Texte v. Dr. Sebast. Fischer. 1. Lfg. 5 Taf. nebst einem 
Detailblat u. 7 Bl. Text. Roy.-Fol. Stattg., Ebner u. Seubert, 1846. 
br. (an. 34 3%) Das Ganze erscheint in 8 Lfgn. 

6) Friederike H. London, Die Berberei. Eine Darstell, d. relig. 
wu. bürgerl. Sitten u. Gebräuche der Bewohner Nordafrika’s. Frei nach engl. 
Quellen bearb. u. auf eigene Beobacht, yeyründet. 104 B. gr. 12. Frkf. a, M., 
Zimmer. 1845. geh. (n. 3 3%) 

7) Freiherr v. Augustin, Marokko in seinen geograph., histor., 
relig., polit., militär. u. gesellschaftl, Zuständen. Nach eigener Anschauung 
geschildert. Mit Muley Abderrhaman’s Bildnis, der Ansicht v. Tapger u. v. 
Megquinez. 9% B. gr. 8. Pesth, Hartleben. 1845. sch. (1 AG) 
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W üstenfeld’s Jakut '), Schier’s Abulfeda ®) und Mordt- 
mann’'s verdeutschter Istachri ®). 

Den grössten Theil des Orients umfasst oder berührt 
die Beschreibung des asiatischen Museums der k. russischen 
Akademie der Wissenschaften von Dorn, dem Nachfolger 
v. Frähn’s in der obersten Leitung desselben *). Auf die 
Geschichte der allmäligen Heranbildung dieser grossartigen 
und, zumal im Münzfache, einzig dastehenden Sammlung, 





1) Jacut’s Moschtarik, d. i.: Lewicon geograph. Homonyme. Aus 
den Hdschr. zu Wien u. Leyden herausg. v. Ferd. Wüstenfeld. 33% B- 
Lex.-8. Göu., Dieterich. 1846. geh. (n. 4 3%) 

2) Ismaöl Abou’l FedA, Geographie en arabe, publide d’ apres 
deua mannscrits du musce britannique de Londres ef"de la bibliothöque royale 
de Dresde par Charles Schier. Edit. authographide. 4. Lig. S. 153— 
298 m. Index, Vorr. u. dopp. Titel. Fol. Dresden, 1846. geh. (64 Ag) Das 
ganze Werk 298 S. Text, 1 BL. Berichtigungen am Ende der 1. Lfg., 21 8. 
Index, 2 $. Vorrede, o. arab. Tit. in Farbendruck u, e. franz. Titel schwarz 
lithogr. Ful. Dresden, Rau. 1846. (compl. 22 AZ bahr.) 

3) Schech Ebw Ishak el Farsi el Isztachri, das Buch der 
Länder. Aus d. Arab. übers. v. Dr. 4. D. Mordtmann. Nebst e. Vorr. 

“». Prof. ©. Ritter. Mit 6 color. Karten, wovon 5 in Farbendrack u, 1 in 
Roy.-Fol. u. illum. 28 B. gr. 4. Hamb., Agent. d. Rauhen Hauses. 1845. 
In gepresst, Rinb. (n. 5} AG) = 2. Abthlg. d. Schriften der Akademie von 
Ham. 4 Bd. In ‘3 Abthlgn. 1844, 1845, 1847. Ebend. (compl. n. 114 3%) 
Das’ Original:, Liber olimatum auctore Scheicho Abu-Ishako el-Fa- 
resi vulgo el-Issthachri. Ad similitudinem codieis Gothani accuratis- 
sime delinemdum et Tapidibus ewprimendum curavit Dr. J. H. Möller. 4. 
Gotha, Becker. 1839. (10 AG 20 ng.) — Ueber die räthselhafte „Aka- 
demie von Ham“, — zugleich als ein kleiner Beitrag zur Charakteristik eines 
edeln und liebenswürdigen Mannes, dessen Verlust auch die D. M. G. zu 
beklagen hat, — mag folgende Stelle eines Briefes des sel. Syndicus Dr. Sie- 
veking vom 12. Jan. 1847 hier einen Platz finden: „die-Akademie von Ham, 
deren Präsident, Secretär und Bibliothekar sich in meiner Person vereinigen 
und welche es sich zu hoher Ehre rechnet, sämmtliche Mitglieder der Deut- 
schen morgenlandischen Gesellschaft auch als die ihrigen anzuerkennen, ist 
eine unschuldige Mystifcation, die keine andere Absicht hat, als der Verviel- 
fältigung gelehrter Arbeiten in wenig Exemplaren zum Besten des Rauhen 
Hauses, einer milden Stiftung auf meiner ländlichen Besitzung bei Hamburg, 
Vorschub zu leisten. “ 

4) Stantsr.Dr.B ernh. Dorn, Das asiatische Museum der kais. Akademie 
der Wissenschaften zu St. Petersburg. XII u. 776 S. gr. 8. nebst einer 

„litbograph. Tafel. St. Petersburg (Lpz., Voss), 1846. geh. (n. 34 3%) 
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die erst mit Frähn’s Anstellung in Petersburg 1818 den jetzi- 
gen Namen bekam und durch ihn das wurde’ was sie nun 
ist, folgen 155 Beilagen, darunter die Verzeichnisse der ein- 
zelnen Theile des Museums und die zahlreichen Berichte 
Frähn’s an die Akademie über dessen fortwährende Berei- 
cherungen. 

Jetzt, zum Beginne unserer philologisch-historischen 
Wanderung in den äussersten Osten zurücktretend, stossen wir 
zuerst auf das Riesenwerk unseres Landsmannes v. Siebold 
und seines getreuen Gehülfen Hoffmann, Bibliotheca Ja- 
ponica, welches nun seinen Schlussstein erhalten hat in dem 
von Hoffmann gearbeiteten Verzeichnisse der grösstentheils 
von Siebold nach Europa gebrachten japanischen Bücher des 
Museums in Haag !). Gerechtes Erstaunen erfüllt den Beob- 
achter einer so colossalen wissenschaftlichen Thätigkeit, wie 
sie sich in diesem Werke, in dem obengenannten Nippon und 
in der hier nachträglich zu erwähnenden FloraJaponica®) 


1) Catalogus librorum et mss. Japonicorum, a Ph. Fr. de Siebold 
collectorum, annexa enumeratione illorum, qui in Museo Reyio Hagano ser- 
vontur; auctore Ph.Fr. deSiebold, libros deseripsit J. Hoffmann. VIu. 
35 $. mit 16 lithogr. Taf. gr. Fol. Leyden, 1845. (n. 6. 3£) Ueber die Biblio- 
theca Japonica, sive select# quaedam opera Sinico- Japonica in usum eorum 
qui Titeris Japonicis vacant, in lapide exarata a Sinensi Ho Tsching 
Dschang et cdita curamtibus Ph. Fr. de Siebold et J. Hoffmann, 
Libri VI. Lugd. Bat., ex officina lithogr. editoris. (Lpz., Fr. Fleischer.) 
1833 — 41. gr. Fol, und die dazu gehörigen Werke: 1) Tsiän.dsü wen, oder 
Buch von Tausend Wörtern, aus dem Schinesischen, mit Berücksichtigung 
der koraischen ımd japanischen Uebersetzung, übertragen von Dr. J. Hoff- 
mann. 278. gr. Fol. 2) Isagoge in Bibliothecam Japonicam. 28 S. gr. Fol. 
Leyden, 1841. (1 3& 12 ng.) (Abdruck der Vorrede zu dem Lib. II.) 3) 
Epitome lingune Japonicae denuo typis descripta. Mit 4 lithogr. Taf. (3 3%) 
hat Prof. Brockhaus einen ausführlichen, sich über die japanische Sprache 
und Literatur überhaupt erstreckenden Bericht erstattet im Leipz. Repert. 
4. Jahrg. Heft 10. (Gesammtpreis: 148 3% 12 we.) 

2) Ph. Fr. de Siebold, Flora Japonica. Sectio I. Plantae ornatwi 
vel uswi inservientes, Digessit Dr. J. H. Zuccarini. Vol. I. Fasc. 1—20, 
Vol. II. Fase. 1—5. gr. Fol. mit Lithogr. Leyden, 1835 — 1844. (Lpz., 
Voss.) (illum. d. Fasc. ü n. 44 3%, schwarz ä n. 24 3%) Die Fortgetzung 


ist noch nicht erschienen. 
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und Fauna Japonica !) darlegt; allerdings aber sind solche 
Königsbaufen nur durch die Unterstützung einer liberalen Re- 
gierung und das Zusammenwirken mehrerer tüchtiger Männer 
möglich. Eine grammatische Bearbeitung der japanischen 
Volkssprache, wesentlich auf dem Grunde der'von Gützlaff 
herausgegebenen Uebersetzung des N. T., haben wir von End- 
licher zu erwarten. 

China, wenigstens seine südlichen Theile und die von 
dem neueröffneten Handelsverkehr mit Europa berührten Kü- 
stenstriche, finden wir durch den letzten Krieg mit England 
und seine Nachwirkungen in eine Aufregung versetzt, welche 
dem chinesischen Stabilismus gewaltige Beschränkungen, wo 
nicht gänzlichen Umsturz droht. Ausgehend von der Ansicht, 
dass mit jenem Kampfe eine neue weltgeschichtliche Aera für 
China begonnen habe, giebt Neumann in seiner Geschichte 
jenes Krieges ®) nicht blos das, was der Titel verspricht, 
sondern verflicht in seine Erzählung, zum Verständnisse des 
Geschehenen wie des sich Vorbereitenden, auch geschichtliche, 
statistische, religiöse, literarische u. a. Schilderungen, welche 
ein anschauliches Gesammtbild des ganzen grossen Reiches 
liefern.“ Eine Hauptsäule der altchinesischen Verfassung, die 
innere Gliederung der durch den öffentlichen Unterricht und 
die Staatsämterbesetzung das ganze Reich umspannenden und 





1) Ph. Fr. de Siebold, Fauna Japonica, sive descriptio animalium, 
quae itinere per Japoniam, jussu el auspiciis superiorum, qui summum in 
India Batava imperium tenent, suscepto, anmnis 1823 — 1830 collegit, notis, 
observationibus et adumbrationibus iNustravit. Conjwnetis studüs CO. J, 
Temminck et H. Schlegel pro vertebratis atque W. de Haan pro 
invertebratis elaborata. Regis auspieiis edita. — Pisces, elabormtibus 
Temminck et Schlegel. Decas I—XII. gr. Fol. mit illum. Tafeln, 
Leyden, 1833 —1846. (Lpz., Fr. Fleischer.) (d. Decade ä n. 84 3%) — 
Mammalin, elaborantibus Temminck et Schlegel. Decas I. II. gr. Fol. 
mit Tafeln. Ebend, 1844. (d. Decade An. 84 5%) 

" 2) K. F. Neumann, Geschichte des englisch - chinesischen Krieyes. 
VII u. 358 $. gr. 8. Lpz., Teubner. 1846. geh. (2 3%) 


- st — 


beherrschenden Gelehrtencaste, stellt Biot ') dar, und Pau- 
thier ?) giebt in seinem Confucius et Mencius die vier 
Hauptbücher der Sitten- und Staatsphilosophie der Chinesen. 
Nach dem „letztern der so eben genannten beiden chinesischen 
Religionsphilosephen schildert Biot die chinesische Civilisa- 
tion im 4. Jahrh. vor Christus *). Eine Reihe Aufsätze über 
fremde (dem chinesischen Reiche unterworfene) Länder und 
Völker nach einem neueren chinesischen Werke über die Geo- 
graphie des ganzen Reiches erhalten wir von Stan. Julien). 
Ein wichtiges Baustück zu der grossen Geschichte der bud- 
dhistischen Religionsideen, in besonderer Beziehung auf China, 
hat Schott °) geliefert. Besonders in culturgeschichtlicher 
Hinsicht der aufmerksamsten Prüfung und Fortbildung würdig 
ist die vonNeufmann$) wieder aufgestellte und von Schott?) 
günstig beurtheilte Hypothese, .dass das Land Fu-sang 
bei buddhistischen chinesischen Reisenden, welche dasselbe 
2000 Meilen westlich von China verlegen, Mexiko ist. Auch 
Eichthal °) hat später der asiatischen Gesellschaft in Paris 
eine Arbeit vorgetragen, nach welcher, mit besonderer Be- 





i) Ed. Biot, Essai sur T’histoire de Vinstruction publique en Chine 
et de Ia corporation des lettres depuis Tes anciens temps jusqu’ 4 nos jours. 
1e part. 8. Paris, 1845. 

2) 6. Pauthier, Confucius et Mencius. Les qualre livres de philo- 
sophie morale et politique de Ta Chine. Trad. du chinois. 8. Paris, 1846. 

3) Ed. Biot, Etwdes sur les anciens temps del’ histoire chinoise, — 
Recherches sur la civilisation chinoise au IV siecle avant notre dre, d’aprös 
le.livre de Meng-tseu. Journ. asiat. IVe ser. tom. VI u. tom. VI. . 

4) Journ, asiat. IVe ser. tom. VII., 

5) W. Schott, Ueber den Buddhaismus in Hochasien und China. 
Eine in der köniyl, Akademie der Wissenschaften am 1. Febr. 1844 gelesene 
und nachmals weiter ausgeführte Abhandlung. 128 S. gr. 4. Berlin, Veit 
u. Comp. 1846. (n. 14 3%) 

6) K. F. Neumann, Mexico im 5. Jahrh., nach chinesischen Quellen. 
30 8. kl. 8. München, 1845. Besonderer Abdruck aus dem „Ausland “. 

7) W. Schott, Rec. der Neumann’schen Abhandlung in den Jahrb. f. 
wissenschaftl. Kritik, 1846. Aug. No. 32. 

8) S. Journ. asiat. IVe ser. tom. VIII, p. 59 u. 60, 
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rufung auf die Aehnlichkeit amerikanischer und mittelasiati- 
scher Kunstdenkmäler, die Einführung höherer Bildung im 
vorcolumbischen Amerika buddhistischen Einwanderern von 
Asien her zuzuschreiben ist. — Geschickte Benutzung und Aus- 
schmückung eines vaterländisch-geschichtlicken Stoffes hat 
den aus dem 14. Jahrh. herrübrenden chinesischen Roman : 
„Die Geschichte der drei Königreiche“ in China selbst zu 
einem Lieblingsbuche der Nation erhoben, ein Glück, welches 
auch noch in der von Pavie begonnenen Uebersetzung als 
ein vollkommen verdientes erscheint '). Von ganz anderer, 
aber freilich für uns nicht schmackhafterer Art ist der erst 
200 Jahr alte Roman: „Die beiden gelehrten Chinesinnen “ 
(Ping-chao-ling-yen), den Juli€n in der Bibliothöque 
choisie des Constitutionnel von 1845 übersetzt hat. Die bei- 
den Literatinnen, ächte Blaustrümpfe in Kinderschuhen, sind 
Heldinnen der höchsten Geistesfeinheit und Gelehrsamkeit, 
die alle Grosswürdenträger des himmlischen Reiches aus dem 
Felde schlagen, und einige von ihnen gedichtete Sächelchen 
der Mittel- und Angelpunkt eines den ganzen Hof in Be- 
wegung setzenden Intriguenstückes.. Auch die chinesische 
Schauer -Belletristik hat — und zwar nicht von Nordhausen 
aus — einen Einfall in Mitteldeutschland gemacht durch die 
Uebersetzung der „blutigen Rache einer jungen Frau“ 2), 
Zur Erlernung des Chinesischen haben das vorige und dieses 


1) Sau-Koud- Tchy, Histoire des trois royaumes, trad, par Th. Pavie. 
Vol. I. LXII u. 350 8. 8. Paris, 1845. , 

2) Wang Keaow Iwan Pih Nöen Chang Han, oder die blutige Rache 
einer jungen Frau. Chinesische Erzählung. Nach der in Canton. 1839 er- 
schienenen Ausgabe von Sloth übers. ü. Ad. Böttger, 111 $. gr. 8. mit 
1 lithogr. Abbild. Lpz., Jurany. 1846. In engl. Einb. m. Goldschn. (2,3%) 
Jene „Ausgabe“ ist nichts als die unter dem Titel: „The lasting resentment 
of Miss Kenow Lwan“ erschienene englische Ucbersetzung des unter dem an- 
genommenen Namen Sloth sehr bekannten britischen Residenten in Canton, 
Robert Thom, von einer Erzählung aus der unter der Dynastie der Ming 
zu Ende des 15. Jahrh. compilirten Novellensammlung Kin koo ke kwan; s. 
Gött. Gel. Anz, 1847, St. 42. 
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Jahr mehrere Hülfsmittel geliefert: Callery hat sein von der 
französischen Regierung unterstütztes encyclopädisches, durch 
eine ihm eigenthümliche Anordnung zum Nachschlagen weniger 
bequemes-Wörterbuch in Magao herauszugeben angefangen !), 
Endlicher die erste deutsche Grammatik des Chinesischen 
begonnen und vollendet ?), Rochet in einem Handbuche der 
chinesischen Umgangssprache vertrauliche Gespräche, leichtere 
Stylproben und Sprüchwörter mit einer Einleitung in die 
Grammatik und einem Glossar zusammengestellt ®), Bazin 
die Eigenthümlichkeiten des Vulgär-Chinesischen einer ge- 
nauern Prüfung unterzogen *). Auch für die ersten Anfänger 
ist gesorgt worden durch ein für die Pariser Schule der leben- 
den morgenländischei Sprachen bestimmtes Elementarwerk 
über die Schlüssel und Lautzeichen, mit einem Anhange von 
Redensarten und Gesprächen 5). — Einen Versuch, durch 
Zerlegung der chinesischen Schriftzeichen die ihnen. zu Grunde 
liegenden Uranschauungen und Begriffe zu gewinnen, hat 
Piper gemacht ®), Wir überlassen es der Zeit und weitern 
Forschungen, seine Ideen mit dem besonders von Callery 
geltend gemachten Grundsatze, dass ein beträchtlicher Theil 
der chinesischen Charaktere nicht ideographisch, sondern pho- 
netisch sei, gehörig auszugleichen, 


1) Callery, Dictionnaire encyclopddique de la Tangue chinoise. T. I, 
1e part. 2125. 4. Magao, 1845. Gedruckt ist dieses Werk, so wie das 
unter No. 2, mit den von Marcellin Legrand in Paris nach Pauthier’s Sy- 
stem geschnittenen, die elnfschim Bestandtheile der chinesischen Charaktore 
darstellenden Typen. 

2) St. Endlicher, Anfangsgründe d. chines. Grammatik, 2 Abthlgn. 
48 halbe Bogen m. 1 B. Iahaltsangabe. gr. 8. Wien, Gerold. 1845. geh. (63 3%) 

3) L. Rochet, Manuel pratique de Ta langue chinoise vnlgaire. XIV 
u. 216 S. 8, Paris, Marcellin Legrand. 1846. 

4) Journal @siatique, IVe ser. t, V et VI, 

5) Exereices progressifs sur les clefs et les phondtiques de la Tangue 
chinoise. 44 S. Lithogr. 8. Paris, 1845. 

6) Dr. 6. 0. Piper, Bezeichnungen des Welt- und Lebensanfanges 
in d. chines. Bilderschrift. 11 B. u. 1 lithogr. Schrifttafel. gr. 8.. Berlin, 
G. Reimer, 1846. (1 Re). 
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Zwei Bereicherungen der tibetischen Literatur verdan- 
ken wir der Akademie zu St. Petersburg: den Index des 
Kandjur ') und eins der unter dem allgemeinen Namen der 
Mabäjänasütra’s begriffenen buddhistischen Religionswerke ?). 

In Indien treffen wir, durch die jetzige Verwaltungsmaxi- 
men der englischen Regierung herbeigeführt, nur mit andern 
Objecten und in anderer Form, den bei uns geführten Kampf 
zwischen dem altelassischen Humanismus und den auf Nütz- 
lichkeitsprineipien und den Ansprüchen der Gegenwart be- 
rubenden Realismus, den dort die Regierung und zahlreiche 
Privatvereine mit immer stärkerer Annäherung an das Volk 
durch Unterrichtsanstalten, Uebersetzungen europäischer Werke 
in die Landessprachen und darin abgef@sste Elementar- und 
Lehrbücher fördern ®). Da diese letztern einzeln genommen 


1) Der Inıex des Kandjur. Herausg. v. d. Kais. Akad. d. Wissensch- 
u. bevorwort. v. I. J. Schmidt. II u. 215 $. lithogr. St.-Petersb., 1845. 
(Lpz., Voss.) geb..(baar 2 Ag) Nach der Vorrede hat der verstorb. Baron 
Schilling v. Canstadt diesen Index von schriftkundigen Buräten lithögraphiren 
und gegen 100 Exx. davon äbziehen lassen, mach einer Handschrift, welche 
mit seiner übrigen ostasiatischen Büchersammlung für die Akademie angekauft 
worden ist und den Schlussstein eines darunter befindlichen vollstindigen 
Kandjur in ‘100 Bän. bildet. Der Index hat 2 Theile: der 1. Th.’ giebt die 
Titel der im Kandjur enthaltenen Werke, wie sie durch alle hundert Bünde 
auf einander folgen, nach sieben Classen geordnet und namerirt bis zur To- 
talzahl von 1083 Werken; vor dem tibetischen Titel meistentheils der sanskri- 
tische, nach ihm meistens die Namen und Würden der indischen, kaschmir'schen 
tibetischen und andern Bearbeiter, Uchersetzer und Ordner; zuletzt die Blät- 
terzahbl des Bandes oder, wenn der Band mehrere kleinere Werke enthält, 
deren Blätterzahl inel.; der 2, Th. liefert das Register sämmtlicher im 1. Th. 
systemalisch zusammengestellter Werke nach der Ordnung des tibetischen 
Alphabets, mit Angabe der Numer des systematischen Katalogs, so. wie der 
Classe, nebst dem tibetischen Zahlbuchstaben des Bandes, worin das Werk 
sich befindet, und der Blälterzahl desselben. 

2%) Das ehrwürdige Mahäjänasütra mit Namen: ,‚‚das wnermessliche 
Lebensalter u. die wwermessliche Erkenntniss.‘“ (Lithogr. Abdruck, besorgt 
durch d. verst. Baron Schilling v. Canstadt.) Herausg. v. d. Kais. 
Akad. d. Wissensch. 48 S. qu. 4 Fol. St. Petersb., 1845. (Lpz., Voss.) 
geh. (baar 22 ngr.) 

3) Beiträge zur Geschichte dieser Europäisirung Ostindiens durch Lehr- 


ee 


ausser dem linguistischen kein besonderes wissenschaftliches 
Interesse für uns haben, ‚so bedauern wir es auch weniger, 
dass uns in der Regel nicht einmal die Namen davon bekannt 
werden. - Besonders reich an solchen Büchern ist begreiflicher- 
weise die Biblivthek der Ostindischen Gesellschaft in London, 
wie der Katalog ihrer Druckwerke zeigt, dem das Verzeichniss 
der Handschriften folgen soll ). — In die Vorzeit Indiens 
führen uns zurück die von Schwanebeck gesammelten und 
erläuterten Bruchstücke der Indica des Megasthenes 2); zur 
Feststellung vieler geographischer und geschichtlicher Punkte 
der spätern Zeit dienen Reinaud’s Sammlungen aus arabi- 
schen und persischen Schriftstellern, früher einzeln in dem 
Journal asiatique erschienen °), der Auszug aus einer von ihm 
der Akademie der Inschriften vorgetragenen Denkschrift über 
Indien vor dem 11. Jahrh. unserer Zeitrechnung *), und bezie- 
hungsweise seine schon oben (S.75) erwähnte Uebersetzung der 
Reisebemerkungen arabischer und persischer Kaufleute über In- 
dien und China aus dem 9. Jahrh.; in die Zeit der Mogolenherr- 
schaft gehört die Geschichte des unter Aurengzib 1661 unter- 
nommenen Eroberungszuges nach Assanı, welchePa vie aus der 


anstalten und Literatur liefert ein Aufsatz über die Stellung der Engländer 
in Indien, Beil. zur Allg. Zeit. 1845, No. 24, gellossen aus einem Vortrage, 
den Herr Wright, ein englischer Geistlicher, nach seinen während eines 
mehrjährigen Aufenthaltes in Indien gesammelten ‚Erfahrungen April 1845 im 
englischen Club zu Berlin gehalten hatte. 

1) A Catalogue of the library of the Hon. East- India Company. 
324 $. 8. Lond. 1845. 

2) Megasthenis Indica. Fragmenta coll., commentationem et indices add. 
E. A. Schwanebeck. IX u. 19% S. gr. 8. Bonn, Pleimes. 1846. geh. 
@. 13 3%) 

3) Fragments arabes et persans inddits relatifs & U’ Inde anterieurement 
au-XIe siöcle de Vöre chreiienne, recueillis par M. Reinaud. XXXV u. 
2278. 8. Paris, 1845. 

4) Reinaud, Extrait d’un Memoire historique sur U’ Inde, anterieu- 
rement au XIe siöcle de l’öre chretienne, d’aprös les dorivnins arabes et 
persans. 24 S. gr. 8. Paris, Dondey-Dupre. 1845. 
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hindustanischen Uebertragung des persischen Originalwerkes 
von Ahmed Schihäbeddin Tälisch französisch übersetzt hat '); 
endlich das heutige Ostindien schildert W ilson’s Fortsetzung 
der von ihm neu herausgegebenen Geschichte des-britischen 
Indiens von Mill. Diese Fortsetzung soll die dreissig Jahre 
von 1805 bis 1835 umfassen; der erste Theil erzählt die von 
dem Vf. grösstentheils in Indien selbst erlebten Begebenheiten 
von 1805 bis 1813 ?). Eine Geschichte des für die Religions- 
und Culturentwicklung Indiens so überaus wichtigen Ceylon von 
den ältesten Zeiten bis jetzt haben wir von Knighton er- 
halten ®). Von Lassen’s indischer Alterthumskunde wurde 
ganz kürzlich die sehnlich erwartete zweite Hälfte des ersten 
Bandes angekündigt *). — Mit Recht Wenden sich jetzt von 
allen Seiten convergirende Studien auf die "Weda’s, diese 
Urquelle altindischer Weisheit und Bildung. Auf sie beziehen 
sich Roth’s drei Abhandlungen zur Literatur und Geschichte 
des Weda, deren erste er bei der Gründung unserer Gesell- 
schaft in Darmstadt vortrug °). An eben dieselben knüpft 
sich seine Abhandlung über Brahma und die Brahmanen in 
unserer Zeitschrift °), und ebenfalls auf wedische Literatur, 





1) Tarikh-i- Asham, rdeit de Vexpedition de Mir-Djumlah au pays 
d’Assam, trad, sur la version hindoustani de Mir - Hugaini, par Th. Pa- 
vie. XXXI u. 316 S. 8. Paris, 1845. 

2) H. H. Wilson, The History of British India. Part. I. 8. London, 
Madden. 1845. 

3) Wm. Knighton, The History of Ceylon from the earliest period 
to the present time, XI u.399$. gr. 8. London, Allen et Comp. 1845. (9 sh.) 

. 4) Diese Ankündigung hat sich nicht bestätigt. Das Werk steht'noch bei 
1. Bd. 1. Hälfte. 344 B. Lex.-8. Bonn, König, 1843. geh. (n. 24 3%) 

5) Einen Auszug davon giebt der Jahresbericht für 1845, S. 35— 37. — 
Der Titel jener Schrift: Zur Zitteratur u. Geschichte des Weda v. R. Roth. 
Drei Abhandign. VII u. 148 S. gr. 8. Stuttg., Liesching u. Comp. geb. 
(n. 1,3%) Die erste Abhandlang bezieht sich auf die wedischen Hymnen- 
sammlungen, die zweite auf die älteste Wedengrammatik oder die Prätiga- 
kbyasütren, die dritte auf den Kampf Vasischtha’s mit Vigvämitra. 

6) Ztschr. d. D. M. G. 1. Bd. 1. Heft, S, 66— 86. 
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Sprache und Mythologie beziehen. sich drei Abhandlungen 
Kuhn’s in Hoefers Zeitschrift für die Wissenschaft der Spra- 
che'). M. Müller, jetzt in London, arbeitet an seiner Aus- 
gabe des Rigveda mit Commentar, die nach _Aufgebung des 
ursprünglichen Planes, sie auf Kosten und mit Unterstützung der 
Akademie in St. Petersburg erscheinen zu lassen, im Verlage 
eines neu etablirten Buchhändlers in Königsberg herauskom- 
men soll, der auch die Typen dazu beschaffen will ?). Ueber 
den Samaveda hat Prof. Neve in Löwen Bemerkungen ge- 
geben ?), und im Druck ist eine selbstständige Bearbeitung des- 

selben von Benfey. Zu der Schlegel’schen Ausgabe des 
“ Ramayana wird, nach dem ausdrücklichen Wunsche v. Schle- 
gel’s selbst, Gildem®ister den noch rückständigen zweiten 
Theil des andern Bandes mit dem Schlusse der lateinischen Ue- 
bersetzung nachliefern *). Von Gorresio’s Ausgabe desselben 
Gedichtes nach der bengalischen Redaction ist voriges Jahr 
der dritte Band erschienen, der erste Band der italiänischen 
Uebersetzung im Druck schon weit vorgeschritten *). Von 
Schlegel’s Bhagavad-Gita hat Lassen eine zweite, ver- 


4) Ztschr. f. d. Wiss. d. Spr. 1. Bd. 1) Ueber Niganta u. Nirakti. 2) 
Ueber ’xäs des Rigvöda, S. 140—161. 3) Ueber die Namen Aptyas und 
Tritas,'S. 276— 291. 

2) Auch dieses Verhältniss ist, jedenfalls nicht zum Nachtheile des Un- 
ternehmens, wieder aufgelöst worden. Dagegen hat, hauptsächlich auf Wil- 
sons Betrieb, die ostindische Compagnie selbst die Kosten der Herausgabe über- 
nommen, und neulich (Aug. 1847) sahen wir in Leipzig den von Dr. Müller 
als Probe an Prof. Brockhaus geschickten ersten Bogen des Textes. 

3) Fr. Növe, Observations sur les chants du Sama-Veda. 8. Lou- 
vain, 1846. 

4) Ramayana, i. e. carmen epicum de Ramae rebus gestis poelae anli- 
quissimi Valmicis opus. Textum codd. mss. coll. rec., interpret. Tat. ct 
annotat. crit. adj. A. G. a Schlegel. Vol. I. P. 1. 1829. P. 2. 1838. 
Vol. II. P. 1. 1838. Roy.-8. Bonn, Weber. (rest, Vol. II. Vel. 
P. 2. 18 3%, Druckp. 14 3%) 

5) Ramayana, poema indiano di Palmici, testo sanscrito PR i 
codiei mmoseritti della scuola Gaudana, pubblicato per Gasp. Gorresio. 
Vol, I—II. gr. 8. Paris, 1843 — 1845. 
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mehrte und verbesserte Ausgabe '), von der Sakuntala Böht- 
lingk eine Ausgabe ohne Uebersetzung, aber mit Anmerkun- 
gen ?), eine dänische Uebersetzung davon Hammerich >) 
undBrockhaus zu seiner Ausgabe von Prabodha Chandrodaya 
die Scholien besorgt *), Dieses phantastisth - allegorische 
Drama, zugleich mit Kälidäsa’s lieblichenn Wolkenboten, hat 
B. Hirzel :), den Anfang von Bhäravi’s Kirätärjuniyam C. 
Schütz ©), und zehn Episoden aus dem Mahäbhärata Holtz- 
mann übersetzt’), Rückert’s Nal und Damajanti er- 
schien bereits in einer dritten verbesserten Auflage *), zum 
sprechenden Beweise, dass gerade diese Dichtung in dieser 





e 

1) Bhagavad- Gita, i. ©. Psondoror peos, sive Almi Crishnae et Ar- 
junge colloguium de rebus divinis. Textum rec., annotat, erit, et interpret. 
lat, adj. A. @. a Schlegel, Ed, altera auct, et emendat. Cura Chr, 
Lasseni. LIV u.248 8. gr. 8. Bonn, Weber. 1846. gch. (n. 4 3%) 

2) Küliddsa’s (ukuntalu. Herausy. u. m. Anm, versehen von Dr. O. 
Böhtlingk. Ausg. ohne Uebers. XIV u. 268 $. schm. 4. Bonn, König. 
1846. geh. (n. 5 5%) 

3) Sakuntala, Skuespil i syo Optrin af Kalidäsas,.oversat 09 forkluret 

af May. Martin Hammerich, XVIn.1398. Lex.-8. Mit Holzschnit- 
ten. Kopenhagen, Reitzel. 1845. cart. (baar 14 5%) 
4.4) Prabodha Chandrodaya Krishua Misri Comoedia. Edid. scho- 
Hisque instr. H. Brockhaus. Fasc. poster. coutin. scholia et seripturae 
variet. 84 B. Lex.-8. Lpz., Brockhaus. 1845. geh. (n. 14 3%) Das 
erste Heft, den Text enthaltend, erschien ebend. 1835. (compl. n. 24 3%) 
Der Text ist in Devanagari, der doppelte Sanskrit- Commentar in latein, Um- 
schreibung gedruckt. 

5) Prabodhatschandrodays od. d, Erkenntnissmondaufyung. Philosoph. 
Drama v. Krischnamisra. — Meghaduta od. d. Wolkenbote. Lyr. Ge- 
dicht v. Kalidasa. Beides metr. übers. v. Dr. Bernl, Hirzel. X, 
102 u. 42 $. gr. 8. Zürich, Meyer u. Zeller. 1846. geb. (14-3%) 

6) Bhäraui’s Kirätärjuniyam. (Der Kampf Arjuna’s mit dem Kiräten.) 
Gesang I. w. II. Aus d. Sanskr. übers. v. Dr. C. Schütz, 175. gr. 4. 
Bielefeld, Velhagen u. Klasing, 1845. geh. (n. + 3%) 

7) Ad. Holtzmann, Indische Sagen. 1. Th. 228 8. kl. 8. Karls- 
rahe, Holtzınann. 1845. geh. (4 3%) 

8) Nal und Damajanti. Eine indische Geschichte, übers. v. Fr. Rückert. 
%, verbess, Auf. 224 8. 16. Frkf. a. M., Sauerländer. 1845. gch. (n. 

14.9) 
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Form mehr als manche andere das rechte Verständniss bei 
uns gefunden hat. Einen Auszug aus dem Vikrama - Schari- 
tram mit Bemerkungen über diese handschriftlich in Tübingen 
existirende Sammlung von Erzählungen hatR. Roth im Journal 
asiatique gegeben .'). Eine Curiosität ist die in Athen er- 
‚schienene Einleitung von Uebersetzungen aus dem Indischen 
von Demetrios Galanos 2), aus dessen Nachlasse heraus- 
gegeben von Joh. Dumas. Galanos, ein geborner Athener, gab 
gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts seinen in Calcutta 
betriebenen Handel auf, ging nach Benares, wurde dort. ganz 
zum Brahminen und lehte bis zu seinem 1833 erfolgten Tod 
in der Gesellschaft und den Schulen seiner indischen Lehrer 
und Freunde. Er hifterliess griechische Uebersetzungen einer 
grossen Anzahl von Sanskritwerken. Der erste Theil enthält 
ausser der Vorrede des Herausgebers mit der Lebensbeschrei- 
bung des Uebersetzers nichts als einige uns grösstentbeils schon 
bekannte ethische Schriften; mögen die folgenden Wichtigeres 
bringen! — Die Ausgabe und Uebersetzung des Bhägavata- 
Puräna von Burnouf war in der Mitte dieses Jahres (1846) 
bereits bis zum 22. Bogen vorgerückt. Vom Verfasser ver- 
sprochen und vom Verleger angekündigt ist eine deutsche 
Uebersetzung des Mahabharata von Goldstücker, die mit 
einer Einleitung, Anmerkungen und Index in vier Bänden 
bei Brockhaus und Avenarius erscheinen soll. Fast könnte 
man wünschen, dass es Herrn Goldstücker gelingen möchte, 
zur Bewältigung und Förderung einer,so massenhaften Arbeit 
noch andere Gehülfen zu finden, als seinen Eifer und seine 
Gelehrsamkeit. — Die von Loiseleur-Deslongehamps 
angefangene Ausgabe des Amarakoscha hat Langlois durch 
einen zweiten Band beendigt, welcher den sanskritischen und 


1) Journ, asiat, IVe ser. t. VI. p. 278—305. 
2) Anunrglov Tahavov Adnvalov ’vdındv usrappäoeov meödgoner. 
48 u. 155 8. gr. 8. Athen, 1845. 
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den französischen Index enthält :). Böhtlingk hat eine reich- 
haltige und dabei — was den Werken der Petersburger Aka- 
demie überhaupt nachzurühmen ist — wohlfeile Sanskrit-Chre- 
stomathie ?), und zur zweiten Ausgabe von Bopp’s kürzerer 
Grammatik °) kritische Bemerkungen geliefert *). Die erste 
einheimische Sanskrit- Grammatik erhielt Frankreich durch 
Desgranges °), Dänemark durch Westergaard ®), und 
so ist das grammatische Studium dieser Sprache, welches ge- 
bornen Franzosen und Dänen so viel verdankt, in beiden 
Ländern nun auch äusserlich nationalisirt. Auch in Oester- 
reich beginnt das Studium des Sanskrit Wurzel zu fassen, 
Ein bis vor kurzem in stiller Zurückgezogenheit lebender 
Autodidakt, Dr. Anton Boller aus Niederösterreich, erhielt 
im vorigen Jahre (1845) eine auf sein Ansuch£n erst gestiftete 
Professur des Sanskrit an der Wiener Universität und hält 
daselbst öffentliche Vorträge über diese Sprache, für deren 
Literatur die unter ihrem thatkräftigen Director Aloys 
Auer rasch aufblühende k. k. Hof- und Staatsdruckerei schön 
geformte Typen darbietet. 

In Indien selbst ist das Beste, was jenes oben bemerkte 
Eingehen ‚der englischen Regierung in die speciellen Landes- 
Zub, ow Vocabulaire d’ Amarasinha, publid par Loi- 
seleur-Deslongehamps. Vol. II. XVI u. 360 S. gr. 8. Paris, 1845. 

2) Sanskrit- Chrestomathie. Zunächst zum Gebrauch bei Vorlesungen 
hermusg. v. O. Böhtlingk. 29 B. gr. 8. St. Petersb. 1845. (Lpz., 
Voss.) geh. (baar 14 9%) ß 

3) Fr. Bopp, Kritische Grammatik der Sanskrita-Sprache in kürze- 
rer Fassung. 2. Ausg. XIIu.388S. gr. 8. Berlin, Nicolai. 1845. (n. 243%) 

4) 0. Böhtlingk, Bemerkungen zur 2. Ausg. v. Fr. Bopp's krit. 
Gramm. d. Sanskr.-Spr. in kürz. Fass. Lu le 3. Oct. 1845.. (Aus d. 
Bullet, histor. -philolog. T. III.) 1. Artikel. 34 S. gr. 8. St. Petersb. 1845. 
(Lpz., Voss.) geh. (n. + 3%) 

5) Desgranges, Grammaire sanserite-frangaise. Vol, I. XLII u. 
588 S. 4. Paris, 1845. 

6) N.L. Westergaard, Kortfattet Sanskrit Formläre. Mit e. an- 
gchängten Sanskrit Läsebog med tilhörende Ordsamling. 13% B. kl. 8. 
Kopenhagen, Reitzel. 1846. geh. (n. 14 3%) 
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interessen der Gegenwart bis jetzt für die Wissenschaft her- 
vorgebracht hat, das Supplement zu dem Glossarium indischer 
Kunstwörter von Elliot !). Die Ostindische Compagnie ver- 
öffentlichte nämlich vor einigen Jahren ein Glossarium aller 
Ausdrücke, welche in der Regierung und Verwaltung Indiens 
vorkommen. Es wurde an alle europäische Landesbeamte 
gesendet mit der Aufforderung zu genauen Angaben über jeden 
dieser Ausdrücke. Die Antworten sollten von Wilson zu einem 
grossen Gesammtwerke verarbeitet werden. Hierauf lieferte 
Elliot, Secretär der Centralregierung von Oberindien, jenes 
Werk, welches der Statthalter von Agra verdientermassen 
drucken liess, da es mit philologischer Gründlichkeit eine 
grosse Ausführlichkei® in dankenswerthen Realbemerkungen 
verbindet. — Dägegen noch ganz dem alten National- Huma- 
nismus gehört das encyclopädische Sanskrit- Wörterbuch an, 
welches der Raja Radhakant Deb unter dem Titel Sabda 
Kalpa Druma in Caleutta auf seine Kosten zur Privatverthei- 
lung drucken lässt, und welches nach den letzten Nachrichten 
bis zum 5. Bde. vorgeschritten war ?). 

Als Fortsetzung der Arbeiten Spiegel’s über das Pali, 
die heilige Sprache des indischen Buddhismus, haben wir das 
erste Heft einer Sammlung Inedita aus Kopenhagner| Hand- 
schriften erhalten: Rasavähini, eine buddhistische Legenden- 
sammlung, und Uragasutta aus dem Suttanipäta, das erste Sutra 
der diesen Namen führenden kanonischen Schrift der Buddhi- 
sten, nebst Auszügen aus den Scholien von Buddhaghosa >), 
Derselbe Gelehrte handelt im ersten Bande von Hoefers Zeit- 


1) H. M. Elliot, Supplement to the Glossary of indian terms. 447 5. 
8. Agra, 1845. 

2) Radhakant Deb, Sabda Kalpa Druma. Vol. V. S. 3813 — 5014. 
4. Calcutta, 1766 der Zeitrechnung des Saka. 

3) Anecdota Pälica. Nach den Häschr. d. Kön. Bibliothek in Copeii- 
hagen im Grundtexte herausg., übers. u. erkl, v. Dr. Friedr. Spiegel, 
92 S. Lex.-8. Lpz., Engelmann. 1845. geh. (n. 14 3%) 
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schrift $S. 227— 240 über die einheimischen Bearbeiter der 
Palisprache. 

Von der Literatur der neuern indischen Sprachen hat sich, 
wie zu erwarten, besonders die des Hindustani*bereichert, 
erstens durch Bertrand’s Uebersetzung efnes schiitischen 
Werkes aus dem Anfange dieses Jahrhunderts von Moham- 
med-Haider Bachsch in Madras, einer Sammlung legenden- 
artiger Erzählungen von dem tragischen Ende der beiden 
Söhne Ali's, wahrscheinlich nach persischer Vorlage verfasst 
und in der Urschrift „Die Rose der Vergebung“ betitelt; 
dazu im Anhange Garcin de Tassy’s Uebersetzung einer 
Elegie Miskin's auf dieselbe Katastrophe !); zweitens durch 
eine von Forbes nach Originalhandschriften besorgte und 
mit einem Glossar versehene Ausgabe des” Bagh o Bahar, 
der besten Hindustani- Uebersetzung der unter dem Namen: 
Die vier Derwische, bekannten persischen Erzählungen von 
Chosrau aus Dehli °); drittens durch die vierte Auflage von 
Shakespear’s Einleitung in das Hindustani, einer höchst 
praktischen Vereinigung von Sprachlehre, Wörterbuch und 
Uebungsstücken 3); endlich durch ein neues englisch - hindu- 
steinisches Taschenwörterbuch von Capitän Dobbie *). 

Einen losgerissenen, vielfach verwilderten Zweig des indi- 
schen Volks- und Sprachstammes behandelt Pott in seinem 
von der französischen Akademie gekrönten Werke über die 


1) Les scances de Haidari, owur. trad, de P’hindoustani par Wabbe 
Bertrand, swivi de V’dlegie de Miskin, trad. par Garcin de Tassy. 
342 8. gr. 8. Paris, 1845. 

2) Bagh o Bahar; consisting of entertaining tales in the Hindustani 

age. By Mir Amman of Dihli, one of the leurned Natives formerly 
attached to the College of Fort William at Calcutta, Edit. by Duncan 
Forbes. Lond. 1846. (15 sh.) 

3) John Shakespear, An Introduction to the Hindustani Tanguage. 
564 S. gr. 8. Lond. 1845. 

4) Capt. Robert Sheddon Dobbie, A Pocket- dictionary uf English 
and Hindoostani. 222 S. 12. (London) 1846. (8 sh.) 
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Zigeuner !). Ihre Geschichte und Sprache ist darin so er- 
schöpfend dargestellt, als es die spärlich und trübe fliessenden 
Quellen und die Zerfahrenheit .des Materials nur immer er- 
laubten. Ein Nachtrag dazu ist Pott’s Aufsatz über die 
Sprache der Zigeuner in Syrien nach Mittheilungen des Mis- 
sionar Eli Smith in Beirut, im 1. Bde. von Hoefers Zeitschrift, 
S. 175 — 186. 

Ehe wir von dem indischen Culturkreise scheiden, ge- 
denken wir noch eines sprachvergleichenden WerkesHrn. Sch ö- 
bel’s, Prof. des Deutschen an der gelehrten Schule in Reims, 
worin er dasselbe, was Eichhoff in seiner Parallele des langues 
de l’Asie et de 1’ Europe für alle indo-germanischen Sprachen, 
zunächst für das Deuffche zu leisten versucht, indem er es 
mit dem Griechischen und Lateinischen vergleicht und diese 
wiederum auf das Sanskrit zurückführt, freilich mit weit schwä- 
chern innern und äussern Mitteln als Eichhoff, dessen Werk 
ihm in seiner provinziellen Zurückgezogenheit bis gegen die 
Zeit, wo er die Vorrede zu schreiben hatte, unbekannt ge- 
blieben war °). Ein anderer auf das Sanskrit zurückgehender 
sprachwissenschaftlicher Versuch ist Schasler’s Abhandlung 
über den Ursprung und die Bildung der persönlichen Für- 
wörter und der drei ersten Zahlwörter, zwischen denen ein 
verwandtschaftliches Verhältniss stattfinden soll; — hierbei 
werden auch die entsprechenden semitischen Wörter — diese 
wohl mit weniger Beruf und Glück — in den Kreis der Un- 
tersuchung gezogen ®). i 

1) Prof. Dr. F. A. Pott, Die Zigeuner in Europa w. Asien. Ethno- 
graphisch-Tinguistische Untersuchung, vornehmlich ihrer Herkunft u. Sprache, 
nach gedruckten u. ungedruckten Quellen. gr. 8. Halle, Heynemann. geh. 


1. Th. Einleitung u. Grammatik. XVI a. 476 S. 1844. — 2. Th. Einleitung 
über Gaunersprachen, Wörterbuch u. Sprachproben. IV u. 540 $S. 1845. 
(sompl. n. 54 3%) 

2) 0. Schoebel, Analogies constitutives de la langue allemande avec 
le grec et le latin ewpliqudes par le Samskrit. Roy.-8. Paris, Renouard et 
Comp. 1846. 

3) Dr. Max. Schasler, De origine et formatione Pronominum per- 


Zee. re 
Zur Erlernung und Uebung des Malaischen haben zu- 
nächst die Zöglinge der Schule für die lebenden morgenlän- 
dischen Sprachen in Paris in malaischen Briefen und diplo- 
matischen Actenstücken Stoff erhalten !). In den Küsten- und 
Inselländern, über welche das Malaische als allgemeine Ver- 
kehrssprache hinzieht, hat sich seit alten Zeiten ein Seerecht 
ausgebildet, das auch in Schrift gefasst worden ist. Von der 
beträchtlichen Menge dieser Rechtsbücher hat Dulaurier 
die in Malacca, Macassar und bei den Bughi’s auf Celebes 
geltenden im Text mit Uebersetzung und Commentar heraus- 
gegeben ?). 
Diese beiden Werke haben uns in das Länder- und 
Sprachgebiet des indischen Archipels geführt, wo Englands 
immer weiteres Vordringen in den Bereich der holländischen 
Macht diese in eine Spannung versetzt, die wenigstens inso- 
fern auch wohlthätig wirkt, als sie das seit der Restauration 
in dem holländisch-indischen Inselreiche neu erwachte, von 
ihm ausgehende und zu ihm zurückkehrende wissenschaftliche 
Leben nährt und kräftigt. Neben die von. 1779 an erst bis 
zum 20. Bande gediehenen Verhandelingen van hei Bataviaasch 
Genootschap van Kunsten en Wetenschappen sind seit kurzem 
drei andere periodische Schriften in Batavia selbst getreten: 
seit 1838 eine jugendkräftig aufstrebende Tijdschrift voor 
Neerland’s Indie, gegründet von dem unermüdlich thätigen 
Freiherrn W. R. van Hoevell und Dr. Buddingh, die 
jetzt (1846) schon 17 Bände zählt, voll unentbehrlicher Ma- 


sonalium et priorum Numerorum aliarumque, quae huc pertinent, notionum. 
Pervestigatio rationalis et phonetica. 122 S. gr. 8. Berlin (Schröder). 
geh. (n. 4 3%) 

1) Lettres et pidces diplomatiques dorites en malay, recueillies pour 
servir d’exercices de lecture et de traduction au dlöves de I’ Cole des 
Iangues orientales vivantes. 1. Fasc. ay. 13 planches. Paris, 1845. 

2) Droit maritime de Ia mer des Indes, publid et trad, par M. Du- 
Taurier. 958. 4. Paris, 1845. Besonderer Abdruck aus dem 6. Bde, 
der Collection des lois maritimes von Pardessus. 
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terialien zur allseitigen Kenntniss des niederländischen Indiens; 
seit 1844 das Indisch Magazijn, eine von M. E. de Waal 
gegründete Monatschrift, und das Natuur- und Geneeskundig 
Archief. *In Holland selbst liess König Wilhelm I. die Ar- 
beiten der beständigen Commission für die Naturwissenschaften 
und anderer Schriftsteller im niederländischen Indien durch den 
Director des naturgeschichtlichen Museums in Leyden, C. J. 
Temminck, herausgeben u. d. T.: Verhandelingen over 
de natuurlijke Geschiedenis der Nederlandsche overzeesche 
besitlingen, Leyden, 1839 — 1845. Dazu kommen fortwäh- 
rend andere von der Regierang geförderte Publicationen über 
indische Erdkunde und Naturgeschichte; militärische und Civil- 
beamte veröffentlicheä nach der Rückkehr in die Heimath 
ihre Denkwürdigkeiten; verschiedene holländische Zeit- und 
andere Schriften verbreiten die neugewonnenen Kenntnisse 
weiterhin; kurz, das luft- und lichtscheue holländische ‘Co- 
lonialwesen von ehedem ist dem guten Geiste der Zeit erlegen 
und verdoppelter Eifer holt das Versäumte nach. Aber immer 
fehlte es noch an einem allgemeinen Organ für die Mitthei- 
lung der Errungenschaft jener, auch für Hollands amerika- 
nische Colonien neuerwachten Thätigkeit. Dieses ist nun 
gefunden in der periodischen Sammelschrift: Le Moniteur des 
Indes orienlales et occidentales, welche seit diesem Jahre 
(1846) unter der Redaction v. Siebold’s und v. Carnbee's 
in. Haag erscheint !).' Sie ist dazu bestimmt, alle jene wis» 


ze 


1) Le Moniteur des Indes orientales et occidentales, recueil de m&moires 
et de notices scientifiqgues et industriels, de nouvelles et de fuits importants 
concernant les possessions nderlandaises d’Asie et d’ Amerique , publid sous 
les auspices de S. A. R. Msgr. le Prince Henri des Pays-Bas, avec la 
cooperation de plusieurs membres de Ia Societ6 des arts et des sciences de 
Batavin, par Ph. Fr. de Siebold et P. Melvill de Garnbee. Re- 
daction frangaise confide aun soins de M. F. E. Fraissinet. No. 1—8. 
gr. 4. La Haye, 1846. (Lpz., Voss.) Mit Steintafeln, Karten u. Planen: 
(Subser.-Pr. von je 3 Numern 4 Fl. 50 cent. für Holland und seine Colonien, 
10 Pr, für däs Ausland, Jede Numer enthält als Minimum 3 Bogen und 1 Tafel.) 
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senschaftlichen Arbeiten durch vollständige oder übersiehtliche 
Wiedergebung ihres Inhaltes in einer überall werstandenen 
Sprache für Europa gemeinnützig zu machen und zugleich dem 
Seefahrer, dem Handels- und Geschäftsmann alle ihn interes- 
sirenden Neuigkeiten und Nachweisungen aus-der Gegenwart 
der holländischen Colonieen zuzuführen. Den beiden Haupt- 
richtungen dieses weit angelegten Planes entsprechen die bei- 
den Haupttheile jedesHeftes: Sciences, arts etindustrie, 
und Revue coloniale, die zur leichtern Orientirung selbst 
wiederum mehrere stehende Unterabtheilungen haben. — Wie 
fleissig @Gericke, Winter, Roorda vanEysinga, Mou- 
nier, und Taco Roorda fortwährend das Javanische 
anbauen, und wie auch der Kawi-Spräche, der Archäo- 
logie und Paläographie von Java in W. A. van den 
Ham eine neue Hoffnung erwachsen ist, darüber hoffe ich Ihnen, 
ın. H., in dem nächsten Berichte Nüheres vorlegen zu können. 

Beim Uebergange nach Persien kommen wir zunächst 
nach Afghanistan, dessen neuste Geschichte mannigfache 
Aufklärungen gewonnen hat durch die. mit vielen Bildnissen 
verzierte Lebensbeschreibung des Emir Dost Muhammed Chän, 
zagleich mit einer Geschichte des letzten für England so un- 
glücklichen Krieges gegen die Afghanen, von MohanLäl !). 
Derselbe in das Getriebe der europäisch - asiatischen Politik 
verwickelte Mann, Ritter des persischen Sonnen- und Lö- 
wenordens, Attach& der letzten englischen Gesandtschaft nach 
Cabul, hat seine Reisen in Pendschab, Afghanistan und Tur- 
kistan, nach Balch, Bochara, Herät u. s. w. herausgegeben ?). 


1) Mohan Läl, The Life of the Amir. Dost Mohommed Khan of 
Kabul: with his political proceedings towards the English, Russien, amd 
Persian Governments; including the victory and disasters of the British 
Army in Afghanistan. 2 Vols. 918 S. gr. 8. mit vielen Portraits. Londaß, 
1846. (30 sh.) Ge 

2) Mohan Läb,. Travels in the Pandjab, Afghanistan and Turkistan, 
to Balkh , Bokhara.and Herät etc. London, Allen et Comp. 1846, 
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Eben so hat — um diesem Nachtrage zum ersten Theile 
meines Berichtes gleich noch einen andern anzuschliessen — 
Miss Eden, welche ihren Bruder, den Generalgouverneur 
Lord Auckland, auf seinen Amtsreisen in Indien begleitete, 
ihre Reiseeindräcke in ein Buch gefasst und dieses in einer 
von meinem Gewährsmann nicht näher beschriebenen Pracht- 
ausgabe erscheinen lassen. ; 

In Alt- und Neu-Persien ist reges Leben. Wester- 
gaard hatte 1844 in Persepolis die schon früher, namentlich 
von Niebuhr und Rich copirten Inschriften mit den Origi- 
nalen verglichen und die noch übrigen, vorzüglich die grosse 
dreisprachige Inschrift über dem Grabe des Darius (Nakschi 
Rustam), selbst abgeßeichnet. Mit Hülfe dieses Apparates 
hat nun Lassen im 6. Bd. d. Ztschr. f. d. K. d. M., S. 1— 188 
u. 467 — 580, die Erklärung aller in Persepolis, Wan und 
Murghab und am Alwand bisher gesammelten Achämeniden- 
Inschriften erster Gattung, im Ganzen 17, mit Anhängung 
einer Text-Transcription und eines Wortregisters, zusammen- 
gefasst und nach den daraus gewonnenen Ergebnissen das 
Lautsystem, die_Formenlehre, die dialektische Stellung und 
die Schrift des Altpersischen so wie den Inhalt jener Denkmäler 
behandelt; Westergaard selbst aber versucht in dem näm- 
lichen Bande, S. 337 —466, die Entzifferung der Keilschrift 
zweiter Gattung (gewöhnlich medisch genannt), wonach er 
die in ihr enthaltene Sprache eher dem scythischen als dem 
japhetischen Sprachstamme zutheilen zu müssen glaubt. Setzen 
wir hier sogleich hinzu, dass der Bereich der Keilschriftdenk- 
mäler, wie ihn Lassen am Ende seiner Arbeit abgränzt, in 
neuester Zeit durch Auffindung eines Basreliefs mit persischer 
Keilschrift in Larnaka westlich bis nach Cypern erweitert wor- 
den ist. Eine Abbildung davon liegt vor im ersten Hefte 
von Ross Hellenica, und uns selbst ist eine zweite Copie 
von unserem Correspondenten, Dr. Mordtmann in Constan- 


H. Jahrg. 7 


EN ne 


tioopel angekündigt worden '). Die längst erwartete. grösste 
aller bisher bekannten Keilinschriften, die Darius-Inschrift von 
Bisutun, wird uns das nächste Heft des Journals der asiati- 
schen Gesellschaft von England nach Rawlinson®s Abschrift 
mit seiner Erklärung bringen. — Lassen's obengenannter 
Abhandlung stellt Holtzmann in seinen Beiträgen zur Er- 
klärung der persischen Keilinschriften eine Kritik entgegen, 
die, um scharf zu sein, keiner Bitterkeit bedurft hätte ®), 
und erst vor einigen Tagen in meine Hände gekommen ist 
eine Schrift von Hitzig über die grosse Grabschrift des Da- 
rius, worin die von Lassen und Holtzmann übrig gelassenen 
Knoten, wie es scheint, nicht ohne alexandreische Kühnheit 
gelöst werden ®), « 

Fester freilich schürzen sich diese gordifchen Verschlin- 
gungen, wenn wir nach Assyrien hinauf steigen, nach Ni- 
nive, Chorsabad, Nemrud und in das Schendukgebirge, zu 
den durch Botta, Rouet und Layard wieder auferweckten 
Ueberresten assyrischer Grösse und Pracht, über deren fran- 
zösischen Antheil die im Journal asiatique von 1843-1845. er- 
schienenen fünf Briefe Botta’s an Mohl und sein Bericht an 
den Minister desInnern nıit den dazu gehörigen Abbildungen von 
Kunstwerken und Facsimile’s von Inschriften ausführliche Nach- 
richt gegeben und die allgemeine Aufmerksamkeit in so hohem 
Grade erregt haben, dass bereits sechs Säle im Louvre als 

“ assyrisches Museum zu ihrer Aufnahme bestimmt sind und die 
wohlangebrachte Liberalität der französischen Kammern die 
Regierung auch schon mit den Geldmitteln zu ihrer künstleri- 


1) Wirklich haben wir die Zeichnung des Basreliefs (männliche Figur) und 
den Papierabdrack der Inschrift über London und Hamburg Ende Jan. 1847 er- 
halten, letzteren aber mit so schwach hervortretenden Zügen, dass er für die 
Darstellung der Inschrift kaum zu gebrauchen sein möchte. 

2) Ad. Holtzmann, Beiträge zur Erklärung der Persischen Keil- 
inschriften. 1. Heft. 94 B. gr. 8. Carlsrahe, Holtzmann. geh. (n. 1,9%) 

3) Die Grabschrift des Darius zu Nakschi Rustam, erläutert von Dr. 
Ferd,. Hitzig. IX u.845. gr. 8, Zürich, Füsslin. Comp. 1846. geb. GA) 
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schen Darstellung versehen hat. Schon oben in der Reise- 
literatur (S. 76) habe ich Tuch’s hier einschlagende Ab- 
handlung de Nino urbe erwähnt, die uns mit sorgfältig 
abwägender Benutzung aller Nachrichten und Momente ‘auf 
dem Boden jener wichtigsten archäologischen Entdeckung der 
Neuzeit orientirt und die von den Leitern jener Nachgrabungen, 
wenn diess nicht vielleicht schon geschehen ist, recht wohl 
hier und da als Wünschelruthe gebraucht werden könnte. Im 
Märzhefte des Journal asiatique von 1846 beschreibt Rouet, 
Botta’s Stellvertreter im französischen Consulat zu Mosul, die 
von ihn gemachte Entdeckung vier neuer, dort abgebildeter 
assyrischer Basreliefs im Gebirge Schenduk. Layard, ein 
Engländer, ging, aufgeregt durch jene französischen Erobe- 
rungen, in der*zweiten Hälfte des vorigen Jahres (1845) von 
Constantinopel nach Mosul, grub bei Nemrud, einige Stunden 
südlich von jener Stadt, Basreliefs und Inschriften auf, wurde 
zwar, als Privatmann, durch den Pascha von Mosul anfangs 
an der Fortschaffung seines Fundes verhindert, scheint aber 
nach neuern Nachrichten dieses Hinderniss später, vielleicht 
durch Anwendung des in jenen Gegenden allmächtigen Me- 
tallreizes, überwunden zu haben. Einen kecken Anlauf zur 
Brechung des Bannes, der wohl noch längere Zeit auf der 
assyrischen Keilschrift ruhen wird, machte voriges Jahr Isi- 
dor Löwenstern, ein junger Gelehrter zu Paris, in seinem 
Versuche zur Entzifferung der assyrischen Schrift von Chors- 
abad !). Nach ihm ist ein von Botta entdecktes Denkmal das 
Grab des assyrischen Königs Asarhaddon, die darauf darge- 
stellte brennende Veste das von ihm eroberte Asdod. Diesen 
letztern Namen findet er buchstäblich in der Inschrift, für 
den König aber den Namen Sarak, was dann mit Nargon, so 


1) Isidore Loewenstern, Essai de dechiffrement de U’ deriture as- 
syrienne pour servir & TV’ erplication du monument de Hhorsabad. 358 
gr. 8. mit 3 Tafeln, Paris, Franck. 1845. geh. 
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wie dieses wiederum mit Asarhaddon als gleichbedeutend ge- 
nommen wird. 

Ueber die persische Sprache und ihre Dialekte fasst 
Spiegel das Ergebniss der neusten, grossentheils geiner eige- 
nen Forschungen zusammen im 1. Bde. von Hoefers Zeitschrift, 
S. 56— 78, 211— 226. Im Journal asiatique vom vorigen 
und laufenden Jahre setzt Burnouf in seinen tiefgehenden 
Studien über die Zendtexte die Abhandlung über den Gott 
Homa fort, welche er hauptsächlich nach dem Yagna mit der 
Sunskritübersetzung von Neriosengh im Decemberhefte von 
1844 begonnen. J. Müller hat seine päzendischen Samm- 
lungen zu Spiegel’s Verfügung gestellt, darunter einen Mi- 
nochired mit Sanskritübersetzung. Dieses für die parsische 
Lehre so wichtige Werk will Spiegel in nächster Zeit heraus- 
gehen, noch vorher aber seine fast vollendete Grammatik des 
Päzend zum Druck bringen '). J. Müller dagegen hat von 
Spiegel die Durchzeichnung von zwei Kopenhagner Hand- 
schriften des Bundehesch erbalten, und wir dürfen seiner 
Bearbeitung dieses Buches nun mit Sicherheit entgegensehen ?). 

Von neupersischer Literatur haben wir erhalten — a Jove 
prineipium! — den dritten Band von Mohl's königlicher Aus- 
gabe des Buchs der Könige mit der Fortsetzung der Erzählung 
von Kei Chosrau ®), Mirchond’s Geschichte der Samaniden, 
persisch und französisch von Defr&mery *), Brockhaus’ 


1) Das vollständige Mser. derselben ist jetzt, Aug. 1847, schon seit 
längerer Zeit in den Händen des Verlegers, W. Engelmann in Leipzig, und 
nur äussere Umstände haben den Anfang des Druckes bis jetzt verzögert. 

2) S. Zischr. d. D. M. G. 1 Bd. 2 Heft, S. 211. Ueber den Anfang 
des Bundehesch hat Müller in den Abhandlungen der Bayerischen Akademie 
der : Wissenschaften, 1844, Untersachungen angestellt, die sich als ersten 
Theil ankündigen und auch in einem besondern Abdruck, 30 $. 4., erschie- 
nen sind, 

3) Le livre des Rois, par Abou’!kasim Firdousi, publid, traduit 
et commentd par M. J. Mohl. VII u. 6298. Fol. Paris, 1846, 

4) Histoire des Samanides, par Mirkhond; texte persan, trad. et ac- 
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Bearbeitung (Text und Uebersetzung mit Anmerkungen) der 
sieben Wezire, als Theil des Tuti-name von Nachschebi (die 
kürzeste und alterthümlichste der bis jetzt bekannten Redactio- 
nen dieser Volkssage), nach einer der Hamburger Stadtbiblio- 
thek angehörigen Handschrift des Tuti-name !), Spiegel’s 
grösstentheils po&tische persische Chrestomathie aus Dschami’s 
Beharistan, dem Anwari-Soheili von Husain Wäiz, Firdausi’s 
Schahnaine, Nizämi’s Iskendername mit Commentar, Chakani's 
und Saadi'sDiwan, Feizi’s Nal u-Daman (Nala und Damajanti), 
mit persisch - lateinischem Wörterbuch ®), eine von Splieth 
in gewandtem Taalik autographirte Ausgabe der persischen 
Grammatik vor dem Ferhengi Reschidi ®), ‘und eine von 
Garcin de Tassy®besorgte zweite Ausgabe der französi- 
schen Bearbeitung von W. Jones persischer Grammatik, die 
Jones selbst 1772 das erstemal erscheinen liess +). — Wie ein 
Dichtergeist den andern in sich aufnimmt und geistig. wieder- 
gebärt, so hat Daumer die schönsten Lieder des Häfiz nach- 
gedichtet und zu einem Kranze verwebt, in dem diese herr- 
lichsten aller Rosen von Schiraz noch so voll, so berauschend 
duften, als wären sie frisch aus dem Garten von Musalla ge- 





comp. de notes critiques, historiques et geographigues, par M. Defremery. 
296 S. gr. 8. Paris, 1845. 

1) Die sieben weisen Meister von Nachschebi. Seinem Bruder Friedrich 
Brockhaus zu seiner fünfundzwanzigjährigen Jubelfeier gewidmet von Her- 
mann Brockhaus (Oct. 1845)... 12 $. u. 15 $. pers. Text, gr. 4. Von 
den 12 Exemplaren, welche von dieser Schrift gedruckt worden sind, ist eins 
an die Bibliothek der D. M. . gekommen. ; 

2) Chrestomatkia persica, ed. et glossario ewplan. Fr. Spiegel. IX 
u. 338 S. gr. 8. Lpz., Engelmann. 1846. (n. 3 3%) 

3) Re) u" 5 Br] 20, Aelsö Grammaticue persicne pruccepla ne re- 
gulae, quas lewico persico Ferhengyi Reschidi pracfix«s e duobus codd, scrips. 
et ed. Dr. Splieth. 51 8. gr. Lex.-8. Halle, Lippert u. Schmidt. 1846. 
gch. 

4) Grammaire persane de Sir W. Jones. Seconde dd. frangaise, reuue, 
corrigde et augmentde par M. Garcin de Tassy. IV u. 1298. 12. 
Paris, 1845. geh. 
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pflückt. Wie klar und fief der deutsche Dichter überhaupt das 
innerste Wesen des persischen erkannt hat, zeigen die voraus- 
geschickten biographischen Andeutungen über Häfiz. Die an- 
gehängten Volksdichtungen anderer Länder, so reizend Vieles 
darin ist, scheinen doch in dieser Zusammenstellung dem Un- 
vergleichlichen nur zur Folie zu dienen '). Die sinn. und 
formgetreue, in Prosa und Versen gleich gewandte deutsche 
Uebersetzung des Gulistan von Graf, von welcher ich der 
Orientalisten - Versammlung in Darmstadt einige Proben vor- 
zulegen die Ehre hatte ®), ist seitdem als 56. Band der Biblio- 
thek der Classiker des Auslandes erschienen ?). Die aufdem 
Titel erwähnten Zugaben enthalten unter Anderem Probestücke 
einer metrischen Uebersetzung von Safı's Bostan, zu deren 
Vollendung die Vorrede bestimmte Hoffnung macht. 

Diese Uebersetzung erinnert uns an den jungen Orienta- 
listen Charles Ochoa, der gegen die Mitte dieses Jahres 
(1846) auf einer wissenschaftlichen Reise in Asien starb, nach- 
dem er eine Auswahl indiseher und persischer Handschriften 
zusammengebracht und eine französische Uehersetzung des 
Gulistan vollendet hatte, deren nahes Erscheinen zugleich mit 
seinem Tode angekündigt wurde. Angeborne und angebildete 
Neigung zur Beschaulichkeit führte ihn vorzugsweise zum 
Studiun des Buddhismus, der indischen und persischen Ascese 
und Mystik, und in die Gesellschaft von Fakiren und Ein- 
siedlern, durch deren persönlichen Umgang er rascher und 
sicherer in die Tiefen der morgenländischen Theosophie ein- 
zudringen hoffte. 


1) Hafis. Eine Sammlung persischer Gedichte. Nebst poetischen Zu- 
gaben aus verschiedenen Ländern und Völkern. Von G. Fr, Daumer. X 
u. 318 $. 8. Hamburg, Hoffmann u. Campe. 1846. geh. (14 3%) 

2) S. Jahresbericht f. 1845, S. 106. 

3) Moslicheddin Sadi’s Rosengarten. Nach d. Fexte u. d. arab. 
Commentar Sururi's aus d. Pers. übers. m. Anmerk. u. Zugaben v. K. H. 
Graf. XXI u. 302 8. 12. Lpz., Brockhaus. 1846. geh. (1 2 6 wi.) 


Suuntan 1u rec 
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Von georgischer und armenischer Literatur ha- 
ben wir nur wenig zu melden. Staatsrath Fürst Baratajeff 
in Petersburg hat eine russische, aber in den Hauptstellen 
mit einer+französischen Uebersetzung begleitete Besebreibung 
seiner eigenen Sammlung georgischer Münzen herausgegeben, 
mit vielen Kupfertafeln und metallischen Abdrücken von etwa 
zwanzig Silber- und Kupfermünzen !). Die sieben Abtheilungen 
des Werkes entsprechen ebensovielen Zeiträumen der georgi- 
schen Geschichte von den ältesten georgisch - sasanidischen bis 
auf die neuesten georgisch - russischen Münzen herab. 

Für das Armenische ist in der Mecbitaristen - Congrega- 
tions -Buchhandlung in Wien ein von den gelehrten Vätern zu- 
sammengestelltes italfinisch-französisch - armenisch - türkisches 
Wörterbuch er$chienen, welches, wie die meisten Werke die- 
ser Art, wenn auch nur auf praktisches Bedürfniss berechnet, 
doch auch zu wissenschaftlicher Verarbeitung brauchbares und 
sicheres Material darbietet. In Tiflis kommt seit dem Anfange 
dieses Jahres auf Veranstaltung des Statthalters Fürsten von 
Woronzoff ein neues russisch-armenisches Tageblatt unter dem 
Namen „Der Kaukasus“ heraus, welches die Zustände des 
in mancher Hinsicht noch so wenig bekannten Landes mehr 
und mehr zur Oeffentlichkeit bringen soll. Folgenreich für 
die Bearbeitung der armenischen Literatur kann die Verände- 
rung werden, welche in der Mitte dieses Jahres mit dem 
armenischen Mechitaristen- Collegium von Padua vorgegangen 
ist, indem eine Ordonnanz des Königs der Franzosen die Ver- 
legung desselben nach Paris genehmigt und es unter den Schutz 





1) HYMH3MATHMECKIE BAKTBI TPY3HHCKATO 
UAPCTBA (Numismat. Urkunden des Rünigreichs Georgien.) 571 $. 
St. Petersb. 1844. 

2) Nuovo Dizionario italiann - francese- armeno-turco , compilato swi 
migliori vocabolurii di queste quattro Tingue dai Padri della Congregazione 
Mechitaristica. 14 0. Pag. u. 1120 $, gr. Lex.-8, Wien, Mechitaristen- 
‚ Congreg.- Buchhandl. 1846. geh, (73 3%) 
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der französischen Regierung gestellt hat. Als fremde Lehr- 
anstalt soll es sowobl in der Verwaltung als in den Studien 
und der Diseiplin vollkommen unabhängig bleiben; die Ober- 
aufsicht aber führt ein Abgeordneter des venezianischen Me- 
chitaristen - Collegiums. R 

Auf dem Gebiete des Tatarisch - Türkischen tritt 
glänzend hervor, als orientalische Probeleistung der k. k. 
österreichischen Hof- und Staatsdruckerei in 
Wien: Der türkische Text der Handelsverträge zwischen 
Oesterreich und der hohen Pforte, in mustergültigem neuen 
Neschi, mit ächt morgenländischen Titel- und Eingangsver- 
zierungen, goldner Randeinfassung, rothen Ueberschriften und 
Abtheilungseingängen !), — unstreitig das Vollkommenste was 
wenigstens Deutschland in diesem Fache bis "jetzt hervorge- 
bracht hat, zur glücklichen Vorbedeutung für die nachhaltige 
technische Trefllichkeit des so Eröffneten. Ein bemerkens- 
werthes, leider! wegen der Sprache, in der es geschrieben, 
wenigen unter uns zugängliches Werk ist Pietraszewski’s 
Kritik der von Senkowski 1825 zu Warschau herausgegebenen 
„Collectanea“ aus türkischen Geschichtsbüchern und Ge- 
sandtschaftsberichten in Bezug auf Polen, Preussen und Russ- 
land ?). Zur Ehre der Wissenschaft, der geschichtlichen 


1) zb le w alte le Kies 5 ins! 
ya RES auge Slyr (Diess ist die Sammlung der auf den Handel 


der österreichischen Staatsangehörigen in den osmanischen Ländern bezüglichen 
Vertragsartikel.) 11 halbe B. gr. 8. — Titel S. 1, Index $. 2 u. 3, Ver- 


träge 8.488. — Am Schluss: K, „bill Kt Kelbil Ka; aub 


Klales, (paar), ur KOUATRLN E yay Kan, SH Kill Key DT 
AN Os} (Gedruckt in der kais. Österreichischen Hof - und Stantsdruckerei 
in der wohlbewahrten Stadt Wien im J. Chr. 1846.) 

2) Iyn. Pietraszewski, Nowy Przeklad dziejopiscw twreckich, 
dotyezqeych sie Historyi polski), a szczegölnid) Tarychy Wasyf Efendeyo. 
(Neue Uebersetzung türkischer Geschichtschreiber in Bezug auf die polnische 
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Wahrheit und des polnischen Namens ergeht 'hier, mit Hülfe 
einer an den Quellen geschöpften Sprachkenntniss, ein strenges 
Gericht über eine Menge sprachlicher Irrthümer und — was 
freilich schwerer wiegt — sachlicher Entstellungen, Einen 
besondern Theil bildet die S. 47—82 eingelegte Uebersetzung 
des Berichtes Ahmed Resmi’s über seine Gesandtschaftsreise 
nach Preussen im J. 1763 ‘), mit interessanten Ansichten über 
die damaligen Verhältnisse Preussens vom Standpunkte eines 
türkischen Diplomaten aus. — Die Grammatik von Red- 
house?) führt die Behandlung des osmanischen Türkisch, 
ausser dem dialektischen Zusammenhange und bloss als Schrift- 
sprache betrachtet, besonders in der genetischen Anordnung 
und Erklärung der V&balformen und in mehrern Punkten der 
Syntax dem Ziele um einige Schritte näher. Der Verfasser, 
in Constantinopel als Regierungsdolmetscher angestellt, kün- 
digt zugleich ein türkisches Wörterbuch an, welches bei’m 
Erscheinen der Grammatik in der Staatsdruckerei bereits unter 
der Presse war. Hierher gehört auch ein Schriftchen von 
Röhrig ®), welches über die Vocalharmonie und deren Ein- 
fluss in den tatarisch - finnischen Sprachen, dann im Besondern 
über das Wesen, die Herkunft und Grundbedeutung einiger 
türkischer Wörter handelt. 

Wir können die Türkei nicht verlassen, ohne noch der 
Fortschritte zu gedenken, welche man zu Constantinopel unter 


Geschichte, insbesondere des Tarych von Wasyf Efendi.) Tom. I. ‚Berlin, 
Behr. 1846. XII u. 214 S. gr. 8. 

1) Auch schon deutsch erschienen, Berlin und Stettin, 1809; s. v. Ham- 
mer, Geschichte d. osm. Reiches, 2. Ausg., 4. Bd. S. 548. 549. 

2) James W. Redhouse, employd au Bureau dw Diwın Imperial 
ottoman: Grammaire rnisonnde de Ta langue otlomme, suivie un appen- 
dice contenant U’analyse d’un inorcenu de composition ottomame, oi sont 
demontrees les differentes rögles auarquelles les mots sont assujettis. 340 S. 
gr. 8. Paris, Gide et Comp. 1846. geh. 

3) F.L.0.Rochrig, Eclaircissements sur quelques particularites des 
lanyues tatares et finnoises, 26 S. gr. 8. Paris, Barrois. 1845. geh. 
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Reschid Pascha’s Grossvezirat in literarischer Liberalität ge- 
macht hat. Im Februar dieses Jahres wirkte er einen Befehl 
des Sultans aus, kraft dessen Gelehrten, welche die preussische 
Regierung künftig zur Untersuchung der Bibliotheken nach 
Constantinopel schickt, der Zutritt auch in die Privatbibliothek 
des Sultans offen stehen wird. Die nächste Veranlassung dazu 
gab die Zurückweisung Herrn Bethmann’s, eines Philologen 
aus Preussen, der jene bisher allen Christen verschlossene 
Bibliothek kennen zu lernen wünschte, und zunächst war die 
Verordnung auch nur eine Specialerlaubniss für seine Person; 
da er aber, als sie erfolgte, schon abgereist war, so wurde 
sie auf die angegebene Weise verallgemeinert. Dieselbe Li- 
beralität bewies der Sultan, als man ‘&inem Engländer nicht 
gestatten wollte, sechs Hautreliefs, die er in der“kleinasiatischen 
Festung Budrun, dem alten Halikarnassus, aufgefunden, aus der 
Mauer herauszubrechen und mitzunehmen. Auf Sir Stratford 
Cannings Fürsprache gab der Sultan sogleich die KErlaubniss 
dazu, und jene angeblichen Ueberreste des Mausoleums wan- 
derten nach London. Man setzt sogar hinzu, Abdulmedschid 
habe nun selbst die Errichtung eines archäologischen Museums 
in Constantinopel anbefohlen, wodurch jenes Gewährenlassen 
allerdings bedeutende Einschränkungen erleiden würde. In- 
dessen, die Nachricht als wahr angenommen, so ist; wenn 
irgendwo, hier gewiss keine Uebereilung zu besorgen; Osmans 
Stämm als classischer Alterthümler, als Hüter und Erhalter der 
„Götter Griechenlands “ — diess wäre eine Erscheinung, so 
abenteuerlich wie noch keine andere in der Geschichte des 
Islams und ein sicheres Vorzeichen vom Ende der Tage. Auf 
dem festeren Grunde des gefühlten Bedürfnisses steht der Plan 
einer Uingestaltaung des gesammten türkischen Schulwesens 
durch einen dazu eingesetzten Rath des öffentlichen Unter- 
richtes. Dieser Neubau soll sich von den verbesserten Kinder- 
schulen pyramidalisch bis zum Där-ul-funün oder der Uni- 
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versität in Constantinopel erheben '), wenn man nicht etwa, 
wie es allen Anschein hat, die leichtere Spitze ’in die Luft 
baut und es der Basis überlässt von selbst nachzuwachsen. — 
Freuen wir uns einstweilen, dass jene Freisinnigkeit’in den 
höheren Regiormen auch dem Baron von Slane auf seiner 
literarischen Entdeckungsreise, von der ich weiter unten noch 
einige Worte zu sagen habe, in Constantinopel entgegenge- 
kommen ist. Dass sie noch nicht die Schwelle der Moscheen 
überschritten und auch den Bann des individuellen Religions- 
eifers kaum zu durchbrechen angefangen hat, wen könnte 
das wundern? — 

An der Gränze des Semitismus bewillkommnet uns 
Juynboll mit einerRede über die Fortschritte der hierauf 
bezüglichen Studien in dem letzten Jahrzehnt °), welche, ohne 
einzelne Rückschritte und Fehltritte zu verschweigen, doch 
auf das tröstliche Endergebniss hinausläuft, dass der frische, 
scharfe Geist der heutigen Wissenschaft sich auch hier in 
der vorzugsweise kritischen Behandlungsweise geltend 
mache, deren Auswüchse sogar durch die ihr inwohnende 
unverwüstliche Naturheilkraft schliesslich immer der Wahr- 
heit zu Gute kommen. 

Von den ältern semitischen Sprachen ist, wie immer, das 
Hebräische am stärksten vertreten, — eine Folge des unauf- 
hörlichen Nachwuchses der alttestamentliehen Studien vorzüglich 
im protestantischen Deutschland und des starken Anschwellens 
der jüdischen Literatur. Besonders die letztere hier erschöpfen 
zu wollen, möchte ein in doppelter Beziehung vergebliches 


4) Später ist noch ein literarisches Comit& zur Abfassung einer türki- 
schen Sprachlehre und eines türkischen Wörterbuchs dazugekommen; s. Ztschr, 
d&.D.M.G. 1. Bd. $. 206. 

2) Th. G. J. Juynboll, Oratio de praecipuis progressibus, quos 
literae semiticae hoc ipso decennio fecerunt, publ. hab, d. XXT. Jun. A. 
MDCCCXLY, quum philos. theor. et litt. human. profess, in Acad. Lugd,- 
Bat. auspicaretur. 32 S. gr. 8. Leyden, Hazenberg u. Comp. +(1845.) 
sch. (n. 3.) 
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Unternehmen sein, und in sofern sie bloss der Schule, der 
Synagoge, der Priyaterbauung, nationalen und religiösen Son- 
derzwecken dient, liegt sie überhaupt ausser unserem Bereich. 
Aber auch von dem Uebrigen kann nur das wissehschaftlich 
Bedeutende oder Bemerkenswerthe, das allgenfeiner Nützliche 
oder Ansprechende, soweit es zu unsrer Kenntniss gelangt, auf- 
geführt werden. — Neben eine sechste Ausgabe von de W ette's 
“inleitung in das A. T. ') stellen sich katholischer Seits zwei 
neue Werke dieser Art von Scholz?) und Haneberg >). 
Zur Isagogik gehörende Einzelschriften sind Anger’s Ab- 
handlungen über Onkelos und Akilas, deren Abschluss wir 
noch zu erwarten haben *), und Delitzsch’ Beiträge zur Auf- 
hellung der Psalmen, über ihre theils jehovistische theils elo- 
histische Natur und über die Gründe und Gesetze ihrer An- 
ordnung *), Sommers biblische Abhandlungen, über die 
Bedeutung von Sela, den Reim in der hebräischen Volkspoßsie, 
die alphabetischen Lieder von Seiten ihrer Structur und In- 
tegrität 6); ihrem wichtigsten Theile nach auch Pinner’s 
Beschreibung der ältesten hebräischen Handschriften der Odes- 
saer Gesellschaft für Geschichte und Alterthümer ?), grössten- 





1) W. M. L. de Wette, Lehrb, d. hist.-krit, Einleit. in d, Bibel A. 
u N. T. = Einleit. in d. kanon. u. apokryph. BB. d. A. T. 6. verb. u, 
verm. Ausg. 31 B. gr. 8. Berlin, Reimer. 1845. (2 5%) 

2) J. M. A. Scholz, Einleit. in d. heil. Schriften d. A. u. N. T. 
1. Th. Die allgem. Einleit. 474 B. gr. 8. m. e. lith, Schrifttufel. Köln, 
J. et W. Boisseree. 1845. (n. 3 3%) 

3) Dan. Haneberg, Einleit. in's A. T., für angehende Candidaten 
d. Theol. 23 B. gr. 8. Regensburg, Manz. 1845. (n. 14 5%) 

4) R. Anger, De Onkelo, chalduico, quem ferunt, Pentateuchi para- 
phraste, et quid ei rationis intercedat cum Akila, yracco V. T. interprete. 
P. I. De Akila. &B. 4. 1845. P. II. De Onkelo. 24B. 4. 1846. 
Lpz. (Gebhardt u. Reisland.) geh. (conpl. u A£) 

5) Fr. Delitzsch, Symbolae al Psalmos illustrandos isayogicae, 
5B. gr. 8. Lpz., C. Tauchnitz. 1846. br. (4 3%) 

6) J. G. Sommer, Biblische Abhandlungen. 1. Bd. 373 S. gr. 8. 
Bonn, König. 1846. geh. (n. 24 5%) 

7) Pinner, Prospectus der, d. Odessaer Gesellschaft f. Gesch. u. 
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theils von dem Karaiten Abraham Firkowitsch in der Krim 
und Kaukasien zusammengebracht. Unter den Gesetzrollen, 
biblischen, talmudischen und rabbinischen Schriften enthält 
diese Sammlung eine alte Handschrift der grossen und kleinen 
Propheten mit aahlreichen und wichtigen Varianten, besonders 
aber mit einer durch Form und Stellung über den Conso- 
nanten ganz abweichenden Vocalisation und Accentuation, 
welche durch ein der genannten Schrift angehängtes Facsimile 
des ganzen Habakuk veranschaulicht wird. Auch die beige- 
schriebene Masora enthält des Eigenthümlichen so viel, dass 
Pinner diesen Codex ein Meer nennen zu können glaubt, in 
dem ungeheuere Schätze verborgen liegen. — Zur Ueber- 
setzungsliteratur des 4. T. ist Hahn’s Ausgabe des griechi- 
schen Daniel !)*hinzugekommen; zur Kritik und Exegese des- 
selben folgende Werke: die 19 — 29. Lieferung der illustrirten 
israelitischen Bibel von Philippson :), Bertheau’s Er- 
klärung des Buches der Richter und des Buches Ruth ®), Keil’s 
Commentar über die Bücher der Könige *), Umbreit’s prak- 
tischer Commentar über Jesaias in einer zweiten, und über 
Haggai, Sacharja und Maleachi in der ersten Auflage 5), 


Alterth. gehörenden ältesten hebr. u. rabbin. Mss. Ein Beitrag =. bibl. 
Exegese. Auf Kosten der Gesellschaft. Nebst e. lithogr. Facsinile d. Proph. 
Habakuk aus e. Ms. v. J. 916. 92 5. 4. Odessa, 1845. (Lpz., Vogel.) 
geh. (n. 14 3%) - 

1) Savınh ward zods IBdoniaowrra. E cod. Chisiano post Seganrium 
ed. sec. vers. syriaco -hexaplarem recogn. annotat. crit. et philolog. instr, 
Dr. H. A. Hahn. 64 B. gr. 8. Lpz., C. Tauchnitz. 1845. geh. (£.2%) 

2) L Philippson, D. Israelit. Bibel. Enthaltend: D. heil. Urtext, 
d. deutsche Uebertrag., d. allgem. ausführt. Erläuter. m. mehr als 500 engl. 
Holzschnitten. In Lfgn. zu 24 B. gr. Lex.-8, 2. Th. 19—23. Lig. 1845. 
24— 29. Lig. 1846. Lpz., Baumgürlner. geh. (A 14 5%) 

3) Kursyefasstes eweget. Hdbch. z. A. T. 6. Lfy. = D. Ruch d. Richter 
w. Rut. Erkl. v. E. Bertheau. 184 B. gr. 8. Lpz., Weidmann. 1845. 
a4) 

4) K. F. Keil, Comment. üb. d. BB. d. Könige. XXX u. 621 5. gr. 8. 
Moskau, Severin, 1846. (n. 3 3%) 

5) F. W. C. Umbreit, Prakt. Comment. üb. d. Prophelen d. A. B, 
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Krahmer’s Untersuchung über den, "Inhalt des Buches 
Jonas !), die Fortsetzung von Dreoksfer" s Erklärung des 
Jesaias ?) und von Hengstenberg’s Commentar über die 
Psalmen ®), Vaihinger’s metrische Uebersetzutg und Er- 
klärung ebenderselben *), und Gleiss' Beiträge zur Kritik 
des B. Hiob ®). Böttcher’s Werk de Inferis *) unterzieht 
in dem bis jetzt erschienenen ersten Bande die alttestament- 
lichen Vorstellungen vom Tode und dem darauf folgenden 
Zustande einer durchgreifenden, völlig selbstständigen Revi- 
sion, verfolgt ihre geschichtliche Heranbildung und liefert 
bei Erklärung der darauf bezüglichen Wörter und Stellen 
reiche Beiträge zur Kritik der Grammatik, des Lexikons und 
der Exegese. In engern Schranken fund von dogmatisch- 
conservativem Standpunkte aus behandeln denselben Gegenstand 
Oehler in seiner Aufhellung der alttestamentlichen Lehre 


m. eweg. u. krit. Anm. 1. Bd.: Jesaja. 2. verb. w. verm. Aufl. KAAIV" 
u.511 8. gr. 8. Hamb., Perthes. 1846. (23 3%) 4. Bd.: D. kleinen Pro- 
pheten. 2. Th,: Haggai. Sacharja, Maleachi. S. 331—480. gr. 8. Ebend. 
1846. (4 #6) 

1) 4. W. Krahmer, D. Buch Jonas hist,-krit, untersucht u. auf 
seinen wirkl, Inhalt zurückgeführt. Neue Ausg. 64 B. gr. 8. Queilinb., 
Ernst. 1846. gch. (} 36) 

2) M. Drechsler, D. Proph. Jesaja. Uebers. u. erkl. 1. Th., d. 
ersten 12 Kap. enthalt, 2. Hälfte, ee Lex.-8. Stuttg., $. G. Liesching. 
1845. geh. (n. 1%) 

3) E. W. Hengstenberg, Comment. üb. d. Psalmen. 4. Bd. 1. Abthiy. 
21 B.' gr. 8. Berl., L. Ochmigke, 1845. (11 3%) 

4) I. 6. Vaihinger, D. poöt. Schriften d. A. T. dem Rhythmus d, 
Urschrift gemäss metr. übers. u. erkl. 2. Bd. Die 5 BB. d, Psalmen, 
2 Abthlgn. 474 B. gr. 8. Statig., Cotta. 1845. geh. (3 9%) Der 1. Bi., 
den Hiob enthaltend, erschien ebendas. 1842. (14 3%) 

5) W. Gleiss, Beiträge z. Kritik d. B. Hiob. 24 B. gr. 8. Hamb. 
(Agent. d, Rauh. Haus.) 1845. geh. (n. 5 gl.) 

6) Frid. Boettcher, De Iuferis rebssque post mortem futuris ex 
Hebracorum et Graecorum opinionibus libri duo, Libri I, grammatici, in 
quo de verbis locisque ad inferos etc. pertinentibus ewplicatur, Vol. I, He- 
braicn complectens. 320 $. Lex.-8. Dresden, Gottschalck. 1845. (n. 2,9%) 
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von den Dingen nach dem Tode !) und Hahn in einer Dis- 
sertation über die allmälige Ausbildung der Unsterblich- 
keitshoffnung unter dem alten Testament ®). Ewald führt 
die Geschichte der Israeliten im zweiten Bande seines Werkes 
von Moses bie zum Tode Davids herab ®); J. v. Görres 
deutet mit dichterischer Willkür die mosaische Völkertafel und 
führt die japhetischen Völkerschaften aus ihrer armenischen 
Urheimath mit nimmer fehlender Sicherheit in ihre spätern 
Wohnsitze *); E. Meier sucht die ursprüngliche Form des 
Dekalogs kritisch herzustellen *); Redslob macht einen küh- 
nen, consequenten Versuch, die Grundanschauung von dem Ur- 
sprunge des israelitischen Staates und seinem Verhältnisse zu 
den Nachbarn durch &ymologische Entwicklung des geschicht- 
lichen Realgehältes der betreffenden Namen umzugestalten ®). 
Mit der Zeitrechnung des alten Testamentes beschäftigt sich 
ein Theil von Seyffarth's Chronologia sacra ’). Das mo- 
saische Recht mit Blicken aufseine Fortbildung in späterer Zeit 
hatSaalschütz neu darzustellen angefangen *). Winer bear- 


1) @. F. Oechler, Commentationum ad theologiam Lbiblieam pertinen- 
tium P. I. = Pet. Test. sententia de rebus post mortem fuluris illustrata. 
Commentatio biblico-theologica. X u. 89 S. gr. 8. Stuttg., S. G. Liesching, 
1846. gch. (n. 4 3%) 

2) H. A. Hahn, De spe immortalitatis sub V. T. gradatim exculta. 
Dissertatio. 79 $. gr. 8. Bresl. (Max u. Comp.) 1845. gch. (} 5%) 

3) H. Ewald, Geschichte d. Volk. Israel bis Christus. 2. Bd. XVI 
u. 676 $. gr. 8. Gött., Dieterich. 1845. (n. 24 3%) 

4) Jus. v. Görres, Die Völkertafel des Pentateuch. — I. Die Japhe- 
tiden und ihr Auszug aus Armenien. 254 B. gr. 8. Mit 1 Karte in Imp.- 
Fol, Regensburg, Manz. 1845. geh. (n. 24 3%) 

5) E. Meier, Die ursprüngl. Form des Dekalogs hergestellt w. erklärt. 
IV u. 129 S. gr. 8. Mannheim, Bassermann. 1846. geh. (# 3%) 


6) @. M. Redslob, Die alttestament!. Namen der Bevölkerung des. 


wirkt. w. idealen Israelitenstnats etymologisch betrachtet. 135 S. gr. &. 
Hamb., Meissner. 1846. geh. (n. $ 3%) 

7) G. Seyffarth, Chronoloyia sacra. Untersuchungen üb. d. Geburts- 
jahr des Herrn u. d. Zeitrechnung d. A. w. N. T. 254 B. gr. 8. Lpz., 
Barth. 1846. geh. (24 3%) 

8) J. L. Saalschütz, D. mos. Recht, m. Berücksichtigung d. spätern 
jüdischen. 1. Th. 486 S. gr. 8. Berlin, Heymann, 1846. geh. (24 3%) 
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beitet sein biblisches Real- Wörterbuch in einer dritten Auf- 
lage !): Im katholischen Süddeutschland hat Allioli mit 
Gratz und Haneberg ein Handbuch der biblischen Alter- 
thumskunde herausgegeben ?). Ein schwieriger Theil der 
hebräischen Alterthumskunde ist mit eindringender und über- 
zeugender Gründlichkeit behandelt in Thenius’ Untersuchung 
über die altbebräischen Längen und Fohlmaasse®), einer 
weitern Ausführung seines Vortrags darüber in den Verhand- 
lungen der Dresdener Orientalisten- Versammlung 8. 34— 37. 
Ich benutze diese Gelegenheit, um das an Ort und Stelle 
gesammelte und reich illustrirte Werk von Williams 
über die Geschichte und Topographie von Jerusalem *) nach- 
zutragen, welches oben in Verbindung mit der Vorlesung 
von Schultz über denselben Gegenstand ($) 77) aufgeführt 
werden sollte. — Lexikalische und grammatische Arbeiten 
über die Sprache des alten Testaments: Die erste Hälfte von 
des sel. Gesenius Lexicon manuale in einer zweiten, von 
Hoffmann revidirten Ausgabe‘); Desselben hebr. Gram- 
matik, neu bearbeitet, besonders in der Grundansicht von 


1) 6. B. Winer, Bibl. Realwörterbuch =. Handgebrauch, 3. sehr 
verb. u. vorm, Aufl. 1. Bd. 1. Heft. 192 S. Lex.-8. Lpz., €. II. Reclam sen. 
1846. geh. (1 9%) 

2) Handbuch d, bibl. Alterthumskunde, herausg. v. Dr, J. F. Allioli, 
unt. Mitwirk. v. Prof. Dr. L. C. Gratz u. Prof. Dr. Dan. Hancberg. 
1. Bd. — Politische, häusl, w. relig. Alterthümer der Hebrüer. 324 B. 
Lex.-8. Landshut, v. Vogel. 1845. geh. (24 3) — 2. Bd. = Bill. 
Erd- u. Länderkunde, herausg. v. Dr. J. F. Allioli, unt. Mitwirk. wu. 
Prof. Dr. L. 0. Gratz. Mit 3 Karten (in gr. Fol.) w. 2 Beilagen. 444 B. 
Lex.-8. Ebend. 1845. geh. (33 7%) 

3) 0. Thenius, Ueber die althebräischen Längen- wnd Hohlmaasse, 
in d. Theolog. Studien u. Kritiken, herausgeg. von UNmam und Uinbreit. 
1846. 1. u. 2. Heft. 

4) 6. Williams, The Holy City. X u. 512 8. gr. 8. Mit 1 Plan 
v. Jerusalem, 11 lith. Ansichten u, vielen Vigneiten. London, Parker. 1845. 

5) Guil. Gesenii, Lex. manuale hebr. et chald. in V. T. libros. 
Editio altera emend. a b. autore ipso adornala atyue ab A. Th. Hoff- 
manno recognita. Fasc. I. — 5. 432 S. Lex.-8. Lpz., Vogel. 1846. 
sch. (2.3) 
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der dialektischen Stellung der Sprache und in manchen Thei- 
len der Syntax umgestaltet von Rödiger); E. Meier’s 
hebräisches Wurzelwörterbuch ®), wörin die Ausbildung der 
semitischeh Wurzeln zu Verbalstämmen mit Perfectbedeutung 
durch ein unter’den mannichfachsten Verhüllungen wirksames, 
aber nur in den ‚Reduplicationsstänmmen zu voller materieller 
Darstellung seiner selbst gelangendes Verdopplungsprincip er- 
klärt wird, und Desselben Schrift über die Bildung und 
Bedeutung des Plurals in den semitischen und indogermani- 
schen Sprachen ®), deren Einleitung das in jenem frühern 
Werke durchgeführte Prineip genauer bestimmt, in seinen 
wirklichen und angeblichen Erscheinungsformen übersichtlich 
darstellt und gegen Ewald (Gött. Gel. Anz. v. 8.’ u. 11. Dec. 
1845.) vertheidigt, während die Abhandlung selbst. weiter 
nachzuweisen sucht, dass das Semitische und Indogermahi- 
sche, wie in jener Ausbildung der Verbalstämme,'so in‘ N 
eönsonantischen Theile der Pluralbildung nach demselben Prin- 
cip verfahren und sogar dieselben Suflixa verwenden, ohne 
dass darum das eine die Schwester des andern zu nennen 
sei, da neben dieser Urverwandtschaft bedeutende Verschie- 
denheiten bestehen. 

Vor dem Uebergange zu dem neuern Hebraismus werfen 
wir noch einen Blick auf Phönizisches, Philistäisches 
und Samaritanisches. Die zahlreichen neuen Funde phö- 
nizischer Schfiftdenkmäler, besonders in Afrika; haben in den 
letzten Jahren den Stoff, welchen der sel: Gesenins' in sei 


1) W. Gesenius, Hebr. Elementarbuch. 1. Th. = Hebr. Grammatik. 
Neu bearbeit. u. herausy. v. E. Rödiyer. 14. Aufl. XIV u. 280 $. Mit 
XXI S. Paradigmen. gr. 8. Lps:, Renger. (Fri. Volckmar.) 1845. (n. 4%) 

2) E. Meier, Hebr. Wurzelwörterbuch, nebst drei Anhängen üb. die 
Bild. der Quadrilitern, Erklärung der Fremdwörter im Hebr. w. üb. die 
Verhältniss d. Aegypt. Sprachstammes zum Semitischen. 52 B. Lex.-8. 
Mannheim, Bassermann. 1845. 1846. geh. (n. 6 3%) 

3) B. Meier, Die Bilduny u. Bedeutung des Plural in den semit, 
u. indogerman. Sprachen, nebst einer Einleit. üb. d. Buw der semit, Verbal- 
stämme. CXVI u. 90 8. gr. 8. Mannheim, Bassermann. 1846. geh. (4 AL) 


II. Jahrg. 8 
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nem Eyoche machenden Werke, Scripturae linguaeque phoe- 
niciae monumenla, verarbeitet hatte, so wie die Sicherheit 
und Ergiebigkeit der von ihm neu angeregten Studien beden- 
tend vermehrt. So giebt es namentlich unter der*unermess- 
lichen Samnılung alter Inschriften, welche der französische 
Artillerie- Escadronschef Delamare dem Museum des Lou- 
vre geschenkt hat, auch eine grosse Menge punischer Votiv- 
und Grabsteine. Die grösste der bisher bekannten punischen 
Inschriften, welche diesen Sommer (1846) in Marseille auf- 
gefunden wurde, kann ich für jetzt bloss ankündigen; die 
mir selbst noch fehlenden genauern Angaben darüber bleiben 
dem nächsten Jahresberichte vorbehalten. Iın Journal asia- 
fiquet) bespricht Judas mehrere, besonders in Numidien 
entdeckte phönizische Inschriften. Zwei hei Larnaka (dem 
alten Kition) in Cypern gefundene und von Ross zurückge- 
brachte Inschriften hat privatim de Sauley und öffentlich, 
in den Berichten der Berliner Akademie der Wissenschaf- 
ten*), Ferd. Benary entziffert; zugleich mit einer dritten, 
die Ross ebendaher erhalten, erklärt sie nun Rödiger in 
Ross’ Hellenica ®) und hennt sie, an die schon bei Gesenius 
aufgezählten 33 Inschriften aus Kition anreihend, Citiensis 
XXXIV, XXXV und XXXVI Als Ankündigung eines 
grössern epigraphischen Werkes hat der französische General 
Duvivier eine Flugschrift herausgegeben, worin er alle 
seine Vorgänger als im Irrthum befangen darstellt und ıneh- 
rere phönizische Inschriften auf eine ihm völlig eigenthüm- 
liche Weise erklärt, die Beweisführung aber auf jenes Werk 
verspart, dessen Vollendung jedoch sein Abgang nach. Mada- 
gascar , als Oberbefehlshaber einer Expedition dorthin, viel- 
4) Journ, asia. Janv. 1845. $. 39—73. 


2) Bericht über die Verhandlungen der Königl, Preuss. Akadomie der 
Wissenschaften zu Berlin. Aus dem Jahre 1845. Juli. 8. 250 M. 


3) Rass, Hellenika, 1. Bd. 2. Hit. 5. 118—121. 


% 
oh 
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leicht auf lange Zeit verhindern wird‘). — Das grosse phi- 
lologische Sphinx-Räthsel, das Punische im Plautus, 
behandelt von neuem Ewald in der Zeitschr,-für d. K; 
d.M.?), mit Anknüpfung an seinen frühern Aufsatz darüber 


in derselben Zeitschrift, 4. Bd. (1842.) S. 400—418, und mit 


Beziehung auf Gesenius’ gegentheilige Bemerkungen in der 
Hall. L’Z; 1842. No. 220—21. nd auf einen Artikel von Wex 
im Rheinischen Museum für Philologie, 1843, 8. 130 — 137. 


Bald darauf erschien eine ausführliche Schrift von Movers 


über denselben Gegenstand als erster Theil eines grössern 
Werkes zur Erklärung punischer Texte®). Durch seine Ar- 
beiten über die Phönizier, auf diese Bruchstücke geführt, ver- 
suchte er ihre Erkläfung, mit kritischer Benutzung der Ar- 
beiten seiner Vorgänger, endlich zu der überhaupt möglichen 
Sicherheit zu erheben +), - ; 
Auch äuf die dunkle Geschichte der Philistäer hat nn 
Hitzig®) das blendende Licht seines Scharfsinnes fallen las- 
sen; und siehe da! statt eines semitischen Volkes erscheint 
ein indogermanisches, mit einer Sprache, deren Ueberbleib- 
sel, aus dem Sanskrit u. s. w. erklärt, jenen Satz beweisen 
sollen, aber — fürchte ich — selbst in Verbindung mit den 
geschichtlichen und archäologischen Combinationen,.das in 


1) Ein Aufsatz de Sauley's in der Reyue des deux mondes, D&c. 1846: 
„De Vhistoire st.de V’etat actuel des dtudes pheniciennes“, giebt über die 
Erklärungsweise dos tapfern Generals Aufschlüsse, nach denen wir &s nicht 
zu bedauern haben, wenn der Zug nach Madagascar uns des angekindigten 
Werkes für immer berauben sollte. k 

2) Zeitschr. f. d. Kunde d. Morgenl. 6. Bd. (1845.) $. 28— 244. 

3) Phönizische Texte. Erklärt von Dr. F. C. Movers. 1. Th, = 
Die punischen Texte im Poenulus des Plautus kritisch gewürdigt und er- 
klärt. 147 S. gr. 8. Breslau, Aderholz. 1845. geh. ($ 3%) 

4) Eine replicirende Kritik dieser Schrift hat Ewald gegeben in der 
Zeitschr. f. d. R. d. M. 7. Bd. (1846.) S. 70—82. 

5) F. Hitzig, Zur ältesten Völker- und Mythengeschichte. 1. Bd, 
= Drgeschichte und Mythologie der Philistäer. 204 Bgn. gr.8. Leipzig, 
Weidmann, 1845. gch. (14 3%) 

8 ” 
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ibre Gesammtwirkung gesetzte Vertrauen nicht rechtfertigen. 
Eine ganz andere Stellung zu seinem Gegenstande hat Juyn- 
ball in der Abhandlung über die Samaritaner '). Nach gründ- 
lichen Voruntersuchungen über die Quellenschriftens über Ur- 
sprung, Religion und Literatur der Samaritaner, durchwan- 
dert er festen Schritfes die Jahrhunderte ihrer freilich sehr 
lückenhaften Geschichte bis auf die neuesten Zeiten. Von 
der arabischen Chronik der Samaritaner, gewöhnlich Liber 


“ Josuae genannt, verspricht er eine besondere Ausgabe. 


Die Landau’sche Octavausgabe des Babylonischen Tal- 
mud wird ununterbrochen fortgesetzt, und im nächsten Be- 
richte werden wir ihren Abschluss anzuzeigen haben. Vom 
Machsor lässt Letteris eine Uebers@tzung in einer grüs- 
sern und einer kleinern Ausgabe erscheinen ®), und der Sid- 
dur ist mit gesetzlichen Bestimmungen, einem literaturge- 
schiehtlichen Commentar von Landshut und eigenen An- 
merkungen von llirsch Edelmann herausgegeben worden °). 
Von spätern hebräischen Werken einzelner Schriftsteller sind in 
Text oder Uebersetzung oder in beiden erschienen; die Emn- 





INITR G. Juynboll, Commentarii in historiam yenlis Samaritanae, 
X u. 168 8 gr. 4. Leyden, Luchtmans. 1846, (23 3%) 

2) nwaesn ba isn bb biprom mbons Ib "ıThn 
NAT Mama) TITOn nmsbyus 700 mom mans 39 mr 
Die sämmtlichen Fest - Gebete u. goltesılienstlichen Dichtungen der Israeliten. 
Uebers. u. erklärt von Dr. M. Letteris. Ausg. in 9 Bin. 1—3. Th. 
VII u. 300 8., IV u. 272 $., VIll m. 167 $. gr.8. Prag, Haase Söhne, 
1845. geh. (An. 19 ngr., Schreibp. an. 26 my., Velinp. & n. 1.96 9m.) 
— (nm. Uebersetst und mit Anmerkungen begl. von Dr. M, Lette- 
ris. Ausg. in 5 Bau. 1 Bd. VI u. 383 $. gr. 8. Ebendas. 1845.. geh. 
(m 21 ngf., Schreibp. n. 28 my., Velinp. n. 1 FR. 12 ngg:, Prän,-Preis für 
5 Bde. n. 34 AG, Schreibp. n. 4 94 24 ng., Velinp. n. 7.26) 

3) Siddur. Gebetlbuch für Israeliten. Mit Angabe der einschlagenden 
gesetzlichen, Disher noch nicht gedruckten Bestimmungen von Pri Megadim 
und einem neuen Commentar von G, Landshut über die Abfassungszeit der 
einzelnen Gebete, deren Erwähnung im Talmul und den andern rabbin. 
Schriften ete., mit Anmerk. versehen u. herausgeg. von Hirsch Edel- 
mann. 546 S. gr.8. Königsberg, 1845. gch. (m. 1 FE 6 mE.) 
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not we-Döot des Saadias, “übersetzt von Fürst'); Sefer 
keli nechoschet von Ibn Esra, über. den Gebrauch des 
Astrolabiums, nach Ptolemäus®); Bechaji's Chobot ha-Le- 
babot nacl? Ibn- Tibbon’s Uebersetzung, bearbeitet von Ad. 
Jellinek°); der Anfang von Moses Maimonides' Jad 
chasaka (System der Talmudlehre), in einer Uebersetzung 
von Soloweiczyk*); Desselben Abhandlung über die 
Einheit, herausgegeben und erläutert von Steinschnei- 
der ®); des Kalonymus Vertheidigung seines Lehrers 
Moses Maimonides mit besonderer Beziehung auf dessen An- 
sichten über die göttliche Vorsehung, herausgegeben von 


Goldenthal*°); die Vorrede und die ersten Makamen aus 
. 


1) J. Fürst$ Die jüd, Religionsphilosophen. des Mittelalters, oıler 
Ueberseizungen der seit d. zehnten Jahrh, verfassten jüd. Religionsphiloso- 
phieen. 1. Bd. (1. a. 2. Lig.) = Emmot we-Döot, oder Glaubenslehre u. 
Philosophie von Sandja Fajjumi. Aus dem Hebr- mit theihveiser Be- 
nutz. d. Arab. übersetst. 1. u. 2. Lfg. 31% B. 16. Leipzig, 0. Wigand. 
1845. geh. (n. 33%) 

2) nostn Ra am any ja bass 5 nwına 55 SDb 
nmma} bnvs nnan nam nbbıan oimbuab Sıbnbeam 155 
nam bar ‘by ya 458. 8. lünigsberg, 1845. (Leipzig, Frit- 
zsche.) geh. (n. + 9%) 

3) maabr man nn Med. hl alla Dur, 
System der Moral von R. Bechuji bar Joseph; nach der von Jchudu 
Ibn-Tibbun aus d. Arab. gefertigten Uebersetzung, nebst einem kurzen 
Kommentar herausgegeben. Mit einer Einleitung und Fragmenten der Jo- 
sef Kimchi’schen Uebersetzung vermehrt von Ad. Jellinek. XLVIILu. 
464 5. 16,. Leipzig, Fritzsche. 1846. gel. (m. 1.9) 

4) Moses Maimonides, Jad hachasakah oder. Mischna Thoralı. E 
14 BB., in rein deutscher Ueberselzung zum ersten Male herausgeg. "von 
El. Soloweiezyk. 1. Buch. Maddah, oder: v. d. Erkeuntniss. 1. w. 
2. Heft. VI u. 193 S. 8. Königsberg, 1846. (Berlin, Heymann.) (In 
Heften zu 5 DB. a SE) 

5) Maumar ha-Jichwd. (Abhandlung üb. d. Einheit.) Aus d. Arab. 
des R. Moses ben Maimon, hebr. von R. Isaak b. Natan. Zum er- 
sten Mal herausyey. nebst sucht. u. sprachl. Erläuterungen und einer deut- 
schen Inhaltsübersicht von M. Steinschneider. Nebst einem Sendschrei- 
ben an den Herausgeber von Sr. Ehrw. Hrn. Rabb. S. L. Rapoport. 
XIV, 10 u. 40 S. 8. Berlin, 1846. (Weyl u. Comp.) 

6) num mawm. Kalonymi Apologia Mosis Maimonidis , magistri 


# 
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Charisi's Tachkemoni, mit einer trefllichen metrischen und 
gereimten Uebersetzung von Kämpf!); Duken’ Proben aus 
Eben Bochan, einem bis jetzt selbst dem Namen nach un- 
bekannten hebräischen Wörterbuch von Menachem ben 
Salomo aus dem J. 1143, ala erstes Heft «einer Sammlung 
von Auszügen aus Ilandschriften 2); Saloma ben Gebi- 
rol's Spruchbüchlein, Muchtär al-gawähir, in der hebräi- 
schen Uebersetzung von Jehuda ben Tibhon, Mibchar 
ba-peninim, mit einem ans der editio princeps, Soncino 1484, 
genommenen kurzen hebr, Commentar?); Obadja Sforno’s 
Cummentar zum Hohen Lied *); die dem Aharon ben 
Ascher zugeschriebene, in der grossen Bomhergischen Bi- 
bel von 1517 —18 gedruckte Abhandlıfhg über die Accente, 
aus einer Handschrift S. D. Luzzatto’s vervollständigt und 
verbessert von Dukes, mit angehängten Proben aus Jacob 
ben Nissim’s Commentare zum Sefer Jezira*); David Con- 
forte’s literaturgeschichtliches Werk ‚Kore ha-Dorot in 
eiper neuen Ausgabe von Cassel, mit einem dreifachen In- 


swi, quo doetrina ejus de providentia Dei speeieli vindicatur alque erponi- 
tur, nunc primum ex codice Biblioth. Senat. Lips. edid. I. Goldenthal, 
30 $. gr.8. Leipzig, Fritzsche. 1845. geh. (m. 4.) 

1) Die ersten Makamen aus dem Tachkemoni oder Divan des Cha- 
risi, nebst dessen Vorrede. Nach einem authent. Ms. aus d. J. 1281 her- 
ausyey., vocalisirt, interpungirt und in's Deutsche übertragen, wie much 
sprachl. u. sachl. erläutert w. mit einer unfass. Einleit. versehen von Dr. 
8.7, Kümpf. 12 B. Lex.-8. Berlin, A. Duncker. 1845. geb. (14 3%) 

2) Kobes al Jud. Proben lericalischen, symonymischen und gramına- 
tischen Inhalts aus verschiedenen Hdschr, gesammelt, erläutert u. herausg, 
von L, Dukes. 1. left, VIu. 56 S. 8. Esslingen, Harburger. 1846, 

3) Das Buch Mibchar ha-Peninim aus d. Arab, übersetzt. In einem 
correct, habr, Texte und mit d. erläut. hebr. Kommentar von A. Adam. 
Vilk 0.94 8. 8. Hamb. s. a. (1845.) (Leipzig, Fritzsobe.) geh. (n. 4 5%) 

4, 5byam edrnıns piwon) arı SıR3 by Drmum md nBun 
Sr mmeo mam D. 14 B. gr. 8. Königsb. 1845. (Leipzig, Frit- 
zsehe.) geh. (m + 9) 

5) Kontres Hamassoreth , anyedlich von Ahron ben Ascher. Her- 
ansyey., mil einer Kiufeit, u. Anmerkk, verschen von L. Dukes. 815. ti. 
Tübingen, Fues. 1846, 
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dex der Schriftsteller--, Bücher- und Ortsnamen '). Samn- 
lungen kleinerer Schriften und: Aufsätze enthalten die von 
Berl Goldberg herausgegebenen Anecdota rabbinica?), von 
denen namentlich die weiter ‘unten noch besonders zu .be- 
sprechende aramäische . Uebersetzung einer Reihe äsopischer 
Fabeln als glücklicher literarischer Fund hervortritt; und das 
zweite Heft der Debarim attikim ®), worin Ad. Jellinek die 
in den Talmuden, Targumim und Midraschim vorkommen- 
den persischen und arabischen Wörter, soweit es die häufige 
Entstellung derselben zulässt, aus den betreflenden Sprachen 
erklärt *). Zwei ausgezeichnete national- und Jliteraturhistori- 
sche Werke sind Zunz’ Zur Geschichte und Literatur 5), und 
. 


1) Liber Ko® hu-Dorot auet. R, David Conforte. Den. ed., text. 
emend., introductionem, notas, indices adj. D. Cassel, VI u. 678. 4. 
Berlin, Asher u. Comp. 1846. geh. (n. 2 3%) 

2) Chofes Matmonim 5. Anecdota rabbinions Cont. I. Rı Scherirne 
Gaonis epistolam. IT. Varias R. Salomonis Jischaki (Raschi) 
qusestiones, III. Librum Ibn Esrue Chai ben Mekiz correctum illu- 
stratwm stwlio b. R. Wolfii Heidenheim. IV. Fabnlas LXX syriacas. 
F. Carmen lituryicum R. Isaaci bar Jehuda ibn Giat ce. comment. 
R. Simeonis ben Zemach Duran. Quae omnia e cold! ms. vetusto 
prim. ed. ct not. illustr. Berl Goldberg. 92 S. gr. 8. Berlin, G. 
Bethge. 1845. gch. (4 3%) 

3) Debartm attikim. II. Enthält: 1) Fragment e, alt. hebr. Bücher- 
ü. Autoren- Verzeichnisses. 2) Kebuzat Kesef, Katalog der von Josef 
Ibn-Caspe verfassten Schriften, von ihm selbst angefertigt. 3) Melechet 
Sch’lomo , Proben aus Josef Ibn-Caspe’s Schriften. Fon 5. Werblu- 
mer. (Nach Handschriften auf d. k. Bibl. zu München.) 4) Sefat Chn- 
chamim, od. Erklärung der in d, Talmuden, Targumim u, Midraschim vor- 
kommenden pers. u. arab. Wörter. Von Ad. Jellinek. Hermusgeg. von 
I. Benjacob, 398. 8. Lpz. 1846. (Fritzsche.) br. — Das erste Heft, 
18 8. 8. Lpz. 1844. (Fritzsche.), enthält des Sandias Erklärung der 90 
Mapax Legomena und die pseudo-aristotelische Epistola eneyelopacdica (MAN 
sam Dam). 

4) Ad. Jellinek hat später herausgegeben: Nuchträge zu meinem Se- 
fat Chachamim. Inhalt: 1) Lewikalisches. 2) Sitten der Perser, Meder u. 
Araber. 3) Lewi ben Sisi. 4) Statistische Uebersicht. I. IV u. 16 8. 8. 
Leipzig, Fritzsche. 1847. br. (nm. 2.) 

5) Zunzs, Zur Geschichte w. Literatur. 1. Bd. VI u. 607 5. gr. 8. 
Berlin, Veit u, Comp. 1845. geh. (n. 3%) 
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M. Sachs’ religiöse Poesie der Juden in Spanien !); jenes 
erhellt in sieben Abschnitten eine Menge Gegenstände mit dem 
ruhigen, klaren Lichte der Zunz’schen Kritik, dieses recht- 
fertigt zuerst durch rhythmische Uebersetzungsproben beige- 
gebener hebräischer Originale die Begeisterung des Verfas- 
sers für seinen Gegenstand und giebt dann die geschichtliche 
Entwicklung jener Poesie und die biographische Charakteri- 
stik ihrer Meister, worin besonders die Darstellung des Ein- 
finsses der Araber auf die Cultur und Literatur der Juden 
im Mittelalter, so wie das Schlusswort über Form, Sprache 
und Rhythmen der betreffenden Gedichte hervorzuheben ist. 
Das psychologische System des Maimonides ist der Gegen- 
stand einer verdienstlichen Schrift voneScheyer, bekannt 
durch seine aus dem arabischen Original geafbeitete Ueber- 
setzung des More Nebuchim; in vier Abschnitten handelt 
er von dem Begriffe der Seele und der Seelenkrüfte, von den 
verschiedenen Arten der menschlichen Erkenntniss, von der 
Sterblichkeit der Seele und der Unsterlichkeit des Geistes, 
endlich von dem Verhältnisse der Vernunft zur Sinnlichkeit?). 
Die Lehre von dem gerichtlichen Beweise nach Talmud und 
Rabbinen hat Frankel in ein wohlverbundenes, für mor- 
genländische Rechtskunde höchst wichtiges und, wie der Ver- 
fasser selbst zeigt, auch für die christliche Gesetzgebung 
hinsichtlich des Zeugnisses der Juden sehr beachtenswerthes 
System gebracht). Als Beiträge zur Geschichte und Theo- 





1) Mich. Suchs, Die reliyiöse Poesie der Juden in Spanien. VII u. 
347 $. Dazu 518. hehr. Text. Berlin, Veit u. Comp. 1845. geh. (1 4,74) 
2) 8. B. Scheyer, Das psychologische System des Maimbnides. 
Eine Einleitungsschrift zu dessen More Nebuchim, Nach den Quellen bear- 
beitet. VIn.441 8. gr. 8. Frankf.a. M., Resster. 1845. (14 96) 

3) 2. Frankel, Der gerichtliche Beweis nach mosaisch-talmudi- 
schem Rechte. Ein Reitrag zur Kenntnis d. mos. -talmud. Oriminal- und 
Civilrechtes. Nebst einer Untersuchung üb. d. preuss. Gesetsgehung hinsicht- 
lich des Zeugnisses der Juden. VIII u. 542 $. gr. 8. Berlin, Veit u. Comp. 
1846. zch. (34 32) 
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rie der orientalischen Theosophie schliessen wir hier an: 
Keleph Ben-Natan’s himmlische Philosophie, von 
Schlüter im. Auszuge gegeben '), und den kabbalistisch- 
biblischen» Occident, eine Zeitschrift in zwanglosen Heften, 
deren erste bis jetzt erschienene Nummer die kosmische Ur- 
idee und die historische Erscheinung behandelt). Die Schrift 
über die jüdische Beschneidung von dem gelehrten Arzte Gi- 
deon Brecher, dem Herausgeber und Commentator des 
Buches Kusari, erhält noch ein besonderes Interesse durch 
einen Anhang Steinschneider’s über die Beschneidung 
der Muhammedaner ®). Der Gebrauch von Hamberger’s Ueber- 
setzung des Dizionario degli autori ebrei von de Rossi wird 
erleichtert durch ein®von Jolowicz angefertigtes Sach- und 
Namenregister ,' herausgegeben mit onomatologischen Bemer- 
kungen von Ad. Jellinek*). Im Fache der Jüdischen An- 
thologik und Sagenliteratur sind erschienen: Letteris he- 
bräische Sagen und Dichtungen 5); Jolowicz Blüthen rab- 
binischer Weisheit®) und Tendlau’s Sagen und Legenden 





1) Keleph Ben Natan, Die himmlische Philosophie. Im Auszuge 
mitgetheilt von Dr. C. B. Schlüter. 8B. gr. 8. Münster, Deiters, 1845. 
sch. (n. 43%) 

2) Der kabbalistisch-bibelsche Oceident. I. Die kosmische Uridee u. 
die historische Erscheinung. 24B. 8. Hamburg, Berendsohn. 1845. (0.39%) 

3) M. 6. Brecher, Die Beschneidung der Israeliten, von der histo- 
rischen, praktisch-operativen u. ritualen Seite, zunächst für d. Selbstunter- 
richt dargestellt. Mit einem Approbationsschreiben von Hrn. Rabb. H. B, 
Fasselm. e. Anhange üb. Beschneidung d. Muhammedaner von M; Stein- ' 
schneider. VI, 78 u. 30 9. 8. Wien, 1845. (Leipzig, Fritzsche.) 
sch. (n. 3.3) 

4) Heimann Jolowics, Ausführl. Sach- u. Namenregister zu de 
Rossi’s „histor. WB. der jüd. Schriftsteller w. ihrer Werke“, Mit ono- 
matoloy. Bemerkk. herausgeg. von Ad. Jellinek. 328. 8. Lpz., Hunger, 
1846. sch. (4 2) Die Hamberger’sche Ucbersetzung von de Rossi’s Di- 
zionario, XV] a. 336 S. gr. 8., erschien Lpz. bei Fort, 1839. 

5) M. Letteris, Erbauliche Betrachtungen, hebräische Sagen und 
Dichtungen. 445. 8. Prag, 1845. (Lpz., Fritzsche.) geh. (0.33) 

6) H. Jolowicz, Blüthen rabbinischer Weisheit, nach den besten 
Bearbeitungen zu einem volksthümlichen deutschen Lesebuche für Schule und 
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jüdischer Vorzeit, ein ächtes Volksbuch, in einer zweiten 
Auflage:!). Auf das Neuhebräische als Sprache bezieht sich 
bloss von der lexikalischen Seite Steinschneider’s Ab. 
handlung über die fremdsprachlichen Elemente im Neuhebräi- 
schen ?), eine Erweiterung des von ihm bei der ersten Orien- 
talisten- Versammlung in Dresden gehaltenen Vortrags (s. die 
Verhandlungen derselben, S. 70—72), und Löwy's Leschon 
Chachamim, eine sehr nützliche lexikalische Arbeit über die 
alttestamentlichen hebräischen Wörter welche, und die Be- 
deutungen in welchen sie im Talmud vorkommen >); zugleich 
von der lexikalischen und grammatischen Seite Geiger’s 
Lehr- und Lesebuch zur Sprache der Mischna *) und Du- 
kes’ Sprache der Mischna °). Das lefitgenannte Werk ist 
der Vorläufer zu einer allgemeinen Geschichte der hebrüi- 
schen Sprachforschung, wozu in der That Wenigen eine so 
reiche, ja fast erdrückende Fülle von Material zu Gebote 


Haus gesammelt. 54 B. 8. Thorn, Lambeck, 1845. geh. (4.94) Sei- 
tenstück zu desselben Verfassers: Harfenklänge aus d. heil. Vorzeit. Bin 
Schul- u. Haus-Lesebuch über alle Theile d, heil. Schrift alt. Testaments. 
Aus den besten Bearbeitungen der deutschen Classiker gesammelt. 15 B. 
st. 8. Leipzig, Baumgürtner. 1846. geh. (4 3%) 

1) Adr. M. Tendlau, Das Buch der Sagen w. Leyenden jüdischer 
Vorzeit. Nach den Quellen bearb., nebst Anm. u. Erläut, 2. verm, Aufl. 
214 B. kl.8. Stuttgart, Cast. 1845. gch. (14 2%) 

9) M.Steinschneider, Die fremdsprachlichen Elemente im Neu- 
hebrüischen w. ihre Benutzung für die Linguistik. Vortrag, gehalten in der 
ersten Versanml. deutsch. u. ausländ. Orientalisten zu Dresden, 4. Oktbr, 
1844. VIuw 325. gr.8. Prog, Pascheles. 1845. (Leipzig, Fritzsche.) 
geb. (n. 8 m.) 

3) Dav. Löwy, Leschon Chachamim. Wörterbuch, enthaltend hebr. 
Wörter w. Redensarten, die sich im Talmud befinden. Gestmmelt, hebr, 
örläst: w. in d. Deutsche übersetzt. 1. Heft. 46 S. gr. 8. Prag, 1845. 

4) Abt, Geiger, Lehr- und Lesebuch zur Sprache der Mischnah, 
2 Abthlgn. 4. Lehrbuch zur Sprache der Mischnah. 2. Lesestücke nus der 
Mischnah, mit Anm. u. einem Glossar versehen. 134 B. gr. 8. Breslau, 
Leuckart. 1845. geh. (m. 13%) Vgl. dazu S. D. Iuzzatto's Abhand- 
lung im Lit.-Bl. d. Orients vom 24. Dee. 1846 ff. 

5) EL Dukes, Die Sprache der Mischnah. Lexicographisch u. gram- 
malisch betrachtet, 1. Heft, IV u, 127 S. 8. Esslingen, Harburger. 1846. 
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stehen möchte, wie Herrn Dukes. Schliesslich erwähnen 
wir die nah bevorstehende Beendigung -von Jost’s' grosser 
Geschichte der Israeliten in zehn Bänden) und. das Erschei- 
nen des gleichnamigen Compendiums von Dessauer ?)z' von 
den periodischen und Zeitschriften der Juden aber als ‚vor- 
zugsweise wissenschaftliche: Bikure ha-ittim in einer nenen 
Folge), Fürst’s Orient mit seinem Literaturblatt *), Fran- 
kel's Zeitschrift für die religiösen Interessen des Juden- 
thums ®), Cahen’s Archives isratlites de Frances), the 
Jewish Chronicle ?) und the Voice of Jacob ®). 

Eine interessante Neuigkeit für das Aramäische sind 
die schon oben erwähnten äsopischen Fabeln, zuerst ohne 
näheres Verständnis” von Goldberg in seinem Chofes Mat- 





1)..4.M. Jost, Geschichte der Israeliten seit der Zeit der Maseabäer 
bis auf unsere Tage. Nach den Quellen bearbeitet. 10. Bd., .1. Althig, = 
Neuere Gesch. d. Israel. v. 1815 bis 1845, mit Nachträgen “. Berichtigün- 
gen zur älteren Geschichte. 2 Abthign. — 1. Abthlg.: Deutsche Staaten. 
385 S. gr. 8, Berlin, Schlesinger. 1846. — 2. dbthig.: Die Staaten u, 
Länder ausser Deutschland. 4 u. 384 5. gr. 8, Ebendas. 1847 (bereits 
1846 erschienen). geh. (Beide zusammen 33 9% I—X, 2: 20 3%) 

2) J. H. Dessauer, Geschichte der Israeliten, mit besond, Berück- 
sichtigung der Kulturgeschichte derselben. Von Alex. d. Gr. bis auf d. ge- 
genw. Zeit. Nach den besten vorhand. Quellen bearbeitet. 39 B. gr. 8. 
Erlangen, Palm. 1846. geh. (n. 24 .%%) 

3) Bikure Haittim. Neue Folge. I. 5606. 73 B. Oct.-12. Wien, 
Edl. v. Schmid u. Busch. 1845. (Lpz., Kummer.) geh. (baar 154 gr.) 

4) Der Orient. Berichte, Stwlien w. Kritiken f. jüd. Gesch. w. Zite- 
ratur. Herausgeg.v. Dr. J. Fürst. 6, u. 7. Jahrg. 1845 u. 1846. 452 No, 
mit Literatarblatt, gr. 4. (Wöchent. 2 Bgn.) Lpz., Fritzsche. (4 0.5.9) 

5) Zeitschr. f. d. relig. Interessen d. Judenthums. Unter Mitwirkung 
mehrerer Gelehrten herausgeg. vom Oberrabb. Dr. Z. Frankel. 2. Jahrg, 
1845. 12 Monatshefte. gr.8. Berlin, Simion. 3. (und leider! letzter) Jahrg. 
1846. 12 Monatshefte. gr. 8. Leipzig, Teubner. (An.2.%%) 

6) Archives isradlites de France. 8. Eine Monatsschrift mit Arbeiten 
von Munk u. A. 

7) 1927 20. The Jewish Chronicle (new series). 1. u. 2. Jahrg. 
1845 u. 1846. 428 No. & 1—14B. gr.4. London. (Hamburg, Herold.) 
(an. 4.9) 

8) a1p97 bap- The Voice of Jacob. 1. u. 2. Jahrg. 1845 u. 1846, 
Wöchenhtlich 1 No. & 1 B. gr. 4. London, 
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monint (s. oben S. 119) :), dann zum Theil, in berichtigtem 
Texte, mit literargeschichtl. Einleitung, lateinischer Ueber- 
setzung und Anmerkungen von Landsberger herausgege- 
ben ?). Eine vollständige Bearbeitung haben wir vo Lands- 
berger und Buka zu erwarten. Durch viele Einzelheiten, 
besonders durch Wörter und Formen welche man nach der 
herkömmlichen Bezeichnungsweise Syriasmen nennen würde, 
zeigt sich die Sprache dieser Fabeln als eine selbstständige, 
lebendige, keineswegs denı targumischen Chaldaismus scho- 
lastisch nachgebildete. — Für syrisch - christliche Literatur 
ist die nächste Vergangenheit minder durch wirklich Erschie- 
nenes, als durch Vorbereitetes und Angekündigtes bedeutungs- 
voll. Jenes beschränkt sich auf eine "neue römische Aus- 
gabe des Missale der Thomäschristen in Malabar 2), auf die 
in Daniel's Thesaurus hymnologieus Bd. 3. von Splieth 
in fünf Abschnitten gegebenen Proben der syrischen Hymnen 
des heil. Ephraem mit deutscher metrischer Uebersetzung von 
Zingerle und syrischer Kirchengesänge aus verschiedenen 
Quellen, zum Theil mit lateinischer Uebersetzung *), ferner: 
Zingerle's Festkränze aus Libanon’s Gärten, eine Samm- 
lung poetischer und prosaischer Uebersetzungen aus dem syri- 
schen Festbrevier (Rom, 1666) ), Cureton’s Textausgabe 


1) Nach dem Titel sind es siebzig; im Texte steht noch eine mehr; 
da aber Goldberg aus Versehen sieben Fabeln zweimal abgeschrieben, Lands- 
berger hingegen in der Ilandschrift später noch drei neue Pabeln aufgefunden 
hat, so geht die wirkliche Zahl auf siebenundsechzig zurück. 

2) Fabulae aliquot arammene interprelando correctue udnotutionibusyue 
instructne a Jul. Landsberger. 398. gr.8. Berlin, 1846. (Leipzig, 
Fritzsche,) gch. (m. 4 %%) Enthält einandzwanzig Fabeln. 

8) Missale Chaldaicum, jurta ritum Ecelesine chaldaico - malabaricae. 
Rom, 1845,-aus der Druckerei der Propaganda. 

4) H. A, Daniel, Thesaurus hymnologicus, sive Aymnorum, canti- 
corum, sequentiarum oirca a. MD usitatarum collectio amplissima. T. III. 
VIII 0. 295 8. gr. 8. Leipzig, Barth, 1846. geh. (24 3%) 

5) Festkränze aus Libanons Gärten. Aus d. Syr. von P. Pius Zin- 
gerle. In zwei Abtheilungen. [Wintertbeil und Sommertheil des Breviers.] 
Villiogen, 1846. (1 3% 15 me.) 
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und Uebersetzung der syrischen ‚Version von. drei Briefen ‚des 
heil. Ignatius !), deren entscheidende Wichtigkeit für den endli- 
chen Abschluss des patristisch -theologischen Streifes über die 
absolute ind relative Aechtheit jener Briefe Cureton selbst 
nachgewiesen hat in’ seinen ‘Vindiciae Ignatianae?); endlich 
Uhlemann’s hauptsächlich aus syrischen Quellen geschöpfte 
Monographie über Simeon den Styliten®). Doch des Ver- 
heissenen ist noch mehr, wiewohl es unserer ungeduldigen 
Erwartung immer noch nicht genügt. Europa und speziell 
England hat in dem Schatze syrischer Handschriften (366 theils 
vollständiger, theils defecter Numern) welche Tattam’s 
glückgekrönte Betriebsamkeit 1838 und 1843 aus einem Klo- 
sterwinkel der ägyptischen Natronwüste in das britische Mu- 
seum versetzte*), eine grosse wissenschaftliche Erbschaft an- 
getreten, auch haben wir ausser den Ignatianischen Briefen 
schon früher (London, 1842) durch S. Lee aus den Pressen 
der Text-Society die Theophanie des Eusebins syrisch und 
englisch erhalten; aber soll jenes Capital noch für uns Le- 
bende in grösserem Maasse Zinsen tragen, so müssen meh- 
rere Orientalisten, gerüstet und rüstig dazu wie Cureton, 
durch innere oder äussere Berufung dessen Verwerthung 
übernehmen. Empfangen wir einstweilen mit Dank, was uns 
der eine wackere Mann ausser der zweiten. Ausgabe jener 


1). The ancient syriao version of the Epistels of St. Ignatius to St. 
Polycarp, ihe Bphesimms and the Romans. Ed, with an. english trasel.. and 
notes. Also the greck teat of the three opistels, corrected actording 10 the 
authority of the syrine version. By Will, Cureton. XL u.1083. gr. 8. 
London, Rivingtons. 1845. 

2) Vindieiae Ignatianae; or the genuine writings of St. Ignatius, as 
exrhibited in Ihe ancient syriac version, vindicated from the charge of heresy. 
By Will. Gureton. 4, 87u.XXIVS. gr.8. London, Rivingtons. 1846. 

3) Fr. Uhlemann, Symeon der erste Säulenheilige in Syrien und 
sein Einfluss auf d. weitere Verbreit. d. Christenth. im Orient. Ein Beitrag 
zur Kirchengeschichte, nach den Quellen bearbeitet. IV u. 130 $. gr.-8. 
Leipzig, T. 0. Weigel. 1846. geh. (n. 3.9) Aus dem 3. u. 4. Hofe 
der Zischr. f. d. histor. Theol. 1845 besonders abgedruckt. MM 

4) S.Quarterly Review No. 153, und danach Hall. L. Z. 1846. No. 203 f. 
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Briefe ‘neu ‘vorbereitet: Biographische Analekten, syrisch, 
oder Leben ausgezeichneter Bischöfe und anderer Personen, 
zur Aufhellung der Kirchengeschichte des 4., 5. und 6. Jahr- 
hunderts; die syrische Uebersetzung der in der griechischen 
Urschrift verloren gegangenen Epistolae Festnles des Atha- 
nasius und der Recognitionen des Clemens von Rom; ein Spi- 
eilegium syriacum, dessen erste Abtheilung die in syrischer 
Sprache erhaltenen Reste der Schriften des Bardesanes, Me- 
lito, Irenäus und Hippolytus enthalten soll. Anknüpfend an 
den voriges Jahr in Darmstadt gestellten Antrag v. Frähn’s: 
»Die deutsche morgenländische Gesellschaft möge eine neue 
kritische Ausgabe von des Bar-Hebräus syrischer Chronik 
und eine neue Uebersetzung derselben ih Anregung bringen ** 
(s. den Jahresbericht für 1845, S. 28), hat Bernstein wn- 
serer Versammlung eine gedruckte Denkschrift über die Er- 
fordernisse der gewünschten neuen Bearbeitung vorgelegt, — 
eine stillschweigende- Erklärung seiner Bereitwilligkeit, diese 
Aufgabe, die ihm aus guten Gründen niemand streitig ma- 
chen wird, selbst zu lösen), — Ein: grammatischös' Werk 
über das Aramäische ohne höhere Ansprüche ist die Insti- 
tutio' ad .grammaticam aramaeam von Swyghuisen Groe- 


newond?). 
Hinter dem islamischen Nen-Arabien taucht seit eini- 
gen Jahren das für uns — so schien es — ganz versunkene 


südliche Alt- Arabien, das Jemen der Himjariden und der 
Tobba’s, wenn auch für jetzt nur in schwachen, schwanken- 
den Uimrissen, wieder aus dem Uintergrunde der Zeiten auf. 
Jene Schriftdenkmäler, welche Seetzen, Wellsted, 

cr $ 

I) Si den: gegenwärtigen Jahresbericht 3, 3, und über die von der Ver- 
sammlang beschlossene Unterstützung der Herausgabe dieses Werkes, S. 17. 
Von den weitern Fortsehritten des Unternehmens wird der nlichste Jahresbe- 
richt Willkommenes zu berichten haben, 

+2) JIac. Corn. Swyghuisen Groenewoud, Institutio al gram- 
maticam aramaeaım dwcens. In discipulorum usum.. 33% B. gr. 8. Utrecht, 
Bosch u. Sohn. 1845. (Aachen, Mayer.) st. brosch. (n. 4 9%) 
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Hulton und Cruttenden auffanden, seit 1837 Rödiger 
und Gesenius zuerst lesen lehrten, Forster. vergeblich 
wieder zu missdeuten suchte, haben nun durch Arnaud’s 
allen Gefshren trotzenden Eifer einen bedeutenden Zuwachs 
von etwa 50 Numern erhalten, die sammt desselben eigener 
Beschreibung seiner Reise .in Südarabien, im Journal asia- 
tique mit besonders dazu geschnittenen. Typen gedruckt er- 
schienen sind. Angehängt ist Fresnel’s Umschreibung der- 
selben und einiger früher von andern gefundenen in gewöhn- 
liche arabische Buchstaben, nebst einem vergleichenden Al- 
phabet und Auszügen aus seinen Briefen über die Lesung 
und Deutung dieser Inschriften‘). Ebendaselbst . schildert 
uns Fresnel die Häuptergebnisse der im J. 1843 unternom- 
menen. Reise unsers Landsmannes v. Wrede in das zwi- 
schen Jemen und Hadramaut gelegene Thal Doan :); darunter 
ebenfalls eine, noch nicht veröffentlichte, lange himjarische 
Damminschrift und ein Verzeichniss der himjarischen Kö- 
nige mit Ausfüllung der Lücken des gewöhnlichen. Ewald's 
Abhandlung über die Sprache jener Denkmäler, in Hoefer's 
Zeitschrift f. d. Wiss. d. Spr. Bd. 1. S. 295 ff., nimmt die- 
sen von ihm schon in der Zeitschr. f. d. K. d.M. Bd. 5. 
S. 205 ff. behandelten Gegegenstand in Beziehung auf Ar- 
naud’s Inschriften und Fresnel’s Transeription wieder auf und 
giebt zur Vergleichung eine vom Missionar Krapf erhaltene 
Sammlung von. Wörtern und Sätzen der. von einander selbst 
vielfach abweichenden neuhimjärischen Dialekte von -Mirbat 
Dhafär und Mahra. a: ö 

Die muhammedanische Völker-, Staaten-, Religions- und 
Literaturgeschichte ist vielfach bereichert und aufgehellt wor- 
den durch den ersten Band von Weil’s Geschichte der Cha- 





1) Journ. asiat. 1845, Fövr.-Mars, S. 211 f., Avril-Mai, Ss. 309, 
Sept.- Oct., S. 169 I. 
2) Journal asiatique 1845, Nov., S. 386 ff. 





> 
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lifen ), Cherbonneau’s Auszug aus Ihn- Thafthafa’s Ge- 
schichte der muhammedanischen Dynastien, über das Chalifat 
Amin’s und Mamün’s®), Defr&mery’s Abhandlung über die 
Mozafferiden ®), Marcel’s Geschichte von Aegypten *), die 
Fortsetzung von Makrizi’s Geschichte der ägyytischen Mamlu- 
ken-Sultane, übersetzt und commentirt von Quatremöre®), 
desselben Schriftstellers Geschichte der Copten, neu übersetzt 
von Wüstenfeld‘®), Pellissier's und Remusat's Ueber- 





1) 6. Weil, Geschichte der Chalifen. Nach handschriftl., grössten- 
theils noch ungedruckten Quellen bearbeitet, 1. Bd.: Yom Tode Moham- 
med's bis zum Untergunge der Omejjaden, mit Einschluss der Geschichte 
Spaniens, vom Einfalle der Araber bis zur Trennuny vom östl, Chalifate, 
XII u. 702 $. gr. 8. Mannheim, Bassermann. f346. geh. (n. 6. 3) — 
Dosselben Verfassers Mohammed der Prophet, an welches Werk das eben 
genannte sich anschliesst, ist in's Holländische übersetzt worden: Mohammed 
de prophet, zijn leven em sijne leer, van Dr. Weil; in het Nederduitsch 
bewerkt door Iz. J. Lion. 1. Deel. gr. 8. Amsterdam, Meier. 1846. 

2) Journ, asiat. 1846, Avr. S. 297 I. 


3) Dofrdmery, Memoire historique sur la destruction de la dynastie 
des Mozafferiens, Journ. asialique 1844, 2%. Th. S. 93 @. 1845, 1. Th. 
$. 497 . Der mit diesem Artikel abgeschlossene erste Theil. der Abland- 
lung enthält die Geschichte des Aufkommens und Bestehens jenes Herrscher- 
geschlechtes. 

9) 8 J. Marcel, Histoire de T’Egypte depuis Ta conquöte des Arabes 
jusqu A Vexpedition frangaise. 255 5. gr. 8. Paris, 1846. Bildet einen 
Theil des Didot'schen Univers pittoresque, ist aus arabischen Geschichtschrei- 
bern gezogen und hat durch die hinzugefügten Abbildungen arabisch - ägypti- 
scher Münzen auch für den Numismatiker Werth. 

5) Quatremöre, Histoire des Sultans Mamlouks, de V’Eyypte, dorite 
en arabe par Taki-eddin- Ahmed-Makrisi, trad. en frang. et accomp. de 
notes philoloy., histor. et gdoyraph. Tom. II, P. II. 3248. gr. 4. Pa- 
ris, 1845. Oriental Translation Fund. Beginnt mit der ersten Thrönbestei- 
gung des Melik Näsir Mohammed, J. 129%, und reicht bis zu domain zwei- 
tor Regierung, Ende des 13. und Anfang des 14. Jahrh. 

6) F. Wüstenfeld, Macrizi's Geschichte der Copten. Aus a. Häschr. 
zu Gotha u. Wien, mit Uebersetz. u. Anmerk, (Aus d, 3. Bäe. der Abhdlgn. 
a. RK. Gesellsch. d. Wissensch. zu Göttingen.) 708. Text u. 142 5. Uebers. 
u. Anmerk. gr. 4. Göttingen, Dieterich. 1845. (n. 2.74) Die von Wetzer 
herausgegebene Taki- eddini Makrizii Hist. Coptorum Christimorum in Ae- 


gyvto, Sulzbach, 1828, wird durch diese neue Bearbeitang vervollständigt und 
vielfach berichtigt. 


— 2» — 


setzung von Mohammed Ben Abi'l-Raini’s Geschichte von 
Nordafrika und besonders von Tunis seit der arabischen Er- 
oberung bis 1681 :), Wenrich’s, des zu früh Verstorbe- 
nen, Abhandlang über die Herrschaft und die Unternehmun- 
gen der Muhammedaner in Italien und auf den benachbarten 
Inseln?), Tornberg’s Textausgabe und Uebersetzung des 
kleinen Kartas über die Geschichte von Fes und Marokko®), 
den ersten Band von Dozy’s Geschichte der Abbadiden in 
Sevilla‘), de Slane’s Uebersetzung Ibn -Challikän’s mit 
Anmerkungen:) und Wüstenfeld’s Textausgabe des 
Nawawi®), den zweiten und letzten Theil von Cureton’s 


. 

1) Pellissier et Remusat, Hist. de l’Afrique par Mohammed 
ben-Abi-el-Raini-el-Kairowani, trad, de l’arabe, 516 8. gr. 8, 
Paris, 1845. Bildet den 7. Theil der von der französischen Regierung her- 
ausßegebönen Exploration scientifigue de T’Algerie. 

2) 3.6. Wenrich, Rerum ab Arabibus in Italia insulisqgue adjacen- 
tibus, Sicilia maxime, Sardinia atque Corsica gestarum Commentarü. VI u. 
346 S. gr. 8. Leipzig, Vogel. 1845. (n. 14 3%) 

5) Annales Regum Mauritaniae a condito Idrisidarum imperio ad A, 
F. 726 ab Abwl Hasan Ali Ben Abd Allah Ibm Abi Zer" Fesano vel, ut 
alii malunt, Abu Muhammed Salih Ibn Abd el Halim Granatensi conscri- 
ptos ad libb. mss. fid. ed., script. ver. mot., lat. vert. observationibusque 
illustravit C. I. Tornberg. gr.4. Vol. ]J. der arab. Text. 281 S. mit 
2 S. Corrigenda. Ups. 1843. Vol. 1J. die lat. Vebers., die verschied, Les- 
arten u. die Anmerkungen. XIV u. 446 5. Ebendas. 1846. (Stockholm, 
Bonnier.) geh. (eompl. n. 123 3%) 

4) R. P. A. Dozy, Historia Abbadidarum, praemissis soriptorum 
Arabum de ea dynastia locis nune primum editis. Vol. prius. XI u. 481 8. 
gr. 4. Leyden, Luchtmans. - 1846. (n. 44 3%) In vier Capiteln Stelleh 
über die Abbadiden aus Ibn-Chakan, Ibn-Bassam, Ibn-Beschkowal und 
Imadeddin, Text, Uebersetzung und Anmerkungen. 

5) Br Mac Guckin de Slane, Ibn Khallikan’s Biographical Di- 
ctionary transl. from the Arabic. Vol. III. P. I. 3848. gr. 4. Paris, 
1845. Oriental Translation Fund. Der 1. Bd. erschien 1842, der 2te 1843; 
der nächste Theil wird den Schluss enthalten. 

6) F. Wüstenfeld, The biographical Dictionary of illustrious men, 
chiefly at the beginning of Islamism, by Abu Zakariya Yahya El- 
Nawawi. Now first ed. from the collation of two mss. at Göttingen and 
Leiden. P. VIII. 3. 673— 768. Lex.-8. Göttingen, 1845. Oriental Text 
Sociely. (&n. 14 2%) Die frühern sieben Theile erschienen 1842 — 1844; 
der nächste wird das Werk schliessen. 
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Schahrestani !), ein in Paris anonym erschienenes Werk über 
die Chuan (Ichuän, Brüder), d. h. die geheimen politisch- 
religiösen Brüderschaften in Algerien?), und Wolff’s aus 
der ültern Sektengeschichte des Islam vervollständigter Aus- 
zug des Expose de Ja religion des Druzes von de Sacy°). 
Auch über das Gemisch jüdischer, christlicher, sabäischer 
und muhammedanischer Religionsideen bei den Nossairiern 
dürfen wir Aufklärung hoflen aus dem von Joseph Cata- 
fago, Dragoman des preussischen General - Consulats in Bei- 
rut, aufgefundenen und mit französischer Uebersetzung Sr. 
Maj. dem Könige von Preussen übersendeten Katechismus 
der Nossairier *). Siämmtlich zu der geographisch - histori- 
schen Literatur gehören die drei Werke, deren Herausgabe 
Dozy in einem Suhseripfions-Prospeetus vom Dechr. 1845 
ankündigt: der geschichtliche Commentar Ibn-Badrun’s zu 
der Elegie Ibn-Abdun’s auf den Fall der Aftasiden, Ihn- 
Dschobair's Beschreibung seiner Pilgerreise von Spanien nach 
Mekka, gegen das Ende des 12, Jahrhunderts, aus welcher 
Amari den auf Sieilien bezüglichen Theil, Text und Ueber- 
setzung mit Anmerkungen, zuerst im Journal asiatique, Dee. 
1845, Janv. und Mars 1846, dann auch als besonderes Buch 
herausgegeben hat*); endlich eines unbekannten Schriftstel- 


1) W. Gureton, Book of religious anıl philosophical Sccts, by Mu- 
hammed Al-Shehrastäwi. P. II. cont. the account of philosophical Sects. 
Now first ed. from the collation of several Mss. IX S. Dedicalion u, Vorrede, 
$. 201—463 des arab. Textes mit Index. Lex.-8. London, 1846. Orien- 
tal Text Society. Der erste Theil erschien 1842. 

2) Les Khouan, ordres reliyiewe ches les Musulmahs de. V’Algerie. 
Paris, 1846. z 

3) Ph. Wolff, Die Drusen und ihre Vorläufer. XVI u. 471 S. 
gr. 8. Leipzig, Vogel. 1845. (n. 2,3%) 

4) $.-die Leipziger Allg. Deutsche Zeitung, 1846, No. 43, wo auch 
eine summarische Inbaltsangabe zu finden ist. 

5) Amari, Voyage en Sieile de Mohammed Elu-Djobair, sous le 
rögne de Guillaume le Bon. Texte suivi d’ume traduction et de notes. VII 
u. 98 $. gr. 8. Paris, 1846. Vergl. dazu die von demselben Gelchrten, 
einem geborenen Sicilianer, gegebene Beschreibung des ächten Ihn-Haukal von 
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lers Geschichte von Nordafrika seit den ersten Einfällen der - 


Araber bis in die Mitte des 6. Jahrh. d. H., zugleich mit 
der Geschichte Spaniens seit der Eroberung durch die Ara- 
ber bis in das Jahr d, H. 368. Noch weitere Aussichten er- 
öffnen sich durch den Erfolg der Reise, welche de Slane 
1845 und 1846 im Auftrage des französischen Ministers des 
öffentlichen Unterrichts zur Untersuchung der Bibliotheken 
Algeriens, Malta’s und Constantinopels unternahm. Auszüge 
aus mehrern seiner Briefe im Journ. asiat. von 1845 u. 1846, 
ein von Reinaud veröffentlichter Rapport adress® a M. le 
Ministre de l’Instruction publique par M. le Baron de Slane, 
suivi du catalogue des manuscrits arabes les plus importants 
de la Bibliotköque d’Alger, der auch die Handschriften von 
zwei Bibliotheken in Constantine enthält, ein in den Nourv. 
Annales des voyages, Mars 1847, erschienener Brief von ihm 
an Reinaud, besonders über seine Nachforschungen und Bi- 
bliotheksstudien in Constantinopel, endlich einige seiner Be- 
richte an den Minister, welche im Journal general de I’In- 
struction publique abgedruckt sind, — alles diess zusammen- 
genommen gewährt allerdings über die Arbeit sowohl als über 
die Ausbeute eine genügende Uebersicht, ersetzt aber doch 
keineswegs eine vollständige Veröffentlichung jener. zahlrei- 
chen ofliciellen Berichte über alle Einzelheiten der Slane- 
schen Untersuchungen, und namentlich des letzten mit der 
Darlegung ihres Gesammtergebnisses. Seine Haupterwerbun- 
bungen für die königliche Bibliothek in Paris sind: das voll- 
ständige grosse Geschichtswerk des Ihn-al-Athir, der zweite 





Palermo in der Mitte des 10. Jahrh., Journ. asiot. Janv. 1845, und den Nach- 
trag dazu, Mars 1846, $. 242.243. Es sind diess Vorarbeiten za einer Ge- 
schichte Sieiliens und einer arabisch -sieilianischen Bibliothek, die wir von 
ihm zu erwarten haben. Damit verbinden sich die Forschungen No#l des 
Vergers’, der im Auftrage der französischen Regierung in den Bibliotheken 
und Archiven Neapels und Sieiliens alle Denkmäler und Ucberreste ‚der nor- 
männischen Herrschaft aufgesucht hat; s.. seinen Brief an Caussin de Perre- 
val, Journ. asiat. 1845, Sept.-Oet., $. 313 ff. 


g* 
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Theil des Kitäb-al-Fihrist, durch welchen das Pariser Exen- 
plar completirt wird, Abschriften und Auszüge aus Kodäma’s 
Geschichte, Geographie und Statistik des Chalifenreiches (aus 
dem dritten Jahrhundert der Hedschra), Ibn- Asäkir’s bände- 
reicher Geschichte von Damaskus, Mohammed Rizä’s Geschichte 
der Krim'schen Tatarchäne, Scheherzüri’s Geschichte der Phi- 
losophen, Koteiba's Buch der Dichter, und Abschriften der 
Kataloge einiger der vorzüglichsten Bibliotheken Constantino- 
pels. — Für die muhammedan. Numismatik haben wir ausser 
mehrern Beiträgen dazu im Bulletin der Petersburger Akademie 
und im Journal asiatique von Frähn, Dorn, de Saulcy 
und Longp£rier das erste Heft von Stickel’s Handbuch 
zur morgenländischen Münzkunde !) erhalten, eine Frucht sei- 
ner numismafischen Studien überhaupt und insbesondere des 
unter seiner Leitung stehenden hiesigen Münzeabinets, dessen 
Grund- und Ilauptbestandtheil, die von dem jetzigen Gross- 
herzog angekaufte Zwick’sche Sammlung (gegen 1500 Stück) 
durch verschiedene andere Erwerhungen, noch ganz neuer- 
lich besonders durch ein Geschenk des Kaisers von Russ- 
land (300 Stück) auf ungefähr 2000 Numern gebracht worden 
ist, über welche die Ihnen von Prof. Stickel vorgelegte 
Druckschrift) eine vorläufige Uebersicht giebt, während 
das vorerwähnte erste Heft nur die Omajjaden- und Abbasi- 
den-Münzen des Cabinets mit Vergleichung der entsprechen- 
den Exemplare anderer Sammlungen, darunter aber auch In- 
edita, beschreibt. Als Probe seines Katalogs der morgenlän- 
dischen Münzen des Stockholmer Cabinets hat Tornberg 
48 Dirhems von eilf verschiedenen Dynastien beschrieben, 


1) J. 6. Stickel, Handbuch zur morgenländ, Münskunde. 1. Heft. 
= Das grossherzogl. oriental. Münzcabinet zu Jena, beschr. u. erläutert. 
1. Heft. Omajjaden- u. Abbasiden-Münsen. 15 B. gr.4. Mit 1 lithogr. 
Tafel. Leipzig, Brockhaus. 1845. geh. (n. 2,9%) 

2) Die grossherzoyl. morgenländ. Münssammmlung in Jona. Eine Ue- 
bersicht von D. G. Stickel. 88. 8. Jena, 1846. 
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welche 1845 in Schweden Br eines Feldes gefun- 
den wurden), — Das Zusammenwirken des Morgen- und 
Abendlandes in der Ausbildung und praktischen Anwendung 
der Wissönschaften stellt sich unter mannigfaltigen Gesichts- 
punkten dar in dem Werke S£dillot’s zur vergleichenden 
Geschichte der mathematischen Wissenschaften bei Griechen 
und Orientalen ®) und in dem ersten Theile einer Geschichte 
der Artillerie von dem französischen Hauptmann Fav&, über 
das griechische Feuer, andere ähnliche Zusammensetzungen 
und die allmälige Entstehung des Schiesspulvers aus ihnen 
durch fortgesetzte Vervollkommnung der Ingredienzen und 
Mischungsverhältnisse. Reinaud hat dazu aus arabischen 
Handschriften der k8niglichen Bibliothek, besonders aus der 
dem 13. Jahrh. angehörenden Abhandlung von Hasan Al- 
Rammäh (dem Balistarius) über die ritterlichen Künste und 
die Kriegsmaschinen, übersetzte Auszüge geliefert und da- 
durch dem Werke allerdings erst eine sichere geschichtliche 
Grundlage gegeben. — Von den einfachen Heilmitteln des 
Ibn Beithar ist Sontheimer zur Uebersetzung des fünften 
Buches des Kanon von Ibn-Sina über die zusammengesetz- 
ten Heilmittel übergegangen — leider! so viel wir wissen, 
seine letzte Arbeit. Angehängt ist ein Essai de synonymie 
botanique arabe von Husson*). Wüstenfeld hat Macrizi’s 





1) 0. J. Tornberg, Symbolae ad rem numariam Muham 
Ei Museo Regio Holminensi ed. I. (Ex Actis Reg. Soc. Scient, Opal, 
T. XII.) 408. gr. 4. Mit 2 lilh. Tafeln. Upsala, 1846. $. Zeitschr. 
d. D.M. G. 1847, lift. II. S. 211 u. 212. 

2) LA. Sedillot, Materiaue pour servir ı Thistoire comparde des 
sciences malhdmatiques ches les Grecs et les Orientaur,. 8. Paris, 1845. 

3) Histoire de l’Artillerie. Ie partie. — Du few yrögeois, des fee 
de guerre ct des oriyines de la poudre & cunon d'upres des lextes nou- 
veruxr; par M. Reinaud et M. Fuud. 2578. gr. 8. Paris, Dumaine, 
1845. Dazu 1 Ileft in 4. mit 17 lith. Tafeln, alte asialische und europäische 
Feuergeschosse und liriegsmaschinen darstellend. 


4) Sontheimer, Zusammengeselste Heilmittel der..Araber. Nach 
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Beschreibung der Hospitäler von Kairo ') und Hille das erste 
Buch von Ali Ben-Isa’s Handbuch der Augenheilkunde, über 
die Natur, die Theile, den Bau und die Verrichtungen des 
Auges, als Probe einer Bearbeitung des ganzen Werkös, über- 
setzt ?). Durch die Herausgabe von Isaak Ben -Honein’s ara- 
bischer Uebersetzung der Kategorien des Aristoteles aus einer 
alten Pariser Handschrift hat Zenker sowohl zur Kritik 
des griechischen Textes als zur Bildungsgeschichte der 
philosophischen Terminologie bei den Mubammedanern ei- 
nen beachtenswerthen Beitrag geliefert). Zur Theologie 
des Islam gehören die Fortsetzung meines Beidhawi*) und 
Weil’s biblische Legenden der Muselmänner, von Adam 
bis Christus‘). Sörensen wird von dem bekannten 
Lehrgebäude der scholastischen Metaphysik ” und Dogma- 
tik, den Mewäkif Adhadeddin el-Idschi’s, für's Erste den 
Text des 5. und 6. Buches über die islamische Glau- 
benslehre nach einer die Constantinopeler Ausgabe viel- 


dem fünften Buche des Cmons von Eln Sina aus dem Arab, übersetzt. 
19 B. gr. 8. Freiburg, Herder. 1845. geh. (14 3%) 

1) Macrizi’s Beschreibung der Hospitäler in el- Cähira, übers. von 
Prof. Wüstenfeld, mit dem arab. Texte als Beilage, in Janus, Zeitschr. 
f. Gesch. u. Literat. d, Mediein, herausgey. von Prof. Heuschel, 1. Bd. 
1. Heft. Breslau, Trewendt, 1846. 

2) Alii Ben Isa Monitorü Oeculariorum 5. Compenlü ophthalmia- 
triei ee cod, arab. ns. Dresd, lat, redditi Specimen, pracmissa de medicis 
Arabibus oculariis dissertatione ed. ©. A. Hille. 635. Oct.-4. Dresden 
u, Leipzig, Arnold. 1845. gel. (n. 24 mp.) S. Zeitschr, d. D. M. 6. 
Bd. 1. 8. 209, 

3) Aristotelis Oategoriae yracce e, vers. arab. Isanci Honeini 
filii et varlis Tectionibus tewtus yracci e vers, arab. duetis. Bd. J. Th. 
Zenker. 9B. gr. 8, Leipzig, Engelmann. 1846. geh. (a. 14 3%) 

4) Beidhawii Commentarius in Coranum, ea codd, Paris., Dresd, 
et Lips: ed. indieibusgue instr. H. O. Fleischer. Fasc. II. u. III. 1845. 
IV. 1846. & 20 B, gr.4. (S. 161—642 bis zum Abschlusse der 22. Sure 
und des 1. Bds.) Leipzig, Vogel. (ä& n. 23 9%) 

5) 6. Weil, Biblische Legenden der Muselmänner. Aus arab. Quel- 
len zusammengetragen u. mit jüd, Sagen verglichen. VIu.298$. 8. Frank- 
fart a. M., Literar. Anstalt. 1845. geh. (1 32 124 mE.) 


— 135 — 


fach berichtigenden Drei herausgeben !). 
Ueber das Erbrecht handelt “mir. nicht näher bekannt 
gewordene Schrift von Solvet und Bresnier?). .Die 
Auszüge,* welche Garein de Tassy im Journal asiatique 
aus dem persischen Werke Hadäik el-belägha giebt, werden 
zu einem vollständigen Handbuche der Rhetorik erwachsen °). 
Wenn das in dem Jahresberichte für 1845, S. 105, ange- 
kündigte kritische Sendschreiben Nassif Efendi’s an de 
Sacy über dessen Ausgabe des Hariri noch nicht erschienen 
ist, so wird nun, da die Ursache dieser Verzögerung, eine 
Krankheit des Herausgebers, Hrn. v. Mehren in Kopenha- 
gen, gehoben ist, auch jenes Versprechen nächstens in Er- 
füllang gehen *). Bas 6. Heft von Kosegarten’s Kitäb 
el-aghäni ha den Text bis zum Ende des 1. Bandes ge- 
führt *); da aber die Uebersetzung und die Anmerkungen durch 
des Herausgebers klassische Abhandlung über die arabische 
Musik bis zum 5. Bande zurückgehalten wurden, so sind 
beide erst bis zum Anfange des zweiten Drittels des 1. Bandes 
vorgerückt, und es wäre wohl zu wünschen, dass sie zu- 
nächst allein fortgesetzt würden, bis sie den Text wieder 
eingeholt hätten, um weiterhin mit ihm gleichen Schritt hal- 
ten zu können. Der auf Mutanabbi und Seifuddaula bezüg- 
liche Theil der Jetima des Thaälibi wird nächstens in 


1) Wird bis zur Ostermesse 1848 bei W. Engelmann in Leipzig er- 
scheinen. : in 

2) Solvet et Bresnier, Notice sur les successions musulmanes. 
8. Alger, 1846. 

3) Garein de Tassy, La Rhetorique des nations musulmanes. 
Journ. asiatique. Nov. 1844 8.366 f., Die. 1845 5.425 f., Aoüt-Sept. 
1846 85.89 I. 

4) 8. Zeitschr. d. D. M. G. Bd. 1, 8.208, und über die neueste Wen- 
dung dieser Angelegenheit ebendas. $. 304. " 

5) Alii Ispahanensis Liber cantilenarum magnus, ex codd. mıss. 
arab. ed. adjectaque translalione adnotationibusque illustr. ab J. G. L, Ko- 
segarten. Fusc. VI. 12 B. gr.4. (Text 8. af“, Uebersetz. u. 
Anm. $. 289-336.) Greifswald, Koch. 1846. geh. (n. 14.%%) 
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einer Bearbeitung von Dieterici erscheinen !). Endlich hat 
uns auch unser westöstlicher Sangesmeister Rückert mit 
den beiden ersten Büchern seiner verdeutschten und durch 
Anmerkungen erläuterten Hamäsa beschenkt). Hier gab es 
in vieler Hinsicht einen noch sprödern Stoff als im Hariri zu 
bewältigen, und wir erkennen es daher mit Dank an, dass 
der Dichter durch immer wachsende Vertrautheit mit seinem 
Gegenstande endlich zu dem Entschlusse gelangte, die an- 
fangs beabsichtigte durchgängige Nachbildung der arabischen 
Versmaasse und Reime, zu Gunsten des geistigen Gehaltes, 
mit einer freiern Bewegung zu vertauschen und von der 
Durchführung jener strengern Form nur ausgewählte Proben 
zu geben. — Die üppig wuchernde Loknran - Literatur scheint 
jetzt einen neuen algierisch - französischen Zweig treiben zu 
wollen; wieder zwei Ausgaben des unsterblichen Weisen 
und Sprachlehrers, von Cherbonneau°) und den Gebrü- 
dern H£lot*), in einem Jahre! Kazimirski hat durch 
die besonders bearbeitete Erzählung der Tausend und einen 
Nacht von der schönen Entia el-Dschelis ebenfalls für die 





1). Nun erschienen u. d. T.: Mutanabbi u. Seifuddaula. Aus d. Edel- 
perle des Tsadlibi nach Gothaer w. Pariser Hdschr. dargestellt v. Fr. Die- 
teriei. VI u. 200 S. gr. 8. Leipzig, Vogel. 1847. gch. (n. 14 9%) 
Inhalt: Einleitung; das Urtheil des Tsaälibi über die Dichtungen des Muta- 
nabbi; das 2. Capitel des 1. Buches der Edelperle (arab. Text); dessen Ue- 
bersetzung; Anmerkungen ; Verzeichniss aller in der Jetima behandelten Dich- 
ter; Versuch einiger melrischer Uebersetzungen, 

2) Im J. 1846 ist aach noch der 2. Th. mit den übrigen Büchern er- 
schienen: Hamäsa od. d. ültesten arab. Volkslieder, gesammelt von Abu 
Temmärn, übers. w. erläut, von Fr. Rückert, In 2 Theilen. 428 u. 
398 3.. gr. 8. Stuttgart, $. G. Liesching. 1846. geh. (compl. n. 449%) 
7° 3)> Falles de Lokman, expliqudes d’aprs une melhode nowelle, par M. 
Cherbonnemu. [Mit einem analysirenden Wörter- und Formenverzeich- 
niss.] 12. Paris, 1846. 

4) Fablesde Lokman, surnomm& le Sage, en arabe et en frangais, 
aveo In promoncintion figurde, ainsi que la traduetion en frangais, mot & 
mot et interlindaire;. Te tout swivi d'une analyse grammaticale, de notes 
et d'une traduction frangeise au netz par MM. Leon et Henri Helot. 
Lex.-8. ‚Paris, 1846. 
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Anfänger des Neu-Arabischen gesorgt ). Auf ein von Schier- 


herausgegebenes erstes Heft Mö&langes de litterature orien- 
tale®), grösstentheils kleinere arabische Stücke in Prosa und 
Versen, auch einiges Persische und Türkische, ist die in 
einem Vorworte angekündigte Fortsetzung bis jetzt nicht ge- 
folgt, — vielleicht ein Zeichen, dass der Herausgeber auf 
diesem Felde vollere Garben darzubieten gefunden hat. — 
In Frankreich mehren sich durch den Besitz Algeriens von 
Jahr zu Jahr die Hülfsmittel des mündlichen und schriftlichen 
Verkehrs mit den Eingebornen. Dahin gehören Bresnier's 
(maurisch-) vulgär-arabische Chrestomathie®), Delaporte’s 
Wegweiser der französisch - arabischen Unterhaltung in einer 
dritten Ausgabe *), *Martin’s gleichnamiges Buchs) und 
Bled de Braine’s praktischer Cursus des Arabischen ®), — 
eine Dragomans-Literatur, mit entschiedener Richtung auf 





1) Enis-el-Djelis, ou histoire‘de la belle Persane, conte des Mille 
et une Nuits, trad, de Varabe et accomp. de notes, par M. Kazimirski. 
sr. 8. Paris, 1846. 

2) Melanges de littdrature orientale extruits des mss. de Ia bibliothd- 
que royale de Dresde et trad. en frangais par Ch. Schier, I. cahier. 
12 S. lith. Text u. 8 5. gedr. Uebers. Schmal gr. 4 Dresden u. Leipzig, 
Arnold. 1846. geh. (n. 3 3%) 

3) Ohrestomathie arabe vulgaire, recueil d’ecrits divers, lettres et actes 
arabes de differens styles, par M. Bresnier. Mit- franz. Uebers. u, An- 
merkk. 8. Algier, 1845. R 

4) Guide de Ta conversation frangaise-arabe, ou dialogues en arabe 
et en frangais avec le mot & mot et la prononeiation önterlindaires figures 
en caractöres frangais, corrigs et mugmentds par M. Delaporte, sdord- 
taire-interpröte de In direction de U’Interieur, en Algerie. 3e ddit.  Breit-B. 
Algier, 1846. 

5) Dialogues arabes-frangnis, avec Ta prononciation arabe figurde cn 
enractöres frangais; owvrage necessaire aus personnes qui desirent se per- 
fectionner dans la conversation arabe; par Aug. Martin, interpröte mili- 
taire de premidre classe. gr. 8. Paris, 1846. 

6) Cours synihetique, analytique et pralique de langue arabe, arrunge 
& Vusage des colldges et des dcoles, ow les dinlectes vulgnires africains 
d’Alger, de Maroc, de Twnis et d’Eyypte, enseignes sans meitre, ouvsrage 
divisd en douze legons ete. etc. par J. F. Bled de Braine; en-directeur 
des dcoles arabes d’Alyer. 35 livraisons & 40 c. Weitere Angaben fehlen, 


3” : 
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das technisch Nützliche, zum Theil wohl,auch, wie schon 
die Titel verrathen, auf das industriell Nutzbare. Noch 
einige Stufen tiefer: und wir stehen hei Hofstetter’s und 
Huday’s Handbuche der arabischen Volkssprache 4. — Die 
allgemeine und besondere Lexikographie wird vertreten durch 
Wetzstein's autographirte Ausgabe von Zamachschari’s 
arabisch -persischem Wörterbuch, dessen Zusätze, Indices 
(arab. -lat. und pers. -lat.) und Vorrede ein zweiter gedruck- 
ter Band enthalten soll?); Kazimirski’s arabisch - franzö- 
sisches Wörterbuch, wesentlich eine Bearbeitung des Frey- 
tag’schen mit Zusätzen und Verbesserungen’); die beiden 
sich wechselseitig ergänzenden Ausgaben des Kitäb-el- tari- 
fät mit Ibn-Arabi’s sufischem Glossar?von Flügel*) und 
des von Abd-el-razzäk verfassten grösseren Wörterbuchs 
der sufischen Terminologie von Sprenger®); endlich Do- 
zy’s Abhandlung über die Nanıen der arabischen Kleidungs- 





1) J. Hofstetter und Georg Hudaj aus Aleppo: Handbuch der 
arab. Volkssprache, mit deutsch. u. ital, Erklär. sammt beigesetster Aus- 
sprache eines jeden arab. Wortes, Nach einer leicht fassl. Methode. Ver- 
fasst für Reisende, Pilger, Kaufleute w. Seefahrer. 174 8. gr.4. Wien, 
Strauss’ sel. Witwe u. Sommer. 1846. geh. (45%) 5. Zischr. d. D.M.G, 
Ba. 1. 8. 214, 

” “ Los nr) 3 - 

2) zen or Me lit I RÄT ALT LE N Ra SS 
Glas a>Lo u. — Sumachscharii Lexiec. urab,-pers. ew 
eodkd, mss. Lipsiensibus, Oxoniensibus, Vindobonensi et Berolinensi ed. at- 
que Indie, arabicnm et persicum adj. J. G. Wetzstein. P.T—II. 288 S. 
Fol. Leipzig, Barth. 1844. (Erschienen 1343, 1845 u. 1816.) geh. (n.5 4%) 


3) Dictionnaire arabe- frangais, par Kuzimirskide Biberstein. 
sr.&, Paris, 1845. Gegen Ende d. J. 1846 bis zur 20. Lig. vorgeschritten. 


4) Defmitiones viri meritissimi Sejjid scherif Ali Ben Mohammed 
Dschordschäwi. Acced. definitiones theosophi Mohji-eddin-Moham- 
med Bön Ali, vulgo Ibn Arabi dieti. Prim. ed. et aduot, erit. instr. 
6. Flueget. XXXVIllu. 336 S. gr.8. Leipzig, Vogel.”1845. geh. (n. 33.4) 

5) Abdu-r-razzäg's Dictionary of the technical terıns of the Su- 
fis, edited in the’arabie original, by Dr. Aloys Sprenger. 1675. gr. 8. 
Calcutta, 1845. Adf Kosten der asiat. Gesellschaft von Bengalen. 
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stücke in alphabetischer Ordnung !), ein mit vollem Rechte 
gekröntes Specimen eruditionis, d. h. ein Anfang, mit dem 
mancher Andere aufzuhören sich glücklich schätzen würde. 
Man gebe’uns noch einige solche Monographien, wenigstens 
über die Haupffamilien der arabischen Wörter, mit so um- 
fassender Belesenheit und so gesunder Kritik aus gedruckten 
und ungedruckten arabischen Werken, Reiseberichten u. a. 
geschöpft, dazu komme noch die in Aussicht gestellte Ue- 
bersetzung der beiden grössten vorhandenen arabischen Ori- 
ginal-Lexika, des Lisän-el-Arab und des Tädsch- el -arüs, 
durch Lane, mit einer grössern Anzahl dialektischer Wör- 
tersammlungen: und ein vollständiges, alle Zeiten und Ge- 
staltungen der ‚Sprache umfassendes arabisches Wörterbuch 
fängt an möglich zu werden. — Für die Grammatik haben 
Algier und Rom zwei ältere Werke in neuer Gestalt gelie- 
fert: jenes die Dscharumia, bearbeitet von Bresnier?); die- 
ses die Flores grammaticales des Minoriten Agapitus a 
Valle Flemmarum®). Der verspätete zweite Theil der 
Grammatik von Caspari wird bis zur Ostermesse 1848 be- 
stimmt nachfolgen. Ueber den auf Malta gesprochenen Vul- 
gärdialekt des Arabischen hat de Slane während seines 
Aufenthaltes dort einige Bemerkungen gesammelt *), die al- 
lein hinreichen könnten, die alten Erbadelsansprüche des 
Maltesischen als Sprachgauzen auf eine Abstammung vom 





DEREN 
er 

1) R. P. A. Dozy, Dictiomaire detailld des noms des vötements © 
les Arabes, ouvrage couronne et publid par la troisiöme Classe de Ulnstitut 
des Pays-bas. VII u. 446 S. schm.-4. Amsterd., Müller. 1845. st. brosch. 

2) Djaroumia, grammaire arabe eldmenteire de Mohammed ben 
Dawoud el Sanhadjy, texte arabe et traduction, par M. Bresnier. 
8. Algier, 1846. 

3) Flores grammatienles arabiei idiomatis, ex oplimis yrammaticis 
nec non pluribus Arabum monumentis collecti stud. et Tab. Pr. Agapiti a 
Valle Flemmarum. 8 Rom, Druckerei der Propaganda, 1845. 

4) Note sur Ia Iangue maltaise, pur M. le baron M. G. de Stune. 
Journ. asiat., Mai 1846, S. 471 ff. 
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Phönizischen in Nichts aufzulösen, wenn auch de Slane selbst 
noch für mehrere eiymologisch dunkle Wörter die Möglich- 
keit eines solchen Ursprungs offen lässt. Ich gestehe, dass 
ich gegen die Aechtheit auch dieser letzten altsgmitischen 
Reliquien ein starkes Vorurtheil habe. — * 

Der vierte Band von Flügel’s Hadschi Chalfa hatte 
das grosse Werk voriges Jahr bis zum Ende des Qaf ge- 
führt ‘), und schon war wieder von dem folgenden Bande 
ungefähr die Hälfte gedruckt: als der Herausgeber Ende Mai 
dieses Jahres, wie Ihnen bekannt), von einer gefährlichen 
Krankheit befallen wurde, deren Folgen seine stets rege Ar- 
beitslust auch jetzt noch dem höhern Gebote der Selbster- 
haltung unterwerfen. Dem Kataloge Ger syrischen Hand- 
schriften des britischen Museums, grossentheils vom sel. 
Rosen verfasst und von Forshall vollendet, der die 
Reihe dieser Riesenfolianten als Pars I. eröffnen sollte, ist 
sein erster Nachfolger, der erste Theil des von Cureton 
gearbeiteten Katalogs der arabischen Handschriften, voraus- 
geeilt®). Von den 411 Numern, die er enthält, sind 38 bi- 
blische und christliche Handschriften; die muhammedanischen 
gehören zur koranisch- theologischen, juridischen, histori- 
schen und biographischen Literatur. Die übrigen sollen mit 
den Prolegomenen und dem Index im zweiten Theile nach- 
folgen. Unter dem Titel: Indications bibliographiques hat 
v. Frähn zunächst den Agenten und Reisenden der russi- 





1) Lexicon bibliographicum et encyclopaedicum u Mustafa Ben Abd- 
allah, Katib Jelebi diclo et nomine Haji Khulfa celebrato composi- 
tum ...dä codd. Findobonensium, Parisiensium et Berolinensis fidem prim. 
ed, Tat, vert. nt oömmentario indicibusque instr. G. Flwegel. Tom. quartus 
Tuöras Shin —Cäf complectens. XXVI u. 591 8. gr. 4. London, Oriental 
Translation Fund, -1845.. gch. (n. 10 5%) 

2) Siohe:8. 1—2 und 8 dieses Jahresberichtes. 

3) Catalogus codd. mss. oriental. qui in Museo Britannico asservan- 
tur. Pars 'secunda, codd, arabicos complectens. Mit dem zweiten Titel: 
Pars I. Codd. christiani; it. theologici, juridici, et historici mulammedani, 
179 $. Fol. London, 1846. 
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schen Regierung in Asien eine ‘erweiterte Umarbeitung seiner 
vor zwei Jahren erschienenen Notice chronologique d’une cen- 
taine d’ouyrages orientaux als Wegweiser zur Aufsuchung mor- 
genländischer Handschriften, damit zugleich aber ‘auch den 
orientalischen Literatoren ein werthvolles bibliographisches 
und literargeschichtliches Memorial in die Hand gegeben !). 
In den Oesterreichischen Blättern für Literatur und Kunst, 
1845, No. 32 ff., classifieirt v. Hammer-Purgstall nach 
den Fächern das halbe Tausend von Werken, welche bis 
Ende 1843 aus den Pressen von Constantinopel und Kairo 
hervorgegangen sind, und im Journ. asiat. Aug.-Sept. 1846, 
S. 253 fl., verzeichnet und beschreibt Derselbe, gröss- 
tentheils in der Ordnung des Erscheinens, die Constanti- 
nopeler Drucke und Lithographien von 1843 und: 1844; 
nebst einigen Nachzüglern aus frühern Jahren... Der erste 
Theil von Zenker’s allgemeiner Bibliotheca orientalis 2), 
welcher die in Europa und Asien gedruckten arabischen, per- 
sischen und türkischen Bücher enthält, bedarf zwar noch 
mancher Nachträge und Berichtigungen, gewährt aber doch 
schon eine approximative Vollständigkeit und empfiehlt sich 
durch die Anordnung der Bücher nach den Fächern und in- 
nerhalb dieser nach der Zeitfolge, zum raschen Ueberblick, 
so wie durch einen dreifachen Index der Titel, der europäi- 
schen Herausgeber, Bearbeiter und Verfasser, und der mor- 
genländischen Schriftsteller, zum bequemen Nachse 
Finleitung skizzirt die Entwicklung der islamischen 


1) Indications bibliographiques relatives pour Ta plupart & la littera- 
ture historico- geographique des Arabes, des Persuns et des Turcs, speeia- 
lement destindes kt nos employds et voyageurs en Asie. LV u. 875. gr. 8. 
St. Petersburg, 1845. S. Zeitschr. d. D. M. G. Bd. 1. S. 89 und 214. 

2) J. Th. Zenker, Bibliotheca orientalis. Manuel de bibliographie 
orientale. I. Contenant: 1. Les livres arabes, persans ct turcs imprimds 
depuis Uinvention de Vimprimerie jusgu’ü nos jours, tant en Europe qu’en 
Orient , disposds par ordre de matiöres; 2. table des auteurs, des titres 
orientane et des diliteurs; 3. un apergu de In Titterature orientale. XLYII 
u. 264 9. gr. 8. Leipzig, Engelmann. 1846. brosch, (n. 2} 3%) 
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tur und zählt die Wissenschaften der morgenländischen En- 
eyclopädie nach Hadschi Chalfa tabellarisch auf. 

Die alt-ägyptischen Studien verfolgen ihr Ziel 
fast ohne Ausnahme in der von Champollion angebahn- 
ten Richtung. Aus Gründen, deren zwingende Kraft niemand 
stärker empfinden kann als ich selbst, bescheide ich mich 
jedes Urtheils über den objectiven Werth von Seyffarth’s 
Gegensätzen, wie er sie namentlich in dem vorliegenden Jah- 
resberichte für 1845, S. 71 ff., theoretisch und praktisch aus- 
führt, kann aber hierbei den Wunsch nicht unterdrücken, 
Seyffarth möge den Inductionsbeweis für die Richtigkeit sei- 
ner Deutungen von der paläographischen wie von der philo- 
logischen Seife so vollständig als möglich 9 führen suchen, 
und die Gegner sich dadurch bewogen finden, in geeigne- 
ter Weise auf die Sache einzugehen und die Spannung, wel- 
che so beharrlich fortgesetzte und so lange unerwiedert ge- 
bliebene Einsprüche bei wissenschaftlich Befühigten immerhin 
erzeugt haben, endlich zu einer befriedigenden Lösung zu 
bringen '). — Das Werk von Bunsen, Aegyptens Stelle 
in der Weltgeschichte), hat die grosse Aufgabe, die Ge- 
schichtlichkeit und Herstellbarkeit der ägyptischen Ueberlie- 
ferungen im Allgemeinen und Einzelnen darzuthun und aus 
ihnen, mit Vergleichung der Grieehen, die ägyptische Dyna- 
stien- und Königsgeschichte chronologisch und synchronistisch 
zu reconstruiren. Von den angekündigten fünf Büchern sind 


1) Die weitere Ausführung von Seyffartk’s Erklärung des Todtenbuches, 
welche in dem oben erwähnten Jahresberichte für die Abhandlungen und Mit- 
theilangen, d. h, nach späterer Bestimmung für die Zeitschrift der D..M. G. 
angekündigt wurde und von welcher die Versammlung in Jena schon die litho- 
graphirten Tafeln vorgelegt erhielt, ist bisher durch rein äusserliche Ursa- 
chen zarückgehalten worden und wird künftig erscheinen. 

2) Ch. 6. J, Bunsen, Acgyptens Stelle in der Weltgeschichte. Ge- 
schichtliche Untersuchung in fünf Büchern. Mit 53 Zinktfio. u. 1 gedr. syn- 
opt. Tabelle der ägypt. Pyramiden in Fol. 1.—3. Buch, 1. u. 2. Abschn., 
in 3 Bln. XXXIV a. 69%, X u. 374, XI u. 120 8, gr. 8. Hamhurg, Fr. 
Perthes. 1845. geh. (n. 10 3%) 


— 193 — 


bis jetzt die beiden ersten und der erste und zweite Abschnitt > 
des dritten erschienen, im Anhange ein Urkundenbuch mit 
den Bruchstücken alter Schriftsteller über die ägyptische, 
babylonische und tyrische Chronologie. Böckh’s Mänetho 
und die Hund$sternperiode :) sucht nachzuweisen, dass Ma- 
netho’s Zeitrechnung, selbst in dem geschichtlichen Theile, 
eine Mischung von Geschichtlichem und Astronomischem ist. 
De Saulcy’s grammatische Analyse des demotischen Tex- 
tes der Inschrift von Rosette) führt in dem erschienenen 
ersten Theile die Erklärung jenes Textes nur bis zum Ende 
der fünften Zeile, eine Bedächtigkeit, welche bei dem be- 
währten Talente des Verfassers für paläographische Unter- 
suchungen den, günstigsten Vorbegriff von der Zuverlässig- 
keit des Ergebnisses erzeugen könnte, wenn nicht die von 
“ Lepsius dagegen erhobene Kritik ®) uns in jener Beziehung 
wenigstens grosse Vorsicht geböte. Der Hauptvereinigungs- 
punkt für die Studien der Champollion’schen Aegyptologen ist die 
seit 1844 unter Letronne's Leitung in Paris erscheinende 
Revue arch&ologique, über deren hier einschlagende Aufsätze 
ich mir einen spätern Ueberbliek vorbehalte. Die erste Probe 
der neuen Hieroglyphen - Typen der königlichen Druckerei 
in Paris enthält die voriges Jahr erschienene Table d’Aby- 
dos +). — Die Herausgabe des coptischen Neuen Testamen- 
tes durch Schwartze hat mit den beiden ersten Evangelien 
begonnen *). ‚Mit den oben erwähnten syrischen Handschrif-, 
#2 EL 


1) 4A. Böckh, Manetho und die Hundssternperiode, ein Beitrag zur 
ee der Pharaonen. 25 B. gr. 8. Berlin, Veit u. Comp. 1845. geh. 

21 6) 

» Fr. de Saulcy, Analyse grammaticale du texte demotigque du de- 
cret de Roselte. I. 26% 8. gr. 4. Paris, 1845. 

3) 5. Zeitschr. d. D. M. G. Bd. 1, 8.290 ff. u. besonders $. 308 M. 

4) Table d’Abydos, impründe en caractöres mobiles. Paris, 1845. 

5) Novum Testementum, Coplice, Ed. Dr. M. G. Schwartze. P.I. 
== Quatnor Evengelin in dielecto linguae Copticae Memphitica perseripta ad 
codd. anss. Copticorum in Reyia Bibliotheca Berolin. adservatorum nec non 
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- ten hat Tattam auch einige bisher fehlende Bücher der 
coptischen Bibelübersetzung für das britische Museum erwor- 
ben, von denen er den Hiob heransgeben will. Wie das alte 
Aegypten sich nicht nur in der körperlichen Beschaffenheit, 
sondern auch in dem ganzen äussern Leben der jetzigen Ae- 
gypter wiederspiegelt, zeigt eine in der Münchener Aka- 
demie vorgetragene Abhandlung von Pruner!). Während 
Lepsius sich anschickt, die Früchte seiner Reise nach ei- 
nem grössern Plane zu veröffentlichen, fängt Ampere an, 
Berichte über seine an Ort und Stelle gemachten ägyptischen 
Studien in der Revue des deux mondes erscheinen zu lassen, 
den ersten im Septemberhefte des laufepden Jahres. 

Das Berberische gewinnt, abgesehen von seiner prak- 
tischen Wichtigkeit für Frankreich, ein immer grösseres lite- 
rarisches Interesse, einerseits durch seine Verwandtschaft mit 
dem Aegyptischen, andererseits als Tochtersprache des Alt- 
Libyschen und Hülfsmittel zur künftigen Deutung der in 
Nordafrika neben den punischen zahlreich vorhandenen liby- 
schen Inschriften2). Zu den beiden berberischen Wörterbü- 
chern, welche vor zwei Jahren, das eine auf Veranstaltung 
des französischen Kriegsministeriums, das andere (von Ven- 
ture de Paradis, mit einer Grammatik desselben, herausge- 
geben von Jaubert) auf Kosten der geographischen Gesell- 
schaft in Paris erschienen, ist nun hinzugekommen ein litho- 
graphirtes Specimen der Berbersprache von Delaporte?°), 


libri a Wilkinsio emissi fidem edidit, emend., adnott. crit. ct gramm., ver. 
Tectt. ewposilis alque tertu Coptico cum Graeco comparato. instr. Dr. M. 6. 
Schwartze P. I. Pol. I. Evungolia Matthaei et Merci cont,. XXXVI 
a. 44 $. gr. 4 Leipzig, Barth. 1846. (a. 3,3%) 

4) Die Veherbleibsel der altägypt. Menschenrace. Eine Abhandl., ge- 
lesen in d. öffentl, Sitz. d. k, Akad, d. Wissensch. zw München am 24. Aug. 
1846 von Dr. Fr. Pruner. Mit 2 lith. Tafeln, enth. 8 parallele Bildnisse 
von Alt- und Neuägyptern. 18 $. gr. 4. München (Franz.), 1846. geh. 
(n. 12 22.) e 

2) Weiteres darüber in der Zeitschr. d. D.M. G. Bd. 1, 8.358 f. 

3) Specimen de la langue berbere, par J.D.D. 573. Fol. Paris, 1846. 

BI) 
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zur Uebung im Verstehen und Sprechen, und eine englische 
Grammatik derselben von Francis W. Newman in Las- 
sen’s Zeitschrift t), gearbeitet nach den handschriftlichen Ueber- 
setzungen’ der vier Evangelien und der Genesis aus dem Ara- 
bischen in das Berberische, welche Hodgson während sei- 
ner diplomatischen Anstellung in Algier, 1826—1829, für 
die englische Bibelgesellschaft von’ einem gelehrten Ber- 
ber machen liess. — Die nähere Bekanntschaft mit der 
Galla-Sprache verdanken wir ursprünglich der Menschen- 
freundlichkeit eines deutschen Fürsten, des Ilerzog Maxi- 
milian in Bayern, der auf seiner Reise in Afrika einen jun- 
gen Galla mit drei andern Schwarzen aus der Sklaverei 
loskaufte und 1838 "nach München brachte, wo ihn Karl 
Tutschek, der ehemalige Lehrer des Prinzen Louis in 
Bayern, zu unterrichten bekam. Zugleich aber: sammelte der 
fleissige Mann aus dem Munde seines Zöglings den Stoff zu 
einem Wörterbuche und einer Grammatik von dessen Matter- 
sprache, und vermehrte denselben später durch den Verkehr mit 
vier andern nach Europa gekommenen Gallas. ‘Im Begriffe, 
zu weiterer Verfolgung seiner sprachlichen Forschungen mit 
Unterstützung des Kronprinzen von Bayern selbst nach Afrika 
zu gehen, starb Tutschek 1843, und sein Bruder gab nun aus 
seinen Papieren die genannten beiden Werke heraus?), von 
denen aber nur der erste Theil des Wörterbuchs, .Galla-Eng- 
lisch.- „Deutsch, — ‚weder der zweite, Englisch - -Galla, neh 
die Grammatik, — eigentlich vollendet war. Bei grosser Ver- 

schiedenheit des Stoffes und der Form der Sprache von dem 


1) Zeitschr. f. d. R.d. M. Bd. 6, 3.45 M: A Grammar of the 
Berber language, 

2) Gharles Tutschek, Dictionary of the Galla Tanguage. Publi- 
shed by Lawrence Tutschek. II Parts. = Lexicon der, Galla- Sprache, 
verfasst v. Karl Tutschek, herausgeg. v. Lorenz Tutschek, 2 Thle, 
Und: A Grammar of the Galla language, by Ch. Tutschek, ed. by L. 
Tutschek. 314 B. gr. 8. München, 1844. 45. (Literar. -artist, Austalt.) 
gch. (a. 3 3%) 
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semitisch -ägyptischen Stamme zeigt sich doch. in der Ab- 
wandlung des Verbums und im Pronomen eine Uebereinstim- 
mung, die auch das Galla in den Bereich der mit jenem Stamme 
urverwandten nordafrikanischen Idiome zieht. Anders die 
weiter südlich beginnende Sprachfamilie, die -erst neulich in 
unsern Gesichtskreis eingetreten ist. Ein Aufsatz über dieselbe 
von Ewald nach Missionar Krapf, in unserer Zeitschrift 
Bd. 1, 8. 44 ff. '), giebt schon ein anschauliches Bild von 
ihrem ureignen Charakter und berechtigt uns, zwischen ihr 
und der nordöstlichen Nachbarin eine scharfe Gränzlinie zu 
ziehen; denn das in der Sprache der Suaheli’s, d. h. der Kü- 
stenbewohner, hier und da vorkommende Semitische ist of- 
fenbar rein äusserlicher Anflug von der”arabischen Seite her. 
Ein Wörterbuch des Suaheli ist aus den Denkschriften der 
Amerikanischen Akademie in Cambridge (N. A.) besonders 
gedruckt worden ?). 


1) Und später, $. 238 M., ein zweiter von v. d. Gabelents, — Der 
zweite Jahrgang bringt eine Abliandlung von Pott über das verwandtschaftliche 
Vorhältniss der Sprachen vom Kaffer- und Kongo -Stamme unter einander.’ 

2) 4A Vocabulary of the Sonhili language, from the Memoirs of the 
American Actidemy. Cambridge, 1845. 


Ich kann nicht umhin hier noch ausdrücklich zu erklä- 
ren, dass die mir bewussten, zum Theil bedeutenden Lücken 
des obigen Berichtes in dem folgenden ausgefüllt werden sol- 
len. Hinsichtlich anderer wird diess freilich davon abhängen, 
ob die dabei irgendwie Betheiligten die Güte haben wollen, 
mich darauf oe: E zu machen und mir das nöthige 
Material zu liefern. : 

. Fleischer. 


Beilage IX. 
Zu Seite 5. 


Ueber die orientalischen Wissenschaften in den 
Vereinigten Staaten von Amerika 


von Prof. Edwards aus Andover. 


Es giebt mehrere Umstände in der Stellung der Bewohner 
der Vereinigten Staaten, welche auf eine erklärliche Weise 
einer ernsteren und allgemeineren Beschäftigung mit den orien- 
talischen : Wissenschaften Schwierigkeiten und Hindernisse 
entgegen setzen. Das Land ist noch jung, der am frühsten 
angebaute Theil ist etwas über 200 Jahre alt, ein grosser 
Theil davon ist- noch gegenwärtig mit Urwaldung bedeckt. 
Die mittlere Länderstrecke, die zwischen dem Alleghany- und 
dem Felsen-Gebirge liegt und das Mississippi- Thal heisst, 
da es vomMississippi und seinen Nebenflüssen bewässert wird, 
ist für sich grösser als das halbe Europa. Es hat jetzt nur 
6,000,000 Einwohner, während es doch fähig ist mehr als 
100,000,000 aufzunehmen: In einem so grossen und so’ zei 
send schnell darch Einwanderer sich füllenden Lande sind 
natürlich viele neue Anstalten erforderlich. Colleges und Schu- 
len müssen gegründet werden. Eine grosse Anzahl von Leh- 
rern ist nöthig, und jedem Gebiete der Erziehung und des 
Lebens giebt man eine praktische Richtung. Wenn ein Ge- 
lehrter Vorliebe für die abstracten Wissenschaften oder 
auch für Sprachforschung hat, findet er wenig Gelegenheit 
seiner Neigung folgen zu können, denn er wird vielleicht ab- 
berufen um auf einem Gymnasium die Elemente der classischen 

10 * 
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Studien zu lehren oder die Leitung eines neubegründeten 
College in den Wildnissen des Westens zu übernehmen. Ferner 
haben wir keine grossen Bibliotheken. Die zwei grössten, 
deren eine der Stadt Philadelphia angehört und die andere 
im Harvard College bei Boston sich befindet, <— jede enthält 
ungefähr 50,000 Bünde, — besitzen sehr wenig orientalische 
Bücher und kaum ein MS. Haben unsere Gelehrten Ge- 
schmack an orientalischen Wissenschaften, so müssen sie sich 
persönlich nach Paris oder nach Deutschland begeben, oder 
aber eine’ eigne Bibliothek mit einem Kostenaufwande an- 
legen, den wenige bestreiten können. 
® Auf der anderen Seite sind dagegen zwei Umstände dem 
Studium der orientalischen Wissenschaften in den Vereinigten 
Staaten ganz günstig. Der eine ist der Welthandel, der von 
den grossen Kaufleuten daselbst mit jedem Theile der Erde 
getrieben wird. In dem Stillen Ocean beschäftigen diese 
mehr als 700 Schiffe mit dem Wallfischfang. Sie unterhalten 
ebenfalls einen lebhaften Verkehr mit der Ostküste Afrika’s, 
- mit Arabien, Indien, den Hauptinseln im östlichen Archipel, 
mit China und dessen Inseln. Manche Schifiscapitäne sind 
gebildete Männer, und viele von ihnen Leute von Einsicht 
und Urtheil. Sie pflegen allerlei Seltenheiten, auf die sie 
stossen, mit nach der Heimath zu bringen, wie Münzen, 
Bücher, Manuscripte und Exemplare für die verschiednen 
Gebiete der Naturwissenschaft. In der Stadt Salem, in der 
Nähe von Boston, findet sich ein sehr werthvolles ostindisches 
Museum, gesammelt und im Besitze von einer Gesellschaft von 
Schifiscapitänen. Jeder, der dieser Gesellschaft angehört, muss 
selbst das Vorgebisge der guten Hoffnung umsegelt haben. 
Der andere Umstand, den ich andeutete, ist der Mis- 
sionsgeist, welcher viele Jahre lang in den Vereinigten Staaten 
geherrscht hat. Mehr als 100 in fremde Länder ausgegangene 
Missionare sind im theologischen Seminar zu Andover gebildet 
worden, an welchem Schreiber dieser Zeilen fungirt. Unter 
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denselben befinden sich drei correspondirende. Mitglieder der 
Deutschen 'morgenländischen Gesellschaft: — Rev. Eli Smith 
in Beyrut, Rev. William G. Schauffler in Constantinopel, und 
Rev. J. Perkins, Doctor der Theol., in Urmia in Persien. 
Diese Missionare findet man beinahe in jeder Gegend des 
Orients: im westlichen und östlichen Afrika — in Ceylon, 
Madras, Bombay, und im nördlichen Theile Indiens in der 
Nähe des Himmalaja-Gebirges — in Birma und Siam — 
in Borneo und China — unter den Nestorianern im nord- 
westlichen Theile Persiens — in Trapezunt, Erzerum, in 
verschiednen Gegenden Kleinasiens, in Syrien und Jerusalem. 
Beinahe alle diese Missionare haben, ehe sie ihr Werk an- 
traten, eine so gut® Bildung erhalten, als die Schulen und 
Colleges der "Vereinigten Staaten zu gewähren vermögen. 
Sie haben fast ohne Ausnahme vier Jahre im College und drei 
im theologischen Seminare zugebracht, indem sie. sich. in 
letzterem dem Studium des Griechischen, Hebräischen und 
der verschiednen Zweige der Theologie widmeten. In den 
mannigfaltigen Kreisen ihrer Thätigkeit, in denen sie jetzt be- 
schäftigt sind, haben sie nothwendig bald mehr bald weniger 
ihre Aufmerksamkeit auf geographische und topographische 
Forschungen und auf Philologie gerichtet. Im Missionary 
Herald, der seit beinahe 40 Jahren in Boston monatlich erscheint, 
findet sich ein Reichthum werthvoller ‚Belehrung in Bezug 
auf Geographie, Philologie, Literatur und allgemeine Statistik 
der nicht christlichen Theile der Welt. Diese Belehrung, ist 
von Augenzeugen, welche sich Gewandtheit im Gebrauche der 
Sprachen der Eingebornen erworben haben, oft nach langem 
Aufenthalte an Ort und Stelle mitgetheilt. In mehreren Fällen 
haben sie Sprachen, die vorher nicht geschrieben wurden, 
auf eine regelmässige Form der Orthographie gebracht und 
in dieselbe werthvolle Schätze der auswärtigen Literatur, wie 
z. B. in die Sprache der Sandwich - Inseln, eingeführt, 
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Zu den interessanten Dingen, die hier mitgetheilt werden 
mögen, gehören folgende: 

In den Vereinigten Staaten giebt es zwischen 20 und 30 
theologische Seminare. In den meisten derselben bildet die 
hebräische Sprache einen wichtigen und nothwendigen Theil 
der Studien aller Zöglinge. Das Studium des Syrischen, Chal- 
däischen und Arabischen treibt man oft in besonders dafür 
gebildeten Classen. Auch schon in einigen wenigen der 100 
Colleges, die dort bestehen, wird die Aufmerksamkeit der 
Schüler auf orientalische Studien gerichtet. Im Gale-College 
in New-Haven, dem besuchtesten von allen unseren Colleges, 
das man eine Universität nennen kann, da es eine juristische, 
medicinische und theologische Facultät hat, ist eine Professur 
für das Sanscrit und das Arabische gegründet. * Der Professor 
ist Mr. Edward E. Salisbury, der mehrere Jahre unter de Sacy 
in Paris und unter Professor Lassen in Bonn studirte. 

Es ist vielleicht unnöthig hier die Forschungen über das 
heilige Land von Professor Robinson und Rey. E. Smith zu 
erwähnen — ein wohlbekanntes Werk, das hohes Ansehen 
in der ganzen Christenheit geniesst. Ein Supplement zu 
diesem. Werke soll bereits zum Drucke fertig sein. Auch 
Herr Smith ist im Begriff in der Bibliotheca Sacra, einem 
Aunerikanischen Journal für Theologie und classische Literatur, 
die Früchte der Forschungen, welche er kürzlich anf dem 
Berge Libanon und in Syrien angestellt hat, dem Drucke zu 
übergeben. 

Vor ungefähr zwei Jabren wurde in der Stadt New-York 
eine Gesellschaft gegründet unter dem Namen: Amerikanische 
ethinographische Gesellschaft, An ihrer Spitze steht der ehr- 
würdige Albert. Gallatin,. jetzt etwa 80 Jahre alt, früher 
Secretär der Schatzkammer der Vereinigten Staaten. Die 
Gesellschaft hat einen starken Band Verhandlungen heraus- 
gegeben. Darunter findet sich eine sehr fleissige Abhandlung 
des Herrn Gallatin über die indischen oder Ur-Sprachen Nord- 
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amerika's, Ein anderer werthroller Aufsatz bezieht sich auf 
die himjaritischen Inschriften die in sch Arabien gelan- 
den worden sind. >= 

Etwa’ vor vier Jahren wurde die Amenkiifinhi un 
talische Gesellschaft in Boston gegründet, Ihr erster Präsi 
war Herr John Pickering, der — zum Leidwesen Aller — 
im letzten Winter verstorben ist: Er war ein Mann der 
wegen seines ausgezeichneten sittlichen Charakters und seiner 
gründlichen und umfassenden Gelehrsanıkeit grosse Hochachtung 
genoss. Gegen die Zeit seines Todes war er Präsident der 
Amerikanischen Akademie der Künste und Wissenschaften, 
in diesem Amte Nachfolger von Nathaniel Bowditch, dem Ueber- 
setzer der Möcanique"celeste von La Place. Herr Pickering ist 
in Europa durch seine Schriften über die indischen Sprachen 
Amerika’s bekannt. Er hat auch einige Aufsätze über das 
Chinesische erscheinen lassen. Kurze Zeit vor seinem Tode 
war er damit beschäftigt eine zweite Ausgabe seines griechi- 
schen Lexikons zum Drucke vorzubereiten. 

Die Orientalische Gesellschaft hat ihre Verhandlungen in 
zwei Lieferungen herausgegeben; die erste enthält einen in 
der ersten Hauptsitzung gehaltenen Vortrag mit vielen An- 
merkungen, der eine sehr umfassende Uebersicht der zu er- 
forschenden Gegenstände gewährt, — verfasst von Pickering; 
die zweite ist eine Dissertation über Buddhismus von Prof. 
Salisbury: Die Gesellschaft hat. auch den Grund zu. einer 
werthvollen Bibliothek gelegt; unter den darin befindlichen 
Bänden sind: mehr als 100 die Bezug auf China haben. 

Zum Schlusse muss erwähnt werden, dass die Gelehrten 
in den Vereinigten Staaten, welche den orientalischen Stu- 
dien obliegen, ihren deutschen Freunden sich im höchsten 
Grade verbunden achten. Tausende von Exemplaren der Aus- 
gaben der hebräischen Grammatik und des Lexikons des ver- 
storbenen Dr. Gesenius sind in den Vereinigten Staaten ver- 
kauft worden. Von der letzten Ausgabe seiner Grammatik, 
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die von Prof. Rödiger besorgt wurde, sind zwei besondere 
Uebersetzungen in’s Englische veranstaltet worden. Das 
Gleiche gilt in Bezug auf mehrere deutsche ‘Ausgaben der . 
hebräischen Bibel und der Grammatiken und Wörterbücher 
der semitischen Dialekte, — gilt von mehreren Ausgaben 
der lateinischen und griechischen Classiker und von deut- 
schen periodischen Schriften welche orientalischen Gegen- 
ständen gewidmet sind. Die Schuld der Dankbarkeit welche 
der amerikanische Gelehrte in dieser Hinsicht den ausgezeich- 
neten Philologen und Orientalisten Deutschlands abzutragen 
hat, ist gross und wird dort gern und allgemein anerkannt. 





Beilage X. 
Zu Seite 6 und 7. 


Ueber Krijäjogasära oder die Essenz der 
Opferwerke 


von Dr. Wollheim, 


Dieses im höchsten Grade interessante und wichtige Werk 
habe ich aus eiher Handschrift der Königl. Bibliothek zu Berlin 
copirt; ich hoffe noch eine zweite der Pariser Bibliothek zur 
Vergleichung benutzen zu können, obgleich der Berliner Codex 
so musterhaft geschrieben ist, wie ich noch wenige Manuscripte 
gesehen habe, so dass die Collationirung mit einem zweiten 
durchaus nicht als Nothwendigkeit erscheint. Das Werk ge- 
hört zum Padmapuräna, wie aus der Unterschrift des ersten 
Kapitels: „iti pädme .. . krijäjogasära prathamo "dhjäjah 
hervorgeht, und steht auch als Theil dieses Puräna im Hamilton- 
und Langlös’schen Catalog aufgeführt. Es ist meines Dafür- 
haltens ein zum Padmap. gehöriges Upapuräna, wie man aus 
dem.letzten Vers im letzten Kapitel ersehen kann; dieser Jau- 
tet: „idam atigajaguhjam nihsritam vjäsavakträt | ratschiram 
upapuränam pritidam vaischnavänäm “ u. s. w. Es wäre also 
das erste vollständig erscheinende Upapuräna und verdient 
schon deshalb alle Aufmerksamkeit. Es kann auch theil- 
weise als eine Ergänzung des Mänavadharmagästra, besonders 
des 5., 6., 11. und 12. Buches angesehen werden. Aeusserst 
wichtig ist dieses Werk für die gesammte Kunde des indi- 
schen Alterthums, für Sitten, Gebräuche, religiöse Ansichten, 
Ceremonien, Gesetze u. 8. w. Andrerseits hat es auch einen 
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bedeutenden poetischen Werth, indem es eine Sammlung von 
Erzählungen und Mährchen enthält, die sich nicht nur durch 
Styl und dichterische Gedanken, sondern auch dadurch aus- 
zeichnen, dass ihre Moral eine tiefere ist, als die der Fabela 
des Hitopadega, Pantschatantra u. s. w., indem sie stets sich 
auf die wichtigsten Religionsdogmen beziehen. Das Ganze 
zählt in 25 Kapiteln ungefähr 3490 Glokas. — Es zerfällt 
in 7 Hauptabtheilungen, nämlich: 1) die Heiligkeit der Gangä, 
2) die Verehrung Wischnu’s, 3) die verschiedenen Almosen, 
Geschenke und Gaben aller Art, 4) die Verehrung der Brah- 
mänen, 5) die Feier des Eilftags, 6) die Heiligkeit der Tu- 
lasi- nnd Dhätri- Pflanze, 7) die Pflichten der Gastfreund- 
schaft und vom Kali-Jug. Jeder dieser Gegenstände nimmt 
ein oder mehrere Kapitel ein und enthält das gesammte 
Ritual nebst den Mantras aller gottesdienstlichen Handlungen 
(äusserst wichtig) und erläuternde, interessante und poetische 
Erzählungen (Itihäsa's) und Mährchen, womit, wie gesagt, 
das Ganze gleichsam illustrirt ist. Die beiden Hauptpersonen 
sind Wjäsas und Dschaiminis, von. denen der Erstere den 
Letzteren über Alles belehrt. Um eine noch genauere Ueber- 
sicht des Ganzen zu geben, will ich hier in Kürze den Inhalt 
der einzelnen Kapitel mittheilen. 

Kapitel 1. und 2, enthalten die Einleitung: eine kurze 
Tbeogonie, Kosmogonie und Geographie, nebst einer Auf- 
zeichnung aller Eigenschaften welche ein Waischnawas haben 
muss, um diesen Namen zu verdienen. 

Kapitel 3. Hier beginnt der eigentliche Hauptinhalt 
des Werkes. Es wird von den verschiedenen heiligen Orten, 
2, B. Haridwära, Prajöga, dem Einfliessen der Gangä in’s Meer 
u...&.w. gehandelt. Darauf folgt eine Fabel in welcher er- 
zählt wird, wie ein seiner Laster wegen in eine Heuschrecke 
Verwandelter dadurch, dass er an einem dieser heiligen Orte 
in die Gangä fiel, erlöst wurde und wie ein anderer Verdamm- 
ter schon durch die Erzählung dieser Geschichte erlöst wurde, 
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Kapitel 4. handelt von der. HeiligkeitPrajäga’s und 
des Einfliessens der Gangä ins Meer, von dem'Abwaschungen, 
Bädern u. s. w., und enthält eine sehr Deuich De; 
in die eine zweite verwebt ist. 

Kapitel 5. enthält gleichfalls eine auf äne vorige Kapi- 
tel sich beziehende poetische Liebesintrigue, welche in jeder 
Beziehung so interessant ist, dass ich beabsichtige sie in einem 
Journale besonders übersetzt zu geben. 

Kapitel 6. spricht von der, Wichtigkeit des Badens 
u. s. w. in der Gangä und enthält eine Fabel deren Tendenz 
ist zu zeigen, dass selbst Verbrecher, die der Hölle verfallen 
sind, durch Waschungen mit Gangäwasser entsündigt werden. 
In diesem Kapitel firkdet sich auch ein herrlicher Hymnus an 
die Gangä. 

Kapitel 7. enthält Verbote dessen, was an den Ufern 
der Gangä nicht zu thun ist, und die Belohnungen der Gangä- 
verehrer, Dann folgt eine äusserst interessante Geschichte von 
der Eifersucht Satschi’s gegen ihre Dienerinn, die von Indras 
geliebt wird. Die Tendenz ist zu zeigen, dass die Gangä 
selbst das Niedrige adeln könne. Ich möchte diese und die 
meisten anderen’ Fabeln den Ovidischen Metamorphosen in 
jeder Hinsicht vorziehen. 

Kapitel 8. Ein sehr wichtiger Abschnitt. Er enthält 
die Vorschriften und Gesetze für die in der Gangä Badenden, 
das ganze Ceremonial des Badens, die dabei herzusagenden 
Gebete, den Lohn derjenigen, welche alle diese ‘Vorschriften 
befolgen, nebst einer darauf bezüglichen Fabel. Hier schliesst 
die Abhandlung über die Gangä. 

Kapitel 9. In ihm beginnt die Lehre von der Verehrung 
Wischnu's. Es enthält die Vorschriften für die Wischnn-Sekte, 
was sie in jedem Monate zu thun und zu lassen hat, das Ri- 
tual der Gebete in den verschiedenen Monaten (hauptsächlich 
im Mäghas), wie die Götterbilder zu behandeln sind, wo man 
sie aufstellen, wie schmücken soll u. s, w., die verschiede- 
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nen Ceremonien, die tauglichen Anbetungs- und Opfertage, die 
Heiligkeit der Tschampakablume nebst einem dahin gehören- 
den poetisch schönen Mährchen. 

Kapitel 10. enthält Gebote und Verbote für die ver- 
schiedenen Andachtsceremonien; ein sehr wichtiges Kapitel 
für die Kenntniss indischer Alterthümer; es ist eine Ergän- 
zung des Manus und ähnelt gewissermassen den Gesetzen 
Mosis Es enthält ferner die gebräuchlichen Gebete (Mantras) 
u. 5. w. und die verschiedenen Opferungen für Wischnus, 
damit man die Wiederauflösung in diese Gottheit erlange. 

Kapitel 11. Ritual der Gebete, Opfer u. s. w. für 
die Monate Phälgunas, Madhawas und Tschaitras, die Vereh- 
rung der ‚ficus religiosa, nebst einem dafin gehörenden Mähr- 
chen, in welchen die Erhabenheit der indischen Moral auf 
das herrlichste hervortritt. 

Kapitel 12. Ritual der Gebete u. s. w. in den Monaten 
Dschaischthas, Äschädhas, Gräwanas, Bhädras, Agwinas und 
Kärtikas; es enthält auch eine Abhandlung über das Bemalen 
des Körpers mit den Attributen Wischnu’'s, und eine Erzäh- 
lung welcher die Lehre von der Heiligkeit des Lotus zu 
Grunde liegt, 

Kapitel 13. Von den Opfern, Gebeten u. s. w. in 
den Monaten Märgagirschas und Pauschas. Es handelt auch 
von der Andacht des Geistes, ohne welche alle frommen 
Werke nichtig sind. 

Kapitel 14. spricht von der Kraft der blossen Nennung 
des Namens der Gottheit und enthält eine sich darauf bezie- 
hende, sehr interessante Geschichte, in welche die Erzählung 
von einer Schlacht zwischen den Boten Jama’s und denen 
Wischnu’s um die Seele eines Frauenzimmers verwebt ist. 

Kapitel 15. enthält eine vortreffliche Geschichte, wel- 
che zeigt, dass Wischnus nicht nur durch Gebete und Opfer, 
sondern durch Enthaltsamkeit und Selbstaufopferung geehrt 
wird. 
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Kapitel 16. fährt. fort von- der Majestät Wischnu’s 
zu sprechen, enthält eine Doppelgeschichte,'in ‘welcher sich 
u. a. eine Definition der Ketzer, bösen Leidenschaften und 
schlimmeh Eigenschaften, und ein schöner Hymnus an Wisch- 
nus befinden. -Ia vielfacher Beziehung höchst interessant. > 

Kapitel 17. handelt von der Heiligkeit eines Orts und 
eines Quells, Puruschottamas, und der Verehrung Krischna’s, 
Balabhadza’s und Subhadrä’s. 

Kapitel 18, handelt von der Erhabenheit Wischnu’s; 
enthält die Erzählung von einem Sudras der wegen seiner 
Frevel aus dem Lande verbannt, dann Räuber, durch ein 
Gespräch mit Brahmanen bekehrt wird und sich zuletzt in 
die Wesenheit Wisthnw’s auflöst. Dann folgt ein zweites 
Mährchen von einem Brahmanen der in einer früheren Ge- 
burt in einen Vogel verwandelt worden war, und dadurch, 
dass er ein dem Wischnus geweihtes Opferkorn ass, "wieder 
Brahmane ward. In diesem Mährchen sagt Bhagawän dem 
Brahmanen, wodurch er (Bhagawän) den Menschen gnädig oder 
ungnädig wird. Hier findet sich auch (wie im ersten Kapitel) 
die Lehre, dass zwischen Wischnus und Giwas kein Unter- 
schied zu machen sey. Dann folgt ein kurzes Resume der 
Hauptmorallehren, und hiermit schliesst die Lehre von der 
Wischnusverehrung. 

Kapitel 19. Hier beginnt die Lehre von den Gaben und 
Opfern u. 5.:w. "Es folgt 'eine Geschichte von einem: Brah- 
manen ‘und einer Buhlerinn (in welcher schon . die Lehre 
aufgestellt wird, dass durch Gaben und Vermächtnisse an.die 
Priesterschaft Seligkeit erlangt werden kann). Verschiedene 
Gaben werden aufgezählt, z. B. ein Stück Land das man 
mit einer Kuhhaut bedecken kann, ein Stück Fruchtland, 
ein Dorf, eine Milchkuh nebst Kulb, ein Stier mit einer 
Blässe oder ein ganz schwarzer, ein Tila Gold, Silber, 
Perlen, Edelsteine, ein Ross, eine geschenkte Jungfrau 
(Mädchenkauf und Verkauf wird getadelt), Schuhe, ‚Schirme, 
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ein neues Kleid, Früchte, Milch, Molken, Butter, Blumen, 
Kerzen, Betel, Bücher, Weisheit u. s. w., auch wird der 
Lohn für jedes Geschenk bestimmt. 

Kapitel20. befragt Harigarma den Brahma, wm Gaben 
zu spenden seyen, und wie. Brahma nennt: die einzelnen 
Kasten und beginnt mit der der Brahmanen, welche Ehrfurcht 
ihnen zu erweisen, welche Gaben ihnen zu spenden seyen 
u. % w.; er erzählt darauf eine dahin zielende Geschichte, 
in welcher zugleich die Pflichten und Rechte der Könige 
ihren Unterthanen gegenüber, ihre Pflicht die Brahmanen be- 
sonders zu unterstützen u. a. m. auseinandergesetzt werden. 

Kapitel 21. beginnt die Lehre von der Heiligkeit des 
eilften Tages im Monat. Das Kapitel Nebt mit der ‚Erzäh- 
lung an, wie das gute Wesen ein böses Wesen geschaffen 
habe, dessen Glieder jedes ein Verbrechen gewesen seyen, die 
alle einzeln aufgezählt werden; dann folgt ein Bericht, wie 
Wischnus in die Unterwelt hinabstieg um die Verdammten 
zu erlösen. Nun wird über die Art und Weise der Festfeier 
gesprochen (wobei die Zeiteintheilung der Inder aufgezählt 
wird), so wie über den dabei beobachteten Ritus; die Mantras 


werden jeder einzeln aufgeführt (bei jedem Mantra findet sich + 


eingeklammert die bei den resp, Ceremonien darzubringende 
Opferspende); auch wird über Fasten, Wachen u. dgl. ges 
handelt, Ein höchst wichtiges Kapitel. & 
Kapitel 22. enthält eine auf das vorige Kapitel bezüg- 
liche Erzählung, in welcher ausführlich die Wonnen des 
Paradieses und die verschiedenen Höllenstrafen aufgeführt sind. 
Kapitel 23. handelt von der Heiligkeit. der. Tulasipflanze 
(wad. der. Göttinn Tulasi), so wie von ibrer Verehrung, und 
enthält die dabei gebräuchlichen Mantras; aueh wird die Hei-: 
ligkeit der Dhätripflanze besprochen, ' 
Kapitel 24. handelt von der Gastfreundschaft (enthält 
zugleich eine Geschichte von der Heiligkeit der Tulasipflanze 
und den Pflichten der Gastfreundsehaft), wer das Gastrecht 
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in Anspruch nehmen darf, und wer nicht; Zn sehr interes- 
santes Kapitel. > 

Kapitel 25. spricht von’den Zeitaltern im Allgkinsinen 
und vom*Kali-Jug. insbesondere, dann von der Verschlech- 
terung des Menschengeschlechtes, Am Schlusse wird — wie 
gewöhnlich — den Lesern und Hörern dieses Upapuräna’s 
alles Heil verheissen. 

Dies,ist. ein kurzer Ueberblick des Ganzen. Ich glaube 
dass die Veröffentlichung dieses Werkes nicht nur für die 
Sanskritliteratur und die Kenntniss Indiens von grösster 
Wichtigkeit sey, sondern auch die Wissenschaft im Allge- 


meinen ausserordentlich interessiren dürfte. 
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Beilage XI: 
Zu Seite 7. 


Ueber die Bedeutung etymologischer For- 
schungen in der chinesischen Sprache 


von Dr, Piper, 


In der chinesischen Sprache kreuzerfsich zwei Reihen von 
Gedankenverbindungen, die einen der Lautspratche, die andern 
der Schriftsprache angehörig. Beide Reihen treffen zusammen 
in den phonetischen Zeichen, und gehen auseinander in den 
Zeichen, welche den einem der constituirenden Zeichen ent- 
sprechenden Laut nicht beibehalten. Die Worte der Laut- 
sprache sind wahrscheinlich alle onomatopoötisch, Man zählt 
nur gegen 500 verschieden lautende Worte, deren Zahl durch 
die vorschiedene Betonung auf 12—1400 gebracht wird. Bei , 
sehr vielen Worten, nach meiner Zählung zwischen 700 und 800, 
wird der Naturlaut, welchen sie nachbilden, ausdrücklich 
angegeben. Diese Naturlaute sind Interjectionen, Thierstim- 
men oder Geräusche, z. B. # der Schrei der Verwunderung, 
hao das Gebell des Hundes, Awui das Grunzen des Schweines, 
lieu das Geräusch des Windes. Manche Laute werden wider 
Erwarten bezeichnet, z. B. das Blöken des Schafes durch mi, 
was an das berühmte Argument in dem Streite über das 7 
erinnert. Durchschnittlich lassen sich die Bedeutungen der 
Worte nicht bis auf den zu Grunde liegenden Naturlaut zu- 
rückführen, weil nicht selten ein Laut sehr verschiedene Ge- 
räusche ausdrückt; so der Laut s&w die Geräusche des Reis- 
waschens, des fliegenden Pfeiles, der wogenden Bäume. 
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. Sinnverwandtschaft lässt sich nicht nur in gleichlautenden, 
sondern auch in ähnlich ‚lautenden Worten entdecken. Scheu 
heisst die Hand, y&w die rechte Hand, tschew die reichende 
Hand. Die Kleinheit wird bezeichnet durch die Worte siao, 
schao, yao. Die Schwäche durch: 'jew, yeu, ni. Härte 
und Stärke durch: Aang, keng, king, kiang. Grösse ünd 
Ausbreitung durch: te, tan, Tai, Lao. 

Weon man alle Sinnverwandtschaften der gleichlantsciden 
Worte entwickeln will, so muss man in Betracht ziehen, 
welche verschiedene Bedeutungen sich in ein und demselben 
Worte zu vereinigen pflegen. Bald wird Ursache und Wirkung, 
Enthaltenes und Enthaltendes u.s.w. bezeichnet, bald vereinigen 
sich völlig entgegengesetzte Begriffe. Tsieu: der Gefangene, 
das Gefängniss. ‚ K&u: Mund, Sprache, Kan: Grube, eine 
Grube graben, in die Grube fallen. Ung: das Geräusch des 
Windes, fliegender Staub. Tsur- scharfe Spitze, Wunde. 
Hiung: Grausamkeit, Furcht. Kai: bitten, geben, nehmen. 
Kwang: das Richtige, die Berichtigung, was der Berichtigung 
bedarf. Siw.: führen, gehorchen. Kieu: Berg, Grube. Fun: 
Aufgang, Untergang. Li: Beugung, Aufrichtung. Phe: Aus- 
‘dehnung und Zurückziehung. Weil das, was weithin gesehen 
werden soll, gross sein muss, bedeutet das Wort Kia das 
Grosse und die Ferne. Ganz ähnlich verhalten sich die Be- 
‚deutungen verschiedener gleichlautender Wörte zu amnder. 
Der. Berg ‚heisst ya0 und die Grube ‘yao; ming } 6 
dunkel; tan Morgen, tan Abend; Awen älterer Bru 
jüngerer Bruder; 7 Anordnung, Herrschaft, 7 Unordnung, 
Widersetzlichkeit; kan Wasser, Aan Trocknung; Ao Feuer, 
ho Wasser; fu Mann, fu Frau. In der Regel zeigt sich die 
Sinnverwandtschaft gleichlautender Worte auf den ersten Blick, 
So haben acht verschiedene Worte, welche yuen lauten, fol- 
gende Bedeutungen: 1. Sumpf, 2. Quell, 3. Ursprung, schöpfe- 
rische Himmelsmacht, 4. Führung, 5. Wasserstrudel, 6. Nach- 
giebigkeit, Umdrehung, 7. Kreisbewegung, Rundung, '8. "Kreis- 
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lauf, Ringsumblicken. Acht Worte, welche y@u Jauten, ‚be- 
deuten: 1. IHand, 2. rechte Hand, 3. etwas aus einem Ge- 
füsse nehmen, 4. die Hand welche den Mond angreift, Mond- 
finsterniss, 5. Verfinsterung des Gemüthes, 6. Abends die Thür 
schliessen, Vollendung, lerbst, 7. das Reife, Fertige, Alte, 
Abend, Herbst, 8. Ursache. Diese Bedeutung schliesst sich an 
die des Alters, wie in dem Worte Av, welches das Alte, die 
zeitliche Priorität und die Ursache bedeutet. Zehn $Vorte welche 
sse lauten, bedeuten: 1. Gelehrt, 2. Forschung, 3. Geschäfts- 
trüger, 4. Gesandter, 5. Geschäft, 6. Geschäftslokal (chambers 
Jor efficers), 7. Klasse, Art, 8. Warten, Prüfen, 9. Nachdenken, 
10. Spitzfindigkeit, Verfänglichkeit (captious. overminute), 

Man sieht aus diesen wenigen Beispielen zur Geniüge, 
dass gleichlaufende Worte sinnverwandt sind. 

Die Elemente der Zeichenschrift sind Bilder; man zählt 
derselben gegen 200. Durch Zusammensetzung der Bilder 
entstehen gegen 40,000 Zeichenverbindungen. Die Bilder stellen 
Thiere, Pflanzen, Werkzeuge u. s. w. vor. Von den Figuren, 
welche durch Verbindung zweier odermehrerer Bilder entstehen, 
sind die zu unterscheiden, welche zu einem Bilde einzelne 
für sich bedeutungslose Linien fügen, oder ganz aus derglei- 
chen Linien zusanımengesetzt sind. Zu den ersteren gehört 
das Zeichen des Morgens lan, welches das Bild der Sonne 
über einer wagerechten Linie zeigt, oder das Zeichen des 
Unglücks isai, welches das Bild des Wasserstromes von einer 
Linie quer durchschnitfen zeigt. Zu den letzteren gehört 
das,Zeichen des Geistes IT- Die wagerechte Linie bedeutet 
den Himmel, die ‚drei senkrechten bedeuten das, ‚Licht 
von Sonne, Mond und Sternen. Das Zeichen der Erde + 
besteht aus zwei wagerechten Linien, welche die Erdoberfläche 
und die uniere Erdschieht bezeichnen, und einer senkrechten, 
welche die hervorbrechende Vegetation bedeutet. Das Zeichen 
des Herrschers besteht aus drei wagerechten Linien, 
"Welche die drei Mächte (san isai), Himmeh, Erde und Mensch, 
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bedeuten, und einer senkrechten , "welche'jene drei Mächte 
verknüpft, wie der Herrscher thun soll. Das Zeichen der 
Zahl fünf X zeigt ein liegendes Kreuz zwischen zwei 'wa- 
gerechten Linien; die letzteren bedeuten Himmel und Erde, 
das Kreuz: die'Kreuzung des yin’und yang, der beiden Grund- 
züge der Welt,, welche‘ Körper und Seele, Ruhe und Be- 
wegung, Dunkel und Licht bedeuten. Die Vereinigung A 
wird dargestellt durch drei Linien, weil Zwei streiten, und 
Drei Entscheidung zu Wege bringen. Manche von diesen 
Figuren lassen sich ebensowohl als Bilder ansehen, z. B. 
das Zeichen der Richtung nach innen Pr welches an die 
Wurzelverzweigung des Stammes in der Erde, vielleicht auch 
an die Ausbreitung des durch eine Ritze kommenden Sonnen- 
strahles, oder an das Auseinandersprühen des aus einer engen 
Mündung stürzenden Wassers erinnert. 

Mehrere Figuren kommen zu Stände durch Re 
Verschiebung und Verkürzung der Bilder. Die Umkehrung 
geschieht von rechts nach links oder von oben nach unten. 
So bedeutet das Zeichen der rechten Hand umgekehrt die 
linke Hand; das des Kindes 9 umgekehrt & das Kind in 
der Stellung wie es geboren wird. Durch Verschiebung wird 
aus dem Zeichen des Menschen das Zeichen des Krüppels, 
wang, gebildet, indem eine der Linien, welche die Beine 
vorstellen, gebogen wird. Werden an demselben Zeichen- 
beide Beine winkelförmig gebogen und gekreuzt, eh 
das Zeichen Aiao, welches die Kreuzung der Beine: 

Wird die Linie, welche dem Halse und Kopfe entspricht, 
seitwärts gebogen, so entsteht das Zeichen nie, welches die 
Seitwärtsbeugung des Kopfes bedeutet. Wie die vorigen Ver- 
wandlungen, so wird auch die Verkürzung auf nicht sehr viele 
Zeichen angewendet. Wenn an dem Bilde des fliegenden Vogels, 
fi, die äusseren Umrisse ausgelassen werden, entsteht das Zei- 
chen der Schnelligkeit sin, weil bei schnellem-Fluge die Umrisse 


der Flügel unsichtbar werden. Wenn an dem Bilde der beiden 
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Augen, yen, die Punkte, welche die Augensterne vorstellen, 
ausgelassen werden, entsteht das Zeichen der Blindheit, Au. 
Wenn an dem Bilde der Mutterbrust, mw, die Punkte, welche die 
Brustwarzen vorstellen, ausgelassen werden, entsteht das Zei- 
chen der Frau, niu, weil die Milchgünge sich erst’ bei der Mutter 
öffnen und bis dahin blind sind. Wenn an dem Zeichen 
des Baumes, mx, die mittlere obere Linie ausgelassen wird, 
so entsteht das Zeichen g0, welches den an dem Baumstumpfe 
aufgehenden Spross bedeutet. 

In Beziehung auf den bildlichen Charakter der Schrift- 
zeichen, schliessen sich zunächst die Zeichenverbindungen 
an, welche eine bildliche Anschaulichkeit beibehalten. So 
wenn das Zeichen der Sonne mitten Auf dem des Baumes 
den Morgen, tung, bedeutet; das Zeichen des Tigers über 
dem des Schweines: den auf das Schwein springenden Tiger, 
die Schnelligkeit; das Zeichen des Hirsches über dem der 
Erde: den von dem Hirsche aufgeregten Staub. Manche Zei- 
chenverbindungen behalten die bildliche Anschaulichkeit bis 
in die fernsten Complicationen hinein. So besteht das Zeichen 
des Opfers, ise, aus dem Zeichen des Hauses, mien, darin 
dem’des Fleisches, ’ju, der Hand, yöw, und des Geistes, Ai. No 
das Zeichen der Verbergung, sang, aus dem Zeichen des 
Krautes, isao, darunter rechts dem des Speeres, Ao, links 
dem des Brettes, /schwang, und zwischen beiden dem des 
Dieners, /schin („a servant covered wilh shrubs, defended 
on Ihe one side by a spear, on the other by boards“). 

Die Zeichenverbindungen, welche nicht anschaulich sind, 
lassen sich grösstentheils mit zusammengesetzien Worten ver- 
gleichen. So das Zeichen des Lautes, ming, geschrieben mit 
den Zeichen ‘des Vogels und des Mundes. ‘Das der Scheuer, 
ling, geschrieben mit den Zeichen des Hauses und der: Er- 
nährung. Das Zeichen der offenen Thüte, des Frühlings, As, 
geschrieben mit dem Zeichen der Thüre und des Mundes. 
Das Zeichen der Färbung, ”jen, geschrieben mit den Zeichen 
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des Wassers, des Holzes und der Zahl Neun; die neunmalige 
Eintauchung in Farbholzwasser (‚to put amöngst water and 
coloured wood nine times“). Die meisten Zeichenverbin- 
dungen sind, auch wenn sie aus acht bis neun vollständigen 
Bildern zusammengesetzt sind, als binär anzusehen, indem 
das Wurzelzeichen den einen und die übrige Gruppe in ihrer 
Gesammtheit. den. zweiten Theil bildet. Doch giebt es auch 
ternäre Zeichenverbindungen, wie die letztgenannte, und qua: 
ternäre, wie das Zeichen der Ruhe, ning, welches aus dem 
Zeichen des Daches, des Geräthes, des Herzens und des 
Athemzuges besteht und die Ruhe mit einem stillen Wun- 
sche bedeutet („heart under shelter and above a dish, im- 
plying Ihe possession" of a home and competence; below. an 
aspiration . tranquillily desiring one thing rather‘); 

In neuerer Zeit ist die Meinung ausgesprochen worden, 
dass eine Zeichenverbindung nicht: ideographisch‘ sei ,;' wenn 
sie phonetisch ist. Hiernach würde das Zeichen des Aus- 
speiens, Zw, geschrieben mit dem Zeichen des Mundes, Aöu, 
und der Erde, tx, phonetisch sein, weil es den Laut Zw bei- 
behält, und würde aus diesem Grunde nicht ideographisch 
sein, also nicht etwa den Erdmund bedeuten. Wenn man 
nun aber findet, dass die Erde als grosse Mutter, ta mu, 
und als ausspeiende gebärende Erde, Zi.tu seng, bezeichnet 
wird, so erkennt man deutlich, dass -in’der That mit dem 
Zeichen. Zu. der ‚ausspeiende ‘Erdmund gemeint (ist. .Das 
Zeichen des Magens, iu, wird geschrieben mit den Zeichen 
des Fleisches j# und der Erde tw. Dass auch dieses phone- 
tische Zeichen zugleich ideographisch ist, sieht man daraus, 
dass der Magen genannt wird: tu isang, Erdeingeweide. 
Für einige andere phonetische Zeichenverbindungen bedarf 
es keiner besonderen Nachweisungen, da dieselben jedem 
Unbefangenen ihre ideographische Natur vor Augen stellen, 
Solche sind z. B. Urh, Ohrabschneiden, geschrieben “mit 
Messer {ao und. Ohr urA; Urh, Ohrgehänge, mit Edelstein 
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y« und Ohr nrä; Geüder in Edelsteinen wen, mit Edel- 
stein ya und Zeichnung wen; Ackerbau tien, mit schlagen- 
der Hand pAku und Acker tien; Wassergeschwulst schwus, 
mit Krankheit ?s# und Wasser schwui; Gelbsucht kwang, 
mit Krankheit Zei und Gelb kwang; Geschwiir in welchem 
eine verhärtete nagelähnliche Substanz ist (sore in which an 
induraled naillike substance) ling, mit Krankheit si und 
Nagel ting. Man kann auch ein einzelnes Zeichen durch 
eine Reihe seiner Verbindungen verfolgen; denn einige Zeichen 
tragen ihren Laut fast auf jede Zeichenverbindung über, in 
welche sie eingehen. Ein solches ist das Zeichen pao, wel- 
ches die Fracht im Mutterleibe vorstellt, und das Umfassen, 
Enthalten bedeutet. Dieses Zeichen bedeutet 1. mit ‘dem 
Zeichen des Fleisches: die Gebärmutter phao, 2. mit dem 
Zeichen der Hand: Umfassen pao; 3. mit dem Zeichen des 
Hirse: die Hülse pao; 4. mit den Zeichen des Wassers: Was- 
serblasen p%ao; 5. mit dem Zeichen der Haut: Hautblasen pao; 
6. mit dem Zeichen des Kleides: Einwickeln pao; 7. mit 
dem Zeichen des Feuers: in einer Lehmkruste rösten pao; 
8. mit dem Zeichen des Gefieders: den brütenden Vogel pao. 
Man sieht ohne Zweifel, dass alle diese phonetischen Zei- 
chenverbindungen zugleich ideographisch sind. Es ist noch 
an einem Beispiele darzuthun, wie man durch blosse Zusam- 
menreihung von Thatsachen auch tiefer liegende Beziehungen 
findet, wo es bei dem oberflächlichen Anblicke seheinen 
könnte, als ob eine Zeichenverbindung bloss phonetisch und 
nicht ideographisch sei. 1. Die Furcht Zin wird geschrieben 
mit dem Zeichen des Herzens six und der Scheuer-Jiw. .2, Die 
Schener Aiw wird geschrieben mit dem Zeichen des Speichers, 
yen und der Furcht Aiu. 3. Der furchtsame Hirsch (Iimorous 
deer flying his own shadow) kiun wird geschrieben mit den 
Zeichen des Hirsches /w und der Scheuer kiun. 4. Der 
kurze schnelle Schritt als Zeichen der Ehrfurcht isiang wird 
geschrieben mit den Zeichen des Fusses isu und der Scheuer 
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isang. Alle diese Zeichenverbindungen sind phonetisch. Da 
sich aber in allen die Bedeutungen der Furchtund der Scheuer 
berühren, so kann man nicht zweifeln;..dass 'sie-zugleich 
ideographisch sind. gö 

Noch giebt es eine Klasse. phonetischer Zeichen, die 
offenbar ideographisch sind, weil sie die Bedeutung des Jaut- 
gebenden Zeichens unverändert beibehalten. So bedeutet das 
Zeichen des Eises ping mit dem Zeichen des Wassers schwus 
wieder das Eis ping. Der Löffel p? mit Holz mu: den Löffel pi. 
Das Messer /ao mit Metall kin: das Messer /ao. Menschen- 
menge ischung mit Auge mu: die Menschenmenge Ischung. 
Trommel Au mit Haut Ae: die Trommel Au. Lange Zeit kieu 
mit Länge 1schang ? lange Zeit Aieu. Der. Speer m&us mit 
Speer ko: den” Speer m&u. Netz, Untergang wang mit Dun- 
kelhbeit, Tod wang: das Netz wang. 5 

Man wird es nach Anführung dieser Thateschen, wünder- 
bar finden, dass irgend Jemand hat die Meinung aussprechen 
können, die phonetischen Zeichen seien in der Regel nicht 
ideographisch. Wenigstens sollte man, wenn eine Regel so 
vielfache Ausnahmen hat, den Versuch machen, die ver- 
meinten Ausnahmen für die Regel, und die hypothetische 
Regel für eine Ausnahme zu halten. Es fragt sich, ob es 
überhaupt phonetische Zeichen geben möge, die nicht ideo- 
graphisch sind. Man muss das wenigstens für unerwiesen 
und für-unwahrscheinlich. halten. Als phonetische, nicht iden- 
graphische Zeichenverbindungen werden namentlich die Be- 
zeichnungen der Thiere und Pflanzen genannt. Im Voraus 
kann man sagen, dass das befremdlich ist, da gerade in 
andern Sprachen die Namen der Thiere und Pflanzen sehr 
bezeichnend zu sein pflegen. Indessen ist dieser Punkt für 
jetzt nicht zu enfscheiden, weil die bekanntesten Thiere, wie 
Pferd, Rind, Hund, Tiger, Maus, Frosch u. s. w., als Bilder 
vorkommen, und daher weder phonetisch noch ideographisch 
bezeichnet sind, und weil von andern Bezeichnungen nicht zu- 
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verlässig bekannt ist, welche Thiere sie bedeuten. Trotz dieser 
ungünstigen Umstände lassen sich unzweideutig ideographische 
Bezeichnungen der Tbiere finden, wenn man die Beschrei- 
bungen der chinesischen Lexicographen beachtet. ‘So wird 
der Name eines Fisches, /schu, geschrieben nılt den Zeichen 
des Fisches y#s und der rothen Farbe ischw. Dass diese 
phonetische Bezeichnung zugleich ideographisch ist, sieht man 
aus der Erklärung, welche sagt, dass der Fisch auf den 
Schuppen einen rothen Fleck lat (lin yeu i lien Ischu). 
Ein anderer. Fisch heisst /ao, geschrieben mit dem Zeichen 
des Fisches ys und des Messers Zao, weil er gestaltet ist 
wie ein Messer (yu hing sse lao). Der Name eines Vogels, 
40, wird geschrieben mit den Zeichen äes Vogels niao und 
der Flöte yo. Man kann leicht denken, dass auch das eine 
ideographische Bezeichnung ist, aber die Nachweisung erhält 
man durch den vulgäüren Namen desselben Vogels: lien yo, 
Uinmmelsflöte. Das sind also ideographische Bezeichnungen 
von Thieren, welche ganz gebildet sind, wie die Thiernamen 
in andern Sprachen: Messerfisch, Rothfisch, Flötenvogel. Das 
alles sind unleugbare Thatsachen, welche gegen die phone- 
tische Theorie die gewichtigsten Zeugnisse abgeben. 

Diese ideographischen Bezeichnungen kehren bisweilen 
nachträglich den Gedankengang um, welchen die Lautsprache 
anfänglich eingeschlagen hat. Das Zeichen der Katze miao 
wird geschrieben mit dem Zeichen des Hundes Aiuen und der 
jungen Saat miao, weil die Katze die der Saat schädlichen 
Mäuse jagt (cal which hunts mies and fieldrats, which de- 
siroy the grain). Da nun aber miao offenbar der das Katzen- 
geschrei nachahmende Laut ist, so sieht man, dass zuerst 
in der Lautsprache die junge Saat, geschrieben mit den Zei- 
chen des Ackers tien und des Krautes /sao, nach dem Katzen- 
geschrei miao genannt ist, und umgekehrt nun die Katze durch 
das bildliche Zeichen der Saat phonetisch und zugleich ideo- 
graphisch bezeichnet wird. 


r 
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Wie sehr endlich das Bestreben, ideographische Zei- 
chenverbindungen zu bilden, sichtbar ist, das soll ‘noch nach 
zwei Seiten erwiesen werden. Zuvörderst bemühen’ sich die 
Chinesen, selbst die fremden Namen, welche sie adoptiren, 
nicht nur dem’ Laute, sondern auch dem Sinne nach wieder- 
zugeben. So bedeutet der chinesische Name des Buddha, fu, 
den Ruhestörer und‘Erwecker, entsprechend der Etymologie 
des Wortes buddha. Den Adam nennen die chinesischen Mu- 
hammedaner: o-tan; tan bedeutet die rothe Farbe, entspre- 
chend der gebräuchlichen Etymologie des Wortes adam. So- 
dann findet sich, dass in der Zeichenschrift die Bilder durch 
Zeichenverbindungen verdrängt werden. So das bildliche Zei- 
chen der Rippen, das Bild der Milchbrust, das Bild der Wurzel, 
das des Knotens und viele andere. Die Zeichenverbindungen, 
durch welche diese Bilder ersetzt werden, sind in der Regel 
phonetisch. So wird das bildliche Zeichen der Blindheit Aw, 


welches das Auge als blossen Ring ohne Sterne ob darstellt, 


ersetzt durch eine Zeichenverbindung aus den Zeichen des 
Auges ms und der Trommel Au. Dass diese phonetische 
Zeichenverbindung zugleich ideographisch ist, sieht man aus 
der Erklärung, welche sagt, das Auge sei mit einem Felle 
bedeckt, gleich: der Trommel (eye closed with a skin like a 
drumhead). Es ist: hierbei höchst merkwürdig, wahrzunehmen, 
dass die Bilder nicht überall verdrängt, sondern, wenn es 
möglich ist, durch geringe Umgestaltung der Umrisse in Sion- 
bilder verwandelt werden. Unter den zahlreichen Beispielen 
ist das merkwürdigste die ideographische Umgestaltung des 
Bildes des Fischschwanzes Ta. in ı* |- Diese letztere Figur 
wird in drei Elemente zerlegt: — das Zeichen der Einheit z, 
, RK das Zeichen des Eingehens ji, und | | das Zeichen der 
Oede kiung; und bedeutet den Eintritt der Einheit oder des 
yarng in die Thüre der Welt (one or yang entering kiung, 
the door of universe). Das alles sind selbstredende That- 
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sachen, die keiner Erläuterung bedürfen. Eine Thatsache ist 
es auch, dass die Chinesen selbst die phonetischen Zeichen- 
verbindungen (king sching, Lautbilder) von den ideographi- 
schen (Awuf i, Gedankenverbindungen oder Bedeufungseini- 
gungen) unterscheiden. Das ist eine Tradition,‘ die als solche 
Beachtung verdient, obwohl sie den selbstredenden Thatsachen 
gegenüber von geringerem Werthe ist; beide lassen sich in- 
dessen vereinigen. 

Es ist oben erwiesen worden, dass, nach: dem deutlich 
vorliegenden Principe der Lautsprache, gleichlautende Worte 
sinnverwandt sind. Begreiflicher Weise können die Worte, 
welche in der Schriftsprache durch phonetische Zeichenver- 
bindungen ausgedrückt werden, deswegen keine Ausnahme 
machen und können nicht für weniger sinnverwandt mit den 
gleichlautenden Worten gehalten werden. Am nächsten hat 
es gelegen, dass die Schriftsprache, wo sie phonetische Zei- 
chenverbindungen bildet, den Gedankenverbindungen der Laut- 
sprache treu geblieben ist. Der Laut Zu bezeichnet die Erde, 
den Hasen, den After, die Kahlheit, das Gift u. s. w. Wenn 
nun das Erbrechen ?u mit Mund und Erde geschrieben wird, 
und diese Zeichenverbindung, welche, wie oben erwiesen, 
phonetisch und ideographisch zugleich ist, unter die Lautbilder, 
hing sching, gezählt wird, so könnte damit gesagt sein, dass 
diese Zeichenverbindung keine der Zeichenschrift eigenthüm- 
liche Idee wiedergiebt, sondern nur andeutet, von welcher 
der unter dem Laute Zu vereinigten Bedeutungen die Bedeu- 
tung des Erbrechens zunächst abgeleitet is. Man könnte 
meinen, dieselbe beziehe sich zunächst auf den After, als 
den auswerfenden Mund, oder auf den Hasen, von welchem 
es heisst, dass er aus dem Munde gebäre u. s. w. Die Schrei- 
bung mit Erde und Mund würde anzeigen, dass bei Bildung 
des Wortes Zu in der Lautsprache zunächst an die auswerfende 
Erde gedacht sei. Würde dagegen diese Zeichenverbindung 
-#a den Bedeutungseinigungen, huwwi i,' gerechnet, so würde 
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damit gesagt sein, dass bei Bildang des Lautes iu, Erbrechen, 
nicht unmittelbar an die auswerfende Erde gedacht sei, son- 
dern dass die Schriftsprache sich hierbei von dem Gedanken- 
gange der Lautsprache abweichend verhalte, und eine-neue 
Gedankenverbindung knüpfe. Mit der Zeit können die Be- 
nennungen beider Zeichenklassen sehr leicht schief aufgefasst 
worden sein. Wo wäre eine Tradition ohne Missverständniss 
geblieben? Selbst die genaue Auffassung der Benennungen 
spricht für meine Ansicht. Die Lautbilder heissen Arng sching. 
Hing bedeutet Gestalt und Abbildung. Das wären also die 
Zeichen, welche dem Laute Gestalt geben, das Bild zu dem 
Namen fügen. Die Bedeutungseinigungen heissen kwui-i. 
T bedeutet Gedanken, Meinung, Sinn. Das sind also Zeichen- 
verbindungen, 'in welchen Gedanken verknüpft werden, wobei 
von den Gedankenverbindungen der Lautsprache abgesehen ist. 
Bleibt die Zeichenverbindung dem Gedankengange der Laut- 
sprache getreu, so verknüpft sie keine Gedanken, sondern 
leihet nur ihre sichtbaren Bilder der unsichtbaren Lautsprache 
und verhält sich dabei wie eine Buchstabenschrift, welche 
sinnreiche Worte schreibt. 

Wenn die chinesische Sprache etymologisch untersucht 
wird, so kommen folgende Punkte in Betracht. I. Die Zei- 
chenschrift. A. Die Zeichenverbindungen. 1. Die Aus- 
legung der phonetischen Zeichenverbindungen, 
nnd zwar a. derjenigen, über deren ideographische Bedeutung 
Nachweisungen vorliegen, z. B. Erbrechen i#, mit. Erde tw 
und Mund Aöu. b. Derjenigen, welche die Bedeutung des laut- 
bildenden Zeichens unverändert beibehalten, z. B. Speer m&w, 
mit Speer m&öu und Metall An. c. Derjenigen, die ihre 
ideographische Natur jedem Unbefangenen vor Augen stellen, 
z. B. wässrige Geschwulst schwui, mit Wasser schwui und 
Krankheit 2si. d. Der Zeichenverbindungen, für deren ideo- 
graphische Natur zwar keine directen Nachweisungen , aber 
Analogien sprechen, z. B. Furcht Zi, mit Scheuer in und Hera 
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sin, 2%. Die Auslegung der Zeichenverbindungen, 
welche auf keinen Fall phonetisch sein können, 
weil sie den Laut eines der constituirenden Zeichen weder 
vollständig noch anlautend oder auslaufend wiedergeben, 2 B. 
das Zeichen des Morgens ?sao, mit Sonne ’jx uhd Panzer Ara. 
Dieser Zeichenverbindungen sind verhältnissmässig so viele, 
dass meine kleine Schrift (Bezeichnungen des Welt- und Le- 
bensanfanges u. s. w. Berlin, Reimer) auf ihren 160 Seiten allein 
über 100 derselben enthält. B. Die Zeichen abgesehen von 
ihrer Zusammensetzung, und zwar 1. die Verwandlungen 
der Zeichen: a. Umkehrung, z. B. das Zeichen des Kör- 
pers, schin, umgekehrt: Rückkehr zu der Tugend, «. b. Me- 
taschematismus, z. B. das Zeichen der “nach einem gemein- 
schaftlichen Punkte reichenden Hände, kung, bedeutet, wenn 
das Zeichen der einen Hand abweichend gestellt wird, den 
Irrthum, Fehlgrift, 2s0. c. Verkürzung oder Auslassung, z. B. 
das Zeichen des Vogels, niuo, bedeutet, wenn der Punkt, 
welcher das Auge vorstellt, ausgelassen ist, den Raben wu. 
2. Die sinnbildliche Anwendung derZeichen, z.B. 
wenn das Bild des auffliegenden Vogels, pw, die Negation 
bedentet. II. Die Lautsprache. 1. Die Sinnverwandtschaft 
gleichlautender Worte, z. B. ur das Kind, das Zweite, 
das Du, das Ohr, die Hilfe. 2. Die Sinnverwandtschaft ver- 
schieden lautender Worte: a. mit verschiedenen Consonanten, 
2. B. hia, kia, ya. b. mit verschiedenen Vokalen, z. B. yao, 
yeu. c. mit Verschiedenheit der Vokale und Consonanten, 
2. B. ye&u Hand und ischao greifende Hand, ’j&u Schwäche 
und yao Schwäche. 

Für die vergleichende Sprachkunde, Symbolik und My- 
thologie bietet die chinesische Sprache eine grosse Reihe 
merkwürdiger Thatsachen. Von speciellem Interesse ist ein 
mehrfaches Zusammentreffen mit dem, was Horapollo von der 
ägyptischen Zeichenschrift überliefert. Bei den Aegyptern be- 
deutet der Frosch den Embryo (I. 25.); die Chinesen be- 
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zeichnen den Embryo durch Frosch und Fleisch oder Frosch 
und Frau. Nach I. 26. bedeutet der Hase’ wegen seiner offe- 
nen Augen die Oeffnung; die Chinesen bezeichnen das Sehen, 
ki, durch zwei Augen und den Hasen. Nach I: 27. bedeutet 
Zunge und Händ das Reden, weil die Hand den Befehl der 
Zunge ausführt; in demselben Sinne bezeichnen die Chinesen 
die Hilfe, y&w, durch Hand und Mund. Nach I. 39, bedeutet 
der Hund den Geruch; die Chinesen bezeichnen den Geruch, 
tsch&u, durch Hund und Nase. Nach I. 47, bedeutet das Stier- 
ohr das Hören; bei den Chinesen wird das Hören, Aao, be- 
zeichnet durch Rindermaul und Ohr. Nach Il. 16. bedeutet 
der Rauch das Feuer; die Chinesen bezeichnen den Rauch 
und die schwarze Farbe, me, durch Feuer und Fenster. Nach 
1l. 80. bedeutet das Krokodil mit offenem Rachen den Essen- 
den; bei den Chinesen wird das Schlingen und der Schlund, 
Zung, bezeichnet durch Mund und Drache; das Wort lung, 
welches den Drachen bezeichnet, soll nach Morrison nament- 
lich die Eidechsen und das Krokodil bedeuten. Anklänge an 
die Symbolik andrer Völker finden sich zahlreich. Die 
Sonne, ji, wird u. a. bezeichnet durch das Zeichen des Raben 
in dem des Einschlusses, was an den dem Apollo heiligen 
Raben erinnert. Die Morgensonne, /sao, geschrieben mit 
Sonne und Panzerkleid, erinnert an Apollo, welcher den Mar- 
syas häutet; denn Schälung, Entwickelung, ist das Geschäft 
des /-und der Sonne. Das Henkelkreuz in der Stellung, dass 
es dem astronomischen Zeichen der Venus gleicht, bedeufet 
das Kind, die Mitternacht und die Liebe; und umgekehrt, so 
dass es dem astronomischen Zeichen der Erde gleicht, bedeutet 
es’ das in der Geburt begriffene Kind, u, gleichlautend mit 
der Erde, in. 

Einen Theil der durch etymologische Untersuchung der 
chinesischen Sprache gewonnenen Resultate habe ich in meiner 
obengenannten Abhandlung dem grösseren gelehrten Pablicum 
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dargeboten, und habe namentlich beabsichtigt, den der chi- 
nesischen Sprache nicht kundigen Leser durch Anführung 
der Texte aus Morrisons chinesisch - englischem Wörterbuche 
über die Zuverlässigkeit meiner Nachweisungen so sicher zu 
stellen, dass er mich fortwährend controliren 'und die Rich- 
tigkeit meiner Auffassungen beurtheilen kann. 


Beilage \XIL 
Zu Seite 12. 


Ueber das Präkrit-Gedicht Setubandha 
von Prof. Hoefer '). 


I. Das wichtige Werk ist uns, soviel bekannt, in einem 
einzigen Codex, Ne. 530 der nunmehr zu Berlin befindlichen 
Sir Rt. Chambers’schen Handschriftensammlung erhalten, 
welcher um die Mitte des 17. Jahrh., im Ganzen gut, oft schön, 
wenn gleich nicht ohne Fehler geschrieben und. wahrscheinlich 
ganz vollständig ia 15 Abschnitten vorliegt ?). So arg der 
Codex auch an einer Seite beschädigt ist, so hat diese Zer- 
störung doch meist nur den von Rämadäsa im Auftrage des 
Galäladindra ®) verfassten Commentar betroffen und den 
inmitten des letzteren in kürzeren Zeilen geschriebenen Prührzt- 
Text fast vollständig verschont. Die wenigen Lücken werden 
leicht aus der sanskr. Uebersetzung oder dem Commentare zu 
ergänzen sein, und da auch das Metrum meist einen Anhalt 
gibt, etwanige Fehler zu verbessern, so scheint der eine, 





3) Da der Vf. eine grössere Abhandlung über denselben Gegenstand dem 
Drucke zu übergeben im Begriffe stand, so hat er uns hier nur einen kurzen 
Auszug seines Vortrages mitgetheilt. D. Red. 

2) In den früheren Verzeichnissen der Sammlung ist nur von 13 die Rede. 
Buch 14— 15 sind erst bei der letzten Ordnung der Sammlung aufgefunden, 


%) IATTTE 15 oder AETTFIZT =; ich finde den Namen sonst nir- 
gends und sanskritisch ist er auch wohl nicht, sondern entspricht ohne Zweifel 
dem Dscheläleddin, zusammengesetzt mit indra, Dadurch werden wir 
wahrscheinlich auf las Jahr 1500 als die ungefähre Abfassungszeit des Com- 
mentars geführt; doch davon später. x 
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beschädigte Codex noch Mittel genug zu enthalten, um den 
Text dereinst ziemlich rein und sicher zu Tage zu fördern. 

U. Ueber den Irhalt, zu dem man nur langsam und nach 
mühsamer Entzifferung des Textes gelangt, genüge hier die 
Notiz der zuletzt gedruckten Liste der Ch. MSS. ‚the sub- 
jeet of Ihis Poem is the conquest, of Lanka or Ceylon.“ 
Der Titel ist Setu, Setukävja, Sötubandha etc. Schwie- 
riger und bedeutender erscheint die Frage 

UI. nach dem Verfasser, der im Texte nur einmal all- 
gemein, öfter und bestimmter in dem Commentare erwähnt 
wird. Wenn die betreffenden Stellen richtig ergänzt und ver- 
standen sind, so ergibt sich die Ansicht: 

a) dass Kälidäsa der eigentliche Verfasser sei; 

b) dass er auf Befehl des Vikramäditja, und zwar 

c) für den Pravaras@na das Werk verfasst habe, der 
es, nach einer Stelle, selbst begonnen haben soll. 

Will man nun nicht an die allbekannten, aber oft gemiss- 
brauchten Namen der beiden Ersteren denken, zu deren Zeit 
wir von keinem Pravarasöna wissen, so bleibt für die 
Vermuthung einiger Raum, dass unter jenem Vikramäditja 
vielleicht der Harscha-Vikramäditja verstanden sei, 
dessen die Chronik von Kaschmir erwähnt, z. B. II, 
125, und zwar in Verbindung mit einem Pravaras&na !). 

Von Kälidäsa erfahren wir dort nichts, wohl aber von 
einem anderen bedeutenden Dichter, den Kavi Mätrigupta, 
der von dem Ersteren sogar zum Könige von Kaschnir ein- 
gesetzt wird, cf. ib. III. v. 239. 242 etc. Hat man nun aus 
anderen Gründen annehmen dürfen, dass dieser Harscha- 
Vikramäditja eine und dieselbe Person mit dem Gründer 
der Gäka-Aera, Gälivähana (oder Häla), gewesen, so 
würde ja die Annahme, dass dieser Vikramäditja als der 








1) Die, genannte Chronik. kennt des Namens zwar mehrere. Vielleicht 
verdient die bei dem obigen vorkommende Geschichte von dem wunderbaren 
Bau einer Brücke (ef. III, v. 345 f.), setw, einige Beachtung. 
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Veranlasser unseres Präkrit -Gedichts gemeint sein möge, da- 
durch an Wahrscheinlichkeit gewinnen, dass wieder eben jener 
Gälivähana angeblicher Verfasser eines anderen berühmten 
Präkrit- Gedichts ist und Führer und Beschützer der Präkrit- 
Dichter genannt wird. Ward aber dieser Cälivähana, oder 
wie er eigentlich auch heissen mochte, zu einem Vikramä- 
ditja, was lag da später näher, als ihm auch einen Käli- 
däsa beizugeben, d. h. seinen Dichter mit Kälidäsa zu 
verwechseln ? 

Aber gleichviel, ob sich diese Vermuthung bestätigen 
werde, oder nicht: man ist bei Werken der Indischen Lite- 
ratur zur Genüge an die Unmöglichkeit gewöhnt, Verfasser 
und Entstehungszeit "genau zu bestimmen: in dem vorliegen- 
den Falle ist wenig daran gelegen, da grosse Bedeutsam- 
keit und hohes Alter niemand unserem Werke wird streitig 
machen können. 

IV. Setubandha, so gänzlich unbekannt es bisher auch 
in Europa geblieben, hat gleichwohl in Indien schon vor ge- 
raumer Zeit für eine bedeutende (uelle und Auctorität der 
Präkrit - Sprache gegolten. Dafür bürgen die verschiedenen 
Anführungen desselben in rhetorischen, grammatischen und 
metrischen Werken: 

a) Zu der Bemerkung in Sähitjadarpana ed. cal. p. 
216, lin. 6, stimmt die Einrichtung unseres Werkes, in welchem 
die Sargäs, wie dort angeführt, Äcväsäs heissen, ete. h 

b) Näräjana-Bhatta’s Commentar zu Vrittarat- 
näkara (Cod. Lond. E.J. H. No. 56 Col.) eitirt einen Vers 
aus Seötukävja, den ich Äcv. VII. v. 43, unter Anführung 
der dortigen Varianten wiederfinde. 

c) Wichtiger ist, dass eben dieser Vers — und er ist 
wohl nicht der einzige, — ohne Anführung der Quelle, im 
Pingala, Mätravritiaparichöda No. 81, als ein Beispiel für 
das dort beschriebene K’hundhaa - Metrum gebraucht ist [wo- 
gegen wieder der’ Text des Pingala, ib. 80, in Rämadäsa's 

11. Jahrg. 12 
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Commentare zu Setu I, i, zur Erklärung des Metrums und in 
ziemlicher Uebereinstimmung mit meinen drei Handschriften, 
beigebracht wird.] 

d) Die älteren Grammatiker des Präkrit citiren wenig 
oder gar nicht, immer, so viel ich mich erinnere, ohne An- 
gabe der Quelle: hei den .späteren hoffe ich noch manches 
Beispiel aus Setu nachweisen zu können, bisher habe ich 
es abor nur ini der einzigen, gleichfalls handschriftlichen Gram- 
matik des Märkand&ja Kavindra namentlich angeführt 
gefunden. Dass es öfter benutzt als angeführt worden, geht 
aus der Uebereinstimmung mancher sonst seltenen oder ein- 
zigen Form hervor. 

V. Gesetzt aber, wir entbehrten auch dieser Zeugnisse '), 
so würde doch, wer nur einen Blick auf die Sprache des 
Werkes geworfen, keinen Augenblick seine hohe Bedeutsam- 
keit verkennen. Es liegt hier eine Masse reines Präkrit vor, 
wie wahrscheinlich in keinem anderen Werke, und darin wieder 
zeigt sich eine solche Fülle von alten und seltenen, oder 
ganz unbekannnten Formen, dass man Sötubandha neben 
Mricchakatikä die reichste Quelle für Erforschung des 
Präkrit nennen darf, die besonders ergiebig werden muss, da 
sie sich mit den Grammatikern gegenseitig bestätigt, ergänzt 
oder berichtigt. Es ist möglich dass das Werk zur Lehre der 
Grammatik geschrieben sei: die Formen drängen sich hier 
ganz anders hervor, als in den Werken der G’aina's oder 
in Sattasai; sicher ist wenigstens Beziehung zu den Gram- 
matikern vorhanden, aber welche, dürfte schwerer zu entschei- 
den sein, denn über die ältesten bekannten geht die Sprache 
weit hinaus, die jüngsten aber citiren es und haben es offenbar 
noch öfter benutzt. Vielleicht hören wir dereinst noch von 


1) Dazu hätte noch angeführt werden können, dass das Gedicht auch 
eine Art von Uebersetzung oder Umarbeitung in Sanskrit erfahren hat, worüber 
das Nähere in der oben angeführten Abhandlung. 
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einem anderen Grammatiker, der, activ ‚oder passiv, damit in 
einem unmittelbaren Zusammenhange steht. — 

Zum Schlusse dieser Mittheilung wurden "einige Beispiele 
angeführt, um zu zeigen, wie die hier durch das Metrum 
meist völlig gesicherten Formen den vorhandenen Text des 
Vararuci zuweilen berichtigen. Der Vortragende beab- 
sichtigt, sobald es irgend möglich, den Text selbst mit einem 
“ ausführlichen Commentare herauszugeben und hofft davon we- 
nigstens bald eine Probe vorlegen zu können. 


Beilage XIIE 


Zum Seite 18. 


Das Finnische Volk und der Ural-Altaische 
Völkerstamm 


von Dr. Kellgren !). 


Das Finnische Volk hat zwar durelfseine consequent ent- 
wiekelte Sprache und durch seine reiche Volkspoesie gerechte 
Ansprüche auf unsere volle Aufmerksamkeit; was aber das 
Interesse an ihm noch weit mehr fesseln muss, ist die Frage: 
in welchem Verhältnisse steht es zu den übrigen Völker- 
schaften und zunächstzu denen des Tatarischen, oder vielleicht 
besser des Ural-Altaischen Stammes? Die Frage ist noch 
neu, die Beantwortung mangelhaft; wir wagen deshalb zu 
hoffen, dass jeder Beitrag zur Beantwortung der Frage, auch 
ein geringer, willkommen sein wird, und einen’solchen zu 
liefern ist der Zweck dieser Blätter. 

Die noch zu verfolgende Colonisation der jetzigen Hei- 
math der Finnen, Ueberlieferangen des Volkes und die in 
dessen alten epischen Gedichten häufig vorkommende Erwäh- 
nung der edlen Metalle deuten uns an, dass die Finnen in 
dem Lande, welches sie jetzt bewohnen, nicht Autochthonen, ' 
sondern in einer nicht allzu weit entfernten Zeit aus einem 
anderen, wohl einem reicherep, südlicheren Lande hieher ein- 


1) Der Vf. hat unterdessen eine selbstständige Schrift über die meisten 
der hier berührten Gegenstände herausgegeben: Die Grundzüge der Finmi- 
schen Sprache mit Rücksicht auf den Ural - Altaischen Spruchstamm. Von 
H. Kellgren. Berlin, Schneider u. Comp. 1847. gr. ®. 
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gewandert ; fragen wir aber die Geschichte, wann und woher, 
so bleibt sie uns die Antwort schuldig und weiss uns fast 
nichts zu sagen. Es haben in diesem Völkerstamme in-früherer 
Zeit grosse Auswanderungen und Umwälzungen Statt gefunden. 
Sie führten ursprünglich alle ein unstätes, nomadisches Leben. 
Völker und Nationen gingen und kamen in buntem Wechsel, 
die herangekommenen verwischten die Spuren der davonzie- 
henden; es ist deshalb schwer, ja unmöglich, bei dem Mangel 
an geschichtlichen Ueberlieferungen den Gang der Begeben- 
heiten genauer zu verfolgen. Das können wir aber noch aus 
den Erzählungen der Normannen, Griechen und Araber und 
aus übriggebliebenen Trümmern alter Bauwerke schliessen, 
dass früher die Finnischen Völkerschaften in Europa eine 
eigenthümliche Cultur, Handel und Reichthum besessen haben 
und dass also die Erzählungen von Gold und Schätzen in 
den alten Finnischen Gedichten nicht ohne Bedeutung "sind, 
sondern vielleicht die Nachklänge der Erinnerung an eine 
frühere, glücklichere Zeit. Es erregt zwar ein trauriges 
Gefühl, daran zu denken, dass Nationen, die sich einmal zu 
einer gewissen ‚Stufe der Cultur erhoben haben, von anderen 
zersprengt und zu Grunde gerichtet, theils ganz untergehen, 
theils wiederum von vorn anfangen müssen, aber es konnte 
den Völkern, von denen hier die Rede ist, den Bjarmiern, 
Chazaren und den anderen Stämmen an der Wolga nicht 
anders gehen: sie wohnten auf der Heerstrasse, auf welcher 
ihre Asiatischen Ur-Verwandten nach Europa zogen, sie konnten 
die Fluth dieser wilden Horden nicht aufhalten, wurden 
daher von diesen zersprengt und mussten nach Norden und 
Westen zurückweichen. In Folge solcher Stürme ist wohl 
auch das Finnische Volk in sein jetziges Land getrieben worden 
und zwar, wie gewöhnlich angenommen wird, im fünften 
oder sechsten Jahrhundert n. Chr. 

Wo haben aber die jetzt sogenannten Finnen ihren Ur- 
sitz gehabt, in Europa oder in Asien, und wie weit erstreckt 
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sich ihre Verwandtschaft? In Abel- Remusats Recherches 
sur les Jangues Tartares erhalten wir auf diese Frage eine 
Antwort, die den Schein, aber leider auch nur den Schein 
der Wahrheit hat. Er erzählt (p. 317 — 19, 327 —28), auf 
Chinesische Geschichtswerke gestützt, dass in den Gebirgen 
nördlich von Kamul in der Stadt Chao-fa, im jetzigen Lande 
der Tungusen und Burjäten, eine Familie Juei-chi, genannt 
Wen, früber gewohnt habe, dass diese aus ihrem Ursitze 
vertrieben worden und gegen Westen gezogen sei; zwei Jahr- 
hunderte vor Christus finden wir nach Chinesischen Quellen die 
Nation Juei-chi in der Gegend des jetzigen Khokand und 
Taschkend, und im IV. und V. Jahrh. nach Chr. begegnen wir 
dem Namen Wen im Nordosten des Kaspischen Meeres. Abel- 
Remnsat sagt nun, dass wir daraus sähen, wie die — Finni- 
schen Völker nach Westen verdrängt wurden, und setzt hinzu, 
dass der Name W en am Kaspischen Meere im IV. und V. Jahrh. 
uns die Gegenwart der Hunnen anzeige, welchen Namen die 
Finnischen Völker um diese Zeit bekommen hätten. Worauf 
stützt er sich aber bei der Behauptung, dass diese Familie 
oder Nation Wen Finnen waren, welche im-IV. Jahrh. die 
Benennung Hannen erhalten hätten, und wie beweist er die 
Identität dieser Namen? Wir haben bei ihm keinen anderen 
Beweis entdecken können, als den, welchen die Aehnlichkeit 
der Benennungen Finn, Wen und Hunn an die Hand giebt. 
Wäre der Name Finn bei den Völkerschaften, denen er jetzt 
beigelegt wird, vorhanden, so könnte die Analogie etwa ein 
Beweis sein; aber er findet sich bei ihnen selbst durchaus 
nicht; er ist nämlioh eine germanische Uebersetzung des ein- 
heimischen Namens, womit diese Völker sich benennen, muss 
also den Chinesen, deren Erzählungen der Name Wen ent- 
nonmen ist, völlig unbekannt gewesen sein. Die Finnischen 
Völker haben kein F in ihrem Alphabete, der Name trägt so- 
mit seinen fremden Ursprung auf die Stirn gezeichnet. 

Die Finnischen Völker benennen sich selbst mit verschie- 
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denen Namen: die Finnen und Esthen nennen sich Suoma- 
laisel und Somelaised, welches „,Morastbewohner ‘ bedeutet, 
die Lappen .Sabmelads, ihr Land Same oder Sabme; den- 
selben Ufsprung und dieselbe Bedeutung hat wahrscheinlich 
auch der Name der Samojeden. Die Namen Finnas, Finnen, 
Fenni, sind als rein germanische Uebersetzungen jener ein- 
heimischen Namen dieser Völker aus dem altn. Worte fen 
„Sumpf “ (neufries. finne und im Engl. noch jetzt fen) ge- 
bildet. Wie wenig aber dieser Name den jetzigen Finnen 
ausschliesslich angehört, erhellt daraus, dass die Normannen 
in einer Zeit, wo die jetzigen Finnen noch gar nicht bekannt 
waren, die über die nördlichsten Gegenden Europas von ur- 
alter Zeit her verbreiteten Stämme der Samojeden und Lappen 
stets Finnnen Sabmelads) genannt haben. So werden noch 
heutzutage von den Norwegern die in Finnmarken wohnenden 
Lappstämme genannt, und die Schweden gaben späterhin. we- 
gen der Aehnlichkeit der Sprache den jetzigen Finnen denselben 
Namen; den Namen Zapp wiederum, der in Norwegen un- 
bekannt ist, nahmen sie aus der Sprache der Finnen auf, 
denn hier bedeutet Lappi oder Lappalainen „der an der 
Grenze, seitwärts wohnende“ (von lZapel, lappehen) und 
deutet auf die allmälige Verdrängung der Lappen gegen 
Norden durch die später eingewanderten Finnischen Stämme 
hin. Durch die. Normannen. wurde der. Name Finn schon 
in. frühester ‚Zeit verbreitet; durch. sie kennt Taeitus. den 
Namen; was er aber von den Finnen sagt *), gilt, in: Eolge 
des Gesagten, von den jetzt sogenannten Lappen. 

Von frühester Zeit her kannten die Normannen ein 
Finnisches Volk, welches, wie es scheint, zu den jetzigen 
Finnen in sehr naher Beziehung gestanden hat; vom 3. Jahrh, 
unserer Zeitrechnung an segelten sie nach Gandvik, Bjarma- 
land und Holmgard (dem jetzigen Kuantalaks im weissen Meere 





1) De Germ, Cap. 46. 
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und Archangel); diese Gegenden werden als ein: Sitz der Cultur 
und des Reichthums, als eine Art irdischen Paradieses ge- 
schildert, denn auf diesem Wege wurden dann durch die 
Chazaren und Bjarmier die Schätze des Morgenlandes nach 
Westen herübergebracht. Sie preisen das daselbst wohnende, 
darch Schmiedekunst berühmte, durch Reichthum mächtige 
Volk der Beormas; es sagt in Bezug auf sie der Normänni- 
sche Seefahrer Other in seinen dem Englischen Könige Alfred 
abgestatteten Berichte ausdrücklich, dass ihre Sprache ihn 
beinahe dieselbe scheine, wie die der Finnen, d. h. der 
Lappen im jetzigen Finnmarken, die er kannte, weil er an 
ihrer Grenze, „am nördlichsten unter allen Normannen am 
westlichen Meere, “ zu Hause war. * 

Die jetzigen Finnen blieben den Normannen stets unbe- 
kannt, weil diese nur die Ufer des Polarmeeres berührten; 
wollen wir aber ihre Vorfahren oder nächsten Verwandten 
in den Berichten der Normännischen Seefahrer wiedererkennen, 
so ist es unfer dem Namen Beermas oder Bjarmier. 

Hieraus geht hervor, dass Alles was Abel-Römusat von 
dem Volke Juei-cbi oder Wen nach Chinesischen Quellen er- 
zählt, auf das jetzt sogenannte Finnische Volk, wenigstens 
unmittelbar, keine Beziehung hat. Die Geschichte kann über 
diesen Völkerstamm keine Aufschlüsse geben, die über Christi 
Geburt hinausgingen. Was die Chinesen, die Normannen, 
die Griechen und die Araber uns von den zu dieser Familie 
gehörenden Völkern zu berichten wissen, ist meistens aus 
einer Zeit, wo diese Völker ihre alte Heimath schon lange 
verlassen hatten, schon lange zersprengt und unter vielen ver- 
schiedenen Namen über das mittlere und nördliche ‚Asien, 
das nördliche und östliche Europa verbreitet waren. 

Es wird vielleicht abenteuerlich erscheinen, wenn wir, so 
von alten Zeugnissen der Geschichte verlassen, dennoch be- 
haupten wollen, dass alle diese zahlreichen Nationen aus einer 
und derselben Wurzel erwachsen seien, dass die Mäntschu, 
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die das himmlische Reich beherrschen, mit den Ostjaken, 
Samojeden und Lappländern, die an den Ufern des Polarmeeres 
ihr armes Leben fristen, mit den Völkern die in den Ura- 
lischen ünd Altaischen Gebirgen nomadisiren, mit den wilden 
Horden die auf den Steppen Mittel- und Nordasiens umher- 
streifen, mit den Völkern an der Wolga, mit den Türken, 
Ungarn und Finnen alle einen und denselben Ursprung haben; 
und doch, auch abgesehen von. der sprachlichen Analogie, die 
hier allein den letzten Aufschluss geben kann, fehleu uns die 
Gründe zu dem Glauben an eine solche Verwandtschaft nicht. 
Als ein Beispiel von der Ausbreitung eines an Zahl geringen 
Volkes aus diesem Stamme mögen die Samojeden dienen. 
Vom weissen Meer® an dehnt sich dies eine Volk, durch 
seine Sprache und seine körperliche Bildung erkenntlich, über 
eine Strecke von 60 Graden aus; es dringt bis über den 
Jenisei in Sibirien, und wir finden eine Abtheilung desselben 
unter Chinesischer Oberhoheit in den Gebirgsthälern des Altai, 
von wo wahrscheinlich alle seine Zweige stammen; aber ein 
rauhes Clima und ein hartes Leben verkürzt das Gedächtniss der 
Völker, und die Samojeden vom Polarmeere wissen uns von 
ihrer Abstammung weiter nichts zu berichten, als’ dass sie 
einst von Osten hieher gekommen seien !). 

Wir begegnen unter den jetzt von einander so weit ent- 
fernten Völkern des Ural-Altaischen Stammes Namen und Tra- 
ditionen, welche auf eine frühere Annäherung hindeuten. . Wir 
haben gesehen, wie die einheimischen Namen der Finnen und 
Lappen und die Benennung der Samojeden denselben Stamm 
und dieselbe Bedeutung haben; hieran schliesst sich einer 
der Namen, womit die Ostjaken sich selbst bennenen, nämlich 
Tju-kum d. bh. Morastleute °). Fügen wir hinzu, dass die 
Wotjaken am Wjätka-Flusse nördlich von Kasan erzählen, 





1) F. H. Müller, der Ugrische Volksstanm. 1. 3. p. 284, 312 und 314. 
2) Falk, Beiwäge zur topopr. Kenntniss des Russ. R. Petersh. 1786. p. 463. 
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wie sie einst in ihr jetziges Land aus Finnland (wohl Suomi) 
ausgewandert seien '), und dass Strahlenberg unter den Sibiri- 
schen Samojeden die Tradition von einer Einwanderung aus 
Suomis-senlja (Finnland) hörte ?), so rücken schon’mehrere 
dieser zerstreuten Nationen näher an einander. Wir können 
aber nicht mit Müller ®) annehmen, dass der Name Suoma 
oder Suomi der geographischen Beschaffenheit des jetzigen Hei- 
mathslandes der Finnen entnonımen sei, sondern wir müssen 
vielmehr glauben, dass dieser Name auf ihr jetziges Land 
von einem früher bewohnten übertragen worden ist; denn 
wäre dem nicht so, so könnten unmöglich die Wotjaken an 
der Wolga und die Samojeden im Altai uns von einer Ab- 
stammung aus einem Lande Suomi erzählen, und soll von ei- 
nem Volksstamme, der die Sümpfe am Obi und der Petschora 
bewohnt, ein Land Morastland genannt werden, so wird 
es gewiss nicht das jetzige, zwar see- und wasserreiche, aber 
nicht sumpfige Finnland sein. 

Auf eine weit allgemeinere und eine Urverwandtschafi 
weit mehr beweisende Art aber, als durch die erwähnten Tradi- 
tionen und Namensanalogien, nähern sich die zerstreuten Zweige 
dieses Völksstammes einander durch den ihnen allen gemein- 
schaftlichen, durch alle später angenommenen Religionsformen 
hindurchleuchtenden Urkern einer eigenthümlichen religiösen 
Anschauung: es ist die den Polarvölkern angehörende, sie 
characterisirende magische oder Schamanische Naturreligion. 
Diese ist über den ganzen Norden Europas und Asiens ver- 
breitet, und wenn der citirten Quelle zu glauben ist *), so 
müssen den Grundsätzen gemäss noch jetzt in China die- herr- 
schende Dynastie und die hohen Beamten Mantschuischer Ab- 
kunft sich zum Schamanischen Glauben bekennen, wenn er 


1) Rytschkow, Beschreibung des Orenb. Louv. p. 148. 

2) Strahlenberg, Nördl. und östl. Theil von Eur. u. As. Stockb. 1730, p. 34. 
3) Der Ugr. Volksstamm T. 1. p. 483. 

4) Das Ausland 1846, No. 341 aus der Nord. Riene vom 4. Nov. dess, J. 
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auch bei ihnen eine -edlere Gestält angenommen hat, als bei 
den Burjäten und Tungusen. Der grösste Theil der Ostjaken, 
Samojeden, Tungusen, Burjäten und viele möngolische Stämme 
in Sibirien gehören dieser Religionsform an; sie leuchtet man- 
nichfach durch bei der neuen Religionsform der Sibirischen 
Bekenner des Lama, der griechisch - christlichen Wotjaken 
und Tscheremissen, bei den protestantischen Lappen und Fin- 
nen und bei den muhammedanischen Baschkiren ; diese streifen 
jetzt unter einem milden Himmel umher in den anmutbigen, 
.waldreichen Gebirgsgegenden des südlichen Ural, sie sind zum 
Islam übergegangen, aber sie verrathen sowohl durch den 
Namen Istaki, Sari Yochtek (rothhaarige Ostjaken) :), womit 
sie von ihren ‚Nachbarn benannt werden, als durch viele noch 
beibehaltene Sitten und Gebräuche ihre Verwandtschaft mit 
den Völkern die ein hartes Schicksal an die Ufer des Po- 
larmeeres geworfen hat. Die Baschkiren haben noch‘ ihre 
Zauberer, Kaschmesch, wie die Samojeden und Tungusen 
ihre Schamanen, die Ostjaken ihre Totebas, die Finnen 
ihre Tjetäjät.. Die Lamaitischen Kalmücken und Kirgisen 
haben ebenso, als Reste ihres früheren Schamanischen Glau- 
bens, Zauberer die über die Elemente und die Naturkräfte 
gebieten können ?). . 

Einen interessanten und für unseren Gegenstand wichtigen 
Fingerzeig geben uns die bei fast allen zum Ural -Altaischen 
Stamme gehörenden Völkern erhaltenen Traditionen von einem 
uralten Bergbaue und einer einheimischen Schmiedekunst. 
Diese ist, die Poesie ausgenommen, die einzige Kunst zu 
welcher sich unseres Wissens diese Völker erhoben haben. 
Bei einigen von ihnen lebt sie noch heutzutage fort, bei an- 
deren, die ans ihren Ursitzen vertrieben, jetzt in Gegenden 
wohnen, die an Erz arm sind, ist die Erinnerung daran in 


1) Müller 1. 1. p. 148. 
2) Falk, Beitrüge ete. p. 551. und 568. 
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alten Ueberlieferungen der Väter erbalten. Es ist oben ge- 
sprochen worden von der häufig vorkommenden Erwähnung 
der edlen Metalle in den alten Volksgedichten der Finnen. 
Ihr. grosses episches Gedicht Kalevala fängt damit an, dass 
die Hauptperson Wäinämöinen in die Werkstätte geht und 
sich ein Ross schmiedet, auf welchem er ber das noch öde 
Meer hinreitet. Die zweite Haupfperson Ilmarinen ist ein 
Schmied, der bei dem Schmieden des Himmelsgewölbes mit- 
geholfen hat, der sich eine Braut aus Gold schmiedet und 
einen Talisman verfertigt, welcher Reichthum und Segen 
ringsum im Lande verbreitet. Bei den Normännischen Helden 
spielen Finnische d. h. Lappische Schwerdter eine wichtige 
Rolle und werden als durch Zauberkraft” unwiderstehlich an- 
gesehen, und nach der Sage sind die wichtigsten Bergwerke 
in Schweden von Finnen (d. i. Lappen) entdeckt worden. 
Die alten Scandinaven mussten sich an die gefürchteten und 
gehassten Finnen wenden, um bei ihnen kostbare Schmuck- 
sachen und Geschmeide zu bekommen '). Von den Bjarmiern 
am weissen Meere erzählt Other (im 9. Jahrh.), dass auf 
ihrem Gebiete in einem heiligen Haine ein prächtiges, aus 
Gold verfertigtes Bild ihres Gottes stand und dass da rings- 
umher Gold und kostbares Geschmeide in der Erde vergraben 
war. Im Lande der Wogulen im Nord-Ural hat man ge- 
gossene Götzenbilder in menschlicher Gestalt gefunden ?); ich 
selbst habe ein von Dr. Castren aus Sibirien mitgebrachtes, in 
Kupfer gegossenes und gravirtes Bild eines Büren gesehen, 
welches vordem unter den Ostjaken ein mächtiger Talisnıan 
gewesen war. Die Völker am Jenisei haben von Alters her 
den Ruf als gute Schmiede ®), ebenso die Burjäten *), und unter 





4) Sjögren, Von der Kenntniss der Metalle bei den Finnischen Völkern. 
Bulletin scientiigue de St. Pätersb. 1840. p. 164 ff. 

2) Müller I. 1. p. 171. nach Pallas. und Gmelin. 

3) Klaproth, Asia polyglotta p. 167. 

4) Sjögren, Bull. scient. de St. Pötersb. 1840. p. 176. 
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den Kalmücken findet man geschickte Waffenschmiede, die 
selbst das Eisen aus dem Erze herausschmelzen !). 

Hieran schliesst sich die merkwürdige Sage der Möngolen 
von ihrem ersten Heimathslande. Abulgasi erzählt ®), dass 
in einer früheren Zeit in einem vieljährigen Kampfe zwischen 
Il-Chan, einem Nachkömmlinge des Mogul- Chan, und Sjüntz- 
Chan, einem Nachkommen des Tatar-Chan, das ganze Volk 
ll-Chans, mit alleiniger Ausnahme seines jüngsten Sohnes 
und eines seiner Neffen sammt ihren Weibern, vernichtet 
wurde. Diese flüchteten weithin über steile Gebirge, bis sie 
in ein angenehnies, wohnliches Thal Irgana-Kon (Irgene- 
Kun) gelangten, wo sie und ihre Nachkommen 450 Jahre ver- 
lebten. Zuletzt wurde ihnen das Thal zu eng, sie wollten 
hinaus, konnten aber keinen Ausweg durch die steilen sie 
umgebenden Felsenwände finden, bis endlich ein Schmied ent- 
deckte, dass ein Theil des Berges aus Erz bestehe. Er lies 
Schicht auf Schicht Holz und Kohlen an dem Berge aufhäufen, 
zündete sie an, und mit Hülfe von siebenzig Blasebälgen zer- 
schmolz der Berg und ein Ausweg wurde geöffnet. Der Urstamm 
der Mongolen wanderte nun aus und erlangte die Herrschaft 
nicht nur über die von ihrem Ahnherrn Il - Chan beherrschten 
Länder, sondern über ganz Mittelasien. Abulgasi sagt, dass 
in der altmongolischen Sprache Irgana Thal, Kon Tiefe be- 
deute, Irgana-Kon ®) also ein tiefes Thal. Schmidt aber 
sagt, dass das Wort Irgene kein Mongolisches Wort sei;lwir 
müssen es also in anderen ‘Sprachen suchen, und wir finden 
es in denen der Wolgaischen Völker: das Kupfer heisst bei den 
Tscheremissen vergene, bei den Syrjänen und Permiern ürgön, 
bei den Wotjaken örgon *); kun wiederum bedeutet im Mon- , 


1) Falk, Orenb. Topogr. I. 574. ? 

2) Abulgasi Bayadur- Chen, Hist, generale des Tartares. Leyden 1726. 
p. 70— 76. 

3) Fischer, Recherches sur les Nations en Siberie p. 58. zu, Sjögren, 
Bull, sc. de St. Pütersb. 1840. p. 175. 

4) Nach der Umschreibung der genannten Uebersetzung. 
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gelischen tiefe Grube, Schacht, und so wird diese mährchen- 
“ hafte erste Heimatlı der Mongolen Kupferschacht, Kupfergrube 
bedeuten ‘), welche Erklärung durch das Folgende bestätigt 
zu werden scheint. Wir können weder die Sage von einem 
Schmied als dem Eröffner eines Auswegs für die Mongolen 
aus Irgene-Kun, noch die Analogie dieses Namens mit der 
Benennung des Kupfers bei den Wolgaischen Völkern als blosse 
Zufälligkeiten betrachten, denn diese beiden Umstände bringen 
auf eine merkwürdige Weise das Mongolische Volk in Ver- 
bindung mit den oben erwähnten Völkern des Ural-Altaischen 
Stammes und mit den noch zu erwähnenden uralten Tschuden. 
Müller und Fischer glauben ?), dass man dieses Irgene-Kun, 
wenn man überhaupt darin eine geographische Bestimmung 
finden wolle, in dem Tungusischen Altai, in der Gegend des 
jetzigen Nertschinsk suchen müsse, wo der Name Irgene auf 
den Ergon- oder Argun-Fluss hinzuweisen scheint und wo 
sich zahlreiche alte Erzgruben vorfinden. Pallas erzählt >), 
dass in der Gegend, wo jetzt die vornehmste Nertschinskische 
Silberhütte steht, alte Schmelzheerde und von Blei- und 
Kupfer-Arbeit zeugende Schlacken und Glöten gefunden 
werden und dass man „fast auf allen erzhaltigen Bergen Schürfe 
und Bingen von alten Bergarbeiten sieht, welche die Russen, 
wie in Sibirien überall, Tschudische Schürfe zw nennen ge- 
wohnt sind“. Diesen Namen Irgene- Kun, Irgon, vergene, 
ürgön, und Argun oder Ergon schliessen sich noch die Na- 
men Jergan-jach, Jarang und Jorran- kum *) an, mit wel- 
chen die Samojeden, deren Ruhm in der Schmiedekunst wir 
oben erwähnt haben, von den Ostjaken, Permiern und Wogu- 
lern benannt werden *). Ebenso ist es wohl mehr als ein blosser 


1) Sjögren, Bull. p. 175. 

2) Müller I. 1. p. 178, Fischer, Rech. p. 47. 58. 

3) Neue Nordische Beiträge IV. p. 207 und 208. 

4) Müller I. 1. p. 314. nach Pallas As. pol. p. 139. 

5) Schmidt (Gesch. der Ost-Mongolen p. 372.) verlegt Irgene- Kun in 
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Zufall, dass von den alten Reisebeschreibern ') erzählt wird, 
dass Tschingis-Chan von Hause aus ein Schmied war, der 
die zerstreuten, noch ohne Ordnung, Gesetze und Religion 
lebenden Schaaren des Volkes Moal sammelte und nach der 
Besiegung des Unc-chan in’Kara-korum zu’ der Herrschaft 
über das mittlere Asien gelangte. Schmidt sagt ?), dass dies 
nur ein durch Rubruquis verbreitetes Mährchen ist, entstan- 
den durch einen von Tschingis-Chans früherem Namen Te- 
mudschin veranlassten etymologischen Irrthum, setzt aber hinzu, 
dass der Mongolische Name für Schmied, durchan, zugleich 
ein Würdentitel ist. Das beweist das grosse Ansehen der 
Schmiedekunst bei den Mongolen. Ebenso ist im Finnischen 
das Wort seppä, Schmied, fast synonym mit Künstler im_ 
allgemeinen; den Dichter nennt man runo-seppä, sana-seppä, 
Gesang- oder Wort-Schmied. Rubruquis nennt übrigens die 
Gegend, wo die Moals d. h. Mongolen zuerst auftraten, 
Mancherule; diese Gegend liegt nach seiner Landeharte öst- 
lich vom Baikal an den Quellen des Amur-Flusses, und ist 
dieselbe Gegend, wohin Müller und Fischer Irgene -Kun ver- 
legen, und dieselbe, wohin uns die Erzählungen der Chinesen 
von dem alten Ursitze der Familie Juei-chi oder Wen hin- 
führen. Wir wissen zwar, dass diese Ueberlieferungen sich 
nicht chronologisch vereinigen lassen, aber sie deuten doch 
alle auf einen einzigen Mittelpunkt hin, was unmöglich 
durch einen blossen Zufall hätte geschehen können. Wie 
dem auch sein mag, durch diese spärlichen Nachrichten und 
durch die Erinnerungen an einen uralten Bergbau und eine 
in frühester Zeit blühende Schmiedekunst rücken jedenfalls die 


die Gegend von Köke-noor (Iuku-noor) südlich von Gobi, welche von den 
Mongolen Gun-Eryi „steiles Ufer oder Bergwand “ genannt winl. ‚ 

1) Gwill, de Rubrugquis p. 37. bei Bergeron: Voyages dans VAsie, ° 
Haag 1735. 2 

2) Gesch, der Ost- Mongolen von Ssanang Ssetsen Chungtaidschi , über- 
setzt von Schmidt. Petersburg 1829. p. 376. 
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jetzt so weit zerstreuten Zweige des Ural- Altaischen Volks- 
stammes näher zusanımen und führen uns noch weiter zurück 
zu den uns erhaltenen Denkmälern und Traditionen von einem 
uralten, verschwundenen, Bergbau treibenden Volke. "Von den 
Türken und den sogenannten Tataren wissen wir, dass sie 
aus dem grossen Völkerheerde des Altai ansgegangen sind, 
ebenso von den Ungarn, dass der Ural ihre einstige Hei- 
matb war. 

Auf beiden Seiten des Ural, über ganz Sibirien und einen 
grossen Theil des östlichen Europa finden sich unter den 
jetzigen Bewohnern dieser Gegenden viele Ueberlieferungen 
von einem verschwundenen, mythenhaften Riesenvolke, Tschu- 
den genannt. Ihre Kraft und ihre Macht wird höher als die 
des jetzigen Menschengeschlechts gepriesen, und alle alten 
Denkmäler, alle wunderbaren Aufhäufungen von Gebirgsmas- 
sen werden als Werke dieses Urstammes bezeichnet. Ursprüng- 
lich bedeutete dieser Name bei den Russen alle nicht rus- 
sischen Völker im Osten und Norden; es war ein Collectiv- 
Name für alle Uralischen Stämme, wie der Name Njemisi, 
„die Stummen“, für alle Germanischen im Westen. Die alten 
russischen Geschichtschreiber wissen uns viel von den Tschu- 
den zu erzählen, und noch jetzt trägt ein kleiner Rest eines 
absterbenden Volkes anı Finnischen Meerbusen diesen Namen. 
Dass ein solches Urvolk, welches die Erinnerung der späteren 
Zeiten zu einem fabelhaften Riesengeschlecht erhob, wirk- 
lich existirt hat, beweisen uns die in den Gebirgen des Ural 
und Altai erhaltenen Denkmäler seiner Wirksamkeit. Von 
dem Ural an, über die Kirgisensteppen und die ganze Strecke 
des Altai entlang bis zum Amur-Flusse finden wir eine un- 
unterbrochene Reihe von gleichförmigen Grabhügeln, von Stol- 
len, Halden und Schürfen, welche uns die Thätigkeit eines 
uralten Bergbau treibenden Volkes anzeigen. Diese Denk- 
mäler werden überall von der Stimme des Volkes den Tsschu- 
den zugeschrieben, und wir müssen sie als die ältesten Bebauer 
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dieser erzreichen Gebirge ansehen. ‘Mit Hülfe der von ihnen 
nachgelassenen Schürfe sind von dem später. angekom- 
menen Indo-Europäischen Stamme der Russen die reichen 
Erzgruben im Ural und Altai gefunden worden, wie die in 
Schweden durch die Finnen. Dass die Denkmäler eines 
alten Bergbaues im Ural und Altai alle von einem und dem- 
selben Volke herrühren, bezeugt sowohl ihre äussere @leich- 
förmigkeit, als auch der eigenthümliche Umstand, dass in 
den Gräbern, wie auch in den Stollen, fast kein anderes Me- 
tall als Kupfer gefunden worden ist, selten Gold und Silber, 
was um so merkwürdiger scheint, da man kaum begreifen 
kann, wie dies Volk das Kupfer aus den eisenhaltigen Erzen 
habe herausbringen “können, ohne zur Kenntniss des Eisens 
selbst zu gelangen. Die Erzählung des Herodot von dem 
Reichthume an Gold im nördlichen Europa und von dem Volke 
der Arimaspen !) beweist uns, dass schon zu seiner Zeit dieser 
Bergbau betrieben wurde, und merkwürdig ist, wegen des 
Zusammenhanges mit dem was wir von den Tschuden wissen, 
seine Nachricht von den Massageten, die sich auf den Steppen 
, »wischen dem Ural und Altai herumtrieben, dass sie kein 
Eisen und kein Silber kannten, dagegen ihre Schwerdter 
und Lanzenspitzen aus Kupfer, ihre Helme und den Schmuck 
ihrer Pferde aus reinem Golde- verfertigten ?). Auf dieses 
Bergbau treibende uralte Geschlecht der Tschuden führen 
uns die bei fast allen zum Ural-Altaischen Volksstamme 
gehörenden Nationen erhaltenen Traditionen von Grubenbetrieb 
und Schmiedekunst zurück; die spärlichen geschichtlichen 
Ueberlieferungen sowohl als die Sprachuntersuchungen leiten 
uns zu den Gegenden hin, wo wir überall die Spuren der 
alten Tschuden finden, zu den Gebirgen des Ural und Altai; 
wir müssen sie deshalb als den Urstamm ansehen, aus wel- 


1) Herod. III. Gay. 116. 
2) Herad. I. Cap. 215. 
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chem die jetzt so verhreiteten Zweige der Ural-Altaischen 
Völker einst hervorgegangen sind. 

Zur Erläuterung unseres Gegenstandes wollen wir noch 
die Sprachen dieser Völker mit einigen Worten berühren. 
Die Einzigen welche, unseres Wissens, von einem allgemei- 
neren Standpunkte aus etwas über die Sprachen des Ural- 
Altaischen Volksstammes geschrieben haben, sind Abel-R£ö- 
musat ') und Schott ?). Von diesen hat der Errstere in seinem 
Werke die Sprachen eigentlich nur als Nebensache behandelt 
und sich dabei auch nur auf den Asiatischen oder Altaischen 
Theil des ganzen Stammes eingelassen. Schott hinwiederum 
hat bei seiner so verdienstvollen Vergleichung aus dem Un- 
garischen nur weniges, aus dem Finnischen nichts mit auf- 
genommen ; er muss seine Kenntniss der letzteren Sprache 
erst später erworben haben, sonst hätte er sie nicht übergehen 
können, denn sie wäre ilım eine ergiebige (Quelle gewesen, 
Abel-Römusat giebt zwar eine Annäherung unter den Altaischen 
Sprachen, dem Türkischen, Mongolischen und Mantschuischen 
zu, glaubt aber diese auf eine blosse Analogie beschränken zu 
müssen, die er aus den vielfachen Berührungen, Vermischungen 
und Umwälzungen dieser Völker erklärt. Er geht von dem 
Principe aus, dass der gemeinschaftliche Besitz derselben 
Ausdrücke für die nothwendigsten Begriffe die Verwandtschaft 
der Völker am deutlichsten zu erkennen gebe, und da er 
dieselbe bei den genannten Völkerschaften nicht vorfindet, 
so glaubt er ihrer Verwandtschaft nur einen secundären Rang 
einräumen zu können. Es sagt (pag. 138), dass hier an eine 
ursprüngliche und wesentliche Verwandtschaft nicht zu denken 
sei, und versichert, ‚dass zwischen diesen Sprachen ein 
grösserer Unterschied’statt finde, als zwischen Deutsch, Italiä- 
nisch und Russisch, und dass sie also, weit entfernt, Dialecte 


1) Die oben erwähnten Recherches s. 1. Jangues Tartares, Paris 1820, 
2) Versuch über die Tatarischen Sprachen , Berlin 1836. 
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einer und derselben Sprache zu: sein, vielmehr von Grund 
aus verschiedene Idiome seien.“ Dass die Sprachen des Ural- 
"Altaischen Stammes so nahe mit einander verwandt seien, 
wie die "genannten Indo-Europäischen Sprachen, das wollen 
auch wir nicht behaupten, aber auch eine entferntere Ver- 
wandtschaft wird uns genügen, um auf eine ursprüngliche 
Gemeinschaft schliessen zu können. An einer anderen Stelle 
(p. 307) äussert sich Abel-Römusat dahin, dass aus fremden 
Sprachen aufgenommene Wörter eine Sprache nicht verändern, 
dass sie dieselbe verbleibt, so Jange ihr innerer Genius, ihr 
grammatisches Prineip keine Veränderung erleidet; er führt 
als Beispiel die Sprache der osmanischen Türken an, welche, 
wiewohl in ihrem Wortschatze von Fremdwörtern überfluthet, 
dennoch in ihrem unveränderten grammatischen Bau rein Tür- 
kisch geblieben ist. Diesen Punkt wollen wir hier festhalten. 

Es ist leicht, eine Menge urverwandter Wurzeln aus 
diesen verschiedenen Sprachen herauszufinden, es ist auch nicht 
schwer, mehrere der entsprechenden grammatischen Suffixe 
auf eine gemeinschaftliche Urform zurückzuführen; wir enthal- 
ten uns aber hier dieser Vergleichung und beschränken uns 
auf den allgemeinsten, innersten Kern dieser Sprachen, weil 
dessen gemeinschaftlicher Besitz zugleich den kürzesten und 
den sichersten Beweis einer Urverwandtschaft liefert. Die 
grammatischen Suffixe ihrer Sprachen vermehren die Völker, 
oder lassen sie fallen, je nach ihren grösseren oder geringeren 
geistigen Bedürfnissen; die Wörter und die Benennungen der 
Dinge vertauschen sie mit einander in dem Verhältnisse, als 
das eine Volk in Dem und Jenem der Lehrer des anderen 
wird; der in einer Sprache schon vorhandene Wortschatz un- 
terliegt den allgemeinen Gesetzen jedes organischen Lebens: 
er befindet sich in einer steten Fluctuation, die Wörter ver- 
ändern Gestalt und Bedeutung, sie gehen unter und neue 
entstehen. Das Einzige, was bei alledem in den Sprachen 
unveränderlich feststeht und bleibt, ist der innerste Kern, 
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das innerste Lebens- und Bildungs-Prineip, aus welchem alle 
die wechselnden Erscheinungen hervorgehen und welches 
sich, gleich dem ersten Keime des Krystalls, in jedem späx 
teren Zuwachs wiederholt. Dies ist der einzige sichere Führer, 
besonders wo es sich nur um eine uralte, in die graueste 
Vergangenheit. zurückgehende Urverwandtschaft der Sprachen 
handelt. i 

Wir fassen dieses innerste Sprachprineip, welches sich in 
den verschiedenen Sprachen des Ural - Altaischen Stammes 
wiederholt, in folgende allgemeine Gesetze kurz zusammen : 

Die Consonanten und Vokale stehen beide als gleich be- 
deutend und gleich berechtigt einander in der Sylbe gegen- 
über; diese dürfen nicht von jenen übertönt_ werden, aus 
welchem Grunde das Zusammentreffen mehrerer Consonanten 
in einer Sylbe der Natur dieser Sprachen zuwider ist. 

Die Wurzelsylbe ist ein unwandelbares Ganze, welches 
in seinem wesentlichen, sowohl consonantischen als vocalischen 
Theile keiner Veränderung unterworfen ist; bei der Verschmel- 
zung eines Suffixes mit der Wurzel gestaltet sich jenes in 
Harmonie mit der unveränderlichen Wurzel. So wie die Be- 
deitung der Wurzel der Kern und das Hauptelement der 
Wortbedeutung ist, so beherrscht sie auch lautlich die anderen, 
bloss die Modificationen und Beziehungen andeutenden Wort- 
theile. Sie steht wie der Anführer immer voran; diese Spra- 
chen dulden keine Praefixe, und in den meisten von ihnen 
ruht der Hauptaccent des Wortes ein für allemal auf der er- 
sten d. h. der Wurzelsylbe. Was hinzukommt, muss seinen 
selbstständigen Accent aufgeben und sich jenem Gebieter des 
Wortes unterwerfen. ? 

In allen Sprachen des Ural-Altaischen Stammes herrschen 
die Gesetze der Vocalharmonie; das Wort soll ein Ganzes 
sein, alle seine Theile müssen in eine Tonart, in eine Har- 
monie zusammenschmelzen; harte und weiche Vocale dürfen 
deshalb in demselben Worte nicht zusammenkommen, 
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Jede weitere Bestimmung der Wurzel, jede Beziehung des 
Wortstammes wird durch ein neu angehängtes Suffix bezeich- 
fiet; diese reihen sich regelmässig, jedes an seinem bestimmten 
Platze, an einander und verschmelzen nach den Laufgesetzen. 
Keine Art von Modifieation der Bedeutung wird symbolisch 
durch eine Umgestaltung oder einen Ablaut der Wurzel an- 
gedeutet. Das Nennwort unterscheidet kein Geschlecht. 

Die in Frage stehenden Sprachen sind mit Partikeln sehr 
spärlich ausgestattet; dieser Mangel wird durch einen grossen 
Reichthum an Ableitungsformen des Zeitwortes, an Participien, 
Gerundiven und Infinitivformen ersetzt. Hierdurch wiederholen 
sich in der Periodenbildung die Gesetze der Wortbildung : 
die Sätze werden ni@ht, wie in den Indo-Europäischen Spra- 
chen, in einander eingefügt, sondern jeder Satz schliesst 
sich fast wie ein Suffix an den, welchem er zur näheren 
Bestimmung dient, und es bildet sich so eine fortgehende 
Kette mit in einander eingreifenden und sich zugleich an 
einander reihenden Gliedern. 

Diese hier angeführten Gesetze sind nur kurz angedeutet 
und wenig an Zahl; wir sehen aber beim ersten Blick, dass 
sie uns ein Bild von einem ganz anderen Sprachprineipe geben, 
als das, welches in den bis jetzt näher bekannten Sprachidio- 
men herrscht. Sie sind charakteristisch und in sich conse- 
quent, sie bezeichnen scharf die Grenzen gegen jedes andere 
Gebiet. Diess kann uns das Recht geben, alle Sprachen, die 
in ihrer Bildung dies Princip befolgen, auf einen: ‘und den- 
selben Stamm zurückzuführen. Die Belege für die Richtigkeit 
und die Allgemeinheit dieser Gesetze sollen an einem anderen 
Orte geliefert werden; hier sind nur die allgemeinsten 
Resultate aufgenommen worden, um zu den aus Tradition 
und Ethnographie geschöpften auch einen sprachlichen Grund 
hinzuzufügen für die Annahme einer ursprünglichen Stamnver- 
wandischaft aller der jetzt so zerstreuten Ural- Altaischen 
Völkerschaften. 


Beilage XIV. 
Zu Seite 18. 


Ueber das Verhältniss der armenischen Ueber- 
setzung der Briefe des Ignatius zu der von 
Herrn Cureton herausgegebenen syrischen 
Version derselben 


von Prof. Petermann. - 


Die syrische Version dreier Briefe des apostolischen Va- 
ters Ignatius, welche Herr W. Cureton im verflossenen Jahre 
(1845) herausgab, wurde mit um so grösserer Freude von der 
englisch bischöflichen Kirche begrüsst, als dieselbe, seit fast 
«wei Jahrhunderten durch den Katalog des Ebed Jesu von 
deren früherer Existenz überzeugt, bis auf die neueste Zeit 
vergeblich danach geforscht hatte. Daher kaın es denn auch, 
dass die ganze Auflage in Kurzem vergriffen war und eine 
neue Ausgabe schon seit längerer Zeit unter der Presse ist. 

Man fand in dieser Uebersetzung eine noch um Vieles 
kürzere Recension als selbst die kürzere griechische, und 
glaubte somit den ursprünglichen Text der Briefe erhalten 
zu haben. Zwar fehlte es auch in England nicht an Gegnern 
dieser Ansicht; jedoch wusste der gelehrte Herausgeber alle 
diese mit vielem Scharfsinn und, wie es schien, mit sieg- 
reichen Waffen zu widerlegen. Dass noch eine andere alte 
Version dieser Briefe sich finden könne oder vielmehr schon 
vorhanden sei, und dass sie vielleicht nähern Aufschluss in 
diesem Streite zu geben im Stande sein würde, daran dachte 
Niemand; und doch war diese — ich meine die armenische, 
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welche dem fünften Jahrhundert angehört -- schon 1783 zu 
Constanfinopel in Druck erschienen und in. den armenischen 
Literaturgeschichten des verewigten Erzbischofs Sukias Somal 
und des*Herrn Prof. Neumann angeführt worden, 

h Meine Absicht ist nun, auf diese vorläufig aufmerksam 
zu machen und mit wenigen Worten zu zeigen, dass sie vor 
allen in den Streit gezogen werden müsse und durch sie 
derselbe vielleicht geschlichtet werden könne. Ich kann mich 
dabei um so kürzer fassen, da ich so eben im Begriff‘ bin, 
eine neue Ausgabe der Ignatianischen Briefe drucken zu 
lassen, bei welcher der Text beider Uebersetzungen genauer 
verglichen wird. — Schon bei einer oberflächlichen Ver- 
gleichung stellte sich mir deutlich heraus, dass die armeni- 
sche eine Tochte der syrischen , und zwar derjenigen syri- 
schen Version sei, welche von Herrn Cureton edirt ist, da 
sie in den Stellen, von welchen derselbe Fragmente anderer 
syrischer Uebersetzungen giebt (wobei wir unerörtert lassen 
wollen, ob es überhaupt noch andere syrische Versionen die- 
ser Briefe gegeben habe, oder nicht vielmehr die Fragmente 
in den eitirten Stellen unmittelbar aus dem Griechischen über- 
setzt seien), nicht mit diesen, sondern mit der vollständig 
(2) herausgegebenen übereinstimmt. Um dieses zu beweisen, 
wird es zuvörderst nöthig sein, solche Stellen zu vergleichen, 
in denen sich eine Abweichung von dem bekannten griechi- 
schen Text ohne Gewaltsankeit nicht aus dem Griechischen 
oder Armenischen, sondern nur aus dem Syrischen erklären 
lässt. So übersetzt z. B. der Armenier die griechischen Worte 
„ey ngowgiouevn ru6 aluvav“ in der Ueberschrift des Briefes 
an die Epheser durch: ap £ opSükuy ywzbwpS& (wor € orhneal 
haschcharh&) d. i. „welche gesegnet ist von der Welt“, als 
ob er gelesen hätte „ei; eöloyyuiry dab od nlognov“. Ebenso 
unwahrscheinlich als diess aber wäre die Annahme, dass obige 
armenischen Worte durch Versehen der Abschreiber entstan- 
den seien aus up & drug zug ‚gulli yd anliitnudu, oder 


ee 


yrwpu (wor & wjekneal harradsch khan ezshamanaks, oder 
ezdars); dagegen leuchtet die Abweichung des Armeniers so- 
gleich ein, wenn man den syrischen Text liest, wo sich die 
Worte finden: Ja&S 0 hası2 d. i. „welche abgesondert 
ist von Ewigkeit“, Der Armenier hat 4-22;2 gelesen statt 
l_ms;2, und übersetzt HaIs mit Uebergehung des Ribui in 
der auch sonst vorkommenden Bedeutung durch „Welt.“ 
Ebendaselbst Kap. 1. übersetzt der Armenier das griechische 
„rd Öyoua duwy“ durch nypnytl Ah (oghdschuinn tsjer) „euer 
Heil‘, ebenfalls nicht aus einer Verwechselung mit „ı Öyleıa, 
lorvn öuör“ oder mit wimdb Abp (anunn tsjer), sondern weil 
er ana» las für ansas, In dem Br. an die Smyrnen- 
ser übersetzt er Kap. 1. „md3og“ durch Laut (nschan), wel- 
ches wiederum nicht aus „angeiov“ oder aus sgupswpul,p (tschar- 
tscharankh), sondern nur aus faas statt Ja» sich erklären 
lüsst, wie schon Ilerr Cureton in der Ueberschrift des Brie- 
fes an die Epheser eine solche Verwechselung richtig nach- 
gewiesen hat. 


Dass der Armenier gerade aus dieser Version übersetzt 
hat, mögen folgende Stellen beweisen: In der Ueberschrift 
des Briefes an die Römer übersetzt er die Worte: ‚zij nis 
nalen ?v peyarabenzı margbs Öplorov xal "Imaod Aguorov‘‘ in 
folgender Weise: Krhtybgunyg Subgaugbuny drbo big pp. 
Apkynjı Sop nlrwnb dlrpny 677] 7 (jekjeghjetzvuid han- 
gutzjeloh mjedsutheamb bartsrjeluin hor tearrn mjeroh Hisusi 
Khristosi) d. i. „der Kirche, welche erquickt (beruhigt) ist 
durch die Grösse des erhabenen Vaters unsers Herrn Jesu 
Christi“, und stimmt mit der syrischen Version: 12,...D 
las; Jol; lan; Auın2ly d. i. „der Kirche, welche Er- 
barmung, Gnade erlangt hat durch die Grösse des erhabenen 
Vaters‘ vollkommen überein, nur dass er die Worte «0? 
ba Vaas oder „roü xvolov Huiv "Inoov Xororov“ noch 
hinzugefügt hat; denn das griechische „‚nAenuivn übersetzt 
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er auch anderswo, wie z. B; in der Ueberschrift des Br. an 
die Smyrn., auf dieselbe Weise. Abweichend davon ist aber 
offenbar die andere syrische Uebersetzung, welche Herr Cu- 
reton in’ dem Martyrologium p. 68 giebt: H->ja-10 jan) 
luua Vaayo liasjt} olZan;2 d. i. „ihr, welche verherr- 
licht ist durch die Grösse des Erhabenen und Jesu Christi“, 
Die unmittelbar darauf folgenden Worte „roö wörov viov 
adrod dxximalı Fyanzudm zal nepwrıouln dv Iehjuarı tod Ie- 
Arjoavrog“, welche in der syrischen Version fehlen, übersetzt 
der Armenier: ap Jhayyt 13 npb uppnjh b. jeruwenpg [il bh. tb 
Anl wftapph ap fuip (wor miain & wordi srbuin jev lusa- 
vortschin jev i kams ainorik wor kami) d. i. „welcher allein 
ist der Sohn des Heiligen und Erleuchtenden, und in dem 
Willen desjenigen, welcher will“, oder richtiger. wohl liest 
man dafür: np & Yuyb ap Bapıs uppajpb (wor & miain wordi 
nora srbuin) ete. d.i. „welcher allein ist sein Sohn, der heiligen 
(sc. Kirche)“ u. s. w. Wir sehen hieraus, dass der Arme- 
nier mit der längern griechischen Recension „nyıwoudrn“ für 
»Ayannudvn‘“ liest, aber kühn würde die Vermuthung sein, 
dass er „pwreLavoz‘‘ gelesen habe für „nepwroufsn“, da alle 
Andern diese letztere Lesart haben, Uebertragen wir da- 
gegen die armenischen Worte in das Syrische, so finden wir 
sogleich den Grund der Abweichung; sie würden syrisch etwa 
so lauten: Torıtoo la,ato; (-a>) HD OaMAD 003 
lo tılı 42,2, und dem Part. Vorıwo konnte der Üe- 
bersetzer ebenso gut active als passive Bedeutung geben 
Ganz verschieden davon lautet die syrische Version derselben 
Worte in dem Martyrologium p. 68 d. a. W., wo es heisst: 
ol} Lo] Ja; nua2,2 1nıwo mans 12,= Tora aD 
A\t lo d. i. „seines einigen Sohnes, der Kirche, welche 
geliebt und erleuchtet ist durch den Willen Gottes, dessen, 
der bindet und hält Alles.“ In demselben Briefe Kap. 3. zu 
Ende übersetzt der Armenier die Worte ‚‚aA& ueydIous dariv 6 
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zeıorianıoubs (rar woyrw bnb Tod xöouov)“, wie folgt: ug, dies 
Fig E ppbunctkoe ta" zapd und‘ unaluy yon wzfuups (ail mjeds 
intsch & khristoneufhiunn, horsham atenh zna asch'charh) 
d. i, „aber etwas Grosses ist das Christenthum, wenn die 
Welt es hasst“; ganz so auch der Syrer: oa 1-03 P] 
ads ad lanı lo TZanıdoi2; in einem Fragment dage- 
gen, welches Herr Cureton p. 42 mitiheilt, lesen wir dafür: 
la Is „o fatal dio] rad; ward] IZanz MI a. i. 
„aber von Grösse ist der Christ, wenn er gehasst wird von 
der Welt.“ — In dem fünften Kapitel desselben Briefes 
finden wir die griechischen Worte „Inaouaz@ — dedeulvog 
dla Aeondgdorg — ol zul edepyerotzuevon Zelgous, ylvovza“ von 
dem Armenier in folgender Weise wiedergegeben: % dig 
zuupuilung 7 upılgleug — L. Aunuplrung hl“ 'b du ununulı yhdm 3— 
le npgunf epenplul® wa. um, bu wnwelhy zwpuboib wn. bu. 
(i mödsch gazanatz jem arkeal — jev kapeal jem i mödsch 
tasn &ndsutz — jev wortschaph barvokhjem arr sosa, jevs 
arravjel tscharanan arr is) d. i. „mitten unter wilde T’hiere 
bin ich gworfen — und gebunden bin ich mitten unter zehn 
Leoparden — und je mehr ich diesen (ihnen) Gutes thue, 
um desto mehr thun sie mir Böses“; ganz so auch der Syrer: 


ol) — ara Ijms Arad I] jan] „> — DI] Io5 ls un 
N lan ds gnS bI «ala: fo. In der syrischen Ue- 
bersetzung des Eusebius, von welcher Herr Cureton p. 56 
die auf Ignatius sich beziehende Stelle, Kirchengesch. B. 3. 
Kap. 36. vollständig mittheilt, finden sich dieselben Worte 
anders und den griechischen mehr angepasst übertragen: 


Pr — as as Sa To] jan] „hl uensan Is 
sl as aa pa am] anf anlan 
d. i. „mit wilden Thieren kämpfe ich — da ich gebunden 
bin mit zehn Leoparden’ — wenn wir ihnen Gutes hun, thun 
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sie Böses.‘ So bält der Armenier auch in dem 18. Kapitel 
des Briefes au die Epheser die Lesart „‚öwi»“ mit dem Syrer 
fest, während ein syrisches Fragment bei Cureton pP: 50 u. f. 
die gewöhnliche Lesart ‚‚iwiv“ dafür hat. 

Da nun die armenische Uebersetzung nicht nur die in 
der syrischen fehlenden Stellen, sondern auch die übrigen 
Briefe des Ignatius hat, und auch in diesen sich dieselbe sy- 
rische Färbung zeigt, und einzelne Abweichungen auch da sich 
theilweise nur aus dem Syrischen erklären lassen: so erhellt 
daraus, dass eben sowohl die übrigen Briefe, als auch die 
Stellen, welche in den drei von Herrn Cureton herausgege- " 
benen fehlen, ursprünglich vorhanden gewesen sein müssen, 
und dass somit, dessen Beweise für die Integrität des yon ihm 
edirten Textes widerlegt werden. 

Der Wahrheit gemäss darf ich jedoch nicht unterlassen 
zu erwähnen, dass diese armenische Uebersetzung theilweise 
Interpolationen nach dem griechischen Texte erfahren hat, 
von denen es zweifelhaft sein kann, ob sie von dem 
Verfasser selbst, oder aus späterer Zeit herrühren. Mir 
scheint das Erstere nicht zulässig, da sie das Gepräge einer 
spätern Zeit an sich tragen und vielmehr aus Randhemer- 
kungen der Abschreiber oder Besitzer der Codd. in den Text 
sich eingeschlichen haben mögen; darauf deuten auch die we- 
nigen Varianten (— es sind deren im Ganzen nur drei! —), 
welche in dem Briefe an die Smyrnenser am Rande beige- 
druckt sind und offenbar eine Verbesserung nach‘ dem grie- 
chischen Texte enthalten. Hätten wir eine kritische Aus- 
gabe von den gelehrten Mechitharisten Venedigs, so würde 
es möglich sein, ein bestimmtes Urtbeil darüber zu fällen, 
da diese die verschiedenen Lesarten der Handschriften mit 
Gewissenhaftigkeit beizugeben pflegen. 


Beilage XV. 
Zu Seite 18. 


d. b. den beubsichligten Vortrag des Präsidenten, Geh, K,-R. Dr. Hoffmann, 
über das Verhältniss der kirchlichen Literatur Jer Syrer und Armenier, 
bedauern wir hier nicht mitiheilen za können, da der Herr Verfasser, wie 
wir in seinem Namen zu erklären beauftragt sind, den bezeichneten Gegen 
stand im Zusammenhange mit verwandten Materien in einer besondern Schrift 
zu behandeln gelenkt, D. Red, 


Beilage XVII 
Zu Seite 18. 


Ueber mexikanische Alterthümer 
von Prof. Stühelin, 


B n . 
in Form eines Briefes an die Redaction. 


Hiermit erhalten Sie das Verlangte. Dabei hemerke ich 
aber noch einmal, dass was ich in Jena auf Rödigers Bifte 
vorzufragen geneigt war und was dann der Mangel an Zeit 
verhinderte, nur Reminiscenzen waren aus einigen Vorlesungen 
über mexikanische Alterthümer, die mein College Müller 
in der historischen und antiquarischen Gesellschaft vorgetragen 
hatte und zu denen er sich durch die reichhaltige Sammlung 
mexikanischer Alterthümer, welche die Baseler Bibliothek be- 
sitzt, veranlasst sah. In der ersten Vorlesung sprach Müller 
über die Quellen, die ihm bei seinen Untersuchungen zu Gebote 
stehen; er charakterisirte dieselben und hob namentlich. ihre 
Bedeutung für die Religionsgeschichte hervor. Diese Quellen. 
sind zum Theil die Schriften der Eroberer Mexiko’s, wie eines 
Cortez, Diaz u. s. w., die mit dem alten, noch ungetrübten 
mexikanischen Wesen in vielfache Berührung kamen; dann 
die gelehrten Werke spanischer Geistlichen in Mexiko, von 
denen uns namentlich Acosta und Clavigero zugänglich sind. 
Diese Männer haben durch vieljährigen Fleiss an Ort und 
Stelle sich mit der Landessprache, den alten Sitten und Ueber- 
lieferungen bekannt gemacht, und selbst Werke von Indianern, 
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die spanisch die Geschichte ihres Volkes beschrieben, wie 
Ixtlilxochitl, benutzt. Die meisten dieser Quellen sind dem 
deutschen Forscher in französischen und deutschen Ueber- 
setzungen zugänglich. An diese zwei Arten von Quellen schlies- 
sen sich drittens die Untersuchungen in Europa lebender For- 
scher an. Ausser einigen Spaniern, die aber die Religion 
der Eingebornen weniger berücksichtigten, waren Italiener 
die ersten die gründliches Studium zeigen, ohne jedoch die 
Aufmerksamkeit der Gelehrten erregen zu können. Dazu be- 
durfte es, im Anfange dieses Jahrhunderts, eines Alex. von 
Humboldt. Durch ihn angefeuert, haben Franzosen und Deutsche, 
meist durch Uebersetzung der Quellenschriftsteller und durch 
Monographien dieses Studium ihren Landsleuten möglich und in- 
teressant zu machen gesucht. Eines der gründlichsten deutschen 
Originalwerke ist die Schilderung Mexiko’s von Mühlenpfordt, 
in welcher die religiösen Alterthümer treu berücksichtigt werden. 
Die Engländer und Amerikaner haben theils durch kostbare 
Sammelwerke, die aber nicht leicht zugänglich sind, wie das 
des Lords Kingsbourough, theils durch selbstständige Bear- 
beitungen, wie die Eroberung Mexiko’s von Prescott, sich in 
neuster Zeit rühmlich ausgezeichnet. 

In der zweiten Vorlesung redete Müller von den mexi- 
kanischen Hieroglyphen. Er bezweckte bloss den gegenwär- 
tigen Standpunkt der Untersuchung darzustellen. Er wies nach, 
wie bei den Mexikanern die Schrift aus der Malerei her- 
vorging und grossentheils Zeichensprache blieb, wie aber den- 
noch dieses Volk zu phonetischen, wenn auch nicht alphabe- 
tischen Hieroglyphen fortgeschritten war. Der Charakter ihrer 
symbolischen und phonetischen Zeichen wurde im Allgemeinen 
angegeben. Müller wies dabei auf die vielfachen, noch nicht. 
benutzten Sammlungen mexikanischer Hieroglyphen bin, die 
zam Theil mit spanischer Uebersetzung begleitet sind und 
um vieles leichter zu erforschen wären als die ägyptischen, da 
die mexikanischen Sprachen noch leben. 
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Nachdem so diese beiden Vorlesungen mehr einleitend 
gewesen waren, beschäftigte sich Müller in.der ‚dritten mit 
‘dem Nationalgotte der Mexikaner, Huitzilopochtli. Er. wies 
durch Mythus, Cultus, Geschichte und Analogie anderer -poly- 
theistischer Völker nach, wie dieser Gott, dessen Name 
„Kolibri-Jinks“ bezeichnet, ursprünglich nichts andres ist 
als der in der alten Aztekensage öfters erwähnte Huitziton, 
d. h. kleiner Kolibri, der, wie der lateinische Picus, aus dem 
weissagenden Thiergotte allmälig anthropomorphosirt wurde. 
Wie Mars, ist Huitzilopochtli ursprünglich der Gott der in 
Pflanzen und Blüthen sich darstellenden Jahreskraft. Das 
aztekische Wort für, Kolibri bezeichnet eigentlich den Son- 
nensfrahl. Darum ist dieser Gott im Mythus zu der Pflan- 
zengöttin in so nahe Beziehung gestellt: er ist ihr Sohn; 
daram werden seine drei Jahresfeste am Anfange der drei 
wichtigsten Jahreswechsel des mexikanischen Klimas gefeiert. 
Als Lenker der Natur im Grossen, ist er dann auch zum 
Nationalgotte geworden, und, was bei einem so kriegerischen 
Volke, wie die Azteken waren, sich von selbst ergeben musste, 
zum Kriegsgotte, dem vorzugsweise jene bekannten Menschen- 
opfer in so-grosser Zahl dargebracht wurden. Müller glaubt 
noch nachweisen zu können, dass diese Menschenopfer in 
Amerika uralt seien, mit der Anthropophagie der dortigen Wil- 
den zusammenhängen, mit Beginn unsres Mittelalters von dem 
Kulturvolke der Tolteken abgeschaft, später von den Azteken 
wieder eingeführt worden seien !). 

So weit die Vorlesungen meines Freundes, und das möchte 
das wichtigste sein, was davon noch in meiner Erinnerung lebt. 
Dieses Studium scheint mir für den Mythologen besonders 
desswegen interessant, weil wir hier weit deutlicher als an- 


1) Im Auftrage des Einsenders haben wir zu bemerken, dass’Herr Prof, 
Müller selbst die Güte gehabt hat, die obigen Erinnerungen aus seinen 
Vorlesungen zu revidiren und sie, mit AnschTiessung an die gewählte Form, 
genau auf das wirklich Vorgetragene zurückzuführen. D. Red. 
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derswo in eine Urzeit der Religionsentwicklung geführt werden, 
die bei den Völkern der alten Welt der Mythenzeit ange- 
hört, wobei dann spätere, freie und poetische Behandlung der 
Mythen den ursprünglich religiös -symbolischen Sinn verdun- 
kelt hat, während bei den Azteken das Licht der Geschichte 
einen ursprünglicheren Zustand der Mythenbildung plötzlich‘ 
ertappte. 


Beilage XVM. 
Zu Seite 18. 


Ueber den Genitiv in den dekhanischen 
Sprachen 


von Cand. Rost, 


Unter der grossen Anzahl der Volkssprachen, die wie 
ein bunter Teppich über den vorderindischen Continent und 
die demselben zunächst benachbarten Inseln ausgebreitet sind, 
verdienen eine besondere Aufmerksamkeit, ein vorzügliches 
Interesse diejenigen, die wir unter dem Namen der dekha- 
nischen zu begreifen pflegen. Schon ihr hohes Alter — 
sie haben sich ja aus jenen frühen Zeiten bis jetzt erhalten, 
wo Indien den mannichfachen Einflüssen der Arier noch nicht 
unterlegen war, — lässt uns dieselben mit ganz andern Augen 
betrachten als die verhältnissmässig bei weitem jüngern En- 
keltöchter des Sanskrit. Zwar zeigen einzelne der letzteren, 
so namentlich das weitverbreitete Hindustani und die Sprache 
von Brag, eine im Ganzen fast reichere und selbstständigere 
Literatur auf, als selbst die gebildetsten der dekhanischen, die 
sich überhaupt, wie schon ein Blick in den von Wilson heraus- 
gegebenen Catalog der Mackenzie Collection lehrt, in vielen 
Zweigen der Wissenschaft mehr an sanskritische Muster an- 
geschlossen haben, und diesem Umstande darf es wohl haupt- 
sächlich zugeschrieben werden, dass die Beschäftigung gerade 
mit diesen Sprachen den meisten deutschen Orientalisten bis 
jetzt um so ferner bleiben musste, als besonders die Bekannt- 
machung der ältesten Denkmäler sanskritischer Literatur die 
ungetheilten Kräfte der Indologen seit einer Reihe von Jahren 

II. Jahrg. 14 
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mehr denn je in Anspruch nimmt. Gleichwohl bieten die 
dekhanischen Sprachen, von rein linguistischem Ständpunkte 
aus betrachtet, so viel Eigenthümliches und vom Sanskrit 
Grundverschiedenes dar, dass schon deshalb eine Zusammen- 
stellung desselben die Mühe lohnen dürfte. Es würde hier 
zu weit führen, dies auch nur in leichten Umrissen zu ver- 
suchen; darum möge es mir vergönnt sein, nur einen Punct 
aus der Lehre von der Declination hervorzuheben und einer 
grammatisch - etymologischen Untersuchung zu unterwerfen. 
Ich wähle hierzu den Genitiv als denjenigen Casus, der 
wohl in allen Sprachen nächst dem Nominativ als der älteste 
betrachtet zu werden verdient, wobei ich mich leider auf 
das Tamil, Telugu, Karnäta und Singhalesische 
beschränken muss, da ich keines der wenigen grammatischen 
Hilfsmittel zur Kenntniss des Malayälim bis jetzt habe 
habhaft werden können, das Tuluva aber mit dem nur dia- 
lectisch davon verschiedenen Codugu, soviel ich weiss, über- 
haupt noch keiner grammatischen Behandlung unterzogen wor- 
den ist. 

Nach den strengen Regeln des Satzbaues, die in allen 
dekhanischen Sprachen mit grosser Consequenz befulgt werden, 
. muss der Genitiv stets dem ihn regierenden Nomen voran- 
stehen. Je nach der Beschaffenheit der Verbindung, die er 
so mit diesem eingeht, lassen sich die Genitivbildungen selbst 
in drei Classen bringen, bei deren Beschreibung ich das 
ausgebildetste Idiom, das Tamil, als massgebend zu Grunde 
lege. In Bezug auf die Transscription bemerke ich nur noch, 
dass ich für das Tamil, welches für jeden der fünf Varga’s 
nur-wwei Zeichen hat, nämlich den Classenconsonanten mit 
dem dazu gehörigen Nasal, der von Rhenius angegebenen Aus- 
sprache folge und ausserdem den dem sanskritischen Anu- 
svära in vieler Hinsicht entsprechenden Nasal sowie den im 
Karnäta und Teluga aufgenommenen Anusvära selbst, hier 
Sunna genannt, mit 5 bezeichne. 
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L. Die engste Verbindung zweier Nomina wird da- 
durch bewirkt, dass das erstere derselben, welches zu dem 
andern als in einem Genitiv- oder Possessivyerhältniss stehend 
gedacht werden soll, diesem ohne weiteres vorangesetzt wird 
und zwar entweder ohne irgend eine Veränderung ausser der, 
welche durch die gewöhnlichen, allerdings sehr subtilen Wohl- 
lautsgesetze vorgeschrieben wird, oder so, dass seine Endung 
in andrer Weise zur Zusammensetzung mehr geeignet gemacht 
wird. So bleiben viele auf einen Vocal (im Telugu beson- 
ders auf @ und ) ausgehende Substantiva und im Singhalesi- 
schen alle Neutra auf e und viele andre auf a unverändert ; 
ebenso kann der zweite Stamm der Pronomina der 1. und 
2. Person zuglejch in solchen Genitivverbindungen gebraucht 
werden, und es bedeutet demnach en (Tel. n&) mein, nam, 
engel (poetisch auch em, nange/, Tel. md) unser, wü (poet. 
auch nin, nun, Tel. ni) dein, unge? (poet. um, num, Tel. mi) 
euer. Endet das erste Wort des Compositum auf einen Vocal, 
auf y nder r, und beginnt das zweite mit einem sogenannten 
rauhen Buchstaben, (A, g, £, 4, 2, r), so muss letzterer ver- 
doppelt werden; endet es auf » oder /, so wird es in d, 
endet es auf n oder /, so wird es inr verwandelt, in welchen 
Fällen die angegebene Verdoppelung unterbleibt. Die Sub- 
stantiva auf du undr«z, welche vor dieser Endung entweder eine 
lange offene oder mehrere kurze oflene Sylben haben, ver- 
doppeln in solchen Verbindungen im Singular ihr d und r. 
Die meisten Wörter endlich auf am (Tel. » oder mu) .ver- 
ändern dies in altu (Tel. apu); andere werfen blos das m 
weg, Diese engste Verbindung zweier Nomina mit einander 
lässt sieh in vieler Beziehung mit dem hebräischen status 
eonstructus, im Ganzen aber und noch passender mit den 
sanskritischen Compositis, welche Tatpuruscha heissen, so- 
wohl der Form als der Bedentung nach vergleichen. 

1. Eine gewisse Gestalt und Consistenz gewinnt der Geni- 


tiv dadurch, dass ihn eine bestimmte Endung, bestehend 
14 * 
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aus einem Vocal mit folgendem Nasal oder uhne einen solchen, 
vom Nominativ unterscheidet. Im Tamil geschieht dies 
durch die angehängte Sylbe wn, aber nur für den Singular, 
da im Plural eine noch bestimmtere Bezeichnungsweise An- 
wendung findet. Auch kann diese Bildungssylbe nur an die 
oben beschriebene Form des Nomen angefügt werden, mag 
dieselbe nun mit dem Nominativ gleichlauten oder nicht, 
wobei aber wiederum das % den von den Wohllautsregelu 
gebotenen Veränderungen unterworfen ist. In der Bedeutung 
ist zwischen der zuerst angegebenen und dieser Bezeichnungs- 
weise kein wesentlicher Unterschied, so dass z. B. von idam, 
Ort, der Genitiv ebensogut die Form idattuw als idattin 
(idattu + ii) annehmen, von Zagadu, Teller, der Genitiv 
sowohl Zagatlu als Zagatlin lauten kann, Dieselbe Verbindung 
heider Bildungsweisen findet auch, nur dass sie hier als Regel 
auftritt, im Telugu statt, wo im Genitiv viele Neutra 
auf yi in &, auf ru, du, Zu in di, auf Zu und nun in ati 
abgewandelt werden. Jenes is dagegen hat sich noch im 
Karnäta, freilich mit sehr beschränkten Gebrauch, erhalten. 
Es kann nämlich hier bei allen Substantiven, deren Grundform 
auf u, %, ri, o oder ax endet, in den Casibus obliquis des 
Singular mit Ausnahme des Dativ und Accusativ zwischen 
den Stamm und die Casusendung (im Genitiv stets @) nach 
Belieben eingefügt’werden. Vielleicht liesse sich im Telugu 
damit auch die Genitivendung ni vergleichen, welche bei 
den Wörtern auf dw neben der andern Endung di gewöhnlich 
ist. Sonst findet sich noch im Karnäta bei einigen Neutris, 
deren Stamm auf @ ausgeht, vor den Casusendungen des In- 
strum., Abl., Gen. und Loc. ein euphonisches d eingeschoben. 
Im Pluralis verwandelt sich das # des Nominativ im Kar- 
näta stets in a, während im Telugu die Endung rz im 
Genitiv zu ri wird, die Endung /w dagegen sich in /a ab- 
wandelt. Im Singhalesischen bilden die Neutra, die im 
Nomin. Plur. va? haben, den Genitiv durch ein angesetztes a 
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mit oder ohne nochmalige Wiederholung der Sylhe va? (z. 
B. kathäval, Worte, Gen. kalhävala oder kathävalvala); selbst 
diejenigen, die den Pluralis durch Verkürzung bilden ( wie 
pata, Blätt, Plur. pat), lassen vor den Endungen der Casus 
dieses val eintreten, so dass von pala der Gen. Plur. patvala 
heisst. 

Die beiden bis jetzt beschriebenen Bildungsfornen werden 
von den tamulischen Grammatikern, den einheimischen sowohl 
als den ihnen folgenden europäischen, nicht als Genitiv, 
sondern als besonderer Casus obliquus betrachtet, und in, attı 
etc. zu den sogenannten (äriyai d. h. zu den Partikeln ge- 
rechnet, welche die Stämme der Nomina und Verba mit den 
die Declination und Conjugation bewirkenden Bildungssylben 
(den voörlumaiyjurubugel und vinaiyurubugel) verbinden. Si, 
mochten dies wohl deshalb thun, weil im Tamul überhaupt 
sämmtliche Casus obliqui und so auch der Genitiv noch 
besonders durch Anhängung bestimmter Partikeln gebildet 
werden. Allein wenn auch die Anwendung jener beiden Formen 
eine viel engere Verbindung zweier Nomina andeufet, als 
die, welche wir durch den Genitiv zu bezeichnen pflegen, so 
dass auf solche Weise selbst der diesen Sprachen eigne Maugel 
an Adjectiven ersetzt wird, so spricht doch gerade eben dieser 
Gebrauch, die Verwechselung dieser Formen mit den längeren, 
sofort zu beschreibenden und die Analogie der verwandten 
Sprachen für die Richtigkeit der angegebenen Classification. 

IM. An die erste Fornı, mit angehängtem , in öder ohne 
dasselbe (ersterer Fall besonders bei Neutris gebräuchlich ), 
werden nun sämmtliche Casuspartikeln gefügt. Für den 
Genitiv gibt es deren zwei, #daiya und adu, welche 
beide in ihrer Anwendung durchaus nicht verschieden sind. 
Ersteres, fast nur in der Sprache des gewöhnlichen Lebens 
(dem Kodnudamürl) gebräuchlich, ist eigentlich ein vom Sub- 
stantivum zdar, Besitz, abgeleitetes Adjectivum, welches so- 
nach besitzend und verwandte Begriffe ausdrückt. Eine 
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ungrammatische Verkürzung desselben ist da, das sich z. B. 
in der sogenannten malabarischen, eigentlich aber vulgär-ta- 
mulischen Uebersetzung des N. T. (Serampore 1813. 8.) durch- 
gängig als Genitivzeichen findet. Ihm entspricht im Telugu 
die Partikel yoAka (wahrscheinlich das Zahlwort oAka oder 
oka, eins, mit verbindendem y), welches, jedoch nur im Singu- 
lar, an den Genitiv angehängt werden kann. Die andere Geni- 
tivpartikel (ad«) ist fast nur der Sprache der Dichter (dem 
Gendamürl) eigen und gibt sich sogleich als das Neutrun Sing. 
des Pron. der 3. Person zu erkennen. Wie im Karnäta, 
um Possessiva zu bilden, die Pronomina der 3. Person tiber- 
haupt zum Genitiv gefügt werden statt des Verbum substan- 
tivum, und derselbe Gebrauch im Telugu in noch viel aus- 
gedehnterer Weise stattfindet, indem der Genitiv der Pro- 
nomina der 1. und 2. Person neben seinen oben angeführten 
kürzeren Formen noch constant die verlängerten (nädı, nädi, 
mein, mäüdu, manadu, mädi, manadi, unser, nidu, nidi, dein, 
midu, euer, wozu noch fanadu, von länu, selbst), annimmt, 
in welchen neben dem gemeinsamen dekhanischen Pronomi- 
nalstamme adu das dem Telugu eigenthümliche adi erscheint: 
so ist im Tamil adu zum gewöhnlichen Genitivaffix gewor- 
den. Aus diesem Ursprunge erklärt sich auch die Regel, 
welche Pavanandi für die Dichtersprache gibt, dass ads (auch 
ädu) für den Singularis, « für den Pluralis die Casusendung 
(urubu) sei, d. h. dass, wenn ein im Singular stehendes Nomen 
den Genitiv regiere, dieser im Singular und Plural durch 
adu, dagegen, wenn er von einem Nomen abhängig sei, das 
seiner Form oder seinem Begriffe nach eine Mehrheit bezeichne, 
durch. a (eine der poetischen Sprache allein angehörige, selt- 
nere Genitivendung der ersten Form) gebildet werde. Man 
wird hierin um so eher eine Analogie zu der sanskritischen, 
nur den Stänmen auf a und den Pronom. der 3. Person 
eigenen, volleren Genitivbezeichnung sya und dem darin ent- 
haltenen Relativpronomen ya finden, wenn man bedenkt, dass 
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den dekhanischen Sprachen die Relativpronomina gänzlich ab- 
gehen, zu deren Umschreibung meist die sogenannten Rela- 
tivparticipia, zuweilen aber auch die Pronomina der 3, Person 
verwendet werden. Wenn nun im Singhalesisehen ‚die 
meisten auf einen andern Vocal als e und die auf einen Con- 
sonanten endenden Neutra im Genit. Sing. & ansetzen, (vor 
welchem « ausfällt, nach den andern Vocalen aber zur Ver- 
meidung des Hiatus y oder w eingeschoben wird,) dieses & 
aber sich ebenfalls als identisch mit dem demonstrafiven & 
erweist, so möchte man die bei der Declination der Masculina 
und Feminina sowohl im Singular als im Plural gebräuchliche Ge- 
nifivpartikel g2 für den Rest eines für das Singhalesische jetzt 
verlorenen Relativstämmes zu halten um so eher versucht sein, 
als sich auch in andern Sprachen, die der Relativpronomina 
ebenfalls ermangelo, solche Ueberbleibsel, wie wir bald sehen 
werden, in ähnlichen Verbindungen erhalten haben. 

Hierbei kann nicht an die Art und Weise gedacht werden, 
wie in den meisten sanskritischen Volkssprachen der Ge- 
nitiv bezeichnet wird, obschon sie auf einem ganz verschie- 
denen Wege fast zu demselben Resultate gelangen, Dort wird 
den in den Genitiv zu setzenden Substantiven die sanskri- 
tische Bildungssylbe Aa angefügt, welche namentlich im Präkrit 
sehr häufig zur Bildung von Adjectiven dient, und so werden 
die im Genitiv stehenden Nomina. formell zu wirklichen 
Adjectiven umgewandelt, die sich in vieler Hinsicht. „nach 
dem sie regierenden Substantivum richten. Im Hindustani 
und Hindi findet sich daher vor dem Nominat. Sing. mase. 
die Endung ka (Brag Bhäkä Aau, Bandhelkhand Aö), 
fem. kt, vor den übrigen Casus und dem Plural ke. In den 
Personalpron. der 1. und 2. Person werden auf dieselbe Weise 
die Endungen r&, ri, r& gebraucht. Am meisten ausgeprägt 
ist dieses System im Mahrattischen. Die sanskritische 
Endung Aa, die übrigens auch hier zur Bildung von Adjectiven 
verwendet wird, erscheint daselbst mit dem entsprechenden 
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Palatalen, und es gestalten sich die Genitivendungen folgen- 
dermassen {nach Stevenson’s Schreibung): 

m, irä, f. chi, n. {sö, wennd. regier. Nomen steht im Nom, Sing., 
- tse, - chd,- chi, — - _ — — - Nom.Plur., 
- Ive, - chü,-Ie, — - _ — in einem Cas. obligq., 
wobei sich das Geschlecht natürlich immer auch nur nach 
dem des regierenden Substantivs richtet. 

Es darf nicht befremden, wenn ich hier einen Blick auf 
die mittelasiatischen Sprachen zu werfen mir erlaube, 
da dieselben, wenn auch zum grössten Theil nicht auf so 
hoher Stufe grammatischer Ausbildung stehend, überhaupt 
in ihrer ganzen Construction eine überraschende Aehnlichkeit 
mit den dekhanischen darbieten. In ihnen wird nämlich der, 
seinem regierenden Nomen gleichfalls stets voranzustellende 
Genitiv durch 4 und = (mit schliessenden Nasal oder ohne 
einen solchen) bezeichnet, so dass das Mandschu ., das 
Tibetische @ und y%, das Mongolische «, %, un, ün, 
ün aufzeigt. Dies ist jedoch nicht die einzige Bezeichnungs- 
weise. Denn wie im Chinesischen das Relativpronomen 
Ischi (in Kuan-ho& Zf) zugleich als Genitivpartikel dient und 
zur Bildung von Possessiven und Adjectiven angewendet wird, 
so scheint auch in der türkischen -Genitivendung &-üng 
das Relativam enthalten zu sein. Da das nur im Osınanli 
übliche Ssäghir- nan in den übrigen Dialeeten durch cS5 (bis- 
weilen auch „.;) ersetzt wird, so endet der Genitiv z. B. 
im Dialecte von Kiptschak is, im Uigurischen und Dschaga- 
taischen &&, d. h. an das gewöhnliche Genitivzeichen in 
oder nin (mit vorgesetztem euphonischen #) ist das Relativamı 
‚getreten, dessen volle Form noch in dem unverbundenen Pos- 
sessivpronomen erscheint (z. B. „Keis, der meinige). Gleicher- 
weise hat sich auch im Mongolischen nur in diesen Zu- 
sammensetzungen eine Spur des Relativstammes erhalten; hier 
ist minu mein, minüger der meinige, tschinu dein, tschinügei 
der deinige. Etwas weiter ist dieser Gebrauch in Man- 
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dschu, wo die Partikel zgge nicht nur die eben beschriebene 
Anwendung findet (miningge der meinige, musingge der un- 
srige, sueningge der eurige etc.), sondern auch zur Bildung 
einer Art von Participien dient, welche in ihrer Function mit 
der der Relativparticipien in den dekhanischen Sprachen völlig 
übereinstimmen. Im Tibetischen endlich werden ausser 
den oben angeführten noch die Genitivaffixe isch? (bestehend 
ausk-+-y-+i), dschi (g-+y-+i) und ge gebraucht, welche 
gleichfalls zur Bildung von Adjeetiven und Possessiven ver- 
wendet werden. Für die beiden ersten derselben vergleiche 
man das gleichlautende Fragpronomen Zschi und das Relativum 
dschi, welche beide (ersteres auch als Relativum gebraucht), 

" sich zu jenen ‚graphisch beinahe ebenso verhalten wie die mah- 
rattische Genitivendung zur hindustanischen. Die Endung gr 
aber, welche nur den auf ng oder g ausgehenden Wörtern 
angefügt wird, ist vielleicht der Rest eines andern Relativ- 
stammes, von welchem sich nur noch das, auch als Relativum 
dienende Fragpronomen gang erhalten hat. 

Wenn ich so einen Abriss der Genitivbildungen, wie sie 
sich in den Hauptsprachen des Dekhan und der Insel Ceylon 
finden, zusammenzustellen und einzelne Eigenthümlichkeiten 
derselben in einigen andern Idiomen, die einem örtlich von 
jenem ganz verschiedenen Sprachenkreise angehören, nachzu- 
weisen versucht habe, so war es nicht meine Absicht, eine 
vollständige grammatische Entwickelung zu geben, sondern 
ich wollte durch die versuchte Darstellung nur auf einen 
Cyclus von Sprachen aufmerksasn machen, welche noch ‘von 
wenigen deutschen Sprachforschern in den Bereich ihrer Un- 
tersuchungen gezogen worden sind, die aber wegen ihres 
Reichthums an grammatischen Formen, wegen der in ihnen 
herrschenden Genauigkeit des Ausdruckes und wegen der Fülle 
ihres Wortvorrathes gewiss eine grössere Aufmerksamkeit ver- 
dienen, als man ihnen bis jetzt hat zu Theil werden lassen. 


Beilage XVII. 
Zu Seite 18. 


Drei Scarabäen mit Königsnamen in dem Mu- 
seum des Herrn Bergrath Schueler zu Jena 


von Prof. Seyffarth. 


Die alten Aegypter haben bis auf die Zeit der Lagiden 
keine Münzen aus Metall geschlagen; statt derselben bedienten 
sie sich, wie jetzt allgemein angenommen wird, der kleinen, 
aus einer Porcellanerde geformten Küfer (Scarabäen) und vier- 
eckigen Platten, die gewöhnlich mit Hieroglyphen oder andern 
Zeichen auf einer oder beiden Seiten versehen sind. Man 
rechnet etwa 10,000 ‚solche in verschiedenen Museen aufbe- 
wabrte altägyptische Münzen, die ihren Königsnamen gemüss 
fast bis Abraham (2200 v. Chr.) zurückgehn. Nur ein kleiner 
Theil derselben enthält Königsnamen, und zu diesem gehören 
die drei Scarabäen in der genannten Sammlung. 

No. 1 trägt die Hieroglyphen: Sonnenscheibe, Zeugstück, 
Käfer; mithin denselben Vornamen des Königs, der auf der 
Tafel von Abydos der 44. ist und den Eratosthenes Srazue- 
veung & übersetzt (s. Berichte über die Verhandlungen d. K. 
S. Gesellsch, d. W. 1846. p. 74). Der Zuname dieses Pharao 
findet sich auf vielen Denkmälern, z. B. auf dem-Obelisk vor 
dem Lateran (der grössten aller bis jetzt bekannten Spitzsänlen) 
dem Vornamen beigefügt und lautet, durch Ibis (24) und matrix 
(ms) ausgedrückt, Thuthmos. Sonach hetrifit der Scarabäus 
den 6. König vor Ramses d. G. auf der Tafel von Abydos, 
Thuthmoses, den 7. König der XVIII. Dyn. bei Manetho. 
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Sonderbarer Weise ’'giebt es ausser diesem keinen König Aegyp- 
tens, dessen Vorname’auf so vielen Scarabäen vorkäme. Die 
Palinsche Sammlung von nahe 1800 Scarabäen (Collection d’an- 
tiquit&s &gyptiennes recneillies par M. le Chev. de Palin, Paris 
1829) enthält nicht weniger als 167 Scarabäen mit demselben 
Königsnamen; er findet sich unter den 1900 Scarabäen zu 
Turin auf mehr als 200 Exemplaren. Die Zeit dieses Stam- 
menemes und der ihn betreffenden Scarabäenmünzen ist theils 
durch die Tafel von Abydos und des Eratosthenes Laterculum, 
theils durch das Vetus Chronicon, theils durch die Nativi- 
tätsconstellationen von 3 fast gleichzeitigen Pharaonen be- 
stimmt. Zunächst zählen Eratosthenes und die Abydostafel 
von Menes, dem bekannten ersten Könige Aegyptens, bis.zu 
diesem Thuthmoses nicht mehr als 31 Könige, welche zu- 
sammen, wenn man den Einzelnen 25jährige Regierungen 
zutheilt, 775 Jahre regiert haben; und hiermit stimmt Era- 
tosthenes, der ausdrücklich dieselben Pharaonen gegen 800 
Jahre regieren lässt, nahe überein. Nun sagt aber das Vetus 
Chronicon, dass Menes zur Zeit der ersten Hundssternperiode 
(2782 v. Chr., 664 nach der Sündfluth) König gewesen; daher 
jener Stammenemes etwa 1700 v. Chr. gelebt haben muss. 
Diess bestätigen die Nativitätsconstellationen Ramses d. G. 
vom Jahre 1693 v. Chr. und des Sethos 1631 v. Chr. (s. Seyf- 
farth, Astronomia Aegypt. p. 312); denn ersterer war der 
7. König, letzterer «der 9, nach Stammenemes L, gemäss Era- 
tosthenes, der Abydostafel und Manetho. Hiermit ist Manethos 
anderweitige Zeitrechnung keineswegs, wie man früher glaubte, 
unvereinbar; denn obgleich derselbe von Menes bis Thuthmoses 
fast 18 Dynastien mit fast 4100 Jahren rechnet, so haben 
doch die Originalfragmente der Manethonischen Geschichte in 
Turin gelehrt, dass Manetho ursprünglich bis zur XVI. Dyn. 
nicht nach Sonnenjahren, sondern nach Mondmonaten (abo?) 
gerechnet und seine 15 ersten Dynastien für Geschlechtsregister 
genommen hat. Es ist sonach sicher, dass der genannte 
+ 
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Scarabäus eiwa 1700 Jahre v. Chr., 1700 Jahre nach der 
Fluth, 167 Jahre nach dem Auszuge der Israeliten aus Aegyp- 
ten entstanden ist und jetzt gegen 3500 Jahre zählt. Dass 
man später Ncarabienmünzen auf einen längst verstörbenen 
Pharao gefertigt, lässt sich nicht wohl denken. 

No. 2 enthält folgende Inschrift: Sitzender Phtha (p2), 
Zober (1), Nemesis (m), Wasser (n), Repositorium (Ap), 
Haupt mit Strich (Ar); d. i. Phtha mai (der Geliebte des Phtha) 
Menophi. Mit diesem königlichen Zunamen findet man auf 
mehrern Monumenten, z. B. auf einer Granitsäule im britti- 
schen Museum (No. 9600), folgenden Vornamen verbunden: 
Ammon, Zober, Sonnengott, Wasser, Widder; und dieser 
Cartouche steht zu Medinet- Abu, wie Wilkinson und Rosellini 
nachgewiesen, hinter dem Namen Ramses d. G., des besagten 
vorletzten Königs der XVII. Dyn, Manethos. Obiger Sca- 
rabius bezieht sich daher auf den Nachfolger und Sohn des 
grossen Ramses; und in der That nennt Manetlio denselben 
Amenophis oder Menopbis (fälschlich steht bei Eusebius Me- 
mophis). So zahlreich die Scarabäen des Stanımenemes- Thuth- 
moses, s0 selten sind die des Menophis (es ist mir ausserdem 
nur noch einer vorgekommen, No. 898 zu Turin, der auf der 
einen Seite den Vornamen, auf der andern den Zunamen des- 
selben Königs trägt). Ihr Zeitalter lässt sich nach den ge- 
nannten chronologischen Hülfsmitteln leicht bestimmen. Me- 
nophis ist der 8, Nachfolger des Stammenemesl. (1700 v. Chr.) ; 
von letzterem bis Menophis zühlt Manetho etwa 140 Jahre; 
sein Vater Ramses wurde 1693 v. Chr., wie gesagt, geboren 
und regierte nach Manetho bei Eusebius 68 Jahre: daher Me- 
nophis ungefähr 1600 v. Chr. König gewesen sein muss; in 
welche Zeit also jene beiden Scarabäen, jetzt 3400 Jahre alt, 
zu gehören scheinen. 

No. 3 enthält die Buchstaben: Sonnenscheibe, Zeugstück, 
Strich, zwei Augensterne; welche einen Beinamen des oben- 
genannten Stammenemes- Thuthmos geben. Denn z. B. der 
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Scarabäus bei Palin no. 1304 enthält: neben dem Cartouche 
des Stammenemes die Hieroglyphen: Zeugstück, Strich, zwei 
Augensterne; auf dem Turiner Scarabäus 1090 stehen über 
demselben Namen: Sonnenscheibe und Zeugstück ; der Turiner 
Scarabäus 1185 trägt auf der einen Seite den Namen Stam- , 
menemes, auf derandern: Blatt, Zeugstück, Strich, Augenstern ; 
und so in vielen andern Fällen. Nun findet man häufig 
hinter dem Namen Stammenemes (z. B. Scarab. Taur. 1119) 
die Buchstaben: Hacke (m), Sonnenscheibe (r), die auch allein 
auf mehreren Scarabäen stehen; woraus man ersieht, dass 
jener Stammenemes auch den Titel Moeris (me-re, Geliebter 
der Sonne) geführt hat. Denselben Beinamen scheint der 
Scarabäus Np. 3 zu enthalten; denn die Sonnenscheibe (r) 
drückt häufig’ (z. B. auf der Tafel von Abydos regelmässig) 
das Wort urg König aus; Zeugstück mit Strich lautet nicht 
selten — m (daher z. B. derselbe Name des Stammenemes 
statt Zeugstück oft Zeugstück mit Strich enthält); die 
Augensterne bezeichnen stets r. War sonach Moeris ein ge- 
wöhnlicher Beiname des Stammenemes- Thuthmos, so be- 
zieht sich unser Scarabäus, da er die Worte: König Moe- 
ris enthält, auf denselben König und gehört in dieselbe Zeit, 
wie No. 1. Gewiss ist diess jedoch nicht, weil auch andere 
Könige einen so allgemeinen Titel geführt haben können. 


Nachtrag 
zu Seite 39. 


Die von Herrn Prof. Dr. Marchand angestellte che- 
mische Analyse des a. a. O. erwähnten Steines aus den Pro- 
phetengräbern am Oelberge gab folgendes Resultat : 


„Das Gestein besteht aus einem gelblich weissen, sehr 
weichen und bröckeligen Kalkstein, welcher äusserlich eine ge- 
ringe Aehnlichkeit mit dem Dolomit zeigt, ohte jedoch zu 
demselben zugehören. Vielmehr ist esein sehr reiner Kalkstein, 
welcher nur geringe Mengen von Wasser, Chlorverbindungen 
und unlöslichen Kieselsauren Verbindungen enthielt. 


In bundert Gewichtstheilen des Gesteines wurden ge- 
funden: 


Hygroscopische Feuchtigkeit . 0,319 
Gebundenes Wasser . . . . 0,488 
Chlorealeium . » » = » + + 0,400 
Kieselsaure Salze . » » + » 0,075 
Kohlensaure Kalkerde. . . . 98,718 
100,000 
Von Eisen und Magnesia waren nur Spuren zu entdecken, 
ebenso von Thonerde. “ 


Beilage XIX. 


Zu Seite 12. 


Namenverzeichniss 


der Theilnehmer an der ersten allgemeinen 
Versammlung der Deutschen morgenländi- 
schen Gesellschaft 


thach Ordnung der Aufzeichnung. 


1) Dr. A. G. Hoffmann, Geh. Kirchenrath u. Professor in Jena. 
2) Dr. G. Stickel, Professor in Jena. 

3) Prof. Dr. H. L. Fleischer aus Leipzig. 
4) Prof. Dr. E. Rödiger aus Halle. 

5) Prof. M. Gust. Seyffarth aus Leipzig. 
6) Prof. Hermann Brockhaus aus Leipzig. 
7) Prof. Dr. Neumann aus München. 

8) Dr. Ernst Meier aus Tübingen. 

9) Prof. Dr. A. Hoefer aus Greifswald. 
10) Prof. Dr. Beriheau aus Göttingen. 

11) Privatdocent Dr. Arnold aus Halle. 

12) Dr. Splieth aus Halle. 

13) Prof. Dr. Larsow aus Berlin. 

14) Prof. Dr. Stähelin aus Basel. 

15) Prof. Dr. Wüstenfeld aus Göttingen. 
16) Dr. Nauck, Proreetor des Gymnasiums zu Cottbus. 
17) Dr. Hermann Kellgren aus Helsingfors in Finnland. 
18) Reinhold Rost, Cand. Iheol. aus Eisenberg. 

19) Prof. Dr. Petermann aus Berlin. 

20) Dr. Karl Koch, Professor in Jena. 

21) Dr. Schellenberg, Professor in Eisenberg. 
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22) Prof. Dr. Stenzler aus Breslau. Sure, 
23) Prof. Dr. Calmberg aus Hamburg. : 
24) Dr. C. L. Grotefend aus Iannover. 

25) Prof. Dr. Gildemeister aus Marburg. 

26) Prof. Dr. Bernstein aus Breslau. 

27) Prof. Dr, Küchler aus Leipzig. 

28) J. 1. Dullfus aus Biösres bei Paris. 

29) Dr. Ludolph Krehl aus Leipzig. 

30) Dr. Fr. Dieterieci aus Berlin. 

31) Dr. Heinrich Kiepert aus Weimar. 

32) Stud. Leopold Lusche in Jena, aus Teutlehen im Grossherz. 8. 
y Weimar. 

33) B. B. Edwards, Prof. of Hebrew, Andover, Mass. U. S. Ar 
34) Prof. Dr. K. A. Credner aus Giessen. , 

35) Dr. Gust. Schueler, Bergrath u. Professor in Jena. 

36) Dr. Albrecht Weber aus Berlin. 

37) G. Pr. Nertzberg, Stud. phil. in Leipzig. 

38) K. 6. Graf, Lie. Theol. in Kleinzschocher bei Leipzig. 

3Y) Prof. A. Fr. Pott aus llalle. 

40) Prof. Dr. I. F. Massmann aus Berlin. 

41) Prof. Dr. Vent aus Weimar. 


Beilage XX. 


Verzeichniss der Mitglieder 


der 


Deutschen morgenländischen Gesellschaft 


in alphabetischer Ordnung *). 


e I. 
Ehrenmitglieder. 


1) Herr Dr. Ch. C. J. Bunsen Exc., kön. preuss. geh. Rath u. be- 


2) 
bo) 
4 
5) 
6) 
7) 


8) 
9) 


10) 


> 


» 


vollm. Minister in London. 

E. Burnouf, Mitgl. d. Instit., Secrelär d. asiat. Gesellschaft 
u. Prof. d. Sanskrit in Paris. 

Dr. C. M. von Frähn Exc., kais. russ. wirkl, Staatsrath u. 
Akademiker in St. Petersburg. 

Graves (C. Haugbton, Ehrenmitgl. d. Instit. u. d. asiat. 
Gesellschaft in Paris. 

Freiherr A. von Humboldt Exe., kön. preuss. wirkl. geh. 
Rath in Berlin. 

St. Julien, Mitgl. d. Instit. u. d. Vorstandes d. asiat. Ge- 
sellschaft u. Prof. d. Chines. in Paris. 

Dr. J. Mohl, Mitgl. d. Instit. u. Secrelär d. asiat. Gesell- 
schaft in Paris. 

A. Peyron, Prof. d. morgenl. Spr. in Turin. 

E. Quatremöre, Mitgl. d. Instit. u. Prof. d. Hebr. u. Pers. 
in Paris. 

Reinaud, Präsident d. Akademie d. Inschriften u. d. asiat. 
Gesellschaft u. Prof. d. Arab. in Paris. 


*) Vom 1. Jul. 1846 bis zum 30. Jan. 1847. Die später Beigetretenen 


folgen nach Ordnung der Anmeldung. 


IM. Jahrg. 15 
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11)-Ierr 1.J. von Schmidt Exc., kais. russ. wirkl. Staatsralı u. Aka- 


12) > 
18) > 
1) Nerr 
2) > 
3) >» 
4) » 
5) > 
6) >» 
7) » 
8) » 
9) >» 
10) >» 
1) > 
12) >» 
18) > 
14) > 
15) >» 
10) > 
17) » 
18) > 
19) > 
20) » 
21) > 
22) >» 


Jemiker in St. Petersburg. 

Geo. T. Staunton, Bart., Vicepräsident d. kön. asiat. Ge- 
sellschaft in London. 

Dr. Horace HM. Wilson, Director d. kön. asiat. Gesellschaft 
u. Prof. d. Sanskrit in Oxford. 


II. 
Correspondirende Mitglieder. 


D. Botta, kön. franz. Consul in Mosul.t 

R. Clarke, Esı., Secretär d. kön. asiat. Gesellschaft in London. 
R. von Frähn, kais. russ. Gesandtschafts-Seerelär in Con- 
stantinopel. 

F. Fresnel, kön. franz. Consular- Agent in Dschedda. 
Dr.J.M.E.Gotiwaldı, kais. russ. Bibliothekar i in St. Petersburg. 
Rev. K. Gützlaff, Missionär in Ilong- Kong. 

E. W. Lane, Esq., in Kairo, 

Rev. Dr. Lieder, Missionär in Kairo. 

Dr. A. D. Mordimann, hanseat. Gesandtschafts-Canzellist 
in Constantinopel. 

Rev. J. Perkins, Missionär in Urmia. 

Dr. A. Perron, Direetor d. medicinischen Schule in Kairo. 
Dr. W. Plate, Esq., Ehren- Secrelär d. syrisch-ägypt. Ge- 
sellschaft in London. 

Dr. Fr. Pruner, prakt. Arzt in Kairo, d. Z. in München. 
Dr. E. Robinson, Prof. am theolog. Seminar in Neu- York 
u. Präsident der amerik. orient. Gesellschaft in Boston. 

Dr. G. Rosen, kön. preuss. Gesandtschafts Dolmetscher in 
Constanlinopel. 

Rev. W. 6. Schauffler, Missionär in Constantinopel. 

Dr. E. G. Schultz, kön. preuss. Consul in Jerusalen. 

Dr. Ph. Fr. von Siebold, in Haag. 

Dr. A. S. Sjögren, Akademiker in St. Petersburg. 

Rev. Eli Smith, Missionär in Beirut. 

Dr. A. Sprenger, Vorsteher des Collegiums in Dehli. 

Dr. N. L. Westergaard, Prof. a. d. Universität in Ko- 
penhagen. . 


_ 27 — 


AN. - 
Ordentliche Mitglieder. 


1) Se. Hochfürstliche Durchlaucht Carl, Erbprinz zu 


2) Herr 


3) 
4) 
5) 
6) 
7) 
8) 
9) 
10) 


11) 
12) 
18) 
14) 


15) 
16) 
17) 
18) 
19) 
20) 
21) 
22) 
23) 
24) 


25) 
26) 
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Hohenzollern-Sigmaringen. 

Dr. Ch. F. von Ammon, Vicepräsident des Landes- Con- 
sistoriums, geh. Kirchenrath u. Oberhofprediger in Dresden. 
Dr. R. Anger, Prof. d. Theol. a. d. Univers. in Leipzig. 
Dr. F. A. Arnold, Docent a. d. Univers. in Halle, 

A. Asher, Buchhändler in London u. Berlin. 

E. Avenarius, Buchhändler in Leipzig. 

Baar, Prof. d. Deutschen a. d. königl. Collegium in Marseille. 
E. Bänsch Buchhändler in Magdeburg. 

Dr. Beer, Privatgelehrter in Dresden. 

Dr. A. E. 0. Behnsch, Lector d. engl. Spr. a. d. Univers. 
in Breslau. 

Rev. R. Bellson, engl. Missionsprediger in Berlin. 

Dr. Agathon Benary, Docent a. d. Univers. ih Berlin. 

Dr. Ferdinand Benary, Prof. a. d. Univers. in Berlin. 

Dr. F. W. Bergmann, Prof, d. ausländ. Literamr a. d. 
Univers. in Strassburg. 

Dr. 6. H. Bernstein, Prof. der morgenl. Spr. a. d, Univers. 
in Breslau. 

Dr. E. Bertheau, Prof, d. morgenl. Spr. a. d. Univers. in 
Göttingen. 

Dr. James Bewglass; Professor der morgenl. Sprachen u, 
4. biblischen Literatur am Independenr College in Dublin. 

A. Baligot de Beyne, Canzler der oltoman. Gesandtschaft 
in Paris. 

Freiherr von Biedermann, kön. sächs. Oberlieutenant, d. Z. 
in Berlin. 

Dr. Biesenthal, Privatgelehrter in Berlin. 

Dr. H. E. Bindseil, Univers.-Bibliotheks-Seeretär in Halle, 
Dr. E. 6. A. Böckel, Generalsuperintendent in Oldenburg. 
Dr. 0. Böhtlingk, Akademiker in St. Petersburg. 

Dr. Bollensen, Adjunet-Professor in St. Petersburg. 

Dr. F. Bopp, Prof. d. morgenl. Spr. a. d. Univers. in Berlin. 
Dr. F. Böttcher, ordentl. Lehrer a. d. Kreuzschule in Dresden. 
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27) Herr Dr. K. Brandes, Custos a. d. königl. Bibliothek in Berlin. 
28) > Dr. Il. Brockhaus, Prof. d. Sanskrit-Literatur a. d. Univers. 


29) 
30) 


31) 


32) 
33) 
34) 


35) 
36) 
37) 


38) 
39) 
40) 
41) 


42) 
43) 
44) 
45) 


46) 


47) 
48) 


49) 
50) 
51) 
52) 
53) 


54) 
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in Leipzig. 

Dr. ©. F. Burkhard, Privatgelehrter in München- 

Dr. E. Buschbeck, evangel. Pfarrer helvet. Confession in 
Triest. 

Cabuli Elendi, ehemal. erster Secretir d. olloman. Ge- 
sandtschaft in Berlin. 

Dr. E. Ph. L.Galmberg, Prof. a. d. Johanneum in Hamburg. 
Dr. C. P. Gaspari, Privalgelehrter in Leipzig. 

Timotheus Cipariu, griechisch-kaıhol. Domkanzler in Bla- 
seudorf (Siebenbürgen). 

Cohn, Stud. phil. in Berlin. 

Dr. K. A. Creodner, Prof. d. Theol. a. d. Univers. in Giessen. 
Davud Oghlu, elemal, Sceretär u. Dolmetscher d. oltoman. 
Gesandischaft in Berlin. 

Dr. F. Delitzsch, Prof. d. Theol. a. d. Univers. in Rostock. 
S. Deutsch, Privatgelchrter in Wien. 

Dr. F. I. Dieterici, Docent a. d. Univers. in Berlin. 

Dr. K. Dilthey, Oberstudienraib u. Gymnasialdireetor in 
Darmstadt. 

W.von Dittel, Prof. d. türk. u.arab, Sprache in St. Petersburg. 
Dr. Dittenberger, Prof. d. Theol. a. d. Univers. in Heidelberg. 
J. L. Dollfus, Stud. orient. in Tübingen. 

J. W. Donaldson, Vorsteher d. königl. Schule in Bary 
St. Edmunds (Suflolk in England). 

Dr. B. von Dorn, kais. russ. Staatsralh u. Akademiker in 
St. Petersburg. 

Dr. R. P. A. Dozy, Privatgelehrter in Leyden. 

Dr. M. Drechsler, Prof. d. morgenl. Spr. a. d. Univers. 
in Erlangen. 

Dr. J. G. Droysen, Prof. a. d. Univers. in Kiel. 

H. Dryander, Superintendent u. Archidiaconus in Halle, 
Dr. L. Duncker, Prof. d. Theol. a. d. Univers. in Göttingen. 
G. Eberty, Kammergerichts - Assessor in Marienwerder. 

Dr. F. A. Eckstein, Rector d. lat. Schule des Waisenhauses 
in Halle. 

Dr. St. Endlicher, Director d. hotan. Gartens u. Prof. in 
Wien. 
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55) Herr Dr. F.von Erdmann, kais. russ. Staatsrath u. Schuldirector 


des Nowgorodschen Gouvernements in Gross- Nowgorod. 


56) > Dr. MH. von Ewald, Prof. d. Theol. u. d.. morgenl. Spr. 


57) 
58) 


59) 
60) 
61) 
62) 


63) 
64) 


65) 
66) 
67) 


68) 
69) 
70) 


71) 
72) 
73) 
74) 
75) 
76) 
77) 
78) 
79) 
80) 
s1) 


82) 


83) 
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«a. d. Univers. in Tübingen. 

Fingerhut, Rabbin.- Cand. in Prag. 

Dr. H. L. Fleischer, Prof. d. morgenl. Spr. a. d. Univers. 
in Leipzig. 

Dr. G. Flügel, Prof. a. d. Landesschule in Meissen. 

Dr. Z. Frankel, Oberrahbiner in Dresden. 
Freyschmidt, Stud. phil. in Berlin. 

Dr. 6. W. Freytag, Prof. d. morgenl. Spr. a. d. Univers. 
in Bonn. 

Th. Friedel, Cand. d. Theol. in Strassburg. 

Dr. L. H. Friedländer, Prof. d. Medicin a. d. Univers, 
in Halle. 

Dr. Th. Fritz, Prof. d. Theol. a. d. Univers. in Strassburg. 
Dr. J. Fürst, Lector d. Aram. u. Rabbin, a. d. Univers. in Leipzig. 
Dr. H. C. von der Gabelentz, geh. Reg.- u. Kammerrath 
in Altenburg. 

Dr. A. Geiger, Rabbiner in Breslau. 

G. Geitlin, Prof. d. morgenl. Spr. an d. Univers. in Helsingfors. 
Dr. J. Gildemeister, Prof. der morgenl. Spr. a. d. Univers. 
in Marburg. 

A. Gladisch, Prof. in Halle. 

W. Gliemann, Conrector in Salzwedel. 

Dr. J. Goldenthal, Privatgelehrter in Wien. 

Dr. Th. Goldstücker, Privatgelehrter in Königsberg. 

R. A. Gosche, Stud. orient. in Berlin. 

Dr. K. H. Graf, Lehrer a. d. Landesschule in Meissen. 

Dr. A. Gräfenhan, Lehrer am königl. Gymnasium in Eisleben. 
Dr. B. K. Grossmann, Pfarrer in Püchau bei Leipzig. 

€. L. Grotefend, Sub-Conrector des Gymnasiums in Hannover. 
Dr. Th. Haarbrücker, Docent a. d. Univers. in Halle. 
Freiherr von Hammer-Purgstall, k. k. österreich. wirkl. 
Hofrath u. Präsident d.k. k. Akademie d. Wissenschaften in Wien. 
Dr. D. Haneberg, Prof. d. morgenl. Spr. a. d. Univers. 
in München. 

Dr. G. Ch. A. Harless, Consist.-Rath, Pastor u. Prof. hon. 
in Leipzig. 
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84) Herr Dr. K. D. Hassler, Prof. a. d. Gymnasium in Ulm. 
85) » Dr. M. Haupt, Prof. d. deutschen Spr. u. Literatur a. d. 


6) 
87) 
88) 
80) 
v0) 
9) 
92) 


93) 


94) 
95) 


6) 
97) 
98) 
99) 
100) 
101) 
102) 


108) 


104) 
105) 
106) 


107) 


108) 
109) 
110) 


111) 
112) 
113) 
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Univers. in Leipzig. 

Dr. J. A. A, Heiligstedt, Privatgelehrter in Leipzig. 

a, („ Heinze, kön. griech. Oberst- Lieutenant in Leipzig. 
Dr. Helmsdörfe'r, fürstl. Archivrath in Offenbach. 

Dr. K. F. Hermann, Prof. a. d. Univers. in Göttingen. 

Dr. II. Hesse, Prof. d. Theol. a. d. Univers. in Giessen. 
Dr. F. Witzig, Prof. d. Theol. a. d. Univers. in Zürich. 
Dr. A. 6. Hoffmann, geh. Kirchenrath u. Prof, d. Theol, 
a. d. Univers. in Jena. 

W. Hoffmann, Inspeetor der evangel. Missionsanstalt u. Prof. 
d. Theol. a. d, Univers. in Basel. 

t. Hofmann, Privatgelehrter in München. 

Chr. A. Holmboe, Prof. d. morgenl, Spr.,a. d. Universität 
in Ghristiania. 

Im. A. Hoefer, Prof. a. d. Univers. in Greifswald. 

Ir. E. Huln, in Hildburghausen. 

4. Inmbert, Prof. d. Arab. a. d. Akademie in Genf. 

Dr. MH. IHupfeld, Prof. d. Theol. a. d. Univers. in Halle. 

4. 11. Jässing, Cand. rev. minist. in Dresden. 

A. Jellinek, Privatgelehrter in Leipzig. 

Dr. 3. P. Jordan, Lector der slav. Spr. a. d. Univers, 
in Leipzig. 

Dr. Th. W. 4. Juynboll, Prof. d. morgenl, Spr. a. d. 
UVnivers. ın Leyden. 

Dr. R. Jülg, Privatgelehrter in Berlin. 

Dr. S. d. Kämpf, Rabbiner u. Prediger in Prag. 

Dr. 4. E. R. Käuffer, Landesconsist. -Ratlı u. Hofprediger 
in Dresiden. 

Dr. C. F. Keil, Prof. d. Exegese u. d. morgenl. Spr. a. 
d. Univers. in Dorpat. P 

Dr. H. Kellgren aus Helsiugfors, d. Z. in Paris. 

Dr. H. Kiepert, in Weimar. 

Dr. C. L. A. Kirchner, ordentl. Lehrer a. d. höhern 
Bürgerschule in Aschersleben. 

Dr. Fr. Klossmann, Prof. a. d. Magdaleneum ‚in Breslau. 

G.R. von Klot, Generalsuperintendent von Lievland, in Riga. 

Dr. A. Knobel, Prof. d. Theol. a. d. Univers. in Giessen. 
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114) Herr Dr. J. G. L. Kosegarten,. Prof. d. Theol, u..d. morgenl. 


Spr. a. d. Univers. in Greifswald. 


115) » Dr. A. L. 6. Krehl, Kanonikus, Prof. d. Theol. u. Prediger 


116) 
117) 
118) 


119) 
120) 


121) 
122) 
123) 
124) 
125) 


126) 


127) 
128) 


129) 


130) 
131) 
132) 
133) 
134) 


135) 
136) 


137) 
138) 
139) 
140) 


141) 
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a. d. Univers. in Leipzig. 

Dr. Ch. L. Krehl, Stud. orient. in Tübingen. 

Dr. A. Kuhn, Gymnasial-Oberlehrer in Berlin. 

Dr. C. 6. Küchler, Prof. d. Philos. a. d. Univers. u. 
Diakonus in Leipzig. 

Dr. F. Larsow, Prof. a. d. Gymnasium 2. grauen Kloster 
in Berlin. 

Dr. Ch. Lassen, Prof. d. Sanskrit-Literatur a. d. Univers. 
in Bonn. 

Dr. F. Lebrecht, Privatgelehrter in Berlin. 

J. Lehmann, Privatgelehrter in Berlin. 

Dr... Leo, Prof. a. d. Univers. in Halle. 

Dr. R. Lepsius, Prof. a. d. Univers. in Berlin. 

Dr. M. Letteris, Leiter der oriental. Abtheilung der k. k. 
Hofbuchdruckerei in Prag. 

Dr. M. A. Levy, erster jüdischer Religionslehrer in Breslau. 

Dr. J. Löbe, Pfarrer in Rasephas bei Altenburg. 

E. Lommatzsch, Prof. d. Theol. am Predigerseminar in 
Wittenberg. 

Dr. G. Ch. F. Lücke, Abt, Consist.- u. Kirchenrath u. Prof. 
d. Theol. a. d. Univers. in Göllingen. 

Dr. J. G. Lüdde, Privatgelehrter in Magdeburg. 

Dr. E. I. Magnus, Privatgelehrter in Breslau. 

Dr. A. F. von Mehren aus Kopenhagen, d. Z. in Leipzig. 
Dr. E. Meier, Docent a. d. Univers, in Tübingen. 

Dr. H. Middeldorpf, Consist.-Rath u. Prof. d. Tüeol. 
a. d. Univers. in Breslau. 

H. C. Millies, Prof. am Athenaeum illustre in Amsterdam. 

Dr. 3. H. Möller, herzogl. sächs. goth. Archivrath u. Biblio- 
(hekar in Gotha. 

Dr. F. C. Movers, Prof. a. d. Univers. in Breslau. 

Dr. J. Müller, Prof. d. morgenl. Spr. a. d. Univers. in München. 
Dr. M. Müller aus Dessau, d. Z. in London. 

Dr. A. Neauder, Oberconsist.- Rath u. Prof. d. Theol. 
a. d. Univers. in Berlin. 

Dr. K. F. Neumann, Prof. a d. Univers. in München. 
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142) Herr Dr. Ch. W. Niedner, Prof. d. Theol. a. d. Univers. in 


148) 
144) 


145) 
146) 
147) 
148) 
149) 
150) 
151) 
152) 


158) 
154) 


155) 
156) 
157) 


158) 


159) 
160) 
161) 
162) 
163) 


164) 
165) 
166) 
167) 


168) 
169) 
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Leipzig. 

Dr. 6. F. Oebler, Prof. d. Theol. a. d. Univers. in Breslau. 
Dr. J. Olshausen, Etatsraib u. Prof. d. morgenl. Spr. 
a. d. Univers. in Kiel. 

Dr. Palmer, Gymnasiallehrer in Darmstadt. 

Dr. 6. Parthey, Privatgelehrter in Berlin. 

Dr. I. E. 6. Paulus, gelı. Kirchenratli in Heidelberg. 
Dr. €. R. S. Peiper, Pastor in Hirschberg. 

Dr. J. I. Petermann, Prof. a. d. Univers. in Berlin. 

Dr. A. Peters, Privatgelehrter in Dresden. 

E. Pick, Prof. in Wien. 

Dr. Ign. Pietraszewski, Lector d. morgen. Spr. a. d. 
Univers. in Berlin. r 

Dr. G. O0. Piper, Privatgelehrter in Bernburg. 

Dr. A. F. Pott, Prof. d. allgem. Sprachwissenschaft a. d. 
Univers. in Halle. 

Graf A. von Pourtal&s, in Berlin. 

S. Rapoport, erster Rabbiner in Prag. 

Dr. G. M. Redslob, Prof. d. bibl. Philologie a. d. akadem. 
Gymnasium in Hamburg. 

Dr. 3. 6. Reiche, Consist.-Rath u. Prof. d. Theol. a. d. 
Univers. in Göllingen. 

Dr. E. Reuss, Prof. d. Theol. a. d. Univers. in Strassburg. 
J. F. Reussner, Cand. d. Theol. in Paris. 

6. A. Reyher, Buchhändler in Mietau. 

Dr. €. Rieu, Privatgelehrter in London. 

Dr. C. Ritter, Prof. a. d. Univers. u. d. allgem, Kriegs- 
schule in Breslau. 

Dr. E. Rödiger, Prof. d. morgen. Spr. a. d. Univers. 
in Halle. 

Dr. 0. Röhrig, Privatgelehrter in Paris. 

Dr. L. Ross, Prof. a. d. Univers. in Halle. 

Comthur de’ Rossi Exc., Oberhofmeister I. K. H. der 
Prinzessin Luise von Sachsen, in Rom. 

Dr. R. Rost aus Eisenberg, d. Z. in London. 

von Roth, Reichsrath u. Präsident d. Oberconsistoriuns 
in München. 

Dr. R. Roulh, Docent a. d. Univers. in Tühingen. 
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171) Herr Dr. F. Rückert, geh. Reg.-Rath u. Prof.a.d. Univers. in Berlin. 
> Dr. M. Sachs, Rabbinats-Assessor in Berlin. 
» Dr. S. Sachs, Religionslehrer am Friedrich-Wilhelms - Gym- 


172) 
173) 


174) 
175) 
176) 


177) 
178) 
179) 


180) 


181) 
182) 


183) 
184) 
185) 
186) 
187) 
188) 
189) 
190) 


191) 
192) 


193) 
194) 
195) 
196) 
197) 
198) 
199) 
200) 


nasium in Posen. 


» Dr. F. Schedel, Präfect d. Univers.-Bibliothek u. best. 
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Secretär d: ungar. Akademie d. Wissenschaften in Pesth. 

Schevket Bey, ehemal. ottoman. ausserordentlicher Ge- 
sandter u. bevollm. Minister in Berlin. 

Dr. S. M. Schiller, Lehrer d. hebr. Spr. am evangel. 
Distriets- Collegium in Eperies (Ungarn). 

Prälat Dr. G. T. Schindler, in Krakau. 

Dr. A. A. E. Schleiermacher, geh. Rath in Darmstadt. 


“Dr. Ch. Th. Schmidel, Guts- u. Gerichtsherr in Zehmen 


u. Kötzschyitz bei Leipzig. 

Dr. W. Schmidthammer, Lic. d. Theol., Prädicanı u. 
Lehrer in Alsleben a. d. Saale, 

Dr. A. Schmölders, Prof. a. d. Univers. in Breslau. 

Dr. J. M. A. Scholz, Domkapitular u. Prof. d. Theol. a. 
d. Univers. in Bonn. 

Dr. Schönborn, Gymnasialprofessor in Posen. 

Dr. G. Schueler, Bergrath u. Prof. a. d. Univers. in Jena, 

Dr. C. Schütz, Gymnasiallehrer in Bielefeld. 

H. Schweizer, Oberlehrer in Zürich. 

Dr. G. Schwetschke, Buchhändler in Halle. 

J. B. Seipp, Gymnasiallehrer in Worms. 

Dr. E. Selberg, Landkrankenhaus -Arzt in Rinteln. 

Dr. F. Romeo Seligmann, Docent d. Geschichte d. Mediein 
a. d. Univers. in Wien. 

Dr. H. Sengelmann, Pfarrer in Morfleh bei Hamburg. 

Dr. G. Seyffarth, Prof. d. Archäologie a. d. Univers. in 
Leipzig. 

Dr. Th. Sörensen, Privatgelehrter fu Altona. 

Dr. F. Spiegel aus München, d. Z. in London. 

L. Splieth, Privatgelehrter in Halle. 

Dr. Stadthagen, Privatgelehrter in Berlin. 

Dr. T. T. Stähelin, Prof. d. Theol. a. d, Univers, in Basel. 
Dr. J. Stecher, Prof. a. d. Univers. in Gent. 
Steinhardt, Prof. in Schulpforta. 

Dr. Steinmetz, Oberstudienrath in Mainz. 
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204) Hers M. Stesnsehneirder, Privatgelehrter in Berlin. 


202) » 
208)» 
204 

205) 

206) >» 
207) >» 
208) » 
209) >» 
210) » 
211) >» 
212) >» 
218) > 
214)» 
215) » 
216) > 
217) >» 
218) > 
219) » 
220) » 
221) >» 
222) >» 
223) » 
224) > 
225) > 
226) » 
227) >» 
228) >» 


tr. \. F Stenzier, Prof, d. Sauskrit- Literatur ». d. 
Unwers. ın Breslau. 


In. A Stephani, Hofrath u. Prof. d. Archäologie a. d. 
Umvers. in Dorpat, 

N. E. Stern, Privatgelehrter m Wien, 

In. 4.6. Stickel, Prod. dl. 


worgenl. Spr. a. ı. Univers, 
m Jena, 


& cr. Tauchnitz, Buchdrucker n. Buchhändler in Leipzig. 
Dr. 0. Thenius, Diakonus u. Garnisonsprediger in Dresden. 

Dr. C. Tischendorf, Prof, d. Tlieul. a. d, Univers. in 
Leipzig. 

E. 6. von Tkalec, Privatgelehrter in Karlstadt (Kroatien). 

von Tornau, Staatsrath in St. Pegersburg. 

In. & J. Tornberg, Prof. d. morgenl. Spr. a. ıl. Univers, 
m Land. 

br. Tratben, Priatgelehrter in London. 

br. F. Tuch, Prof. d. Theo. . d. Univers in Leipzig. 
br. F, Uhlemann, Prof. a. d. Univers. u. am Priedrich- 

Wilhelms - Gymnasium ın Berlin. 

Dr. #.W.C. Umbreit, geh. Kirchenrath uw. Prof, d. Tlıeol. 
a. d. Univers. in Heidelberg. 

J. 3. Ph. Valeton, Prof. d. murgenl. Spr. a. d. Univers. 
in Gröningen. 

J. €. W. Vatke, Prof. a. d. Univers. in Berlin. 

Dr. H. Vent, Prof. am Gymnasium in Weimar. 

Dr. P. J. Veth, Prof. d. morgenl. Spr. am Athenaeun: illustre 
in Amsterdam. 

W. Vogel, Buchdrucker u. Buchhäudler in Leipzig. 

G. Vortmann, General-Seeretär der Azienda assicuratriee 
im Triest. 

Dr» J. E. Wappäus, Prof, a. d. Univers. in Göllingen. 

Dr. A. Weber aus Berlin, d. Z. in London. 

Dr. 6.Weil, Prof. u. Bibliothekar a. d. Univers. in Heidelberg. 
Dr. Ch. I. Weisse, Prof. d. Philos. a, d. Univers. in Leipzig. 
Dr. W. Wessely, öffentl. israel. Religionslehrer u. k. k. 
Gubernialtranslator in Prag. 

Dr. W. M. L. de Wette, Prof. d. Theol. a, d. Univers. in Basel, 
Dr. 1. @. Wetzstein, Docent a. d. Univers. in Berlin. 
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229) Herr Wiener, Stud. phil. in Berlin. 

230) >» Dr.K. Wieseler, Prof. d. Theol. a. d. Univers. in Göttingen. 

231) » Dr. Windischmann, Domkapitular in München. 

232) >» Dr. Ph. Wolff, Stadipfarrer in Rottweil. 

233) » Dr. A. E. Wollheim, Privatgelehrter in Hamburg. 

234) » Dr. H. Wuttke, Docent a. d. Univers. in Leipzig. 

235) » Dr. H. F. Wüstenfeld, Prof. a. d. Univers. in Götlingen. 

236) » Dr. J. Th. Zenker, Docent a. d. Univers. in Rostock, d. Z. in 
Leipzig. 

237) Dr. K. Zimmermann, Hofprediger in Darmstadt. 

238) > Dr. L. Zunz, Seminardirector in Berlin. 

In die Stellung eines ordentlichen Mitgliedes ist eingetreten: 

239) Die Bibliothek der Ostindischen Missions-Anstalt in 

Halle. 


“ 


Die vom 1. Juli 1847 bis zum 25. September für 
das dritte Rechnungsjahr Beigetretenen 


nach Ordnung der Anmeldung, 


240) Herr J. Fr. Hesse, Docent d. arab. Spr. a. d. Univers. in Upsala. 

241) » W.S. Vaux, Esq., M. A., in London. 

242) » S.Pinsker, Oberlehrer a. d. israelitischen Schule in Odessa, 

243) >» Ign. Zwanziger, Aciuar der Stiftsherrschaft Schotten in 
Gaunersdorf (Niederösterreich). 

244) » Dr. John Lee, Esq., in Hartwell bei Aylesbury. 

245) > A. Auer, k. k österreich. Reg. -Ratı u. Director d. IHof- u. 
Staats-Druckerei in Wien. : 

246) » X. Richter, Priester in München. 

247) >» Dr. Charles T. Beke, Esqy., in London. 

248) >» DB. Kewall, Erzieher u. Sprachlehrer in Wien. 


Nachtrag 


zu Seite 61. 


Verzeichniss 


der vom 10. März bis zum 25. September 1847 für 
die Bibliothek eingegangenen Druckschriften. 


I. Fortsetzungen. La 


1) Zu Nr. 9: Bulletin de la Classe historico - philologique de I’ Acadeınie 
de Sı.-Pötersbourg. T. II. vollständig; T. IV. No. 1—17. Von 
der Akademie. 

2) Zu Nr. 29: The Journal of ie Royal Asialie Society of Great Britain 
and Ireland. No. XVII. Part 2. Von der R. Asialie Society. 

3) Zu Nr. 76: Beidhawii Commentarius in Coranum. Fasc. V. Li. 1847. 
Vom Herausgeber Prof. Fleischer. 

4) Zu Nr. 152: The Persian Cuneiform Inseripion at Behistun etc. 
By Rawlinson. (Journ. of the R. As. Soc. Vol. X. P. 2.) Von 
der R. As. Society. 

5) Zu Nr. 155: Zeitschrift d. D. M. G. Heft II. Leipz. 1847. 


I. Andere Werke. . 


Von den Verfassern : 
156. A Statement of facts relative io the transactions between the 
writer and the late British Political Mission to (he court of Shoa 
in Abessinia. By Charles T. Beke. Second ed. Lond. 1846. 8. 
157. Nachträge zu meinem Sefat Chachamim. Von Ad, Jellinek. 1. 
Leipz. 1847. 8. 
158. Dr. Romeo Seligmann, Liber fundamentorum Pharmacologiae auelore 
Abu Mansur Mowafik ben Ali. Pars I. IL. in 1 Vol. Vindob. 1830. 33. 8. 
159. Von Demselben: Ueber drey höchst seltene Persische Handschriften. 
Ein Beitr. zur Litt. der orient. Arzneimittellehre. Wien 1833. 8. 
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160. Notice d’un MS. arabe renfermant une continuation de l’Hist, 
univ. d’Aboulf&da, adressee A M. Reinaud, Par-M. J. Goltwaldt. 
Paris 1847. 8. 5 

161. Ferd, Joh. Wiedemann, Versuch einer Gramm. der tscheremis- 
sischen Sprache nach dem in der Evangelienübersetz. von 1821 
gebrauchten Dialekte. Reval 1847. 8, 

162. Ders., Vers. einer Gramm. der syrjänischen Spr. nach dem in 
der Ueberseiz. des Ev. Matthäi-gebr. Dial. Reval 1847. 8. 

Von Prof. Rödiger : 

163. Allg. Lit. Zeitung, Nr. 98— 102- Mai 1847. 4. (Ueber die 
Javanische Sprache und das Studium ders. in den Niederlanden, 
von P. J. Velh. Aus dem Holl. übers. von Zehner). 

Von Verfasser: 

164. F. Növe, Prof. «4 PUniv. de Lowvain, Eindes sur les hymnes du 
Rig-Veda., Louvain 1842. 8. 

165. — — Introd. a hist. göndrale des liucratures orientales. 
Louvain 1844. 8. 

166. — — Des portraits de femmes dans la po&sie &pique de 

PInde. Paris 1844. 8. 

167. — — Sur Phist. d’Armönie de Jean VI. Catholicos. Paris 
1844. 8. 

168. — — Mohamudgara ou le maillet de la folie. 8. (Joura. 
As. Extr. No. 18.) 1841. 

169. — — Relation d’un voyageur chrötien sur les &eoles de Fez 
au XVIMe siöcle. Gand 1845. 8. 

170. — — Obss. sur les chants du Sama-Veda. 8. (Extr. des 
Annales de Philos. chrötienne. Paris, Sept. 1845.) 

171. — — De Panteriorit® du Brähmanisme sur le Bouddhisme. 
8. (Extr. de la Revue cathol. 3° anne. Mai — Juin 1845. 
Liöge.) 

172. — — Eiablissement et destruclion de la premiöre Chrötient& 
dans la Chine. Louvain 1846. 8. 

173. — — De !’&tat prösent des &tudes sur le Bouddhisme et de 
leur application. (Exir. de la Revue de Flandre T. I.) Gand 1846. 

174 — — Notice sur Jean Campensis el Andr& Gennep, Profes- 
seurs d’Hebreu au college des trois langues ä Louvain. Louvain 
1845. 12. 

175. — — Valere Andre, Prof. d’ Hebreu etc. (Extr. de l’Annuaire 
de /’Univ. cathol. 10° Annee 1846.) Louvain 1846. 12, 
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Von Prof. Fleischer: 
176. Kyssai Jusuf (die Geschichte Josefs). Gedicht in tatarischer 


Sprache. Kasan 1841. &. 


Vont Verfasser u. Herausgeber: 

177. Rich. Lepsius, Paläographie als Mittel für die Sprachforschung 
zunächst am Sanskrit nachgewiesen. Zweite unveränderte Ausg. 
Leipz. 1842. 8. 

178. — — Ueber die tyrrhenischen Pelasger in Rtrurien und über 
die Verbreitung des Italischen Münzsystems vou Etrurien aus. Zwei 
Abhandl. Leipz. 1842. 8. 5 

179. — — Das Todtenbuch der Aegypter nach dem hierogl. Papy- 
rus in Turin. ° Mit einem Vorw. zum ersten Male herausgeg. von 
R. Lepsius. Leipz. 1842. 4. 

180. — — Auswahl der wichtigsten Urkurlen des Aegypt. Alterth. 
Theils zum ersten Male, theils nach den Denkmälern berichtigt 
herausg. u. erl. [23] Tafeln. Leipz. MDECENLI. Fol. 

1851. — —  Inseriptiones Umbrieae et Oseae quolquot adlınc repertae 
sunt omnes. Ad ectypa monumentorum a se confecta el. R. Lepsius. 
Tabb. [32] Fol. Lips. 1841. 

182. — — Leire de M. Lepsius 4 M. Letronne sur le deeret 
bilingae de Philes dans son rapport avec le d&cret de Rosette el 
sur }’opinion de M. de Sauley. (Aus Revue arch&ol. 4° Annde. 
Paris 1847. 8.) 


Von der Königl. Bayerischen Akademie der Wissenschaften : 
183. Abhandlungen der philos.-philol. Classe der Königl. Bayer. Akad. 
der Wissenschaften. Vierten Bds. dritte Abthlg. In der Reihe der 
Denkschr. der XXI. Bd. München 1847. 4. 
184. Bulletin der Königl. Bayer. Akad. der Wissensch. Jahrg. 1846. 
Nr. 1— 77. München. 4. 


Vom Verfasser : 
185. Bernh. Dorn, Zusätze zu den gramm. Bemerkungen üher das 
Puschtu. 4. Damit zusammen gebunden: 
Dessen Auszüge aus Afghanischen Schriftstellern. Eine erläut. Zu- 
gabe zu den Bemerk. 4. Petersb. 1845. 
186. — — A Chrestomathy of the Afghan language. Petersh. 
1847. 4. 
187. — — Das asiatische Museum der kaiserl. Akademie der Wiss. 
zu St. Petersburg. Detersb. 1846. 8. 
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188. . Bernh. Dorn, Bereicherungen des asiatischen Museums (Lu le 26 
Avril 1844.) 27 S. und (Lu le 16 Aoüt, 1844.) 58. 8. 

189. — — Versuch einer Erklärung von drei Münzen mit Sasani- 
dem- Gepräge. (Lu le 6 Avril 1842.) 14 S. 8. mit 1 Kupfertafel. 

190. — — Bemerkungen über Sasaniden Münzen. Petersb. 1844. 
33 S. und: Die letzte Schenkung von morgenl. Münzen an das 
asiat. Museum (Lu le 17 Nov. 1843.) 78. 4. 

191. — — Verzeichnis Afghanischer Stämme (Lu’le 1 Dec. 
1837.) 18 S. Ueber die sechs von Dorn benutzten Hdschr. von 
Ni’metullahs Gesch. der Afglanen (Lu le 17 Sept. 1841.) 3 S. 
Nachtr. der Afghan. Gramm. (Lu le 11. Mars 1842.) 18 S. Ueber 
die ursprüngliche und richtige Schreibung einiger Afghan. Benen- 
nungen (Lu le 11 Mars 1842.) 8S. 8. 


Von Herrn Regerungsrath Auer, Direeior der Hof- und Staats- 
Dryckerei in Wien: 

192. Spa IS all LsU songileie wlan Kin aus sind Layäun! 
AMMREGeSA Age (Die zwischen Oesterreich und der olto- 
manischen Pforte bestehenden Handels-Verträge. Wien 1846. 8. 
Prachtexemplar in orientalischem Einbande.) 

193. Mewlana Abdurrahman Dschami, Der Frühlingsgarten. Aus 
dem Pers. übertragen von ©. M. Freiherrn von Schlechta- Wssehrd. 
(Nebst Text). Wien 1846. 8. Prachtexemplar. 

194. Grammaire turque ou Döveloppement separ& et möthodique des 


trois genres de style usil&s, savoir l’arabe, le persan et le tartare, 
par Auguste Pfizmaier. Vienne 1847. 8. 


‚Von den Verfassern: 

195. Maureri Comm. gramm. hist. erit. in V. T. Vol. IV. -Sect. I. 
Commentarium in Jobum continens. Scripsit Aug. Heiligsiedi. 
Lips. 1847. 8. 

196. Hiob. Praktische Philosophie oder Klare Darstellung der im Buche 

z Hiob obwaltenden Ideen, nebst wortgetreuer rhylhmisch gegliederter 
Uebersetzung und forllaufendem Commentar. Allgemein fasslich be- 
arbeitet von Dr. Moritz Löwenthal. Frkf, a. M. 1846. 8. 

197. Aug. Friedr. Pott, Die quinare und vigesimale Zählmethode bei 
Völkern aller Welutheile. Nebst ausführlicheren Bemerkungen über 
die Zahlwörter Indogermanischen Stammes und einem Anhange über 
Fingernamen. Halle 1847. 8. 
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Vom Herausgeber: 

198. Abdo-'-Wähid al-Marrekoshi, the Hist. of the Almohades, 
preceded by a sketch of ihe hist. of Spain etc. Now first ed. 
by Dr. R. P. A. Dozy. Leyden 1847. 8. - 

Von M. E. Stern in Wien: 

199. Kochhe Jizchak. Eine Sammlung ebröischer Aufsätze, exegeli- 
schen und poetischen Inhalts, zur Förderung des ebräischen Sprach- 
studiums. Von mehrern Gelehrten; von Heft 5. an herausg. von 
M. E. Stern. 2.— 10. lleft. Wien 1845 — 1847. 12. 

200. Bechinoth Olam. Betrachtungen über das Weltleben von ledajahı 
Penini Bedarschi, mit interpunktirtem ebr. Texte und einer neuen 
metrisch-gereimten treuen Uebersetzung von M. E. Stern. Nebst 
einer biographischen Einleitung von Joseph Weisse, Rabbiner in 
Gaya. Wien 1847. 12. 2 Exempl! « 

Von Prof. Neumann : 

201. Münchner Gelehrte Anzeigen, 1847, No. 30 — 32, enth, e. Rec. 
von Rawlinson’s Persian Cuneiform Inseriplion at Behistun. Von 
Neumann. 

Von der Soci&t& Asialique zu Paris: 
202. Journal Asialique, Janv. 1846 — Mai 1847. Paris. 8. 
Von der American Oriental Society zu Boston: 

203. Journal of Ihe American Oriental Sociely. Vol. 1. No. 3. Boston 
1847. 8. 

Von dem Herausgeber : 

204. Annales Regum Mauritaniae ab Abu-! Hasan Ali ben Abd Allah 
ihn Abi Zer’ Fesano, vel ut alii malunt, Abu Mulıammed Salih 
ibn Abd el Halim Granatensi conscriptos ad librorum mss. filem 
edidit, scriplurae varielatem notavit, latine vertit observationibus- 
que illustravit €. J. Tornderg. Vol. prius text. arab. cont. Upsal. 
1843. 4. Vol. posterius versionem lat. cet. cont. Ups. 1846. 4. 

Von den Verfassern : 

205. Ueber eine mongolische Quadratinschrift, von I. J. Schmidı 
(Lu le 12 Fövr. 1847). Mit einer Tafel. (Aus d. Bulletin hist.- 
philol. de P’Acad. Imp. de St. Pätersl. T. IV.) 

206. Verzeichniss der Tibetischen Handschriften und Holzdrucke im 
Asiat. Muscum der Kais. Akad. d. Wiss., verf. von I. J. Schmidı 
und O. Böhtlingk. (Aus dem Bullelin bist.-philol. de I’ Acad. de 
St. Pötersb. T. IV.) 


207. 


208. 


209. 


210. 


211. 


212. 


213. 


214. 
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Von Herrn Staatsrathı und Akademiker I. J. Schmidt: 
Das Neue Testament in Mandschu. Petersburg 1835. 4. 


" Von den Verfasser: 

Ankündigung und Probe einer neuen krit. Ausgabe und neuen 
Uebersetzung der syrischen Chronik des Gregor Bar-Iebraeus, von 
G. H. Bernstein. Berlin 1847. 8. 


Von der Redaction: 

Verhandlungen der neunten Versammlung deutscher Philologen, 
Schulmänner und Orientalisten zu Jena am 29. 30. Sept., 1. und 
2. Oct. 1846. Jena 1847. 4. 


Vou Herrn Regierungsratli Auer, Director der Hof- und Staats- 
Druckerei in Wien: 

Sechs Wandschirme in Gestalten der vergänglichen Welt. Eiu 
japanischer Jloman im Originaltexte sammt den Facsimiles von 57 
japan. Holzschnitten, übers. u. herausg. von Dr. A. Pfizmaier. 
Wien 1847. 8. Prachtexemplar, 

byoa 2397 BI Inanw min Sbımm bo nnBon "Bd 
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Clavis Talmudica auctore Rabbi Nissim Ben Jacob Cairovanensi 
see. XI. florente. Opus adhue incognitum nune primum e cod. 
membranaceo Bibliothecae Palatinae Viennensis cd. et introduet. nolis- 
que instr. J. Goldenthal. Viennae NDCCEXLVI. 8. Prachtexemplar. 

Mr 5sd> Us (Das Buch vamı Völkerrechte, türk. von Frei- 
herrn ©. M. v. Schlechta- Wssehrd. Wien 1847. 8.) Pracht 
exemplar. 


Von Herrn Siaatsrath und Akademiker B. Dorn: 

Kurze Beschreibung einer auf den Besitzungen des Grafen Stro- 
gonov ausgegrabenen silbernen Schale mit einer Inschrift in un- 
bekannten Charaeteren; von O. Böhtlingk. Mit einer Nachschrift 
von Ilerrn Akademiker B. Dorn über 11 mit der obigen Schale 
selundene silberne Sasaniden- Münzen. (Lu le 9 Awil 1847.) 
Mit einer Steindrucktafel. 

Vom Verfasser: 

De Israelitarum per mare rubrum tansitw. Ser. L. FC. Tischen 
dorf. Cum tahula. Lips. 1847. 8. (Inaugural-Dissertation zw Antritt 
einer ausserordentliehen theologischen Professur d. 7. Jun. 1847.) 
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Vun Prof. Pleischer: 
215. Beilage zur Allgemeinen Zeitung v. 14. Juli 1847, mit einem 
Aufsatz: Die deutsche morgenländische Gesellschaft. Von Fleischer. 


. 


Vom Verfasser : 


216. De lexicographiae sanseritae prineipiis. Comm. acad. ser. Adol- 
phus Frid. Stensler. Vratisl. 1847. 8. 


Von Prof. Edwards in Andover: 


217. Journal of the American Oriental Society. Vol. I. Nr. 3. Boston 
1847. 8. Vgl. oben Nr. 203. 


Von d. American Board of Commissioners for foreign Missions: ' 

218. Missionary Traets: Nr. 1. The theory of missions to Ihe hea- 
then. Boston 1846. 8. 

Nr. 2. The promised advent of the spfit. Boston 1846. 8. 

219. Sermon at Ihe Ordination of ihe Rev. Williafi G. Schaufler. 
By Moses Stuart. Boston 1845. 8. 

220. Rev. Dr. Hawes’s Sermon before the American Board cet. 
1846. 8. 

221. a) First ten annual reports of Ihe American Board of Commissioners 
for foreign Missions wilh other documents of the Board. Boston 
1834. 8. 1 Vol. — b) Report. Nr. 13, 1822. — Nr. 18. 
& Append. 1827. — Nr. 20. 1829. — Nr. 28. 1832. — Nr. 
25—32. 1834 — 41. — Nr. 34— 37. 1843 — 46. 

222. The Missionary Herald for the Year 1822—46. Vol. XVII 
bis XLil. Boston. 8. und Vol. XLII. Jan. — July. 1847. 25 Bde. 
u. 6 Tlefte. 


Vom Verfasser: 


223. The Slave Market of Baso in Godjam. By Dr. Beke. In No. 9., 
10. und 13. von The Friend of the African. London 1844. 8. 

224. On the Countries South ol Abyssinia. By Dr. Charles T. Beke, 
[Extr. from the London Geographical Journal, Vol. XI.) Mit 
e. Karte. 8. x 

225. On the Languages and Dialects of Abyssinia and Ihe Countries 
to ihe South. By Dr. Beke. In dem Journale der Philological 
Society. Vol. II. No. 33. April 25, 1845. 8. Mit eilf Sprach- 
vergleichungs - Tafeln. 

226. An Essay on the Nile and its Tributaries. By Ch. T. Beke, 
Esq., Pl. D. etc. London 1847. 8. Mit e. Karte. 3 
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227. Description of ihe Ruins of ıihe Church of Märtula Märiam, in 
Abessinia. Communicated to Ihe Society of Antiquaries by Ch. F. 
Beke, Esq., Ph. D. etc. London 1847. 4. Mit zwei Kupferlafeln. 

Von dem Verfasser: 

228. b7p np. Orientalische Blüthen. Enthält 52 Fabeln in Versen 
und zwei Heldengedichte: Gideon und Jiflach, in hebr. Sprache, 
von B. Kewall. Wien 1843. 12. 

Von dem nngenannten Verfasser, durch Herrn M. E. Stern: 

229. wın byaanı 83 09 biywom mw nbunm. Das hohe Lied, 
mit einem neuen ebr. Commentare und neuer deutscher Ueber- 
selzung. Wien 1847, 8. 


Leipzig, Druck von W. Vogel, Sohn. 


Berichtigungen. 


Seite 4 Zeile 8 u 9 v. 0, Ulge die Worte: vun ihm in's Deutsche übersetste, 

— 5 — 7-10 v. o. Der hier erwähnte Aufsatz ist identisch mit der 
5.428 u.4 v. o. aufgeführten Begrüssung der Versammlung. 

— Jt — 11 v u. lies Ersigenannte statt Erstere, 

— 17 — 4v. 0. — Kosmographie statt Alhür_al-biläd. 

== — 410 — Universilätsstädte sta Universiütsstädte. 

-— 414 — lv Messgelesenheit stall Messleyenhefl. 

—_—5 — 1m gennine statt genwins. 

Wenn eine neue Bereicherung statt neue Bereicherangen, 

-— mW - Mm Gräherfunde statt Gräberkunde, 

_— On 14 stalt 12. 








_ iv. 0 5 —- 1. 

—_— 7-13 des statt des, 

-— Mh — 51m jetzigen statt jetzige. 

- 4 — Bro dem statt den, R 

— 85 — övu Schwanbeck statt Schwaneheck. 
- 87 — 15vu Fads stalt wis, 

— 109 — Av. u — Buch statt Ruch. 


— 120 — 4v. u. — Beitrag stalt Reitray. 
— 142 — 3.0. — Young und Champollion statt Champollion. 


Leitschrift 


der 


Deutschen morgenländischen Gesellschaft. 


Herausgegeben . 


von den Geschäftsführern, 


in Halle Dr. Arnuld, in Leipzig Dr. Fleischer, 
Dr. Gosche, Dr, Krehl, 


unter der verantwortlichen Redaction 


des Prof. Dr. Ludoli Krehl. 


Supplement zum zwanzigsten Bande. 


Wissenschaftlicher Jabresbericht für 1859 bis 1861. 


Leipzig 1868, 


in Commission bei F. A. Brockhaus. 


Wissenschaftlicher Jahresbericht 
über die 
_ morgenländischen Studien 


„ 1859 bis 1861. 


Von 


Dr. Richard Gosche, 


ord. Professor an der Universität Halle-Wittenberg. 


Leipzig 1868, 


in Commission bei F. A. Brockhaus, 


Vorwort. 


Endlich erhalten» die Mitglieder der Deutschen morgen- 
ländischen Geellschaft und andere Pfleger und Freunde 
unserer Wissenschaft einen ersten Theil der rückständigen 
von mir übernommenen wissenschaftlichen Jahresberichte. Da 
ich fürchten muss, dass man diese Arbeit mit den meister- 
haften Rapports unseres ausgezeichneten Ehrenmitgliedes in 
Paris vergleichen wird, so will ich ausdrücklich bemerken, 
dass meine Zusammenstellungen die möglichste Vollständigkeit 
erstreben, daher bisweilen zur trockensten Kürze herabsinken, 
und zweitens, dass der Berichterstatter der grossartigen und 
altberühntten Societs asiatique in Paris lebt, wo das bedeu- 
tendste und seltenste Material zusammenströmt und ausser- 
dem, in einem uns beschämenden Unterschiede von der üblen 
Gewohnheit deutscher Gelehrten , neben der Specialforschung 
Arbeiten allgemeinerer Tendenz als voll berechtigt gelten. 

Wenn nichts desto weniger die folgenden Blätter einigen 
Nutzen stiften und auch diesseits des Rheines etwas von jener 
Anerkennung erringen werden, für deren gelegentlichen Aus- 
druck ich meinen wohlwollenden Freunden Ernest Renan in 
Paris und Gustav Flügel in Dresden gerade bei ihrer innigen 
Vertrautheit sei es mit der Bewegung der Ideen oder mit 
dem weitschichtigen Material orientalischer Litteraturgeschichte 


>» Vorwort. 


um so herzlicher zu danken habe: so ist das nicht der hier- 
bei wenig förderlichen Gunst meines gegenwärtigen Aufent- 
haltsortes zuzuschreiben, sondern ich fühle mich dafür in 
erster Linie den von mir immer von Neuem benutzten reichen 
Sammlungen der Königlichen Bibliothek in Berlin verpflichtet; 
ausserdem aber bin ich durch meine Beziehungen zu unseren 
grossen internationalen Buchhandlungen von Asher & Co. in 
Berlin und F. A. Brockliaus in Leipzig, ganz besonders aber 
durch die reichen bibliographischen Mittheilungen des trefi- 
lichen Kais. Russ. Staatsrathes B. Dorn in St. Petersburg und 
durch die meines Lobes kaum noch bedürltigen “American 
and Oriental Literary Records von Trübner in London in 
dankenswertliester Weise unterstützt worden. 2 


Halle a. d. S., Novembgr 10., 1867. 


Richard Gosche. 
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Wissenschaftlicher Jahresbericht 
für 1859 bis 1861. 


Von 
Prof. Dr. Richard Gosche. 


Durch Verschmelsung und weitere Ausarbeitung der unseren 
Versammlungen» in Frankfurt a. M. und Braunschweig von mir vor- 
gelegten kürzeren Berichte für drei Jahre ist der Vortheil erwachsen, 
in grossen und concreten Gruppen die Bewegung der morgen- 
ländischen Wissenschaft zusammenhängender zu verfolgen, aber auch 
der Nachtheil einer unbequemen Anschwellung und unpraktischen 
Verspätung. Für die folgenden Jahre, so lange überhaupt das 
Vertrauen der Gesellschaft mich zu den gleich ehrenvollen und 
mühseligen Geschäft des Berichterstattens berufen wird, will ich 
daher versuchen, die einzelnen Jahrgänge auseinander zu halten, 
rechtzeitig zu bearbeiten und, da trotz alles Abwartens absolute 
Vollständigkeit nicht erreicht werden kann, ungesäumt zum Druck 
zu bringen. 

Der von unseren Berichterstattern befolgte Gebrauch, dem 
Ueberblick über die wissenschaftliche Thätigkeit auf unseren Ge- 
bieten eine dankbare Erinnerung an diejenigen Männer vorausgehen 
zu lassen, deren Mitarbeiterschaft der Tod während der letzten 
drei Jahre uns entzogen hat, — dieser ehrbare Gebrauch soll auch 
jetzt als Einleitung zu dem folgenden weitschichtigen Litteratur- 
bericht von mir festgehalten werden. 

Den Kreis unserer Wissenschaft haben diesmal empfindliche 
Schläge getroffen, welche einem begrenzieren Blicke zwar nicht 
ganz unmittelbar erscheinen können. Aber die Namen, um deren 
Träger wir trauern müssen, haben auch über unserer Wissenschaft 
geleuchtet, mit einem steten Glanze neue Wege erhellend, wie 
4. v. Humboldt und Karl Ritter, deren naturwissenschaftliche und 
geographische Universalität an zahlreichen Punkten das Gebiet des 
Orients berührte; oder sie haben mit ihren Neigungen und ihrer 
Begabung in der nächsten Beziehung zu unserer morgenländischen 
Forschung gestanden, von deren eigentlicher Mitarbeiterschaft nur 
eine glänzende äussere Lebensstellung sie zurückzuhalten schien, 
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wie Bunsen und Friedrich Windischmann, zwei Männer, in denen 
die Bildung ihres Jahrhunderts ihren Gipfelpunkt, erreichte, jenach- 
dem jedes Einzelnen (laubensansicht iln hob oder hemmte; der 
eine, im eigeutlichsten Sinn Protestaut ohne gegen das religiöse 
Gemüth selbst zu protestiren, der andere tiefsinniger Katholik, dessen 
Wissenschaft in der Erkenntniss und philosophischen Würdigung 
orientalischer Ideen auf semi-pelagianische Eroberungszäge für seine 
bewegungslos festgegründete Kirche auszugehen schien. 

Die Verdienste, welche der am 6. Mai 1859 zu dem „Geiste 
seiner Natur heingekehrte* Alerander v». Tumboldt,*) der „Nestor 
unserer Ehrenmitglieder“, durch seine Forschungen in Nord- und 
Ventral-Asien und durch seine Förderung zahlreicher wirklicher und 
scheinbarer Talente auch auf historisch - philologischem Gebiet sich 
erworben hat, werden unvergessen bleiben, wenn auch eine übel- 
geschäftige und des ihrem Geschlecht sonst eigenen natürlichen 
Taktes entbehrende Frauenhand versucht hat, sein Gedächtniss (dass 
ich mit meinem Ansdruck beim Meötier bleibe) in eine pikante 
Correspondenz- und Conversationslauge „einzumachen“, Eingedenk 
dessen, «lass (ie nationale Dankbarkeit einen solidarischen Zu- 
sammenhang zwischen der Ehre ihres Volkes und dem wahren 
Ruhm seiner Männer anerkennen muss, überlassen wir es denen, 
welehen die Wirkung und Bedeutung des lebenden universellen 
Naturforschers unbekannt oder doch sicher unverstanden geblieben 
war, sich an dem Skandal einer Art von Geisterbeschwörung zu 
ergötzen und erinnern uns vielmehr, dass fast sämmtliche grössere 
geographische und archäologische Expeditionen, welche in Deutsch- 
land und zumal in Preussen während der letzten vierzig Jahre 
unternommen wurden, durch ihn stets die wohlwollendste Förderung, 
nicht selten geradezu die erste bedeutende Anregung in den mass- 
gebenden Kreisen gefunden haben: dass ihm das Grösste und das 
Kleinste in seiner universellen Bedeutung interessierte, mochte es 
das indische Zahlsystem oder das innerasiatische Gebirgssystem 
oder ein anderes grosses geographisches Problem betreffen. Mit 
einer seltenen Zähigkeit hielt er bedeutsame wissenschaftliche Pläne 
fest; den gleich nach seiner Rückkehr aus der neuen Welt ge- 
fassten Gedanken, durch eine Landreise nach Ostindien die Fragen 
vom Belurtag u. s. w. zu erledigen, suchte er noch in seinem 
späten Leben durch die Gebrüder Schlagintieit zu verwirklichen, 
während er zu derselben Zeit seinem hohen Freunde, dem Könige 
Maximilian von Bayern, Albert Roscher zu einer afrikanischen Ent- 
deckungsreise empfahl. Wie lebhaft und eingehend er sich an 
archäologischen Arbeiten betheiligte, zeigt die Förderung der 
preussischen Expedition in Aegypten, für welche Lepsius’ Briefe 
Zeugniss ablegen. 

1) Schriften über A. v. Humboldt vergl. Zeitschr. f. allg. Erdk. N. F. 
1869, VIL p. 514. VIII p. 514. 
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Während höfische Stellung und höfisches Talent den wissen- 
schaftlichen Einfluss ®». Zumbold?'s in ausserordentlicher Weise 
steigerte (so dass wir für seine erledigte Kammerherrnstelle hald 
einen würdigen Nachfolger in der preussischen Residenz und in der 
Nähe des Königs wünschen), zeigt ein anderer, gleichfalls dem 
Berliner Leben und der Wissenschaft entrissener Gelehrter, der ähn- 
lich wie A. v. Humboldt ein gut Stück Naturwissenschaft mit um- 
fassender philologisch-historischer Bildung vereinigte, ein durchaus 
verschiedenes Wesen. Fern dem Treiben der grossen Welt, in 
seine grossen Forschungen und sein tiefes Gemüth versunken, ver- 
lebte der am 28. Sept. 1859 verstorbene Karl Ieitter 2) ordent- 
liches Mitglied unserer Gesellschaft, ein stilles aubeitsreiches, geistig 
ewig junges Leben. Seine Gestalt geht mit der ganzen Hoheit 
eines unantastbaren Charakters durch das Gedächtniss der Nach- 
lebenden. Wenn William Jones und Herder dichterisch und theo- 
logisch den Orient als ein ächtes Stück wahren menschheitlichen 
Lebens erwiesen hatt, so wusste Aiter mit der ganzen Gewalt 
einer umfassenden Gelehrsamkeit und mit der noch grösseren eines 
tiefen Verständnisses des Planes der Weltgeschichte, den Schauplatz 
unserer Studien in den Zusammenhang einer grossartigen Natur- 
und Weltbetrachtung zu rücken; nicht allein beschäftigt sich sein 
unsterbliches Werk über vergleichende Erdkunde fast ausschliesslich‘ 
mit Asien, sondern auch in einzelnen akademischen Abhandlungen 
sind zahlreiche Specialuntersuchungen über einzelne Punkte der 
orientalischen Geschichte und Geographie niedergelegt, so dass 
unsere Wissenschaft nach dieser Seite hin sich noch lange an seinen 

wird erheben dürfen. Die biographische Schilderung, 
welche uns Gustav Kramer in Halle versprochen hat nach seinen 
'Tagebüchern und Briefen zu liefern, wird das edle Bild des gross- 
artigen Forschers bis in das Detail des individuellen Gemüthslebens 
verfolgen lassen. Die Fortsetzung des grossen geographischen 
Werkes ist dem trefflichen Kiepert als ein natürliches Vermächt- 
niss seines grossen Lehrers zugefallen: wir wünschen, dass er weiter 
als bis.nach Kleinasien in der Ausführung desselben gehe. 

Wieder in das grosse politische und höfische Leben führt uns 
der Name, den ich von den allgemeiner bedeutsamen an dritter 
Stelle genannt habe. Christin Karl Josias Bunsen,®) welchen 
sein königlicher Freund in den Freiherrnstand erhob, "nachdem er 


2) Vergl. Haym’s Preuss. Jahrbb. 1860 Bd. 5 Heft 4 (April); ferner: 
H. Bögelkamp, Karl Ritter. Eine kurze Charakteristik seines Wirkens. Ber- 
lu, Riegel 1860, 2 Bl. u. 35 8. 8. (6.49) Vergl. Literar. Centralbl. 1860 
ar. 18 e 197 £. und sonstige Schriften über K. Ritter vergl. Zeitschr. f. allg. 
Erdk. F. 1859, VII p. 514. VIII p. 514. 

3) u" Gelzer, Bunsen als Stantsmann u. Schriftsteller. Eine Gedächtniss- 
rede geh. am 8. Jan. 1861. (Abdr. aus d. Protest. Monatsbl].) Gotha, J. Perthe 
1861, VI u. 45 8. gr. 8 (m. 6 A%); dasselbe in's Hollündische übersetzt 
Chrn. K. J. Bunsen als Staatsman en als Schrijver. Amsterdam, Witkamp 1861 

“1. 
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längst in der Wissenschaft den Rang eines Fürsten eingenommen 
hatte, starb am 29. November 1860. Die glänzende politische 
Stellung, welche ilım das volle Vertrauen, ja man kann sagen die 
persönliche Freundschaft zweier von einander wesentlich verschie- 
dener preussischer Könige verliehen hat, und der fast reformatorische 
Eingriff in das kirchliche Leben der Gegenwart, sin die Lieblings- 
gegenstände für die biographischen und charakterisierenden Darstel- 
lungen des ausserordentlichen Mannes in den meisten öffentlichen 
Blättern gewesen. Uns können diese beiden Seiten nur in so weit 
interessieren, als die eine der rückhaltlosesten Förderung der Wissen- 
schaft (diesseits und jenseits des Kanales galt, wie eine ähnliche 
nur noch dem grossen Alex. v. Humboldt nachgerühmt werden 
kann, ohne dass aber bei Bunsen schlechtsinnige Tagebücher uns 
diese Dankbarkeit verkümmern werden; die andere, die kirchliche 
Seite seiner Thätigkeit, verdient unsre Aufmerksamkeit, weil in ihr 
sich der schöne Muth eines ganzen, einheitlichen Mannes zeigt, die 
letzten Resultate der freiesten Wissenschfit, insonderheit der 
biblischen Kritik auf das religiöse (tebiet befruchtend hinüberzu- 
führen. Wenu er die harmonische Ausbilduug dieses religiösen, 
die wissenschaftliche Forschung nicht fürchtenden, sondern natur- 
gemäss in sich aufnehmenden Sinnes den frühzeitigen Berührungen 
mit dem grössten unter den jetzt lebenden Ethikern, Richard Rothe, 
zu verdanken hat: so ist seine philosophisch-historische Uuiversalität 
auf Schelling und Niebuhr zurückzuführen. Für ihn gab es nichts 
Einzelnes, nichts Zusammenhangsloses: das scheinbar Isolierte 
musste er in einer grossen Verbindung betrachten. Daher kam 
in seine Methode allerdings bisweilen etwas Phantasievolles, was 
die Philologen zu rügen liebten; er selber aber war mit rastloser 
Strebsamkeit darauf bedacht, solche Lücken concreter wissenschaft- 
licher Erkenntniss sich und andern zu ergänzen. Darum zogen 
ihn ganz besonders die Gebiete unserer orientalischen Wissen- 
schaft an, Gebiete, auf denen er die später auseinandergerissenen 
Richtungen der menschlichen Eutwicklung noch vertraulich dicht 
bei einander, in ihren Uraufüngen zu beobachten suchte; darum 
gerieth, in ganz richtigem Instinkt, seine Forschung auf das be- 
sondere Gebiet des altägyptischen Lebens, und es war geradezu ein 
Triumph seiner Arbeit, dem scheinbar wunderlichen Volksthum, 
welches bis dahin mehr als eine Curiosität gegolten hatte, eine 
Stellung in der Weltgeschichte anweisen zu können. 

Um alle die grossen orientalischen Aufgaben, welche vor seiner 
divinatorischen Seele in allgemeinen Umrissen schwebten, ihrer 
Lösung entgegenzuführen, hat er grosse wissenschaftliche Kräfte 
auf ihre Balın geführt. Nachdem er von Champollion’s Besuch in 
Rom im J. 1826 mächtige Anregungen empfangen und selbständig 
xu u. 76 S. 8..— Dazu die Artikel in der Allg. kirchl. Zeitschrift von Schen- 
kel 1861, Heft 2; und in den Preuss. Jahrbb. von Haym 1861, VII Heft 1. 
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weiter gebildet hatte, trat er seit dem Frühling des J. 1836 in 
den innigsten Verkehr mit Lepsius. Ich habe kaum nöthig anzu- 
deuten, wie seit jener Zeit die wissenschaftliche Erbschaft Cham- 
pollion’s, in diese deutschen Hände fallen musste. Bunsen ver- 
mittelte 'die resultatreiche Expedition des preussischen Gelehrten 
nach Aegypten, als deren Folge zum ersten Mal dieser Zweig der 
Alterthumskunde in den Kreis der Universitätswissenschaften in 
Deutschland als ein menschlich berechtigtes Stück eingeführt wurde; 
er selber legte seit 1845 seine allgemeinen geschichtlichen An- 
schauungen über Aegypten und die ersten Epochen der Geschichte 
der Menschheit in einem Werke nieder, welches an eigenthümlicher 
Detailforschung und an grossartiger Combination bis dahin nicht 
seines Gleichen hatte. 

Seine tiefe Einsicht in die Bedeutung der indischen Studien 
veranlasste ihn Max Müller in England eine Stellung begründen 
zu helfen, weil er von der feinen Verbindung poetischen Sinnes 
und tüchtiger philofbgischer Bildung in diesem Gelehrten mit 
Recht grosse Hofinungen hegte. Fortan sehen wir ihn und den 
jüngern Freund vielfach in gemeinsamer Arbeit begriffen, und ihre 
Resultate liegen glänzend in den sprach- und geschicht-philosophischen 
Theilen des englischen Hippolytos zu Tage. Neben Indien, dessen 
mächtige gleichmässig entwickelte Cultur seinen Sinn fesseln konnte, 
beschäftigte er sich damals auch mit afrikanischen Studien, und er 
war es, der im J. 1849 die gemeinschaftliche Expedition Barth’s 
und Richardson’s nach Centralafriean vermittelte. Bei den Arbeiten 
für die letzte Abtheilung seines Aegyptens zog er Martin Haug’s 
grosses Talent hervor und half ihm zu jener günstigen Stellung in 
Puna, durch welche Haug der deutsche Anquetil du Perron des 
19. Jahrh. zu werden verspricht. 

Endlich in seinem Bibelwerke begann Bunsen die ganze Fülle 
seiner religiösen Begeisterung, seiner individuellsten Forschungen 
und der Mitarbeiten seiner Freunde in epochemachender Weise 
niederzulegen, bis der Tod seine arbeitsame Hand zur Ruhe zwang. 

Was ich aber an ihm hervorgehoben habe, das sind nur ein- 
zelne Momente auf der langen Bahn vom Kapitol nach Carlton 
Terrace und von da über Berlin und Heidelberg nach seiner Ruhe- 
stätte in Bonn. Für unsre Gesellschaft hatte er Grosses im Sinne 
und in seinen letzten Jahren dachte er lebhaft daran, wie er seinen 
Einfluss höchsten Ortes zur Vermehrung unserer Geldmittel für 
wissenschaftliche Unternehmungen benutzen könnte. Niemand hat 
ein Recht zu fragen, in wie weit hierbei und bei allen seinen weit- 
greifenden wissenschaftlichen Handlungen der natürliche Ehrgeiz 
eines hochbegabten Mannes mitbestimmte; denn es ist genug ge- 
than, wenn solcher Ehrgeiz mit einem rückhaltlosen Streben nach 
Lösung der höchsten Aufgaben in philologisch - historischer und 
* kirchlicher Wissenschaft zusammen fällt. — 

Ein eigenthümliches Gegenbild stellt sich in dem grossen 
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katholischen Theologen und Orientalisten Friedr. Windischmann 3°) 
dar, welcher am 21. Aug. 1861 in München starb. Ihm erlaubte 
die strenge systematische Gliederung seiner kirchlichen Anschauungen . 
nicht, theologischen Neigungen unbefangen und frei "nachzugehen ; 
kritischen Arbeiten, wie sie noch Movers innerhalb derselben Kirche 
vornehmen zu können glaubte, widerstrebte der eigenthümliche ro- 
mantische Charakter seiner Bildung. Er war aus einem Kreise 
hervorgegangen, «dessen Geist der Name seines Vaters Karl Joseph 
Hieronymus Windischmann, des Verfassers der „Philosophie im 
Fortgange der Weltgeschichte“ hinlänglich kennzeichnet; aber ihm 
dem Sohne war dennoch eine etwas klarere Speculation und vor 
allen Dingen eine viel streugere philologische Bildung zu Theil ge- 
worden. Die orientalische Philosophie war ein Lieblingsstück für 
die katholischen und die romantischen Denker, und W. suchte sie 
da auf, wo sie eigentlich einzig und allein im Orient zu finden 
ist, in Indien. Das Wenige, was in Deutschland für indische Phi- 
losophie geschehen ist, knüpft sich daher fast"ausnahmlos an seinen 
Namen, seit er im J. 1833 das Vedäuta-System “n seiner Erst- 
lingsschrift einer ersten sorgfültigeren Betrachtung unterwarf. Da- 
neben beschäftigten ihn Sprache und Ideen des Avvsta, dessen kos- 
mischer Charakter ilın lebhaft anziehen musste; seine Untersuchungen 
über iranische Sprachen (wie die Recension von Burnouf’s Ven- 
didad Sade, die über den arischen Ursprung des Armenischen) und 
über iranische Mythologie (wie über den Soma-Kultus, die Anähita, 
den Mithra) gehören zu dem am Tiefsten Durchdachten, was die 
deutsche Wissenschaft in dieser Beziehung besitzt. Die iranische 
Philologie wird noch lange Zeit zu seinen tiefsinnigen Combinationen 
zurückkehren müssen. — 

Windischmann’s Name erinnert uns an einen andern Orientalisten 
von allgeneineren Interessen, der sein Glaubensgenosse aber durch 
einen phantastischen Zug ihm unähnlich war, an den Baron v. Zek- 
stein,?®) einen für morgenländische Cultur begeisterten Grenzläufer 
des Glaubens und des Wissens, des lebhaften Studiums und der 
verwirrenden kritiklosen Combination. Seine eigenthümliche Ge- 
schichte, welche ihn aus dem dänischen Protestantismus durch 
Kriegsdieuste und innere Kämpfe zuletzt in das katholische Haus der 
„Fröres Saint-Jean de Dieu* geführt hat, spiegeltsich in allen seinen 
Arbeiten zur orientalischen Religions- und Urgeschichte (obgleich 
er überall das religiöse und das politische Gebiet gerecht zu son- 
dern meint) für den aufmerksamen Leser wieder, der an den helleren 
Partien seiner Darstellungen etwas von einem katholischen Bunsen 
finden wird. Es ist nicht zufällig, dass er mit Vorliebe solche 


8«) Dr. Fr. Windischmaun. Ein Lebensbild. Augsburg, Kranzfelder 1861- 


. 8. )- 
n Ba a alobt-im Sonn. As. 1862, a 14 f. und den letzten Artikel 


im E. Egger’s „Mewmoires de littöratare ancienne“, (Paris 1862, 8.). 
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Punkte des Alterthums behandelte, von welchen man nichts mit 
Sicherheit wissen kann. 

Von den besonderen Gebieten der orientalischen Wissenschaft 
wird natürlich immer das semitische den grössten Abzug an Arbeits- 
kraft dufch den Tod erfahren müssen, weil es wegen seines engern 
Zusammenhanges mit der religiösen Geschichte -der Menschheit das 
am meisten angebaute ist. Hier ist eine Reihe altbewährter Namen 
unter den jüngst Verstorbenen aufzuführen. Friedrich Bleek:*), ge- 
storben am 27. Februar 1859, ist in seinen alttestamentlichen 
Forschungen, für deren inneren Zusammenhang die jetzt erst ver- 
öffentlichten Vorlesungen über das A. T. ein fruchtbares Zeugniss 
ablegen, und in seiner ganzen wissenschaftlichen Art von seinem 
früheren Amtsgenossen J. Nitzsch mit Recht als der „Zuverlässige“ 
bezeichnet worden. Den so häufig missverstandenen oder falsch 
aufgefassten Standpunkt, wissenschaftliche Forschungen wie sittliche 
Thaten zu behandeln, hat er in allen seinen Schriften zu aner- 
kennenswerther Geltung zu bringen versucht, war es, dass er sich mit 
der Berührung alter orientalischer Weltanschauung und neuer Be- 
wegungen beschäftigte wie in seinen Untersuchungen über die sibyl- 
linischen Bücher und über den Hebräerbrief, oder dass er allen 
Forderungen wahrer Kritik gerecht werdend in der Pentateuchfrage 
nicht Geringes rettete. Es wäre zu wünschen, dass aus den hinter- 
lassenen Collegienheften, welche mit der ganzen Gewissenhaftigkeit 
dieses treuen Exegeten ausgearbeitet zu sein scheinen , und aus 
denen wir bereits die werthvollen Einleitungen in das A. und N. T. 
erhalten haben, noch weitere Veröffentlichungen aus den rein exe- 
getischen Abtheilungen, wenn auch nur auszugsweise und mit Rück- 
sicht auf den gegenwärtigen Litteraturstand geschehen möchten. 

Mehr durch erbauliche Neigungen bestimmt, obgleich ursprüng- 
lich Orientalist, war der nächst Bleek am 26. April 1860 ver- 
storbene Fr. Wilh. Karl Umbreit), ein Vertreter der herder’schen 
und eichhorn’schen Anschauungen auf dem Gebiete alttestamentlicher 
Wissenschaft. Poetische Interessen vermittelten ihm Theologie und 
orientalische Philologie, von einem seiner frühesten Werke, der eine 
innere Einheit suchenden Behandlung des hohen Liedes an, bis zu den 
alttestamentlichen Nachdichtungen seiner späteren Lebensjahre. Fast 
einen Contrast zu ihm bildet Meinr. Middeldorf®), gest. 21. Jan. 
1861, dessen Bemühungen um die Hexapla eine strengere philo- 
logische Richtung bekunden. 


4) Vergl. Deutsche Zeitschrift für christl. Wiss. von Hollenberg 1859, nr. 
18, Dorner in den Jahrbb. für Deutsche Theologie I (1860) p. 45 und die von 
den Herausgebern der Bleek’schen Einleitung in das A. T. (Berlin 1860) p. IX 
Anm. angeführten Schriften, - 

5) Friedr. Wilh. Carl Umbreit. Ein theol. Lebensbild, Allg. kirchl. Zeit- 
schrift von Schenkel 1860, Heft 6; vergl. Allg. Kirchen -Zeitung von Strack 


1860 ar. 54. 
6) Zur Erinnerung an Heinrich Middeldorpf, von W. Böhmer, Hilgen- 
felä's Zeitschrift 1861, IV p. 332-834. 
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Auch die neuhebräische Wissenschaft hat bekannte Namen ver- 
loren: Isaak Marcus Jost, gest. 20. Nov. 1860 in Frankfurt a. M., 
Bernhard Beer, gest. 1. Juli 1861 zu Dresden?) und Marcus 
Beer Friedenthal, gest. 8. Dec. 1859 zu Breslau. Während der 
letztere in engeren Kreisen um israelitische Dogmatik sich verdient 
gemacht, haben die beiden ersteran der christlichen Wissenschaft 
in mehr oder weniger gründlichen Werken nicht unerhebliche An- 
regungen gegeben: Jost's Geschichte des Judentlums ist ungeachtet 
aller Mängel doch noch nicht übertroffen. — Eines Mannes muss 
hier gedacht werden, obgleich er nur mit einem Werke das so- 
mitische Alterthum berührt hat: Marcus v. Niebuhr, gest. in der 
Nacht zum 1. Aug. 1860 in Oberweiler bei Badenweiler. In dem 
Wesen dieses selten begabten Mannes hatte die Erziehung seines 
berühmten Vaters gegen dessen bessere Einsicht (man vergleiche 
den Brief vom 15. Aug. 1818) alle Harmonie zerstört und was 
noch geblieben war, hatte das politische Leben vernichtet. So ist 
die Wissenschaft um einen tüchtigen Mitarbtiter gekommen; was 
er etwa vermochte, zeigt sein Versuch über die Aissyrische und 
babylonische Geschichte, und ich kann aus meinen Berührungen 
mit ihm während der letzten Lebensjahre versichern, dass seine 
Seele die würdigsten wissenschaftlichen Pläne hegte. 

Das Syrische verlor seinen altberühmten Trüger in Geory 
Heinr. Bernstein, gest. 5. April 1860 zu Lauban iu Schlesien. Er 
hat der Materialiensammlung für sein grosses syrisches Wörterbuch 
sein ganzes Leben gewidmet, Diesem Zwecke galten die wieder- 
holten grossen wissenschaftlichen Reisen in England während der 
Jahre 1815 und 1836 und in Italien 1842—43; die verschiedenen 
kleineren Arbeiten, welche sich auf Sanskrit und Arabisches be- 
zogen, kamen dagegen kaum in Betracht; was aber von kleineren 
Abhandlungen zur syrischen Litteratur erschien, insbesondere das 
treffliche Glossar zu Kirsch’s Chrestomathie, liess so bedeutende 
Hoffnungen fassen, wie sie auch das 1857 erschienene erste Heft 
seines syrischen Thesaurus bestätigt: leider aber scheint die Art 
der Materialiensammlung die Fortsetzung des vorzüglichen Wörter- 
buchs, welches fast einer syrisch-theologischen Eneyclopädie gleicht, 
für einen Nachfolger so ausserordentlich zu erschweren, dass kaum 
eine geeignete Kraft sich uneigennützig genug der Arbeit der Fort- 
setzung darbieten wird; vielmehr steht eine englische Concurrenz 
zu erwarten, durch welche es verhindert werden kann, dass Bern- 
steins Arbeiten auch nach seinem Tode noch zu dem Recht voller 
Anerkennung gelangen. Neben Bernstein steht ein anderer, für das 
Arabische bedeutsame Veteran der orientalischen Wissenschaft in 
Deutschland: Joh. Gotzfr. Ludwig Kosegarten starb am 18. Aug. 
1860 zu Greifswald, Seine vielseitigen Arbeiten tragen das Gepräge 
grösserer Tiefe und Selbständigkeit als die nichtsyrischen Schriften 

7) Vergl. Monatsschrift für Judenthum von Frankel X (1861) p. 818 f. 
und Steinschneiders Hebr. Bibliogr. IV (1861) p. 96 f. 
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des vorhergehenden. Einem tiefliegenden poetischen Sinne, welchen 
er von seinem Vater, dem Dichter der Jukunde, überkommen hatte, 
gesellte sich ein stets frischer philologischer Drang nach Stoffen. 
Die kleine Schrift‘ Carminum orientalium triga, welche er nach der 
Rückkehr von seiner französischen Studienreise veröffentlichte, zeigte 
eine wahre Fülle der in Angriff genommenen Arbeiten. Leider ist 
in dem gegenwärtigen schlechten Zeitalter des Kali keinem Sterb- 
lichen mehr die Lebenszeit eines Erzvaters verliehen und darum 
sind Kosegarten’s Ausgaben des Pantschatantra, des Tabari und des 
Kitäb-al-aghäuf unvollendet geblieben: vielleicht, dass das letziere 
Ahlwardt, der kundige Bearbeiter des Klalef al-achmar, in die Hand 
nehmen möchte. Was er aber geleistet hat, ist untadelig und es 
ist kein geringes Zeugniss für seine philologische Begabung, dass 
er rag in seinen ägyptischen Arbeiten besonnen und methodisch 
verluhr. 

Unter den Gelehrten, welche ebenfalls dem Arabischen ihre 
Thätigkeit zugewende® hatten, vermissen wir jetzt einen Maun, der 
„vielleicht nichf' den strengsten Anforderungen einer exacten gramma- 
tischen Schule genügte, aber alle Pflichten, welche die Humanität 
einem an einflussreicher Stelle stehenden Manne auferlegt, mit rück- 
sichtsloser Freudigkeit erfüllte, den Professor der orientalischen 
Sprachen zu Leyden, TA. W. J. Juyndoll, geb. in Rotterdam den 
6. April 1802, gest. 16. Sept. 1861®). Seine zahlreichen, mit 
ebeuso emsigem als beharrlichem Fleisse ausgeführten Arbeiten auf 
dem Gebiete der arabischen Historiographie und Geographie, wie 
auf dem der samaritanischen Geschichte und Litteratur sind in den 
Händen aller semitischen Philologen; jeder von ihnen, der jemals 
von der arabischen Handschriftensammlung in Leyden Gebrauch ge- 
macht hat (und wer hätte nicht aus dieser reichen Quelle geschöpft ?) 
wird dieses, ihres Conservators Güte und Zuvorkommenheit erfahren 
haben. In wissenschaftlicher Art ihm nicht unähnlich war ein 
anderer Mann, den wir aus unmittelbarer Nähe verloren haben, 
Georg Wilhelm Friedrich Freytag, gest. am 16. Noy. 1861 auf 
seinem Gute Dettendorf in Rheinpreussen. Obgleich Schüler 
de Sacys hat er sich doch nicht dessen Methode angeeignet, die 
vielmehr ganz auf einen andern deutschen Gelehrten übergegangen 
war; aber seine beste Kraft fiel in eine Epoche unsers Orientalis- 
mus, wo es noch erlaubt war, durch Material und Stoffsammlungen 
zu wirken, und in dieser Beziehung ist seine Hamäsa seine Haupt- 
arbeit, für welche ihm sein ungleich berühmteres arabisches Lexikon 
und sein Meidäni, mit denen er verwandte Arbeiten bedeutenderer Orien- 
talisten hemmte, dankbar verziehn sein mögen. Von Männern, welche 
sich sonst Verdienste um das Arabische erworben haben, nennen 
wir mit anerkennender Erinnerung noch Grangeret de Lagrange ®), 

8) Vergl. den Brief von Land in Z. d. DmG. XVI (1862) p- 277. 

8a) Vergl. die kurze Notiz Journ. As. 1859, 18 p. 562, und in Mohl’s 
Rapport ebend. 14 p. 12 £. 
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gest. 14. Mai 1859, dessen Chrestomathie man immer noch gern 
zor Hand nimmt; den vielseitigen Polen Joachim Lelewel, gest. 21. Mai 
1861 zu Paris, der für arabische Geographie und Numismatik nicht 
Verächtliches geleistet hat, und vor Allem den in Ewald’s Schule 
gebildeten jungen Baseler Orientalisten, Wilhelm Roth?), den ein zu 
früher Tod am 8. Febr. 1860 in dem Alter von 22 Jahren dahin 
nahm: seine Habilitationsschrift über ‚'Ogbah ibn Näfi‘ hatte für 
die Betrachtung der arabischen Geschichtschreibung so wesentlich 
neue Gesichtspunkte gewonnen, dass an seine schöne, früh ent- 
wickelte Kraft ungewöhnliche Hoffnungen geknüpft werden durften. 

Aber auch die arischen Gebiete der orientalischen Wissen- 
schaft sind hart betroffen worden. Jenseits des Canals starb am 
8. Mai 1860 derjenige Mann, an dessen Namen seit fast einem 
halben Jahrhundert die Schicksale der eigentlichen indischen Studien 
geknüpft waren: Zorace Hayman Wilson‘). Ex hat, alle Grösse 
und alle Schwächen eines Eroberers in sich vereinigend, grosse und 
neue Gebiete der wissenschaftlichen Forschung® aufgethau und mäch- 
tige Stoffmassen als Beute heimgeführt, dabei vielleicht hier und 
da das Detail etwas rücksichtslos behandelt. Mit seiner vielseitigen 
in der That grossartig angelegten Natur suchte er das indische 
Leben auch real, nicht allein linguistisch oder philologisch in 
seiner Sprache und seinen Litteraturdenkmälern zu ergreifen, und 
mit sicherer Anempfindung die bewegenden Ideen des indischen 
Volkstiums zu entdecken. Vielleicht geschah es, dass er bei seinen 
wissenschaftlichen Operationen, wie im praktischen Unterrichtswesen, 
dom Einheimischen zu bedeutende Concessionen machte, Die be- 
deutendsten Naturanlagen hatten sich bei ihm mit einem massen- 
haften Wissen fruchtbar verbunden. Von einer ungewöhnlichen 
poetischen Kraft zeugte schon sein erstes Werk, mit welchem er 
von Kalkutta aus auftrat, seine Bearbeitung des „Wolkenboten“ 
Kalidasa’s vom Jahre 1813; eine riesenmässige Arbeitskraft offen- 
baren das Sanskritwörterbuch, welches zuerst 1819 erschien und in 
seiner ursprünglichen knappen Gestalt geru wieder gesehen würde, 
und seine Bearbeitung des Vishnupuräna von 1840; durch den 
glänzenden Scharfsinn des entziffernden Philologen und des Histo- 
rikers zeichnet sich seine Ariana antiqua von 1842 aus, durch 
philosophische Schärfe seine Bearbeitnng der Sankhya-kärika von 
1838. Es sind in seiner bedeutenden Persönlichkeit, deren liebens- 


reE Zur Erinnerung an Dr. Wilhelm Roth. — Rede bei der Beerdi- 
gung frühvollendeten Jünglings Dr. W. Roth, Docenten an der Universität 
Basel, gehalten durch Herrn Antistes 8. Preiswerk, Basel, Schweighauser'sche 
Buchdr. (1860) 14 8. 8. 

10) Vergl. Annual Report of the Royal As. Soc. 1860 p. II—X, wo auch 
ein Verzeichnis seiner Schriften, wie er es noch selbst kurz vor seinem Tode zu- 
sammengestellt hatte; ausserdem Mohl im Journ. As. 1860, XVI p. 12—25, eine 
treffliche Würdigung der Verdienste des grossen Indologen, und Journ. of the 
As. Soc. of Bengal XXIX (1860) p. 311 f. . 
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würdige Seiten jeder Besucher der Bibliothek des East India 
House seit Wilkin’s Tode gern auf sich wirken liess, und welche 
an dieser Stelle zu ersetzen künftig die ehrenvolle Aufgabe des 
durch seine Arbeiten über indische Philosophie berühmten J. R. 
Ballautyıle sein wird, Stücke von William Jones, Colebrooke und 
Prinsep ziemlich harmonisch vereinigt gewesen ; die Wissenschaft, 
welche seine Erbschaft antreten will, wird eine bedeutende Arbeits- 
theilung eingehen müssen. Mit wärmstem Danke nehmen wir den 
Anfang einer auf fünf Abtheilungen berechneten Ausgabe der ge- 
sammelten Werke des Verstorbenen entgegen **), denn wir trauen 
den Herausgebern gern zu, dass sie das einmal beliebte Princip 
der Auswahl nicht auf Kosten der dem grossen Indologen bisweilen 
auch in unscheinbaren Einzelheiten verpflichteten Wissenschaft aus- 
dehnen werden. 

Einen balınbrechenden Erforscher der indisch-persischen Grenz- 
gebiete verlor die Wissenschaft in dem tüchtigen Reisenden Mount- 
stuart Elphinstone im Nov. 1859, dem wir die etlmo- und geo- 
graphische Eroberung des Afghanenlandes verdanken 12); einen tüch- 
tigen Kenner des Persischen in Morley im J. 1860, welcher die von 
ihm seit lange versprochene und mit Spannung erwartete Ausgabe 
von Firdöst’s Jüsuf und Zalikhä mit in’s Grab genommen hat. 

Für Kleinasien sind in William Martin Leake (gest. Anfang 
Januar 1860 zu Brighton) und in Charles Fellows (gest. 8. Nov. 
1860) der Chorführer und der glückliche Nachfolger in diesen so 
ergiebigen lEntdeckungsreisen dahin gestorben: beiden wird die 
Wissenschaft immer die Entdeckung Lyciens zu danken haben. 
Die hinterasiatische Forschung endlich hat bedeutende Namen in 
Sir George Staunton‘®) und Huc!4) verloren, denen sich der am 
24. Aug. 1861 verstorbene 7%. W. Atkinson mit seinen rasch be- 
rühmt gewordenen, vielleicht aber nicht immer treuen Schilderungen 
nord- und centralasiatischer Volks- und Naturverhältnisse beigesellt. 

Africa stellt immer ein gefährliches Contingent zu diesen 
Todtenlisten. Alten, unter uns ziemlich verklungenen Andenkens 
starb am 28. Jan. 1861 der Franzose J. D. Delaporte, Mitglied 
der ersten napoleonischen Expedition nach Aegypten, Mitarbeiter 
des grossen Werkes darüber und Verfasser einiger praktischer 
Bücher für das Arabische 25), Ummittelbarer berühren uns die 


11) Solect works of Z. H. Wilson. Vol. L (Auch m. d, T.: Essays and 
lectares on the religions of the Hindus. By H. H. Wilson. Collected and 
edited by Reinhold Rost. In two vols. Vol. I. und mit dem Nebentitel: Sketch 
on the religious sects of the Hindus. A now edition, superintended by Reinh. 
Ran London, Trübner & Co. 1861, XII u. 899 S. gr. 8. (10 sh.) 

) Vergl. Annual Report of the Roy. As. Soe. 1860 p. XIT—XVI und 
Sir Edward Colebrooke, Ueber Leben u. Werke des Mountstuart Elphinstone 
Journal of the Royal As. Soc. of Great Britain XVII, 2 (1861). ; 

13) Vergl. Annual Roport of the Royal As. Soe. p. X—XIII. 

14) Vergl. den Nekrolog im Ausland 1861 nr. 8, 

15) Vergl. Journ. As. 1861 T. 17'p. 472. 
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Namen Ed. Vogel und Albert Roscher. Der erstere hat durch den 
König von Dun seinen Tod gefunden, wie der Sultan von Darfur 
dem Vicekönig von Aegypten auf dessen Anfrage gemeldet hat; der 
gegenwärtig regierende Sohn jenes Königs von Bargu soll indess 
menschlicher gesinnt sein, so dass man weitere Nachrichten er- 
warten darf. Durch Mittheilungen englischer Blätter steht die Er- 
mordung des strebsamen Alb. Roscher fest, der in seinem Zelte 
den vergifteten Pfeilen zweier Eingeborenen unterlag. So scheint 
allem wissenschaftlichen Ernste zum Trotz dennoch jenes wunder- 
bare Gedicht Freiligratl's ferner gelten zu wollen, welches von der 
kaum ungestraft nahbaren wilden Schönheit Afrika’s singt. 

Das Gedächtniss einiger älterer Mitarbeiter unserer morgen- 
ländischen Wissenschaft ist in Monographien oder Sammlungen 
ihrer Schriften erneut worden; Carey und Andere bespricht mit 
Rücksicht auf die Serampore Mission Marshkman 1%) ; aus Quatremöre’s 
Nachlass haben wir eine Reihe, ursprünglich zur Erläuterung Ibn 
Khaldüän’s bestimmte Abhandlungen durch M®hl !), eine Sammlung 
zerstreuter Abhandlungen mit einer beachtenswerth@n Lebensskizze 
von Barthölemy Saint- Hlaire‘) erhalten; mit einer ähnlichen 
biographischen Schilderung hat der Duc de Broglie eine Reihe von 
Abhandlungen Sivestre de Sacy’s ausgestattet 19), von welchem wir 
gern mehr Arbeiten vereinigt geschen hätten. Die originellste Per- 
sönlichkeit eines auch unsern Orient berührenden Kritikers tritt 
uns in den gesammelten Werken Fallmerayer's entgegen, von dem 
der Herausgeber Thomas in der Einleitung eine ebenso fesselnde 
als gründliche Biographie geliefert hat 2%). Der bis jetzt vorliegende 
erste Band beschäftigt sich durchaus mit Vorderasien. Der ältere 
Joh. Buxtorf wird uns in seinem Briefwechsel vorgeführt 21). 
Endlich will ich mit der Erwähnung der gesammelten Schriften 
eines noch Lebenden, Ad. Franck ?®), in welchen Leichtes und 


16) Vergl. unten nr, 552. 
17) Notes de M. Et. Quatrem Quatremere sur divers sujets orientaux (publ. par 
J. any Journ. As. 1861 T. 17 p. 105—175. 
8) Melnnges d’histoire et de philologie orientale Par E, Quatremere. Pre- 
ale d notice sur l’auteur par M. Barthölemy Saint-Hilaire. Paris 1861, 
XXXU u. 419 8. gr. 8. (5 fr.) Vergl. Jonru. des Sav. 1861 Oct. p. 658 f. 
19) Silvestre FR Sacy, Mölanges de litt&rature orientale, griedäke de Yloge 
de l’auteur par M. lo duc de Broglie. Paris 1861, 389 S. 8. (5 fr.) Vergl. 
Journal des Sav. 1861 oet. p. 654 f. 
Gesammelte Werke von Jac. Phil. Fallmerayer herausg. von G. M. 
. Bd. 1. auch m. d. T.: Neue Fragmente aus dem Orient, Konstanti- 
nopel u. seine Umgebungen. Aegypten und Syrien. Palästina. Anatolische Reise- 
bilder Byzantinische Correspondenz. Leipzig, W. Engelmann 1861, XLVIH u, 
408 S. gr. 8. Und 3. Band. Auch m. d. bes. T.: Kritische Versuche, ebeud, 
1861, vi u. 559 8, gr. 8. (2, MR). 
31) Johannes Buxtorf Vater, Prof. ling. hebr. 1564—1629, erkannt aus 
seinem Briefwechsel von Buztorf- Falkeisen. Basel, Bahnmaler 1860, IV u. 


46 8. (n. ). 
Se orientales par Ad. Franck. Paris 1861, 256 8. 8. Vergl. 


- 
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Beachtenswerthes sich verträglich zusammen finden, zu den Sammel- 
werken der bestehenden orientalischen Gesellschaften den Ueber- 
gang suchen. 

Unsere eigene morgenländische Gesellschaft ist ihren gewohnten, 
sichern Weg weiter gegangen. Sie hat nicht allein drei Jahrgänge 
ihrer Zeitschrift veröffentlicht ?®), wie gewöhnlich reich an Abhand- 
lungen, die schon durch ihren äusseren Umfang bedeutend tief zum 
Theil in die brennenden Tagesfragen der Wissenschaft eingreifen, 
unter natürlicher Bevorzugung des Semitischen, wie von H. Hupfeld 
zur Topographie von Jerusalem, von A. v. Gutschmid über das 
apokryphische Werk von der nabatäischen Landwirthschaft (durch 
welche Abhandlung die Orientalisten insofern beschämt werden, 
als ihnen in Deutschland die Ehre gründlich gezweifelt zu haben 
durch einen Historiker vorweg genommen worden ist), von Levy 
über die nabatäischen Inschriften mit paläographischer Stärke aber 
sprachlicher Schwäche, von Flügel über die lauteren Brüder von 
Basra und über den Töhrist el-olüm, welchen semitischen Abhand- 
lungen nur zwei bedeutende aus dem arischen Gebiet gegenüber 
stehen, die Pott’s über die altpersischen Eigennamen und die von 
Trumpp über das Sindhi; sondern es sind auch vier Hefte der Ab- 
handlungen für die Kunde des Morgenlandes erschienen, so dass 
der erste stattliche Band dieser Sammlung abgeschlossen und bereits 
ein zweiter mit zwei Nummern begonnen werden konnte ?#=). Wie 
tief diese Veröffentlichungen in die gleichmässig berücksichtigten 
Gebiete des Indischen, Altpersischen, Syrischen und Aethiopischen 
eingreifen, wird deren specielle Erwähnung an den betreffenden 
Stellen zeigen. Ausserdem ist aber auch die schöne Reihenfolge 
der Chroniken von Mekka fortgeschritten und mit einem vierten, 
die deutsche Bearbeitung des Wesentlichen enthaltenden Bande zum 
Abschluss gekommen und so durch die Mittel unserer Gesellschaft, 


Ewald in Gött, gel. Anz. 1862 nr. 28 p. 1091 f., Journal Rn Sav. 1861 Oct. p. 
655 f. und Steinschneiders Hebr. Bibliogr. IV dissı) p- 

23) Zeitschrift der Deutschen morgenländischen a Herausgegeben 
.... unter der verantw. Redaction des Prof. Dr. Brockhaus. Bd. XII, XIV, 
XV. Mit 4, 12, 4 Kupfertafeln. Leipzig 1859—61, VI u. 742, VI u. 781, vi 
u. 838 8. gr. 8. 

2 Abhandlungen für die Kunde des Morgenlandes, herausgegeben von 
der D. G@. unter der verantwortl. Redaction des Prof. Dr. H. Brockhaus. 
Tayaie, "ih Commission bei F. A. Brockhaus 1858—60. 8. 

Rd. I. ur. 4. Ueber das Gatrunjaya Mähätmyam .... von A. Weber. 1858. 
Vergl. unten nr. 540. 
ur. 5. Ueber das Verh. des Textes der drei syrischen Briefe des Ignatios 
„von R. A. Lipsius. 1859. Vergl. unten nr. 1444. Da- 
mit ist der erste Band abgeschlossen, der 6%, Pr kostet. 
Bd. U. or. 1. Hermae Pastor. Aethiopice primum edidit et Acthiopien latine 
vertit A. MAbbadie. 1860. Vergl. unten nr. 1719, 
nr. 2. Die GAthl’s des Zarathustra .... von Dr. Martin Haug. 
2. Abth. 1860. Vergl. unten nr. 731. 
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wie durch den tüchtigen Fleiss ihres Mitgliedes Wäistenfeld ein 
wichtiger Punkt der muhammedanischen Specialgeschichte erledigt *4). 
So konnte Ph. Wolff ?**) mit einer gewissen Genugthuung einen 
Blick auf das fünfzehnjährige Bestehen unsers morgenländischen 
Vereins zurückwerfen, eines Vereins, den nicht die Geschlossenheit 
einer über die See hin reichenden Grossmacht, sondern nur die 
Strebsamkeit seiner Mitglieder trägt. Je mehr im Ganzen die se- 
mitische Wissenschaft in diesen Bestrebungen unserer Gesellschaft 
hervortritt, mit um so grösserer Auszeichnung müssen wir, abge- 
sehen von den weiterhin zu erwähnenden, uns gewissermassen er- 
gänzenden „Indischen Studien“ von A. Weber der von einem ein- 
zelnen Gelehrten herausgegebenen Zeitschrift „Orient und Occident* 
gedenken, mit welcher T’keodor Benfey*®) nicht allein das Indische 
näher berücksichtigt, sondern eine sehr wesentliche Lücke der Ost 
und West verknüpfenden Wissenschaft ausfüllt, wenngleich häufige 
Berührungen mit Kuhn’s sprachvergleichender Zeitschrift stattfinden 
müssen. Es ist nicht inhaltlose Unbescheiderfheit, wenn wir dieser 
deutschen Thätigkeit neben dem alten Ruhm der Yon einer ihrer 
selbst bewussten Grossmacht gehobenen Pariser Sociäte Asiatique 
gern gedenken. Der langen Folge ihres schon in einer fünften 
Serie begriffenen Journals fügten die letzten drei Jahre die regel- 
mässigen sechs Bände hinzu 26), Ihren Arbeiten stehen die Mit- 
glieder der ersten Akademie der Welt fördernd zur Seite; auch in 
ihnen ist das Semitische vorzugsweise berücksichtigt. Das Alter- 
thum berühren Oppert mit seinen Grundzügen der assyrischen Gram- 
matik und Baron v. Eckstein mit seiner Untersuchung der Kosmo- 
gonie des Sanchuniathon; bis in die Gegenwart führt Behrmauer’s 
Abhandlung über das islamische Polizeiwesen; Sanguinetti theilt die 
für vorderasiatische Religionsmischungen interessanten Alıkäm al- 
“atigat mit; Defrömery behandelt mit geschichtlichem Interesse die 
Assassinen, Guckin de Slane giebt eine Uebersetzung der Geographie 
al-Bekri’s u. A. Anderes, was an seiner Stelle besondere Erwäh- 
nung finden soll. Weniger rasch und glücklich sind nach dem 
schönen Anfange mit der Textausgabe und Uebersetzung des Ibn 
Batütalı die besonderen Publicationen neben der Zeitschrift vor 
sich gegangen: wir haben nur den höchst dankenswerthen Index 


24) Vorgl. unten nr. 1605. 

24a) Die deutsche morgenländ. Gesellschaft. Eine Ueberschan ihres 1djälr. 
u 300; Deutsche Vierteljahrsschrift 1860 p. 2B—255 (vom 

0 

25) t und Oecident insbesondere in ihren gegenseitigen Beziehungen. 
Forschungen und Mittheilungen. Eine Vierteljahrsschrift herausg. von 
Benfey. Göttingen, Dieterich 1860 - 61, Heft 1—8, 574 8. gr. 8. Der ganze 
Jahrg. von 4 Heften 5%. Vergl. Lit. Oentralbl, 1861 nr. 50 p. 819 f. 

26) Journal asiatique ..... Cinquitme serie T. 13, 14. Paris 1859, 564 u. 
540 S. m. 2 TE. in T. 13; T. 15, 16 ebend. 1860, 556 S, m. Annoxe von 
CVOI 8., u. 5528. m. 1 Tf. in T. 15; T. 17, 18 ebend. 1861, 564 u. 6368. 
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zu dem genannten Geographen und den ersten Band des Mas‘üdı 
erhalten 26°), Nachdem dieses zweite Werk somit’ in Gang gekom- 
men, hat die hochverdiente Gesellschaft ihre Aufmerksamkeit bereits 
andern wichtigen arabischen Schriftstellern zuwenden können. Nach- 
dem man’ sich eine Zeitlang für den wichtigen Fihrist al-olüm be- 
sonders auf Renan’s wohlbegründete Anregungen hin interessiert, 
scheint man gegenwärtig den für arabische wie indische Philologie 
gleich bedeutenden al-Biräni vorgezogen zu haben. Neben dem 
bisher bekannten und benutzten Ms. der Kaiserl. Bibliothek zu 
Paris, welches kaum eine genügende Grundlage für eine durch- 
gehende Textconstitution hätte abgeben können, hat sich neuerdings 
glücklicherweise ein zweites, im Besitz des Pariser Prof. Schefer, 
zur Vergleichung dargeboten. Ausser dem Journal asiatique er- 
:chienen noch zwei mehr praktischen Interessen zugewendete Jour- 
uale: die Fortsetzung der Revue de l’Orient®”), welche reich an 
Originalmittheilungen ist?®), und der Anfang einer Revue orientale 
von dem unermüdlichen Zdon de Rosny 2°); dem Vernehmen nach 
war für die erstere Zeitschrift leider das Weitererscheinen nicht 
vollkommen gesichert. Die inhaltreiche Zeitschrift der Londoner 
asiatischen Gesellschaft ®°) erscheint nicht so regelmässig, wie wir um 
ihrer Abhandlungen willen dringend wünschen, abgesehen davon, 
dass sehr leicht unerquickliche Prioritätsstreitigkeiten veranlasst 
werden können, was besonders von den darin gebrachten Keilschrift- 
forschungen gilt. Russland mit seinen mannigfaltigen und ununter- 
brochenen Beziehungen zu Asien besitzt keine besondere orientalische 
Gesellschaft; ganz natürlich aber sind die bedeutenderen wissen- 
schaftlichen Vereine auch nach dieser Seite hin, sehr thätig, Die 
kaiserl. Akademie der Wissensch. von St. Petersburg erweist unsern 
Studien den grossen Dienst, ihre zahlreichen und bedeutungsvollen 
Arbeiten nicht allein in dem Bulletin, sondern auch in den fast 


26a) Vergl. unten nr. 1602 und 1617. 

27) Revue de l’Orient et de l’Algerie et des colonies. Bulletin de la Socidte 
orientale de Franee. Nouvelle serie, T.9. 10. Paris, Rouvier 1859, 7768; T.11, 
12 ebend. 1860, 509 u. 466 8. gr. 8. 

28) Rapport prösentd & 8. Exc. le ministre de linstruction publique sur 
les travaux de la Socidt# orientale, par de Larochefoucauld, Duc de Dou- 
deauville et Abel Hureau de Villeneuve, Revue de l’Orient 1860, XII p. 
31-324. 

29) Rerue orie,tale et amäricnine publice avec le coneours de membres de 
VInstitut, de diplomates, de savants, de voyngeurs, d'orientalistes et d’industriels. 
Nachher publ. sous les anspiecs de la Soc d’ethnogr. par Leon de Ikosny. 
Aunde I—IV. Paris, Challamel 1859 —61. 8. Vergl. Socidt6 d’ethnographie 
amdrienine ot orientale. L’orient pır LLon de Rosny .... Lu & la Stance publ. 
de In Section orientale le 26 Dee. 1859. Paris 1860, 8. 

30) The Journal of the Royal Asiatie Society of Great Britain and Ireland. 
Vol. XVıl (1858—59). London, Parker and Son 1860, V, 390, XVI u: 16 S. 
gr. 8. m. 20 Ti; Vol. XVIIL Part 1. ebend. 1860, 219 u. XXX 8. Part. 2, 
1861, 187 8. Vol. XIX Part 1. 2. London, Quaritch 1861, gr. 8. Vargl. über 
XVII, 2. Th. Benfey in Gött, gel. Anz. 1861, ur. 28 p. 1114 f. 
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unentbehrlich werdenden Melanges asiatiques, von welchen fünf 
neue Lieferungen erschienen sind, beyuem zugänglich zu machen 91), 
Auch die archäologische Gesellschaft daselbst beschäftigt sich so 
eingehend mit dem Orient, dass sich eine eigene morgenländische 
Abtheilung constituiert hat 31%), £ 

In Asien selbst theilen sich verschiedene orientalische Vereine 
mit besonderen litterarischen Organen in die von besonderen Cul- 
turkreisen ilmen dargebotene Arbeit. Zunächst in Bengalen, dem 
Heimathlande der morgenländischen Zeitschriften, setzt die alte 
asiatische Gesellschaft ihre rühnliche Thätigkeit mit nicht er- 
mattendem Eifer fort. Nicht allein ist ihr Journal in regelmässiger 
Weise vom 27. bis zum 30. Bande weitergeführt 92), sondern 
auch, was von besonderer Wichtigkeit für uns ist, die vor wenigen 
Jahren in’s Stocken gerathene Bihliotheca Indica mit gutem Erfolge 
wieder in Angriff genommen worden: die ältere Reihenfolge liegt 
bis Nr. 166, eine neue Serie bis Nr. 4 vor. Gegen die immerhin 
begründete Absicht sich auf Sanskritisches eiwzuschränken, hat man 
«die persische Geschichtschreibung Indiens als ein Vermächtniss des 
trefflichen Elliot eintreten lassen; auch in Beziehung auf das 
Arabische machen sich wieıler liberalere Ansichten geltend, so dass 
wir an vorschieilenen Stellen auf diese schöne Sammlung zurück- 
kommen werden. Ausserdem kommen aus Indieu oder durch den 
weitverbreiteten Einfluss der bengalischen Gesellschaft meistens her- 
vorgerulen Zeitschriften der geographischen Gesellschaft in Bom- 
bay 32»), der literarischen in Madras®®), der ceylanesischen 93*), 
der nord-chinesischen 94), welche ich leider mit einigen Ausnahmen 


81) Mölanges asiatiquos tirds du Bulletin historieo-philologiqne de l’Academie 
Imper. des Sc. de St -Pötersbourg. T. III Livr. 4—6 (p. 349 — 756 Schluss). 
St. Pötersbourg et Leipzig 1859. gr. 8. m. 6 Tf. u. T. IV Live. Let 2 (p. 1 
- 291) ebend. 1860—61. gr. 8. 

3la) Arbeiten der morgenländischen Abtheilung der kais, archäologischen 
Gesellschaft, Erman’s Archiv für wiss. Kunde von Russland XIX (1860) p. 
109-121. 

32) Journal of the Asintic Society of Bengal, edited by the Secretarias. 
Vol XXVJI. Nrs. I to V. 1858. Vol. XXVIII. Nrs. I to V. 1859. Vol. XXIX, 
Ns. I to V. 1860. Caleutta: Printed by ©. B. Lewis 1859 - 60; W. 456, 14, 
XCVI S. m.7 TIL; VI, 516, XL S. m. Tr; VI, 453, LXXXVIIS. m.8 Ti, 
Vol XXX rat Is I-1V. (424 u. LXXXVIN $.) Caleuttn, Baptist mission 
Press 1861. gr. 

826) The Transactions of the Bombay Geographical Soelety, from May 1857 
to May 1858, vol. XIV; from May 1858 to May 1860, vol. XV. Bombay 

859 - 60. 8. 
: 33) Madras Journal of Literature and Science (published by the Madras 
Literary Society). New Series. Vol. IV. V. Madras 1859-60. 8. 

39) Journal of Caylon Branch of the Royal Asiatie Society, Edited by 
J. Capper. Part L. IL. 1856-58. 8. 

32 Touran of the Shanghai Literary and Scientifie Society. nr. I. 1858 
m. 1 Karte). Shanghai 1858, VII u. 1448, 8, Nr. II trägt den Titel: 

fournal of North-China Branch of the Royal Asiatic Soeiety. Nr. II. May 
1859. Shanghai: printed at the Office of the North-China Herald 1859, 3 Bil. 
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gar nicht gesehen habe. Die alte batavia’sche Gesellschaft 35) hat 
in den beiden letzten Bänden ihres Journals einen grösseren ja- 
vanischen dichterischen Text veröffentlicht, Endlich ist noch zu 
erwähnen, dass auch die orientalische Gesellschaft in Nordamerika se) 
den 6. Bänd ihrer Schriften abgeschlossen und einen 7. begonnen hat. 
Von den Beschreibungen und Erweiterungen orientalischer 
Sammlungen, deren Erwähnung einen integrierenden Bestandtheil 
unserer Jahresberichte mit Recht bildet, ist als die nächstliegende, 
wenngleich nicht sehr bedeutende die unserer eigenen Gesellschaft 
zu erwähnen ®7), der diesmal durch Blau’s Bemühungen eine -An- 
zahl persischer Hss. und lithographischer Drucke zugegangen sind. 
. Hoffen wir, däss je mehr und mehr daraus ein orientalisches Archiv 
erwachse. Der grössten Bereicherungen hat sich diesmal München 
zu rühmen, welches den gesammten Nachlass Quatremäre's an 
Hss.®8) und Druckwerken, Dank den Bemühungen Halm’s, in seine 
Hof- und Centralbibliothek aufgenommen hat. Die massenhaften 
Studien des früherer» Besitzers zu Wörterbüchern verschiedener 
orientalischer Sprachen befinden sich ebenfalls dabei und werden 
mit einer, eines Königs wie Maximilian II. von Bayern würdigen 
Liberalität allen Forschern zur Verfügung stehn. Den glänzenden 
Reichthum der Münchener Bibliothek an Druckwerken für unser 
Fach bezeugen die von Halm nach den Quatremäre’schen Er- 
werbungen ausgegebenen Doublettenverzeichnisse. In Berlin ist 
eine kleine Parthie koptischer und arabischer Hss. erworben wor- 
den; unter letzteren, welche aus Beirut kamen, befindet sich ein 
Bruchstück von Ibn Wahsbiyyah’s nabatäischer Landwirthschaft in 
kräftiger Hand des 14. Jahrh. Auch eine freilich defecte, aber 
durch ihren alterthümlichen Charakter ausgezeichnete Pergament- 
handschrift des hebräisch-samaritanischen Pentateuchs ist von Palä- 
stina her erworben worden, wozu man die schöne neuerdings von 
Tischendorf nach St. Petersburg gebrachte Handschrift gleicher Art 
wird vergleichen können. Die alte stattliche Sammlung von Gotha 
wird jetzt von Persch näher untersucht; bereits haben wir durch 
ihn ein sauberes Verzeichniss der nicht sehr zahlreichen persischen 


u. S. 145—256 S. gr. 8. m. 5 lith, Bl. Seitdem noch Vol, IL P. 1. ebend. 
60, 8 


36) Verhandelingen van het Batavinasch Genootschap van Kunsten en 
Wetensebappen. Deel 27 en 28. (A. m. d. T.: Brata Joeda, Indisch-Jayaansch 
heldendicht, voor de uitgave bewerkt door A. B. Cohen Stuart. Deel 1. 2) 
Batavia 1860, 12, 44, LXXXI, 274; 14, 200, 392 5. 4. (11 MR 6 m) 

86) Jonrnal of the American ae Society. Vol. VL. Vol VU. Num- 
ber 1. New-Haven 1859—61. gr. 

€ 37) Vergl. Schreiben des Dr. O. Blau Z. d. DmG&. XIII (1859) p. 256— 
261, u. Rödiger's Verzeichniss ebend. p. 339 f. 555 f. s 

38) EZ. Rödiger, Mittheilungen zur Handschriftenkunde: ]. Ueber die 
Oriental. Hss. aus E, Quatremöre’s Nachlass in München, Z, d. DmG. XII 
(1859) p. 219— 
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Handschr, erhalten 9%). Aus Deutschland ist zuletzt noch zu er- 
wähnen die Bibliothek der Breslauer israelitischen Gemeinde, deren 
Verzeichniss gedruckt worden ist*%), Demselben Culturkreise ge- 
hört die Bibliothek Da Costa in Amsterdam an #t), 

Wie immer, imponiert das British Museum mit seinen durch 
englische grossartige Mittel möglichen Erwerbungen. Die bedeu- 
tendste ist die Erwerbung der arabischen Handschriftensammlung 
des verstorbenen englischen Colonel Taylor, welche schon gelegent- 
lich in unserer Zeitschrift durch den verstorbenen Frähn kurz 
besprochen worden ist. Diese Sammlung, für welche mau den statt- 
lichen Preis von 2000 £ bezalılt hat, enthält unter anderen Kost- 
barkeiten einen dritten Theil des arabischen Tabari und zwar des- 
selben Prachtexemplars, von welchem auch die Bände der Kgl. 
Bibliothek in Berlin herrühren; eine neue Abschrift des bisher 
nur in einer Leydener Hs. bekannten Futüäh des Beladhuri; ein schr 
gutes Ms. des Mufam al-buldän von Yägüt und ein treffliches 
Merägid. Eine noch viel grossartigere Vesmehrung würde. dem 
British Museum zu Theil geworden sein, wenn ihm, wie man nach 
der Umwandlung der ostindischen Verwaltungsverhältnisse beabsich- 
tigte, die herrliche Sammlung des East India House einverleibt worden 
wäre, Da aber das British Muscum als Nationalinstitut dem Ver- 
trauen des seine Geschenke oder sonstige Darbringungen dort de- 
ponierenden englischen Publikums durch ein sehr strenges Benutzungs- 
reglement zu entsprechen hat, so sah die orientalische Philologie 
an Ort und Stelle sich durch die damit nothwendig werdende Um- 
wandlung der sonst so liberalen Verwaltung des East India House 
in ihren Arbeiten beschränkt, ja fast gefährdet, und einem gemein- 
schaftlichen Protest soll es daher gelungen sein, die zahlreichen 
indischen, persischen, arabischen und andern Hss., welche man 
ehedem so gern und unbeschränkt in der Leadenhall - Streat hatte 
benutzen können, der Royal Asiatic Society und ihrem, schon deren 
ganzen Ueberlieferungen nach freieren System überwiesen zu sehen. 
Einen Blick in die ausserordentlichen Vermehrungen der hebräischen 
Abtheilung des British Muscums gestattet eine kurze Notiz von 
Zedner*?), dem für die wissenschaftliche Verzeichnung derselben 
thätigen, wie nach Ellis’ Tode in der Abtheilung der orientalischen 
Uss. Wm. Wright und zwar zunächst für das Syrische; von den 


Die geraiachen Handschriften der Herzogl. Bibliothek in Gotha. Ver- 
zeichniss von Dr. Wilh. Pertsch. Wien, aus d. Hof- u, Staatsdruckerei 1859, 
X. u. 148 8. gr. 8. Vergl. Sprenger in 'd. zZ. d. DmG, XVI (1862) p. 808 £. 

40) Catalog der Bibliothek der Synagogen - Gemeinde in Breslau. Breslau, 
ee 1861, 150 8. 8. Vergl. Steinschneiders Hebr. Bibliogr. IV (1861) 
f. 


41) Bibliothek Da Costa, mitgetheilt von M. Roest, Steinschneiders Hebr. 


Bibliogr. II 1860) p. 114 £ IV (1860 p. 119 1, 152'r. 
42) Vergl. Steinschneiders Hebr. Bibliogr. IT (1859) p. 88 £. 


= 
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anderweitigen so mannigfaltigen Erwerbungen beansprucht unsre 
besondere Aufmerksamkeit die baktrische Münzsammlung des Capi- 
tän Hay. In Oxford hat man eine besondere . Fürsorge der Be- 
schreibung der vorhandenen Schätze zugewendet. ‘In erster Linie 
steht hier die Vollendung des Steinschneider’schen Verzeichnisses der 
hebräischen Druckwerke der Bodleiana nebst einer kurzen Ueber- 
sicht der Hss.*3); wir haben damit ein Fundamentalwerk für diesen 
Zweig der Litteraturgeschichte erhalten, wie es J. Chph. Wolf zwar 
in besserem Latein, aber auf weniger ausreichender Grundlage (ihm 
stand weder die den Kern der Oxforder Sammlungen bildende 
Oppenheimer’sche Bibliothek zu Gebote, noch waren die Grund- 
legungen der rabbinischen Wissenschaft durch Zunz erfolgt) für den 
Anfang des 18. Jahrh. geliefert hatte. Der Druck dieses Kataloges 
hat über acht Jahre gewährt und dem Verfasser konnte keine 
grössere, wenn auch oft nicht wohlthuende Anerkennung für seine 
Arbeit zu Theil werden, als dass die in Oxford bereits zur öffent- 
lichen Benutzung verstatteten Aushängebogen unvermerkt ‘und un- 
genannt anfıngen in die Schriften vieler Litterarhistoriker über- 
zugehen. Für die äthiopischen Hss, derselben Bibliothek trage ich 
Dülmann’s vortreffliches Verzeichniss aus dem J. 1858 nach #4); 
eine allen Anforderungen genügende Arbeit über die Sanskrithss. 
hat Aufrecht45) begonnen. 

Dem British Museum steht in Beziehung auf die Erwerbung 
orientalischer Hss. St. Petersburg durch seinen steten Zusammen- 
hang mit Asien gleich bedeutend gegenüber. Neben der allgemei- 
neren Zwecken dienenden kaiserl. Bibliothek, in deren Besitz einige 
durch Tischendorf erworbene und von Steinschneider 45%) weiter 
beschriebene vorwiegend hebräische Hss. und ausserdem die 99 meist 
in persischer (eines auch in Zend und Pehlewi) Sprache verfassten, 
in der Regel sehr sauber und kostbar geschriebenen und vorwiegend 
auf Geschichte bezüglichen Stücke umfassende Sammlung des frühern 
mehrjährigen Gesandten in Teherän, Fürsten Dolgoruly *°) (darunter 





43) Catalogus librorum hebraeorum in bibliotheca Bodleians, jussu Cura- 
torum digessit et notis instruxit M. Steinschneider. Berolini (Asher) 1852 — 
60, LXXXII u. 8104 Sp. u. CS. 4. (5 £). Vergl. Lit. Contralbl. 1861 nr. 31 

. f, 
3 or Catalogus eodieum mstorum Bibliothecae Bodleianae Oxoniensis. Pars 
VIL: Codiees aethiopiei, Digessit A. Dillmann. Oxonise, Parker 1858, 2 Bl. 
u. 87 8. gr. 4 

2 Entalogus eodieum mstorum Sanseriticorum postvedieorum, quotquot in 
Bibliotheca Bodleiana adservantur. Auctore Th. Aufrecht. Pars I. Oxon. 
1858, 203 S. gr. 4. Vergl. A. W. im Lit. Centralbl. 1859 nr. 51 p. 818 f£. 

45a) Die Tischendorf'schen Hss. Von M. Steinschneider, Hebr. Bibliogr. 

u 89) p- 92 £., IV (1861) p. 457. Vergl. meinen Bericht für 1857 —58 
38 


3 46) B. Dorn, Ueber die vordem Dolgoruky’sche, jetzt der kaiserl, öffentl, 
Bibliothek zugehörige Sammlung von morgenländischen Hss. (Aus dem Bulletin 
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der seltene 7. Theil des Mirkhond) gekommen waren, erweitert sich 
das Asiatische Museunı immer mehr zu einer wahren Rüstkammer 
unserer Wissenschaft. Diesem grossartigen Institut kommt insonder- 
heit Eifer und Sachkenntniss des trefflichen Dorn zu Gute; nicht 
allein, dass er schon vor Jahren die Geschichte desselben ge- 
schrieben und neuerdings die Brüder Gurland veranlasst die hebräischen 
Uss. desselben zu verzeichnen, bringt er auch mit einer die Wissen- 
schaft ungemein fördernden Schnelligkeit jede Vermehrung der 
Schätze zu öffentlicher Keuntniss. Grade durch seine Mittheilungen 
wird das Bulletin der St. Petersburger Akademie und danach die 
Milanges asiatiques besonders wichtig für muhammedanische Litte- 
raturgeschichte. So erfahren wir, dass von den persischen Reisen 
des verdienten Khanykof eine Reihe von Geschenken an das Mu- 
seum gelangt ist *?), darunter treffliche Hss., besonders ein Alma- 
gest von Ishäq ben Hlonein, ein gutes Stück Yäyft leider am Anfang 
defeet und nur bis Bailay reichend und verhältnissmässig viel 
Afghanisches. Der bei dieser Gelegenheit „ besprochenen Münz- 
sendung des Generuls Bartholomäi folgte eine gleiche son @ussef'*®), 
und die numismatischen Sammlungen des asiatischen Museum können 
füglich für Persien und den Islam als die ersten der Welt gelten. 

So hat sich das eigenthümliche Verhältniss gestaltet, dass die- 
jenigen Länder, welche ursprünglich dem Orientalismus zienlich 
feru standen, jetzt denselben am massenhaftesten mit ihren wissen- 
schaftlichen Sammlungen vertreten, während die zumal im Mittel- 
alter von ihm berührten Gebiete dagegen arm erscheinen, wenn 
nicht etwa ein neues wissenschaftliches Leben noch verborgene 
Schätze aufdecken soll. Aus Italien habe ich uur Besprechungen 
der Bibliothek der Gemeinde zu Mantua #°), der $.D, Luzzatto’s 50) 


de l’Ac, do St. Pötersbourg T. I. p. 857 £.), Melanges asiat, III (1859) p. 725 
-— 734. — Vergl. Ueber eine neue, der öffentl. Bibliothek von St, Peteralmg 
zu Theil gewordene Sammlang von morgenländischen Hss, (von Dorn), Er- 
man's Archiv für wiss. Kunde von Russlaud NIX (1860) p. 350-302. 

47) 2. Dora, Bericht über einige vom wirkl, Stantsratlı Chanykow von 
Astrabad aus dem asiat. Mascum übersandte Geschenke; desgl. über eine von 
demselben dem usint, Museum aus Meschhed zugekoinmene Sammlung; desgl. 
über die von des. aus Herat eingegaugene Sendung von morgenländ, Hss,; 
ferner über neun vom General Bartlıolomaei dem asiat. Mus, geschenkte Münzen 
(Aus dem Bulletin hist,-philol. de ’Ac. de St. Pötersbourg T. XVI nr. 5—7), 
Mölauges asiat, III (1859) p. 490— 505; Boricht über drei vom wirkl. Staatsr, 
Chanykow eingssandte afghanische Hss. (aus d. Bull. hist.-philol. de l’Ac. de 
St, Pötersbourg T. XVI ur. 6—7), ebend. II (1859) p. 532. — Derselbe, Ueber 
die vom wirkl. Staatsrat Chanykow dem Asiat. Museum zugekommenen Sen- 
dungen von morgenländ. Münzen u. Hss. (Aus dem Bulletin de l’Ac. de St, 
Pötorsb T. 1 p. 513 f.). Melanges asiat. IV (1860) p. 29—62. 

198 Dorn, Die von Herrn Gussef dem asiat. Museum geschenkton 
mubammedanischen Münzen, (Aus dem Bulletin de l’Ac, de St. Pätersbourg 
T. Ip. 338 f.), Mölanges asint. III (1859) p. TI2—714, 

49) Die Gemeindebibliothek zu Mantus. Von Mortara, Steinschneider's 
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und der Almanzi’s5!) anzuführen; aus Spanien kommt Nachricht 
von fünfzehn unbedeutenden arabischen Hss. im Besitz der Univer- 
sität von Sevilla®!#). In Asien selbst gehen die Sammlungen dem 
Untergange entgegen, wenn nicht eine räuberische Civilisation ihr 
Retter wird. In Indien scheint sehr viel durch Trägheit und: in 
den blutigen Kämpfen der neuesten Zeit zerstört zu sein; zu den 
bemerkenswerthen Stücken, welche in die Calcuttaer Sammlungen, 
denen wir weit mehr und ihnen auch naturgemäss gehörenden Zu- 
gang wünschen, gelangten, gehören Inschriften und Münzen des 
Colonel Ounningham 5%), ihrer naturwissenschaftlichen Abtheilungen 
hier nicht zu gedenken. In Madras beschreiben Taylor 522) und 
Oondaswami Iyer5?®) die meistens ehemals dem College Fort 
Saint George gehörigen, besonders Indien betreffenden Handschriften. 

Bei der Betrachtung der in unser orientalisches Gebiet ein- 
schlagenden Litteratur dürfen wir eine Anzahl von Werken nicht 
übersehen, welche zwar allgemeinere Aufgaben zu lösen übernehmen, 
aber auf asiatischem Boden ihren natürlichen Ausgangspunkt nehmen. 
Dahin gehören’die Geschichten der Schöpfung von Poole 58) 
und Reinke®4), mit denen auf das engste die Untersuchungen tiber 
Einheit und Gliederung des Menschengeschlechts von 55), 


Hebr. Bibliogr. II (1859) p. 19, 93; III (1860) p. 57; IV (1861) p. 48 £, 

74 f. Vergl. schon Bericht für 1857—58 nr. 1128, 

50) Bibliothtque de 8. D. Luzzatio, Steinschneider's Hebr. Bibliogr. I 

(1858) p. 876, I (1859) p. 18£. Vergl. schon Bericht £. 1857-58 ur. 1129. 
1) Bibliothöque de feu Joseph Almanzi. Par S. D. Luszatto, Stein- 

schneider’'s Hebr. Bibliogr. IV (1861) p. 52 £, 97 £, 121 £, 145 £. 

51a) Literatura mogrebins. Memoria sobre los cödiees ärabes cedidos & In 
universidad literarin de Sevilla par Don Francisco M. Tubino. Sevilla: Establ. 
tipogr. de La Andalucia 1861, 25 S. 8. 

52) Vergl. Journ. of the As. Soc. of Bengal XXIX (1860) p. 393 £. 

52a) A catalogue of oriental manuscripts in the library of the (late) Col- 
ae Fort Saint George, now in charge of the Board of Examiners. By William 

aylor. Vol. I—II. Madras 1860—62, 678, 793, LVIH u. 802 8. 8. (Lon- 
don, Trübner: 12, 21 u. 18 sh.) 

52b) An alphabetical catalogue in the vernacular and English characters of 
the Oriental manuscripts in the Library of the Board of Examiners, prepared by 
order of Government, by P. 8. Condaswami Iyer. Vol. I. Madras 1861, 
231 S. 8. (London, Trübner 10 sh. 6 d.) 

53) Reginald Stuart Poole, The genesis of the earth and of man: or, 
the history of the creation and the antiquity and races of mankind, considered 
on biblical and other grounds. 2. edition, revised and enlarged. London and 
Edinburgh 1860. 8. Vergl. Ewald Gött. gel. Anz. 1861 nr. 19 p. 721. 

54) Laur. Reinke, Die Schöpfung der Welt. Münster, Coppenrath 1859, 
VII u. 308 8. 8. (1% 24 5) Vergl. J. Bachmann in Theol, Zeitschrift 
von Dieckhoff etc. 1860, Heft 5 p. 768 f. u. Ewald Bibl. jahrb. X (1860) 


55) J. L. Cabell, The Testimony of modern science to the unity of 
ut: being » summary of the conclusions announced by the highest autho- 
rities in the several departments of physiology, zoology, and comparstive 
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Schleiden®®), und in eingehendster Weise von TA. Waitz57) zu- 
sammenhängen, Allmälig beginnt man das Geistige mehr in den 
Vordergrund zu stellen: eine psychologische Betrachtungsweise ver- 
sucht in zwar dilettautischer aber frischer Weise Bastian 5%), indess 
auf der andern Seite eine eigene, für die morgeuländische Wissen- 
schaft wichtige Zeitschrift von Lazarus und Steinthal5®) im un- 
mittelbarsten Zusammenhange mit der Linguistik den praktisch sehr 
schwer zu begrenzenden Begriff der Völkerpsychologie einzuführen 
versucht. Im Gegensatz zu Schädelmessung, Haarmikroscopie, 
Wadenbetrachtung und andern sehr materiellen Momenten schreitet 
die Wissenschaft sichtlich zu geistigerer Behandlungsweise der 
Meuschheit und der einzelnen Völker weiter: daher mannigfache 
ethnographische Versuche, die mehr und mehr auf kulturgeschicht- 
liche Grundlagen, besonders auf die Sprache zurückgehen, von 
Latham ©), Perty ©), Dechamps 2), Olavel®), Moreau de Jon- 


‘ 
r 


philology in favour of tho speeifie unity and common origin of all tlıe varitios 
vf man, With an introduetory notice by Jam, W. Alexander. 2. cd. revised, 
Boston 1859. 370 8. 8. 

56) M. @. Schleiden, Ueber die Einheit des Menschengeschlechts, Wester- 
anann's Illustr. Monatsh. 1860 Apr. — Man vergl. weiter: Uober die Pluralität 
der Menschenarten, Ausland 1&60 nr. 10. — Ursprung u. Verschiedenheit der 
Menschenracen, ebend. ar. 17. 

57) Th. Waits, Anthropologie der Naturvölker. Th, 1: Ueber die Ein- 
heit des Menschengese! ‚ehlschts u. den Naturzustand des Menschen, Th. 2. Foyer 
u. d. T.: Die Negervölker und ihre Verwandten. Ethnographisch und 
historisch dargestellt. Leipzig, Fleischer 1859—1860, gr. 8. Gb3 ) 
Man vergl. hierüber dio eingehenden Besprechungen von @. @' 
logische Anthropologie, Zeitschr. f. Völkerspychol. u. Sprachw. I Tasch n.9s7 
—412 u. II (1861) p. 63—83 u. R. Wagner, Gött. gel. Anz. St. 112 

p 1118 £. 
: 58) Der Mensch in der Geschichte, Zur Begründung einer psycholog. Welt- 
anuschauung von Ad. Bastian. Bd. I auch m. d. T.: Die Psychologie als 
Naturwissenschaft. Bd. II auch m. d. T.: Psychologie u. Mythologie. Bd. IH 
auch m. d. T.: Politische Psychologie. Leipzig, O. Wigand XX p. 448 8., 

VII u. 628, VIu.4298$. 8 (9 
69) Zeitschrift für reisen io u, Sprachwissenschaft. er = 
M. Lazarus u. H. Steinthal. Ba. I, = Berlin, Dümmler 1860 — 62, 


518, Xw5108. gr.38 A535 A . über du den ersten Band Te in 
Noue Jahrbb. für pad, u, Pa u ae sa Heft 6. 
60) Deseriptive ethnology. Latham. Vol. I (Eastern and 


rthern Asia; Euro; De rnit London, Van Voorst 1859, 
Bien eh me yon er 1 23 eh 
u. Th. Benfey, Gött. gel. Anz. Jao0 SE 1017. 02 Bay 


61) Grundzüge der BT Leipzig u. Heidel- 
ber, Wine 1808, X. A 8 ERLITT, I Yes in Zi 
schrift für Völkerpsychol. u. 

62) natarelle d’ethno- 
logie. Oil a Yan mer cpu Pa Paris, librairie centrale 
des siemens 1800, 8 @& fr.) 

Clavel, Les races humaines et leur part dans In civilisation. Paris 
1600, 4 8. 8. 
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nds®4), Pictet®®) und Diefenbach®%); besonders greift das zuletzt 
genannte Werk ungeachtet seiner scheinbaren Einschränkung auf 
Europa, mit seinem eminenten sprachlichen und historischen, ganz 


an den treflichen Zeuss erinnernden Detail vielfach in die Sprach- ' 


und Völkerverhältnisse des westlichen Asiens ein. Pictet bietet 
zahlreiche, wenn auch nicht immer hinlänglich begründete kultur- 
geschichtliche Daten. Mit der Betrachtung der Kaukasier, denen 
die beiden zuletzt genannten Werke, wie das etwas willkürliche 
von Moreau de Jonnds und die Sammlung des verstorbenen James 
Kennedey °°*) fast ausschliesslich gelten, beschäftigen sich auch 
zwei Abhandlungen von Modlinger‘') und J. Kruger °®); die sehr 
verfängliche Pelasger-Frage haben Vollcmuth®°) und Flor ?%) wieder 
aufgenommen, beide in dem Semitismus dieses merkwürdigen grenz- 
läuferischen Volksstammes zwischen Südeuropa und Asien überein- 
stimmend, der erste aus der so vermittelten hebräischen Verwandt- 
schaft das Religiöse im Griechenthum erklärend, der zweite 
Philister, Hyksos wad Etrusker identificierend. Um so dringlicher 
wünschen wir die Veröffentlichung der von dem Geographen Kie- 
pert in der Berliner Akademie der Wissenschaften im Juni 1861 
gelesenen Abhandlung über denselben Gegenstand. 

Auch die allgemeine Sprachwissenschaft nimmt wegen 
ihrer durchgehenden Bezugnahme auf die alten xchön organisierten 
asiatischen Sprachen und deren alterthümliche Litteraturen unsre 


64) Ethnogenie caucasienne. Recherches sur la formation er le lien d’ori- 
gine des peuples öthiopiens, chalddens, syriens, hindous, perses, hibreux, grees, 
celtes ete, Par A. C. Moreau de Jonnds. Paris, Cherbuliez 1861, XXIN n. 
468 S. 8. Vergl. Ewald in Gött, gel, Anz. 1862 nr. 27 p. 10788. 

65) Les origines indo-europdennes, ou les Aryas primitifs; Essai de paldon- 
tologie linguistique, par Ad. Pictel. Partie I. Paris, Cherbuliez 1859, VII 
u. 547 S. 8. Vergl. Th. Benfey Gött. gel. Anz. 1860 St. 92 p. 917 t. u A. 
Weber in Beiträgen zur vergl. Sprachforschung von Kuln u, Schleicher II 
1859) p. 250 f. 

( Re } Origines Europaeae. Die alten Völker Europas mit ihren Sippen 
Nachbarn. Studien von Lor, Diefenbach. Frankfurt a/M., Baer 1861, IH u. 
451 8. gr. 8. (8%, 9%) Vergl. Lit. Centralbl. 1861 nr. 34 p. 544 f. u. Th. 
Benfey Gött. gel. Anz. 1861 nr. 32 p. 1271 £. 

66a) Essays ethnological and linguistic by the Inte James Kennedey. 
Edited by C. ML. Kenned; . London, Williams and Norgate 1861, VII u. 2508. 
gr. 8. Vergl. Ewald in at. gel. Anz. 1862 nr. 29 p. 1150 f. 

b’pıE mid 1860) 

® Fr. J. Zr une ie nz liche Einheit der Germanen u. ihre 
Herkunft aus Asien, Monatschrift Teut 1860 Heft 5 (Mat). 

69) Die Pelasger als Semiten. Geschichtsphilosophische Untersuchungen 
von Dr. P. Volkmuth, Prof. d. Philos. zu Posen. Schaffhausen, Hurter 1860, 
VL u. 340 8. gr. 8. (1% 1849) Vergl. Literar. Centralbl. 1861 nr. 20 

. 818 £. i Y 
® u. Carlm. Flor, Ethnographische Untersuchungen über die Pelasger. 
(Aus d. Progr. des ige Klagenfurt, Leon 1860, 133 8. gr. 8. (24 AR). 
Vergl. Literar Centralbl. 1861 nr. 20 p. 318. 
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Aufmerksamkeit ganz natürlich in Anspruch. Hier haben wir zu- 
nächst einer trefflichen Schrift von Steint‘al?!) zu gedenken, die 
bei geschmackvoller Verarbeitung und philosophischer Durchdringung 
der speciellsten Forschungen nicht verfehlen wird auch in spröderen 
begrenzt-philologischen Kreisen umfassende Anschauungen über das 
Wesen der Sprache und deren Haupttypen zu verbreiten: Orien- 
talisten werden mit Vergnügen die ziemlich ausführlichen Abschnitte 
über das Chinesische, Jakutische und das Arabische lesen. Ueber 
ie Merkmale der Sprachclassificationen, von denen endlich einmal 
wieder in grösserem Zusammenhange zu reden wäre, hat Oppert 
ganz kurz gehandelt 7%). Von Schleicher haben wir zwei Abhand- 
lungen zur allgemeinen Sprachwissonschaft erhalten; eine längere 
über die Morphologie der Sprache ?®), deren mathematische, dem 
organischen Charakter einer Morphologie gradezu widersprechende 
Formeln keinen Leser abkalten mögen sich zahlreicher einzelner 
geistvoller Beobachtungen zu erfreuen, und einige aphoristische Be- 
merkungen über Indogermanisch und Semitisch 7%). Ein geschmack- 
volles und feinsinniges Buch ist aus IL. Miller’s?5) Vorlesungen ent- 
standen, in welchem universelle Fragen an dem besonderen indo- 
germanischen Volksstamm erörtert werden: wie sehr hier die all- 
gemeinste Betrachtung durch selbständige Forschung getragen werde, 
ist nicht nöthig hervorzuheben. In den von Wedewer ') der Phi- 
lologenversammlung von 1861 dargebrachten vier Abhandlungen 


71) H. Steinthal, Charakteristik der hauptsächlichsten Typen des Sprach- 
baues. 2. Besrbeitung seiner Classification der Sprachen. Berlin, Dümmler 1860, 
XI u. 836%. 8. (2%). Vergl. Magazin für Lit. des Aus). 1861 nr. 10. — 
Usher Chprakteristik der Sprachen, von H. Steinthal, Zeitschr. für Völker- 
psychol. dI (1861) p. 224—243. 

72) Remarques sur les caractäres distinetifs des diffd-entes familles lin- 
guistigdes, par Jules Oppert, Revue de Y’Orient 1860, XI p. 174— 186. — 
J. Oppert, über die unterscheidenden Charaetere der verschiedenen Sprachen- 
familien, Ausland 1860 nr. 19. 

713) Schleicher, zur Morphologie der Sprache, Mämoires de l’Acad. Imper. 
des Sc. de St. Pötersbourg, VII. Serie, T. I (1859), auch besonders abgedruckt 
St Petersburg 1959, 38 S. gr. 4 Vergl. auch desselben Artikel in Beiträgen 
zur vergl. Sprachforschung II (1861) p. 460—463. Zu der ersteren Abhand- 
lung vorgl. Steinthal, Mathematische Sprachwissenschaft, Zeitschr, für Völker- 
psychol u. Sprachw. I (1R60)p. 4832 —485. 

74) Schleicher, Somitisch und indogermanisch, Beiträge zur vergl. Sprach- 
forschung II (1859) p. 236—244. 

75) Lectures on the science of language delivered at the Royal Institution 
of Great Britain in April, May, and Jane, 1861. By Max Müller. London, 
Longman & Co. 1861, XII u. 399 8. gr. 8. (12 sh.) Vergl. Benfey in Gött, 
ga. Anz. 1862 or. 5 28 f.; Deutsches Museum von Prutz 1862 nr. 13; 
Journal des Savanis 1861 p. 520; National Review 1861, 13 p. 872 — 896; 
Edinburgh Review 1862, 115 p. 67-108. 


76) Zur S ‚wissenschaft, Von Prof. Wedeiwer. Freiburg im Br., Herde: 
11, kr u Vs 8. (Y, ). Vergl. Heidelb. Jahrbücher 1862, April E 
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„Zur Sprachwissenschaft“ verdient besonders die erste. über den 
Zusammenhang der Sprache mit dem Volkscharakter Beachtung; 
die besondere Seite der Etymologie behandelt. Todler ?").von einem 
ähnlichen Standpunkte. Die dunkle Frage nach dem Ursprung 
der Sprache, welche am angemessensten bei Seite gelassen würde, 
ist ungeachtet ihrer Unlösbarkeit wieder aufgenommen worden theils 
von Hornay in der Fortsetzung seines bereits früher erwähnten 
Werkes 78), theils in besonderen Betrachtungen von Oarridre 7°) 
und in enger Anlehnung an Renan von Farrar 8%), 

Sichere Methode und inneren Zusammenhang hat die ver- 
gleichende Sprachwissenschaft im Verlauf eines halben 
Jahrhunderts auf dem Gebiete des Indogermanischen gewonnen; die 
mit der hieraus hervorgegangenen Sicherheit verbundene Neigung 
für das Einzelne hat bereits eine ernste, wohlzuerwägende Polemik 
Benfey’s 8%) gegen Isolierung hervorgerufen, So lange indess das 
nun in neuer Ausgabe vollendete Werk des Altmeisters Bopp ®*) 
wirkt, wird das reeflte Bewusstsein sprachlicher Zusammenhänge 
lebendig bleibeh. Von einer andern Seite kommt diesen Interessen 
die mit einer dritten morphologischen sogleich zu erwähnenden #8) 
Abtheilung abgeschlossene vergleichende Grammatik M. Rapp’s ent- 
gegen; das unwiderleglichste Zeugniss für das Gedeihen dieser 
Studien giebt auch die zweite vollständig umgearbeitete Ausgabe 
von Pot?s bahnbrechenden etymologischen Untersuchungen, deren 
erster Theil eine ganz selbständige und umfassende Lehre von den 
Präpositionen ®*), und deren zweiter 8%) eine allgemeine Wurzel- 
lehre im grossartigsten Stil enthält. Wer Pott’s ausserordent- 


77) Versuch eines Systems der Etymologie. Mit bes. Rücksicht auf Völkerpsy- 
chologie, von L.Tobler, Zeitschr. für Völkerpsychol, u. Sprachw. I p. 849 - 387. 

78) Hormay, Ursprung und Entwicklung der Sprache. Th. 2. Berlin 1860, 
8. Vergl. meinen Bericht in Z. d. DmG. XIV nr. 54° 

79) M. Carriöre, Wesen, Ursprung und Entwicklung der Sprache, Zeit- 
schrift für Philosophie von Fichte u. A. 1860 Ba. 87 Heft 1. 

80) An Essay on the origin of based on modern researches, and 
especially on the works of Renan by Fr. W. Farrar. London 1860, XV u. 
281 s. 12. 

81) TR. Benfey, Einiges gegen die isolirenden Richtungen in der indo- 
BE De Fr Über Orlent und Oceident 1861, p. 280—806. 

82) Vergleichende Grammatik des Sanskrit, Send, Armenischen, Griechi- 
schen, Lateinischen, AltsIavischen, Gothischen u, Deutschen, Von Franz Bopp. 
2. gänzl. umgearb. Ausg. Bd. 2. 2. Hälfte, Bd, 8. Berlin, Dümmler 1859— 
209-563 u. 534 8. gr. ne Band n. 4 %). Zu Band 2 vergl. H. Ebel in 
Neue Jahrbb. für Philol, 1861, Bd. 83 Heft 1. 2. 

83) Vergl. nr, 102. 

Fr Etymologische Forschungen auf dem Gebiete der Indogermanischen 
Sprachen, unter Berücksichtigung ihrer Hauptformen, Sanskrit; Zend - Persisch; 
Griechisch-Lateinisch; Littauisch-Slawisch; Germanisch u, Keltisch. Von A. Fr. 
Pott. 2, Aufl. in völlig neuer Umarbeitung. (In 8 Th.). Th. I: Praepositionen. 
Lemgo, Meyer 1859, XXVI. u, 859 8. gr. 8. mit 1 lithogr. Tf. (n. 5%). Vergl. 
Liter. Centralbl. 1860. nr. 2. p. 28 f., und besonders Steinthal, über den Iden- 
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liche Arbeitskraft auch nur von ferne kennt, wird sich nicht wun- 
dern, in dieser zweiten Ausgabe ganz nenen Werken zu begegnen. 
Ein Compendium der vergleichenden indogermanischen Grammatik 
hat Schleicher 86) geliefert, in welchem eine bisweilen mjt ebenso 
viel Scharfsinn als Willkür construierte hypothetische Grammatik der 
indogermanischen Ursprache gegeben wird und das Altitalische 
wie das Altirische eingehendere Behandlung findet. Die Zeitschrift, 
welche unter Auhn’s tüchtiger Redaction diese Studien nicht allein 
begleitet, sondern auch selbständig fördert, ist vom 8. bis zum 
10. Bande weitergeführt 8”), wie auch ein zweiter Band der zu- 
gehörigen Beiträge 8) abgeschlossen worden. Das in den weitesten 
Kreisen sich verbreitende Interesse für Sanskrit übt bereits Einfluss 
auf die Behandlung der modernen Sprachen, wie auf das Englische 
bei Chase) und auf die in Frankreich überhaupt gesprochenen 
Sprachen bei Zaecker °%). Indess ergiebt eine solche Behandlung 
sehr wenig vermittelter Glieder ebenso geringe Resultate für die 
Wissenschaft als Polyglottengrammatiken, wie die von Van Drival 9") 
und Zetellier®%), Auch einzelne Punkte der allgemeinen Sprach- 


lisımas in der Sprachwissenschaft, Zeitschr. fiir Völkerpsychologie u. Sprachw. I. 
(1860) p. 204 - 328. 

85) Aug. Friedr, Lott, Etymologische Forschungen. 2. Aufl. in völlig 
neuer Umarbeitung. 2, Theiles 1. Abtheilung: Wurzeln; Einleitung. Lemgo 
u. Detmold, Meyer 1K61, XVIL u. 1023 S. gr. 8. Vergl. Benfey in Gött, 
gel. Anz, 1862 nr. 11 p. 408 f. und Steinthal, über die Wurzeln der Sprache, 
Zeitschr. für Völkerpsych. u. Sprachw. II (1862) p. 453. -486. 

86) Aug. Schleicher, Compendium der vergleichenden Grammatik der indo- 
germanischen Sprachen, L Auch m. d. T.: Kurzer Abriss einer Lautlehre der 


(Gothischen). Weimar, Bochlau 1861, IV u. 288 8. gr. 8. (2 %). Vergl. 
Lit, ag 1862 nr. 6 p. 100 f. und Leo Meyer in Gött, gel. Anz, 1862 
ar, 13 p. SOLL. 

87) Zeitschrift für vergl. Sprachforschung auf dem Gebiete des Deutschen, 
Griechischen u. Lateinischen herausgegeben von Adalb. Kuhn. Ba. VII, IX, 
X, Hoft 3. Berlin, Dümmier 1859—61, VI u. 474, IV u. 476 8. gr. 8. 
a8 


88) Beiträge zur vergleichenden Sprachforschung auf dem Gebiete der ari- 
schen, In u A iachen Gpraslan. Herausg. von A. Kuhn und A. Schleicher. 
Bd. II. (Hof: 1—4.) Berlin, Dümmloer 1859—61, 496 8. 8. (n. 4%). 

89) Pliny Earle Chase, Sanskrit and English Analogues, Extracted from 
the Proceedings of the American philosophical Society. Philadelphia 1860, 

8. 


TB. 
he 90) L. de Bascker, Grammaire compardo ‘des langues de France (fla- 
maend, allemand, celto-breton, basque, provengal, espagnol, italien, frangais com- 
pards au Sanserit). Paris 1860, 272 8. 8. 

91) Grammaire comparde des langues bibliques. Application des d&couver- 
tes de Champollion et des philologues modernes & l’ötude des langues dans 
lesquelles ont &t6 #erits les livres saints, Par E. van Drival. 3. partie. 
Glossologie comparee. 1. Paris 1861, 48 8. 8. Ueber den 2. Theil vergl. 

7—58 nr. 780. 
u complet de la langue universelle. fonds sur la theorie du lan- 
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wissenschaft sind behandelt worden: die innere "Bedentung und die 
äussere Erscheinung des Lautes von Steinthal®®),. Pott”) und 
Arendt 5); die Wurzel ausser Pott von .Benfey 9°) und Schleicher 97); 
das Genus von Fr, Müller ®®); der Instrumental von Schleicher el 
der Dual von Fr. Müller 100); das Zahlwort von Benloew); das 
Verbum von M. ‚Rapp ); v. d. Gabelentz®) und Fr. Müller 4), 
und die Composition der Nomina von ‚Justz®). In tiefe Vergleichungen 


gage, offrant lanalyse theoriqus des langues allemande, anglaise, espagnole, 
frangaise, grecque, hebraique, italienne, latine, russe‘, turque, persane, arabe, 
sanserite et chinoise, Par C\ L. A. Letellier. Partie 1. Grammaire on analyse. 
grammaticale de toutes les langues. 2. däition, Paris 1861, LII u. 362 8. 8. 


(8 fr. 

de) Ueber den Wandel der Laute und des Begriffs, von H. Steinthal, 
erzeg erg gas u. Sprachw. I (1860) p. 416—432. mit Bezug auf 

ius gr. 

94) Ueber Mannigfaltigkeit des sprachlichen Ausdrucks nach Laut und 
Begriff von ‚Pott, Zeitschr. für Te u. Sprachw, I (1860) p. 254 
—260, 845—348, 510-518; II (1861) p. 1: 126. 

95) C. Arendt, Phonetische Bemerkungen, Beiträge zur vergl. Sprach- 
forschung II (1861) p. 424—453. 

9%) Th. Benfey, Ein Abschnitt aus meiner Vorlesung über vergleichende 
Summe der indogermanischen Sprachen, Kulm's Zeitschr. IX (1860) p- 

—132. 

97) Schleicher, Wurzeln auf —a im Indogermanischen, Beiträge zur vergl. 
Mintörebore II (1859) p. 92—99. 

98) F. Müller, Das grammatische Geschlecht (genus), Sitzungsberichte der 
k. Ak. der Wiss. Philos.-hist, Cl. XXXIII (Wien 1850, 8.) p. 874—897. 

99) Schleicher, Die beiden Instrumentale des Indogermanischen, Beiträge 
zur vergl. Sprachforschung II (1861), p. 454 —459. 

100) F. Müller, Der Dual im indogermanischen u. semitischen Sprachge- 
ag er Tagen der k. Ak. d. Wiss. Philos.-hist. Cl. XXXV (Wien 1860, 

.) p. 52—69. 

Ir 1) Recherches sur l'origine des noms de nombre japhötiques et sämitiques 
par Louis Benloew. Lu & l’Acad. des Inser. de Paris. Giessen, Ricker 1, 
X u. 107 8. gr.8, Vergl. Leo Meyer in Gött. gel. Anz. 1862 or. 26 p. 1012 f. 
und Liter. Centralbl. 1862 nr. 38 p. 821 f. 

2) Mor. Rapp, Der Verbalorganismus der indisch - europfischen Sprache. 
8 Bäeo. Bd. 1: Das indische, das persische u. das slawische Verbum, Bd. II: 
Das griech. u. das roman. Verbum. Bd. 3: Das goth., das skand. u. das süchs. 
Verbum. (Auch mit d. T.: Vergleichende Grammatik, 3, morpholog. 7V 
Stuttgart, Cotta 1859, VII u. 228, VII u. 296, VII u. 216 8. gr. 8. (8 3% 
Vergl. Literar. Contralbl. 1859 nr. 52 p. 829. 

3) H. L. von der Gabelentz, über das Passivum. Eine sprachvergl. 
Abh. (Aus d. Abh. der kgl. sächs, Ges. d. Wiss. Bd. VII). Leipzig, Hirzel 
1860, gr. 8. Vergl. dazu Steinthal in Zeitschr. für Völkerpsychol. u. Sprachw, 
u (1861) Bi: 244—254. 

4) F. Müller, zur Suffixlehre des indogermanischen ee: r 
ee der k. Akad. d. Wiss. Philos.-hist. Cl. XXXII (Wien 1860, 8.) p- 

17. 5 . 

5) F. Justi, über die Zusammensetzung der Nomina in den indogermani- 
schen Sprachen. Göttingen, Dieterich 1861. gr. 8. (24.A9«) Vergl. Lit. Contralbl. 
1862 nr. 25 p. 512. - 
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des Sprachschatzes geht Wackernagel 1%) mit seiner mythologischen 
Abhandlung „geflügelte Worte“ ein; sogar auf uralten metrischen 
Gemeiubesitz der Arier kommt Westphal ?). 

Mit den Fortschritten der Sprachwissenschaft sind neue Ver- 
suche zu wisseuschaftlichen Umschreibungen der fremden Alphabete 
oder, was jetzt fast dasselbe sagen will, zu einem Universalalphabet 
Haud in Hand gegangen. Lepsius, der zu einer solchen Arbeit 
mit gleich grossem Scharfsinn und umfassender Kenntniss ausgerüstet 
ist und dessen hier einschlagenden Specialforschungen wir an meh- 
rereu Stellen begegnen werden, hat hier den bedeutendsten Anstoss 
gegeben, und bereits in Mangalore können wir seine Wirkung 
beobachten 8). Die Arbeiten von Haldemann ?) und ‚Paxö 1%), neben 
denen der Versuch von Lichtenstein !!) erwähnt werden möge, sind 
für uns von keiner Bedeutung. Wichtiger ist die geschichtliche 
Betrachtung der Schriftentwicklung durch Zion de Rosny 2), 
Bensen '®), Dätteher '%) und mit besonderer Begchränkung auf den Ur- 
sprung des phönikischen Alphabets Z. Deyjardins !6), unter denen 
Leon de Rosny viel historisches Material, Böttcher viel scharf- 
sinnige, wenn auch sicher nicht immer zulässige Vermuthungen, und 
Bensen ausserordentliche Wunderlichkeiten darbietet. Als eine 
hierhergehörige Specialuntersuchung sei hier auch Pihan’s Arbeit 
über die Zahlzeichen genannt 15°), welche indess mancher historischer 
Ergänzung bedarf. 


106) W. Wackernagel, "Errsa mregöevra. Ein Beitrag zur vergleichenden 
Mythologie, Basel, Schweighauser 1860, 50 8. 4. (184%) Vergl. L. Tobler im 
Nouen Schweizerischen Museum von Ribbeck u. A. 1861 Heft 1. und Liter. 
a) ar. 47 p. 745 f. RR " 

) eatha zur vergleichenden Metrik der indogermanischen Völker, 
Kuhn's Zeitschr. 1 non y- 487- 458. 

8) Au unpoiuted Phonetic Alphabet based upon Lepsius’ Staudard Alpha- 
het by J._ @. Thompson. Mungslore 1859. 8. 

9) S. 8. Haldemann, Analytie orthography; an investigation of the 
sounds of the voice aud their alphabetie notation; ineluding the mechanism of 
speech and its bearing upon etymology. Philadelphia 1860, VIII u. 148 S. 4. 

10) Moses Paic, Pasigraphie mittels arabischer Zahlzeichen, Ein Versuch. 
Semlin, Soppron 1859, 36 8. 8. Vergl, Ewald Gött, gel. Anz. 1860 nr. 16 p- 
159 


f. 

1m Dr. Lichtenstein, Pasilogie oder die Weltsprache. 2. Ausg. Breslau, 
Aland 1859, 76 8. 8. (12 A%) Nur neuer Titel der Ausg. 1858. 

18) Ldon de Rosny, Les deritures figurativas ot hidroglyphiquos des diffe- 
rents anciens et modernes. Paris 1860, VII u. 75 S. 4. m. 10 Tf. 

3) . W. Bensen, Hieroglyphen u. Buchstaben. Eine historische Studie. 
Schaffhausen, Hurter 1860, VI u. 176 8. gr. 8. (24.49) Vergl. Literar. Cen- 
tralbl. 1860 nr. 11 p. 171 f. 

14) F. Böttcher, Unseres Alphabets Ursprünge gemeinfasslich darge- 

Dresden, Kuntze (1860) 85 8. 8. Vergl. den Vf. in Z. d. DnG. XV 

absı) p- 420--426. und Literar. Centralbl. 1860 nr. 48 p. 770 f. 

15) Bulletino dell’ Instit. archeol. 1860 nr. 5 (Mai). 

15a) Expose des signes de numdration usitäs chez les peuples orientaux 
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Auf der andern Seite hat der allgemeinen, insbesondere aber 
der vergleichenden Sprachwissenschaft parallel sich die allgemeine 
und vergleichende Mythologie entwickelt, welche noch mehr 
ihre ältesten Daten aus der altasiatischen Culturgeschichte zu 
schöpfen-hat. Obgleich Schwartz 1) sich in seinen methodisch ge- 
führten Untersuchungen über den Ursprung der Mythologie auf das 
Griechische und Deutsche beschränken will, so kehrt er doch an 
allen Stellen auf den Keimpunkt der indogermanischen Mythologie, 
auf das Altindische, wenn auch nicht immer ausdrücklich zurück, 
und in dieser systematischen Benutzung eines wohlgeordneten sprach- 
lichen und mythologischen Materials liegt der principielle Unter- 
schied oder vielmehr Gegensatz zu Forchhammers Arbeiten, der 
mit Unrecht Eigenthum reclamiert 17). Eine mustergültige Special- 
untersuchung hat auf diesem Gebiete Kuhn !®) mit seiner Behand- 
lung der Prometheusmytlıe und verwandter Vorstellungen geliefert, 
bei welcher die nationalen Philologen genau dieselbe Einsprache 
wegen Verletzung vom Sonderrechten erheben mögen, wie bei der 
Sprachvergleichung: dass die individuelle Entwicklung und Auf- 
fassung des einzelnen Volkstlums nicht hinlänglich respectiert sei. 
Einen andern speciellen Punkt der vergleichenden indogermanischen 
Mythologie hat Genthe 1%*) untersucht. Vielleicht wird eine fort- 
schreitende Erkenntniss auch noch auseinanderhalten, was jetzt aus 
der Ferne oder von dem einmal eingenommenen höheren Stand- 
punkte noch ähnlich und darum vergleichbar oder gar zusammen- 
zufliessen scheint, wie schon jetzt A. Roth *%) in einer sehr scharfsin- 
nigen Untersuchung über den Mythus von den Menschengeschlechtern 
und Weltaltern, deren indische Auffassung der hesiodeischen so ver- 
wandt erschien, zwei von einander unabhängige Entwicklungen in 
Indien und Griechenland nachgewiesen hat. Anziehend ist v. @ut- 





aneiens et modernes, par A. P. Pihan. Paris, Imprimerie Imperiale 1860, XXIV 
u. 271 8. 8. Vergl. Heidelb. Jahrbb. 1861 nr. 32f. p. 5l1f. und Journal 
des Sav. 1860 Juin p. 8881. 

16) F. L. W. Schwarte, Der Ursprung der Mythologie dargelegt au grie- 
chischer u. deutscher Sage. Berlin, Hertz 1860, XXIV u. 2998. 8. (1.21%) 
Vergl. Gött. gel. Anz. 1861 nr. 15 p. 586 1. 

17) P. W. Forelhhammer, der ursprung der mytlen, Philologus von E. 
v. Leutsch 1860, XVI Heft 3. 

18) Ad. Kuhn, Die Herabkunft des Feuers u. des Güttertranks. Ein Bei- 
trag zur vergl. Mythologie der Indogermanen. Berlin, Dümmler 1859, vILu 
266 8. gr. 8. (17,9). Vergl. A. W. im Literar, Centralbl. nr. 46 p- 786 f. 
und eingehender H. Steinthal, über die ursprüngliche Form der Sage vom 
Prometheus, Zeitschr. für Völkerpsychol, u. Sprachwiss,. II (1861) p. 1—29; 
ferner Banfey Gött, gel. Anz. 1860 ur. 29—28 p. 21Lf. 

18u} Die Windgottheiten bei den indogermen. Völkern, Eine mytholog. Ab- 
handlung von A. Genthe. Memel (Berlin, Calvary) 1861, 16 8. 4. (n.", MR). 

19) Rud. Roth, Abhandlung über den Mythus von den fünf Menschen- 
geschlechtern bei Hesiod u. die indische Lehre von den Weltaltern. Tübingen, 
Fues 1860, 38 $. 4. (10 Ar). Vergl. Liter. Centralbl, 1860 nr. 52 p. 846 f. 
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schmid’s!!9°) Verknüpfung der schon durch ihre kappadokische 
Heimat dem Orient näher gerückten St, Georgs-Sage mit iranischen 
Mythen. Melır ethischen als wissenschaftlich untersuchenden Cha- 
rakter tragen die schönen Worte, welche E. Curtius 1%) über den 
Unsterblichkeitsglauben in dem Indogermanischen Völkerkreise ge- 
sprochen hat. Kurzum: die Zeit ist vorüber, welche sich bei 
immerhin geistreich oder gar human erscheinenden Auslassungen 
über das Heidenthum, wie denen Fadri’s 2%), beruhigen mochte, 
neben welchem letzteren noch Drival genannt werde 203). Zahl- 
reiche Einzelnheiten werden insonderheit mit Hülfe der Sprache in 
ein richtiges oler wenigstens neues Licht gestellt, wie durch ‚Pot£?1) 
und Benfey?*); natürlich bleiben kühnere, bisweilen immerhin 
frappierende Abenteuerlichkeiten nicht aus, wie die Verwendung 
baktrischer ?°) und ügyptischer **) Motive durch Gladisch; etwas 
besonnener erscheint Diestel’s Arbeit zur altorientalischen Lehre 
vom Bösen 25), zu welcher man vielleicht ein mir nicht näher be- 
kanntes Werk von Dunlap 2°) mit wunderlickem Titel vergleichen 
‚darf. Als ein nützliches Hülfsmittel für das wirkliche Studium der 
orientalischen Religionsgeschichte ist Pauthier's Sammlung ??) in 


119a) Die Sage vom h. Georg, Beitrag zur iranischen Mythengeschichte 
von A. v. (Futschmid, Aus den Berichten der phil.-hist, Cl. der kgl. sächs. 
Gesellschaft der Wiss. 1861 p. 175—202. 

19b) Die Bedeutung des Unsterblichkeitsglaubens bei den Griechen und 
dem ganzen indogerman. Völkerkreiso von Z, Curtius, Gelzer’'s protest. Mo- 
uatsbl. 1861 Bd, 18 Heft 2. 

20) Die Entstehung des Heidenthums und die Aufgabe der Heidenmission. 
Nolst zwei Bi : Ueber den Ursprung der Sprache und über den christl. 
Staat, Von Dr. Friedr. Fabri, Missions-Inspector, Barmen, Langewiesche 1859, 
X u. 189 8. gr. 8. ‚ 

208) Da Vorigine et des sourcos de Yidolätrie par Pabb& BE. van Drival. 
Paris, Duprat 1860, 8. (2"/, fr.) 

21) Fatt, Mytho-ethnologien, Zeitschrift für vergl. Sprachforschung VIII 
(1859) p. 425—486, IX (1860) p. 171—216, 339—360, 401-422. 

22) 7%. Benfey, Xäos, vihäyas, Zeitschrift für vergl. Sprachforschung. 
(1859) p. 187 £. 

33) Herakleitos und Zoronster. Eine historische Untersuchung von Aug. 
@laclisch. Leipzig, Hinrichs 1859, IV u. 92 S. gr. 8. (% sr) Vergl. Liter, 
Centralbl. 1859 nr. 40 p. 632 f.; Heidelb, Jahrbb. 1859 nr. 15 p. 228 f. und 
Uhlemann Gött. gel. Anz, 1859 nr. 76 p. 749 r. 

24) Aug. Gladisch, Das mystische vierspeichige Rad bei den alten Aegyp- 
tern u, Hellenen, Z. d. DmG. XV (1861) p. 406409. 

25) Set-Typhon, Asasel und Satan. Fin Beitrag zur Religionsgeschichte des 
Orients. Von Prof. Disstel in Bonn, Niedner’s Zeitschr. für hist. Theol. 1860, 
80 p. 159-217. Vergl. Ewald Bibl. Jahrb. X (1860) p. 286 1. 

26) 8öd: in two parts. Part I: The mysteries of Adonj. Part II: The sow 
of the man. By 8. F. Dunlap. London 1861, 8. 

27) Les livres sacrds do toutes les religions, sauf la Bible, traduits ou 
revus et corriges par Pauthier et G. Brrunet. Publi6s par labbe Migne. T.II. 
comprenant les livres sacr&s des Indiens, les livres religieux des Bouddhistes, 
les livres relig. des Parsis, les livres relig. des chinois et les livres relig. des 
divers peuples. Paris 1868, 820 8. 8 
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erweiterter Gestalt neu aufgelegt worden; die für die Fusion morgen- 
und abendländischer Begriffe so wichtigen sibyllinischen Bücher hat 
Ewald 2%) neu untersucht. 

Einen anziehenden Gegenstand für die geschichtliche, polemische 
oder apologetische Betrachtung bildet das Verhältniss der orien- 
talischen Religionsformen zu der hebräischen und christlichen Offen- 
barung: wozu Renan*°) in seinen wiederholt aufgelegten religions- 
historischen Studien in seiner mild-künstlerischen Weise manchen 
Fingerzeig giebt, Steyn-Parr& wendet seinen Blick auf die Be- 
kenner der Bibel, des Koräns nnd der Veda’s®%), @, Rawlinson. 
auf Heiden- und Judenthum 31), Hardwick jetzt auf Aegypten und 
Altpersien 9°). Zur richtigen Würdigung aller solchen Verhältnisse 
ist die Geschichte des Christenthums in Asien selbst sehr instructiv, 
für welche Stanley 3°) jetzt seine Vorlesungen veröffentlicht hat. 
Arabische Beiträge dazu bringt Zingerle®‘); de Mardes behandelt 
den hier hervorragenden Jesuiten Franz Xaver 85), die etwas 
traurige Gegenwart ‚Neale®%), für welche wohl auch das mit Aus- 
zeichnung genannte Werk Murawjew’s 36°) Quelle sein kann; die 


28) H. Ewald, Abhandlung über Entstehung, Inhalt u. Werth der Sybil- 
linischen Bücher, Abhh. der k. Ges. der Wiss. zu Gött. Bd. VIII (Göttingen 
1860, 4.) Histor.-philol. C1. p. 43—152. 

29) E. Renan, Kindes dhistoire religieuse. 3. ddition. Paris, Levy 1859, 
XXXII u. 488 8. 8. Vergl. Provost-Paradol in seinen Essais de politique et 
de littörature (Paris 1859, 8.) p. 259—276. 

80) D. C. Steyn-Parr&, de Bybel, de Koran en de Veda’s. Taferael van 
Britsch-Indiö en van den opstand des inlandischen legers aldaar. Met cene voor- 
rede van P. J. Veth, Deel I. II. Met eene schetskaart. Haarlem, Weeveringh 
1859, VIII u, 458 8. 8. (f. 8, 40.) 

81) The contrasts of christianity with heathen and Jewish systems; or, 
Nine sermons preached ... by. George Rawlinson. London, Longman 1861. 8. 
Vergl. Westm.-Review 1861 T. 20 p. 232 £. 

32) C. Hardıwick, Christ and other masters: an historical inquiry into some 
of the chief parallelisms and contrasts between Christianity and the religions 
systems of the ancient world, with special reference to provailuing diffioulties 
and objections. Part 4: Religions of Egypt and Medo-Persia, London 1858, 
280 8. 8. 

Lectures on the history of the Eastern Church, with an introduction 
on the study of ecelesiastical history. By Arthur Penrhyn Stanley. London, 
J. Murray 1861, 570 8. 8. (10 sh.) Vergl. Westm.-Review. 1861 T. 20 p. 
227 f. und National Review 186L T. 13 p. 27—61. 

34) P. Pius Zingerle, Zur Geschichte der christl, Kirche. Aus einem 
arab. Chronisten. (Progr. des k.k. Gymnasiums zu Meran für d. Schulj. 1859). 
Innsbruck 1859, 4. Berichtigungen desselben dazu (Progr. des k. k. Gymn. in 
Meran für d. Schulj. 1860). Bozen 1860, 4. 

85) Ludw. de Marees , die Missionsthätigkeit des Jesuiten Franz Xaver 
in Asien, Zeitschr. £. luth. Theologie von Rudelbach etc. 1860 p. 222—258. 

36) Voices from the East; documents on the present state and working 
of the oriental church. Translated from the original russ. -slavonie and french, 
with notes by B. V. Neale. London 1859, 220 8. 8. 

368) Murawjew, Suosjenia Rossii u. s. w. (Geschichte der Beziehungen 
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Mittheilungen des Fürsten Aug. Galitein 18”) und @. Bardy's °®) 
gehören in ihrer stark praktischen Tendenz kaum noch in unser 
Gebiet. An dieser Stelle liegt die Berechtigung und Wirksamkeit 
der Bibelgesellschaften, welche der Kunde des Orients so förderlich 
gewesen sind; fünfzig Jahre des Bestehens der englischen hat 
Browne beschrieben ®?). 

Hieran reihen sich passend einige Schriften und Abhandlungen 
über Gegenstände der orientalischen Kulturgeschichte. Wie 
im Orient die geschichtlich noch ziemlich sicher nachweisbaren An- 
füuge aller Kultur vorliegen, so konnte Martin 4%) eine zusammen- 
hängende Darstellung derselben versuchen, welche historisch zuver- 
lüssiger ist, als Baron v. Eckstein’s phantasievolle Betrachtungen 41); 
das volle Gegenbild dazu bietet eine Skizze von Aliw#2). Ueber 
die eigenthümliche Stellung des geschriebenen Wortes in seiner 
kulturgeschichtlichen Bedeutung spricht in Vergleich besonders zu 
den Griechen anregend E. Curtius 4%); die charakteristische Lage 
des weiblichen Geschlechts hat mit dem Lichte der neueren Ent- 
wicklung die geistvolle Gräfin Dora d’ Istria*4) beleuchtet. Die 
lange, aber schwer zu fassende Kette des Aberglaubens, die (wenn 
wir es nur ehrlich gestehen wollen) das feruste orientalische Alter- 
tum und die unmittelbarste Gegenwart verknüpft, zeigt Maury +5) 
in einem anziehenden allgemeinen Werke über Astrologie. Von 
realerer Bedeutung sind von den kulturgeschichtlichen Werken die 


Russlands zu dem Morgenlande in kirchlichen Angelegenheiten). St. Petersburg 
be ch tion nouvelle de Löglise ori 1 A 
v Isa no: je de öglise orientale, par le prince Is 
Galitzin, Revue de l’Orient 1860, XI p. 4 
88) L’oeuvre des deoles d’orient, par Gustave Bardy, Revue de l’Orient 
1859, IX p. 140-149. 
39) Rev. George Browne, The history of the British and Foreign Bible 
Society. from its institution in 1804, to the close of its jubilee in 1854. 
Compiled at the request of the Jubilee Committee. Vol. I. IL. London 1859, 8. 
40) Lues eivilisations primitives en Orient, Chinois, Indiens, Perses, Baby- 
en Syriens, Egyptiens. Par L. A. Martin. Paris 1861, IV u. 556 S. 8. 
(6 fr. 


1) Der Sitz der Cultur in der Urwelt, von Baron von Eckstein, Zeitschr. 
für Völkerpsychol. u. Sprachwissenschaft I (1860) p. 261—294. 

42) Alix, Comparsison entre les civilisations des nations de l’Asie au 
19. sitcle, I’Investigsteur 1860 nr. 304. 

48) E. Curtius, lebendiges Wort und Schriftwort bei den Griechen, den 
Morgenländern u. den ehristl. Völkern der Neuzeit, Protsstant, Monat 1859, 

Heft 1. 

44) Ctesse Dora d’Istria, Les femmos en Orient. Vol. 1: Ia pöninsule 
orientale. Vol. 2: 1a Russie. Zürich, Meyer u. Zeller 1859, VIII, 480 u, VII, 
528 8. 8. ER . Liter. Oentralbl. 1860 nr. 10 p. 149 £. 

45) . A , La Magie et l’astrologie dans l’antiquits et au 
moyen äge, ou KEtude sur les superstitions pafennes qui se sont perpätudes jus- 
qu’& nos jours. Paris 1860, 454 $. 8. Vergl. Westminster Review 1864 Jan. 
2» 48-88. 
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auf Münzen und Maasse bezüglichen Schriften ‘von Queipo 4%), 
Herm. Müller 4%); ferner v. Fenneberg %) und Cowell*%), unter 
denen besonders Queipo für das Arabische, und die beiden Deut- 
schen für das Hebräische Beachtung verdienen. In das unmittel- 
bare Leden der Inder und Afrikaner führen die wieder aufgenom- 
menen archäologischen Fragen über den Elephanten 5°), für dessen 
griechischen Namen Fr. Müller $1) die besondere Wurzel @&Ap auf- 
stellen möchte, 

Die orientalische Kunst- und Litteraturgeschichte bietet 
sich ebenfalls bereits zu einer mit dem Abendlande zusammen- 
hängenden, vergleichbaren Grundlage dar. Zwar beruht v. Langlois’ 
Aufsatz 52) nur auf dem allgemeineren Werke von F'. .B. de Mercey, 
und H. &2 59) berührt kaum die Stilarten der muhammedani- 
schen Malerei, welche eigentlich nur aus persischen Leistungen zu 
erkennen sind: um so bedeutender sind demgegenüber die Leistungen 
auf dem Gebiete der Litteraturgeschichte. Hier wird nicht allein 
«durch geschmackvoll® Anthologien, wie die von Jolowiez 54) für 
das ästhetische Interesse weiterer Kreise gesorgt; hier haben viel- 
mehr die bedeutenden Untersuchungen Benfey’s, deren ich weiterhin 
bei-dem von ihm so ausgezeichnet bearbeiteten Pandatantra ge- 
denken werde, auf die Behandlung der westöstlichen Erzählungs- 
stoffe und deren geschichtliche Combination einen überaus beleben- 


46) V. Vasgquez Queipo, Essai sur los systkınes mötriques et mondtaires 
des aneiens peuples, depuis les premiers temps jusqu'& le fin du khalifat d’Orient. 
T. I et 1. partie des tables. Monnaies greeques. Paris 1859, XXI u. 1036 8. 
8. (2 vols.) — T. II et 2. partie des tables. Monnaies romaines et arabes, — 
T. III. ib. eod. XX u. 456, LV u. 421-6638. 8. Dazu: Des systimes mötri- 
ques dans Vantiquite, par A. Castaing, Revue de l'Orient 1859, X p. 574 
— 580, Vergl. J. Brandis Gött, gel. Anz. 1861 ur. 17 p. 657 f. und Littre 
Journal des Sav. 1861 p. 228—237. 

47) Ueber die heiligen Maasse des Alterthums, insbes. der Hebräer und 
Hellenen. Von Prof. Dr. Herm. Müller. Freiburg im Br., Hörder 1869, IV 
u. 204 8, gr. 8. (n. 24 

48) Untersuchungen über dio Längen- und W. ansse der Völker des 
Altertlums, insbes, der Griechen und Juden. Von Lad. Penner v. Fenneberg. 
Bana, Arr-Ei 1859, VI u.1868. 8. (20 4%) Vergl. Lit. Centralbl. 1 
um, 5 , 

20) E. B. Cowell, Attempts of Asiatic Sovereigns to establish a Paper 
Curreuey, Journ. of the As. Soc. of Bengal XXIX (1860) p. 183—196. 

50) Leber die geogr. Verbreitung des Eleplanten u. seinen Gebrauch zum 
Kriegsdienste bei den Völkern des Altertlums, Ausland 1859 mr. 11. 12. 

51) Fr. Müller, Ist &isgpas = elef hindi? Zeitschrift für vergl. Sprach- 
forschung von Kulın X (1851) p. 207 f£. s i 

52) L’art em Orient. Etudes sur les beaux-arts depuis leur origine jusqu’ä 
nos jours, par Victor Langlois, Revue de l’Orient 1859, XI p. 176-191. 

53) Les peintres musulmans, par 7. Lavoiz, Revue de Orient 1859, IX 

. 853 —369. f 
e 54) H. Jolorwiez, Blüthenkranz morgenländischer Dichtung. Breslau, Tre- 
wendt 1860, XXI u. 400 8. 16. (2 %). 
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den Einfluss ausgeübt; ein ähnlich interessantes Thema hat mit der 
ganzen, bisweilen nothwendiger Weise kleinlich werdenden Geduld 
Steinschneider in seinen Studien über pseudepigraphische Litteratur 
berührt 25%), Eine Gestalt aus diesem Gebiet ist Aesop, dessen 
Vaterland Zündel wieder untersucht hat5%); aus den" Musar& 
hafilesöfim giebt Stern ein im arabischen Original nicht nachweis- 
bares Stück zur Alexandersage 9°); mittelalterliche Berührungen mit 
orientalischer Ueberlieferung heben Liebrecht®) und Goedeke5®) 
hervor; nicht zu vergessen der Einwirkung des Orients auf die 
Goethesche Poesie, welche W’o/f ®%) in ihren Hauptmomenten dar- 
gestellt hat. 

Für die eigentliche Geschichte des Orients mehrt sich der 
Zufluss der Quellen, theils durch Entdeckungen von Inschriften, 
theils durch Veröffentlichung von historischen Schriftstellern: jenes 
besonders für das assyrisch-babylonische Alterthum, dieses für das 
arabisch-persische und armenische Mittelalter. Die geistreichen 
Apergus, welche man vor der Hand immere noch in allgemeinen 
Werken, wie dem von Laurent ®t), bewundern mags werden bald 
der nüchternen Ehrlichkeit wirklicher geschichtlicher Erkenntniss 
weichen müssen. Der klassische Hauptschriftsteller für das orien- 
talische Alterthum, Heroilotos, liegt nun in zwei neuen, hauptsäch- 
lich auf Erklärung der Renlien, weniger auf Kritik bedachten 
Bearbeitungen vollendet vor: mit dem dritten und vierten Baude 
der Baehr'schen Ausgabe 6?) und dem vierten der Rawlinson’schen 
Uebersetzung°°). Ein italienisches Schulcompendium von Schiapa- 


155) Zur Pseudepigraphischen Literatur. Kandshar b. Asfendiar, Von M. 
Steinschneider, Hebr, Bibliogr. ILL (1860) p. 117 £., IV (1861) p. 20 f., 74. 

56) Zündel, Esope &tait-il Juif on Egyptien? Revue archeol, Nouv, ser. 
T. 3, 1 (Paris 1861, gr. 8.) p. 354—869. 

57) Zur Alexandersage. Von M. E, Stern. Leipzig, Leiner (gedr. in Wien 
bei Bendiner) 1861, VII u. 35 S. 8. Vergl. Steiuschneider Hebr. Bihliogr. 
iv (1861) p. 92. 

58) Felir Liebrecht, Merlin, Orient und Oceident von 7%. Benfey 1861, 
p- 341-344, ud des Herausgebers Nachtrag p. 344— 354. 

59) K. Gödeke, Asinus vulgi, Orient und Oceident 1861, p. 350-860. 

60) Phil. Wolf, Studien über Goethe’s westöstl. Divan, Orient u, Oceident 


von Th. fcy 1851 p. 307825. 
61) FYre. Etudes sur Vhistoire de immanite. (Auch m. d. T.: 


Histoire du droit des Be 2. &d. corrigee. T. IL L’Orient. Bruxelles, Meline 
"1861, XU u. 556 8. gr. 8. (7°, fr.) 

62) Herodoti Halicamassensis Musae .... recognovit, perpotua tum F\. 
Creuzeri, tum sus annotatione instruxit ... J. CL F. Bachr. Ed. II. emen- 
datior et auctior. Vol. III et IV. Lipsiae, Hahn 1869-61, IV u. 826, IV u. 
764 8. gr. 8. mit 4 Karten (4 u. 5 ) Vergl. Jahresbericht für 1857 
.—58 in Z. d. DmG. XIV (1860) ur. 66. 

68) The history of Herodoius: a new english version, edited, witlı coplous 
notes and appendices .... By G. Rawlinson and J. G. Wilkinson. Vol. IV. 
London, Murray 1860, 570 S. gr. 8. Vergl. den wiss. Jahresbericht für 1857 
—58 in Z. d, DmG. XIV (1860) nr. 65. 
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rel 68*) verbreitet in sich wiederholenden Auflagen eine allgemeine 
Kenntniss der altorientalischen Geschichte. Die Kreuzzugsgeschichten 
berühren das Leben des Isläm sehr nahe: für den ersten Zug findet 
sich ein ausführliches Werk von Peyr&®#4) angeführt; über einen 
Fortsetzei des Wilhelm von Tyrus bis zum J. 1229, den Franzosen 
Arnold, hat Streit°6) gehandelt; was sich aus armenischen Hi- 
storikern für diese Zeit gewinnen lasse, zeigen die weiterhin 5°) 
zu erwähnenden Arbeiten Pefermann’s und Növe's. In die spätere 
Epoche der europäisch - orientalischen Bertihrungen seit dem Ende 
des Mittelalters führt uns Oharridre’s Ausgabe französischer Acten- 
stücke ©%), von welchen der vierte Band erschienen ist. 

Die allgemeineren Reisewerke betreffen fast ohne Aus- 
nahme zugleich den Orient. Einen Ueberblick der Erweiterung 
unserer geographischen Kenntnisse in dieser Richtung hat wenigstens 
für 1859 Ruelle ®?) geliefert. Weltumsegelungen, selbst wenn sie 
sich hauptsächlich die Lösung tellurischer oder kosmischer Probleme 
vorgesetzt hätten, liffern unserer besonderen Wissenschaft reich- 
liches linguistisches oder ethnographisches Material; daher ist die er- 
neute Publication älterer Werke der Art noch von Werth, wie sie die 
verdienstvolle Hakluyt Society sich angelegen sein lässt, Neben 
ihren an den betreffenden Stellen namhaft gemachten Veröffentlichungen 
ist die Anson’sche Weltreise 6%) aus der Mitte des vorigen Jahr- 
hunderts in der bekannten Redaction von AR. Walter oder vielmehr 
von Benj. Robins neu herausgegeben worden, während die Bear- 
beitung von Pascoe Thomas, welche merkwürdig vernachlässigt ist, 
daneben immer noch Beachtung verdient. Aus der neuesten Zeit 
haben zwei prächtige deutsche Reisewerke mit Recht Aufmerksam- 
keit erregt: das des Commodore B. v. Wüllersdorf-Urbair über 


63a) Compendio di storia orientale antien. Di L. Schiaparelli. Torino, 
Paravia 1859, 191 S. 8. 

64) J. F. A. Peyr&, Histoire de la premitre eroisade. Vol. 1. 2. Lyon 
1859, XXXVIN u. 1027 S. 8. (m. Taff.) 

65) De rerum transmarinarum qui Guilelmum Tyrium excepisse fertur 
Gallico auetore, seripsit Lud. Streit. Greifswald 1861, IV u. 76 8. 8. Vergl. 
Lit, Contralbl. 1861 or. 48 p. 685. . 

65a) Vergl. unten nr. 798 u. 799. 

66) Nögoeintions de In France dans le Levant, om Correspondances, md- 
moires et nctes diplomatiques des ambassadeurs de France & Constantinople et 
des ambassadeurs, envoyds rdsidents h divers titres A Venise, Raguse, Rome. 
Malte et Jerusalem, en Turquie, Perse, Göorgie, Crimen, Syrie, Egypte, ost. et 
dans les &tats de Tunis, d’Alger et de Maroe; publ. pour Ia premitre fols par 
E. Charritre. T. IV. (Auch m. d. T.: Collections de documents inddits sur 
Phist. de France.) Paris 1860, 4. 

67) Progrös des sciences geographiques dans les contr&es orientales pen- 
dant Yannde 1859, par (7%. Em. Ruelle, Revue de l’Orient 1860, XII p- 272 
— 284, 424-436. 

68) G. Anson, A voynge round the werld in the years 1740 — 44. New 
ed. London, Griffin 1859, 130 8. 8. (1, sh.) 
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die Expedition der Novara 16%), welche auch in ‚Scherzer’s englischer 
Bearbeitung ihr Publicum interessieren wird, und das von Schmar- 
da?°), Die überaus charakteristischen Schilderungen von Land und 
Leuten der oeeanischen Inselwelt in beiden Werken haben in den 
weitesten Kreisen Anerkennung gefunden. In derselben Beziehung 
ist der mm auch in französischer Bearbeitung erscheinende japa- 
nische Bericht Zeöue's 71) und das Werk des Schweden Eyerström *) 
zu neumen. Den grössten Beitrag zu dieser Reiselitteratur liefern 
natürlich England und Nordamerika, das bezeugt schon die natür- 
lich unvollständige Nameureihe Warren”), Seoresby "), Willüums?5), 
Tronson?®), Ireland ??); daher ist in England bereits eine neue 





16% Reise der österreichischen Fregutte Novara um die Erde, in dem Jalı- 
unter den Befchlen des Commodore B. v. Willlersdorf- 
b "a, Gerold X u, 407 8. gr. 8. nit vielen eingedr, Holz- 
= Tafeln u. Karten, in engl. Einhnl, BF) Vergl. Lit. Centralbl. 
». TITEL. — Englisch w. d. T.: Nurrative of fhe eirenmmavign- 
tion of the Glole by te Austrinm Fri ovarm etc, By Ä, Scherzer, 
Vol L Landen 1861, 510 8. 8. —- Schriften üler die Erdumsegelung der 
Fregutte var“ vergl, Zeitschr, 6 allgem. Erdkunde. N. RP. 1800, vn 
» IN. Prübwr gl rzer schon eine Zahl einzelner Mittheilungen ; su 
Berielt an die k. Ak. dl, ss. in Wien über einige während des Aufenthalts 
Sr. M. Frogatte „Nevarn* im Hafen von longkoug erzielte Resultate, Sitzungs- 
berichte dk. Ak. d. Wiss. Phiilug «hist, Cl NXIX (Wien 1858, 8.) p. 17— 
25: Desyellen Schreiben, am Bord Sr. M, Frogatte „Novarı“ anf der Fahrt 
von Singapore nach Batavin 27, April 1858, Mitth. der k. k. Wiener Geogr. 
Ges. 1858, Ip. 245 £.; Desgleichen Mittheilungen aus Shanghai, Mitth. der 
k. k. Wieuer Geogr. Ges. 1858, II p. 205, und den Artikel: Die österreich, 
Novara- Expedition von Ceylou bis Shanghai, 8. Jan. bis 9, Aug., Petorinnam’s 
Geogr. Mitth, 1858 p. 479. 

70) Reise um die Erde in deu Jahren 1853-57. Von L. K. Sehmardla, 
Bd, 1-—3. Braunschweig, Westermann 1861, VII u. 592, X u. 518, X. u. 
SOLN. gr 8 (8%) Vergl. Lit. Centralbl. 1861 mr. 13 pP 217. 

TI) Vergl. unten nr. BI4. 

72) €, A. Egerström, Borta är bra, men hemma är häst. Berättelse cm 

en fünl till Ostindien, Nord-Amerika, Kalifornien, Saudwich-Öarna och Austrn- 
lien aren 1852-57. Süderköping, Tengzelius 1850, VI u. 326 8. 8. (1 Rar. 
5 .) 
’) Dust amd Poam, or, two Centinents aud Three Occans. Being Wan- 
derings iu Mexiko, Suutli American, the Sandwich Islands , Philippines, China, 
Eust and West Indies et. By 7. Robinson Warren. New York, Seriber 
1858, 389 8. 8. (74, sh.) 

74) W. Scoresby, Journal of a voynge to Australia and round the world 
for magnetica] research, Edited by Archibuld Smith. London, Longman 1859, 
370 8. 8. (12 sh. 

75) Te the Pearl round the world, 1857 59. With an Ac- 
vouut of tie Servieos of the Naval Brigade in Indie. By the Rev. E. A. Wil- 
liams, Chaplain of te Pearl. London, Bentley 1859, 320 8. 8. (10%, sh.) 

76) J. M. Tronson, Personal narrative of a voyage-to Japan, Kaunt- 
schntka, Siberia, Tartary, and various parts of the coast of China, in H. M. $, 
Barseomta. London, Smitlı & Elder 1859, 415 8. 8. (18 sh.) 

77) I. B. Ireland, Wall Street to Cashmere: a Journal of five years in 
Aslu, Africa and Europe; comprising visits during 1851 56, to the Danemora 
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Ausgabe des Touristenbuches von Bradshaw.’8) für so weite Ziele 
nöthig geworden. Ein ähnliches Gebiet umfassen die Aufzeichnungen 
in dem schönen Bilderbuche des ungarischen Grafen Andrasy ??). 
Die Mehrzahl der allgemeineren orientalischen Reisewerke be- 
schränkt* sich auf das uns näher liegende muhammedanische Gebiet, 
wie denn der Name Levante in diesem Sinne Theile Europa’s, 
Asien’s und Afrika’s zusammen fasst. In erster Linie sind hier 
die Aufzeichnungen von J. Wolff 8%), dem Grafen de Gobineau 81), 
Hommaıre de Hell®?) und Petermann®®) zu nennen; vor Allem 
zeichnen sich Gobineau’s scharfe Beobachtungen der gesellschaft- 
lichen Verhältnisse und Petermann’s überaus wertvolle Mittheilungen. 
aus, deren bescheidener und einfacher Ton in einem umgekehrten 
Verhältnisse zu dem innern Werthe steht: durch letzteren erhält 
unsre Kenntniss von Drusen, Mandüern u. s. w. und das arabische 
wie persische Wörterbuch aus dem Gebrauch des täglichen Lebens 
sehr beachtenswerthe Vermehrungen. Der universellen socialen An- 
schauungsweise des *Grafen de Gobineau stehen die deutschen 
Reiscerinnerungen Onomander’s ®4) würdig zur Seite, hinter dessen 
Pseudonymität ein fürstlicher Name verborgen ist. Von den zahl- 


Iron mines, the „Seven Churches“ etc. etc. With uearly 100 Illustr. New York, 
Rollo & Co. 1859; 531 8. 8. (4 D.) 

78) Bradshar’s Railway ete., Through Route and Overland Guide to India, 
Egypt and China; or, the traveller's manual of how to reach and live in the 
three presidencies of India. New ed. London, Adam 1859, 300 8. 16. (5 sh.) 

79) Reise in Ostindien, Ceylon, Java, Chiun u, Bengalen. Vom Grafen 
Emanuel Andrasy. Aus d. Ungar, übersetzt. Pestlı, Geibel 1859, V u. 1078, 
fol, mit 16 Bildern in Farbendruck u, Holzschn. (80 %&) Vergl. Petermann's 
Geogr. Mitth, 1859 p. 355. 

80) Rev. Jos. Weif Travels and adventures. Vol. 1. 2. London, Saun- 
ders 1860-61, 530 u. 486 S. 8. (16 sh.) Vergl. Ausland 1861 nr. 16-17, 
u. den Artikel; Reisen und Abenteuer des Dr. Joseph Wolf im Orient, Aus- 
land 1860 nr. 46—47; dazu Dublin Review 186] T. 49 p. 156 f. 

81) Cte, A. de Gobincau, Trois ans en Asie (de 1855 & 1858). Paris, 
Hachetie 1859, 526 8. gr. 8. 

82) X. Hommaire de Hell, Voyage en Turquie et en Perse exdcutd par 
ordre du gouvernement frangais pendant les anndes 1846—48. Accompagnd de 
eartes ete. et d’un album de 100 planches dessindes d’aprös nature de Jul. 
Laurens. T. IV. Paris 1860, 414 S. 8. 

83) H. Pstermann, Reisen im Orient. Bd. I. Mit einem Titelbild. IL. Nebst 
einer Karte, entworfen von H. Kiepert, Leipzig, Veit u. Co. 1860— 61, VI 
409 u. XIV, 4718. gr. 8. (m. 7 M) Vergl. Ewald Gött. gel, Anz. 1861 
nr. 22 p. 846 f., 1862 ur. 19 p. 7391. Steiuthal in Zeitschr. für Völker- 
psychol. u. Sprachw. II (1862) p. 487 f; Wissenschaftl. Beilage der Leipz. 
Zeitung 1861 ur. 66 -- 67, und Vivien de St. Martin in Revuc des deux mon- 
des 1861, XII p. 452 f., 1862, XXII p. 308 f. 

84) Altes und Nenes ans den Länderu des Ostens. Von Ononander 
(pseud. für Priuz Friedrich von Schleswig-Holstein- Augustenburg). Bd. I: 
Indien, II: Aegypten u. Kleinasien. III: Kleinasien, Hamburg, Pertlies-Bessex 
u. Mauke 1859—60, VII u. 241, 3 Bl. u. 318, 2 Bl. u. 405 8. gr. 8. 
(4, Me) Vergl. Lit. Contralbl. 1859 nr. 29 p. 456, f. u. 1861 mr. 20 p. 821 f. 
Petermann’s Geogr. Mitth. 1859 p. 274 £. 
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reichen englischen älteren und neueren Werken, welche hier zu 
nennen wären, aber wegen ihrer näheren Beziehung zu Palästina 
zum grösseren und besseren Theile bei diesem aufgeführt werden 
sollen. seien jetzt mur erwähnt das von Himly 155) übersetzte, Har- 
ey ®%, Caroline Paine°), ein Anonymus, der nur Plıotogramme liefern 
will >) um Ziecedie 5°); unter den Franzosen Auvergne 9%), Bott 
de Times ®»), Joanne mit Isambert?®), Massol®), Pierre®4), und 
der Holländer Gonrad®®). Im Deutschland, wo aus natürlichen 
Gründen diese im glücklichsten Falle halb erbauliche , halb wissen- 
schaftlich beobachtende Litteratur nicht so massenhaft auftritt als 
in England oder Fraukreich, hat man gute ültere Reiseberichte 
ernent, Zunächst verdanken wir Ä. Fr. Neumann eine authentische 
Ausgabe Schiltberger's ®%), bei welchem immer noch die naiven ta- 


185, Das Boot und die Karawane, eine Fawilien-Reise durch Aegypten, Pa- 
Inestins und Syrien. Nach der 5. Aufl. .... Aus df Eugl. übers. u mit An- 
werkk, verselem von 4. 1. IP, Himly. Leipzig, Schlicke 1860, XII u. 419 8. 
8. u. 5 Ablsildd, Vergl. Gött, gel, Auz. IS6O nr. 36 p. 356 f. 

SI) One Cruise in the Claymore; with a visit to Damnseus and the Le- 
banım. By Mes. Zererg. London, Chapman and Hall 1861, 300 S.-8. (10%/, sh.) 
1. Keriew 1861 T. 20 p. 560. 
line Laie, Tent and Harem: Notes of an oriontal trip. Now 
00. 12. 16%, sl.) 

88, Plstegrams of au Enstern Tour: being Journal letters of last year 
written lenne from Germany, Dalmatin, Corlu, Grecs, Palestine, Desert of Shur, 
Egypt, the Mediterranenn, By I, London, Shaw 1859, 369 8. 12. (7 sh.) 

0; Tererelie, Ruined Cities of. the East. Ephesus, Sardis, Petra etc. with 
18 views. London, Nelsun 1859, 180 8. 8. (2/, sl.) 

90) Monseigneur luvergne, Archevöyque d'lcone, vicairo et deldgat aposto- 
Hique en Syrie et en Egypte, Ses voyagos & Roine, & Naples, au mont Liban, 
au Kinai; sa mort, la translation de son corps de Diarbekir au mont Liban; 
d’aprös sur letires, ses relations et les documents adresses par les consuls de 
Syrie. Lille 1854, 206 8. 8. a 

O1) Six moin en Orient, en 1851 et 1852. Par J. Bottu de Limas. 
[reeo et Turyuie, La Syrie et les lienx-saints. — Egypte] Lyon, Perrin 
1861, Vıtn. 506 8. 8. m. 18 KK. (16 fr.) 

92) 1. Jocune et E, Isambert, Itindraire deseriptif, historique et archdo- 
logique de [’Orieut, Ouvrage entierement revne, coutenant: Malte, In Gröco, ia 
Tarquie d’Europe, In Turquio d’Asie, la Syrio, la Palestine, l’Arabie Petreo, le 
Sinai et l’Ezypte et neeompngndo de [1 cartes et de 19 plaus. Paris, Hachette 
1861, XLIV u. 1108 8. 8. (20 fr.) 

93) de Massol, Frauec, Algerie, Orient, Souvenirs, ötudos, voyages, Ver- 
sailles 1860, VIII u, 4i4 8. 8. . 

94) Pierre, Constantinople, Jerusalem et Rome. Vol. 1. 2. Paris 1860. 
XXI u. 40 S. 8. 

95 F. W. Conrad, Reisen naar do Jandengte van Suez, Egypte, het hei- 
lige land. Mot platen, kaart en portretten. Al. 18. 's Gravenhage, Nijhof 
185556, 3. 1— 480. 8. (hf. 1. 20.) 

96) Des Johannes Sch aus München Reisen in Europa, Asia n. 
Afrika von 1394 bis 1427. Zum ersten Mal nach der gleichzeitigen Heidelb. 
Banılschrift hrsg. u. erläut, v. X. F. Neumann. Mit Zusätzeu von Fallme- 
rayer u. Hammer-Purgstall. Müuchen, Kaiser (Berlin, Asher) 1859, XVI u. 
1688. gr. 8. n. 1 
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tarischen Mittheilungen schätzbar sind; dann hat Ennen®”) die 
Veröffentlichung eines Schiltberger ziemlich gleichzeitigen nieder- 
rheinischen Berichtes begonnen, und endlich Zw. Grote ®®) eine 
grade ein Jahrhundert später fallende Pilgerfahrt eines Kölner 
Ritters mit kulturgeschichtlich interessanten Bildern herausgegeben. 
Am Eingange unsers Jahrhunderts steht der treffliche Seeizen, 
dessen hinterlassene Papiere nun veröffentlicht und durch einen 
Commentar abgeschlossen vorliegen °°). Letzterer ist durch die ver- 
einigten Bemühungen verschiedener Gelehrter entstanden, unter 
denen Fleischer mit seinen arabischen Beiträgen unsern besondern 
Dank in Anspruch nehmen darf. Die neuesten Reisen von Flied- 
ner 200), der seinen holländischen Uebersetzer gefunden. hat ?), und 
von Wutzer?) haben im Allgemeinen unsern wissenschaftlichen 
Zwecken ferner liegende Absichten. Zum Schluss dieser Gruppe 
mögen noch die anatolischen Briefe des Griechen Typaldos ®) er- 
wähnt werden, 

Unter den Werken, welche die Resultate aller dieser Reisen 
für unsern EnItheil verarbeiten, ist immer Riiter’s vergleichende 
Erdkunde 4) voran zu nennen: der neunzehnte Theil des Ganzen 





97) L. Ennen, Der Orient. Ein Bericht vom Niederrhein aus dem Ende 
des 14. Jahrh,, Orient und Occident von Th, Benfey 1861 p. 449—480. 

98) Die Pilgerfahrt des Ritters Arnold von Harff von Cöln durch Italien, 
Syrien, Aegypten etc. wie er sie in den Jahren 1496—1499 vollendet, beschrie- 
ben und durch Zeichnungen erläutert hat, Nach den ältesten Hss. u. mit deren 
47 Bildern in Holzschn, herausg. v. E. v. Grote. Cöln, Heberle 1860, LVI u. 
280 8. gr. 8. (1%, %) Vergl. Literat. Centralbl. 1860 nr. 21 p. 831. 

99) Ulrich Jasper Seetzen's Reisen durch Syrien, Palästina, Phönieien, 
die Transjordenlünder, Arabia Petraca u. Unter-A ten. Hrsg. u. commen- 
tirt von Fr. Kruse in Verbindung mit Hinrichs, G. Fr. H. Müller, H. L. 
Fleischer u. mehreren andern Gelehrten. Bd. 4 Auch m. d. T. Commentare 
zu U. J. Seetzen’s Reisen etc. Berlin, G. Reimer 1859, XXXI u. 524 8. 
gr. 8. m. 3 Karten, (8%, %) Vergl. Literar. Centralbl. 1860 nr. 15 p. 227 uw 
Ewald Bibl. jahrb. X (1860) p. 157 £. 

200) ZA. Fliedner, Reisen in das h. Land, nach Smyrna, Beirnt, Constan- 
tinopel, Alexandrien u. Cairo, in den Jahren 1851, 1856 u. 57. 'Th. 1: Reise 
mit vier Diakonissen in das h. Land, nach Smyrna, Beirut u. Constantinopel 
im J. 1851. Mit 71 Abbildd., 1 Plane von Jerus. u. | Karte von Palästina 
u. einem me ee Kaiserswerth (Berlin, Evang. Buchh.) 1859, VII 
u. 408 8. 8. (1% 

» I. En Reizen in het heilige Land, naar Smyraa, Beitoet etc. 
Uit het Hoogd. door 7. M. Loman. Afl. 1—4. Amsterd., Hoeveker 1859: 


gr. 8. (& 54 2] i 

2) C. W. Wutzer, Reise in den Orient Europas und einen Theil West- 
asiens, zur Untersuchung des Bodens u. seiner Producte, des Klimas, der Salu- 
britäts- Verhältnisse u. vorherrschenden Krankheiten. Mit Beiträgen zur Ge- 
schichte, Charakteristik u. Politik seiner Bewohner. Bd. 1. 2. Elberfeld, Bä- 
deker 1860-61, XIV u. 319, VII u. 376 8. 8. (4 9) Vergl. Lit, Centralbl. 
1861 nr. 32 p. bie f. f 

8) Georg. Typaldos, Avarokızai dniorolal. Zuigen. Alyunros. Ia- 


Jmiorivn. Athen 1859, VII u. 151 8. 8. R 
4) C. Ritter, Die Erdkunde im Verb. zur Natur u. zur Geschichte des 
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setzt die Geographie Kleinasiens fort und behandelt Cilicien, Pam- 
phylien, Pisidien und Lyeien; Aepert, welcher au den beiden von 
Kleinasien erschienenen 'Theilen bereits fruchtbaren Antheil gehabt 
hat, wird das Weitere übernehmen und vielleicht eine kürzende 
Umarbeitung der ältern Abschnitte des Riesenwerkes zw liefern 
sich bestimmen lassen. Die russische Ucbersetzung (dieses Werkes 
durch Semenow 95) gewinnt durch die reiche russische Reiselitteratur 
grade für Nord- und Centralasien wichtige Zusütze. Wer nach be- 
quemen und dabei von dem neuesten Standpunkt genommenen Ueber- 
sichten verlangt, wird solche in der vollständig veränderten neuesten 
Ausgabe des Stein - Hörschelmann’schen Uandbuches finden %). Für 
die Geschichte auch der asiatischen Geographie ist die vorzügliche, 
durch die angestrengtesten Bemühungen Pinder’s und Partheys 
herbeigeführte Ausgabe des räthsclhaften Gcographen von Ravenna 
hervorzuheben ?), durch welche endlich eine sichere Grundlage zu 
weiteren Unternehmungen über Ursprung und Zuverlässigkeit dieser 
Aufzeichnungen gewonnen ist. e 

Ehe wir zur Betrachtung dessen übergehen, was in Einzelnen 
ft Erforschung der orientalischen Cultur geleistet worden ist, sei 
noch der verdienstlichen bibliographischen Arbeit Zeuker’s ®) ge- 
dacht, welcher die Fortsetzung seiner „orientalischen Bibliothek“ 
und Nachtrüge zu dem früher erschienenen ersten Baude geliefert 
hat. Nuchträge werden natürlich leicht aus grossen öffentlichen 
und sorgfältig angelegten Privatbibliotheken gemacht werden können. 


Menschen, oder allgemeine vergleichende Geographie. 19. Theil 3. Buch: West- 
Asien, 2. stark vern. u. umgearb. Auf. Auch m, d. T.: Die Erdkunde von 
Asien. Bd. IX. Vergleichende Erdkunde d, Halbiusellandes Klein-Asien, Th. 2. 
Berlin, G. Reimer 1859, XVII u. 1200 8. 8. (5%) Vergl. E. Curtius Gött. 
gel. Anz. 1860. St. 178--179 p. 1769 f. 

205) Chr) Ritter’s Erdkunde Asiens in das Russ. übersetzt von P. Seme- 
nor. Bd.2: Das Russische Nordasien, Tatarei ote. Bd, 3: Altaisch-snjanisches 
Bergsystem an der russisch-chinosischen Grenze. St, Petersburg 1859—60, 434, 
252, u. 6, IV, 592 8. or. 84%) 

6) Handbuch der Geographie u. Statistik für die gebildeten Stände. Von 
Ch. @. D. Stein u. F. Hörschelinann. Neu hearbeitet unter Mitwirkung 
mehrerer Gelehrten von J. E. Wappäus. 7. Aufl. Bd. IL Lief. 3. Asien. 
(Lief. 1) Asien. Allgemeine Uebersicht u. chinosisches Reich, Korea u. Japan. 
Von J. H. Plath u. J. H. Brauer. Leipzig, Hinrichs 1860, 8 1— 272. 
da 4 4 Ar) Lief. 4. Asien. (Lief. 2) Der indische Archipel u. s. w. Von 
J. H. Brauer, 8. 278-482, @ ) Liof. 5. Asien. (Lief. 3) Hinter- und 
Vorderindien. Von demselben, $. . (20 Ar) ebend. 1861. gr. 8. 

7) Ravennatis Anonymi Cosmographia et Guldonis Geographic. Ex lihris 
nstis ediderunt M. Pinder et @. Parthey. Accedit tabuls. Berlin, Nicolni 
1500: A Sl 674 8. 8. m. 1 Karte. (82/, %) Vergl, Liter Centralbl. 1861 
ar, . 

9. Th. Zenker, Bibliotheca orientalis. Manuel de. bibliographie orien- 
tale. II. Contenant. 1. Supplment du premier volume. 2. Litterature de l’Orieut 
chrötien. 8, L. de 'Inde, 4. L. des Parsis. 5. L. de PIndo-Chine et de Ia 
Malaisie. 6. L. de la Chine. 7. L. du Japon. 8, L. mantchoae, mongole gt 
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Zur Kunde Chins’s giebt einer der B. Duprat’schen Kata- 
loge °), auf welche unsre deutschen Fachgenossen ‘auch neben den 
beachtenswerthen von Asher u. Co. in Berlin, F. Ä. Brockhaus in 
Leipzig und Trübner in London ihre Aufmerksamkeit richten mögen, 
ein reiches bibliographisches Material. Seit das Reich der Mitte 
ein Mittelpunkt der politischen und diplomatischen Erwägungen der- 
jenigen Völker geworden war, denen bisher vorzugsweise die 
Regelung internationaler Verhältnisse grossartigen Stils oblag, der 
Engländer, Franzosen und Russen: hat die schon bisher immer be- 
deutende Reiselitteratur über China nicht sowohl an Umfang 
als an Vertiefung gewonnen. Die Gegenwart und Zukunft einer 
originalen Cultur, welche in einem Reiche von mehr als 300 Mil- 
lionen ihren Ausdruck gefunden, hat ein Recht, als eine allgemein 
menschheitliche Frage zu gelten. Ein Reisebericht aus dem Ende 
des vorigen Jahrhunderts wird uns nahegerückt 1%); unter den 
neueren behaupten die Engländer durch Zahl und conerete Mit- 
theilungen immer nosh den ersten Rang: nach den Erfahrungen 
eines lüngeren- Aufenthaltes berichten Search 1!) und Taylor 9); 
bei Gelegenheit einer halben Weltreise Smith 13); Osborn !4) giebt 
die Resultate einer Küstenfahrt; am umfassendsten ist Obiphant's #5) 


tibötaine. 9. Table des auteurs etc. Leipzig, Engelmann 1861, XV u. 616 $: 
gr. 8. (u.5%) Vergl. Petzholdt's Anz. f, Bibliogr. 1861 p. 228 f.; H. C. v. 
d. Gubelentz u. L. Krehl in Z. d. DnG. XVI (1861) p. 500-808. 

9) Catalogue des livres relatifs & In Chine qui se trouvent & In Libruirie 
de Benj. Duprat, Paris 1861, 22 8, gr. 8. 

10) Blankennagel, Bemerkungen über eino in den J. 1793 u. 1794 aus- 
gef, Reise nach China, Archiv für wiss. Kunde v. Russland XVII, 8, 

11) Twelvo years in China. Tle people, the rebels, and the mandarins, 
By » British Resident (Seartk). With illustrations. Edinburgh, Constable; 
London, Hamilton 1860, 8. Vergl. Westm.-Review 1860 5. 17 p. 594 f£., und 
Journ. As. 1861 T. 17 p. 471 £. i 

12) Ch. Taylor, Five years in Chius. With some account of the great 
rebellion and a description of $t. Helena. New York, ‚Derby 1860, XVI u. 
413 8. 8. Vorgl, Gött. gel. Anz. 1861 ur. 21 p. 1104 £. 

13) A. Smith, To China and back: being a .diary kept out and home. 
London, Chapman and H. 1859, 70 8.8. (1sh.) . 

14) Sherard Osborn, Notes, geographical and commercial, made during 
tie pässnge of H. M. $. Furious, in 1858, from Shaughai to the Gulf of Pe- 
cheli and back. With sailing directions by 8. Court, Procoedings of the R. 
Geogr. Soe. II ur. 2 (1859). 

15) Narrative of the Earl of Er Mission to Chiun and Japan iu the 
years 1857, 58, 59. By Luurence Öliphant, Private seeretary to Lord Elgin 
ete. With illustrations ete. 2. edition. Vol. 1. 2. Edinburgh aud London. 
Blackwood 1860, XII, 492 u. 496 S. gr. 8. (42 sh.) Vergl. Heidelb. Jahrbb. 
1861 ur. 4 p. 51 f. Biernatzki Gött, gel. Anz. 1861 nr. 30 p. 1180 f.; dazu 
den allgemeinen, mit besonderer Rücksicht auf das Christenthum geschriebenen 
Artikel im National-Review 1860, 10 p. 446 — 476; Weostm.-Review 1860, 
T.17 2.508 £.; Dublin Review 1860 T. 48 p. 401 f.; Quarterly-Review 1860, 
T. 107 p. 84-118, wo auch die neue Ausgabe von John F. Davis’ Chiria be- 
sproehen wird, und noch ebendaselbst 1864 Oct. p. 449 t. 
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Darstellung der Gesandtschaftsreise des Lord Elgin, welche man 
gern mit der zu ihrer Zeit epochemachenden des Lord Macartney 
vergleichen wird: in der wichtigen Stellung des britischen Bevoll- 
mächtigteu bei den Chiua’s augenblickliches Schicksal entscheidenden 
Ereignissen während der Jahre 1859 und 1860 bot sick mannig- 
faltige Gelegenheit zu den interessantesten Beobachtungen, wie denn 
erst jetzt das mit klarem und in sich selber wohlberechtigtem Be- 
wusstscin widerstrebende Reich sich der europäischen Cultur hat 
erschliessen müssen. Auch verdanken wir den Engländern den 
Begiun der Untersuchungen der grossen Flüsse ?16), welche hier in 
einem andern Sinne als in Europa die Pulsadern des allgemeinen 
Lebens sind. Das wenige, aber sehr beachteuswerthe, was Frank- 
reich zur chinesischen Reiselitteratur geliefert hat, kuüpft an die 
jüngsten kriegerischen Verbindungen an: Marquis de Moges '") 
und de Keroulee‘'*), von denen das Werk des ersteren zugleich 
Japan betrifft. Das ältere Werk von Haussmann darf jedoch in 
der französischen Litteratur noch den Ruhxı behalten, ein mehr 
abgerundetes Bild geliefert zu haben, . 

Zu einer gleichmässigen Beschreibung des Reiches und 
seiner Cultur reichen jedoch die Reiseergebnisse noch nicht hin. 
Auf ein ziemlich altes, um etwa 900 der Hidschra fallendes tür- 
kisches Werk der Art, auf das Khatäi-näme, welches Fleischer be- 
reits 1851 besprochen hat, kommt mit Recht Zenker 18) zurück; 
unsere unmittelbarsten Interessen berührt die treffliche, aus un- 
mittelbarer Anschauung hervorgegangene Darstellung des Missionars 
Huc \); Lavollde*°, fasst die Gegenwart in’s Auge, de Haerne ?!) 
die Beziehungen zu Europa, Cobdold**) verschiedene culturhisto- 


216) Englische Aufnahmen im Innern von China: 1. Aufn, des Jangtse- 
kiang, 2. Aufn, des Sikiang, Petermann’s Geogr. Mitth. 1861, p. 107 f. 

17) Souvenirs d'une ambassade en Chine et au Japon en 1857 et 1858 
par le Marquis des Aoges. Paris, Hachette 1860, 350 S. 8. Vergl. Biernatzki 
Gött. gel. Anz. 1861 nr. 42 p. 1672 f. und Journal des Sav. 1860 Mai 
p- 327. Englisch: Reeolleetiuns of Baron Gros’'s embassy to China and Japan, 
in 1857—58. By tle Marquis de Moges. Authorized translation, with colour- 
ed illustrations. London and Glasgow , Griffin 1860, 8. Vergl. Westm.-Review 
1861 8. 19 p. 254. 
17a) Un voyage A P&-kin. Souvenixs de l’expedition de Chine (1860-61). 
@. de K Paris 1861, VII u. 319 n. 8, (21), fr.) 

18) Das chinesische Reich, nach dem türkischen Khatai-name. Von J. 
Zenker, Z. d. DmG. XV (1861) p. 785—805. 

19) M.Huc, The Chinese empire: a sequel to ‚Recollections of or journey 
through Tartary and Thibet‘. New. ed. London, Longman 1859, 580 5. 8. 
(5 sh.) Vorgl. Quarterly Review 1861 T. 110 p. 179 £. 

20) Ch. La Chine contemporaine, Paris 1860, X u. 362 8. 8. 

21) de Haerne, Do la Chine considörde en elle-mäme et dans ses rapports 
avce l’Europe. Bruxelles, Goemaere 1861, 78 5. 8. (1 fr.) ® 

22) R. H. Cobbold, Pictures of the Chinese, drawn by themselves. Lon- 
äon 1860, 220 S. 8. 


Par 
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rische Momente, Lechler 2%) den allgemeinen Charakter dieser 
Bildung vom Standpunkte des Christenthums. Sogar. in Deutsch- 
lands weitern Kreisen verbreitet sich Interesse für dies Oultur- 
gebiet 23°). Scherzer ?*) behandelt einiges Ethnographische; charak- 
teristisch ist auch, was Pfiemazer 25) über des eben genannten 
chinesische (und einige japanische) Münzen beibringt; letzteren Gegen- 
staud behandelt zugleich mit Verwandtem Rondot?5*), Ausserdem 
haben die Franzosen ein eingehendes und sehr erklärliches Inter- 
esse dem chinesischen Militairwesen zugewendet: wir erwähnen hier 
Dadry ?°) und den nach Wade u. A. berichtenden ‚Picard ??). 

Von einzelnen Gebieten und Punkten des ganzen chinesischen 
Ländercomplexes bat der Amur mit den anliegenden Landschaften 
die eingehendsten Besprechungen gefunden. Zwar gehören der 
wichtige Unterlauf desselben und die linken Nebenflüsse nicht mehr 
zu China; die Russen haben in einer folgenreichen Weise hier Be- 
sitz genommen 2%), die Grenze ist bereits reguliert 2°) und im An- 

” 


23) Acht Vorträge über China, gehalten an verschiedenen Orten Deutsch- 
lauds und der Schweiz von R. Lechler, Missionar. Basel, Bahnmaier 1861, - 
210 8. 8. (15 4%) Vergl. Zeitschr. f. luth. Theol. von Delitzsch u. Guericke 
1868), III p. 603. 

230) China, oder Uebersicht der vorzüglichsten geograph. Pankte u. Be- 
rer des chines, Reiches. 2. Ausg. Wien, Prandel u. Meyer 1859, 8. 
( . 

Bere, Einige Beiträge zur Ethnographie Chinas, gesammelt wäh- 
rend des Aufenthalts der ersten üsterr. Erdumsegelungs-Expedition ... in chines. 
Hüfen, Sitzungsberichte der k. Ak. d. Wiss. Phil.-hist. Cl. XXX (Wien 1859, 8.) 
p. 274287. 

25) Berichte über einige von Hrn. Dr. Karl Ritter v. Scherzer eingesandte 
chines. u, japan. Müczen. Von Aug. Pfizmaier (mit 23 Abb. auf 1 Ti.) Aus 
d. Sitzungsberichten der k. Akad. d. Wiss. Wien, Gerold 1861, 13 8. 8. 
n. 6 I 
s ab) Watalis ‚Roncdot, Peking ot la Chine, mesures, monnaies et bangues 
chinoises. Paris 1861, 8. 

26) P. Dabry, Organisation ilitaire des Chinois, on La Chine et ses 
armdes, an Zen apergu sur administration civile de la Chine. Paris 1859, 
UX u, 88 

27) Etat göndral des forces militaires et maritimes de la Chins; solde, 
armes, dquipements, ete,; pröcdd6 d’une dtude sur les rapports commerciaux ä 
dtablir avec ect empire. Ouvrage compos6 d’apr&s les textes oficiels chinois, 
reeneillis par 7. F. Wade, et sur d’autres documents röcents, par Jul. Picard. 
Paris 1860, VII u. 584 8. 8. 

28) Die Russen am Amur, vergl. den resumiereuden Artikel im Quarterly 
Review 1861 T. 110 p. 179— 208. Die russ, Niederlassung am Amur, Aus- 
land 1859 nr. 46; der Amur als Verkehrsmittel, ebend. nr. 28; Weitere Aus- 
breitung der Russen in der Maudschurei, obend, 1859 nr. 51; The Amoor River, 
Church Missionary Intelligencer 1859 p. 70; Le fieuve Amour, le Tour du 
Monde 1860, ur. 7; die Bedeutung des Amur-Landes in kommerzieller Hinsicht, 
Preuss. Handelsarchiv 1860, ur. J0—11; eine Notiz über die Erwerbung des 
Amur-Landes durch die Russen, Zeitschr. f. allg, Erdk. N. F. 1860, IX p. 152; 
die Wahrheit über den Amur, Erman’s Archiv für Wiss. Kunde von Russland 
XV (1859) p. 486—500. 

29) Die Grenzregullvung zwischen Russland und China nach dem Tractat 
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schluss daran sind bis tief in das Innere Positionsbestimmungen 
gesichert worden ?2®*). Es ist natürlich, dass vor Allem die Eifer- 
sucht des Volkes hier wachgerufen worden ist, welches bisher mit 
den Russen, offen oder heimlich, um die Herrschaft in Asien ge- 
rungen bat. Die Engländer gehen den russischen Mitteilungen 
nach 30), sie berühren sie unmittelbar 31); auch die Franzosen, 
altebrun ®?) und Subir 32»), obwohl sie nur geographische Zu- 
sanmenstellungen beabsichtigen, fassen die Bedeutung dieser rus- 
sischen Machterweiterung als ein Moment der Politik der Zukunft 
in’s Auge. Am eingehendsten hat Zavenstein ®) den Gegenstand 
behandelt, in einer auch für die Erdkunde fruchtbaren Weise; für 
diese wird sich nach und nach der reichlichste Gewinn aus den 
kürzeren oder ausführlicheren Mittheilungen der Russen ergeben, 
von denen wir besonders nennen Boschnaka 4), Permikin 5) und 
in Anschluss au diesen (zugleich die Mongolei berührend) Selshyi 36»), 
den in Ostsibirien bahnbrechenden Padde ®%), den sehr eingehenden 
Lu 





e 


vom 14. Nov, 1860, Zeitschr. f. allg, Erdk. N. P. 1861, N p. 144 f. Vorgl. 
ae en. Jonruml de St. Petesb. 1861, 7 - 9. Jan. und Preuss. Handelsarchiv 
1861 ar. 7. 

224) Gulchen's Positious-Bestimmungen in den russisch-chinesischen Grenz- 
Ländern am Di und Issykul 1850, Petermann’s guogr. Mitth. 1861 p. 108. 

30) Notes on the Kiver Amur and the wdjncent distriets, by Peschurof, 
Vasiliff, Radde, Usoltzoff, Pargaschefski ete., Proceciings of the R. Geugr. 
Soc, II P. 2 (1859), 

31) Letter from the Secretary of State, in answer to a resolution of the 
house, ealling for information relative to tlıe exploration of Amvor River, Wasl- 
ington 1859, 67 S. 8. m. 1 Karte, 

32) V. A. Malte-Brun, Les nouvelles acquisitions des Russes dans l’Asie 
orientale. Le flenve Amour, d’aprös les documents originsux et los notes pu- 
bilces par la Soeiätd Imp6r. Gdogr. de Russie, Nouv. Ann. des Voy. 1860, II 

* pP. 266f. auch besonders abgedruckt, Paris 1860, 8. Vergl. Quarterly Review 
1861 T. 110 p. 179 1. 

32n) C. de Sabir, Le fleuve Amour, histoire, geographie, ethuographie, 
Paris 1861, 4. 

33) The Russians on tlıe Amur; its discovery, conquest amd colonisation 
with a deseription of the country, its inhabitants, prodnetions and commereinl 
enpabilities; amd personal accounts of Russinn travellers, By A. @. Itavenstein. 
"Illustratod by 3 maps, 4 plates aud 58 wood eugravings. London, Trübner 
and Co. 1861, XX u. 467 S. gr.8. Vergl. Heidelb. Jahrbb. 1862 Mai p. 874 f;; 
Nouy. Ann, des,Voy. 1862 Avr. p. 46 £.; ferner: Biernatakl in Gött, gel. Anz. 
1862 nr. 18 p. 698 f. und Quarterly Review 1861 T. 110 p. 179 t. 

34) N. Boschnaka, Expedition in den Amurschen Grenzlanden, Morskoi 
Tboruik 1859, Febr. 

35) Le fleuve Amur, par Permikine, Nouv. Annales des Voy. 1860, III 
p. 145f. Vergl. dazu desselben: Description of the Amoor River, with par- 
tieular considerations geologienl, zoological and botauical, im Nautical Maga- 
zine 1859 Jan. 

355) Der See Kosogol und das dazu gehörige Gebirgsthal. Nach d. Russ. 
von Permilin und Selelgi (m. 1 Karte), Erman’s Archiv für wiss. Kundo von 
Russland XVII (1869) p. 260-306. 

36) Gustav 's Vorlesungen über Sibirien u, das Amur-Land, geh. 
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Maack 3”), Mexönowitsch 3°*), Usolzow ®®) und ganz besonders 
Lv. renck 8»), dessen durch einige vorläufige Mittheilungen 
angekündigtes Werk in den bis jetzt erschienenen vier Lieferungen 
sich jedoch nur mit Zoologie beschäftigt. Eine Schilderung der 
anliegenden Gebiete giebt Romanow 9); die Anwohner des Amur 
lernen wir durch andere russische Mittheilungen 4%) kennen. Auch 
zwei englische Reisewerke beziehen sich auf dieses Gebiet, beide 
weitere Theile Nordasiens umfassend, das von Oollins*), sich öst- 
lich bis Japan verbreitend, und das von Atkinson #2), die inner- 
asiatischen unstäten Völker in ihren Wohnsitzen charakterisierend. 





im Saal der k. Univ. zu St, Petersburg, März 1860. 1) Geographisch -natar- 
historische Skizze des südl. Sibiriens, Plıysioguomie seiner Länder, Der Je- 
nissei als natürl. Grenze zwischen West- u, Ost-Sibirien. Irkutsk. Der Baikal. 
Gebirgssystem um ihn. Kentel u. Sajan. Volksleben. Das Quollland des Amur. 
Das Nordost-Eide des Hdhen Gebi; seine Beziehungen zum Amur u. dessen 
Handel, Petermamn’s Geogr. Mitth. 1860 p. 257 £. 356 f.. 2) Entwurf eines 
physikalisch-goograph. Gesamintbildes des südl. Grenzgebistes von Ost-Sibirlen. 
Auf Grund eigener sowie anderer neuester Beobachtungen u. Forschungen von 
Gustav Radde, ebend. 1861 p. 4495. 8) Der Aıur selbst, seine Bedeutung 
für Ost-Asien, die Natur der angrünzenden Linder; seine Besiedelung u. seine 
Zukunft, ebend. 1861 p. 2611. 

37) R. Maack, Reise auf den Flusse Amur, auf Befehl der k. Geogr. 
Ges. zu St. Petersburg im J, 1855 ausgeführt, St. Petersburg 1859, X u. 
320, 212, VUI, XX. $. 4. Mit Atlas in fol. (40 % russ.) Vergl. ©. D. Subir 
in Nouv, Ann. des Voy. 1861, I p. 46. 

37u) Aus einem Briefe des Botanikers Maximowitsch über seine Reise am 
Aıur, Ernan’s Archiv für wissenschaftl, Kunde von Russland XX (1860) 
p- 201—210. 

38) Reise zu den Quellen des Flusses Giljwi und dem Flusse Seja. Nach 
dem Russ. von Usolzore, Erinan's Archiv für wiss. Kunde von Russland XYIIL 
(1850) p. 135—157. 

0) Reisen und Forschungen im Amur-Lande in den J..1854—56 im 
Aufträge der kals. Ak. d, Wiss. zu St. Petersburg ausgeführt u. in Verbindung 
mit mehreren Geluhrten herausgeg. von Leop. v. Schrenck. Bd. I; Lief, 1. 2. 
IL. Lief, 1. 2. St. Potersburg (Leipzig, Voss) 1858-61, XXXI, 567 u 
1-—258 5 4. m. 29 KK. u. Karten (n. 119% 23.Afe). Vergl. schou oben 
XIV p. 169, 

36) Romanow, Skizze des Tandes zwischen Castries- Bai u, dem Amur 
(un. 2 Karten), Wjüstuik der k. Russ. Geogr. Ges. 1859 Heft 3. — Vergl. 
Archiv f. wiss. Kunde von Russland 1860, XIX p. 13. 

40) Die Uferbewohner des Amur, Erman’s Archiv für wiss. Kunde von 
Russland XVII (1858) p. 581 £.), XVII (1859) p. 291. . 

41) A voyage down the Amoor: wit a lud jonrney throngli Siberiu, and 
Ineidental Notiees of Manchooria, Kamschatka, and Japan, By Perry MeDo- 
mongh Collins, United States Commercial Agent at tlo Amoor River, New 
York: Appleton aud Comp. 1860, 390 8. 8. mit 4 lith, Tat, (7), sh.) Vgl. 
Biernatzki Gött, gel. Anz, 1861 nr. 38 p. 1501 f. Dazu: Perry MeD.Collins, 
Bericht über seine Reise dureh dus asiat. Russland 1856 w. 57, und über die 
Handelsverhiltnisse an Amur, Petermann: Geogr. Mitth. 1859 p. 19. — Vergl. 
Ausland 1859 nr. 22. R 

42) Travels iu tie regions of tlo Upper and Lower Amoor, and the Rus- 
sian acquisitions on the emfines of India and Chin. With adventures among 
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Adeinson, welcher am 13. Aug. 1861 in einem Alter von 62 Jahren 
in Lower Walmer in Kent starb, hat indess mit diesem seinem 
zweiten grossen Reisewerk den Ruhm seines zuverlässigeren „Oriental 
and Western Siberia“ von 1858 nicht erreicht: seine letzten Mit- 
teilungen sind nicht überall authentisch. Das Detail dieser Gegend 
betreffen die Notizen über den Hafen Khabaruka 24%) und die geo- 
guostischen Bemerkungen 7. Schmidt*%); von der zukünftigen Ent- 
wieklung handelt (Gerstfeld 5), 

Von Einzelbeschreibungen aus dem Umfange des chine- 
sischen Reichs sind hervorzuheben die Untersuchungen des Yan- 
tso-kiang «lurch Zilalsistone %%;, Lord Elgin +0 und Sarelt9; die 
Darstellungen der Insel Formosa durch Brooker 4%), Stornhoe 493), 
Le Gras) und Jomard 5%); ferner wurden behandelt die Pro- 
vinz Kui-tscheu 3!), der Kreis Sinon 52), die Provinz Korea, diese 


» 
the Mountain Kirgbis; and the Manjours, Manyarpk, Toungouz, Touzentz, 
Goldi, and Gelyaks, the hunting amd pastornl Tribes, By Fhomaz William 
Atkinson. 1x Harst and Ilackere 1860, XI u. 570 8, gr. 8, (42 sh.) 
el. Bin Gött, gel. Anz. 1802 ur 2 p. 60 £.; Heidelb. Jahrbb. 
. SENSE; Eilinlure Review 1860, 112 p. 285 1.; Quarterly Re- 
view INGE T, 110 p. 1796; um den Artikel: Alkiusons Wanderung am obern 
and wntern Annar, Ausland 180 ur, 4214. 
24 Le Port de Klnbarooka au coufnent de l’Ouswuri et de l’Amnur, 
Nouv, Ar. des Voy. 1860, HI p 354 f. 

44) F Sehmeiet, über geoguost, Untersuchungen am Armur, Archiv f, wiss, 
Kunde von Russland 1861, XX p. 247 L. 

45) (. Geretfeldt, über die Zukunft des Amur-Landes, Petermann’s Geogr. 
Mitch. 1860 p. 63 f. 

461 Exploration due Yang-tsc-kiang. Nouv. Aım, des Voy. 1859, II p. 236. 
Vergl. W. Lockhardt im Journal of the Roy. Geogr. Soc. 1858, XXYIIL p. 238. 

AT) Lord Elgin’e Expedition up the Yang-tsze-klang to Hankow, Mer- 
eautile Marine Mag. 1859, Avr. - May. Lord Elgin's Expedition to Hankow, 
Nautien) Mag. 1859, Avr.; Lord Klgin’s Fahrt auf dem Yantsekiang, Zeitschr, 
f. allg. Erdk, N. F. 1854, VI p. 152. 

+48) Notes m the river Van-tse-kiang from Hankow to Ping-shan, By 
Lient.-Colmel Sarel, Journ) of the As. Soe. of Bengal 1861 p. 222—250 (mit 
Karte‘. Dazu: Der Jnng-tse-kian von Hankan his Ping-schan. Von Oberst- 
Lieut. Serel, Potermann’'s Geogr, Mitth, 1861 p. 411 £. 

40) Janrnal of H, €. S. „Inflexiblo* on a visit to PFormosa, in senreh of 
slipwrecked Senmen, By @. 1. C. Brooker, Nautienl Mag. 1859, Jan. 

4a) Nurrative of a visit to the island of Fornosa, Iy Robert Swinhoe, 
Journal of the North-China Branch of the Roy. As. Soc. 1859, IT p. 145 
— 164. 

50) A. Le Gras, Renseignements hydrographiquos sur les iles Formose 
et Low-Tschou, la Corde, In mer du Japon, les iles du Japon (ports d’Hokodati, 
Nangasaki, Simoda et Yedo), et Ia mer d’Okhotsk. Paris, Ledoyen 1859, VII 
u, 182 8. B. 

50x) Coup d’oeil sur lile de Formose, par Jomard. Paris 1859. 8. 

51) Chine. Provinee de Kouy-tcheon; aspect physique , elimat, population, 
industrie, richesses, eurinsitös naturelles, par Perny, Revue de l’Orient 1859, 

. 380-937. 
> Bone Reise unch dem Tschung-Distriete im Sinon-Kreise, Zeitschr, f. 
allg. Erdkunde. N. F. 1859, VIE p. 230. 
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durch Pourthid5®) und de Chassiron 54), und die Provinz Nan-Iu 55), 
Mit dem ausgedehnteren Gebiete der Mantschurei beschäftigen sich 
Beresin 55) und Maxuinowitsch 55»); mit dem der Tatarei Atkıin- 
son 5%), der auch in seinem obengenannten Werke dieselbe darstellt; 
den Russen verdanken wir werthvolle Notizen über Sitten 56%) und 
historische Litteratur 5°®); das immer noch nicht genügend erforschte 
Himmelsgebirge untersucht Semenow 57), der tüchtige Uebersetzer 
Carl Ritter’s; sonstige Einzelnheiten Adramow 5°), Pfiemaier 5%) 
und Andere 59), A . 

Die Geschichte des chinesischen Volkes wirdum so lockender 
für den Forscher und Darsteller, in je grösserem Gegensatz oder 
in je näherer Verwandtschaft dasselbe zu unseren modernen euro- 
päischen Culturen erscheint. Die lange Dauer und die scheinbare 
Stabilität des Reichs ist ein so merkwürdiges Phänomen, dass 
Plath 60%) mit Recht eine tiefere Betrachtung daran geknüpft hat. 
Das Verhältniss der Unterthanen zu ihrem Oberherrn war durchaus 
nicht so ruhig und behaglich, wie es von ferne erscheinen könnte; 
schon aus den Liedern des Schi-king konnte man im Allgemeinen 
auf eine kritische Opposition schliessen; jetzt lassen Pfizmaier’s ®%) 
kundige ‚Zusammenstellungen die Remonstrationen gegen den pa- 


53) Pourthit, sur un voyage en Corde. Deport de Chang-Hai; jonque 
ehinoise, d&barquement, arrivde aux portes de la capitale des Cordens, Annales 
de 1a propagation de la foi 1859 nr. 185. 

54) de Chassiron, La Corde, son &tat actuel, les missionnaires catholiques, 
Nouy. Annales des Voy. 1859, I p. 357. Vergl. Ausland 1859 ur. 18. 

55) Ost-Turkestan oder die chinesische Provinz Nan-Iu. Aus dem Reise- 
berichte des Stabscapitains Walichanow, Erman's Archiv f. wiss. Kunde von 
Russland XXI (1861) p. 605—686. 

55a) Nachrichten Über das südliche Mandjurien (nach Beresin) Erman's 
Archiv für wiss. Kunde von Russland XXI (1861) p. 97—108. 

55b) Reise des Botanikers Maksimowitsch nach dem südlichen Mand- 
sehurien, Erman’s Arch. f. wiss. Kunde von Russland XXI (1861) p. 553—561. 

56) TA. W. Atkinson, A Journey through some of the highest passes 
in the Atia-tu and Ac-tu mountains in Chinese Tartary, Proceedings of the R. 
Geogr. Soc. III (1859) nr. 3. 

568) Ueber alte und neue Gebräuche der Mongolen. Mit Beziehung auf 
Plano Oarpini's Beschreibungen von dem Lama Galsan- Gombajew, Erman’s 
Archiv für wiss. Kunde von Russland XIX (1860) p. 98-08. 

56b) Ueber historische Werke der Mongolen, insonderheit die Chronik Altan 
Tobtschi, Erman’s Arch. f. wiss, Kunde von Russland XIX (1860) p. 567. -576. 

57) Expedition nach dem Thian-Schan oder Himmelsgebirge. Von P. Semenow 
(m. 1 K.), Erman’s Arch, f, wiss. Kunde von Russland XVII (1859) p. 1—28. 

58) Dfizmaier, über den Berg Hoei-ki, Sitzungsberichte der k. Akad, d. 
Wiss. Philos.-hist. Ol. XNIX (Wien 1858, 8.) p. 10-16. 

59) Von Pehtang nach Peking, Zeitschrift f. allg. Erdk. N. F. 1859, VII 
». 337 £.; das T'een T'ung-Kloster unweit Ningpo, 1859, VI p. 229.£.; die 
russ. Niederlassung Ayan an der Ostküste der Tartarei, Ausland 1860, nr.23, 

60) Ueber die lange Dauer und Entwicklung des chinesischen Reiches, 
Rede von Dr. Joh. H. Plath. München, Franz 1861, 50 8. 4. (164%). Vgl. 
Lit. Centralbl, 1862 nr. 21 p. 407. x i 

61) Worte des Tadels in dem Reiche der Han. Von A. Piamaier, Sitzungs- 
berichte der Wiener Akad. d. Wiss. Phil-hist. Cl. Bd. 35 (1860) Heft 3 4 
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trierchalischen Absolutismus his in das zweite Jahrhundert v. Chr, 
zurückverfolgen. Ubina ist für uns keine Curiosität mehr. Dies 
Vorurteil zu überwinden hat das jetzt init einem zweiten und 
dritten Ikunde vollendete Werk Aueufer’s2%2) über die Geschichte 
Ostasiens sehr wesentlich beigetragen. Schon iu dem erstön Bande 
trat der warme, humane Zug in der Geschichtauffassung des Ver- 
fassers uns sehr wohltimend entgegen; man empfand, dass man 
es in dem chinesischen Volksthwn wie in dem hier gemeinschaft- 
lieh betrachteten indischen mit einem Stück Menschheit zu thun 
lube, und «iese Eigenschaft fesselt den Leser auch an die jetzt 
vorgelegten Bände, welche gewissenhaft ausgearbeitet die Geschichte 
nach den verschiedenen Richtungen der Cultur bis in die Gegen- 
wart hinab verfolgen. Daneben will ein wieder aufgelegtes anonymes 
französisches Werk 6%) nur (den allerpopulärsten Zwecken dienen. 
Die Detailforschung wird noch manchem Abschnitt der Vergangen- 
heit, er uns jetzt leer oder bewegungslos erscheint, Farbe und 
Leben verleihen.  Einzelnes gewinnen wir selon durch Pauthier ©), 
welcher Chinw’s Beziehungen zum Oceident untersuclt; und beson- 
ders durch Pfizoneer's detaillierende Stmlien #5), Fast alle hier 
zu nennenden geschichtlichen Arbeiten beziehen sich indess auf 
die Gegenwart nnd jüngste Vergangenheit. An der Spitze steht 
Neimenn's“") mit gleichmässiger Kenntniss englischer und chinesischer 


262) Geschichte von Ost-Asien. Filr Freunde der Geschichte der Mensch- 
heit dargestellt von J. MR, Käufer. Th. 2. Leipzig, Brockhaus 1859, VII, 
SA S. gr. 141, Mi Vergl. A, W. in Lit. Gentralbl. 1859 ur. 42 p.664f. 
Th. 3. ebend, 1860, VIII u. 727 8. gr. 8. (4 Sa). Vergl. Literar. Gentralbl, 
1861 ur. 20 1 317 Ef. 

63) Histoire eomplöte de !’EEmpire de Ia Chine, depuis son origine jusqu'X 
nos jours. Sau dtendue, sa chremologie, Uhistoire de ser diverses dynastios cte. 
par MM. A. 8. et D., et continnde jusquä nos jours par M.P.D. Nouvelle Sl, 
verue aver san ete, Vol, 1. 2%, Paris, Purent - Desbarres 1861, 646 8. 
(0, fe) 

r "af Histeire des relations politiques de In Chine avee les jmuissances atei- 
8 lex plus anelens jusquh nos jours, suivis du edrd- 

ee dh An cour de Pekin pour In premiöre fois, «daus une lungue 
europdenme, par @/, Peuthier. Paris 1850, XX u. 230 8. 8. Vergl. J. M, 
im Journ. As. 1850, 14 p. 270. 

6) Prizmeier, Geschichte des Hauses Tschao, Deukschrr. der k. Ak, der 
Wiss, Philos. - hister, Ch. IX (Wien 1850, 4.) p. 45-08; der herr von 
Sehäug, Sitzungsberichte der k. Ak. d. Wiss. Philos.-hist, Cl. (Wien 
1858, 8.) p- 98--114; Weijen, Fürst von Jäng, cbend, XXX (Wien 1850, 
8.) p. 155—164; zur Geschichte des Eutsatzes von Han-tan, ebend. (Wion 
1850, 8.) p. 65--182; Li-sse, der Minister des ersten Kaisers ebend. » 311 
— 351; die Gewaltherrschaft Hiang-yü's, ebend. XXXII (Wien 1859, 8.) p- 767; 
das Ende Mung-tiens, ebend. p. 1 144; die Anfünge des Aufstandes gegen 
das Merrscherhaus Shin, ebend. p. 273—299; die Genossen des Königs Tschiu- 
sching, elmnd. p. 332—358; die Nachkommen der Könige von Wei, Thi und 
Han, chend. p. 529 —570; die Feldherrn Han-sin, Peng-yud uud King -pu, 
ehend. NNXIV (Wien 1860, 8.) p. 372—436; der Abfall des Königs Pi vou 
U, ebend. Bd. 36 (Wien 1861) p- 18 47. ‚ ß ; 

66) Ostasiatische Geschichte vom ersten chinesischen Krieg bis zu den 
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Dinge geschriebenes Werk, welches in einer Geschichte von zwanzig 
Jahren den für das isolierte Reich so schicksalsvollen Durchgangs- 
process zur Darstellung bringt; zur Charakteristik der Taiping- 
Rebellion giebt Pfiemaier aus Placaten 7) und Poesien 68) Beiträge; 
für die Yranzösische Anschauungsweise, wie sie auch schon zum 
Theil in den bereits oben genannten Schriften von ‚Lavollde und 
de Haerne hervortritt, liegt schon eine „chinesische Frage“ vor: 
man vergleiche die Auseinandersetzungen von Pauthier €®), De 
Mas®), Laffitte?‘), Sarnt-Denys'?) und Dupin’®), Der erste 
von diesen führt auch durch authentische Mittheilungen von dem Kaiser 
Hien-fung ?*) und dem Mandarinen Yeh 5) in den ausserordentlich 
scharfen Culturgegensatz eines entsetzlich vernüchterten Orients 
und des Occidents ein. Die letzte englisch-französische Expedition, 
über welche auch weitere Kreise nach Belehrung verlangten ?°), hat 
diesen den vollen Untergang einer Partei fordernden Gegensatz 
noch nicht gehoben. Franzosen und Engländer haben über die- 
selbe berichtet, aber ih einer charakteristisch verschiedenen Weise. 
In Frankreich hat der offizielle Erzähler des Krimkrieges und des 
italienischen Krieges, Baron de Bazancourt??), in geschmackvoller 


Verträgen in Peking (1840— 1860). Von Carl Friedr, Neumann. Leipzig, 
Engelmann 1861, XX u. 592 8. gr. 8. (3, M). Vergl. Biernatzki in Gött. 
gel. Anz. 1862 nr. 20 p. 772 f. und Westin.-Review 1861 T. 20 p. 588. 

67, Pfizmaier, Bemerkungen zu einem Maueranschlage der Aufstiindischen 
in China, Sitzungsberichte der k. Ak. der Wiss. Philos.-hist. Cl. XNXIH (Wien 
1860, 8.) p. 283— 246. 

69) Piemaier, Ein Gedicht des chinesischen Gegenkaisers, Sitzungsberichte 
der k. Akad. d, Wiss. Phil,-hist. Cl. XXIX (Wien 1858, 8.) p. 2686. 

69) La Question Clinoise, par G. Pauthier, Revue de l’Orient 1859, X 
p- 419-431. 

70) La Chine et les pmissances chretiennes, Par Sinibaldo de Mas. Vol. 
1. 2. Paris 1861, XNNXII u. 338 8. 8. (8 fr.) 

71) Considörations gendrales sur l’ensemble de la civilisation, et sur les 
relations de Y’Occident avec ia Chine. Par Pierre Laffitte. Paris 1861, XI u. 
158 8. 8. (8 fr.) 3 

72) La Chine devant ’Europe, par le Marquis d'Herve-Saint-Denys. Pa- 
ris, 1859, 8. 

? 73) Coup-t'oeil sur la situation actuelle de l’empire chinois, par le baron 
Ch. Dupin, Revue de l’Orieut 1860, XII p. 1—16. 

74) Memeire secret adresse & Vempereur Hien-Foung, actuelleinent r&- 

gnant, par un lettr& elinois, sur Ia conduite & suivre avce les puissances ouro- 
&ennes, traduit du Clineis, par @. Pauthier, Revue de l’Orieut 1860, XI p. 
65 - 396; auch besonders abgedruckt Paris 1860, 32 8. 8. 

75) Proelamations du Mandarin Ye et du Vice-Roi Ho, ordonnant Ia libert& 
du eulte eatholique en Chine, et In Hibre eireulation des missionmaires chrötiens 
dans tout Vempire; traduites du chinois par G. Pautlier, Rovue de Orient 
1860, XI p. 77-92; auch besonders abgedruckt Paris 1860, 12 8. 8. Der 
Mandarin Yel; Ausland 1859 ar. 9—10. i 2 

76) Expdlition des Frangais et des Anglais cn Chine, 1860. ‚Coupd’oeil sur 
1a Chine. Causes de la guerre, Traversde des troupes. Opdrations militaires. 
Conelusion de ia paix. Paris, Renault 1861, 128 8. 16. m. 1 Karte, 

77) Les expeditions de Chine et de Cochinchine d’apr&s les les documents 
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und auf offizielle Artenstücke gegründeter Weise den Conflict dar- 
gestellt; auch hier wird bei aller geschichtlichen Bedeutung, welche 
ein näheres Verhältniss zu Kaiser Napoleon III. seinen Aufzeich- 
nungen verlich, ein aufmerksames Auge den früheren Verfasser 
aristokratischer Romane an manchen Punkten wiedererkennen. 
Neben im sind zu nennen de Mutrecy 27%) mit einem umfassenderen 
Bericht und de Montglave?®) mit einem übersichtlichen Artikel. 
Aus England erhalten wir ausser Wolseley’s ®%) durch einige Mit- 
theilungen aus dem Rebellenlager von Taiping werthvoller Dar- 
stellung auch Parlamentspapiere $?): denn die chinesische Frage 
ist hier zugleich eine Angelegenheit der ganzen Nation, und schon 
währen des Kampfes konnte von Osbormn %*) nach ihrem künftigen 
Verlauf gefragt werden. Auch in Nordamerika sind offizielle Acten- 
stücke #3) veröffentlicht worden, und für Deutschland wurde es 
dringend Zeit, wenigstens nach den Handelsinteressen #%) zu fragen, 
welehe man seitdem in einer Reihe von Handelsverträgen energisch 
zu wahren begonnen hat. e 

Bei so unmittelbaren und eonereten Berührungen gewinnt chi- 
wesische Sprache und Litteratur eine immer weitere Bedeutung. 
Hier, wo eine ausserordentliche Mannigfaltigkeit der Schriftzeichen 
die begrifflichen Nuaneierungen der anf ein dürftiges Maass abge- 
nutzten Spraehmittel sicher darzustellen berufen ist, treten ele- 
menlare Fragen in den Vordergrund, Ob zur Herstellung chi- 
nesischer Texte Nolzschnitt oder 'Typendruck anzuwenden sei, hat 


effielels „.. par le Baron de Bazancourt. Partie I. II. 1867- 08. Paris 1861 
- 62, II, 426 w VIII, 413 8. gr. 8, (12 fr.) Vergl. Biernatzki in Ciött, gel. 
Anz. 1808 St. 42 p. 1658-80, . 
278: Journal de la c«mpagne de Chine, 1859 — 61; par C. de Mutreey. 
Prieddes une pröfnee par Jul, Noriae. Vol. I. 2. Paris 1861, II, 391 u. 
416 8. 8. (12 fr.) 

79, Wexpedition de Chine, par Krg. de Meumglare, Revuo de l’Orient 1860, 
Xp. 5,1 446. 
Ku) Narrative uf the war with China in 1860, to which is added the 
avemmt of a sbort vesidenen with the Tai-ping rebels at Nankin, and a voyage 
from thenee to Hankow. By @. . Wolseley. London 1861, 410 8. 8 

S]) Correspunlanee respeetiug affnirs in China. Presented to both Houses 
of Parliament 1850 — 60 ete, Fol. Vergl. Quarterly Review 1861. T. 110 
.17U 
S 52) The past and future of British relations in China, By Sherard Osborn. 
London u. Eiiuburgh, Blackwood 18.0. 8. Vorgl. Westm.-Review 1861 T. 
19 p. 258 

Pia) Messngo of the President of the United States comınunfeating, in com- 
plianee with a Resolution of the Senate, the Oorrespondence of Mssrs. Mac.Lane 
aud Parker, lato commissioners to Chins, 35. Congress, 2, Session. Ex. Doc. 
No. 22, 14948. Vorgl. den läugern Artikel im North American Review 1859, 

. 478 521. 
” Pan K. Fr. Neumann, Die Ereignisse in Ost-Asien und die Nothwendig- 
keit Deutscher Handelsverträge mit Siam, China und Japan (Abdr. aus d. A, A. 
Ztg.) 1869. Vergl. Petermann’s Geogr. Mitth. 1859 p- 167. 
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China selbst seit lange praktisch nach der ersteren, Europa mehr 
nach der andern Seite entschieden. Die in solchen Dingen fast 
immer bahnbrechende kaiserl. Druckerei in Paris hatte 1860 eine 
Bewilligung von 10,000 Fr. erhalten und Marcellin -Legrand ®5) 
spricht son der Herstellung von etwa 32,000 Gruppen. Für den 
praktischen Verkehr bleibt immer noch die grosse Schwierigkeit 
der bis nach Japan verbreiteten Vulgärschriften stehen, für welche 
de St. Aulaire und Groenevelt®) ein sehr instructives Werk ge- 
liefert haben. Die Bedeutung der Schriftfrage ist in China selbst 
auch empfunden worden, wie wir an der Quadratschrift 8”) und an 
der künstlichen Schrift der Kin-Dynastie seit 1119 n. Chr. 8°») 
sehen, mit welchen. Bemühungen man auch die Versuche musika- 
lischer Notation 8") vergleichen möge. Trotz alledem haben wir 
mit Davis 87°) gewisse Vorzüge der chinesischen Schrift anzuer- 
kennen. Die ausserordentlich delicaten Lautverhältnisse hat .Lep- 
sius®®) in der Reihenfolge seiner umfassenden phonetischen 
Forschungen einer ssharfsinnigen Untersuchung unterworfen, deren 
Ergebnisse, mit einiger Berücksichtigung der in der chinesischen 
Schrift noch erhaltenen complementären logischen Elemente eine 
nachhaltige praktische Bedeutung gewinnen können, Interessant 
sind einige Analogien des zugleich betrachteten tibetischen Schrift- 
thums. Auch Plath 8%“) giebt aus einer reichen Kenntniss der 
Sprache und Litteratur, lediglich vom Standpunkte des Chinesischen 
selbst, eine sehr lehrreiche Studie zur Laut- und Schriftlehre. 
Als eine höchst scharfsinnige Charakteristik des Chinesischen ist 


85) Syteimen de caraetöres chinois gravds sar acier et fondus em types 
mobiles, par Marcellin-Jegrand. Paris, Duprat (1859) 56 8. 8, 

86) A manual of Chinese running -handwriting, especially as it is used in 
Japau, compiled from original sources by A. J. de St. Aulaire and W. P. 
Groenevelet. Sold by @. M, van Gelder. Amsterdam 1861, IV gedr. u. 118 
u. 60 lith. S. 4. 

87) Lettre adressce A In Socidt6 asintique de Paris sur Vorigine et les mo- 
numents de l’6eriture carrde, dont linvention est attribude su Pagba-Lama, par 
=. V, Grigorief, Journ. As. 1861, XVII p. 522—558. 

87a) A. Wylie, On au aucient Inseription in the Neu-Chil language, Journ. 
of tie Royal As. Soe. of Great Britain NVIN, 2 (1860) p- 331 345 m. 4 Tr. 

876) On the,musical motation of tlıe Chinese, By the Rev. Il. W. Syle, 
Jonrnal ‘of tlıe North-China Branch of the Roy. As. Soc, 1859, IT p. 178 
— 179. 

870) John IF. Davis, On certain pecnliar and advantageous properties of 
the written language of China, Transactions of te Philologie! Society 1860 
—61. Part I (Berlin 1861, 8.) p. 1-7. 

88) Rich. Lepsius, Ueber chinesische und tibetische Lautverhültnisse und 
über die Umschrift jener Sprachen. Aus den Ablıh, der kgl. Ak. der Wiss. zu 
Berlin 1860. Berlin, arg 1861, 8. 447 - 495, 4. Vergl. Benfey in Gött. 

. Anz. 1862 ar. 7 p. f. ; 
m 88a) Die Tonsprache der alten Chinesen, von Plath, Sitzungsberichte der 
kgl. bayr. Ak. der Wiss. 1861, IT p. 212—260. 
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der betreffende Abschnitt in Steinthal’s 28%) „Typen des Sprachbaues“ 
hervorzuheben, in welcher das Verhältniss der Wurzel zu dem 
jedes Bildungselementes entbehrenden. und darum ihr älmlichen 
Worte überaus auregend entwickelt wird. Aus .Honkong erhalten 
wir ein Elementarbuch von Wade 8%), das in seiner strrkten An- 
lehmung an chinesisches Material wissenschaftlich bedeutsam wird, 
besonders für den Dialekt von Peking; eine neue Ausgabe der 
Medhwurst’schen?°) Dialoge und Phrasen führt mitten in die Ver- 
kehrssprache. Unser Bild der chinesischen Litteratur, wenn auch 
nur in bibliographischer Beziehung, wird der Katalog der chine- 
sischen Abtheilung der Sammlungen der asiatischen Gesellschaft 
von Bengalen vervollständigen, welcher bereits redigiert ist und 
denmächst zum Druck kommen soll®'), Ein Artikel von Mucgo- 
wan ?**) vergegenwärtigt uns das chinesische Bücherwesen in leben- 
digster Weise; öffentliche Bibliotheken sind selten, aber Privat- 
bibliotheken in einer Europa beschämenden Zahl und Grösse vor- 
handen. So wird von einer solchen in Ningpor die aus 53,799 Kiuen, 
d.i. Heften besteht, berichtet. In das eigentliche Studium der Litte- 
ratur wird die herrliche, von Zeyge 92) begonnene Sammlung chi- 
nesischer Classiker einführen ; leider ist der Preis derselben, zu- 
ınal für Deutschland, sehr hoch. Die beiden bis jetzt erschienenen 
Bünde enthalten in trefflicher Ausstattung die Analekten des Kong- 
fu-tse und seiner Schule, und das ihm nur theilweise beizulegende 
‚Ta-hio‘ (die grosse Lehre); dus Tschong-yung (die unveräuderliche 
Mitte) und die Schriften des Meug-tse, in sorgfältig hergestelltem 
Text mit Uebersetzung und Commentar. Wir wünschen den King 





289) Vergl. oben No, 71. 

89a) 7%. Fr. Wade, The Iisin Ching Lu, or, Book of Experiments, being 
the first of x series of cuntrilmtions to the study of Chinese. Hongkong 185%, 
XIr, 87 8. u. 42 BIl, chines, Text. Fol, — Desselben: Tlıe Peking Syllabary, 
being a colleetion of the characters respresenting tlıe dialeet of Peking; arran- 
ged after & new ortliography in syllahie elasses, necording to the four tones; 
designed to aerompany the Ilsin Ching Lu, or Book of Experiments. Ebend, 
in «dems. J. IV u. 84 8. Fol, 

90) Chinese dinlogues, questions md fumilinr sentenees, literally reulered 
into English, with a view to promote commereial intereuurse, and to assist he- 
giunors in the language, By the late W. II. Merlkurst. A new and enlarged 
edition, Part I. Shanghai 1861, 64 8. 8. (B sh.) . ” 

91), Vergl. Journ. of As. Suc. of Bongal XXVIN (1869) p. 66. 

Y1x). Cbinsse bibliography: by D. J. Macgowan, Journal of the North- 
Obfns Branch of the Roy, As. Soc. 1859, II p. 170-175; daraus der Artikel 
in: Neumann’s-Zeitschr. f. allg. Erdkunde, Neue Folge VIII ar p- 409 
—411, danach in Potzholdt’s Anzeiger für Bibliogr. 1860 p. 279281. 

3) The Chinese Classics: with a translation, eritical aud exegetical notes, 
prolegomen«, and copious indexes, By James Legge, D. D., of the London 
Missionary Society. In seven volumes, Vol. I., eonteining Confueian Annlects, 
tbe Great Learning, and the Doctrine of the Mean. Vol. IL, cont. The Works 
of Meneius. Hongkong: at the author’s. London; Trübner & Co. 1861, XIV, 
186, 376 u. VIII, 126, 497 S. Lex. 8. (Der Baud £2. 2 sh.) 
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eine ähnliche Bearbeitung, wie sie hier den Sse-schu zu Theil geworden 
ist, durch welche eine gründliche Kenntniss der Lehre des Confu- 
cius möglich wird, Einen Gegner dieses Philosophen, Meh-tsi, hat 
Edlsins ®®) behandelt. Um die charakteristische Novellenlitteratur 
fährt der’ Meister dieser Studien, Stanıslaus Julien, fort sich ver- 
dient zu machen: wir erhalten von ihm eine Sammlung ®) und 
ganz besonders die Geschichte von den „beiden gelehrten Mädchen 95)“, 
Beachteuswerth ist es, dass diese. Litteraturerzeugnisse in franzö- 
sischem Gewande schon als Theile einer Eisenbahnbibliothek gelten 
dürfen; so viel Menschliches, auch im Abendlande Gültiges ge- 
wahrt man an ihnen. Wie für die politische Geschichte, so sind 
auch für die der Litteratur die detaillierenden Arbeiten Pfiemaier’s 
zu nennen, der über ein ganzes Rednergeschlecht 9%) und im Be- 
sonderen über Fan-hoei 9?) und Tschang 19%) handelt. Von den 
europäischen Wissenschaften, welche dem chinesischen Geiste vor- 
zugsweise zusagen, wird, besonders durch Wylie's Bemühungen, 
Algebra °®), wie Geometrie und Differentialrechnung 3%%) vermittelt. 
Die Kenntniss "der Astronomie wird selbst durch ‚Biot’s 1) bedeu- 
tende Untersuchungen noch nicht nach allen Seiten gesichert. Eine 
kurze Notiz über den Werth des Längenmasses Li?) sei angemerkt. 


93) Notices of the character and writings of Meh tsl; by the Rev. Joseph 
en Joel of the North-China Branch of the Roy. As. Soc, 1859, II p. 
165 — 169. R 

94) Nouvelles chinoises. La mort de Tong-Teho. — Le portrait de fa- 
mille ou la peinture mystdrieuse. — Les deux fräres de sexe difförent, Tra- 
duction de Stanislas Julien. (Bibliothöque des chemins de fer). Paris 1859, 
XXXVI u. 272 8. 18. 2 fr. 

95) P'ing-chan-ling-yen, ou les deux jeunes filles lettröes. Roman chinois 
traduit par Stanislas Julien. Paris, Didier 1860, 2 vol. XVII, 360 u. 
330 S. 12. Vergl. Journal des Sav. 1860 Nov. p. 718 f. und Barthelemy 
Saint-Hilairo Journ. des Sav. 1861 p. 129—148; wie auch Th. Benfey Gött. 
gel. Anz. 1861 nr. 86 p. 1436 f, 

96) Pfiemaier, Das Rednergeschlecht Su, Sitzungsberichte der k. Ak. der 
Wiss. Philol.-histor. Cl. XXXII (Wien 1859, 8.) p. 641—688. 

97 ier, Das Leben des Redner Fan-hoei, Sitzungsberichts der k. 
Ak. d. Wiss. Philos,-hist, Cl. XXX (Wien, 1859, 8.) p. 227—273. 

98) Pfismaier, der Redner Tschang-I, und einige seiner Zeitgenossen, 
Sitzungsberichte der k. Ak. der Wiss. Philos.-hist. CL XXXIII (Wien 1860, 
8.) p. 526—585. 

» Tai-su-hio (Chinesische Uebersetzung der Algebra des Aug. de Morgan, 
von Wylie). Shanghai 1850, 8., vergl. J. Mohl im Journ. ‘As. 1860 T. 16 
. 548 f. 

z 800) Tai-wei-tsi-schi-ki (Algebra und Geometrie, Difforential- und Integral- 
rechnung von Wyke). Shanghai 1859, 3 Hefte in 8, vergl. J. Mohl im 
Journ. As. 1860 T, 15 p. 4ö4f. 
1) Biot, Preeis de Vhistoire de Yastronomie chinoise, Journal des Sav. 
1861, p. 2834—295, 825—342, 420-4397, 468—480, 573—684, 604—622. 
2) Recherche sur la valeur du li d’aprös ia chart chinoise de lile de 
Formose, Bulletin de la Soc. de Geogr. IV. ser. 1859, XVII p. 5. 
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Ueber Medicin berichtet übersichtlich Pauthier 308), zugleich öffent- 
liche Anstalten, welche mit ihr zusammenhängen und für die Volks- 
moral charakteristisch sind, berücksichtigen. Auf die eigenthüm- 
liche Sittlichkeit der Chineseu geht im ersten Theile eines allge- 
meiner angelegten Werkes Mar&int) ein: man muss sich hüten, 
hier primitive Dinge finden zu wollen. Der Kindermord, den man 
doch nicht wegleugnen kann 4°), und die ganze Erzichung niederen 
und höheren Grades®) sind zum ‘Theil erschreckliche Merkmale 
einer abgelebten, grausam-ideenarmen Cultur. Die Abwesenheit 
eines lebendig Religiösen kaun schon stutzig machen; man muss 
es dankbar anerkennen, wenn löleimente davon entdeckt werden 8»), 
Die christliche Mission, von welcher Dean ®) ein Gesammtbild ent- 
wirft, Marshall?) Beobachtungen mittheilt und über welche wir 
soust Einzelheiten 8) erhalten, hat darum eine so geführliche Stel- 
lung; ja wir haben sie schon in Assimilation an das Chinesische 
begriffen gesehn; trotz der bearbeiteten Lehrmittel?) und trotz 
biblischer Anklänge, welche etwa Puravey 10) obgleich. Andern un- 
hörbar, aus chinesischen Denkmalen veruahm, ist "die Gegenwart 
des Christenthums in China eine unverhältnissmässig trostlose und 
wird demnach weltliche Mittel, wie französische und englische Ka- 
nonen, gern in Anspruch nehmen dürfen. 

Gcographische Nachbarschaft, culturgeschichtliche Zusammen- 


303) La meödeciue, Ia chirurgie et los dtablissements d’assistance publique 
en Chine, par @. Pauthier, Revus de l’Orient 1860, XI p. 1—12. 

4) L. A. Martin, Histoire de la morale. 1, partie. La-mornlo chez les 
Chinois. Paris 1859, 299 S. 8. 

4a) Ueber den Kindermord in China: 1) Die Fabel vom Kindermord in 
China von Dr. M. Heyme; 2) Ergünzungen u. Berichtigungen vou W. Schott, 
Erman’s Archiv für wiss. Kunde von Russland XVII (1859) p. 518-528. 

5) C. Alabaster, Memorandum on education iu China drawn up from 
information afforded by tlıe re Commissioner Yelh, Journ. of As. Soc. 
of Bongal XXYVIII (1850) p. 48-59, 

5a) Die Bevorzugten des Allbalters Mino-wn, von Pfismaier, Sitzungs- 

. ker Fr kais. Ak. dor Wiss, Thilos.-hist. Cl. XXXVII (Wien 1861) Nov. 
13—250. 

3 6) The China Mission. Embracing a history of tlıo various missions of 

all denominations among the Chinese. With biographical sketches of deovased 

missionaries, By Wi Dean. New York, Shelton; London, Trübner 1859, 

YIn. 396 8. 8. (6 sh.) Vergl. Gött. gel. Anz. 1861 nr, 15 p. 590. 

D mr in China: a fragment Ly 7, W. M. Marshall, London, 
Longman 1859, 190 8. 8. (5*/, sh.) 

8) Narrative of a missionary trip to Chin-klang, Church Mission Intel- 
ligencer 1859 März p. 63f.; Die Mission in China, Phillips u. Görres hist.-polit. 
Bil. 1859, XLII Heft) und: Neueste Nachrichten aus China in Bezug auf die 
Missionen, Berichte der Rhein. Miss.-Ges. 1859 p. 52, 120, 173, 326. 

9) Doetrine de 1a sainte religion, & 1 des missionnaires en Chino, 
ouvrage trad. du Chincis, par Dobry. Paris 1859, 8. 

10) Quelques faits bibliques retrouvds dans les hieroglyphes chinois, par 
de Paravey. Versailles 1859, 8 


m 
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hänge und allgemeine Analogien der Entwicklung führen unsre Be- 
trachtung von China nach Japan. Die Litteratur über dasselbe, 
von welcher W. Heine in seiner sogleich zu erwähnenden ethno- 
graphischen Schilderung des Reichs die Hauptwerke angiebt, zeigt 
sich in Pagds!) bereits zu einem stattlichen Umfauge angewachsen. 
Hier verlohut es sich sehr, auf die älteren, besonders holländischen; 
Reisewerke zurückzugehen. In diese Klasse gehört E., Kämpfer 

obgleich ein geborner Deutscher, an dessen historische Beschreib h 
Japans ein englischer übersichtlicher Artikel 1?) anknüpft und dessen 
im britischen Museum befindlicher Nachlass wohl eine gründliche 
Durcharbeitung verdiente. Die Reise des Muerten Gerrüs Vries 
im J. 1643 erläutert v. Siebold!3); einige russische Reisen be- 
spricht Erman’s Archiv 13%); W. Heine's erstes aus der nord- 
amerikanischen Expedition hervorgegangenes Werk hat man be- 
gonnen in das Frauzösische zu übersetzen 1%), Auch verdanken 
wir ihm unter den vorläufigen Mittheilungen 5) über die preussische 
Expedition nach Ostigdien das amı meisten Charakteristische, das 
um so gespanuter die späteren in Aussicht stehenden offiziellen 
Veröffentlichungen erwarten lässt. Vor der Hand liefert auch hier 
England die grösste Zahl von Reisewerken, wie die von Corm- 


11) Bibliographie Japonaise ou Catalogue des ouvrages relatifs au Japon, 
qui ont dt6 publids depuis lo XV, sitele jusqu’ü nos jours; redige par Lion 
Pages, aneien attachd de lgation. Paris, Duprat 1859. II Bl. u. 68 8. 4. 
Vergl. Petzholdt's Anzeiger 1860 p. 20 nr. 18 und Petermann’s Geogr. Mitth. 
1861 p. 46 f. 


12) Japan (mit Rücksicht auf Kämpfer, de Charlevoix, Rundall, Hawks, 
Tronson und Oliphant), Westminster Review 1860 T. 17 p. 508-540. 


18) P. F. v. Sichold, Geographical and ethnographical elucidations to the 
discoveries of Maerten Gerrits Vries, A. D. 1643, in the east and north of 
Japau; to serve as a mariner's guide in the navigation of the East Coast.of 
Japan, and to Jezo, Krafto, and the Kurils, Transl. from the Dutch by F\ M. 
Cowan. With a reduced chart of Vries’ observations. Amsterdam, Fr. Muller 
1859, 186 8. 8, (A. 3, 50.) 


130) Russische Reisen nach Japan (I. Gesandtschaftsreise des Grafen 
Putjatin nach Jeddo; II, Sechs Wochen in Hakodade, von P. N. Nasimom ; 
III. Ein japanischer Winter von Kornilow), Erman’s Archiv für wiss, Kunde 
von Russland XIX (1860) p. 243—264, 375—888 und 577—591. 


14) W. Heine, Voyage autour du Monde. Le Japon, Expedition du Com- 
modore Perry pendant les anndes 1853, 54 et 55 faite d’apr&s les ordres 
du gouvernement des Etats-Unis, Traduit de l’Allemand par A, Rolland. 
Illustr& de onze vnes et. 1—4. livr. Bruxelles, Dumont 1859, 128 8. 8. 
(® 1 fr; im 10 Liefl, vollst.) — Ueber Bd. 3 des Originals vergl. Petermanu’s 
Geogr. Mittheilungen 1859 p. 355 f. : . 

15) Die preuss. See- Expedition von Japan, Ausland 1859 nr. 20 und die 
u: Ilustr. Zeitung 1859—61 an verschiedenen Stellen ‚nach Mittheilungen 
und Zeichnungen von W. Heine, & 
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wallis 918), Osborn \"), Tronson "8), Smith \%), Tilley #9), Hodgson 2%»), 
dem Bischof von Victoria 2?) und dem schon bei China genannten 
Oliphant??); aus Frankreich kommt Lindau's 22”) Beschreibung 
von Jedo, der ein vollständigerer Reisebericht fulgen soll. Das 
allgemeine Interesse an diesem wunderbaren Reiche ist so gross, 
dass Dalton *°) bereits ein Kinderbuch verfasst hat, aus welchem 
auch grosse Kinder mögen lernen können; wissenschaftlich zuver- 
lässig sind /uret's*4) Mittheilungen über diesen ostasiatischen 
Archipel und die auf chinesische und japanische Quellen gegrün- 
deten Zdom de Rosny's*°)., Ausser dem eben genannten Werke 
Hodyson’s erhalten wir über Nangasaki noch besondere Mit- 





816) Two journeys to Japan 1856—57. By Kinaham Cormwallis. Ilu- 
strated by the author. Vol. 1, 2, London, Newby 1859, VIII, 340 u. 300 5. 
8. (21 sh.) Vergl. Heidelb. Jahrhb. 1861 ur. 81. p. 48. 

17) A cruiso in Japanese waters. By Capitain Sherard Oslorn. ldin- 
burgh and London, Blackwood 1854, VI u. 210 8. 8. (5 slı) Vergl. Heidelb, 
gan 1861, un IL p. 48 EL Im denselben Zalıre eine gleichförmige 

, Ausg. ‘ 
18) Voyage to Japan, Kamtschutka, Siberian, Tartary, and the Coast of 
China, inH.M.Sh. Barracouta, By ./. M. Tronson. With numerous illustra- 
tions. London, Smith amd Elder 1850, 8. Vergl. Westin.-Review 1860 T, 17 
p. 508 f. und Biernatzki in Gött. gel. Auz. 1862 ur. 52 p. 2058 76. 

19) Ten wecks in Japan, By George Smith, D. D. Bishop of Vietoria 
(Hongkong). London, Longınan 1861, XV u. 459 S. gr. 8. mit Karte u. Illu- 
strationen, Vergl. Biernatzki in Gött. gel, Anz, 1862 ur, 22 p. 852 £, und 
Quarterly Review 1864 Oct. p. 449 f. 

20) Japan, tlıe Amoor, anı the Pacific, with notiees of otlıer places com- 
prised in a voyago of eircumnavigation in tlıe Imperial Russian Corvette Rynda, 
in 1858—60. By Arthur H. Tilley. London, Smith and Elder 1861, 40U $. 
8. (18 sh.) Vergl. Westm.-Review 1861 T. 20 p. 565. Quarterly Review 
1861 T. 110 p. 179 f. und Biernatzki in Gött, gel. Auz. 1862 ur. 41 p. 1611 
20a) A residenco at Nagasaki and Hakodate in 1859 —60, with an account 
of Japan generally. By C. Pemberton Hodgson. London 1861 gr. 8. Vgl. 
ze Review 1864 Oct. p. 449. und Mohl im Journ. As. 1862, XIX p. 
592 f. 

21) Journal of a visit to Ningpo and Hang-chow, and tho adjacent parts 
ot Kennung, by the Bishop of Victoria, Church Missionary Intelligeneer 1859, 
May p. 97 £. June 122 1. 

22) Oliphaut über Yeldo, Ausland 1859 nr, 41 und so verschiedene in- 
structive Artikel in dieser Zeitschrift. Vergl. übrigens oben nr. 215. Yeddo, 
eapitale du Japon, Nouv. Annales des Voy. 1859, I p. 223. 

22&) Description de Yedo, lettre d'un voyageur (Audolphe Lindau) publ. 
per Dartlı Saint Hilaire, Revue Orientale et Americaine V (1861) 
p- 1, vI(l p-. 19 £., VII (1862) p. 208 f. 

28) W. The English boy in Japan; or, the perils and adventures 
of Mark Ruffles among Princes, Priests, and People of that singular Empire, 
London, Nelson 1859, 310 8. 12. (8%, sh.) 

24) Leitres a M. de Rosny YArchipel japonais et la Tartarie orientale, 
par le P. Furet. Paris 1860, 120.8.-12. Vgl. Mohl im Journ. As. 1860 T. 
16 p. 550. Darin ein kleiner jap. Philos. übers. v. Rosny. 

25) L&on de Rosny, Notli "los iles de l’Asie orientale, extraites 
d’ouyrages chinois a uits pour la premiere fois, Journ. 
As. 1861 T. 17 p. IL 6. 
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theilungen 2%). Die durch rasche Operationen und diplomatische 
Actioneun der Europäer und Nordamerikaner uns mit einem Male 
nahe gerückten japanischen Culturzustände hat W. Heine?) in 
einem besonderen Werke sehr anschaulich darzustellen unternommen; 
der Leser möge selbst nachsehen, wie viel unseren Bildungsstufen 
Verwandtes oder Erreichbares sich dort seit lange festgestellt hat. 
Eine Vergleichung kann bittere Resultate ergeben. Auf Kämpfer 
ruht die Darstellung von Steinmetz*%); Williams ?8*) versucht in 
einem Vortrage ein Bild zu zeichnen. In dem Vordergrunde der 
europäischen Interessen stehen die Handelsverhältnisse, deren Wür- 
digung Diederich's Uebersetzung des Meylan’schen Werkes 2*) 
dienen will. Den raschen und zum Theil glücklichen Fortgang 
der Unterhandlungen seit 1856 erzählt van Doren °°), über die 
Verträge berichtet Payas®t); der Würdigung dieser internationalen 
Beziehungen dient besonders auch die Publikation englischer Par- 
lamentspapiere 92). Unsere Kenntniss des Laudes nimmt zu, so 
dass der Philosoph %) nach allgemeinen Gesichtspunkten suchen 
kann, indess „die theologische Betrachtung ®4) nach Anknüpfungs- 
punkten für sich sucht. 

Unter solchen Umständen ist ein regeres Studium der ja- 
panischen Sprache und Litteratur natürlich. Mit der Schrift 
beschäftigte sich das oben angeführte Werk Stunt-Aulaire's und 
Groeneveldt’s über die chinesische Cursive. Die Sprache selbst 


26) Nangasaki, Zeitschr. f. allg. Erdk. N. F. 1859, VII p. 68 f. 

27) W. Heine, Japan und seine Bewohner. Geschichtliche Rückblicke u. 
ethnographische Schilderungen von Land und Leuten. Leipzig, Costenoble 1860, 
XXI u, 383 8.8. (1 26 ') Vergl, Lit. Centrbl. 1860 nr. 45 p. 709 f. 
und Petermann’s Geogr. Mitth. 1861 p. 46 f. 

28) Japan and her people. By Andrew Steinmetz. With numerous, 
illustrations. London, Routledge 1859, 447 S. 8. (5 sh.). Vgl. Petermanns 
Geogr, Mitth. 1859 p. 275. 

28a) Leeture on Japan. By S. W. Williams, Journal of the North- 
China Branche of the Roy. As, Soe. 1859, IL. p. 180-210. 

29) @. F. Meylan, Geschichte des Handels der Europäer in Japan. In’s 
Deutsche übertragen von F\ W. Diederü Leipzig, Voigt u. Günther 1861, 
XI u. 283 8.8. (n. 11, %) 

30) De openstelling van Japan voor de vreeinde natien in 1856. Volgens 
zoowel uitgegeveno, als niet uitgegevene bronnen. Opgedragen an Zijne Exe. den 
Heer minister van Staat J. J. Rochussen, oud Gouverneur-Genernal van Nederl. 
Indie, enz. Door J. B. J. van Doren, Amsterdam, Sybrandi 1861, 8 u. 370 
8. gr. 8. n. 1. Tf. dd. 3, 70.) 

31) I.e Japon et ses derniers traitäs avee les puissances europdennes, par 
L£on Pages. Paris, 185), 35 8. 8. 2 

32) Correspondance with Her Majesty's Envoy extraordinary and Minister 
plenipotentiary in Japan. Presented to both Houses of Parliament by Command 
of Har Majesty. 1860, kl. fül, Vergl. Dublin Review 1860 'T. 48 p. 401 f. u. 
Edinburgh Review 1861, 113 p. 87 £. 

33) K. Rosenkranz, Japan u. die Japaner, Prutz Deutsches. Museum 
1860 ar. 11—15 N 

34) Die religiösen Zustände Japans, Neue Evangel. KZeituug von Messner 
1861 nr. 88. 
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charakterisiert im Allgemeinen Zion de Rosny°5), von dessen 
ausgebreiteter Thätigkeit auf diesem Gebiete wir sicher reiche Re- 
sultate zu erwarten haben. Als Hilfsmittel zur Erlernung der 
Sprache wird uns die Granmatik von Donker -Ourtius in einer 
Bearbeitung von Iron Pages ®) dargereicht, von welcher bei 
mancherlei Zusätzen zu bedauern ist, dass nicht durch eine gänz- 
liche Umgestaltung des ursprünglich ganz praktischen Zwecken 
dienenden Werkes der Empirismus seines Verfassers und die 
ralionelle Methode Hofmunn’s haben ausgeglichen werden können. 
unpfehlenswerth erscheint das kurze, aber den Gesammtcharakter 
der Sprache in den Vordergrund stellende Compendium von Zluther- 
ford Alevck®?). Leon de Rosny®) giebt ein einleitendes Ele- 
mentarbuch, //ofmann 9?) eine ganz und gar dem Handelsverkehr 
dienende (esprächsammlung. Pfzmaier’s 4%) Bemerkungen zu dem 
St. Petersburger japanischen Wörterbuche erweitern unsere lexi- 
kalische Kenntniss; ob Osbornt!) einiges für Litteratur und all- 
gemeine Bildungsverhältnisse #2) gebe, weiss äch nicht. Charakte- 
ristisch dafür sind bei den auf das Praktische gerichteten Japa- 
nesen die alles Wissen umsetzenden Emncyclopädien, deren eine 
Leon de Rosny*?°) nach ihrer ethnographischen Bedeutung kennen 


835) Zfon «le Rosny, Noto sur la nature de In langus japonaise, Journ, 
as. I660 T. 15 p. 272278. 

36) Essai de grammaire japonnise, conıpos6 par M. J. H, Douker Curtius, 
eurichi d’&clatreissements et d'ndditious nombreuses par G. Hoffmann, puhlie 
en 1867 A Leyde, traduit du Hollandais, avee do nouvelles notes extraites (les 
grammniros des PP, Rodriguez et Collado. Par Lion Pages Paris Duprat 
1861, XV u. 271 8.8. Vorgl. G. Pauthier im Journ. As, 1861, XVII. p. 
272—286 u. Journ, dos Sav. 1861 p. 126. Vorgl. Z. d. DmG. XIV p. 179. 

37) Elements of Japanese Grannnar for thouse of Beginners, By Rutherford 
Aleoeh, Shanghai 1861, IV. u, 67 8. 4. (18 sh. bei Asher in Berlin.) Vergl. 
Faintmrgh Review 1861, 118 p. 87 £. 

38) Jon de Roeny, Manuel de Ian leeture japonnise, & l’usage des voyageurs 
et des personnes qui venlent s’'veeuper de l’&tude du japonais, Amsterdam et 
Paris 1854, 80 8. 12. 

39) Winkelgesprekken in het Hlollandsch, Eugelsch en Japansch. Bewerkt 
en met voorkennis vau den Minister van Koloniän B. P. Cornets de Groot van 
Kraaijenburg uitgegeven door ./. Hoffmann. ’sGravenhage 161, XI u. 44 
8. 12. (Leipzig, Brockhaus 1’; M) 

40) Pfizmaier, Bemerkungen und Berichtigungen zu einem in St, Poters- 
burg erschienenen russisch-japan, Wörterbuche, Sitzungsberichte der K. Ak. d. 
Wiss, Philos,-bist. Cl. XXX. (Wien 1859, 8.) p. 288-800. Vergl. oben Z. d. 
DmG, XIV. p. 179 ur. 248. 

41) Japanese fragments with facsimiles of illustrations by artists of Yodo. 
By Sherard Osborn, Ionden, Bradbury and Evans 1861. Vergl Westm. 
Review 1861, T. 19 p. 655. 

42) Läitteratur und Erziehung der Japanesen. Nach d. Engl., von F. R., 
Frankf. Museum 1859 nr. 11. 

424) Notico ethnographique de l’encyclopsdis japonaise Wa-kan-san-sai-dsou- 
ye, par Leon de Rosny. Paris 1861, 8. 


Nr 
BET, 


u 7: 
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lehrt; von dem Stande der Naturwissenschaften erfahren wir durch 
Pumpe van Meerdervoort*?b), E 
Wie gewöhnlich, nehmen wir bei unserer Musterung den . 

weiteren Weg über Australien und die Inselwelt, ein Gebiet, 
das an Uoncentration und concreter philologischer Bedeutung tief 
unter China und Japan steht, aber in ethuographischer und lin- 
guistischer Beziehung eingehender Aufmerksamkeit werth ist. Auch 
bei Australien geht man mit geographischem Gewinn auf ältere 
Reisen zurück, wie der mannigfach verdiente Major #?°) auf die 
portugiesischen von 1601. Neuere, mit wunderbarer Energie und 
Aufopferung ‚ausgeführte Entdeckungsreisen 424) Jassen diesen Con- 
tinent fast als Rivalen des sonst in Gefahr und wissenschaftlicher 
Eroberungslust bevorzugten Afrika erscheinen. Die Namen Gre- 
gory's4®), mit dem ein Aufsatz von Neumann +9") sich beschäftigt, 
Mae Donall Stuar®s, der uns in einer Charakteristik von dem- 
selben 49") .und aus Mittheilungen seines eigenen Tagebuches 43°) 
lebendig entgegen tritt, des von Meinzche4%) gewürdigten Burke 
und des von Neuem gesuchten Leichhardt **) lassen bedauern, dass 


42b) On tho study of the natural sciences in Japan. By Thr. J. L. C. 
Pompe van Meerdervoort. Journal of the North-China Branch of tlıe Roy. , 
As. Soc, 1859, IL p. 211-221. 

420) On the Discovery of Australia by the Portuguese in 1601, Five Years 
before the onrlist Litherto known Discovery: wit Arguments in favour of a 
previous Discovery by the same Nation early in the Sixteenth Century. By 
Richard H. Major, Archaeologia published by the Soc. of Antiquaries of 
London, Vol. XXXVIH. (London 1860, 4.) p. 439459. 

42d) Die neuesten Entdeckungen im Innern von Australien. Nach officiellen 
und authent. Berichten (1. St. Hack 1857; 2, Warburton 1858; 3. B. H. 
Babbnge; 4. Stunrt’s, Babbage's u. Warburton’s Expeditionen nördlich vom Lake 
Campbell; 5. Rückblick auf die gewonnenen Resultate), Petermann's Geogr. 
Mitth. 1859 p. 129—146. 

43) F. 8. Gregory, Exploration of the Murchison, Lyons, and Gascoyne 
Rivers in Western Australia, Proceedings of the Roy. Geogr. Soc, 1859, III 


34. 

438) A. C. Gregory's Reise durch den australischen Continent im Jahre 
1858. Nach Gregory's amtlielem Bericht von K, Neumann, Zeitschrift f. allg. 
Erdk. N. F, 1858, V. p. 428. 4A. C, Gregory, Expedition from Moreton Bay 
in search for Leichbardt and Party, Proceedings of the Roy. Geogr. Soc. 1859, 
I p. 187 £. E 

"isv) K. Neumann, John MeDonall Stuart's Entdeckungsreise in das Innere 
Süd-Australiens, im J. 1858, Zeitschrift f. allg. Erdk. N. F. 1859, VI. p. 41. 

430) J. Mac Donall Stuart's Reise durch das Innere von Australien im J. 
1860, Petermann’s Geogr. Mitth. 1861 p. 38 f.; desselben Tagebuch über seine 
a ie das Innere von Australien, 2. März bis 1. Sept. 1860, ebend. 

. 174 £. 
5 43d) Burke’'s Reise in das Innere Australiens, Von Meinicke, Zeitschrift 
f.. allg. Erdk. Neue Folge (1861) XI Heft 4. 

44) W. B. Clarke, On tlıe search for Leichhardt, and the Australien 

Desert, Proceedings of the Roy. Geogr, Soc. 1859, III p. 87. 
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durch ihre Bemühnngen kein anlockenderes Gebiet aufgethan wird. 
Mae Donall Stuwrt erforschte von Neuem das Gebiet der Salzseen 
oberhalb des Spencer's Golf in Südaustralien und pflanzte im Frühling 
des Jahres 1850 auf den Binnenhöhen die britische Fahne auf; die 
Gebeine des verhungerten Burke und seiner Gefährten kamen Ende 
1861 nach Adelaide, die von Melbourne aus das Innere hatten 
Aurchkreuzen wollen; dem Westen hatte Gregory seine besondere 
Aufmerksamkeit zugewendet. Allgemeineren Interessen dienen die 
Keiseaufzeichnungen von Zomler®44%) und Anne Bowman +b), 
Ueber die Papuas verbreitet sich eine ethnographische Untersuchung 
von Baer ®), an welche sich noch eingehende sprachliche Forschungen 
werden schliessen ınssen, da die Naturwissenschaft auch hier kaum 
die völkerschaftlichen Fragen entscheiden kann. Die Culturverhält- 
nisse schildert ein Ungenannter4®) nach mehrjähriger Erfahrung, 
im Zusammenhange mit der Erdkunde in populärer Uebersicht 
Odernheimer 4%»). Besondere Mittheiluugen beschäftigen sich mit 
der Nordostküste 4b), mit Victoria 4%) und Queensland 47); doch 
fällt dieses ausserhalb unserer orientalischen Betrachtung in ein 
mehr politisches Gebiet. 


Polynesien wird uns nach den Erfahrungen von neunzeln- 


344a) Soutern liglits and shadows: being brief notes ofthree years’ experience 
of social, literary, and political Bfe in Australia, By Frunk Fowler. New ed. 
London, Low 1859, 182 8. 12, (1, sh.) 

44b) The Kangaros Hunters; or, Adventures in tle Bush, By Anne 
Bowman. London. Routledge 1859, 450 8 12. 31/, sh. 

45) E. E. Baer, Ueber Papuss u. Alfuren. Ein Commentar zu den beiden 
ersten Abschnitten der Abh. „Crania seleota ex thesauris anthropologicis acad. 
Imp. Petropolitanae“, St. Petersburg u. Leipzig, Voss. 1869, 78 8. gr. 4. 
fs Mk) Vergl. R. Wagner in Gött. gel. Anz. 1860 St. 76 p. 758 f. 

46) Soeial life aud wmanners in Australie; being notes of eight years’ 
exporienee, By a resident. London, Longman 1861, 8. Vergl, Westm.-Review 
1861 T. 20 p. 572. 

Aka) Das Festland Australien. Geographische, naturwissenschaftliche u. 
kulturgeschichtliche Skizzen von Oberhergr. Fr. Odernheimer. Wiesbaden, 
Nieduer 1861, 155 S. 8. Vergl. Petermaun’s Geogr. Mitth, 1861 p. 408. 

45h) Noteson tlıe routes from Siugapore to New Cnledonin and the North- 
East Coast of Australia, from Nov. to March with a chart, Nautical Mag. 
1859, March. 

46«) Life in Victoria; or, Vietoria in 1853 and Victoria in 1858, showing 
tho march of improvement made by the Colony with those periods in town and 
country, eities and digging. By William y. London 1859 8. Vergl. 
über dies Werk und verwandte Litteratur Quarterly Review 1860 T. 107 p. 1— 
45, wo besonders The Handbook to Austral Asia, edited by William Fairfaz 
Melbourne 1859) und Australiau Faets and Prospeets, by R. H. Horne (London 
(858) besprochen werden. 

47) Quoeusland, Australia: a highly eligible field for emigration and tlıe 
future cotton field of Great Britain; with a disquisition on the origin, manners 
and customs of te Aborigines. By J. Dunmore Lang: London 1861, 460 S. 
8. (14 sh) Queensland, die meue britische «Colonie in Australien, Peter- 
mann’s Geogr. Mitth. 1861 p. 32 f. 


Gosche, wissenschaftl. Jahresbericht für 1859 Lis 1861. 61 


jährigen Missionsreisen von Turner 48) dargestellt; Neu- Seeland 
(diesen Mittelpunkt des englischen Interesses in dieser Inselwelt) 
betreffen die Aufzeichnungen von Fuller #8»), Swainson 4%) und 
Horsthouse #°°) in zweiter Ausgabe; geschichtliche Rückblicke giebt 
Thomson ®°). Für die kleineren Inselecomplexe erhalten wir das 
als kanonisch anzusehende Werk von Elis51) in neuer Auflage, 
der für ethnographische Forschungen in Loyan 51") den. würdigsten 
Nachfolger gefunden hat. Ebenfalls durch englische Interessen 
wurden die Viti oder Fidschi-Inseln Gegenstand allgemeinerer Auf- 
merksamkeit; sie werden uns von Williams und Calvert52) und 
auch sonst dargestellt5®); wir erfahren von ihren Zuständen %#), 
ihrem Nationalepos®) und ihren volksthümlichen Sagen); auch 
die Mission, welche in diesem Gebiete von rasch wechselnden 
Siegen und Niederlagen zu berichten hat, bemächtigt sich ihrer 57), 
Von dem amerikanischen Polynesien erhalten wir Nachrichten!) 


48) Nineteex years in Polynesia: missionary life, travels and rescarches in 
the islands of the Pacific. By the Rev. George Turner. London, Snow 1861, 
= . _ 8. gr. 8. Vergl; Biernatzki in Gött. gel. Anz, 1863 ur. 18 p. 

48a) Five years’ residence in New Zealand; or, Observations on colonisation. 
By F. Fuller. London, Williams and Norgate 1859, 8. (10 sh.) Vergl. Bier- 
natzki in Gött, gel. Anz. 1860 St. 157 p. 1561 f. 

49) New Zealand and its colonisation. By W, Swainson. London, Smith 
Elder and Co. 1859, 420 8. 8. (14 sh.) Vergl. Heidelberger Jahrbb. 1861 nr. 
3 h. 44 f. und Biernatski Gött, gel. Anz, 1860 $. 175 p. 1561 f. darüber u. 
über die verwandte Litteratur vergl, Quarterly Review 1659 T. 106 p. 330—868. 

49a) New Zealand, tlıe „Britain of the South“, with a chapter on the 
native war and our future native politie. By.C. Hursthuse,. Zud edition, 
London 1861, 580 S. 8. (14 sl) 

50) Story of New Zealand. By J. Thumbull Thomson. London 1859, 
8. vergl. Westm.-Review 1860 T. 17 p.291f. Derselbe theilte Reiseergebnisse 
aus der Provinz Otago auf New Zealand in den Proceedings of the Roy, Geogr. 
Soc. II, 1858 p. 354 f. mit, 

51) Polynesiau Researches: n complete account of the Society and Friendly 
Islands, written during a residence there. By W. Ellis. New ed,, with a complete 
index. Vol, 1—4. (Mit Karten). London, Bolm 1859, 8. (14 sh.) 

51a) Etlnology of tlıe Indo-Paeifie Islands, By J. R. Logan, (Contin.) 
Journ, of the Indian Archipelago New S. III (1859, p. 158 f. 

52) Fiji and the Fijiens. By Thomas Williams and James Culvert, late 
Missionaries in Fiji. Edited by George Stringer Rowe. New-York, Appleton 
1859, 551 8. 8. Vergl. Ieidelb. Jahrbb. 1861 nr. 7 p. 104 f. Biernutzki 
Gött. gel. Anz. 1861 nr. 12 p. 459 1. 

53) Die Viti- oder Fiji-Inseln im Grossen Occan, Petermann’s Geogr. Mitth, 
1861_p. 67 £. 

Pr Acltere u. neuere Zustände auf den Fidschi-Inseln, Auslaud 1859 nr, 4—6. 

55) Ein Meke (Epos) der Fidschi’s, Ausland 1859 ar. 6. 

56) Schöpfungs- und Fiuthsagen der Fidschi-Insulaner, Ausland 1859 nr.1. 

57) Geschichte der christl. Missionen auf den Fidschi-Inschh Bremen, 
Valett u. Co. 1860, VII u. 296 8.8. m. 1 Karte. (1 %) 1 

58) Das Amerikanische Polynesien und die politischen Verhältnisse in den 
übrigen Theilen des grossen Oceans im J. 1859. Von E. Behm, Petermann’s 
Geogr. Mitth. 1859 p. 173—194 (mit 2 Karten). 


62 Gosche, wissenschaftl, Jahresbericht für 1859 Dis 1861. 


und von den uns in das Malaiische Sprachgebiet hinüberleitenden 
Philippinen, besonders durch Bowröng*®) und durch Ziis ®). Für 
die Sprachen dieser Inseln hat unter Anderen der treffliche Ser 
@. Grey, früher Gouverneur der Capstadt, jetzt Neu -Seelands, 
vollständige Sammlungen zusammengebracht und (duch Bleel's 81) 
sorgfültige und kundige Beschreibungen zur allgemeinen Kenutniss 
gelangen lassen. Unter den Forschern auf diesem Gebiet kehren 
uns Namen guten Klanges wieder. Didaurier *2) giebt die Grund- 
züge dieser Sprachvergleichumg; ». dd. Gabelentz handelt von den 
melanesischen Sprachen im Allgemeinen 6), unter welchen besonders 
das Fidschi hervortritt, und vom Formosanischen im Besonderen 64); 
Fr. Müller *) führt dureh einen sorgfältig analysierten Maori-Text 
in das Wesen dieser Sprachbildungen ein. 

Wir befinden uns in der unmittelbarsten Nachbarschaft des 
Holländisch-Ostindien und des indischen Archipel, um 
dessen allseitige Durchforschung holländische Wissenschaft und 
holländische Praxis fortfahren sich verdient zu machen. Das königl. 
Institut für Sprach-, Länder- und Völkerkunde har einen zweiten 
Band der neuen Reihenfolge seiner wichtigen „Beitrüge* veröfient- 
licht ®%); cine Reihe von Reisewerken, wie von vun Doren 07), 


350) A visit to the Philippine Islands. By Sir Juhn Boswring. London, 
Sınlth and Elder 1850, VIII u. 434 8. 8. Vergl. Westm.-Roview 1860 T. 17 
»p- 596 u. Biornatzki in Gött, gel. Auz. 1863 nr. 25 p. 972-980. 

60) 7. 7. Ellis, Houg.Kong to Mauilla and the Inkes of Luzon in the 
Philippine Isles, in the ycar 1856, Londen, Smitli u. Elder 185%, 200 8. 8, 


12 sh. 

‘ Fr W. H, J. Bleck, The library of His Excelleney Sir George Grey. 
Philology. Vol. 1. $. ]. South Afrien. Cape Town 1858, 186 8. 8. P. 2. 
Afrien, north of the trople of Capricorn, eb. p. 191—261. Vol, IL P. 1. Australia, 
eb. 44 8. 8. P.2. Pnpuan lauguages of the Loyalty Islands aud New lebrides, 
cumprising thuse ofthe Islands of Nengome vte, eb, 12 8.8. P. 4 New Zenland, 
the Chatlıam Islands and Auckland Islands eb, 76 8. 8. Ilierüher vorgl, Koner 
2.1. allg. Erdk, N. P. 1859 T. 6. p. 245 f. Ferner erschien hiervon: Philology 
Vol. I. P. II, Madagascar. 1850, 24 8.8. Vol. IL P. IE Figi Islands and 
Rotuma (with supplements to P, IL Papnan langmager; and P. I. Australia), 
1859, 13-33 8. 8. — P. IV. (Continmation) Polynesia and Bomey,. 1859, 
IV u. 77-154 8. 8, 5 

62) De Yetude comparda des Innguer ocdaniennes, par Kr. Dulaurier, 
Revae de l’Oriout 1860 NU p. 825— 340. 

6) IH. C v. d. Gubelentz, Die molanesischen Sprachen nach ihrem 
grainmatischeu Bau u, ihrer Verwandtschaft unter sich u. mit den malalisch- 
polynesischen Sprachen untersucht. (Aus d. Abhh. der K. Sächs. Ges. dor 
Wiss,) Leipzig, Hirzel 1860, VI u. 266 8. gr. 8. 2%, M Vergl, Ewald 
Gött, gel. Anz. 1860 St. 168 p. 1670 f. 

) H. C. v. d. Gabelentz. Ueber die formosanische Sprache und ihre 
Stellung in dem malalischeu Sprachstamm, Z.d. DmG. XII (1859) p. 59-108. 

65) Maori-Text mit deutscher Uebersetzung und Erklärung, von "r. Müller, 
Zeitschr. für Völkerpsychol. u, Sprachw. II (1#61) p. 102—109, 

66) Bijdragen tot de Taal-, Land-en Volkenkunde van Nederlandsch Indie, 
Ditgegeven door het Kgl, Instituut voor de Taal-, Land- en Volkenk. van Nederl, 
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Buddingh®®), Brendonck'®) und van Hoevell?%) giebt zum Theil 
abgerundete Schilderungen; an eine muthige Reisende auf diesem 
Gebiete, Ida Pfeiffer, erinnert Davollse?t), * Die Ethnographie 
behandelt de Hollander 71»), die allgemeinen Verhältnisse Balbino 
Oortös?1Y) und Friedmann 2); die Geographie Oudemans "?*), 
für welche in der neuen Ausgabe das Wörterbuch von Orawfurd?3) 
und in einem holländischen ?4) praktische Hilfsmittel vorliegen. Auch 
ist hier die Fortsetzung des Atlas von Mellvil v. Carnbde's) zu 
erwähnen. Eine allgemeine Uebersicht der Geschichte giebt von 
militärischem Standpunkte Gerlach ?); eine Zusammenstellung der 
Alterthümer nach holländischen Quellen Joh. Müller ??); auch wird 





Indie Nienwe Volgreeks. 2de Deel, Amsterdam, Fr. Muller 1859, XXI u. 
383 S. gr. 8. m. 11TE, 

67) .,4. B. J. vum Dooren, Herinneringen en schetsen van Nederlands 
Onst-Indid, Vervolg op de fragınenten uit de reizen in die gewesten, 2e deel, 
2e af, Amsterdam. Sybwandi 1859, 113—216 8. 8. m. 2 TE, 1. 1, 55. 

68) Neerlayds-Oost-Indie. Reizen gedann gedurende het tijdvak van 1852 — 
1857. Door 8, A. Buddingh. 1e—2Te af. + Bd. 1-3. Rotterdam 1868-61, 
415, VII, 415 u. VIII, 445 8. 8. (damit abgeschlossen; die Lief, 16 Apr) 

69) A. A. Breudonck, Mijue reizen naar Nederlandsch Indi&; ımilitaire 
loopbaan op Java en Bali en mijn tereugtogt naar het vaderland. Dortrecht, 
Lagerwey 1859, 6 u. 76 Bl. gr. 8. il. 0. 75.) 

70) W. It. van Hoövell, Uit.het indische leven. Zalt-Bommel 1860, 6 
ur. 270 8. 8. m. 4 lith. TR, 

71) Ch. Lawoll&e, Voyageurs modernes, Mme. Ida Pfeiffer dans la Malaise, 
Revue des deux mondes 1859, XIX p. 408. 

71a) Handkeiding bij de beoefeuing der land- eu volkenkunde van Neder- 
landsch Oost-Indi€, voor de Kadetten van alle wapenen bestemd voor de dienst 
in die gewesten. Door J. J. de Hullander. Deel 1. Bredn 1861, XVII u, 
703 8. 8. (Leipzig, Brockhaus 2 Ik 24 Ar) 

71bı Estudios del archipiälngo asiktieo bajo el punto de vista deo 
histörieo, agricola, colonial, politico y eomereil. Por D. Ballino 8 
(Consul de. Esp. en Singapore. Madrid, Cuesta 1861, 144 8. 4. (18 r.) 

72) Niederländisch Ost- und Westindien, Seine neneste Gestaltung in geogr., 
statist, u. culturhistor. Hinsicht, mit bes, Darstellung der klimat. u. sanität. 
Verhältnisse von 8. Friedınann. München 1860. Franz in Comm, 1860, 
VIII u. 274 5. gr. 8. (1 6 Apr) 3 

120) J. A. C. Ordemanns, Versing van de geographische dienst in 
Nederlandsch Indi over Januarij 1858 tot en met April 1859, in Acta sociotatis 
seientiarum Indo-Neerlandieao Vol, VII, Batavin 1860, 4. 

78% Dietionary of the Indian Islands. By John Crawfurd, London 1859 
gr. 8. Vergl. Quarterly Review 1862, III p. 485—516, zugleich über andre 
Werke über den östlichen Archipel, 

74) Aardrijkskundig en statistisch woordenboek van Nederlandsch Indie, 
bewerkt naar de jongste en beste berigten. Af. 1—9 (n—ja.) Amsterdam 
1858—61, S, 1—730 gr. 8. Damit Bd. 1 vollstindig, von Bd. 2 ist die erste 
Lief. (80 $) erschienen. 

75) Algemeene Atlas van Nederlandsch Indis, Uit off. Bronnen zamen- 
gesteld door P. Baron Melvill van Carnb£e. Blad 44—54. Batavia 1861. gr. fol, 

- 76) A. J. A. Gerlach, Fastes militaires des Indes orientales Neerlandaises. 
Avec = portraits et planches, (12 TA.) Zalt-Bommel 1859, XXV, 790 
u.xXßs8, 

77) Ueber Alterthümer des ostind. Archipels, insbesondere die Hindu-Alter- 
thümer u, Tempelruinen auf Java, Madura u. Bali, nach Mittheilungen Brumund's 
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über das Aufkommen der holländischen Macht?8), deren Schick- 
sale im 17. Jahrhundert ?°), deren Gegenwart 80) und Sicherung ®t), 
wie auch über die damit verbundenen Rechtsverhältnisse gehandelt #2). 
Von Speejalitäten heben wir hervor: Die Verbreitung der Chinesen 
auf diesem Gebiet *); die Sangir-Inseln ®), Buru und Manika #5), 
St. Paul und Amsterdam ®%), Amboina mit seiner Geschichte 8%) 
und seinen Missionen ®®) in der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts, 
und Moko-Moko 8%). Von grösseren Inseln ist Borneo im Nor- 
den, Westen #24) und Südosten 9!) bereist worden; über Java 


ur. Hoveell’s aus d, Holläud, bearbeitet von Joh. Müller, Medic-Rath ete, 
Mit 2 Kunstbeilagen. Berlin, Ashber in Comm. 1859, VIII n. 102 8, gr. 8, 
(& A) Vergl. A. W, iu Litterar, Centralbl. 1860 nr. 40 p. 036 f. u. TI, 
Benfey Gütt. gel. Anz. 1860 St. 172 p. 1719 £. 

78) (dd, Dass: Gesehiedenis van de vestiging, withreidiug, Live en verval 
van de magt der Neilerlauders in Indie, Deel 4 en 5. Amsterdam 1860, VII, 
302 m. XV1, 430 8. 8. 2 

79, (Lampe), Jan Pietersz. Coln 1623-27, Bijdr. tot, de Tanl-, Land- 
en Volkenkunde van Nederl, Indie, Nienwe Volgreeks, Deel 2136) p. 1-22; 
ein anderer die frühern Verkültuisse behnmdelnder Artikel vun Zents ebend, 
p. 282-304. 

80) Der Indische Archipel, Zustaud von Niederländisch Indien beim An- 
fang des J, 1858. Aus ofliz. Angaben zusunmengestellt von +. Kuijper, 
Petermann’s Geogr, Mitth. IBG0 p. 84 f. 

81) A. G. B. de Vuynes v. Brakell, De verdudiging vau Nederlaudsch 
Indie, gevulgd door eeue prueve van ecut stelsel van verdedeging voor onze 
bezittingen in dem Indisch Archipel, 1. stuk. Voorloupigs beschouwingen. 
De buiten bepittingen. Amsterdam 1859, VI u. 180 8. 8. 

8. Keijzer, De hulpiniddelen tut beoefeniug van het regt der inlanders 
in den Archipel, Bijlragen tot de Tanl-, Laud- on Volkenkunde van Nedorl. 
Indi&, Nieuwe Volgreeks, Deel II (1854) p. 187—264. 

. 88) Die Chinesen in den uiederlän udischen Besitzungen, Zeitschr. 
£. allg. Erdk. N. F. 1859, VI p. 70. 

84) Koner, Die Sangirischen Inseln u. ihre Vulkane, Zeitschr, f. allg. 
Erdk, N. F. 1850, VI op. 71. 

85) 7. B. rıa Doren, Bueroe en Manika, Aanteekeningen en geschied- 
kuntlige feiten, Met platen. Amsterdam, Sybrandi 1850, 4 u, 196 8. gr. 8. 
#. 2, 50. 

; 36) ld Scherzer, Ein Besuch der beiden Inseln St, Paul und Amsterdam 
im Ind. Ocean Mitth, der Kais, Kgl. Geogr. Ges. Jalng. IL Neft 1. 

87) Het gebeurde in Amboine 1623, Bijdrngen tot do Taal-, Land- en 
Volkenkunde van Nederl, Indie, nieuwe Volgreeks Deel IT (1859) p. 23 f. 

88) Deb. Dauckuerts, Historisch eude grondlich Verhael, van deu standt 
des Christendoms int Quartier vau Amboina, nach dem Drucke ’s Gravenlage 
1621 wieder abgedruckt in Bijdragen tot de Taal-, Laud- en Volkenkunde van 
Nederl. Indi&, Nieawe Volgreeks Deel II (1859) p. 105--186. 

89) 7. CL Bogaardi, Moko-Moko in 1840, Bijdrageu tot de Taal-, Land- 
en Vulkeukunde van Nederl, Iudi@, Nieuwe Volgreeks Del IL (1869) p. 20—12. 

90) Nachtrag zu Lieut. Crespigny's Forschungen im nördlichen Borueo, 
Zeitschrift f. allg. Erdk. N. F. 1859, VI p. 158. Vergl. Proceedings of tlıe 
Royal Soe. 1858. UL p. 842. — Uebersicht unserer gegenwärtigen Kenntnisse 
von Notdwest-Borneo. Petermann’s Geogr. Mitth. 1861 p. 144 f. 

908) Beschouwingen omtrent de itatie der wester-afdeeling von Borneo, 
door J.J. Husselmann eu F. H. van Vlissingen. Amsterdam, 1859, 42 Bl. 
gr..8.- (d. 0, 80.) 
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berichtet eine Reise von &Steck®!) mit besonderer Rücksicht auf 
Colonisationsverhältnisse, welche der Engländer Money?®) zum 
Gegenstande eines besonderen Werkes gemacht hat; verschiedene 
Artikel vorzugsweise holländischer Zeitschriften betrefien Ge- 
-schichte”??*) und Zustände ®®) der neuesten Zeit; meist denselben 
Quellen verdanken wir Specialnotizen über Jakatra 9%), Samarang 95), 
Surabaja %%) und Kupfermünzen #7) von da, und Surakarta9®). Aus 
Sumatra wird über einheimische Tradition 99) und neuere hollän- 
dische Geschichte 4%) berichtet. 

In dieser insularen Mannigfaltigkeit sind viele Anregungen 
zum wissenschaftlichen Leben und Forschen gegeben), Zum 
Studium der malaiischen Sprachen erhalten wir von de Hollander ®) 


906) J.M. C. E. Rütte, De expeditie uaar Montallat, Zuid- en Ooster- 
afdeellng vau Dorneo. „Met een schetskaartje. Batavia, Kolf & Co. (Zalt- 
Bommel, Noman_& Zoon) 1861, VII u. 64 8, gr. 8. m, 1 Karte, (75 ets.) 

91) Keise nach Java, Erlebnisse auf derselben und Winke über den 
Milititrdienst in der holländisch-ostind. Armoe. Von Hauptmann Fl G@. Steck. 
Darmstadt, Jonghans 1861. XU u. 144 3.8. (24 A%.) Vergl. Lit, Centralbl. 
1862 ur. 27 p. Döt f. R 

92) Java, or, How to ınauage a colony, Showing a practical solation of 
the questions now afleeting British Indin. By J. W. B. Money. Voll. 2. 
London, Ifurst and Blackett*1861, XVI, 331 u. VII, 311 8.8. (21 sh.) 

92a) Der Untergang des Reiches Bandjermasin 185760, Ausland 1861 
ur. 36. 

98) Hoc ik naar Java kwnm, en hoe ik hot to Batavin bij mijn aunkomst 
vond, Tijdschrift voor Nederl. Indie 1869, I p. 187 £.; De zoutkwaostie op 
Java naler toegelicht, ebend. p. 168 f.; Die holländische Kirche auf der Insel 
Java, Allg. Kirchl, Zeitschrift von Schenkel 1860 Heft 6; Brieven over de 
Vorstenlanden op Java, Tijdschrift voor Nederl, Indiö 1859, I p. 1 f.; Bijdrage 
tot de kennis der kultunr van eenige handels-produkten van Java, ebend, p. 35 L. 

94) De Noderlanders te Jakatra, Uit de brommen, z00 nitgegevene als 
niet witgegevene, bewerkt door Mr. J. A. vun der Chijs. (Auch m. d. T. 
Werken van het Kgl. Instituut voor Tual-, Land- en Volkenkunde van Neder- 
landsch Indiö, 2de Afd.) Amsterdam 1860, 8. 

95) Een spoorwegplan van Sewarang near Kadoo on de Vorstenlanden, 
Tijdschrift voor Nederl, Indiö 1858. I p. 21. 

96) Bijdrage tot de konuis van de residentie Soerabaja, Tijdschrift voor 
Nederl. Indie 1859, 1 p. 17. 105. 

97) @. Pauthier, Ropport sur deux mödailles en cuivre jaune trouvdes A 
Sournbaya, ile de Java, dont les facsimile lithogr. out ti envoyds a la Soc, 
par M. Netscher, de Batavia, Journ. As. 1860 T. 15 p. 321—888. 

98) 7. C. T. Deeleman, De nieuwjsarsdng te Soerakarta, Bijdragen tot 
de Taal-, Land- eu Volkenkunde van Nederl, Iudit, Nieuwe Volgreeks Deel II 
(1859) p. 348340. De Jandverhuur in de rijken vau Soerakarta en Djokjo- 
karta, Tijdschrift voor Nederl, Iudid 1859, I p. 65. 

99) Legende van de afkomst der Snmatrauen en van hunne instellingen, Tijd- 
schrift voor Nederl. Indis 1859, I p. 379. 

400) „7. Kögel, Die Erwerbungen auf Sumatra in den letzverflossenen 40 
Jahren, Ausland 1859 nr. 4. ’ , 

1) Die wissenschaftl. Leistungen im indischen Archipel im J. 1857, Aus- 
land 1860 mr. 45. 8 
2) J. J. de Hollander, Handleiding bij de booefening van hat Maleische 
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ein Lesebuch, von van Dissel und Lucardie #08) ein Wörterbuch. 
Dulaurier*) behandelt ein kulturgeschichtlich sehr wichtiges Mo- 
ment, das Schreibmateriel. Für die Litteratur selbst sind seit 
einigen Jahren die lithographischen Missionspressen zu Singapore 
wichtig geworden, und von Stücken, welche vor dem in diesem Be- 
richt überschauten Zeitraume veröffentlicht worden, aber erst jetzt 
zu meiner besonderen Kemitniss gelaugt sind, will ich des Fach- 
interesses wegen hier noch einige aufführen. Vor allen zeichnet 
sieh durch ihr vortreffliches Malaiisch eine vor etwa 500 Jahren 
geschriebene Geschichte des Zraje all?) aus; dann eine Geschichte 
der Malaien 6); durch den Missionär Krasbury sind verfasst worden 
eine Schuleneyelopädie ?), ein Sehullesebuch ®) und eine Uebersetzung 
von Bunyan’s Pilgerfahrt®). Von malaiischen Poesieformen (welche 
vor langen Jahren Ad. ». Chamisso in Deutschland nachzubilden 
begann) hespricht Dulauriert%) das Pünton; ein tüchtiges Stück, 





letterschrift; ter dienste van Let die zieh tot de lissen aan de Koniuklijke 
militaire Akademie wenschen voor te bereiden. 2e verb, druk? Utrecht 185%, 
Au. 328.8. 

4) Nienw Tollandsch-ITaag-Maleisch Woordenboekje hevatteude  eenige 
duizende woorden, benevens de verklaring van omlorschehlende spreekwijzen ; 
door J. 1. vun Disseh en I, @. Iuearelie. Leijden 1860, XVI u. 406 8. 12. 

„ 4) Materinux et instrnments dent les Malays, les Jupomals et quelques 
anfres peuples de "’Ordanie se servent pour &erire; par Ed. Dulaurier, Revue 
de l’Orient 1860, XI p. 310-322, 

5) nk us“ ralK> (oder wie der Titel iu der Unterschrift an- 


"gegeben ist _f I;e* lad Klk>) Geschichte des Räja Halli. Singapore, 
Missionsdruckerei 0. J. (um 1856) 64 Bil. kl. 4. lithogr. 

6) & zatst us ep) SI Oue lK> (Geschichte der Malaien 
seit der portugiesischen Epoche bis auf die Zeit des Singapore'schen Gouver- 
neurs W, ‚I. Butterworth, von "Abelerllah Ben ' Abdalqädir Munski). Singa- 
pore, Engl, Missionsdruckerei 0. J. {un 1854-56) 441 8. gr. 4. Lithogr. 

2 en! MaSyele l main JH 2 las is u sw 
(Eneyelopädisches Schulbuch über verschiedene Wissenschaften nnd Künste, 
vom Rev, Araslarry). Singapore, Tugl, Missiousdruckerei 1865, 62 Bil. kl. 4. 
—UuD wgli> usw. (Abriss der allgemeinen Geschichte, von demselben). 


Ebend, 1855, 120 Bl. kl. 4. mit 4 Karten. — Je 5 aA nl 
Bald us w. (Allgemeine Geographie im Grundriss, vou demselben). 


Ebend, 1856, 238 8. kl. 4. mit 7 Karten und 8 lithograph. Bildern. — „ur 
gel Puma Je 2 va (Elementarbuch der Naturwisson- 


E2 


schaften von demselben). Ebend, 1857, 148 8. kl. 4. Simmtlich lithographiert, 
8 & Fl ESgerng Por) u. s. w. (Malsiisches Schulbuch von dem 


Missionair Rev. Keasbury). Heft 1. 2. Siugnpore, Engl. Missiousdrackerei 
1856, 1—58 u. 50-168 5. 8. Lithogr. h 

9) wre (li & ln 3 (Te Pilgrin’s Progress von 
Bunyan, malsiisch von Rev. Keasbury). Singapore, Engl. Missionsdruckerei 
1854, 134 Bil. kl. 4. Litlwgr. 

10) Le puntoun, consider comme une des formes de Ia podsie Iyrique des 
Malays, par Zi. Dulaurier, Revue de -1’Orient 1859, X p 589-609. 


Wosche, wissenschaftl. Jahreshericht für 1859 bis 1861, 67 


freilich von indischen Bildungselementen durchdrungener epischer 
Dichtung der Javaner liegt uns in Übhen Stuart’s1!) mit An- 
merkungen ausgestatteter Ausgabe des Brata Iuda vor. Dilaurier 
bringt malaiische Erzählungen 2?) und Nachrichten über das Ka- 
lenderwesen der Malaien und Javaner 28); auch über die Musik 
der letzteren werden wir unterrichtet. Das Makassar’sche wird 
durch die erfolgreiche 'Thätigkeit seines gründlichen Kenners 
Matthes }5) gefördert, dem wir jetzt eine Chrestomathie und ein 
Wörterbuch verdanken. Es. ist dies ein beachtenswertlier Dialekt von 
Celebes, wenngleich weniger in alten Denkmälern vertreten. Zu 
diesen gehören die historischen Aufzeichnungen über verschiedene 
kleine Reiche der Insel und ganz besonders die traditionell ge- 
wordenen Aussprüche alter Weisen und Fürsten, sogenannter 
Räpafig; ob unter den gangbaren Poesien (von deren Formen das. 
an die eben genannte malajische erinnernde Keloig von Interesse 
ist) Alterthümliches erhalten sei, ist noch nicht auszumachen. 
Schon von Seiten der Allgemeinen vergleichenden Litteraturgeschichte 
muss man Matthes für die Darstellung einer solchen, ‚bei dem 
rapiden Fortschritt des Europäerthums sehr leicht aufgehobenen, 
sprachlichen und litterarischen Culturstufe dankbar sein; für den 
Linguisten aber ist das Makassarische neben dem ilm zwar be- 
nachbarten und doch von ihm verschiedenen Buginesisch ein ebenso 
wichtiges als interessantes Glied des malaiisch-polynesischen Sprach- 
stammes. Wie an Matthes das Makassar’sche, so hängt an van 
der Turl das Studium des Battak anf Sumatra, in welches er das 
- Evangelium Johannis 3%) übersetzt und für welches er Lesebuch 16°) 


11} Brata-Joeia, Indisch-Javaansch heldeudicht, voor de uitgave bewerkt door 
A.B. Cohen Stuart. Deel 1.2. mit bes. Titel in: Verhandelingen van Iıet Batı- 
vinasch Genootschap van Kunsten en Wetenschappen Deel 27—28. 's Gravanhage, 
Nijhait; Batavia, Lange 1860, 12, 44, LXNXXI u. 274; 14, 200 u. 3928. gr. 4. (161.) 

12) Contes,et romans, traduits da Malay. Histoire de la prineesse Djenhar 
Mänikam, par Zid, Dulaurier, Revuo de l’Orient 1860, XI p. 50—59, 194— 
205, 246—259. N 

18) Du cealendrier chez les Javannis. et les Malays, par Ya. Dulaurier, 
Revue de l’Orient 1860, XI p. 403—414. h 

14) Musique javanaise. Notice sur un gamelan on collection de musique 
javanaise, rapportie de l'ile do Juva, par Bel. Dulamrier, Revue de l’Orient 
1859, IX p. 81-94. 

15) Makassaarsche ehrestomathie, oorsproukelijko makassnarsche geschriften, 
in proza en poüzij uilgegeven, van aanteekeningen vourzien, en tu deele vertanld 
door B. F. Matthes. Amsterdam 1860, IX u. 683 8. 8. — Desselben: 
Makassarsch-Hollandsch woordenbock, met hollandsch-makassaarsche woordenlijst, 
opgave van mikassaarsche platennamen, en verklaring van eu tot opheldering 
bijgevoegden etlmographischen Atlas. Amsterdam 1859, VII, u. 93 3. u. Atl. 
von 4 8. u. 17 lith. Tif, in Fol, N 

16) Hot evangelio van Johaunes in het Tobasch vertanld door HZ. N. van 
der Diuk. Bewerkt en uitgegeven op kosten van het Nederl. Bijbelgenootschnp. 

nm, Fr, Muller 1859, 183 S. 8. 
Ba Bataksch loesbock, bevattende stukken in het Tobasch, Mandailingsch 
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und Wörterbuch #1") geliefert hat, und zwar nach verschiedenen 
Dialekten, so dass für diese Seitenlinie des Malniisch-Polynesischen 
treflichst gesorgt ist. Für das Dajak, den eigenthümlichsten Dialekt 
von Borneo, von welchem ZZ. O. von der Gadelente bereits in 
dem «dritten seiner Beiträge zur Sprachenkunde eine Grammatik 
entwerfen hatte, liefert jetzt dessen Solm 17), dem berühmten Vater 
in Erforschung ubgelegener Sprachen nacheifernd, eine höchst 
beachtenswerthe Studie über das Conjugationssystem, aus welcher 
sich die merkwürdige Thatsache einer Verarmung oder Zerstörung, 
somit die Voraussetzung einfiussreicher geschichtlicher Momente 
ergiebt. Z/ardeland®) hat auf seine reichhaltige Sprachlehre sein 
ebenso reichhaltiges Wörterbuch folgen lassen. 

Iinterindien, mit welchem wir wieder das Festland und 
geschlossenere Culturgebiete betreten, ist wie China durch fran- 
zösisch-englische Interessen Gegenstand allgemeiner Aufmerksamkeit 
geworden, Bouilerauz%) theilt uns die. Ergebnisse achtjühriger 
Reiseerfabrungen init; ein britischer Seemafin 294) die eines schr 
unfreiwilligen Aufenthalts unter chinesischen Piraten. "Anam, welchem 
eine spanisch - französische Expedition galt 2%), wird von dem Mis- 
sionür Zoy*%) und von Veuzlot?!) geschildert; der untere Theil 
desselben Cochin-China oder richtiger Tschen-tsehing von Lavollde 213), 


en Dairisch, Door Z/, N. van der Tuuk, le stuk. Stukken in het Tobasch. 
Ye stak, Stukken in het Mandailingsch. Bo stuk, Stukken in het Dairisch, 
de stuk, Tarlkundige annteekeningen en biadwijzer, vertanlde stukken en 
inhuudsopgavo tot de drio stukken van het Batnksche Ieerlock door I/. N. van 
der Iuuk, Arnsterdan, Fr. Muller 186U—1862, 326, 205, 287, 220. 8. u. je 
4 8. vorauf in jeden Stück gr. 8. (fl. 22. 60.) 

AlGb) Bataksch-Nederduitsch woordenboek. In dienst en op kosten van het 
Nederlandsch Bijbelgenootschnp vervaardigt door H. N. vun der Luuk. 
Amsterdam, Fr. Muller 1861, VI, 551 u. 5 8. gr. 8. m. 30 Steintail. 
ft, 20.) 

‘ 171 I. C. @, vo. d. Gubelentz (stud. jur.), Spuren eines ausgebildeteren 
Comjugatimssysteins im Dajak, Z. d. DinG. XIV (1860) p. 547-549. 

18) Dajneksch- deutsches Wörterbuch. Bearbeitet u, heransgeg. im Auf- 
trage ul auf Kosten der Niederländ. Bibelgesellschaft (von luy. Harcdeland). 
Anısterdam, Fr. Muller 1859, VI u. 638 8. 4. 

19) FE. Bowölleraue, Voyage dans I’Indo-Chine, 1848—56, avec une 
enrte du Camloge et d’une partie des roynumes limitroples. Paris, Palnd 
1859, 380 8. 18. (9%, fr.) 

19a) A seaman’s narrative of his advontures during a captivity among 
Chinese pirates on the coast of Cochin China and afterwards during a Journey 
ou foot across that country in the yoars 1857—58. London 1861, 800 8. 8. 
10 sh.) 
ai % Die spanisch-französische Expedition gegen Anam, Ausland 1859 nr. 4. 

20a) Souvenirs et rdeits d'un ancien missionnaire &la Cochinchine et Tong- 
King. Par Roy. Paris 1860, 192 8. 8. 

21) La Cochinchine et le Tonquin. Le pays, l’histoire et les missions. 
Par Eugene Vewillot. Paris, Amyot 1859, XV u. 488 S. 8. (6 %, fr.) Vergl. 
Heidelb. Jahrbb. 1861 ur. 58 p. 928 f. 

21a) La Cochinchine. Tonraue, les montagnes de marbre, par Ch. Lavollde, 
Revue de l’Orient 1859, IX p. 161—175, 
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Y 21) and Rieunier?1°); das obere Gebiet nach Tibet 
und dem chinesischen Yün-nan zu von D’Mazure®®). Das alte 
ehrwürdige Reich von Schan oder Thai (Siam) hat Zerstückelung 
und europäische Forschung über sich müssen ergehen lassen, 
Alagry ??") hat seine ältere Geschichte bis vor 1684 besprochen ; 
französische Artikel nach Aug. Heurtier und Oastelnau ??V), von 
de Labarthe??°) und L&on de Rosny ?®) charakterisieren das Land, 
seine Völker- und Lebensverhältnisse; über den Handel berichtet 
@irard®®») nach dem genannten Zeurtier, und Schomburgl: 28%), 
von welchem wir auch eine zuerst vom Athenäum gebrachte Notiz 
tiber das wichtige Bang-kok erhalten 2°®. Kambodja, welches 
zum Theil mit dem wichtigen, allgemeinem Verkehr geöffneten 
Handelsorte Saigun in französischen Besitz gekommen und nach 
dieser Seite in dem erwähnten Aufsatze von Aieunide- be- 
handelt ist, hat Kiny**) bereist; Notizen besonders über seine 
Alterthümer gibt nach Forrest und House Campbell*4). Von 
Mranma (Birma) giebt Mason ?5) eine allgemeine, zuerst 1860 ge- 


21b) Royaume de Cochiuchine par M. D. Chaigneau, Nouv. Ann, de la 
Marine 1859, Jan, 

21e) Apergu sur In basse Cochinchine. Par Riewnier, Revue marit. et 
coloninle 1861 p. 177 £. 

22) Memorandum on the conntries between Thibet, Yunfin and Burmah. 
By the very Rev. T’homine D’Mazure, Viear Apostolie of Thibet, Jonrn. of 
the As. Soc, of Bengal 1861 y. 367-383 (mit Anmerkungen von H. Yule u. 
einer Karte). . 

22a) Les relations de la France avec le royaume do Sinm avant les 
ambassades de 1684 ct 1695. Par P. Alagry, Revue marit. et coloninle 1861, 
U p. 864 f. 

"59n) Note sur le royaume de Siam, d’aprös les communications de MM. 
A. Heurtier et F. de Castelnau, Nouv. Ann. de voy. 1859, III p. 225 f. 

22e) Observations sur le roysume de Siam. Par Ch. de Labarthe, Rovue 
orient. et, amdrie. 1861, Janv. 

23) Etude sur le.royaume de Siam. Par Leon de Rosny, Nouv. Ann. 
des voy. 1860, IV p. 208 f. e P 

23a) gr commerce de Siam, par D. Girard, Revue de l’Orient 1859, X 
. 132 - 748. 
ss 23b) Boat exeursion from Baugkok to Pecha-buri, and general report on 
the trade of Siam, By RR. ZH. Schomburgk, Proceedings of the Roy. Geogr. 
Soe. 1860, IV p. 211 f. 

23e) Ueber Bangkok von R. Schomburgk Ausland 1859 nr. 84. 

24) Travels in Siam and Camlodja. By D. O. King, Proceedings of the 
Roy. Geogr. Soc, 1859, III p. 865 f. Br 

24a) Notes on the antiquities, ete. of Cambodin, compiled from mantscripts 
of the Inte EL F. J. Forrest, and from information derived from the Rev. 
Dr. House. By J. Campbell, Journ, of the Roy. Geögr. Soc. XXX (1860) 
. 182 f. 
? 25) Burmalı, its people and natural productions, or Notes on the nations, 
fauna, flora, and minerals of tie Tenasserim, Pegu and Burmah, with systematie 
catalogues of the known mammals, birds, fish etc. by Rev. E Mason. Itangoon, 
Stowe Raney; London, Trübner & Co.; New-York, Plinney, Blakeman & 
Mason 1860, XVII u. 913 S. ge. 8. (30 sh.) 
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drückte, durch manches birmanische Sprachmaterial (wie Ausdrücke 
für allerlei Naturerzengnisse, Thiere u. s. w.) ausgezeichnete Schil- 
derung; eigene Erfahrungen theilen auch mit Gowuger 426) aus zwei- 
jühriger Gefangenschaft und Marshall 26%) nach vierjührigen Reisen; 
einzelnes bieten englische Artikel ?6") und nach englischen Quellen 
überhaupt eine Skizze Leon de Posny 2%°); sonst erhalten wir noch 
Notizen über die Birmanen 27) und die wichtigen Karenen 27%), 
Von der handelsgeschichtlichen Bedentung Akyab's erfahren wir 
durch oflieielle Mittheilungen *°°), Auch für Litteratur und Sprache 
Birmu’s ist einiges Wenige anzuführen. Aus dem Birmanischen 
übersetzt Forrle*) ein ursprünglich in Pali verfasstes ethisches 
Werkehen; das englisch-birmanische Wortverzeichniss Zough's 2°) 
hat eine zweite, die birmanisch geschriebene allgemeine Geographie 
Mason’s 29°), was für die dortigen Bildungsfortschritte von Bedeu- 
tung ist, eine vierte Auflage erfahren. Das reiche, in geführliche 
abenländische Macht - und Culturberührungen hineingezogene Pegu 
schildert Melte-Brun 9"); mit der Geschichte Toygu’s beschäftigt 
sieh Mason"), mit seinen Karenen O'Ldey 39%) und Phayre®®). 
In «die reichen Imelklhistischen Klöster des Jandes sind die Er- 


426) A personal narrative of two years imprisonement in Burmah, 1821 
24. By Hrary Gange Tandem, Murray 1860, 8. Vergl, Wextm,-Reviow 
1861 Tı 10 p. 258, 

26a) Fur years in Burmal, By W. ZZ. Marshall. Vol. I. I. London, 
Skeet 1860, 020 8.8. (21 sl.) \ergl. Ausland 1860 ur. 16. 

266) L’empire Burman, d’apres Jes sources anglaises. Par L.. de Rlosny, 
Revue orientals et amerienine 18 December, 

26b) Burmalı and the Burmese, Blackwood's ınag. 1859, Jan. 

27) Quelques notes sur les Birimans, Nour. Ann. des Voy. 1859, II p. 
107 1. 

27a) Die Yovu-tha-lin-Karens, deren Geschichte, Sitten und Gewolnheiten, 
Ausland 1861 nr. 

97 Jahresbericht des preuss. Comsuluts in Akyab für 1858, Preuss. 
Handelsarchiv. 1850 ur, 17. 

28, E Forle, Translation of a Burmese Version of the Niti Kyan a 
Code of Ethier in Pali, Journ. of the Royal As. Soc. of Grent Britain NVII, 
2 (1800) pe 25-20, Ueber die zu Grunde liegenden Sauskritischen Titel 
vergl. TI, Bent dätt, gel. Anz. IS61 ur. 38 p. 1114. 

20) Au anglo-hurmese dietionary of tle monosyliabie words in the englisl 
languuge. By (. IL, Hongh. 2nd el, Rangvon 1861, 180 8. 12. (London, 
Trühner: Dh sh.) = 

298) Geography: aneient and modern. In Burmese, By Mrs. I. A. 
Mason. th Sgau edition. With eolonfed maps. Maulınaiu 1861, 100 8. 4. 
(London, Trübner 9 sh.) 

29b) V. A. Malte-Brun, La providenco anglnise du Pigon, Nouv, Au. 
des Voy. 1869, I p. 129 £. 

30) P, Mason, A skotch of Toungoo History, Jonrn. of the As. Soc. of 
Dengal XNVII (1859) p- 9—16. 

30a) Notiees of Karen Nee, tlıe countuy of the Kayaor Red Kareus. Par 
E. O'Rüley, Journ. of tho Indian Archipelago, New 8. III, 1859 p. 1 f. 

81) Les Karens du Tongou, dans la province anglaise du Pögou. Par .l. 
P. Phayre, Nouv. Ann. des Voy. 1859, IV p. 239 £ 
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oberungen europäischer Wissenschaft oder Waffen eingedrungen ; 
Phayre ®®) berichtet von der Pagode in Rangon und sonst 39) von 
Klöstern, über Reliquien Sykes®). Das an Pegus südöstlicher 
Grenze sich hinstreckende Tenasserim betreffen nur Aufzeichnungen 
von Tiekell®5), der dies Land zum Theil bereist hat, und von 
Helfer 3°). 

Wir überschreiten den Brahmaputra und betreten das colossale 
Gebiet Indiens, damit zugleich ein herrliches Gebiet indogerma- 
nischer Culturbewegung. Die Einsilbigkeit lächerlicher Greisen- 
haftigkeit oder verknöcherter Kindlichkeit hört auf; wir hören mit 
Zungen reden. Die Bedeutung dieses asiatischen Gebietes liegt 
anerkannt in der langen Reihe von Reisen, welche dahin ge- 
richtet waren: selten ging eine aus dem in sich selbst befriedigten, 
eulturreichen Kreise nach dem Auslande, wie die neuerdings be- 
sprochene Gesandtschaft nach Rom”), welche man trotz einiger 
verlächtiger Momente in dem Bericht des Nikolaos von Damaskus 
für vollkommen ges8hichtlich mit Lassen ansehen kann. Cultur- 
geschichtlich "bedeutsamer wäre die Reise des wunderbaren Apol- 
lonios von Tyana °®), weil sie eine tiefere Berührung der Ideen 
des Morgen- und des Abondlandes bezeugt, wenn wir von ihr aus 
authentischen Quellen wüssten. Die ersten ganz klaren und zu- 
sammenhängenden Berichte verdanken wir den nüchternen Chinesen, 
unter denen Ziuen-Thsang fortfährt, die wissenschaftliche Auf- 
merksamkeit zu erregen. Wilson®®) giebt eine allgemeine Ueber- 
sicht -des Reiseberichtes desselben und Barthelemy St. Hilaire*®) 








32) A. P. Phayre, On the History of the Siıwe Dagen Pagoda nt Raugson, 
Journ. of the As. Soc. of Bengal XXYII (185 p. 473—480. 

33) A. Phayre, Remarks upon au ancient Buddhist Monastery at Pu-gän, 
on the Irrawaddy, Journ, of the As. Soc. of Bengal XXIX (1860) p. 36— 
351. (m, 3 Til.) 

34) Colonel Syles, Account of some golden Relies discovered at Rangoon, 
Jonen. of the Royal As. Soc. of Great-Britain XVII, 2 (1860) p. 298 - 308. 
Vergl. dazu die Bemerkungen Th. Benfey’s Gött. gel. Anz. 1861 nr. 28 - 

. 1117 f. ; 

ö 85) 8. R, Tickell, Itinerary, wit memoranda, chiefly Topographical and 
Zoologieal, through the southerly portions of tie Distriet of Amlerst, Province 
of Tenasserim, With a map; And copions Botanical Notes, by the Rev. CL 8. 
P. Parish, Journ. of the As. Soe. uf Bongal XXVIIT (1858) p. 421172. 

36) J. W. Helfer's gedruckte ünd ungedruckte Notizen über die Teuasserin- 
Provinzen, den Mergui-Archipel und die Andamaneu-Inseln, Mitth. der Wien. 
geogr. Gesellsch, 1859, HI p. 167 £. 

37) Osmond de Boawvoir Priaule, On the Indian Embassy to Augustus, 
Journ. of the Royal As. Soc. of Great Britain XVII, 2 (1860) p.300—321. 

38) Osmond de Beauvoir Priauke, The Indian Travels of Apollonius uf 
Tyana, Joumal of the Royal As. Soc. of Great-Britain NVII (1860) p. 70 £. 

39) H. H, Wilson, Summary review of the travels of Hiouen Thsang, 
from the translation of the Si-gu-ki by M. Julien and the Mdmoire annlytique 
of M. Vivien de St. Martin, Journ. of the Roy. As. Soe. of Cireat Britain and 
Ireland 1859, XVit P. I p. 100. 

40) Vergl. Journ, dos Sav. 1859 p. 40-52, 14—107. 
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setzt seine lchrreichen Artikel über ihn fort. Es ist zu bedauern, 
dass auf der Grenze der chinesischen und indischen Wissenschaft 
ein hier vorübergehend zu erwäbnender Streit zwischen zwei hoch- 
verdienten französischen Orientalisten sich erhoben hat 441), der für 
unsre universellere Achtung indess die Verdienste weder des Einen 
noch des Andern verdunkelt. In die indischen Reisennternehmungen 
tritt das Abendland erst wieder gegen das Ende des 18. Jahr- 
hunderts, wenn auch nieht mit entschiedenem praktischen Er- 
folge, so doch mit so grossartigem Sinne, dass die afrikanischen 
Schifffahrtspläne Necho’s wieder aufgenommen zu sein schienen. 
Im Allgemeinen wusste man, dass von einigen Bürgern des blühenden 
Genua um die bezeichnete Zeit eine so külne Seefahrt sei gewagt 
worden. Aber es ist das grosse Verdienst von Pertz, in den mit 
dem 18. Bande seiner Monumenta veröffentlichten genuesischen 
Annalen des Caffaro die näheren Daten entdeckt zu haben 42), 
Leider ist die betreffende Ablıandlung nur bei Gelegenheit der 
Jubelfeier der Müuchener Akademie der Wissenschaftgu in engerem 
Kreise vertbeilt und nicht zur allgemeinsten Kenntniss gebracht 
worden. Der Kern der 'Thatsache ist, dass im J. 1291 die Ge- 
nueser Zheodosius Doria und zwei Brüder Piraldi nebst einigen 
Anderen zwei Galeeren reichlichst ausrüsteten und anf ihnen der 
eine Tradelo und zwei Brüder Aironte über Ceuta nach dem 
Ocenn schifften, um nach Indien zu gelangen und Waaren von dort 
zu holen. D’Avezact?) hat die Bedeutung dieses Berichtes her- 
vorgehoben. Aunsimann‘) hat von den nieht eben nachhaltigen 
ülteren Verbindungen Deutschlands mit Indien gehandelt. Was dem 
ausgehenden Mittelalter noch als kühnes, Abenteuer erschien, ist 
jetzt nahe daran als gewöhnliches Touristenstück zu gelten, wie die 
Iöngländer zeigen können. Die Photographie liefert treu und willig 





441) Question seientifiqgne et personnelle sonlevde mu sein de M'’Iustitnt au 
sujet des dernitres döconvertes sur la göographie et l’histoire de I’Inde, avec 
les explientions de I/, Rleinancd. Nouvelle ddition, revue et augmentse d’une 
deuxiäme partie. Paris, Cosso et Dimaine 1859, 36 8. gr. 8. Dagegen: 
Röponse mesuree de A. Stenielus Julien & un libelle injurienx de M. 
Reinaud. 2e &d., revne et corrigie. (Mit 1 lithogr. Taf. — Paris 1859). 
208. 8. Vergl. über erstere Schrift Petermanm's Geogr. Mitt. 1859 p. 275, 
wnd anssordem unten ur. 665. 

42) Der älteste Versuch zur Entdeckung des Sooweges nach Ostindien im 
Jahre 1291...... Von G. H. Pertz. Berlin, Druckerei der Kgl. Ak. der 
Wiss. 1859, 12 5. 4. Französisch u. d. T. La plus aneiome tentative 
pour arriver & Ia decouverte de In route aux Indes orientales, en Yannde 1201. 
Me&ınoiro prösentd A l’Acnd. Roy. des Soc. & Munich, Nouv. Ann. des Voy. 
1859, III p. 257 £. Vergl. C. Ritter in Zeitschr. für allg. Erdk. None F. VI 
(185%) p. 218 f. ö 

43) Avozac, Expedition gänoise des fröres Vivaldi’A la döcouverte de 
la route maritime des Indes Orientales au XIlle sitcle, Nouv. Ann. des Voy. 
1859, Ill p. 278. 

44) Fr. Kunstmann über die frühesten direeten Handelsverbindungen der 
Deutschen mit Indien, Ausland 1861 nr. 34. 
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Skizzen, wie wir durch Murray*5) aus dem nordwestlichen Indien 
erhalten; Sharo*%) berührt Indien anf einer Weltfahrt; Bilder des ein- 
heimischen oder englischen Lebens geben Lang”) und Bell4s); 
Langley4°) knüpft charakteristisch an Höfisches an; sogar der 
geistreich-kecke Berichterstatter der ‚Times‘ fehlt hier nicht5®), 
In Frankreich haben Deville 50a), Saintine5%») und Trollope 50°) 
diese Litteratur bereichert. Doch wird der aufmerksame Leser 
hier bereits auf mancherlei Doubletten in den Aufzeichnungen 
stossen, und es verlohut sich nicht allein, sondern es wird fast 
Pflicht, bestimmte Punkte selbständig in’s Auge zu fassen, wie der 
durch seine Kenntuiss des Landes und der neuindischen Sprachen 
ausgezeichnete Missionär Long®°) solche bestimmte Fragen für 
Orissa aufstellt, Von bildlichen Darstellungen sind die grossen 
Skizzen des Fürsten Soltykof'°2) zu erwähnen ; derer des ungarischen 
Grafen Andrdsy, welche sich besonders mit Jagdabenteuern be- 
schäftigen, ist schon, gedacht worden3®); nach dem Süden führt 
das friedlicherg Basler Album). Durch ihre künstlerische Aus- 
stattung sind auch die Schilderungen des Schweden Lind v. Hageby 5*) 


45) J. Murray, Pieturesque photographie views in the nortl-western pro- 
vinees of India. London, Hogartı 1859 fol. (5 Guin.) 

46) A gallop to tlıe Autipodes: returning overland througl India, By J. 
‚Sheue. London, Hope 18069, 396 8. 8. (10%, sh.) 

47) Wanderings in India, and other sketches of lifo in |Hindostau. By 
J. Lang. London, Rontieäge 1859, 410 8. 8. (5 sh.) Dasselbe: New edition. 
Ebend. 1861, 412 S. 12. (2 sh.) 

48) The English in India: Letters from Nagpore, written in 1857—58 by 
Evans Bell. London, Chapman 1859, 200 8. 8. (5 sh.) Vergl. Westm.- 
Review 1859 T. 16 p. 112 r. 

49) Ed. Archer Langley, Narrative of a residence at the court of Meer 
Ali Moorad: with wild sports in the valley of the Indus, Vol. 1. 2. London 
186N, 606 8. 8. 

50) My diary in India, in the year 1858—59. By Wm. Howard Russell, 
Special corresp. of the „Times.“ With illustrations. Vol, 1. 2. London, 
Rontledge 1860, 8. Vergl. Westm.-Review 1860 T. 17 p. 590. 

50a) Exeursions daus l’Inde. Par 2. Deville. Paris 1860, 331 8. 8. 

ER Trois ans en Inde. Par P. G. Saintine. Paris 1860, 382 8. 8. 

506) Voyages aux Indes orientales 1858—59. Par A. Troliope, Le Tour 
du Monde 1860 ur. 30. 1 

51) Rev. J. Long, Notes and Queries suggested by a visit to Orissa in 
January 1859, Journ. of te As. Soc. of Beugal XNVII (1859) p. 185—108. 

5%) Priuce Alexis Soltykoff, Indian Scenes and charneters: sketched from 
life. Edited by I. B. Eastwich. London, Smitlı and Elder 1869, fol. (Proofs 
£ 4, 4 sh., and £ 8, 3 sh.) 

58) Vergl. oben nr. 180. ERRELGE 

53«) Album der Basler Mission. Bilder aus Indien. Heft 1: Die Nilagiri 
und Maisur. Basel, Balmmaier Comm. (1860) quer fol. (1%, , auf chin, 
Papier 23, 

5 54) ee und Skizzen aus Indien und dem letzten indischen Kriege 
1857-1859. Von Axel Lind von Hagely. Aus d. Schwedischen. Mit d. 
Portr, des Vfs., 10 eoloristen Tafeln in Stahlstich nach Originalen von Hindu- 
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ausgezeichnet; aber alle bisherigen Leistungen der Art, sogar die 
grossartigen Bihler 27. Daniel's, werden übertroffen durch den 
schönen Atlas des r. Schlagintirei’schen Reisewerkes, der besonders 
in Auffassung (des Landschaftlichen fast unvergleichlich „ dasteht. 
Nachdem bereits zahlreiche, in die Oeffentlichkeit gelangte Corre- 
pondenzen er Reisenden die Erwartungen auf dies Werk höch- 
liehst gesteigert hatten und zuletzt einige wertlivolle astronomische 
Positiousbestinmnungen 155) und Berichte über Höhenverhältnisso 85%) 
bekannt worden waren, ist der erste Theil des Ilauptwerkes in 
englischer Sprache 5#) erschienen, aber, was sich der dentsche 
Buchhandel zum Rulm anrechnen möge, in Deutschland, obgleich 
es zum grossen "Theil mit englischen Mitteln gefürdert und die 
(darin niedergelegten Reiseresultate auf dem Boden des anglo-indischen 
Rteiches gewonnen waren. Der Inhalt des vorliegenden ersten Bandes 
betritt noch nichts von unseren philologisch - historischen Studien. 
Jäine sehmerzliche Lücke win dem Werke Igider durch den Tod 
-Idolf' Schlagentweits 5?) und den Verlust seiner Papiere bleiben, 
eine Lücke, welehe /Z. Zeonge's 57°) Erinnerungsblätter nur tiefer 
empfinden 1. Die Construction des colossalen ostindischen 
Continents wird durch diese magmetischen, meteorologischen, hypso- 
mefrischen und andere naturwissenschaftliche Beolmehtungen ud 
Aufwulmnen gesichert, zumal die englischen geologischen Unter- 
suchungen 5*) hinzukommen. Was der Colonel MMzgyk bereits in 
Kaschmir geleistet hat, baben wir schon früher aus den staunens- 











Malern, 16 Tafeln in Tundruck, 3 Plänen und 1 Karte von Vonder-Jurien, 
Leipzig, IT. Mendelssohn 1861, N u. 424 8. gr. 8. (4 Ar) 

165) Die Ergebuisse der wissenschaftlichen Missiom der Gebrüder H., sl. 
und Z& r. Sehleginteit, nach Indien u. Hochasien, in den J. 1854—58, I. 
Astronumische Positions-Bestimmnungen und magnetische Beobachtungen, Peter- 
mus Gege, Mitt. I861 u 268 1. 
nverhältnisse Iniliens und Hochasiens. Von R. ®. 





20-10. 
: 56) Results of a seientilie mission to India amd Iligh Asia, undertaken 
between the yars 1864 amd 1858, by order of the conrt of direetors of the 
Ilonourable Enst India Company by Iderm., el. and Rob, de Schluyintweit. 
With an Atlas of panoramas, views, amd maps. Vol, I and Atlas Part I. 
Leipzig, Brockbaus 1861, NV u. 494 8. 4. nobst Atlas von 15 chromolith, 
BI. in fol. (26%, ) E 
57) Adolph intiweit’s letzte Reise in Contral-Asien, Petermanm's 
Geogr. Mitth. 1859 p. 801 f. Vergl. Journ. of tlo As. Soc. of Bengul XXVILL 
(1859) ». 176 f., besonders aber NXXIX (1860) p. 44l f. . 
57a) Adolphe Schlagintweit. Ses voyages dans les Alpes, daus I’Inde, 
dans I’Tlimalaya et la Hrute-Asie, sa mort. Par 7. Zange, Nouv. An. des 
oJ. 9,1 p. 283 
bie 5) Blometls of the Geologieal survey of India. Published by order of 
the Right Honourable the Guvernor General of India in Council, Vol. I. P. 
Calcutta (London, Williams & Norgate) 1859, 8. With 8 plates and maps. (5 slı.) 
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werthen Nachrichten über die von ihm gemessenen Gebirgserhebungen 
gesehen; Neues erfahren wir durch Thuzllier 5%), und Montgomery ®); 
von hier hatte man über den zweithöchsten Berg der Erde zu 
berichten #2). 

Die Geschichte dieses Völkergebietes wird bei der glück- 
lichen Befestigung eines Begriffs der indischen Philologie und bei 
gesteigerten allgemeinen culturgeschichtlichen und politischen Inter- 
essen mannigfach gepflegt: sowohl mit prüfender Durchforschung 
des Details des Alterthums, als auch mit lebendiger Berück- 
sichtigung der Gegenwart. In Indien selbst kommt den allgemein 
orientierenden Handbüchern eine natürlich wachsende Aufmerksam- 
keit entgegen. In Madras wurde Morris’ 61%) Handbuch zum vierten, 
das zugleich die Geographie enthaltende von Symonds St.) zum 
dritten Male aufgelegt. Zur allgemeinen Unterweisung dient das 
von Karl Böttger zu Ende geführte, mauehe Culturelemente frisch 
nach Autopsie darstellende Werk Z. v. Orlich’s®2), der sich dafür 
durch seine auch von Carl Ieitter anerkannten Reisen vorbereitet 
hatte. Für die vormulammedanische Zeit ist mancherlei und Treff- 
liches geschehen. TWWeber's mit erfolgreicher Arbeitskraft weiter 
geführte „Indische Studien“, von welchen der Anfang des fünften 
Bandes und der ganze sechste vorliegt ©®), berücksichtigen bei der 


50) H. L. Thuillier, Memorandum on the Survey of Kashmir in progress 
under Captain F. G. Montgomerie, ete, Journ. of the As. Soc. of Bengal 
XXIX (1860) p. 20- 35. 

60) Memorandum drawn up by the order of Colonel A. Scott Waugk, 
on the progress of the Kaslımir Series of tlıe Great Trigonometrieal Survey of 
India, wit map and observations on the Inte conquest of Gilgit and. other 
ineidental matters, by Captain F. G. Montgomerie, Journ. of the As. Soc. of 
Bengal 1861 p. 99—110. 

61) Die Englische Vermessung von Kaschmir und der zweithöchste Berg 
der Erde, Petermanns Geogr. Mitth. 1861 p. 1 £. 

61a) The history of Indir, By Henry Morris. 4th edition, with a map. 
Madras 1860, XX u. 310 8. 8. (3 sh.) 

61b) Introduction to the geography and history of India, and of the 
countries adjacent, Edited by A. A. Symonds. rd ed. Madras 1859, IV u. 
350 S. 8. (London, Trübner 6 sh.) 

62) Indien und seine Regierung. Nach den vorzüglichsten Quellen u, nach 
Uandschriften von Leop. v. Orlich. Bd. I. auch m. d. T.: Allg. Gesch, von 
den frühesten Zeiten bis zwn J. 1857. Leipzig, G. Mayer 1859, XII u. 537 
S. gr. 8. (3 M) Bi’, Abt. 1; auch m. d. T. Geschichte u. Colonisation 
der Linder Sind u. Peng’äb, Gesch. des Königreichs Onde u. Schilderung der 
britisch-ind. Armee. Ebend. 1859, VII w. 416 8,8 (2 MR) 2. Bd. Abt, 
2: Castenwosen, religiöses Leben, Volkscharskter, Erziehung, Kunst u. Wissen- 
schaft, Regierung u. Verwaltung, Produkte, Handel u. Finanzen, Landbau u. 
Reiots, Leipzig, G. Mayer 1861, VII u. 39% 8. gr. 8. (2 ) Auch m. d. 
T.: Culturgeschiehte Indiens, enthaltend Schilderungen des Castenwosens, 
religiösen Lebens u. s w. Mit Benutzung des Nachlasses von Zeop. v. Orlich 
u. nach den vorzüglichsten Quellen von Karl Böttger, Prof. am Gymn. in 
Dossau, — Ueber I u. II, 1. vergl. Lit. Centralbl. 1 ne. 42 p. 667 t. 

63) Indische Studien. Beitrüge für die Kunde des indischen Alterthums.. .. 
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freien Benutzung der Berliner Sanskrithandschriften vorzugsweise 
die Litterator, während die Zeitschrift der bengalischen Gesell- 
schaft sehr glücklich die anderen monumentalen Seiten des alt- 
indischen Lebens ergänzt. Alle derartige Detailarbeiten vereinigt 
mit :einen eigenen Forschungen Lassen4#) in seiner „Indischen 
Altertlimmskunde“ zu einem Gesammtbilde, in deren zuletzt er- 
sehienenem vierten von 319 n. Chr. bis auf die muhammedanische 
Zeit hinabgehenden Bande die Culturverhältnisse eine immer ein- 
gehendere Berücksichtigung erfahren haben, Erfreulich ist es zu 
sehen und zugleich günstig vorbedentend für die Zuverlässigkeit der 
Methode der indischen Forschung, wie wenig in der stattlichen 
Sammlung der einzelnen Untersuchungen des unvergesslichen «/. 
Prinsep, welche wir Z’homas 6) verdanken, trotz aller grossartigen 
Fortschritte auf diesem Gebiete bis heute veraltet ist. Die alten 
Arier, an welche sieh die Urgeschichte der Indogermanen knüpft, 
besprieht Spiegel®%) in seiner das grössere -Publicum sich ver- 
pflichtenden und zugleich den Fachmann belehrenden Weise; Tivien 
de 8%, Mertin"?) hat mit seinem gewohnten geographischen Takte 
in einer Preisschrift die altindische Geographie und Etimographie 
mach den ältesten Zeugnissen dargestellt. Einzelne Sonderbarkeiten 
bleiben nicht aus. So stellt Zerthem **) Priyadarsi mit Phraates, 
AÄcoka mit Arsakes zusammen, Dagegen hat sich Pitz-Edward Hall 
mit einem an ‚James Prönsep erinnernden Eifer und Erfolge der 
fuschriften und der sich daran lehnenden Fragen angenommen ; 
er giebt Beiträge zur Geschichte der Gupta-Könige überhaupt °9) 
und des Buddhagupta im Besonderen 7%), wie der nächsten Folge- 


herausgegeben von „Ur. Weber. Bd. 5 Heft 1 (8.1176) n. Bd. 6 (463 8.) 
Berlin, Dünmler 1861 gr. 8. Vergl. unten ur, 592 u. 636. 

4634) Indische Alterthumskunde von Chra. Lassen. Bd. IV. Geschichte 
dex Deklams, Winterindiens u. des ind. Archipels von 319 n. Chr. G. bis auf 
die Muhmmmelaner u. die Portugiesen. Nebst Umriss der Kulturgeschichte u. 
der Iandelsgesehichte dieses Zeitraums. Leipzig, Ritter 1861, X u, 9888, gr. 
8 17%) Ueber alle vier Bünde vergl. Bartlıölemy Saint-Hilaire im Journ. 
des Nav, 1861 p. 4B3-—10S, 659-573, 602— 708, 1862 p. 79 92. 

651 Bereits oben Tsd. XIV p. 190 nr. 416 erwähnt; vergl. jetzt darüber 
A. Weber im Lit. Gentrallil. 1860 nr. 40 p. 787. R 

664 Die Arler und die arische Einwanderung-in Indien von Fr. Spiegel, 
Ausland 1860 nr. 46-47. 

67) Virien de Saint-Martin, Etude sur In geographie et les populations 
priinitives Au Nord-Ouest de l’Inde d’aprös los hymnes völiques, pröeddeo d'un 
aporgn de l’ötat actuel des dtudes sur l’Inde aucienne, Mämoire nuronnd en 
1805 par 1’Ac. des Inser. Paris 1859. LXVIIT n. 205 S. gr. 8. Vergl. Lit. 
Centralbl. 1R60 nr. 87 p. 578 f. u. Petermann’s Geogr. Mitth. 1861 p. 46 f. 

68) B. @. Latham, On the Date and Personality of Priyadarsi, Journ. 
of the Royal As. Soe, of Greaf Britain XVII, 2 (1860) p. 278—286. 

69) Letter to the Secretary of the As. Soc. of. Bengal, on some, recent 
statements touching cortain of to Gupta Kings and other, By Fitz - Edward 
Aal; Journ. of tlıo As. Söe. of Bengal 1861 p. 383-358. i 

'0) Note on Budhagupta, by Füs-Edward Hall, Journ. of the As. Suc. 
of Bengal 1861 p. 139—150. 
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zeit 71), behandelt Inschriften verschiedener Jahrhunderte, eine be- 
sonders auf Mälava bezügliche des zehnten ??), eine des eilften 7°) 
und des vierzehnten ?4); ferner dergleichen aus Chedi 5), Eran 7%), 
welche letztere Prinsep bereits 1838 untersucht hatte, ein Paar 
merkwürdige Kupfertafelw?’) und Denkmäler zur Geschichte der 
Mandala-Könige 78), Die nationale Gelehrsamkeit der Hindu’s folgt 
nach: Rajendralala Mitra'®) handelt über die Toramäna’s. 
Beachtenswerth sind die Mittheilungen über einzelne Altertliümer 
in Vallabhipura 8°), Dschabalpur 8?) und Mandu 8%). Die muham- 
medanische Epoche ist nur in ihren Anfängen von Lassen, sonst 
nicht weiter berücksichtigt worden. Die neue Zeit beginnt mit dem 
Eintritt der Portugiesen, für deren Geschichte die-Akademie von 
Lissabon Documente veröffentlicht hat 8%); sonst wird aus deren 


71) Füz-Echvard, Hall, Of Two Land-grants, issued by Kiug Hastin, 
hearing date in the years 156 and 163 after tho subversion of the Guptas, 
Journ. of the Äs. Soe. of Bengal XXIX (1861) p. 1-18. 

72)- A donative inseription of tho tentlı century; the Sanskrit Original and 
its substanee in English: with remarks on the later Kings of Dhärik in Mälava. 
By Fitz-Edward Hall, Journ. of the As. Soc, of Bengal 1861 p. 195-210. 
Vergl. zu Mälawa auch die unten nr, 478 erwähnte Inschrift. 

73) Fite-E. Hall, Letter on Indian Inseription, Journ, of the As. Soc. of 
Bengni XXIX sen pP 18 f. s 

74) Füz-E. Hall, Decipherment of a Sanskrit Inseription dated in the 
14. century, Journ. of the As. Soc. of Bengal XXVIL (1859) p. 1—8. 

75) Deeipherment of an inseription from Chedi, with a brief statement 
of the historienl and other indieations thorefrom derived. By Fitz-Ed. Hall, 
Journ. of the As. Soc. of Bengal 1861 p. 317-886. 

16) Fitz-Edward Hall, The Inseription of Erikaiga, now Eran, ro 
deeiphered and re-transinted, Journ. of te As. Soc. of Bangal XXIX (1861) 
. 1421. 

” 77) Fitz-Edward Hall, On two Ediets bestowing Land, recorded on 
plates of copper, Journ. of the As, Soc. of Bengal NXVII (1858) p.217—250; 
vergl. XNXIX el) ». 19. z 

78) Hall, On tle Kings of Mandala, as commemorated in a Sanskrit 
inscription, Journal of tle Am, Or. Soe. VII (New Haven 1861 gr. 8.) p. 1— 
23; derselbe: Two inseriptions, pertsiniug to the Paramära rulers of Mälava, 
ebend. p. AT. * 

79) On tho identity of the Toramänns of Eran, Gwalior and Kaslmir. 
Dy Ben ‚Räjendraldla Mitra, Journ. of the As. Soc. of Bengal 1861 p- 
267—278. & 

80) A. H. Forbes, Notes on the Ruins of Vullabhipura, Journ. of the 
Royal As. Soc. of Great Britain XVII, 2 (1860) p. 267—272. 

81) A few notes on antiquities near Jubbelpoor. By Lieut.-Col. ZI. Yale, 
Journ. of the As. Soc. of Beugal 1861 p. 211215. 

82) Series of six views of Mandoo, the aucient Mahomedan capital of 
Malwah in Central-India. From the original sketches of Lieut. Claudius 
Harris. With deseriptive and historienl notices and an appendix by J. Guiaud. 
London 1860 fl. . 

83) Colleegäo de monumentos ineditos para a historin das conquistas dos 
Portuguezes, eın Africa, Asia e America. Publicada de ordem da celasse de 
scieneins moräes e politicas, e belles lettras da Acad, real das sc. de Lisbon e 
sob a direegio de Rodrigo Jose de Lima Felner. T. I. Serie la. Historia 
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Zeitalter nur noch der Confliet mit den Holländern berührt 4833), 
Dagegen wird reichlich die anglo-indische Geschichte angebaut. 
Eine allgemeine Uebersicht giebt Beveridge®*); die Schilderungen 
der englischen Zustäude von Del285) sind schon erwähnt; WVene- 
des's®® Werk wird in's Schwerlische übersetzt. Durch die jüngste 
Kevolution ist die Aufmerksamkeit anf verschiedene Punkte der 
imdis hen Herrschaft und Colonisation gerichtet; in englischen Ar- 
tikeln “"), in //ures®®) Betrachtung der englischen Muchtentwick- 
lan, in einer anemymen Schrift äher Ausiellungen 83) und in 
Mertöns®®) französischen Werke über die englischen Militärver- 
hältnisse ud insonderheit über die Späht's kommen Grundlagen 
ter Aussichten des Reichs mehr oder weniger deutlich zur Sprache. 
Die Revolution selbst lernen wir immer mehr bis in das Detail 
kemen, Ihren Verlauf schildert in Centralindien Zowe 9%), in 
Rajpntana /richard®t) und Duberly 9%), in Aude Ifutchinson 98), 


[2 







da Asia. Aueh m, d. T. Lendas da Tlia par Gaspar Correa. Livro primeiro. 
“ de Vasen de Giamm ete, atdo anne de 1510. Tome EL, IL, 
2 u. 403-1013 8. 4. Desgl. Livro segunde. T, 





IS . 
Et. 9, 1. 1800, pn 1-82 
AN Zeige, Mutlıys Hei 
Taal-, Ta 
p. 3I3--MT, 
S1) A enmmprehensive history of India, eivil, military, and soeial, from tlo 
first Inline of the English to the suppression of the Sepoy revult; ineluling 
au online of the carly history of Mindoostan. By 4. Bereridye. Vol. 1. 
Landon 1860, 720 8.8. (24 sl.) Vergl. Wertu-Review 1860 T. 18 p. BTL. 

85) Vergl. oben 448, 

86) J. Venedey, Engelska Ostindien. Iindostans Natur, Folk, Historia 
weh Seder, Fri öfwersättuing frin Tyskan af Keinen imasnı Taf 1. 
2.3.4. Stucklohn, Bradin 1850, 1120 u. 1-32 8. 8. Mit 6 Ti. (75 öre,) 
I overnmment ol Imdinz its linbilities and resonreos, Westminster 

16 p. I12-—16k (mit Rücksicht auf Malcolm, Evans Bell, 
Neil B, E, Dail Die Lage des hrit, Reiches in Indien, Ausland 1869 ar. 34. 

SS) The development of the wealth of India, wirh notes Iby are.) Cam- 
hiriejge and Tamm, Macnillen 1861, 8. Vergl, West -Review 1861 8. 2U 
1 DET, 

ı Ka British Settlers in India. London, Ridgway 1861, 8. Vergl. Wastın,- 
Review 1861 7. 20 7. 566. 

Sn €: Martin, Io puissance milituire des Anglais daus PInde et lin- 
surroetion dex eipnyer. Resumd historique et eritique des enmpagnos de Varınde 
anglaiso dans ’Inde en 1857 et 1858, nvee une carte göndrale "de I’Inde, un 
tablenu du tlhöätre de In guerre, les itindraires des gendraux Sir Colln Campbell 
et Sir IT. Waveluck, les plaus des siöges de Delhi et Lucknow ote. Paris. 
1859, XXXII u. 492 8. 8. ü 

40) 7%. Lowe, Central India during the rebellion of 1857 aud 1858: a 
narrativo of operations of the British forees from tle suppression of ınntiny in 
Anrunznlmd to the eapture of Gwalior. under Major-General Sir Hugh Rose, 
and Brigadier Sir C. Stuart. London 1860, 370 8. 8. 

91)J. Th. Prichard, Tiio mutiueos in Rajpootana: being a personal 
narrativo of he mutiuy at Nusscerabad, with snbsequent rosidenee at Jodlıpore, 
and Journey across tlıe Dosert into Sind; with an account of the ontiwenk at 


ricksz, Quast vonr (ion 1641, Bijdrgen tot de 
 Velkenkunde van Nederl, Indit. Nieuwe Volgreeks Decl II (1850) 
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in Gwalior Coopland®®*), in Delhi und im Pendschab Cave- 
Browne®%). Der sie niederwerfende Feldzug und besonders die 
Belagerung Delhi’s wird uns in den Aufzeichnungen eines activen 
Theilnehmers ®), in Atleinson’s 9%) Bericht, in Hodgson’s®?) Bildern 
aus dem Soldatenleben und Murshman’s%s) Werk über Havelock 
dargestellt. Die Reihenfolge grauenhafter Ereignisse interessiert 
nicht allem den England’s Weltstellung beobachtenden Politiker 
und Diplomaten, sondern den Erforscher der Geschichte überhaupt; 
daher ausser des Engländers Leckey?9) Betrachtungen aus‘ ver- 
schiedenen Nationalitäten recapitulierende, nach Gründen suchende, 
anklagende oder erklärende Schriften, von Hindu’s 500), Franzosen !), 
Italienern 2), Russen ®) und Holländern®). In die bedenklichen 


Neemuch, and mutiny of the Jadhpore Legion at Erinpoora, and Attack on 
Mount Aboo, London 1860, 310 8. 8. f 

92) Campailning Experionees in Rajpootana and Central India during 
the Mutiny in 1857—58. By Mrs. Hensy Puberdy. London, Smithand Elder 1859. 

98) @. Hutehinson, Narrative ‘of the mutinies in Oude, eompiled from 
autlontie records, London 1860, 256 5. 8. 

93a) A. M. Coopland, A Lady's Escape rom Gwalior, and life in the 
Fort of Agra during tie mutinces of 1857. London 1859, 320 8. 8. 

9) J. Cave-Browne, The Punjab and Delhi in 1857; being a narrative 
in tlıo measures by which the Punjab was saved and Delhi recovered during 
the Indian mutiny. Vol. 1. 2. London, Blackwood 1861, 780 $. 8. (@1 sh.) 
Vergl. Westminster Review 1861 T. A p. 247. 

95) History of the siege of Delhi. By an officer who served there, With 
a sketch of the leading events in the Punjaub connected with the great Indian 
rebellion of 1857. Edinburgh, Black 1861, 340 S. 8. (6%, sh.) Vengl. 
Westm.-Revicw 1861 'T. 20 p. 268. 

9%) The Campaign in India, 1857 — 58, From Druwings by @. 
Franklin Atkinson, ilustrating the military operations before Delhi. London 
1859, fol, 

97) Twelve years of a soldiers life in India, being extracts from the letters 
af the Inte Major W. 8. It. Hodgson. Edited by his brother, the Rev. G. 
H. Hodson, London, Parker 1859, 8. Vergl. Westm,-Review 1859 T. 15 Pr 
621 u. Edinburgh Review 1859, 109 p. 545 £. 

98) Memoirs* of major-general Sir Henry Havelock. By Julm Clark 
Marshman, London 1860, gr. 8. 

99) Fictions connected with the Indian outbreak of 1857, Exposed by E, 
Lechey, author of Prineiples of Goojurutee Grammar, Bombay, Chesson and 
Woodhall 1859. Vergl. Wostm.-Review 1861 T. 20 p. 249. 

500) The mutinies and the people; or, Statements of native Adelity exhibited 
during the ontbreak of 1367—58. By a Hinde. Caleutta 1859, 106 8. 8. 
1) E. D. Forgues, La revolte des cipayes, @pisodes et rdeits de In vio 
anglo-indienne. Paris 1860, VOIn 458 8. &. s 
2) Arist. Colani, Scene del’ insurrezione Iudinna. Milauo, Civelli 1859, 
350 8. 8. 


3) H. M. Tapacenxo-Orpsrrxonb, Hırzia u ea oTnoinenie 
xb Poeccin. (N. J. Tarasenko-Ostrjeschkorw, Indien u. seine Bezichungen 
zu Russland). St-Petersburg 1858, VII u. 1238, (Leipzig, Brockhaus 1, A) 

4) Vreemde Landen en volken, hun toestand en ontwikkeling, godsdienst 
on staatswezen, behocften en hulpbronnen, gewoonten en zeden, beschreven nnar 
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inneren Verhältnisse zwischen der nenen europäischen Regierung 
und den Uecberlieferungen der einheimischen führt der Mahärüdsch- 
Process 501°) ein; mancherlei dazu mag auch ein Werk von Driygs *") 
enthalten, das zwar in 750 Exemplaren gedruckt, aber nur in etwa 
50 in den Handel gekommen und daran schr selten ist. 
Allgemeine Beschreibungen und Schilderungen des ganzen 
Indien sind ausser der kurzen Geographie in dem bereits erwähnten 
geschichtlichen Werke von Symonds nicht erschienen. Einige 
Grundzüge gibt Zend 505); Eilmographisches Za’ham®); mit be- 
sonderer Rücksicht auf die jüngste Geschichte behandelt Syles ?) 
ılen Charakter des Volkes. Von einzelnen Stämmen werden die 
Yüyu’s im Centralbimalaya ®) und die wilden Völkerschaften Orissa’s ®) 
betrachtet. Der Himalaya steht in den v. Schlagintwei’schen Dar- 
stellungen im Vordergrunde; von seinen einzelnen Zügen wird der 
um das Sikkim-Thal näher geschildert 2%); die Vorberge von 
Veschäwer aus verfolgt Trumpp 9%); besondere Rücksicht auf die 
Jagıl in diesen Iföhen nimmt Dienlop!%%) und ein Anonymus mit 
seinen Summerbildern 29°), Von Bengalen hat Mac Olelland }%4) 





(de nienwste los Met stnalplaten. Deel I Britisch-Indie, Al. 1-12. 
Aınsterdam, Kraay 1818-50, 8. 1- 384, er. 8. (fl. 0, 50.) 
54a) Iteport of the Mähäraj Libel Case. Bombay 1862, — The Mähärnjns. 
By Karseneass Mooljee, Bombay 1861. Vergl. Westmiuster-Review 1864 
Jan, p. 14 f. 2 
"in The Nizam, his history and relation with the British Government, 
By H.(@#. Briggs, Sceretary Bombay Munieipality, Vol.1.2.1&61, 8. (£ 2.251.) 
. 5) 4. Eneanlt, Wunde pittoresque. Illustrations par Alonargme et 
Outhwaitte, Paris 1860, VII u. 502 8. 8. Nebst 21 'TM. 
6) R. @. Latham, Ethwology of Indie. London, Van Voorst 1859, 380 
8.8 (16 sh. 
7 a Sykes, Traits om Indian Character, Journ. of the Royal As. 
Sue. of (rent Brit. XVII, 2 (1860) p. 223—251. Vergl, Petermaun’s Geogr. 
Mirch, 1561 gu 6 f 
8) 23 4. IHocdgsen, On the Väyn tribe of the Central Hünälaya, Jonrn. 
ol the As, Soe, of Bengal .NNVIE (1858) p. 449146; desgl. On the Kiranti 
Tribe of the Central Iimälaya p. 46-456. 
97. P. Frye, On the Uriya aud Koudk Population of Orissa, Journ. 
of tie Royal As. Sue. uf Great Britain XV (1860) p- 1 f. 
10) Der Kintschindjunga und der Sikkim-Iimalaya überhaupt, Petermann’s 
Geogr. Mitih. 1861 p. 8 f. { 
108) Reise von Peschawor in die MHügelstation von Murreo in den Vor- 
gebirgen des Himalaya. Von L. Zrumpp, Ausland 1861 ur. 49. 
10b) Huntiog in the Himalaya; with notiees of customs and countries from 
the elephant hanuts of the Dehra Doon to tle Bunchour Tracks in etormal 
snow, By A. H. W. Dunlop. London, Bentley 1860, 320 5. 8. (10°/, sh.) 
10°) A summer ramble in the Himalayas, with sporting adventures in the 
vale of Cashmere. Edited by Mountaineer. London, Hurst aud Blackett 1860, 
860 8. 8. (5 sh. 
10a) RA, , the medien! Veh or elimate and soils of Bongal 
ac 





and the N. W. Provinces. By J. delland, London, Churchill 1859, 
154 8.8. (4 sh. 6.4.) 


” 
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eine klimatologische Schilderung entworfen; Stöhr!) führt uns in 
den Nord-Westen dieser Landschaft. Einzelne Städte und Ort- 
schaften, welche mehr oder weniger vollständig beschrieben worden 
sind, mögen bier in alphabetischer Ordnung aufgeführt werden: 
Caunpur’ von Thomson *?); Cap Comorin [eigentlich Kumari] 12%); 
Delbi nach Ahmed Khan von Garcin de Tassy '®); Ellora von 
Bastian “*); Madras in Missionsberichten 1%), ganz besonders aber 
von Wheeler nach authentischen Documenten ?5*), der sich auch 
um die Archive der Stadt und Provinz verdient gemacht hat 15%); 
Pergunnah u. A. von Freeling*%). Das Pendschab vorzugsweise 
betreffen die Schilderungen der Indusländer von Andrew 7); aus 
Lahore, das seit der Beilegung der Sikh-Kämpfe angefangen hat 
ein wichtiger Druckort besonders für hindustanische und persische 
Litteratur zu werden, bringt Cope*3) einige Inschriften, darunter 
sechs persische. Für Ceylon liegt das anerkannte Hauptwerk von 
Tennent “%) in neuen ı, mannigfach auch von der halbwissenschaft- 


11) Die Singbhum-Abtheilung der Provinz der Südwestgrenze von Bengalen. 
Von Emil Stöhr, Petermann’s Geogr. Mitth, 1861 p. 219 f. 

12) Mowöray Thomson, The story of Cawnpore. London 1859, 272 8.8. 

BE Kap Comorin u, die Malabar-Küste, Petermanu’s Geogr. Mitth. 1859 
»- . 

18) Description des monuments de Dehli en 1852, d’aprös le texte hindoustani " 
de Suiyid Alınad Khan, par Garein de Tassy, Journ, As. 1860 T. 15 p. 
508- 586; T. 16 p. 190—254, 392-—451, 521—549; 1861 T. 17 p. 77-97. 

2m A. Bastian, Die Felsentempel von Ellora, Bremer Sontagsbl. 1859, 
ar. 5. 

15) Notiees of Madras and Enddalore in the last century; from the 
journals and letters of tbe carlier missionaries of the Society for Promoting 
Christian Knowledge. London, Lougman 1859, 12. (54%, sh.) 

15a) Madras { tho olden time; being a history of the presideuey from 
tho first foundation to tho governorship of Thomas Pitt, grandfather of the Earl 
of Chatam, 1639 - 1702. Compiled from oficial records by J. Zalboys Wheeler. 
Madras 1861, 406 $. 8. (London, Trübner: 15 sh.) 

15b) Handbook of the Madras Records; being a report on the puhlic 
records preserved in the Madras Govemment Office previous to 1834. With 
chronological annals of thö Madras Presideney, By J. Zalboys Wheeler, 
Madros 1861, XL u. 94 8. 8, (London, Trübner: 7'/, sh.) 

16) @. H. Freeling, Account of Pergunnah Mahoba, Zillah Humeerpore, 
Bundelennd, Journ. of the As. Soc. of Bangal XXVII (1859) p. 369388. 

17) The Indus and its provinees. By W. B. Andrew. London, Allen 
1859, 8. (10 sh. 6 d.) 

18) Henry e, Public inseription at Lahore, Journ. of the As. Soc. of 
Bengal XXVII (1858) p. 308—818. 

19) Ceylon: An account ofthe island, physical, historienl, and topographical; 
with notices of its natural history, antiquities and produetions. By. Emerson 
Tennent. Ulustrated by maps ete. 2nd edition. Vol. I. IL London, Long- 
man 1859, 1260 8. gr. 8. Davon erschien: Öth edition, thoroughly revised 
1860, 1800 8. gr. 8. (50 sh.) Vergl. Edinburgh Review 1859, 110 p. 343— 
375; National Review 1860, 11 p. 874 - 399; Geschichte dar Insel Ceylon nach 
Sir. Emerson Tennent, Ausland 1860 nr..9 f Westm-Review 1860 T. 17 
?. 66-90. 
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lichen Tageslitteratur ausgenutzten Ausgaben vor; derselbe hat das 
Naturgeschiehtliche in einer besonderen Schrift weitergeführt 519%), 
Lavollfe ®*) gibt einige allgemeine Betrachtungen; Schmarda 2%) 
erzählt nach eigener Anschauung vom Adamspik. Die Andaman- 
Inseln, deren Durchforschung bis in neuere Zeit ziemlich ver- 
nachlässigt worden war, sind jetzt nach ihren geographischen und 
etlinographischen Verhältnissen von @.v. Liebig 20%), von Haughton 
und Fytchie*!), Mallitte*t2), von ostindischen 214) und franzd- 
sischen 21°) Zeitschriften und besonders von Phrdrieh #24) besprochen 
worden. Auch haben wir dem ersten der Genannten die neuesten 
Nachrichten über die Barren-Insel 22) zu verdanken, 

Die indischen Religionen sind von den nach Aussen 
tretenden Lebensfornen dieser Völker bei weitem die mächtigsten 
und eigenthümlichsten, in ihren letzten Gründen und allmälichen 
Entwicklungen aber auch am schwersten erkennbaren. Einheimische 
Darstellungen werden im besten Falle philosophisch stark infieiert 
sein; nach bedenklicher sind die von Convertiten wie von Gan- 
guli*>). Glücklicherweise erlauben die Veden bei den mythischen Ge- 
stalten ziemlich Lis auf den letzten elementaren Grund zu gehen, 





Hltia) Sketehes of the natural history of Ceylon with narratives and anecdotes 
ilustrative of the Imbits and distinets of the mammalia, birds, etc, including 
a monugraply of (he elephant, and « description of tho modes of capturing 
and trainiug it, with engravings from original drawing. By Sir James Iömerson 
Tennent. Loudon 1861, 616 S. gr. 8. Vergl. North American Roview 1862 
July p. 129118; über das frühere, mehrfach aufgelegte Werk vergl. meinen 
Bericht für 1H54--61 ar. 519. 

19b) Lgendes et paysages do l'Inde, L’ile de Ceylon, son histoire et ses 
mocun, par St I}. Lewollee, Revac des deux mondos XXIX (1860) p. 140 f. 

20) 2. K. Schmarda, Samanalu, der Adamspik auf Ceylon, Westermann's 
Ulustr, Monatsh. 1859 nr. 32. 

20a) Reisebriefe aus Indien. Von G, v. Liebig. 17. Von Caleutta nach 
den Andaman-Iusehu, Ausland 1860 nr. 9, 18, 16. 

21) Papers relnting to the Aborigines of tle Andaman Islands, from 
Captain ,/, € Hanghton, and Lieut. Col. lb, Fytchie, Journ. of the As. Soc. 
of Bengal ING p. 251-267. 

xlat Les ilex Andamans. Par Mallitte, Le Tour du Monde 1860 nr. 6. 

211) Les iles Andamans, Nouv. Aun. des Voy. 1859, 1I p. 239 £.—Vergl. 
auch Die Andaman-Inseln Im Ausland 1859 ar. 41. 

21e) The Andaman Islanders, Journ. of the Indian Archipol. Now Ser. 
1869, IL p. 105 £. — Vgl. auch Die Andamanen und ihre Bewohner, Zeitschr. 
f. allg. Erdk. Neues F. IX (1860) p- 286 f. und: De Andamanen, Algemeene 
Konst- en Letterbode 1861 p. 317 £. = # 

214) Notes on ITCHR FA 2 M. Phibrick, Transactions of the 
Bombay Googr. Soc. P- 4 

2) x Liebig, Account of a Visit to Barren Island in March 1858, 
Journ. of the As. Soc. of Bengal XXIX a p-1—10. Vergl. auch Zeitschr. 
für allg. Erdk. Neue F. IX (1860) p. 154 f. R 

08) Life and religion of the Hindoos; with a sketch of my life and . 

jeneo. By Joguth Chunder Gangooly. Boston, (Lond., Whitfield) 1860, 8. 
6%, sh.) Vergl. Westm.-Review 1861 T. 19 p. 244. 


» 
D 
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und die Forschungen begegnen sich schon von verschiedenen Seiten, 
um selbst für weitere Kreise in vielen Zügen sichere Gesammt- 
bilder darzustellen ?*). Aus Indien selbst kommen uns: jetzt häufiger 
sanskritische Litteraturerzeugnisse ganz populär . ascetischer 'Rich- 
tung, wie zum Vishnu-Cultus ein Dialog über ihn.25) und seine 
Namen nach dem Mahäbhärata 25”); zu dem des Giva ehe Schrift 
über seine Avataren 25°), wie eine kürzere 25°) und längere 254) über 
seine Namen; über die Namen des Gopäla 25°), über die Sonnen- 
verehrung 2°) u.s.w. Was man daraus lernen kann, ist zunächst 
das von allen späteren Religionsstufen Gelehrte: Aufopferung eines 
Ursprünglichen gegen die unmerklich sich umgestaltenden Gesammt- 
anschauungen einer gläubigen Masse.‘ Die europäische vergleichende 
Forschung weiss hier viel mehr von der Urbedeutung des Ge- 
glaubten als die einheimische Ueberlieferung. So verknüpft Bühler 2°) 
treffend Parjanya und den litauischen Donnergott; die für die sitt- 
lichen Anschauungen, des indischen Alterthums so charakteristische 
und darum kereits von Roth, -M. Müller und Weber behandelte 
Sage von Quuahgepa hat Streiter 2”) nach den Handschriften mit- 
getheilt; Üowell*%) giebt vergleichende Bemerkungen über das 
Svayamvara. Für die sicher ursprünglich mit religiösen Vorstel- 
lungen verknüpfte, nicht aber aus dem Begriffe -contraktlicher Zu- 
sammengehörigkeit hervorgegangene Wittwenverbrennung hat man 
in Indieu selbst endlich begonnen, Untersuchungen in den alten 


24) Vedie religion (mit Rücksicht auf Wilson's Uebersetzung des Rig, M. 
Müllers History of Ancient Sanskrit Lit., Prinsep’s Essays und J. Muir’s 
Original Sanskrit Texts), Westminster-Review 1860 T. 17 p. 883—368. 

25) Pandavagita (Dialog zu Ehren Vishnu's). Bombay 1861, 11 Bil. quer- 
8. Lithogr. (London, Trübner: 1 sh.) 

25u) Vislinusahasranama, (Die tausend Namen YVishnu’s aus dem Ma- 
habharata). Bombay 1860, 16 Bl. lang-4. Lithogr. (London, Trübner: 1 sh.) 

25b) Dasavatarakhandaprasati (die Avataren Vishnu’s) von Hanumat. 
Bombay 1860, 19 Bil. lang 4. lithogr. (London, Trübner: 1%/, sh.) 

25) regen (Siva’s Namen). Bombay 1860, 57 8. lang- 8. (London, 
Trübner: 1 sh. 

254) ce (die tausend Namen Siva's)., Bombey 1861, 31 
Bil, quer-8. Lithogr. (London, Trübner: 1 sh.) 

256) Gopalasahasranama (die tausend Namen Gopala's). Bombay 1861, 
11 Bil. quer-8. Lithogr. (Loitdon, Trübner: 6 d.) 

25f) Adityahridaya. 'erehrung der Sonne). Bombay 1859, 23 BIl. lang- 
8. Lithogr. (London, Trübner: 1 sh.) k 

26) @. Bühler, Zur Mythologie des Rig-Veda. I. Parjanya, Oriont und 
Occident von Th. Benfey 1861 p. 214—229. Vorher lieferte derselbe diese 
Untersuchungen in engl. Sprache: On the Hindu God Parjanya, ©. O. u. J. 
er Sn Fr. Streiter, De Sunahsepo, ee indies ex codieibus mstis edite. 

ii atio inaug. Berolini 1861, 45 8, 8. j 
ey 'B. Cowell, On the Swayamvara of the Ancient Hindiüs, and its 
traces in the aneient world generally, Journ. of As. Boc. of Bengal XXVII 


(1859) p. 3140. BE 
6* 
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Büchern anzustellen: so geht der tüchtige Radhakanta Deva 52°) 
auf die Veden zurück, Mehr aber als der Brahmanismus mit allen 
seinen Zügen der Ursprünglichkeit, seinem Reichthum der Formen 
und seiner zuletzt durch Glaubensgefügigkeit der Massen wie durch 
philosophische Bildung einzelner Priester gestützten Herrschaft hat 
der wunderbare Buddhismus die Forschung angeregt: eine Religions- 
form, durch und durch auch für unsre abendländischen Anschauungs- 
weisen lehrreich, klar in ihren Ursprüngen, scharf in ihrem ersten 
Gegensatze zu reicher gegliederten Glaubensformen und darin dem 
Islam nicht unähnlich. Das Leben seines Stifters behandelt nach 
tibetanischer Quelle Foucauz ®), nach birmanischer Biyandet 30"), 
Die neuen billigen Ausgaben der Handbücher von Spence Hardy ®') 
werden das Verständniss des Buddhismus, besonders rücksichtlich 
der Punkte, wo er sich von seiner ursprünglichen individuellen 
Freiheit und Einfachheit am meisten zu entfernen scheint, fördern; 
den ebenso auffälligen als Ichrreichen Umschlag in den Lamaismus 
stellt Aüöppen®®) in dem zweiten (und letzten) Bande seines ker- 
nigen Werkes über den Buddhismus dar. Das bedeutsame Werk 
von Messiljeo®®), welches selon in seinem russischen Gewande 
das grösste Aufsehn erregt hatte, liegt jetzt, Dank den Bemühungen 
der St. Petersburger Akademie der Wissenschaften, in einer deutschen 
Uebersctzung des ersten Theiles vor. Barthdlemy St. Hilaire 4) 


520) Remarks of Raja Radhakanta Deva, on Art. XI. Journ. Roy, As. 
Koc,, Vol. XVI p. 201, with Observations by Prof. 4. H. Wilson, Joumal or 
the Royal As. Soc. of Great Britain XVII (1860) p. 209 f. 

30) Histoire du Bouddha Sakyamouni, traduite du Tibetain par Foucaur. 
Paris 1860, 4. (12 fr.) 

30a) The life of Gaudama, the Budha of tbe Burmese, with annotations, 
notice of the Phongies on budlist religious and tho ways to Niban by the riglit 
Rev. P. Bigandet. Rangoon 1859, VIII, 324 u. II S. 8. 

31) R. Spenee ‘Hardy, Eastern monachism, an account of the origin, 
laws, diseipline ete, of the order of mendicauts founded by Gotama Budha ete. 
London, Williaus and Norgate 1860, XII u. 444 8, gr. 8. (24, M) — Des- 
selben: A manual of Budhism, in its modem development ete. Ebend. 1860, 
XVI u. 534 8. gr. 8. (2%, 7%) Vergl. A. W. in Literar. Centralbl. 1860 
nr. 40 p. 635 f. 

32) Die Religion des Buddha. Von: Carl Fr. Köppen. 1d. 2. (auch 
m. d. T. Die Inmaische Hierarchie u. Kirche), Berlin, Schneider 1859, XII 
u. 408 8. gr. 8. (2%, %) Vergl. A. W. im Lit. Centralbl. 1859 nr. 41 p- 
649 f. und Th. Benfey Gött, gel. Anz. 1860 nr. 50—52 p. 496 f. 

38) W. Wassiljew, Der Budähismus, seine Dogmen, Geschichte und 
Literatur. Th.,1: Allgemeine Uebersicht. Aus d. Russ. übersetzt. St, Peters- 
burg u. Leipzig, Voss 1860, XV u. 881 S. gr. 8. (1%, %) Vergl. Literar. 
Contralbl. 1 ar. 87 p. 576; Barthelemy Saint-Hilaire Journal des Sav. 1861 
»- 6577; Journal des Sav. 1860 Aott p. 519 und Ausland 1860 ur. 42—43, 
Ueber den bereits 1857 erschienenen ersten Band des russischen Originals 
vergl. Erman’s Archiv für wiss. Kunde von Russland XX (1850) p. 366— 
887, XXI (1861) p. 1—17 u. 272—287, Vergl, 2. d. DmG. XIV p. 207. 

84) J. Barthölemy St.-Hilaire, Le Bouddha et sa religion. (Les origines 
dn Bouddhisme [543 ay, J. Ch]. Le Bouddhisme dans I’Inde au VIIo sitele 


Gosche, wissenschaftl. Jahresbericht für 1859 bis 1861. . 85 


hat seine bei Gelegenheit des Erscheinens dieser Werke angestellten 
Betrachtungen abgeschlossen und als ein anregendes Ganzes zu- 
sammengestellt. Die wirklich tüchtigen Seiten dieser Lehre mehr 
als die .Massenhaftigkeit ihrer Bekenner müssen die Aufmerksamkeit 
der christlichen Apologetik erregen, wie dies bei .Deschamps ®5) 
der Fall ist. Zwar ‘sind die mannigfachen Umbildungen des 
Buddhismus noch weit schlimmer als z. B. die Erniedrigung des 
Christenthums in Aethiopien. So tritt er uns in einem Lehrbuche: 
aus der Mongolei 3%) entgegen, in Mittheilungen aus Hinterindien‘ 
und Ceylon 3”), in Schilderungen aus Sibirien 3%); wenngleich seine 
Gliederung in mannigfache Sekten, deren Stanislas Julien 39 
achtzehn aufzählt, eine lebendigere religiöse Bewegung voraus- 
zusetzen scheint. Am weitesten haben sich von den Grund- 
anschauungen desselben fast bis zu eigenthümlicher Selbständigkeit 
die Jainas entfernt; die ersten bestimmteren , besonders in ge- 
schichtlicher Beziehyng wichtigen Nachrichten über dieselben ver- 
danken wir A. Weber's4%) auch sonst anziehenden Mittheilungen 
aus dem Gatrunjaya mähätmyam nach der einzigen Oxforder Hand- 
schrift. Aus dem reichen Schatze des indischen Aberglaubens 

bringt uns Weder 4%) einiges über ein Würfelorakel und Schiefner 42) 

über ein Krähenorakel: hauptsächlich nach tibetisch - buddhistischen 

Quellen. Dass auch an dieser Stelle der alte Ueberall und Nirgends 

nicht fehle, hat man bei den Buddhisten nach den ver!ornen zehn 


o 


„ 


de notre äre. Le Bouddhisme actuel de Ceylan 1858). Paris, Didier 1860, 
XXIV u. 441 S. 8. Vergl. Th. Benfoy Gött. gel Anz. 1860 St. 58 p. 867 f. 
Verg. schon des Vfs einzelne Artikel oben Z. d. DmG. XIV p. 206. 

35) Le Bouddhisme et l’apologetique chr&tienne par l’abbe A. Deschamps. 
Paris 1860, 8. 

36) Cursus der buddhist. Lehre aus dem Mongolischen übersetzt, in 
Sammlung ethnogr. Schilderungen aus verschiedenen Gegenden Russland’s 
1858, IV. 

37) Notes on Buddhism in Ceylon and Siam, Journal of the Indian Archipel. 
1859, II p. 140 £. . 

85) Nil, Byaaumb, pasmarpımaemsni Eb oTuomenin xb 
nocabygonateramb ero, o6urawıyumb Eb Cu6npn. (Der Buddhis- 
mus im Verhiltniss zu seinen Bekennern in Sibirien). St. Potersburg 1858, 
VI. 386 8. 8. (Leipzig, Brockhaus 8 9) Vergl.: Der Lamaismus im öst- 
lichen Sibirien, Archiv f. wiss. Kunde v. Russland 1860 p. 51 f. 

39) Listes diverses des noms des dix-huit &ceoles. schismatiques qui sont 
sorties du Bonddhisme, par Stanislas Julien, Journ. As. 1859, i4 p. 
327-361. f 

40) Ueber das Gatrunjaya Mähätmyam. Ein Beitrag zur Geschichte der 
Jaina. Von Albrecht Weber (Alhandlungen der Deutschen morgenländ, Ge- 
sellschaft, Bd. I. Nr. 4.) Leipzig, in Comm. bei F. A. Brockhaus 1858, 118 
8. gr. 8. (1! 

u) £ Wi Ueber ee Würfel-Orakel, Monatsbericht der Berl. 
Ak. d. Wiss. 1859 p. 158—180. 

%) 4. ‚Schiefer, Ueber ein indisches Krähenorakel, (Aus dem Bulletin 

de l’Ac. de St. Pätersbourg T. I p. 498 £.), Mölanges asiat. IV (1860) p. 1-14. 


Fr 
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Stämmen gesucht 54°), — Das mit dem Glauben zusammenhängende 
Kastenwesen (diesen heftigen Gegner aller fremden Bildung und 
besonders auch der christlichen, welcher der Gewalt des Eisen- 
bahnverkehrs cher cerliegen wird als geistigen Mächten), haben 
Patterson**) und Ochs*5) dargestellt; eine buddhistische Schrift 
darüber von Acvaghosha soll weiterhin bei der indischen Rechts- 
Jitteratur angeführt werden 153); die Rechtsverhältnisse, sowohl die 
eigentlich indischen als auch die hier stark muancierten muham- 
medenischen behandeln Meenaghten und Wilson 4%), die mulam- 
medanischen allein Sudayopah (Harlow 1%), Von dem hier wie 
in China wenigstens als ein sittliches Adiaphoron auftretenden Kinder- 
'.morde 4°") ist neuerdings wieder die Reie gewesen, 

Allen diesen Dingen treten die verschiedenen Missionen 
mit wahrem und falschem Eifer, mit warmem Glauben und viel- 
getäuschten Hoffnungen, fast immer (was das Schlimmste ist) mit 
einer zur Feindseligkeit gesteigerten Eifersucht entgegen. Das 
grössere Work von Hougyh4?), das hierüber vom Stanlpunkte Eng- 
Jands aus berichtet (wie die eben genannte Schrift von Oehs den 
altlutherischen Standpunkt in ihrem Räsonnement über das Kasten- 
wesen gegenüber (len Missionen einnimmt), ist bis zu einem fünften 
Bande vorgerückt; in engerem Kreise halten sich die Betrachtungen 
Storrow’s**) und Zrevor'st3s), während Aaye4°) das indische 





543) ‘The lost tribes and tlıe Saxons of tlıe East and of the West, with 
new views of Buddhism, and transintions of ruck-records in India. By George 
Moore. London, Longinnu & Co, 1861, IX u. 423 8, gr. 8. (12 sh.) Vergl. 
Wostm.-Roviow 1861, T. 19 p. 531. 

44) Caste considered under its moral, soeial and religious aspoets. By 
A. J. Patterson. London, Smith and Elder 1861. 8. Vergl. Wostm,-Review 
1861 T. 20 p. 567. 

45) Die Kaste in Ostindien und die Geschichte derselben in der alten 
lutherischen Mission. Von C Ochs. Rostock, Leopuld 1860, IV u. 84 8. gr. 
(8 A) 

45a) Vergl. unten nr. G53k. 

46) William Hay Meenaghten, Prineiples of Hinda and Mohammadan law. 
repnhlisked from the prineiples and preeedents of the same, edited by J/. H. 
Wilson. London, Williams an Norgate 1860, XXXIT u. 240 8.8. (2 = 
Vergl. ae a 1860 ur. 37 p. 584 u. Ewald in Gött, gel. Anz. 1 
ur. 165 p. 1678 £. 

46a) A manual of Mohamadan Civil Law. By V. Sadagopah Charloro, 
Pleader in tbe Sadar Court, 2nd edition. Madras 1861, 68 8. 12._ (London, 
Trübner: 8'/, sh.) 

460) De Vinfantieide dans Y'Inde. Par E. de Froidefond des Farges, 
Nouy. Ann, des Voy. 1859, II p. 366 f. 

47) James Hougk, The history of christianity in India, from the com- 
mencement of tlıo Christian ora, Edited by his son, tlıe Rev. 7! @, P. Hough. 
Vol, V. London 1860, 690 8. 8. 

48) E. India, and Christian Missions, London, Snow 1859, 126 
8.8. (2%, sh. £ 

48a) Pe its natives and missions. By @. Trevor. London, Religious 
Traot Soc, 1860, 12. @ sh.) 
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Christentbum in seiner geschichtlichen Entwicklung überschaut ; 
durch eine seltene klare Aufrichtigkeit zeichnet sich G@raul5°) aus, 
von welchem wir einige kurze Mittheilungen erhalten. Wie sich 
nun einmal die britische Herrschaft in Ostindien vorwiegend auf 
praktischen Gewinn gerichtet hatte, ganz im Gegensatz ‚zu. dem 
romantischen Katholicismus, der im Geleit der spanischen ‘Coloni- 
sation Amerika’s war, musste sich hier bald ein Widerspruch mit 
den idealen Forderungen einer christlichen Mission herausstellen, 
welchen die jüngste Revolutionsgeschichte noch steigerte; daher 
erörtert Kingsmall®') das Verhältniss der englischen Macht zum 
Christenthum, und ein unter muhammedanischem Namen versteckter 
frischer Europäer ?) wirft ebenfalls dahin gehende Fragen auf. 
Unter den Missionsstationen steht, auch durch ihre früheren wissen- 
schaftlichen Leistungen, die von Serampore in erster Linie; ihre 
Blütezeit tritt uns in den von Marshman®) erzählten Biographien 
einiger ihrer Hauptträger entgegen. Calcutta charakterisiert sich 
nach dieser Seite Öinigermassen in Bischof Wilson’s 5) Leben; 
auch über die durch ihre militärische Bedeutung gesicherte Station 
Fattehgarh 55) wird berichtet. , Die Missionsschulen schildert Wil- 
der 5%), das Erziehungswesen Arnold5”). Den für die Schicksale 
der Mission so bedenklichen Gegensatz der indischen Philosophie 
fasst in einem sanskrit und englisch geschriebenen Werke Bal- 
dantyne 58) auf, der sich auch in diesem Sinne an die Bearbeitung 


49) J. W. Kaye, Christianity in India; an historical narrativee London 
1859, 536 8. 8. Vergl. Westm.-Review 1859 T. 15 p. 576 f. 

50) Dr. Graul, Ueber das Missionswesen in Indien, Petermann's Geogr. 
Mitth. 1859 p. 304—305. 

51) Jos. Kingsmill, British Rule and British Christianity in India, Lon- 
don 1859, 350 S. 8. 

52) On the Christian duty of the British government in India. Addressed 
to the Right Hon. **** by Abd al-Wähid (W. Nassau Lees?) London, 
Williems aud Norgate 1859, 22 8. 8. Vorgl. Westm.-Review 1859 T. 15 
. 579. 
& 53) J. Clark Marshman, The life and times of Carey, Marsıman, and 
Ward: embracing the history of the Serampore Mission. Vol. 1. 2, London 
1859, 1030 8. 8. Vergl. Biernatzki in Gött. gel. Anz. 1859 nr. 187—139 

. 1361 f. 

? 54) Life of the Right Rev. D. Wilson, D. D., Late Lord Bishop of 
Caleutta and Metropolitan of India; with Extracts from his journals and 
eorrespondenee. By Jos. Bateman. Vol. 1. 2. (m. Kk.) London 1860, 8. 

55) J. ‚Johnston Wals), A memorial of the Jutschgurh Mission and 
her martyred missionaries, with some remarks on the mutiny in India. Phila- 
delphia 1859, 338 3. 8. 

"56) en schools in India of the American Board of Commissionars 
for foreign Missions. By R. @. Wilder. New-York 1861, 432 S. 8. 
» 57) Education in India. A letter from the Ex-Prineipal of an Indian 
Government College to his appointed Successor. By Edward Arnold. Lon- 
don, Bell;and Daldy 1860, 8. Vergl. Westm.-Review 1861 T. 20 p- 249. 

58) James R. Ballantyne, Christianity contrasted wilh Hindu philosophy : 
an essay, in five books, Sanskrit and English; with practical suggestions töndered 
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der heiligen Schrift gemacht hat35%); es ist bekannt, wie sich in 
ihm philologische Tüchtigkeit und philosophische Energie verbinden. 

Sprache und Litteratur des Sanskrit finden dauernd 
„wissenschaftliche Pflege, in mehr geschlossener grossartig, metlıo- 
„ischer Weise als irgend ein anderes Gebiet der orientalischen 
"Wissenschaften. Schweizer) und Christ®!) handeln von der 
Deentung dieser Stwlien für die sich exelusiv so nennende Pli- 
lologie und von dem Zusmmmenhange zwischen beiden; schlimm 
genug, dass dieses 'Ihema überhaupt noch als ein zu erörterndes 
angeschen werden kann, nachlem bereits die tiefgehendsten Kin- 
wirkungen von Jer Sauskritphilologie ansgeibt worden sind und 
der oftizielle, daher gewiss nicht leichtsinnige Stil unserer jährlichen 
Wouderversammlungen die Orientalisten xundweg als Philologen 
anerkannt bat. Charakteristisch würdigt" dagegen der Engländer 
Monier Williams 62) das Sanskrit nach seiner Bedeutung für die 
Mission. Eine nicht unwichtige Frage ist, bei, der Massenhaftigkeit 
des noch heranszuschaffenden Materials und bei dem, Widerstreben 
vieler Lernenden gegen fremde Schriftformen, die Alphabetfrage: 
wie wohl das an und für sich systematisch schöne, aber nicht ge- 
ringen Raum beanspruchende Devanägai am praktischsten und 
sichersten umschrieben werden könne? Man kann sagen, dass 
hier die strenge Gonsequenz eines systematischen Scharfsinns bei 
Lepstus und die liebenswürdige, dabei den Lauten doch gerechte 
Bequemlichkeit der Umschreibung bei Brockhaus einander gegen- 
über stehen. Nach mancherlei lebhaft in England und Indien 
selbst debattierten Versuchen fasst sie Monier Wiliems °) wieder in 
ihrer Bedeutung für die indischen Sprachen überhaupt auf, während 
der französische Baron Guerrier de Dumast %%) sich sehr sorgsam 





to the Missionary among the Hindus, London 1850, 270 S. 8. Vergl. Journ. 
des Sav. 1861 Dee. p. 78B.n. Th. Benfey Gött. gel. Anz. 1860 ar, W p. 196 f. 

550) The Bible für the Dandits. (Spevimen faseiculus), Tho first three 
chapters of Genesis diffusely and unreservelly eommented in Sanskrit and 
English, by Juner I, Peullentyme. Tomdon, Madden; Benares, Lazarus 
1800, 8. Vergl. Westn-Review IS61 T. 19 p. 248. 

60) Die Belomtung der indischen Studien. Ein academ. Vortrag von Prof. 
Ileiue. Schweizer, Neues Schweizerisches Museum I (1861, 8.) p. 2692-9. 

61) Wilh. Christ, Von der Bedeutung der Sanskritstudien für die griechi- 
sche Philologie. Festrode, gehalten in der üf. Sitz der k. Ak. der Wiss. 
in München zur Feier ihres 101. Stiftungstagos am 38. Mürz 1860. München, 
Franz 1860, 20 8. 4 (8 A%). Vergl. Litterar. Centralbl. 1861 nr. 4 p. 60. 

62) Monier Wüliams, The study of Sanskrit in relation to missionary 
work iu India; an inaugural leeture delivered bofors tho university of Oxford, 
on April 19, 1861. With notes and additions. Iondon, Williams and Norgate, 
Osford: Parker 161, 61 8. 8. 

63) Original Papers illustrating the history of the application of the 
Roman alphabet to tho Inngunges of Indis. Edited by Monier Williams. 
London 1859, NIX u. 276 8. 8. Vergl. die trefliche Anzeige von Brockhaus 
in.Z. d. DmG. XIV (1860) p_ 758 f. 

. Des Alphabets europdens appliguöss au Sanserit, ou recherche du 


Gosche, wissenschaftl, Jahresbericht für 1859 bie 186. 89 


auf das Sanskrit beschränkt hat, Eine der frühesten, trotz aller 
Schwierigkeiten ziemlich consequenten und daher ziemlich zuver- 
lässigen Umschreibungsmethoden war die chinesische, um deren 
durchgeführte Erkenntniss Stanislas Julien ®5) sich grosse Verdienste 
erworben und welche Reinaud bei seinen indischen Forschungen 
mit grossem Erfolge verwendet hat. Die Behandlung der Sprache 
selbst, welche in der weiterhin zu besprechenden nationalen 
Grammatik bereits früh mit grosser Sorgfalt gefördert war, hat 
in einem sehr geschickt gearbeiteten Werke Oppert °%) weiter- 
geführt; Bopp's®°*) Lehrbuch, als dessen Schüler wir Festländer 
uns ziemlich alle gern bekennen werden, ist in eine zweite (genau 
genommen bei Mitzählung der ausführlicheren Fassungen von 1827 
und 1832 vierte) Bearbeitung eingetreten: gern hätte man diesmal 
ein Capitel zur Orientierung über Gebiet und Geschichte der alt- 
indischen Sprache vorausgeschickt gesehen. Ein ganz praktisches 
Lehrbuch haben Burgouf und Leupol 7) zusammengestellt; ‚Rodes ®8) 
ein kurzes Cgmpendium geliefert; Monier Williams bereitet ein 
Handbuch mit Textstücken vor. Der nun beendigten Bearbeitung 
des Rikprätigäkhya durch Kegnier 6%) ist ihrer hohen Bedeutung 
wegen schon das letzte Mal gedacht worden; in Indien hat Anu- 


meilleur mode de vulgarisation de la langue et de In littörature classique de 
Y’Inde aneienne; par un des membres fondateurs de la Soc. As. (le Baron 
Guerrier de Dumast.) Annexo au Journ. As. Naney et Paris 1860, CVLII 8. 
8. Vergl. Lancereau im Journ. Asiat. 1861 T. 17 p. 97 £. u. p. 469 f. 

65) Möthode pour dechiffrer et transerire les noms sanscrits qui se 
rencontrent dans les livres chinols, inventee et demontre par Stanzslas Julien. 
Paris, Impr. imper. 1861, VI u. 235 S. 8. Vergl. Journ. As. 1861, T. 17 p. 
101 f. und Barthelemy Saint-Hilsire 1861 p. 307320, 364—876. Vergl. 
oben nr. 441. 

66) Jul. ', Grammaire sanserite, Berlin, Springer 1859, X u. 234 
8.8. (2, MR). Vergl. A. W. im Literar. Centralbl, 1859 nr. 34 p. 544 f. 

66a) Kürzere Grammatik der Sanskritsprache von Frans Bopp. 2. Ausg. 
1. Hülfte. Berlin, Dünmler 1861, 192 S. gr. 8. .(n. 1, MR). 

67) Prospectus d’un ouvrags intituld Möthode pour &iudier la langue 
sanserite, par E. Burnouf et L. Leupol. Naney 1859, 8. Möthode pour 
ätudier la langue sanserite, ouvrage composs sur le plan de la methode que 
et de la methode latine de J. L. Burnouf ... par Em. Burnouf, etL. 1 
Nancy, Wagner; Paris, Duprat 1859, XI u. 182 S. 8. m. 8 lithogr. Tff. 

68) Löon Rodet, Grammaire abregde de la langue sanserite. Paris 1859 — 
60, 171 8. 8. 

: 69) Yrcde sur la grammaire Vedique. Prätigäkhya du Rigveda, me 
leot. ou chap. VII A XIT et Bitme lect, ou chap. NI A XVII). Par M. Ad. 
‚Regnier. Paris, Imprimerie Imperisle 1858—59, 8_ (Extr. du Journ. 48) 
Vergl. Schweizer-Sidler in Beiträgen zur vergl. ‚Sprachforschung von Kuhn 
Schleicher IT (1859) p. 247 f. A. W. im Lit. Centralbl, 1859 nr. 34 p. 545 
f. Desgleichen setzt Barthelemy Saint-Hilaire mit Anknüpfung an die Werke 
von M. Müller, Regnier und A. Weber seine Betrachtungen über vedische 
Sprachwissenschaft fort, Journ. des Sav, 1859 p. 232—244, 348—860. Vergl. 
oben Z. d. Dm@. XIV p. 211 £. f “ 

70) Surasvatl prakriyä von Anubhutisvarapaärya. Bombay 1783 (1861), 
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bhütisvarıpacarya °°°) ein vollständiges System der Sanskritgrammatik, 
natürlich nach Pänini, bengalisch verfasst; auch ein kleines Ele- 
menterbuch ist in dieser Sprache erschienen 7%), Sprachliche 
Einzelheiten haben Bollensen?!) und Aufrecht ?%) erörtert., 

Der Lexikographie kommt der in seinen Erfolgen ungleiche 
Wettkampf der Arbeiten von Goldstüchker und von Beehtlingk-Roth 
zu Gute. Des ersteren Wörterbuch ist bis zum vierten Hefte vor- 
gerückt 73) und giebt, je weiter von der Einfachheit des ursprüng- 
lichen Planes sich entfernend, um so wichtigere selbständige 
Beiträge zur Kenntniss des indischen Sprachgebrauchs aus des 
ILerausgebers besonderen Studien, so dass endlich doch noch eine 
kürzere Fassung der Arbeit nötlig sein wird, um dem Verlangen 
nacıı einer compendiöseren Darstellung des Sanskritwortschatzes 
in Wüson’s Weise zu genügen. Diejenigen, welche nur aus der 
Ferne den Gang unserer Studien beobachten, mögen sich weder 
durch die zu Goldstücker's Wörterbuch gegebenen Zusätze und 
Berichtigungen von Füz-Edward Hall ?*) u 4A. Weber ?5), noch 
am allerwenigsten durch die Acusserungen eines selr gesteigerten, 
wissenschaftliche Klarheit und Gerechtigkeit scheinbar geführdenden 
Selbstbewusstseins bei dem Verfasser verleiten lassen dessen Ar- 
beiten zu unterschätzen. Von (em durch zahlreiche Beiträge ver- 
sehiedener in den besondersten Richtungen der Sanskritlitteratur 
arbeitender Gelehrten geförderten und durch Boehtlingk und Roth 
mit impopierender Gleichmässigkeit ausgeführten Sanskritwörterbuch 
der St. Petersburger Akademie ?®) liegen der zweite und dritte Band 
vollständig vor. Auch dieses Wörterbuch, welches alle anderen 
Arbeiten auf dem Gebiete orientalischer Lexikographie (auch die 
immer noch zum Schaden der Wissenschaft auf die Bücher des 





130 u. 2 Bil. quer-8. Lithogr. (London, Trübuer 7 sh. 6 d.) Vergl. A. 
Weber in Z. d. DmG. XIX, 922. 

5700) Sanskrit Primer, Translated from the Departmental English Primer 
by Yadnerhrara Chimneji Shaströ of Surat. Bombay 1861, 42 S. 12. 
(London, Trübner 1 sh.) 

71) Ueber die Aufhebung der Sperrung (Position) vor Doppelconsonanten 
im Be Von Fr. Bollensen, Z. d. DnG. XIV p. 291 - 
72) Zh. Aufrecht, Ueber Bedeutung und Form von Svavän, 'Z.d. DmG. 


x a 9501. 

Ta 6 Goldstücker, A dietionary, Sanskrit and English, extended 
and ne from tho 2nd edition of the dietionary of H. H. Wilson, with 
his sanction and coneurrence; togetlier with a supplenent, grammatical 
appendices and an index, serving as an English-Sanskrit vocabulary. Part. 2, 

4. Berlin, Asher 1859-60, S. 81-320. 4. (2 
74) Fitz-Edward Hall, A few remarks on tlıe nes boatenian of Professor 
Wilson’s Sanskrit Dietionary, as „extended and improved‘ by Dr, Goldstücker, 
Journ. of tho As. Soc. of Bengal XXVII (1858) p. 801—808. 
00) Vergl, A. Weber in Z. d. DnG. XIV (1860) » TOR f, 
Sanskrit Wörterbuch, von Otto Boehtlingk und ‚Rudolph Roth. Bd. 
Bt. Petersburg 185961, 1100 u. 1016 Spalten. 4. 
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Alten Testaments beschränkten hebräischen Wörterbücher) hinter sich 
lässt, gestattet nach der Natur des Gegenstandes Zusätze und Ver- 
besserungen; so bringt Cowell??) eine Notiz über das Vorkommen 
des Wortes dambara bei Bhavabüti und insonderheit Benfey "®) 
eine Reihe der werthvollsten Bemerkungen. .Monier Williams 
beabsichtigt ein praktisches Lexikon mit lateinischer Umschreibung 
der Sanskritwörter. In Indien ist ein Supplementband des grossen 
Gubdakalpadruma 7%), geziert mit dem interessanten photographischen 
Bildnisse seines Verfassers, erschienen; auch liegt in einem ersten 
Hefte der Anfang einer neuen vermehrten und verbesserten Aus- 
gabe des Ganzen vor: In Indien hat ausserdem Giriscandra 
Vidyäratna '®®) ein Sanskrit-bengalisches Wörterbuch geliefert; 
in denselben beiden Sprachen ist ein Wurzelverzeichniss gedruckt 73°) 
worden; Schiefner ?°) endlich hat uns aus dem buddhistischen Cultur- 
kreise eine merkwürdige Triglotte zugeführt. 

Für die Sammlıpg altindischer Litteraturdenkmäler hat 
die bengalisch,-asiatische Gesellschaft durch Gründung einer nenen 
Serie der Bibliotheca indica 79%) uns Europäern gleichsam eine neue 
Quelle geöffnet; überhaupt ist in Indien selbst ein regerer Eifer 
erwacht ®°); die Pressen von Madras und Lahore liefern zahlreiche, 
zum Theil beachtenswerthe Drucke, die uns leider meistens kaum 
von ferne bekannt werden; in Puna wirkt M. Haug ®:) für indische 
und indisch-parsische Litteratur mit glücklicher Energie. Das Be- 
dürfniss, die mannigfaltigen Litteraturdenkmäler ihrem geschicht- 
lichen Zusammenhange nach zu übersehen wird immer lebendiger 
und un so dringender, je weniger chronologische Anhaltepunkte 


77) C£. Journ. of the As. Soc, of Bengal XXIX (1860) p. 201. 

78) Vergl. im Gött. gel. Anz. 186% ur. 73—76 p. 726 f. 

78a) Gabdakalpadrumaparigishtah arthat svaprakägita Gabdakalpadrumiya 
sapta/ kündäsarikalita gabda tadartha etc. (Supplement zum Gabdakalpadruma 
von Gri-Räjarädhäkänta Bahadur). Calcutta, Gaka 1774 (1857) XVII u. 
1396 $. gr. 4. m. photogr. Portr. des Verf. 7 

78b) Sabda-sara (Sanskrit- Bengalisches Wörterbuch) von Gärigedndra 
Vidyäratna. Calcutta 1860, 228 8. 8. (London, er ‚8sh.). Ein um- 
fassenderes Werk gleicher Art giebt es von Shama ea, 

‚  78e) Kavikalpadruma (Sanskrit-Wurzeln mit bengalischer Erklärung) von 
Candramohan Siddhantabagish. Caleutta 1860, 166 8. 8. (7 sh. 6 d.) 

79) Buddhistische Triglotte, d. h. Sanskrit -tibetisch- mongolisches Wörter- 
verzeichniss, gedruckt mit dem aus dem Nachlass des Barons Schilling von 
Canstadt stammenden Holztafeln, und mit einem kurzen Vorwort verschen 
von Ant. Schiefner. St. Petersburg (Leipzig, Voss) 1859. Vergl. Stanislas 
Julien im Journ. As. 1860 T. 15 p. 265—269. 

79a) Journ. of tlıe As, Soc. of Bengal XXIX (1861) p. 54 f. e 

80) Neues aus Cnleutta (Nachtrag zu Gildemeisters Biblioth. Sanserita u. 
zu Long's aren of Bengali works). Von A. Weber. Z. d. DmG. XIV 
1860) p. 564—568. 

s 81) Vergl. dessen Briefe an Prof. Brockhaus in Z. d. DmG. XIV (1860) 
pn. 557. . 
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sich dem ersten Blick darbieten. A. Weder’s 582) indische Litteratur- 
geschichte hat daher bereits eiucn französischen Uebersetzer ge- 
funden, obgleich sie bei ihrer Richtung weniger auf ein Gesammt- 
bild als vielmehr auf das Erforschenswertlie den französischen 
Esprit im Allgemeinen eben nicht befriedigen mag. In der Be- 
schränkung auf die älteren Perioden und unter gleichmässiger An- 
wendung fein durchgebildeter philologischer wie ästhetischer Grund- 
sätze hat M. Müller ®>) in seiner rasch neu aufgelegten indischen 
Litteraturgeschichte eine fesselnde, alle Fragen (der vergleichenden 
Litteraturwissenschaft feinsinnig über die Grenzen der Sanskrit- 
philologie für ein aufmerksames Auge verfolgende Darstellung ge- 
geben; zugleich mit mannigfachen neuen Ergebnissen für die verlische 
Epoche. Ganz allgemeiner Art, ohne concrete Bedeutung, sind 
Enaull's®4) Betrachtungen. Ein schr wichtiger Punkt für die 
Würdigung der altindischen Litteraturverhältnisse ist die Schrift- 
frage, aber in der empfindlichsten Weise von dem nationalen 
Maugel eines Sinnes für geschichtliche Data berührt... Da Angaben 
nicht allein, wie mehr oder weniger überall, für den Ursprung, 
sondern auch sogar für den Fortgang und die Verbreitung der 
Schrift fehlen, wie sich aus den sorgfältigen Untersuchungen von 
Max Müller ®5) und Boehtlingk:8%) ergiebt: so wird irgend eine 
annähernde Entscheidung nur nach Analogien getroffen werden 
können. Man wird, nicht in Bezug auf das Schriftprineip, wohl 
aber jn Bezug auf das Verhältuiss der Schrift zur Cultur überhaupt, 
am beqnemsten ein Jitterarisch bewegtes und interessiertes Priester- 
volk, wie die Aegypter, vergleichen. Bei ihnen finden wir trotz 
aller Kastengegensätze von dem Augenblicke au, da wir überhaupt 
Schrift angewendet schen, die allgemeinste Anwendung derselben 
für Lebendige und Todte. Daher versteht sich nicht leicht, welches 





582) Histoire de la littäratare indienne ..... par A. Weber, trad. de 
Y’Allemand, par Al/r. Sucdous. Varis, Duranıl 1859, IN u, 495 8. 8. Vergl. 
Journ, des Sav. 1859 p. 321 und Westm.-Review 1850 T. 16 p. 810 £. 

88) A history of aneient Sanskrit Literature, so far as it illusteates the 
primitive religion of te Bralmans,. By Afrer Milller. London Williams and 
Norgate 1859, NIX u. 607 S. gr. 8. w£ 1, Ish.j. Vergl. A. W. in Literar. 
Contralbl. 1869 ur. 46 p. 785 f. Westm.-Review 1860 T.17 p. 275 f. besonders p. 
3383 f, Edinburgh Review 1860, 112 p. 361—885, Benfey Gött. gel. Anz, 1860 nr. 
26—23 p. 260 f. und Barthölemy Saint-Hilaire im Journ. des Sav. 1860 Aont 
p. 457—470, Sept. p. 541—55#, Oct.p. 611-—625, Dec. p. 749—762 u. 1861 
Fern. p. 47—60. — Ucber die bereits 1860 erschienene zweite Ausgabe vergl. 
Westm.-Review 1861 T. 20 p. 234 

84) L. Enault, De 1a littörature des Hindous. Paris 1860, 187 8. 8. 
Vergl. Journ. des Sav. 1860 Oct. p. 652. 

85) Max Müller, On the Introduction of Writing into India, Journal of 
the As. Soc. of Bengal XXVIIL (1859) p. 136—155. 

86) O. Boehtlingk, Ein Paar Worte zur Frage über das Alter der Schrift 
iö'fndien. (Aus dem Bulletin do l’Ac. de St. Pätersbourg T. I p. 347 f.) 
Mölanges asiat. III (1859) p 715 724. 
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Auskunftsmittel scharfsiunig Boehtlingk vorschlägt, wie etwa in 
Indien die Schrift wohl zur Abfassung von Litteraturwerken, nicht 
aber zur Verbreitung hätte dienen sollen. Solcher Unterschied oder 
vielmehr solches Masshalten könnte schwer durchgeführt werden, 
dazu ist die Schrift, wie Max Müller schön bemerkt hat, zu re- 
volationär. Wenn wir bemerken, dass wir die ersten sichern 
Nachrichten über Schriftgebrauch Nicht-Indern verdanken, so werden 
wir auch hier das Sanskrit-Volk, wie bei andern epochemachenden 
Thatsachen eines schwachen historischen Sinnes anklagen müssen, 
der die Schrift in ihrer kulturgeschichtlichen Bedeutung nicht ver- 
stand. Wie merkwürdige geschichtliche Zustände sich sonst trotz- 
dem ermitteln lassen, sehen wir aus den trefflichen Textsammlungen 
und Textbearbeitungen von Mus 8”), von welchem wir einen zweiten 
und dritten Baud erhalten. 

In die heilige Litteratur, auch Puränas und Philosophie 
eingeschlossen, sucht Wrightson ®°) einzuführen; auch das Aus- 
land 89) bringt gelegentlich kundige über die Veden orientierende 
Artikel. Einheimische, diese -Litteraturgruppe einleitende oder er- 
läuternde Schriften, welche reich an sprachlichen, mythologischen 
und kulturgeschichtlichen Daten sind, fährt mit anerkennenswerther 
Entsagung auf durchweg nur interessantes Material A. Weber fort 
zu bearbeiten; in seinen Zusammenstellungen zu den Omina und 
Portenta 00) wird die vergleichende Mythologie und Sittenlehre au- 
ziehende Punkte finden 92). Eine sehr praktische und sorgfältige 


87) Original Sanskrit Texts on the origin and history of the people of 
India, their religion and institutions. Colleeted, translated into English, and 
illustrated by remarks, Chiefy for the use of students and others in India, 
By J. Muir. Part 2nd. The Trans-Himalayan origin of the Hindus, and 
their afinity with the Western branches of the Arian race, Part rd. The 
Vedas, opinions of their authors and of later indian writers, in regard to their 
origin, inspiration and authority. London 1860 - 61, XXVI, 495 und XXYIl, 
240 8. 8. Index to Vol. 1 u. 2. Compiled by G, B. ebend. 1861, 8. Vergl. 
über Th. II A. W. in Literar. Centralbl. 1880 or, 51 p. 819 f. und Benfey 
Gött. gel. Anz. 1861 nr. 4 p. 129 £, 

88) An introduetory essay on Sanserit Hagiographa : or, the sacred literature 
of the Hindus. In two parts. Part I, The philosophy of the Hindas. Part 
Il, The Veda aud Puranas. With appendix aud notes. By the Rev. A. 
Ede unge Dublin 1859, 265 S. 12. Vergl. Westm.-Review 1860 T. 18 

. 240. 
# 89) Die Veden, Ausland 1860 nr. 50—52 und 1861 nr. 2. 

© Zwei vedische Texte über Omina und Portente, 1. Das Adbhuta- 
brähmana des Süämaveda. 2. Der Adbhutädyäya des Kaugikasütra, Von Albr, 
Weber. (Aus den Ablıh. der Kgl. Ak. der Wiss. zu Berlin 1858]. Berlin, 
Dümmler 1859, 100 8. 4 (1 %) Vergl. A. K. im Liter. Centralbl, 
1859 nr. 89 p. 622 f. und Journ. of te As. Soc. of Bengal XXVIU (1869) 

508 f. 

91) Das möge Lier ausdrücklich erwähnt sein, da die vergleichende Mytho- 
logie sich leicht sicheres Material schaffen kann durch Zusammenstellung des 
theils litterarisch theils traditioneil bezeugteu Aberglaubens, und der damit zu- 
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Ausgabe des Rigveda hat Aufrecht 59%) begonnen, um so wichtiger 
für den Handgebrauch, als die kleinere Ausgabe M. Müller’s leider 
nicht zu Ende geführt worden ist. Die übrigen Theile der Wil- 
son’schen Uebersetzung (Th. 4 bis 6) wird Ballantyme, heraus- 
geben; eine deutsche, von der Tradition emanzipierte, durch ihre 
Anmerkungen und Ausläufe ausgezeichnete hat ‚Benfey 9°) begonnen; 
Aufrecht®*) das charakteristische Lied X, 108 sanskrit und deutsch 
gegeben; in einem Programm Samuel Csecsekta®5) einige Hymnen 
mitgetheilt. COowwell und Röer®%) haben eine Ausgabe der Sanhitä 
des schwarzen Yajur Veda mit dem Commentar von Mädhava 
Acärya begonnen, dieselben ebenso eine der Taittiriya Sanhitä 97); 
in dem Vorhaben einer Veröffentlichung des Aitareya Bralmanam 
begegnen sich Zegnier in Paris und Aaug in Puna °%), welches 
der erstere mit Sayana’s Commentar, der andere nach drei Hand- 
schriften geben will. Aus der wichtigen Gruppe der Upanislad 
bereitet Cowell®®) die Kaushitaki-Upanishad mit Cankarananda’s 
Commentar zur Ausgabe vor; Ballantyne °%0f lüsst die Sütra’s des 
Cändilya mit Commentar drucken; Fitz-Edward Hall‘) gibt ein 
vedisches Khila, das Crisukte. Zur Puräya-Litteratur ist in Indien 
selbst manches veröffentlicht worden. Das wichtige, bisher auch 
bekannteste Bhägavata-Puräna ist vollständig mit Gridharasvämin’s 
Commentar erschienen 1%), ebenso cin Auszug des Ganzen !') und 


sammenhängenden Gebräuche; dann wird man auch auf dio Grundzüge einer 
vergleichenden Sittenlehre gelangen. 

592) Die Hymnen des Rigveds. Herausgegeben von Zeod. Anfrecht. 
Th. 1. (Indische Studien .... herausgegoben von A. Weber. Bd. 6.) Berlin, 
Di 10 dee 8. gr. 8. (n.d %) PN 
. ) ey, Uebersetzung des Rigveda (Hymnus 1—35, 36 - 5 
Orient nnd Oreldent 1861 p. 9--bR, 380-400. i 

re Aufrecht, Sarama’s Botschaft, Z. d. DmG. XItT (1859) p. 
493—499. 


95) In dem Posener ev. Schulprogramm vom J. 1860. 8. 

96) Bibliotlieen Indien; a collection of oriental works published under the 
superintendenco of tlıe Asintie Society of Bengal. — The Sanhiti of tlıe Black 
Yajur Veda, with tho commentary of Alıtelhava Achärya. Edited by 2 Itoer 
and E. B. Cowell. Vol I. Kända I. Prapäthakas I.—VIT. Caleutta: Printed 
by ©. B. Lewis 1860, IV u. 1076 8. gr. &. 

97) Vergl. Z. d, DmG. XV (1861) p. 140. Fertig nr. 9, 10 u. 11. 

A Vergl. Journ. of the As. Soc, of Bongal XXIX (1860) p- 808. 

99) Vergl. Journ. of the As. Soc. of Bengal 1861 p. 161. 

600) Vergl. Z. d. DmG. XV (1861) p. 140 und Journ. of the As. Soc. of 
BengntXXIX (1860) p. 209. 
1) The Sri-sükte, or Litany to Fortune; text and commentary, with 


translation by Fitz- Hall, Journ. of the As. Soc.’of Bengal XXVIII 
(1859) p. 121—138. “ 
1a) Bhägavata-Puräna mit dem Commentar des Gridharasvämin heraus- 
* "gegeben von Mahadöya und Xetramkara. ’ 1782 (1860), 13 u. 836 Bl. 
"  ger-8, (London, Trübner 42 sh.) Vergl.”&&. Weber in der Z. d. DmG. 
| a 


* 


8 
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des sechsten Buches 1°) und einzelne Verse 14); ferner ein Theil 
des Brahmända-Puräns mit dem Setu-Commentar!®); ein Stück des 
Brihannäräyana-Puräya 1f); das Linga- Puräna mit dem Commentar 
von Ganega !#) ; ‚Banerjea ?) hat das Markandeya-Puräna fortgesetzt, 
aus welchem Zückert®) eine Sage bearbeitet; endlich sind’ noch 
Stücke des Padma-Puräya ®°) zu erwähnen. 

Die unter den vedischen Studien stark vernachlässigte epische 
Litteratur hat Zichhoff*) nach ihrer ästhetisch - litterarhistorischen 
Seite darzustellen versucht, während kritische und realistische Unter- 
suchungen dringlicher wären. Zippolyte Fauche wird eine, voll- 
ständige Uebersetzung des Mahäbhärata in zwölf Bänden geben 
und damit einen alten Plan Goldstücker’s kreuzen. Die in das 
grosse Epos irrthümlich gerathene Bhagavadgitä wird, wahrschein- 
lich weil es bald nach dem Beginn der europäischen Sanskritstudien 
eine gute lateinische Uebersetzung davon gab, mit einer fast-er- 
müdenden Aufmerksamkeit behandelt ; wir meinen nicht die indische 
Ausgabe mit (ridbarasyämin’s #*) oder auch mit einem mahrattischen 





1b) Bhagavata Curnika. (Auszug des Bhägavata Puräna). Bombay 1861 
quer 4. Lithogr. (London, Trübner 14 sh.) 

le) Narayanävarman. Auszug aus dem Öten Buche des Bhägavata 
Puräva), Bombay 1860, 6 Bil. quer-8. Lithogr. (London, Trübner 6 d.) 

14) Catuhslokäbhagavata. (Sieben Slokas aus dem Bhagavata Purana), 
Bombay 1860, 4 Bl. quer 8. Lithogr. (London, Trübner 2 4.) 

le) Adhyätmarämäyanam mit dem Commentar des Rämavarman in 
sieben Kända’s, Puua 1782 (1860), 28, 30, 24, 25, 15, 46 u. 33 BI. quer 
8 Tr (London, Trübner 18 sh.) Vergl. A. Weber in Z. d. DinG. 
XIX, . 

k 1f) Purushottamamahatmya (Preis ‘Vishnu’s aus dem Brihannaradiya 
Puräns). Bombay 1:60, 44 BU. quer-4. Lithogr. (London, Trübner 3 slı.6 d.} 
lg) Lingapuräna mit dem a ie von Ganega, in zwei 
Theilen. Gälivälh. 1780 (1858) 359 Bil. quer-8. Lithogr. (London, Trübner 
42 ur! Vergl. A, Weber in Z, d. DmG. XVII, 779 £. 

) The Marcandeya Purana, edited by Rev. K, M. Banerjea, fasc. 4, 
Biblioth. Ind. nr. 163. Caleutta 1860. 

8) Fr. Rückert, Die Sage vom König Hariscandra, Märkandeya-Puräns 
7 u. 8, Z. d. DmG. XIII, (1859) p. 108 - 189. 

3a) Mäghamähätmyam (Theil des Padmapuräna). Bombay 1783 (1861), 
49 Bil. quer 8. Lithogr. (London, Trübner 2 sh. 6 d.) Vergl. A. Weber 
in Z. d. DmG. XVII, 781. 

3b) Sravanamasamahatmya (über die Gebräuche im Monat Sravana ; 
Stück des Skanda Purfina). Bombay 1860, 47 Bil. quer-fol. Lithogr. (London, 
Trübner 2 sb. 6 d.) Vaigäkhamähltmyam (Theil der Skandapuräya), Bombay 
1783 (1861) 67 Bil. quer-8. Lithogr. London, Trübner 4 sh.) Sivakavacha 
(aus dem Skanda Purana). Bombay 1860, 7 Bl. quer 8. (London, Trübner 
1 sh.) Vergl. A. Weber in Z, d.DmG. XVIL, 781. 

4) F. @. Eichhoff, Podsie heroique des Indiens, comparde A 1’4popde 
grecque et romaine, avec analyse des po@mes nationaux de l’Inde, eitations en 
frangais et imitations en vers latins. Paris 1860, 398 $. 8. Vergl. Journal 
des Sav. 1860 Juin p. 884 f. . 

4a) Bhagavadgita mit Commentar von rer Bombay 1859, 
91 Bl. quer 4. Lithogr. (London, Trübn! sh.) ä ni, 


® 
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Commentare 84), sondern die italienische Uebersetzung Gaztis®) 
und die französische Zurnouf”s®), von denen die erstere vielleicht 
noch charakteristisch für den Fortgang der in Italien noch ziem- 
lich sparsamen Sanskritstudien ist. Beachtenswerther ist es, wenn 
Fowcaux?) zum ersten Mal ein Stück des MBhärata (Cale. Ausg. 
Ip. 159 £) giebt oder in Russland) und nun endlich auch in 
Spauien #*) kleine Episoden erscheinen. Das Rämäyana, dessen 
Gorresio’sche Textausgabe und Fauche'sche Uebersetzungen in das 
Französische vorliegen ®), wird von Indien aus in einer kritisch 
beachtenswerthen Ausgabe mit dem Commentar des Räma darge- 
boten”); an den drei ersten Theilen des Raghuvanga hat sich 
Grifpeh®®) mit einer versificierten englischen Uebersetzung ver- 
sucht und Indien eine Ausgabe des Harivanga ®°) gebracht. Die 
sämmtlichen Werke Kalidüsa’s übersetzt Fauche 1%), welche Arbeit 


604b) Bhagavadgita mit Raghunutha's ımahrathischem Commentare. Bombay 
1860 quer-4. (London, Trübmer £ 1. 1 sh. 

5) 1 Blmgavad-Gita poema metafisico indiano tradotto dal sanserito con 
note e un introduzione per St. Get. Napoli 1850, LXVIL u. 206 8. 8. 

6) Le Bhagsvad-Gita, ou lo chunt du,bien-heureux, podne indien, pnblis 
par l’Acadömnie de Stanislas, traduit par Komide Burnouf. Nuncy et Paris 
1861, XXI u. 235 8.8. Vergl. Journal des Nav. 1861 Dee. p. 782. 

7) Ligende d’Ilvala ct Vätäpi, extraite du Mahäbhärate, par Ziel. Poncau.e, 
Revue de l'Orient 1860, XII p. 408-423; auch besonders: Legeude d’llvala 
et Vätäpi, öpisode du MahAbhärata, traduit pour Ja preinitre fuis du sauskrit 
en frangais, Ph. Ed. Foucaux, Paris, Duprat 1861, 16 8. 8. Vergl. Journ, 
des E 1861 p. eg 2 ae 

ndo vom Jäger un Taubenpaar aus dem Malhhbhärata von 
Ph (russ.). St. Petersburg 1859, 8. 

8a) Ensayo una traduccion literal de los episodios indios: la muerte 
de Yachnadatta, y: la eleecion de esposo de Draupadi, acompaüada del testo 
sanscrito y notas, par D. Leopoldo de Eruilaz Yanguas, Granada, Zamora 
1861, 86 8. gr. 8. Vergl. A. Weber im Liter. Centralbl, 1864 nr. 12 p. 276. 

9) Ueber die neneste Ausg, u. Ueberss, des Ramayana (von Gorresio u, 
Fauche.) Vergl. Barthelemy Saint-Iilaire, im Journ. des Sav. 1859 p. 839—400, 
451-475, 603-617, 739 - 750. 

In) Rämfyana mit dem Tilaka-Commentare des Rümn, herausgegeben von 
Mahalova und Tätyägästrin Khedakara, in 7 Theilen. Bombay 1781 (ak 
(185961), 120, 222, 116, 113, 135, 247, 155 BI. quer-8. (London, Trübner, 
34 sh.) Vergl. A. Weber in der Z. d. DmG. XVil, 771-778. 

9b) Indian Idylis, by R. 7. H. Griffith, No. 1. Journ. of the As. Soc. 
of Bengal 1861 p. 111—128. 

96) Harivansa mit Commentar, Th. I. I. Bombay 1861, 131 u. 113 
BU. quer 4. Lithogr. (Tomtom, Zune 21 sh.) 

10) Oouvres eomplötes de Kalidasa traduites du Sanskrit en frangais, pour 
la premibre fois, par Hippol. Fauche. 1. Vikrama et Ourvaci, drame en einq 
actes. 2. Le Tilaka de l’amour, pibces fugitives. 3. Le Raghou-Vanga, podme 
historique en dix-neuf chants. 4. Le Megha-Douta, po&ıne dlegiaque, Paris 
1859, VIII u. 483 8. 8. T. U: 1. Le Ritou-Sanhara, poämo descriptif; 2. Ia 
Recoumaissanee de Gakountala, drame en sept actes; 3. le Koumara-Sambhava, 

mythologique; 4. le Grouta-Bandha, trait6 de prosodie; 5. le Nalaudaya, 

‚attribu6 & Kalidasa, 1800, ERRY u. 489 8. 8. Vergl. Joumal 

R Fevr, p. 132 1. ° sv 
böse » 
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hoffentlich auch.bei den nicht sankritisch. gelehrten aber ästhetisch 
interessierten Litterarhistorikern Zweifel über die eigentliche Per- 
sönlichkeit dieses Dichters anregen wird. Unter den lyrischen 
Werken ist von dem „Wolkenboten“ eine indische Ausgabe mit 
metrischer bengalischer Uebersetzung erschienen 10%); der deutschen 
Bearbeitung von Schützt!) ist schon im vorigen Bericht gedacht 
worden. Religiöser ‘Art: ist die Lyrik Mugdaläcärya’s!1a) und 
Pushpadanta’s 1%), Die Spruchdichtung ist ausser durch 
Bhartrihäri, von welchem die einzelnen Spruchhunderte in be- 
sonderen/ Bombayer Ausgaben vorliegen 11°), noch durch Mudgala 
Bhatta 1%), Canakya 11°) und einen Ungenannten 11f) vertreten. 
Das Gitägovinda, welches so reichlich mit scenischen Elementen 
durchzogen und mit bengalischem Commentar in Indien neu heraus- 
gegeben worden ist 1?), führt uns zu dem diesmal reichlich gepflegten 
Drama. Fitz-Edward Hall wird das dramaturgische Dagarüpa 
veröffentlichen ?%), wodurch wir unsere Kenntniss der Praxis und 
der Geschichte des indischen Theaters erweitern werden; zu letz- 
terer hat derselbe #) schon einige Beiträge geliefert. Eines der frü- 
heren und schönsten Dramen, das „Kinderwägelchen“ hat Fauche 15) 
als Theil einer die Totalität der indischen Poesie charakterisieren- 
den Sammlung übersetzt; von der Cakuntalä erschien eine indische 


10a) Meghaduta mit metrischer bengalischer Uebersetzung von Bhavana- 
candra Batak, Calentta 1861, 128 S. 8. (London, Trübner 8 sh.) 

11) Vergl. schon oben Z. d. DnG. XIV p. 214 nr. 528 und jetzt noch 
Ewald Gött, gel, Anz. 1860 nr. 76 p. 757 f. 

11a) Mucdgalacarya’s Aryügatakam mit dem Commentar des Käkambhatta, 
Bombay 1782 (1860) 39 Bil. quer-8. (London, Trübner 2 sh.) Vergl. A. 
Weber in Z. d. DmG. XIX, 816. 

11b) Mahimastotra (Hymnus auf Siva) von Pushpadanta. Bombay 1861, 
18 Bil. quer-8. Lithogr. (London, Trübner 1 sh.) 

11e) Bhartrihari's Nitisataka mit Mahratti-Commenter. Bombay 1858, 
58 8. 8. (London, Trübner: 1%/; sh.) Das Sringarasataka, ebenso, “ Lithog. 
Ehendaselbst 1858, 189 Bil. 8. (1!/, sh.) und das Vairagyasataka, 64 S. 8. 
(ebenfalls 1?/, sh). s 

11d) Aryasataka von Mudgala Bhatta (108 Verse). Mit Commentar von 
Käkambhalta. Bombay 1860, 89 Bll. Lithogr. lang-8. (London, Trübner 2 sh.) 

11e) Vriddhacanakya (Sprüche in Versen) von Canakya ‘mit Mahratti- 
Comimentar. Bombay 1860, 86 Bil. quer 8. Lithogr. (London, Trübner 8 sh.) 

11f) Prasaıngäbharanam. Bombay 1782 (1860) 13 BU. quer 8. Lithogr. 
(London, Trübner 1 sl.) Vergl. A. Weber in Z. d. DmG. XIX, 822. 

12) Gitagovinda, Sanskrit mit Bengali-Commentar von Yadunathı Nyaya- 

an, Caleuıta 1861, 186 S. 8. (London, Trübner 6 sh.) 

18) Vergl. Journ. of the As. Soc. of Bengal XXIX (1860) p. 427 f. 
1 14) Fitz-Edward Hall, Fragments of three early Hindu dramatists, Bhäsa, 
Ramila, and Soimila, Journ. of the As. Soc. of Bengal XXVIH (1859) p. 283—80. 

15) Une tötrade, ou Drame, hymne, roman et po&me, traduits pour la 
premitre fols du Sanscrit en Frangais par Fauche.. Vol, 1. (Le Chariot d’argile 
ete.). Paris 1861, LXXVI u. 372 8. 8. 
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Ausgabe °16) und eine tüchtige holländische Uebersetzung von Kern 1"); 
von der Urvasi eine französische von Foucaux 18) und eine schr 
feine deutsche Bearbeitung von Lodedanz 1%). Zur Erklärung und 
kritischen Textfeststellung der durch A. Weber's Uebersetzung be- 
kannter gewordenen, für die indische Sittliebkeit ihrer Zeit nicht 
ganz schmeichelhaften Malävikä geben Bollensen !%*) und der Ueber- 
setzer !?") Beiträge. In neuer Ausgabe liegt Bhavabhüti's Mahä- 
viracaritam 19°) vor; bengalische Uebersetzungen von (riharshade- 
va's Ratnavali 1%4), dem Prabodhacandrodaya!?) und Bhattana- 
räyana’s Venisamhära !?') rücken das Sanskritdrama den indischen 
Leserkreisen der Gegenwart näher, so dass Versuche seiner Er- 


neuerung gemacht werden können, wie von Aryakshemigvara 19r) 
und Rämanäräyana 194); insonderheit ist des letzteren Kulinaku- 
lasarvasva wegen seiner ganz modernen Tendenzen beachtenswerth. 

Die erzäblende Pocsie des Sanskrit hat für die verglei- 
chende westöstliche Litteraturgeschichte ein erhöhtes Interesse ge- 
wonnen. Indess Kosegarten 2°) endlich seine Ausgabe des Pan- 


616) Käliläxes Gakuntalä nelst Sanskrit-Uobersetzung der Pakritstellen. 
Bombay 1861, 50 BL, quer 8, Typendruck. (London, Trübner 3 sh.) 

17) Gnkuntalä of het herkenningsteeken, Indisch tooneelspel in 7 beirijven 
door Külidäse, Uit het Sanskriet vertanld door 7. Kern. Haarlem, Kruseman 
1861, 6 u. 218 8.8. (a. 1. 75.) 

18) Vieramorvaci, Ourvaei donnde pour prix do V’lıroisme, drame en einq 
netes, re = ae traduit du Sanskrit par Ph, Id, Foucaux, Paris 1861, 
068.8 (Mr. 

19) un Indisches Schauspiel von Kalidasa. Deutsch metrisch be- 
arbeitet von Echn. Lobedanz. leipzig, Brockhaus 1861, XIV u. 115 8. 16. 


2 Fr. Bollensen, Beiträge zur Erklärung der Malävikä, Z. d. DinG. 
xıu (1859) p. 480—490. 

a = Zur Erklärung der Malävikd. Von A. Weber, Z. d. DmG. XIV p. 
61—269. 

19c) Mahävira Charita, by Bherabhüti, Exlited by Pundit Taranatı 
Tarkevachuspati. Caleutta, Banerjee & Comp. 1857 (auch m. d. Sanskrit- 
titel: Mahäviracaritam mahäkavigribhavabhütipranitam ete. Sufivat 1914) 4 u. 
120 8. 8. (1 Rupie 8 Annas oder «4 sh.‘ 

194) Ratnavali von (riharsha Deva. In das Bengalische übersetzt von 
ZRIEER Tarkaralna, Caleutta 1861, 92 8. 8. (London, Trübnor 
3 sh. 6 a) 

19e) ; ERNGRETNEN mit bengalischer Ueborsotzung. Caleutta 1861, 
158 S, 8. (London, Trübner 5 sb.) 

19) Vonisamhära nAtaka grirömanäräyanatna kortrik gandiyacalita bhäshüy 
etc. (Das Venisafihära des Mahäkavi Bhattanäräyana in's Bengali übersetzt.) 
Caleutta, Samvat 1913 (1857), 24 u. 98 8. kl. 8. (8 sh. 

19g) Chandeskausikanataka. Ein Drama von shemiswara. Poona 
1860, 23 Bil. quer-4. Lithogr. (London, Trübner 1?/, sh.) 

19h) Kulinakulasaryasya nAtaka A prapita 
(kernusgegeben von 7 Sampädı 2. Aufl.). Cnleutta, 

wat 1913 (1857) 8 u. 110 8.1.8. (24.64) 

20) Pantschatantrum sive Quinquepartitum de moribus exponens, Ex 
eodieibus ınstis edidit, commentariis eritieis auxit J. @. L. Kosegarten. P. 


. 
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eatantram wieder aufnahm, lieferfe Benfey *!) mit seiner Ueber- 
setzung und Erläuterung desselben ein Werk, das sofort durch seine 
eben so rasche als nachhaltige Einwirkung auf die benachbarten Ge- 
biete litterarhistorischer Forschung (und solche Wirkungen sind der 
allein sichere Maassstab für die Beurtheilung des wirklich Bedeu- 
tenden) seinen eigenthümlichen Werth bekundete. Wir vermögen 
jetzt, Dank den scharfsinnigen -und umfassenden Untersuchungen 
‚Benfey’s, diese Erzählungsstoffe von ihren buddhistischen Ursprün- 
gen an, bis tief in das europäische Mittelalter zu verfolgen. Daher 
knüpfte sich sofort an dieses Werk, abgesehen von Böhtlingk’s 22) 
philologischen Beiträgen, eine Reihe von weiteren litteraturgeschicht- 
lichen Arbeiten. Neubauer ?®) gab Proben einer hebräischen Ueber- 
setzung von Kalila und Dimna; ‚Benfey *4) selbst ging auf die in 
der vortrefflichen Madrider Ausgabe der „Autores espaüoles“ ver- 
öffentlichte spanische Uebersetzung vom J. 1251 zurück; ‚Holland 25) 
gibt eine deutsche Uebersetzung heraus, .Benfey 2%) bespricht die 
ältere auf Veranlasfung Eberhard’s im Bart gemachte. Besonders 
für einen in diesen westöstlichen Grenzgebieten so heimischen For- 
scher wie Liebrecht lagen hier einladende Themata vor; er unter- 
suchte nicht allein den Zusammenhang deutscher und indischer 
Märchen ?7), sondern machte auch die höchst merkwürdige, für die 





II, Textum Sanser, ornatiorem cont, Particula L_ Greifswald, Koch 1859, 64 
5.4. (1; A). Vergl. A. Weber in Lit. Centralbl. 1859 nr. 33 p. 529 f. 
und A. Holtzmann in Heidelb. Jahrbb, 1860 p. 265 ff. 

21) Pantschatantra: Fünf Bücher indischer Fabeln, Märchen und Er- 
zühlungen. Aus d. Sanskrit übers, mit Ein], u. Anmerkk. von Tiheod. Benfey. 
Th. 1. Einleitung: Ueber das indische Grundwerk u. dessen Ausflüsse, sowie 
über die Quellen u. Verbreitung des Inhalts derselben. Th. 2: Uebersetzung 


“ 


u. Aumerkk. Leipzig, Brockhaus 1859, XLIIL und a Pe u5568.8 


(8 AR). Vergl. A. W. in Lit, Centralbl. 1859 ur. 41 p. 656 f. u. Barthölemy 
Saint-Hilaire im Journal des Sav. 1860 Juin p. 329—342 und Juill. p. 406— 
421; besonders aber Bonfey in Gött. gel. Anz. 1862 St. 35 p. 1361 

22) ©. Boehtlingke, Bemerkungen zu Bonfoy's Uebersetzung des Pati- 
*otantra, Art. I u. II, (Aus dem Bulletin de l’Ac. de St. Pötersbourg T. III p, 
216 £. u. 251 1.) Mölanges asiat. IV (1861) p. 204—279. 

28) Adolf Neubauer, Das X. Capitel der hebräischen Uebersetzung des 
Kalilah und al Te hr deutsche Uebersetzung, Orient und Oceident von 
Th. Benfey 1861 p. 481-496. 

24) Tr. Benyey, Die alte spanische Uebersetzung des Kalilah und Dimnah, 
Orient und Occident 1861 p. 497—507. 

25) Das Buch der Beispiele der alten Weisen. Nach Hss. u. Drucken 
herausgegeben von W. L. Holland. (Bibl. des literar. Vereins in Stuttgart 
ur. 56). Stuttgart, Lit, Verein 1860, VI u. 261 S. 8. Vergl. Ph. Wolff in Z, 
d. DmG. XV (1861) p. 419 f.; Lit. Contralbl. 1861 nr. 26 p. 424 £. und Th, 
Benfey im Orient und Oceident 1861 p. 883 f. 

26) Th. Benfey, Ueber die alte deutsche, auf Befehl des Grafen Eberhardt 
von Würtomberg abgefasste, Uebersetzung des Kalilah und Dimnah, insbesondere 
deren ältesten Druck und dessen Verhältnis zu der spanischen Uebersetzung, 
Orient und Ocsident 1861 p. 183-187. e 

27) Feliv Liebrecht, Beiträge zum Zusammenhang Br und euro- 


100 Gosche, wissenschaftl. Jahresbericht für 1869 bis 1861. 


geschichtliche Bedentung des Buddhismus charakteristische Ent- 
deckung 2%), dass in der Geschichte von Barlaam und Josaphat 
Buddhalegenden bearbeitet vorliegen. Auch das Ausland?) brachte 
hierher gehörige Mittheilungen. Ob Jäde's 3%) Schrift wirklich zum 
Bidpai gehört, weiss ich nicht. Im fernen Osten wies Stanislas 
helien') die Bearbeitung indischer Erzählungsstoffe in einer chi- 
nesischen Sammlung aus dem Ende des 16. Jahrhunderts nach. Zu 
der eigentlich kunstmässigen Erzühlungslitteratur geben Aufrecht ®%), 
Brockhaus >) und A. Weber 3») Beitrüge. Der erstere theilte ein 
paar neue Erzählungen mit; Drockhaus analysierte das sechste Buch 
des Somadeva und Weber handelte über das Dagakumarscaritam. 
Das uns durch Weder’s Analyse im 7. Bande unserer Zeitschrift 
seinen Grundzügen nach bekannt gemachte Kadambari ist in das 
Bengalische übersetzt worden 39%), wohin auch sonst Sanskriterzählun- 
gen 33°) und das Vetälapancavingati 394) ihren Weg gefunden haben, 
welches letztere auch englisch 9°*) bearbeitet worden ist, 

pfiischer Märchen und Sagen: 1. Der verstellte Narr, 2. Die Sinwische Wal- 
run Ni Zu den Avadänas, Orient wind Oceident von Th. Benfey 1861 
. 116—135. 

R 628) F, Liehreeht, Die Quellen des Barlanm und Josaphat, Ebert’s Jahrb. 
für roman. u. engl, Lit, Bd. II (1860) p. 314—334. Vergl. Th. Beufoy Gött. 
gel. Anz, 1860 St. 88 p. BTL L. } 

24) Die kluge Dirne. Die indischen Märchen von den klugen Ritthsel- 
yr ihre Verbreitung über Asien u, Europa, Ausland 18509 nr. 20. 21. 
m. 2 3 

30) H. Säde, Aus dem Morgenlande. Thier-Novellen nach Bidpai. Leipzig, 
Voigt u. Günther 1850, IV u. 191 8. 8. (24 Fe) 

31) Les Avndinas, contes et apologues ions, inconnus jusy'uh ce 
jour, suivis de fables, do podsios ct de nouvelles chinoises, traduits par 
Stunislas ü 3 voll. Paris B. Duprat 1859, XX ur 220, 251 u. 272 8. 
12. Vergl. Journ, des Sav. 1859 p. 321 f.; Cowell in Jonrn. of the As. Sue. 
of Bongal 1861 p. 157 £. und Barthölemy Saint Hilaire im Journ. des Sav. 
1860 Juin p. 829—342 und Juill. p. 406— 421. 

32) Zwei Erzählungen aus der Bharatakadvätringatikä und dom Kathfrnava. 
Mitgetheilt von 7%. Aufrecht, Z, d. DinG. XIV (1860) p. 569-581. 

33) Somadeva’s Mürchensnummlung. Auslyse des VI. Buches. Von I. 
Brockhaus, Berichte üb. die Verlih, der Kgl. Süchs. Ges. der Wiss. zu Leipzig. 
Philologisch-hist. Cl. 1860 Heft IT. IV. S. 101—102. Vergl. TI. Beufey im 
Orient und Oceident von Th. Benfey 1861 p. 371 f. 

38) Ucher das Dagnkumära-Caritam, die Fahrten der zehn Prinzen. Von 
A. Weber, Mouatsberichte der Berl. Ak. der Wiss. 1859 (17. Jan.) p. 1850. 

88b) Kadambari, translated from the original Sanskrit. By Zarashankır 
Tarkaratna. gen ng erg Kädambari suprasiddha safiskritagranthar 
anuvdda etc.) edition. Calcutta, Sanskrit Press 1858, 4 u. 142 8. 8. (4sh.) 
Vorgl.‘Z. d. DmG. VII p. 582 f. 

38c) Vasavadatta, eine Erzählung aus dem Sanskrit in das Bengalische 
Fe an Jayagopal Goswami. Caleutta 1860, 86 8. 8. (London, 

er 

334) Betal Panchavinshati. By Eshwar Chandra Vidyasagar. (Auch mit 
Bengali-Titel; Vetälapancaviigati gri igvaracandra VidyAshgarapranita ote.) Dth 
edition, Calcatta, Sanskrit Press 1858, 4 u. 170 8. 8, (4 sh.) 

88e) The Bytal Pucheesee: transiated into English. By Captain W. 
‚Hollings. Caleutta 1859, 118 8. 8. (London, Trübner 12 sh.) 
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Die Sprachwissenschaft der Inder, welche an Ursprüng- 
lichkeit, Alter und eigenthümlicher Ausbildung. nicht ihres Gleichen 
hat, ist neuerdings Gegenstand umfassenderer Arbeiten. geworden; 
aber die Art, wie man hier zu Resultaten zu gelangen glaubt, ist 
ebenso charakteristisch für die auffällige Unzulänglichkeit des lit- 
terarbistorischen Materials dieser Philologie, als für die geringe 
humanisierende Kraft, welche diesen Studien innewohnen muss. In 
dem Vollbesitz der überlieferten einheimischen Wissenschaft hat 
Goldstücker %) in der Einleitung zu dem weiterhin zu erwähnen- 
den Mänavakalpasütra die Päninifrage, welche den Mittelpunkt aller 
hier einschlagenden Untersuchungen bilden muss, einer durchaus 
selbständigen und unerschrockenen Erörterung unterworfen. Sich in 
die schärfste, man darf sagen mehr als muthige Opposition beson- 
ders zu'M. Müller und A. Weber stellend, hat er den Pänini älter 
als die Prätigäkbyas und Buddha, jedoch nach Yäska angesetzt, wo- 
durch selbstverständlich die bisherige Anschauung von dem ganzen 
Entwicklungsgange der indischen Nationalgrammatik verändert wird. 
Von unzweifelhaftem Verdienst ist der,Nachweis eines älteren Schrift- 
gebrauchs bei den Indern als bisher angenommen worden war: schon 
vom Standpunkt der vergleichenden Litteraturgeschichte aus muss 
man ein so frühes und massenhaftes Schriftenthum ohne Schrift fast 
unbegreiflich finden. Wo indess so scharfer Gegensatz zu den Er- 
gebnissen anderer Forschungen überhaupt möglich ist, müssen, wie 
cben angedeutet wurde, die wissenschaftlichen Beweismittel sehr 
unsicherer Art sein: in der That gehören sie vorwiegend zu der 
trügerischen Gattung der Argumenta a silentio. Aber ich hob zu- 
gleich hervor, dass den indischen Studien eine geringe humanisie- 
rende Kraft inne wohnen müsse. Wenngleich wir nicht so glücklich 
sind, an den eigentlichen Humanioribus immer eine günstigere Er- 
fahrung zu machen, so erfordert es doch die Ehre der orientali- 
schen Wissenschaft in Deutschland, deren Begebenheiten ich in diesen 
Blättern vorzugsweise zu verzeichnen die Ehre habe, zu meinem Be- 
dauern au Goldstücker’s stoffreicher Untersuchung ein eminentes 
Talent der rücksichtslosesten Nichtachtung der continentalen Sanskrit- 
forschung hervorzuheben. Wer gleich G@oldstücker sich ungeschickt 
genug anstellen wollte fremdes Verdienst aufrichtig zu schätzen, 
würde in seiner glänzenden Arbeit nichts weiter zu schen vermö- 
gen, als den stürmisch ehrgeizigen Versuch, eine Herostratfackel in. 
den Tempel der deutschen Sanskritphilologie zu schleudern, Aber 
glücklicher Weise brennt er nicht, und vielleicht hätte es noch nicht 
des pflichtgetreu raschen Löschungsversuches von A. Weber ®5) be- 
durft, der fast allen Ergebnissen der Untersuchungen Goldstücker's 


34) Vergl. weiterhin nr. 653. 

35) A. Weber, Zur Frage ‘über das Zeitalter Pänini’s. Mit specieller 
Beziehung auf 'Th. Goldstücker's „preface‘. zun „Mänavakalpasütre“, Indische 
Studien V (1861) p. 1--176. 
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entgegentritt. Wenn Goldstücker, was er in einer Nachschrift zu 
seinem Werke unter dem 1. September 1861 schon für die näch- 
sten Monate in Aussicht stellt, den Beweis führen wird, dass auch 
nicht in einem einzigen Punkte seine Resultate in Zweifel gestellt 
würden: so kann durch so einschneidende prineipielle Discussionen 
die Sanskritphilologie nur gewinnen. Diese neue Streitschrift zu 
besitzen wird den Mitarbeitern angenchmer sein als die zugleich in 
Aussicht gestellte eingehende Beurtheilung des St. Petersburger San- 
skritwörterbuchs, dessen beste Kritik immer ein rascher Fortschritt 
des neuen NM &Zson’schen sein würde. Objectiver sind Aufreeht's 63%) 
kritische Beiträge zu Panini. Von Varudaraja’s Grammatik ist eine 
neue lithographierte Ausgabe in Indien erschienen 36°); andere na- 
tionale sprachwissenschaftliche Werke hat Aufrecht bekannt gemacht, 
lem wir Ujjvaladattas Unädisütras 37) und Haläyudhas Vocabular 3%) 
verdanken. Im Anschluss an das letztere erwähnen wir den neuen 
indischen Druck des Amarakosha 3°), 

Auch für die Rhetorik ist einiges geschehen uud wird 
weiteres beabsichtigt. Das älteste Werk darüber von Oridandi 
soll in der Bibliotheca indica erscheinen 4%), Cowelltt) gibt einige 
Beiträge zum Sähitye durpaua; in Indien kamen zum Druck das 
Sähityasära mit Commentar des Verfassers 41°) und eine Schrift 
zur Poctik4!"). Von der auch alle dergleichen Dinge berührenden 
imeyelopidie des Jladhakanthadeva ist schou oben 42) das in einem 
siebenten Bande gegebene Supplement erwähnt worden; von einer 
nenen Ausgabe des Ganzen liegt das erste Heft vor. 


636) Zwei Pänini zugetheilte Strophen. Mitgetheilt von 7'h. Aufrecht, 2. 
d. DinG. XIV (1860) p. ÖSL £. 

36a) LaghusiddhäutakanmudT von Verwdarzja. o. O. 1781 (1850) 56 Bil. 
8. Käthogr. (London, Trübner 5 sh.) Vergl. A. Weber in Z, d. DmG. 
XIX, 323. 

37) Ujjenladatta's Commentary on the Unädisütras. Edited froın a ms. 
in the library of the Enst Indian House by Z’heodor Aufrecht. Bonn, Markus 
1850, XXI u. 270 8.8. (3%, ) Vergl A. W. im Lit. Contralbl. 1859 
ur. 33 p. 528 1; Ti. Benfey Gött. gel. Anz. 1859 nr. 172 p. 1708 £. und 
Journ, of the As. Soc. of Bengal NXVII (1859) p. 501 f. 

38) Haldynelhas Abhidhännratnamälä. A Sanskrit vocabulary, edited, 
with a Sauskrit-Euglish Glossary hy Dr, Z’heod. Aufrecht. Tondon and Eilin- 
burg, Williams and Norgste 1861, gr. 8. (12/, sh.) 

39) Amarakoga (sie!). Bombay 1782 (1860) 13, 80 u. 20 Bl, quer 8. 
Lanogr. (London, Trübner 2 sh. 6 d.) Vergl. A. Wober in Z, d. DinG, 
XIX, 328. ° , 

40) Vergl Journ, of the As. Soc. of Bengal 1861 p. 161. 

41) E. B. Cowell, On a passage in the tenth Book of the Sähitya 
Darpana, Journ. of the As. Soc. of Bengal XXIX (1860) p. 217—225. 

4la) Sähityasära von Acyutasarman mit eignem Commentar Sarasämoda. 
Bombay 1782 (1860) 224 u. 136 Bil.“quer-8. Lithogr. (London, Trübner 18 sh.) 
Vergl. A. Weber in Z. d. DmG. XIX, 321 £. 

41b) Chundomanjari von Gangadass. Csleutta 1859, 72 8. 8, (London, 
Trübner 2 sh.) 

42) Vergl. oben nr. 5788. 
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Bei der unmittelbaren Berührung des -Christenthums und der 
zum "Theil jetzt schon von europäischen Bildungselementen getra- 
genen einheimischen Anschauungen musste natürlich die Philo- 
sophie mit ihrer mannigfachen Gliederung die Aufmerksamkeit der 
abendländischen Wissenschaft in gesteigertem Maasse erregen. Von 
Mädhava Acärya’s Uebersicht der Systeme ist in unserer Zeit- 
schrift49) eine Bearbeitung unternommen worden; ihre religiöse 
Seite hat Mulens 14) in’s Auge gefasst; dieselbe behandeln Banar- 
‚jea’s*5) Dialoge; sehr zweifelhaft steht es mit der Unbefangenheit 
in G@oreh's 4%) sanskritischer Darstellung. Eine grossartige, wirklich 
kaum erwartete Grundlage für diese Studien giebt Mal 4") mit sei- 
nen weit über die lediglich bibliographische Bedeutung hinausgehen- 
den Beiträgen. Er erwähnt 748 Werke, unter denen als besonders 
reich vertreten die Gruppen der Nyäya-Philosophie mit 202 und 
die der Vedänta-Philosophie mit 310 Werken erscheinen. Der Ent- 
wicklungsgang des Brahmanismus bringt es mit sich, dass die letz- 
tere philosophische Richtung besondere Pflege findet. Eine Reihe 
von Vedänta-Abhandlungen ist in Indien gedruckt worden 47°); aus 
tamulischen Quellen hat Foulkes 4) eine Darstellung dieses Systems 
gegeben, mit welcher vielleicht seine ebenfalls auf dem Tamuli- 
schen beruhende „Synopse“49) identisch ist. Einer der grössten 
Kenner dieses Gebietes, Dallantyne°°), lässt seine Aphorismen der 





43) Sarva dargana sangraha d. i. Inbegriff der verschiedenen Systeme der 
Indischen Philosophie, von Mädhava Aecdrya, ler Artikel: System des 
Cärväka, Z. d. DnG. XIV (1860) p. 517—526. Ich weiss nicht, ob hiezu: 
Sarvadargana sangraha. Von Joyanarayanı Tarkapandanaına. Caleutta 
1861, 158 S. 8. (London, Trübner 9 sh.), in Bongälf geschrieben, gehört, 

44) The religions aspects of Hindu philosophy, by the Rev. Jos. Mullens. 
London 1860, XV u. 440 S. 8. Vergl. Journ. des Sav. 1861 Dec. p. 789, 

45) Dialognes on the Hindu philosophy eomprising the Nyaya, the Sankchya, 
tie Vedant; to which is added a discussion of the authority ofthe Vedas, By Rev. 
K. M. Banerjea. Calcutta and London, Williams and Norgate 1861, XXI 
u. 538 8. 8. Vergl. eine kurze Notiz in Gött, gel. Anz. 1862 nr. 22 p. 880, 
und Westm.-Review 1859 T. 16 p. 575 t. 

46) Hindu Philosophy examined by a Benares Pandit (Nehemiah Gorch). 
Vol. (1.) 2. Caleutta 1860, 8. 

7) A contribution towards an index to the bibliography of the Indian 
philosophical systems. By Fitz-Edward Hall. Published by order of the 
Government N. W. P. Caleutta 1859, IV u. 234 8, 8. (London, Trübner 7 
sh. 6. d.) Vergl. Westm.-Review 1864 Jan. p. 144 f. K 

ATa) Sürnsamgraha von Mädhavänanda. Daran: Atmabodha von 
Gamkaräecärya mit Commentar; Tattvabodha von Suwedevendrasvämin; Vijnä- 
nauaukä von (amkaräcärya; Hastämalaka von Hastämalakäcärya; Mayi- 
ratnamälä von Zulasidäsa, und: Dakshiyfmürti von Gumkaräcärya. Bombay 
1781 (1859) 36 Bl. quer 8, Lithogr. (London, Trübner 1 sh. 6 d.), Vergl. 
A. Weber in Z. d. DmG. XIX, 328. w 

48) Vergl. unten nr. 688. 

49) A synopsis of Hindu systems and sects. Translated from the Tamil 
by ZT. Foulkes. Madras 1860, 40 S: 8. (2 sh.) R 

50) Vergl. Z. d. Dm@. XV (1861) p. 140. 


104 Gosche, wissenschaftl. Jahresbericht für 1859 bis 1861. 


Sänkhya-Philosophie drucken; Vaigeshika-Sutras wird die „Biblio- 
theca Indica* bringen 65°), in derselben auch des eben genannten 


Mädhava Acärya5?) „(ankara Digvajaya“ erscheinen. Zu den 
Bee Falles gehört der treffliche Kumärla-Svamin, wel- 
eher das velische Riten betreffende Mänava-kalpa-sütra commentiert 
hat und um dessentwillen dieses Werkes an dieser Stelle erwähnt 
sei, Wir verdanken Goldstücker 53) die Veröffentlichung eines Theils 


651) Vaißeshika Sutras with Upnskära and Vivriti comunentaries edited by 
Pındits Juyanarayan Tarapınchanun and Nanda Kumar Tarkaratnı, 
Fasc. ], Billintheer Indie. New Series nr. 4 (Gnleutta 1860) 8. vgl. schon 
Journ. of the As, Soc. of Bengal XXIX (1860) p. 408 f. 

52) vgl. Journ. of the de Soc. of Bengal XXX (1861) p. 160 f. 

58) Mänava-kalpa-sütrat heing a portion of this ancient work on Vaidik 
rites, together with the eommentary of Kumärilssvämin. A facsimile of tho 
ms. no:17 in tle library of Her Majesty’s Home Government for India. With 
a prefuce by 7’'h. Goldstücker. london: Trübner, Berlin: Asher 1861, XII 
u. 268 gedr. u. 242 lith. SS. quer gr. 8. (4'/, Guirsns). Daraus die Ein- 
leitung besonders abgedruckt u. d. T. Pänini: his placo in Sarskrit literature, 
An investigation of some litterary and chronologienl questions which may be 
settled by a study of his work. A separate impression of tho prefnce etc, By 
Th. Goldstücker. Iamdon: N. Trübnmer & Co. Berlin: A. Ashor & Co, 
MDCCCLXT, XVI u. 268 S. lex. 8. Eine Stelle der Vorrede zwingt mich, hier 
eine Bemerkung einzuschalten, welche der Ohjeetivität meines wissenschaftlichen 
Berichts vielleicht zu widersprechen scheint. Ich hatte in der D.m. Zeitschrift XI 
8. 286 eines anonyınen Artikels des Westminster Review zu erwälmen, in 
welchem das St. Petersburger Sanskrit-Wörterbuch auf eine für Deutschland 
auffilligo Weise angegriffen wurde. Nach dem anständigen Bilde, welches ich 
von Ilm. Goldstücker aus einor leider nur flüchtigen Bekanntschaft in ineiner 
Erinnerung trug, war es mir unmöglich ihn als Vf. jenes Artikols anzusohen: 
vielmehr vermuthete ich hinter dem Anonymus einen otwas heissspornigen An- 
fünger, der in stürmischer Hast für seinen Lehrer, von ihm wissonschnftlich ein 
wenig verproviantiert, eine Lanze brechen wollte, Die Einleitung des obigen 
Werkes klärt aber vollstündig auf, Nach den dort gegebenen Auseinander- 
setzungen besteht auf dem Contihent eine Art von Conspiration gegen Hra, G., 
am welcher besonders Bochtlingk, R, Roth, A. Weber Theil haben; als eine Art 
Kliimax dersellson werde ich bezeichnet, denn ich habe jenen Artikel des Roview 
angegriffen wul dieser rührt von IIrn. G. her, Die betreffende Stelle der Ein- 
leitung 8. 265, in welcher die Sprache des englischen Mob zum ersten Male in 
der wissenschaftlichen Jitterntur erscheint und welche daher der einfuchste 
Anstand verbietet deutsch mitzutheilen, lautet so: „In tle samo „Zeitschrift 
der Deutschen Morgenlündischen Gesellschaft“ there followed another act, which 
is so characteristic of the system pursued in those attacks, that it deserves 
a speeinl word, merely for tlo sake of curiosity, An individual wlose solo 
connection with Sanskrit studies consists in handing Sanskrit books to thoso who 
can rend them, a literary naught, wholly unknown, but assuming 
the airs of a quantity, because it has figures before it that prompt it on, — 
tho personage who, as his own friends informed me (?), is perfoctlyignorant 
of Sanskrit, he, too, was allowed to give his opinion on the Wörterbuch. Inced 
not say that, in the absonee of all knowledge of the subjeot itself, it morely 
vented itself in the most grandiloquent praiso ; but, to complete its mission, there 
was added to this fustian, language, in reference to me, such as certainly was 
never heard, or admitted, before in a respectable journal of any society. Ho ncod 
not tremble lest I should deng him into notoriety. Nature has not fitted him 
for estimating the ridieule to which he exposed himself in becoming the 
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desselben, im Wesentlichen den Commentar der ersten vier Bücher,. den 
fragmentarischen Text derselben und den nicht erläuterten des fünften 
enthaltend. Eine Ausgabe in unserem ehrbaren philologischen Sinne 
ist jedoch diese Arbeit nicht; das eigentliche Verdienst fällt der ge- 
schickt Yacsimilierenden Hand einer Dame zu, während der Heraus- 
geber sich leicht in Caleutta über zwei sofort nach dem Erscheinen 
des Buchs von Cowell nachgewiesene Handschriften in der Bibliothek 
der Asiatic Society unterrichten und "bei seiner bewundernswürdigen 
-Vertrautheit mit dieser Litteraturrichtung leichter als die continen- 
talen Sanskritphilologen eine kritische und exegetische Bearbeitung 
herstellen konnte. Dieses Commentarwerk hat weit über das dem 
Ideenkreise der Taittiriya-Sanhitä angehörende Rituale hinaus eine 
philosophische Bedeutung, weil auch an ihm der Fortschritt von 
dem realistischen Mytlus und Ritus zur Abstraction wird gelernt 
werden können. 

Die dem Brahmanismus zugänglich gemachten Veröffentlichungs- 
mittel des europäischen Stein- und Typendruckes sind einigen das 
Ceremonienwesen und die Pflichtenlehre betreffenden 
Schriften zu Gut gekommen: von Käginätha 53*), Nägojibhatta 58V), 
von dem die Puränas stark citierenden Vrgvanatha 53°), den Manches 


mouthpiece and the puppet of his instigators. If he deserve anything, it is 
not chastisoment, but pity, and the mercy of a charitable concealment of 
his name,“ Nicht um Hro. Gokdstücker zur Bewunderung meines Muthes zu vor- 
anlasson, auf welche ich ebensowenig Werth legen würde als auf sonstige Aaus- 
serungen seiner Scelenstimmuug, sondern um ein correctes Urtheil herbeizuführen, 
bin ich so frei mich als das Objeet dieser Paroxysmen zu nennen, und erklüre 
mich nach diesen Stilproben zur Vermeidung weiterer Collisionen jetzt gern 
bereit, jeden anonymen englischen Artikel, durch welchen die Ehre der deut- 
schen Sanskritphilologie verunglimpft wird, Herm Goldstücker auf Verlangen 
zuzutrauen , was ich bei dem berufenen Aufsatz des Westminster -Review noch 
nicht über mich gewiunen konnte. In Anerkennung seines freilich nicht ganz 
aufriehtigen Mitleids mit mir stelle ich zugleich ihm das meinigs mit seiner 
Vorstellung von der continentalen Verschwörung und vor Allem mit seiner Vor- 
stellung von sich selbst ganz ehrlich zur Verfügung, Im Uebrigen habe ich 
nicht nöthig, auf die seltsame Verwendung von Porsonalich (z. B. dass ich die 
Elıre hatte Custos der morgenländischen Handschriften der Kgl. Bibliothek zu 
Berlin zu sein, bei deren Vermehrung meinem Urtheil eine sehr hervorragende 
Geltang beigelegt zu werden pflegte) irgend etwas zu erwidern, daHr. Go, 
meine Antwort im 57sten der entiquarischen Briefe Lessings finden wird, dessen 
Leetüre überhaupt zur Bildung einer wahrhaftigen Polemik und eines wirklich 
mannhaften Betragens nicht genug empfohlen werden kann. — Von mehr oder 
weniger ausführlichen Besprechungen des Werks vgl. die eingehende von A. Weber 
oben nr. 685, Bonfey in Gött, gel. Anz. 1861 Stück 43_p. 1689 f. und Corwell 
im Jouru. of the As. Soc. of Bengal XXIX (1861) p- 42—46. 

58a) Dharmasindhusara von Kaginätha. Ti. 1—3. Bombay 1860, 22, 58 
u. 204 Bil, dazu Inhalt 6 Bl. Lithogr, (London, Trübner 15 sh.). Der 3. Theil 
zerfällt in zwei Capitel von 123 u. 81 Bl. Vgl. A. Weber in Z. d. DMG. XVII, 
788 f. 

53b) Präyageittendugekhara von NägojWhatta, vervollständigt von Kägind- 
PR Ei Bombay 1783 (1861) 4 u. 58 Bil. quor-8. Lithogr. (London, 
4 sh. 6. d.). Vgl. A. Weber in ZIDMG. XVII, 783. EINE 

53e) Vrataräja von Vigvanätha, herausgegeben von Mogha Bäpuwgästrin. 
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aus dem Grihya-Ritual beibringenden Anantadeva 85%) und Bhatta 
Näräyana®°). Aus dem Bavishyottara-Puräna ist der die Fest- 
gebräuche des vierten Tages des Monats Bhadra betreffende Ab- 
schnitt lithograpbiert worden 53), 

Aus der Rechtslitteratur haben wir eine neue Ausgabe 
des Manu mit dem Commentare Kulluka’s®®r) aus dem J. 1858 
nachzutragen, welchen Commentar der dringend zu wünschende neue 
kritische Herausgeber in Europa nicht in ganzer Ausführlichkeit 
wird zu wiederholen brauchen. Yajnavalkya hat durch Zdöer und 
Montriou eine englische Bearbeitung erfahren 534), ein einzelnes 
Capitel des Rechts Kamaläkarabhatta 53') behandelt; von’ grössorer 
Wichtigkeit ist die, die Kastenverhältnisse betreffende und von 
A. Weber ®*) sorgfältig herausgegebene, übersetzte und erläuterte 
„Demantnadel“ des Buddhisten Agvaghosha, welcher bisher trotz der 
Bemühungen von Hodgson, Wükinson und Burnouf als nicht 
eingehend genug untersucht und bekannt gelten musste. 

Ich füge an, was für Mathematik und Astronomie ge- 
schehen ist, welche Wissenschaften zum Theil mit Ceremonialwesen 
und Ethik sich nahe berühren. Für die Geschichte der altindischen 
Mathematik bleiben noch einige wichtige Fragen stehen. Aus der 
Berechnung des Tatkälikabhogyakayda hat Bapu Deva Shastri*) 
dem Bhäskara die Kenntniss der Differentialrechnung vindicieren 
wollen, eine Entdeckung, welche als die auffälligste Prioritätsfrage 
neben den Ansprüchen Leiönizen’s und Newton’s stehen würde und 
mil Recht von Spottiswoode 5) bestritten worden ist. Das demselben 


Bombay 1782 (1860) 318 Bil. quor-8. (London, Trübner 24 sh.). Vorgl. 
A. Weber in Z. d, DMG. XVII, 782. 
6584) Samskärakaustubha von Anantadeva. Bombay 1788 (1861) 4 u. 
237 ar ae Lithogr, (London, Trübner 12 sl.). Vergl. A. Weber in Z. d.DBG. 
ae 
58e) Prayogaratnam von Bhatta Näräyanı, Bombay 1783 (1861) 98 BL, 
ur Lithogr. (London, Trübner 6 sh.). Vgl. A. Weber in Z,d.DMG. XVII, 782. 
5öf) Haritalikavratakatlıa, Bombay 1860, 10 Bil. quer-8. Lithogr. (London, 
Trübner, 1 sl.) 
653g) Mans mit Kulluka's Commentar. Bombay 1858, 221 Bl. quor-8. 
Lithogr. (London, Trübner 26 sl.) 
53h) Hinda Iaw aud julienture from the Dharma-Sastra of Yajnavalkya, 
In DE a with explanatory notes and introduction, By Edward Röer and 
58) 





'ontriow. Caleutta 1859, XII u. 90 8. 8. (London, Trübner 26 sh.) 

ddradharma von Kamaläkara. Bombay 17: ass) 94 Bil. quer-8. 

Lith« ‚ndon, Trübner 6 sl.). Vgl. A. Weber in Z. d. DMG. XIX, 323 f. 
Far) Ueber die Vajrastei (Deimantnadel) des Agvaghosha. Von A. "Weber. 
Abhh. der Kgl. Ak. d, Wiss. zu Berlin. Aus d. J. 1859. (Berta 1860, 4.). 
Philol. u. histor. Abhlı, p. 206—265, auch besonders “gedruckt (F. Dümmler 


Comm. 

7 Bhäskard’s knowledge of the Differential Coleulus; By B Deva 
Shastri, Journ. of the As. Soc. of Bengal XXVII (1858) p. 218—216. 

65) W. Spottiswoode, Note on tlıe supposed Discovery of the Principle 
of tho ke Caleulus by an Indian Astronomer, Journal of tho Royal As. 
Soo. of Great Britain XVII (1860) p. 221 f. 
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grossen Mathematiker beigelegte Compendium Lrläyati ist nun auch 
in das Hindf übersetzt worden 55°); eine dem spätesten Mittelalter 
angehörige algebraische Abhandlung hat nach einem meines. Wissens 
dem Ende der 20er Jahre angehörenden Drucke de Morgan 5°) neu 
herausgegeben. Die Astronomie ist Gegenstand der lebhaftesten Dis- 
cussionen geworden und die widersprechenden Ansichten, welche 
sich von Neuem über den Ursprung einiger Anschauungen derselben 
als-indischer oder nichtindischer wissenschaftlich zu begründen ver- 
suchen durften, geben wieder einen charakteristischen Beweis für die 
Geschichtlosigkeit der einheimischen Ueberlieferungen. Wissenschaft- 
liche Thatsachen, welche unter allen Umständen und Aunahmen in 
das volle Licht der indischen Geschichte fallen müssen, haben keine 
sicheren Spuren klarer oder dankbarer Erinnerung hinterlassen. Mit 
lebendigerem Sinn für geschichtliche Entwicklung ausgerüstet als er 
sonst wohl Physikern und Mathematikern eigen zu sein pflegt, in 
Fortsetzung alter Studien über orientalische Astronomie (wie über 
die ägyptische 1829 And über die chinesische 1840) und im An- 
schluss besonders an den aus dem Tamulischen übersetzten und in 
Jafna 1848 in einem Öctavbändchen von 145 Seiten gedruckten 
„Oriental Astronomer“ eröffnete zunächst Bot im Journal des Sa- 
vants 5?) eine Reihe von nachher auch besonders 57*) zusammen- 
gestellten Untersuchungen. Ihm steht fest, dass die Grundlage der 
indischen Astronomie griechische Anschauungen der vorptolemäi- 
schen Epoche und die chinesische Theorie der Sieu bilden. Fast 
dieselbe ‚Ansicht hatte Whitney 5%). Es kam aber darauf an, ein- 
mal einen speciellen und besonders charakteristischen Punkt mit allen 
Mitteln der besonderen Philologie und der vergleichenden Cultur- 
geschichte zu untersuchen, und das ist das Verdienst von Weber’s 5°) 
Abhandlung über die Nakshatra. Die Bedeutung der letzteren be- 
stimmte er als Mondstationen; ibren Ursprung setzte er nicht nach 
China, sondern nach dem semitischen Westen, wogegen Bot natür- 
“lich in seiner Besprechung der sogleich zu erwähnenden nordameri- 


55a) Lilsvati aus dem Sanskrit ins Hindf übersetzt. Benares 1858, 62 8. 
8. Lithogr. (London, Trübner 1 sh. 6 d. 

56) Ramchundra. A treatise on problems of maxima and minims, solved 
by Algebra: reprinted by Order of the Honourable Court of Directors of the 
East India nn, under the superintendenee of Augusutus de Morgan. 
London 1859, 2008. 8. 

57) Im Journ. des Sav. 1859 p. 197— 211, 271—289, 369-387, 401—418, 
u — Dazu chinesische Nachträge aus Stanislas Jullen's Mittheilungen 


57a) Ve ecie sur l’astronomie indienne par Biot. (Extr. du Journ. des Sav. 
pour 1859). Paris 1859, 06 8. 4. m. 1 Tf. 

58) Vergl. Journ. of tho As. re of Bengal XXIX (1860) p. 200. 

59) A. Weber, Die vedischen Nachrichten von den Naxatra (Mondstatio- 
nen). Aus den Abhh, der Ak, der Wiss. zu Berlin 1860. Th, 1. Historische 
Einl. "Berlin, Dümmler 1860, 52 8. &. (Y/, ). Vergl. Lit. Centralbl. 1861 
nr. 21 p. 345 f. und Steinschneiders Hebr. Bibliogr. IV (1861) p. 9 £. 
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kanischen Uebersetzung des Süryasiddhänta Widerspruch erhob. Das 
bei Gelegenheit dieser Discussionen veröffentlichte oder neu unter- 
suchte Materisl aus der indischen Litteratur war nicht geeignet, eine 
Entscheidung zu beschleunigen oder zu sichern, wie Weber's 860) 
Mittheilungen über vedische Zeitbezeichnungen und die jüngsten Ar- 
beiten iiber das Süryasiddhänta zeigen: doch konnten an das letztere 
nene Betrachtungen sich anlehnen. Den Text dieses zwar bereits vollen 
griechischen Einfluss bezeugenden aber doch verhältnissmässig alten 
Compendiums der Astronomie erhalten wie endlich durch die Be- 
“ mühungen des verdienten all 6%»), der sich dazu mit dem Pandit 
Bapu Deva Shastri verbunden hatte, und indess dieser letztere 
eine englische Uebersetzung in der „Bibliotheca indica“ begann 6), 
wurde eine andere von dem Missionar Burgess ebenfalls in Indien 
ausgeführte mit beachtenswerthen Beigaben von Whitney und Newton 
auf Kosten der Oriental Society von Nordamerika veröffentlicht 92): 
hier finden wir Whitney, wenigstens in Bezug auf die chinesischen 
Sien, auf Bios Seite. Aus allgemeinen Grühden wird man Weber 
in der Annalıme einos semitischen Ursprungs der indischen Nakshatra 
durchaus beistimmen müssen: die nähere Beweisführung wird wohl 
nur durch weitere Fortschritte in der Entzifferung der babyloni- 
schen und assyrischen Keilinschriften geliefert werden ; was die ara- 
bische Litteratur darbietet, würde man nur sehr voreilig benutzen, 
da die bedingenden Momente der altarabischen Cultur, soweit sie 
durch syrische Vermittlung eintreten, noch lange nicht genug cer- 
kannt sind, und, soweit sie der mittelporsischen (also auch der 
durch diese nach dem semitischen Westen gelangenden und durch 
sie wieder sich zurückwendenden indischen) zufallen, wegen voll- 
ständigen Mangels von litterarischen Denkmälern in dieser Richtung 
überhaupt nicht mehr werden erkannt werden können. — Der Ausgabe 
des Süryasiddhänta wird eine des Siddhäntagiromani von Prati fol- 


660) A. Weber, Velische Angaben üher Zeittheilung und hohe Zahlen, 
%. d. Din, XV (1861) p. 132—140. 

Gr) The Surya Siddhnnta, An ameiont system of Wlindu asteonony, with 
Ieaganeıtha's exposition, edited Iy Füz Edward Hall and Pandie Bapu 
Deva Sastri. Cnleutta 1859, VII, 368 u. 13 8. 8. 

61) Hiudu Astronomy, the Surya Siddhanta, translated from the Sanscrit, 
by Pundit Bapu Deva S’astri, under the superintendonce of the Ven'blo Archı- 
deacon Prait. Fasc, 1, Bibliotheca Indica New Series nr. 1. Caleutta 1860. 
Vorgl. Z. d. DmG. XV (1861) p. 140. 

62) Translation of the Sürya-Siddhänta, a text-book of Hindu Astronomy ; 
with notes, and an appendix, containing additional notes and tables, calcula- 
tions of eclipses, & stellar map, and indexes. By Rev. Kibenezer Burgess; 
assisted by the Committeo of publication of the American Oriental Society. 
[From the Journal of the Am. Or. Soc., Vol. VJ, 1860.] New Haven: For the 
American Or, Society 1860, IV u. 855 8. gr. 8. (Berlin. Ashor 5%, Ar). 
Vergl. A. W. in Lit, Centralbl, 1860 ur. 52 p. 844. aud J. B, Biot im Journal 
des Sav. 1860 Aoüt p. 479-487, Oct. p. 596-611, Nov. p. 665—677 und 
Des. p. 763—785. 
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gen %2*) ; in Indien ist ein astronomischer Tractat von Nilakantha 62V), 
noch den ersten Jahrhunderten des Mittelalters angehörend, ‘gedruckt, 
worden; die kleinen Texte über Verehrung #2°) und Preis 624)‘ der 
Planeten, berühren bereits das reich angebaute Gebiet der Astro- 
logie. In Bombay ist eine ganze Reihe von “%erartigen Werken , 
lithographiert worden: von ‚Dhumdhiräja °) über Nativitäten, von 
Ganapati®®*) über Astrologie überhaupt, desgleichen von Daiva- 
Marama 8°), mit besonderer Beziehung auf die Portenta von Dina- 
karabhatta 4), und zur Zeugung und Geburt von Näräyana %**); 
daneben einzelnes anonyme 6b), auch durch mahratische Ueber- 
setzung dem gemeinen Verständniss vermittelt 4°), Nicht uninteres- 
sant ist zur Geschichte der astronomischen Technik eine aus indi- 
scher Quelle geschöpfte Mittheilung des bereits genannten Pandit 
‚Bay Deva %#) über eine eherne Sonnenuhr. Im Uebrigen ist die 
Geschichte der Wissenschaften nur mit einer neuen Auflage 
der immer noch sehr nützlichen, zuerst in Calcutta 1845 ge- 
erg Darstellung “ler indischen Medicin ‘von Wise %) bedacht 
worden. 

Reicher als es bisher in den Uebersichten der morgenländi- 
schen Litteraturbestrebungen der Fall war, stellt sich jetzt das Ge- 
biet der indischen Volksdialekte unsern Blicken dar, Nicht 
allein wird uns durch den gesteigerten internationalen Buchhandel, 


624) Vorgl. Journ. of the As. Soc, of Bengal XXVIN (1859) p. 512 und 
XXIX (1860) p. 51 und 200. 

se Sanjüstantra von Nilakantıa. Bombay 1860 quor-8. (London, Trübner 
4 sh, 

62e) Adityahridaya. Bombay 1859, 23 Bil. Lithogr, lang-8. (London, Trüb- 
ner 1 sh.) 

BR) Keragicinsn, Bombay 1861, 4 Bil. (London, Trübner 6 d.). Schon 
1857 war in Bombay ein Buch desselben Titels und Inhalts erschienen: 46 Bl. 
lang-4. Lithogr. (London, Trübner 4 sh.) 

63) Jütakäbheranım von Dhumelkiraja, Bombay 1783 (1861) 1u.119 Bl. 
vr Lithogr. (London, Trübner 5 sh.). Vergl. A. Weber in Z. d. DmG, 
XIX, 818, 

"680) Muhürtaganapati, Bombay 1859, 77 BIL lang-4. Lithogr. (London, 
Trübner 5 sh.) 

63h) Muhürtacintamani mit Commentar, von Daivajfiaräna. Bombay 1859, 
172 Bl. quer-4. Lithogr. (London, Trübner 5 sh.) 

64) Gäntisära von Dinakarabhatta. Bombay 1783 (1861) 152 Bl. quer-8. 
Lithogr. (Londön, Trübner 7!/, sh). Vergl. A. Wober in Z. d. DimG. XIX, 

17 8. 
64a) Muhürtamärtauda. Bombay 1861, 101 Bil. lang-4. (London, Trübner 


1 sh. 

dan) Sputajyotishssangraha. Bombay 1859, 54 8. quer-8. Lithogr. (Lon- 
don, Trübner 1 sh. 6 d.) 

64e) Jyotishasarı mit Mahratti-Commenter, Th.1.2. Bombay 1858, 2Thle, 
142 u. 82 8. 8. Läthogr. (London, Trübner 7. sh. 6 d.) 

644) Journ. of the As. Soc. of Bongal XXIX (1860) p. 424 1. 

65) Commentary on the Hinda system of medicine, By 7. A. Wise, New 
issue. London 1860, 8. 
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als dessen uns besonders nahestehende Träger Asher & Co. in Berlin, 
.F. A. Brockhaus in Leipzig, wie Trübner & Co. und Williams & 
Norgate in London mit besonderer Auszeichnung in orientalischer 
Beziebung genannt werden müssen, reichlicheres Material aus dem 
Osten zugeführt, sondern es ist, gefördert durch Interesse an euro- 
päischen Dingen, den materiellen wie idealen, durch die Thätigkeit 
der Mission und besonders durch die seit A. Sprenger’s Bemühungen 
trotz verdächtigender Revolutionsangst oder priesterlicher Bildungs- 
besorgnisse immer weiter geschrittene Einführung des Buch- und 
Steindrucks in das Leben der indischen Volkssprachen und Volks- 
dialekte eine lebhafte Bewegung in diesen selbst eingetreten. Es 
ist ein weites Gebiet, wie es uns neuerdings die Missionäre 666) 
gezeichnet haben und an einigen Litteraturerzeugnissen das „Aus- 
land“ 867), Wir betrachten zuerst das Bengalische, nicht als ob 
ihm der Ruhm grosser sprachlicher Alterthümlichkeit zustände (worin 
das Mahrattische unzweifelhaft höhere Ansprüche erheben darf), son- 
dern weil es einen schr bedeutenden Antheil an der, freilich gerade 
hier bedenklich getrübten handschriftlichen Ueberlieferung des eben 
betrachteten Sanskrit und unter den ungemischteren Volkssprachen 
Indiens das grösste Gebiet beherrscht. Den Bengalen werden in 
ihrer Sprache allerlei europäische Bildungselemente zugeführt; so 
Geschichte der Menschheit 7%), des Alterthums 67%), Englands in 
dialogischer 6?°) und erzällender 67%) Form, wie einer glänzenden 
Epoche Russlands 68) ; ja sogar die modernste und nach der Chemie 
entdeckungsreichste der Wissenschaften, die Physiologie, wird mit 
eulturgeschichtlich interessanter Theilnahme studiert, wie die wieder- 
holten Auflagen eines Lehrbuchs zeigen %%*), Der elementaren Bil- 
dung wird grössere Sorgfalt zugewandt: die Sprachlehren von Oripatı' 
Bhattäcarya®®®) und (yämäcaran Sarman°®°), die erstere in 


666) The languages of India, witlı a map, Missionary Herald 1859 März ; 
The Iaugunges of British-India, With two maps, Church Missionary Intelligencer 
1859, Jan, p. IL f. 

67) Da neuesten Erzeugnisso der modernen indischen Sprachen, Ausland 
1861 ur. 34. 

67a) Itihasa-sa-sar von Nilmani Basak. Cnleutta 1859, 238 8. 8. (Lon- 
don, Trübner 6 sh. 

67b) Handbuch der alten Geschichte von Blüdeb Mükerjea. Ti. I. 
2. Ausg. Caleutta 1860, 200 $. 8. (London, Trübuer 8 sh.) 

67e) Iuglandiya itihaser prasnottar von Navinakrishna Bandyopadhyaya. 
Caleutta 1860, 124 8. 8. (London, Trübner 3 N . 

674) Inglander itihas von Biuder Mukopadkyaya. Hoogly 1861, 220 8. 
8. (London, Trübner 4 sh.) 

68) Geschichte der Kaiserin Katharina von Russland Von Dwarakanatı 
Bhattalarjea. Caleutta 1860, 46 8. 8. (London, Trübner 2 2 

68a) Bahya Bastur Sahit.... von Akshaykumar Datt. Th.1.2. 5. Ausg. 
Caleutta 1860, 220 u. 214.8. 8. (London, Trübner 6 sh.) 

= Sulabhabodha-vyakaran von Oripati Bhattäcärya. 4. Ausg. Caleutta 
1861, 58 8. 8. (London, Trübner 1'sh. 6 d) 
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kürzerer Fassung, die andere ausführlicher, liegen in neuen Auf: 
lagen vor, zu denen in Europa die Grammatik von ‚Forbes #%4) mit 
praktischen Dialogen kam; ebenso erschienen in Indien nen ein Ele- 
mentarlesebuch ©%) und ein moralisches Unterhaltungsbuch 9°), zu 
welchent letzteren aus dem englischen Lehrplan jetzt noch eine 
bengalische Bearbeitung der „Essays“ von Bacon °9®) gefügt wurde, 
Gedichtsammlungen von Ambikacaran Vidyaratna 99°), Bharata 
Candra Ray ®°'), Nabincandra Das’?®) und einem Ungenann- 
ten 0%) Jassen, wenn auch nicht neu aufgelebte Talente, so doch 
wieder allgemeinere poetische Interessen voraussetzen; ebenso die 
zum Theil wiederholt aufgelegten Dramen von Yadunath Mitra ?»), 
Rümnärayan Tarkaratna'%), (Cyämäcaran (rimani?%) und 
Haranacandra ?*), zu denen wir noch die bereits vorhin erwähnten 
Uebersetzungen altindischer Dramen zu vergleichen haben, und 
neben welchen charakteristisch Possen von Michael Madhusudan 
Datt?‘*) in neuen Auflagen und von Hariccandra Mitra ".%) 
stehen. In naher Befiehung zum indischen Drama finden wir einen 
Theil der Erzählungslitteratur; vielleicht gehört hierher Tercand 
Thakur ?!°) mit seinen Erzählungen; sicher sind -von Andern 


“ _ 68e) Bangala-vyakaran von Oyämäcaran Sarman. 3. Ausg. Caleutta 
1859, 366 8. 8. (London, Trübner 8 sh.) 

684) A grammar of the Bengali language, to which is added a selection 
of easy phrases and useful dialogues. By Duncan Forbes. London, Allen 
1861, gr.8. (12'/, sh.) H 

69) Nitissara von Dvarakanatı Vidyabhushana. Th.1.2. 8. Ausg. Cal- 
eutta 1861—62, 54 u, 728. 8. (London, Trübner 3 sh. 6 d.) 

69a) Nitibodha von Raj Krishna Banerjea. 12. Ausg. Calcutta 1861, 
110 8. 8. (London, Trübner 2 sh, 6 d.) 

696) Bacon’s Essays bearbeitet von Ramkamal Bhattadarya. Calcutta 
1861, 70 S. 8. (London, Trübner 8 sh. 6 d.) 

696) Manohara-yivarın von Ambikacaran Vidyaratna. Caleutta 1860, 
50 5. 8. (London, Trübner 2 sh. 6 d.) 

gr! Annada-mangal von Bharata Candra Ray. 3. Ausg. Calcutta 
1860, 424 S. 8. (London, Trübner 8 sh.) 

70) Pisacoddhara von‘ Nabincandra Das. Caleutta 1861, 130 8. 8. 
(London, Trübner 7 sh.) F- 

70a) Cinta Tarangini. Calentta 1861, 30 8. 8. (London, Trübner 2 sh. 64.) 

70b) Visvavinoda von Yadunäth Mitra. Calcutta 1860, 1168. 8. (Lon- 
don, Trübner 4 sh. 6 d.) 

70e) Kulina-Kulu-sarbaswa von Rämnärayan Tarkaratna. 3. Ausg. Cal- 
eutta 1860, 120 S. 8. (London, Trübner 2 sh. 6 d.) 

704) Balyodvaha von (yämäcaran Orimani. Caleutta 1860, 72 8. 12. 
(London, Trübner 2 sh.) 

71) Dalabhanjana von Haranacandra. Culeutta 1860, 808. 8. (London, 
Trübner 2 sh. 6 d.) ‚ 

Tla) Bade Saliker Ghade Ren von Michael Madhusudan Datt. 2. Ausg. 
Caleutta 1861, 32 8. 8. (London, Trübner 2 sh. 6 d.) und: Prahasava von 
demselben. 2. Ausg. Calcutta 1861, 34 S. 8. (London, Trübner 2 sh. 6 4.) 

71V) Myao dharke ke von Harigcandra Mitra. Onleutta 1861, 628. 8. 
(London, Trübner 2 al. 6 d.) 

Tle) Madhava u, s. w. von Tercand Thakur, 2. Ausg. Caleutta 1861, 
70 3. 8. (London, Trübner 3 sh.) 
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Bhavabhati 11), Kalidäsa'®) und Oriharsha?2*) bearbeitet wor- 
den; in anderer Weise erzühlen Jagadisa Tarkalankar ??') und 
Nabinkrishna Banyopadhyaya 2%); nach englischen Quellen Nd- 
mani Basak'?") und anekdotisch Hariscandra Müra’®. Auch 
die Vetälapancavingati sind in dieser Sprache erneut worden 73»), 
Aus der wissenschaftlichen Litteratur sind dieser Gruppe der frei- 
lich sehr bedingt schönen Litteratur nur drei Werke hinzuzufügen : 
ein encyclopädisch-zusammenfassendes 73V), ein populär-philosophi- 
sches über Theologie 73°) und ein astronomisches 734), 

Durch wenige Denkmäler ist das der grössten wissenschaft- 
lichen Aufmerksamkeit würdige Malhratti vertreten. Eine Bearbei- 
tung des Bhägavatapuräna ?4) und Givalegenden 74*) bezeichnen die 
heilige Richtung; zwei Dramen, von welchen das eine ’4") wahr- 
scheinlich auf das Udatta Räghava, das andere +) ausdrücklich 
auf das Uttararämacaritra zurückgeht, und eine reichliche Spruch- 
sammlung 744) die weltliche, 


G71d) Malatiinadhava. Erzihlung nach Bharablüti von Lokarem Shiro- 
rrdne. Caleutta 1860, 148 8. 8. (London, Trübmer 5 sh. 6 d.). Bereits 
1868 war unter demselben Titel eine Bearbeitung von Kali Prosenna Ghosel 
(70 8. 8.) ebenfalls in Usleutta erschienen. 

72) Bikramorbashi von Atamsudaya Bhattäeärya, Cnleutta 1869, 118 8. 
8. (London, Trübner 7 sh. 6 d.) 

72a) Ratnavali von Yadunäth Tarkaratna. Caleutta 1860, 150 S. 8. 
(London, Trübner 7 sh. 6 d.) 

712b) Vasantika von Jagadisa Tarkalankar, Caleutta 1860, 142 8. 8. 
(London, Trübner 6 sh.) 

72e) Inanankura von Nabinkrishna Banyopadkıyäya. Th, I Cnleutta 
1861, 114 8. 8. (London, Trübner 8 sh.) 

7124) Parasya-Upanyas von Nilmani Basak, Caleutta 1859, 428 8, &. 
(London, Trübner 6 sh. 

73) Kantuka-satak von Hariscandra Mitra. Th.I. Dacca 1861, 368. 8. 
(London, Trübner 1 sh. 6 d.) 

Ta) Betal paneabinshati von Eshrar Candra Vidyasayar. 8. Ausg, Cal- 
entta 1861, 240 8. 8. (Tondon, Trühmer 5 sh.) 

7b) Tattvavali von Mathuranatk Varma. Th. 1 Cnleutta 1859, 648. 8. 
(London, Trübner 2 sh.) 

73e) Natürliche Theologie von Nabin Krishna Banerjea. Ti, Caleuttn 
1860, 250 S. 8. (London, Trübner 8 sl.) 

734) Jyotirbibarann von Gopimohun Ghos. Caleutta 1859, 08 8. 8. 
(London, Trübner 6 sh. 

74) Rukminiswayamvara in 18 Abschnitten, Bombay 1860, 90 Bil, quer-8. 
Lithogr. (London, Trübner 5 sh.) 

74a) Sivalilamrita in 14 Abschnitten. Bombay 1861, 181 Bl. quer-8. 
Litbogr. (London, Trübner 7 sh. 6 d.) 

74b) Prasannraghava. A drama in seven acts, translated from Sanserit, 
by Shivaram Shastri Palande and accepted by the Daxini Prize Committee, 
Bombay 1859, 8. (London, Trübner 3 sh. 6 d,) 

74e) Utarramcharitra, A drama in sevon nets, translated from Sanscrit, 
by Pars apunt GFodbole. Accepted by the Daxink Prize Committoe, Bombay 
1869, 8. (London, Trübner 3 sl, 6 d.) 

74d) Scleet proverbs of all nations: four thousand and upwards, alphabeti- 
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Dem Mahrattischen in vielen Beziehungen ‘verwandt, aber doch 
als selbständige Sprache erscheint das Konkani, über welches wir 
in neuerer Zeit durch die Bemühungen portugiesischer und italieni- 
scher 74°) Missionare genügende grammatische, dagegen nur unbe- 
deutende, weil auf christliche Uebersetzungen beschränkte litterari- 
sche Mittheilungen erhalten haben. Für das Guzaräti, für wel- 
ches wir bequemere und leichter zugängliche Hilfsmittel wünschten, 
weil es von den Parsen soviel gebraucht wird, ist nur das nach 
Ollendorf’scher Weise eingerichtete Uebungsbuch von Young ?4f) 
anzuführen. Etwas mehr ist das wenn auch nicht in seiner ge- 
schichtlichen Bedeutung dem Hindustänf gleiehlcommende, so doch in 
arischer Reinheit ihm vorangehende Hindi berücksichtigt worden. 
Wir erhalten in dieser Sprache durch die Pressen von Agra, Benares, 
Caleutta und Mirzapore Mythologisches ?4*), Erzählungen 74"), und 
Rämäyaya-Stücke nach Tulasidäsa’s Bearbeitung 7*'), der seit 1842 
schon als Theilnehmer an einer Uebertragung der Bhagavadgitä in 
indische Volksdialekt® bekannt war. Durch die christliche Mission 
ist aber die litterarische Thätigkeit auch auf fremde Stoffe »ge- 

. wendet worden. Nach hengalischem Vorgange ist der Robinson 
Crusoe im- Hindi erschienen 74‘); ferner ein christliches Lieder- 
buch ?4!); ein Abriss der Geographie nach englischen Quellen ?4"), 
und Ko Versuche über Philosophie ?4”) und Wissenschaft über- 
haupt 75), 


eally arranged and translated, by Sudaskew Wishwanath. Bombay 1858, XII 
u. 476 8. 8. (London, Trübner 10 sh. 6 d.) 

74e) Grammatica da lingun Concani, cseripta em portuguez por um mig- 
sionarlo italiano (Frane. Xavier). Nova-Goa, Imprensa naciounl 1859, 148 5. 
kl.-4. Vergl. Bertrand im Journ. As. 1861, XVIH p. 287 f., der auch die 
Grammatik des Pater Thomaz Esteväo vom J. 1857 und den litterarhistorisch 
wichtigen Emsaio historico da- lingun Concani von Jonguim Heliod. da Cunha- 
Rivara bespricht. 

TAf) Gujarati oxereises; or, a new method of learning to rend ,... .the 
Ginjarati language, By Rob. Young. Surate (London) 1860, 500 S; 8. (bei 
Trübner & Co. und F. A. Brockhaus in Leipzig 4 %, bei A. Franck in Paris 
17 &. 

’ Tue) Krishna-phag. Agra 1861, 168. 8. Lithogr. (London, Trübner 2 sh.) 
741) Lanakonki kahani. Benares 1861, 508. 12. (London, Trübner 1 sh.) 
741) Yulasidäsa's Rümäyaya. Büle und Ayodhyä Künda. Herausgegeben 

vom Pandit Ramjasan. Benares 1861, 220 8. 8. (London, Trübner 6 sh.) » 
74k) Robinson Crusoe nach Rev. J. Robinson's Bengali-Usbersetzung vom 
Pandit Budri Lall. Benares 1860, 456 S. 8. (London, Trübner G sh.) 

741) Satyasataka, or a selection of One hundred original Christian hymns. 
By J. Christian, Caleutta 1861, 54 8. 8, (London, Trübner 2 sh.) 

74m) Bhugoladipika von Pandit Ghasiram. Benares 1860, 488. 4. (Lon- 
don, Trübner 5 sh.) H 

74n) Shaddarsana darpana (Prüfung der Hinduphilosphie von einem Pandit 
in Benaros). Zwei Bände. Calcutta 1860, IL, 152 u. 174 8. 8. (London, 
Trübner 12 sh.) Ä 

75) Manoranjakavrittanta. Edited by Atmore Sherring. Mirzapore 1860, 
1058. 8. (London, Trübner 2sh, 6.d.) — Vidvansangraha. Edited by the same. 
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Massenlhaft, dem Bengälf obenbfrtig, wenn auch in seinen 
Schieksalen stärker.von fremden Elementen berührt, tritt uns wieıer 
das HindustänT entgegen. Seine praktische Bedeutung hat neuer- 
dings Erleichterungen des Unterrichts und der Anwendung der Sprache 
immer nothwendiger erscheinen lassen; das Romanisieren, d.h. das 
Unisetzen der einheimischen Schrift in die lateinische, ist geradezu 
eine Tagesfrage geworden, und die Wissenschaft wird so gut wie die 
Praxis davon Gewinn haben, weil wir nur so die Lautverhältnisse 
und insonderheit das Vocalsystem deutlicher und sicherer vor uns 
haben werden als in der hier ungeachtet aller Auskunftsmittel ganz 
unangemessenen arabischen Schrift. Ueber die Wichtigkeit der 
Sprache und ihrer fortschreitenden Litteratur führt fort der Meister 
derselben, Garein de Tassy %"5*), in seinen Einleitungsvortrügen 
uns zu wuterrichten. An Hilfsmitteln bietet zunächst für Einheimische 
Lahore ein A-B-C-Buch 75") und Babw Ievara Das?s°) eine neue 
Ausgabe seines kleinen Lesehuchs; die abendländische Wissenschaft 
erhält durch Forbes 754) nach den ersten Drucken von 1845 md 
1548 wieder eine Grammatik dieser Sprache und in Anschluss an 
sein 1848 zuerst gedrmcktes Dietionary nun das Wörterhmeh mid 
ein Glossar 75), letzteres schr zweckmässig das Ilindustäuf mit 
lateinischen Buchstaben wiedergebend; I. Wright bereitet ein eng- 
lisch-hiutlustanisches Wörterbuch vor, das in einem Oetavbande von 
etwa 800 Seiten erscheinen soll; ein kleines Glossar zum Neuen 
Testunent und zu den Psalmen bringt Mather 75°); beientsamer 
für die Kenntniss und Förderung des Sprachgebrauchs ist Zfarerty's 7%) 
Wörterbuch der technischen und wissenschaftlichen Ausdrücke. Im 


Ebend. ze 1 8.8. (25h. 64). — Vidyasara, desgl. Ebend. 1860, 112 8. 
8. (2 5. 6. d. 
aba) Diseours de M. (Farein de Tassy hi Vonverturo du eours A’Hindm- 

stans. Paris 1859, & Cours d’lindonstani A 1’Beole imperiale et spieinle des 
kangues orientales vivantes, pres la Bibliothiume impfrinle. Disenurs doM. Gurein 
de Tess, Ai Vouverture da Cours, le 7 füvr. 186]. (Paris IS61, &) 

756) Adcharablyas. Lahore 1860, 108.8. Lätliogr. (London, Trübner 1 sh.) 

The) Soldier's Hinlustari Companion, or a guide to the most widely spoken 
langunge of the country. By Baloo Irlurce Dass of Puttchgurh. 2ud ei. 
Benares 1561, MS. 8. (London, Trülmer 2 sh. 6 d.) 

Ha) Grammar of the lindustani language in the Oriental and Roman 
characters; ‘with numerous copporplate illustratious of the Persian and Devanı- 
gari systems of alphabetie writing; to wlich is added a selection of ensy ox- 
tracts for rending, and n vocabulary. By Duncan Forbes. London, Allen 
1869, 148, 56 u. 56 S. 8. (10%, sh.) - 

75q4) Duncan Forbes, A dictionary, Hindustani and English, and English 
and Hindustani. London 1859, 8. (2. 2sh.) und: A smaller Hindustani and 
English dietionary, printed entirely in the Roman character, conformable to the 
system laid down by Sir W. Jones, and improved since his time. By Duncan 
Forbes. London, Allen 1861, 490 8. 4. (12 slı.) 

75e) Glossary, Hindustani and English, to the Now Tostament and Psalnıs. 
By Cotton Muther. London, 1861, 8. 

76) Thesaurus of English and HindüstänT Technical Terms used in build- 

ing and other useful arts; and Scientiäe Manual of words and plrases in 


Gosche, twissenschaftl. Jahresbericht für 1859 bis 1861. 115 


Einzelnen ist die Sprache nicht näher untersucht worden: nur 
Brücke ?%°) hat seinen physiologischen Scharfsinn erfolgreich dem 
“System der Aspiraten zugewendet. Praktischem Bedürfniss sollen 
die Dialoge von @huläm Muhammed ?°») entgegenkommen, Sehr 
nützliel ist die Umschreibung des hübschen Mesnewi- Gedichtes 
„Kämrüp und Kalä“ von Tahsin-addin nach Garcin de Tassy’s 
1835 erschienener Ausgabe von Bertrand); dasselbe Verfahren 
hat Monier Williams ?%%) bei seiner Ausgabe des auf die „Ge- 
schichte der vier Derwische“ von Emir Khosrü von Delhi zurück- 
gehenden, am. Ende des 18. Jahrhunderts entstandenen „Bag o bahär“ 
von des Persers Landsmann Mir Ammean eingeschlagen, von wel- 
chem einige Textausgaben, eine gute wörtliche Uebersetzung und 
besonders auch eine, wenn auch unvollkommene Umschrift in latei- 
nischen Buchstaben (in Vol. 24 der New Series des Asiatie Journal) 
vorlagen. Garcin de Tassy?°°) hat seine dankenswerthe Bearbei- 
tung,des theosophischen Gedichtes Nihäl Cand’s von der göttlichen 
Liebe fortgesetzt, na®hılem er es bereits 1836 in dem Journak Asia- 
tiqgue auf Grnd der selten gewordenen indischen Originalausgaben 
in seiner allgemeinen Bedeutung gewürdigt und kürzlich eine Ueber- 
setzung begonnen hatte. Wie beim Bengälf, so haben wir auch 
hier gegenüber den einheimischen Richtungen eine Vermehrung der 
popularisierenden Litteratur und zwar im europäischen Sinne zu be- 
merken; auch hier erscheinen Geschichtswerke, allgemeine 77), und 
besondere über Alexander den Grossen 77°) (wenngleich dieser durch 
Dichtung und Sage dem Orientalen nahe steht) und über Eng- 








the higher branches of knowledge etc. by Captain H. @. Raverty. Hortford: 
St. Austin 1859, VII u. 107 8. 8. cloth. 6 sh. . 

76a) Brüche, Ucher die Aussprache der Aspiraten im Hindustani, Sitzungs- 
berichte der k. Ak. d. Wiss. Philos.-hist, Cl. XXXI (Wien 1859, 8.) p. 219-2. 

761) Colloquial dinlogues in Hindustani; to which is aunexed n short 
grammar of the language ete. By G@hulam Mohammad, Manslıi. Caleutta 
1859, IV u. 74 8. 12. (London, Trübner 2 sh. 6 d.) 

7öe) Les Aventares de Kamrup, texte hindoustani romanisd d’aprös l'edi- 
tion de M. Gurein de Tassyy, par M. l’abbe Bertrand. Paris 1859, 68 8. 8. 
Vergl. Brockliaus in Z. d. DmG. XIV (1860) p. 758 f. 

764) Bügh-o-Bahir. The Hindüstäni text of Hör Amman, edited in Roman 
type, with notes, and an iutroduetory ehnpter of the uso of the Roman cha- 
raeter in oriontal langunges, By Monier Williams. London 1859, XXXVU 
a. 240 $. 8. Vergl. Brocklinus in Z, d. DmG. XIV (1860) p. 758 f. 

676e) La doetrine d’nmour on Taj-ulmuluk et Bakawali, roman de philo- 
sophie religieuse, trad. de I’Hindoustani, par Garen de Tassy, Revue de 
Orient 1859, IX p. 111—121, 192—204, 252--266. Vergl, Z. d. DmG. XIV 


p- 217, nr. 568. ’ 
77) Tazkirat al-Mushahir in vier Theilen (I die alten Monarchien, II Grie- 


chenland, II Rom, IV Neue Zeit). Lahore 1860-61, 34, 102, 186, 1528. 8. 
(London, Trübner 8 sh.) 

77a) Leben Alexander's des Grossen, Lahore 1860, 20 8. 8. (London, 
Trübner 2 sh. 6 d.) R er 
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land 677%) - näher liegt Asien 77%); unmittelbar berührt wird das Pen- 
dschäb 774); in wie weit die erzällenden Schriften über Surajpur 78), 
Baba Nanak 78%) und Räm Candr 78") zur historischen Litteratur 
gehören, ist zweifelhaft. Auch die Geographie ist angebaut wor- 
den; zwei J.chrbücher derselben liegen vor ?**), und Reisen von 
Amir Cand’®*), Christliches ist in einer Choralsammlung gebo- 
ten 79); traditionell Einheimisches und modern Europäisches mag 
sich in den Lehrbüchern über Algebra ?9%) und andern, zum Theil 
wie es scheint das encyclopädische Wissen betreffenden Werken 79%) 
berühren. 

Das für den internationalen Verkehr wichtige SindhT fährt 
Trumpp fort, in ausgezeichneter Weise zu bearbeiten. Eine Abhand- 
lung desselben in unserer Zeitschrift 79°) untersucht zunlichst das 
Lautsystem der Sprache in Vergleichung mit den übrigen enger- 
sauskritanischen Sprachen (wie man vielleicht, wenn auch etwas 
missbräuchlich, nach Analogie des Romanischen von der indisch- 
arischen Gruppe sagen darf), für welche Betrachtung das Sindht als 
eine vorzugsweise reine Sprache besonders geeignet und lehrreich 
ist. Ein Lesebneh von demselben tüchtigen Missionär $%) wird das 
praktische Stwlium fördern, 


677) Englische Geschichte im Auszuge, Lahore 1860, 728. 12.{KLondon, 
Trübuer 4 Sh.) 

77e) Jam-i-Jahän-nmmi. Vier Thle. Iahore 1861, 100, 174, 178, 08 8. 
8. (London, Trübner 10 sh. 6 d.) 

774) Geschichte des Pendschab, Lahore 1861, 08 8. 8. (Londeu, Trübuer 
4 sl.) 

78) Qissa-i Surajpur. Labore 1860, 148.8. Lithugr. (London, Trübner 15h.) 

718) Leben des Baba Nanak. Lahore 1860, 248. 8. London, Trübner 2 slı.) 
5 78b) Leben des Rüm Cander. Lahore 1860, 33 8. 8. (London, Trübner 

sh. 6 d.) 

78e) Handbuch der Geographie. Lahore 1861, 1798. 8. (London, Trübnor 
6 8); und: (le> Uil&>, Benares 1860, 528. 4 mit 4 Karten. (Lon- 
don, Trübuer 3 sl. 6 d.) 

784) Safarnamalı des Amir Cand. 2 Thle. Lahore 1859, 434 8. 8 
(Sonden, Trülmer 8 sh.) 

79) Choral Book, or Swar Sangralı, containing the tanes to those Iymus 
in the Git Saugrah, which are in native metres. Compiled by John Parsons. 
In Roman elaraeters. Benares 1861, VI u. 988. 8. (London, Trübuer 5 sh.) 

70a) Jabr Mukabalah in 2 Thin. Lahore 1869-61, 172 u. 122 8. &, 
(London, Trübner 6 sh,) R 

79b) Shari’at-talim. Lahore 1860, 28 8. 8. Lithogr. (London, Trühner 
1sh, 64.). — Dasselbe: ebend, 1861, 768. 8. Lithogr. (London, Trübner 2 slı.) 
Tashlıiri-Zuhuri. Lahore 1861, 110 8. 8. Lithogr. on, Trübner 8 Fi 
Puari-ki-kitab. Lahore 1860, 508. 8. Lithogr. (London, Trübner 1 slı. 6 d. 
Khiyalat-us-Sanai. Lahore 1859, 80 $.8. Lithogr. (London, Trübner Zah. 6 d.) 
Sahasra ratri sanchepa (in Nagari-Schrift). Benares 1861, 84 S. 8. (London, 
“Trübner 2 sh. 6 d.) 

796) Das SindhI im Vergleich zum Prükrit und allen andern neuern Dia- 
lecten ln Ursprungs. Von E. Trumpp, 2. d. DmG. XV (1861) 

690— 752. 
% 80) A Sindhi reading book in the Sanserit and Arabic character, Compiled 


Gosche, wissenschaftl. Jahresbericht für 1859 Lis 1861. 117 


Ehe wir das arische Sprachen- und Völkergebiet Indiens ver- 
lassen, haben wir noch das aus seinen engeren Gränzen verdrängte 
Pali zu erwähnen. Für dasselbe scheint eine der bahnbrechenden 
Arbeiten George Turnour’s würdige immer zahlreichere Nachfolge 
einzutreten; nicht allein beabsichtigt 2. Rost in Canterbury 3!) eine 
Sammlung der Essays des grossen Forschers, welche hier genau 
noch dieselbe Bedeutung haben, wie die von Prinsep auf dem Ge- 
biete der indischen Epigraplik; sondern mitten im buddhistischen 
Leben sehen wir von dem Gouverneur Sir H. Ward den Franzosen 
Grimblot®?) mit derselben Aufgabe betraut, und vielleicht dürfen 
wir wünschen, dass der Franzose lieber seine rührige Kraft der geräde 
in Colombo möglichen Ausführung seiner übrigen schönen Entwürfe 
zuwende, dem Deutschen in England dagegen das Geschäft der Samm- 
lung und Redaction von Turnow’s Studien überlasse. Das Dham- 
mapadam, welches seit 1855 durch Fausböl®’s verdienstliche Be- 
mühungen als ein bequemes Grundwerk für Palistudien vorlag, ist 
von A. Webgr 8%) mit gewohnter Selbständigkeit übersetzt worden; ' 
derselbe giebt auch einiges aus Buddhaghosa 89°), Ein ebenso wich- 
tiges als interessantes buddhistisches Litteratur-Denkmal bietet Faus- 
5öll®%) in den Jätaka’s dar, mit welchen wieder ein wichtiges Glied 
in der Geschichte der indischen Legenden- und Erzählungsstoffe ge- 
wonnen ist, 

Die dravidischen Sprachen haben trotz der die Missions- | 
thätigkeit anlockenden Massenhaftigkeit der sie redenden Völker, 
um des seeundären Charakters ihrer Litteraturen willen keine sehr 
eingehende Pflege gefunden. Das Beste schien mit Oaldwells zu- 
sammenfassendem Werke von 1856 gethan zu sein. Für das Ta- 
mulische gibt Iajagöpala Mudaliyar 85) eine Reihe von Rede- 
wendungen in bequemer Umschreibung und .Pope®®) eine poetische, 
für Unterrichtszwecke zurechtgelegte und seine früheren Sammel- 
werke ergänzende Anthologie. Von nicht geringer litterarhistorischer 


by the Rev. E. Trumpp. Priuted fpr the Church Missionary Society. 1858, 
vu, y3, 17,71 u. PS. 8. Vergl. Ewald Gött. gel. Anz. 1861 nr. 24 p, 954 f. 


81) Vergl. Z. d. DmG. XV (1861) p. 175. 

82) Vergl. Z. d. DmG. XV (1861) p. 141 f. 

83) Das Dhammapadam. Die älteste buddhistische Sittenlehre. Ucbersotzt 
von Albr. Weber, 2. d. DmG. XIV p. 29-86. 

83a) A. Weber, Ueber die Päli-Legende von der Entstehung des Säkya- 
und Koliya-Geschlechts, Monatsbericht der Berl, Ak. d. Wiss, 1858 p. 828— 346. 

&4) Five Jütakns, containing a Tniry tale, a comical story, and three fübles. 
In tho original Päli text, accompanied with a translation and notes. By V. Faus- 
böU. Copenhagen 1861, VI u. 728. 8. (1 M 18 I) 

85) On thousand eonversational sentonees in Roman -Tamil, specially ad- 
apted for the use of persons employed on publie works, to which are added 
thirty seleeted from tlıe Kadü Manjari, in the sune charaeter, Arranged by 
P. 8. Räjugäpäla Mudalöyär. (Madras Tngineering College Papers ur. 1). 
Madras 1860, IV u. 86 S. 8. (London, Trübmer 41/, sh.) . 

86) Pope's Tamil poetienl anthology, with grammalical notes and n voca- 
bulary. Madras 1859, NVIIu. 2208. 8. Vorgl. 2. d. Din@, XIV p. 218. nr. 561. 
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Wichtigkeit ist Cusze Chitty's 8?) Biographiensammlung, und aus 
tamulischer Quelle schöpft Zorwlkes®d) die Grundzüge der Veänta- 
Philosophie. Das Telugu ist, wie es merkwürdig von den Missio- 
naren vernachlässigt scheint, nur durch eine einheimische, sehr prak- 
tisch auch Iateinisch umschriebene Sprachlehre vertreten 8°). Mehr ist 
über das Kanaresische anzuführen. Ein nach tamulischer Grund- 
lage gearbeitetes Lesebuch liegt zum Theil in nener Ausgabe vor *®*), 
ebenso ein grammmtisches Wortverzeichniss 9"),  Zeeve's ausführ- 
liche #°") und kürzer gefasste 8%") lexikalische Werke haben eine 
ltevision durch Senderson erfahren. In das Leben der volksthüm- 
thtmlichen Poesie dieser Sprache führen Möylöng’s 89") in unserer 
Zeitschrift veröffentlichte Ucbersetzungen aus dem 1850 unter dieses 
kenntnissreichen Missionars Fürsorge zu Mangalore Jithograplierten 
Däsaradagalu ein, mit welchen Stücken er sein 1848 ebenfalls in 
unserer Zeitschrift gegebenes Lätteraturbild glücklich vervollständigt. 
Die häufigen Drucke eines Erzählungsbuches &%') können für die 
Interessen der kanaresischen Schulen zeugen; die Missionare tlıun 
das Ihrige durch Uebersetzuug von Unterwltungsbüchern $9*), Kate- 


68T) The Tamil Plutarch, enmtnining a summary aeconmt of the lives of te 
jwets amd pootessex of sonlheru India and Coylan, from tw earliest to the pıre- 
sent time, with seleet speeimens of their eompusitions, by Nimeon Cxie Chitty. 
Jaflna 1850, Vu. 1218. 8 Vergl, Moll im Journ. As. I860. 'T. 16. p. 460. 

88) The elements of (he Vedantie philosophy, transintei from te Tamil, 
Dy Shomes Feoulkes. Modens, Veperyz; London, Willis & Nurgate 1860, 
38 8. (Leipzig, Brockhaus 24 Age). Vergl. Westin-Review 1860. T. 18. 
» 539. 

s 80) A short grammar of the Telugu language, in which the Rammn-Telugu 
charaeter is used. Prepurel by M. Lakshminerasugye. Madras (Kugiueeriug 
Collegs Papers nr. 121) 1860, S8 8. 8. (London, Trülmer 4 sl. 6 d.) 

Bl) Cnnarese Seemd buok, from the Taanil, hy Rev. 3. Alico, 2 wlition. 
Bangalore 1861, VIL u. 142 8. 18. (London, Trübner 1 sh. 6 d,) Canarose 
third Imok ete. Eben, 1860, VIILw 108 8. 18. (2 8. 6 4.) 

Sb) A gerammmmtienl voeabubury in Biygelish ud Onunrese, elassitiol under 
he varlous parts of sporch. By AM, Blemerseong. Brd edition. Bangnlore 1808, 
196 8. 12. (London, Trühner 3 sh.) 

Se) A dietionary, Canarese am Kuglish, By the Rev. 117, Meere, Be- 
visel, eorreeteil and enlarge by Demiel Sanderson. Baugalore 1858, 1040 8. 
8 (London, Trühmer geb. L 2. 2 al.) 

N) A dietionary, Cannrese and English. By the Rev, W. Jteeoe. Re- 
visel, eorreeted und abridged by Daniel Sunderson. Baugnlore 1853, Z76S. 8. 
(Lowdon, Trübuer geb. 14 slı.) . : 

806) Lieder Kanaresischer Säuger. Uebersetzt vun 4/. Zr. Mögling, 2. d. 
DinG. XIV (1860) p. 502— 516. 

89f) The sevauty stories in Canarese, forming a series of progressive les- 
sous, especially adaptel to the use of Caunrese students iu their carlier studies, 
and for schools. th edition. Bangalore 1860, IV u. 1008. 8. (London, Trübuer 
25. 6d 

89£) Deranjet and Krupe. A translation of Phulmoni and Karmın. By 
Mrs. Mullens, Calcutta. Translation revised aud edited by the Rev. 3. Ilieo. 
BangwJore ‚1809, IV u. 152 8. 8. (London, Trübner 2 slı. 6 d.) 


. 
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chisinen 8%") und Erbauungsschriften, unter ihnen Bunyan’s ®°') 
„Pilgerschaft“, welche in der Uebersetzungslitteratur bereits den Ro- 
binson überholt zu haben scheint. Mi 

Für die isolierten nordindischen Sprachen ist die Fort- 
setzung der Untersuchungen von Hodyson) über die Dialekte 
von Nepal und Schot?s®!) Abhandlung über die mit ihrem Bil, 
dungsprincip nach Hinterindien weisende Kassia-Sprache zu erwäh- 
nen, welche Abhandlung mit der nur wenig früher erschienenen Schri 
von von der Gabelentz zu vergleichen ist. 

Hiermit verlassen wir das eigentlich indische Gebiet, Eine Ueber- 
gangsstufe zu den Lräniern bilden die Käfirs oder Siyäpösh, 
über welche wir endlich wieder genauere Nachrichten durch 
verty92) und Trumpp »%) erhalten, durch ersteren in geographi- 
scher, durch den andern in sprachlicher Bezichung. Diese letzteren 
Mitteilungen sind von besonderem Interesse, weil sie aus dem 
Volksleben geschöpft sind und die Notizen von Alex. Burnes, auf 
welche wir bisher a8ein angewiesen waren und auf welche gestützt 
unter BenutZang von Bemerkungen Bopp’s Carl Ititter 1839 in 
dem ersten Bande der Monatsberichte der Berliner Gesellschaft für 
Erdkunde im allgemeinen deu sanskritischen Charakter der Sprache 
und des Volkes der Siyäpösh hatte behaupten können, in erwünschter 
Weise ergänzen und berichtigen. Ungeachtet aller Entlehnungen aus 
dem Afghanischen und Persischen sichern die Lautverhältnisse den 
sanskritischen Charakter der Sprache; so hat sich der ursprüng- 
liche Zischlaut beim Verbum subst., auch da wo er isoliert zwischen 
oder vor Vokalen olıne Stütze steht, gegenüber dem Vränischen 
überall erhalten, und so erscheint das s auch in näsuri (Nase), 
mäs (Monat), sü (Sonne) wie in den entsprechenden sanskritani- 
schen Wortformen. ine unGränische lexikalische Eigenthümlichkeit 
ist unter Anderen ha (Feuer), das nur einem agni entsprechen 
kann. Wirklich eränisch ist dagegen trotz aller sonderbaren Laut- 


89h) Tlie Ontochisms of the Wesleyan Methodists, Compilod and publishod 
by order of the Conforeneo for the use uf the fanilies and schools connected 
with that body. Nr.LIl. Bangalore 1861, 16 w.162 8.18. (London, Trühner 3sh.) 

89) The Pilgrims progress. By John Bunyan. In Cnunrese. Part I. 
edited.by the Rev, B. Pte from a trauslution by Rev. @. Weigle aud Kev. 
Dr. Mocgling. Mangnlore 1861, 208 8. 8. (london, Trübner 4 sh.) 

90) 3. I. Hocdyson, Comparative Vorabulary of the Languages of the 
broken Tribes of Nepäl, Journ. of the As. Soc. of Bengal NXVU (1858) 
p- 393-442. Vorgl. 7. d. DinG, XIV p. 218, ur. 559. 

91) Die Cassin-Sprache im nordöstl, Indien, nebst ergänzenden Bemerkungen 
über das "ni oder Siamsche, Von W. Schott. (Aus den Ablhıh. der Ak. d, Wiss. 
zu Berlin 1858) Berlin, Dümmier 1859, 188. gr. 3. (n- 8 ugr.) Vergl. Z.d. DinG. 
XIV p. 218 ur. 565. 

92) Captain H. @. Raverty, Notes on Käfristäu, Journ. of the As. Soc. 
of Bengal XXVIM (1859) p. 317868. 

98) Trumpp, On te langunge uf the so-called Kafrs uf the Indian Cau- 
ensus, Journal of (he Roy. As. Soc. of Great Brit. Vol. XIX (London 1861, 
gr-8.) p- 1-20. . 
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verwilderungen und Lehnworte das Afghanische, um dessen Er- 
forschung durch Herbeischaffung von grammatischem, lexikalischem 
und litterarischem Material Zaverty 0%) sich die anerkennenswer- 
thesten Verdienste erworben hat: er darf in dieser Beziehung als 
der würdige Nachfolger von Dorn gelten, der hier Balın gebrochen 
hatte. Wenn man so sicheres Detail vor sieh hat, dann erscheint 
eine Frage, wie die von Loewenstern °) aufgeworfene, nicht allein 
überflüssig, sondern bei dem gegenwärtigen Stande der vergleichen- 
den Sprachwissenschaft geradezu als Anachronismus. 

Das Bild des eigentlichen eränischen Lebens spiegelt sich 
in den Sehieksalen der Sprachen wieder, welche zwischen Indus und 
Tigris gereilet werden und deren Geschichte uns Spreegel?6) mit ge- 
wohnter Gründlichkeit den Hauptmomenten nach gezeichnet hat: von 
einer einheitlichen Fülle bis zur zerbröckelten Aggregation fremder 
Bestandtheile. Auch hat Spiegel es mit Recht der Würde eines Ge- 
lehrten angemessen erachtet, in weiteren Kreisen über Grund und 
Boden dieser Entwicklungen, über Medien 9°) "und Persien °8) auf- 
zuklären. Für die geographische Durchforschung des” letzteren ist 
in neuerer Zeit mancherlei geschehen. Im Nordwesten ist der Dema- 
wend (dieser lautliche und reale Pendant zum indischen Himavat) 
von Ckarnotta®), Thomson und Lord Kor 700), Nicolas!) und 


694) ZT. @, Raverty, A granmar of the Puk’hto, Pus’hto, or Langunge of 
tho Afghaus, in which tlie rules are illustrated by exainples from tho lest wri- 
ters, both pwetienl and prose: together with translations frumm the articles uf 
war and remarks on tlw langunge, literature and descent of the Afjchiin tribes, 
Ynd edition. London 1860, XV u. 204 8. 4. (Leipzig, Brocklnus 0%, :) 

Desselben: A dietionary of ts Pak’hto .... with remarks on the origiunlity 
of the language, nl its nffinity to the semitie, and other oriental tongues, 
Ebend,. in dems. J., NXIV u. 1116 Sp. 4. (Loipzig, Brockhaus 26%, %) — 
Desselben: The Gulshan-i-röh; being seleetions, prose aud poetieal, in tlıo 
Pus'hto, or Afglınn langunge, Ebend, 1860, VII u, 212 8. 4. (Leipzig, Bruck- 
haus 14 #) Vergl. Ewald Gött, gel. Anz, 1861, ur. 24 p. VOL f und 
Sprenger in Z, d. DinG, (1862) p. III. 

96) Rev. Zwielor Loewenthel, Is tie Puslito a Semitie Langunge? Journ. 
of the As. Soe, uf Beugal XNXIX (1860) p. 323—H5, 

16) Fr. Spiegel, Kurzer Abriss der Geschichte der eränischen Sprachen, 
Beiträge zur vergleichenden Sprachforschung von Kulın uud Schleicher U (1850) 
p. 1-87, 317-235. 

97) Medien (von Fr. Spiegel), Ausiand 1861, nr. 10—18. 

98) Persis (von Fr. Spiegel), Ausland 1861, nr. 30. 

99) Die Besteigung des Vulkaus Demavend durch d. Oesterr. Berg- Inge- 
nienr notta, im’J. 1852 Mitgethellt von Chanikof (russ. in den Memoiren 
der Kaukasischen Abth, der Kaiserl, Russ, Geogr. Gesellsch., Bd. II, Tilis 1852, 
übersetzt von Baumgarten in) Petermaun’s Geogr. Mitth. 1850 p. 74—76. Vergl. 
Besteigung dos Deinavend, Wjästnik der K, Russ. Geogr. Ges. 1859, IV. 

700) Joprusy through the mountainous distriets nortlı of the Elbürz, and 
ascent of Demavend, in Porsis. By . F. Thompson and Lord Schomberg 
H. Kerr, Proceedings uf tko R. Geogr. Soe. 1859 III p. 1 f. -— Vorgl. dazu : 
Ascension du pie de Deimavend par M. M. de Saint- Quentin, Thompson et 
Kerr, Nouv, Aun. des Voy. Vie Ser. 1858, IV p. 356 f. 

. 1) Exeursion au Demawend, par Capitain Nicolas, Bulletin do la Soc. 
de G6ogr. 1861, Avüt-Sept. p. 97—112. 
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Kotschy?) näher untersucht worden, sodass ein französisches Blatt 
eine neue Skizze des ganzen Alburz versuchen konnte 3), - Von der 
Besteigung dieses ausgestorbenen ziemlich colossalen Vulkans durch 
die preussische Gesandtschaft haben wir noch authentische Nach- 
richten "zu erwarten. Noch immer schwanken die Angaben über 
seine Höhe um fast 2000 Fuss. Im Süden des Landes ist durch 
eine russische Expedition besonders Choräsän untersucht worden 4); 
nähere, sehr lebendige und den Stoff beherrschende Mittheilungen 
verdanken wir besonders K’hanykof, welcher Choräsän im Allge- 
meinen 5), und im Besondern das alterthümliche Herat®*) und das 
für den Handel wichtige Meshhed 5’) schildert. Für den Westen 
des Landes versprechen die Arbeiten der persisch-türkischen Grenz- 
commission mancherlei Ausbeute 5°). Die Geographie des Reichs 
hat Barbier de Meynard°®) dureh seine geschickte Bearbeitung der 
betreffenden Artikel aus Yägüt’s grossem geographischen Wörter- 
buche um ein Erhebliches gefördert; dies Werk macht den wissen- 
schaftlich gewiss ger®chtfertigten Wunsch rege, dass statt der in 
England seit Jahren dem Anschein nach ohne Erfolg in’s Auge ge- 
fassten Gesammtübersetzung des „Mujam“ lieber ähnliche Zusammen- 
stellungen für einzelne Länder versucht werden möchten. Die ältere 
Chronologie und Geschichte liegt noch im Dunkeln. ‚Bosanque&?) 





2) Theod. Kotschy's Erforschung und Besteigung des Vulkans Demavend, 
Peterinaun’s Geograph. Mitth. 1859 p. 49—68. (mit Grundriss und Ansichten). 

I) Den chaine de montagnes du Onuense, Revue de l’Orient 1859, 
IX». ” 

; 4) Die Russische Expedition nach Persien (nach eincın Briefe N. Chanykoff’s, 
Horat 23. Sept. 1858), Petermamn's Geogr. Mitth. 1859 p. 206 f. — Die russi- 
sche Expedition nach Chorasau, Erman’s Archiv für wiss. Kunde von Russland 
XVII (1550) p. 104—109; Berichte über die Resultate der Expedition nach 
Chorasan (Zovl, von Keyserling, Botan, von Bunge, Geogr. von Physik 
von Lenz), ebend. p. 605—631 (nach dem Wjistnik der K. Russ. Geogr. Ge- 
sellschaft 1859, IV.) — C. Schirren, Die russ. Expedition nach Khorassan, Zeit- 
schr. £. allg. Erdk. N. F. 1859, VII p. 89 £. f 

5) Mdmoire sur la partie mdridionale de P’Asie contrale par N, de Khani- 
koff. Paris 1861, 234 5. 4. m. 3 Karten, . 

5a) N. Khanikoff, Lettre & M. Reinaud, Joum. As. 1860 T. 15 p. 597 
— 543 nebst lithogr, Plan. 

5b) Möched, la ville sainte ot son territoire, par N. de Khanikof, Lo 
Tour du Monde 1861 nr. 95—96. 

5e) Ueber die Arbeiten der persisch-türkischeu Gränz-Commission. Von 
E. a Tschirikow, Erman’s Archiv für wiss. Kunde von Russland XIX (1860) 

. 218-224. 

r 6) Dietionnaire geographique, historique et Nittärnire de In Perse et des 
eontrees adjacentes; extrait du Mo’djem el-houldan de Yugout, et vomplätd ir 
Yaide de doeuments arabes et persans, pour la plupart inddits, Par €, Barbier 
de Aeynard. Paris 1861, NXI u. 646 S. gr. 8. vergl. Tl. Benfey in Gött. 
gel. Anz. 1863 ur. 28 p. 1114—1120. 

7) I W. Bosungnet, Chronolugy of the Medes, from the Reign of Da- 
rius, the son of Hystaspes, or Darius the Mede, Journal of the Royal As. Soc. 
of Grent Britain NVIL (1860) p. 39 f.. vergl. Ewald im Bibl. jalirb. X (1860) 


DIL £ Er 
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hat zwar mit Ausdauer seine Untersuchungen jetzt über Zeitrech- 
reelmung der Meder fortgesetzt; einige Sicherheit wird man sich 
aber doch nur von der Auffindung zahlreicherer Synchronismen durch 
die fortschreitende Keilschriftentzifferung versprechen dürfen. Glück- 
licher Weise hat Persien zalilreiche weltgeschichtliche Berührungen. 
Seine allgemeine Culturstellung bezeichnet Spiegel 708); ein interes- 
sanfes Moment aus den Kämpfen mit Griechenland behandelt de 
Kontorge") — die persische Parteibildung in Athen, eine durch 
die weltgeschichtlich bedeutsamen Erfolge der Thatsachen als nichtig 
erwiesene Gombination, wie sie analog herzlose deutsche Politiker 
gern zu Zeiten französischer Ucbermacht für ihr Vaterlaud ver- 
suchten. Die verworrene Epoche zwischen Achlimeniden und Säsä- 
niden betrifft eine baktrische Inschrift aus Afghanistän !%), die Skizze 
Parthiens von Spiegel *), und besonders die an Mirkhönd anknüpfende 
scharfsinnige Arbeit von Gutschmids !2), dem ein von Mühlau sorg- 
fültig übersetztes Textstück des für ältere Epochen überschätzten 
Jlistorikers vorlag. In die Säsänidenzeit ist, Äbgeschen von gleich- 
zeitigen abendländischen Berichten und den noch zu vervollständi- 
genden md dann erst mit Erfolg zu untersuchenden Inschriften, 
durch die Münzveihen einige Ordnung zu bringen; um diese Seite 
der persischen Denkmäler haben Dorn und Bartholumaei'?) sieh 
nene Verdienste erworben. Die Stellung der Säsfiniden zum Ghri- 
stentham, das ihren romantischen Restaurationsneigungen doppelt 








708) Die enli hichtliche Stellung des alten Persiens. Von Fr, Spiegel, 
Auslaud 1860, ur. 18, 20---21. 

9) de Koutorya, Möwoire sur lo parti persan dans In Green aneienne et 
le proeös de Thömistoele. (lixtr. des Memoires prösentös par divers savanıs 
A VP’Ac. des Inser. Sörie I, T. VI P. 1). Paris 1860, 34 8. gr. 4. Vergl. 1i- 
terar, Centralbl, 1860 ur. 30 p. 61V £. 

10) Trauslatim of a Biretrian Inseription [rom Wardak in Afghanistan. By 
Bülm Atjenelrelile Mitre, Journ. of the As. Sue. of Bengal 1861 1» 337— 
31Ta (m. 1 Un.) 

11) Parthien. Von Zr. Spiegel, Ausland 1861 ur. 4617. 

12) Zur Geschichte der Arsakiden, 1. Geschichte der Arsakiden, ans Miör- 

Ichrereel ülversetzt von 2) Mihlen. 1. Ueber Quellen und Glaubwünligkeit von 
Mirchönd’s Geschichte der Aslıkänfschen Könige von ‚Ur. m. (fntselmeic, 
Z. d, DinG. XV (1861) p. G6L—6SN, 
13) 43. Dora, Neue Ansichten iu der Pohlewy-Münzkunde (Aus d. Bul- 
letin hist, philol. de l’Ac, de St, P£tersiwurg, NVI ar. 1. 2), Meluges asint, 
11 (1850) p. 426459; Nachträge dazu (Aus d. Bulletin XVI ur. 3) eben. 
p. 460-475; desselben Forschungen in der Pohlewy-Münzkunds, 1 (Aus dem 
Bulletin hist.-philol, de Y’Ac. do St. Pötershourg T. XVI. ur. 17), Mölnnges 
asint, III (1850) p. 613 - 630; Fortsetzung (Aus dem Bulletin du PAc, de 
St. Pet. T. I p. 478 £.) ebend. IV (1860) p. 22-24; verglichen dazu: Iix- 
tewits de leitres de M. Burtholomuei a M. Dorn, dates de Tiflis 5—26, Mai 
1858, eontenant des abservations sur In ummisinatique anssaulde, avoo des 
remarques de M. Dorn (Tirs da Bull. hist.-philol. de I’Ac. de St, Pätersbourg 
T, XV. ur. 22) Mölanges asiat. TI (1859) p. 349-372; und Bartholonuei, 
Extrait d’uno lettre aM. Zorn, de Töhsran, le 29 dic. 1858, concernant 
‚une monnaio du roi arsacide Tiridate 11 (Tird du Bulletin hist.-philol. T. XVL 
nr, 12), Mlnnge asiat. II (1859) p- SA TEB ; 
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gefährlich erscheinen musste, hat Uhlemann !4) an den grausamen 
Verfolgungen nach Assemani’s „Acta martyrum“ geschildert. Mit 
seiner auf gute orientalische Quellen gestützten Darstellung der Is- 
maelitenberrschaft in Persien führt uns Defrdmery 15) mitten in 
die religiösen und politischen Wirren des Islam hinein: es ist be- 
kannt, wie viel wir diesem Erforscher muhammedanischer Geschichten 
bereits verdanken, Tamerlans kriegerisches Auftreten und die Schrecken 
der Folgezeit berichtet nach armenischer Quelle Neve1®), den wir 
auch bier in gewohnter Weise aus unbenutzten Schriftstellern Ein- 
zelheiten der ‚orientalischen Staats- und ‘Culturgeschichte mit Glück 
und Eifer aufhellen schen. An die äusserste östliche Grenze des per- 
sischen Lebens gegeu Indien führt uns Thomas!?) mit seinen Unter- 
suchungen über die Könige von Ghazna, 

Der Parsismus, durch eine wenngleich zertrümmerte heilige 
Litteratur und durch das Fortbestehen achtungswertler Gemeinden 
beglaubigt, wird immer eingehender untersucht, zumal durch ‚Haug’s 
grossartige Bemüliunfen die indischen Bekeuner der Lehre in die 
lebendigste Berührung mit der europäischen Wissenschaft gesetzt 
sind. Unter ihnen selbst steigert sich die litterarische "Thätigkeit. 
So gibt Dosabhoy Framji‘®) cin Vertrauen erweckendes Bild ihrer 
allgemeinen Geschichte und gegenwärtigen Zustände; Spaegel 19) findet 
Gelegenheit, über ihre Beziehungen zur europäischen Wissenschaft 
zu reden, wie wir ihm auch eine belehrende Skizze des Parsismus 0) 
überhaupt verdanken; unter ihnen empfüngt Haug?!) Anregungen 
zu einer höchst selbstäudigen Darstellung des Ursprungs der Zoroaster- 
lchre. Auch sprachliche Untersuchungen finden hier Boden. Auf 


14) Die Christenverfolgungen iv Persien unter der Herrschaft der Sassn- 
niden im 4 u. 5. Jahrl. Aus gleichzeitigen syr. Originalguellen dargestellt 
von Prieelr. Uhlenurnn, Nieducr's Zeitschr, für hist, Theol. 1861, 31 1. 3—162. 

15) Documents sur ’'histoire des Ismndlicus ou Batinieus de ia Perse, plus 
a ar le nom d'Assassius, par CL Dofremery, Journ. As. 1860. T. 15 
» — 210. . 

; 16) Expos& des. guerres de Tamerlau et de Schah-Rokh, dans l’Asie ocei- 
dentule, d’apr&s In ehroniqgus armöuionne de Zhomas de Merdzoph, par Felix 
Növe, Mämoires evuronnds ete. publ. par l’Acad. Roy. de Belgique, T. XI 
(Bruxelles 1861, 8.); daraus auch besonders abgedruckt, Bruxelles 1860, 8. 
3, fr. 

Di fe Supplementary contributions to the Series of tie coins of tlıe Kings 
of Ghazui, by Zicdo, Thomas. London 1859, 62 8. 8. mit 1 TE. Sopnrat- 
abdruck aus d. Journal of the R. As. Soc. XVII (1860) p. 138 f. 

18) The Parsces: their history, mauners, eustonms und religion. By Dosabhoy 
Iramjee. Jondon, Smith and Elder; Bombay, Smith and Taylor 1858, XV 
u. 286 8. 8. Vergl. Th. Beufey Gött. gel. Auz, 1560 ur. 16 p. 148 f. 

109) Fr. Spieyel, Die Prrsen in Indien u, die europ. Bildung, Ausland 
1859 ur. 39. 

20) Spiegel, Parsismus, Herzog's Real-Eneyclopaedie XI (1859) p. 115 
—128. 

21) Lecture ou to Origin of the Parsee religion, delivered on tho first 
of warch 1861 at the United Service Institution by Zeug. Poona 1861, 188, 8. 
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Kosten eines reichen Parsen veröffentlicht in London Dhanjidhar 

"ramji ?214) Betrachtungen über die Aechtheit der alteränischen Spra- 
chen, und seltsam sticht gegen diese besonnene Weise der Mangel 
au Disciplin ab bei cinem Werkchen, das mitten in der europäi- 
schen Wissenschaft entstanden ist, für das uns aber etwaige Leser in 
Guzerat nicht verantwortlich machen mögen: bei dem Abriss der 
Zendgrammatik von Pietraszewsls2?). Hoffentlich erscheint J/aug’s 
uns zugesagte Sprachlehre bald. Mittlerweile gibt Spieyel Einzelnes 
zur Grammatik *2*) und zum Wörterbuch ®°). Leider hat der nah- 
verwandte altwestpersische Dialekt keine günstige Aussicht, über die 
bis jetzt bekannt gewordenen Denkmäler hinaus Zuwachs zu erhal- 
ten; es müssten denn zu jenen Bruchstück, das in Mordemann's =!) 
Wände kam und sicher von einem ähnlichen Ediet wie die Darius- 
inschriften herrührt, weitere Funde kommen. Das bisher bekamıt 
gewordene wird für Edel%5), Pott?) und Barb?”) Veranlassung 
zu mehr oder weniger eingehenden Untersuchungen: besonders muss 
Pot?s Arbeit über die Eigennamen wegen ihfes reichen Materials 
und der Fülle von Combinationen hervorgehoben werden. 

Auch die heiligen Bücher werden von den Parsen selbst sorg- 
fültiger und in manchen Stücken unbefangener betrachtet; so hat 
Sohrabji Shöäpusji®) in Guzeräti zwei Kinleitungsschriften ver- 
fasst, von denen die eine bereits in zweiter Auflage erschienen ist. 
Der Name „Avesta“ selbst, dessen Beieutung wir im Ganzen durch 
Spiegel gesichert glaubten, wird gelegentlich der Besprechung der 
Pehlewilegende des Petschaftes eines Oberpriesters Varahräm von 
Dorn*®) sinnig als Lobpreisung, Hymne erklärt. Natürlich wird 


T21a) On the origin and authenticity of tho Arian family of langunges, the 
Zend Avesta and the Ilnzvarası. By Dhanjibkai Framji. Published at the 
expense of Framji Nasservanji. Bombay 1861, XXI u. 1608. 8. (London, 
Trübmer 10 sh. 6 d.) 

22) Abrögi de Ia grammmire Zend par J. Pictraszeresit, Berlin, En 
vente ches l’antenr, Dans impr, de Trowitzsch 1861, IV u. 588. 8. (2%, %) 

22n) Ueber den Gebrauch des Dunlis im Altbaktrischen von Pr. Spieyel, 
Sitzungsberichte der Kgl. bay. Ak. der Wiss. 1561, II p. 105-212. 

23) Spiegel, Gku, ku, Beiträge zur vergl. Sprachforschung von Kulm und 
Schleicher II (1859) j. 260 f. 

24) 2. d. Dm(i. XIV (1860) p. 555 f. 

P- IT. Ebel, Altpersisches, Beitrüge zur vergl. Sprachforselung II (1861) 
2». 495 1. 

26) A. F. Pott, Ueber altpersische Eigeunamen, Z. d. DinG. XIII (1850) 
359444 


(5 u 2 
: 27) H. A. Barb, Ueber die Prasterital-Bildung des altpers. Verbums, Z. d. 
DmG. XI (1859) p. 468 - 452. 

28) Zartoshti lokonäm dharm pushtako (Einleitung in das Studium des 
Zendavesta. Guzerati.) Von Sokrabjs Shäpurjt. 2. Aufl. Bombay 1858, 8. 
und: Ueber die I. Blicher Zoronsters, ihre Sprache und ihr Alter, von dem- 
selben (Guzerat). Bombay 1859, 198 5. 8. 

20) B. Dorn, Ueber eine Pehlewi-Inschrift und die Bedeutung des Wurtes 
Avosta, (Aus dem Bulletin hist.-philol de l’Ac. de St Pötersbourg T. NVI 
um. 8—9), Mölauges Asiat. III (1859) y. 506-531. 
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hierbei methodisch der Kreis der persischen Sprachen eingehalten. 
Diesen verlässt ganz bei seinen turanisch-ungezügelten Streifereien 
in das Gebiet slavischer, besonders polnischer Etymologieif Pietra- 
szewslei's 2°) Zendavesta, dessen zweiter Band den Schluss des 
Vendidad in Text und Uebersetzung bringt. Den zweiten, Vispered 
und Yasna enthaltenden Theil der von dem Panslavisten verworfenen 
‚Spiegel’schen Uebersetzung, die sich mit grösster Gewissenhaftigkeit 
der Tradition unterwirft, habe ich, obgleich 1859 erschienen, be- 
reits in einem früheren Bericht erwähnt 3%), Mit mehr Freiheit als 
der letztgenannte Forscher, aber unter dem Gesetz der sprachver- 
gleichenden Methode, hat Haug ®!) seine inhaltreiche und anregende 
Arbeit über die Lieder und Sprüche Zarathustra’s und seiner Schule 
abgeschlossen: sein scharfer Gegensatz, zur Tradition, der sich in 
der Tübinger Sanskritschule entwickeln musste, wird sich sehr wahr- 
scheinlich unter den Parsen selbst bedeutend abschwächen. Auch 
Russland hat endlich seinen Mitarbeiter zum Baktrischeu gestellt: 
Kossowitsch ??) liefrt Stücke des Avesta mit den nöthigen erlüu- 
ternden Beigaben. 

Das Pehlewi oder Huzöresch erwartet noch eingehendere 
Arbeiten. Der sicheren Erkenntniss des Einzelnen würde es wenig 
nützen, wenn wir die überaus sorgfältig facsimilierende Ausgabe des 
Vendidad-Sade in der Pehlewi-Uebersetzung von T’honnelier ?2*), 
welche bereits bis zur sechsten Lieferung vorgeschritten ist, allein 
neben dem Text vor uns hätten: glücklicher Weise fördert uns 
Neriosenghs Sanskritübersetzung des Yasna, deren Ausgabe wir Spie- 
gel®®) verdanken und welche die Pehlewitradition einer verhältniss- 
mässig noch guten Zeit repräsentiert. So lange wir nicht die dem 


29a) Zend-Avesta ou plutöt Zen-dawasta explique d’apres un principe 
tout-A-fait nouveau par Igqn. Pietrassewski .... Vol. U. Chap. IX—XXII du 
Wendidad. Berlin, Trowitzsch 1861. 441-560 S. 4. (n.10 %) 
80) Vergl. Z, d. Dm@. XIV p. 233 nr. 676. 
Die fünf GäAthä's, oder Sammlungen von Liedern und Sprüchen Zara- 
thustra's, seinen Jüngern und Nachfolgern. Herausgeg., übers. u. erklärt von 
Mart. Haug. 2. Abth. Die vier übrigen Sammlungen enthaltend. Nebst einer 
Schlussabh, (Abhandl. für die Kunde des Morgenlandes herausgeg. von der 
Deutschen morgenläudischen Ges. ote. Bd. II nr. 2). Leipzig, Brockhaus 1860, 
XVI u. 259 8. gr.8. (2 %) vergl. A. W. in Literar. Centralbl. 1861 nr. 28 
p. 466 ff. j 
82) Yenmpe cmamsm usb 3euganechmeı; coummenie upob. 
Koccopuya. (Vier Auszüge aus dem Zendavesta mit Uebersctzung in russ. 
u. lat. Sprache, Erläuterungen und Glossar von K. Kossowitsch). St. Peters- 
burg 1861, XLIV u. 159 8, 8. Vergl, Zenker in Z. d. DmG@. XVI (1862) 
. 313 G. 
R 32u) Vendidad Sands, traduit en langue Huzwaresch .... puhli& pour la 
premitre fois par les soins de M. Jul. Tuonnelier. Live. 8—6 (Bogen 21—60). 
Paris 1859—61, gr. fol. (d& 20 fr.). Vergl. meinen Bericht für 1857—58 nr. 677. 
33) Neriosengh's Sanskrit-Uebersetzung des Yagna. Herausgegeben und 
erläutert von Fr. Spiegel, Leipzig, Eugelmaun 1861, 249 S. 8. (2%, MR) 
Vgl. Th, Benfey in Gött, gel. Anz. 1861, nr.46. u. A. W. in Literar. Centralbl. 
1860 no. 50. p. 804 f. ' 
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Verständniss sehr schwer zugänglichen Pehlewi-Texte in genauen 
Ausgaben mit diakritischen Punkten vor uns haben, werden wir der 
stark gemischten und gleichsam in ihrem Selbstbewusstsein gestörten 
Sprache sehr schwer Herr werden: in dieser Beziehung erwarten 
wir viel von /Zaug's Verkehr mit den Parsen. Einstweilen sind 
wir Spiegel ?>4) für seine Behandlung der mittelpersischen Sprach- 
und Litteraturepoehe im höchsten Grade dankbar: wir dürfen be- 
hanpten, dass kein Europäer mit europäischen Mitteln den Gegen- 
stand grändlicher und vollständiger hätte behandeln können. 

Das Neupersische bietet sich der wissenschaftlichen For- 
schung massenhafter und dabei deutlicher dar, Zur Dequennlichkeit 
der Handhabung hat card >°) die Umschreibung des durch den 
specifischen arabischen Beisatz schwerfülligen Schriftsystems beson- 
ders untersucht. Nöfdelse hat scharfsinnig die Bedeutung des pro- 
sollischen Tfilfsvokals #) und die Bildung des Superlativsuffixes 97) 
vom Standpunkte der Sprachgeschichte aus betrachtet. Das eigen- 
thümlich zersetzte, an vielen Stellen aber ndh die Merkmale der 
ursprnglichen Conjugationselassen rettende persische’ Verbum be- 
trachtet Barb von Seiten seines Organismus ®*) und seiner Flexion 99), 
wodurch Spxegels*%) aus der Gesammtgeschichte der eränischen 
Sprachen begründete Bemerkungen veranlasst wurden. Waders’ im 
Kortgang immer mehr sich erweiterndes persisches Lexikon ist bis 
zum dritten Ilefte des zweiten Bandes gelangt, Auch für die zur 
Geschiebte der Schriftsprache sehr beientsamen Dialekte ist Bemer- 
kenswerthies geschehen. Den verdienstvollen Bemühungen Dorn’s 4!) 
verdauken wir werthvolle Mazanderänf-Texte, bei welchen wir nur 
die Anwendung des arabischen Alphabets beklagen, während eine 
Inteinische Umschrift nicht allein sorgfültigere Vokalbezeichnung, 


734) Einleitung in die traditionellen Schriften der Parsen von Fr. Spiegel. 
Th, 2, Auch m. d. T.: Die traditionelle Literatur der Parsen in ihrem Zusam- 
menhauge mit den angräuzenden Literaturen zusammengestellt. Leipzig, Engel- 
man, 1860, NL u. 472 8. 8. (4 A: 20 ag.) Vergl. Mohl im Journ. As. 
1860, T. 16 p. 549 £. und A. W. im Lit. Contralbl. 1861 nr. 44 p. 716 M. 
A 35) IT. A. Barb, Die Trauseription des persischen Alphabets. Wien 1861, 
68 8 

96) Nöldeke, Ucher den vokalischen Nachhall im Persischen, Beiträge 
zur vergl. Sprachforschung II (1861) p 404 f. 

37) ‚Wleke, Ueber das neupers. Superlativsufix, Beitrüge zur vergl 
Sprachforschung von Kulın und Schleicher II (1859) p. 135 f. 

88) 4. «U. Barb, Ueber den Organisınus des persischen Verhums. Wien, 
> 1860, 908. 8. (1 9%). Vergl. Ewald Gött. gel. Anz. 1850 St, 81-83 
801 £. 

! 80) Ueber div Conjugation des persischen Verbums. Von H. A. Barb. 
Wien, Gerold 1861, 118 $. gr.8. (n. 1!/, %) 

40) Spieyel, Der Organismus des neupersischen Verbums, Beiträge zur 
vergl. Sprachforschung II (1861) p. 464479. 

41) Beiträge zur Konntuiss der iranischen Sprachen, Th. 1: Mazandorani- 
sche Sprache; von B. Dorn u. Mirsa Muhanmed Schafy. St. Petersburg 
A FL u. 1748. 8. (23 A%.). Vergl. J. Mohl im Journ. As. 1861 T. 17 
p- 108 1. 
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sondern auch die, wie mir aus Mittheilungen ‘von persischen Rei- 
senden erinnerlich ist, von der Schriftsprache sehr abweichende 
Accentuation beizufügen gestattet hätte. Unsere Kenntniss der Texte 
und volksthümlichen Ueberlieferungen der Kurden ist durch Jada #2) 
erheblich vermehrt worden; einer Ballade indess, welche nach ihm 
Tschihatscheff*°) behandelt hat, ist, wie schon MoAl bemerkte, mit 
Lereh**) ihre poetische Form abzusprechen. Zur eigentlich persi- 
schen Poesiegeschichte ist in Persien selbst eine Reihe von Biogra- 
phien, von T@hir von Isfahan im J. 1273 d. H. (1857 n. Chr.) 
verfasst, gedruckt worden #5); Erdmann 4%) behandelt drei Dichter: 
Dülfigar + 689, Selmän + 769 und All + 938. Hammer-Purg- 
stal’s4T) wesentlich aus persischen Diehtern entnommene duftende 
Lese gibt Bodenstedt neu heraus. Zu dem Schähnäme, dessen Ver- . 
fasser Frenzel #8) romanhaft behandelt, weist Liebrecht4®*) Paral- 
lelen aus deraltskandinavischen Dichtung nach, Der merkwürdige Astro- 
nom md Epigrammatist “Omar al-Khayyäm erscheint in englischem 
Gewande 13%); Weridteddin “Attar’s Vogelgespräch hat in Garein de 
Tassy's französischer Bearbeitung solchen Beifall gefunden, dass davon 
bereits die dritte Auflage erschienen ist #°) ; auch aus dessen „Mugibat- 


42) Roennil de notices et rdeits konrdes servant A Ta connaissance de Ia 
langue, de Ina Jittörature et des tribus du Kourdistan, r&unis et tradnits en 
frangais par Aler. Jaba. St. Petersburg (Leipzig, Voss) 1860, X p. 111 u. 
366, in fa A Mr Img.) Vgl. Th. Benfey im Orient und Oceident 1861 
p. Hi t. 

43) Ballade kurde, roeucillie ot traduite par M. A. Jaba, et commmigude 
par M. de Tehihatcheff, Journ. As. 1859, 14 p. 158—166. 

44) P. Lerch, Sur une ballade konrde, publide dans le Journal asint, 
(Tirs du Bulletin de l’Ac, do St,-Pätersbourg, T. 1 p. 480 f.), Mölanges asiat. IV, 
(1860) p. 25—28. 

45) talk iS (Geschichte der neuesten pers. Dichter) von Mirzi 
Yühir Igfohäni al-Siirt. Teheran (lithogr. von Mirzä Muhammed Husain Muu- 
schi) 4. Vergl. Dorn in Meölnnges asiat, IV (1860) p. 57 f. 

46) Das persische Dichterkleeblatt Du‘lfekär, Selmin und Ehli. Von Franz 
v. Erdmann, %. d. DmG. XV (1861) p. 753—785. 

47) Duftkörner, aus persischen Diehtern gesammelt von Hammer-Purg- 
stall. 2. verb. Aufl. Mit einer Einl. von Fr. Bodenstedt. Stuttgart, Rieger 
1860,.2088. 16. m. 1 Stahlst. (1 6 Ne). 

48) K. Frenzel, Firdusi, ein persischer Dichter, Bremer Sonntags-Blait 
1859, ur. 12. 

480) Felic Liebrecht, Die Ragnar Lodbrokssage in Persien, Orient und 
Oceident von ZA. Benfey 1861, p. 561- 567. 

48b) Rubaiyat of Omar Khayyam, tlıc Astronomer-poet, translated into 
English Verse, London. Quaritch 1854, 8. (1 sh.) Vergl. Literary Gazette 
1859, 1 Oet. = Fe 

arein de Ti La podsie philosophiquo et religieuse chez les Per- 
sans “s le Mautie Utair er le Tangnge des oiseaux de Farid-Uddin Attar, 
Be 4. Paris, Duprat 1860, 72 $. 4. Vergl. Ronfoy Gött, gel. Anz. 1861, 
ar. 17 ». 67T EL. 
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nämeh“ erhalten wir eine Probe 75%), Graf!) setzt seine Mittheilun- 
gen aus Saür's Divan fort; dessen Gulistin erscheint in Calcutta 
ganz trivial für das Studium zurecht gemacht). Ueber das seinen 
ganzen historischen Stoff in Allegorie auflösende Gedicht von Emir- 
KhosuT „Qirfn as-sadain* handelt Uorwell53). Das Bemerkenswer- 
theste aber, was wir auf dem Gebiete der persischen Poesie her- 
vorzuheben haben, ist die Vollendung der Hafis-Ausgabe von Brock- 
Zus 54), deren guter gereinigter Text, selbst wenn er nicht bereits 
die älteste für uns gegenwärtig aus .der Vergleichung der Hand- 
schriften darstellbare Gestalt bieten sullte, die erwünschteste Grund- 
lage für kritische und biographische Untersuchungen bieten kann. 
Der Herausgeber macht ausserdem in einer interessanten Miscelle 55) 
auf Verwandtschaft Jämf’s (vergl. Hughes „Speetator“ No. 236) mit 
Gellerts „Schicksal“ aufmerksam, wozu auch eine Bemerkung Üg- 
well’s 5%) zu vergleichen ist. Der letztere erinnert auch 5?) an die 
nahe Beziehung einer Erzählung in dem zweiten Theile von Nizämt's 
„Alexanderbuch* zu dem Gyges-Ring bei Plat. Von neueren Ge- 
diehten haben wir das Mesuewi „Khuld-i-Barn“ von dem 992 d, IT, 
verstorbenen WahshT durch Zees 5%) zu erwarten; die noch jüngeren 
sufischen Poesien Yüralläh's sind in Kasan gedruckt worden 5%), Von 
Werken, welche der schönen Litteratur angehören, ist ein kleiner 
Auszug der „Anvyir-i-SuhnilT“ zu erwähnen 59%); ausserdem Briefe 59) 
und Ktlisches 59°). Sonst ist in persischer Prosa, deren glänzende 
Seite die historische Litteratur bildet, besonders Werthvolles dieser 
Art veröffentlicht worden. Jämf’s Sufibiographien, welche schr häufig 
in das Gebiet der Poesiegeschichte hineinstreifen, liegen in ge- 
[4 


750) Eine persische Erzählung. Text und Uebersotzung von Pr. Rückert, 
Z. d. DinG. XIV p. 280-287. Be 

51) K. H. Graf, Aus Sa’di's Diwan: II Auswahl aus Ss wlab, 
2. 4. DinG. XII (1859), p. 445-467; II. Aus dem la; LAS XV (1861) 
». 541-576. 

52) The Gulistan of Shaik Sandy: u eomplete analysis of tho entire por- 
Sian text propared to facilitate the stwly of the Persian langunge. Cnlentta 
anıl London, Williams and Norgate 1861. pr. 8. (40 sh.) 

53) I. B. Cowell, Tiie Kiriu-us-Sedain of Mir Khusrau, Journ. of the 
As. Sue, of Bengal NXIX (1861), p- 225-239. 

54) Die Lieder der Ilnfiz, Mit dem türkischen Commentar des Sudi her- 
ausgeg. von Herm. Brockhaus. Bd. U Lief. 4 (8.241—820), IL Lief. 1-3 
(272 8.). Leipzig, Brockhaus 186061. lex.8. Damit compl. (30 A) 

55) Gellert und Jami. Von Herm. Brockhaus, Z.d. Din. X1V( 1860) p. 706. 

56) E. B. Cowell, On certain Modiaeval Apologues, Journ. of the As. 
Soc. of Bengal XXIX (1860) p. 11—17. 

57) Gyges’ ring in Plato and Nizämi, by E. B. Cowell, Journ. of tlıe 
As. Soc. of Bengal 1861 p..151—157. 

58) Vergl. Journ. of the As. Soc. of Bengal XXIX (1860) p. 408. 

59) do Sl Ju zei alas 5 wsjlall ol (Persische gufische 
Gedichte von Scheikh ). Kasan 1858. 8. 

59a) Auswahl aus Anvari-Scheili. Lahore 1861, 1068. 8. Läthogr. (London, 
Trübner 1sh. 6d.) 
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schmackvoller und reinlicher Ausgabe von Zees ®°) vor. Die Reihen- 
folge persischer Geschichtschreiber Indiens, welche Elliot so gross- 
artig entworfen hatte, soll in der "Bibliotheca Indica weiter er- 
scheinen ©). Indess Rashid-eddTn’s Geschichte der Mongolen von 
Beresin 1") in das Russische übersetzt wird, erscheint in Indien 
das besonders für die Toghluk-Dynastie wichtige "Tärikh-i-Firüz- 
shäh? von Dhiyä-eddin BarnT durch Zees ®%); ihm sollen die “Ta- 
bagät-i-Nägirf von Minhäj-eddin Jurjäni folgen und hierauf das 
Tärikh-i-Masu'ad von Abilfadhl Baihags, dessen Text schon Morley 
eonstituiert hatte), Ueber den 969 d. H. geborenen, zwischen 
1025—29 schreibenden Iskender Munshi handelt Erdmann %4); 
über eine Chronik Herat’s “Raudhatu-Ijannäti fi augäfi madinati-I- 
Herät von Mu'in-eddin al-Zamji aus dem J. 897 d. H. Barbier de 
Meynard®%). Bukhära und das indisch-mogholische Reich betreffen 
die beiden von Savelieff'°%) kurz beschriebenen Handschriften, die 
persische “Tadhkire-i-Mugim-khänt' und das dschagataische ‘Baber- 
näme. Von AbWfadil liegt eine Auswahl vor, zugleich mit Hindu- 


59b) Auswahl aus den Inshäi Ikhalifah (Persisch und Urdu). Lahore 1860, 
120 S.8. Lithogr. (London, Trübner 3 sh.) 

59«) Guldasta akhlag (persisch.) Lalore 1860, 588. 8, Lithogr. (London, 
Trübner 2 sh.) Vielleicht ört hierher: Dastur al-mu'ash (persisch).. Lahore 
1859, 66.8. 8. Lithogr. (London, Trübner 1sh. 6d.) 

60) Legs Persian Series. The Nafahtäal-ons (1. Nafahätal-ons)min hadharät al- 
gods, or the lives of the Soofis. By Mawlana Noor al-din "Abd al-rahmin Jäms, 
Edited by Mawlawis Gholüm 'Jisn "Abd al Hamid and Kabir al-din Ahmad, 
with a biographienl sketch of the author, by W. Nassau Lees, L. L. D., tlıe 
Publisher. Calentta: printed and published by W. Nassau Lees, 1859, 20, ,f, 


u. fg 8. gr.8 auch mit pers. Titel: vn uns wlan Allime DaF er 


61) Vergl. Cowell’s Brief an A. Weber in Z,d. DmG, XV (1861) p. 141, 
woselbst statt „J2 (r?) jäni‘‘ nach Pariser und Oxforder Hss, zweifellos „Jur- 
jAui zu lesen ist, 

61a) Arbeiten der morgenl, Abtheilung der kais. Russ. archaeol. Gesell- 
schaft. Th. 5. Geschichte der Mongolen von Raschid-ed-din. Einleitung: von 
den türk, u. mongol, Stämmen. Aus dem Pers, übers,, mit Einleitung u. An- 
merkungen von Feresn, St. Petersburg 1858, 8. Vergl. Erman’s Archiv zur 
wiss, Kunde Yon Russland XIX (1860) p. 451 0. hi 

62) The Tarikh-i-Feroz-shahi of Ziaa al Din Barni commonly called 
Ziaai Berni, edited by Saiyid Ahmad Khan, under the supervision of Captain 
W.N. Lees, Fase. 1—2, Bibliotheen Indien. New Series no. 2—3. Caleutta 1860. 
192 8. 8. vergl. Journ, of the As. Soc, of Bengal XXIX. (1860) p. 81 und 


63) Vergl. Journ. of As. Soc. of Bengal XXIX (1860) p. 209. 
64 Iskender Muuschi und sein Werk. Von franz v, Erdmann, Z. d. 
G. XV (1861) p. 457—501. 
Br 65) a la chronique persane d’Herat, traduits et annotes par Bar- 
bier de Meynard, Journ. As. 1860 T. 16 ».461—520; 1861 T. 17 p. 433—457, 
13— 522. 
+ 66) Savelief, Notices sur deux manuserits orienteux sppartenant a feu M. 
Professeur Senkofski (Tird du Bulletin hist,-philol. de l’Ac. de St,-Pätersbourg 
XVI or. 5), Mölauges asiat. III (1859) p- 
Jahresbericht 1859-1501. 9 








130  Gosche, wissenschaftl. Jahresbericht für 1859 bis 1861. 


stänt-Uebersetzung. Für die kurdische Geschichte hat Veliuminof- 
Zernof'**?) begonnen das Hauptwerk herauszugeben; nach derselben 
Quelle handelte Zurb ) über einige Dynastien. Von der wissen- 
schaftlichen Litteratur sind zwei Werke, eines über Arzneimittellehre 69) 
und Pferdekunde © *, erschieneu; das erstere von Abü Maugüir Mu- 
waffuq Ben "Ali aus Ierat durch Selöpneann herausgegeben ist wegen 
der alterthümlichen Weise, in welcher uns der Text überliefert ist, 
von grosser sprachgeschichtlicher Wichtigkeit, wie denn hier unter 
Auderem das doppelte baktrische w noch durch die persisch-ara- 
bische Schrift unterschieden wird. 

Von den eränischen Völkern sind noch zwei unserer Betrach- 
tung übrig, mit einer fast sonderbaren Entwicklung ihrer Eigen- 
thümlichkeit, aber doch einzelue alte Züge sehr treu bewahrend: 
die Armenier und die Osethen. 

Für armenische Wissenschaft geschieht gegenwärtig Bedeu- 
tendes von Moskan aus, wo dus Lazareff’sche Institut eine gute 
Pilazstätte bildet. Gern wird man an ein Mitgliel dieser edlen Ia- 
milie erimmert, welche dasselbe gründete 7%), Anch Zeitschriften in 
armenischer Spruche erscheinen hier 7), Von armenischen Reisen 
ist nichts besonderes zu erwähnen: Brossei?*) bespricht (die des 
P. Saygis, welche zu Tiflis 1842—48 in zwei Octarbäuden ge- 
druckt wurde, Ein Itusse 72%) gibt eine Beschreibung des Landes. 


766) Auswahl aus „Ibudferl, Persisch und Urdu. Lahore 1861, 2348 8. 
Litiogr. (Loudon. Trübuer 5 sh.) 

67) Scheref-Namelı ou Histoire des Kourles par Scheref, Prince de Bidlis, 
publids pour ia premitre fois, trad, et annutds pur V. Veliumdnof-Zeruof. DL: 
Texte persau, liöre partie, St. Pätersbonrg (Leipzig Voss) 1860, 24 u. 466 8. 
8(2 M 2 Mk). Vgl. C. Defrömery im Journ, As. 1860 T. 16 p. I55—45B. 

68) Barb, Geschichte der kurd. Fürstenherrschaft in Bidlis (aus dem 4, Buche 
des Scherefuame), Sitzungsberichte der k. Ak, der Wiss, Phil-hist, Cl. XXXU. 
(Wien 1859, 8. p. 145-247. und: tieschichte von weiteren fünf Kurdon- 
Dynastien, ebend. XXX (Wien 1850. 8.) p. 11 —154. 

69) Codex Vindobonensis sive mediei Abu Mansur Muraffak Bin AU 
Ueretensix liber fuudamentorum plinmmarolggine, Lingune ne seripturne persiene 
spoeimen antiquissinmn. Dextim nd fiden eodieis qui exstat uniej weicht, in In- 
tim vertit, coumentarlis Iustraxit Dr. Prene, Homo Seliymann. Pars I, 
Prolegomena et textum eontinens. Acecdunt tabulne III lithographiene. Vindol, 
1850, LV u. 272 8. gr. 8. Vgl Lit. Centralbl. 1860 ur. 18 p. 280 f. (ungex. 
von Brockhaus). 

69a) Fars namah (über Pferde). (Lahore?) '1860. 8. Lithogr. (Loudon, 
Trübner 2 sh. 6 d.) 

MN Blographie Johannes’ von Lazareff (Armen.) Moskau 1859, 8. 
TI) Der Winzer. Armenische Monatsschrift von M. Serien und Zarmair 
M. Serian. Moskau 1859, 8. 

72) Brosset, Rapport sur la 2de partie da voyage du P, Sargis Dehalali- 
aufs dans la Grande-Armenie du Bulletin hist.-philol. T. XVI ur. 13, p. 
8738), Mdlauges asiat. III ( ) p. 589 - 594. 

7120) Chiulabaschew, Obosrenije Armenii (Uebersicht von Arınanien). St. 
Petersburg 1859, 8. 
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Für ernste archäologische Untersuchungen scheint der rechte Sinn 
zu fehlen. Am Van-See hatten Armenier, durch einen Ferman 
autorisiert, Ausgrabungen vorgenommen, die gefundenen Metallsachen 
aber, wie Tafeln mit Inschriften (unter denen sehr wohl Keil- 
inschritten sein konnten), Götzenbilder u. s. w. eingeschmolzen, um 
sich Geräthschaften zu schmieden. Ueber die Nationalität des Volkes 
gehn noch wunderliche Ansichten um: Eis '°) wollte die Etrusker 
mit ilm zusammenbringen Dulaurier ?%) untersucht die Anfänge 
der armenischen Geschichte; sicherer wird man sehen, wenn Mordt- 
mann ?5) seine dem Vernebmen nach mit Erfolg angegriffenen Ent- 
zifferungen der armenischen Keilinschriften beendet haben wird. In 
umfassender Weise hat Dulaurier '%) über die mit den andern 
Eräniern sich mannigfach berührende Chronologie gehandelt. Mit 
der Numismatik beschäftigen sich Bartholomaei"), Brosset '®) und 
Sibikian T%'); der zweitgenannte 7°) bringt armenische Inschriften 
aus dem zweifelhaften Jahre 638, und aus den Jahren 1012, 1032 
und 1215. Während des eigentlichen Mittelalters ist die Geschichte 
des Landes reichlich bezeugt: Zanglois schildert dessen Verhältnisse 
unter den Rupeniern 8°) und behandelt deren Folge 8%*), Dulaurier 8*) 








73) Robert Ellis, To Armeniau origin of the Etruscans, London, Parker 
1861, 2068. 8. (7%, sh.) Vgl. Westm.-Review 1861 T. 20 p. 280. 

714) Considerations sur les plus ancieunes origines de 'histoire arındnleune, 
par Ze, Dulaurier, Revue de l’Orient 1360, XI p. 93--109. 

75) Vergl. dessen Brief an Prof, Brockliaus Z.d. DmG. XIu (1859) p. TOLL. 

76) Recherches sur la Chronologie arınenienne, technique et historique. 
Onvrage formant les Prolögomtues de la collection intitulde: Bibliothöque histori- 
que armönienne. Par Ed. Dulaurier, Paris 1859, XXIV u. 4578. 4. 

77) J. Bartholonaei, Lettres numismatiques et archöologiques, relatives & 
la Transcaucasie, Avec 4 pl. lithogr. St, Pötersbourg et Leipz., Voss 1859, XII 
u. 1168. 4. (1%, %). 

78) Brosset, Rapport sur les lettres numismatiques et archdologiques de 
M. Bartholomnei, relatives & In Transenucasie (Tird du Bulletin hist.-philol, de 
V’Ac, de St, Pötersbourg T. XVI nr. 5), Min as. III (1869) p. 487-489. 

783) Numismatique armenienne, par le Mt, P, Clement Sihilian, Revue 
de l’Orient 1860, xu p. 198— 205. 

79) Brosset, De quelques inseriptions armdniennes, remarquables au point 
de vue chronologique (Tird du Bulletin de l’Ac. de St, Pötersbourg T.I p. 399 f.), 
Milanges asiat, II (1859) p. 735 - 756 mit einer Tf. S 

80) Wiet. Langlois, Essai historique et eritique sur la constitution sociale 
et politique de l’Armänte, sous les rois de In dynastie Ronpeuionne, d’aprös les 
doeuments orientanx et oceidentaux conseryds dans les depäts d’archives de !’Eu- 
rope, Mömoires de l’Ac. Impör. des se. de St. Pätersbourg. VlIe serie. T. II, 
ur. 3 (St. Pätersbourg ot Leipzig, Voss 1810) 885. 4. (23 Afe,. BR 

80a) Lettre & M. Inendömieien Brosset sur In succession des rois d’Ar- 
menie de In dynastio de Roupen et de In maison de Lusignan, d’aprös les 
sources orientales et oceidentales par Vietor Langlvis, Bulletin de V’Acad, Imper, 
des sciences de St. Pätershourg IV (1861) p. 285 -299 und Mälanges Asiat. 
IV p. 418—428 m, Tabellen, 

81) Ed, Dulauricr, Ütude sur Vorgauisation politique, religieuse et admi- 
nistrative du royaume de la Petite-Armenie, Journ. As. 1861 T. 17 p. 377-437, 
T. 18 p. 289. 357. 
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Verfassung und Zustände in Kleinarmenien; Zanglois die Beziehungen 
zu Frankreich 782) und zu Genua #2*); Zanglois gibt wieder Einiges 
zur Geschichte während der Kreuzzüge 85), zu der der Lusignans 
in Kleinarmenien 89°) uud der Leo’s VI. aus derselben Dynastie 4), 
In das 15te Jahrhundert führen Neve’s #5) das Christenthum be- 
treffende Studien hinab. Von einzelnen Punkten des Landes ist 
Ani bevorzugt worden: KRenylsof'®%) hat die alte Capitale besucht; 
Brosset®?) gibt "Topographie und Localgeschichte und behandelt 
Alischans Beschreibung der Stadt#’*), Dazu kommt noch Pros- 
set's$#) Darstellung des für die armenische Culturgeschichte hoch- 
bedeutsamen Edschmiadzin, das zu den schönen kaukasischen Haud- 
schriftensammlungen der russischen Bibliotheken die werthvollsten 
Stücke geliefert hat. 

Für armenische Sprache und Litteratur ist mancherlei 
geschehen, für die erstere jedoch noch nicht das Erwünschte. Zwar 
hat Friedrich Müller $9) seinen glücklichen Sgharfsinn einigen Fle- 
xionssuffixen des Verbums und dem Zahlwort zugewewlet (bei wel- 

782) Considerations sur les rapports de VArmdnie avec In France an moyen 
üge, par Victor Zenglois. Revue de VOrient 1860, NIE p. 235-210. 

82n) Mönoire sur les relations de In republigue de Günes avee le ruyaume 
Chrötien de 1a Petite-Armenie pendant les XI et NIV’ sibeles. Par Victor 
Langlvis, Memoris della reale aend. delle se. «li Torino, T. XIX (Torino 1861, 
4.) p. 201-309, 

8) V. Zanglois, Lettre 4 M. Brosset, sur quelques points d’histolre poli- 
tique,religieuse et civilo des Armäniens ot des Frauks, ü l&pmine des eroisudes 
(Tird du Bulletin de l’Ac, de St. Pötershourg T. III p. 241 f.), Melunges asint. 
Iv (1861) p. 280-291. 

89a) Documents pour servir & l'histoire des Lusignans de In jetite Arnıd- 
nio (1342-1394), recueillis par Victor Langlois. Paris. Duprat 1850, 8. (2 fr.) 

84) Lottre de M. Victor Langlois & M. Reinaud, sur lo sabro de I,dam 
een , dernier roi armdnien de la Cilieie, Journ, As. 1860 T. 16 ı. 

85) Quelques #pisodes de ia persceution da christiauisme on Armednie au 
XVe sitele, trad. de l’Armönien, pur Felöc Növe. Lonvain 1861, 8. (2 fr.) 

86) N. Khanikof, Voyage ih Auf, enpitale de lArmeänie, sous les Bagrn- 
tides, Revuc archdol, XV, 1 (1858) p. MIT. 

87) Les raines d’Ani, enpitale de l’Armdnie sous les rois Bugratides, aux 
X et XI sideles; histofre et deseription. Par AT. Brosset. Partie I: Doserip- 
tion. II Histoire. Avce un Atlas de 21 plauches lith. St. Pötersbourg (Leipzig, 
Voss) 1861, XVI u. 1768. 8. (3 .2£ 5 Age). Vergl. über P. I Journ, Asint. 
1861_T. 17 p. 465f und Langlois im Journ. As. 1862, NIX p. 5291. 

87a) Examen eritigue de quelquas passages de Ia Deseription da la Grande- 
Armönie du P. L. Alichan, rolatif A ia topographie d’Ani, Par M. Brosset, 
Bulletin de l’Aehd. Imper. des sciences de St. Pätersbourg IV (1861) p. 265-260 
und Melanges asiat, IV p. 892-412. 

88) Brosset, Description d’Edchmiadzin, rösidenee du patriarche des Ar- 
möniens, Revue arch&ol. XV, I p. 427. 

89) Fr. Müller, Zwei sprachwissenschaftliche Abhandlungen zur armeni- 
schen Grammatik, Sitzungsber. des kais. Ak, der Wiss. zu Wien. Phil.-hist, Cl. 
Ba. we 1860) p.191 -200; derselbe: Ueber das armenische q’, Beiträge 
zur Sprachforsehung II (1861) p. 488—487; und: Ueber das j einiger 
Formen im Armenischen, ebend. p. 487. > 
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chem letzteren das dunkle “hariur' doch wohl seine schliessliche Ver- 
mittlung mit “gata finden wird); aber der Wortschatz der Sprache, 
welcher so viel Fremdartiges, weder dem &ränischen noch dem semi- 
tischen. Kreise zuzuweisendes enthält, harrt immer noch’ der ein- 
gehenden etymologischen und geschichtlichen Untersuchung: ' Einst- 
weilen wird in dieser Beziehung wieder nur ein praktisches Be- 
dürfniss durch Calfa®%) befriedigt. Dagegen ist unsere Kenntniss 
der Litteratur glücklicher erweitert worden. Abgesehen von der 
mancherlei Notizen bringenden armenischen “Europa’ hat Patkanian 9) 
in chronologischer Reihenfolge kurz aber sehr sorgfältig die in Hand- 
schriften vorliegenden oder auch schon zum Druck gelangten arme- 
nischen Schriftsteller verzeichnet, welche Liste die ähnliche in den 
Abhandlungen der American oriental Society überholt. Neuere Er- 
scheinungen bespricht Petermann ®2), unsere liebenswürdige Autorität 
in solchen Dingen. Je weniger wir über armenische Diplomatik 
und Handschriftenkugde unterrichtet sind, um so dankbarer empfangen 
wir Mittheilusgen, wie die Brosse?'s °®) über ein Pergamentmanuscript 
-der paulinischen Briefe vom J. 957 der armen. Aera (1508 n. Ohr.), 
welches auf einer Vorlage vom J. 729 (1280 n. Chr.) beruht. Arme- 
nier in Frankreich und Russland sind bemüht durch die Mittel 
europäischer Wissenschaft ihre Litteraturschätze zugänglicher zu 
machen. In Paris liefert Schahnazarian %*) eine Sammlung arme- 
nischer Geschichtschreiber; ihr Chorführer, Moses von Khorene, er- 
scheint in russischer Uebersetzung ®°) und seine nicht ganz einfach 
zu Tage springenden, durch den Untergang syrischer Werke ver- 
schütteten Quellen untersucht Langlois%%®). Die für Kenntniss 
mittelpersischer Zustände nicht unerhebliche Beschreibung des Wartan- 
Krieges von Elisaeus erhalten wir in neuen Ausgaben aus Theodosia 95%) 


90) Dietionnaire armdnien-frangeis, par Ambroise Cal) Paris, Hachette 
1861, 10838. gr. 12. Vergl. V. Langleis in Journ. As. 1862, XIX. p. 98. 

91) M. Patcanian, Catalogue de la litterature armdnienne, depuis le com- 
mencement du IVe siöcle jusque vers le milieu du XVIIe (Tird du Bulletin de 
VAc.”de St. Petersbourg T. II p. 49 £.), Mölanges asiat. IV (1860) p. 75—134. 

92) nn, über einige neuere Erscheinungen der armenischen Litte- 
ratur, Z. d. DmG. XV (1861) p. 397—406. 

3; Notice sur un ms. armönien des Epitres de St. Paul (Tird du 
Bulletin hist,-philol. de Y’Ac. de St, Peterdbourg T. XVI. nr. 22), Mölanges asiat, 
111 (1859) p. 6688. 

94) Sammlung armenischer Geschichtschreiber herausgegeben von 7, 
Schahnazarian. Sembat und Vahram, Paris 1859; Stephanos Orbelean T. 1. 2 
ebend.; Ghevond (Leontes) Einbruch der Araber in Armenien ebond. 1857; 
Stephanos Asoglik ebeud. 1859; Moses Calacaituconsis I. IL ebend. 1860, 8. 

95) Moses von Chorene, Geschichte Armeniens, übersetzt in das Russische 
von M. Zmin. Moskau 1858, 8. f 

9a) Etudo sur les sources de ’Histoire de ’Armenie de Moise de Khortn. 
Par Victor Langlois, Bulletin de ’Acad. Imper, des sciences de St. Pätersbourg 
II (1861) p. 351 - 583 und Mölanges asiat. IV p. 29 8. 

956) Krieg der Vartanier von Elisaeus, herausgegeben vom Vartabied 

Galpha. Theodosie, Khalibof 1861, 12. 
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und Moskau 795°); einen Auszug von Emin 95%). Endlich ist die 
für kaukasische Ethnographie wichtige Geschichte der Albanier 
von Moses Kalkantun!?®) herausgegeben worden, über welchen 
K. Fr. Neumann uns schon 1819 einladende Mittheilungen ge- 
macht hatte. Speeielleres Interesse hat die Geschiehte der Sisaka- 
niden des Stephanos von Siund®#), und als ein alle diese einhei- 
mischen Geschichtswerke illustrierendes Handbuch ist die Geographie 
des Melchitar von Uiräeeands®?) zu betrachten. Welchen bedeutenden 
Gewinn man aber für die Universalhistorie aus diesen Quellen 
schöpfen möge, zeigen die Arbeiten des unermüdlichen Nore 9%) 
und die Pelermann’s®) zur Geschichte der Kreuzzüge, wie die 
Didaurier's 800) über die Mongolen ; des erstgenannten !) Beleuchtung 
der Geschichte Tamerlans nnd Schah-Rokhs aus des Thomas von 
Medsoph Chronik ist schon erwähnt worden. Dieser einseitige Reich- 
thum der armenischen Litteratur an historischen Werken ist cha- 
rakteristisch: er zeigt ein nüchternes Besinnenetes Volkes auf sich 
selbst, dem so allmählich seine Poesie ablıanden konzınt. Hiertit 
ist nur Unbedentendes zu erwähnen. Von Mekaranof'!*) sind Ge- 
dichte nach dem Alphabet geordnet erschienen, das Vulgärarmenische 
für Trauerspiele nach europtiischem Muster von Jakob Karenianz!") 
und Adoren Gelpha!*) angewendet, auch Legenden (auch hier ein 
Schatz schöner Vulkspoesie) vulgärarmenisch bearbeitet worden. 
Yon den buntgenischten Kaukasusvölkern steht mit den Arme- 
niern in näherem Gränischen Zusammenhange das Osethische, 
dessen Sprache von Seiten des Lautwechsels gegenüber den ver- 


795€) Kriog der Vartanier von Zlisceus. Moskau, Kathanianz A861, 8. 

954) Ahgekürzte Geschichte Vartans des Grossen. Hernusgeg. von Emin, 
Moskau 1861, 8. 

96) Geschichte des arnenischen Albaniens, von Moses Kaghantuutsi. 
(Armen.). IT. I. Moskau 1861, 8, 

6a) Geschichte der Sisakaniden von Stephanos von Siuni, herausgegeben 
von Emin. Moskau 1861. 8. 

97) Chnmographie von Mekhitar ron Airirank. Moskau 1860, 8. 

98) Les chefs heiges de In premire eroisade, d’nprös les historlens arınd- 
nieus, par Filix Nöre, Bruxelles 1859, $. 

009) Petermenm, Beiträge zur Geschichte der Kreuzzüge ans armen. Quellen, 
Abhıh, der Berl. Ak, d.’Wise, Phil.-ist. Kl. 186U (Berlin 1861, 4.) p. 81—186. 
vergl. Tit, Coutralbl. 1861 nr. 42 p. 6TOF. 

800) Les Mongols, d’amös les historiens Armduiens; fragments traduits sur 
les textes originaux, par Ed. Dulaurier, Extr. de l’hist, universelle do Vartan, 
Journ, As, 1860 'T. 16 p. 272—322. 

1) Vergl. oben no. 716, 

1a) Gedicht (in 39 Vierzeilern) vom Priester Mekarannf. Tiflis 1860, 8. 

11) Schuschanik, Tochter Vartan’s des Grossen. Trauerspiel in drei Actan 
von Jakolı Kareniaus. Tiflis 1860, 8. 

le) Arshak IL, Trauerspiel vom Vartabied Khoren Galpha. Tlieodosia 
1861, 8. 

1a) Logendo von $os und Vardither von Perdseh Stephannowitsch Prho- 
schiane. Tiflis, Melkunianz u, Enfiadschianz 1860, 8. 
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wandten durch Fr. Müller ®) geschickt untersucht worden ist. Grössere 
Aufmerksamkeit hat das ethnographisch weiter abliegende Georgien 
gefunden, dessen geschlossene königliche und kirchliche Geschichte 
mehr Monumentales darbot als das Stammleben der Osethen, Zang- 
lois ®) hat mehrere Punkte der Geschichte und Geographie beleuchtet, 
Brosset*) über den zwar langweiligen aber wichtigen Walkhucht 
gehandelt, und die neben diesem historischen Fauptwerke sich auf- 
tlıuenden numismatischen Quellen haben Langlors 5), Brosset®) und 
Bartholomaei?) gewürdigt. Die Kenntniss der wundersamen Sprache 
fördert der verdiente Tischubinof?*) mit einem russisch-georgischen . 
Wörterbuche, dem wir seit 1856 eine auf das unmittelbare Leben 
gegründete Grammatik verdanken. Als Brossef, der vor langen Jahren 
uns die ersten Blicke in das Wesen der georgischen Dichtung er- 
öffnet hatte, nenerdings von einem Palimpsesten in dieser Sprache 
redete ®', wagten wir auf etwas alterthümlich Nationales zu hoffen: 
aber es ergab sich sghr charakteristich nur Theologisches auf Theo- 
logischem. „ 

Das ganze Kaukasusgebiet hatin vielversprechender Weise 
eine besondere gelehrte russische Gesellschaft sich zum Gegenstand 
ihrer wissenschaltlichen Arbeiten genommen), 4Adich10) han- 





2) Fr. Müller, Ueber die Stellung des Ossetischen im iranischen Sprach- 
kreise, Sitzungsberiehte der kais. Ak. der Wiss. in Wien Phil.-hist. Cl. Bd. 86 
(Wien 1861 gr. 8.) Heft 1 und besouders abgedruckt, Wien, Gerold 1861, 
16 8. 8.; derselbe: zur Charakteristik des Ossetischen, Beitrüge zur vergl. 
Sprachforschung II (1661) p. 458—490. 

8) Lu Georgie. Histoire, geographie, populutions diverses, arcldologie, numis- 
matique, ete. par Victor Langlois, Revue de l’Orient 1860 XI p. 3249, 

4) Brosset, Nouvelles recherches sur Vhistorien Wakhoucht, sur le roi Art- 
chil et sa famille, et sur divers personnages georgiens enterrds & Moscou (Tirk 
du Bulletin hist,-pbilel. de l’Ac. de St. Pötersbonrg T. XVI nr. 10—12), M&- 
langes asint. III (1859) p. 533—075. R 

5) Viet. Leunglois, Numismatique georgienne, Essai de elnssification des 
sultes mondtaires de la Göorgie, depuis l’autiquits jusqu' A nos jours. Paris 1860, 
VII u. 1438. 4. nebst 10 Tf. (20 fr.) 

6) Brosset, A propos du livre intituld: Essai de classification des suites 
mondtalres de la Göorgie, depuis Y’antiquitd jusqu’ & nos jours, par M. Victor 
Langlois (Tird du Bulletin de l’Ac. de St. Pätersbourg T. IH p. 180 £.), Melanges 
asiat. IV (1861) p. 153 - 208. f 

7) Les monnaies de Georgi VII et de Constantin IT, rois de Göorgie, par 
J. de’ Bartholomaei, Revue de l’Orient 1860, XI p. 315- 318. 

Ta) Tsehubinorw, Russko-grusiuskij slowar (Russisch-grusisches Wörterbuch). 
St, Petersburg 1858, 4. Das georgisch -russisch- französische Wörterbuch war 
1840 erschienen, 

8) Brosset, Notice sur un manuserit göorgien palimpseste, appartenant A 
M. Srozuovski (Tire du Bulletin hist.-philol. do ’Ac, de St. Pätersbourg T. xvI 
nr, 23), Mdlunges asint, III (1869) p. 665 - 675. z 

9, Borieht über die Thätigkeit der kaukasischen Abth, der k. Russ. Geogr, 
Ges., Wjästuik 1859 Heft 5. 

10) H. lich, Vergleichnde Grundzüge der Geologie des Kaukasus, wie 
der armenischen und uordpersischen Gebirge (in. 8 TA.). Möm. de l’Ac. imp6r. 
des Sc. de St. Pötersbourg VI Sörio, T. 9 (1859). 
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delt über die Geologie und berichtet über eine neue Reise sı1), Ko- 
lenat‘®) gibt Aufzeichnungen besonders aus Cirkassien, Gilles 18) 
aus dem Kaukasus und der Krim mit wohlgelungenen Zeichnungen; 
ebenso verbreitet sich weiter Fabre:). Von Bergersteigungen, zum 
Theil aus dem J. 1850, macht Chodeko !5) Mittheilungen. Praktische 
Zwecke haben zu näherer Erforschung geograplischer Einzelheiten 
in den anliegenden Land- und Wassergebieten gelührt; so handelt 
v. Bär!‘ über den Araxes; ein beabsichtigter Kanal veranlasst 
Aufnahmen zwischen dem Kaspischen und dem Schwarzen Mcere 1?) 
und erinnert an frühere Wasserverbindungen 19), das aralkaspische 
Flachland bespricht Zorszezuo 19), die pontokaspische Niederung 
Bergsträsser*°); Moynet*!) reiste am Kaspischen Meer, Baron 
v. Bode®®) besonders in Daghestan. Ein für nord- und innerasia- 


811) Abich, Bericht an dio kaiserl, Ak, d, Wiss, über seinen Aufenthalt 
im Caucasus 1859, Bulletin de I’Ac, Inner, de St. Pötefsbourg 1858, I p. 2ILf. 
364 f. — Vergl. Zeitschr, f, allg. Erdk, N. FR. 1860, VIlL p. £98, 

12) Reiscerimmerungen vom MP , Kolenati, Tl. 2, Die Bereisung Cir- 
enssiens. Mit 16 Holzschn. Dresilen, Kuntze 1859, VIII u. 1198. 8. m, 16 
Holzschu. (25 Age) Vergl. Poterinaan's Geogr. Mitt. 1859 p. 2721 

13) Lettres sur lo Cauenso et lu Crinde (par Gilles). Ouvrage enrichi de 
30 vignettes dessindes d’urds nature, et d'une carte gravds au depöt topogrn- 
phique do I guerre. Paris, Gide 1859, 550 8. 8. vergl, V, Langluis in Revue 
de l’Orient 1860, XI p. 7Uf. u, Barbie du Bocage's Kapport im Bulletin de In 
Sue. 14) Der pat sir. 1860, XIX p. 484, En 1 

a Dnieper au Caucaso, J R. Fabre, Rovuo de l’Oriont 1860, 
xu p. 347-302. ee 

15) Die neuesten Höhenmessungen im Kaukasus. Vom General Chodzko, 
Petermann's Geogr. Mitth. 1859 p, 303 -804 (mit 1 Profikarte). Die Erstei- 
gung des Gr. Ararat unter Chodzko u. Chanykow (kurze Notiz mit einer 
sauberen Ansicht in Holzschn.), ebend, p. 350. 

16) K. v. Baer, Der alte Lauf des armen, Araxes (mit 2 Karten), Md- 

Russes T, IIL. 

17) Bergsträsser, Iwauow's u. Nasaroff's Aufnahmen in der Ponto-Caspi- 
schen Niederung, 1858. Belinfs einer Kaual-Verbindung des Caspischex mit dem 
Schwarzen Meere, Petermanu’s Geogr. Mitth, 185% p. 330 £. — Von demselben: 
Die Verbindung des Casp. mit d, Schwarzen Meere, Rückblick auf die Iish. 
Forschungen über die Ponto-Casp. Niederung w. Bericht über daselbst in den 
J. 1858 u. 59 ausgef, Aufnahmen, ebeud, p. 4LL£. 

18) Die frühere Wasserstrasso zwischen dem Kasp. u, Schwarzen Meere, 
Peterinann’s Geogr, Mitth. 1861 p. 117. 

19) E, Borszezow, Mitthellungen über die Natur des aralo-casp. Flach- 
landes, Würzburger naturw. Zeitschr. 1860 Heft 4. 

20) Bergsträsser, Die Wasserfahrt durch die ponto-kasp, Niederung, 
Archiv £. wiss. Kunde v. Russl, 1860, XIX p. 237— 242. 

21) Moynet, Voyage au littoral de la mer Caspienne. 1. D’Astrakhan 
Bakou, Lo Tour du Monde 1890 nr. 1. — Vergl. Landreise von Astrakhan 
nach Baku iu Pr. Rossmässler’s ‘Aus der Heimath’ 1860 nr. 81—82., Moynet, 
Voyage un mer Caspienne et & la mer noire 1858, Le Tour du Monde 1860 
ar. 20—21 


22) Baron de Bode, Skeichof Hilly Daghestan, with the Lesghi Tribes of tho 
Rn, chain of the Caucasus, Procesdings of the R. Geogr. Soc. 1860, IV, 
p. 240. 
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tische Culturgeschichte merkwürdiges naturgeschichtliches Factum 
ist constatiert: das Sinken des Aralsees $2®), .Das ganze Natur- und 
Völkergebiet tritt immer mehr in den Kreis geordneter europäischer 
Beobachtung und Erkenntniss: ein besonderer Kaukasischer Weg- 
weiser ?%) weist uns zurecht und P. v. Köppen*®) gibt uns. offiziell 
gesicherte Zusammenstellungen. Bodenstedf's 2°) zugleich anmuthige 
und lebensvolle Schilderungen sind ins Französische übersetzt wor- 
den; Moser ?") schildert ebenfalls zugleich die Kämpfe bis zur Un- 
terwerlung Schamyls; die Stammverhältnisse werden übersichtlich 


‘ von Berger ?®) und Wlastof'?*) in ihren allgemeinsten Zusammen- 


hängen geschildert, wozu noch Notizen über einen Abadzekhischen 
Stamm kommen ®). Schöne Ergebnisse hat Dorn’s 92) Reise nach 
wissenschaftlichen Sammlungen ausserhalb Russland geliefert, auf 
welcher neben dem Kaukasischen auch Pehlewimünzen Berücksich- 
tigung fanden. 

In eine frühere Epoche der Geschichte dieser Gebiete füh- 
ren Muralt’s$t*) Mittheilungen über die genuesischen Niederlas- 
sungen hierselbst, welche seit den letzten Jahrhunderten des Mit- 
telalters einen so glänzenden Punkt westöstlicher Handelspolitik 
bezeichnen. Das gegenwärtige europäische Interesse hat an den 
Freiheitskriegen der Bergvölker gehangen, so romantisch in ihrer 
Kraltverschwendung und so tliöricht gegenüber einer schicksalvollen 
politischen Macht. Sechzig Kriegsjahre sind es, über welche so 


16 28) 2 allmähliche Sinken des Aral-See's, Potermann’s Geogr. Mittheil, 
1 p. 197. 

Pr) Kaukasischer Wegweiser, mit Allerhöchster Bewilligung im J. 1847 zu- 
sammengostellt und nach den neuesten, bis zum 1. Jan. 1858 gesammelten 
Nachr. verb. von der kriegs-topogr. Abth. des Generalstabs der kaukasischen 
Armee. (Russisch). Tiflis 1858, 8. 

25) P, v. Köppen, Die russisch-kaukasische Statthalterschaft: ofßzielle Zu- 
sammensotzung u. Arcal-Berechnung der dem Russ. Scepter am Ende des J. 1859 
unterworfenen Kaukssischen Länder, Petermann’s Geogr. Mitth. 1860 p. 9. 

26) Les peuples du Onucase et leur guerre d'independance contre Ja Russie, 
pour servir & l’histoire la plus röcente de l’Orient. Par Fr. Bodenstedt, Tra- 
se; oe le Prince E, de -Kyrburg. Paris, Dentu 1859, VII u. 695 8. 

. & fr 


27) L. Moser, The Caucasus and its people; with a brief history of their 
wars, and n sketch of the achievements of the renowned chief Schamyl. Lon- 
don, Nutt 1859, 8. (5 sh.) 

28) A. Berger, Die Bergvölker des Kaukasus. Eine historisch - ethnogr. 
Uebersicht, Petermann’s Geogr. Mitth. 1860 p. 165. 

29) @. Wlastoff, Essai historique sur la parentd des tribus caucasiennes, 
Nouv. Ann, des voy. 1859, II p. 5Bf. 

30) Les Natoukhais, Nouv. Annal. des Voy. 1860, I p. 2341. 

2 B.Dorn, Bericht über eine wissenschaftliche Reise ins Ausland, (Aus 
dem Bulletin hist,-philolog. de l’Ac. de St.-Pötersbourg T. XVI nr, 29), Melanges 
Asiat. III (1859) p. 676—681. 

31a) Die genuesischen Colonien nın schwarzen Meere, Nach unedirten Hss. 
der Genueser Bibliotheken. Von Eduard Muralt, Erman’s Archiv für wiss, 
Kunde von Russland XVII (1859) p. 158—166, 
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Baumgarten ®°®) zu berichten hat; Zdwards ®°) aus dem Russischen 
übertragene Gefangenschaftsbilder charakterisiren Schamyl’s Privat- 
leben; eben dahin gehören Merlieux’s *) Erinnerungen. Ein solcher 
Kampf war nicht allein aus einem frischen Nationalitätssinne, noch 
viel weniger aus einem klaren Gefühl für Freiheit zu erklären: die 
dümmerhafte Gewalt religiöser Anschauungen wirkte ungeheuer mit. 
Um so dankbarer sind wir für Darayan’s >) und Aunikof’s 3%) 
Mittheilangen über den Muridismus, An den früher wackern Mit- 
kämpfer Schamyl’s, Hadschi Murad, erinnert dessen von Dorn 9?) 
kundig beschriebener Säbel; den Hauptführer des letzten Kampfes 
selbst führen Giles 3%) und Zanglois®?) vor. — Leider erhalten 
wir aus dem hier wogenden Sprachengedränge nicht die erwünschten 
Mittheilungen. Unsere Hoffnung wagen wir auf Schiefnert®) zu 
setzen, den uublutigen Eroberer der Nationalitäten durch Sprach- 
forschung; er liefert uns, nachdem er bereits 1855 im Bulletin der 
St. Petersburger Akademie Einiges hatte mitthgjlen können, über das 
Thusch eine sehr eingehende, einen sonderbaren Sprachorganismus 
ermittelnde Untersuchung. Verbreitung des Georgischen bezeu- 
geu einige Aufschriften vom Berge Athos, welche mit einigen 
griechischen Sewastianof photographiert und danach Brossett%*) be- 
schrieben hat, 


832) G. Baumgarten, Sechzig Jahre des kaukasischen Krieges, mit bes, 
Berücks. des Foldzugs im nördl. Daghestan im J. 1839. Mit 2 lit. Vebersichts- 
karten a. 5 lith. Pliuen. Nach russ. Orig. deutsch Iearbeitet. Leipzig, Schlicke 
1861, IX u. 207 8. gr. 8. (8 Thlr.) 

33) Captivity of Russian Princosses in the Cancasus; Iueluding a soven 
months residenco in Shamil's Seraglio, in the yenrs 1854—55. Transtated 
from the Russian, by ZH. 8, Erliwards. London, Smith, Elder & Co. 1857, 8. 
m. 3 Ti. (10%, sh.) 

34) Ed. Merlieus, Les princesses russes prisonnibres au Caucase, — 
Souvenirs d’une Frangaise captive de Chamyl, 2e dd,, revae ot augmentde, I1- 
Instratious de J, Bazin. Paris 1860, IV u. 224 S. 18. 

35) Guerre de la Russie dans le Cauense. Le muridisme et ses apÖtres, 
Molla-Mohninıned, Kazy-Mahonıa, Hamzat-Bek, et Schmnyl, traduit du Russe 
(nach einem Artikel von M7, J. Durayan in der Russkaja Gazeta vom 4/16. Nov. 
1850) par Zd. Dulaurier, Revue de Orient 1860, XII y. 1729, 89-104. 

)) Document sur les dactrines du Muridisme, lettre adressee h_M. Bd. 
Dulaurier, par de Khanikof, Revue de l’Orient 1860, XII p. 104—107. 

837) B. Doru, Le sabre de Hadji Mourad, Bulletin do l’Acad, Imper. des 
Se, do St. Pötersbourg T. I (St.-Pöt. 1860, 4. p. 286239 m. 1 Tl. und daraus 
in den M&l. asiat. („der Säbel Hadschi Murad’s“) III p. 707£. 

88) Lettres sur le Cancase, Schamyl, par de Gilles, Revue de l’Oriont 
1850, X p. 444-458. Vergl. oben ar. 818. 

39) Schamyl A Saint-Pötersbourg. Correspondance communiquse par Victor 
Langlois, Revue de l’Orient 1859, X p. 669677. 

40) A. Schiefner, Versuch über die Thusch-Sprache oder die Khistische 
Mundart in Thuschetien, Mömoires de l’Ac. Imp6r, des Sc. do St. Pätersbourg 
Vlieme Sirie Se, palit. T. 9 (St.-P&t. 1859, 4) p. 1 161. 

400) Explieation de quelques inseriptions, photographides par M. Seva- 
stianof, au mont Athos Par M. Brosset, Bulletin de l’Acad. Imper. dos 
sciences de. St, Pötersbourg IV (1861) p. 1—16 und Mälanges asiat. IV p.369— 391. 
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Wir steigen von den Höhen des Kaukasus in das noch weniger 
geschichtreiche, aber den Linguisten sicherer fesselnde nordasia- 
tische Tiefland hinab. Von der umfassenden sibirischen Reise 
v. Middendorpf”s®*t) bringt die Fortsetzung eine auch für den 
Philologen wichtige allgemein -geographische Uebersicht; reichen 
Ertrag verheisst uns die Expedition des J. 185842), Von Kultur- 
verhältnissen der Exilierten erzählt Pretrowsi*3). Das mehr unter- 
haltende als wissenschaftlich gründende Reisewerk von Ailkinson 4%) 
ist in Nordamerika neu aufgelegt worden. In den fernsten Nord- 
osten führen Collins’ 45) Notizen, wo das Interesse für den Amur 
den Engländer und Angloamerikaner fesselt. Bilder aus dem Leben 
der Tschuktschen liefert Brahe*°), aus der Natur- Kamtschatka’s 
v. Dittmar *°), von den ostsibirischen Tungusen Sdignew 47°), Die Be- 
handlung besonderer geographischer Punkte auf dem fast unermess- 
lichen Gebiete versuchten theils ausführlicher, theils nur andeutend, 
grössere Expeditionen, und einzelne Gelehrte; das Meer von Ochotsk 
befahren die Amerikaner 18); Wenjulcow 49) bespricht den russisch- 
chinesischen Grenzfluss des Amurgebietes, den Ussuri, mit den an- 
liegenden Landschaften; Aadde's5%) Schilderungen aus Transbai- 


41) A. 7%. v. Mideendeorpf, Sibirische Reise. Bd, 4 Th. 1. Uebersicht 
der Natur Nord- u. Ost-Sibiriens. Lief, 1. Einleitung, Geographie u, Hydro- 
graphie. Nebst Tf. 2—15 des Karten- Atlasses. St. Petersburg 1859, 4. 

42) Bericht über die Thätigkeit der Sibirischen Expedition im J. 1858, 
Wjkstuik der k. Russ, geogr. Ges. 1859. Heft 2, danach: Ueber die Arbeiten der 
Sibirischen Expedition im Sommer 1858, Erman’s Archiv für wiss. Kunde von 
Russland XVII (1859) p. 593--604. 

43) R. Pietrowski, Pamigtniki 2 pobyta na Syberyi (Donkwürdigkeiten 
über seinen Aufenthalt in Sibirien) T, 1—3. Pozugn 1860, VI u. 326, 356, 
IV u. 276 8. 8. (5 Thle.) 

44) Oriental and Western Sibirin: a narrative of soven years’ exploration ... 
by Zhonmas W. Atkinson. New-York, Bradley 1859, 488 8. 12. (D. 1, 25.) 
Zu den Anführungen in meinem Bericht für 1857—58 No. 595 ist noch nach- 
zutragen: J. M. im Journal Asiat, 1859, 14 p. 2691. 

“5} Perry Mac D. Collins’ Bericht über seine Reise durch das Asintische 
Russland, 1856 u, 1857, und über die Handels- Verhältnisse am Amur, Peter- 
mann’s geogr, Mitth. 1859 p. 19—29. Vergl. oben ur, 244, 

46) FA Brahe, Ein Winter bei den Tschuktschen, Westerm. Ulustr, Mo- 
uatsh, 1859 nr. 32. 33. 

47) K. v. Ditimar, Die Vulkane und heissen Quellen Kamtschatka's, Po- 
tormanns Geogr. Mitth. 1860 p. 66 f. 

47a) Ucber die Tungusen der Küstenprovinz von Ostsibirien , (nach einem 

Artikel von Alec. Sbignew im Morskoi Sbornik), Erman’'s Archiv für wiss, 
Kunde von Russtnnd XXI (1861) p. 18—27. 
48) Die amerikanische Expedition in der Seo von Ochotsk, Ausland 1859 nr, 21. 
F) Wenjukorr, Beschreibung des Fusses Ussuri und des Landes östl. vou 
demselben bis zum Meere (mit 2 Karten), Wjästnik der K, Russ. geogr. Ges. 
1859 Heft 4; — desselben: La vallte de l’Oussouri, sa Hore, sa fnune, ses ha- 
bitants, Nouv. Ann. de Voy. 1859 cal. 8 p 197. 

50) Radde, Die dauro-mengolische Grenze in Transbaikalien ete. Aus d. 
Russ. von K. Neumann, Zeitschr. f. allg. Erdk.. N. F. 1859, VI p. 1911, 
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kalien macht Neumann zugänglicher; Schtschukin 851) reist von Ir- 
kutsk nach Turansk, Utourorosii52) in das durch Bochtlingk’s klas- 
sische Forschungen für turanische Philologie gleichsam canonisierte 
Gebiet der Jakuten; Werssdoro 53) handelt vom Jenissei. Für das 
Gebiet des Altai stellt Radloff'*) seine nachhaltige Kraft der Wis- 
senschaft zur Verfügung, dessen Briefe wichtige Forschungen hoffen 
lassen. Unter dem namenlusen ‘nomadischen Altajer’ 55%) steckt 
möglicherweise eine europäische Persönlichkeit, Die Dsungarei ist 
von einem Russen bereist worden 1"); mit grösserm Interesse wird 
der Issikul besucht, wie Gobeljew's 5%) und Wenjulkow's 55%) Ver- 
öffentlichungen zeigen. Zu den westlichen Turaniern führen uns 
schon die Kirgisen, deren Steppen von Russen 5%) besucht und auch 
von Atkinson®?) etwas abenteuerlich geschildert werden. Die wis- 
senschaftliche Erforschung des Zusammenhangs dieses nörtllichen 
Orients und asiatischen Oveidents war Sjögrens herrliche Lebens- 
aufgabe gewesen, dessen Arbeiten $cho#5?*) übgrschaut; nach grossen 
ethnographisch-sprachlichen Zusammenhängen auf einem Theil dieses 
Gebiets ist auch der Ungar Plfbaäry5'”) ausgewesen. Die wichtige 
Stelle, an welcher der östliche und westliche Turanismus einander 
begegnen, ist leider iinmer noch nicht entscheidend untersucht; cs 
sind das die merkwürdig unbekannt geblicbenen Gebiete von Kasch- 
gar und Yarkand und überhaupt die östlichen Abhänge des Belur- 


851) Schtschukin’s Reise von Irkutsk nach den heissen Quellen von Tu- 
ransk, Zoltschr. f. allg. Erdk. N, F. 1869, VI p. 4761. 

52) Ouvarowski, Voyage au pays des Yakoutes 1830-309, Lo Taur du 
Monde 186U ur. 37— 

53) Werssilow, Ueber den Zusammentluss der Angara und des Jenissei, 
aus d, Kuss, Zeitschr. £. allg. Erdk., N. F. 1860, VII p. 1711. 

54) Briefo aus dem Altai. Von Wilh. Rudloff, Erınan's Archiv fir wiss, 
u. von Russland XX (1860) p. 556—597, XXI (18561) p. 170-228, 

54a) Bemerkungen eines nomadischen Altajers, Erman’s Archiv für wiss 
Kunde von Russlaud XVII (1859) p. 527 555. 

540) Eine Reise nach Kuldja y. der Sjewernaja Pischela), Ermau's 
Archiv für wiss. Kunde von Russland XX (1860) p. 259-1. 

55) Bericht über die Resultate einer Expedition nach dem Jssyk-Kul. Nach 
d. Russ. von A. Golubjew, Erman’s Archiv für wiss. Kunde von Russland 
XX (1860) p. 20- 37.— Der Alpensoe Issyk-Kul und Geschichte seiner Besitz- 
nahme durch Russland, Petermann’s Geogr. Mitt. 1859 p. 119—121. 

56) Bemerkungen über den Seo Issyk-Kul und den Fluss Koschkar. Von 
M. Wenjukoro, (im Wjestnik der K. Russ. geogr. Gesellschaft 1860. Haft 10), 
Erman’s Archiv für wiss. Kundo von Russland XX (1860) p. 388—389. 

56a) Nachrichten über die Expedition dor Herren Sjiwerzow u, Er 
nach der Kirgisensteppe, Zeitschr. f. allg. Erdk. N. F. 1859, VII. p. 284. 

57) Abenteuer eines Kosaken unter den Kirgisen des Alatau, Aueland 1860 


ur, 
674) Sjögren's historisch-ethnographische Werke (von W. Schott), Erman's 
Se Are ee erde ». 468—466. 
576) Die hunnisch-soythische Völkerfamilie (nach d. Ungar. von Riddry), 
Archiv für wiss. Kunde von Russland XIX (1860) pP U—76, 
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tagh. Hierher hatte sich 1858 und 1859 der Russe Walichanow 85°: 
gewendet, dessen Bemühungen hoffentlich von glücklicherem, Erfolge 
gekrönt sein werden, als die Adolf Schlagintweit's 5%), der hier 
seinen Tod fand, ohne dass bis jetzt etwas von seinen voraussetz- 
lich wichtigen Papieren gerettet worden wäre. Besser ist es mit 
den westlichen Abhängen des beinahe in die mythische Geographie 
fallenden Höhenzuges und den weiteren Niederungen nach dem Kaspi- 
schen Meere hin bestellt, welches Gebiet uns die gleichmässig sieg- 
reiche Gewalt der russischen Waffen und Wissenschaften öffnet, Ve- 
liaminof- Zernof gibt Mittheilungen von Münzen aus Buchara und 
Khiva 59), aus weiteren osttürkischen Kreisen €), über Haidar von 
Buchara 61) und über einen Dolch von ebendort °2), An eine ältere 
am Ende des vorigen Jahrhunderts nach Khiwa gemachte Reise erin- 
nert Dlankennagel ®3); die neuesten Nachrichten hat das Jahr 1858 
gebracht 64), doch ohne erhebliche Bedeutung. Die westlichen Aus- 
läufer der colossalen aber unstäten turanischen Völkerfamilie verlie- 
ren sich bis ig das europäische Russland und könnten bei einer eigent- 
lich orientalischen Uebersicht füglich übergangen werden; aber‘ wir 
finden nicht allein einzelne Stämme ziemlich gleichmässig in Nordost- 
Europa und in Nord-Asien sesshaft, sondern es sind vor Allem beiden geo- 
graphischen Gebieten eine Zahl gleicher ethnographischer und linguisti- 
scher Probleme gestellt, dass Ahlquist's Mittheilungen über Wogulen 5), 


57e) Vergl. Erman’s Archiv für wiss. Kunde von Russland XIX (1860) 


58) Entdeckungen und Tod Adolph Schlagintweit’s in Turkistan, Ausland 
1859 nr. 22. 

59) Veliaminof-Zernof, Mouers 6yxapckia m Xupnuckia (Münzen 
von Buchara u. Khiva), St. Petersburg 1859, 4. (Auszug aus: Abhandl. der 
kais. architol, Gesellschaft. Bd. 4.) 

60) M. Veltaminof-Zernof, Deseription de quelques monnaies de l'oulous 
de Djaghatai, de Khiva ot de Khokand (Tird du Bulletin de l’Ac, de St.-Pöters- 
bourg T. IL, p. 207f.), Mölanges asiat. IV (1861) p. 187—152. 

61) V. Veliaminof- Zernof, L’Emir Haider de Boukhara et ses trois fils 
(Tird du Bulletin hist.-phil. de l’Ac. de St.-Pötersbourg T. XVI nr. 18), Md- 
langes asiat. III (1859) p. 681—642. 

62) Veltaminof-Zernof, Notice sur un poignard Boukhare (Tird du Bul- 
letin hist.-phil. de PAc. de St.-Pötersbourg T. XV nr. 12), Mölanges asint. III 
(1859) p. 576-583, 

63) Bemerkungen über eine in den J. 1793 u. 1794 ausgeführte Reise nach 
Chiwa. Von Blankennagel, Erman's Archiv für wiss. Kunde von Russland 
XVII (1859) p. 851—383. 

64) Ueber eine Reise nach Chiwa im J. 1858, Enman’s Archiv für wiss 
Kunde von Russland XXI (1862) p. 28—42. A 

65) As. Ahlquist, Etinographische Schilderung der Wogulen, Bulletin de 
la Cl. des u Bu gl ae de St ebene XVI nr. 4—5, angez. in 
der Zeitschr. f, allg. Erdk. N. F. 1559, VI p. 222f. Vgl. dazu: Ueber Wohn- 
sitze und Lebensweise der Wogulon, nach dem finnischen Reiseberichte von 
En Erman’s Archiv f. wiss. Kunde von Russland XX (1860). p. 150 
— 166. 
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Mordwinen®$®), Tschuwaschen und Tscheremissen®”), wie die Sjöyrens®®) 
über die älteren Jatwägen, lie Erdmanns 69) über die Tataren Kasans 
und Grahasms?®) hierher gehören. In turanisches Altertum weisen 
Lenormuant?!*) und Eichwald}"). Von concentrierter geschichtlicher 
Bewegung ist sımst natürlich wenig die Rede; was die thatkräftigster 
Stimme vollbracht haben, wird in der Regel nicht von ihnen selbst, 
sondern durch die unterlegenen oder benachbarten Völker verzeichuet, 
so dass es sich verlohnt, chinesischen Zeugnissen für Dschingis- 
kbans Zeit nachzuspüren 7) und in Mee’s 7%) schon erwähnter Schrift 
für Tamerlan und Schahrokh aus armenischen Quellen zu lernen; 
auch der von der Hackluyt-Society veröffeutlichte Gesauldtschafts- 
bericht des Auy Gonzalez de Olavijo '°) bietet manches Charakte- 
ristische für Timur. Trotzdem bleibt mauches aus diesen geschicht- 
lichen Kreise dunkel und geradezu zweifelhaft, wie die Olmützer Mou- 
golennjederlage nach den Untersuchungen Schwanmels 73*), Die aller- 
neuesten Fragen über die Weltherrschaft und ıgithin auch über die in 
Central-Asien haben die Aufinerksamkeit der Politiker außliese Stelle ge- 
wendet; solchen Reflexionen wird Görurd's **) Brochure dienen können, 


866) Die Mordwinen, ihre Sprache u. Sitten, nach einem finnischen Reise- 
m he Uhlgwist, Erman’s Archiv £, wiss. Kunde von Russland XIX (1860) 
. Böb--hbb. 
2 67) Nachrichten über Tsehnwaschen und Tscheremissen. Von ug. Ahl- 
üst, Krman's Archiv für wiss. Kunde von Russiaml XVII (1859) p. 39--64. 
68) A. Sjögren, Ueber dio Wulnsitze und die Verhältnisse der Jatwägen, 
ein Beitrag zur Gesch. Osteurupa’s um die Mitto des !'). ‚Ih., Mdinvires de T’Ar, 
Impär, des Sc. de St.-Pötersbourg Vlitine serie Sc. pol, T. Y (St-Petersb. IH5Y, 
4) p. 162— 350. 
69) Fr. v. Erdmann, Ueber die Tataran Kasans, Z. d. D. m. Ges, XIII 
me p. 659-6. 
0) F. R. Grahame, The archer and the steppe; or, the empires of Seythia; 
& history of Russia aud Tartary, from the carliest ages till the fall of the Mogul 
power in Europe in the midile of the 16 th century, London 1860, 4808. 8, 
TIL Die Tataren des Tschinggis-Chau. Von einem chines. Zeitgenussen 
(nach dem „Meng Da bei li“ von Meny kung in Wessiljew's „Geschichte und 
Alterthümer des östl. Theiles Mittelasiens“*), Erman's Archiv f, wiss. Kunde von 
Russland XX (1860) p. 185 -1U1. 
Tla) Les Grecs et les Seytlies au Bosphore eimmerien, Par Ch. Leuormant, 
Paris, Didot 1860, 21 S. 4. 
1b) Ucher Tschudische Ausgrabungen. Nach dem Kuss. (O tschulskich kop- 
jach nee, Erman’s Arch, f. w. Kunde von Russlaud XIX (1860) 
7 


3 72) Vgl. oben nr. 716. 

73) Narrative of the emhassy of Aluy Gonzales de Cluvijo to tlıe court 
of Timour, at Sumarcand, A. D. 14093—6. Translated ...... by Clement 
R. Markham. (Hakluyt Society nr. 26). London, 1859, 8. 

73a) Ueber die angebliche Mongolen-Nieder bei Olmütz xin der Nacht 
vom 24. auf d. 25. Juni 1241). Vom Prof. E, J. Schwammel, (Aus den 
Sitzungsberichten der k. Ak. d. Wiss. zu Wien). Wien, Gerold’s Solm 1860, 
42 8. lex. 8, Vgl, Bericht für 1857—58 oben XIV p. 224 nr. 616. 

14) Etude sur Tourane et la Cochinchine. Par A. Öirard. Paris, Cor- 
ward 1859, 82 S. 8, mit 2 Karten. (8 fr.) 
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Unsre stillere Arbeit begrenzt sich lieber auf das Sprachen- 
leben dieses turanischen Völkergewirrs, welches zu erforschen Auf- 
gabe und Verdienst vorzugsweise der russischen Wissenschaft ist. 
Unter „uns Deutschen hat fast nur Schott?5) dieses Feld ange- 
baut. Aus dem fernsten Nordosten gibt Romberg ?%*, Lexicalisches, 
Scharfsinnig erfasstes, neues Material fährt fort Schrefner zu bringen, 
handle er nun nach Maacks Mittheilungen von Tungusischen Mund- 
arten ©), deren Kenntuiss auch ein Glossar in russischer Sprache 
fördert 77), oder von der Sprache der Jukagiren 78), Das für das 
Verständniss der ganzen Sprachfamilie wichtige Yakutische stellt 
Chitrow °9) dar, indessder Meister auch dieses Gebietes Böhtlingke 8%) 
daran einige wichtige Bemerkungen knüpft. An des unvergesslichen 
Castren ostjakische Sprachlehre erinnert Schot30), Ganz neue 
grammatische Behandlungen haben das Permische durch Rogow 81) 
und zugleich mit gründlicher Berücksichtigung des Lexikalischen und 
volksthümlich Littergrischen das Mokscha -Mordwinische durch den 
verdienten Aldquist®!*) erfahren. Ein Bild des Wogulischen lie- 
fert an einer Sage Hunfaloy 8!), welche uns Schot®!°) zugäng- 

75; W. Scott, Altajische studien oder untersuchungen auf dem Gebiete 
der Altai-sprachen, Abb. der K. Akad, d, Wiss. in Berlin. Aus d. J. 1859, 
(Berl, 1860, 4.) Philol, u. hist. Abhh. p. 588- 623, desgl, aus d. J. 1861, ebend. 
p. 177—222 (Heft. 1. 2. Zusammen 20 ngr.) 

75r) Ein Tschuktschiches Wörterverzeichniss. Von Heinr. Romberg, Erman’s 
Archiv für wiss. Kunde von Russland XIX (1860) p. 340—845. 

76) A. Schiefner, Beiträge zur Kenntniss der tungusischen Mundarten 
(Aus dem Bulletin hist.-philol. de l’Ac. de St, Pötersbourg T. XVI nr. 36), Me- 
langes asiat. III (1859) p. 682—706. 

77) Kparkii Tyuryccxift Cronaps. Moskan, Synodal- Druckerei 
1859, 28 S. 8. 

78) A, Schiefner, Ueber die Sprache der Jukagiren. (Aus dem Bulletin 
er “ TAc. de St.-Pötersbourg T. XVI nr. 16) Mdlanges asiat. III (1859) 
p. 595—612. 

79) D. Chitrow, Kpatxan TpammarTıka AKyTcKarto A3bIKa, 
Moskau, Synod,-Druckerei 1858, III, 2 u. 137 8. 8. 

80) ©. Böhtlingk, Zur jukutischen Grammatik (Aus dem Bulletin hist.- 
Bil, [rt Ei de $t.-Ptersbourg T. XVI nr. 19), Melanges asiat. III (1859) 
z 80R) Vgl. in Erman’s Archiv für wiss. Kunde von Russland XXI „(1801) 
p. A6T£. Vergl. oben Bericht für 1857—58 in Bd. XIV p. 226 ar. 6 

81) Nik, Rogew, Ousıtb TpammaTıKm NepMAUKaro AsbIKa. 
(Versuch einer permischen Grammatik). St. Petersburg 1860, X u. 164 8. 8. 
(Leipzig, Brockhaus. 24 ngr.) 

öla) Forschungen auf dem Gebiete der Ural-Altaischen Sprachen von Aug. 
Ahılquist. 1. Theil. Auch m. d. T. Versuch einer Mokscha-mordwinischen Gram- 
matik nebst Texten und Wörterverzeichniss. St. Petersburg (Leipzig, Voss) 
1861, XI u. 214 8. gr. 8. (1 %) 

810) Paul Hunfalvy, Egy Vogul Mounda nyelvtani &s szötäri kisfrlottel 
(Eine Wogulische Sage in grammatischer und lexieal, Begleitung), im. Ertesitö 
(Bulletin der Pester Akad.) 1859 p. 285 -896. . 

S1e) Ueber wogulische Sprache und Sage (nach Paul Hunjalvy) von 
W. Schott, Erman’s Archiv für wiss. Kunde von Russland XIX (1860) p. 283— 297. 
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licher gemacht hat. Die Hauptmasse der Publikationen gehört na- 
türlich hier dem eigentlich Tatarischen an, das aus praktischen 
Gründen mannigfache grammatische Behandlung erfährt 8%), Ein 
kurzes Lehrbuch gibt Nasiroro 82*), indess Aminski über de Laut- 
lehre 83) wud insonderheit über den turkmanischen Dialekt han- 
delt, #2*), Als sehr verdienstlich wird Aulijuschew’s #) Chresto- 
mathie gerühmt, der ein auch für türkische Dialektvergleichung 
nützliches Glossar beigegeben ist, Pelin *4*) stellt in dankenswerthe- 
ster Weise Leben und literarische Thätigkeit des Mir “Alf Shir 
oder, um seinen poetischen Namen zu brauchen, Newäi dar. Man 
kann zwar nicht sagen, dass in irgend einer seiner zahlreichen Dich- 
tungen ein neuer Weg eingeschlagen sei; vielmehr sind Formen und 
Iuhalt von persischen Vorbildern besonders im Epischen von Ni- 
zämi ablängig: auch gehört seine dschagataische Sprache schon dem 
15. Jahrhundert au. Aber grade durch dieses ihr jüngeres Alter 
wird sie natürliches Parallelbild zu ihrer türkischen Schwester. Ta- 
tarische Erzählungen hat Alminsl 85) gesammelt. Er vermittelt auch 
das Verständniss des Kirgisischen durch ein kurzgefasstes Elenen- 
tarbuch #°*), wie er den Kirgisen ein russisches Lesebuch dar- 
bietet 85"). Von höchster litteraturgeschichtlicher Bedeutung sind 
aus diesen naturwüchsigen CUnlturkreisen zwei Veröffentlichungen von 
Julg iu, und von Schiefner 8”), Der erstere gibt eine anziehende 

Mu Uebersicht der tatarischen Grammatiken, von*, ZdDmG. XIII (1850) 
pP 

8%) K. Nasirow, (“Abd el-Nägir Oghlu), Kparxas Tarapcxaa 
TpaA- maTıxa. (Kurze tatarische (irammatik). Kasan 1860, 8. 

88) Ilminsky, Zur tatarischen Tautlehre, Aus einem Briefe an A, Schiaf- 
ner (Aus d. Bulletin hist.-plilol, de l’Ac. de St. Pötersbourg XVI nr. 8), Mt- 
langes, aut, an 1859) p. 476-481. 

884) 2 i, Ueber die Sprache der Turkmenen une dem Bul- 
letin de !’Ac. r „Pötorsbourg T. Ip. 563 f.), Melanges asint, IV (1860) p. 68—74. 

84) Salich Dschun Kukljaschew, Tarapcraa xpecromaria (ta 
tarische Chrestomathi). Kasan 1859, 8. — Desselben: Caonaps xb Ta- 
a xpecromarin (Wörterbuch zur tatar. Chrestomathie), cbeudas, 


Bun) Notice biographique et littöraire sur Mir Ali-Chir-Neräii, suivie d’ex- 
traits tirds des oeuvros du möme auteur, par Belin, Journ. As, 1861, T. 17 
p. 175—256, 281—867. 

85) (sjy%, Daad (herausgeg. von Ilminsky). Kasan 1275 (1359). 8. 

850) Nik. Ilminski, Marepiansı xb usyuenis Kuprisckaro 
mapbyia. Kasın 1861, 8. 

85b) Nik, Teninh, ka Pyccxoä rpamorm ana 
KuprsasoRb. Kasan 

86) Die Märchen des las. Kür. Kalmükisch. X, Erzählung (als Probe 
einer Gesammtausgabe.) Festgruss aus Oesterreich an die XX. Vorsammlung 
Deutscher Philologen, Dr a Orientalisten in Frankfurt a. M. ... von 
B, AR Wi „aus der k. k. Stantsäruckerei 1861, 2 Bil. fol. 

8 , Ueber die Heldensagen der Minussinschen Tataren (Aus 
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Probe einer kalmükischen Märchensammlung, welche geeignet ist, 
in der interessantesten Weise die Wege zu zeigen, welche die vom 
Buddhismus bedingte oder doch stark berührte indische Apologen- 
litteratar in diese unwirthbaren Kreise eingeschlagen hat: wir haben 
hier ein durch Benjamin Bergmann nur unvollkommen, wenn auch 
in einiger Vollständigkeit uns zugeführtes Litteraturdenkmal vor uns, 
das dem indischen Vetälapancavingati entspricht und dies den Slaven 
und Germanen (wie Benfey schon scharfsinnig ausgeführt hatte) hat 
vermitteln helfen. Wenn eine vollständige Veröffentlichung der 
ganzen kalmükischen Sammlung unsre Kenntniss der in den ver- 
schiedenen Völkern hin- und hergehenden Erzählungsstoffe wesentlich 
fördern würde, so hat Schiefner’s Bearbeitung der Heldensagen 
der minussinschen Tataren eine eminente Bedeutung für die Theo- 
vie des Epos, und man darf behaupten, dass diese Sammlung ohne 
Weiteres neben Ilias, Rolandslied, Nibelungenlied, Kalewala und die 
Wladimirlieder gesteXt werden müsse. Denn ähnlich wie beim finni- 
schen Epos wückt hier das volksthümliche Werden der Dichtung 
in das volle Tageslicht; die Namengebung für die epischen Figuren, 
das episch Formelhafte bietet zu den fruchtbringendsten Vergleichungen 
Anlass. Es ist sicher zu erwarten, dass diesen von Castren herbei- 
geführten Entdeckungen noch weitere auf dem Gebiete der turani- 
schen Sage und Dichtung folgen werden; seltsam wäre es in der 
That, wenn die Kämpfe zwischen Irän und Türän, von denen die 
persischen Sagenkreise erfüllt sind, nicht auch einen nachhaltigen 
Einfluss auf die Ueberlieferungen der Aniränier ausgeübt hätten, 
Beobachtungen dieses nationalen Phantasielebens würden erquick- 
licher sein als die sorgfältigsten Studien über Lamaismus und sonstigen 
Buddhismus, welcher in diesen nördlichen Gebieten seine grossartige 
Mission nicht zu erfüllen scheint 87°), 

Es bleibt die am westlichsten vorgeschobene, in ihrer anomalen 
Umgebung niemals heimisch gewordene Gruppe dieser turanischen 
Völkerfamilie zu betrachten: die Türkei, von welcher Sandiessons 83) 
encyklopädischer Artikel ein orientierendes Bild entwirft. Obgleich 
die unmittelbaren thatsächlichen Berührungen mit ihr für einen Augen- 
blick in den. Hintergrund ‚getreten sind, so ist doch das politische, 
religiöse und allgemeine Culturinteresse für die türkische Frage 
immer gross, ‚um sorgfältige Beobachtungen der gegebenen Verhält- 
nisse und eingehendere Erwägungen zu veranlassen. Reiseberichte 


d. Bullet. hist.-pbil. de l’Acad, de St.- Pötersbourg XV nr. 23—24), Mdlanges 
asiat. III (1859) p. 373—425. — Die Heldensagen der minussinschen Tataren, 
rhythmisch bearbeitet von A. Schiefner. St. Petersburg (Leipzig, Voss) 1859, 
XLVII u. 432 S. gr. 8. (2 %) 

87a) Der TLamaismus im östlichen Sibirien (nach einem Artikel des Ote 
tschestwennyja Sapiski), Erman's Archiv für wiss. Kunde von Russland XX 
(1860) p. 51— 72. 

D. Sandiesson, Turkey’ in Eneyelop. Britannien vol. 21. 
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geben die Franzosen Daussy *®®) mit weiterer Ausdehnung auf Per- 
sien und Vorderasien, Bou#®®) nach v. Halıns Aufzeichnungen, Al- 
lard®!) in kurzen Notizen; ferner in französischer Sprache die 
Slaven Nieoleidy"?) und wenn auch kurz, doch besonders scharf 
charakterisiereud von Tschihatscheff'®>); unter den in aller Reiselitte- 
ratur erscheinenden Engländern Nenior®+), Mason 9) und Thorm- 
dnery ®%), zum Theil nach längerem Aufenthalt, wie besonders Mason, 
und mit viel realistischer Beolmchtungsgahe; endlich von den nun 
auch mehr in den Weltverkehr eintretenden Deutschen der bereits 
oben eitierte Muizer "?) und Aunisch®*) mit seinen wallachisch- 
türkischen Skizzen. Die gesannnten statistischen Verhältnisse fasst 
der in solchen Darstellungen mamigfach bewährte JTeuschlüng 9°) 
zu einem einheitlichen Bilde zusammen; das wichtigste ist hierbei 
nicht das fürchterliche Missverhältniss, in welchem hier Arbeit und 
Geldwesen zu allen modernen Prineipien stehen, sondern der weit 
gefährlichere, durch religiöse Momente gesteigerte Conflict der Natio- 
nalitäten, deren Bedentung uns durch Zejean's 9%) höchst dankens- 


880) Deneseg, Extrait da voyage en Turquie et en Perse, exceutde par 
ordre da gouvermenent Srangnis pendant Tex anndes INAG—48, par N. Hom« 
mare de Hell, Partie geogr, Paris 1850, 168 8. m. 4 Til, 

40V Al. Bord, Notiee sur Te voyage de M, de Hal, Consul autriehlen i 
Syra, & travers le centre de In Tarquie, de Belgende a Salonique, Bulletin (de 
la Soc. de Geogr, IV, Serie 1850 T. XVII p. 18665 vergl. dazu Petermam’s 
Geogr. Mitt. 1850 p. 117. 

91) Cam, Aller, Souvenirs d'Orient. La Dobroutehn, Paris 1859 
64 8, 8. 

92) Les Tures et In Turquie contemporaine. Itineraire et compto rendn de 
voynges dans les provinces ottomanes par 23, Nieolaidy. Vol. 1. 2. Paris, Sar- 
‚torius 1859, NNXVIL, 316 u. 867 8. 12, nebst Karten. Vgl. Journal des 
Sav. 1860 Mai p. 327. 

98) P. de Tehihatehef, Lettres sur la Turquie, Bruxelles et Leipzig, 
erg 1869,84 8.8. (Aus d. „Nord'* abgedruckt). Vgl. Petermann’s Geogr, Mittlh. 
1 . 81. 

fi A journal kept in Turkey amd Greece in the antmına of‘ 1857 and beginning 
of1858, By Nase W. Senior. Land Lamgman 1850, 380 8.8. (12 sl). 
Vel. Dublin Review 1860 T. 47 p. 776.5; Edinburgh Review 1859, 110 p. B12— 
524; Nation Review 1850, 9 p. 816-339. 

95) J. Mason, Tlıree years in Turkey: the journal of a medical mission 
to tho Juws. London, Snow 1860, 380 8. 8. (6%, ah.) 

96) W. Thornlarry, Turkish Life and Character, 2 vols. London, Simith , 
and Elder 1860, 560 8. 8. (21 sl.) Vgl. Colburn’s New Montbly Mag. 1860, 
Dee. und Westm.-Review 1861 T. 19 p. 256. 

97) Vgl. oben no. 202. 

98) Bukarest und Stanbul, Skizzen aus Ungarn, Rumenien und der Türkei. 
Von Richard Kunisch. Berlin, Nicolai 1861, IV u. 426 8.8. (2 %). Vgl. 
Lit, Centralbl. 1861 p. 777 1. 

99) X. Heuschling, L’empire de Turquie. Territoire, population, gouverne- 
ment, finances, industrie ngricole, mamufacturiöre et commereiale, vwoies do com- 
munfcation, arınde, eulte etc. Bınxelles 1860, XV u. 476 8. 8. 

. 900) Etlmographie der Europäischen Türkei von G. Lejean, mit franz. u. 
deutschem Text, Ergänzungsband zu Petermann's Geogr. Mitth. 1860-61 nr. 4, 
88 8.4. Vgl. Ausland 1861 nr. 18 undein früherer Artikel abend. nr. 8—11. 
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werthe Darstellung und andere Mittheilungen ?), wie durch Bonneau’s ?) 
Betrachtungen nahe gerückt wird. In die buntbewegte- Centralstelle 
dieses Treibens führt nun schon ein eigener Fremdenführer ®), 
welches auch durch seine deutsche Fassung einen regen deutschen 
Verkehr in Constantinopel bezeugt; der unmittelbarsten Gegenwart 
dienen die zuverlässigen Correspondenzen des Auslands 4). In eine 
ältere Epoche führen Labarthe's+*) byzantinische Forschungen zu- 
rück, aus denen derjenige, welcher über die wichtigen archäolo- 
gischen und topographischen Resultate zu bestimmten Culturanschau- 
ungen fortschreiten will, sich schon für das zehnte Jahrhundert ein 
christliches Hofleben vergegenwärtigen kann, das vollkommen ver- 
diente vom Islam todtgeschlagen zu werden. In diesem ursprünglich 
schon verhängnissvollen Verbältniss des Byzantinismus zu den ihm 
an einer weltgeschichtlichen Stelle vergeblich gestellten Aufgaben 
ruht das erste und einfache Geheimniss der osmanischen Ge- 
schichte; weiteres hat dann die europäische Politik leichtsinnig 
oder mit diplomatischem Raffinement, jedenfalls aber gewissenlos 
hinzugethan. Alle diese Momente verleihen auch über das brennende 
Interesse der orientalischen Tagesfrage hinaus den Darstellungen 
der türkischen Geschichte einen bedeutend menschheitlichen Reiz, 
der freilich nicht in Hammer-Purgstal®’s breit angelegtem Werke 
hervortritt, an welches Poujoulat®) erinnert. Lediglich der durch 
Italiens Theilnahme am Krimkriege geweckten Nachfrage in weitern 
Kreisen will eine von den ältesten Zeiten bis zu dem bezeichneten 
Momente herabreichende Compilation dienen ®); das gewissenhafte 
und trotz des mangelnden Verhältnisses der türkischen Sprache 
kaum in einem unebensächlichen Punkte irreleitende Werk Zink- 
eisen’s?) führt schon bis in den Anfang unsres Jahrhunderts. Ueber 


1) Notices diverses sur les diffärentes populations de l’Empire Ottoman. 
1. Les Zäbeks en Anatolie (peuplades pillardes); 2. Les Gueutchebehs en 
Auatolio ee Tbas nomades), Bulletin de la Soc. de Geogr. IVe Ser, 1859, XVILL 
p- 201. k 

2) A. Bonneau, Les Turcs et les nationalitds, Paris, Dontu 1860, 32 8. 
81M. 

8) Fremdenführer für Constantinopel und Umgegend nebst einer kurzen 
geschichtlichen Einleitung. Constantinopel, Schimpff & Co. 1860, VIII u. 232 8. 
kL 8. (1! M). 

4) Bilder aus Konstantinopel und Jerusalem, Ausland 1860 no. 35; zur 
Kunde von Konstantinopel, ebend. 1861 no. 4. S 

4a) Le palais imperial de Constantinople et ses abords, Sainte-Sophie, le 
forum Augusteon et!’Hippodrome, tels qu'ils existaient au Xe sibcle, Par Jules 
Labarthe. Paris, Didron 1861, 240 $. 4. m. 8 Tl. Vgl. Hase im Journ, des 
Sav. 1862 Juni p. 325—333, und Aoüt p. 463—475; Fr. W. Unger in Gött. 

el. Anz. 1863 no. 46 p. 1835—40. x 
a 5) M. de Hammer et son Ka de l’empire ottoman, par Bapt. Powjoulat, 
Revue de l'Orient 1860, XI p. —402. R 

6) Storia della Turchia. Vol. 1. 2. Milano, Pagnoni 1860, 469 u. 479 8. 
8. mit vielen Lith, 

T) I W. Zinkeisen, Geschichte des osman. Reichs in Europa. Th. 6. 

10* 
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Einzelheiten der älteren Geschichte sind beachtenswerthe Ermittel- 
ungen und Betrachtungen angestellt worden; v. Erdmann 90°») weist 
nach, dass Timur im J. d. H. 904 «den Bäyazıd Nderim wirklich in 
einen eisernen Käfig hat stecken lassen; der feinsinnige Geschicht- 
schreiber des Wiederaufblühens der classischen Studien 7") charak- 
terisiert die eulturgeschichtliche Bedeutung der Eroberung Constan- 
tinopels; Zavet de Unerteille®) setzt uns in den Stand, an einer 
trefflich bearbeiteten türkischen Quellenschrift die christlichen Be- 
richte über Sulaimän's II. Sieg von Mohaez zu messen; auch ser- 
bische Quellen werden aufgethan: nach ihnen wird Muräd I, ge- 
schildert), Malımüds Ferman an den serbischen Patriarchen von 
1731 besprochen !%) und anderes aus Archiven geliefert12), Der 
letzte Krieg ist natürlich noch Gegenstand authentischer!?) und 
populärer ??*) Schriften; ergänzend treten dazu Briefe über die 
türkische Marine 13), Grössere Aufmerksamkeit und Sorge erregt 
die noch immer nicht gelöste, zu einem gordischen Knoten geschürzte 
und daher am besten mit einem Alexanderschwerte zu Alurchhanende 
orientalische Frage, deren lehrreiche geschichtliche Genesis Zinkeisen!*) 


Umschwung des inmern Telens des osmanischen Reiches u. der orient, Pulitik 
während «ler Revolutionszeit von dem Frieden zu Kutschuk Kainardsche im 
4. 1774 bis zum Frieden mit Fraukreich im J. 1802. Gotha, F. A, Perthes 
1850, XIX n. 950 8. gr. 8. (Subser.-Pr. 3%). 

907u) Ueber den nad des Bäjazid Ikderim. Vom Fr. v. Erdmann, 7. d. 
LmG. XIV (1360) p. 712-- 721. 

Tb) Die Eroberung von Constantinopel und das Abendland, Von Georg 
Voigt, v. Sybels Histor, Zeitschr, III (1860) p. 1641. 

8) Histoire de la cam 0 de Mohacz, publide avec 1a traduetion fran- 
gaise et des notes. Par t de Cowrteille. Paris, Impr. Iınper, 1859, 8 
(6 fr.) Vgl. Barbier de Meynard im Journ. As. 1860 T. 15 p. 438 1. 

4) Murat I nach türk. Quellen, in dem (serb,) Bulletin der serb. Literatur- 
gesellschaft, Jahrg. XI Belgrad 1859, 8. 

10) Fernum des Sultan Mahmud an den serb. Patriarchen Arsenius 1781, 
in dein {serb.) Bulletin der serb. Tätteraturgesellschaft, Jahrg. XI, Belgrad 1859. 8 

11) Auszüge aux türk. Doeumenten des Karlstadter Archivs, in dem (serh.) 
Bulletin der serb. Litteraturgesellschaft, Jahrg. XI, Belgrad 1859, 8. 

12} Ofieieller Bericht über die Operationen in der Krim, von einem der 
in d. J. 1855 u. 56 auf den Kriegschnuplatz in Europa gesendeten Offiziere. 
Von @. B. Mae slellan. Stuttgart, Aue 1850, 48 8. 8. 

12a) Ir gucrre, histoire complöte des operations militnires en Orient et 
dans In Baltique pendant les anndes 1868 & 56. Pröeidd d'un apergu historique 
sur les Russes et los Tures ete. Par Jules Ladimir et Houvr& Arnoul, 9e 
44. Vol, 1. 2. Paris, Librairie populaire 1859, 669 S. 8. 

18) The Pasha Papers. Epistles of Mohammed Pasha, Rear-Admiral of the 
Turkish Navy, written from New-York to his Friend, Abel ben Hassen. Trans- 
Inted into Anglo-American from the Original manuseripts, To wbich are added 
sundry other Letters, eritical and explanatory, laudatory and objurgatory, from 
gratiled or injurel individuals in various parts of the planet. New-York, 
Seribner 1859, 312 8. 12. 

14) J. W. Zinkeisen, Das vierte Stadium oder das jüngste Jahrh, u. die 
Zukunft der oriental. Frage, in F. v. Raumer's histor. Taschenbuch, 3e Folge, 
Jahrg. 10 (1859). 
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sorgfältig verfolgt und für welche v. Jasmund 15) Actenstücke 

elt hat; geht man den Betrachtungen ‚Beyran’s 1%) und 
Pitzipios’ 7) wie den socialen Charakteristiken von Powjade !8) 
und Ögllas 1%) nach, so schwindet alles Vertrauen zu irgend einer 
noch so wohlgemeinten und noch so gründlichen Reform. Auch 
von einer religiösen Regeneration, welche sich voraussichtlich inner- 
halb des eben herrschenden christlichen Bekenntnisses halten würde, 
dürfte man wenig erwarten. Der Einblick in die von Miklosich 
und Joseph Müller 1%*) in trefflichster Weise veröffentlichten Patriar- 
chatsacten des 14ten Jahrhunderts lehrt wenig von einer etwaigen 
Bildungsfähigkeit. der byzantinischen Kirche; kaum werden höheren 
Interessen türkisch-tatarisch-christliche Schriften, wie die Behand- 
lung der Apokalypse #9") entgegen kommen. Vielmehr wird (denn 
man hat guten Grund einer gelegentlichen Aeusserung des trefflichen 
Missionars Schaufller zu glauben) hier eine wahrhaft protestantische 
Mission einen Boden, und eine Zukunft haben. 

Einen weniger beunruhigenden, aber doch keinen befriedigenden 
Eindruck macht die Betrachtung türkischer Sprache und 
Litteratur. Massenhaft ist die letztere allerdings genug, wie 
man aus den schätzenswerthen Verzeichnissen Bianch?’s 2°) schen 
kann, denen sich bald von kundiger Hand eine ebenso eingehende 
Behandlung der zahlreichen kasaner Drucke anschliessen möge ?%°); 

15) Aktenstücke zur orientalischen Frage. Nobst chronologischer Ucber- 
sicht, zusaminengestellt von J. v. Jusmund. Bd, 3. Berlin, F. Schneider 1859, 
XIV u. 250 8.8. (1, M) 5 
so I re en Turquie, par Beyran, Revue de l'Orient 1859, IX p. 

17) J. @. Pitzipios, La question d’Orient en 1860 ou Ir grande erise de 
l'empire byzantin. Paris 1860, 192 8. 8. 

18) E. Poujade, Chretiens et Tures, seänes ot souvenirs de la vie poli- 
tique et militaire et religieuse en Orient. Paris, Didier 1860, 550 S. 8. (Tfr.), 
vgl. A. de Circourt in Nouv. An. des Voy. 1859, II p. 193. 

19) 7: Turquie en 1861. Par B. € Collas. Paris,‘ Franck 1861, VII 
u In 

Er Acta et diplomata graeca medii aevi sacra et profana edd. ‚Frane. 
Miclosich et Jos. Müller. Vol. I. II. (Acta patriarchatus Constantinopolitani 
1315—1402 e eodieibus mstis bibliothecae Palatinne Vindobonensis T. I. IL) 
Wien, Gerold 1860-62, X, 607 u. 608 8. 8. (jeder Theil 6%, M) Val. 
Lit. DM, 1862 no. 16 p. 283f. und Edinburgh Review 1865 April p. 
4564. 


190) (sl> — 9, wann len Ai) a re 
2 Email Lu] lange tg St. Petersburg 1861, 4. 


20) Bibliographie Ottomane ou Notiee des ouvrages publids dans les im- 
priineries turques de Constantinople, et en partie dans selles de Boulac, en 
Egypte, depyis les derniers mois de 1856 jusqu’ A co moment, par, Bianchi, 
Journ. As. 1859, 13 p. 519—555; 1861, 16 p. 323—846. 

208) Diesem Wuusche genügt durch umfassende Darstellung, der bald cine 
speciellere der wichtigen Einzelheiten folgen möge, folgende  ınir während des 
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aber wir beobachten keine neuen Ideen in ihr. ‘ Für das Studium 
der Sprache fährt man fort, zum Theil vortrefflich zu sorgen; 
‚Redhouse’s 921) höchst beachtenswerthies Wörterbuch liegt vor; Much- 
Uinski*%) und Beresin®) haben Chrestomathien geliefert, der letz- 
tere auch das um seiner recht eigentlich volksthümlichen Sprach- 
form willen schätzenswerthe Sprichwort berücksichtigt ?9*); der 
botriebsame Mallouf'?4) beschenkt uns mit einem Gesprächbuche. 
Was aus der s. g. schönen Litteratur uns dargeboten wird, bewegt 
sich, wie eine Kasaner *?*) Anthologie zeigen kann, in (den her- 
gebrachten meist nur auf höhere Künstlichkeit bedachten Formen. 
So erscheint ein Gedicht von dem bekaunten Krim-Chän, Shahin 
Girai*) in Rosenform nach der Weise schlechtester byzantinischer 
oder pegnitzschäferlicher Pocterei. Das grössere türkisch-tatarische 
Publicum mögen Dichtungen von Mollä Nazr ıdn Ghayıb Hu- 
warla 25), von Halcım "Arr?%), dessen Werk als ‘Kitäb-i-Sulai- 
mänf’ seit 1846 viermal geiruckt wurde, vielleicht interessieren und 





Drucks durch die liebenswürdifie Güte des Tlerrn Verfassers zugehende Schrift: 
Chrouvlogisehes Vorzeielmiss der seit d..). 1801 bis 1866 in Kasan geelruckten nral., 
türk,, tatar u. pers. Werke, als Katalog der in dem asint. Museum beiludlichen 
Schriften der Art, von 3. Doru, Bulletin de I’Ae. Imper. de St. Pötersbourg 
T. XI (1866)) p. 305-386 und Melanges asint. T. V p. 538 649. 

9211 A lexienm, Buglish aud Turkish; sliowing in Turkislı the literal, inei- 
dental, figurative, colloquial and teelmical signitientions of the English terms, 
indierting their pronuneiation in a new aud systematic manner, and preeeded 
by & sketch of English etymology to facilitate Turkish students to the arquisi- 
tion of the English language. By J. W. Jtedlhouse, Tondon, Quaritch 1861, 
830 8. 8. (24 sh) 

ig » Muchlitiski, Osmauskeja Chrestomatija .... Th, 1. St, Petersburg 
1859. 8. Andere unserer Bibliothek übermaehte Schriften desselben Vfs, s. 2. d. 
DmG. XIX, 869, 

23) Beresin, Turezkaja chrestomatija (Türkische Chrestomathie), Th. I. 
Kasan 1860. &. Vgl. W. Schott in Erman’s Archiv für wiss. Kunde von Russ- 
land XIX (1860) p. 364—374. 

23«) Sprüchwörter der Völker vom türkischen Stanme. Nach E. Beresin, 
Ermau’s Archiv für wiss. Kunde von Russiaud NVIlL (1859) 167—200. 

24) Nouveau guide de la conversation, ou Dialogues usuels et faniliers cn 
frangais, grec moderne, anglais et turc, par N. Mullouf. 2e &d. Paris 1859, 
12. New guide to English and Turkish, by Meallouf. Paris 1859, 8. Nouveau 
guide italien, grec moderne, ture, frangais et auglais, par Mallouf. Paris 1859, 
quer-8. 

24a) gabs, „lg (Anthologie aus des RiNä cddin und Anderer Di- 
wanen von Mollä 'fallah Ibn Mollä Atäallah und Rahmatallah Ibn 
Emirchän el-Kiskät). Kasan, Muhammed Weli Yahyüzäde 1860, 8. lithogr. 
Vgl. Dorn in Mölanges asiatiques T. V p. 620 no, 67. 

25) Journal of the Royal As. Soc. of great B:itain XVIII X, 2 (1861). 

25a) un „B ‚>> Io wläume zi Jo wm, rain „us 
wg al las B lö, Kasan 1860, 8.; wiederholt 1861, 64 
und 66, 8. 


2b) US „lESh; (von Hakim Ata). Kasan 1860, 8. wiederholt 1869, 8, 
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Feth- Ali Alkhunzäde®5°) in Tiflis, der schon seit 1858 den Litte- 
raturkundigen in russischem Gewande aufgefallen war, mit seinen 
Komödien vielleicht aufregen; die auf fromme Gegenstände gerich- 
tete djehterische Thätigkeit des anonymen Verfassers eines nach 
dem Refrain „1, Jo all benannten Gedichts 254) oder der seit 


1839 elfmal  aufgelegten poetischen Geschichte Joseph’s ?®) mag 
auf den ehrenwerthesten Motiven beruhen; es mögen feine und 
artige Motive in dem osmanischen Wesen liegen, wie sie mit reizen- 
der Anempfindung Julius Hammer ?°) zu erlassen verstanden hat: 
grosse Gedanken, wenn deren überhaupt noch die türkische Dich- 
tung fähig ist, wird nur ein grosses Schicksal in ihr erzeugen. 
Einstweilen dürfen wir die volksthümlichen und wissenschaftlichen 
Erscheinungen der türkischen Litteratur höher schätzen. Die Schwänke 
des Nagreddin Khöjah, welche zum Theil aus ‚Dietericts “Chresto- 
mathie ottomane 'bekauntsind, haben in Mallouf*?) einen französischen 
und danach einen „neugriechischen Bearbeiter gefunden ?®); dass 
auch diese Eulenspiegeleien ihre Stelle in der allgemeinen Volks- 
litteratur haben, zeigt uns aus dem reichen Vorrath seiner Keuntniss 
dieser Gegenstände A. Köhler 2°). Die überreiche historische Litte- 
ratur ist nur durch einen trefflichen Aufsatz Nöldekes 90) über 
Neshri vertreten; zur Nationalökonomie hat Wells®!) eine mir 
sonst ganz unbekannt gebliebene Schrift geliefert; die wichtige 
Denkschrift Qojadeg’s ®1*) an Muräd IV. hat der bewährte Behr- 
nauer 32) einer gründlichen Behandlung unterworfen. 

25e) sol Jess Iypar an [EN PER (Auch m. russ. Titel: 
Komezin u Tosters Kanırraua Mupssı berb-Arnu Axyaaosa). 
Titiis 1277 1860/61) 8. 


25a) LAS „iy} (Gedicht). Kasan, Kokowin 1859, kl.8, wiederholt 1861, 
1862, 1864, 1865. kl.8. „ 

2be) Her hugs sand (auch m. d. T. rs) Kasan, Kokowin 1859, 
8. wiederholt 1861 und 1863 (Kokowin) ebenfalls 8. 

“ 26) Unter dem Halbmond. Ein osmanisches Liederbuch von Jul, Hammer, 
Leipzig, Brockhaus 1860, XXXI u. 194 S. 16. (25 A%) Vgl. Literar. Cen- 
tralbl, 1860 no. 51 p. 825 1. 

27) Plaisanterics de Khodja Nasr-eddin-efendi, par Mallouf. 2 &d. Con- 
stantine 1859, 12. 

28) Smyrua 1861, 8. 

29) Reinh. Köhler, Nasr-eddin’s Schwüuke, Orient und Oceidont von Th. 
Benfey 1861 p. 431448. x 

30) 7%. Nöldeke, Auszüge aus Nesri's Geschichte des osinAnischeu Hauses, 
2. d. DnG. XI (1859) p- 176--218; XV (1861) p. 333880. Vgl. Nach- 
trägliche Berichtigungen. Von Fleischer, Z. d. DmG, XV (1861) p 811r. 

31) Ilm tedbiri milk. "The seienco of the administration of a state‘, or an 
essay on political economy, in Turkish, being the first ever written in that 
language. By C. Wells. London 1860, VIII u. 88 8. 8. 


31a) dA 633 Kl, 5. 0. 1977 (1861) 8. 
32) Kogabeg’s Ab. über den Verfall des osmanischen Stantsgebändes seit 
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Aus der Türkei nehmen wir den natürlichen Weg durch das 
mit ihr in einer höchst unfruchtbaren Geschichte verbundene Klein- 
asien zurück, das uns die celassische Philologie streitig machen 
könnte, wenn in ihm nicht eine bedeutende Zahl von Fragen der 
Linguistik, Etlınographie und auch Geschichte sich zuspitzten. Die 
Entdeckungen, welche hier an Inschriften und Kunstdenkmälern ge- 
macht worden, sind auch uns wichtig und werthvoll. Darum schen 
wir der Veröffentlichung des grossen Reisewerks von Guillaume und 
Perrot °>2), welches ganz besondere Aufklärungen über das für das 
sränische Sprachen- und Völkergebiet wichtige Phrygien und Bitby- 
nien verspricht, mit grosser Spannung entgegen. 77. Barth’s’#), 
des Virtuosen im Reisen, Mittheilungen über seinen Besuch des 
nördlichen Kleinasiens, betreffen zum 'Theil auch Phrygisches, nämlich 
die Königsgräber von Amasia; ebenso erforscht von Constantinopel 
aus Mordimann ?5) benachbarte Gebiete. Das Interesse an den 
Anfängen des Christenthums in Kleinasien hat Norof's®%), nun 
auch dem grösseren deutschen Publicum zubereitete Schrift verau- 
lasst, wie an dieser Stelle auch die kirchengeschichtlichen Unter- 
suchungen von Steiz") und Zfölyenfeld?®) haften, Eine überaus 
wichtige Frage regt Areper!s Untersuchung über den Namen der 
Leleger an, in welchen eines der wichtigen und doch unstäten, 
daher schwer zu fassenden Mittelglieder in der asiatisch-griechischen 
Völkerbewegung und zwar doch wol von nicht arischem Charakter 
zu suchen ist. Sicherere Resultate ergeben die archäologischen 
Funde. In Halikarnassos tritt uns durch die Bemühungen New- 
ton’s 4°) eine grossartige Bildnerei entgegen, deren zum Theil kolossale 


Sultan Suleiman dem Grossen, Nach Wiener und St, Petersburger Hss. von 
W. F. A. Behrnauer, Z. d. DmG. XV (1861) p. 272—832. 

933) Vgl. Bulletino dell’ Instituto di corrisp. archeol, 1861 no. 9 September 
no. 11 Nov. 

34) Heinr. Barth, Reise von Trapezunt durch die nördl. Hälfte Klein- 
Asiens nach Skutari In Herbst 1R58, Mit einer Karte von A. Petermann. 
(Ergänzungs-Heft zu den Geogr. Mittheiluugen). Gotha, Perthes I560, 105 8. 4. 
(1 MR). Vgl. Literar. Centralbl. 1860 no. 46 p. T2Br. 

85) A. D. Mordtmann, über die Alterthüner der Stadt Kastamuni in 
Paphlagonien, in Bulletino dell’ Inst. di corrisp, archeol. 1859, Oet, no. X; 
derselbe, Gordium, Pessinus, Sivri Hissar, Sitzungsberichte der k. Bayr. Ak, 
der Wiss. 1860, Il p. 169-201. 

36) A. 8. Noroff, Die sieben Kirchen der Offenbarung St. Johannis. Reise- 
eriunerungen aus Kleinasien. Leipzig, Weber 1859, 8. ?/, A (Weber's Illustr. 
Reisebibl.). Vgl. Literar. Centralbl. 1860 no. 26 p. 405f. 

87) Steits, Der Character der kleinasiatischen Kirche u, Festsitte um die 
Zn 2. Jahrh., Jahrbb. für deutsche Theol. von Liebner u, A. 1861. VI 
Hoft 

38) A. Hügenfeld. Der Quartodeeimanismus Kleinasiens und die kanon. 
Evangelien, Zeitschrift für wiss. Theol. 1861 Heft 3. 

) Kiepert, Ueber den Volksnamen der Leleger, Monatsbericht der Berl. 
Ak. der Wiss. 1861 p. 118-182. ; 

40) Vgl. G. Henzen Bulletino dell’ Instit, archeol 1860 no. 3 (März) u, 

n0,.5.(Mai); jetzt des Entdeckers Reisebericht selbst: A history of discoveries 
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Reste gestatten, sich einigermassen das Mausoleum zu reconstruieren, 
wie denn nicht ohne Glück Westmacott mit künstlerischem Scharf- 
sinn die Kolossalstatue des Mausolos wiederherzustellen versucht 
hat. Dje betriebsame Thätigkeit des preuss, Generalconsuls Spiegel- 
thal lieferte Herrn v. Olfers #') interessantes Material, über die Iydi- 
schen Königsgräber zu berichten. Die Ruinen der grossen Städte 
dieser Reiche bieten dem schon oben erwähnten Werke Tiweedies 42) 
Gelegenheit zu geschichtlichen Betrachtungen, und jemehr der Ver- 
kehr im innern Kleinasien sich von der Unsicherheit des frivolsten 
Räuberwesens befreit sehen wird, wozu Eisenbahnanlagen einen guten 
Anfang machen 4%), um so bedeutendere Entdeckungen werden folgen, 
welche die auf diesem Boden untergegangenen Stammindividualitäten 
und bisweilen so eigenthümlichen Staatenbildungen voraussetzen lassen. 
Die Karer, deren Charakter und allgemeine Culturstellung Baron 
v. Eckstein **) mehr phantastisch als geschichtlich zeichnet, schil- 
dert @. Schmidt4°), unter ihren Fürsten nach deren Münzen im 
vierten vorchwistlichen Jahrhundert — ohne Zweifel ein semitischer 
Volksstamm, dessen Nationalität zur Erklärung der 'Litterae ephe- 
siacae’ beitragen könnte, wenn Shickel’s 45*') beachtenswerthe Com- 
bination sich gegen Ewald’s Einsprache halten liesse. Auch in Bithy- 
nien wird das geordnete Königthum, mit dessen Darstellung sich 
Nolte 4%) beschäftigt, nicht ganz denkmallos untergegangen sein. 
Die immer noch räthselhaften kappadokischen Sculpturen, welche 
Barth*') sehr willkürlich gedeutet und auch Mordtmann 47%) unter- 


at Halicarnassus, Cnidus, and Branchidae, being the results of an expedition 
sont to Asia Minor by H. M. Government in 1356 by C\ 7. Newton. Assisted 
by R: P. Pullan. Vol. I. U. Part. 1. London 1861—62, 97 8. fol. u. 341 8. 
gr. 8 Vgl. E. Curtius in Gött. gel. Anz. 1862 no. 29 p. 113650. 

41) 5 F. M. v. Olfers, Ueber die Lydischen Königsgräber bei Sardes 
und den Grabhügel des Alyattes nach dem Bericht des k. General-Consuls Spie 
gelthal zu Smyrna. Aus d. Abh. d, k. Ak. d. Wiss. zu Berlin 1858. Mit 5 Ti. 
Berlin, Dümmler 1859, 20 8. gr. 4. (24 ngr.) Vergl. Literar. Centralbl. 1860 
nr. 35 p. 556. 

42) Vgl. oben Nr. 189. 
43) Die Eisenbahn von Smyrna nach Aidin, Wjästnik der K. Russ: Geogr, 
Ges. 1859 Heft 8. 

44) Baron d’Eckstein, Les Cares ou Cariens de Yantiquit6. De la gynd- 
coeratie des Cares, Revue archdol. XV, 1859 p. 445 u. p. 509. 

45) Zu der Gesch. der Karischen Fürsten des 4. Jh. v. Chr. und ihrer 
Münzen. Von @. Schmidt, (Gymnasialprogr.) Göttingen, Vandenhoeck und 
Ruprecht 1861, 15 8. 4. (6 ngr.) Vergl. Lit. Centralbl, 1861 nr. 21 p- 335. 

de) Oman de Ephesiis litteris lingune Somitarum vindicandis. Ser. 
J. H. Stickel. Jens 1860, 18 $. 4. Dagegen kurz Ewald im Jahrb f. BibL 
Wiss. XI (1860) p. 175. 

46) Id. Nolte, De rebus gestis regum Bithynorum. Pars I. Münster, Wun- 
dermann 1861, VIII u. 62 8. gr. 8. n. 10 ngr. 

47) H. Barth, Versuch einer eingehenden Erklärung der Felssculpturen 
von Boghas koei im alten Kappadocien (mit 1 Tafel), Monatsbericht der Berl. 
Akad, der Wiss. 1859 p. 128-157. Vergl. Petermann’s Geogr. Mitth. 1859 

. BA f. 
r 47a) Bogazköi und Üjük. Dritter Beitrag zur vergl. Erdkunde von Klein- 
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sucht hat, werden wol einen geschichtlichen Hintergrund haben; der 
letztgenannte Gelehrte hat auch einen Beitrag zur kappadokischen 
Etlmographie geliefert 918), olıne zu einem sichern Ergebniss zu ge- 
langen, da auf diesem Gebiete mehrere Nationalitäten, mindestens 
eine semitische und eine Granische auf einander gestossen sind. Für 
den für das Völkergeschiebe, zumal in seinem Zusammenhange mit 
dem Kaukasus, wichtigen Nordosten Kleinasiens rubt die Forschung 
augenblicklich; landelsnachrichten aus Trapezunt sind das einzige, 
was hier augenblicklich registriert werden kann 49%), Ein besseres 
Schicksal hat über dem Südosten gewaltet, wo die wichtigen Zu- 
summenhänge mit der semitischen Welt zu suchen sind. Ilier hat 
Kotschy **") eine Durchforschung des im Ganzen vernachlässigten 
Gilicien begonnen; im grösseren Umfange und mit reichlichen Ta- 
feln ausgestattet, liegen die Reiseberichte vun Langlois*?) vor, nachdem 
er schon vorläufige Mittheilungen über die Ruinen von Selcucia 9%) 
und Lamprou%) gegeben hatte. Freilich über die dem Orientalisten, 
insonderheit dem semitischen Philologen wichtige Fiage über die 
Nationalität der Cilicier resultiert daraus nichts. Die geschichtlieh 
sicher erkennbare Zeit der römischen Herrschaft, welche Preuss 51%) 
in einer beachtenswerthen Inauguraldissertation behandelt hat, bietet 
für uns weniger Interesse. Endlich, ehe wir die Nachbarschaft des Ilel- 
lenischen verlassen, ist uoch an das mit Vorderasien in so engem 
Culturzusammenlhauge stehende Cypern zu erinnern, für dessen 
Kunde nur das das Mittelalter betreffende Werk de Mas - Latries ®*) 
zu erwähnen ist. 


asien ve Sr D. Mordimann, Sitzungsber. der kgl. bay. Ak. d. Wiss, 1861, 
Ip. 169—198. 

: 948) Die Troglodyten in Kappadokien. Vierter Beitrag zur vergl, Geogra- 
phie von Kleinasien von A. D. Mordtmann, Sitzungsber. der kgl. bay. Akad. 
der Wiss, 1861, 11 p. 1-28. 

4°) Handel von ki aa und Persien in den Jahren 1857 - 68, Preuss. 
Hundelsarchiv 1869 nr. 33. 

486) Tiheod. Kotschy's neue Reise nach Klein- Asien 1859. 1. Abschnitt: 
Einleiteude Notiz. Ersteigung und Erforschung des Djelel Nur u. des Schech 
Meran (Schlangenkönigs), Petermann’s Gieogr. Mitth. 1859 p. 342344; IL. Ab- 
schnitt: Vorläufige ‘Nachrichten über die Reise vum Schech Meran nach «dem 
Argasus und zurück nach Mersiun; Antritt der Reise nach den: Wan-See, 1. Mai 
bis 27, Juli 1859; ebund. p. 372-375. 

49) Voynge dans In Cilicie et dans les montagues du Taurus exdcut6, pon- 
dant les aundes 1852 — 58, par ordre de l’Empereur ot sous les auspieos du 
Ministre de linstruetion publ. ot da l’Ac. des Inser, par Victor Lunglois. Paris 
1861, gr. 8. m. 1 Karte n, 30 Tf. (12 fr.) Vergl. Jonmal des Sav. 1861 

D 


. 124. 
r 60) V. Immun ılois, Les mines de Seleueie, dans la Cilicie Truchde, Revue 
archöol. 1865850, XV p- 748. } i 
51) Les ruines de Lampron eu Cilicle, par Victor Langlois, Revue do 
YOrient 1860, XI p. 119—122. 
5la) De Cilicia Romanorum provincia. Dissertatio inaug. hist. Ser. Rud, 
Preuss. Regimonti Pr. 1859, 82 8. 8. 
+2,62) Histoire de l’ile de Chypre sous le rögne des princes de Ia maison de 
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Die Welt des Semitismus wird immer sichrer in ihrer äusse- 
ren Abgränzung, und ihrer inneren Gliederung und nach ibren be- 
wegenden Ideen erkannt und damit zugleich Grundprinzip, Umfang 
und System einer semitischen Philologie immer mehr befestigt. Bald 
wird man sich rühmen dürfen, eine machtvolle Nationalität vom Zelt 
des Patriarchen bis zu dem Comptoir des modernsten Banquiers, 
vom assyrischen Königspalast bis zum Schlupfwinkel des Trödlers 
und ihre Sprache vom Lapidarstil Ninive’s bis zur-polnisch- jüdischen 
Handelssprache oder zum maltesischen Schifferdialekt verfolgen zu 
können. Welche Nationalitäten unter diesen weiten Kreis fallen, 
wird gegenüber einigen scharfsinnigen Zweifeln Müllers 5%) sich durch 
das Merkmal der Sprache immer mit genügender Sicherheit bestim- 
men lassen; schwieriger aber ist das geschichtliche Princip des se- 
mitischen Volkslebens zu definieren. Aenans 5*) ist das grosse, von 
entgegengesetzten Parteien mit grossem Unrecht bestrittene Verdienst, 
zuerst ein solches Prinzip aufgestellt und durch neuere Ausführungen 
näher bestimmt zu haben. Weil es thöricht wäre zu fragen, warum 
die Vorsehung nicht die alt- und neutestamentliche Offenbarung habe 
unter Hottentotten oder Hellenen geschehen lassen; weil es unsinnig 
wäre zu behaupten, dass der Heiland ebensogut hätte unter den 
gelben Chinesen oder den rothen Indianern erscheinen können (denn 
er ist an einer andern Stelle erschienen): hat die Wissenschaft ein 
Recht zu untersuchen, warum die beiden Religionsformen, welche 
am unmittelbarsten und mächtigsten die ersten Culturvölker der Erde 
berührt haben, die biblische und die muhammedanische, grade von 
den Semiten ausgingen? wie die besondere Art des Semitismus einer 
solchen welthistorischen Aufgabe entsprach? worin die Prädestination 
desselben lag? in welcher Kraft und in welcher Idee? Die mäch- 
tige “tendance vers l’anite’ ist eine der geistvollsten Conceptionen 
Renans, an denen er so reich ist, und was indirect oder direct, 
oberflächlich oder gründlich, würdig oder unwürdig, spielend oder 
ernst Diestel5°), de Rougemont5%), Scherer 5"), Schöbel®) und an- 


Lusignan, d’aprös un m&moire couronne par l’Acad&mie des Inser. Par M. L. de 
Mas-Latrie. T. 1. Paris 1861, XVI un. 532 8. 8. 

53) J. G. Müller, Wer siud deun die Semiten? Und mit welchem Rechte 
spricht man von semitischen Sprachen ? Basel, Schweighauser'sche Univ.-Buchdr. 
1860, 34 8. 4. Vergl. Ewald in Jahrb, f, Bibi. Wiss. XI (1860) p. 181f. 

54) E. Rencn, Nonvelles considörations sur le enraetere general des penples 
sömitiques, et cu particulier sur leur tendanco au monotheisme, L’Institut Se. 
hist. 1859 p. 83. 40; vollst. iin Journ. As, 1859, 13 p. 214--282, 417450 
u. daraus besonders Paris (Duprat) 1859, 105 S. 8. Vergl. Ewald Bibl. Jahrb. 
X (1860) p. 283 f. und dazu: Steinthal, Zur Charakteristik der semitischen 
Völker, Zeitschr, für Völkerpsychol. u. Sprachw. I (1860) p. 828-845. -- 

55) Der Monotheismus des ältesten Heidenthums vorzüglich bei den Se- 
miten. Von Prof. Diestel, Jahrbb. f. Deutsche Theol. 1860 p. 669-760. Vgl. 
Ewald im Jahrb, f. Bibl, wiss. XI (1861) p. 272, 

56) #. de Rougemont, Quelques reflexions sur le caractöre de Ia race 
semitique, Biblieth. univ. de Geu&ve Nouv, Periode 1860, VI p. 242f. 
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dere, nachdem bereits die ersten hitzigen Angriffe erfolgt waren, 
dagegen vorgebracht haben, trifft, soweit es überhaupt von wissen- 
schaftlicher Bedentung, im Grunde nur die geheimmissvolle Frage aller 
Geschichte über die Abhängigkeit der Folge der Erscheinungen von 
einer ursprünglichen bestimmten Triebkraft, welche im Fortschritt 
der Entwieklung mehr oder weniger klar als bestimmende charakte- 
ristische Idee gewusst wird, und von der Rückwirkung der ganzen 
Summe des Geschehens anf diese Triebkraft oder Idee. Woher (diese 
letztere komme, ist ebenso schwer für die Geschichtswissenschuft zu 
bestimmen, als für die Naturwissenschaft, wie der Herzschlag des 
werdenden Menschen beginnt. Aber für die pulsierende Idee des 
Semitismus hat Renan eine schöne Formel gefunden. Scheinbar wi- 
derspricht ihr neben dem nur durch grosse Energie der Gesetz- 
geber und Propheten rein gehaltenen Monotheismus das hier und 
da emporwuchernde polytheistische Element, wie es sich z. B. in den 
von A. Müller ®, trefflich untersuchten und, dargestellten Mytheu 
und Culten der Astarte kundgibt. Hier haben wir entsehieden fremde 
Einwirkungen vorauszusetzen, durch welche auch die Phönizier für 
den Verfasser der mosaischen Völkertafel zu Kuschiten wurden, 
Mit voller Reinheit und Macht wird sich das von Renan aufgestellte 
Prineip je mehr und mehr in deu semitischen Sprachbildungen, für 
deren Erkenntniss das Material sich so glücklich mehrt, beobachten lassen, 

Ueber Begriff und Umfang der semitischen Sprachengruppe ist 
neuerdings sehr einsichtig, wenn auch nur kurz, von Zottner 60%) 
und Velh 0) gehandelt worden. Das immer noch nicht gelöste 
und nur durch eine gleichmässige- geschichtliche Betrachtung der be- 
treffenden Sprachen zu lösende Problem der semitischen Wurzel- 
bildung berührt mit Rücksicht auf Leguests Schrift vom J. 1858 
Barg2s ®'). Semitisch-Griechisches mit besonderer Berücksichtigung 
von Aristophanes Wolken v. 472 untersucht Pr. Müller ©), 

Die Keilschriftforschung, durch welche sich das älteste semi- 
- 967) Scherer, Le mimotheisme sämitique, Nouvelle Revue de tlıeologie Vol, 
IV (1859) livr. 6 (Decambre). 
58) Mdmoire sur le monotheisme primitif attribuö par M. E. Renan A In 
senle raco semitique, par Charles Schoebel. Paris, Challamel 1860, 70 8, 8. 
Vergl. Ewald u, Gött, gel. Anz. 1862 nr. 26 p. 10221. 

59) Astarte. Ein Beitrag zur Mythologio des oriental. Alterthums von 
Alois Müller, in den Sitzungsberichten der Kais, Akad. d. Wiss, zu Wien, 
Pbil,-bist. CL. 1861, und auch besonders bei Gerold, 44 8. gr. 8. m. 1 lithogr. 
Til, 5% n. 8 ngr.). Vgl. Steinschneider Hlebr. Bibliogr. ıv (1861) p. 1891. 

sgplan er sisterfamilies of languages, especially those connected 
with 2 Semitic famil, , Transaetions of the Philologienl Society, 1860--61 
Part I Ads 1861, 3)" p- 20-27, 112—182. 
hr geschiedenis van den Semietischen taalstaın, van P. J. Voth, 
in De Gids 1861 Nov. p. 659f., Dec. p. 84 f. 

61) Les raeines. semnitiques par Vabbs Bargds, Revue de l’Orient 1860, 
XII p. 108-118. Vgl. unten nr. 1537. 

62) Fr. Müller, Semitica im Griechischen, Zeitschrift für vergl. Sprach- 
FE Feis von Kuhn X (1861) p. 269. 3 
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tische Staatsleben in Assyrien und Babylon uns enthüllen soll, ge- 
winnt an Sicherheit. Die grosse französische Expedition in Meso- 
potamien, deren Leitung nach Fresnels Tode in Opperts #%) Hände 
gefallen. war, sieht nun auch durch letzteren ihre Ergebnisse, ver- 
öffentlicht. Der zunächst erschienene zweite Band gibt im Grunde 
das schwierigste vorauf, die Principien, Methode und Resultate der 
Keilschriftentzifferung und zwar in solchem Umfange und Zusam- 
menhange, wie bis jetzt Arbeiten in der schwierigsten assyrischen . 
Schriftgattung noch nicht versucht worden waren, so dass mit Hin- 
zuziehung der Forschungen von Rawlinson und besonders der ebenso 
sauberen als scharfsinnigen von Hincks das ausreichendste Material 
für diese Studien und Mittel zu ihrer Controle gegeben ist. Ueber 
die in England zu weiterer selbstständiger Forschung zusammen- 
geführten assyrischen Alterthümer erfahren wir durch T'albot %) und 
sonst °5); natürlich macht das nähere geschichtliche Verhältniss As- 
syriens zum biblischan Alterthum diese wie die ägyptischen Studien 
in England kesonders wichtig, wie auch unter uns Zwald®%) die 
biblischen Berichte über die assyrische Königsstadt untersucht und 
Breiteneicher 6%*) in einem weiterhin zu erwähnenden Werk über 
den Propheten Nahum die assyrischen Entdeckungen zur Erläute- 
rung herbeizieht. Die hervorragendste Publication indess auf die- 
sem Gebiete ist das von Rawlinson °) mit Norris unternom- " 
mene grosse Inschriftenwerk, dessen vorliegender erster Band eine 
zusammenhängende Reihe der epigraphisch und historisch wich- 
tigsten Keilschriften der alten Reiche des Euphrat- und Tigris- 
landes gibt. Aus diesen mit diplomatischer Treue wiedergegebenen 
Texten, welche fortab das Urkundenbuch jedes Keilschriftforschers 
bilden werden, kann jeder, selbst wenn ibm auch nicht Originale 
der Denkmäler zugänglich gewesen sind, sich ein festes Urtheil über 
die Keilgruppen und einzelnen Keilzeichen bilden und der Genesis 
der an und für sich immer verdächtigen Homophone schon in vie- 


68) Expedition scientifique en Mdsopotamie, par J. Oppert. T. IL cont, 
les prineipes de l’interprötation de l’&eriture cuneiforme assyrienne. Paris, Impr. 
Imper. 1859, 366 S. 4. Vgl. E. Ronan im Journ. des Sav. 1869 p. 165-186, 
244—260, 361-368 und Ewald Gött. gel. Anz. 1860 St. 109-111 p. 1081 f. 
Eins Vertheidigung gegen die erstgenannte Kritik versucht Jules „ B& 
ponse & un artiele critigue de M. Ernest Renan. Extrait nr. 11 de Ina Revue 
orientnle et americaine. Paris, Challamel 1859, 828. 8. 

64) On Assyrian antiquitis. By H. F. Talbot, Transactions of the Royal 
Soe. of Lit. 2nd Series. Vol. VIL. P. 1 (1861) p. 169—182. 

65) Assyrische Seulpturen im britischen Museum, Ausland 1861 nr. 36. 

66) Ziwald, Ueber die Biblischen beschreibungen Nineve's, Bibl. jahrb, X 
(1860) p. . 

66n) Vgl. unten nr. 1286. 

67) A selection from the historienl inseriptions of Chaldacn, Assyria, 
and Babylonia. Prepared for publication, by Major-General Sir 4, C. Kaw- 
linson, nssisted by Eckoin Norris. (Mit dem Vortitel: The ecuneiform in- 
seriptions of Western Asia. Vol. I), London: Lithographed by R. E. Bowler, 
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len Fällen auf die Spur kommen. Von grosser Wichtigkeit ist das 
historische Arrangement der zahlreichen Inschriften, welches sich, 
auch bei unvermeidlichen Abweichungen von Rawlinsons immer geist- 
vollen Deutungen, nicht wesentlich modificieren wird. Einige assy- 
rische Stücke aus Babylon hat der thätige Meran 96%) beschrieben 
und zu deuten versucht. Es war ein glücklicher Gedanke der eng- 
lischen Forscher, Wettübersetzungen eines bedeutenderen inschrift- 
lichen Textes zu veranstalten, nicht um diesen oder jenem Gelehrten 
einen etwa auch national bedeutsamen Vorrang zuzuerkennen , son- 
dern um den Mitforschern und den Zweiflern Bürgschaft für den 
methodischen Charakter dieser Untersuchungen und für die Sicher- 
heit der Resultate zu geben. Das war der Werth der von den drei 
englischen Forschern und von Oppert versuchten Uebersetzung einer 
Inschrift Tiglar Pilesers I., welche nach einem Separatdruck bereits 
in meinem vorhorgehenden Bericht erwähnt wurde und nun durch 
das Journal der grossbritannischen asiatischen 4esellschaft auch wei- 
teren Kreisen zugänglich gemacht ist ®). Auch andere Uebersetzun- 
gen von Talbot") und Pawlinson **) bieten Gelegenheit zur Ver- 
gleichung verwandter Arbeiten; besonders begegnet des Letzteren 
Uebersetzungder grossen Borsippa-Inschrift einer Arbeit Opperts ?%) ; 
ich zweifle nicht (um einen besonders charakteristischen Punkt her- 
vorzuheben), dass die für den 'Ihurmbau vorzugsweise wichtige 
und grade fragliche Gruppe mit Oppert ‘amar’ als Zeitbezeichnung, 
nicht aber mit Rawlinson ‘amat’ als Längenmass zu deuten ist, 
Bedeutender als solche einzelne Differenzen sind Zweifel an der 
Sicherheit der Entzifferung und an ihren Prinzipien, wie sie Renan 
in beachtenswerther, Weise angeregt hat, sodass Oppert?3) Gele- 


1861, 5 au Text n, 70 lithogr. TE. gr. fol. Vgl. Oppert im Journ. As. 1862, 
XIX p. h 

968) Inscriptions assyriganes des briques de Babylone. Essai de lecture 
et A’interpretation par Joachim Mencant. (Extrait da Bulletin de Ia Soc. des 
Beaux-Arts). Paris, Duprat 1859, 54 S. m. 2 lith. Til. lex. 8. 

69) Comparative Translations, by W. H. For Tulbot, Rev. E, Hincks, 
Oppert and Sir Hewy GC. Rawlinson, of tie Inseription of Tiglathı Pileser I; 
Journal of the Royal As. Soc. XVII, (1860) p. 150 - 219. Besonders geilruckt 
schon 1857 erschienen. Vgl. meinen Bericht für 1857-58 nr. 762 und jetzt: 
Ewald Gött. gel. Anz. 1860 St. 193—195 p. I92Lf. 

70) H. For Talbot, Transintion of some Assyrian Inseriptions: I. The 
Dirs Nimrad inseription. I. The inseription of Michaux,. III The Inseription 
of Bellino; Journal of the Royal As. Soc. of Grent Britain XVII, I (1860) 
p- 85—107; Nachträge in desselben Volumes Part 2. Assyrian Textes trans- 
Inted by Talbot, Journal of the As. Soc. of Great Brit. Vol. XIX (London 
1561 gr. 8.)p 124 - 183. Wi 

71) On the Birs Nimrud, or the great temple of Borsippa. By Sir Henry 

ar Pr Journ. of the Royal As. Soc. of Great Britanin XVII, I (1860) 
p. 1— 


72) Vergl. Oppert's Brief im Journ. As. 1860 T. 15 p. 448. Vergl, auch 
meinen Bericht 1867—58 nr. 769. 

73) De l'interprötation des inseriptions eundiformes assyriennss (Röponse 
& un "article critique de M Ernest Renan de \Institut, insere dans lo Jour- 
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genheit nehmen musste, seine Forschung dagegen zu vertheidigen 
und sie somit zu präcisieren, und fast war es wieder ein apologeti- 
sches Interesse, das nachher denselben Gelehrten bewog ?*), den Zu- 
stand der Keilschriftentzifferung überhaupt zu zeichnen, umsomehr als 
er in des geistreichen Grafen Gobineau Entzifferungsversuchen eine 
Verletzung der von ilm und seinen Mitforschern zur Anwendung 
gebrachten Gesetze finden musste ”4*). Die Methode hat sich aller- 
dings consolidiert und kann nun, am wenigsten wegen Parrat’scher 
und ähnlicher Einfälle, nicht mehr im Allgemeinen verdächtigt, wol 
aber im Detail schärfer bestimmt werden; wie die Keilschriftent- 
zifferung überhaupt geworden ist, zeigt die sehr geschickte und lehr- 
reiche geschichtliche Darstellung Menants '%), dem wir auch sonst 
beachtenswerthe Zusammenstellungen der Keilschriftalphabete ?*) und 
Untersuchungen über die Prineipien der Interpretation 77), der Po- 
lyphonen ?®) und der Eigennamen ?®) zu verdanken haben, Die 
Forschung konnte als soweit fortgeschritten gelten, dass Oppert 8°) 
mit scharfsinniger Combination unternehmen durfte ein höchst an- 
ziehendes Bild der assyrischen Sprache zu geben, an welchem wir 
nur die begründenden Belege vermissen müssen. So ist zwar im 
Allgemeinen der selbständig semitische Charakter des Assyrischen 
constatiert, aber eine Reihe von Zweifeln bleibt ohne Einsicht in die 
sprachlichen Zeugnisse selbst ungelöst: ob Waw wirklich keiner Ver- 
doppelung fühig sei; in wie weit die COasusunterscheidung durch 
nal des Savants, no. de mars 1859) par J. Oppert, Revue orientale et 


gg 0, IL p. 82ff. Besonders: Reponse etc, Paris 1859, Challamel 
8. gr. ‚8. 

74) Kat actuel du dechiffrement des Inseriptions cundiformes par J. Oppert. 
Extrait de la Revue orientale amerienine, Paris, Challamel 1861, 39 S. 8. 

74a) Nunenmmmnresusus roi de Babylone, Les Inseriptions cundiformes de- 
chiffrdes une soconde fois, Leetures des Textes cundiformes, par M. le Comte 
A. de Gobineau, Puris 1858. Par Jules Oppert. Extrait no. 4 de lannde 
1859 de Ia Revuc orientale et amdricaine. Paris, Challamel 1859, 13 S. 8. e 

75) Les &eritures cundiformes. Expose des travaux qui ont peipent la leoture 
et ’interprötation des inseriptions de Ia Perse et de l’Assyrie par Joachim ME- 
nant. Paris, B. Duprat, Mars 1860, 216 S. lex. 8. (15 fr.) Vergl, Th. Benfey 
im Orient und Oceident 1861 p. 569 1. 

76) Recueil d’alphahets pour serrir & 1a lecture et & Linterpretation 
des deritures eundiformes. Par Joach. Mönant, Paris, Duprat 1860 gr.8. (2?/sfr.) 

77) Me£nant, Principes &lömentsires de la lecture des textes assyriens, Re- 
vne archdol. Nouv. ser. T. IH, 1 (Paris 1861 gr. 8.) p. 467-482; III, 2 
. 3146. 

! 78) Observations sur les polyphones assyriens, par Menant, (Autogr.) 
o. ©. u, J. €, Lisieux 1861) 15 8. &. p 

. 79) Les uons propres assyriens, recherches sur In formation des expres- 
sions id&ographiques, par J. Menant. Paris 1861, 64 8. 8. 

80) J. Oppert, Eidos assyriennes, Seconde partie: Eldments de Ia gram- 
maire assyrienne, Journ. As., 1860 T. 15 p. 97—130, 888—398. Auch beson- 
ders abgedruckt u. d. T.: Elöments de ia grammaire assyrienne, par 
Opmert. Pr no. 1 de !’aund 1860 du Journal Asiatique). Paris, Impr. 
Imper. 1860, 95 8. gr. 8. Vergl. Ewald Gött. gel. Anz. 1860 St. 199—195 
p- 19218. 
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um, in, am sich gleichmässig beglaubigen lasse, wie das so natür- 
liche und als einfachere Verbalform notbwendig im Leben der Sprache 
voranszusetzende Perfect vor dem Imperfect habe schwinden können. 
Wir dürfen von Opperts glücklichem Scharfsinn die Lösung dieser 
und anderer Fragen voraussichtlich hoffen. 

Für Babylon liegt weniger reichliches Material an Denk- 
mälern vor. Tschirikof'?®!) und Selöy 2) geben Beschreibungen der 
Ruinen, Tyrıwkit®®) stellt mit Zugrundelegung der ptolemäischen 
Chronologie und mit Vergleichung der assyrischen, Untersuchungen 
über die babylonischen an, welche erst durch vollständige Kenntniss 
der gewiss noch zum guten Theil aufzufindenden einheimischen Ueber- 
lieferung Sicherheit gewinnen kann. Von der Schwierigkeit dieser 
Untersuchungen grade hier empfängt man einen vollen Eindruck 
durch Rösch’s 8*) gründliche und anregende Abhandlung über Nabo- 
polasser, an welchem in schr beachtenswerther Weise ein ‘Skythen- 
thum hervorgehoben wird. Das allgemeinste Interesse unter den 
babylonischen Fragen haben aber Chwolson’s nalntiische For- 
schungen gefunden. Zwar liegt leider immer noch nicht Ibn Walı- 
sbiyyal’s "Buch von der nabatäischen Landwirthschaft” gedruckt 
vor, das allein ein durchaus sicheres Urtheil ermöglichen und 
unter allen Umständen als ein schr werthvolles Stück arabi- 
scher Prosa von grösster lexikalischer Mannichfaltigkeit aus dem 
dritten Jahrhundert d. H. gelten würde; aber ohne dem Ernst 
der Forschung und dem Scharfsinn der Combination irgend zu 
nahe zu treten, kann doch schon jetzt auf Grund der umfas- 
sendsten Mittheilungen OAnwolson’s #5) mit Bestimmtheit behauptet 
werden, wie ich schon in meinem Bericht von 1857—58 misstrauisch 
vermuthete, dass hier nur ein apokryphisches Alterthum von sehr 
zweifelhaftem Herkommen vorliegt. Wer unter den zahlreichen kür- 
zeren oder längeren Besprechungen von Ewald ®°), Renan #"), Des- 


981) E. Zuchirikoff, Les ruiner de Babylone et celles de Bagdad en 1858, 
Nonv. Aun, des Voy. 1859, III p. 364. 

82) Memoir on the ruins of Babylon, by W. B. Selby. Bombay 1859, 
8 m. 2 TE. 

83) Rev. A. Ex Zyrichitt, Ptolemy's Chronology’ of Babylonian Reigns 
conelusively viudieated; and the Date of the Fall of Nineveli ascertained; with 
Elncidations of conneetel points in Assyrian, Seytlian, Median, Lydian, and 
Israclito Mlatary, Journal of the Royal As. Soc. XVII! (1860) p. 106—149. 

Aue en Ein archäolögischer Versuch von tav.Rösch, ZADmG. 
xV 5) ai. p- 


Cheolsshe, Ueber die Ueberreste der altbabylonischen Literatur in 
RE Uebersetzungen, M&moires prösentds A l’Ac. impär. des sc. de $t.-P&- 
tersbourg, T. VIII ($t.-Pötersbourg 1859, &) p. 297-326. 

86) Vergl. Ewald Gött. gel. Anz. 1859 ar. 113 p. 1121f. und besonders: 
Zur weiteren Würdigung der Nabatäischen Schriften, Nachrichten von d. Uni- 
vers. und der kgl. Gesellsch. der Wiss. zu Göttingen 1861 Mai nr. 8 p.89—114. 

87) Mdmoire sur l’äge du‘livre' intituld Agriculture Nabatdenne par M.E, 
Renan, (Extr. du T..XXIV,“le partie des Med. de ’Ac, des Inser,). Paris, 
Pe Imper. 1860, 52.8, 4,5 ein populärer Artikel von demselben: Sur les 
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jardins ®®), v. @utschmid®°) und Geiger 9%), "besonders den trefi- 
ra kritischen Ausführungen von Renan und von*Gutschmid un- 
befangen nachgeht, wird wenig geneigt sein, in diesen merkwür- 
digen nabatäischen Litteraturdenkmalen noch etwas ächtes Anzuer- 
kennen. Vor Allen hat v. Gutschmid sehr scharfsinnig die Ten- 
denzschriftstellerei in diesem Apokryphum aufgespürt und es ist 
nicht unmöglich, dass die aufklärische Opposition gegen die Offen- 
barung, das Coquettieren mit alter Geschichte und Naturwissenschaft 
sich zuletzt mit den “lauteren Brüdern doch berührt. Auch von 
Ohavolson’s®*) Tammüz ist das, was von Beweismitteln aus der 
Ibn - Wabshiyyah-Litteratur entnommen wird, wieder in Abzug zu 
bringen ; doch bleibt immer noch manche scharfsinnig benutzte Notiz 
aus anderen Quellen zu Recht bestehen. Vor Allein müssen wir 
immer noch den dringlichen Wunsch aussprechen, dass das grosse 
Werk vom nabatüischen Ackerbau bald zum Druck gelange; denn 
als Apokryphum ist g5 ein culturhistorisches Phänomen, als Prosa- 
text eine rejche Quelle für die arabische Lexikographie. — Mit 
den wirklichen Nabatäern hängt dagegen das durch seine Lage nach. 
dem persischen Meerbusen wichtige Reich Mesene und Characene 
zusammen, dem Aenaud 9°) eine scharfsinnige Untersuchung ge- 
widmet hat; die mit grosser Sorgfalt gesammelten Daten mögen 
auch von den griechischen Philologen zur Altersbestimmung des 
Periplus beachtet werden, der hier auf geschichtlichen Grundlagen 
als um 246—247 n, Chr, verfasst erwiesen wird. 

Palästina mit seiner eigenthümlichen wunderbaren Geschichte 
bildet den Mittel- und Zielpunkt zahlreicher Reisen, geographischer, 
geschichtlicher, archäologischer und im engeren Sinn philologischer 
Arbeiten, deren Zahl jedoch nicht dem inneren wissenschaftlichen 
Werthe proportioniert zu sein pflegt und von anderen orientalischen 
Berichterstattern mit vollkommen gerechtfertigter Bequemlichkeit 
übergangen wird. Aber da unsre Absicht auf ein möglichst voll- 


debris de Yancienne litterature babylonienne consery6s dans des traductions 
arabes, Revue germanique 1860 Avril. 
Du livre intitul& l’Agrieulture nabatdenne (Mömeire lu & l’Acad, par 
M/ Renan), par E. Desjardins, Revue de l’Orient 1860, XI p. 285-240. 
89) Alfr. v. Gutschmid, Die Nabatäische Landwirthschaft und ihre 
en ZaDmG. XV (1861) p. 1—110. Vergl. Literar. Centralbl. 1861 r 


90) ZADmG. XV (1861) p. 418  * Yar dem 
FR D. 4. ee un Tammfz and die chung u Bir; 
alten Babyloniern, (Aus dem „To 4u1aunıH TOpmecTBenHr 


iM 
neparopcxömb Caukrnerep6yprexomb Yan“ ee 
8-ro re 1860 roAa“ besonders abgeir) st. 183— 185 p. 1821 £. 


112 8.8, @ Vergl. Ewald Gött. gel. Anz “99 
und ee Hebr. Bibliogr. 186% nr, “ P- de Ia Möstne et 
92) M&moire sur le commencemeht 8» D Er 1ce Yasban us, indiens 
de la Kharaci d’apr&s les t&moj RE d 
et chinois, are Zohan, Sure ac, XV Ko » 161 262. 
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ständiges Bild der Jen Orient betreffenden Litteratur ausgeht, so 
muss der streng wissenschaftliche Sinn unserer Deutschen morgen- 
ländischen Gesellschaft die Aufzählung von Werken gestatten, deren 
Priueip vielleicht nichts anderes als die Erbauung ist, sei.es auf 
dem Grunde ewistlicher oder noch jüdischer Guttesanschauung. Wie 
reich (liese letztere in der an das Alte Testament sich anlehnenden 
Litteratur vertreten sei, lehren die sorgfältigen, alte und neue Zeit 
gründlich berücksichtigenden biblivgraphischen Forschungen und Zu- 
sammenstellungen Steinschmeiders 99°), dessen uns christlichen, von 
‚lem Leben der jüdischen Litteratur immer noch und nicht allein 
durch uusre ziemlich weitverbreitete Unkenntniss bedauerlich ab- 
getronuten Gelehrten besonders werthvolle Bibliographie in Blüthe 
zu halten oder untergehen zu Jassen künftighin auch als Merkmal 
des im Judenthum wirklich vorhandenen wissenschaftlichen Sinnes 
gelten kann. Neben Steiuschneiders Druckverzeichnissen ist auf den 
Beitrag von Ben Jahkob®3*) über Wilna zu ‚achten. Eine grosse 
Gruppe bilden die Reisen nach Palästiua, von denen ‚Petzholde®*) 
einige verzeichnet, eine Zahl englischer im Quarterly Review einer 
Uecberschau unterworfen wird®). Je breiter sich hier der Dilettan- 
tismus nicht allein der Wissenschaft, sondern auch der Religiosität 
macht, sodass die massenhafte ymlästinensische Bibliothek in ihrem 
wesentlichen Inhalte sich auf wenige Bünde reducieren lassen würde: 
um so wichtiger ist es, das Andenken an einige ältere, wenn auch 
nicht grade balınbrechende, doch durch ihre naiven oder geschicht- 
liche Momente feststellenden Aufzeichnungen wichtige Reisende zu 
erneuern. Martinet 95*) erinnert an Benjamin von Tudela, dessen 
Name in neuester Zeit nicht olme Erfolg gemissbraucht worden ist, 
und dessen Nachfolger noch nicht aus dem Staube der Haud- 
schriftensammlungen hervorgezogen werden, trotzdem, dass grade 
durch jüdische Zeugnisse manche Lücke der mittelalterlichen Kenut- 
»iss Palästina’s ausgefüllt werden könnte. Bei den abendländischen 
christlichen Pilgern beeinträchtigt die Unkemtniss jeder orientali- 
schen Sprache und das zu mächtige Bedürfniss ganz individueller 
Erbauung den wissenschaftlichen Gewinn. Trotzdem ist es wichtig 
und daukenswerth, auch diese Reisegeschichten und Reiselitterutureu zu 











903) M°>727 Hebräische Bibliographie, Blätter für neuere und ältere Li- 
teratur Judenthums. Redigirt von M, Steinschneider. Bd. II (No. 7— 12), 
8), IV ıNo. 19-24). Berlin, Asher 1859-61. 8 Bil. II u. 112 
d8,1V 0.156 8. gr. 8. (kn. 1, %) 
Drucko,zu Wilns seit 1847. Mitgetheilt von J, Benjakob, 
“Wibliogr. IV (1861) p. 50£. p. 126 r. 
94) Verzeichnis eig Sam von Reisen in’s Heilige Land, Potzholdt's 
> Nouer Anzeiger für -Bibl. p- 273-292 u. 337-342. 
95) Quarteriy Review |! . 106 p. 368—419. 
95a) Reisatagebuch ‚des Rabbi Benjamin von Tudela, Ein Beitrag zur 
Kenhtniss der Juden-in der Diaspora nd.des XII. Jahrh, von A. Mar- 
tinet. (Progr.) Bamberg 1858, 4. R 
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untersuchen, wie Geisheim®5®) zusammenfassend die Hohenzollern 
behandelt hat. Besondere Verdienste erwirbt sich in dieser Be- 
ziehung Laurent, welcher den Brocardus de Monte Sion ®%) 
und die noch wichtigere Reise des Wilbrand von Oldenburg ®") 
zum Gegenstand sorgfältiger Untersuchungen gemacht hat. Wilbrand, 
der als Gesandter Otto’s IV. 1111—12 den Orient besuchte, gibt 
auch einzelne beachtenswerthe Notizen über Armenien. Einen früh 
verbreiteten Ruhm geniesst Leopold von Suchem oder wie wir ihn 
fortab nach Evele’s #8) Untersuchungen zu nennen haben, Leopold 
von Suthem; sein Reisebuch gibt in einer autlientischen Textgestalt 
Kosegarten ?®*). Einen Freund des uns als orientalischer Pilger 
seit lange bekannten Rauwolff lernen wir jetzt durch Hassler 9°) näher 
kennen, den braven Kaufmann Hans Ulrich Krafft, gleich charakte- 
ristisch für das reichsbürgerliche Kaufmannswesen wie für die ehrlich 
deutsche Auffassung des Islam im 16. Jahrhundert. Wir sehen hier 
einen aus altem ehrbaren Augsburger Geschlecht 1550 gebornen, 
daun in Lyon,und Florenz gebildeten und von dem Ruf des Mor- 
genlandes angelockten jungen Kaufmann, der für.die Firma Mann- 
lich in Augsburg in Syrien eine Commandite dirigiert, eines unver- 
schuldeten Bankrotts wegen ins Gefängniss geräth und 1577 reich an 
Erfahrungen heimkehrt, um sich ein neues Glück zu gründen. Selten 
hat ein Zeitgenoss so vernünftig den Islam beobachtet und beur- 
theilt, und wenige Mittheilungen über Syrien sind durch ihre naive 
Treue so werthvoll und durch ihre frische Frömmigkeit und in sich 
festen Humor so anziehend wie diese, Aus den beiden folgenden 
Jahrhunderten eine Reisebeschreibung zu erneuern hat man keinen 
Grund gehabt; die Aufzeichnungen der Gegenwart sinken bei der 
Bequemlichkeit und verhältnissmässigen Wohlfeilheit und Sicherheit 
des Reisens immer mehr unter das achtbare Niveau herab, welches 


Y5b) Die Hohenzollern am Heiligen Grabe zu Jerusalem, insbes. die Pil- 
gerfuhrt der Markgrafen Johann und Albrecht von Brandenburg im J. 1435. 
a den nn bearbeitet von F. Geisheim, Berlin, F. Duncker 1858, 

8. kl. 8. 

96) Burchardus de Monte Sion. Von J. C. M. Laurent, Naumaans Se- 
rapeum 1860 No. 1 p. 1—11. 

97) Wübrand’s von Oldenburg Reise nach Palästina und Kleinasien, la- 
teinisch und deutsch mit erklärenden Anmerkungen und einer Biographie des 
Verf. herausgegeben von J. ©. M. Laurent. Hamburg 1859, 77 8, 4. ı2U ngr.) 
Vgl. Heyd in Münch, Gel. Anz. 1860 No. 6; Lit. Centralbl, 1860 No.8 p. 56. 
v. Sybel’s Hist, Zeitschr. IIT (1860) p. 1891. 

98) Vergl. Zeitschr. für Vaterl. Gesch. u. Alterthumskunde, neue Folge, 
Bd. 10 (Münster 1859) p. IM. 

98a) Zudolf v. , Reisebuch ‘ins heilige Land in niederdeutscher 
BEmReh, Sl von J. @. L. Kosegarten. Greifswald, Koch 1861, 

8. » 

9) See aan Gefangenschaft Ulrich Kraffts. Aus d. Originals. 
herausgegeben von K. D. Hassler. (Bibliothek des Literar. Vereins in Stutt- 
gart. Bd. LXT.) Stuttg. 1861, 440 8. gr. 8. Vergl. Lit, Centralbl. 1862 
ar. 1 p. 10f. 

11? 
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die älteren frommen Touristen durch die Ehrbarkeit der Absicht 
und durch den entsagenden Muth eines damaligen Reiseunterneh- 
mens noch einhielten. Eine ehrenwertlie Ausnahme machen Mis- 
lin’s bereits 1852 französisch veröffentlichte Reiscerinnerungen uud 
Darstellungen aus dem heil. Lande, welche in deutschen 1900) und 
italienischen !) Bearbeitungen dargeboten werden. Während sonst 
in dieser Literatur die Engländer als gute Touristen und sehr 
bibelgläubige Christen einen breiten Raum einnalımen, macht ihnen 
jetzt Deutschland eine freilich nicht sehr resultatreiche Concur- 
renz; es begegnen uns die Reiseberichte von Schöferle *), Schulz 3) 
(dieser zuerst 1851 erschienene in neuer Ausgabe), ‚Lorenzen *) 
Meyer**) und Scherer). Das erbauliche Interesse der gläubigen 
Gebildeten führt fort, das beliebte Buch von F, A. Strauss 5*) zu 
befriedigen, der sich mit seinem ebenfalls im Orient gereisten Bru- 
der Otto Strauss zu dem höchst empfehleuswertheu Prachtwerke 
über das geographische und topographische Gebiet der alttestament- 
lichen Geschichte verbunden hat 5»); nicht allein den frommen Sinn, 
welcher in den ‘Ländern und Stätten der h. Schriften heimisch zu 
werden sich schnt, werden die geschmackvoll ausgeführten Stiche 
und Iolzschnitte erfreuen, sondern auch für die Wissenschaft wird 
die bildliche Darstellung der durch die christliche Ueberlieferung 
geheiligten Punkte nicht gleichgültig sein. Auf diese Ueberlieferung 


1000) Die heiligen Orte, Pilgerreise nach Jerusnlem ... von +. Mialin. 
Bd, 1-8. Wien, Mekhitaristenbuchh, 1860, LIL u. 2046 8. gr. 8. m. Karten, 
(10 %). 

1) Jac. Mislin, 1 \uogbi santi, Pellegrinuggio » (lerusnlenme passando 
per l’Austria, l’Ungleria, ia Schiavonia, le provineie Danubinne, Constantino- 
poli, l’Arcipelago, jl Libano, la Sirin, Alessandria, Ia Sicilin « Marsiglia, Prima 
traduz. ital, 2 vol. Milano, Battezatti 1858, 651 u. 728 8. 8.ın. 2 Karten. (5*/, A) 

2) Zweite Pilgerreise nach Jerusaleın md Rom in den Jahren 1856 u. 57 
unternommen und beschrieben von Joh. Schiferle. 8. (letzte) Lief. Augs- 
burg, Kollmanı 1859, 12. Bd. IL. NIE u. zBI-468 8. A rs Ra 

3) Reise in das Gelobte Land im J. 1861 von 2. W Schulz. 3. verh. 
u. verm, Aufl, Mühlheim, Bagel 1869, NXVIH u. 375 8.8. (0%, Mr) 

4) Beschreibung meiner Reise nach den IL. Lande im J. 1858, von F\ 
U. Lorenzen, Mit einer Karte. Kiel, Schröder 1856, 461 8. 8. (1, a) 

4a) Eriuneruugen aus Jerusalem und Palästina, Von PAulipp Meyer. 
München, Fleischmann 185%, 469 8. 8, (27 Age). Vgl. Blätter für litt, Unterh. 
1858 no. 40 p. 7401. 

5) H. ‚erer, Eine Oster-Reise in's H. Land in Briefen an Freunde. 
Frankfurt a.M., Brönner 1860, IL u. 864 S. gr. 8. (1 %). Vgl. Literar. Cen- 
tealbl. 1860 no. 46 p. 7244. desgl. Lit. Centralbl. 1861 no. 35 p. 561 und 
Ewald in Gött, gel. Anz. 1862 no. 6 p. 2871. 

5a) Sinai und Golgatha, Reise in das Morgenland von Friedrich Adolph 

Te verb. ‘u, verm. Aufl. mit 6 Ansichten, einer Karte des. Morgen- 
landes nebst Specisi-Karte des Sinai, u. einem Plane von Jerusalem, - Berlin, 
Jonas 1859, X u.458 S. 8. (gebunden m. Goldschn. n. 1 % 12 Mk). 

° 5b) Die Länder und Stätten der H. Schrift. ‘In ausgewählten Bildern 
‚init erlitut. Texte von F. A. Strauss und O. Strauss. Mit 100 Bildern und 
Barten, Stuttgart u. München, Cotta 1861, VII u, 542 S. 4. (in 84 Liefer. 


a8). 


ED IT EEE VEREIN PN, 


Gosche, wissenschaftl. Jahres bericht für 1859 Iris 1861. 165 


der älteren Kirche ist natürlich vorzugsweise Rücksicht genommen, 
so dass von denselben Tafeln auch eine mir nicht: zugegangene 
Ausgabe mit katholischem Text erschienen ist. Die- in - gleichem 
Geiste gehaltene Reisebeschreibung des aufopfernd thätigen Fhied- 
ner 5°) ist in das Holländische übersetzt worden; die durch ihre 
israelitische Weltanschauung ausgezeichnete Frank?’s ®). sehr glück- 
lich ins Hebräische. In einen ziemlich scharfen Gegensatz zu dieser 
Gruppe der Reiselitteratur stellt sich das geistreiche Werk von 
Busch?), einem kritisch beobachtenden und vielerfahrenen Manne, 
dem es nicht auf irgend welche Illusionen, sondern lediglich auf 
die einfache Erkenntniss der Wirklichkeit ankommt. Er führt uns 
in die unmittelbare Nähe der wissenschaftlich forschenden Reisenden, 
zu denen Deutschland in dem leider zu früh verstorbenen J. R. 
Roth ®) einen naturwissenschaftlich strengen Beobachter und in Tob- 
ler?) mit einer dritten Reise einen wohlbewanderten und nüchtern 
sorgsamen Forscher ls achtungswerthes Contingent gestellt hat. 
Aus Frankreich sind vorläufig (auf den hochverdienten de Vogue 
wird sogleich zurückzukommen sein) nur wenige erbauliche Reise- 
bücher zu nennen von Bourasse !%), in neuer Auflage von Bovet !®), 
von Gerardy- Sarntine!!) auf Grund dreijähriger Erfahrungen; 
ebenso nur wenige aus England von Buchanan!®), von Drew !#*), 

50) Reizen in het Heilige laud, naar Smyrna, Beiroet, Konstantinopel, 
Alexandriö en Kairo, in de jaren 1851, 1856 en 1857. Door 7. Fliedner. 
Met platen etc, uit het Hooduitsch door 7. M. Loomann. 1—106 Afl. Amster- 
dam, Höveker 1859—60, gr. 8. (a fl. 1, 65 kr.). 

6) Nach Jerusalem. Reise nach Griechenland‘... von Z, A. Frunkt. 
ne übersetzt von M,. L. Stern. Wien, -Knöpfelmacher 1860, 422 S. 
& Tann Wallfahrt unch Jerusalem, - Bilder ohne Heiligenscheine, Von 
Mor. Busch. Bd. 1. 2. Leipzig, Grunow 1861, 265 u. 250 8. 8.(3 R). 
Vgl. Lit, Centralbl, 1862 no, 12 p. 203. 

8) J. R. Roth’s Reison in Palästins. Vorletzter Bericht, Aufzeichnungen 
„us des Reisenden Tagebuch über seine letzte Reise, von Jerusalem nach: dem 
Quellgebiet des Jordan, vom 9. Mai bis 13. Juni 1858. VI. Höhenmessungen 
im -östl. u. nördl. Jordan-Gebiete. Berechnet von C\ Kuhn, Petermann’s Geogr. 
Mitth. 1859 p. 282—294. “ 

9) Titus Yobler, Dritte Wanderung nach. Palästina im J. 1857. Ritt 
dureh Philistän, Fussreisen im Gebirge Judäs’s uw. Nachlese in Jerusalem. Mit 
1 Karte, Gotla, J. Perthes 1859, VII u. 5l& 8. gr. 8 (3 9) vgl. Literar. 
Contralbl. 1859 no. 3 p. 37f.; Ewald Bibl. Jahrb. X (1860) p. 161f. und 
Ph. Wol@ in Z, d, DinG. XIV p. 3211. 

10) J. J. Bourasst, La Terre sainte, voyage dans P’Arabie Pätree, la Judde, 
in Samarie, la Galilee et la Syrie. Tours 1860, 512 8. 8. (m. 33 TA.) 

11) Trois ans en Judde par O. Gerardy-Baintine. Paris, Hachette 1860, 
876 S. 12. nebst Karte, Vgl. Jourmal des Sav. 1860 Nov. p. 719. 5 

12) Notes of a clefical furlough, spent chiefly in the Holy Lund. With 
a sketeh of the voyage out in the Yacht „St. Ursula.“ By Mob. Buchanan, 
London, Blackie 1859, 445 S. 12. (7%/, sh.). Vgl. North American Review 
1859, 89 p. 555. ; 

12a) Seriptare lands in connexiou with their history; with an appendix, 
"and Fr rom # journal kept during an eastern tour in 1856-57. By & 
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der zugleich die Betrachtung der geschichtlichen Verhältnisse mit 
der der geographischen verbindet, und von der auf Verhältnisse 
des täglichen Lebens eingehenden "Mary Eliza Royer ER Auch 
eine polnische Pilgerfahrt ist zu erwähnen !?2). 

Diese ziemlich breite Reiselitteratur modificiert die wissen- 
schaftliche Darstellung Palästinas nur wenig. Aus dem geschickt 
zusammenfassenden encyelopädischen Artikel Arnold’s 14) und aus 
der neuen Ausgabe von Ä. v. Kaumer's!5) schönem Buche ist 
das unschwer zu ersehen. Auch dienen die meisten dieser histo- 
risch - beschreibenden Hand- und Lehrbücher kirchlich -didaktischen 
und populären Zwecken und haben bei der grossen Menge von 
Fragezeichen in der Topographie Palästina’s gar keine Veranlassung, 
den wisseuschaftlichen Zweifel an die Stelle der festen Tradition 
zu setzen. Daher die ganze Haltung des auch die h. Stätten be- 
sonders hervorhebenden Buchs von Äuifner 5*) und des neuauf- 
gelegten einfacheren von Authyeber ?%). Augh von den Engländern 
sind ähnliche, doch an concereten Mittheilungen reichere Schriften 
geliefert worden, weniger von dem mehr für das Politische iuteres- 
sierten Anonymus?’®*), als von dem mit Recht wieder aufgelegten 
Stanley *), von Osborn !8) und dem die pliysische Geographie 
handlich darstellenden, in der neuen Ausgabe sich berichtigeuden 


= ae ee Smith & Elder 1860, 460 8. 8. Vgl. Westw.-Reviow 1861 
pP 
1012b) Voyage en Terre-Sainte par F. Boret. 2e dd. Avce cartes et pl. 
Neufchätel 1861, 8. (6 fr.) 
13) Domestie life in Pnlestine. By Mary llize Rogers. London 1861, 
4% S. 8. Vgl. Athenseum 1862 Jan, no. 1784 p 
188) F. Gondek, Wspomntevia z pielgraynkt do ziemi öwigtej odbytej w 
1858 roku. (Eriunerungen an seise Pilgerfahrt in Palästina im Jı 1558). 
Bochnia 1860, IV u. 242 8. 8. (1 4. 10 AR). 
14) Arnold, Yalnestina, Herzog's Real-Eneyclopädie XI (1859) p. 1-46. 
15) Karl v. Raumer, Palnestinn. Mit } Karte von Palaostina. de verm. 
u. verb. Aufl. Leipzig, Brockhaus 1860, NVI u..512 8. gr. 8. (2%). Vgl. 
Literar. Centralbl. 1861 no. 11 p. 171. 
15a) Geografie von Palästina, nebst ausführlicher Beschreibung der heiligen 
Stätten, von A. Kuttner. Pesth, Iampel 1861,43 8. 8. (6 A) m.Illust.u.1K. 
16) Palästina, Land u, Volk von A. Rathgeber. 3. Aufl. Langensalza, 
Schulbuchh. 1859, 72 8. 8. m. 1 Karte u. 1 Than, (18 
16s) Analysis of the Geography of Palestine; or, a view of tho history 
and politics of tbe year 1859. London, Rivingtons 1860, 8. (18 sh.) 
17) Arth. Penrhyn Stanley, Sinai and Palestine, in Conneetion with their 
ae) With maps and plans, Öth ed. London, Murray 1859, 600 S. 8. 


18) Palestine, Pa and Present. With Biblieal, Literary and Seientifie 
Notices. By Rev. Henry S. Osborr .... With Origioal Ilustrations and a 
new Map. London, nee 1858, 590 5. 8. (21 sh.) und dann Philadelphia, 
Challen 1859, 595 . 2% D.) Vgl. North American Review 1859, 88 p. 
ve £ Peterman' Geogr. Mitch. 1859 p. 166 und Westminster Review 1859 
7.15 p. 592. 
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Kitto%*); Meen‘®®) hat nur ein kindliches Publicum im Auge. 
In Holland haben ähnliche Schulbücher geliefert de Zwart!®®) 
und van Dale #2), in Schweden Granlund 18°), in Böhmen Sof 18%). 
Illustrierte Werke, welche in andern Füllen als Zerstreuungsmittel 
abgewiesen werden mögen, sind hier noch besonders werthvoll, zu- 
mal wenn sie auf photographischen oder sonst treuen Aufnahmen 
beruhen; denn auch in den am meisten betretenen Theilen Palästi- 
nas ist die Physiognomik der Landschaft und der erlıaltenen Kunst- 
denkmäler noch nicht so genau erkannt und so sicher vergegen- 
wärtigt als man voraussetzen könnte — geschweige denn in den 
transjordanischen Gebieten. Daher verdienen die grossen Bilder- 
bücher oder Photographiesammlungen von Bridges!®), Miss Oubley19*) 
und besonders van de WVelde!9") alle Beachtung; das Straussische 
Prachtwerk ist eben erwähnt worden; in welchen Beziehungen zu 
seinen bildlichen Darstellungen das auf 24 Lieferungen berechnete 
Werk Messmer’s +%°) stehe, vermag ich nicht anzugeben. Eine 
bedeutende Stellung* nelımen in dieser Beziehung die Publicationen 
de Vogu@s) ein; die 33 Tafeln seines hierhergehörigen Pracht- 
werkes geben ein treflliches Material zur Geschichte der Kirchen- 
architectur in Palästina. Das trocknere Gebiet der Chartographie 
Palästinas ist nur in Holland bebaut worden; ausser der Ueber- 





18a) Physical geograplıy of the Holy Land by J. Kitto. New edition. 
London, Grifin 1860, 18. (2 sı. 6 d.). 

18b) Historical and deseriptive Geograplıy of Palestine with illustrations 
by Jos. A. Meen. (Sunday School Union). London 1861, 170 Ss. 12. 
1 sh. 6 d.). 
‘ 18e) Handleidivg bij de anrdrijkskunde van Palestina. Door A. C. de 
Zwart. Met een zeer nanuwkeurig kaartje. Amsterdam, De Hoogh 1859, 8. 
A. 0, 20). 
0 1a Bekuopte aardrijkskunde van Palestiva, gevolgd door eene tijdtafel 
der bijbelsche geschiedenis, Door F. H. van Dale, 2de verm. Druk. Oost- 
burg, Bronswijk 1861, 32 3. 8. (A. 0, 25). 

18e) Palaestina. Kort historisk-geograplisk beskrifning, efter de bista 
källor utarbetad af V. G. Granlund, Stockholm, Elde 1860, 84 8.12. 
(50 öre). r . 

18f) Fr. Sofr, Palaestina neb zene swatd. (Paelestina oder das h. 
Land. Handbuch zur bibl. Geschichte). Königgräs 1858, 118 8. 8. 

19) @. W. Bridges, Palestine as it is; in a series of photographie views, 
illustrating the Bible, Partlı the It. London, Hogarth 1859, fol. (7, sh.) 

19a) The hills and plains of Pulestine with illustrations and deseriptions 
by L. M. Miss Cubley. London, Day 1859, 4. (81 sh. 6 d.) 

19b) Les pays d’Israöl. Collection de cent vucs prises d’aprös unture 
daus 1a Syrie et Palestine. Par C W. M. van de Velde., Paris 1859, 4. 
nebst Atlas von 100 Til. fol. 

19e) Das heilige Land und die I Stätten in ausgewählten Bildern mit 
erläut, Texte von Dr. J. A. Messmer, Lief. 1—4. München, Vugel 1860, 
64 8. gr. 4 mit 4 Stahılst. u. 8 Xyloge TER. {h 8 Ape). R 

20) Les &glises de In Terre Saiute, Pur le Comte Melchior de Voyuk. 
Paris, Didron 1860, 4. Yjl. L. Vitet im Journal des Sav. 1860 Jan. p. DI. 
und Edinburgh Review 1860, 112 p. 4231. 
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Bu! einer Arbeit von Bruyn %21) erhalten wir das sehr bedeu- 
‚ende Memoir van de Velde's*%) zu seiner Karte. 
Von der Menge und Grösse der in der speciellen Topographie 
» Palästinas noch waltenden Schwierigkeiten zeugen die Arbeiten über 
Jerusalem und die in ihnen dargelegten, weit divergierenden 
Ansichten. In der verdienstlichsten Weise hat Rosen ?®) an Ort 
und Stelle eine Reihe von Untersuchungen angestellt, indess Hup- 
feld*4) seine umfassende Gelehrsanıkeit und seinen ausspürenden 
Scharfsinn, doch ohne sicheren Abschluss, zur Entscheidung beson- 
ders der Akra-Frage aulbot. /samber‘s*+*) Besuch im Tempel 
und in der Moschce “Omars liefert keinen wesentlichen Beitrag zur 
Lösung der topographischen Streitfragen, welche überhaupt auf eine 
französische oder russische Besitznalıme des heiligen Gebiets ver- 
schoben zu sein scheint. Traditionelle Phantasien spielen hier mit den 
gegebenen localen Verhältnissen zu gern, an welche man willkürliche 
Voraussetzungen heranbringt ; so allenı Anschein nach auch der Anglo- 
amerikaner Pazne?*"). Wichtiger ist der schöne”Todler- Fan de Vel- 
desche Plan *4*). Das gangbare Material der Topographie gibt Uhruh*®), 
in kürzerer Fassung Altmäller 2%). Eine geschichtliche Durstellung 
versucht Lewin ?”) bis zum Untergang des jüdischen Staates neben 
der allgemeinen neuaufgelegten von Poujendat?*). Sonst ist für 


1021) M. D. de Bruyn, Ueber Cartograpbie von Palestiua, Aus d. Hol- 
länd, hearb. von J. Müller. Berlin, Huber 1859, gr. 8. (1, M\. 

22) Van de Velde's Memoir to accompauy the map of the Holy Land, 
London 1859, 356 $. 8. (8°, sh.\. -- Vgl. G. Rey, Examen de quolques par- 
ties de la carte de la Palestine de M,. Van de Velde, Bulletin de la Soc. de 
Gäogr. IV ser. 1859, XVII p. 198. 

23) Topographisches aus Jerusalem. Von @. Rosen, Z. d. DmG. XIV 
(1860) p. 605—621 mit einer Terrainkarte. , 

24) Herm. Hupfeld, Die topogr. Schriftfrage über Jerusalem, namentlich 
die 4xg« und den Lauf der zweiten Mauer des Joseplius, vom A. T. aus ba- 
leuchtet, Z. d. DmG. XV (1861) p. 185—282. 

24a) Une visite au temple de Jerusalem et & Ir mosquee d’Omar. Par 
E. Isarnbert, Bulletin de la Soc. de Geogr. IVe serie, T.XIX (1860) p. 880. 

24b) Sulomen’s teınple; or the tabernacle; first temple, house of the 
king, etc. By B. (). Faine, With 24 plates of (i6 figures. Boston, Plinney 
186. 69 8.8. Vgl. Nortlı American Review 1862 April p. 566. 

24e) CM, Van de Velde, Plau of Jerusalem .... wit a memoirof Dr, Z’od- 
ler, London, Willinms and Norgate 1853, 26 S. 4. mit 7 Tl. fol. (10%, sh.) 

25) Das alte Jerusalem u. seine Bauwerke. Ein Beitrag zur bibl. Alter- 
thumskunde von Gust. Unruh, Langensalza, Vorlags-Compt. 1861, XIV u. 
334 S, 8. mit 8 Plänen u, 8 Lith. Taf. (2 %). 

26) 4. W. Altmüller, Jerusalem nach seiner örtl. Lage u. bedeutungs- 
vollen Geschichte. Cassel, Fischer 1859, 12. (6 AA). 

27) Jerusalem: a sketch of the city and temple, from the earlist times 
to the siege by Titus. By 7homas Lewin. London 1861, 270 8. 8. (10 sh.) 
vgl. Westminster Reviow 1862 July p. 226. 

28) Geographische Analyse zu dem Versuch einer Coustruction der Karte 
"von Galiläia nelst den Beikärtchen des Gebirges Gilbon, der Felsen Dschafat u, 
der Kreuzfahrer-Veste Accon, vornimlich herausgegeben -nach den Forschungen 

des verst. Consuls Dr. E. A. Schulz. Von C\ Zimmermann. Berlin, D. Rei- 
mer. 1861, IL u. 91 8. 8. mit 1 Karte. (24, R). 
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einzelne Theile Palästinas noch Zimmermann’s 2°) Memoir zur 
Charte von Galiläa hervorzuheben und die Werke von Urguhardt ®'), 
Guys®°*) und Auderive®') über den Libanon, von denen der 
zweite nach einem längeren amtlichen Aufenthalte berichtet und 
frühe schon einzelne Mittheilungen über die christlichen und mu- 
hammedanischen Bewohner des Gebirges gemacht hatte. Auch sei 
hier sogleich noch der Sinai als ein integrierender Theil nicht 
des gelobten Landes, aber doch seiner Heilsgeschichte erwähnt, 
welchen Galton und Spotziswoode untersuchen wollten ??) und Bea- 
nont®2*) von Kairo aus besucht hat; von der auch hierher ge- 
richteten v. Heuglin’schen Expedition erfahren wir nur durch 
‚Steudner 3%) einiges Wenige über die Mosesquellen. ’ 

Die Geschichte Palästinas und der Hebräer ist wieder 
mannjgfacher untersucht und auch in einzelnen Abschnitten dar- 
gestellt worden. Noch ehe die Synchronismen der ägyptischen und 
assyrisch - babylonischen Geschichte, welche sich in den reichlich 
vorhandenen und immer deutlicher erkannten Inschriften je mehr 
und mehr zu erschliessen verspricht, sicher durchforscht sind, ver- 
sucht wieder ein Amerikaner Shimeal} ?°*) eine umfassende biblische 
Chronologie. Denn nicht ist alles in der althebräischen Geschichte 
so plan und sicher, als es die in einer wohlverdienten englischen 
Bearbeitung erschienene Geschichte des Alten Bundes von ‚Kurtz 3°») 
uns glauben machen könnte; jeder ernsten und umsichtigen For- 
schung bleiben noch wichtige Fragen genug. Zwei neuere Gesammt- 


29, Poujoulat, Histoire de Jerusalem. de &d., revuo et corrigde. Partie 1. 
Depuis Moise jusq’k J&sus-Christ inclusivement. P, 2. Depuis l'ötablissement 
du christianisme jusg’k nos jours. Paris, Vermot 1861, XII u. 796 S. 8. (4fr.) 

30) The Lebanon (Mount Souria): a history and a diary, By Ur- 
quhardt. Vol. 1. 2. London, Newby 1860, &60 S. 8. vgl. Westm.-Roview 
1861 T. 19 p. 255. e 

30a) Beyrout et le Liban. Relation d’un s&jour de plusieurs aundes dans 
ce pays par H. Guys. Deux vols. Paris 1860, 8. (7 fr.). . 

31) Ch. Auberive, Voyage au mont Libun. Paris, Sarlit 1861, 204 S. 12. 

32) Vgl. die kurze Notiz iu Petermaun’s Geogr. Mitth. 1859 p. 207. 

328) Cairo to Sinai and Sinai to Cairo. Being an account of a journey 
iu the desert of Arabia, Nov. and Dee. 1860. By the Rev. W. J. Beamont. 
With map and plates. Cambridge, Deigliton 1861, 8. (5 sh.). 

33) Die deutsche Expedition bei den Moses-Quellen im Peträischen Arabien, 
26—31. Mai 1861. Nach einem Briefe Dr. Stewdner's vom 4. Juni 1861 
Petermann's Geogr. Mitth. 1861 p. 427f. 

38) Our Bible chronology, historie and prophetie, critically examined and 
demonstrated, and harmonized with the chronology of profane writers, ernbraeing 
an examination and refutation of the theories of modern Egyptologists. Accom- 
pauied wit extensive chronologieal and genenlogieal tables, from the earliest 
records to tlıe present time; a map of the ancients, a chart of the course of 
empires; and various pietorial illnstrations. By Rev. R. C. Skimeall, New 
York 1860, 284 $. kl. fol. eloth, (12 sb. 6 d.)., 

33b) History of the Old Covenant, from the German of J. H. Kurtz. 
Translated by James Martin, Edinburgh, Clark 1850, 8. Vgl. Westm.-Reviow. 
1860 T, 17 p. 571f, 
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darstellungen, die sich in manchen Beziehungen ergänzen, können 
zeigen, welche Resultate von energisch eingenommenen Standpuukten 
aus noch zu gewinnen sind. die grossen Werke von Zucaded ?0%4 und 
Graetz35). Ewald hat die zweite Ausgabe seiner Geschichte des 
Volkes Israel mit einem Tten Bande abgeschlossen, welcher den Gang 
der palüstinischen Dinge von den Trümmern des jüdischen Staats- 
wesens auf die grosse Balm der apostolischen und nachapostolischen 
Kirche hinüber führt. Der Untergang des Judentums als eines 
geschlossenen, in einer eigenthünlichen irdischen Wohnstätte ein- 
heitlich heimischen Volkstlums ist mit grossem sittlichen Ernst er- 
kannt und ınit einer fast tragischen Kunst zur Darstellung gebracht. 
Welche Lebenskraft aber in dieser Naturalität liege, wie sie lange 
und an vielen Stellen erschüttert dennoch im passenden Moment 
mit einer beinahe organischen Gewalt wieder hervorspringt, zeigt 
die geistvolle Darstellung Grätzen’s, der in Fortgange seines Werkes 
die ebenso rätlselhafte als interressante zwgite Hälfte des ersten 
vachchristlichen Jahrtausends als die Culturgrundlage des mittel- 
alterlich-elassischen Judenthums zu erkennen versucht hat: ein so 
reich und anregend eombinierender Geschichtschreiber hat ein An- 
recht darunf, dass man ihm diese oder jene Gewaltsamkeit gegen 
das Detail verzeihe. Der Engländer Allen 3%*) hat einen Ueber- 
blick bis auf Christus gegeben; 2. Cussel ®") ergeht sich in einigen 
mehr plantastisch anregenden als wissenschaftlich orientierenden 
Vorträgen. Ausserdem ist noch eine Reihe von monographischen 
Versuchen zu erwähnen. Durchaus vom Standpunkt israelitischer 
Anschauung aus hat Modlönyer 35°) die Urgeschichto behandelt, 


1034) H. Erald, Geschichte des Volkes Isracl. 2e Ausg. Tr u. letzter 
Band. Auch m. d. T. Geschichte der Ausgäuge des Volkes Israel u. des nach- 
apost, Zeitalters. Mit den Registern von allen 7 Bänden u. den Alterthümern. 
Göttingen, Dieterich 1850, NNIV u, 142 8. 8. (2% 4%). Ueber das ganze 
Werk vgl. Keil in Theol. Zeitschrift von Dieckhoff ate. 1861 Heft 1 p. 
156-170. 

35) H. Graetz, Geschichte der Juden von den ältesten Zeiten bis nuf 
die Gegenwart. Aus den Quellen neu bearbeitet. Bd, 5. Auch ın. d, T. Ge- 
sehiehte der Juden vum Abschluss des Talmud (500) bis zum Aufblühm der 
jüdisch-spauischen Cultur (10271. (Schriften berausg. vom Inst, zur Für, isr, 
Lit. des Jahr). Magdeburg 1860, N u. 566 8. 8; desgl. Bd. 6: vom Auf- 
blühen der jüdisch-span. Cultur (1027) bis Maimonides Tod (1205). Ehbend. 
1861, XII n. 469 S. 8. vgl, Steinschnelder's Hebr. Bihliogr. II (1860) p. 1031. 
und Iv (1861) p. 84. 

35a) Hebrew men and times, from the patriarchs to the Messiah. By 
Joseph Henry Allen. Boston, Walker; London, Menwaring 1861. 8. Vgl. 
Westm.-Review 1861 T. 20 p. 235. 

85b) Weltgeschichtliche Vorträge von Prof. Paul Cussel. Erste Abthei- 
lung. (Einleitung. — Das Ringervolk. — Die Makkabäer. — Jerusalem und 
Rom. — Der Midrasch u. des Gesetzes Ende. — Akiba und der Sternensoln). 
Berlin, Berendt 1860, 110 8. 8. 7 
“, 86) nor rm no mibrmat Mas murm2 79 nam 


"san Sad IRn (Simoth Ajin oder Blicke in die Urgeschichto des israelit. 
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auf welche sich auch ein guter Theil der Pentateuch-Untersuchungen 
bezieht; nach den zum Theil sehr anziehenden Sagen, in welchen 
sich aber weder mit Sicherheit eine Art von Chronologie feststellen 
noch irgend ein geschichtlicher Kern kenntlich ausscheiden lässt, 
stellt Beer ®%) gründlich und meist geschmackvoll Abraham dar; 
Heidenheim ®') erinnert an das Grabmal Joseph’s. Das mächtigste 
geschichtliche Interesse knüpft sich sehr natürlich an Moses, über 
welchen merkwürdiger Weise noch keine sicheren ägyptischen Zeug- 
nisse aufgefunden sind; denn wenn auch vielleicht der Auszug der 
Israeliten für das mächtige Pharaonenreich kein sehr bedeutendes 
Ereigniss war, so konnte doch die streng polizeilich gegliederte 
Regierungsweise, unter welche das alte Aegypten geordnet sein musste, 
wenn es seine sehr complicierten Institutionen einigermassen con- 
servieren wollte, von dem israelitischen Durchbruch der bestehenden 
Ordnung entschieden Notiz nehmen und ausserdem Moses’ Verhält- 
niss zum ägyptischgı Hof- und Culturleben in den gebildeten d. h. 
wie in China schriftstellernden Kreisen Beachtung finden. Solche 
Grundlagen sind bis jetzt für eine Geschichte Mose’s noch nicht 
gewonnen; Smith’s3®) Werk bleibt daher nur eben ein wohlge- 
meinter Versuch und Dieste?s ®®*) Untersuchung vermag nicht ab- 
zuschliessen. Mehr für die während der zweiten Hälfte des 18ten 
Jahrhunderts in Deutschland herrschenden Anschauungen als über 
Mose selbst unterrichtend ist die Besprechung der bekannten Schiller- 
schen Abhandlung durch Saalschütz°).. Mit dem nicht nur in 
geographischen Einzelheiten noch ziemlich dunklen Auszuge beschäf- 
tigen sich in zusammenfassenden Darstellungen Unruht°) und 


Volkes von Samuel Modlinger). Lemberg 1861, 8. Vgl. Frankel’s Manats- 
schrift 1862, XI p. 2321. — 

36) B. Beer, Lebensgemälde biblischer Personen nach Auffussung der 
jüdischen Sage. I. Auch m. d. T.: Leben Abraham’s uach Auffassung der jüd. 
Sage, mit erläut. Anumerk. u. Nachweisungen, (Schriften herausgeg. vom Insti- 
tute zur Förd. der israelit, Lit. 4s Sa Leipzig 1859, XVI u, 215 8. 8. 
(& m. Vgl. Lit. Centralbl. 1859 no. 37 p. 581f. und Ewald Bibl, Jahrb. 
x (1860) p. 257. 


e Die rabbinischen Nachrichten über das Grabmal 
Joseph’s und eine Note über eine Stelle im Pseudojonathan, Deutsche Viertel- 
A für englisch-theol. Forschung II (Goiha, F. A. Perthes 1861, 8.) 
2 38) Thornley Smith, The history of Moses, viewed in connection with 
Egyptian antiquities and tlıe customs of the times in which he lived. Edin- 
burgh 1860, 300 S. 8. 
38a) Prof. C\ Diestel in Bonn, Ueber den Einfluss der altaegyptischen 
Cultur auf Israel zur Zeit Mosis, Vorträge für das gebildete Publikum, herausgeg. 
von Berg, Diestel u. A. (Elberfeld 1861, gr. 8.) p. 206—225. 
39) Saalschüls, Sehiller’'s Sendung „Mosis“, zugleich ein Wort für und 
an Israeliten, Frankel’s Monatsschrift für Gesch, u. Wiss. des Judenth. 1860 
(Febr.) p. 45—57, 
Gust. Unruh, Der Zug der Israeliten aus Aegypten uach Canaan, 
Ein Beitrag zur bibL Länder- u. Völkerkunde. M. 1 Karte. Langensalza, 
Verlags-Comptoir 1860, VII u. 159 8. gr. 8. (24 A) vgl. Literar. Centralbl, 
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Bräm 1); Schleiden 4%) nimmt Gelegenheit für seine Auffassung 
der Sache noch einmal einzutreten. De Bertou 4°) bespricht das 
Grab Aaron’s; in eine spätere Epoche führen P. Casse’st°*) ver- 
wirrt erbauliche Betrachtungen über Elisa, dessen die Schicksale 
seines Meisters parallelisierende Geschichte und nicht sehr energische 
politische Stellung eine kritisch wissenschaftliche Untersuchung ver- 
diente, wie Ewald **) etwa Wendungen der israelitischen Geschichte 
aufzufassen weiss. An die Reichstrenmung knüpfen sich ununter- 
brochen Fragen über den Verbleib der zehn Stämme, welche als in 
benachbarten Nationalitäten wie etwa Wenden in Norddeutschen 
aufgegangen anzuschen man sich immer noch nicht gewöhnen kann; 
die einen suchen sie unter den Angelsachsen, wie Kennedy **); 
andere wie Georye Moore*!") gar unter den Buddhisten. Die 
interessante Zeit der makkabäischen Erhebung schildert Zlossmann #°) 
mit geistvoller Frische, von welcher wir noch ähnliche Darstellungen 
hoffen möchten; farblos phantastisch dagegen esind Zugrahanı's 4°) 
Bilder aus Jerusalem zur Zeit Christi. Für die schicksalsvolle Epoche 
der Zerstörung Jerusalems sind selbst nicht hochgeschätzte Schrift- 
steller wie Swipieius Severus, der in einer sinkenden Zeit klassi- 
sche und biblische Interessen zu verbinden weiss, herbeizuzichen, 
wenn sie in so eindriuglicher Weise untersucht werden, wie dieser 
durch Bernays“). Die Gründe des Untergangs der Stadt und 


1861 no. 1 p. 1f.; Zeitschr. für Juth, Theol. von Delitzsch u. Rudelbach 1863, 
A p. 527—531 ; Monatsschrift für Judenthum von Frankel X (1861) p. 233r. 
272f.; Ewald in seinem Jahrb. f. bibl. Wiss, XI (1861) p. 2501. 

1041) A. Bräm, Israel's Wanderung von Gosen bis zum Siuni. Mit einer 
Karte. Elberfeld, Bädeker 1859, XVI u. 484 8. 8. (12/, ) vgl. Ewald Bibl. 
jahrb: X (1860) p. 257 f. 

42) M. J. Schleiden, Ein Wort für Herrn Prof. Hitzig u. eins über 
Herrn Prof. Ewald, in Hilgenfeld's Zeitschr. für wiss. Theol, 1859 Heft 2. Vgl. 
Bericht für 185758 no. 1530. 

43) Le mont Hor, le tombeau d’Aaron, Under Etude sur Vitineraire 
des Isradlites duns le desert, Md&moire In ih l’Aendemie des Inseriptioms et 
Belles-Lettres. Par Le Ute de Berton, Paris, B. Duprat 1860. XI m. 118 8. 
lex. 8. ın. 5 Ti. u. 1 Karte, 

43a) Der Propliet Elisa. Biblische Vorträge zur Lehre und Erbnung von 
Paulus Cassel. Berlin, Bereuit 1860, XNXIV u. 166 8. 8. 

44) Ewald, Ueber die wendung aller geschichte Israel's in ihrer hohen 
mitte, Bibl. jahrb, X (1860) p- 29 - 16. 

44a) Vgl. oben 668. — 44b) Vgl. oben no. 543. 

45) Die makkabäische Erhebung. Vortrag ... von Wüh. Rossmann. 
Leipzig, Veit & Co. 1861, VIII u. 47 S. 8. vgl. B. Beer in Monatsschrift für 
Judenthum von Frankel X (1861) p. 691. 

46) J. A. Ingraham, The prince of the house of David; or, Threo ycars 
in the Holy City: being a series of letters of Adina, a Jewess of Alexandria, 
suppösed to he sojourning in Jerusalem in the days of Herod, adressed to her 
fathter, a wealtlıy Jew in Egypt ete.”New edition, revised and corrected. Now- 
York 1859, 472 8. 8. Vgl. Bericht für 1857-58 no. 824. 

47) Jacob Bernays, Ueber die Chronik des Sulpieins Severus. Ein Bei- 

fg zur Geschichte der klass. u. bibl. Studien. Berlin, W. Hertz 1861, 73 8. 
&. "vgl Lit. ‚Centralbl, 1861 no. 42 p. 680f. J. Perles in Mouatsschrift für 
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des Staats untersucht im Anschluss an 'seine Gesammtdarstellung 
Ewald*®). Interessant ist es, dass ungeachtet aller politischen 
Wandlungen aus der Zeit des Alexander Severus, mithin aus der 
ersten Hälfte des dritten Jahrhunderts von Ferzog *°). jüdische Kata- 
kombeh nachgewiesen werden konnten, wie denn Rom eine der 
wenigen Culturstätten ist, an welchen sich das ältere Judenthum mit 
sicherer Continuität in das Mittelalter hinüber leitete. ' 

Die einzelnen Seiten des althebräischen Volkslebens zu er- 
kennen und darzustellen, würde Aufgabe einer biblischen Phi- 
lologie sein oder wie unbestimmter gesagt worden ist, einer 
biblischen Wissenschaft, für welche Ewald 5%) fortfährt ein- 
schneidende Berichte zu liefern, wie er auch neuerdings über den 
Begriff derselben gehandelt hat 5°). Die Gliederung der einzelnen 
Diseiplinen wird natürlich immer von der Auffassung der Funda- 
mentalwissenschaften, der Hermeneutik und Kritik abhängen, und 
in Beziehung auf diese Grundprincipien bietet die gegenwärtige alt- 
testamentliche Wiss®nschaft die interessantesten Phänomene dar. 
Unter uns muss ein durch die innigste Gläubigkeit hervorragender 
Gelehrter, Hupfeld5?), den energischen Versuch machen, Recht 
und Wesen seiner biblischen Exegese zu wahren; in England bricht 
ein von uns längst auf diesem Stadium überwundener Kampf um 
die ‘Essays und Reviews’) aus. Auf uns macht dieser Lärmen einen 
etwas naiven Eindruck —- es würde etwas Anachronistisches darin 


Judentbum von Franhel X (1861) p. 152f. und besonders A, v. Gutschmid in 
den Jahrbb, für Philol. 1863 Heft 10 p. 710—714. 

48) Ewald, Ueber die Ursache der Zerstörung Jerusaleing durch Titus, 
Nachrichten von der Univ. u. der kgl. Gesellsch. der Wiss. in Göttingen 1861 
no. 16 p. 252—260. 

49) E. Herzog, über die jüd, Katakomben in der Vigua Rondanini, Bulle- 
tino dell’ Inst. archeol. 1861 no. 5. 

50) Jahrbücher der Biblischen wissenschaft von Ar Ewald, Zelntes 
Jahrbuch: 1859—60. Göttingen, Dieterich 1860, 296 S. gr. 8. Xles Jahr- 
buch: 1860 -1861. ebendas. 1861, 2 Bll. u. 308 8. 8.(& 1% 16 A). 

51) H. Ewald, Das Verhältniss der) Bibl. wissenschaft zu unsrer zeit, 
ihren verirrungen u. ihren bedürfnissen, Bibl. Jahrb. XI (1861) p.. 69—147. 

52) Die heutige tleosophische oder mythologische Theologie und Schrift- 
erklärung. Ein Beitrag zur Kritik derselben von D. Hermann Hunfeld. 
(Verb, Abdruck aus der Deutschen Zeitschrift für christl. Wiss. 1861, Aug.). 
Berlin, Wiegandt u. Grieben 1861, IV u. 24 8. gr. 8. (6 Jr). Eine ‚engl. 
Uebersetzung im Journal of Sacred Literatur, doch mit manchen Missverständ- 
nissen. 

53) Essays and Reviews. 1—Ith edition. London, Longman, Green 1861 
3 BU. u. 484 8. gr. 8. (10%, sh). Vgl. Ewald, Gött. gel, Anz. 1861 no. 2) 
p: 1I6Lf. Diestel in Jahrb. für Deutsche Theol. von Liebner VI (1861) 
Heft 4 p. 6N9—658. Quarterly Review 1861 T. 109 p. 248—8305; Dublin 
Review 1861 T. 49 p. 458-502 und T. 50 p. 242259. Westm,-Review 
1860 T. 18 p. 2251.; besonders p. 298--332. und cbendaselbst 1861 T. 21 
y- 55lf. Edinburgh Review 1861, 113 p. 461f.; National Review 1861, 12 
p. 151 f., über die dadurch veranlasste Litteratur, vgl. Weostm.-Review 1861 
T. 19 p. 537. 
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liegen, wenn nicht die Hochkirche ein sehr grosses Stück wissen- 
schaftlicher Arbeit noch zu thun hätte. Was in dieser Hochkirche 
zu stolz oder zu feig ist, die Principien des wahren Protestantismus 
eines ernsten und arbeitsvollen Interesses zu würdigen, muss der 
wohlgegliederten Macht der katholischen Kirche anheimfallen. "Daher 
sind die Streitschriften über die Principien der Auslegung und der 
Kritik hier schicksalsvolle Lebensfragen; daher der Eifer, mit wel- 
chem Jowet?s 1054) Essay über Bibelauslegung discutiert wird; daher 
konnten Horne’s Schriften, dessen alttestamentliche Kritik und Her- 
meneutik neu von Ayre55) herausgegeben worden ist, für Dawid- 
son 5%) so verhängnissvoll werden. Sargene5?) formuliert die Grund- 
sätze der Kritik, @. Rawlönson 5°) plaidiert von den zahlreichen 
neueren Entdeckungen aus für die Glaubwürdigkeit der Bibel; auch 
Garbett®®) nimmt einen solchen apologetischen Standpunkt ein. 
Ein Anonymus ©°) verficht die Unfehlbarkeit der h. Schrift auch in 
den gleichgültigsten Kleinigkeiten; charakteristisch, dass aus Frank- 
reich nur die Schrift von ‚Esteoule 61) über die Autorität des A. T. 
zu nennen ist. In Deutschland beschäftigt man sich weniger mit 
der Erörterung der Methode als mit der conereten Wissenschaft 
selbst. Die biblische Archäologie, welche Suwschütz 62) 


1054) On the Interpretation of Seripture. By Benjamin Jowelt, Essays 
and Reviews, 5tl ed. (1861) p. 330 - 433. 

55) An introduetion to the eritieism of the Old Testament aud to Biblicel 
interpretation; with an analysis of the books uf the Old Testament and Apo- 
erypha. Originally written by the Rev. ZAomas Hartwell Horne, now 
revised and edited by the Rev. John Ayre. London 1860, 8. Vgl. Westn.- 
Review 1861 T. 19 p. 891. 

56) Facts, stateınents, and explanations, conneeted with the publication of 
the Ilnd vol, of the 10th ed of Horne’s Introduction to the study of the 
Holy Scriptures .... by Samuel Davidson, London 1857, 8. und dazu: Dr. 
Davidson's Removal from the professorship of Biblical Literature in the Lan- 
enshire Independent College, on acconut of alleged error in doetrine; a state- 
ment of facts. with documents, together witl remarks anıl eritieisms. By Rev. 
Thomas Nicholas. London 1860, 8. Vgl. Westin.-Review 1861 T.19 p. 89. 

57) A compendium uf Biblical eritieism on the eanonienl Kals of the Holy 
seriptures, By Frederick Sargent. London, Longman 186°, 8.; vgl. Westm,- 
Review 1860 T. 18 p. 221. 

58) The historieal evidenee of the trutlı of the Seripture records, stated 
anew, with special reference to the doubts and diseoveries uf made times .... 
gi Rarwlinson. London 1859, 8. vgl Westm.-Review 1860 'T. 18 

. Böt. 

The Bible and its Critics, an enguiry inte the objective reality of 
being the Boyle lectures for 1861. By Ed. (furbett. London 
1851.390 8.8. (120). 

60) Bible ne, — „Bvangelical“ defeuders of ts faith (mit Rück- 
sicht auf Horne, Davidson und Th. Nicholas) Westminster Review 1861'T. 19 

61 Essai sur V’autoritd de l’Ancien Testament. Par F. Estöoule. Paris 
1861, u. 234 8. 8. 

.62) Saalschülz, Einige Bemerkungen über Inhalt.u. Disposition einer 
Archliologie der Hebräer, 2. d. DmG. XIII (1859) p. 261—267. 
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disponiert, erfährt mannigfachen Ausbau; sein reichhaltiges Lehr- 
buch hat Kel#®) mit einem zweiten Bande weiter geführt. Es würde 
für die Wissenschaft ausserordentlich förderlich sein, wenn vom 
Standpupkt der gegenwärtigen Forschung Winers zuletzt 1848 er- 
schienenes Biblisches Realwörterbuch entsprechend umgearbeitet werden 
könnte; wie die Wissenschaft materiell sich erweitert habe, sieht 
man leicht aus den weit unter dem deutschen Werke bleibenden 
biblischen Wörterbüchern von de Sauley %) und Smith), welche 
vor Wine eine prächtige Ausstattung, zum Theil sehr schöne Illu- 
strationen vorauf haben. 

Den springenden Punkt in allen den archäologisch-geschicht- 
lichen Forschungen über das hebräische Alterthum bildet natürlich 
das Gottesbewusstsein und seine Darstellung in Caltur und 
Leben. Längst schon begnügt man sich nicht mehr dabei, den 
Fortschritt der Offenbarung in den zwei Stufen des Alt- und Neu- 
- testamentlichen oder etwa auch den drei des Althebräischen, des 
Nachexilischen und des Neutestamentlichen aufzufassen; man darf 
wagen mehr zu detaillieren. Die Nachrichten des Pentateuch über 
die ältesten Culte gestatten der kritischen Forschung Ewalds °%), 
die Patriarchenzeit als ein besonderes zu fassen; Nicolas 87) scheidet 
den mosaischen Jehovismus ab, F\ Schütz ®®) sucht den ‘Geist Mo- 
se’? näher zu bestimmen; OriA®®) schildert die Centralisation des 
Jehovadienstes. Auch einzelne Punkte der alttestamentlichen Dog- 
matik sind erörtert worden; durch Bartholomaei?‘) der bisweilen 


63) Handbuch der biblischen Archäologie von C. F. Keil. 2s Hüfte 
Die "bürgerlich-socialen Verhh, der Israeliten. Frankf. a.M., Heyder u. Zimmer 
1859, VII u. 306 8. 8. (1%), 9%) vgl. Ewald Bibl. Jahrb. X (1810) p. 2771. 
vgl. Bericht für 1857—58 no. 878. 

64) L. de Sauley, Dietionnaire des autiquitds bibliques, traitant de l’ar- 
ehtologie saeree, des monuments hebraiques de toutes Jos Epoques, de toutes 
les loealitäs edlebres mentionndes dans les livres saints, de l’identification des 
noms modernes avec les noms antiques, cit#s dans la Bible, de la description 
dos terres bibliques et en partieulier da hassin de Ia mer Morte et du Jourdain, 
Paris 1859, 816 S. 8. n 

65) Dictionary of the Bible, comprising its antiquites, biography, geogra- 
phy and natural history, edited by W. Smäth. Vol. I. London, Murray 1861, 
VII u, 1176 S. 8. vgl. J. Mohl im Journ. As. 1861, XVIII p. 439f.; Edin- 
burgh Review 1860, 112 p. 423f.; Ewald in seinem Jahrb. f. Bibl. wiss. 
XI (1860) p. WÖf. 

66) Eirald, Neue Untersuchungen über den Gott der Erzväter, Bibl. 
Jahrb. X (1860) p. 1-26. 

67) Nicolas, Le jehovisme mosnique, Nouvelle revue de tlısologie 1861 
vol. VII Livr. 4. 

68) HTW mm L’Esprit de Meise, par Ferd. Schütz, Mänoirs de l’Acad. 
de Stanislass T. II (Nancy 1860) p. 301 - 388. 

69) 7. Orth, contralisation du culte de Jöhovah, Nouvelle revuc de 
theologie vol. IV (1859) livr. 6 (Decembre). 

70) Bartholomaei, Vom Zoru Gottes. Eine biblisch-dogmatische Studie, 
Jahrbb. für deutsche Theologie von Liebner u. A, 1861, VI Heft 2. 
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grob realistisch hervortretende Zorn Gottes; durch wald 1071) das 
räthselhafte Schauen des Unsichtbaren; durch einen ungenannten 
Eugläuder ??) die Lehre von den Engeln und verwandten Wesen, 
deren Reden zum Theil Ster 78) auslegt. Sehr geistreich bespricht 
Kleinert?%) die im-A. T. noch nicht principiell entwickelte aber 
thatsächlich gesetzte Erbsünde, und Diestel?5) mit besonderer Rück- 
sicht auf den prophetischen Sprachgebrauch den Begriff der Ge- 
rechtigkeit. Zur Förderung der Erkenntniss der iu religiöser Be- 
ziehung ausserordentlich wichtigen Anthropologie haben wir die 
tiefsinnige biblische Psychologie von Delitzsch ‘C) in einer nenen 
Ausgabe erhalten, ein Werk, in welchem sich tiefreligiöse Anschau- 
ung, gründliche Kemntniss auch des nachbiblischen Sprachgebrauchs 
und innige Vertrautheit mit der Philosophie des mittelalterlichen 
Orients glücklich verbinden. Eine bedeutsame Specialität der Seelen- 
lebre haben Schultz”) und Ank:?8) behandelt. In die spätesten, 
theils durch ihre Auflösung, theils durch ihrg Zuspitzung lehrreich 
charakteristischen Epochen der israelitischen Religionsgeschichte führt 
uns Müller?®) mit seiner Untersuchung der beiden wichtigsten 
Sekten und besonders vom Standpunkt der Strassburger Schule aus 
Nieolas %*) mit seiner Geschichte des Judenthums in der Epoche 
vor Christus; von demselben möge zugleich eine Studie über den 
Gnostieismus erwähnt sein ®%), neben welcher die leider in der 

1071) A. Ewald, Ueber das schauen und sehen des Unsichtbaren nach 
der Bibel, Bibl. Jahrb. XI (1861) p. 31—48. 

72) Angels, Cherubim, and gods; or, an enquiry into te signifiention of 
these and kindred expressions used in Holy seripture. London 1861, 8. 

78) Die Reden der Engel in heiliger Schrift. Ausgelegt u. betrachtet vou 
Rud, Stier. Barmen, Langewiesche 1861, IV u. 320 8. 8. (1, MR). 

74) P. Kleinert, Das Dogma von der Erbsünde im A, T,, Theol, Stud, 
u. Kritik. 1860 p. 127—135. 

75) Die Idee der Gerechtigkeit vorzüglich im A. T. Von Prof. Diestel, 
Jahrbb. f. Deutsche Theol. 1860 p. 173—253. Vgl. Ewald im Jahrb. f. Bibl. 
wiss, XI (1861) p. 2721. 

76) System der bibl. Psychologie von Franz Delitzsch. 2e durchaus 
umgearb. u. erweit. Aufl. Leipzig, Döürffling u. Frauke 1861, XVI u. 500 8. 


2* 2 

0) Voteris‘ Testamenti de hominis immortalitate sententin illustrata Ser. 
E. A. H. H. Schultz, Göttingen, Vandenhoeck u. Ruprecht 1860, 66 8. 8. 
Vgl. Ewald im Jahrb, £. Bibl, wiss, XI (1861) p. 281f. 

78) Vom Zustande nach dem Tode. Biblische Untersuchmgen mit Bo- 
rücksichtigung der einschlägigen alten u, neuen Literatur, Von H. W. Jlinck. 
RL re Riehm 1861, XVI u. 827 8.8. (1 MR). 

79) A. Müller, Pharisäer u. Sadducder oder Judaismus u. Mosaismus. 
Eine historisch-phil, Unters, als Beitrag zur Religionsgesch. Vorderasiens, 
Sitwungsberichte der K. Ak. der Wiss. Philos.-hist. CL, XXXITI (Wien 1860, 8.) 


96—165. 
79a) Mich. Nicolas, Des doctrines religieuses des Juifs pendant les denx 
siteles antörieurs & l’ere chrötienne. Paris 1860, VIII u. 408 8. 8, Vgl. schon 
Nouvelle revus de th&ol, 1859, Janv. - 
: 80) Nicolas, Des origines du gnostieisme, Nonvelle revue de theologie 
‚Vok.1I (1861) Live. 1-2. 
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Massenhaftigkeit der Ersch- und Gruder'schen: allgemeinen Encyclo- 
pädie versteckte schöne Ausführung von ZLepszus ®%%) mit grosser 
Auszeichnung hervorgehoben werden muss. Auch der Cultus, seine 
Träger und seine Formen sind näher untersucht worden. 81) 
bespricht den Stamm Levi; .mit etwas phantastischer Breite Neu- 
mann®!*) die Stiftshütte; Bannister ®?) Tempel und Heiligthümer; 
Newton®?*) das Brandopfer als Typus auf Christus; mit frucht- 
barem Realismus und scharfsinniger Combination Bock ®°) die litur- 
gischen Gewänder. Gegen das öffentliche Glaubens- und Cultus- 
leben treten die übrigen Culturverhältnisse wie in der Ueberlieferung, 
so auch in der wissenschaftlichen Forschung etwas zurück. Die 
politische Verfassung wird nur von Saalschütz®*) mit einem Vor- 
trage berührt; Fassel*®5), dem wir schon vor mehreren Jahren eine 
eingehende Darstellung des talmudischen Civilrechts und der talmu- 
dischen Tugend- und Rechtslehre zu verdanken hatten, behandelt 
jetzt das Rechtsverfahren, Mielziner 8%) das Sklavenwesen. Der ver- 
diente Director der Südischen Academie (denn so zu nennen ist 
man vollkommen berechtigt) in Breslau®”) hat das mosaisch-talmu- 


80a) Der Gnostieismus, sein Wesen, Ursprang und Entwickelungsgang, 
von R. A. Lipsius. (Separatabdruck aus Ersch und Grubers Encyel. I. Bd. 
I ru Brockhaus 1860, 88 S. 4. Vgl. Lit. Centralbl. 1862 no. 80 
Pp- f. 


81) La tribu de Levi et la loi. Par J, Orth, Revue de theol. 1859, I 
p- 884—400, vgl. Ewald Bibl, Jahrb. X (1860) p. 239. 

81a) Die Stiftshütte in Bild u. Wort. Von Wilk. Neumann. Gotha, F. 
A. Perthes 1861, 8, VI u. 173 8. gr. 8. Mit 79 Abbildd. u. 5 TE. (6 RR). 
Vgl. Frankel’s Monatsschrift 1862, XI p. 288 £. 

82) The Temple of the Hebrews, their sanctuaries, furniture, and festivals: 
an epitome of {he laws, literature, religion and sacred antiquities of the Jewish 
nation. By J. F. Bannister. London, Longman 1861, 420 S. 8. (10'/, sh.). 

82a) Das Brandopfer (Lev.1) als Typus auf Christus biblisch erörtert von 
Benj. Will. Newton. Halle, Fricke 1861, 78 8. 8. (5. ngr.) Vgl. Zeitschr. 
für Luth. Theol. von Delitzsch u. Guericke 1863, III p. 525. 

83) Ausführliche Beschreibung der „Indumenta legalia* des Mosaischen 
Opfereultus als Prototypen für die liturgischen Gewänder der Kirche, in: Ge- 
schichte der liturgischen Gewänder des Mittelalters... von Dr. fr. Bock 
Bd. I (Bonn, Henry & Cohen 1859 gr. 8. m. 48 zum grössten Theil chromato- 
lithogr. T#.) p. 323—453. 

84) Saalschüte, Die höchsten Gewalten im biblischen Staate, Monatsschrift 
für Judenthum von Frankel X. (1861) p. 81-93. 

85) Hirsch B. Fassel, LXSO NYOY Das mosaisch -rabbinische Gerichts- 
Verfahren in eivilrechtlichen Sachen, bearbeitet nach Anordnung und Einthei- 
lung der Gerichtsordnungen der Neuzeit, und erläutert mit Angabe der Quellen. 
Mit Unterstützung der K. Ak. der Wiss. Gross - Kanizsa (Wien, Gerold) 1859, 
X u. 295 8.8. (2%, %). 

86) Ueber die Verhältnisse der Sklaven ke - nie nach bi u 
talmnd. Quellen dargestellt. Ein Beitrag zur hebr.-j terthumskunde von 
M. Mielziner. Kopenhagen, Philipsen u. Leipzig, Hinrichs 1859, 68 8. 8. 
Vergl. Ewald Bibl. jahrb. X (1860) p. 275. Liter. Centralbl, 1859 nr. 52 
p: 832; Ewald Gött, gel. Anz. 1860 St 84 p. 8Böf. 

87) Z. Frankel, Grundlinien des mosaisch talmudischen Eherechts. Bres- 
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dische Eherecht in seinem ganzen Umfange untersucht, wie er denn 
schon früher in ähnlichen Rechtsfragen als sorgfältiger Forscher sich 
gezeigt hatte; Geiger 087) hat seinen eminenten Scharfsinn der 
Betrachtung der Leviratsehe zugewendet. - Die Lehre vom gesunden 
und kranken Menschen berührt Wunderbar’s 8%) Arzneikunde. An 
dieser Stelle möge noch genannt sein ‚Perles’ 88*) schöne Abhandlung 
über jüdische Leichenfeierlichkeiten und der verrätherische Titel eines 
Hierozoicons von P. Cassel#®"), bei dem man aber um Himmels 
willen nicht an Bocharts grossartige Erudition denken möge, indem 
man nur allerlei Phantasien über die Schwanensage und eine Masse 
waunderlich ausgedehnter Gelehrsanikeit dazu empfängt. ® 

Mit der Bibel an sich als einem Buche und zwar einem nach 
seinem irdischen Theile auch irdischen Schicksalen unterworfenen 
Buche beschäftigt sich zunächst O’Callaghan 8°), welcher eine voll- 
ständige Uebersicht der amerikanischen Ausgaben gibt. Pröne ?0), 
anknüpfend an das Leben des amerikanischen Missionärs Rightver, 
berichtet von ihren Schicksalen und ihrer Verbreitung im Morgen- 
lande, Zur Erklärung derselben gibt Moelenann®*) bunt durch 
einander gewürfelte, mar durch einen conservativen und zwar auf 
hohe Kosten der wissenschaftlichen Metlode conservativen Geist zu- 


Inu, Schletter, 1860, 45 8. 4 (, %) Vergl. Lit. Ceutralbl. 1861 or. 31 
p- 5OLf. und des Verf, Selbstanzeige in seiner Munatsschr. für Gesch, u. Wiss. 
des Judenth. 1860 (Febr.) p. 7578. 

1087«) Die Levirats-Ehe, ihre Entstehung und Entwickelung, Geiger in sci- 
ner Zeitschr, f. Wiss, u. Leben 1861, 1 p. 19-39. 

88) J. Wunderbar, Biblisch-talmudische Mediciu, oder pragmatische Dar- 
stellung der Arzneikunde der alten Israeliten, sowohl in theoretischer als 
praktischer Hinsicht. Von Abraham bis zum Abschl. des babyl. Talmuds, d, i. 
von 2000 v. Chir. bis 500 n. Chr. Neue Folge Bd. 2. Abthl. 2: Staatsarznei- 
kunde u. gerichtliche Mediein der alten Isracliten. 2. Abschn. Riga (Leipzig 
Fritzsche) 1859, 48 S. 8. (15 ngr.) Abt. 3 u. 4: (Gerichtl. Med. u. med. Po- 
Nizei der alten —) 1860, 41 u. 89, 88.8. (1 % 2 ngr.) Vergl. Be- 
richt für 1857—58 ur. 115. 

88u) „7. Perles, Die Leichenfeierlichkeiten im nachbibl, Judenthume, Mo- 
natsschrift für Judenthum von Frankel X (1861) p. 345355, 376— 344; und 
besonders abgedruckt: Breslau, Schletter 1861, 32 8.8. (', 3%) Vergl. Lit. 
Centralbl. 1862 nr. 2 p. 35. 

88b) Hierozoivon. Die Thierwelt in h. Schrift, Legende u, Sage. Von 
Paulus Cassel. . Auch m. d. T. Der Schwan in Sage u. Leben. Eine Al- 
handlung. Berlin, Rauh 1861, XII. u. 114 5. 8. (n. Y, MR) 

89) A list of editions of the Holy Scriptures and parts thereof, printed in 

America previous to 1860: with introduction and bibliographical notes. By 
E. B. O’Callaghan. Albany, Munsell 1861, LX u. 415 S. 4. mit 4 Facs, 
\ 90) The Bible in the Levant; or, the Life and Letters of the Rev. C. N, 
Righter, Agent of the American Bible Socioty in the Levant. By Samuel Ire- 
maeus Prime, New-York, Sheldon 1859, 836 S. 12. Vgl. Nortlı American 
Review 185%, 89 p. 2721. 

91) H. Gust. Hoelemann, Bibelstudien. Abtlı. 1.2. Leipzig, Haynel 
185960, IX, 182 u. IV, 191 8. &. (a 17, A) Vergl. Ewald Bibl. jahrb. 
x (1860) p. 390f. u. XI (1861) p. 881. Zeitschr. für die gesammte Iuth. 
Theol, XXI (1861) p. 301f. und Heidelb. Jahrbb. 1861 nr. 49 p. 773. 
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sammengehaltene Beiträge, in denen theils Fundamentalbegriffe wie 
Anbetung, Mantik, Wahrheit, theils specielle Momente, wie die Aus- 
sprache von Jahveh, einzelnes in Hiob u. s. w. erörtert werden. 
Delitzsch °?) setzt aus seiner reichen auch ausserbiblischen Kenntniss 
des Hebräischen seine, diesmal u. A. das Deuteronomium berähren- 
den Talmudstudien fort; Gräzz®®) hebt das für die Textgeschichte 
und Textkritik wichtige Moment der Buchstabentranspositionen her- 
vor; eine Reihe geistreich bewegter, aber undisciplinierter Betrach- 
tungen gibt der russische Israelit Mandelstamm ®*); eine wahre Fülle 
zum Theil durchaus quellenmässiger Beiträge bringt Heidenheims 9) 
höchst verdienstvolle Zeitschrift, deren einzelne Abhandlungen wich- 
tig genug sind, weiterhin an den einzelnen Stellen angeführt zu werden; 
eine ganz besondere Anerkennung verdient aber schon hier die Be- 
rücksichtigung auch der samaritanischen liturgischen Litteratur und 
Geschichte. Die schon oben im Allgemeinen berührte Theorie der 
Schriftauslegung und Schriftauffassung spitzt sich für den Exegeten 
immer schärfer zu. * Das grossartige Werk v. Hofmann’s ®5), des 
bedeutendsten in energischer Zusammenfassung unter denen, welche 
sich für Lutheraner halten, ist in zweiter Auflage erschienen und 
wird fortfahren, den Sinn für ein lediglich biblisches Christenthum 
und dessen geschichtliche Auffassung zu stärken, was den Einwen- 
dungen Khiefoth'’s?®) wie den mystischen Ansätzen Redslob’s #7). 
gegenüber gleich nothwendig ist. Sogleich bei der Einleitungs- 
wissenschaft tritt die principielle Bedeutung einer allgemeinen 
Anschauung in aller Schärfe hervor. Name derselben und Unbe- 
stimmtheit ihres Inhalts lassen keine durchaus nothwendige Gliede- 
rung zu, so lange man sie nicht entweder im weiteren Sinne als eine 


92) Fr. Delitzsch, Talmudische Studien, XI, Das Deuteronomium; Zeitschr. 
f. luther. Theol. von Rudelbach etc. 1860 p. 220—222; XIL Die zwiefache 
Genealogie des Messias, ebend. p. 460465; XIII. Rechtfertigung von Hebr. 


7, 27, ebend. p. 593—596, 

d8) H. Gräte, Zur hebr. Sprachkunde und Bibelexegese, Monatsschr. für 
Judenthum von Frankel X (1861) p. 20—28. 

94) Alttestamentliche Studien (von L. J. Mandelstamm). Heft 1—5. 
Berlin, Druck von Friedländer (in Comm. von Asher & re gr. 8. 
Vgl. Steinschneiders Hebr. Bibliogr II (1859) p. 106; IV (1867) p. 41, 189, 

94a) Deutsche Vierteljahrschrift für englisch-theologische Forschung und 
Kritik. Herausgegeben von M. Heidenheim. No. I—IV. (Bd. 1.) Gotha, 
F. A. Perthes 1861—62. gr. 8. (& 1%, %) Vgl. Ewald in Gött. gel. Anz. 
1868 St, 16 p. 630. . R 

95) J. Ch. K. v. Hofmann, Der Schriftbeweis. Ein theolog. Versuch. 
2. durchg. veränd. Aufl. 2. Hüfte. 2, Abth." Nördlingen, Beck 1860, VII u. 
7131 8. 8. (8 14 ngr. 

96) 7. hey De Schriftbeweis des J. C. K. v. Hofmann [Abdr. aus 
d, kirchl. aa} Schwerin, Stiller 1860, 560 8. 8. (24, 2) 

97) @G. M. lob, Ayokalypsis. Blätter für pneumatisches Christenthum 
u. mystische Schrifterklürung. Bd. 1. Hamburg, Jowien 1859, XXVIL und 
166 $. 8. Vergl. Ewald Bibl. Jahrb, X (1860) p. 137f. und Steinschneiders 
Hebr. Bibliogr. IV (1861) p. 98. Bi 
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Encyelopädie der biblischen Philologie oder praktischer im engeren 
als eine alt- oder neutestamentliche Litteraturgeschichte (wie die 
letztere seit lauge glücklich von E. Reuss dargestellt worden ist) 
auffasst. Daher sind, trotz aller wohlmeinenden und gründlichen 
Auseinandersetzungen hier immer noch Differenzen zwischen Holtz- 
zuann Y0%8), Hupfeld 99) und Diestel 1:00) möglich. Doch hindert das 
nicht, dass unabhängig von der Prinzipienfrage in der Praxis ein- 
zelnes Bedeutende geleistet wird. So ist hier vor allem das aus Vor- 
lesungen redigierte Werk des verstorbenen Bieel: 1) zu erwähnen, 
in welchem die ganze Redlichkeit und gewissenhafte Zuverlässigkeit 
dieses braven alttestamentlichen Forschers hervortritt, wenngleich 
die beklagenswerthe Art fast aller Universitätsvorlesungen mit ihrer 
breiten Ausführlichkeit zu Anfang und ihrer kürzenden Wast zu 
Eude des Semesters auch die Gleichmässigkeit dieses Werks urg 
gestört hat, das in dieser Form unmöglich für den Druck berechnet 
sein konnte. Gleiehwohl wird es verdienten Beiful finden; das 
Masshalten in der Kritik wird auch von seine Gegnern, die sorg- 
fültige Behandlung des Sprach- und Textgeschichtlichen überall an- 
erkaunt werden. Man kann nur wünschen, dass der treffliche Mit- 
berausgeber Kamphausen nach und nach dies tüchtige Buch zu ei- 
nem gleichmässigen System der alttestamentlichen Einleitung wnge- 
stalte. Das hekannte Buch von Aez*) hat eine zweite Auflage 
erfahren. Dasselbe wird weit übertroffen durch das vom strengsten 
Standpunkt des Katholieismus aus geschriebene, durch seine guten 
literarischen Nachweisungen auch Andersgläubigen nützliche Buch 
von Zteusch®), das eine sehr wesentliche Lücke der Litteratur seiner 
Kirche ausfüllt. Indess grade sein Glaubenssystem in der Auflus- 
sung der Frage vom Kanon freier zu sein erlaubt, dagegen in po- 
sitiven Einzelheiten mehr einschränkt, ist der Kanon eine Lebens- 


1098) Woltzmann, Ueber Begrif u. Inhalt der Bibl. Einleitung, Theol. Stud. 
u. Krit. 1860 p. 410-419. Vgl. Ewald Bibl. jahrb, X (1860) p. 255. 

99) ZI. Hupfeld, Nuch ein Wort über den Begriff der sogen, Bibl. Ein- 
leitung, 'Theol. Stud. u. Krit. 1861 p. 3--28. Vgl. Ewald im Bibl. jahrh. NL 
cusch) p. 18. 

100) Diestel, Ueber len gegenwärtigen Stand der Einleitung in dus A. T., 
Deutsche Zeitschr. für christl. Wissenschaft von Holleuberg. N. F, 1861, Mai. 

1) Einleitung in die H, Schrift von Friedrich Bleek. 'Th. I.: Einleitung 
in das A. T., herausgegoben von Joh. Fr. Bleek und ld. Kamphausen 
mit Vorwort von C. J, Nitzsch, Berlin, G. Keimer 1860, XX u. 833 8. 8. 
(3% %) Vgl. Ewald BibL Jahrb. XI (1861) p. 148. Vgl. Westminster-Re- 
view 1861 T, p. 543 u. Keil in Theol. Zeitschr. von Dieckluff ete. 1841 
Heft 3 a 459-470. 

M)K. Fr. Keil, Lehrbuch der historisch-kritischen Einleitung in die ku- 
non. u. apokryph, Schriften des A, 7. Zweite vorm, u. verb. Aufl, Frauk- 
fürt a. M. und Erlangen, Hoyder 1859, XVI u, 740 S. 8. Ygl. J. Bachmaun 
in ig Zeitschr. von Dieckhoff ete. 1860 Heft IV. p. 6l1f. 

-; ,.3) Lehrbuch der Einleitung in das A. T. von Fr. H. Reusch. Freibu 
"Haider 1859, VIII u. 218 8. 8. MR) au 
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frage der evangelischen Einleitungswissenschaft. In dem Geiste der 
universell gebildeten, edelprotestantischen Leydener Schule nimmt 
Kuenen*) die Frage über Ursprung und Sammlung der alttesta- 
mentlichen Bücher auf, abweichend natürlich von einer Erlanger 
Darstellung 5); das berühmte Muratori’sche Fragment, welches Nol£e®) 
auch griechisch wiederherzustellen versucht, betrifit in seiner gegen- 
wärtigen Gestalt leider nur das neue Testament. Die Quellen zur 
Geschichte des A. T., wie sie in alten Uebersetzungen und sonsti- : 
gen Erläuterungsschriften vorliegen, mehren sich oder fliessen lauterer: 
namentlich durch Tischendorf’s') Verdienst. Simonides’?*) un- 
seligen Andenkens, will Papyrusfragmente aus der Genesis, die zehn 
Gebote, ungerechnet die Reisen des Karthagers Hanno und Anderer 
besitzen, die nächstens erscheinen sollen. Die Hauptarbeiten wer- 
den sich hier immer um die Septunginta concentrieren, von denen 
Tischendorf®) seine dritte Ausgabe vorlegt und in denen Heine- 
fetter ?) den wahren, Text des A. T. finden will. Aber noch ist die 
Kritik dieses griechischen Textes längst nicht vollzogen. Der Codex 
Vaticanus liegt nicht einmal in einer zuverlässigen Ausgabe vor, 
Vercellone!°) hat bei aller Schonung bedenkliche Randglossen zu 
Angelo Mai zu machen. Es ist ein besonderes Glück für die Kri- 
tik dieser wichtigsten alttestamentlichen Uebersetzung, dass 7%- 





4) A. Kuenen, Historisch-kritisch onderzock naar het ontstaan en de ver- 
zameling van de boeken des Ouden Verbouds, Deel I: Het ontstaan van de 
bist, Dan, des ouden Verbonds. Leiden, Brill 1861, VII u. 879 S. 8. 
(4, fi. 
ah 5) - Entstehungsgeschichte der heil. Schrift, Zeitschr, für Protestantisınus 
und Kirche von J. Chr. K. v. Hofmann u. A. 1860 Bd. 89 Heft. 2. 

6) Nolte, Ueber das sogenannte Muratorische Fragment kanonischer und 
nd mischer Bücher, (Katkol.) Tleol, Quartalschrift von Kuhn u. A. 1860 
Heft 2, 

7) Anecıdota sacra et profana ex Oriente et Oceidente allata sive notitia co- 
dieum Graccorum, Arabicorum, Syriacorum, Coptieorum, Hebraicorum, Asthio- 
pieorum, Latinorum, cum excerptis multis maximam partem Graeeis et triginta 
quinque seripturarum antiquissimarum exemplis, edidit Aen. (. Fr. Tischen- 
dorf. Editio repetita, emendata, aucts. Lipsise, Fries 1861, XVI u. 244 8. 
gr. 4. nebst 4 TF. (6 Mk). Vergl. Lit. Centralbl. 1862 ur. 10 p. 1711. 

Ta) Vergl. Literary Gazette 1860, 18. Aug. ur. 112 p. 118. 

8) Vetus Testamentum graece juxta LXX interpretes, Toxtum Vaticanum 
romanım emendatius edidit, argumenta et locos Ni Ti parallelos notavit, omnem 
lectionis varietatem eodieum votustissimorum Alexandrini, Ephraemi Syri, Fri- 
derieo-Augustaui subjunxit, prolegomenis et epilegomenis instruxit Conse. Ti- 
schendorf. Editio II, ratione etiam habita thesauri Sinaitiei nuper inventi 
et editionis Marlanae eodieis Vaticani, T.L U. Lipsiae, Brockhaus 1860, CVI 
u. 1800 8.8. (4 %) 3 x 

9) The true Text of the Holy Seriptures. By H. Heinefetter. 2. edi- 
tion. London, Heylin and Bumpus 1861, 8. - 

10) Dell’ antichissimo Codice Vaticano della Bibbia Green, Dissertazione 
letta alla Pontifieis Accademia di Archeologia il 14 Luglio 1859. Dal P. D. 
Carlo Vercellone Barnabita con Appendice del Cav. @. B. .de Rossi, 


Roma, Tipogr. Apostolien 1860, 21 S. 4. m. 1 Tf. Fase. 
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schendorf, wie wir aus einer lateinischen 1111) und. deutschen 12) 
Benachrichtigung erfahren, aus dem Sinai-Kloster eine zweite sehr 
alte, nicht über das 4, Jahrhundert zurück, aber auch nicht über das 
7. binabgehende schöne Pergamenthandschrift der Wissenschaft zugäng- 
lich macht; sein Verdienst wird nicht dadurch geschmälert, wenn 
nach Muralf's 1?*) Nachweise bereits der ausgezeichnete Archiman- 
drit Porphyrius den wichtigen Codex an Ort und Stelle gesehen hat. 
Eine sehr beachtenswerthe Untersuchung über die ältere Chrono- 
logie hat Preuss 13) den LXX gewidmet; Churton 4) würdigt sie 
in ihrer Bedeutung für die Verbreitung des Christenthums. In der 
Fortsetzung seiner prächtigen ‘Monumenta sacra’ bringt uns Tischen- 
dorf15) Stücke zur Würdigung des Octateuchs des Origenes; Ce- 
riani1®) theilt aus den schönen Mailänder Sammlungen auch Syri- 


1111) Notitia editionis eodieis Bibliorum Sinaitiei auspieiis Imperntoris Ale- 
xandri II, susceptae. Accedit Uatalogus codicum »ufer ex Oriente Petropolin 
peilatorum. Item Origenis scholia in Proverbia Salumonis partim nune primum 
partlın seenndum atque emendatius edit. Cum dunbus tabulis lapidi incisis, 
Eaidit Aenoth. Fr. Const. Tischendorf. Läipsine, Brockhaus 1860, 124 8. 
4.(3%, 9) Vgl. Ewald Gött. gel. Anz. 1860 St. 177 p. 1761£, und im Bibl. 
jehrb XI (1861) p. 165f. Literar. Centralbl. 1861 ur. 16 p. 253f. 

12) Nachricht vou der im Auftrage Sr, Kais, Maj. Alexander IL. unternom- 
menen Herausgabe der Sinaitischen Bibells. Nebst Auszügen aus dem Catalog 
der vom Herausgeber im Allerhöchsten Auftrage nach St. Petersburg gebrachten 
Hss., sowie aus den anderweitigen Mittheilungen über Hss, des Orients. Von 
Prof. Dr. Constantin Tischendorf. Aus der Schrift Notitia Editionis Co- 
dieis Bibl. Sinait, übertragen und iu wenig Er Ms. gedruckt, Leipzig, 
Giesecke u. Devrient 1860, 33 S. gr. 8. — C. Tischenderf, Die Entdeckung 
und Herausgabe der Sinaitischen Bibelhs., Protestant. Monatsbll. von Gelzer 
1861, XVII Heft 5. 

12a) Remargues sur le ms. grec de la Bible, apportö du mont Sinai. Par 
E. Muralt, (Russ.) St. Petersburger Zeitung 1860 nr. 25 und daraus beson- 
ders abgedruckt 13 8. 12. — Und derselbe: Die Sinnitische Bibelhs,, in Bezug 
besonders auf das Neue Testament, den vatican. Codex u. Origenes, Theolog. 
Stud. u. Kritiken 1860 p. 730-738. 

13) Ed. Preuss, Die Zeitrechnung der Septuaginta vor dem 4. Jahre Sa- 
lomon’s. Berlin, Ochmigke 1859, 2 Bil. u. 85 S. 8. (20 ngr.) Vgl. Literar. 
Gentralbl. 1861 nr. 14 p. 2231. und Ewald Bibl. jahrb. X (1860) p. 260. 

14) The infiuence of the Septuagint version of the Old Testament upon the 
progress of Christianity. By W. Ralph Churton. London 1861, 140 S. 8. 

15) Monumenta Sacra, Nova Collectio. Vol. III Auch m.d. T.: Frag- 
menta jOrigenianae Octäteuchi editionis cum fragmentis evangeliorum graceis 
palimpsestis, Ex codice Leidensi folioque quarti vel quinti, Guelferbytano codice 
quinti, Sangallensi ootavi fere sacculi eruit atque edidit Asmoth. F. Const. 

nl , Leipzig, Hinrichs 1860, XL u. 300 S.4. m. 1 lith. Ti. (16 R) 
Vergl. Ewald im Bibl. Jahrb. XI (1861) p. 1551. 

16) Monumenta sacra et profana ex codieibus prassertim Bibliothecae Am- 
brosianae opera collegii Doctorum eiusdem. T. I. Fasc. 1. Fragmenta latina 
Evangelii S. Lucae, Parvae Genesis et Assumptionis Mosis. Baruch, Threni et 
Ep. Jeremiae versionis Syriacae, Pauli Telensis cum notis et initio Prolegomenon 
in integram eiusdem versionis editionem. Edidit Sac. Obl. Ant. Maria Ce- 

“#sani, Dr. Coll. Biblioth. Ambrosianae. Mediolani (Berlin, Asher in Comm.) 
1861,.XVI, 64, VII u. 72 8. 4, nebst 2 lith. TE, Faos. (64, A) Vorgl, 
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sches mit. Der alten lateinischen Uebersetzung hat Ranke1?) seine 
Sorgfalt bewahrt und Vercellone 18) die seinige fruchtbringend den 
Varianten der Vulgata zugewendet. Auch ist die palästinensische 
Textgeschichte nicht vernachlässigt worden. Die überaus wichtigen 
Targums haben zwar noch immer nicht ihren kritischen Bearbeiter 
gefunden; Levy’s19) Bemerkungen stellen die Wichtigkeit der Sache 
nur noch mehr ins Licht. Ueber Hillel handelt Zwald?%), über 
welchen er schon in seiner Geschichte des Volkes Israel 7. 8. 50 
einige treffende Andeutungen gibt; über Onkelos macht Frankel 21), 
über Symmachus @eiger?2) einige Anmerkungen. Heidenheim 2°) 
macht Mittheilungen zur syrischen Hexapla der Psalmen; ahmer 24), 
wieder ein tüchtiger Schüler des Breslauer Seminars, stellt über 
Hieronymus in seinem Verhältniss zur hebräischen Ueberlieferung 
ebenso gründliche als scharfsinnige Untersuchungen an. 

Die hebräische Sprachkunde hat mannichfach förder- 
liche Pflege erfahren, Den Bestand der hierhergehörigen gramma- 
tischen und lexikalischen Litteratur verzeichnet in alphabetischer 
Folge ‚der Verfasser bis zum Jahre 1850 mit einer fast eifersüchtigen 
Genauigkeit Steinschneider 25) ; wer diese Genauigkeit seiner Arbeiten 
Serge N raganggn 1861 nr. 29 p. 461f. und Ewald in Gött. gel. Anz. 1862 
ar. I. . 5 

17 Fragments versionis Sacrarum Scripturarum latinae antehieronymianae 
© codice mserpto eruit atque adnotationibus criticis instruxit ‚Rancke. 
Per = Fe Acc. duse Tabulae. Marburgi, Koch 1860, IV, 52 u. 126 8. 4. 

a Variae lectiones Vulgatae Latinne Bibliorum editionis quas Carolus 
Ve sodalis Barnabites digessit. T. I compl. Pentateuchum. Romae, 
Spithoever 1860, CXII u. 592 S. gr. 8, mit 1 Tf. Vergl. Ewald Gött. gel. 
Anz. 1860 nr. 118 p. 1121f. und iin Bibl. Jahrb. XI sch) p. 157. 

19) Beiträge zur Revision des Thargumim. Von Rabbiner Dr. J. Levy, 


ZdDmG. XIV p. 269—277. 
20) Ewald, Ueber Hill und seine Rabbinenschule, Bibl. Jahrb, X (1860) 


56—83. 

21) Frankel, Zu Onkelos, Monatsschrift für Judenthum, X (1861) p. 771. 

22) Ueber Symmachus. Von Geiger, in Yıorım 1860 p. 26f. und: Sym- 
machus, der Uebersetzer der Bibel, derselbe in seiner Jüd. Zeitschr. für Wiss. 
und Leben 1861, I p. 89 #64. 

23) M. Heidenheim, Mittheilungen aus der syrischen Hexapla-Hs. der 
Psalmen im Brit. Museum, Deutsche Vierteljahrschrift für engl.-theol. Forschung 
U (Gotha, F. A. Perthes 1861, 8.) p. 275—278. 

24) Moritz Rahmer, Die hebr. Traditionen in den Werken des Hierony- 
ınus. Durch eine Vergleichung mit den jüdischen Quellen kritisch beleuchtet. 
H. 1:'Die Quacstiones in Genesin. Breslau, Schletter, 1861, 73 8. 8. (15 ngr.). 
Vergl. Liter. Centralbl. 1861 nr. 11 p. 169f.; Steinschneiders Hebr. Bibliogr. 
IV (1861) p. 12; Zeitschr. f. Inth. Theol. 1868, I p. 179—181. 

25) Mor. Steinschneider, Bibliographisches Handbuch über die theoret. 
u. prakt, Literatur für hebr. Sprachkunde. Ein selbständiger Anhang zu Goso- 
nius’ Geschichte der hebr. Spr. u. Le-Long-Mash’s Biblioth. Sacra. (Auch m. 
d. T. Manuale bibliographieum ete.). Leipzig, Vogel 1859, XXXVI u. 160 8 
gr. 8. (11/, Mk). Vgl. Literar. Centralbl. 1860 no. 15 p. 233f. und Gilde- 
meister in ZdDmG, XIV p. 297—308. . 
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und die Vertrautheit desselben mit den wichtigsten Bücher- und 
Handschriften-Sammlungen kennt, wird hier ein bibliographisches 
Fundamentalwerk mit Recht erwarten und finden. Genauigkeit in 
solchen gewöhnlich mit Unrecht unterschätzten Arbeiten ist gber nur 
die Tugend sehr weniger, und je mehr der Verfasser in dem Be- 
wusstsein seiner Virtuosität an andern zu rügen fand, um so ent- 
schiedener musste er sich selbst zu wahren suchen !126), In die Ge- 
schichte der hebräischen Nationalgrammatik greift Zedner 2) zurück, 
indem er an Ibn Yahyä aus dem 15. Jahrh. erinnert. Als eine 
reife Frucht langjähriger sorgfültigster und umfassender Forschungen 
brachte das letzte Jahr Olshausen's?®) hebräische Formen- und 
Wortbildungslehre, in welcher mit aller Consequenz einer sicher 
erkannten und sicher gehandhabten sprachvergleichenden Methode 
insonderheit aus dem Arabischen eine analoge Gestalt des älteren 
Hebräisch wieder hergestellt und deren Umbildung im Fortgange 
der geschichtlichen Entwicklung nachgewiesen wird. Von der arabi- 
sierenden Gewaltsamkeit der älteren holländischen Schule ist hier 
natürlich keine Rede, wenngleich ein trener Anhänger des Ewald- 
schen System für manche Spracherscheinung im Hebräischen einen 
höheren Grad von Selbständigkeit oder Alterthümlichkeit fordern 
sollte; dem Arabischen ist innerhalb des Semitismus seine Sanskrit- 
Stellung ein für allemal erwiesen. Wenn dies Werk den höchsten 
Zwecken der Wissenschaft nachgeht, so wollen ‚Zeönke 2%) und Hollen- 
berg*°®)) elementaren Schulbedürfuissen entgegenkommen, der letz- 
tere besonders glücklich mit seinem früher nur als Ms. unter die 
Schüler vertheilten, jetzt aber als zweite Ausgabe in das grössere 
Publicum gelangten Schulbuche. In England lieferte Green ’®) ein 
Lehrbuch; aus Italien ist die Weiterführung der bereits 1853 be- 
gonnenen, schon 1836 durch die werthvollen ‘Prolegomeni ad una 
ermmeiie ragionata della lingua ebraica angekündigten Grammatik 


1126) ro) ar. Steinschneider, Zur Bibliographio der hebräischen Sprachkunde, 
= d. DmG. XV (1861) p. 161—172, und Hebr. Bibliogr. IV (1860) p. 58 r., 
A6£ 

27) Jachja's Hebrüsche Grammatik. Von Joseph Zeedner, Steinschnei- 
der's Hebr. Bibliogr. 1 (1859) p. 110. 

28) Lehrbuch der hebräischen Sprache von Justus Olshausen. Buch I, 
Laut- u. Schriftlehre. Buch U. Formenlehre. Braunschweig, Vieweg 1861, 
XVU u. 676 8.8. (2%, %). Vgl. Ewald in Gött, gel. Anz. 1861 no. 46; 
Delitzsch in Zeitschr. für luth, Theol 1868, I p. 206-212; Lit. Centralbl, 
1863 no. 25 p. 592--596; Meyger in Neuen Jahrbb, für Philol. XCH (1865) 
p. 118 1.; Nöldcke in Orient und Oceident I, 4 (1862) p. 755-764. 

29) Laur. Reiuke, Rudimente linguae hebraieae. Accedunt "loch seleeti 
cum indice vocabulorum In usum ‚scholaram, Münster, Theissing 1861, 63 S. 
4. (16 A%). Vgl. Lit. Contralbl. 1861 no. 37 p. 601. 

Be Hebräisches Schulbuch von W. Hollenberg. 20 Aufl, Berlin, Stein- 

1, IV u. 96 8. 8. (Die erste Ausg. war als Ms, für die Schüler das 
a worden). 

30) A grammar of the Hebrew 1. By Wm. H. Green, New- 

York and London, Trübner 1861, 892 8. 8, (14 sh.) 
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S. D. Luzzatto's >!) leider nur bis zu einer vierten Lieferung zu 
melden. Von Einzelheiten hat Zeyrer®®) in einem geschickt ori- 
entierenden encyclopädischen Artikel die Schrift behandelt; David- 
son ®®), die Accente; Ewald 4) einzelnes Syntaktische und Lexi- 
kalische; Nöldeke 5) mit lehrreicher Vergleichung des Arabischen 
das Zablwort ‘zehn ; eine Engländerin hat eine alphabetische: Zu- 
sammenstellung und Erklärung der alttestamentlichen Eigennamen 
gegeben ®°), ohne das alte Geleis der Deutung zu verlassen, indess 
Nöldeke 3”) durch einfache und sinnreiche Vergleichung der ara- 
bischen Bildung den rechten Weg zeigt. — Für die Geschichte der 
Lexikographie als nationaler Wissenschaft haben wir noch weitere 
Forschungen von Neubauer ®5) zu erwarten, der gründlich zu forschen 
und sauber darzustellen versteht. Von Isajah Berlin’s®°) oder 
Piles Zusätzen zu Nathan Ben Jechiels Wörterbuch ‘Aruch er- 
halten wir endlich durch den mit anderen jüdischen Gelehrten ver- 
bundenen Rosenkranz den zweiten Theil, nachdem der erste bereits 


31) Grammatica della lingua ebraica ... di 8, D. Luazatto. Disp. 14. 
Padova (1853—) 1857, 324 8. gr. 8. Vgl. Ewald Jahrb, f. Bibl, Wiss X 
1860) p. 149f. Die berühmten “Prolegomeni ad una grammatica ragionata 
jella lingua ebraica' waren bereits 1836 (ebenfalls) in Padua) erschienen, 

82) Leyrer, Schriftzeichen und Schreibekunst bei den Hebräern, Herzog’s 
Real-Eneycelopaedie XII (1861) p- 1—20. ä 

33) Outlines of Hebrew accentuation prose and poetical. By A. B. David- 
son. Edinburg 1861, 184 S. 8 (74/, sh.) 

34) E. Eucald, Neue beiträge zur Hebräischen sprachforschung (1 über 
den bau der wortrerhältnisse, 2 über die bedeutung des lieduamens ING, 
3 über das Wort ]122, 4 zur erlünterung der Hebräischen wortverbindung 
NR 27 für: den bogen spannen), Bibl. Jahrb. XI (1861) p. 1—16. No. 4 
ein 9% 22 Bm Fr. in ende. 

85) Th. Nöldeke, Das Zahlwort für Zehn im Arabischen und Hebrüischen, 
Orient und Oceident von Th. Benfey 1861 p. 567. 

36) (Miss Wagner), The proper names of the Olä Testament arranged 
alphebetically from the original text with historieal and geogr. illustrations 
for the use of Hebrew students etc, With au appendix of the Hebrew and 
Aramaic names in the New Testament, London, Williams and Norgate (Leip- 
zig, Hartmann) 1859, XU u. 227 8. gr. 8. (2'/, %). Vgl. Literar. Centralbl. 
1860 no. 15 p. 235. 

nn über Hebrüische und Arabische Eigennamen. Von TA, 
Nöldeke, Z. d. DnG. XV (1861) p. 806-810. 

88) Notice sur In lexicographie hebraique, avec des remarques sur quelques 
grammairiens postdrieurs & Ibn-Djand’h, par Ad. Neubauer, Journ. As. 1861, 
XVII p. 441476. 

89) POyad MRbor Ba Rapı TIP SIRS u.s.w. Auch m.d. T. 
Additamenta zu Natan ben Jachiel's Lexicon „Aruch“, Von R. Jesaja Berlin. 
Nach d. Autograf des Verfas., nebst Zusätzen von Prof, $. D. Lussato und 
5. Hurwiz, und einem Vorworte von Dr. Ad. Jellinek. Herausgegeben von 
L. Rosenkranz. Buchstaben 5—n. Wien, A. della Torre 1859, 2, 3'p u. 7 
Bil, 8, Der erste die Buchstaben N—D enthaltende Theil war bereits 1830 zu 
Breslau von Raph. S. Ginsberg herausgegeben worden, Vgl. über Th. II 
Geiger in Z.'d. DmG. XIV. 3191, y 
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1880 vorangegangen war. Die bequeme ‚Buztorf’sche Concordanz, 
deren ‚Grundstoff, das Meir Nethib des Isaak Nathan in der letzten 
Bearbeitung. bei Fürst durch allerlei überflüssiges linguistisches Bei- 
werk ganz verdunkelt war, ist von Baer !140) mit Recht zu einer 
neuen bequemen, correcten und dabei sehr billigen Ausgabe ge- 
bracht. In praktischer, durch die äussere Ausstattung sehr an- 
sprechender Weise hat Fürst*!) ein neues hebräisches Wörterbuch 
mit meist selbständig gewählten Belegstellen, aber einer leider durch 
eine bei einem solchen Speeialwerk am wenigsten zu billigende Ver- 
bindung semitischen und indogermanischen Etymologisierens oft ver- 
schobenen Entwicklung der Bedeutungen geliefert. Es ist zu wün- 
schen, dass das wahrscheinlich bald zu einer zweiten Auflage ge- 
langende Werk sich nach dieser Seite hin durchaus im Kreise des 
Semitismus halte, denn die Geschichte der Bedeutungen empfängt 
ihre Gesetze durchaus von der Völkerpsychologie. Vorzugsweise 
auf deutschen Quellen beruht das hebräisch-holländische Wörterbuch 
von Waterman 12), der sich schon früher durch mehrere geschickte 
Elementarbücher um den praktischen Unterricht im Hebräischen ver- 
dient gemacht hatte; wenig Kenntniss der deutschen Arbeiten zeigt das 
französisch-hebräische Wörterbuch von Sunder-Trenel 4°). Von lexi- 
kalischen Einzelheiten ist ausser den eben angeführten Erörterungen 
Ewald’s noch zu erwähnen Zolmdoe mit seiner Besprechung des 
dunklen "qesitah #52) und des Namens der Sträphim 4s®). Einen 
willkürlich neuen Weg in der Auffassung der hebräischen Phraseo- 


1140) Wpt mob BD ER u. s. w. Auchm. d. T. Jo. Bustorfii 
Ooneordantiae Bibliorum hebrasorum et chald. In nova editione in his rebus 
emendata: 1, Ordo vocum mutatus, 2, Sensus atque versio emendata, 8, Voces 
secundum masor. lect. distinctae, Adjecta sunt: 1, Omnes partieulae neglectae, 
2, vocum versio Germanicn, 8, Tabula vocabulorum hebr. et germ. Kditore 
Bernh. Baer. Fase. I-III N—. Stettin.”Saunier 1861, XXVII u. 1120 8. 4. 
8 M) Vgl. eg Hebr. Bibliogr. IV (1861) p. 188 und Lit. 
Centralbl. 1862 no. 80 p. 617 

41) Hebrüisches und se Handwörterbuch über das "alte Testa- 
ment, Mit einem Anhange eine kurze Geschichte der hebr. Lexieographie ent- 
haltend, Von Dr. Julius Fürst. Th. 1. 2. Leipzig, B. Tauchuitz 1857—61, 
VL, rg rg lex, 8. (41, Pk). Vgl. Nöldcke in Gött. gel. Auz. 1862 
no. 14 p. 

42) J. Waterman, Beredeneerd Hebreeuwsch- en Chaldeenwsch - Neder- 
deutsch woordenbock , bewerkt naar de grammaticale en lexicale werken van 
Fürst, Gesenius, Vater, Landau en anderen. Al. 16 (871) Rotterdam, Nijghr 
1859-61, vr u 1-34 (1). 

48) Dietionaire höbreu- frangais, par N. Ph. Sander et J. en 
Publid par Is Sociöts Isradlite des livres religieux et moraux. . Paris 1861. 8. 
at? a 1 XVII p. 4861, 

Holmboe, Forsvar for den Maade, hvorpaa de gamla Oversaet- 
Fey a Ti MTONDp. (Aftr. af Forhandl. i Videnskabsselskabet, Christia- 
nia 1859) 

ME A. Holmboe, Om Betyäningen of Ordet „Saraph‘ i det ya 

Testament. (Aftr. af Videnskabsselskabets Forhandl. Christiania 1859), 8. 
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logie schlägt Saumarez*4) mit einer unsicheren Anwendung der 
ägyptischen Symbolik ein. Wichtiger wäre, das Hebräische in seinen 
geschichtlich gegebenen Wechselbeziehungen zum Aramäischen und 
damit die Genesis des Talmudischen und Neuhebräischen schärfer 
zu erkennen; dankbarer würden wir daher des Engländers 

feld.4) chaldäisches Hilfsbuch entgegen nehmen, wenn wir nicht 
ein entschiedenes Weitergehen über Winers Grundlegung erwarten 
müssten. Von der grossen Wichtigkeit solcher Forschungen auch 
für das N. T. wird jeder hellenistische Philolog überzeugt sein, auch 
wenn nicht ausdrücklich Roderts 4) mit seiner Beweisführung, dass 
das Evangelium des Matthäus ursprünglich in einer jüdischen Vul- 
gärsprache geschrieben sei, ferner Gandel?’s5") neue Ausgabe der 
Lightfoot’schen “Horae hebraicae et talmudicae und 7%. Robin- 
sons 48) Erläuterungen der Evangelien aus der Mischna und jüdischen 
Traditionen ausdrücklich daran erinnerten. Es ist charakteristisch 
für den gegenwärtiggn Stand der biblischen Wissenschaft in Eng- 
land, dass man mit solchen Arbeiten an den alten gelehrten Vice- 
kanzler von Cambridge anknüpft; aber es handelt sich hier nicht, 
wie noch vielfach angenommen wird, um die mechanische Wirkung 
einer Sprache auf die andere, sondern um einen inneren psycho- 
logischen Process, wie ihn auch @. v. Zeschwitz*°) feinsinnig an- 
deutet und an einigen Momenten ausführt. Durch das Bedürfniss einer 
auch psychologischen Auseinandersetzung der religiösen und wissen- 
schaftlichen Gegenwart mit einem geschichtlich Gegebenen ist auch 
das grossartige Bibelwerk Bunsens®®), dessen hervorragende Be- 


44) An introduetory key to the hieroglyphie phraseology of the Old Tes- 
tament; with numerous emendations, illustrated by an interpretation of the 
first chapter of Genesis through the medium of Egyptian Symbols ete. By 
Admiral Saumares. Bath, [Lewis 1860, 8. Vgl. Westm.-Review 1860 T. 18 
. 240. . 
® 45) @. Longfield, An introduction to the Study of the Chaldee language; 
eomprising & grammar (based upon Winer’s) and an analysis of the text of 
the Chaldee portion of the Book of Daniel. London 1859, 198 S. 8. 

46) Inquiry into the original language of St. Matthows Gospel, with rela- 
tive disenssions on the language of Palestine in the time of Christ, and on the 
Origin of the Gospels. By the Rev. Alerander Roberts. London, Bagster 
1859, 160 S. 8. Vgl. Westm.-Review 1859 T.16 p. 2ö4t. 

47) J. Lightfoot, Horse hebraicae et talmudieae: Hebrew and Talmudical 
exereitations upon tbe Gospels, the Acts, some chapters of St. Paul’s Epistle 
to the Romans and the first Epistle to the Corinthians. A new ed. by Rob. 
Gandell. Vol. 1—4. London 1859, 8. b 

48) TR. Robinson, The Evangelists and the Mishna; or, Illustrations of 
the Four Gospels drawn from Jewish Traditions. London 1859, 336 8. 8. 

49) Gerh. v. Zerschwite, Profangrücität und biblischer Sprachgeist. Eine 
Vorlesung über die bibl. Umbildung hellenischer Begriffe, bes. der psycbologi- 
schen, Mit Aumerkk Leipaig, Hinrichs 1859, 76 8. 8. (4, %). Vgl. Lit. 

’ no. . 3 
ar c. Zr Bunsen, Vollständiges Bibelwerk für die Gemeinde. 
10er Halbband p. 811—642. (2. Abtlı. Bibelurkunden, Geschichte der Bücher 
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dentung Bähring!!51) den Deutschen und Williams 5%) den Eng- 
ändern nahe zu rücken suchen, zunächst veranlasst gewesen: denn 
keine glaubende oder wissende Gemeinde vermag ihren Gegenstand 
durchaus zu erfassen und alles Glauben und Wissen bleib immer 
nur eine Asymptote der Wahrheit. Darum war es gross gedacht 
von Bunsen, die ganze Fülle der Wissenschaft an das Verständniss 
der h. Schrift setzen und damit einer Gemeinde dienen zu wollen, 
und zwar mit einer ernsten und universellen Wissenschaft, wie sie 
sich in seinen "Bibelurkunden documentiert: Alles soll sicher im 
Weltplane und in der Weltgeschichte erscheinen. 

Die specielle alttestamentliche Exegese wendet aus natür- 
lichen Gründen unter Israeliten und Christen dem Pentateuch 
eine besondere Aufmerksamkeit zu. Der Engländer Z’%ompson 5°) 
sucht dessen Offenbarung auf dem gegebenen geographischen Boden 
zu begreifen. Seine einzelnen Bücher hat Keilt) in einem ‘bibli- 
schen d. h. alles auf die neutestamentliche Offenbarung beziehenden 
Commentar zu erläutern begonnen, von welchem der erste Genesis 
um Exodus umfassende Band vorliegt. Je weniger das heftig er- 
regte apologetische Interesse eine kaltblütige Würdigung der Kritik 
zulässt, um so dankbarer muss man für vieles sachliche Material 
sein, welches zur Erläuterung geschichtlicher Verhältnisse beige- 
bracht wird. Ueber die kritischen Fragen orientiert im allgemeinen 
die eneyclopädische Uebersicht Verhingers®°), der auch manches 
beachtenswerthe Eigene zu der von Ewald entnommenen Fundamen- 
talanschauung hinzuthut. Eine italiänische Uebersetzung des Pon- 
tatcuch samt den Haftaroth gibt Zuzzazo 5°), eine neue französische 


u Herstellung der urkundl. Bibeltexte. Ir Theil. Das Gesetz u. die ältern 
Propheten). Leipzig, Brockhaus 1860 gr. 8. (1 MR). 

1151) Bunsen's Bibelwerk nach seiner Bedeutung für die Gegenwart be- 

Kr von Bernh. Baehring. Leipzig, Brockhaus 1861, VII u, 104 8. 8. 
) 

52) Bunsen’s Biblical Researches, By Roland Williams, Essays aud 
Reviews, 5tlı ed. (1861) p. 50-93. 

53) The Land and the Book; or, Biblical Iilustrations drawn from the 
Manuers and Customs, the Scenes and Scenery of the Holy Land. By W. M. 
Thompson. (Mit Karten u. Kupfer). Vol. 1. 2. New-York, Harper 1859, 
560 u. 614 S. 12. (3'/, D.) Vgl. North American Review 1859, 88 p. 574 
und Petermann's Geegr. Mitth. 1859 p. 166. 

54) Biblischer Commentar über das A, T. Herausgegeben von (. Fr. 
Keil und Franz Delitzsch. Th. I: Die Bücher Mose’s. Bd. I: Genesis u. 
Exodus. Auch m. d. T. Biblischer Commentar über die Bücher Mose's von 
C!“ Fr. Keil. Bd. I. Leipzig, Dörfflivg u. Franke 1861, XXVI u. 566 $. 
gr 8. (2 M 24 A). Vgl. Ewald in Gött, gel. Anz. 1862 no, I p. 17f. 

M.) E* Vaikinger, Pentateuch, Herzog’s Real-Encyclopaedie XI (1859) 
p. 292—870. 

56) nıspomm 09 mn vom mw. II Pentateuco colle Haftarot 
volgarizzatto ad uso degli Israeliti da Sam, Dav. Luszatto. (Th. I Geuesi). 
T. U—V. Trieste 1858—61. 
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begann Wogue5?). In England sucht Macdonald 5®) in einer Ein- 
leitungsschrift zu orientieren; ein Anonymus 59) gibt mit einem Ab- 
schnitt über die Schöpfung und die Patriarchen eine Probe einer 
neuen, aber bei Seite zu lassenden Auslegungsweise. Von dem 
fruchtbafen und geschätzten Zlia Wilna ®°) ist der Pentateuch- 
Commentar in neuer Ausgabe erschienen; ebenso einzelne . Wort- 
erklärungen von Mose Ben Jacob Ahron 6%) und allerlei Mis- 
cellen von Ahron Lew‘). Von allgemeineren den Pentateuch 
berührenden Sachen ist noch Aimpel®!) über die messianischen 
Weissagungen und Hitzig ®2) mit seinen Bachmanns und Schleidens 
pentateuchische Studien über Cultus und Exodus betreffenden An- 
merkungen zu erwähnen. Von der Genesis ist, abgesehen von 
Keil’s eben angeführtem Commentare, aus England eine s. g. kritische 
Ausgabe des Textes hervorzuheben °%), zu welcher vier Handschriften 
des Trinity College zu Dublin und der Bodleiana verglichen worden 
sind, ohne dass wir jedoch mehr Zuversicht zu wesentlichen Resul- 
taten der Handschriftdhvergleicliung zu gewinnen vermöchten. Die 
Kritik hat hier mit ganz andern Mitteln zu operieren als mit späten 
und gewiss fast ausnahmlos uniformierten Hss., unter denen viel- 


57) Le Pentatenque, ou les cing Livres de Moise. Traduction nouvelle 
avec le texte häbreu ponctu& .... d’apres les meilleures dditions aecompagnd de 
notes explicatives, scientifiques, grammaticales et litterales; de la division liturgi- 
kur nn et paraschot ote, etc. par L. Wogue. T. I. Paris 1860, LX 
u.558 8.8. 

58) Introduction to the Pentateuch., An inquiry, critical and .doctrinal 
into the gemuinsss, authority and design of the Mosaie writing, By Donald 
Macdonald. Vol. 1. 2. Edinburg 1861, 960 S. gr. 8. (21 sh.) vgl, Westm.- 
Review 1861 T. 19 p. 529. 

59) A history of the ercation and tlıe patriarchs: or, Pentateuchism ana- 
Iytieally treated. Vol, I. The book of Genesis. London, Manwaring 1860. 8. 
Vgl. Westm.-Review 1860 T. 18 p. 2321, 

60) FTYOR MIR u. s. w. (Adderet Elijabu, Commentar über den Penta- 
teuch von Elia Wüna.) Halberstadt, Fischl (1859—60) 128 Bil. 8. 

608) 1072 JAN u. s. w. (Eben Mosche, Erlituterungen zum Pentatcuch 
u, einigen bibl. Büchern u. halachische Erörterungen von Mose Ben > 
Ahron, herausgog. von seinem Sohne Elieser). Warschau, Bomberg 1859, 
110 u. 10 Bl. 4. 

606) 5 7133 u. s. w. (Abodat ha-Levi, Chassidisches über den Pen- 
tateuch, u. Th. II. Liggutim, Miscellen von Akron Levi). Lemberg, Flecker 
1861, 94, 76, 56 u. 106 Bil. 4. ° 

61) Himpel, Die messianischen Weissagungen im Pentateuch, Theol. 
Quartalschrift 1899 p. 196256; 1860 p. 41—116. Vgl. Ewald Bibl. jahrb. 
X (1860) p. 286. a 

62) Die beiden neuesten Schriften in Bezichnng auf die mosaische Ge- 
schichte von Bachmann und Schleiden, beurtheilt von ]’. Hitzig, Hilgenfeld’s 
Zeitschrift 1859, II p. 120—132. — Dazu Schleiden ebend. p. 272—275. 

63) The book of Genesis in Hebrew, witl a eritically revised text, various 
rendings and grammatical and eritical notes, by Charles H. H. Wright. 
London, Williums nnd Norgate 1859, XXX, 153 u. 114 8. 8. (21, %) 
vgl. Literar. Centralbl. 1860 no. 16 p. 2ö1f. 
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leicht karäische eine beachtenswerthe Ausnahme bilden werden. 
‘Hier kommt es auf sorgfältige kritische Untersuchungen der alten 
Uebersetzungen und sichere Erkenntuiss ihrer Filiation, danı auf 
innere Kritik an. Vom Standpunkt der letzteren, welche fast durch- 
aus im Hupfeld’schen Sinne gefasst war, hat Boehmer 16%) eine höchst 
beachtenswerthe Textausgabe der Genesis versucht, aber nicht ohne 
gelegentliche, allerdings sinnige Sonderbarkeiten. Gegenüber den 
Resultaten der modernen zersetzenden Kritik suchte der Engländer 
Hoare®+*) die Authentie vom Standpunkte der Inspirationslehre 
zu wahren; aber wie ausserordentlich schwierig das sei, lehrt die 
dritte Ausgabe des Genesis-Commentars von Delitzsch 5), einem 
Theologen, dem Niemand Ernst und Ehrlichkeit des Glaubens und 
Ernst und Ehrlichkeit der Forschung absprechen darf, und der 
gleichwol mit der Redaction in das nachmosaische Zeitalter hinab- 
steigt. An seinen Commentar knüpft Schotte) einige Beiträge. 
Auch von Knobel’s ®%) Genesiscomnentar, der, in der freiesten Weise 
den Forderungen der Kritik Rechnung trägt, ist eine neue Ausgabe 
erschienen. Von den Specialschriften über einzelne Abschnitte 
der Genesis betreffen viele naturgeschichtliche und urgeschichtliche 
Probleme. Als ob das Offenbarungsbuch Laplace, Leopold v. Buch, 
Charles Lyell u. A. hätte antieipieren wollen, schreibt Aeil®s) über 
biblische Schöpfung und Geologie, bei welchen Ausgleichungsver- 
suchen entweder der ehrliche Bibeltext oder die nüchterne Wissen- 
schaft maltraitiert zu werden pflegt oder gewöhnlich beide; gleich- 
wohl hat ein solches falsch apologetisches Interesse in Deutschland 
Keerl®®) und Wolf‘) und in England, dem freier umblickenden 


1164) Liber Genesis pentateuchieus ex recognitione Eid. Boehmer. Halle, 
Buchb. des Waisenh. 1 IV u. 107 8. 8. (4, %) Vgl. Ewald im! Jahrb. 
für Bibl. Wiss. XI (1860) p. 199. 

64) W. H. Hoare, The veracity of the book of Genesis: with life and 
character of the inspired historien, London 1840, 820 8. 8. 

65) F. Delitzsch, Coimmentar über die Genesis. 3e durchaus umgearb. 
Ausg. Leipzig, Dörffling und Franke 1860, VIII u. 648 8. 8. g% A) Vgl. 
J. Bachmann in Theol. Zeitschr. von Dieckhoflf ete. 1860 Heft 4 p. 6löf. 

66) Theod. Schott, Exegetische Beiträge zur Genesis, Zeitschr. f. Luth. 
Tiecl, u. Kirche 1859 p. 209251. Vgl. Ewald in Bibl, jahrb, X (1860) 

. 182£. 
u 67) Die Genesis. Erklürt von Aug. Knobel, 20 verb. Aufl. (Kurzgefasstes 
exoget. Handbuch zum A. T. Lief. 11.) Leipzig, Hirzel 1860, XXVI u. 382 8. 
gr. 8. (1 M 21 A%) vgl: Literar. Centralbi. 1860 no. 16 p. 241f. und J. 
Bachmann in Theol. Zeitschr. von Dieckhoff ete. 1860 Heft 4 p. GIEF. 

68) Die biblische Schöpfungsgeschichte und die geologischen Erdbildungs- 
thoorien, von C. Keil, Theol. Zeitschrift von Dieckhoff ete. 1860 Heft 4 
p- 479—524. Vgl. Ewald im Jahrb, f. Bibl. Wiss. XI (1861) p- 274. 

69) Die a und die Lehre vom Paradies. Ein urgeschicht- 
licher Versuch von Phil. Fr. Keerl. Basel 1861, 804 8. 8. Vgl. Keil in 
Theol. Zeitschr. von Dieckhoff ete. 1861 Heft 1 p. 170—181; Zeitschr. f. luth. 
Theol. von Rudelbach u. Guericke 1863, I p. 172—176; Ewald im Jahrb. f. 
Bibl. wiss. XI (1861) p. 2738. 

70) Die Urgeschichte oder 1 Mos. 1—6, 8, ein apologet. Versuch von 
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Goodwin?) gegenüber, Dawson ??), Pratt?°) und Challis "%) be- 
stimmt, denen Williams '5) mit seiner Exegese secundiert. Von den 
Cherubim handelt Engelhardt"®), über das vierte _Capitel Kamp- 
hausen’) und Umbreit?®), letzterer ziemlich gewaltsam gegen den 
höchst schwierigen, durch die Ueberlieferung sicher zertrümmerten 
Vers. In höchst geistvoller, aber verderblich ungezügelter Weise 
bespricht Braun '*) die drei für die Anthropologie wichtigsten Sagen 
der Genesis, von denen die über die Sintflut bedächtiger durch Dexcke3°) 
und de Jowvencel®%*), die von der Sprachverwirrung mit grosser 
conservativer Gelehrsamkeit durch Kaulen ®!) behandelt werden; 
sehr scharfsinnig fasst Kiepert®®) die Völkertafel als eine altphöni- 
zische Urkunde. Noch müssen Geiger’s Bemerkungen über die 


M. Wolf. Homberg, Frauenholz 1860, 60 8. 8. Vgl. Ewald Bibl. jahrb. X 
(1860) p. 250. 

TI) On the Mosnie„Cosmogony. By C. W. Goodwin, Essays and Re- 
Mei 5th ed. (1861) p-. 207—253, 

2) Archaie; or, Studies of the cosmogony and natural history of the 
Hebrew Seriptures. By J. W. Daison. Montreal, Dawson ; London, Samp- 
son Low 1860, 8. vgl. Westminst.-Review 1860 T. 17 p. 578. 

78) The genenlogy of the creation, newly translated from the unpointed 
Hebrew text of the book of Genesis; showing the general scientific accuracy 
of the Cosmogony of Moses and the Philosophy of Creation. By Henry F. 
A. Pratt. London, Chuschill 1861, 8. vgl. Westın.-Roview 1861 T.20 p. 558. 

74) Creation in plan and in progress; being an essay on tlıe first chapter 
of Genesis. By the Rev. James Challis. Cambridge and London, Macmillan 
1861, 8. vgl. Westm.-Review 1861 T. 20 p. 547. 

75) The beginning of the Book of Genesis; with notes and reflections. 
By Is. Williams. London 1861, 455 S. 12. 

16) Ed. Engelhardt, Ein Beitrag zur Frage über die Cherubim, Zeit- 
ET) LEAD EM, Kanpharcen, Dersnteien Aber dalee Dali ie 

'oi ir DR: Bemerkungen ii] einige en 
Aten N ee Theol. Stud. u. Krit. 1860, 34 p. 118—122. 

78) Umbreit, Ueber 1 Mos. 4, 1. Theol. Studien u. Kritiken 1860 Heft 1. 

79) J. Braun, Ueber die ältesten biblischen Sagen: ]. Die Fluthsage; 
3 er babylonische Thurm; 3. vom Paradies, Ausland 1861 no. 22-28, 23— 

L. 

80) Ueber die Sündfluth. Oeffentlicher Vortrag von J. C. Deicke. St, 
Gallen, Scheitlin u. Zollikofer 1861, 16 8. 8. (3 AR). 

802) Genöse selon In science. Les deluges. Par Paul de Jouvencel. 
lre partie: Geologie. Paris, Garnier 1861, 432 S. gr. 12. (8Y, fr.). 

81) Die Sprachverwirrung zu Babel. Linguistisch-theologische Untersuchung 
über Gen. XI, 1—9. von Franz Kaulen. Mainz, Kirchheim 1861, VII u. 
248 S. gr. 8. (1%, %) vgl. Zeitschr. f. luth. Theol. 1863, I p. 176—179 
und Ewald in Gött. gel. Anz. 1863 St. 50 p. 1961—75 (wo zugleich Pott's 
Anti-Kaulen von 1863 beurtheilt wird). 

82) H. Kiepert, Ueber die geographische Stelluig der nördl. Länder in 
der Phoenikisch-Hebräischen Erdkunde, Monatsbericht der Berl. Ak. d, Wiss, 
1859 Febr. p. 191, vgl. Ewald Bibl. Jahrb. X (1860) p. 167£. 

82a) Die Lebensjahre der zwei ältesten Geschlechtsreihen. Nach den drei 
verschiedenen Textes-Recensionen, Geiger in seiner Zeitschrift für Wiss. u. 
Leben 1861, 2 p. 98—121, 3 p. 175—185. x 
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Lebensdauer der ältesten Patriarchenreichen hervorgehoben werden. 
Aus dem Ende der Genesis hat das durchaus verdunkelte und einer 
aufrichtigen Exegese nicht mehr erklärbare Schilo Kafs 118%) ge- 
lehrten Scharfsinn herausgefordert, wie auch Zuzeatto 8) sich über 
diesen letzten Abschnitt verbreitet. Für das der christlichen For- 
schung im Allgemeinen ferner liegende dritte Buch hat Fries #5) 
einige Anmerkungen zu dem bereits früher erwähnten Aufsatze 
Kamphausen’s über die Stiftshütte geliefert und Geiger 8%) die durch 
das spätjüdische Ritualgesetz verdunkelte Lehre von der Darbrin- 
gung der Erstlinge (23, 11. 15) erörtert. Die beiden letzten Bücher 
einschliesslich des von der moderneu Kritik herbeigezogenen Buches 
Josua hat Anode} ®”) erläutert und damit seinen Commentar des 
Pentateuch abgeschlossen. Höchst dankenswerth ist es, abgesehen 
von solcher Berücksichtigung der meistens etwas vernachlässigten 
Bücher, am Schluss des Ganzen eine sehr geschickte Uebersicht der 
kritischen Forschungen und eines auf die Annahme einer Grund- 
schrift, eines Rechtsbuches, eines Kriegsbuches und des Jehovisten 
neben dem Deuteronomiker gegründeten kritischen Systems zu er- 
halten. Den für die Geschichte des Offenbarungswesens überhaupt 
ebenso interessanten als in sich schwierigen Abschnitt über Bileam 
haben in Holland Oordt®s) und insonderheit Zand®®*) behandelt, 
einen einzelnen Vers daraus erläutert Ewald 8%). Endlich das fünfte 
Buch ist, ausser in dem Gesammtcommentare von Knobel, in einem 
besonderen ausführlichen Werke von Schultze?®) behandelt worden, 





1183) K. Fr. Keil, Ueber Schilo, Ein Beitrag zur Erklärung der Stelle 
Gen, 49, 10, Zeitschr, für die gesammte luth, Theol. XXII (1861) p. 30-59. 
84) Luzsatto's Commeutar über den letzten Abschnitt der Genesis, in 
Jeschurun von J. Kobak III (Breslau 5619 — Chr. 1859). 
. 85) W. Fries, Zu A. Kamphausens „Bemerkungen über die Stiftshütte“, 
Theol, Stud. u. Krit, 1859 1 p- 108—110. Nachträgliche Bemerkungen über 
die Stiftshütte. Von A. Kamphausen, ebend. p. 110--120. Vgl. meinen Be- 
richt für 1857—58 in Bd. XVII p. 117 no 884a. 

86) Abraham Geiger über MAT nam 3 Mos. 23, 11 u. 15 und 
Aben Esra's Erklärung dieser Worte. Eine Bemerkung zu Urn, S, Deutsch's: 
„über die Zeit der Darbringung der Erstlingsgnben; Rudelbach u. Guericke's 
Zeitschr. f. Luther, Theol. 1859 p. 251—252. 

87) Die Bücher Nuneri, Denteronenium und Josua, erklärt von A. Kuobel. 
Nebst einer Kritik des Pentateuch u, Josua. (Kurzgef. Exegut, Handbuch zum 
A. T. Lief. 12). Leipzig, Hirzel 1861, XVI u. 606 8. gr. 8. (2, MA) Vogl. 
iR sa 1861 no. 44 p. 7O1E, und Ewald in Gött, gel. Anz, 1862 no, 1 
ai 88) Disputatio de * Berlcope Num. XXU, 2 —XXIV bistoriam Bilcami con- 
tinente, Ser. Henr. Oordt. Leiden, Engels 1860, 185 8. 8. Vgl. Ewald in 
Jahrb. £. Bibl. wiss. X (1860) p. 2001. 

88a) Over het vorhaal van Bileaım, von J. P. N. Land, Godgeleerde 
Bijäragen voor 1861 Heft 10 p. 881£. 

89) Ewald, Ueber die redensart EU 757 Num. 28, 8 (als Nachtrag zu 
St. XLII Ba. VII), Bibl. Jahrb. X >. x (1860 p 

2 Das Deuteronomium erklärt von Fr. W. Schultz. Berlin, Schlawitz 
1859, X u. 117 8. gr. 8. (8 %) vol, Ewald im Bibl. Jahrb. X (1860) p- 
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welches in Ansammlung von concretem Material vielleieht beachtens- 
wertb, in kritischer Beziehung durch die unbegründete Auffassung 
einer wissenschaftlichen Untersuchung als eines pietätyollen d. h. 
durch nicht wissenschaftliche Motive bestimmten Actes ganz werth- 
los erscheint. Von den beiden wichtigen poetischen Stücken in 
Cap. 32 und 33 hat das erste Volck®t), das andere mit Berück- 
sichtigung aller möglichen alten Uebersetzungen Bodenheimer ®*%) 
behandelt. 

Gegen den Pentateuch treten die eigentlich historischen 
Bücher in der exegetischen und kritischen Behandlung bedeutend 
zurück. Das Buch Josua war, wie eben bemerkt, als ein wesent- 
licher Bestandtheil der älteren Grundschriften des Pentateuchs, von 
Knobel seinem Commentar einverleibt worden; die Bücher der Richter 
und Ruth gibt in trefllicher Weise Rordam?°) nach der syrisch- 
hexaplarischen Uebersetzung; mit dem Verfasser des Richterbuchs 
beschäftigt sich Wald +), mit der Abfassungszeit ein Engländer %); 
in apologetischem Interesse weist Bachmann ®%) seine Bedeutung 
in der christlichen Kirche nach. Das herrliche Deboralied hat 
Meier") mit viel poetischer Nachempfindung, mit geringerem phi- 





ne J. Bachmann in Theol, Zeitschrift von Dieckhoff etc. 1860 Heft 5 
p. TI2L. 

91) Guid. Volch, Mosis cantieum eyguenm (Deuteron. e. XXX), Nörd- 
lingen, Beck 1861, 46 S. 8. (10 ngr.). Vergl, Literar. Contralbl. 1861 no, 28 
p. 448. und Ewald in Gött. gel. Anz. 1861 no. 28 p. 188£. 

92) L. Bodenheimer, 72927 NT) Der Segen Mosis. Eine wissensch. 
Vergleichung der auf diesen Pentateuch-Abschnitt in der Walton’schen Polyglotto 
enthaltenen Ucbertragungen unter Berücks. der griech. u. arab, Varianten u. 
der nenern Erzeugnisse auf diesem philol. Gebiete mit Bezuguahme auf einige . 
neuere Uebersetzungen. Crefeld, Kühler 1860, 84 S. 8. Vgl. Rahmer in Mo- 
natsschrift für Judenthum von Frankel X (1861) p. 149. und Literar. Centralbl. 
1860 no. 16 p. 251. 

93) Libri Judienm et Rutlı secundum versionem Syriaoo - hexaplarem..ex 
eodies Musei Britanniei nune primum editi graece translati notisque illustrati 
Fasciculus prior continens Lib. Jud. cap. I—V. Speeimen philologicum,. quod 
cum dissertatione praemissa De regulis Grammaticis, quas secutus est Panllus 
Tellensis in Voteri Testamento ex Graeco Syriace vertendo, ad summos in philos, 
honores rite enpessendos defendere conabitur Thomas Skat Havniae: 
©. Schwartz 1859, VIII u. 93 S. 4. vgl. Geiger in Z. d. DmG. XV (1861) 
p. 146-149; Literar. Centralbl. 1860 no. 25 p. 38bf. und Geiger in Z. d. DmG. 
XYI (1862) p. 2971. i 

94) Wahl, Ueber den Vf. desBuches der Richter (Gymn.-Progr.) Ellwangen 
(Tübingen, Fues) 1859, 18 8. gr. 4. (7 A9«) vgl. Literar. Centralbl. 1860 
no. 25 p. 336f. und J. Bachmann u. Theol. Zeitschrift von Dieckhoff ete. 1860 
Heft 5 p. 778£. : 

95) On the time when the Book of Judges was written, Journal of Sacred 
Literature and Biblieal Record by Burgess, no. XXVII (1861, oct.) p. 78f. 

96) Joh. Bachmann, Das Buch der Richter in der christl, Kirche, Theol. 
Zeitschr. von Dieckhoff ete. 1861 Hoft 8 p. 383—458. (Schluss folgt). 

E. Meier, Uebersetzung u. Erklärung des Debora-Liedes. Tübingen, 
Fuss 1859, 59 8. gr. 4. (16 A%) vgl. Literar. Centralbl. 1860 no. 52 p. 8481, 
und schärfer Ewald in Jahrb, £. Bibl, wiss. XI (1860) p, 2038. - 
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lologischem Geschick behandelt; Jephtas fürchterliches Gelübde unter- 
wirft Gerlach }198) einer neuen Untersuchung und nur einer unwissen- 
schaftlichen Sentimentalität mag es vor der allein zulässigen An- 
nahme eines Menschenopfers grauen, Die charakteristisch-schönen 
Sagen von Simson rückt Zosloff'9%) unter Zustimmung von Stein- 
thal, welcher hier einen Herakles wiederfindet, geradezu in das 
Mythische. Den kritisch bedenklichen Schluss des Buches sucht 
Auberlen 1200) zu sichern, wobei ausdrücklich anzuerkennen ist, 
dass die Berichte in den letzten fünf Capiteln sich durch ausser- 
ordentliche Anschaulichkeit auszeichnen. Das ein bedeutendes künst- 
lerisches Bewusstsein seines Verfussers verratheude Buch Rutlı hat 
‚Reuss!) mit offnem kritischem Blicke, Zimpel*) als Bach für Neu- 
vermählte behandelt; die Bücher Samuclis haben keinen Kritiker 
angelockt; die Bücher der Könige hat General ». Schlüsser ®) wnita- 
risch betrachtet. Für die späteren Bücher sind nur die Unter- 
suchungen und Bemerkungen von Geiger ®*),"Graf*) mit der Eut- 
gegnung von Gerlach ®), vun Zeey®), Davidson ') unl Langen *) 
zu erwähnen. 


1198) E. Gerlach, Ueber Jephta’s Gelübde. (Richter 11, 30-40), Rudal- 
bach u. (uericke's Zeitschr. £. Itlier. Theol. 1850 p. 417 - 488. 

99) Gust, Roxkaff, Die Simsonssage unch ihrer Entstehung, Furm u. Be- 
deutung, und der Horaclesmytlus. Leipzig, Bredt 1860, IV u. 120 8,8. (16 A) 
vgl. Literar. Centralbl. 1861 no. 14 p. 205f. Ewald im Jahrb, £. Bibl. wiss. 
XI (1861) p. 251f. und dazu Steinthal in Zeitschr. für Völkerpsychol. u. Sprachw. 
u (1861) p. 110—120, und dessen aus dem früheren Aufsatze (wiss. Beil, der 
Leipz, Zeitung 1857 no. 50-55) erweiterte Abhandlung: „Die Sage von Sim- 
son“ p. 129-178. 

1200) Die drei Anhänge des Buches der Richter in ihrer Bedeutung und 
Zusammengehörigkeit. Von Auberlen, Theol. Stud, u, Krit. 1860 Heft 4. 

1) Ed. Reuss, Ruth, Nouvelle revue de tlıologie vol. VII (1861) Livr. 1. 

2) Chas. F. Zimpel, Erschaflungsgrund der Menschen oder Das Bach 
Rutlı in seinem geistigen Sinne, Ein Festbüchlein für Neuvermilhlte. Schaff- 
ud, Brodtmamı 1861, 148 S. kl. 8. vgl. Ewald in Gött. gel. Anz. no, 28 

1 f, 

ä 8) Einleitung in die Bücher der Könige (von Ad. v. Schlüsser). alle, 
Mühlımann 1861, VII u. 254 S. 8. vgl, Ewald Gütt. gel. Anz. 1801 no, 39 
p. 1521f. und Lät. Centralbl. 1862 no. 7 p. 109£. 

8a) Chronik und Koheleth, Geiger in seiner Jüd, Zeitschr. f, Wiss. u. 
Leben 1861, 2 p. 146—160. 

4) K. H. Graf (in Meissen), Die Gefangenschaft und Bokehrung Manas- 
so's, 2 Chr. 83. Ein Beitrag zur Kritik der Chronik, 'Thweol, Stud, u, Krit. 
1859, 2 p. 467—494. vgl. Ewald Bibl, jahrb, X (1860) p. 260. 

5) Die Gefangenschaft und Bekchrung Manasse's. Eine Entgegnung von 
Cand. E. Gerlach in Berlin, 'Theol. Stud. u. Krit. 1860, 34 p. 509-524. 

6) Jac. Levy, Ueber das Buch Esther, in Ozar Nechmad IIT 1860 p. 168 1. 

7) Alex. D. Darilson, Lectures, expository and practicnl on tlie Book 
of er. Euinburgli 1859, 320 8. 8. 

8) Die beiden Griechischen Texto des Buches Esther, Von Jos. 7, 
Theol. Quartalschrift 1860 p. 244—272. vgl. Ewald im Jahrb. £. Bibl, wiss. 
XI (1860) p. 221r. 
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Ein höheres Interesse als diese später meist kahle und sprach- 
lich heruntergekommene Prosa bietet schon um ihrer Form willen 
die Poesie. Der Geist derselben (welcher Terminus ‘bei uns 
Deutschen seit Herder einen tiefern, selten von dessen Nachtretern 
oder gar Tadlern begriffenen Sinn hat) versucht in England Taylor ?) 
zu fassen; Donaldson’s 1%) bekannte sinnreiche Reconstrnction des 
nationalen Heldenliederbuchs erschien in einer neuen Auflage; ein 
Bild der ganzen althebräischen Poesie gibt in einer dem Original 
sich auch formell anschmiegenden Uebersetzung Rod. Weber!) 'nach 
dem jetzigen Stand der historisch-exegetischen Wissenschaft d. h. 
von dem Standpunkte seiner früheren Lehrer Hitzig, Baur und 
Vischer. Einzelne litterarhistorische und kritische Punkte erörtern 
Tirupp‘?) und Stähelin *®) in ihren Einleitungsschriften; energische 
Emendationsversuche macht bei aller Anerkennung Delitesch’s, in 
welchem er das Muster eines Psalmenauslegers bewundert, v. Orten- 
berg 4), gegen den „T’hrupp 5) mit seinen englischen Textverbes- 
serungen charakteristisch absticht. Die messianischen Psalmen be- 
handelt in einer etwas rhetorischen, die philologischen Mängel nur 
für das grössere Publicum verdeckenden Manier der bamberger Dom- 
capitular Mayer 1%). Auf eine meininger Hs. des sehr frühe ge- 
druckten Psalmencommentars von David Kimcht, in welchem 
Ps. 114 und 115 wie in einer karäischen Hs. bei Pinner und in 
den LXX wie in den altorientalischen Uebersetzungen als einer ge- 


B.] 'The spirit of Hebrew poetry. By Is. Taylor. London 1861, 366 8. 
sh. 


10) later; Fragmenta archetypa carminum hebraicorum in masorethico 
veteris testamenti textu passim tessellata collegit, ordinavit, restituit, in unum 
eorpus redegit, latine exkibuit, commentariis instruxit J. G. Donaldson. Editio 
IL, aueta atque emendata. London, Williams and Norgate 1860, XXVII u. 
892 S. 8. vgl. Westminster-Review 1860 T. 18 p. 525. 

11) Die Poetischen Bücher des A. T. Nen aus der Grundsprache des 
Hebr. verdeutscht u, nach dem jetzigen Stande der historisch-exeget. Wissen- 
schaft in Einleitung u. fortlaufenden erklärenden Anmerkungen ausgelegt von 

. Weber, ev. ref. Pfarrer in Zürich. Stuttgart, Schaffhausen 1853—60. 
VIII u, 474 S. gr.8. vgl. Ewald Bibl, jahrb. X (1860) p. 209,f. und Zeitschrift 
für die gesammte luth. Theol. XXI (1861) p. 502. 

12) An introduetion to the study and use of the Psalms by Jos. Fr. Thrupp. 
Vol. 1.2. Cambridge and London 1860, Macmillan and Co. 720 8. 8. vgl. 
Heidenheim’s Deutsche Vierteljahrsschrift für englisch-theol. Forschung II (Goths, 
F. A, Perthes 1861, 8.) p. 329-337. R 

13) Zur a n die Psalmen. Von Dr. J. J. Stähelin. Basel, 
Schweighauser 1859, 21 8. 4. 

19) Zur Textkritik der Psahnen von C. Fr. Jul. v. Ortenberg. Halle, 
Miühlmann 1861, IX u. 30 S. 8. vgl. Ewald Gött. gel. Anz. 1861 no. 37 p. 
1441f.; ausserdem im Jahrb. f. Bibl, wiss, XI (1861) p. ar: Fe Zeitschr, 
für Iuth. Theol, von Rudelbach u. Guericke 1863, I p. 182—1! 

15) Emendations on the rer IE Thrupp, Journal of class. 
and sacred_philo) 1860 p. 262. 

16) & Ein Die patriarchalischen reg u. die messian. 
Psalmen. Nördlingen, Beck 1859, UI u. 288 8. 8. (1 ) vgl. Ewald im 
Jahrb. f, Bibl. wiss. X (1860) p. 286. a 


ir 


aß 
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‚rechnet wird, macht Delitzsch '&17) anfmerksam: indem er mit Recht 
ere Rücksicht auch auf die äusserliche Seite der ‚Psalmenüber- 
'erung nimmt, darf er die schöne masorethisch genaue Textaus- 
gabe von ‚Baer 18) befürworten, an welcher die auf breitere Erbau- 
lichkeit in der Psalmenexegese bedachten Theologen Gewissenhaftig- 
keit lernen können. Von Erläuterungsschriften erhalten wir den 
kabbalistischen Commentar Aszla?’s 1?) in neuer Ausgabe; ausser- 
dem ein ähnliches Werk von Israel in Kostnitz 1%*), Immer mit 
grossem Vortheil wird man auf den auch in der Psalmenexogese 
hervorragenden Calvin 2%) zurückgehn, von dessen Commentar die 
französische Uebersetzung vorliegt. Jatho 1) führt fort, nach einem 
sehr dehnbaren Authentiebegrifte die ültesten Lieder Davids zu be- 
trachten; von .Hupfeld’s ??) Psalmencommentar, der die ganze Summe 
eines reichen wissenschaftlichen und sittlichen Lebens darlegt und 
mit seinen sprachlichen und biblisch-theologischen Ausführungen ein 
Fundamentalwerk bleiben wird, ist der dritte Band erschienen; in 
erbaulicher Beziehung überholt durch den tiefsinnigen Commentar 
von Delitzsch 23), an welchen sich P. Cusse/*4) mit seiner Bespre- 
chung des achten Psalms anlehnen konnte. Auch zwei metrische 





1217) Fr. Delitzsch, Ueber eine Hs, des hehr. Psulmen-Commentars von 
David Kimehi in der herzogl. Bibl. zu Meiniugen, Naumann's Serapeun 1859 
no. 24 p. 369372. 

18) Liber Psalmorum hebracum textum masoret, nceuratius quam adhuc 
factum- est exprossit, brevem de necentibus metrieis institutionen pracmisit, notas 
eriticas adjecit 8. Baer. Praofatus est Fr. Delitzsch. Lipsine, Dörfling et 
Francke 1861, XIV u. 184 S. 8. (12 A). 

19) Chajim Jos. Dav, Asulai, Sefer tehillim eum comment, enbbalistieis 
2a ” vo Ed. 2u Vindobonae (Berlin, Adolf u. Co.) 1859, 264 S. 

19a) DRYDY mYrn u. s. w. (Tehillot Israel. Kabbalistischer Commentar 
über die Psalmen von Zerach in Kostnitz, Rabbiner), o. O. 1861, 25 Bil. 12. 

20) Commentaires de Jehan Calvin sur le Livre des Pseaumes avec table 
fort amplo des prineipnux points traitez &s commentaires. Vol. 1.2. Paris 1860, 
LV u. 1157 8. 8. 

21) @. Fr. Jutho, Die ültesten Davidischen Lieder. Art, III (Ps. 25, 
86, 143, 31, 69, 88, 6, 39), Zeitschr. f. Intl. Theol. von Rurlellmch ete., 1859 
p- 609-645; Art. IV (Ps. DU, 34) ebend. 1860 p. 25-43. 

22) Dio Psulmen, Uebersetzt u. ausgelegt von /Zerm, Hupfeld, Ba. 8. 
Gotha, F. A. Portlies 1860, 484 8. (2 %) vel. J. Bachmamı in Thool, Zeit- 
schrift von Dieckhoff ote, 1860 Heft 5 p. 779E. über alle drei Bünde, 

23) Fr. Delitzsch, Commentar über den Psaltor, Th. I. Uebers, u, Aus- 
logung von Ps. 189. Leipzig, Dürfling u. Franke 1850, XX u. 675 8. 8. 
N A 14 4%) Th. II: Ps. 90—150. nebst dor Einl, in den Psalter u. vielon 

eigaben etc, 1860, 530 8. 8. (2 Ar 26 Age) vgl. Zeitschr, f, luth, Theol. 
von Rudolbach ote. 1860 p. 481f.; Ewald Bibl. jahrbb, X (1860) 'p. 1948. 
XI (1861) p. 210f.; Diestel in Jahrbb, f, deutsche Theul. VIIL (1863) p. 759T. ; 
J. Bachmann in Theol, Zeitschr. von Dieckhoff ote. 1860 Heft 5 p, 77IL. und 
Holahausen Gütt, gel, Anz. 1859 no, 188 p. 18757. 

24) P. Cassel, Der de Psalm. Eins exogot, Betrachtung (mit bes. Rück- 
sicht. auf Delitzsch), Zeitschr. f. luth, Theol. von Rudelbach ete. 1860 p. 487 
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Bearbeitungen sind in Deutschland versucht worden: eine katholische 
von Sterneder 25) nach der Vulgata, und eine protestantische mit 
freier Benutzung der neuesten Forschungen von Julius Hammer 2°), 
dessen “Nachdichtungen als’ eine wesentliche Bereicherung unserer 
Erbauungslitteratur anzusehen sind. England hat vier Commentare 
geliefert; der von Neale®”), von welchem nur der erste Theil vor- 
liegt, raht auf den liturgischen Quellen des Orients und Oceidents; 
Wilson ?®) deutet typisch; wenig unbefangener De Burgh?°); M’Mi- 
chael®°) hat sich auf die Pilgerlieder beschränkt. Hierzu kommt 
noch die metrische Bearbeitung von Cayley®!), Auf Grund des 
hebräischen Textes haben in Frankreich Orelier 32) und mit einem 
zweiten Bande fortfahrend Rendw®®) den Psalter übersetzt und 
commentiert; ein interessantes Zeugniss für die Geschichte des Psal- 
ters im Mittelalter gibt die von Michel 3*) herausgegebene norman- 
nisch-französische Version, welche sicher noch dem 12. Jahrhundert 
angehört. Auch aus em orientalischen Mittelalter erhalten wir ein 
Denkmal der Psalmenübersetzungen an der karaitisch-arabischen Be- 
arbeitung des Yefet Ben Heli aus Bagra durch Bargds®>), der uns 
schon 1846 mit dessen Commentar bekannt gemacht hatte. 


25) Die h. Psalmen nach der Vulgata in metrischer Form mit erklärenden 
an von F. Sterneder. Linz, Ebenhöch 1859, XU u. 552 S, 16. 
( ”26) Die Psalmen der H. Schrift. In Diehtungen. Nebst Einleitung u. Er- 
liuterungen von Jul. Hammer. Leipzig, Brockhaus 1861, LXXI u. 477 8. 


gr. 12. (2 . 

27) J. M. Neale, A commentary on the Psalms, from primitive and me- 
dineval writers and from the various office books and hymns of the Roman, 
Mozarabie, Aınbrosian, Gallican, Greek, Coptie, Armenian, and Syriac Rites. 
Paalm L-ERZVIN. London 1860, 560 8. 8. EEE 

) The book of Psalms, with an exposition, ii ö- 
phetieal, of the christian dispensation, by W. Wüson, London 1860, 0 8. 
8. 2 vols. Ss 

29) De Burgh, Commentary on the book -of Psalms, eritical, devotional, 
u re With the text of the authorised version. Vol. 1. 2. Dublin’ 
1 3 

30) R. M'Michael, The pilgrim psalms; an exposition of the song of 
dogrees. Psalms CXX—CXXXIV. Edinburgh 1860, 370 S. 12. | 

31) The Psalıns in metre, By C. B. Cayley. London, Longmans 1860, 
12. vgl. Westin,-Review 1860 T. 16 p. 536. 

32) Les Pseaumes, traduits littöralement sur le texte Höbreu, avec un com- 
mentaire, par P’Abbö H. J..Crelier. Tome I. Paris, Duprat 1859, VII u. 


492 8. 8. 

83) Annbr. Rendu, Nouvelle traduction des psenumes, sur le texte höbreu, 
avoe notes et commentaires. T. II. Paris 1859, 554 5. 8. vgl: oben Bd. XVII 
p. 183 no. 1083, & 

34) Libri Psalmorum versio anticn gallien E codico ms. in biblioth. 
Bodleiana asseryato. Una cum versione metrica aliisque monumentis per- 
vetustis. Nune primum descripsit et edidit Fr. Michel. London 1860, 8. 

35) Liber Psalmorum Davidis, versio.a R. Yapheth Ben Heli Bessorensi 
a ar decimi seculi arabice coneinnata, edidit Barges. Paris 1861; 
8. (15 fr. 
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Unter den übrigen poetischen Büchern tritt am meisten "der 
Hiob herrvor, welcher bei seinem tiefsinnigen Inhalte nur wegen 
des grösseren liturgischen Werthes der Psalmen in der Behandlung 
hinter diesen zurücksteht. Daher hat Schneider 123%) über mancherlei 
Studien zu demselben zu berichten. Neue deutsche Uebersetzungen, 
zum Theil mit Erklärungen verbunden, haben Berkholz3") und 
Trentepohl®®) geliefert; grosses Aufsehn hat die in sprachlicher 
und philosophischer Beziehung gleich werthvolle französische von 
‚Renan 8°) gemacht, gegen welche u. A. Orelier 39%) hat geglaubt 
auftreten zu müssen und neben der Göguet®) den Hiob mit Ande- 
rem aus den LXX übertragen hat. Unter Zenan’s Anregung ist 
die Studie Leon de Rosny’st!) über Hiob als Denkmal des semi- 
tischen Scepticismus entstanden. Auch in England sind zwei Ueber- 
setzungen erschienen von Winchtlsea #2) und Kenrick, die letztere 
nach der Vulgata. Das grosse Gedicht lässt für die nähere Bestim- 
mung seines Grundgedankens, über sein Zeitalter und die Treue 
seiner Textüberlieferung mannigfache Zweifel übrig; Fries 14) unter- 
sucht daher den grundlegenden Charakter von Cap. 1—5; Räbiger*t*) 
vermisst mit Recht den Auferstehungsglauben; Simson 45) gibt kri- 


1236) Schneider, Die neuesten Studien über das Buch Ijob, Dontsche Zeit- 
schrift f, christl, Wiss. v. Hollenberg 1859 p. 218. 

37) Das Buch Hiob, Ein Versuch von ©. A, Berkholz, Riga, Götschel 
1869, XX u. 66 8. 8. (15 A%) vgl. Literar. Contralbl. 1861 no. 11 p. 171; 
J. Bachmann in Theo). Zeitschrift von Dieckhoff ete. 1860 Heft 5 p. 502; 
günstiger Zeitschr. für die gesammte luth. Theol, XXI (1861) p. 298. 

)) Das Buch Hiob, übersetzt u, ınetrisch bearbeitet von k Zrentepohl. 
Vechta, Fauvel 1860, IV u. 88 8. 8. (m. 15 Ar) vgl. Gersdorf's Rep. 1860, I 


1. 

89) Le Livre de Job traduit de ’Höbren par Ernest Renan. Ytude sur 
Vage ct lo caractöre dır potme. Paris, Levy 1859, XLU u. 200 8. 8. 2e ddi- 
tion. ebend. 1860, CXII u. 200 S. 8. vgl. Ewald BibL jahrb. X (1860) p. 
2031.; Revue de theol. 1869 p. I04£.; Lit. Contralbl. 1859 no, 22 p. 342r. 
u Pr ng 1859 T. 16 p. 567f.; National Review 1862 July p. 

39a) Le Iivre de Job veng6 des interprötations fanssos et impies de M, 
Ernest Renan par I'nbb& Crelier. Paris 1860, 8. 

40) Le livre de Job, pröe&d& des livres de Ruth, Tobie, Judith et Esther. 
Traduits du gree des Septante, par P. Giguet. Paris 1859, 300 8. 18. 

41) Lo poöme de Job ot le scopticismo smitique, par Zion de Rosny. 
Paris 1860, 8. 

42) The poem of the book of Job done into english verse by tho Earl 
Winchilsea. London 1860, 190 8. 8. 

43) The book of Job, and the prophets. Translated from te Vulgato and 
diligently compared with the original text, being a revised edition of the Douay 
version. With notes, eritical and explanntory by Fr. Patrick Kenrick. Balti- 
more 1859, 814 S. 8. 

44) Fries, Ueber den grundlegenden Theil (CO. 1—5) des Buches Hiob, 
Jahrbb. f. Dentsche Theologie 1869, IV p. 790-803, 

De libri Jobi sententia primaria. Ser. J, F. Räbiger. Breslau, 
Gross 1860, 32 S. 4. vgl. Ewald im Jahrb. f, Bibl. wiss. XI (1860) p. 218. 
45) Zur Kritik des Buches Hiob, Von A. Simson. (Aus d. Pogr. des k. 


“ 


Gosche, wissenschaft. Jahresbericht für 1859 dis 1861. 199 


tische Beiträge und Morris 4®) handelt vom Standpunkte der katho- . 
lischen Kirche aus über das Zeitalter. — Die wahrscheinlich gleich- 
zeitige elegische Lyrik des nicht wenig skeptischen Propheten Jeremia 
betrachtet Beckh*”), Das anders geartete noch dem frischen Volks- 
leben angehörende Hohelied hat in der feinen Uebersetzung, Ze- 
nan’s*®) auch auf die blasierteste Lesewelt einen grossen Eindruck 
gemacht; man kann an der schönen Arbeit, in deren Einleitung 
mit grösster Wahrscheinlichkeit die Abfassungszeit in die kurze 
Epoche gesetzt wird, da Jerusalem und Thirza als blühende Städte 
und wahrscheinlich Residenzstädte neben einander genannt werden 
konnten, nur vielleicht die eine Ausstellung machen, dass eine dra- 
matische Gliederung über das Maass des einfüch Gebenen hinaus 
versucht wird. Von den Sprüchen, welche, wenngleich sie an 
den Namen Salomos geknüpft sind, dennoch die althebräische Volks- 
litteratur am reinsten repräsentieren, gibt der uns schon seit 1857 
als Bearbeiter des Koheleth bekannte Janin 4°) eine französische 
Uebersetzung; das Midrasch dazu erhalten wir in einer neuen Aus- 
gabe #9*), ebenso den Commentar des italienischen Israeliten Isaak 
Ben ’Aräma®°) aus dem 16, Jahrhundert. Bezüglich der zweifel- 
haften Composition des ganzen Spruchbuchs wendet sich Ewald en 
gegen Hitzig’s Theorie, Grössere Aufmerksamkeit hat der ‘Prediger 
mit seinem merkwürdigen Skeptieismus erfahren. P. de Jong ®1*) 
hat ihn trefflich ins Holländische übersetzt, @insdurg 5t®) ins Eng- 


Friedriehs-Coll.) Königsberg in Preussen 1861, 36 8. 4. vgl. Lit. Centralbl, 
1862 no, 17 p. 305. 

46) An Essay upon the Date of the Book of Job. By Very Rev. Canon 
Morris, Alle 1859 July (IV) p. 378-434. vgl. Ewald Jahrb, f. BibL, wiss. 
x (1860) p. 206. 

( 47) 24 nie des Propheten Jeremiss. Eine biblische Studie von 
Heinrich Beekh, Zeitschrift für Protest. und Kirche N. F. Bd. 49 (1861) p. 
165—210. 

48) Le Cantique des cantiques, traduit de !’Hebren avec une dtude sur le 
plan, Vigo et le caratöre du poäme par Z. Renan. Paris, Levy 1860, XIV 
u..216 8. 8. vgl. Westm.-Reviow 1860 T. 18 p. 524; Ewald in Gött, gel. 
Anz. 1860 no. 152 p. 1518. und im Jahrb, £, Bibl, wiss. XI (1860) p. 220. 
im Allg. den Artikel der Revue Germanique 1859 Die. p. 593-601. 

49) Les Proverbes, traduits de nouvenu d’aprös le texte saerd ou hebreu, 
par A. Janin. Gönöve 1860, 8. A 

49a) man Swan WST9 u. s, w. (Midrasch mischle mit kurzem Com- 
nenn (vn Isnaq Kohen] nach der Amsterdamer Ausgabe). Stettin, Schrentzel 
1861, Bu. 8, 

50) DI5WER 7 von Isaak Ben “Arama. Neu herausg. von E. Frei- 
mann. (Hebr). Leipzig, Fritzsche 1869, II u. 223 8. 8. (25 zer.) 

51) H. Ewald, Te 1) ei des B. der Salomonischen 
Sprüche, Bibl. Jahrb. XI p. 16—28. 

ai Si De Prediker vuna en verklaard door P, de Jong. Leiden 1861, 
4 u. 151 $. 8. (24.) vgl. Kuenen in Goodgeleerde Bijdragen voor 1862 Heft 

. 828. A . 
F 51b) Coleleth, eommonly called the Book of Eeclesinstes. Transinted from 
the Original Hebrew, with »-commentary, historical and critical, by Christian 
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Usthe. Etwas wunderlich gelangt bei diesem beinahe blasiert reflec- 
tierenden Buche Hahn 1953) zu einer messianischen Tendenz; Heng- 
stenberg's5?*) weniger befangener Vortrag ist schon früher erwähnt 
worden; wichtiger ist Lwezatio's5®) Einleitungsschrift vom Stand- 
punkte streng jüdischer Wissenschaft. Reusch 54) findet in Salomo 
den Verfasser des Buchs, wie auch .Boehl5+*) die Bedeutung der 
Aramaismen zu entkräften sucht. JZlölemann 55) denkt in sehr 
kühner Combination beim Koheleth an das Evangelium Johannis ; 
Hitzig 5%) nüchterner bei dem ‘Fahren des Brodes über das Wasser’ 
an.verwandte mulammedanische Sprüche, worin ihm schon Zw. v. Diez 
(Denkwürdigkeiten von Asien 1, 106) ein Stückchen Weges voran- 
gegangen war. 

Die Prophetie, diese wunderbarste Erscheinungsform (des 
semitischen und überhaupt menschlichen Geisteslebens, hat endlich, 
nachdem ‚Knobels etwas nüchterne Darstellung bei der fortgeschrittenen 
Erkenntniss des A. T. und der Mantik andere Völker für veraltet 
gelten musste, wenigstens den Aufang einer zusammenfassenden Dar- 
stellung durch @. Baur 5”) gefunden und schen wir der Weiter- 
führung des lebensvollen, von tiefem sittlichem Eruste und grossen 
wissenschaftlichem Studium getragenen Werkes mit vieler Spannung 
entgegen, Es trifft sich glücklich, dass zu gleicher Zeit Oehler 5%) 
und Köhler ®%), ersterer mit eindringlicher Combination, die Mantik 





D. Ginsburg. London, Longmans 1861, 8. vgl. den resumieronden Artikel 
im National Review 1862, XIV p. 150-176. 

1252) H. A. Hahn, Commentar über das Predigerbuch Salamo’s. Leipzig, 
Dörffling u. Franke 1860, VIII u, 205 S. 8. (1 % 2 A) vgl. U. Schultz 
Göft. gel. Anz. 1861 no. 2 p. ö6r. 

52a) Ueber den bereits im Bericht für 1857—58 unter no. 1061 er- 
wähnten Commeantar Hengstenbergs zum Prediger vgl. man noch Eiald im 
Bibl. Jahrb. X: (1860) p. 207 

58) Einleitung in das Buch Koheleth, in Ozar Nechmad III, 
1860 p. 15. 


54) Zur Frage über den Verfusser des Koheleth., Von Prof. Reusch, 
Theol. Quartalschrit 1860 p. 430-460. » 

54a) De aramaismis lihri Koheleth. Dissertatio historiea et philologien 
qua librum Saloınuni vindienre comatur Zirl. Bochl, Erlangen, Blaesing 1860, 
45 8. 8. (6 ngr.) vgl. Ewald in Jahrb, £ Bibl. wiss. XI (1860) p. 2101. 

55) Die Epiloge des Predigers Salomonis und des Evangeliums Johannis, 
Hölemann's Bibelstudien Heft 2 (Leipzig 1860) Ah. 2, 

56) Miscelle zur Wortkritik. Von Prof. ZTitziy, Z. d. DmG. XIV (1860) 
rp. 562—564. 

57) Geschichte der alttestamentlichen Weissagung. Von (ust, Baur. 
Th, 1. Vorgeschichte. Giessen, Ricker 1861, X u. 420 8. gr. 8. (21, Ar) 
vgl. Ewald Gött, gel. Anz. 1861 no. 86 p. 14071. 

58) Ueber das Verhältnis der alttestamontl. Prophetie zur heidnischen 
Mantik, von Gust. Fr. Oclklor. Tübingen 1861, 24 $. 4. vgl. H, Schultz in 
Gött, gel. Auz, 1862 no. 6 p. Mir. a 

58) Der Prophetismus der Hebräer und die Mantik der Griechen in ihrem 
egens- Verhältuisse. Eine theo).-hist. Studie von Köhler, Allg. K.-Zeituug von 
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des Heidenthums untersuchen; von den Prophetenschulen, welche 
unter allen Umständen die Uebung einer gewissen Technik im edel- 
sten Sinne des Wortes voraussetzen lassen müssen, handelt Kranich- 
feld5%2); der Holländer Matthes %%) bespricht das sehr: delicate 
Thema des Pseudoprophetismus unter den Hebräern selbst. - T/ko- 
duele®*) macht die Prophetie zum Gegenstande apologetischer Be- 
trachtung; Christian?) beginnt ihre Theologie zu erörtern. Der 
ganze Vorrath der Weissagungen liegt neben der Hauptmasse der 
eigentlichen Propheten in den historischen und poetischen Büchern 
zerstreut: Mayer’s°®) Behandlung der Psalmen nach dieser Seite 
hin ist bereits erwähnt; L. Reinke®%*) hat im Anschluss an seine 
Erläuterung der messianischen Psalmen von 1857—58 eine sehr 
ausführliche Behandlung der messianischen Weissagungen der Pro- 
pheten mit einem ersten Theile über Jesaias begonnen, indem er 
mit grosser Sorgfalt der Geschichte der Exegese nachgeht und nach 
Kräften sprachlichene Anforderungen gerecht zu werden versucht. 
Ein mehr politisches Moment hebt Bertheau®5) hervor. - Zur Ge- 
schichte der landschriftlichen Ueberlieferung der prophetischen 
Schriften gibt Heidenheim ©) einen Beitrag, indem er zugleich durch 
ein Facsimile die als Kennicot No. 126 bekannte, zwischen das 6. 
und 8. Jahrhundert fallende Hs. der Propheten im British Museum 
(No. 4708 Sloane) charakterisiert. Die merkwürdige zwischen Poesie 
und Prosa bewegte prophetische Stilform schildert nach ihrer dra- 


Strack 1860 no. 27—28, 85—36, 42-43. 45—48; auch besonders abgedr. 
Darmstadt, Zernin 1860, 98 8. 8. (8 ngr.). 

59a) De eis quae in testamento vetere commemorantur prophetarum socie- 
tatibus auctore Guil. Rud. Kranichfeld. Berlin, Schlawitz 1861, 59 S. 8. 
vgl. Zeitschr. für Iuth. Theol. 1862, IV p. 714—718. 

60) Dissertatio hist.-eritie® de Pseudoprophetismo Hebraeorum ed. Janus 
C. Matthes. Leyden, Vandenhoek 1859, 151 8. 8. vgl. Ewald Bibl. jahrb. 
z m en d ihre Wi Eine apologetisch-hermen 

ie eten un 'eissagungen. Eine apo] ie Iell- 
tische haste za A. Tholuck. Gotha, -Perthes 1860, VII u. 206 8. 8. 
(1% 6 J%) vgl. Ewald im Jahrb. f. Bibl. wiss. XI (1861) p. 2661. 

62) A. Christiani, Kritische Beiträge zur prophet. Theologie, Art. 1. 
Dorpater Zeitschr. für Theol. u. Kirche 1859, I Heft 4. 

68) Vgl. oben no. 1216. 

64) Laur, Reinke, Die messianischen Weissagungen bei den grossen u. 
kleinen Propheten des A. T. Einleitung, Grundtext u. Uebersetzung nebst 
einem philologisel-krit. u. hist. Commentar. Bd. I, den Comment. über dio 
messian. Weiss. im 1. Theile des Proph. Jesaia enthaltend. Giessen, Ferber 
1859, VII u, 481 8.8. (2 R). R 

65) Bertheau, Die alttestamentl. Weissagung von Israel's Reichsherrlich- 
keit in seinem Lande, Jahrbb. für Deutsche Theologie 1859, IV p. 814—875, 
597—684 und 1860 V p. 188. 

66) M. Heidenheim, Beschreibung eines (hebr.) Codex der Propheten im 
Britischen Museum, geschrieben zwischen dem 6. u. 8. Jahrh,, Deutsche Viertel- 
er Fi englisch-theol. Forschung II (Gotha, F, A. Pertlies. 1861, 8.) 
p 259— . L 
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en Färbung besonders am Habakuk Ewald 1267), Wegen der 

Berührung mit den Dichtern, mit denen Malle de Ohity ss) 
auch nach dem Originaltext übersetzte prophetische Stücke ver- 
bunden gibt, waren ‚Savary 6%) und Ohabert ®9*) berechtigt, den 
Hanptpropheten Jesaia in französische Verse zu übertragen. Dass 
Knobel ?) mit seiner Auslegung dieses letzteren einem wirklichen 
Bedürfuiss begegnet sei, zeigt die nöthig gewordene dritte Ausgabe 
seines Commentars. Diederich?') beabsichtigt nur bessere populäre 
Belehrung und Erbauung. Zu der im ersten Theile seiner "Messi- 
anischen Weissagungen' von einke begonnenen Erklärung des Jesaias, 
welche vorhin erwähnt wurde, stellt sich eine zweite katholische 
von dem ebenfalls schon angeführten Mayer), welche der der mes- 
sianischen Psalmen ganz verwandt ist. Einen älteren mystischen, 
dem Abt Joachim von Floris ( 1202) zugeschriebenen Commentar 
über Jesaias und Jeremias bespricht Zrzderich?°). Von Einzel- 
heiten hat Schudtz”4) die von der Jungfran kandelnden Verse des 
ten Capitels typisch erklärt; der Engländer Seloyn 1°) verbreitet 
sich ausführlich über das messianische nennte Capitel in einer be- 
reits 1848 bis zu S. 137 erschienenen Schrift; 25425) plaidiert 
für die Aechtheit der schwierigen Cap. 24—27; eingehend erörtert 


1267) ZT. Ewald, Ucber dus Dramatische bei den Propheten, und Mikha e. 
6f., Bibl. Jahrb. XI (1861) p. 29-31. 

68) Les prophötes ou les poätes hehreux, Traduetion d'aprös [’Höbren 
par Mallet de Chilly. Paris 1861, 779 5. 8. 

69) Prophäties d’Isaie, Traduction complöte, en vors, faito sur le texte 
Aöbren ;. par A. ._ La Rochelle 1869, XU u. 895 S. 8. 

69a) Les visions d’Isaie, fils d’Amos, traduites cn vers frangalis, par l’ablı& 
C. t. Lyon,jScheuring 1860, VII u. 409 8. 8. vgl. Journal des Sav. 
1860 Juill. p. 4ö4f. 

70) Der Prophet Jesais, Erklürt von Aug. Knobel, 3o verb, Aufl. 
(kurzgef,'exoget. Haudb. zum A. T. 5eLief.). Leipzig, Hirzel 1861, XXIV u, 4718, 
gr 8. (1 % 27 ug.) vgl. Literar. Centralbl. 1861 no. 21 p. 383. 

71) Dor Prophet Jesains erklärt für heilsbegierige, aufıerksame Bibelleser 
von J. Diederich. Leipzig, Dörflling uw. Frauke 1859, 143 8. 8. (I, Ar) 
Vgl. Zeitschrift für die gesammte Inth. Theol. XXI (1861) p.297% 

72) @, K. Mayer, Dio messianischen Prophezicen des Jesains. Wien, 
Braumüller 1860, VI u. 506 8. 8.(2%%, Ar). 

73) K. Friderich's kritische Untersuchung der dem Abt Joachim von 
Fluris zugeschriobenen Commentare zu Jesajas und Jeremias, mitgetheilt von 
Baur, Hilgenfeld’s Zeitschrift 1859, IT p. 9—363 u. 444—514. 

74) Usher Immanuel Jos. 7, 14. von Prof. Schultz in Breslau, Theol. 
Stud, u. Krit. 1860, 34 p. 713746, 

74a) Horac hobraicae, Critical and exegetical obsorvations on tlıo pro- 
phecy of Messiah in Isninh, chapter IX; and on other passages of Saered Scrip 
tue, By William Selwyn. Cambridge, Deighton 1860, 187 8. gr. 4. Vgl. 
Ewald im Jahrb, f. Bibl. wiss, XI (1861) p. 2871. 

75) Vatieinium Jesnine c. 2427. Commontario illustravit Zd. Böll. 
Lipsiao, Hinrichs 1861, 53 8. 8. (10 ngr.) vgl. Ewald Gött. gel. Anz. 1861 
n0. 87 p. 144Lf. 


Gosche, wissenschafll, Jahresbericht für 1859 dis 1861. 203 


Ortloph *%) den Begriff der Gerechtigkeit besonders im zweiten 
Theil des Jesaias; endlich Bleek6*) mit seiner treuen und nüch- 
ternen Gewissenhaftigkeit nahm noch einmal die schwierigen Sätze 
vom stellvertretenden Leiden im Cap. 52 und 58 auf. Ueber Jere- 
mias hat Beck"), über das Capitel !von dem glücklichen Leben 
der Heerde unter dem neuen Hirten im Ezechiel Jastrow 78) gehan- 
delt. Mehr Arbeit hat die durch eine ungeschichtliche Exegese nur 
noch mehr verdichtete Dunkelheit Daniels veranlasst. Zündel 7°) 
hat das Verdienst, nach Auberlen wieder auf die Herbeiziehung 
durchaus zeitgeschichtlicher Verhältnisse gedrungen, Bleek:80) das, 
die Willkür in der Annahme messianischer Beziehungen beschränkt 
zu haben. Die 70 Jahrwochen untersucht wieder Fries®t), v, Gut- 
schmid ®1*) betrachtet mit der ihm eigenen Gewissenhaftigkeit eines 
Historikers den schwierigen Vers von den Hörnern. Unter den 
kleinen Propheten, von denen Diederich 82) mehrere, die ganze 
Sammlung Schler®®4) populär, in einer den s.‘g. Protestantismus 
der englischen Hochkirche aufregenden Weise Pusey ®) erläutert, 
steht Hosea nicht allein durch seine traditionelle Stellung, sondern 
auch durch die gleichmässige Grossartigkeit und vornehme Dunkel- 


76) Ueber den Begriff von 97% und den verwandten Wörtern im 2ten 
Theile des Proph. Jesaia. Von Aug. Ortlopk, Zeitschr. f. Iuther. Tbeol. 1860, 
p. 401--426, vgl. Ewald im Jahrb. f. Bibl, wiss. XI (1861) p- 273. 

768) Erklärung von Jesaja 52, 13—58, 18 von dem sel, D. Bleck, Theol, 
Stud, u, Krit. 1860, 34 p. 177—218, 

77) H. Beckli, Biblische Studie über Jeremia, Deutsche Zeitschr, für 
ehristl, Wiss. v. Hollenberg 1859 p. 145f. 

78) M. Jastrow, Erklärung des $4sten Kapitels im Jecheskcel, Monats- 
schrift für Judenthum von Frankel X (1861) p. 111—117. 

79) David Zündel, Kritische Untersuchungen über die Abfassungszeit des 
Buches Daniel. Basel, Balınmaier 1861, XVI u. 271 8. 8. vgl. Ewald in 
Gött. gel. Anz. 1861 no. 28 p. 1092f. und Westm.-Review 1861 T. 20 


544. 

80) Bleck, Die messianischen Weissagungen im Buche Daniel, mit beson- 
derer Beziehung auf Auberlen’s Schrift, Jahrbb. für Deutsche Theologie heraus- 
gegeben von Liebner u. A. Bd. V (1860) Heft 1. 

81) Fries, Versuch über die u Say den 70 Jahrwochen, Jahrbb, 
für Deutsche Theologie 1859, IV p. 254—270. - 

81a) Der zehnte Griechenkönig im B. Daniel. Von Alfr. v. Gutschmid, 
Rhein. Mus. f. Philol. 1860 p. 316-318. Dagegen Ewald im Jahrb. f. Bibl, 
wiss, XI (1860) p. 222. 

82) J. Diederich, Die Propheten Daniel, Hosea, Joel, Amos kurz erklärt. 
Leipzig, Dörflling 1860, 137 8. 8. (Y, AR). 

82a) Die zwölf kleinen Propheten. Ein Wegweiser zum Verständnisse des 
Prophetenwortes für die Gemeinde. Von Jos. Schlier. Stuttgart, Steinkopf 
1860, VII u. 248 8. 8, = , en 

88) The Minor Prophets with a commentary explanatory and practical, 
and Über ba to the several books, by the Rev. E. B. Pusey. Oxford, 
Cambridge and London, Parker 1860, VI u. 100 8. gr.’4. vgl. Ewald in Gött. 
gel. Anz. 1862 no. 9 p. 323—838 und no. 43 p. 1681—92; auch Dentsche 
Vierteljahrsschrift für engl.-theol. Forschung von Heidenheim No. VII (Gotha 
1864) p. 3621. 
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keit- seines an Umfang nur von Sacharjah erreichten Weissagungs- 
buches vorauf; er ist so dunkel, dass in den ersten drei Capiteln 
Kurtz12%4) in sehr bedenklicher Weise gegen Hengstenderg eine 
auch äusserliche Verbindung des Propheten mit einem zweidentigen 
Weibe statuieron darf. Von älteren Commentaren wird der des 
französischen Israeliten Joseph Qara®5) aus dem 12ten Jahrhundert 
(nicht zu verwechseln mit dem vier Jahrhunderte später viel- 
schreibenden Joseph Caro) gebracht; einzelne Stellen erläutert Zin- 
den ®5®), Die seit F. A. Strauss’ Schrift vermehrten oder doch 
sicherer ausgenutzten ninivitischen Entdeckungen verwendet Breiten- 

icher 8°) zur Erklärung Nahums und seiner Zeit; den Habakuk 
legt mit besonderer Rücksichtnahme auf die Iyrische Kunstform 
v. Gumpach ®7) aus; eine umfassendero Arbeit widmet Köhler den 
nachexelischen Propheten, mit dem ziemlich stillosen Haggai 88) be- 
ginnend, den schwierigen Sacharjah 8%) in seiner ersten Hälfte cr- 
läuternd, trotz alles besseren Scheines in sprachlichen Dingen nicht 
ganz exact, aber für die Authentie entschieden auftretend. Durch 
Nüchternheit der Behandlung zeichnet sich dieser Sacharjah-CGom- 
meutar von den phantastischeren I. Neumunns') aus; wünschens- 
werth wäre aber nach den kritischen Untersuchungen des auch hier 





1284) J. H. Kurtz, Die Ehe des Propheten Hosca, nach Hos. C. 1-83, 
Dorpater Zeitschr. f, Theol. u, Kirche 1859 p. 4öf. vgl. Ewald Bibl. Jahrb. 
& r 1891. — Auch besonders abgedruckt; Dorpat (Gläser) 1859, 84 8. 

a 
85) Rap non ’Sb Sur WITND Josephi Kara Rabbini Sacculi XII in 
Hoscam commenturins, e codiee ımsto, qui in bibliotheca Scininarit theologiei 
Jodalei assorvatur, primum editus. Breslau, Schletter 1861, 8 Doppels. gr. 4. 
(10 .ngr.) vgl. Geiger in Z. d. DmG. XVI (1862) p. 2991. 

85a) Bemerkungen übor einige Stellen im Propheten Hosca., Von Pfurrer 
R. Lin Theol, Stud. u. Krit. 1860 p. 739—749. 

86) Ninive und Nalum. Mit Beizichung der Resultate der neuesten Ent- 
deckungen historisch-exegetisch bearbeitet von Mich. Breiteneicher. München, 
Lentnor 1861, IV u. 120 S. mit 1 lith. Taf. (25 ngr.) vgl. Lit. Handweiser 
1865 no. 37 p. 300. 

87) Der Prophet Habakuk, Nach dem gründlich revidirten, zum orsten- 
male in seiner ursprüngl, Verbindung wiederhergestellten Lohr. Text aufs Neue 
übersetzt, eiugeleitot u. erklärt von Joh. ». Gwmpach. München, Palm 1860, 
vIu u. 260 8. 8. (1%, A) vgl. Westin-Roview 1861 T. 19 p. 528 und 
Ewald im Jahrb, f. Bibl. wiss. XI (1860) p. 209 £. 

88) Aug. Köhler, Die nachexilischen Propheten, Abth. 1. Die Weis- 
sagungen Haggat’s. Erlangen, Deichert 1860, VIII u, 118 S. 8. (16 ngr.) vgl. 
Ewald im Jahrb. f. Bibl, wiss. XI (1860) p. 208. 

89) Die nachexilischen Propheten. Zwaito Abtheilung. Dor Woissagungeu 
Sacharia's erste Hälfte, ©. 1—8 erklürt von Lie. Dr. Aug. Köhler. Exrlaugen, 
Deichert 1861, VII u. 250 8. 8. vgl. Ewald Gött. gel. Anz. 1861 no. 87 p. 
1441f, und Zimmermann's Theol. Lit.-Bl, 1865 no. 37 p. 291. 

90) Die Weissagungen des Snkharjalı, a ‚gt von W. Neumann, Stutt- 
a Steinkopf 1860, IV u. 498 S, gr. 8. (2 8 AR) kg Contralbl. 

no. 47 p. 7376.; ferner Ewald in Gött, gel. Anz. 1861 p. 121f. u. im 
Jahrb. f. Bibl. wiss. XI (1860) p. 2071. 
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mit voller Wissenschaftlichkeit und zugleich religiöser Ehrerbietung 
auftretenden v. Ortenderg®!), von ihm einen ‚Commentar über 
diesen Propheten zu erhalten. - . 

Für die ausserordentlich wichtige Gruppe der s. g. Apokry- 
phen, welchen die katholische Kirche mit richtigem geschichtlichem 
Takte ihre Anerkennung nicht versagt und welche als Mittelglieder 
zwischen dem Alten und dem N. T. zu einer zusammenfassenden 
Darstellung einladen müssten, fehlt es immer noch an einer solchen, 
wie überhaupt, so scheint es, an ernstem Sinne für ihre Würdigung‘: 
an den evangelischen Universitäten Deutschlands erklärt man sie 
nicht einmal als gute Hilfsmittel zur Kenntniss der semitisierenden 
Gräcität des N. T., geschweige von dogmengeschichtlichem Standpunkte 
aus. Die specifisch kritische Schule der Theologie hat sich noch 
am meisten mit ihnen beschäftigt. So hat besonders Vollemar 92) 
eine Einleitung in die Apokryphen begonnen, deren erster Band 
das “Buch Judith! berifft und in kühnem Skepticismus dessen In- 
halt in Trajan’s jüdischem Krieg wiederfindet, nicht ohne einige 
frappante Analogie. Die kritischen Bemerkungen HAitzigs ®%) zu 
Judith, Tobit und Baruch finden in manchen Punkten einen Gegner 
an Hilgenfeld°*). Ein sehr wichtiges Hilfsmittel zur Textkriti 
und zugleich ein höchst schätzenswerthes Denkmal der syrischen 
Sprache bietet Lagarde®5) in seiner Ausgabe der syrischen Ueber- 
setzung der Apokryphen dar, mit der ihm eigenen nachahmungs- 
werthen und dabei so vielthätigen Sorgfalt. Die dankenswertheste 
Förderung gewährte aber diesen Studien das exegetische Handbuch 
von Fritsche und Grimm), von welchem wir eben die wichtig- 
sten Partien, das Buch Sirach und das Bach der Weisheit erhalten 


91) Die Bestandtheile des Buches Sacharja, kritisch untersucht u, ehrono- 
logisch bestimmt von E. Fr. J. v. Ortenberg. Gotha, F. A. Perthes 1859, 
VII u. 87 8. 8. (16 ngr.) vgl. Ewald Bibl. jahrb. X (1860) p. 191f. 

92) Gust. Volkmar, Handbuch der Einleitung in die Apokryphen, Th. 1. 
Judith u die Propheten Esra u. Henoch. Abth. 1: Judith,. Tübingen,‘ Fues 
1860 XH n. 272 8. gr. 8. (1 % 9 4%) vgl. Lit. Centralbl..1861 no, 38 P. 
605 f. (eingehend von Lipsius) und Ewald Bibl. Jahrb. X (1860) p. 265; auch 
Ewald Gött. gel. Auz. 1861 no. 18 p. 698 f. und Jahrb, f. Bibl. wiss. XI (1861) 

. 226. 
2 93) Zur Kritik der apokryphischen Bücher des A. T. Von A. Hitzig, 2 
Hilgenfeld’s Zeitschrift 1860 III p. 40—273. R 

94) Die Bücher Judith, Tobit und Baruch und die neue Ansicht von 
Hitzig und Volkmar über die Apokryphen des A. T., von .R. Hiülgenfeld, in 
seiner Zeitschrift 1861, IV p. 335—385 u. 1862, V p. 181—203. 

95) Libri veteris Testamenti apocryphi syriaco & recognitione P. de La- 
garde, Leipzig, Brockhaus 1861, 273 u. 39 8. gr. 8. (n. 6%, ) vgl. Ewald 
Gött. gel. Anz. 1861 no. 33 p. 1281. ' 

Kurzgefasstes exegetisches Handbuch zu den Apokryphen d. A. T., 
Om Fritesche u CL. W. Grimm. Lief. 5. Die Weisheit Jesus- 


. W. Grimm. Leipzig, Hirzel 1859, XL, 415 
a, IV, u. 300 8. gr. 8. (4 %) vgl. Ewald Bibl. jabrb. X (1860) p. 2141. 
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haben, die beiden Bücher, in welchen sich hohe dogmatische und 
ethische Anschauungen des A. und N. T. zündend berühren. Der 
durch Volkmar neu angeregten Judithfrage tritt in deren Fassung 
Lipsüus 1297), noch mehr aber durch Behauptung vollständig ge- 
schichtlichen Charakters O, Wolf'?®) eutgegen; das auf der Grenze 
geschichtlicher Motive und didaktischer Poesie sich bewegende Buch 
Tobit erläutert Sengelmann 9°); fast überflüssig nach dem grösseren 
und dem kurzgefassten Werke Grimm’s das Buch der Weisheit in 
Uebersetzung und Erklärung J. A. Schmidt*'*); mit Bezugnahme 
auf seine Ausgabe des Buchs in griechischer und lateinischer Fas- 
sung (1857) gibt der mit dieser apokryplischen Litteratur wohl 
vertraute Zeusch®%») eine Reihe kritischer Bemerkungen, welche 
durch Nachweis der Hss. und der Citate aus dem Buche wertlivoll 
sind. Wie wenig die Grundanschauungen über den Verfasser des 
Werkes befestigt sind, ergibt sich u, A. daraus, dass Ziwald99«) 
noch Gelegenheit nehmen musste, Noack’s Amnalıme eines christ- 
lichen Ursprungs zurückzuweisen. — Aber nicht allein eine erzüh- 
lende und eine poetisch-didaktische Richtung zeigt diese apokry- 
phische Litteratur, sondern auch cine phantastisch-prophetische, in 
ihrer Art durch das Buch Daniel vorbereitet. Auch um sie hat 
sich die kritische Theologie besonders verdient gemacht. ‚Hügen- 
feld 300) führt seine zwar kühnen, aber auch durch ihren Reiz 
zum Widerspruch und stoffliche Mitteilungen werthvollen Betrach- 
tungen über jüdische Apokalyptik weiter; Vollsnar t) berücksichtigt 
; besonders die beiden wohl schon in die christliche Acra hinein- 


1297) Das Buch Judith und sein neuester Dolmetscher. Von A. A. 
Lipsius, Hügenfeld’s Zeitschrift 1859, IT p. 39—121. 

98) Das Bach Judith als geschichtliche Urkunde vertheidigt u. erklärt, 
nebst eingehenden Untersuchungen über Dauer u. Ausdehnung der assyr. Ob- 
macht in Asien u. Acgypten, über die Hyksos, über die Ursitze der Chaldäcr 
u. deren Zusammenhang mit den Skythen, über Phut, Lud, Elam u. s. w. 
Von O. Wolff. Leipzig, Dörfling u. Frauke 1861, VIIE u. 196 8. 8. (24 ngr.) 
vgl. Ewald Gött. gel. Anz. 1861 no. 39 p. 1521f. Zeitschr. für Luth. Theol, 
von Delitzsch u. Gnericke 1863, IH p. 512-519. 

99) Das Buch Tobit erklärt von ZZ. Sengelmann. IIamburg, Perthes, 
Bemer u. Mancke 1859, IV u. 122 8. 8. (20 ngr.) vgl. Lit. Centralbl. 1862 
no. 7 p. 110. 

9a) Ueber das schon 1857—58 no. 1089 (ZDmG.XVII p. 198) erwähnte 
Buch vgl. Reusch in Tübinger Quartalschr. 1861 p. 522 f. und Ewald ii Jahrl. 
f. Bibl, wiss. XI (1860) p. 228. 

996) Observationes criticae in librum Sapientiac, Ser. Franc. Henr, 
‚Reusch. Freiburg im Br., Herder 1861, 36 S. gr. 4. (m. 10 ngr.) vgl. Theol. 
Quartalschr. XLIV (Tübingen 1862) p. 359 f. 

99e) Vgl. Psyche III, 2 p. 65—102; dngegen Ewald im Jahrb. f, Bibl, 
wiss, XI (1860) p. 2231. 

1800) Die jüdische Apokalyptik und die neuesten Forschungen von A. 
Hilgenfeld, in seiner Zeitschrift 1860, III p. 801—862. 

h Einige Bemerk: über Apokalyptik, über Esa IV und Henoch im 
ar von G, Ve , Hiügenfeld’s Zeitschrift 1861, IV p. 88—92 u, 
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ragenden Bücher Esra IV. und Henoch, in denen er (im Gegensatz 
zu Higenfeld) geradezu Nachbildungen des christlichen Messias- 
ideals finden will; mit sehr scharfsinniger Combination setzt v. G@uf- 
schmid*) das Jahr 31 v. Chr. als Abfassungszeit des IV. "Buches 
Esra an, also den vorchristlichen Charakter desselben, wie ihn 
Hilgenfeld setzt, bestätigend. Sonst sind über diese Litteratur 
noch ein zusammenfassender englischer Artikel®) und über die alt- 
testamentlichen Pseudepigraphen überhaupt ein trefflicher encyklo- 
pädischer von Dillmann*) zu bemerken. — Unter den übrigen 
jüdischen Schriftstellern bis zum Untergang des Staates steht Philon 
vorauf, dessen Weltanschauung Noack5) charakterisiert. Zu dem 
immer noch nicht genügend kritisch festgestellten und erklärten 
Josephus gibt Tuch®) einige eminente Untersuchungen; an die he- 
bräische sehr angemessene Uebersetzung des jüdischen Kriegs von 
Schulmann ®*) sei im Anschluss an die bereits früher erwähnte 
Bearbeitung der anderen Bücher von dem mit ihm nicht zu ver- 
wechselnden Samuel Schullam erinnert. Reuss”) charakterisiert 
scharf den ganzen Schriftsteller; die Ausgabe des hier ebenfalls zu 
nennenden Hegesippus hat Weber ®) fortgesetzt. 

Für unsre immer mehr erleichterte Kenntnissnahme der eigentlich 
jüdischen oder neuhebräischen Litteratur dienen eine 
Reihe mehr populärer oder strenger wissenschaftlicher Zeitschriften; 
Kohn?) hat eine neue begonnen; ihre natürliche Fortsetzung haben 
(trotz alles Nationalsinnes auch hier nicht ohne Mühen) gefunden 


2) Die Apokalypse des Esra und ihre spüteren Bearbeitungen. Von Alf. 
v id, Hilgenfeld’s Zeitschrift 1860, III p. 1—80. vgl. Ewald Bibl. 
jahrb. X (1860) p. 222. 

The Apocalypse (mit Rücksicht auf ältere und neuere Litteratur der 
en der Apokalypsen u. s. w.) Westminster Review 1861 T. 
20 p. 448—487. 

P A. Dillmann, Pseudepigrnphen des A. T., Herzog’s Real-Encyclopaedie 
xIt (1860) p. 300-811. ; 

5) Der Jude Philon von Alexandrien und seine Weltansicht,. eine Prospec- 
tive in die Psychologie der Weltgeschichte, in der Zeitschrift Psyche von Noack 
IT (1861) Heft 6. 

6) Quaestiones de Flavii Josephi libris historieis. Ser. Fr. Tuch. Lipsiae 
1859, 31 8. 4. Quaestiones de Flavii Josephi loco B. J. IV, 8, 8. Ser, Dr. Fr. 
Tueh. Lips. 1860, 17 8. 4. 

6a) DYTTYT mmambt ete. (Milchamoth ha-Jehudim. |Der jüd. Krieg von 
Flavius Josephus zum ersten Male hebr. übers. u. mit Einl. u. Anmerk. von 
K. Schulmann). Heft 1. Wilna, Romm 1861, 84 S. 8. 

Reuss, Flavius Josephus, Nouvelle revue do thöologie Vol. IV (1859) 
TE N Ar a Egesi de bello Judaico, ope codieis 

esippus qui dieitur sive jppus, de o Ju 
PA Kr enalns araıt D. F. Weber. Fase, 34. Marburg, Elwert 185960 
p- 129—168, 169-220. 4. (& 4, %) vol. Bericht für 1857—58 no. 1104. 

9) aD SER Schatzkammer der hebr. Litteratur. Zeitschrift für Ge- 
schiehte, Kritik, Sprachkunde und Belletristik, Redigirt u. heransgeg. von Jos 
seph Jahrg. 1. Heft 1. Lemberg 1859 (auf d. Umschl. 1860). 122 u. 
Anhang von 10 S. 8. vgl. Geiger in Z. d. DmG. XV (1861) p. 416. 
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erh Blumenfeld 1310), Kobacok *1), der Chaltig 1%), die von Stern 13), 


Y nn) und Franke‘), Auch vermischte Notizen, theils 
anonyme hebräische 1%), theils von Geiger!?) zur nachbiblischen 
Litteratur unter Christen, oder von anderen zum spanisch-portugie- 
sischen Judenthum 18) oder von Zedner 1%) zur Pseudolitteratur, er- 
weitern oder berichtigen unsre Kenntniss. Besonders letztere Notiz 
Zedner's und die von G@eiger?") über das Vorkommen des Schrift- 
stellernamens Assaf zeigen, was hier noch der kritischen Forschung 
vorbehalten ist. Umsomehr ist bei den Gefahren, welche auf jüdi- 
schem wie auf allen Litteraturgebieten auch der wohlmeinendste 
Dilettantismus anrichten kann, anzuerkennen, dass, wenn auch noch 
nicht streng philologische Methode, doch ein lebendiger geschicht- 
licher Sinn um sich greift. TWener 2?) hat sehr scharfsinnig die 
Bedeutung des Quellenstudiums für die jüdische Geschichte hervor- 





” 

1310) marI2 WEIN beransgeg. von Iynas Blumenfeld. Ber Jahrg. Wien, 
za 1860, 188 8. 8. vgl. Geiger in Z. d. DmG. XIV (1860) 
p- TALf RN 

11) 7179° Jeschurun. Zeitschrift für die Wiss. des Judenthums Gesam- 
melt u, herausgeg. von Joseph Kobak. Ser Jahrg. Leipzig, Hunger 5619 
(1859), 4,88 u. 3 8. 8. vgl. Geiger in Z. d. DinG. XIV (1860) p. BBFL. 

12) yıonn Wissenschaftliche Abhandlungen über jüdische Geschichte, Li- 
teratur u. Alterthumskunde. (Ilerausgeg. von Seliorr,) 4er Jahrgang, Breslau 
1859, 9 8. 8. vgl. Geiger in Z. d. DmG. XII (1850) p. 7I3T. desgleichen 
dor Jahrgang. Breslau 1860, 92 8. 8. vgl. Geiger in Z. d. DinG. XV (1861) 
pı 416419; desgleichen 6er Jahrg. Breslau 1861, 94 $. 8. vgl, Geiger in 


+2,.d, DmG. XVvI (1862) p. 287-—29. 


"7 °48) pen 92212 Kochbe Jizchak .... herausgegeben von M, I. Stern. 

Heft 25. Wien 1860, 124 8.8, vgl. Geiger in Z. d. DmG. XIV (1860) p. 
5841.; desgleichen Heft 26. Wien 1861, 96 $. 8. vgl. Geiger in Z. d. DmG, 
XV (1861) p. 813—819 (mit bes. Rücksicht auf Moses Dar’), 

14) Jalrbueh. Mit literarischen Beiträgen ..... Herausgegeben von MH. 
er ers Jahrg. 5. 6. 1857,58—1859,59). Brieg (185859) 186 u. 112 8. 
kl. 8. 

15) Monatsschrift für Geschichte und Wissenschaft des Judentlums. Unter 
Mitwirkung mehrerer Gelehrter, horausgegeben von Z, Fraukel, S—1Vter Jahrg. 
Breslau, Schletter 1859—61, 8. 

16) DENE 770, Sach Zophim (Feld der Schauenden). Vier Ablıh, über 
bibl. u. rabhin. Literatur, Lemberg 1860, 100 8, 8, vgl. Literar, Centrulbl, 
1860 no. 48 p. 753t. 

17) Das Studium der nachbibl,. Literatur unter den Christen, von (Geiger, 
Ben Hobr. Bibliogr. III (1860) p. 37£., 77£., IV (1861) p. Bit, 

291. 

18) Annlekten zur Literatur der spanisch-portugiesischen Juden, Frankel's 
Monatsschrift für Gesch. u. Wiss. des Judenth. 1859 p. 386r.; 1860 p.29—B4; 
Moses Gidron Abudiente ete. ebandas, p. 69—71. 

19) Notizen von Rabbiner Dr. Geiger, Z. d. DmG. XIV p. 277-279. 


20) Zur Psoudoliteratur. Arab. Megillen v. Maimonides, Von J. Zedner, 
Steinschneider's Hebr. Bibliogr. IV (1861) p. 49. 
.....21) Usber das bisher vernachlässigte Quellenstudium der jüdischen Ge- 
schichte. Von M. Wiener, Hehr. Bibliogr, IV (1861) p- 1f. x 
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gehoben, welche nicht allein an der Peripherie der Wissenschaft ver- 
kannt zu werden pflegt. Das kann von dem “Jahrbuch für jüdische 
Geschichte 22) gelten, welches vom Fsraelitischen - Institat heraus- 
gegeben wird. In der jüdischen Geschichte, sobald sie nämlich diesen 
Namen verdient, erschwert das Nebeneinander der vielseitigsten be- 
triebsam gesuchten Weltcontacte und der eigensinnigsten stolzesten 
Isolierung eine sichere Gesammtauflassung. Was eröffnet Ktessel- 
bach ®) in seiner anregenden Weise für eine Perspective des jüdi- 
schen Handels und was lassen die von Zeyd?°*) sehr gut unter- 
suchten italiänischen Handelscolonien in Palästina nicht für Zu- 
sammenhänge zwischen diesem Theile des Orients und dem Occident 
voraussetzen! Wer aus Jos?s**) nun bis zum achten Buche der 
dritten Abtheilung vorgerückten Geschichte des Judenthums und 
seiner Sekten sich ein Geschichtbild construieren wollte, dem würde 
wohl die Massenhaftigkeit der Gutachtenlitteratur klar werden, nicht 
aber die culturgeschichtliche Macht, welche die Juden zumal im 
Mittelalter noch ausgeübt haben. Hier haben wir bei Forschern 
wie Amador de los Kios*5) anzufragen, dessen schönes Werk 
Magnabal den Franzosen zugänglich gemacht hat, und an welchem 
sich unsers Kayserling 2°) verwandte tüchtige Forschungen, deren 
Objectivität immerhin einmal durch eine pikante Studie 2”) unter- 
brochen werden darf, würdig anreihen. Das ganze romanische 
Judenthum fasst Bedarride2®) zusammen; das deutsche hat eine 
Reihe fruchtbringender monographischer Untersuchungen erfahren, 
die um so wichtiger sind, als sie im Osten den Zusammen- 
hang mit dem polnischen, im Westen und Südwesten mit dem 


22) Jahrbuch für die Geschichte der Juden u. des Judenthums. Bd. 1. 
(Schriften herausgeg. vom Inst. zur Förd. der isr. Lit. 5es Jahr.) Leipzig 1860, 
VIII u. 287 S. 8. 

23) Wilh. Kiesselbach, Der Welthandel der Juden am Ausgange des Alter- 
thums. Bremer Sonntagsbl. 1859 no. 30. 

23a) Ueber die italienischen Handelseolonien in Palästina, Syrien-u. Klein- 
armenien. Von Heyd (Prof. in Stuttgart). Stuttgart 1861, 8. " 

24) J. M. Jost, Geschichte des Judenthums u. seiner Sekten. 3s Abth. 
Buch 6—8. (Schriften herausgeg. vom Institute zur Förd. ‘der israel, Lit. 
4s Jahr). Leipzig 1859, XVI u. 422 8. 8. 

25) Jose Amador de los Rios, Etudes historiques, polit. et littäraires sur 
les Juifs d’Espagne; traduites pour la premitre fois en frangais, par J. G. 
Magnabal. Paris 1860, XV u. 608 8. 8. 

26) M. Kayserling, Geschichte der Juden in Spanien u, Portugal. Th. 1: 
Die Juden in Navarra, den Baskenländern u. auf den Balearen. Berlin, Springer 
1861, XI u. 224 8.8. (14, M) vgl. Ewald Gött. gel. Anz. 1861 no. 20 
p- 766 f. und Steinschneider’s Hebr. Bibliogr. IV (1861) p. 11, 64f., 1121. 

27) M. Kayserling, Ein Feiertag in Madrid. Zur Geschichte der spanisch- 
portagies. Juden. Berlin, Springer 1859, X u. 49 8. 8. (12 ngr.) 

Les Juifs en France, en Italieet en Espagne. Recherches sur lenr dtat depuis 
leur dispersion jusqu’ A nos jours, sous le rapport de la lögislation, de la littd- 
rature et du commerce. Par J. Bedarride, 2e dd. revue et corrigde, Paris, 
Lövy 1860, VIH u. 616 8. 8. vgl. Ewald Gött. gel. Anz. 1861 no. 20 p- 
766 £. 
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1 sischen Judenthum erklären können. Für Oesterreich, dessen 
adenthum von Werthheimer mehr seinen allgemeinen Fragen nach 
berücksichtigt war, bringt G. Wolf*?2®) nach sorgfältiger Durchfor- 
schung der Ministerial-Archive eine Schilderung der israelitischen 
Verhältnisse aus der Zeit Ferdinand’s II, der eher zehn Juden als 
einen Protestanten in seinem durch ihn ruinierten Reiche gelassen 
hätte; ferner eine Darstellung der neuen Geschichte der Juden in 
Wien 3°). In eine ältere Epoche führt Gabriel Ben Nuftal's>t) 
Bammlung von Lemberger jüdischen Grabschriften, von welcher Art 
Denkmäler man möglichst sorgfältige und zahlreiche Ausgaben wün- 
schen muss, da sie in der Regel den einzigen epigraphischen Schatz 
bilden, welchen besitzen zu dürfen den Juden vergönnt war. Auch 
für die Geschichte der Wormser 3?) und Burgauer 9%) Juden hat 
@. Wolf werthvolle Studien geliefert. Ihm schliesst sich cbenbürtig 
Wiener’s ®%) schöne Arbeit über die Israeliten in Hannover an, der 
sich als sorgfältigen Herausgeber am ‘Shevet Jrlmda und als ernsten 
historischen Kritiker schon sonst bezeugt hatte. Für Danzig hat 
A. Stein), für Polen überhaupt Sternberg ’%) in dieser Bezichung 
gearbeitet. Aus dem Südosten ist noch eine höchst interessante 
Monographie von dem verdienten Zeoy ??) zu ueunen, der an dem 
Herzog von Naxos, Don Joseph Nasi, ein Bill der jüdischen Ver- 


1323) @. Wolf, Ferdinand II und die Juden. Nach Aktenstücken iu den 
Archiven der k.k. Ministerien des Innern u. Acnssern. Wien, Braumüller 1854, 
VLu. 63 8. gr. 8. vgl. Literar. Centralbl. 1859 no. 46 p. 727. 

30) Vom ersten his zum zweiten Tempel. Geschichte der isrmelitischen 
Cultusgemeinde in Wien (1820— 1860). Von @. Walf. Wien, Braumüller 
1861, VII u. 208 8.8. (1 MR). 

31) OIP na8Du, s. w. (Mazebet Kodesch, Grabschriften des Gattesnckers 
zu Lemberg, gesannnelt von Gabriel b. Naftali Suksdorf,) Heft 1. Teniberg, 
Sehrunzel 1860, 18 Bl. 8. vgl. Steinschneiders Hebr, Bibliogr, V (1862) p. 6f. 

32) @. Wolf, Zur Geschichte der Juden in Worms und des deutschen 
Städtewesens, Mountsschrift für Judentum von Frankel X 1861) p. 321-338, 
361— 376. 

33) G. Wolf, Alıgabeu, welche die Juden in Burgnu zu bezahlen hatten, 
Monatsschrift für Judenthum von Frankel X (1861) p. 22 f. 

34) MM. Wiener, Geschichte der Inden in der Residenzstadt Iamnover, 
vorzugsweise während des 16. Jahrh,, Monatsschrift für Judentum von Prankel 
X (1861) p. 121-136, 161-175, 241--258, 231-207. 

36) A. Stein, Die Geschichte der Juden zu Danzig. Seit ihrem Auftreten 
in dieser Stadt bis auf die neueste Zeit. Zum ersten Malo aus handschrift- 
lichen Quellen zusammengestellt. Danzig, Devrient 1860, 64 8. 8, (20 ner.) 

36) Herm. Sternberg, Versuch einer Geschichte der Juden in Pulen seit 
deren Einwanderung in dieses Land (um das IX, Jh.) bis zum J. 1848. Dh. 1. 
Polen unter der Regierung der Pinsten, Wien, Leeimer 18650, XII u. 117 8. 
8. (28 ngr.) 

37) Dou Joseph Nasi, Herzog von Naxos, seine Familie und zwei jüdische 
Diplomaten seiner Zeit. Eine Biographie nach neueren Quellen dargestellt von 
Dr. M. A. Levy. Breslau, Sehletter 1859, IV u. 57 8.8. (12 ner.) vgl. 
Steinschneiders Ifebr. Bibliogr. IT (1869) p. 66 u. 83 f, und Literar. Centralbl. 
1860 no. 14 p. 2131. 
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hältnisse in der Türkei gibt. Und leider,. wenn wir es aufrichtig 
gestehn wollen, ein für das gleichzeitige christliche Europa schmach- 
vollesBild; der Christ wusste nur den Geldbeutel, der Muhammedaner 
aber das Talent der Juden zu benutzen. Ueberhaupt ist in diesen 
jüdischen Geschichten, wenn sie und ihre Leser ehrlich sein wollen, 
von unsern Rulım wenig zu finden. 5 
Unter den Veröffentlichungen von jüdischen Litterattur- 
werken steht der immer mehr und vollständiger auf den offnen 
Markt, also auch dem hier etwas widerwilligen christlichen Studium 
näher gebrachte Talmud in erster Linie. Von dem Babylonischen 
Talmud hat der betriebsame Goldberg 3%) eine Stereotypausgabe be- 
gonnen; eine Warschauer (freilich wie ich höre mit manchen die 
practische Religiosität nicht fürdernden und der Wissenschaft scha- 
denden Censurlücken) schreitet rasch vor ?®°); auch von einer Wiener 
ist ein Band erschienen 35"), Der erste Tractat der Mischna ist 
mit verschiedenen Gommentaren herausgegeben worden 39). Sehr 
verdienstlich hat man die zum Theil eulturgeschichtlich interessanten 
Ceusurlücken der Talmudausgaben u. s, w. in Königsberg zusammen- 
gestellt 3%*). Die Zusätze zum Tractat Qiddushin von dem bedeu- 
tenden älteren Isaiah de Trani®?») im 13. Jahrh., die Boraitha 
des Samuel und anderes Verwandtes zur Mischna3®*) sind neu ge- 
druckt. Grosses, fasst völkerpsychologisch interessantes Aufsehen 
hat besonders unter seinen Glaubensgenossen Franke/*0) mit seiner 


38) Talmud Babylonicum. Textusexcditionibus intogrioribus restitutus adjectis 
«ummentariis notisque eriticis atque locorum indieibus hactenus editis. Cura et 
impensis N. A. Goldberg. Berolini, stereot. J. Sittenfeld (Vendunt A. Ashıer at 
Co) 1861, 147 u. 20 Bl. fol. vgl. Steinschneiders Hebr. Bibliogr. IV (1861) 
p. 182. 

38a) miBDIN2 ... Rumısbos DTpn Dam WORD ... nYD43 nD0D 
u. s. w. (Der Babylonische Talmud). T. 1—7. Warschau, Druck von Orgel. 
brand 1859 61, IV u. 570, VIII u. 312, VEIT u. 500, 568, 544, 684, 510 S- 
fol. (der Baud mit je einem Tractst u. n.2 % 10 ngr.). | 

38b) 523 Tmbn ja n>0M u. s. w. (Der Babylonische Talmnd). T. 1. 
Wien, Exped. des Talmud 1860, 446 8. fol. (n. 2 9 10 ngr.). 

39) Mischna ordo I. de seminibus cum commentariis Bertinoro, Jomtob 
Heller et vecentiorum in his Akıda Eiger. Denuo edidit Benj. Wulf Eiger 
et N. A. Goldberg. (Hebr.) Vol. I. II. Stettin (Berlin, Adolf u. C.) 1860, 
380, X u.345 5.4 (4 A). 

39a) Dur miamnon mısbnb DHBSIP u. s. w. (Chesronot ha-Schas. 
Censurlücken des babylon. Talmud u. der Commentare desselben. — Königs- 
berg 1860) 108 u. 36 S. 8. 

39b) 7a mean Smarı (Tosnfot des R. Jesaia de Zrana). Lemberg, 
Flecker 1861, 70 BIL fol. 

396) Jap SRMaBT Ann u. s. w. (Baraite des Samuel nebst Ma- 
sechet Gan Eden und Masechet Gelinnom, Horat we-Ledat David, Manse Ma- 
schiach, herausgeg. von Nathan 'Amram). Salonichi 1861, 82 8. 12. vgl. 
Steinschneiders Hebr. Bibliogr. 1862 no. 26 p. 25f. 

a 40) Hodegetica in Mischnam librosque cum en conjunctos ‚efta, Me- 
chilta, en, it. Auctore Z. Frankel. Pars I: Introduetio in Mischnam. 
. 1, * 
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Baling in die Mischnah gemacht. Nicht allein wegen dieses Anf- 
Fr sondern damit auch in christlich-theologischen Kreisen melır 
2” Einsicht in dergleichen Dinge verbreitet würde, wäre eine passende 
"deutsche Umarbeitung der gründlichen Arbeit sehr zu würschen. 
Denn es ist von formaler Seite ausserordentlich interessant, auch 
nach Geigers trefflichen Arbeiten in der Mischnah das Ringen einer 
bewussten auf Reinheit ausgehenden Handhabung der untergegangenen 
Sprache mit der unbewussten Unterordnung unter das lebendige Ara- 
maisierende zu beobachten ; aber auch in materieller, die anschiessende 
Bildung des jüdischen Glaubenssystems von einem Einfacheren aus 
zu erkennen. Diese Forschungen werden ihren siegreichen Weg 
machen und der Lärmen, welchen Franktels noch mehr auf gewisse 
praktische Momente gerichteten Arbeiten erregt haben, wird seinen 
verdienten Namen bei einer anerkennenden Zukunft nicht übertönen. 
Auch erhalten wir sonst einige Beiträge zur Einleitung in den Tal- 
mud von ilım 1941), In den Kreis derselben Jrtteratur gehört von 
den neueren Publieationen besonders das grossartige aus (lem Ende 
des 11ten Jahrhunderts stammende Talmmd-Compendium des treff- 
lichen Alfasit!*), das zwar schon oft geung gedruckt ist, dessen 
neue auf 15 Bände berechnete, auf den Amsterdamer Text von 1643 
gegründete und mit Commentar verschene Ausgabe gleichwol will- 
kommen geheissen werden muss. Von des auf der Gränze des 
1$ten und 14ten Jahrhunderts stehenden Salomon Ibm Aderet*%) 
Novellen liegen die zum Tractat Manachot vor. Ein bereits 1858 
gedruckter Talmudindex von Proebus Fränkel +) ist erst jetzt in 
den Handel gekommen. Duds*4) gibt einige Erklärungen, Beer 1) 
einige für Philosophiegeschichte nicht uninteressante talmudische No- 
tizen über altgriechische Weisen. Ein lebhafteres Interesse komınt 
natürlich den praktischen Talmud-Stoffen und -Fragen entgegen, so 


Hebr.), Lipsiae, Tlungeı 9 28.8, i 
zei er unger 1859, 342 8. 8, (2 %) vgl. B. Beer in Z. d. Din, 

1341) Fruukel, Beiträge zu einer Rinleitung in den Tahnmd, Monatsschrift 
für Indenthum X (1861) p. 186-104, 205— 212, 258 - 272. 

4la) DEN 29 Raw Alfas i. 0. R. Zsuuei Alfa Compendium Talmmlis 
babyloniei (man etc.) adjeetis eummentariis ete. ad modum edit. Amsteloi, 
editum. Vol, I. Berlin, Adolf u. Co. 1860, 218 8. 8, (1 Re). 

42) N 3097 DIT us. w. (Chidusche Haraschlo, Novellen zu dem 
Traetat Manachot, von Salomon Aderet.) Warschau, Boinberg 1861, 66 BU, 4. 
vgl. Steinschneiders Hebr. Bibliogr. 1862 no. 27 p. ÖOT. 

48) Phocbus Fränkel, ÖS75 IE Liber Zijun 1-Dorasch sen Index 
rerum et sontentiarum talınudicarım. Krotoschin (Berlin, Adolf u. Co.) 1860, 
II u. 296 8. 8. (2! Mk). 

44) Dubs, Beitrüge zur Real- u. Worterklirung des Thalmuds, in 7% 
DIEIE (Lemberg 1860) p. 57—74. 

.. 45) D. Leer, Ansichten altgriechischer Weisen im Talmud, Monatsschri 
für. Jodenthum von Frankel X (1861) p. 145 — 148. ne 
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besonders der Darstellung von Jolles#%), Die Allegorien dieser 
Litteraturmasse unternimmt mit Recht Dessauer #%*) systematisch 
zu erläutern; Klein*?) regt dogmengeschichtliche Betrachtungen an; 
Landeberger #) ritualgeschichtliche; Deutsch) erinnert an die 
talmudische Auffassung der Gelehrsamkeit. - Allerlei  Halachisches 
und Haggadisches findet sich bei Daved Alexander Ben Noach‘®*) 
und bei Chajjim*?v), das culturgeschichtlich verwertet werden kann. 

Mit grösserer Theilnahme als diese mit schärfster Verständig- 
keit und einem fast mysteriösen Nationalitätssinne formulierte Litte- 
ratur werden wir ausserhalb dieses Culturkreises Stehenden immer 
die, wenn auch mit dem Cultusleben verflochtene, so doch aus dem 
Herzen des jüdischen Volkes und seiner innersten Geschichte ent- 
sprungene synagogale Poesie aufnehmen und betrachten. Der 
grosse Altmeister aller dieser Forschungen, Zunz 5%), hat nach mehr 
als zwanzigjährigen Untersuchungen über die Selichot und nachdem er 
1855 in dem eine tiefe dichterische Anempfindung, wenn auch nicht 
überall gleiche Sprachgewandtheit zeigenden, nicht selten tragischen 
Werke über die synagogale Poesie des Mittelalters das Bild eines 
poetischen Reichthums dargelegt, wie wir es bis jetzt noch von 
keiner auderen orientalischen Sprache besitzen, durch weitere hand- 
schriftliche Forschungen besonders in London und Oxford gerüstet, 
als eine wesentliche Ergänzung oder vielmehr Weiterführung eine 





46) Jak. Zebi Jolles, 82777 8510 Melo ha-roim de ritibus talmudieis 
et interpretatione talmudica opus tripartitum. Halberstadt (Berlin, Adolf u, C.) 
1859, X u. 559 8. 4. (4, AR). 

Ada) Sry mmaır SNTORT u. sw. Auch mit deutschem T.: Ariel 
Gottes Gebäude, ein Leuchtthurm zur Beleuchtung und Erläuterung Talınudi- 
scher Allegorien von Gubriel Dessauer. Pest, gedruckt bei Wodianer 1859, 
58 hebr, ı. 40 deutsche $. 8. 

47) 8. Klein, Le Judaisme, ou 1a verit6 sur le Talmud. Paris 1859, 
117 8.8. 5 

45) Landsberger, Die zur Zeit der Talmudentwickelung üblichen gottös- 
dienstlichen Vorträge der Juden an einer These des Talmuds nachgewiesen, H. 
Liebermann’s Jahrb. 6 p. 60-74. 

49) D. Deutsch, Die Bestimmungen der Rabbinen über die Nichtgelehrten, 
in H, Liebermann’s Jahrb. 5 p. 6—81 und: Die Bestimmungen der Rabbinen 
über die Ehrfurcht gegen die Gesotzlehrer etc. ebend. 6 p. 1— 32. Gegen 
Nethivot Olam oder der wahre Israelit von A. M. Caul, nach d. Engl. von 
Ayerst. Frankf, a.M, 1889. 

49a) Wr ara u. s. w. (Misbench Chadasch, Halachisches von David 
Alexander Ben Noach). Bresinu, Sulzbach 1857, 105 Bl. 4. (Die Censar 
von 1859). 

496) DT YAS u. s. w. (Erez ha-Chajjim. Th. 1: Halachisches u, 
Tlaggadisches zum Tr. Beruchot. Th. 2: Collectaneen u. &. w. vom Rabb. 
Chajjim in Czernowitz). Czernowitz, J. Eckhardt 1861, 79 u. 30 Bil. 4. 

50) Die synagogale Pocsio des Mittelalters, Von Dr. Zunz. 2e Abth. 
Auch m. d, T. Die Ritus des synagogalen Gottesdienstes, geschichtlich entwickelt, 
Berlin, Springer 1859, 249 8. 8. (2 ) vgl. Steinschneiders Hebr. Bibl. II 
(1859) p. 27, 48 und 691. und Lit, Centralbl. 1859 no, 16 p- 2508. 
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Darstellung des Ritus des synagogalen Gottesdienstes gegeben, so 
dass zunächst noch die eigentlich litterarhistorischen Partlien übrig 
bleiben, auf der andern Seite unser sehnliches Verlangen nach Er- 
neuerung des längst aus dem Buchhandel geschwundenen Buches 
über die gottesdienstlichen Vorträge um so lebendiger wird. Acstho- 
tisch verwöhnte Leser mögen nicht selten an dem Lakonismus dieser 
lediglich auf die sicher ermittelten Thatsachen ausgehenden Darstellung 
Anstoss nehmen; mit Unrecht würde man aber Kleinlichkeit der 
Anschauungen oder Beschränktheit der Gesichtspunkte tadeln: viel- 
mehr erscheint überall das für eine flüchtigere Beobachtung scharf 
abgegrenzte Leben des synagogalen Cultus in Zusammenhang gesetzt 
mit den Bewegungen der Culturgeschichte und gegenüber der tradi- 
‚tionellen Gebundenheit die schöne Freiheit der individuellen Bewe- 
gung in den Selichoth. Die verwandten christlichen Forschungen 
über die Cultusformen der mittelalterlichen Kirche kommen selbst 
innerbalb der hieriu sonst so bedeutsamen katholischen Wissenschaft 
dem entsagenden gründlichen Ernste der Isracliten nicht ganz gleich. 
Umsomehr ist es im Interesse der Wissenschaft zu bedauern, dass 
cin so hervorragender, doch in einem anderen Sinne als Zunz mo- 
derner Geist wie Greiz '°51) sich fast im Gegensatz zu dem einsam 
grossen Forscher fühlen muss, wenn er voll Bitterkeit in einer Ab- 
handlung über die Anfänge der nenhebräischen Poesie gegen die 
von jenen aufgestellten Erklärungen der Pesigtha u. A. polemisiert 
und mit der ihm eigenen Combinationsgabe noch zweifelhafte Daten 
zu bleudenden geschichtlichen Constructionen verwendet, um dafür 
die schärfste Rüge von dem scharfsinnigen Geiger 5%) zu eınpfangen. 
Wäre Ernst ung Sicherheit der Metliode für dio jüdische Wissen- 
schaft schon in weiteren Kreisen befestigt, so könnten dergleichen 
Diseussionen nicht entschieden genug geführt werden; aber trügt 
die Beobachtung nicht ganz, so ist hier noch ein sehr breiter Di- 
lettantismus vorhanden, der von einer rücksichtlosen Bekämpfung 
der soliden Autorität noch Nahrung empfangen wird, da er dieser 
an entsagender Beharrlichkeit des Forschens nicht gleich zu kommen 
vermag. Der letzteren aber bedarf es, wenn nicht so hastige Ver- 
mutlungen, wie die nenlichen von Goldenthal 54), aufgestellt werden 
sollen. Unter den christlichen Gelehrten hat sich nur Krould 65) 

1351) Die Anfüinge der neuhebräischen Poesie. Von Dr. Graetz, Frankel’s 
Monatschr, für Gesch, u. Wiss, des Judenth. 1850 (Nov.) p. 40L— 413, 1860 
(Jan.) p. 19--29, (Febr.) p. 57—69. 

)) Berichtigung einiger neuen Behnuptuugen. Von Geiger, Steiuschnel- 
der's Hebr. Bibliogr. III (1860) p. If. 

54) Ucber einige Benennungen synagogsler Gesänge des Mittelnlters, wio 
über die Namen der Accento im Hebräischen. Von J. Goldenthal,. (Aus d. 
Junihefte des J. 1850 der Sitzungsberichte der philos.-hist. Cl. der K. Ak. d. 
Wiss. Bd. 31 p ’» 419. Wien, Gerold 1850, 22 8. gr. 8. (8 ngr.) vergl. 
Steinschneider's r, Bihlioge. III (1860) p. G6L. 

65) Uober ein bruchstück Hebräischer handschrift in Wolfeubütte, Von 
H. Ewald, Gött, gel. Auz. 1860, Nachr. No. 21 p. 209-228. 
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an. diesem Forschungsgebiet mit der Untersuchung eines Wolfen- 
büttler Machsor-Fragments betheiligt und den Wunsch rege gemacht, 
dass dergleichen ehrwürdige Litteraturbruchstücke, welche in unseren 
Bibliotheken versteckt sind, überall ans Licht gezogen werden möchten. 
Die übrigen litterarischen Erscheinungen der Art beziehen sich- mehr 
auf Praktisches, so die zugleich polnisch gegebenen Gebete auf Neu- 
jahr 5%) und auf den Versöhnungstag 5°*), woran sich einiges zum 
Purimfest 5°®) und allerlei Erbauliches von Sacharja Plungian ®°°) 
reiht; die Lebensverhältnisse des letzteren und seine litterarische 
Thätigkeit weiter zu ermitteln möge den israelitischen Litterarhisto- 
rikern empfohlen sein. Das Rituale und der damit verbundene 
Gemeindegesang wird vom modernen Geiste berührt, wodurch Gerson- 
Levy's 5%) Betrachtungen und Rapoports 5°) metrische Nachbild ung 
hebräischer Gesänge veranlasst sind. 

Auch für die weltliche Dichtung ist mancherlei geschehen. 
Kayserling®®), des mit rühmenswertester Thätigkeit der Cultur- 
geschichte der Juden nachgeht, hat die Theilnahme der spanischen 
Juden an romanischer Poesie betrachtet und eine Art von Gegen- 
stück zu Kaempfs Sammlung jüdischer Poesien des 11ten bis 18ten 
Jahrhunderts aus Spanien geliefert. Aber trotz aller Gründlichkeit 
der Forschung und alles geschichtlichen Umblicks ist sein Vorgänger 
ihm durch die Grösse seines Stoffes überlegen, denn die jüdischen 
Dichter haben ihre ganze poetische Kraft nur in ihrer National- 
sprache "offenbart. Immerhin füllt jedoch Kayserling’s Buch eine 
Lücke -der allgemeinen Litteraturgeschichte aus. Das interessante 





56) ID» Sen u. s. w. (Teflla jeschara, Gebet für Neujahr .... von 
Ch. I. D. Asulai. Webr. u, polnisch-dentsch). Königsberg, Gruber u, Long- 
rien 1R61. 15 Bil 8. 


56a) Mar bon ete. (Tefilla sıkka. Gebet für den Versölmungstag .... 
von Abr, Danzig. Hebr. u. polnisch-deutsch). Königsberg, Gruber u. Long- 
rien 1861, 18 Bll. 8. 


560) mr Jan 7792 mb u. s. w. (Schulchan Aruch Ebn Schetijja, 
Parodierende Regeln für Purim). Lemberg, gedr. von S. Back 1861, 8 BIL 8. 


566) marar ”D u. s. w. (Buch Sechlrt: Sympathetisches, Gebete und 
Andachtsübungen, Von Secharja Plungian. Th. 1. 2) Lemberg, M. Schreiber 
1860—61, 20 u. 28 Bil. 8. 

SE Orgue et Pioutim, par Gerson-Levy. Nouvelle ddition, Paris 

‚8. 

58) Hebriische Gesänge. Metrisch nachgebildet von M. Rapoport. Leipzig, 
Fritzsche 1860, VII u. 112 8. 8. (18 as 

59) Sephardim. Romanische Poesien der Juden in Spanien. Ein Beitrag 
zur Literatur und Geschiehte der spanisch-portugies. Juden yon M. Kayser- 
ling. Leipzig, Mendelssohn 1859, XII u. 371 8. gr. 8. (2 R). Vgl. Literar. 
Centralbl. 1859 nr. 15 p- 288 und nr. 21 p. 334f.; Ewald Gött. gel. Anz 
1861 nr. 20 p. TG6F. nnd Steinschneider's Hebr. Bibliogr. II (1859) p. 811, 
II (1860) p. 671. 87; IV (1861) p- S7t., gof. 
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der spanisch-jüdischen Dichtung des 13ten Jahrhunderts 
x und Derwisch von Adraham Bar Chasdai'!35%*) hat in 
Meisels Bearbeitung so viel Anklang gefunden, dass eine zweite 
Ausgabe nöthig geworden ist; sie wird auch in den nicht jüdischen 
Kreisen das Interesse nicht allein für spanisch-jüdische Poesie über- 
haupt beleben, sondern auch die Kenntniss der Weltlitteraturstoffe 
um so bestimmter fördern, als hier der aus dem Buddhismus ge- 
kommene Stoff von Barlaam und Josaphat durch eine arabische 
Durchgangstufe dem Judentlum zugeführt wird. In einer andern 
litterargeschichtlichen Berührung zeigt sich die jüdische Dichtung 
bei der Behandlung der Alexandersage, für welche auch die von 
Stern 5°®) aus jüdisch-arabischen Quellen gemachten interessanten 
Mittheilungen merkwürdiger Weiso keine selbständige Entwicklung 
bei den Juden zu erweisen vermögen, sondern immer nur Entleh- 
nungen voraussetzen lassen. Von demselben lebendigen Geiste des 
Culturverkehrs ist trotz aller nationalgläubiger, Tendenz das uns in 
neuer Ausgabe vorgelegte "Buch Kusari des Jehuda ha-Levi 0) be- 
rührt, der Theologie und Philosophie so epochemachend zn ver- 
binden gewusst hat; eine Spannung aber setzt voraus der apologe- 
tische Tractat des Moses Ben Nachman®!) aus der Mitte des 
13ten Jahrhunderts, dessen Ausgabe wir Steinschneider zu ver- 
danken haben. Solche apologetische Stellung einzunehmen haben 
auch die Culturverhältnisse der Gegenwart wieder Veranlassung ge- 
geben, wie man an Skreinkas*) und noch mehr an ‚Bloch 68) 
sehen kann. 
Einen Glanzpunkt der ganzen jüdischen Litteratur bezeielinen 
ihre ethischen Werke, in welchen das besondere Talent der Na- 
tionalität für den Spruch, sei dieser nun unmittelbar phantasievoll 


1359a) Prinz und Derwisch oder die Makamen Ibn Chisdads von W. A. 
Afeisel, 2e durchaus wngenrb. Aufl, mit .... Illastr. Post, Geibel 1360, 811 
8 gr. 8. (12, Mk) vgl. Prankel's Monntsschrift 1862, XI p. 277, 

59b) Zur Alexander-Sage. Von M. LE. Steru. Wien, Herzfell u. Bauer 
1861, VI u. 85 8. gr. 8. (n. 10 ngr.) 

60) Jehuda ha-Lery NT DO Liber Cusari seu de fidei julnicue veritate 
disputatio. Ex Arabico vertit in hehraieum sermouen Jehuda ben Tihbon, 
commentarium adjecit Zer, Samosez. (Iebr.) Berlin, Adolf u. C. 1860, XL 
u. 434 8. 8. (3%, KR). 

61) J 2a MOM u. sw. Nachmanides Disputatio pro fide judaicn 
© codd. mss. recognita, addita ejusdem Expositione in Jes. LIII. Edidit MM. 
Steinschneider. Berlin, A, Asher et Co. (1860) 26 8. &. (8 ngr.) vgl. Stein- 
schneidors Hebr. Bibliogr. III (1860) p. 44. 

62) Beiträge zur Entwickelungsgeschichto der jüdischen Dogmen u. des 
jüdischen Cultus. Von L. Skreinka. Wien (Leipzig, Leiner) 1861, V u. 198 8. 

“8. (1, Me) vel. Lit. Centralbl. 1862 no. 14 p. 234f. vgl. Rahmer in 
ikel’s Monatsschrift 1862, X1 p. 77f., J14f. 

68) S. Bloch, La foi d'Isradl, ses dogmes, son culte, sos cördmonies et 
pratiques religieuses, sa loi moralo et sociale, sa mission et son avenir. Paris 
1859, XVI u. 444 8. 8. 
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empfangen oder mit verständiger Schärfe zugespitzt oder in tiefem 
Denken verarbeitet, zu seinem Rechte gelangen kann, Hier ist auch 
vor allen der Riese des Denkens und der religiösen: Empfindung 
Jon Gebirol zu nennen, von dessen ursprünglich arabisch ‘unter 
d. T. Mukhtär-al-jawähir zusammengestellten bunten Sprüchen nach 
Ibn Tabon’s hebräischer Bearbeitung Ascher 6) Mittheijlung macht, 
Verdienstlich ist es, dass Dulces 5) diesen Dichter-Philosophen von 
Seiten seiner ethischen Schriftstellerei zu betrachten begonnen hat. 
Ein etbisch-psychologisches Werk desselben, in Garagoga 1045 ver- 
fasst, gibt Sılbermann ®%) heraus. Auch von seinem Zeitgenossen 
Ibn Gayäts?) erhalten wir Ethisches, desgleichen von dem nur 
wenig späteren Abraham Ben Chayya®s). Das 12te und 13te 
Jahrhundert sind in dieser Beziehung gar nicht vertreten; für das 
14te erhalten wir Einiges aus dem ‘Eben bochan’ des Kalonymos °) ; 
aus der ersten Hälfte des 18ten Jahrhunderts, aber von dem Geiste 
des Zeitalters nicht iyı Geringsten berührt, nur stark mit poetisch- 
kabbalistischen Elementen versetzt, von Neuem das schon öfter ge- 
druckte Werk des Moses Ohayyım Luzeatto ?°); ausserdem Ethisch- 


64) A choice of pearls: embracing a collection of the most genuine ethical 
sentences, maxims and salusary reflections, originally compiled from the Arabic 
by the father of poets and renowned philosopher Rabbi Salomon Ibn Ga- 
berol, and translated into Hebrew by R. Jehuda Ibn Tibbon; the Hebrew text 
carofully rovised and corrected by tho nid of five mss.; accompanicd by a 
feithfal translation into English, with notes and illustrative parallels selected 
from aneient, mediaeval, and modern authors by 3. W. Ascher. London 
1859, 200 S. 12. 

65) Leop. Dukes, Saloıno ben Gabirol aus Malaga u. die ethischen Werke 
desselben. Mit einer Uebersicht der meisten ethischen Werke der Araber. Ein 

‘ Beitrag zur Literaturgesch, der Araber u. Juden des Mittelalters. Heft 1. Han- 
nover, Helwig 1860, XI u. 124 8. gr. 8. (20 ngr.) vgl. Literar. Gentralbl. 
1860 no. 46 p. 732£. 

66) Bor my pıpn, 7123 7773 u. s. w. Goren Nachon seu Tikkun 
Middot ha-Nefesch de morum integritate celeberrimi poetae opus denuo ed. E. 
L. Silbermann. Berlin, Adolf u. Co. 1860 VII u. 85 8. 8. (10 ngr.). 

67) TaWw rWu. s. w. (Schaare Simeha. Th. I der Halachot des Isaak 
Ibn Gajjat u. d. T. DPD NO Men Schearim mit Commentar .... von 
Isaak Geb Bamberger u. s. w.) Fürth, Sommer 1861, 2 Bil. u. 117 8. 4. 
vgl. Steinschneiders Hebr. Bibliogr, IV (1861) p- 60f. 

68) BOT Ira u. s. w. (Hegjon ha-nefesch oder Sittenbuch von Adra- 
ham ben Chijja ha-Nasi. Dabei eine Ablı. über das Buch u, den Vf. von 
BJ. L. ort. Herausgegeben .... von E. Freinann\. Leipzig, Druck 
von Vollratı 1860, LXIII u. 84 8. 8. (n. 24 ngr.) vgl. Steinschneiders Hebr. 
Bibliogr, IV (1861) p. 108 £. 

69) Proben aus dem Prüfstein (72 JAN) des Kulonymos ben Kalony- 
mos, einem satyrisch-kritischen Sittengemälde des l4ten Jahrb. von Wolf Aloys 
Meisel, in H. Liebermann’s Jahrb. 6 p. 85—105 (Cap. 33, 34 u. 41, 42). 

70) Moses Chajjim Luszatto, BYÖY n5OM Messilat Jescharim (via pro- 
borum) de morum integritate. Königsberg 1868 (Berlin, Adolf a. C. 1860) 
96 8. 12, (12 ngr.). 
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Aseetisches von Elieser Papo'3?1), Chassidisches von Zebi Eli- 
melech ?4*) und allerlei Gesammeltes der Art ’!b), 

Auf der Gränze des praktischen ethisch oder traditionell auf- 
zufassenden Lebens und der Theorie steht die an und für sich für 
uns nicht eben interessante, aber durch ihre reichen geschichtlichen, 
besonders cultargeschichtlichen Bezüge interessante Gutachten- 
Litteratur, welche die neuesten Publieationen nebst der ver- 
wandten theoretischen Litteratur vom 12ten bis zum 19ten Jahr- 
hundert zu verfolgen erlauben. Wir erhalten Gutachten von Meı- 
anonides 7%) und seinem Suhne 73); die Litteratur, welche sieh um 
Joseph Qaro’s ‘Schulchan ‘“Aruch' seit dem Löten Jahrhundert grup- 
piert, wie die erschienenen Commentare von lsulad'*) und +. AAuer- 
dach?5), weist bei der praktischen Bedeutung dieses Werkes auch 
Gutackten von Kohen Itapoport?5*) uuf und gelegentliche Auszüge 








. 
1971) Pr RD u.s.w. (Pele Joßz,. Ethik und Ascotik umch Stichwör- 
teru alphabetisch von Blirser Ben Isenke Perpo. 2e Autl, T. 1. 2.) (Bucuresei) 
1860, 171, 351 u. 2 Bl. 8. 


Tla) RpIET NER u. s. w. (Agra de Pirka, Allerlei Chassidisches von 
Zehi Elimelech.) Zolkiev, gelruckt bei 8, Pinens Stiller ING1, TU BIL 8. 


T1b) DIA 1297 u.s.w. (Darkü Jescharim, Chassidische Untersuchungen, 
gesammelt von R. Mendel aus Przemislaw). Temlerg, gedruckt bei Galiusky 
u. Flecker 1860, 10 Bl.8. — Zugleich mit MON 77 Dr PIE DT usw. 
(Dark6 Zedeg. Chassidische Unterweisungen, angeblich von Serharja MMendel 
in Jaroslaw, und: Derech Emet von Meschullım Phoehus Heller). 12 BU.: 
ferner: Sr Bp> u.s. w. (Liggüte Remal. Chassilische Collectionen des ‚use 
Jehuda Loeb über Pentateuch ote.) 11 Bil.; und: MATT BY 27 MNTIE 


MMÖN u.s.w. (Zawaat Ribesch. Testament des Zerael Bescht und Hanlagot 
jeschnrot des Dob Bär in Meseritsch,) I1 Bil. 8. 


72) O3 mamon u. s. w. (Teschuboth ha-Rambam we Iggerotaw, 
Gutachten und Briefe des Moses Alaimonädes in drei Theilen berausgeg. von 
Abraham Lichtenberg) Leipzig, Selnauss 1850, XI u. 132 S., 90 u.2 8. 
Xu48 8.4. vgl. Steinschneider's Hebr. Bibliogr. III (1860) p. 6Df., 109 f., 
Iv (1861) p. 85. 

73) „löraham ben Mosis Maimonidis OINON NII3 Bircat Abralınm 
Rospunsa ad quaesita Daniel Ia-Babli, E msto Biblioth. Paris. eruit 2, 2, 
Goldberg, cd. Elieser Silbermann, Lyck (Berol, Adolf u. Co.) 1859, XVILL 
u. 678.4. (u. 1%, %). 


74) NOT »242 u. =. w. (Birke Jasef über die 4 Theile des Jowf Karo 
nebst den Nachträigen Schijjure Beracha von Ch. 2). Asulu.) Th. 1-4. Wien, 
Ya 1859, 130, 74, 20 u. 74 BIL fol. (Berlin, Adolf u. Co. a Bd. 

75) Is. Auerbach, DO 337 u. s, w. Dibre Chajim seu commentarii 
in codieom Schulehan Aruch. (Hehr.) Berlin, Adolf u, Co, 1860, IV u. 559 8. 
fol. (4 %) Scheint einfache Wiederholung einer wahrscheinlich in Breslau 1852 
gedruckten Ausgabe, 

75) MIO MISRW u. s. w. (Schoeloth u Theschuboth, Gutachten dos 
Chajjim Ben Simehah Kohen Rapoport, Rabb, zu Lemberg, über die vier 
Theile des Schulchau Aruch). Lemberg, Back u. Menkes 1861, 112 Bil. fol. 
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aus dem grossen rituell-rechtswissenschaftlichen Werke ?5®); seines 
Verfassers hochangesehene Gutachten ?®) sind neu gedruckt und mit 
dem auszüglichen Werke Abraham Danzig’s’?) wie mit dessen 
Gutachten 7°) zu verbinden; die beiden letzteren Stücke sind auch 
zusammen erschienen ?®°), Von den übrigen derartigen Sammlungen 
sind die von Gerson Aschkenasi’®®) aus dem -1Tten, von Jeches- 
leiel Landau®°) aus dem 18ten und von Zsrael von Brünn ?®), 
‚Saloınon David Eibeschütz?%*), Dobbärusch Aschkenasi’??) zu 
erwähnen. Auch die neue Ausgabe der Schlachtregeln von Adra- 
ham Sussmann Ben Joseph ?°°) mag hier eine Stelle haben. 

Zur Geschichte der theologischen Wissenschaften, natürlich be- 
sonders in ihrer praktischen Bedeutung, doch auch nach ihren reli- 
gionsphilosophischen Neigungen, ist die wichtige Teschubah des Gaon 
‚Scherira 8°), der von 967—997 im Amte war und die Gaons vom 
Tten Jahrhundert ab verzeichnet, zu nennen: sie verdiente in vollem 


75b) DW> MIT u. s. w. (Chobat Naschim, ein Auszug aus Sulchan 
Aruch I—II, in polnisch-jüdisch-deutscher Sprache [von J. S. Mit Punktation].) 
Königsberg, gedr. bei Gruber u. Longrien 1861, 36 u. 47 Bl. 12. 

76) Jos. Caro, mayomı moNW u. s. w. Gutachtensammlung. Neu 
rs von J. Fischl. Leipzig (Berlin, Asher u. Co.) 1859, 416 8. 4. 

& A . 

77) Abr. Danzig DS mM2STTu. s. w. Liber Chochmath Adam seu com- 
pendium libri Jore Dean. Permultis eum adnotativnibus, quas priores editiones 
non continent. (Hebr.) Berliu,; Adolf u. Co. 1860, 480 5. 8. (1!, AM). 

78) Abr. Danzigq,asN n2%2 u. s. w. Liber Biustlı Adam seu Decisiones 
variae talmudicae Permultis cum aduotationibus, quas priores editiones non 
eontinent. (Libri Chochmatlı Adaın P, IL.) [Hebr.) Berlin, Adolf u, Co. 1860, 
168 S. 8. (25 ngr.). 

78a) DIN n272, DIN MOST u. s. w. (Chochmath Adam, Binath Adam, 
von Abraham Danzig). Stettin, Schrentzel 1861, 464 u. 154 S. 8. 

T8b) Says MTI22 MIDRD u. s. w. (Abodath ha-Gerschuni, Gutachten 
des Geron Aschkenasi). Lemberg, Lewin 1861, 80 BI. 8. = 

78e) MIYTN2 9705 u. s. w. (Noda Bihuda, Gutachten des Jecheskiel 
Landau. Th. 1. 2. und: Neue Folge Th. 1. 2. 76, 7; 123 und 116, 118 Bil.) 
Stettin, Schrentzel 1861 fol. 

79) Israsl Brunensis, MYSTON MIONW etc. Response. Ex editione ra- 
rissima Fe Denuo edita, Stettin (Berlin, Asher) 1860, IV u. 2488. 
4 (U MR). 

79a) NT MIN> u. s. w. (Nedt Desche. Gutachten von David Salomon 
Eybeschftz, nebst zwei Gutachten des Sal, Kluger.) Lemberg, Necheles 1861, 
128 u. 6 BIl. fol. 

796) DSDS 979 u. s. w. (Nodaba-Sche arim, Gutachten, Ialachische 
u. exeget. Erörterungen von Dobbärusch Aschkenasi). Warschau, Orgelbrand 
1859, 126 Bl. fol. 

790) ETTaRb 127 u. s. w. (Sechor le-Abrabam. Schlachtregen u, s. w. 
Von Abraham Sussmann Ben Josef, mit Zusätzen des Sohnes Baruch 
Loeb). Lemberg, gedr. bei Schrentzel 1860, 80 8. 8. 

80) Scherirae epistola, qua series traditur magistrorum Judaeorum, qui in 
Babylonia inde saeculo septimo usque ad decimum floruerunt. Auctore Josue 
Wallerstein. Vratisiaviae, Schletter 1861, 8. (20 A). i 
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nach B. Goldberg eine neue Behandlung. Für das spirituellere 
Gebiet der Philosophi® ist nicht sehr Zahlreiches aber Bedeu- 
tenderes geliefert worden, für deren Werthschätzung innerhalb des 
mittelalterlichen Judenthums wir immer noch hinlänglichen Sinn ver- 
breitet schen. Schon der Zusammenhang dieser Speculation mit 
der Entwicklung des Gottesbegrifis, den Schmiedl 198) zu betrachten 
tortfährt, könnte anziehn; wer die Stütze einer Autorität bedarf, 
kann sie aus Leibnizens Beschäftigung mit jüdischer Philosophie, 
von welcher Foucher de Carei®?) handelt, eutnelunen. Ihre An- 
fünge liegen weit zurück; sie beginnen auch hier mit dem Gefühl 
eines eingetretenen Missverhältnisses zwischen Glaubensform und 
Cultur und mit dem Zweifel. Daher ist der kabbalistische Zug 
des Buches Solar, über dessen Verfasser Simon Ben Jochai Joel®>) 
wie er zu thun pflegt, mit Kenntniss und Umsicht handelt, nur ein 
Nothbehelf für das speewlative Verlangen der Zeit; ebenso anziehend 
ist es, dergleichen Ansätze an der bereits während des 16ten Jahr- 
hunderts in Constantinopel gedruckten Dogmatik Saadia’s®!) in 
einer neuen Ausgabe zu beolachten. Einen Gipfelpunkt aller dieser 
Bestrebungen nicht etwa wegen seiner durchaus schöpferischen Be- 
gabung sondern wegen seines ungeheuern Einflusses bezeichnet Mai- 
monices 8), dessen weitgreifenden ‘Morch nebochin in seiner ur- 
sprünglichen arabischen Fassung der in solchen Forschungen unver- 
gleichliche $. Mun/: herauszugeben fortfährt. Diese mit dem reichsten 
Commentar ausgestattete Bearbeitung wird nebst den schon früher 
erwähnten ‘Mdlanges desselben Verfassers #6) eine der wichtigsten 
Grundlagen für alle Forschung in der jüdisch-arabischen Philosophie 


1381) Der philosophische Gottesbogriff in den arabisch - jüdischen Schulen. 
Von Dr, +. Schmiedl, zweiter Art.. Frankel’s Monatsschrift für Gesch. und 
Wiss. des Judenth. 1859 (Nov.) p. 410431. 

82) Leibniz, ia philosophie juive et In enbale, Truis lectures & Tacad. des 
scionees morales et polit, avee les ms, inddit, de Leilmiz, Par A. Foucher 
de Careil. Paris, Durand 1861, 75 u, 54 8. gr. 8. vgl. Lät. Centralbl. 1802 
no, 17 p. 807; M. Joöl in Frankel's Monatsschrift 1562, NI p. 228 f. uud 
Heidelb. Jahrbb. 1862 Apr. p. 265 L. 

8) MM. Joöl, Rabbi Simon ben Jochni. Kin Lebrnsbild, aus Z. Frankel's 
Monntsschrift 1856 wieder abgedr. in If. Liebermann’s Jahrh. 5 p. 72—90, 

84) MWTTI MUIANT u. 8. w. (Eimunot we-Deot oder Glaubenslohre und 
Philosophie von Saudia al-Fajjumd, Van Neuem herausgegeben auf Kuxten 
von J. Fischl in Halberstadt). Leipzig, Druck vom L. Schnauss 1859, 202 8. 
8. (1%, 3) vgl. Steiuschneiders Hebr. Bibliogr. IL (1859) p- 75. 

86) Le Guido das Egards .... par ... Meimonide ,. pull. par 8, Munk. 
T. I. Paris, Frank 1861, XVI. 382 8. u. 27 Bil. ambischor Taxt in Hobr, 
Schrift, gr. 8. (20 fr.) Vgl. Journ, des Sav. 1863 Fövr. p. 113-121, Avril p. 
225-298; M. Joel in Fraukel’s Monatsschrift 1862, XI p. 31-87, nad mit 
Bezugnahme auf des Maimtini philosophie-geschichtl. Stellung überhaupt A. 
Franck im Journ. des Sav. 1862 Fövr. p. 111—126, Mars p. 147—168. 

Vgl. Geiger Z. d. DwmG. XIV gee0) 7 7881. — Die erste Lief. or- 
schien 1857, vgl. meinen Bericht für 1857—58 no, 1864. 
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bleiben. Auch hier macht sich ‚Joel $?) wieder verdient durch Unter- 
suchung der religionsphilosophischen Anschauungen Maimünr’s; eine 
psychologische Abhandlung des letzteren. ist von Neuem ins Hol- 
ländische übersetzt worden ®7*), Aus dem 13ten Jahrhundert: hebt 
Geiger 8) nach dieser Seite Mose Ben Nachman hervor; in ihren 
letzten Ausgängen während der ersten Hälfte des 14ten Jahrhun- 
derts weist Joel 8°) noch die Religionsphilosophie an dem Proven- 
zalen Levi Ben Gerson auf. 

Für die Geschichte der wissenschaftlichen Berührungen zwischen 
Juden und Europäern ist die kleine Mittheilung von Kirchheim ?°) 
nicht unwichtig, der über den am’ Ende des 13ten Jahrhunderts in 
Rom thätigen und mancherlei aus dem Arabischen übersetzenden 
Serachja Ben Isaak berichtet. Nach derselben Seite hin sind die 
jüdischen Aerzte wichtig, welche Kayserling®") bespricht. Ihm 
verdankt man mannigfache sorgfältig gesammelte Notizen über Mi- 
guel de Barrios®?). Won sonstiger Litteratur könnte hier als Bei- 
spiel hebräischen Touristenstils das von Gordon ins Hebräisclhe 
übersetzte Reisewerk Benjamins II ®%) angeführt werden, das unge- 
achtet seines zweifelhaften Inhalts auch in dieser Fassung bei den 
allgemeinen Reisewerken hätte genannt werden müssen. Zu Rapo- 
ports eneyclopädischen 'Erech Milin gibt Kirchheim %) einige Wort- 
erklärungen. Allerlei in Prosa und Versen liegt von Adramo- 


87) Die Religionsphilosophie des Mose ben Maimon (Maimonides). Von 
M. Joäl. en des jüd. Seminars). Breslau 1859, 49 8. 4. vgl, Geiger 
2. d. DmG. XIII (1859) p. 542— 547 und Literar. Contralbl. 1861 no. 1 p. 
2f. — Vgl. über Schwabs Darstellung die Revue orientale et am6ricaino T. VI 
(1861) p. 182. 

87a) Moses Maimonides, Zielkundige verhandeling op nieuw uit het He- 
breenwsch vertaald en met aanteckeningen voorzien on vermeederd door M, M. 
Cohen. Assen 1860, VII u. 92 8. 8. 

88) Ueber Moses ben Nachman. Von Geiger, Steinschneider Hebr. Bibliogr. 
1IL (1860) p. 74f. Mit Bezug auf Perles in Frankel’s Monatsschr. 1860 p. 
175. 

89) M. Joel, Lewi ben Gerson (Gersonides) als Religionsphilosoph, Mo- 
natsschrift für Judeuthum von Frankel X (1861) p. 41—60, 83—111, 137— 
145, 297—312, 333— 344. 

00) Serachja b, Isak. Eine Notiz von Pl, Kirchheim, Steinschneiders 
Hebr, Bibliegr. IV (1861) p. 125. 

91) M. Kayserling, Zur Geschichte der jüdischen Aerzte, Monatsschrift 
für Judentum von Frankel X (1861) p- 38 f. 

92) De Opuseula van Daniel Leri (Miguel) de Barrios. Overgeärukt 
wit de Navorscher, N. Recks I. Amsterdam, Muller 1861, 17 8. 8. 

93) Israel ben Joseph Benjamin, NE» 90% ete. Massey Jisrael Iti- 
nerriam; hebraiee versum opera Dav. Gordon. Accedunt Notae auctorum cele- 
bratorum, Lyk (Berlin, Adolf u, Co.) 1859 XVI u. 134 8. 8. (25 ngr.) Das 
Original ist im Jahresbericht für 1867—58 no. 51 (Z. d. DmG. XIV p. 150) 
erwilhnt. 

94) R. Kirchheim, Bemerkung zu einigen Worterklärungen im Erech 
Milin von Rapoport, Z. d. Dm@. XIIf (1859) p. 281—284. 
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witsch 15%4*) vor; sehr charakteristisch und darum verdienstvoll 
ist die Sprichwörtersammlung von Tendlau®), welche darum von 
den Litterarhistorikern und Völkerpsychologen mehr berücksichtigt 
werden möge als desselben Verfassers interessante, auf älteren jü- 
dischen Quellen beruhende, wahrscheinlich wegen ihres 'eigenthüm- 
lichen Titels von den Gelehrten überschene Reihe von Märchen 
und Geschichten “Fellmeiers Abende’ von 1856. Von den übrigen 
Richtungen des jüdischen Culturlebens ist die Kunst nur mit einigen 
Bemerkungen Jost's®®) zu Geigers scheinbar abschliessendem Auf- 
satz über die bekannte Medaille des Binjamin Den Elijabu Beer 
vom J. 1503 berührt. 

Das karäische Culturleben, abseits in selbständiger Ge- 
schlossenheit sich entwickelnd, scheint uns in wichtigen literarischen 
Denkmälern näher treten zu wollen. Pänsker’s 9?) höchst wichtige 
Auszüge aus den Handschriften lassen die vollständigen Texte nur 
um so dringender wünschen; es erscheinen hier u. A. folgende 
Schriftsteller: David Ben Abraluın, “Ali Ben Sulaiman, Nissi Ben 
Noach, Salomon Ben Jerochim, Jefet Ben "Ali, Menachem Ghizni, 
Mose Kohani, Jehnda Ibn Qoraisl, Jeschua‘ Ben Jehula, Levi Den 
Jefet, Tobijja Ben Mose u.s. w. Die Darstellung Pinsker’s selbst, 
soweit von einer solchen unter den zahlreichen Excerpten die Rede 
sein kann, bewegt sich in manchen kühnen Behauptungen und bis- 
weilen Widersprüchen; Schmiedl?®) bringt einige Bemerkungen; 
geschichtliche und kritische Untersuchungen werden weiter durch 
Pinsker angeregt und gefördert werden. Zusammenhang zwischen 
der spanischen Cultur und den Kardern wird bezeugt durch die von 
Geiyer 9%) hervorgehobene Benutzung des Mose Gikatilja, eines un- 
erkannten Grammatikers des IIten Jahrlunderts durch die Karäer. 
Noch Bedenutenderes scheint von Förkoritsch 1400) erwartet werden 
1394n) DY5GÖ VEWD u. s. w. (Mischpat Schalöm. Sanınlung von Allerlei 
in Prosa und Vorsen. Von Schulom Jacob Abramowitsch.) Wilna, Romm 
1860, 148 8. 8. 

95) Sprichwörter und Redensarten deutsch-jüdischer Vorzeit. Als Beiteng 
zur Volks, Sprach- und Sprichwörter-Kuwde. Aufgezeichuet aus dem Munde 
des Volkes u, nach Wort u, Siun erklärt von Abr. Zewellau. Fruukfurt a.M,, 
Keller 1860, XII u. 426 8. 8. (1, MR). 

96) J. AT. Jost, Zu dem Aufsatze des Ieren Dr. Geiger: Eine mittel- 
alterliche jüdische Medaille, Z. d. Dr}. XII (1869) p. 272—274, nebst Be- 
et von R. Kirchheim. Vgl. NIT (1858) p. 6BOf. und Geiger XI 
pP . 

97) MISmOIp "Op> u. s. w. (Liekute kadmoniot, Zur Gesch, des Ka- 
raismus und der kar, Literatur. Nach Iandschriftl. Quellen bearbeitet von ©. 
Pinsker). Wien, della Torre 1860, X, 234 u, 228 8. 8. vgl. Steinschneiders 
Mebr. Bibliogr. IV (1861) p. Büf. 

98) A. Sehmiedl, Kandbemorkungen zu Piusker's Likkute Kadınoniot, Mu- 
natssehrift für Judenthum von Frankel X (1861) p. 176—186. 

99) Muses Kohen (Gikatilin) bei den Kardoru, Von Geiger, Steinschnei- 
ders Hebr. Bibliogr. IV (1861) p. 48f. 

1400) n?7 20 n u. s. w. (Tetib Daat, Polemisches von dem Karler 
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zu dürfen, der uns bereits einiges Polemische aus der Krim 
sendet. = 

Die Forschungen über das dem Hebräerthum nächste Gebiet, 
Phönßzien, sind leider der Natur der Quellen nach fast aus- 
schliesslich epigraphische, aber in dieser Begränzung theils' durch 
energischere Theilnahme immer zahlreicher werdender Mitarbeiter, 
theils durch Funde im östlichen Mutterlande wie im westlichen 
Colonialgebiete gefördert. Von Renans Aufenthalt in Phönicien seit 
Anfang November 1860 darf man Erhebliches erwarten; in Cypern 
sind kürzlich zwei Bildsäulen mit phönizischen Inschriften gefunden 
worden, von denen die eine ganz durch Wasser zerfressen war, die 
andere nach dem Louvre kommen sollte. In der besondern Art 
der Ueberlieferung dieser Denkmäler welche nur durch geringe 
lebendige Sprachzeugnisse unterstützt ist (und die Textgestalt des 
Punischen im Plautus ist ungeachtet Movers’ Bemühungen immer 
noch nicht als endgsltig festgestellt zu betrachten) liegt es, dass 
Ansichten und Resultate der Entziffrer bisweilen noch sehr weit 
auseinander gehen. Diese Differenz bezeugt besonders Ewald’s !) 
Darlegung des Standes der phönizischen Forschungen, indess Des- 
jardins®) die Arbeiten Munks und Renans charakterisiert. Die 
grösste Schwierigkeit liegt schon darin, dass für die Inschriften, 
sobald ihr Umfang den gangbaren Inhalt üherschreitet, die geschicht- 
lichen Grundlagen fast niemals mit Sicherheit erkannt werden kön- 
nen, und wenn z.B. Tullack®) die Geschichte Maltas bis zu den 
Engländern hinab skizziert, so nimmt die phönizische Epoche in 
dieser Darstellung zwar die erste aber leider auch die unsicherste 
Stellung ein. Zumal die Schicksale und Verhältnisse der Inselwelt 
des mittelländischen Meers, welche Herrschaft oder doch Handels- 
verkehr der Phönizier bisweilen so nachhaltig berührte, sind vor- 
zugsweise dunkel; daher die mannigfachen Räthsel in dieser Parthie 
der Inschriften, welche Meier*) so bequem zusammengestellt hat. 
Die punischen Inschriften, deren geschichtliche Grundlagen bei 
der Bedeutung Karthagos erkennbarer scheinen möchten, bieten 
doch nach dieser Seite die mannigfachsten Schwierigkeiten: glück- 


nn . 


Mordechai Sultanski). Eupatoria, Firkowiez 1858, 130 8.8. (Auch mit 
russ. 0): 

1) A. v. Lioulel, Ueber den heutigen stand der Pliönikischen forschungen. 
2. d. DinG. XIU (1859) p. 343— 358. 

2) La Pleuieie orientale et oceidentale. M, Munk, M. E, Renan, M. Beuls ; 
par Ernest Desjardins, Revue de l’Orient 1860, XII p. 389—394. 

3) Malta under the Phoenicians, Kniglıts, and English, By W. Tullack. 
London 1861, 330 8. 8. 

4) Ernst Meier, Erklärung phönikischer Sprachdenkmale, die man auf 
Cypern, Malta u. Sicilien gefunden (in Vorz. der Doctoren, welche die philos. 

ac. der .... Univ. zu Tübingen im Decanatj, 1559—60 ernannt hat). Tü- 

bingen, Faes 1860, 53 S. 4. mit 4 lith. Til. (20 ngr.) vgl. Literar, CentralbL 
1861 no. 6 p. 95. und Ewald im Jahrb. f, Bibl. wiss. XI (1861) p. 806. 
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994 . Wäsche, wissenschaftl, Jahresbericht für 18091861. 
Heer Weise mehrt sich ihr Vorrat fast. von Tag zu Tag: so kann 
richten, 


1405) über die Erwerbungen des British Museum be- 

R welche durch Davis’ Ausgrabungen in Karthago und Tunis 
erwuchsen; Judas®) handelt von neunzehn neuen punischen In- 
schriften aus Constantine und Levy?) wendet solchen Stücken 
sein glückliches Talent zu. Ungern vermissen wir Blaus®) ent- 
schiedenere diesmal nur auf zwei, allerdings sehr wichtige Inschriften 
aus Cypern und Malta gerichtete, immer vorwärtsbewegende Theil- 
nahme an diesen Studien; die Beschäftigung T’urners) mit der 
grossen Inschrift von Sidon kann uns nicht entschädigen. «Judas 
und nach ibm ‚Levy ?®) haben ein Gewicht mit punischer Inschrift 
behandelt; A. Müller 1!) stellt mit der ihm eigenen Sorgfalt die 
sidonischen Müuzen aus der römischen Kaiserzeit zusammen; Mordi- 
mann?) weist, charakteristisch für Berührungen semitischer und 
&ranischer Culturkreise, eine Gemme mit persischem Ferver und 
phöunizischer Legende nach, wenn diese letzter» nicht: den Gebrauch 
phönizischer Schrift für Persien bezeugt. Unter den fragınentarisch 
erhaltenen Resten der eigentlichen Litterutur der Phönizier hat der 
dunkle und zweifelhafte Sanchuniathon gerade um dieser beiden Eigen- 
schaften willen den Baron Eekstein ??) zu einer Untersuchung der 
Quellen desselben angelockt; seine Leser werden auch hier einige 
geistreiche Phantasien wiederfinden. Auf die Schiffahrt der Phöni- 


1405) MM. Heidenheim , Ueber die phönizischen Inschriften des Britischen 
Museums. I. Mit Abb, in dessen Dentscher Vierteljahrsschrift für englisch- 
er} Forschung I (Gotla, F. A. Perthes 1861, 8.) p. 67—77; II p. 251 

6) Mömoire sur dix-neuf inseriptions numidieo-puniques inddites, trouvdes 
& Constantine en Algerie, et sur plusieurs autres inseriptions dans la möne 
langue anterieurement jpublices. Par A. C. Judas. (Extrait de l’Aunusrie de 
In Soc. archdol, de In Provinee de Constantine 186U—61). Paris, Challamel 
nn) 102 8. 8. m. 11 Te. (5 fr.) vgl. Literar, Coutralbl. 1862 no, 13 p. 
24. 

T)M. A, Leoy, Erklürung einer neuen wenphönizischen Inschrift aus 
Cunstantine, Z. d. DinG, XII (1859) p. 651—658. 

8) Phönikische Analeeten. Von (to Blau, (I. Die Tempelinschrift der 
Gauliter zu Malta, mit 'Tf.; II. Die Grabschrift des letzten Königs von Citium), 
2. d. DmG. XIV (1860) p. 644-662. 

9) Turner, Remarks on tie Phuenicien inseription of Sidon, Journal of 
the Aın. Or. Soc. VII (New Haven 1861 gr. 8.) p. 48-50. 

10) Judas, Sur un mounmeut punique, Revuc arch6ol, NVI (1859) p. 107 
-- 169; M. A. Levy, Ein eherues Gewicht init einer phöänizischen Iuschrift 
aus Nord-Afrika, Z. d. DinG, XIV (1860) p. 710-712. 

11) Alois Müller, Vier sidunische Münzen aus dar röm. Kaiserseit, Eine 
numismatisch-phönfzische Studie als Beitrag zur phöniz. Gesch., Sitzungsberichte 
der K. Ak. der Wiss. Philos.-hist. Cl XXXV (Wien 1860. 8.) p. 84—51. 

12) ‚Genune mit Ferver u, der plioeniz, Legende NM mitgetbeilt von 
Mordtmann, Z. d. Din. XIV (1860) p. 556. 

13) Sur les sourees de la cosmogonis de Sanchoniatlon, par lo baron 
d’Eekstein, Journ. As. 1859, XIV p. 167238, 362-432, 501—533; 1860, 
XV p: 67—92, 210-268, 399-414. 
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zier, in welcher ihre Culturmission allein wurzelt, weist „Berghaus !%) 
hin; auf ein Ergebniss derselben wurde schon oben aufmerksam 
gemacht, auf den Völkerkatalog der Genesis; an welchem nach Kie- 
perts gcharfsinniger Vermuthung die auf Reisen und Seefahrten 
ruhende geographische Anschauung der Phönizier sehr währschein- 
lich grösseren Antheil haben mag als die ethnographische Erfahrung 
des hebräischen Binnenvolkes. 

Für die Samaritaner scheint die wissenschaftliche Aufmerk- 
samkeit sich in dem Grade zu steigern als das Volk in Wirklich- 
keit seinem Untergange entgegen geht. Der gründlichste Kenner 
ihrer Geschichte, Sprache und Litteratur, 7. Petermann \®), dessen 
unter dem Volke selbst mit grösster Umsicht und Theilnahme ge- 
machte Aufzeichnungen wir leider immer noch nicht als veröffent- 
licht anerkennen dürfen, hat glücklicher Weise wenigstens in einer 
sehr empfehlenswerthen Abhandlung seine Anschauungen und die 
Hauptergebnisse seingr Forschungen dargelegt, Neben ihm macht 
sich, unter ireier Benutzung der schönen englischen Sammlungen, 
besonders derer des British Museum, ‚Heidenheim 1%) zunächst durch 
einen orientierenden Artikel über das Volk verdient, das unser 
Rosen 4?) mit frischer Anschaulichkeit in seiner gegenwärtigen Lage 
schildert, wie er auch sorgfältige Nachrichten über Näblüs gibt ?°). 
Aus Jerusalem sendet uns der letztere vier Blätter Facsimile eines 
samaritanischen Pentateuchs 1°); Blau?) bespricht eine den Dekalog 
enthaltende samaritanische Inschrift vom Berge Garizim, dessen 
Arbeit die gleichzeitigen, manches Locale in ein helleres Licht stel- 
lenden Mittheilungen ‚Rosens ?*) zugleich über andere samaritanische 
Inschriften glücklich ergänzen. Tiefer in das eigentliche Sprach- 
und Litteraturleben führen ‚Heidenheims sehr verdienstliche For- 
schungen. Einmal verdanken wir ihm eine allgemeinere auf Benutzung 
von neunzehn Handschriften des British Museum beruhende Ueber- 


14) A. Berghaus, Die Schifffahrt der Phönizier, Art. 1. Die Nätur her- 
ausgegeben von Ule u. K. Müller 1852 no. 42. 

) H. Potermann, Samaria und die Samariter, Herzog’s Real-Encyclo- 
paäie XIL (1800) p. 359891. 

16) M. Heidenheim, Untersuchungen über die Samaritaner I, Deutsche 
Vierteljahrsschrift für englisch-theol. Forschung von M. Heidenheim I (Goths, 
F. A. Perthes 1861, 8.) p. 9-43. 

17) @. Rosen, Nablus u. die Samariter, Grenzboten 1860 no. 16—20. 

18 Ueber Näblus und Umgegend, Von G. Rosen (m. Plan), Z.d. DmG. 
XIV (1860) p. 684—639. 

19) Vier BU. lithogr. Facsimile des samarit. Penteteuchs. Jerusalem 1859 
—60 fol. vgl. Z. d. DmG. XV (1861) p. 432 no. 2359. A 

20) ©. Blau, Der Dekalog in einer samaritenischen Inschrift aus dem 
Tempel des Garizim (mit einor Abbildung), Z. d. DmG. XII (1859) p. 275 


—281. ’ 

21) Ueber samaritanische Inschriften, Von @. Rosen (m. T.), ZdDumG. 
xXıv (1860) p. 622—631. Dazu: Schlussbemerkung von E, Rödiger, ebend. 
P- a vgl. Ewald in Jahrb. f. Bibl. wiss. XI (1860) p. 1708, 
Jahresbericht 1859-1861. 15 
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sic in welcher natürlich fast alles liturgischen Charakters ist ; 
Y $ gibt er speciellere Nachrichten über die Hymnenlitteratur *), 
Be welcher wir interessanten Anklängen an Karaitisches und an 
den 19ten und 145sten Psalm begegnen, desgleichen das Schreiben 
Meschalmahs an die Samaritaner24). Eine Grammatik erhalten wir 
aus England von Nichols 25), in der jedoch der Uhlemann’sche 
Standpunkt nicht überschritten ist, indessen der auziehende Wider- 
streit des Aramäischen und des Hebräischen in phonetischen Dingen, 
in Flexion, besonders in Sufixen, und im Wortschatz, der sich 
ungefähr dem Ringen des Alt- und des Neugricchischen in einzeluen 
Epochen vergleichen lässt, noch als ein grammatisches, durch 
ee Erkenntniss dialektischer Spuren zu lösendes Problem 
leibt. 

Aus den kleineren versprengten semitischen Culturkreisen führt 
Levy*°) drei palmyrenische luschriften vor, bei deren glück- 
licher Behandlung man von Neuem Veranlesspug nehmen mag, die 
Trägheit der Reisenden zu tadeln, welche auch iu Palmyra nur die 
grosse llauptstrasse zu gehen sich gewöhnt haben, um, statt neue 
unzweifelhaft noch in grosser Zahl wmherliegende Inschriften aufzu- 
suchen, immer nur dieselben Stücke wiederzubringen. Eine bilingue . 
Inschrift gibt IZ, A. Zanel*). Das Leben eines eigenthümlichen 
Stammes, in welchem gauz mach der Weise dieser mittelsemi- 
tischen Volksmischungen Arabisches und Aramäisches sich begegnen 
mochte, stellt sich in den sinaitischen Inschriften dar; gleichsam 
als Kehrseite zw englischen Ansichten von dem Exodus-Ursprunge 
dieser Denkmäler hat Lenormanz*s) versucht, eino christliche Her- 
kunft zu erweisen, und daran eine grosse sonst vielleicht nützliche 
Gelehrsamkeit gesetzt. Aber wer der fast gleichzeitig erschienenen 


1422) M. Ieidenheim, DieLiteratur derSamaritaner, Doutsche Viorteljahrs- 
Em englisch-theol. Forschung Il (Gotha, F. A. Porthes 1861, 8.) p. 
79-289. 
23) M. Weidenheim, Eine samaritanische Hymne, Deutsche Vierteljalhrs- 
nr englisch-theol. Forschung IL (Gotha, F. A. Perthes 1861, 8.) ». 


24) Schreiben Meschalmah ben Ab Sechuah’s um die Sumaritaner. Ein- 
geleitet, übersetzt und erklärt von MM. Heidenheim, iu dessen Deutscher Viertel- 
er für euglisch-theol., Forschung I (Gotla, F, A, Portlies 1861, 8.) 
p. 78-128. 

25) @. F. Nieholls, A mar of tlıe Samaritan language, with extructs 
and voeabulary. Londun 1859, 142 S. 12. 

26) Zur sewitischen Paläographie. Von JH. A. Levy (I. Drei palmyren. 
Auschriften, II. Beiträge zur aram. Münzkunde Kleinasiens) Z, d. DmG. XV 
(1861) p. 615—628. 

27) Bulletino dell’ Instit. archeol. 1860 no. 3 (März). 

28) Sur l'origine chrötieuns des iuseriptions sinnitiques, par Frangois 
Lenormant, Journal As. 1859, 13 p. 3-58, 194— 214; auch besonders in 
einem left 77 8. 8. YVgl.: Die nenesto Untersuchung über die sinnitischen In- 
schriften, Ausland 1859 no. 22. 
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umfassenden Untersuchung Levy’s®®), der alle Denkmäler dieser 
Gattung und auch die Münzlegenden herbeizieht, nachgeht, wird 
trotz ewaiger Zweifel an der Behandlung des Arabischen bei diesem 
ausgezeichneten 'Paläographen dem französischen Gelehrten durchaus 
keine Concession über die wirklich christlichen Legenden einer 
späten Pilgerepoche hinaus machen und den von ihm erhobenen 
Einwendungen ?92) keine Geltung beilegen können. Zu guter Stunde 
erschien, um den Kreis der geschichtlichen Daten dieses Volks- 
thums und seiner Cultur zu vervollständigen, das schöne Werk 
‚Langlois’ 30) über die nabatäischen Münzen, für deren Erforschung 
Lenormant selbst und der Herzog de Luynes epochemachend Balın 
gebrochen hatten. Zunächst aber bleibt in der Beurtheilung der 
Sprache aller dieser Denkmäler der Gegensatz zwischen Tuch und 
Levy stehn, zwischen einer durchaus arabischen und einer durchaus 
aramäischen Fassung derselben: die Lösung wird zuletzt in der 
Annahme einer Mischung liegen. Eine noch eigenthümlichere se- 
mitische Welt, zwar noch nicht aus sicher verstandenen nationalen 
Inschriften erkennbar, doch zugleich mehr durch nun in eine neue 
Auffassung rückende arabische Historiker und besonders auch durch 
Kunstdenkmäler bezeugt, eröffnet sich weiter östlich im ‚Zaurän, 
dessen eigentliche Entdeckung mehr oder weniger Wetzstein’s ®*) 
Verdienst ist. Sein Reisebericht thut uns eine ganz neue Welt auf; 
die Lücke zwischen dem Untergange der altasiatischen Weltreiche 
und dem Aufkommen des Islam scheint sich mehr und mehr auch 
für diese semitisch-nationalen Kreise auszufüllen ; hier und da tritt 


29) Ueber die nabathilischen Inschriften von Petre, Hauran, vornehmlich 
der Sinai-Halbinsel und über die Münzlegenden nabathiischer eg Von M. 
A. Levy, 2. . DmG, XIV (1860) p. 863—484 (m. Zu) up 

298) Deux mots sur les inseriptions du Sinai, par rangois Lenormant, 
Journ. As. 1861, XVII p. 268-270. 

RE Numismatiquo des Arabes avant l’Islamisme par Pictor Langlois. 

lin et Durand 1859, X u. 158 8. 4. m. 5 net. vgl. Ewald Gött. 

Ai Jen ‚no. 10 p. 861 f. und Literar, Centralbl. 1860 no. 89 p. 6071. 

31) J. @. Weizstein, Reise in den beiden Trachonen u. um das Haurän- 
Gebirge, Zeitschr. f. allg. Erdk. N. F. 1859, VII p. 109; Mittheilungen über 
Hauran u, die Trachonen, ebend. p. 265. — Vel. ER Kiepert, Note über die 
Construction der Karts zu Consul Wetzstein's Kin, ebend, p. 204. Vollstän- 
dig gedruckt u. d. T.: Reisebericht über Hauran u. die Trachonen ur 
einem Anhange über die hebräischen Denkmäler in Ostsyrien. Mit Karte, 
sehriftentafel u. Holzschn. Berlin, D. Reimer 1860, VI u. 160 8. gr.8. REN 
vergl. Literar. Centralbl. 1861 no. 9 p. 149 f.; Ph. Wolf in Z. d. DmG. XV 
(1861) p. 159 f.; Petermann’s geogr. Mitth. 1860 p. 82; Ewald in Jalxb. f. 
Bibl, Wiss. XI (1860) p. 177 f.; Gött. gel. Anz. 1860 St. 101 p. 1001 f. und 
Steinthal in Zeitschr. für Völkerpsychol. u, Sprachw. II (1862) p. 487 f. — 
Die ersten Berichte wurden ins Englische übersetzt: The report of Prof. Carl 
Ritter on two journeys in the desert east of the Jordan, by Consul Wetz- 
stein, of Prussia, and Cyrdl GrEAOM, of Cambridge, Translated by E. R. 
Stramicky, from the Berlin “Zeitschr. f , allg. Erdk.’,”New-York Observer 1859, 
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alich ‘ein für die christliche Kirchengeschichte interessanter Zug 
‚hervor, so alles was sich in der Nugrah an Hiobs Namen knüpft, 
nach welchem ein inschriftlich noch für die zweite Hälfte des 
sechsten Jahrhunderts bezeugtes Kloster benannt war. Die jetzt 
verödete Gegend der Trachonen war der Schauplatz eines reich 
bewegten unter Berührung mit Hellenismus und Christenthum ste- 
henden semitischen Lebens, welches sich durch die Entzifferung 
der eigenthümlichen an das Himjarische erinnernden, hoffentlich noch 
recht zahlreich und olıme Zweifel auch wirklich zweisprachig zu 
findenden Inschriften näher herausstellen und in einem Zusummen- 
stoss südarabischer und syrischarabischer Elemente seine Erklärung 
finden wird. Um so dankbarer sind wir für die fast gleichzeitigen 
Mittheilungen von dem Engländer Cyriö Graham '432) und von dem 
splendider auftretenden Franzosen Aley ®%) welche jedoch au wissen- 
schaftlicher Bestimmtheit Jie Ergebnisse Wetzsteins nicht erreichen. 
Auch Belc3%*) hat eine Reise östlich von Drmaskus nach Harran 
unternommen: cr will sogar den ächten Rebekkabrunnen bei dieser 
Gelegenheit gefunden haben. Förderlich für die hieran sich knüpfen- 
den Forschungen war cs, dass Blau #) seinen epigraphischen und 
palfographischen Scharfblick auf (ie von diesem Boden stammenden 
griechischen und leider nur erst in geringer Anzahl zugänglichen 
nationalen Inschriften wandte: der specifisch arabische Charakter 
der hier geredeten Sprache ist durchaus gesichert. — Von verein- 
zelten Zeugnissen semitischen Lebens wären, die Richtigkeit der 
Entzifferung bei beiden Stücken vorausgesetzt, die schon oben er- 
wähnten von S£ichkel3%) entzifferteun ephesischen Formeln und das 
Elxai-Gebet, das Zäzig®%) mit seinem kühnen Scharfsiun unter- 
sucht, zu nennen. 





1432) Cyril C. Graham, Explorations iu the desert enst of the Haurdn, 
and in the uncient land of Baslau, Jonrual of the Roy. Geogr. Soc, 1858, 
VL p. 226 f. und von demselben: On the Inseriptions found in the region of 
El Härralı in the great Desert south-enst amd enst of the Unarin, Journ, of 
the Royal As. Soc. of Great Britain NV, 2 (1860) p. 286—207 m. 4 TI, 

33) Voynges dans le Hauran et aux bords de la Mer Morte, exdeutis pen- 
dant les aundes 1857 et 1858, par Guillaume Iley. Paris, A, Bertlrand 
1860, XX u. 306 8. gr, 8, Nebst einem Atlas. Vgl. Journal des Sav, 1860 
Anat p. 518; Ewald in Jahrlirb. f. Bibl. Wisseusch. XI (1860) p. 177£. und 
Gött, gel. Anz. 1861 no. 7 p. 241 f.; J. D. Berton in Bulletin du Biblio- 
pille, Särio XIV (1860) p. 1409-1418; und schon: BE. @. Rey, Une 
visite u: raines de Kenunouat, dans le Haouran, Nouv. Ann. des voy. 1859, 
Up. . 

34) Zur bauranischen Altertumskunde. Vou ©, Blau, Z. d. DnG. XV 
(1861) p. 437—456 (m. 1 Schrifttafel). 

35) J. @. Stickel, Commentatio de Ephesiis litoris lin; Semit. vindi- 
enndis. Jens 1860, 18 $, A. Vgl. Ewald Bibl, Jahrb, X fısco) ». 175. 

36) P. Hitzig, Noch einmal das Gebot Elxai, in Hilgenfeld’s Zeitschrift 
für wiss, Theol. 1859 Heft II p. 143—146. 
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Ausser dem eben besprochenen Haurän ist das eigentliche Ge- 
biet von Syrien nur wenig untersucht worden: "Bourquenoud®") 
berichtet kurz über die Ruinen Seleucias. Einiges ist dagegen für 
Sprache, bedeutendes für Litteratur geschehen. Auf Grundlage des 
nun veralteten Werkes von Hoffmann, das unter uns leider noch 
keinen dem gegenwärtigen Bestande der Wissenschaft entsprechenden 
Ersatz gefunden hat (denn von Uhlemann darf man kaum solches 
rühmen), hat Cowper =) ein praktisches Compendium geliefert; 
aus Rom geht uns die nur um einiger sehr vereinzelten Merkwür- 
digkeiten willen beachtenswerthe, trotz ihres chaldäischen Titels 
syrische Grammatik des unierten Nestorianers @urzel3"") zu. Eine 
höchst schätzenswerthe Zahl von Texten haben wir erhalten. Die 
saubere Ausgabe der sowohl wegen ihrer kritischen Bedeutung wie 
als syrisches Sprachdenkmal wichtigen syrischen Version der alt- 
testamentlichen Apokryphen durch Lagarde hat schon oben Er- 
wäbnung gefunden; desgleichen ist auch der sehr merkwürdigen 
syrischen Evangelierfibersetzung Oureton’s®®) schon früher gedacht 
worden, au welche Güdemeister ®9) die wohl nicht mit Recht von 
Ewald*°) angezweifelte Bemerkung knüpft, das in dem Titel des 
Matthäusevangeliums ‘M’farask in dem Sinne des arabischen 
mugtafä also als “auserwählt” zu fassen sei. Der ehrwürdigen Pe- 
schitho sind endlich einmal wieder eingehendere Untersuchungen ge- 
widmet worden, und zwar von Perles#'), dessen Aufstellungen von 
den gangbaren Anschauungen besonders christlicher Gelehrten ab- 
weichen. Dass diese Ucbersetzung aus verschiedenen Zeiten und 
wicht von einer Hand herrühre, wird allgemein zugestanden werden; 
wenn der Pentateuch, was schr wahrscheinlich gemacht wird, bereits 
im ersten christlichen Jahrhundert übersetzt wurde (von welchem 
frühen Ursprunge der Uebersetzung auch die im übrigen sinnlose 
Legende noch eine Erinnerung mag bewahrt haben, indem sie die- 
selbe durch den Apostel Thaddäus oder Addai und durch den edes- 


21) meire sur les ruines do Seleucie de Piörie ou Seleucie de Syrie par 
Alex. quenoud, do la Comp, de Jesus. Paris, Lecoffre 1860, 56 5. 8, 
m. Plan. Vgl. Journ. des Sav. 1861 p. 120 f. 

37a) The Prineipl-s of Syriae grammar. Translated from the work of Hof- 
ed Fr H. Cowper. London 1858, XVI u. 184 8. 8. (Leipzig, Brock- 
haus 2%, 

370) ums lingune Chaldaicae quibus accedit series Patriarcharum Chal- 
daeorum a Josepho Guriel exarata. Romne, typis S. Congteg. de prop. fide 
1860, 256 S. vgl. Lit. Contralbl. 1867 No.19 p. 522 f. 

38) Vgl. meinen früheren Bericht für 1857—58 no. 1252 (Z. DmG. XV 

. 158). 
. 39) H. Gildemeister, Ucber den Titel des Matthaeus in Cureton’s syr. 
Evangelien, Z. d. DmG. Xılı (1859) p. 472—475. 

40) Bibl. jahrb. X (1860) p. 145 £. - 

41) Jos. Perles Hungarus, Meletemata Peschittboniana, Dissertatio inaugn- 
ralis. Breslau, Schletter 1859, VI u. 56 8. 8. (10.Ae) Vgl. Literar. Cen- 
tralblatt 1859 no. 46 p. 725 f. 
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{ König Abgar veranlasst werden .lässt), so ist auch die 
Beanung nicht 'haltlos, dass diese syrische Uebersetzung von 
,"Suden ausgegangen sei, worin schon im Allgemeinen Richard Simon, 
bestimmter Rapoport und Grätz vorangegangen waren. Die An- 
nahme eines christlichen Ursprungs, welche an und für sich ganz 
natürlich wäre, würde die augenscheinliche Benutzung des Targums 
des Jonathan ganz unerklärt lassen. Die Verdienste, welche Ce- 
riani!44®) in der Ambrosiana sich um die heilige Uebersetzungs- 
litteratur erwirbt, sind schon hervorgehoben worden. Allerlei älteres 
Syrisch gibt in Anlehnung an seine “Analecta Nicacna’ Cowper +9) 
aus der Geschichte der ersten Coneilien; dem Kreise derselben 
kirchlichen Bestrebungen gehörte die syrische Ignatiuslitteratur an, 
welche, nachdem ihre Bearbeitung den ersten praktischen Anstoss 
in England empfangen hatte, nun in Deutschland noch von Zapsius 4*) 
und Merw*5) mit grossem Scharfsinn untersucht wird. Der erstere 
hat in Anschluss besonders an Ritschl den überlieferten syrischen 
Text als den originalen zu erweisen und in den drei von Cureton 
syrisch herausgegebenen Briefen auch wiederherzustellen versucht; 
an Merx’ entgegenstehender Ausführung ist jedenfalls das zuzuge- 
stehen, dass jene drei Briefe als nicht eigentlich ursprünglich au- 
zusehen sind. Eine bedeutsame Publication, vun der grössten Wich- 
tigkeit für die zu mannigfacher Anerkennung gelaugten kirchlichen 
Pseudepigraphen, ist Zugarde’st6) schöne Ausgabe der syrischon 
Uebersetzung der Clementinischen Recognitionen, welche zugleich 
einen bisher von den Litterarhistorikern leichtsinnig vernachlässigten 
Werth für die Geschichte der Sage und der Romandichtung haben. 


bus 
re 





1 Auf Ceriani’s Arbeiten machte bereits Reinaud im Journ, As. 1860 
T. 16 p. 269 £. aufmerksam; den Titel des ersten bis jetzt erschienenen Heftes 
s. obeu no. 1116. 

43) Syrine Miscellanies ; or Extracts relating to the first and second general 
eonseils, and various quotations, theologieal, historienl, and classical. Transiated 
from Syrine ınss. iu the British Museum, and Imperial Library at Paris, with 
notes by 2. H. Cowper, London 1861, 1208. 8. Vgl. Heidenheim in seiner 
Deutschen Vierteljahrsschrift für englisch-theol, Forschung II (1862) p. 465 f. 
und den Artikel "Syriae mauuseripts’ im Quarterly Review 1865 (Jan.) no. 233 
p- 160-179, wo zugleich über Cureton's Ausgabe des Johann von Kphosus, 
dessen onglische Uebersetzuug von J. Payne-Smith und Lagarde’s Analecta Sy- 
riaca gehandelt wird. 

44) Ueber das Verhältniss der drei syrischen Briefe des /gnatios zu den 
übrigen Recensionon der ignatianischen Literatur, von R. A. Lipsius. Leipzig, 
Brockhaus 1859, 208 5. 8. (17, 9%) (Abhandlungen für die Kunde dos 
Morgenlandes Bd. I. no. 5.) Vgl. Literar, Centralbl. 1859 no. 47 p. 742 f. und 
Ewald Bibl. jahrb X (1860) p. 253 f. 

45) Meletemata Ignatiana. Critica de epistolarum Ignatiauarım versione 
syriaca commentatio quam seripsit D. Aduld. Merz. Halis Sax, Anton 1861 
8. 8. Vgl. Ewald in Ciött. gel. Anz. 1862 no. 18 p. TIAf. 

46) Clemientis Roınaui Recognitiones syrinee. P. A. de Lagarde edidit. 
Lipsiae, Brockhaus 1861, VIIT u. 167 8. gr. 8. (n. 6%, M) Vgl. Ewald 
Gött. gel. Auz. 1861 no, 33 p. 1281. 
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An.ihnen ‘zeigt sich grade der hohe Werth ‚der .syrischen Ueber- 
Heferung, welche uns: auch für die von Otreton #7); herausgegebens 
ensebianische Geschichte der Märtyrer in einer Handschrift vom J. 
411. das älteste kritische Zeugniss darbietet. Die wichtige Kirchen- 
geschichte des Johann von Ephesus, deren dritten. Theil Oureton 
1853 herausgegeben und Land zur Grundlage einer tüchtigen Mono- 
graphie über die Anfänge der Kirchengeschichtschreibung unter den 
Syriern gemacht hatte, bearbeitet nun auch Payne Smith4®), Reich 
an kirchen- und culturgeschichtlichen Daten ist die Schrift des 
Titus von Bostra gegen die Manichäer, deren syrische Ausgabe wir 
der unermüdlichen Sorgfalt Zagarde's **) verdanken, welcher auch 
eine griechische Textrecension’herstellt 5%). Wichtiger von Seiten der 
Sprache, aber dabei ein wichtiges Glied der westöstlichen Cultur- 
geschichte, sind die syrischen Geoponica Lagarde's 51): sie er- 
weitern unsere fast kirchlich eingeschränkte Kenntniss des Sprach- 
schatzes um ein gutes weltliches Theil. Endlich stellt auch die 
katholische Kirche, “welche den fast werthvollsten Litteraturschatz 
für das Studium des Syrischen in der Vaticana besitzt und vor 
Allem die Assemanis aufzuweisen hatte, zu den regsamen protestan- 
tischen syrischen Forschern neben dem bewährten Zingerle einen 
neuen vielverheissenden Mitarbeiter in Pohlmann 2), der über die 
bereits aus Assemani (1,464) bekannte und vielleicht dem Jakob 
von Edessa zuzuweisende Schrift „an alle Völker“ sehr geschickt 
handelt. Zingerle®®) selbst gibt. Proben des Barhebraeus und 


47) History of the Martyrs in Palestine, by Eusebius, Bishop of Caesarea, 
discovered in a Syrine ms. of the year of our Lord 411; edited in Syriae and 
translated by William Cureton. London 1861, XI, 86 u. 53 8. gr.8. Vgl. 
Geiger in Z. d. DmG. XVI (1862) p. 295 £. 

48) The third part of the ecelesiastieal history of John, bisbop of Ephesus. 
Now first trauslated from the Original Syriae by 22. Payne Smith. Oxford 
1860. 8. Vgl. deu Artikel Syriac manuseripts’ im Quarterly Review 1865 
no. 233 Gun) er ” Ben "über Dee n’s Ausgabe decehthen, 
Cowper's Syriac un je's Analeota Syriaca gehandelt 

9) Titi Bostren? contra Manichacos libri quatuor syriace, Paulus An- 
tonius de Lagarde ediäit. Berolini 1859, II u. 186 8. Lex.-8. (in 160 Expll.) 

50) Titi Bostreni quae ex opere contra Manichaeos edito in eodice Ham- 
burgensi servata sunt grnece e recognitione Pauli Antoni de Lagarde. Acce 
dunt Juli Romani Epistolae et Gregorii Thaumaturgi zar& usoos riori. Be- 
roliui, Besser (Hertz) 1859, VII u. 128 8. gr. 8. (1%) Vergl. besonders 
auch über das Syrische Lit. Centralbl. 1859 no. 30 p. 4698, und Ewald Gött. 
gel. Anz. 1869 no. 176 p. 1757E£, 

51) Geoponicon in sermonem Syriacum versorum quae supersunt P. La- 
gardius edidit. Lipsiae, Teubner 1860, VI u. 120 8. 8. (4%) Vgl. Ewald 
Gött. gel. Anz. 1860 St. 180 p. 17981. 

52) Ueber die syrische Schrift: Liber generalis ad omnes gentes in einer 
Hs. der Bibliothek der Propaganda in Rom, Von A. Pohlmann, Z. d. DnG. 
XV (1861) p: 648-668. 

)) Proben aus d. syr. Chronik des Gregorlus Barhebraeus oder Abul- 
pharag, von P. Pius Zingerle (Progr, des k. k. Gymn. zu Meran f, d. Schulj. 
1858.) Innsbruck 1858. 4. 
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Stücke von Jaqub von Sarug 1454), welche letztere, ähn- 

’der armenischen Culturentwicklung, auch für die Syrer die 
‚Energie religiös gehobener Sittlichkeit, aber dabei einen grossen 
„Mangel poetischer Kraft beweisen. Ein sehr anziehendes Dpukmal 
ziemlich alter, an das Griechische angelehnter Schriftsteller sind 
die von Landsberger55) trefflich herausgegebener “Fabeln des 
Aesopos’ oder wie er, der Verstiimmlung der Uebersetzung folgend 
den Urheber nennt, des Sophos. Dem Werthe dieser Ausgabe thut 
es keinen Eintrag, dass die allgemeine Einleitung wenig Haltbares 
bietet, die Annahme dieser Textgestalt als des dem Griechischen 
zu Grunde liegenden Originals sogar ohne Weiteres zu verwerfen 
ist; abgesehn von der Sprache hat das Werk auch lıohe litteratur- 
geschichtliche Bedeutung, wie denn ein Meister solcher Forschung 
bereits an dasselbe angeknüpft hat 5%). 

Die reiche Litteratur der Syrer, von welcher die europäische 
Forschung ein Stück nach dem andern rettet, ist langsamen Todes 
vor dem Islam gestorben und mühsam, jetzt‘ glücklich durch die 
Energie amerikanischer Missionare gehütet und gepflegt, erhält sich 
mit zäher Treue hier und da modernisiert die nationale Sprache. 
Die Mischung christlicher Bevölkerung mit muhanmedanischer Recht- 
gläubigkeit und Sectiererei an geführlichen Stellen wie besonders 
in Damaskus hat die Aufmerksamkeit des christlichen Europa auf 
die Zustände Syriens gelenkt. Darum gibt Wortabet 5”) ein freilich 
ungenügendes Bild der verschiedenartigen religiösen Verhältnisse 
der Landschaft. Das grossartige Leben der syrischen Kirche be- 
kundet sich schon in der Massenhaftigkeit der durch sie hervor- 
gebrachten, eben in einzelnen Denkmälern charakterisirten Litteratur5®) ; 
ihre dogmatischen Neigungen in dem von Zamy 5%) behandelten, 


1454) Pius Zingerle, Proben syrischer Poesie aus Jacob von Sarug, Z. d. 
Du xur (1859) p. 44—58, XIV (1860) p. 679—691, XV (1861) p. 620 


55) Die Fabeln des Sophos. Syrisches Original der griech. Fabeln des 
Syntipas in berichtigtem vocalisirteın Texte zum ersten Malo vollst. mit einem 
Glossar herausgeg., nebst literar. Vorbemerkungen n. einer einleitenden Unter- 
suchung über d. Vaterland d. Fabel von Jul. Landsberger. Posen, Merzbach 
1859. CXLIV u. 1868, 8. (2 %) vgl. Steinschneiders Hebr. Bibliogr. 11 1859 
p. 105£.; Geiger in Z. d. DmG@ XIV (1860) p. 586 £.; J. Pferles) und B. Beer 
in Frankelis Monatsschrift für Gesch. u. Wiss, des Judenth, 1860 on D- 
71-75. K. L. Roth in Heidelb. Jahrbb. 1860 no. 4 p. 49—58. vgl. Literar, 
Centralbl, ni no. 46 p. 731. 

Benfey, Zum Ursprung der Fabel: Landsberger, dio Fabeln des 
Sophos, On und Occident 1861 p. 354365. 

57) J. Wortabet, Religion in the East ; or Sketeles — listorienl and doetrinal 

— of all the Dry denominations of Syris, drawn from original sources. 


London 1860, 430 8. 
58) F. Nexe, Sl &'Orient et son histoire d’aprös les monuments sy- 
Diaques, Notice litteraire. Paris 1860, 60 S. 8. 

59) Dissertatio de Syrorum Side et diseiplina in re eucheristioa, Accedunt 
veteris ecelesine syriacae monumenta duo: unum Joannis Tellensis Resolutiones 
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aber einer mehr philologischen Hand bedürftigen Thema; wie einzelne 
der von letzterem mitgetheilten Stücke zu behandeln waren, kann 
die Vergleichung der Arbeiten Lagarde’s zeigen. Nicht uninteressant 
ist Volck's°0) Bearbeitung des syrischen Calendariums bei Qazwini 
(ed. Wüstenfeld I p. 75—79). In der vordersten Reihe. der. mo- 
dernen Cultur- und Religionskämpfe Syriens stehen die Drusen, 
welche uns Guys®t) und besonders in ebenso gründlicher als. än- 
schaulicher Weise, de Sacy’s Darstellung sehr wesentlich ergänzend, 

z n°2%) in seinen anspruchlosen Reisen schildert; neben ihm 
darf‘ unter den Augenzeugen nur noch der ältere Churchill, auf 
welchen Carnarvon’s®®) Bemerkungen zurückzugehen scheinen, ge- 
naunt werden. Die Nugairier, welche der christlichen Kirchen- 
geschichte als islamischer Gnostieismus zur Parallelisierung interres- 
sant sein können, hat Lyde®5) besprochen. Zu diesen Sectenele- 
menten und den mannigfach gespaltenen Christengemeinden komnt 
nun der hochmüthiggje Islam, wie er sich grade in und um Damas- 
eus im vollsten Contrast zu aller eigentlichen. Civilisation heraus- 
bilden und festsetzen kann. Daher war es nicht zu ‚verwundern, 
dass der blutlechzende Fanatismus, nachdem er vor- Jahren sich 
gelegentlich an Judenblut gesättigt, sich in den schrecklichen Tagen 
vom 9. bis 16. Juli 1860 einen reicheren Genuss an Christen. be- 
reitet. Der Engländer Farley%%) und der Franzose Lenormant ®") 
machten auf die entsetzlichen Greuel aufmerksam; arabische flie- 
gende Blätter in Syrien €%), ehrenwerthe Blätter in Deutschland 6%), 


eanonicae, syriace nunc primum cditae ac latine redditae, alterum Jacobi Edes- 
send Resolutiones Canonicae, syrince cum versione latina nune primum elaboratae 
Seripsit 7%. 8. Lamy. Lovanii (Bonn, Marcus in Comm.) 1859, XVI u. 278 8, 
8, vgl. Roediger in Z. d. DmG. XIV p. 836. 

60) Qaswintus Calendarium syriacum. Arabice latineque edidit et notis 
instruxit Gil. Volck. Lipsiae, Bredt 1859, VII u. 38 8. gr. 8. (15 A) 
vgl. Literar, Centralbl. 1860 no. 14 p. 218f. 

61) La nation Druse, son histoire, aa religion et ses mosurs, Par. Henri 
Guys. Marseille, M, Olive 1860, 8. vgl. Journal des Sav. 1860 (Oet.) p. 651. 

62) Petermann in seinem unter no, 184 angeführten Reisowerke giebt 
authentische Mittheilungen über die Drusen; vgl. auch: Die Vrusen nach Be- 
richten eines Drusen, Grenzboten 1861 no. 4. d. 

683) Recolleetions of the Druses of the Libanon, and Notice on their religion. 
By the Earl of Carnarvon. London, Murray 1860. 180 8. 8. vgl. Westm.- 
Review 1861 T. 19 p. 257. 

64) Vgl. oben no, 1080, : 

65) Sam. Lyde, The Asian Mystery illustrated in the history, religion, and 
present stato of the Ansaireeh or Nusnires in Syria. London 1860, 310 8. 8. 

66) The massaeres in Syrin. By J. Lewis Farley. London, Bradbury 
and Evans 1861, 190 S. 8. (5 sh.) vgl, Westm.-Review 1861 T. 20 p. 519. 

67) Fr. Lenormant, Histoire des mussaeres de Syrie en 1860. Paris, 
Hachette 1861, XXIV u. 1386 8. 8. 

68) Fliegende Blätter in Bezug auf die Christenverfolgungen in Syrien, 
arabisch. Beirut 1860 —61. 4. vgl. Z. d. DnG. XV (1861) p. 430 no. 21. 

69) Eine Wanderung über den Schauplatz dar Christenverfolgungen in 
Syrien, Protestantische Moustsbl. ven Gelzer 1861, XVII Heft 4. £ 
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anderer zu geschweigen, schrien — wenn auch nicht um Rache, 
89 doch wenigstens um Hilfe; Fam Shudiag \*'%) sprach die maro- 
nitischen Anschauungen aus, Zosana”!) plaidierte italienisch für die 
Christen; das civilisatorische Frankreich hatte zur Ablösung der 
europäischen eine syrische Frage erhalten, deren thatsächliche Grund- 
lagen von de Salverte?%) und Poujade?®) dargelegt wurden; es 
kam sogar im August 1860 zu einer französischen Expedition, zu 
einem neucn “Partaut pour Ia Syrie, zu vielen Wahrheiten, die 
gesagt werden wollten und von Powjoulut*) und de Montglave?®) 
doch nicht gesagt werden konnten; die französische Expelition ist 
im Juni 1861 abgezogen; aber noch bleibt die syrische oder wie 
David ?*) sie neunt, die Libanonfrage, hoffentlich als eine auf die 
Herzen der curopäischen Machthaber brennende, 

Die Betrachtung der treibenden Mächte in diesen ausartonden 
Motzeleien, welche nicht einmal mehr durch die.Pflicht des Jihäd 
zu rechtfertigen, ja bei der langjährigen Ber&hrung mit der euro- 
päischen Civilisation kaum zu erklären wären (wenn diese letztere 
nicht selbst auch noch spanische Ketzergerichte und gelegentliche 
Judentaufen hätte), führt uns in das Quellaud des Islanı, in das 
letzte grosse semitische Culturgebiet, welches unserer Ueberschau 
noch vorliegt, nach Arabien. Bei seiner Bedeutung als Heimatort 
einer Offenbarung, au deren Ueberwindung sich die christliche Mis- 
sion vergeblich abmüht, als Gebiet einer Sprache, deren unfassbaren 
Reichthum wohl nur cin einziger europäischer Scheich forschend 
zu bewältigen gewusst hat, als Ausgangspunkt einer geschichtlichen 
Bewegung, deren letzten Wellenschlag die westlichste Küste Euro- 
pas und die östlichste Insel des malayischen Archipels empfunden 
haben, musste dieses Land der Boden einer mannigfaltigen und 
wohlgegliederten Wissenschaft werden. Gleichwohl ist dieser Boden 
in seinem einfachen erdkundlichen Theile immer noch nicht sicher 
erkanıt. Die Ergebnisse der kühnen Reisen von Burton und Speke 
liegen jetzt in einer selu bequemen Bearbeitung von Andree ??) vor, 


1470) Quelques mots d'un Maronite sur les Gvenements do Syrie, par Phaim 
Chidickh, Revus de !’Orient 1860, XIL p. SO -&4. 

71) Uu voto od nua speranza a favore dei Cristiani della Siria di @. G. 
Lostma. Billa, Amosso 1859. 8. 

72) @, de Sulverte, La Syrio avant 1860. Paris, Brunet 1861, 209 


” Eur. Poujade, Le Liban ot la Syri, 1845—60. Paris 1860, II u. 


8198. 8. 
74) Bapt. Poujoulat, La vörits sur la $; ot Voxp6dition frangaise, 
Bar, Guume 1861, XXIV n. 508 8, we = 
5) Expedition do Syrie, par Eug. do Mo Reyuo de l’Oriant 1860, 
SI p. 376 -884, 44648. 5 . ; 
a quostion du Liban, considörde au point do vue da droit, par Aery 
Dasid) Fark 1861. 8. (1Ys fr.) 
77) Forschungsreisen in Arabien und Ost-Afrika nach den Entdeckungen von 
Burton, Speke, Krapf, Rebmann, Erhardt u, A. von K. Andree. Bd, 1. (Bur- 


ae 
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vor deren populärem Charakter; der‘ ängstliche 

rückbeben möge, da diese Arbeit mit vorsiglichee 
macht ist. Von wissenschaftlichem Werth ist: sonst 
ein enges Gebiet beschränkte mineralogische Reise Ze 
Cairo nach dem peträischen Arabien; der Besuch der Mrs., 9). 
in Damaskus und im Libanon. ist schon oben erwähnt worden, wie 
denn überhaupt für das nördliche Arabien fast alle die allgemeinen 
Levante-Fahrten, die Reisen nach Palästina, Syrien und Aegypten 
zu vergleichen sind. Ausserhalb des ernsten Kreises der Wissen- 
schaft steht aber das vielbesprochene Buch von Du Couret®°), der 
Geheimnisse der Wüste schrieb, die er als Hajji ‘Abd el Hamid Bey 
in Afrika und Vorderasien besucht hatte, nachdem die Geheimniss- 
litteratur in Europa begonnen aus der Mode zu kommen. Lieb- 
haber französischer Lectüre werden diesen 1812 in Hüningen ge- 
borenen Colonel, der sich als Exlieutenant der Emire von Mekka 
und Yemen und des Königs von Persien bezeichnet, als Verfasser 
einer sechsbändigen Pilgerfahrt nach Mekka und eines zweibändigen 
Werks über das glückliche Arabien, wie einer Schrift über die ge- 
schwänzten Nyam-Nyams kennen. In dieselbe Kategorie scheinen 
Richard’s ®!) Geheimnisse des arabischen Volkes zu gehören. 

Unter den Forschern über arabische Geschichte tritt 
uns der anerkannte WeiZ®2) mit einer Weiterführung seiner Kha- 
lifengeschichte in einem vierten, die “Abbasiden in Acgypten be- 
handelnden Bande entgegen, Es genügt, das gründliche, im vollen 










ton's Reisen nach Medina u, Mekka u. in das Somaliland nach Harrär in Ost- 
Afrika). Bd. 2. (Die Expeditionen Burton’s u. Speke’'s von Zanzibar bis zum 
Tanganyika- und Nyanza-Sce; Rebmann’s Wanderung nach Dschagga u. Krapf’s 
Reisen im aequatorialen Ostafrika u, Abessinien.) Leipzig, Costenoble 1861, XIX, 
398 u. XXIV, 548 8. gr. 8. mit je 4 Bildern in Tondruck u, s. w. (6 %) 
vgl. Heidelb. Yahrbb. 1860 no. 45 p. 698. 

78) Notes of a minerological exeursion from Cairo. into Arabia Petraen ; 
read before the Royal Dublin Society by Prof. Haughton, in dem Natiral' Hi- 
story Review 1859, Vol. VI no. 1 mit 3 TIE 

- 19 up: oben no. 179. 

80 mystöres du dösert. Souvenirs de voyages en Asio et en Afrique 
par Haan Abard Hamid-Bey (Cole! L. dus Couret), Voyageur en Afrique et en 
Asie, Ex-lieutenant des s de la Mecque, de l’Y&men et du roi de Perse 
SR ar d'une preface par M. Stan. de yrouse. T. 1.2. Paris, 

1859 XEXV. 49 u 4 484 8. gr. 8. mit 2 Karten. (7 fr.) 

si C. Richard, Les mystöres du peuple arabe., Paris 1860, XXI u. 

8. 


&) Gust. Weil, Geschichte der Chalifen. Nach handschriftlichen, grössten- 
theils noch unbenutzten Quellen bearbeitet. Bd. 4. (Geschichte des Abbasidon- 
chalifats in Aegypten. In 2 Bän. Bd.1. Das Chalifat unter den Bahritischen 
Mamlukensultanen von Aegypten 656—792 d. H. 1268—1390 n. Chr.) Stutt- 
gart, Metzler 1860, XXIV u. 576 8. 8. (4 M 164%) XXIV u. 576 8. 8. 
vgl. Weil in Heidelb. Jahrbb. 1859 no. 59 p. 937 f.; und Westm,-Review 1860 
T. 17 p. 610, Literar. Oentralbl. 1860 no. 15 p. 925 und v. Sybels Histor. 


Zeitschr. V (1861) p- 1891. 
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Lichte quellenmässiger Geschichte sich bewegende Werk genannt zu 
haben. Auch für die älteste Geschichte der Araber beleben sich 
die Quellen und die Forschungen. Aus Aden gelangten 26 himja- 
rische Inschriften auf Kupferplatten durch den britischen Brigadier 
Coghlan an Rawlinson und wurden lithographiert; weiter dreissig 
Kupfertafeln mit bimjarischen Inschriften photographiert 148), Bei der 
voraussichtlich sehr baldigen und bedeutenden Vermehrung unserer 
Inschriftenvorräthe, deren lexicnlisch immer noch sehr bedeutende 
Schwierigkeiten dann auch durch umfassende Kenntuiss des Sprach- 
gebrauchs sichwürden heben lassen, scheint Playfair’s®?*) Geschichte 
Yemens etwas verfrüht. Eine musterhafte Untersuchung zur alt- 
arabischen Kirchengeschichte erhalten wir in den Acta Sanctorum 
vom 10. October (T. 24 p. 661—721), leider nur in wenigen 
Separatabzügen verbreitet, durch den trefflichen Jesuiten Carpen- 
tier ®%) über den heiligen Aretlias, Ruma u. s. w.; der sagenhalte 
oder doch geschichtlich verwirrte Stoff ist mit grossem Scharfsinn 
und vollständiger Freiheit des Geistes behandelt, Solche Unter- 
suchungen sind um so wichtiger, weil sie allein die Genesis und 
weitere Geschichte des Islam begreifen lehren. In die Ursprünge 
dieser Lehre dringt unter einer Verkettung glücklicher Umstände, 
insonderheit unter fast gleichzeitiger Benutzung verschiedener Quel- 
len von verschiedenen Standpunkten aus, die Forschung immer 
tiefer ein. Indess Muir 8°) sein zwar in engerer kirchlicher An- 
schauung concipiertes aber aus grossem Quellenstudium hervorge- 
gangenes und insonderheit für die innere Chronologie des Qoräns 
bedeutsames Leben Muhammeds mit einem vierten Bande abschliesst 
and Arnold ®%) einen Ueberblick gibt, beginnt Sprenger 8”) das 


1483) Vgl. Annual, Report of te Royal As. Soc. May 1859 p. IX. und Journ. 
As. 1860 T. 15 p. 544. 

88a) A history of Arabia felix or Yemen from the euimmeneement of the 
Christian era to the present time, By RR. L. Playfuir. Bombay 1859, 4. 

84) Acta Sanetorum Arethae et Rumae, et soelorum wmartyrum . . . . in 
Arabia felice, illustratn ab 7%, Curpentier, Soc. Jes. presb. Brüssel 1861, fol. 

85) William Mir, the life of Mahomet. With Introduetory elmpters on 
the original sources for tlie biograplıy of Mahomet, and on the pro-islamite 
history of Arabian, Vol. IH & IV, Landen, Smith, Elder & Co. 1861, X, 
313 u. XII, 856 8. gr. 8. mit je 1 TR. (£ 1. 1x.) vgl. Wostm.-Roview 1861 
T. 20 p. 590. Journ. des Sav. 1861 p. 588, md besonders zugleich über 
Sprenger; Bartlı. St, Hilaire Journal des Sayauts 1863 p. 503-522, 571590, 
639—655, 767782 und 1864 p. 47-62; ferner National-Roview 1861, XIM 


86) J. M. Arnold, Ishmael; or, a natural history of islamism, and its 
relation to christianity. London 18569, 530 8. 8. 

87) Das Leben u. die Lehre des Mohammad nach bisher grüsstentheils 
unbenutzten Quellen bearbeitet von A. Sprenger. Bd. 1. Berlin, Nicolai 
(Parthoy) 1861, XXVI u. 588 $, gr. 8, vgl. Nöldeke in Gött, gel. Anz. 1862 
no. 19 p. 750f. Lit. Centraibl, 1862 no. 23 p. 461f. und Weil zugleich über 
Muir, Nöläcke und Sprenger in Heidelb. Jahrbb. 1862 (Jan.) p. 116. 


5 
b; 
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seinige mit jener Superiorifät, welche ein‘ Hieharigee seiner Auf- 
gaben bewusstes Leben innerhalb eines mannigfäch "gegliederten 
Islam verleihen kann, mit jener Sicherheit, welche" har -die“ener- 
gische "Benutzung eines ausserordentlichen "Quellenmaterials ‘hervor 
bringt, aber auch mit einer Art medieinischer Verachtung, welche 
für ausserordentliche Geisteszustände nur einen pathologischen: Blick 
und für die Prophetie Muhammeds die Diagnose einer Geschlechts- 
krankheit übrig hat. Aber auch da, wo der ebenso kühne' als 
scharfsinunige Forscher unhaltbare Thesen aufstellt, wird die ihm 
nachgehende Forschung dankbar anerkennen, von ihm die mäch- 
tigsten Anregungen empfangen zu haben. Angenehm liest sich 
‚Reinaud’s 8°) mehr gewissenhaft elegante als wirklich weiterführende 
Skizze; aber alle diese auch in weiteren Kreisen wirkenden Schrif- 
ten machen den Propheten so populär, dass sich die Romandichtung ®°) 
von Neuem an ihm versucht. Auch die orientalischen Pressen 
geben Einzelnes und ewar Muhammedanisches zur Kunde des Pro- 
pheten; so wieder das grosse türkische schon durch die constan- 
tinopolitanische Ausgabe von 1841 bekannte Gedicht 89%), zu wel- 
chem man das des Katib Celebi®?®) halten kann; ferner wegen 
einiger nicht unwesentlicher legendarischer Züge das in Kasan 
schon 1851 und 1855 gedruckte und nun neu aufgelegte türkische 
Gedicht von Taj-eddin Efendi ®%°); auch die Schemäil des Pro- 
pheten, unter Anderen in Kasan 1851, 53, 57 und 58 gedruckt, 
haben eine neue arabisch-türkische Ausgabe erfahren 84); die Ge- 
schichte seiner Wunder, über welche ein türkisches Gedicht vor- 
liegt ®%° ), führen natürlich gauz von aller Geschichte und der Mög- 
lichkeit geschichtlicher Kritik ab. Was über den Islam selbst 


88) Notice sur Mahomet par M. Reinaud. Extreit de la Nouvelle Bio- 
graphie göndrale zus par MM. Firmin Didot avec quelques additions, Paris, 
Didot 1860, 92 8. 8. 

89) Das Midchen von Chaibar. Roman aus dem Leben Muhammed’s von 
Orientalis. Stuttgart, Metzler 1859, 547 8. 16. (2%) 


89.) „erbol wopar ‚Aal O9) ua sajlähe Ku Kl, 
gie! il sr is 9 car! Ad Aiılis au 
ale a,  releuf wa Kasan 1861, 8. Vgl. H. Kb. 
VI p. 605. 

890) A ll A le] Als el ut Sm, 
Kasan 1859. fol 

890) hl Ar Oylyr Fr Zi US Kasan, Kokowin 1859, 8.; 
wiederholt 1861, 4. hogr. 

89a) ‚si Mlaü Kasan 1859, ein Blatt wiederholt 1861 und 1868, 


89e) p2 Re ws a & LS |ÄP Kasan 1859, 8. 
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geschrieben wurde, findet weiterhin seine Stelle. Ein Ereigniss 
für die unmittelbare Quellenkritik ist eine Erwerbung der Schatz- 
kammer des Sultans 1490), nämlich die Erwerbung des Originalbriefs 
Mulıammeds an den ägyptischen Vicekönig Magaugas, welches Docu- 
ment als ein Glaubenskleinod bei den anderen Reliquien seine Stelle 
gefunden hat. Obgleich die Aechtheit nicht gegen alle Zweifel ge- 
sichert ist, so hat sie doch einen schr hohen Grad von Wahr- 
scheinlichkeit; nur steht zu befürchten, dass das nicht geringe Ge- 
schick der Araber und Perser, welches ich bei mancher Handschrift 
und andere bei Arsaciden- und Pehlewi-, vielleicht auch kufischen 
Münzen haben bewundern können, sich nicht auf lerstellung von 
dergleichen Apokryphen werfen lerne. Aus der ersten Geschichte 
des Islam nennt uns ein dem grossen Publicum bestimmtes tür- 
kisches Blatt die Kampfgenossen von Dedr %%*); aus einer etwas 
späteren ähnlich entscheidenden Epoche behandelt mit mustergiltiger 
Quellenkritik W. Roth?!) die Geschichte des" Eroberers von Nord- 
afrika “Ogbah. Für das achte Jahrhundert der H. bezeugt eine 
von Dieterici??) umsichtig erklärte arabische Inschrift vom J. 751 
aus Canton die weite Verbreitung des Islam nach dem Südosten; 
ebenso eine aus dem J. 870 d. H. von einer Moschee unweit Mir- 
zagunga durch Reily und Zees 2°) mitgetheilte seine Cousolidierung 
in Indien. Die Specialgeschichte und Topographie Arabiens fördert 
unablässig der alle Mitforscher in Editorenthätigkeit überholende 
Wüstenfeld ®*), indem: er nach Samhudi die Geschichte von Medina, 
dessen Abbild eine traditionelle in Kasan °4) lithographierte Zeich- 
‘nung gibt, darstellt; ebenso berichtet er nach dem von ihm so ver- 

dienstlich herausgegebenen Textenzum Heil der Nichtarabisten die Ge- 
schichte von Melka 9°), von welchem ebenfalls die Kasaner Pressen 


1490) Vgl. Journ, As. 1854 T. 4 p. 4821. und 1860 T. 16 p. 271. 

Ma) „Az YLSPl Kasan 1860, 8. ein Bogen; wiederholt 1861 u. 1864. 

91) W. Roth. “Oqba Ibn Naf el-Fihri, der Eroberer Nordafrien's. Ein 
Beitrag zur Geschichte der arab. Historiographie. Inauguraldissertation. Göt- 
tingen, Dietrich 1859, VI u. 70 8. 8. (12 AR) vgl. Ewald Gött, gel. Anz. 1860 
no. 32 p. 3108. Wei, in Heidell, Jahrbb. I860 no. 13 p. 199-205 und Liter, 
Centralbl. 1860 no. 14 p. 218. 

92) Dieterici, le aus Kanton, Z. d. Dm@. XII (1859) p. 475 


93) vw. Journ. of tho As. Soc, of Bongal XXIX (1860) p. 406 f. 
> ‚ Geschichte der Stadt Medins. Im Auszuge aus d. 

Arab. des Samhudi. (Aus a Abhäl, der k. Ges. der Wiss, zu Göttingen, Bd. IX, 
Mit einem Register vermehrt), Göttingen, Dietrich 1860, 162 8. 4. (14, ) 
vgl. Nachrichten v. d. Univers. u. der kgl, Gesellschaft der der Wiss, zu Göt- 
tingen 1860 no. 15 p. 1571. 

94a) Kuuäll aya I Jar alf 12,55 85a RAUF Kasan 1861. 
litb, 1 Bogen, 

3) Geschichte der Stadt Mekka nach den arab, Chronikeu bearbeitet von 
Ford. Wüstenfeld. Mit 1 Plau der Stadt u. 1 Staunmtaf, der Scherifo von 
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lithographierte Abbildungen 5°), speciell mit einem schon 1853, 56, 
1857 und 58 gedruckten türkischen Texte auch von der .Kaaba ®5®) 
zu geben wissen. Von einzelnen Dynastien hat der.als Numis- 
matikey geschätzte Tiesenkausen 9°) die “Ogailiden.-behändelt. - Am 
meisten Berücksichtigung haben die spanisch-arabischen Dynastien 
erfahren. Die Vollendung der Sammlung al-Maggaris wird sogleich 
in den Bemerkungen über Litteratur zu erwähnen sein; nach einer 
Reihe von Textausgaben und der gründlichsten Durchforschung zahl- 
reicher, vielleicht kann man sagen aller hierher gehöriger und ir- 
gend erreichbarer Handschriften unternimmt es jetzt .Dozy®”) die 
Geschichte dieser merkwürdigen Zeit und Völkermischung zu schrei- 
ben. Die beiden ersten Bände seiner Erzählung, welche bis etwa 
auf 920 n. Chr. hinabreichen, zeigen ganz und gar den glänzenden 
Esprit ihres Verfassers, wie er kaum je an geschichtliche Darstel- 
langen aus dem orientalischen Völkerleben gesetzt worden ist, der 
aber mit der aus sgrgfültigster Forschung sicher gewonnenen Er- 
kenntniss operiert, dass das ÖOrientalische nicht ‘una pasta’ sei, 
sondern vollkommen individualisiert, dass insonderheit hier im ara- 
bischen Spanien alle Schattierungen der europäischen socialen und 
politischen Kämpfe erscheinen. Darum heimelt diese Darstellung 
den im romanischer, fast möchte man bestimmter sagen, französischer 
Geschichte bewanderten Leser sofort an. Von den vorangegangenen 
Detailuntersuchungen haben begreiflich die über den Cid die grösste 
Aufmerksamkeit in weiteren Kreisen erregt: von ihnen hat ‚Dozy *®) 
eine neue Ausgabe besorgen können. Indess er bei seiner zusammen- 
fassenden Darstellung grade die ältere Epoche ins Auge fasst, unter- 
nimmt Simonet 9%*) die bald tragisch düstre, bald genialheitre 


Melka, (Auch m, d. T.: Die Chroniken der Stadt Mekka. Bd, 4.) Leipzig, 
Brockhaus 1861, XIV. u. 844 S. gr. 8. (2 9%) vgl. Lit, Centralbl. 1862 no. 
22 p. 426 f. 


9a) Road aya ZI ILxs alt Leö,ü ar, SIT RK Kasan 1861. 1 BL. 

95b) ze 425 Kasan 1859, ein Bogen; wiederholt 1861 ein Bogen lithogr. 

96) W. Tiesenhausen, Geschichte der "Ogailiden-Dynastie, M&moires pre- 
sentös & l’Ac. imper. des sc. de St.-Pötersbourg T. VII (St. Petersb. 1859, 4.) 
p. 128—172, nebst Anmerk. XVIU S. 

97) R. Dozy, Histoire des Musulmans d’Espagne jusqu’ & la conquäte de 
YAndalousie par les Almoravides (7II—1110). T. 1.2. Leyde, Brill 1861, 
vıu, 392 u. 356 S. 8. 

98) R. Dozy, Recherches sur l'hist. et la litt. de l’Espagne pendant le 
moyen äge. 2 dition, augmentdo et entitrement refondue. Vol. 1.2. Leyde, 
Brill 1860, XVI, 360, LXXVII u. IV, 390, XCIX_S. 8. Daraus wegen des 
allgemeineren Interesses besonders abgedruckt: Le Cid, d’aprös de nonvenux do- 
cuments, par A. Dozy. (Extr. des Recherches etc.) Leyde 1860," 8. (8%/, fr.) 

98a) Deseripeion del reino de Granada bajo la dominacion de los Naseri- 
tas, sucada de los autores ärabes, y seguida del texto inddito de Mohammed 
ebn Aljathib, por Don Francisco Javier Simonet. Madrid, Imprenta nacional 
1861, 214 8. 8. vgl. die treffliche Anzeige Dozy's in Z. d. DimG, XVI (1862) 


». 580-600, 
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Zeit Granadas darzustellen, für welche wir uns.auch 
?s kritisches Messer und Pinsel wünschen. Die zahlreichen 
arabischen Inschriften Granadas hat Lafuente Alcantara \499) unter 
der unmittelbaren Anschauung der Originale sammeln und bearbeiten 
können; eine bei ibm fehlende, erst in neuerer Zeit zum Vorschein 
gekommenen Inschrift vom J. 768 d. H. in der Mezquita der Al- 
hambra hat Flügel 1500) sorgfältig entziffert und erläutert. Merk- 
würdiger Weise gehören die Münzen dieser letzten Nacriden-Dy- 
nastie zu den grössten numismatischen Seltenheiten,, vielleicht weil 
die erste Eifersucht der neuen christlichen Machthaber Granadas 
deren viele hat einschmelzen lassen: um so werthvoller ist die 
Notiz, welche Veliaminof-Zernof von zwei Exemplaren gibt?). 
Ueber eine andere wichtige Stelle Europas, wo arabische Macht 
sich festgesetzt und ebenfalls eine culturgeschichtliche Wirkung zu 
üben begonnen hatte, über Sicilien und Unteritalien ist wenig zu 
sagen. Zu des Hauptforschers auf diesem Gabiet, Amuri*), Text- 
sammlung ist die in Verbindung mit ilın von Dufor gezeichnete treff- 
liche historische Karte von Sieilien während des 12ten Jahrhunderts er- 
schienen; Mor&ilaro 2*) berichtet über arabisch-sicilische Münzen ; 
Martini) über die Araber auf Sardinien. Jetzt tritt Arabien in 
neue, aber höchst wahrscheinlich geführliche Beziehungen zur euro- 
päischen Cultur, denn weın Sönonint) über die Engländer in Aden 
spricht, so handelt es sich nicht nur um eine temporäre Schiffer- 
station, und in dem Kreise des nordarabischen Lebens wird die 
schönste Feuilletonblüte des ‘Gartens der Nachrichten‘, über welche 
Beyruter Zeitschrift als ein Culturphänomen Fleischer ®) höchst an- 
ziehende Kunde gibt, über die Nothwendigkeit principieller Umkehr 
nicht zu täuschen vermögen. 


F 1499) A ee Lana de Granada, precedidas do una nn 
y de la genealogia detul de los reyes Alalnnares Emilio ‚fuente 
Aicantarı. Madrid 1860, 244 8. 4 EN. 

1500) @. Flügel, Eine arabische Inschrift in Granada, Z. d, DinG. XIV. 
(1860) p. 353—362 m. Ti. 

I) V. Veltaminof-Zernof, Description de deux mormaies inddites, apparte- 
nant & lu dynastio des Nasrides W’Espague (Tird da Bulletin de l’Ac, de St. 
Pitersbourg T. I. p. 473£.), Mölanges asiat. IV (1860) p. 15—21. 

2) Carte compardo de Ia Sicilomoderne avec IaSicile an XII e sibele d’apr&s 
Kdrisi ot d’autros geographes nrabes, par A. ZH. Dufour et Amar. Notieo 
par Amari. Paris 1859, 51 S. 4. u. Karte in fol. 

2a) Im liero arabo siculo della biblioteen eoınmmunale di Palermo, Dal 
barone Vince. Mortillaro. Palermo 1861, 4. 

8) Storia delle invasioni dogli Arabi o delle piraterie dei Barbareschi in 
Sardegna per Pietro Martini, Cagliari, Tipografia di A. Tinon 1861, 271 8. 
gr. 8. (Berlin, Asher 1 % 12 

4) La presqu'ile d’Aden et la politique anglais dans les mers arabiques. 
Par L. Simonin, Revue des deux mondes 1861 Die. 15, und auch besonders 
gedruckt Paris, Claye 32 S. gr. 8. 

6) Fleischer, Ueber die Culturbestrebungen in Beirut u, die dortige ara- 
bische Zeitung, Hadikat el achbar, Borichte über die Verhandl. der k,. Süchs. 


1 Ener 
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Denn dem scharfkantigen, straffmuskulösen ‚Wesen des Araber- 
thums wird nicht mit modischen Reformen und seinem Islam nicht 
mit Herausnahme einiger störenden Bestimmungen, ‚seien. es Dogmen 
oder Sittengesetze, geholfen sein. Zwar die Polygamie, über welche 
Berbrugger 6°) aus der Beobachtung eines anders gearteten. mu- 
hammedanischen Culturkreises Klage zu erheben hat, ist ein fürchter- 
liches Hinderniss, dem weiblichen Geschlechte und damit wirklich 
der Familie, ohne deren Grundprincip als gleichsam seinen Herz- 
punkt kein wahrer Staat sein kann, sein ganzes Recht zu schaffen: 
aber alle Lebens- und Bildungsrichtungen, in welchen sich das 
arabische oder irgend ein mubammedanisches Volk bewegt oder in 
welchen es doch gefangen ist, sind ihm mit eiserner Gewalt ge- 
schichtlich durch den Islam aufgezwungen. Wer die werthvollen 
Untersuchungen Behrnauer’s?) über die Polizeieinrichtungen der 
Araber, Perser und Türken, oder Belin’s®) sorgfültige Darstellung 
des Grundbesitzes besonders nach hanefitischem Recht genau liest, 
empfängt den Eindräck, dass der Islam auch in religiös scheinbar 
gleichgültigen Dingen bestimmende Macht ist. Wir, würden dies 
in dem ganzen muhammedanischen Staateuthum noch schärfer er- 
kennen, wenn Znger ®) seine Mäverdistudien zu einer Darstellung 
des muhammedanischen Staatsrechts hätte erweitern wollen; sein 
jetzt vorliegender Versuch über das Wesirat, die beste derartige 
Arbeit neben Joseph Müller’s staatsrechtlicher Abhandlung, lässt 
das ausserordentlich bedauern. Was wir augenblicklich über das 
Rechtsleben des Islam erhalten, dient zu sehr unmittelbaren prak- 
tischen Zwecken; so behandelt Sloan ®*) das Recht des Islam in 
seiner indischen Gestaltung; die ähnlichen Werke von Oharloo und 
Macnaghten®®) haben nach dieser Seite schon oben ihre Erwäh- 





Ges. der Wiss, zu Leipzig, Philol.-histor. Cl. 1859, I. IL. p. 1—24, und: Zweiter 
Bericht über die Culturbestrebungen in Beirut, Berichte über die Verhdl. der 
k. Sichs. Ges. der Wiss. Philol,-hist. Cl. 1859, IM. IV. p. 158—175. 

6a) Revue Africaino 1859 (Apr.) no. 16. 

7) Mömoire sur les institutions de polico chez les Arabes, les Porsans et 
les Tures, par Walter Belmauer, Journ. As. 1860 T. XV p. 461-508; T. 
XVI p. 114 -190, 347— 392; 1861 T. XVII p. 5-70. — 

8) Etnde sur In propricts foneitre en pnys musulmans, ot spöcinlement en 
Turquie (rite handfite), par Belin, Journ. As. 1861, XVII p. 390-431, 477 
—517. (Forts. folgt.) 

9) Mar Enger, Ucher das Vezivat, Z. d. Dm@, XII (1859) p. 239248; 
vel. dazu die Bemerkung von @. Flügel eband. p. 707 f. 

9a) Digest of prineiples of Mahomedan Iaw deeidel hy the Privy Couneil 
and the Supreme and Sudder Courts of Madras, Caleutta, Bombay, and the 
North Western Provinees, from the year 1793 to 1859. Seleeted from the latest 
Reports by William Sonn. Madras 1560, XI u. 174 8, 8. (London 
Trübner 15 Sh.) 

9b) Vgl. oben no. 546 u. 546n. 
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nung gefunden. An dieser Stelle sei auch der Druck von Handels- 
gesetzen 1510) in Beyrut erwähnt. 

Ein charakteristisches Merkmal der ganzen arabischen Cultur 
ist ein gewisser Sinn für das Berechenbare trotz aller in ibr wal- 
tender Phantasie, beziehe sich dies Berechnen nun auf Raum, Zeit 
oder Gewicht, besonders auf Münzwesen. In Bezichung auf Raum- 
maasse würde eine noch nicht unternommene Untersuchung die 
merkwürdig rasche Aneignung persischer Vorbilder durch das eben 
in die Culturgeschichte eingetretene Volk der Araber nachweisen 
können; in Beziehung auf Zeiteintheilung kann Sprenger 10%) den 
Kalender vor Mulammed in seiner grossartig quellenmässigen Weise 
behandeln, ein Gegenstand, den schon früher einmal Mahmud 
Efendi») im Journal asiatique ergriffen und nun erneut. Den 
darin liegenden praktischen Zug bezeugen die Araber auch sonst 
an allerlei nützlichen Dingen, die sie vielleicht nicht erfunden aber 
doch eigentlich in Curs gesetzt haben, wie !das von Berghaus ’t) 
besprochene Papier, Pulver u. s. w. Das Münzwesen, welches auf 
der einen Seite in einer eigenthümlichen griechisch-persischen Ab- 
hängigkeit steht, auf der andern aber mit dem Islam sieh herr- 
schend verbreitet, hat seit Frähn’s Tode noch nicht wieder einen 
ihm so ganz gehörenden Forscher gefunden ; doch vergisst St. Pe- 
tersburg nicht, in seinem Geiste die herrlichen die russische Kaiser- 
stadt auszeichnenden Sammlungen zu erweitern und zu öffentlicher 
Kenntniss zu bringen. Der neuen Erwerbungen des asiatischen 
Museums an muhammedanischen Münzen, welche uns ‚Dorn !2) be- 
schreibt, ist schon oben gedacht worden; Geitlin 1%) berichtet über 
kufische, im Norden als Zeugnisse des grossartigsten Handelsverkehrs 
gefundenen Goldmünzen. 

Soust sind, che wir zu der Betrachtung des für Sprache und 
Litteratur geleisteten übergehen, vou zerstreuten Einzelheiten zu er- 
wähnen die lehrreiche Beschreibung einer arabischen Helminschrift 


1510) Ray yaslgii] (Hundelsvorschriften). Beirut 1856, 8. 

108) A. Spwenger, Ueber den Kalender der Araber vor Muhammad, Z. d. 
Ding. Xlıl (1859) p. 134—-175. 

1Ub) Meinvire sur le Calendrier arabe avant lislamisme et sur In nnissanee 
et Lüge du prophöte Mohammed. Pur Afuhmoud Lffendi, Mömvires couronnds 
et m&moires des suvauts der. publ. par l’Ac. Roy. de Belgique T. XXX (Bruxel- 
les 1861, 4.) vgl. schou oben im Bericht für 1857-58 no. 1276 (Z. DmG, 
XVIS, p. 161.) 

11) A, Berghaus, Die Ansprüche der Araber auf Verbreitung der Erfindung 
des Zaren, des Koinpusses u. des Schiesspulvers, Ule's u, Müllers Natur 1859 
no. 20—26,. 

12) Vgl, oben no. 48. 

13) Gabr. Geitlin, Om ett gamalt kußsk guldmynt, Acta Soe, Scient. 
Fenn. T. VI) Helsiugfors 1861, 4. p. 560-565. 
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aus Damaskus durch Fleischer 14) und Nöldeke's 15) Notiz über ein 
Moment des arabischen Volksglaubens, die zu weiterer Sammlung 
der spärlichen und meist so versteckten Trümmer der arabischen 
Volksmythologie anregen möge, 

Eine Reihe vermischter Bemerkungen von Fleischer 1%) bringt 
unter so bescheidenem Titel die wichtigsten Mittheilungen, von denen 
die für arabische Handschriftenkunde besonders werthvollen Nach- 
richten über christliche Schriftstücke aus dem J. 272 und 279 d. 
H. hervorzuheben sind. Solche wenn auch kurzgefasste Unter- 
suchungen orientieren weit sicherer in der arabischen Sprach-, 
Schrift- und Litteraturgeschichte als jene ziemlich dürftige, kaum 
nach irgend einer seltenen Quelle ausgreifende, ungern aus ihrer 
unkritischen Bequemlichkeit sich empor hebende Collectansensamm- 
lung, mit der als einer “Einleitung uns Freytag !") hat beschenken 
mögen. Petrus Bustäni gi gibt einige Bemerkungen über arabische 
Litteratur, deren Kenstniss ‚Flüge’s!®) Mittheilungen über einige dem 
englischen Consul Ch. Murray in Dresden gehörige muhammedanische 
Handschriften und Rödiger’s?®) Beschreibung der jetzt in München 
befindlichen Quatremäre’schen Sammlung erheblich erweitern ; inter- 
essant ist durch seine Schriftgestalt, weniger wegen seines Inhaltes 
(weil auf Qorän und Verwandtes beschränkt), was Berdrugger 2%) 
mittheilt. Das hier hervortretende, für die Spanier mehrfach prak- 
tisch wichtig gewesene Problem der Transscription ist neuerdings 
unter uns mit erfolgreichem Eifer aufgenommen worden und würde 
gewiss thatsächlich rascher gelöst und in seiner Lösung anerkannt 
werden, wenn nicht grade die Eigenthümlichkeit der arabischen 
Schrift manchem Herausgeber erlaubte drucken zu lassen, was er 
selbst nicht ganz versteht. Wer arabische Texte transscribieren will, 
muss aber alles verstanden haben und darum, nicht weil mehr 
Druckpapier erfordert würde, werden die besten Vorschläge nicht 
14) Prof. Fleischer, Arabische Inschriften (eines Helms aus Damaskus, 
von der aogypt, Insel Dahlak), Z. d, DmG. XI (1859) p. 267—272; vgl. 
über den Helm noch den Nachtrag p. 727. 

15) Die Schlange nach arabischem Volksglauben, von Theod. Nöldeke, 
Zeitschr. für Völkerpsychol. u. Sprachw. I (1860) p. 412-416. 

16) Vermischtes. Von ‚Fleischer, Z, &, DmG. XV (1861) p. 381-8397. 

17) ©. W. Freytag, Einleitung in das Studium der Arabischen Sprachen 
bis Muhammed und zum Theil später. Bonn, Marcus 1861, XII u. 5118. 
gr. 8. (31%, M) vgl. Lit, Centralbl. 1862 no. 22 p. 439f. 

18) (Arabische) Abhandlung über die Litteratur der Araber von Betrus 

‚Bustänä. Beirut 1859, 8. 

19) Einige bisher wenig oder gar nicht bekannte arabische u. "türkische 
Handschriften, Von @. Flügel, Z. d. DmG. XIV (1860) p. 527-546, 

20) Roediger, Mittheilungen zur Handschriftenkunde; 2. üler ein Koran- 
Fragm, in hebr. Schrift; 3. die arab, Anthologie Pe] Bi Cod. Lugd, 
27, Z. d. DinG. XIV (1860) p. 485-501. vgl. oben no. 39. 

20x) Manuserits espagnols en caracttras arabes, par Berbrugger, Revua 
Africaine 1860 (Mai) no. 22. Be: 
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sehr. bald, gewiss nicht allgemein befolgt werden, Solche Vorschläge 
macht Bard !521) mehr vom praktischen Standpunkte aus, Brücke *>) 
sebr scharfsinnig vom physiologischen, Zepsius *°) mit geistvoller 
Verbindung physiologischer und linguistisch-historischer Daten: aus 
der letzten Untersuchung ist besonders die Auffassung des empha- 
tischen TA als eines D-Lautes hervorzuheben. Auch von Seiten 
des Drucks haben Ferre&e*4) und an ihn auknüpfend Pehan >) 
Erleichterungsvorschläge gemacht. In den Umschreibungen bieten 
die zierlichen Marotten der Hamza-Doctrin, welche Zard *%) syste- 
matisch aufzulellen versucht hat, auch noch Lepsius’ Scharfsinn 
wunderliche Hindernisse, 

Für die Grammatik ist in Brock's*?) tüchtiger Ausgabe des 
Mufagyal von al-Zamalchshart ein treffliches Förderungsmittel ge- 
wonnen worden. Die universelle Bildung, welehe der treffliche 
Qoränausleger in anthologischen, sprachwissenschaftlichen, dichte- 
rischen und anderen Werken darlegt, kommt „lem alles in muster- 
hafter Schärfe fassenden Syntaktiker überall zum statten, der hier 
zwar ausführlicher als in den kürzeren darmım weiter verbreiteten 
Aumudhag unterweist, aber dennoch bei dem streng -wissenschaft- 
lichen Lakonismus des Compendiums im Unterricht die Nothwen- 
digkeit erkannte, selbst erklärende, wohl nicht mehr vorhandene 
Glossen zu verfassen und damit den Reigen nützlicher Commentare 
zu eröffnen, deren Bearbeitung roch künftig einmal mit einer 
Uebersetzung der Mufagyal verbinden wolle. Daneben kommt kaum 
in Betracht, dass zum Besten des modernen muhammedanischen 
Studiums Jön Ilajiö’s??*) Küfiyalı nebst den andern lanıdllänfigen 


1521) Die Transeription desAralischen Alphabetes, Von Z. A. Burb. Wien, 
Gerold 1860, 89 8. 8. (1%) 

22) Brücke, Beitrige zur Lautlehre der arabischen Sprache, Sitzungs- 
ven der k. Ak, der Wiss. Philos.-hist. Cl, XXXIV (Wien 1860, 8.) p. 308 
7. 

23) Tlich, Lepsius, Ueber die aralischen Sprachlaute n. deren Umschrift 
nebst einigen Erläuterungen über den harten 7 Voenl in den tatarischen, sla- 
visehen u, der rumänischen Sprache, Ans d. Alıhal, der kei. Ak. der Wir, 
in Berlin IS6l. Berlin, Dümmter 1861, 8. 99-152. 4 wel. Lit Centnalbl, 
1862 no. 24 p. 487. 

24) Metbode simplide ponr imprimer l’Arale aver les points voyelles, pnr 
lo Rev, Julex Ferrette, Journ. As, I860. NIV p. 208-327. 

235) A. 1. Pihame, Note sur In nonvelle methode du Revsrend Jules Fer 
relte emeemant In typographie arabe, Journ, As, 1860 T, XV, dhir. 

26) H. 4A. Barb, Das System der Hamze-Orthographie u, der ambischen 
Schrift, Wien, Het 1860, 378. 8. (20 Agr) 

27) „Alınufassal, Opus de ro grammatien Aralıın, anelore Alm'l-kAstn Mah- 
müd bin "Omar Zemahserio, ad fülem coll, mstorum al. #. P. Brach. 
Ohristinnin 1850, 220 8. gr. R, vgl. A. F. Mehren im Journ. As, 1860 T. XV 
p. 445-554; Lit. Cmtralbl. 1861 no. 44 p. TIIL; Ewald Gött. gel. Anz. 
1860 St, 112 p. I16r. 


270) “bgealiy ardiz lei du SR Re 
halyast Constanttnopet 1276 (1060) 70 S. Kt. 4. 
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grammatischen Tractaten iu Konstantinopel neu aufgelegt worden 
ist; wichtiger sind uns die ebenfalls ‚dort gedruckten ‚Glossen zu 
Janis *??%) Commentar dazu, wie. des "Othmän -al-Agshehri 2°) 
Erläuterungen der darin enthaltenen Verse; vollkommen: wertllos 
ist der türkische Commentar zu dem bekannten Tractat Binä ?7&), 
Wie sehr ein neueres kurzgefasstes Lehrbuch des Arabischen. Be- 
dürfniss war, zeigt die verhältuissmässig rasch nöthig gewordene 
zweite Ausgabe von Üaspars’s2%) Grammatik, welche diesmal ‘in 
bequemerem deutschem Gewande aber sonst doch nicht eben gegen 
die lateinische Fassung verbesserter Gestalt auftritt. Was aber daran 
sonst noch bei einer recht streugen Nacharbeit umgestaltet werden 
könnte, zeigt die ınusterhafte englische Uebersetzung, welche Might 29) 
wicht verschmäht hat zu unternehmen; ein Hauptvorzug dieser den 
Deutschen ganz besonders zu empfehlenden mit einer das Original 
beschämenden Eleganz ausgestatteten englischen Ausgabe besteht 
Jarin, dass der Uebersetzer nicht versäumt hat überall die ara- 
bische Nationalgrammatik zu Rathe zu ziehen, welche zu verachten 
leider zu dem wissenschaltlichen Aberglauben mancher Arabisten 
gehört. Auch von Beumont's®) kurser Grammatik ist_.dine neue 
Ausgabe erschienen, Eine neue Methode stellt Benzehin ®:) dar, 
die Prineipien der Grammatik Glaöre 2); ganz praktischen Zwecken, 
unter gleichzeitiger Berücksichtigung des Persischen und Türkischen, 
will Mir Sulih Belesschurin ?®) den-Muhammedauern Russlands 

270) „ml 8 UK Le ar he 2, Kal Zwei 
Binde. Constantinopol-1277 (1860) 632 u. 605 S. 4. 

2Te, MER „eis er) ge sel, Radial lat ar“ Constan- 
tinopel 1978 (1861) 19 8. 4. 

270) amd) art 3 ind cr 39 Wr ein! zur 
Gl Age> U ur As* Constantinopel 1275 (1868) TI 8. kl. 4. 

28) C. P. Caspari, Grammatik der arabischen Sprache für akadem, Vor- 
losungen. Nebst einigen aus Hss. entuommenen und durch cin Glossar erläu- 
torten Lesestücken. 2te, deutsche, vielf. verb, Aufl. Leipzig, Fritzsche 1859, 
XxVu428. 8. (29, MR) 

20) A grammar of the Arabic langunge: translated from the German of 
Caspari, and edited, with mımerous additions and corrections, by W. Wright. 
Vol. 1. Londen, Williams and Norgate 1859, 270 8. 8. 

30) A eoneise grammar of the arabie Inngunge, by W. I. Beamont. Re- 
vised by Sheikh AK Nady El Barramy. London, Bell 1861. 12. (7 sh.) 

31) Neographisme oriontal. Nouvelle mitliode pour fuchliter In premibre 
ötude de l’Arnbe, par Benzelin. Paris, Belin 1860, 192 8. 8. vgl. Journal 
e r$ aa arabe, suivis d'un traitd de In langue arabe 
eonsiderde selou le systiine der grammairiens arnbes, avec des exereices Wana- 
lyse grammaticale, par J. B. Glairo. Paris, Duprat 1861, X u, 256 5. 8. 

O fr. 
e 5 Mir Salich Bektschurın, Hayarnbuoe pykopoacmno ub ay- 
yenim Apa6exaro nepcnAfcxaro u mammapckaro AsBIKonb Ele 
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dienen. Für das Vulgärabische ist nun auch von Deutschland aus 
ein achtungswertbes Lehrbuch durch Wahrmund ’5%4) geliefert wor- 
den. Abgesehn von einer grossen Zahl Textstücke, bei denen auch 
Handschriften der Kais. Bibliothek in Wien benutzt worden sind, 
wird das Buch trotz seiner für das praktische Lernen getroffenen 
Einrichtung wegen seiner im Ganzen sorgfältigen Vergleichung des 
zugleich ziemlich genau transscribierten syrischen Dialekts mit den 
älteren Formen des Schriftarabischen bei dem Studium des letzteren 
willkommen sein. Eine von dem Verfasser in Aussicht gestellte 
Untersuchung des spanisch-arabischen Dialekts um das Ende des 
15. Jahrh. hoffen wir bald zu erhalten. Den Dialekt von Algier 
hat Bellermann 5) von Neuem dargestellt und Oherbonneau 3°) 
recht aus dem Vollen einige Beiträge über deusclben gegeben. Auch 
einzelne Punkte der arabischen Grammatik sind näher besprochen 
worden.‘ Leguest®”) macht den Versuch, der Urbedeutung der 
arabischen Wurzeln auf die Spur zu kommen,sohne dass die beiden 
ersten Voruntersuchungen endgültig geführt, nämlich einmal durch 
sorgfältige Vergleichung sämmtlicher semitischerSprachen die wirklichen 
Urformen der Wurzeln gewonnen und zweitens aus einer geschichtlichen 
Beobachtung des Sprachgebrauchs die ältesten Bedeutungen ermittelt 
worden wären. Aus der Beobachtung eines etwas ähnlichen peri- 
phrastischen Gebrauchs nimmt Mahmnd Efendi®®) Veranlassung 
das arabische käna und das französische arod” zusammenzustellen. 
In seiner scharfsinnig anregenden Weise bespricht Nöldeke ®%) unn« 
und Verwandtes. 

Auch die arabische Lexikographie ist elwas gepflegt worden, 
wenngleich es immer noch an Versuchen selbständiger Darstellung 
des aus den Schriftstellern selbst mit europäischem kritischem Sinne 
erkannten Sprachschatzes fehlt, wozu eine neue Ausgabe des Willmet 


ınentare Anleitung zur Erlernung der arab., pers. u. tatar. Sprache), Kasan 


1534) Praktisches Handbuch der nen-arabischen Sprache von Ad. Wahr- 
mund. Drei Thle. Giessen, Rickor 1861, XXXIU u. 410 8. gr. 4. (dM) 
vgl. Lit. Contralbl. 1861 no. 42 p. 679. 

Bellermann, Grammairo arabe, idiome d’Algsrie, Altusage de l’arınde 
et des employds eivils de l’Algerie. 4. 4dition. Paris 1860, VII u. 210 S. 8. 

86) Nouvelles observations sur le dinleete Arabe de l’Algerie, par Cher- 
bonneau, Journ. As. 1861, XVII p. 357-889. 

37) Leguest, Moyen de rechercher la signification primitive des racines ara- 
bes, et par suite des racines sämitiques, Paris 1860, XI u. 148 8. 8. vgl. 
Journal des Sav. 1860 Juill. p. 449. 

88) Identit6 du role de lauxilinire „avoir“ et du verbe 1 lis avec un 
autre verbe, par Mahmoud Efendi, Journ. As. 1859, XI, p. 298—800 ; 
XIV p. 287-298. 


- -b ; 
. 89) Th. Nöldeke, (z, ey. | Orient und Oceident von Th. Bonfoy 
1861 p. 5681, . ® 
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oder Weiterführung der von Dozy so erfolgreich begonnenen Special- 
lexikographie sehr einfach führen müsste und ohne die es nie ein 
der Wissenschaft genügendes arabisches Wörterbuch geben wird. 
Das arabische Lexikon, welches in Teherän 3%) gedruckt ‘worden 
ist, mag durch seine Beigaben schiitischer Traditionen und das be- 
kannte Nigäb al-gubyän 3%,) für die Charakteristik der ınuhamme- 
danischen Elementarbildung interessant sein: für unsere Philologie in 
höherem Sinn sind dies gleichgültige Sachen. Bei den ungeheuren 
Schwierigkeiten der Aufgabe, welche in stiller aber riesenhafter 
Forschung Lane durch Beherrschung des von den arabischen Na- 
tionalwörterbüchern gebrachten Materials vorbereitend und grund- 
legend zu bewältigen sucht, werden auch sorgfältige Darstellungen 
es bisher Ermittelten und überlieferten, selbst nur für praktische 
Zwecke, anzuerkennen sein. In diesem Sinn wird Kazimirsks 89°) 
Wörterbuch der arabischen und französischen Sprache gerühmt. 
Nicht uninteressauteist ein französisch-arabisches Vocabular für Me- 
diein und Naturwissenschaften 1%), Den Dialekt von Algier hat 
Paulmier *') verzeichnet; für die Lectüre wissenschaftlicher Werke 
wäre die Vollendung des bekannten in der ‘Bibliotheca indica nur 
langsam fortschreitenden Wörterbuchs der technischen Ausdrücke 
zu wünschen. Von lexikalischen Einzelheiten ist, Oherbonneau’s 4°) 
Darstellung des Unterschiedes von „adab“ und „ilm“ hervorzu- 


394) a al RAN Sl a u et 
N ab de Aut un eh mt, 
(Tehran) 1276 (1859) fol. lithogr. 


39 b) RP as) 5 Ders) BEER} banal Le} Teberan 
1275 (1858) 4. lithogr. 

39) Dietionmaire arabe-frangeis, contenant toutes les racines do la laugno 
arabe, leurs derives, tant dans lidiome vulgaire que dans l’idiome littöral, ainsi 
que les dialectes d’Alger et de Maroe, par Kaziminski de Biberstein. Vol. 1. 
2. Paris (18461860), 1638 8. 8. (Leipzig, Brockhaus 30.) 

40) Vocabulaire frangais-arabe A l’usage des medecins, vterinnires, sages- 
femmes, pharmaciens, herboristes ete. par Florian-Phavaon et E, L. Berthe- 
rand. Paris 1859, VII u. 204 5. 12. & 

41) Dietionnaire frangais-arabe (idiome parld en Algerie) par A. Paulmier, 
Paris 1860, XX u. 911 $. 8. — Bereits in demselben Jahre side zweite Auf- 
lage ohne Aenderungen. nt 

42) Dictionary of technienl terms used in the seienees of the Musulmans, 
edited by Moulawies Abd-el-Haqq and G'holam Kadir, under the supervision 
of Captain W. N. Lees, Part II fase. 12--16, Bibifoth. Ind. no. 156, 158, 
159, 162, 165. Caleutt« 1860, 4. -— Die Fortsefzung des stecken gebliebenen 
Ihr ist beschlossen, vgl. Journ. of tlıe .As. Soc. of Bengsl XXYLUN (1859) 
pP t, TEE: 


NEE x 
48) A. Cherbonneau, Lattre & M, . Dafrimery sur. las moks le et seo, 
Dam, Au 10, tn 
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heben, welche im Islam ebensowenig zusammenfallen als leider in 
der europäischen Cultar. Ascol‘!544) nimmt die dunkle Bezeichnung 
Bnu-l-agfar wieder auf, um sie nicht sprachlich sondern vielmehr 
durch eine graphische Entstellung aus jüdisch-arabischer Tradition 
zu erklären. Das wichtige „nämüs“, welches in der Entstehungs- 
geschichte des Islam eine bemerkenswertlie Rollo spielt und wahr- 
scheinlich nach Analogie anderer Bildungen (wozu u. A. „din“ ge- 
hören mag) ein semitisches und ein fremdsprachliches Element ver- 
einigt hat, wird von Sprenger 45) schr gelehrt gegen Fleischer 
gleichwohl lediglich auf cine griechische Grundlage zurückgeführt. 
Unter den Dialecten bietet lexikalisch die meisten Schwierigkeiten 
der himyarische dar und je weiter die Entzifferung der betreffenden 
Inschriften in grammatischer Beziehung vorrücken mag, so wird sie 
dennoch in ihrem letzten Fortschritt durch diesen weder durch Er- 
kenntniss des modernen Elıkili noch durch die bisherigen Saınm- 
lungen himyarischer Glossen aus den Lexikographen gehobenen 
Vebelstand aufgehalten, wie man durch Ossander +6), den deutschen 
Meister dieser Forschungen, sich überzengen lassen kaum. Ein 
eulturgeschichtliches Phänomen sind die in europäische Cultur- 
kreise hinein verbreiteten arabischen Wörter, in deren Deutung 
früher, abgeschen von einigen Erklürungsversuchen von Diez, Duzy, 
Aug. Fuchs und Malm (dessen Etymologien in’ der zwölften] Ausgabe 
des Ueyse’schen Fremdwörterbuchs die volle Aufmerksamkeit der 
Speeialforscher verdienen), früher meist mit ungeschichtlicher Un- 
wissenschaftlichkeit verfahren zu werden ptlogte. Die schr fühlbare 
Lücke einer gleichmässigen Untersuchung ist für das in dieser Be- 
ziehung wichtigste Gebiet des Romanischen, für das Spanisch-Por- 
tugiesischg in ausgezeichneter Weise von Engelmann *) ausgefüllt 
worden; es genügt zu sagen, dass in dieser lexikalischen Arbeit die 
grossen Anregungen und Forschungen Dozys überall würdig weiter 
wirkend erscheinen. In Deutschland hat denselben Gegenstand «Jos. 
Miller 4%) aus der Fülle spanisch-arabischer Studien mit grossem 
Scharfsinn behandelt uhd dürfen durch diese beiden sich ergänzenden 
Arbeiten die hier einschlagenden lexikalischen Fragen als im Wesent- 
lichen erledigt gelten. Damit sind fast durchweg auch die arabischen 


1544) G.J. Ascoli, Ueber AV zi Z. d. DmG. XV (1860) p. 1481. 

45) A. Sprenger, Ueber den Ursprung und die Bedeutung des arabischen 
Wortes Nämts, Z. d, DmG. Xılı (1859) p. 690-701. 

46) Ueber einige dem jamanischen ed Dinleet angehürige Wör- 
ter. Von Ernst Osiandler, Z. 4. DmG. XIV (1860) p. 557—561 (mit Bezug 
auf Barges Artikel im Journ. As, 1849, (Oct.) p. 327f) 

AT) Glossaire des mots espagnols ot portugais derivds de l’Arabe, par W. 
H. Engelmann. Leyde, Brill 1861, XXX u. 107 8. gr. 8. vgl. Dofrmory im 
Journ. As, 1862, XIX p. 82— 96. 

; 48) M. J. Müller, Ueber die aus dom Arabischen in das Spanische fibor- 
gegangenen Wörter, Sitzuugsber. der kgl, Bay. Ak, dor Wiss, 1861, II.p. 83—115. 
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Entlehnungen des Italienischen, von welchen zuletzt Nardueci'*®) 
gehandelt hat, erklärt, da in Spanien und Italien dieselbe Natio- 
nalität, wenn auch nicht auf eine gleich lange Zeit, so doch unter 
ziemlich gleichartigen Culturmomenten Fuss zu fassen versucht hatte. 
Wahrscheinlich, weil in orientalischer Architectur die Mosaik eine 
so grosse Rolle spielt, hat Aedslob 5%) eine semitische Ableitung 
des Namens vom hebräischen n>ign versucht; aber so interessant 
auch diese Combination ist, das verglichene Wort der Pentateuch- 
sprache bleibt zu zweifelhaft, um darauf eine hebräisch-phönizische 
schon im höchsten Altertum zu gründen. Die bekannte Ableitung 
des Wortes aus griechischem Ursprunge mag um so mehr zu Recht 
bestehen bleiben, als die Araber sogar, wie in einem kurzen stofl- 
lich sehr lehrreichen Artikel von Sprenger 5t) hervorgehoben wird, 
sogar ihren Kuustausdruck aus dem griechischen wijgog gebildet 
haben Natürlich wird man nicht ohne Weiteres aus solchen Ent- 
lehnungen, die, wie z. B. in der Sprache der von dem thätigen 
Malluf 52) zusammengestellten Dialoge, je später um so massen- 
hafter aus dem internationalen Verkehr eindringen, culturgeschicht- 
liche Schlüsse ziehen dürfen: auch hier muss in erster Linie die 
geschichtliche Beobachtung des Sprachgebrauchs stehn. 

Aus der reichen Litteratur der Araber, welche den Ein- 
tretenden sehr leicht so weit verwirren kann, dass er vielleicht zu- 
nächst nach dem Unbedeutenden, weil massenhafter zu Tage liegenden 
greift, sind höchst beachtenswerthe Stücke veröffentlicht oder näher 
untersucht worden. Eine nicht sehr umfangreiche, aber um so 
wichtigere Sammelschrift von Wright 53) möge zuerst genannt sein; 
sie bringt verschiedenes alterthümliches lexikalisches und gramma- 
tisches Material zur Aufhellung der alten Poesie, so besonders einen 
Tractat Ibn Duraids über Sattel und Zügel; einen andern über 
Regen und Wolken; einen metrischen über den Reim u.s. w., sämmt- 
lich Zeugnisse dafür, dass die Araber schon in der frühesten Epoche 
ihre Litteratur sorgfältig zu beobachten versuchten, aber natürlich 


49) Saggio di voci italiani derivate dull' Arabo di Enr. Narducci. Roma 
1858, 8. vgl. dazu: Intorno a düe publieazioni del Sig. Nardueci, rapporto di 
B. Boncompagni. Roma 1858, 8. 

50) Ueber den Ausdruck „Mosuik“, Von @, M. Redslob, Z. d. DmG. 
XIV (1860) p. 663—678. 

51) A. Sprenger, Die Mosaik bei den Arabern, Z. d. DnG. XV (1861) 
p- 409-411. 


52) KadylLe WAR (Dialoge von Malluf.) Beirut 1859, 8. 
53) Slalt kasıs, Abi 8, ,> Opuseuln arabien, collocted and edited 
from Mss. of tle Univ, Library of Leyden by William Wright. Leyden, Brill 


108, XVII u. 132 8. 8. vgl. Nöldeke Gött, gel. Anz. 1860 no. 7-71 p. 
BL f. £ 
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‚ohne ‚allen Sinn für das, was wir Richtungen nennen und dessen 
Erkenntniss das Wesen aller geschichtlichen Wissenschaft ausmacht. 
Diesem ausserordentlichen Sinne für das Einzelne, der sich in diesen 
arabischen Abhandlungen kundgibt, entspricht denn auch -die be- 
kannte eminente Sorgfalt des Herausgebers. Möge ein gleichgüns- 
tiger Stern über der in Spanien beabsichtigten umfassenderen 
Sammlung spanisch-arabischer Autoren walten, welche Fernando 
Gonzalez!553*) neben Dozys Arbeiten den Mut hat zu unternehmen! 
— Für die Geschichte der arabischen Dichtung gibt schr beach- 
tenswerthes aus guten Quellen geschöpftes Detail das alphabetisch 
angeordnete Werk von Iskender Ayha Abkarius®®"), so dass er 
für die Zeit des Heidenthums und Muhanımeds geradezu als leine 
litterargeschichtliche Autorität gelten darf. In das eigentliche Poesieleben 
der alten Araber führt eine höchst gründliche Untersuchung über 
eine Qagide des Khalef el-Alımar von Ahlwardt 54), der hiermit 
eine unvergleichliche Kenntniss des betreffenden arabischen Litte- 
raturgebiets bekundet. Man würde mit noch unbefangenerem Ver- 
gnügen den scharfsinnigen kritischen und umfassenden sprachlichen 
Untersuchungen des Verfassers folgen, wenn nicht cine durchaus 
berechtigte Polemik gegen Hammer-Purgstall uns gelegentlich, nicht 
selten wider Willen aufhielte; ein glänzendes Zeuguiss aber für den 
Scharfsiun des ausgzeichneten Conjecturalkritikers, dass er, auch 
olne Benutzung der einzig vorhandenen Leydener Handschrift den 
Text so glücklich zu säubern gewusst hat, denn das Gedicht des 
von Ibn Qutaibah auch als geschichtkundiger hochgerühmten Khalef 
liegt nun in einer ziemlich reinlichen Gestalt vor. Näbigha’s aus 
de Sacy’s Chrestomathie bekanntes Gedicht bietet Wolf}'®5) in einer 
möglichst treuen und doch zugleich lesbaren Uebersetzung dar. 
Das für die arabische Poesie als Uebergangsperiode sehr wichtige, 
doch noch von den alten Motiven bewegte zweite Jahrhundert der 
Hidschra stellt sich in Abü Nowäs’ schönen und ausserordentlich 





534) Fr. Fernandes Gonzalez, Plau de unn biblioteer de autores ürabes 
espnüoles, 6 estudios biogrälicos y bihliogräfieos para servir ä la historia de Ir 
litteratura ardbiga on Espaüs. Madrid 1861, 74 S. 4. 

531) Lat CH A all ri lub 3 ON Ray, Ss 
ra {X} Beyrut 1858, 288 8. 8. 

54) Chalef elahmar's Qasside. Berichtigter arabischer Text, Uobersetzung 

- u. Commentar, mit Benutzung vieler handschriftlicher Quellen. Nebst Würdi- 
gung Jos. v. Hammer’s als Arabisten. Von W. Ahlwardt. Greifswald, Koch 
1859, VIII u. 456 8. gr. 8. (22), 9). Vgl. Ewald Gött. gel. Anz. 1861 no, 
A p. 8231; Roediger in Z, d. DmG, XIV p. 837— 843; leidelb, Jahrbb. 


1859 no. 59 p. 99f.; A. F. Mehren im Journ, As. 1861 T. XVIL p. 276 — 
280 und Literar, Centralbl. 1860 no. 13 p. 199 £. 


55) Ein Gedicht Näbiga’s. (Aus 's Chrest II p. 143£.) Uebersetzt 
“von a Wolf, ZADmG, XIN MM pP Di-0.. I 
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lebensvollen Gedichten dar, deren Herausgabe und Uebersetzung 
Ahlwardet5®) ‘glücklich begonnen hat und mit dem Besitz seiner 
trefflichen Mittel bald vollenden möge. In diesem ausserordent- 
lichen Talente, das den schon gangbaren Ballast der Gelehrsamkeit 
gern von sich geworfen zu haben scheint, pulsiert eine noch von 
der Gewalt des Isläm fast unbezwungene Naturkraft. Eine mehr 
gestörte Gestalt der Dichtung stellt natürlich in der ersten Hälfte 
des vierten Jahrhunderts Mutanabbi dar, dessen Herausgabe nun 
vollendet zu haben ein anerkennenswerthes Verdienst Dietericı's 57) 
ist. Der beigegebene an mannigfachen Daten reishe Commentar 
des Wähidi (und in der von diesem festgesetzten Textgestalt, nicht 
aber in der möglichst ursprünglichen erscheinen selbstverständlich 
bier auch Mutanabbis Dichtungen) gibt die Ueberlieferung der Aus- 
legung, wie sie sich in dem verhältnissmässig kurzen Zeitraum 
zwischen dem Original und seinem Commentator festgesetzt hatte, 
allem Anschein nacle mit grosser Sicherheit, welche vielleicht nur 
hier und da durch die theologischen Anschauungen des auch mit 
Qoränexegese beschäftigten Erklärers beinträchtigt sein mag, und 
dadurch wird diese Publication bei allen Schwankungen, welchen 
das Urteil über den Dichter selbst unterliegen kann, und bei allen 
Umgestaltungen, welche eine fortschreitende Kritik sowol an der 
ganzen Sammlung wie an einzelnen Theilen der Dichtungen Muta- 
nabbis nothwendiger Weise wird vornehmen müssen, ihren dauern- 
den Werth behalten. Von einem uns leider zu frühe entrissenen 
‘ das Grösste verheissenden Arabisten Aalfs 5"*) ist das bekannte die 
Gesunkenheit des 7ten Jahrhunderts d. H. trotz seines guten Willens 
kennzeichnende Gedicht al-Bugiris trefllich bearbeitet worden und 
nach seinem Tode mit zwei die Beliebtheit dieses Lobgedichts auf 


56) Diwan des Abu!Nowas, nach der Wiener u. Berliner Hs., mit Be- 
nutzung auderer Hss. horausgeg. von W. Allıardt, I. Die Weinlieder, Greifs- 
wald, Koch 1861, 88 8. kl. 4. (1%, M). Vgl. Nöldeke im Orient und Ocei- 
dent von Th. Benfey 1861 p. 86Öf.; Weil in Heidelb. Jahrbb, 1861 no. £ p. 
61f. und Ewald Gött, gel. Anz. 1861 no. 21 p. 828. 

57) Mutanabbii Carmina cum commentario Wähidii, Ex libris manı 
seriptis qui Vindobonae, Gothae, Lugduni Batavorum atque Berolini asservantur 
edidit Fr. Dieterici. Berolini, Mittler 1861, XIII u. avi 8. 4. (vollständig: 
n. 18%, 3%) vgl. Krebl in Gött, gel. Anz. 1859 no. 114. 115 p. 1142F.; 
Nöldeke Gött. gel. Anz. 1861 no. 27 p. 1077f. und —r im Liter. Centralbl. 
1859 p. 6L£. 

57a) Die Burda ein Lobgedicht auf Mulammad von Al-Busfr? neu her- 
ausgegeben im arabischen Text mit metrischer persischer u. türkischer Veber- 
setzung, ins Deutsche übertragen u. mit Anmerkungen verschen von C\ A. 
Ralfs, bevorwortet von Dr. Walter Behrnauer. Wien, Hof- u, Staatsdruckerei 
1860, 26 u. "f 8.4. (20 A). Diese Publication, eiu opus posthumum, lüsst 
den frühen Tod des hoclbegabten holsteinischen Gelehrten von Neuem be- 
klagen. R. war am 31. Jauuar 1832 zu Heidberg bei Rendsburg geboren, nalım 
1852—57 in Leipzig unter den Schlilern unsers deutschen Shaikhul-Shuyükh 
eine hervorragende Stelle ein, starb aber bald nach seiner Heimkehr, 6, Jan, 1859. 
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Mohamfned bezeugenden muhammedanischen Uebersetzungen erschie- 
nen. "In das interessante Grenzgebiet des spanisch-christlichen und 
arabischen Poesielebens führen uns Jos. Müller's 155%) auzichende 
Mittheilungen über Moriscogedichte, mit denen der arabische Litte- 
rarbistoriker die verwandten Texte in Ticknors bekannten Werke, 
besonders in seiner spanischen Bearbeitung, vergleichen möge. Ueber 
afrikanisch -arabische Poesie gibt der auf diesem Felle verdiente 
Cherbonneau 5°) neue Notizen. Auch aus dem zweifelhaften Reich- 
thum der neuarabischen Poesie, die, selbst wo sie von christlich- 
europäischen Culturelementen berührt wird, dennoch in den traditio- 
nellen Formen befangen bleibt, erfahren wir maucherlei,. Proben 
von Chronogrammen aus dem Divan des Shaikh Nagzf' al- Yaziji °') 
liegen vor; anderes theilt Z?osen ©!) mit; von dem Anklange, welchen 
diese Art von Poeterei gleichwol findet, zeugt die nothwendig ge- 
wonlene zweite Ausgabe der ‘Ruinen Syriens von Kali} al- Khüri 9%), 
In dieselbe Kategorie scheinen die Dichtungem des Shaiklı Koshaid 
Dahedah®®) zu gehören. Weit interessanter wird die Poesie, wo 
nationale oder auch nur beschränkt religiöse Interessen sie beleben, 
wie dies in dem halbprophetischen Kriegsgesang, der „Wagduth ul- 
“askariyyah“ von dem Shaikh Sulaimän geschieht, welchen Ctda- 
fayo®) nach einem drusischen Ms, des British Museum bespricht. 
Das Interesse für das Rhetorische unterdrückt hier wie allerwärts 
die wumnittelbare poetische Empfindung; wie sehr aber jenes sich 
hier überall in den Vordergrund dräuge, kann ausser der Praxis 
selbst schon der Umstand beweisen, dass die muhammedanischen 
Pressen sehr häufig Compendien der Rhetorik bringen, wie «lies 
äbnlich jn Europa zur Zeit der Herrschaft des französischen Classi- 
eismus geschal. So erhalten wir jetzt auch die an al-Teitäzäuf 
sich aulehuende Abhandlung des Ismail Ben Mugtafä al-Keleubewi 


‘ 1558) Müller, Morisco-Gedichte, Sitzungsberichte der K. Bayer. Ak. der 

Wiss. 1860, II 1. 201-253. 

59) 1. Cherbounceru, Lettee a M. J. Derenboung, sur les podsies arıbes 
de l'Afrique. Jon. As. 1560 T. 15 p. 415420. 

Ku) ee el arols el ol un oäte zulas Süus 
» » 
sis fe Beirut 1859, 8. 

61) @. Rosen, Proben neuerer gelchrter Dieltkuust der Araber, ZADmG. 
Xi (1859) p- 249—255, XIV (1860) p. 692—705. 

62) Kayym oh, (von Khalil Efendi el-Churi) Beirut 1860, 8. 

63) Lettre 4 M. Reinaud, par Joseph Catufuyo, Journ. As. 1860 T.XVI 
7. 546-548. 2 ; 


64) Tarab-el-mossameh (Dölices des oreilles). Texte arabe, Pusies re- 
marquables pouvant servie de proverbes. Recuaillies et publ. par le Oheikl 
Yes Paris, impr, Challamel 1861, 1465 8. 8. (Leipzig, Bruck- 
haus 
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mit dem Commentar des Hasan Pashazadeh®+*) und andere der- 
artige kleinere Abhandlungen aus Constantinopel 64%), Die rheto- 
rische Kunst, welche ihre rechte Stelle im höchsten Pathos oder 
im Spiel des Witzes haben kann, tritt uns ästhetisch befriedigend 
in Harirf’s Magämendichtung entgegen, deren Charakteristik von 
Renans ®°) feiner Feder wir gern wieder von Neuem lesen.. Eine 
andere Seite der rhetorischen, aber durchaus falsch geistreichen 
Weise stellt uns sorgfältig Behomauer‘%) dar an Ibn Zaidün’s 
Sendschreiben an Ibn Jahwar. Anmuthiger ergeht sich der Leser 
indess immer wieder in den mehr volksthümlichen Litteraturrich- 
tungen, unter denen die „Tausend und eine Nacht“ ungeachtet 
aller schiefen Interpolationen und aller Unsicherheit der Textüber- 
lieferung so lange die erste Stelle einnehmen werden als wir den 
“Antarah nicht in, irgend einer altertbümlichen Textgestalt (eine 
einigermassen authentische wird sich natürlich nie gewinnen lassen) 
vor uns haben. Das,grösste Hilfsmittel zum Studium jener Samm- 
lung, die seit einiger Zeit aus dem Handel verschwundene englische 
Uebersetzung Zanes ®?), haben wir in einer wenig veränderten 
aber billigeren zweiten Ausgabe erhalten, neben welcher jedoch die 
erste der darin zuerst abgedruckten sehr schönen zum Theil wisseu- 
schaftlich instructiven Holzschnitte wegen einen hohen; Preis be- 
halten wird. Die letzten zwölf Nächte haben Thierry und Cher- 
bonnrau 68) gegeben; Klorian °°) eine algierische Novelle, wozu 


a) rt, ge wolzlälg un 
ar Peg) (rar ur Iren &rll ah ID lm, er 
Walsam, ill >] &, wii my gell As Auml) Con- 
stautinopel 1274 (1868) 109 S. 4, 


649) DUules leräly> 3, >, gr 5 bull ol Alle, RR 
rl «3 Constantinopel 1276 (1859), 14 u. 7 8. 8. S ‘ 


65) Essais de Mornle et de critique par Zrnest Itensn Membre de l’In- 
stitut. Paris. M. Levy fröres 1859, XIX u. 457 8. gr 8. (7°, fr) p. 287— 
302 Les scanees de Hariri, 

66) W. F. A. Behrnauer, Ibn Zaidun's Sendschreiben an Ibn Gahmar 
von Cordova. Ein Vortrag, ZADmG. XIII (1850) p. 477—480 


67) The Thonsand and one Nights, Commonly eallod in England the Arabian 
Niglts Eutertainments: a new translation from the Arabie with copious notes. By 
Led. W. Lane, Ulustrated by IV. Harvey. New edition from a copy annotated by 
the author. Edited by his nephew Ze. Suenley Pole. Vol. 1—3. Tuondon, 
Murray 1659, gr. 8. (£ 2. 2 sl.) vgl. National Review 1859, IX p. 4471. 

68) Les mille et une nnits inddites, Avemtures de Mnaronf l’Audacieux, 
par Ed. Dhierry ot Aug. Cherbonneaeu, Revue de l’Orient 1859, IX p. 231— 
242, 370-385; X p. 432—443, 521 - 535. 

69) Nouvelle algerienne. L’histoire d’un eafetier, par Fl. Florian, Revaa 
de l’Orient 1859, IX p. 316-829. 
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noch die‘ Geschichte des Asad al-Shidiyäq 1570) und durch Cata- 
fago’') aus dem eben erwähnten Ms. eine drusische Anekdote 
kommt. Ob in das Gebiet der schönen Prosa oder überhaupt in 
die arabische Litteratur die Epistel an Nagreddin von Damitte 72) 
gehören, ist mir unbekannt. 

Der Qorän bildet den natürlichen litterarischen Mittelpunkt 
der mannigfaltigsten mulammedanischen und europäischen Studien, 
ohne dass er bis jetzt, was bei den christlichen Offenbarungsschriften 
wenigstens für die Wissenschaft als unabweisbare Forderung gilt, 
in der nachweislich ältesten Textgestalt dargestellt worden wäre; 
auch die schöne Flügel’sche Ausgabe hat sich in einer durch das 
Leben des Isläm durchaus berechtigten ‘Weise nur die Aufgabe 
einer correcten Wiedergabe des Textus receptus, des gewissermassen 
kanonischen Wortgefüges gestellt. Von dieser praktischen Forde- 
zung können am allerwenigsten die muhammedanischen Ausgaben 
abweichen, mit denen z. B, seit 1803 in einer, bisweilen trefflichen 
Weise die Pressen Kasaus bis in die neueste Zeit hinein die Mus- 
lims zunächst Russlauds theils in vollständigen Texten 2°), tleils 
seit 1844 in Zusammenstellung ausgewählter Suren ’#2"), theils 
durch Abdrücke einzelner wichtiger Capitel?®*) versorgen. Die 
bekannte Uebersetzung von Kusönirskz?e) hat eine neue Ausgabe 
erfahren; auf Grund derselben wie mit Benutzung der schlechten 
deutschen von Ullmaun wie anderer ist die holländische von 7ol- 
lens 4, entstanden, die au Selbständigkeit wohl durch die von 
Keyzer ?**) übertroffen wird. Die beste Uebersetzung gelielert zu 
haben gebührt hier wieder den Engländern: auf den seiner Zeit 


1570) al Azuj Ka Beirut 1860, 8. 

71) J..Catafago, Ancedote druze. Extrait du ms, arabe du British Mit- 
seum, no. 22,486, Journ. As. 1861 T. XVIL p. 269-275. 

72) Epitre & Nasser eddin, roi des rois, par Gillet Damitte, Paris 
1859, 8. 

72.) (I) Kasan 1859 fol. in mehrere Ausgg. bei Kokowin; in 4. in der 
Univ. Dr.; wiederholt 1861, 62, 64 und 66 (fol.) in verschiedenen Ausgg. und 
Formaten, 

720) fl on „5 Kasan 1859 Kl. 8; wiederholt jedes Jahr 1860-66. 





726) zum Beispiel: m 554 Kasan 1859, ein Bogen. 

73) Le Koran. Tradaction nouvelle faite sur le texte arabe par M. Kasi- 
miärski. Nouv. &d., entiörement revus et corrigee, augm. de notes, eommmentaires 
et d'un index. Paris 1869, XXXVIH u. 5383 8. 18. 

74) Mahomed’s Koran, govolgd naar do Fransche vertaling vaı Kasimir- 
ski, de Engelsche van Sale, de Hoogduitsche van Ullmaum en de Latijnsche 
van Marsceci, met byvoeging van aanteekeningen en ophelderingen der voor- 
nanınsts uitleggers, en voorafgegaan van cene levensschets van Mahomed; door 
4L.-J. A. Tollens. Batavin 1859, LXI u. 666, v 8. 8. 
er 0) De Koran voorafgegaan door het leven van Mahomet van 8, Keyzer. 
Harlem 1830, 8. 
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bedeuteuden Sale, welcher die Grundlage alles Besseren in den 
Uebersetzungen während mehr als eines Jahrhunderts gewesen ist, 
folgt nun vom Standpunkte der modernen Wissenschaft übersetzend 
Rodwell®); seine zugleich auf die innere Chronologie der Suren 
Rücksicht nehmende Uebersetzung ist als die bis jetzt unbedingt 
beste zu rühmen und wird voraussichtlich nur von der ersehnten 
strengwissenschaftlichen Fleischers oder der künstlerischen Rückerts 
übertroffen werden, Das Gelingen der Rodwell’schen Uebersetzung 
war durch den frischen Geist begünstigt, der gegenwärtig die Qo- 
ränstudien ergriffen hat und als dessen Signatur die von der Pariser 
Akademie vor einiger Zeit gestellte und überaus glücklich anregende 
Preisaufgabe gelten mag. Als ein nachher wol wesentlich umgestal- 
tetes Ergebniss der glücklichen Preisbewerbung liegt der erste Band 
der bereits erwähnten und hier auch wegen ihrer philologischen 
Bedeutung vor? Neuem hervorzuhebenden Darstellung Muhammeds 
von er vor; bgreits vollendet ist das knapper gefasste Werk 
Nöldeke's‘‘), der erste vollkommen genügende und die wichtigsten 
Resultate ergebende Versuch, den Qorän einer streng philologischen, 
zusammenhängenden methodischen Forschung im Sinne der euro- 
päüischen Wissenschaft zu unterwerfen. Mif meisterhafter Sicherheit 
ist eine Fülle kleiner, bisweilen höchst mühselig aus dem Wuste 
mubammedanischer meist handschriftlichgr, von dem Verfasser beson- 
ders in den handschriftlichen Schätzen von Leyden, Wien, Gotha und 
Berlin erforschter Ueberlieferung gewonnener Daten unter grosse 
Gesichtspunkte gebracht und so mit einem Male eine entscheidende 
Erkenntniss errungen, welche auf einem analogen textgeschichtlichen 
Gebiet die neutestamentliche Kritik seit Jahrhunderten vergeblich 
anstrebt. Sobald hierzu Amari's, des dritten Preisbewerbers, haupt- 
sächlich auf pariser Handschriften beruhende Arbeit gekommen sein 
wird, wird es vielleicht noch eines russischen Forschers bedürfen, 
um etwaige Ergebnisse aus den nur in Russland vorhandenen für 
die Geschichte des Qoräns erheblichen Handschriften zu ermitteln ; 
dann wäre durch ein glückliches Zusammentreffen, was die Unter- 
suchung ostindischer und europäisch -festländischer Sammlungen zu 
bieten vermag, für den Qorän der Hauptsache nach ausgenutzt und 
seine Textgestalt der Ursprünglichkeit möglichst nahe geführt. Für 
das exegetische Studium haben wir aus Russland ein neben. Flü- 
gel’s Arbeit nicht überflüssiges, weil durch volle Stellencitate rasch 


75) The Koran: translated from the Arabic, the Suras, arranged in chro- 
nologieal order; with notes and index. By the Rev. J, M. Rode London, 
Williams and Norgate 1861, XXVIU u. 659 8. 8. Cl. (3%, MR). 


76) Theod. Nöldeke, Geschichte des Qoräns, Preisschrift. Göttingen. 
Disterich 1860, XXX u. 359 8. 8. (2thir.). Vergl. Ewald Gött, gel. 
Anz, 1860 St. 145 p. 1441f. und Steiuschneiders Hebr. Bibliogr. IV (1861) 
p 67£, 5 
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orientierendes Hilfsmittel in Kasembeg's 157%) Concordanz erhalten, 
und;neben al-Baidhäwi stellt sich nun sehr glücklich der in sechs 
Heften rühmlich von Lees ?7*) zu Ende geführte Commentar der 
trefllichen Zamakhshari. ; 

Die religiöse Bedeutung des Buches weckt sehr einfach reli- 
giöse oft durch blinde Polemik getrübte Interessen für dasselbe, 
bei deren Erörterung das Mass des Wohlwollens oder dor Unge- 
rechtigkeit leicht überläuft. Eine geschichtliche und daher gerech- 
tere Würdigung wird durch die schon erwähnten Werke von Muir, 
Nöldeke, Reinand und Sprenger, soweit sie auch in der principi- 
ellen Auffassung des Gegenstandes auseinandergehen mögen, sicher 
herbeigeführt werden, und den wissenschaftlich geschärften Blick die 
finsteren Greuel der in Syrien beobachteten Wirkungen eines lediglich 
fanatischen Isläm nicht beirren: auch hier ist die Intoleranz nur 
das Wetterzeichen der Entfernung einer Religionssorm von dem 
Sittengesetz. Den religiösen Inhalt des Qoräns sucht Bedau ?®) 
darzustellen; allgemeinerer Art ist des Holländers Niemann 7°) Ein- 
leitung. Für die praktische Darlegung und Vermittelung der qorä- 
nischen Religionslehre, zumal in erbaulicher Richtung sind die Ka- 
saner Druckereien in einer uns näher kenntlichen Weise thätig; 
so jst das "Prophetensiegel in einfacher Fassung arabisch seit 1850, 
besonders aber mehrfach seit 1859 gedruckt 79°); desgleichen ara- 
bisch-türkisch vorher 1850, 1851 und 1857, in neuerer Zeit mehr- 
fach wiederholt 7%"); besonders häufig und geradezu massenhaft ist 





1677) Njyaa Dlinnad ap ET zur! zii lb US Kris 
wS „X, St-Petersburg 1859, XI u. 777° 8, fol. lithopr. 

77a) The Qoran; with the ecommentary of the Imäm Aboo al- Qasim 
Mealmood bin Omar al-Zumakhshari, entitlet "The Kashshäf 'an Iagaiq al- 
tanzil Eliuted by Willie Nassau Lees’, aud Mawlawis Khadın Hosein 
and’Abdal-Hegyi. Vol. I—IV. Calentta 1856—61, 1—560 u.561—1146 8. gr.4. 

TIb) en Aa Slasls cn Sl RS m last Las 
var all, me zeal „a, Teheran 1275 (1858) 521 BI. 
fol, Lithogr. 

77) AD > aan Wr alas on van] nl Las 
au Iygm zid 4Py. Teheran 1278 (1861) 4. lithogr. 

78) Bedau, Die Religionslehre des Koran. In wortgetreuem Auszuge u. 
aystemat, Ordnung kurz dargestellt, Deutsche Zeitschrift für christl. Wiss. von 
Hollenberg 1860 no. 34 und 51. 

79) Inleiding tot de kennis van den Islam, vok met betrekking tut deu 
Indischen Archipal. Door. @. K. Niemann. Rotterdam 1561, VII u. 484 8. 
8. (Leipzig, Brockhaus 3, Ar). 

79a) Any „g* Kasan Kokowin 1859, 8. wiederholt jedes Jahr 186063 


79) (Ir ws, läwol> As, ‚24 Kasan 1859 nach Dorn in zwei Auf- 
lügen iu einem Monat zu je 4300 Eıx . 
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seit 1803 das ‘Heftiyck aufgelegt worden, zumal im einfachen ara- 
bischen Text 9°), aber auch mit kürzeren Commentar ?9 d) oder mit 
dem ausführlicheren 1244 d.H. verfassten des 72j-eddin 9°) oder 
dem ebenfalls türkischen von ‚Behädur Shah?%t). Ein kurzer 
türkischer Abriss der muhammedanischen Dogmatik war in Kasan 
seit 1802 bis 1859 schon fünfundzwanzig Mal gedruckt worden 79€), 
ein etwas ausführlicheres Werk der Art?°h) zuerst 1849; eine 
kurze vorher 1846 und 1856 erschienene türkische Dogmatik in Versen 
ist ebenfalls neu aufgelegt; ferner'gleichen’oder ähnlichen Inhalts das 
türkische Nür-nämeh?®*) (vorher 1851, 57 und 58), das türkische 
Kitäb el-tajwid ?9!), das ebenfalls türkische Tohfet el-ewläd in 
Versen 79m) und Anderes der Art?°n), Eine mehr mystische Aus- 
führung des Lehrstofis gibt das als meghärib el-zemän bezeichnete” 
und auf Traditionen beruhende Werk des Sheikh Muhammed Ben 
Gälih, der unter dem Namen Jön al- Katib?%°) bekannter und 


. 
79) Ars SA? Kasan 1859—64 und 1866 bei Saitow, Kokowin 
n. 5. w. 8. uw. 12, jedes Jahr mehrere Ausgaben in schr starken Auflagen, 
Seit 1503 massenhaft gedruckt, 


794) (spam wSurd? Kasan 1859, 8. wiederholt 1862 bei Kokowin 


u.dT. HeF- mi wLuxis udö 8. 
790) ea „IS Aykas (a ,amds WSARAP Kasan 1859, 8. wiederholt 
2 7 


790) ssbnh sr JOlgs Ara Wa,umdd WSAAAP Kasan 1859, 8. wie- 
derbolt 1860, 8. 

798) ad Zul (oder red! SD, oder Llos ol). Kasan 
1859—66 kl, 8. jedes Jahr, bisweilen ia mehreren Ausgaben. 

791) 2 saäilg (allein (sy Ianlams 695 (swbinz „Leaf Kasın 
1859, 8. 

79;) saglair sAydie, Kasan 1860, 4. lithogr. 


TON) AL gl ee dymy pam ar sa 3y5 alla, 
al y erliwol, Shi „u Kasan 1859, 8.; wiederholt 1862 und 66 


in mehreren Aufll, 
791) El „LE al Un, als Ay Ay Ar 


Js! ala 4 ut (saiht wol „St ualb ns del last Susi 
vAdmngil,äli) Si um Kasan Yalıyin 1860, 4. liter. 

79m) II Bay emll Ay DLAS Kasan, Saitow 1800, 8. 
Auch lithogr. 4. in dems. J. 

79m) auıs‘ us >! Kasan, Kokowin 1860 kl. 8.; eine zweite Ausg 
in dems. Jahre in der Univ.-Dr.; wiederl. 1862 bei dems, 

790) AU, au ur Au walls 5) ll m unsit 
Teheran 1275 (1858) 4. lithogr, 
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dessen Werk schon durch die konstantinopolitanische Ausgabe von 
„4261 zugänglicher geworden war. In diesen Kreis gehören auch 
‘die Schriften über die Vorzüge von Monaten und Tagen u. s. w., 
wie eine solche bereits 1854, 56, 57 und 58 gedruckt in türki- 
scher Sprache neu vorliegt15”®r). Mehr ethische Färbung hat das 
türkische Werk des Allah Yär®®) aus Buchara, ‘die Kraft der 
Schwachen’, Lobpreis Gottes mit moralischen Erzählungen, seit 1802 
bis vor 1859 in Kasan allein 14 Mal gedruckt. Neben (ufischem ?®«) 
fehlt es unter diesen Kasaner Drucken auch nicht an Gebeten: sie 
lieferten vollständigere arabisch-türkische Sammlungen #%*), mehrere 
Stücke auf einem einzelnen Bogen 8%»); auch einzelne Gebete, so 
besonders über den bedeutsamen 'Thronvers in arabischer und tür- 
kischer Bearbeitung 8%°) und über gaugbare oder temporär wichtige 
Thema wie gegen die Cholera®°4), Von einzelnen Pflichten des 





. 

79p) zei Mlos cte. Kasan, Kokowin 1850, [8.5 wiederholt 1860, 
61, 63 u. 66. 

15790) wloliiel 3 Aut „a Su ol null > nis 
Karl Ray, all ll, Kaas Teheran 1278 (1861) 4. Yirhogr. LS 
ya >| el ja Anl „aälel) 15] Kasan 1801, 8. 

80) (glei ls Kosan 1860, 8; wiederholt 1864 und 65 bei Ko- 
kowin, 8. 

802) DlyeO 69 ae Ho, lm, Kasan 1860, 8.; wiederholt 1862 Lei 
Kokowin kl, 8. und 1866 kl. 8. und: „SI, olyeA] gu“ Kasın 1859, 8. 
Die orstere arabisch-türkische Sammlung war schon 1 1851 und 1857 
gedruckt. 

. 

801) „> „yes mu wu yels akilı Kasan 1860, ein Bintt iu 
vielen Abzügen wiederholt 1861, 1865 und 1866 (arabiseh-türkisch), vorher 
drchnal gedruckt (1853, 56 u. 58); auch kurzwog: sl Kasan 1859, ein 
Bogen ; wiederholt 1862 und 69. (türkisch), 

80 ©) Ms] X Kasan 1860 lithogr.; zwei Aufl. zu je 4000 Exx. 
N X ao Kasan, Yalıyin 1860, ein Bogen grünes Papier; zwei Aufl. 


zu je 4000 Exx. (türkisch.) Enge Kasan, Kokowin 1859, ein B:gen. (türk,) 

804) „leo Arh auilı „9, „Bol auf eled Kasan, Kokowin 1859 
wiederholt’ 1850, 1861, 1852, 1864 und 1866 KL8. (arabisch-türkisch).” Vorhor 
schon 1851, 55, 57 u. 58 gedruckt; ‚lamall ef ale Kasan 1860 und 1862 
kl. 8. (türk.); „„elblt Es All e5, led Kasan 1861 lithogr. (arab.); 
[67] ES Kusan, Kokowin 1860, vl. 8. (türk.); lSUma sleO Kasan, 
Kokowin 1860 kl. 8. (türk.); ls sleo Aluns ler & Hs, Kasan 
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Islam ist von wissenschaftlicher Bedeutung allein. die der Pilger- 
fahrt geworden, an die sich die Itinerarien und ‘damit die geogra- 
phischen Compendien angelehnt haben ; die Grossartigkeit der Pilger- 
strassen deutet Braun an. Endlich sei hier noch die Pflicht 
und die Ceremonie der Todtenbestattung hervorgehoben, über welche 
in Kasan ein türkischer Tractat erschienen ist®°f), Im,‚nächsten Za- 
sammenhang mit allen diesen Dingen steht die sie meistens autori- 
sierende Traditionswissenschaft, welche neuerdings Salis- 
dury 8°®) charakterisiert hat, welche aber erst durch nähere Er- 
kenntniss oder vielleicht kritische Ausgabe der Hauptwerke in ihrem 
innern Zusammenhange wird überschaut werden können. Die prak- 
tische Bedeutung dieser Wissenschaft hat den mehrfültigen Druck 
der gangbaren „Vierzig Traditionen“ in Kasan veranlasst 8%%), Von 
Nutzen für diese Studien wird die im Erscheinen begriffene Nukhbet 
el-Fikr von Jön Hajr®t) werden; denn obgleich der Verfasser 
der ersten Hälfte des neunten Jahrh. d. H. also einer relativ sehr 
späten Zeit angehört, so will er doch grade durch diese seine 
Darstellung der Traditionsterminologie die Kenntniss dieser ächt 
muhammedanischen Wissenschaft fördern. Weniger Kenntniss und 
Einsicht zeigen die hierhergehörigen persischen Arbeiten 81-0), 

Die Religionslehre steht dureh das geistig wie praktisch ge- . 
gebene Bedürfniss, den Zweifel zu überwinden, in dem nächsten 
Zusammenhange mit der Philosophie, deren mittelalterlich oder 


1859 'x1. 8. (arab-türk.) und gwbeO l, Kasau 1861, 1 Bogen fol. lith- 
(eis! 83,5 ote. türkisch). 

80n ul & alu Kasan 1859, 8., desgl. 1860. 

80g) Sulisbury, Tlio seioneo of Muslim tradition, Journal of tle Am. Or. 
Soc. VII (New Haven 1861 gr. 8.) p. 60—142. 

80h) RereSg wA> 5,3 Kasan 1869, 8; wiederholt 1860 kl. 8. 

81) Vgl. Journ. of the As. Soc. of Beugal 1861 p. 161. 

812) (allg willen & us ar ll alt 19 Jueu 
A el Re 
ge BablE als d sie ‚la Alf Teheran 127578 

858— . lithogr. . 
1) Aa gl ALL ae nl ai 0 > wu war 
a re nz Tebriz 1275 (1859) 496 8. 4. lithogr. 
) dla gab, Aut ont Jul Ali Ryarll 2 LKJ „len 
Ayla Cajlygla lab yalstüe, Teheran 1276 (1869 4. lithogr. 


Jesu 0 mm li sa N ee wur 
LK (all, Hol (ssjall (Teheran) 1737 (1860) 4. lithogr. 
17*® 
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vielmehr scholastisch typische Wandlungen wie Ursprünge immer 
klarer erkannt werden. Ein glückliches Zusammentreffen hat es 
gefügt, dass während insonderheit Munk (dessen epochemachende 
Arbeiten schon oben bei der Betrachtung der philosophischen 
Bestrebungen im mittelalterlichen Judenthum Erwähnung gefunden 
haben) unter den Orientalisten die Geschichte der Speculation 
untersucht, lediglich vom Standpunkte umfassender abendländischer 
Studien aus Prani 82) mit seiner Geschichte der Logik bis zu den 
Arabern vorgerückt ist. Es wird natürlich über manchen Punkt 
seiner Auffassung nnd Darstellung gestritten werden können; aber 
wir können die arabische Philosophie hier in einem sehr lehr- 
reichen Reflexbilde des mittelalterlichen Abendlandes schauen. Die 
arabische Philologie hat leider noch nicht energisch genug auf 
die erhaltenen ältesten Denkmäler in dieser Richtung zurückgegriffen ; 
das anziehende durch encyclopädische Vielwisserei glänzende Surrogat 
der altarabischen Philosophie, welches in den „Abhandlungen der 
lauteren Brüder“ vorliegt, kann keinen Ersatz geben. Einen schr 
unterhaltenden Abschnitt daraus, den Tendenzapolog von "Streit 
zwischen 'Thier und Mensch’, haben wir wieder in einer Ilindustani- 
Bearbeitung erhalten. Eine treffliche, in seiner gründlichen Weise 
durchaus überall zuverlässig orientierende Darstellung der Verbin- 
dung und Thätigkeit dieser lauteren Brüder nebst den eiuschlagen- 
den litterarhistorischen Fragen hat Flägel®*) gegeben; Dieteriei ®5), 
dem wir eine bereits im vorigen Bericht erwähnte, nun auch das 
weitere Publicum interessierende frische Uebersetzung des eben, her- 





» 
e A R3 on 
e) ubs ss gi al [0 pre „al pas rs ce) 

an vluli Ayla ol Las, «7? Teheran 1277 
(1860) 4. Litliogr. Diese und audere seltene persische Sachen, welche natür- 
Jich nie an Provinzialuniversitäten sich verirren, wenigstens von ferne noch 
wihrend des Druckes kennen gelernt zu haben, verdanke ich wieder dan trofl- 
lichen Stuntsratlı ron Dorn, vgl. dessen, Catalogue des ouvragesarabes, persuns 
ot tures, yublids & Constantinople, en Egypte et en Perso, qui so trouvent au 
Museo asiatique de l’Acndemie' Bulletin X p. 168-213 und Melanges Asist V 
p- 465528. 

82) Geschichte dor Logik im Abendlande. Von Carl Prantl, Ba, IL. 
Leipzig, Hirzel 1861, XII u. 809 S. gr. 8. (2, Kr). 

83) Ichwänu-s-Safd. Translated from tho Arabie iuto Ilindilstint, by Mau- 
lars Ikram 'Al. Ä new edition, rovisod and correeted by Duneun Forbes 
and Ch. Rieu. London 1861, gr. 8. 


84) G. Flügel, Ueber Inhalt und Verfasser der arabischen Eneyelopädie 


8 AS, act „IST la, ai die Ablnndlungen der aufrichtigen 
nee = eine een Andeutungen über die Einrichtungen des 
undes der Verl G. XIII (1859) p. 1-43. Vgl. dazu Geiger" 
Brief ebend. p. 40T. ” Gay» k : 5 oh 
86) Die philosophischen Bestrebungen der lauteren Brüder. Von F. H. 
Dieter, ZdDmG. XV (1861) p. 577-614. 
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vorgehobenen Apologs verdanken ®%) fährt fort, durch weitere Mit- 
theilungen über die gesammelten Schriften der Aufklärer von Bagra 
sich verdient zu machen, und stellt besonders den philosophischen 
Charakter ihrer Bestrebungen in den Vordergrund. Noch bestimmter 
als früher muss ich, seitdem ich diese Schriften in der mir so 
freundlich durch Herrn Oberbibliothekar Halm anvertrauten Mün- 
chener Handschrift habe näher kennen lernen, ihre philosophische 
Bedeutung herabsetzen, wogegen grade bei ihrem encyclopädischen 
Verfahren ibr culturhistorischer Werth um so höher anzuschlagen 
ist. Es wird sich im Fortschritt der Forschung zeigen lassen, dass 
sie kein einziges Princip selbständig aufgestellt haben,"und in einer 
glücklich-compilatorischen Abhängigkeit stehn. Was Dieterie! in 
dankenswerthester Weise über ihre Naturanschauung und Natur- 
philosophie 87) wie über ihre geographischen Anschauungen ®8) mit- 
theilt ist als Zeugniss für den Bildungsstand des Zeitalters immerhin 
wichtig und ein sehr deachtenswerthes Glied in der Geschichte der 
Wissenschaften. Einen späteren Wendepunkt in der arabischen 
Philosophie habe ich selbst 9) an Ghazzali, zunächst nur durch 
eine mehr litterarhistorische Würdigung seiner grossartigen schrift- 
stellerischen Thätigkeit zu charakterisieren versucht. Hier haben wir es 
mit einem wirklichen Philosophen zu thun, soweit der Islam einen solchen 
überhaupt zulässt ; er weiss mit Philosophen philosophisch zu streiten und 
wenn ilım mehr als ein Citat aus den Abhandlungen der lauteren Brüder 
nachgewiesen werden könnte, so würe damit noch keine principielle 
Abhängigkeit erhärtet, welche hier allein gültig und auf der audern 
Seite wieder unmöglich wäre. Das Verzeichniss der Werke Ghazzälr's, 
welches unter Benutzung vieler Handschriftensammlungen redigiert 
worden ist, wird hoffentlich Veranlassung geben, manches noch Ver- 
steckte, Verlorengeglaubte oder Unbekannte von ihm ans Licht zu 
ziehen. Schon jetzt habe ich die Freude, den Fachgenossen und 





86) Vgl. Bericht für 1857—58 n0.1867 und dazu jetzt: Zud, Krehl, Zur 
Geschichte der mohammedanischen Religion u. Philosophie, Prutz Deutsches Mu- 
seum 1861 no. 11; Steinschneiders Hebr. Bibliogr. II (1859) p. 91f. Bruch- 
stlicke aus dem arab. Märchen: Dor Streit zwischen Mensch u. Thier, Ham- 
burger literar, u, krit. Blätter 1859 no. 1258, vgl. Blätter £. literar, Unterh. 
1859 no, 9, 

87) Die Naturanschanung u. Naturphilosophio der Araber im X. Jahrk. 
aus den Schriften der lautern Brüder übersetzt von Jr. Dieteriei. Berlin, Ni- 
eolai 1861, XVI nm. 216 8. 8. (11), rk) vol. J. Mohl im Journ, As. 1861 T. 
XVIm p. 103; ISteinschneiders Hebr. Bibliogr, IV (1861) p. 14 und Jonrual 
des Sav. 1861 p. 324. 

88) Die ärabische Anschauung der Welt und der Erde im 10. Jalıch, unserer 
Zeitrechunng. Von Fr. Dieteriei, Zeitschrift für allg. Erdk, Neue Folge Bd. XI 
(1861) Heft 1 p. 40—57, m. 1 Karte, 

89) Ueber Ghazzäli's Leben und Werke. Von R. Gosche. Aus d. Abhh, 
der kgl. Ak. d. Wiss. zu Berlin 1858. Berlin, Dümmler 1859, 1 Bl, u. 239— 
311 8. 4. (24 sgr.) vgl. Lit. Centralbl. 1859 no. 27 p. 433£. und Steinschnei» 
ers Hebr. Bibliogr. II (1859) p- 86 f, 
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insonderheit den Philosophiehistorikern mittheilen zu können, dass 
von dem so gut als verlorenen -weil in der strengen Vaticaua auf- 


‚" bewahrten so ausserordentlich. wichtigen “Tehäfut el-Feläsifat” mir 


nicht allein eine Abschrift. dieser Handschrift zugehen wird, son- 
dern dass meine Freunde Wilhelm Pertsch und Behrnauer die Güte 
gehabt haben, mir leichter erreichbare Manuseripte desselben nach- 
zuweisen: der erstere in Gotha ein zwar neues und flüchtig ge- 
schriebenes, aber nicht eben schlechtes Exemplar, dessen Vergloi- 
chung auch das Vorhandensein des “Tehäfut’ in Ms. Escurial 628,1 
ergiebt; der andere in Wien, ebenfalls neuerer Abschrift von dem 
Shaikh der Moschee Nusra zu Constantinopel, Mälikzädeh Mulam- 
med ‘Ali al-Hamdi aus Trapezunt besorgt, Sogar aus den im 
Wesentlichen doch praktischen Bedürfnissen dienenden Kasauer 
Pressen taucht einzelnes weniger bekannte von Ghazzäli auf; so 
in türkischer Bearbeitung die beiden bei Häjji Khalifat fehlenden 
Schriften Bedäyet el-hidäych 1589*) und Jinän el-janän Be; ausser- 
dem ist dort ein türkischer Auszug des wichtigen Ilıyü el-olum 8% *) 
erschienen. Welche Theilnahme den philosophiegeschichtlichen Stu- 
dien auch in weiteren Kreisen entgegen komme, sobald sie sich 
nur mit dem Ganzen der Wissenschaft in lebendigen Zusammenhang 
zu setzen wissen, zeigt die nöthig gewordene sehr erweiterte zweite 
Ausgabe des schönen Buches von Zenan ’0) über Averrocs, ınit 
dem das Erscheinen dreier von Jos. Müller °') trefilich aus einer Es- 
eurialhandschrift herausgegebenen Abhandlungen zur Ausgleichung 
der Theologie und Philosophie glücklich zusammentrifft. Das zur 
Einleitung in das Studium der arabischen Philosophie überhaupt 
sehr empfehlenswerthe fast Jakonische Compendium der Logik von 
Qazwini?t*), das vor einigen Jahren die Bibliotheca indica in der 
trefflichen Sprenger’schen Bearbeitung gebracht hatte, ist in einer 
neuen Ausgabe erschienen, wie auch @ofbeddins 91%) Ergänzungen 


15890) Salt „LU fa Kl; Ras Kasan 1800, 8. 
891) za LU „UR „L> 8a>,5 Kasan 1800, 8. 


89) (yrelml| Rage „LS Kasan 1860, 8; wiederholt 1862 u, 66. 

90) Ernest Tenan, Averrots et l’Averroisme essni historique, Zitme el, 
rovuo et angmentee. Paris, M. Lövy 1861, XVI u. 486 8. gr. 8, 

91) Philosophie u, Theologie von Arerroes. Herausgeg. AL. Jos. 
Müller. (Monunenta saecularia. Ilerausgeg. von der kgl. Bayer. Ak, der Wis. 
zur Feier ihres hundertj, Bestehens am 28. März 1950, Cl. I uo. 8). Müuchen, 
Franz 1859, VIII u. 131 8. gr. 4. (4 R) 

Ar) ll all Aryl de a U mal 
Constantinopel 1274 (1558) Ps ERROR r: i 

919) SA m RT 28 Kill Aelasif gr ur 
ws! Au ar Or al ABS (Teheran) 1276 (1859) 4. lithogr, 
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und Erklärungen dazu. Für die Philosophiegeschichte nicht be- 
deutungslos sind die frühzeitig eintretenden apokryphischen Litte- 
raturwerke, mit deren einem, den “ahkäm al-atigat uns Sangui- 
netil®2} näher bekannt macht; ebenso die bedeutenderen, die 
Schranke des muhammedanischen Dogmatismus durchbrechenden 
gufischen Werke, über deren in den Bibliotheken des Sid Ham- 
muda und des Al-Hajj Alımed al-Mobärek in Consantin vorhan- 
dene Litteratur wir einige Nachrichten erhalten. ?®). 

Die arabische J urisprudenz ist nur durch wenige Werke 
vertreten. Des Abü Shoja schafiitisches Compendium gibt Key- 
ser ®%4); für die arabische Litteraturgeschichte von grösster Wichtig- 
keit sind Flügels) Zusammenstellungen über die hanefitischen 
Rechtsgelehrten nach authentischen Quellen; ‚praktischen Zwecken 
wollen unmittelbar die durch muhammedanische Pressen neuerdings 
veröffentlichten Rechtsbücher von Behä-eddin Muhammed el- 
‘Amili 5%) und den® im J. 1205.d. H. verstorbenen Abalgasim 
al-Qümmi ®5V), letzteres in persischer Sprache, dienen. 

Umfassenderes ist für arabische Historiographie geschehen. 
Eines der ältesten nicht grade grossartig geschichtlich zusammen- 
fassenden aber biographisch höchst wichtigen Werke ist von dem 
unermüdlich thätigen Wüstenfeld?®) mit sorglältigster Benutzung 
eines bedeutenden Materials herausgegeben worden, das von Ibn 
Ishäq verfasste Leben Muhammeds in der Redaction Ibn Hisbäms. 
Dieses Werk ist nicht allein stofflich, als eine frühzeitig zusainmen- 

92) Kaäz)l „is>i ou les Pröceptes de l’Aneien Testament, texte arabe, 
publi6 et traduit par DB. A. Sungwinetti. Jonru. As, 1859, XIV p. 449—500; 
1860, XV p. 8-66; auch besonders abgedruckt: Ahchm alatikah ou les pre- 
eoptes de l’Ancien Testament. Texte arabe, publid et traduit par Sanguwinetti. 
Paris. Impr. Imper, (Duprat) 1860, 8. (6 fr.). 

u) Lettre de M. Cherbonnean & M. Renan im Journ. As, 1860 T. XV 
= 94) Preeis de jurisprudenee musulmane selon le rite Chafeite par Abou 
Chodja’, Publication tu texte arabe, avec traduction et annotations par S. 
zer. Layüe 1859, XXXII u. 165 8. 8. 

95) Flügel, Die Classen der haneftischen Rechtsgelebrten, Abhh, der Kgl. 
Süchs. Gesellschaft der Wiss, Bd, 8 (Philos,-histor. Cl. Ba, 8), Leipzig 1861, 
4. p. 359-448. 

95.) wa la CAssbai cp PoreS lm & (rus ail> zus 

le} Au. Tolieran 1277 (1860) 4. lithogr. 


95b) ur or ll al Isar Ar RK auilsll 


wel AH Teheran 1975 (185%) 4. Yithogr. 

96) Das Leben Mullammed’s nach Muhammed Ibn Ishäk überliefert von 
Abd el-Malik Ibn Hischäm. Aus den Hss. zu Berlin, Leipzig, Gotha u. 
Leyden herausgeg. von Ferd. Wüstenfeld. Abtlı. 3. 4. Göttingen, Dieterich, 
XLIX, 80— 1080 arab. S. u. p. 185—266 Erläuterungen gr. 8. (3 thlr.) vgl. 
Literer. Centralbl. 1860 no. 13 p. 96f. und Wüsteufeld Gött. gel. Aus, 1859 
no. 189 p. 18811. 
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gestellte Biographie des Propheton von ‚grosser Wichtigkeit, wenn 
auch Ibn Ishäg, wie Wüstenfeld selbst aus Ibn Sayyid an-Näs allerlei 
‚x Verdächtigendes beibringt und Sprenger 1597) schon aus einer Stelle 
des viel älteren und aus einer grösseren Litteraturkenntniss urthei- 
lenden Verfassers des Fihrist zu erbärten sucht, nicht ein durchaus 
zuverlässiger sondern vielmehr tendenziös ontstellender Erzähler 
sein mag, den indess zu controlieren uns nicht das Material fehlt, 
sondern dies Werk ist auch für die Erkenntniss der Eutwicklung 
der arabischen Historiographie hochbedeutsam, als deren ältestes 
grosses Denkmal es zu schätzen ist. Da Ibn Ishäg bald nach der 
Mitte des zweiten Jahrh. d. H. und sein Redactor Ibn Hishäm im 
ersten Viertel des dritten starb, so Lilden ihre Aufzeichnungen 
neben Sibawaihi’s ‘Kitäb’ und vielleicht Muhammed al-Shaibänrs 
hanefitischer Sammlung das grösste Prosadenkmal des zweiten Jahr- 
hunderts. Zugleich ist es eine der wichtigsten kritischen Grund- 
lagen für einen ziemlich merkwürdigen in den Anfüngen des Isläm 
stehenden Dichter, des Ilasan Ben 'Thäbit. Nur die Litteratur der 
futaülı würde um ihrer, leider durch die litterarische Ucberlieferung 
wohl ausnalımlos getrübten Alterthümlichkeit willen bier noch her- 
vorzuleben sein; aber die Kritik über das, was uuter Wäuyidi’s 
Namen vorliegt, kann olme eine genauere Uebersicht der hand- 
schriftlichen Zeugen nicht abgeschlossen werden. Seine futüh cl- 
Shäm sind von A.. Kremer ®°) bis zum Tten Hefte geführt worden; 
‚Sprenger °) hat die Absicht, die von demselben begonnenen Ma- 
ghäzi nach dem Ms. des British Museum zu Ende zu führen. Einen 
kritischen Anhalt wird das grössere der Mitte des dritten Jahr- 
hunderts angehörende Werk al-Belädhorf’s über die futüh geben 
können, wenigstens insofern es sich um die Würdigung des That- 
sächlichen handelt; andere schr beachtenswerthe Gesichtspunkte hat 
Haneberg !°°%) aufgestellt. Mit Bezug auf die neuerdings diseu- 
tierten Bud-J-agfar hat Aosegarten!) eine Stelle in seinem Tabart 
verbessert, den er lieber hätte fortsetzen mögen. Von der wich- 
tigen Universalgeschichte al-Mas'ad’s®) ist unter der Förderung 


1597) Thun Ishäüg ist kein redlicher Geschichtschreiber. Von 1. Sprenger, 
Z4DınG. XIV p. 288-290. 

98) The Conquest uf Syria, eommonly aseribed to Aboo Abi Allalı Mo- 
hammad. by Omar al-Wagidi, edited by Captain IP. N. Lees, Fase. 7. Bi- 
blioth. Ind. no. 164. Caleutta 1860, 8. 

99) Vgl. Journ. of the As, Sor, of Bengal NXIX (1860) p. 308EL. 

1600) D. B. Huneberg, Erörterungen über Pseudo-Wakidi’s Geschichte der 
Eroberung Syriens, Abhh. der philos.-philol, Cl. der K. Bayer. Ak, der Wiss. 
Bd. IX, 1 (München 1860, 4.) p. 126—165. 

1) Berichtigung einer Stelle im dritten Bande der Annnlen ans Tabari, von 
Kosegarten, ZdDmG. XIV p. 2WE. 

2) Collection d'ouvrages orientaux publide par le Soeiöt& asinlique. Macoueli, 
Les prairies dor. Text et tradaction par C. Burbier de Meynard et Pavet 

rteille. T. I. Paris 1861, 408 8. 8, (7%, fr.) vgl. Nüldeko in Gött, 
gel. Anz. 1862 no, 21 p. 8081, 
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der Soci&t6 asiatique in Paris nach Derenbourgs Vorbereitungen 
von Barbier deMeynard und Pavet de Courteille eine Ausgabe mit fran- 
zösischer Uebersetzung und meist kritischen Anmerkungen begonnen 
worden und es sind bei der Erkläruug der Titel trotz Gildemeisters 
vor langen Jahren erhobenem Protest die ‘goldenen Wiesen’ fest- 
gehalten worden, was auch die wenig künstlerische Phantasterei 
solcher Bezeichnungen zulässt. Welche Bedeutung für die arabische 
Philologie diese Publication haben werde, ist nach den immer wieder- 
holten Versuchen zur Ausbeutung des reichen Inhaltes des grossen 
noch einer guten Zeit angehörenden Werkes (denn in der ersten 
Hälfte des vierten Jahrhunderts hatte man noch Fleiss und Gewissen 
genug zu ausführlichen begründenden Darstellungen) hier nicht 
weiter ausdrücklich hervorzuheben. Das ausgehende siebente Jahr- 
hundert, welches auf bequeme Compendien ausging, repräsentiert 
eine schr lesenswerthe, durch eine sogleich im Anfang der de Sa- 
ey’schen Chrestom®hie stehende Probe längst bekannte, mit eigen- 
thümlicher Anmut geschriebene Khalifengeschichte, deren Verfasser 
erst durch den energischen Scharfsinn ihres Herausgebers Ahl- 
wardt®) ermittelt worden ist, das Fakhri von Ibn al-Tigtagä, dessen 
Werk alles Lob und alle Sorgfalt. verdient ‚ welche Ahlwardt ihm 
hat zu Theil werden lassen. In eine ganz späte Epoche, in den 
Anfang des neunten Jahrhunderts d. H. führt Juynbolls 4) Abulma- 
hasin, von dessen eine eben klägliche Zeit darstellenden Annalen 
der vierte Band vorliegt. Durch vieles bisher unbekanntes Detail 
zeichnet sich die Fortsetzung der von MWüstenfeld®) höchst ver- 
dienstlich unternommenen Sammlung derChroniken von Mekka aus, 
deren zweiter Band nach den im ersten und dritten gebrachten 
grösseren Darstellungen von al-Azraqt und Qutb-eddin in Auszügen 
das Wichtigste aus drei andern nicht vollständig zu druckenden 
Schriftstelleru nachholt. Für die Geschichte des westlichen Araber- 
thums sind zu bemerken Notizen von @ueckin de Slane®) über 


3) Elfachri. Geschichte der islamischen Reiche vom Anfang bis zum Ende 
des Chalifates von Ibn etthigthaga. Arabisch. Herausgeg. nach dor Pariser 
Bs. von W. Allwardt. Gotha, Porthos 1860, LXVI u.390 $, gr. 8. (a.5thlr.) 
Vgl. Literer, Centralbl, 1860 no, 21 p. 328t. 

4) 'Abil- Mahäsin "Im Tagri Bardü Annales, quibus titulus est 
Selut, ra Sul & SAN FUN a codd. mss. nune primum arabico 
editi. Tomi IT i partem posteriorom, compleetentem annotationis supplementa et 
indiees, ed. 7. @. J. Juynboll. Lngdwni B., Brill 1861, 103—179 8. 8. 
(dl thlr. 17 ngr.). 

5) Die Chroniken der Stadt Mekka gesammelt u. anf Kosten der Deutschen 
morgenl, Ges, herausgeg. von Perd. Wüstenfeld. Bu. 2, (Auch m. d. T. 
Auszüge aus den Geschichtsbilchern der Stadt Mekka von Muhammed_el- 
Fälsih, Muhammed el-Fäsi u. Muh. Ibn Dhuheira). Leipzig, Brockhaus 
1859, XXI u. 391 8. gr. 8. (4 thlr.) Vgl. Literar, Centralbl. 1860 uo. 13 
p. 197 und Wüstenfeld Gött, gel. Anz. 1859 no. 181 p. 1806f. 

6) Mac Guckin de Slane, Note sur les historiens arabes - espagnols Ibn 
Haiyan et Ibn Bessum, Jonrn. As. 1861 T. XVII p. 259— 268, i 
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zwei. spanisch -arabische Historiker, Beaumiers 1607) Uebersetzung 
des für Marokko wichtigen Raud el-Qartäs, besonders aber die mit 
Prolegomenen und Index abgeschlossene grossartige Ausgabe al- 
Maggaris®). Die von Dugat ausgearbeitete Einleitung wird’ vor- 
läufig, che Dozy oder seine Schüler eine authentische Gesammtdar- 
stellung der spanisch-arabischen Cultur geliefert haben, den Nicht- 
arabisten als eine gut orientierende Uebersicht des reichen von 
al-Maggarf angesammelten Materials dienen können, von welchem 
auch das sorgfältig gearbeitete Register ein grossartiges Bild ge- 
währt. Für alle Studien auf diesem Gebiete ist somit durch Dozys 
Anregung und leitende Arbeit eine sichere Grundlage für alle Zeit 
gewonnen worden und die arabische Philologie ihm dauernd ver- 
pflichtet; vielleicht, dass dies Beispiel der erfolgreichsten Association 
auch anderen Aufgaben der orientalischen Wissenschaft nützt, unter 
die z. B. eine Gesammtausgabe des TabarT, soweit er noch im Ori- 
ginal vorhanden ist, oder auch des Mirklon@ zu rechnen wäre, 
Aus dem müchtigen Reichtlum der Araber an biographischer Litte- 
ratur ist wenig geschöpft worden; über einen ganz späten Schrift- 
steller dieser Richtung, deu im J. 1009 d. H. verstorbenen al-Qaräff, 
macht Cherbouneau ®) Mittheilungen. 

Gute Aussichten eröffnen sich für die Studien über die geu- 
graphische Litteratur. Reinaud10), dem wir in dieser Bezio- 
hung durch die schöne Einleitung zu seiner leider immer noch 
nicht weiter geführten Uebersetzung des Abulfedä die bedeutendste 
Orientierung verdanken, hat Gelegenheit genommen, über die geo- 
graphischen Wörterbücher zu sprechen, in denen die Araber allen 
ihren Zeitgenossen vorangingen. Die Uebersetzung der wichtigen 
Beschreibung Nordafrikas von al-BekıT hat Guckin de Slune !!) 
in seiner trefflichen Weise vollendet; der an culturgeschichtlichen 
Daten merkwürdig reiche Maqdasi wird von Sprenger 12) heraus- 


7) Roudh el-Kartas. Histoire des sonverains du Maglıreb (Espagno et Ma- 
roc) et aunales do In ville de Fis, Traduit de larabe pur 4. Berumier. 
Paris 1860, XI u. 580 S. 8. (10 fr.) vol. Journ. des Sav, 1861 p. 122. 

8) Ansleetes sur l'histoire et In littürature des Arabes d’Espngne, par al- 
Makkari,. T. II, 2e partie, publice par A/, Dugat. Isyde, E. J. Brill 1861, 
LXIII u. 91“ 8. Dazu Prolegomine CXLYI 8. (par-Duyet) und Index (pur 
L. Krelil) und damit das ganze Werk in zwei Quartbäuden vollendet. Vgl. 
Dozy in Gött. gel. Anz 1861 no, 36 p. 14271. 

9) A. Cherbonnear. Noto bibliographique sur el-Karaf, autenr dn Zil ed- 
dibüj, Journ. As. 1859, 13 p. Mr. 

10) Reinaud, Notice sur les dietionnaires göogrrphiques arabes, Jonrn. 
As. 1860 T.16 p. 65—106, und etwas erweitert besonders gedruckt: Reinaud, 
Notices sur les dietionnaires geographiqnes arabes et sur le systöme primitif de 
la nuinöration chez les peuples de race berbere. Paris 1&61, 54 8.8. vgl. 
Journ. des Sav. 1861 p. 128. 

11) Description de l’Afrique septeutrionale, par El-Bekri tral. par 
de Slane (Suite et fin), Journ, As. 1859, XIII p. 58—80,! 97—1%, 310— 
416 469519; XIV p. 117—152. 

12) Vgl. Journ. of the As. Soc. of Bengal XXIX (1860) p. 307. 
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gegeben und damit zugleich ein wichtiges geschichtliches Quellen- 
werk gewonnen werden. Weniger jumfassend aber durch sein 
höheres Alter bedeutungsvoll ist das im J. 278 d. H. geschriebene 
Länderbuch von Ahmed Ibn Abi Ya’güb, auf welches de Goge 1°) 
durch seine Vorarbeiten zu einer Ausgabe des Ibn Haugal geführt 
wurde und von welchem er, durch den St. Petersburger Professor 
Muchlinski in anerkennenswerthester Weise durch die Vebersendung 
- einer Handschrift dazu in den Stand gesetzt, zunächst die Beschrei- 
bung des Maghrib in treftlicher Bearbeitung mittheilte; bald darauf 
gab der jüngere Juynboll 14) die übrigen Theile des leider nicht 
vollständig erhaltenen Werkes in einem sorgfältig constituierten 
Texte heraus. Von dem grossartigen Wörterbuche Yägüts hat 
Barbier de Meynard*°) eine bereits oben erwähnte, die Artikel 
über Persien geschickt zusammenfassende Probe gegeben, welche 
zu älmnlicher Bearbeitung anderer geographischer Gebiete führen 
möge, da eine Uelersetzung, welche ganz der Anorduung des Origi- 
nals folgte, unpraktisch sein würde, Den bequemen Auszug, dessen 
Ausgabe wir Juynboll d.ä.1%) verdanken, hat derselbe nan mit 
einem ausserordentlichen Fleisse zu erläutern begonnen; mit grossem 
Nutzen wird man zu diesem wenn auch kurzgefassten so doch sehr 
reichhaltigem Lexicon den Index vergleichen, durch welchen die 
Societ& asiatique ihre schöne Ausgabe des Ibn Batüta nun erst 
recht zugänglich und brauchbar gemacht hat. Ein Beispiel des 
ganz modern-arabischen geographischen oder vielmehr Reisestils 
erhalten wir in Selöm Bisteris 11*) Beschreibung seiner Reise nach 
Europa. 

Die Kenntniss der arabischen Mathematik, welche eine 
culturgeschichtlich hervorragende Stellung zwischen Indien und dem 
Oceident einnimmt, wird fast allein durch Woepckes ganz einzige 
Art der Forschung gefördert. Er nimmt die vielventilierte Frage 


13) M. J. de Goeje, Speeimen e literis orientalibus, exhibens descriptio- 
nem al-Magribi, sumtam e libro regionum al-Jaqubii. Lugd.-Bat. 1860, XV u. 
200 S. 8. vgl. Nöldeke Gött, gel. Anz. 1861 no. 82 p. 1241f. 

14) Speeimen e litteris orientalibus, exhibens Kitäbo'l-boldän, sive Librum 
regionum, auctore Ahmed Ibn Abi Jagüb, noto nomine Al-Jaqubii quem..... 
nunc primum arabice edidit Abr,. Wilh. T’heod. Juyuboll. Lugduni Bat, Brill 
1861, 3 Bl. u. of S. arab. Text, 8. Vgl. Nöldcke Gött, gel, Anz. 1861 mo. 
82 p. 1241. und zugleich über de Gocje's Schrift Lit. Contralbl. 1862 no. 42 


15 Vgl. oben no. 706. 

16) 7. @. J. Juymboll, Loxieon geographieum ete, Fasc, 9nus continens 
introductionem in hune librum et annotationem ad duos priores faseieulos. Lug- 
duni Bat., Brill 1859, 6, CVIIL u. 588 8. gr. 8. (8.2. 80 e). 

17) Voynges d’Ibn Batoutah, Texte arabe, accompagnd d'une Traduction 
Ku c Zen et Sanguinetti. Index alphabstique. Paris 1859, 91 S. 8, 

Ya ir). 
172) Kasalmd] ASS 3 Kuga Ay] Beyrut 1859, 8. 
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über die Einführang der arabischen Ziffern von neuem auf!®18) 
sie in ihrem gegenwärtigen Bestande auf die Vermittlung durch 
Planudes und Leonhard von Pisa zurückführend, wozu Mauch 19) 
einige ergänzende oceidentalische Bemerkungen macht; ferner gibt 
er aus dem von ihm recht eigentlich nach dieser Seite hin ge- 
prüften schönen Pariser Sammlungen Beiträge zur Lehre von den 
Dreiecken?°), vom Kreise ?!), von den Zahlen 2), Seine sorgfältige 
Beschreibung eines in der Königl. Bibliothek zu Berlin befindlichen 
arabischen Astrolabiums vom J. 420 d. H., deren in dem Bericht 
für 1857 und 1858 gedacht wurde, erhält jetzt eine Art Erglinzung 
durch die viel splendider ausgestattete Beschreibung eines viel spä- 
teren arabischen Quadranten vom J. 735 d. H. von Morley ®>). 
Von einem der tüchtigeren und universellsten arabischen Astro- 
nomen, von al-Birünf wird nun die Herausgabe seines bekannten 
für die Erkenntniss der indischen Cultur im 1Iten Jalhrh. speciell 
wichtigen Werkes, durch welches er für den “Islam der Eröffner 
Indiens in wissenschaftlicher Beziehung wurde wie es sein fürst- 
licher Gönner Mahmüd von Ghazuah in militärisch-politischer war, 
um so ernstlicher in Paris erwogen, da Schefer eine recht gute, 
wie es scheint, mauche aus der Unzuläuglichkeit des arabischen 
Schriftsystems für das Sanskrit entstandene Schwierigkeiten labende 
Hs. aus Constantinopel gebracht hatt), Zur Geschichte der Mathe- 
matik im 15ten Jahrhundert gibt Cherdonneaw*°) mit seiner Notiz 
über Qalagädf einen Beitrag. Aus den übrigen zum Theil wunder- 
lichen Gruppen der arabischen Litteratur ist noch zu erwälmen, 


1618) Surl’introduction de Y’aritimetiquo indienne em Oceident, et sur deux 
documents importauts publics par M. Je Prince B, Buoncompagni, par I. 
Woepeke. Rome 1859, 72 8. 4. 

19) Ueber den Gebrauch Arabischer Ziffern und die Veränderungen der- 
Ste Ahr Mauch, Anz, für Kunde der Deutschen Vorzeit N. F. VIII (1861) 
no. 2— 

20) F. Woepeke, Recherches sar l’histoire des seienees mathdinatiques chez 
les orientaux, d’aprts des traitis inddits arabes et persans, Je article: sur une 
mesure de 1» eireonference du cerele, due aux astronomes arabes, et fondde sur 
un enleul d’Abonl Wafä, Journal As. 1560 T. XV p. 281-320. 

21) Sopra In teorien dei mumeri congrui. Nota di E. Worpeke. Roma 
1860, 12 8. 4. , 

22) Recherches sur plusienrs ouvrages de Leonard de Pise, deeouverts et 
pnbli6s par M. le Prineo B. Bonncompagni, et sur les rapports qui existent 
eutre cos ouvrages ot les travaux mathömntigues des Arabes, par I. Worpcke. 
Premidre partie. Extrait et tralactioms d’ouvrages arnbes. II. Tradnetion d’un 
frogınent anonyme sur Ian formation «des triaugles en nombre entiers et d'un 
trait6 sur le ndıno sujet, par Abou Djafer Mohammed ben Albogain. Rome 
1861, 64 8. 4. 

23) W. H. Morley, Deseription of an Arabian quadrant, Jonn, of the 
Royal As. Soc. of rent Britain XVII, 2 (1860) p. 322—330 m. 4 Ti. 

Ar Vgl. Journ. As. 1860 T. XVI p. A51f. und p, 453 f., 1861 XvI 
». 14f. 

25) Notiee bibliographique sur Kalagädi, mathdmatieien arabe da XYI 

sitele, par A. Cherbonncau, Journ. As. 1859, 14 p. 487—448. 
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dass Olement-Mullet?°) eine Uebersetzung des wichtigen Landbau- 
buckes von Ibn al-Awwäm unternommen hat, was nach Banqueris 
etwas selten gewordener, ausserdem auch nicht ganz vollständiger 
noch den gegenwärtigen Ansprüchen genügender Arbeit durchaus 
nicht überflüssig ist; Perron ?”) hat einen Tractat über Plerdeheil- 
kunde übersetzt, und als ein das Sittenleben der Muhammedaner 
sehr charakteristisch kennzeichnendes Moment Flügel?) in sehr 
eingehender Weise die Loosbücher behandelt. 

Als eine Zusammenfassung der mannigfachen wissenschaftlichen 
und Jitterarischen Richtungen sei noch die Eneyklopädistik er- 
wähnt, welche in dem arabischen Geistesleben einen breiten, durch 
die Lernbegierde des frisch in die Geschichte eintretenden Volkes 
unmittelbar ergriffenen, sehr wahrscheinlich aber schon durch den 
etwa in spätgriechischer und syrischer Litteratur vorbereiteten Raum 
einnimmt. ZHammer- Purgstall2°), der seine, orientalische Schrift- 
stellerei mit einer®vorzugsweise auf Häjji Khalifat beruhenden en- 
cyklopädischen Darstellung der muhammedanischen Wissenschaften 
begann, hat noch zuletzt nur um weniges genauer allerlei Auszüge 
aus encyklopädischen Werken gegeben. Weit darüber stehen na- 
türlich die schönen Mittheilungen, welche Flügel ®%) über den be- 
deutenden “Fihrist el-olüm macht und welche immer von Neuem 
wünschen lassen, dass der grade im Gebiete der muhammedanischen 
Litteraturgeschichte so ausgezeichnete Gelehrte uns nicht länger den 
Text dieses Fundamentalwerks vorenthalten, sondern bald geeignete 
Mittel und Wege zu seiner Veröffentlichung finden möge. Denn 
nur von seinen grade diese reiche Litteraturquelle seit lange pflegen- 
den Händen dürfen wir eine die ungeheuren Schwierigkeiten mög- 
lichst überwindende Ausgabe erwarten; durch dieses Werk wird aber 
dann unsre ganze Anschauung von der arabischen Litteraturbewe- 
gung bis zur Mitte des vierten Jahrhunderts, welche mächtige Zeit 
in unsern Handschriftsammlungen und wohl überhaupt nur noch 
durch verhältnissmässig wenige Denkmäler vertreten ist, erst be- 
festigt und individualisiert werden; diese Erwartung wird mit Recht 





26) Vgl. den Prospect im Journ. As. 1860 T. XV p. 4491. 

27) Le Nacdri. La perfeetion des deux arts, ou trait# complet d’hippo- 
logie et d’hippiatrie arabes. Ouvrage publid par ordro et sons les auspices du 
ministre de I'agrieulture, du commerce et des travaux publies, Traduit de 
Vorabe d’Abou Bekr ibn Bedr, par Perron, le et 2e partie, le et 2e divi- 
sion. Hippologie, I II III Paris 1859—60, 504, 512 u. 530 8. 8. (vollst.). 

28) Flügel, Ueber die Loosbücher der Muhammedaner, Berichte der Kgl. 
Sächs. Gesellschaft der Wiss, Phil.-hist. Cl, Bd. 18 (Leipzig 1861 gr. 8.) 
Heft 1 p. 241—74. 

29) Hammer-Purgstall, Fortsetzung der Auszüge aus oneyelopacd. Werken 
der Araber, Perser u. Türken, Donkschrr, der Kais. Ak. d. Wiss. Philos.-hist, 
C1. IX (Wien 1859, 4) p. 144. 

30) @. Flügel, Ueher Muhammad bin Ishäk’s Firist al-'aldm, Z. d. DmG, 
xı (1859) p. 559650. ‘, a 
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sich-jeder belchrte dankbäre Leser schon aus dem vorläufigen Ab- 
riss’ dieses “Registers der Wissenschaften gebildet haben. Indess 
dieses Werk weniger auf die Substanz der einzelnen Wissenschaften, 
sondern in grosser Ausführlichkeit auf deren Jlitterarische Bearbei- 
tung einschliesslich der schönen Redekünste ausgeht, versucht der 
fast vier Jahrhunderte spätere Mohammed Ben Ibrähtm al-Saklüwi 
in seinem encyklopädischen Irshäl al-yigid besonders systematische 
Anordnung, Methodik und Begrifisbestimmung. Nach dem in deren 
2iston Hefte der Bibliotheca indica hat Alaarbrücker 1681), dessen 
Sorgfalt in der Wiedergabe speculativer Terminologien wir vom 
ShahrastänT her kennen, diese kürzere Eneyklopiädie bearbeitet. 

Dass das Christenthum in der arabischen Litteratur einen 
Wendepunkt herbeiführen werde, muss vor der Hand bezweifelt 
werden; was ‘die beyruter Pressen bringen, erweckt keine besonderen 
Erwartungen. Islam und Arabisch sind nahezu zusammenfallende 
Begriffe und so lange die Berührungen des CÄristlichen und des 
Muhammedanischen noch so lürchterliche Wetterschläge wie die 
syrischen Gräuel entladen können #?*), kann von ideellen Befruch- 
tungen nicht die Rede sein. Auch kommt es den Missionsdruckereien 
leider oft mehr auf die Attaque als auf die allein segensreiche und 
fruchtbringende internationale Toleranz an. Dieser Vorwurf trifft 
natürlich nicht das grossartige Unternehmen der in der That schö- 
nen arabischen Dibelübersetzung in Beyrut, von welcher das Neue 
Testament vorliegt 3?) und das alte in gutem Fortschritt begriffen 
ist; ebensowenig den bescheidenen arabischen Katechismus, den 
man in Moskau gedruckt hat®2*); sondern mehr Streitschriften, 
wie die des. Micha von Mosul®?®) gegen die römische Lehre von 
der 'Transsubstantiation und Aehnliches: Schriften, welche näher zu 
verzeichnen ebenso ermüdend als unerquicklich ist, welche sicher 
nicht geeignet sein werden, den Islam mit seinen grossen Sieges- 
erinnerungen, seiner wollgegliederten Tradition, seiner abrahamischen 
Einfachheit und seiner Angemessenheit wie cs scheint für ein be=- 
slimmtes geographisches Gebiet zu überwinden. 


1631) Muhammad Ihn Ibrahön al-Anssärds arabische Eneyclopädie der 
Wissenschaften, vornehmlich in pädagogischer Bezichung. Von Dr. Haarbrücker. 
(Jahresbericht über die Louisenstädtische Renl-Schule). Berlin 1859, 26 S. 4. 

31a) Christenthum und Islam. Im Hinblick anf dfe Zustände iu Syrien, 
Protestant, Monatsbll, von Gelzer 1861 Bd. 17 Heft 2, 


32) na > 308 auf za Lialst La al ugalf war 
Kalzal El} cp (Das neue Testament; arabisch aus d, Griech, neu über- 


ee EEE 
Faser alas fe 6 re zu oskau 1859, 8. 


820) ALS Ke> un Rulayl uail} Je wloliel JuS, 
Beyrat 1859, 12. 
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Der sprachgenealogische Zusammenhang kann fordern, dass an 
dieser Stelle zugleich das angeführt werde, was für äthiopische 
Sprache und Litteratur geleistet worden ist, zumal da das diesem 
naheliegende Himyarische bereits oben seine Erwähnung gefunden 
hat; aber es empfiehlt sich, das aethiopische in seiner gegenwär- 
tigen geographischen Heimat aufzusuchen 92®); so verlassen wir den 
eigentlichen urheimatlichen Boden des von der morgenländischen 
Wissenschaft zu beobachtenden Lebens und gehen nach Afrika, 
dem colossalen Boden der wunderbarsten Contraste des noch ganz 
ungeschichtlichen und des alterthümlichsten geschichtlichen Lebens 
über, welches die Kühnheit der Reisenden mit immer erneuten 
Opfern zu erschliessen versucht. Indess Robiou 2) an die Um- 
schiffungen des Alterthums erinnert, entrollt Wilkams %) ein Bild 
auch der neueren Reisen, das Barzh 34°), der siegreicheren Ent- 
decker auf diesem Continent einer, für die unmittelbarste Gegenwart 
kritisch zu detaill#®reu sucht und Wle®+b) geschickt allgemeineren 
Kreisen deutet. 

Unter den zahlreichen Nationalitäten, welche in ihrer bunten 
Mannigfaltigkeit Macbrair®5) populär charakterisiert, die Wissen- 
schaft jedoch bei dem Ausbleiben der seit einiger Zeit zu erwar- 
tenden sich voraussichtlich ergänzenden afrikanischen Untersuchungen 
Bleeks und Steiuthals ungeachtet einzelner schöner Beobachtungen 
von Kölle und Krapff immer noch nicht mit annähernder Sicherheit 
elassificieren darf, nehmen die Aegypter nicht allein durch ihre 
unmittelbare Nachbarschaft und Beziehung zu Asien, sondern vor 
Allem durch ihre früh, vielseitig und sicher entwickelte Cultur, 
welche fast bei allen Fragen des orientalischen Alterthums, der 
Mythologie und Linguistik interessiert ist, unsere Aufmerksamkeit 
zunächst in Anspruch. Wenn die Massenhaftigkeit der um ein 
Object sich gruppierenden Litteratur ein sehr einfacher und natür- 
licher Gradmesser seiner Bedeutung ist, so ist der Umstand beach- 


Bao) ya weiterhin no. 1714—1725. 
83) iow, Pöriples d’Afrique dans l’antiquitd, Revue archeol. Nourv. ser, 
T. 31 (Paris 1861 gr. 8) p. 191—215. 

84) Ch. Williams, Narratives and adventures of travellers in Africa. 
New edition. London, Ward & Lock 1859, 840 S. 12. (5 sh.), 

34a) Kurze Andeutung einiger der neuesten Fortschritte auf afrikanischem 
Boden, von H. Barth, Zeitschr. f. allg. Erdk. 1861 Dee. p. 472—476. 

34b) Die neuesten Entdeckungen in Afrika, Australien u. der arktischen 
Polarwelt mit besonderer Rücksicht auf die Natar- u, Culturverhältnisse der 
entdeckten Länder von Otto Ule, Mit Titelvigaette u. 39 Holzschn. u. Karten. 
Halle, Schwetschke 1861, VI u. 894 8. gr. 8. (2 %). Vgl. Lit. Centralbl. 
1862 no, 25 p. 507. 

85) . M. Machrair, The Africans at home: being » popular deseription 
of African and the Africans, eondensed from the African Travellers from the 
er ar Park to the present day. London, Longman 1861, 400 8. 8. 
"(Tg sh. 
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tenswerth; dass Jolowicz°3%) seiner 1858 herausgegebenen ‘Bi- 
bliotheca aegyptiaca bereits ein erstes Supplementheft hat folgen 
lassen können. In Aegypten selbst, wo immerhin gewaltsam civili- 
satorische Motive wenigstens in offiziellen Kreisen wirksam sein 
mögen, hat sich zu Alexandrien ein Institut Igyptien gebildet, 
welches ein hoffentlich bald an der unmittelbaren Anschauung der 
grossartigen monumentalen Welt sich bereicherndes Bulletin heraus- 
gibt 97), Von den gewöhnlichen Levante- und Palästina-Reisen be- 
rührt fast jede auch Aegypten, um nur im seltensten Falle irgend 
ein werthvolles Datum heimzubringen; neben jeneu Werken sind 
besonders F’rank?s?®) Schilderungen, die schon im vorigen Bericht 
einmal erwähnten jetzt vollendeten schönen Zeichnungen von ‚Laboy 39) 
und wegen ilrer lebendigen Wiedergabe der Landschaft und der Ar- 
chiteetur die hundert Stereoscopen von Fri} ®%*) hervorzuheben ; 
‚Keils4%) Aufzeichnungen. haben neben ihrer medieinischen Tendenz 
auch in calturgeschichtlicher Beziehung viel Tnteressantes. Ent- 
schieden wissenschaftlichen Wertli empfangen die Tagebuchhlätter 
der Reisenden immer erst durch ihre auf Probleme des altägyptischen 
Lebens gerichtete Absicht. So erhalten wir von Brugsch*!) einen 
zwar nur vorläufigen, aber durch manche wichtige Daten fesseluden 
Bericht einer zweiten Reise nach Aegypten. Doch stehen natürlich 
die Resultate solcher selbst mit den bedeutendsten wissenschaftlichen 
Mitteln unternommenen Reisen selbstverständlich gegen die Fülle 
von Entdeckungen zurück, welche ein in Aegypten nicht allein 
vorübergehenden, sondern längeren ja fast bleibenden Aufenthalt neh- 
mender Forscher das Glück haben wird zu machen. Das ist IMa- 
riettes Fall, über dessen Ausgrabungen Desjardins 1%) berichtet. 





86) Bibliotheen acgyptiaen, Repertorium über die bis zum Jahre 1861 in 
Bezng auf Acgypten „.. erschienenen Schriften a.s.w. Von H. Jolowiez. Nebst 
einem alphab. Register. Supplement I. Leipzig, Engelmann 1861, IV u. 75 8. 
8. (! 5%) vgl. Petzholdt's Neuen Anz. f. Bibl. 1861 p. 28T. 

37) Bulletin de I'Institut Ggyptien 1859, Alexandrien 1860. 2 Hefte 8. 

38) Aus lrypten. Von Zur. Aug. Frankd. Wien, typogr.-artist. An- 
a 355 8. gr. 8. (1%; :) vgl. Bähr in Heidelb. Jahrbb. 1860 no. 32 
p. 5108. , 

39) Egypte. Scenes de voyage en Orient. Dessindes W’apris nature par 
Z. Iäboy. Texte explientif par Alf. de Kremer. Live. ]. Wien, Gerold 
1859, 5 BIL fol. (8 E 12 

39a) Egypt, Nubia and Ethiopie. Wlustrated by 100 stereosenpie photo- 
graphs, taken by Fr, Pröüh. With deseriptivo letter-press by Joseph Bonomi 
and Sam. Tharpe. London Smith & Eteller 1861, 4. (£ 3. 3 sh). 

40) W. Keil, Acgypten als Winteraufeuthalt für Kranke. Zugleich ein 
Führer für Cairo u. Umgegend. Braunschweig, Westermann 1859, 8. (12, A) 
Derselbe, Die Pyramiden- u. Todtenfelder Acgyptens, Westermann's llustr, 
Monatsh, 1859 no. 23—30. 

41) Vorlänfiger Bericht über meine zweite wissenschaftliehe Reise nach 
Aegypten im Winter 1857—58. Von H. Brugsch, ZiDmG. XIV. p. 1-14. 

42) Bulletino dell’ instituto di eorrispond. archeol. 1859 no. XI Nov, und 
1860 no, VI (Juni). 
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Vorbereitet durch das Studium der Sammlungen des Louvre, dann 
durch die besonders durch Auffindung der Apisgräber in Memphis 
belohnten Forschungen in Aegypten selbst von 1850 bis 1854, 
währehd seines darauf folgendes Aufenthalts in Europa wieder die 
Sammlungen besonders auch in Berlin untersuchend, hat Mariette 
seit 1858 seinen bleibenden Aufenthalt in Aegypten genommen und 
wird durch seine offiziell angeordneten glücklichen, auf Central- 
punkte des altügyptischen Lebens gerichteten Ausgrabungen das in 
Bulaq beabsichtigte ägyptische Museum des Vicekönigs von Aegypten 
wahrscheinlich als das erste der Welt ausführen. Eine sehr wich- 
tige Stelle nelmen darunter die Ausgrabungen iu Sän, dem alten 
Tanis ein 43); daneben sind die von Abydos wichtig; in der Nihe 
der zweiten Pyramide ist ein Sphinxtempel mit einer Statue des 
Königs Cephris gefunden, welche vielleicht als das älteste ägyptische 
Sculpturwerk gelten kann; ebenso hat er dort den Grauitpalast. des 
Königs Chefren und sieben Statuen des Fürsten entdeckt, und An- 
deres, was er theils kurz in einem Sendschreiben an Vicomte de 
Roug& bespricht 49%), theils authentisch in dem mir in seinen Fort- 
setzungen seit 1857 nicht zu Gesicht gekommenen 'S&rapeum’ publi- 
ciert. Solche monumentale Funde werden natürlich sehr glücklich 
durch die Bekanntmachung des in europäischen Sammlungen bereits 
Vorhandenen ergänzt, in welcher Beziehung nach Lepsius’ das Ber- 
liner Museum zugleich vertretendem reichem Prachtwerke besonders 
die bis zu einer zwanzigsten Lieferung vorgerückte Sammlung der 
ägyptischen Denkmäler in Leyden zu nennen ist*). Die Eng- 
länder haben diesmal weder zu der monumentalbeschreibenden, noch 
zu der eigentlichen Reiselitteratur etwas besonders Bemerkens- 
wertles geliefert; nur der Vollständigkeit dieser bibliographischen 
Aufzühlungen wegen seien die Reisebilder aus Aegypten und Syrien 
von Banily BDeaufort‘5) genannt. 

Die zu grösserer Sicherheit und zugleich Vielseitigkeit vor- 
schreitende Hieroglyphenforschung bietet in geographischer wie ge- 
schichtlicher Beziehung durch die jetzt erst recht eigentlich fruchtbar 
werdende Verbindung mit der classischen Philologie, wenigstens für 





43) Mariette, Sur les fouilles de Tanis, Revue archeol. Nouv. ser. T.8,1 
(Paris 1861 gr. 8.) p IT—1U. 

43u) Lettre.ä Mr. de Rouge sur les rösultats des fonilles eutreprises par 
ordre du Viee-roi d’Egypte par Aug. Ze. Mariette. Paris 1860, 8. _ 

44) Acgyptische Monumenten van het Nederlandsch Museum van oudheden 
to Leijden, ultgegeven op Inst der Hooge Regering deor C. Lecmans Ye en 
20e Ad. (Uo afd. 12 en 13 atl,) Leijden, Brill 1559-1861 gr. fol. (24%, il.) 
(= Taf. 139 —184). 

45) Egyptian sepulehres aud Syrien shrives, ineladivg some stay in the 
Lebanon at Palmyra al in Western Turkey, with illustrations in chromolitho- 
graphy and on wood, froin sketches by the author, and a map. By Emily A. 
Beaufort. Vol. 1. 2. London 1861, 886 8. 8. 
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die Zeiten der Berührung der antiken und der ägyptischen Cultur, 
bedeutendere Resultate dar. Ein überall interessantes geschichtliches 
Phänomen ist die einfache Bezeichnung des Landes oder des Volkes 
in der eigenen oder den fremden Sprachen, und dureh dieses Iu- 
teresse zielen die beiden Abhandlungen von Zeinisch au, der den 
Namen Aegyptens bei den Nachbarn !%%, und in der alten Sprache 
des Landes #7) selbst untersucht. Charakteristisch ist in ersterer 
Beziehung der mit ziemlicher Sicherheit nachgewiesene locale Aus- 
gang des im Semitischen und Altpersischen erscheinenden Namens 
Micgrain u.s. w. von der nordöstlichen Grenzprovinz des Reichs, 
Ramessu: selbstverständlich suchen die einzelnen fremdeu Sprachen 
durch grössere oder geringere Umgestaltungen deu herübergenom- 
menen Namen dem eigenen Wortvorratlı zu assimilieren, so dass 
im Hebrüischen Mägör und Migraim einem verloren gegangenen, dem 
Aramiischen möyar „Grenze“ entsprechenden Worte ähnlich klangen 
und den alten Perser in seinem: reineren Glauben Mudräya viel- 
leicht an ein dem ostpersischen mäthra „Schmutz* entsprechendes Wort 
erinnerte. Die lantlichen Schwierigkeiten, welche sich der Combi- 
nation des semitischen Namens mit dem ägyptischen entgegenstellen, 
werden von Reinisch nicht durch eine zufällige Umstellung oder 
Acnderung der Laute, sondern in gewissenhaft plilologischer Weise 
gehoben. Unter den einheimischen Namen bietet der sehr alte ‘Kam 
wegen seiner unleugbaren Beziehung zu dem genealogischen Re- 
präsentanten Jer dunkelfarbigen Südvölker in der ulthebräischen 
Anffassung das grösste Interesse; im vffieiellen Sprachgebrauch 
musste natürlich eine dreitausendjährige Geschichte manche Um- 
wandlungen hervorbringen. Für die Geographie des Landes, die 
in einer langen Inschriftenreihe sehr glücklich wenn auch natürlich 
an wichtigen Stellen bei dem gegenwärtigen Stande unserer For- 
schung und archäologischen Funde noch nicht durchaus sicher ver- 
ständlich bezeugt wird, hat Druysch‘®) eine sehr bedeutende In- 


1646) 8. Reinisch, Ueber die Namen Acgyptens bei den Seiten u. Griechen, 
Eine historisch-etyinol, Untersuelmug. (Aus d. Mürzhefte d. JS. 1859 der Sitzungs- 
berichte der philol-hist. CL der K, Ak. der Wiss, abgedr.) Wien, Gerold 1850, 
378.8. (5. ugr.) Vgl. A. v. G. in Literar, Centralbl. 1850 no. 45 p. T7LOF. 
und Uhlemann Gött. gel. Anz, 1859 no, 206--207 p. YOVUE. 

47) 8. 7. Reinisch, Ueber die Namen Acgyptens in der Pharnonenzeit u. 
die chronelog. Bestimnnng der Aern des Königs Neilos. (Aus d. Sitzungs- 
berichten der ph-hist. Ch des K. Ak. d. W.) Wien. Geruld 1861, 40 8. 8. 
(6 ugr.). Vgl. Lit. Centralbl. 1861 no. 29 p. 463L.; Bähr in Heidelb. Jahrbb. 
1861 no, 28 p. 44df. und Uhlemaum Gött. gel. Auz. 1861 no. 36 p. 141SL. 

45) Geographische Inschriften altnegyptischer Denkmiller gesammelt wih- 
reud der auf Befchl Sr. Maj. des Königs Friedrich Wilhelm IV. von Preussen 
unteraotnmenen wissenschaftl. Reiso in Aeg. erläutert u. herausgeg. von JH. 
Brugsch. Bd, 3. Auch m. d. T. Die Geographie der Aogypter nach den Deuk- 
mälern aus den Zeiteu der Ptolemäer u. Römer nebst einen Nachtrage zur 
Gevgr. der alten Aegypter nach- den negypt. Denkınälern. Mit 17 TA. u. 1 Karte 


Be 
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schriftensammlung unternommen, welche nun mit einem dritten Bande 
in die durch Mitwirkung griechisch-römischer Zeugnisse erkennbarere 
Zeit der Ptolemäer und der Römer hinabgeführt ist. Ein noch 
spätergs Denkmal hat Parthey*°) in der Auffassung Aegyptens 
des Geographen von Ravenna besprochen, in dessen Aufzeichnungen 
es sehr schwer ist, die Grenze des Betruges und der Unwissenheit 
zu ziehen, 


Weit unsicherer steht es mit der ägyptischen Chronologie 
trotz alles Materials und besonders trotz aller syachronistischen 
Berührungspunkte. Vor allem laden die Gleichzeitigkeiten der h. 
Schrift ein zu einer combinierenden Betrachtung, welche aber weit 
weniger von der Schwierigkeit des Verständnisses altägyptischer 
Denkmäler als von der Unzulänglichkeit althebräischer Aufzeich- 
nungen zu leiden hat. Trotzdem liegt bereits wieder in England 
ein derartiger Versuch von Palmer 5%, vor. Die Hauptquelle für 
alle chronologische #ragen, Manethös, ist selbst nicht einmal sicher 
in seinem eigentlichen Princip erkannt. Es liegt sehr nahe, mannig- 
fachen Verdacht gegen diesen wichtigen Schriftsteller zu hegen. 
Er gehörte entschieden zur positiven Fortschrittspartei während 
des grossen Umschwungs, der sich unter den beiden ersten Ptole- 
mäern vollzog; obgleich Priester, suchte er dennoch den ererbten 
Cultus mit der neuen Zeit besonders durch den Serapis auszu- 
söhnen, und ihm lag es vorzugsweise nahe, die Ueberlieferungen 
der einheimischen Urkunden mit dem Griechenthum auszugleichen. 
Indess konnte dies Alles sein chronologisches System nur in sehr 
geringem Maasse treffen; nur die wichtige Frage bleibt, ob er 
wirklich ein ihn in dem Materiellen der geschichtlichen Auffas- 
sung bestimmendes System habe, cyklisch oder durchaus geschicht- 
lich sei, eine folgenreiche Frage, deren Lösung durch den frag- 
mentarischen Charakter der uns erhaltenen Manethonischen Auf- 
zeichnungen ausserordentlich erschwert wird. Auf diesen Punkt 
gehen zuletzt die Untersuchungen von Kellner5:), Hincks®?), 


(u. vollst. Reg. zum ganzen Werke). Leipzig, Hinrichs 1860, XIU u. 125 S. 
4. (8%), Fe ; das ganze Werk 42 Mk). 

49) Parthey, Acgypten beim Geographen von Ravenna, Abhıh, der Kgl. 
Ak, der Wiss. zu Berlin aus d. J. 1858 (Berlin 1859, 4.) Philol-hist, Cl, 
p. 115-148. 

50) William Palmer, Egyptian Chronicles, with a harmony of Sacred and 
Egyptian Chronology, aud an Appendix of Babylonian and Assyrian Antiguities. 
Vol. 1. 2. London, Lougman 1861, 1090 8. 8. (36 sh.) Vgl. Westm.-Review 
1861 T. 19 p. 567. 

51) De frugmentis Manethonianis, quae apud Josephum contra Apionem 
1, 14 et I, 26 sunt. Dissert, inaug, ser, Wilk. Kellner. Marburgi Cattorum 

8. 

’ 

52) Journal of tlıc As. Soc. of Great Britain XVII, 2 (1861). 
18% 
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v. Quischnuid 153), Junker®t) und Reinisch 5) zurück. Der letztere 
sucht auf das bestimmteste die Annafime eines cyklischen Charak- 
ters der manethonischen Chronologie zu widerlegen, iudem er die 
Umfangssumme von 3555 Jahren der ägyptischen Dynastieen bei 
Syncellus als eine ücht manethonische zu erweisen sucht. Wenn 
man aber an Zepsius5°) überaus scharfsiunigen Darleguugen über 
die Begegnungen der ägyptischen und griechisch-rönischen Chrono- 
logie die erheblichsten Schwierigkeiten in geschichtlich heller Zeit 
gewahrt, so werden unsere Hofluungen auf eine sichere Wieder- 
herstellung des Geschichtsskelettes (denn das ist die Chronologie), 
sehr herabgestimmt. 

Doch würde das noch ein durch das cunerete Fleisch des 
geschichtlichen Organismus, insoweit er sich lebensvoll dem betrach- 
tenden Auge darstellt, einigermassen ersetzter Nachtheil sein; aber 
die ägyptische Geschichte ermangelt jetzt noch für unsere Er- 
kenntniss dieses substantiellen Lebens. Wenn man jetzt den dritten 
und vierten Band der englischen Ausgabe von Dunsen’s 57) Augyp- 
ten, deren beide ersten Bände bereits 1854 erschienen waren und 
die sicher von der fortschreitenden Avgyptologie begünstigt wurden, 
überblickt: so ist man erstaunt über den Mangel an concretem 
Leben im ägyptischen Altertum. Dieser Mangel tritt nicht allein 
in der schr praktischen Uebersicht von SAarpe58), welche wir in 
erneuter deutscher Ausgabe erhalten, hervor, sondern auch in dem 
in monumentaler Rücksicht tiefer eindringenden Werke von Brugsch5P), 


1653) Ist Manothos Zeitrechnung eyklisch oder rein historisch? Yun l. von 
‚ Rhein, Mus. £. Philol. 1859, XIV Heft 2 p. 235260. (Nuchtr, 
zu XI. p. 491.) 

54) P. I. Junker, Untersuchungen über die ägyptischen Sothisperioden, 
chrouologische Tafelu derselben in Verbindung mit den Jahren der gebräuch- 
lichsten Aeren u. argyptisch -julianischer Kalender verschiedener Zeiten der 
Sothisperiude IL, Leipzig, Dyk 1850, IV u. 448. 8, (16 Ay) 

655) S. Leo Reinisch, Zur Chronologie der alten Aegypter, Z. d. DimG, 
XV (1861) p. 251-271. 

56) AR. Leywirs, Veber einige Berührungen der ägypt., griech. und röin, 
Chronologie, Ablıh. d. K, Ak. der Wiss, zu Berlin. A. d. J. 1859. {Berlin 
1360, 4.) Philol, u. hist. Abhlı. p. 1-83. 

57) Exypts place in universul history. Au historieal investigation in five 
books. By irn €. J. Bunsen. 'Translated from the German by Charles 
H. Cottrel. Vol. IN—IV. London 1859-60. 8. Vergl. Edinburgh Review 
1862 July p. 80f. Quarterly Review 1859 T. 105 p.382 - 421 und Dublin Re- 
view 1860 T.47 p. 50LF. r, 

58) San, Sharpe, ‘The history of Egypt frum the earliest times Hl the 
eonquest by the Arabs A, D. 640. tlı edition. Vol 1.2. London 1860. 8. 

69) H. Brugsch, Nistoire d’Kgypte ‚Ads les promiers temps de som existeneo 
jusqu’h nos jours. Premiöre partie. L’Exypte sous les rols indigdnes, Leipzig, 
Hinrichs 1859, 298 S. 4. m. 14 Taf, (8 %) vgl. A. v. G. in Literar. Oentralbl. 
1861 no. 4 p. Ölf.; Bumüller in Tübiuger theolog. Quartalschrift 1862 p. 487 
—524 und das Ausland 1860 no. 16—18, 
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in dessen bis jetzt erschienenem, die eigentlich nationale Pharaonen- 
zeit umfassendem Bande der Verfasser theils aus besonderer Nei- 
gung für seinen Gegenstand, theils bei seiner Beherrschung des 
Quellenmaterials nicht versäumt haben würde, die individuelle Grösse 
in den geschichtlichen Phasen des ägyptischen Lebens hervorzu- 
heben, wenn er sie hätte finden können. Indessen lassen die all- 
gemeinhin anerkannten Berührungen mit den Nachbarvölkern eine 
solche dennoch erkennen oder wenigstens voraussetzen, und wenn 
Trottet®%) und Foulkes Jones!) von religiös-biblischen, bedeu- 
tender Rawlinson °2) aus den Keilschriften von vorderasiatischen 
Zusammenhängen zu reden haben: so werden sich voraussichtlich 
nach und nach diese allgemeinen und vereinzelten Momente mehren 
und substantieren. Höchst auffallend ist die Vergessenheit, welche 
den Nachruf des ägyptischen Reichs umfangen. hat, und kaum ist 
durch die Kopten irgend ein Moment üchter Ueberlieferung in die 
christlichen oder muhammedanischen Darstollungen übergegangen, 
wie man für die Araber aus Wüstenfeld’s °°) Mittheilungen lernen kann. 

Eine Reihe einzelner Punkte der ägyptischen Geschichte ist 
meist glücklich untersucht worden. Anötel%) macht seine Dar- 
stellung des Cheops zur Grundlage einer neuen aber wieder unbalt- 
baren Chronologie; von höherer Bedeutung soll Taylor’s 66) Unter- 
suchung über den Erbauer der grossen Pyramide sein; fein- und 
scharfsinnig, wie immer, handelt Vieomte de Rouge) über das 
höchst bedeutsame Denkmal Tutmes IIL, dem auch Birch 60%) eine 
kürzere Betrachtung gewidmet hat. Wir treten damit in die grosse 
Epoche, welcher das für Aegypten nach der Dürftigkeit der monu- 





60) Les ancieus Lgyptions. L’Egypte sous le rapport religieux. Par Zirot- 
det, Nouvelle revne de thı6ologie. Vol, VII (1861) Livr. 2—8, 

61) Egypt in its biblical relations and moral aspeet. By J. Foulkes 
Jones. London, Smith & Elder 1860, 8. vgl. Westm,-Review 1861 T. 19 


. 530. 

62) Ilustrations of Egyptian History aud Chronology, from the euneiform 
inseriptions. By H. C. Railinson, Transactions of the Royal Soe, of Lit, 
2nd series, Vol. VII. Part. 1 (1861) p. 137--168. 

63) Ferd. Wüstenfelkl, Die älteste Aogyptische Geschichte nach den 
Zauber- und Wundererzählungen der Araber, Orient und Oceldent von Th. Ben- 
foy 1861 p. 326— 340. 

64) A. Knötel, Cheops der Pyramideubauer u. seine Nachfolger. Noch- 
malige, gründliche u, allseitige Erörterung der Fragen ; was es mit demi Ein- 
falle dor Hirten in Aogypten, dem Pyramidenbau, der Glnulwürdigkeit Mane- 
tlo’s u. s. w. für eine Bewandniss habe. Leipzig, Dyk 1861, X. u. 180 S. 
8. 8) vgl. Ewald in Jahrb. £. Bibl. Wiss. XI (1860) p. 188. 

65) J. Taylor, The great pyramid : why was it built aud who built it? 
London 1859, 8. 

66) de Rouge, Ktude sur divors monumnents du rögne de Toutmös II de- 
couverts 4 ‘Thübes par M. Mariette, Revue arch6ol. Nouv, ser. T. III, 2 (Paris 
1861 gr. 8.) p. 196-222 und 344--372. 5 

66a} On a Historienl Tablet on tlıe Reigu of Thotlimes II, recently disco- 
vered at Thebes. By Sam. Birch, Archaeologia published by the Soc. of An- 
tiquaries of London, Vol. XXXVII (London 1860, 4.) p. 373—388, mit 1 
lithogr. Taf. i 
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“mentalen Zeugnisse zu urtheilen ziemlich irrelevante, für die Be- 
festigung der israelitischen Nationalität und ihrer Weltstellung 
folgenreiche Ereigniss des Exodus angehört. Die hier einschlagende 
Hyksos-Frage, deren Dunkelheit bei ihrer Wichtigkeit üm so 
schmerzlicher zu beklagen ist, hat Aussicht durch Erweiterung und 
Sicherung der monumentalen Kenntniss gelöst zu werden, in welcher 
Beziehung Deveria !6%) höchst dankenswerthe Beiträge liefert. Es 
ist nicht unwahrscheinlich, dass aus Inschriften von Privatleuten, 
wie Votivinschriften, noch "manches Datum werde gewonnen werden. 
Auf Grund der bisher aufgefundenen Zeugnisse glaubt Scheuchzer ®#) 
den zweiten Einfall der Hyksos unter Amenophis, den letzten König 
der 18ten Dynastie, setzen zu können. Das emsigste Suchen nach 

Spüren von israelitischen Namen ist nicht von entsprechendem Er- 
folg begleitet gewesen; um so beachtenswerther ist Alincks’ #9) 
Nachweis der Wahrscheinlichkeit, dass der Name Issakhar auf 
ägyptischen Denkmälern vorkomme; ebenfall nur wahrscheinlich 
ist Birch’s?%) ungeführe Datierung des interessanten Denkmals aus 
Beni Hassan bei Lepsius Abth. II. Bl. 122, das aus Josephs Zeit 
berrühren kann. Sicherer wird die Forschung für Shishaq’s Zeit, 
dessen Zug gegen Juda Blau?!) scharfsinnig erläutert. An die erste 
durch das Eindringen griechischer Volkselemente charakterisierte Wen- 
dung des Aegyptischen gemahnt Psemetek’s I, des gewöhnlich Psam- 
metich genannten Königs Name, dessen für ägyptische Kunst und 
Onltur bedeutsame Regierung schon um der merkwürdigen altgrie- 
chischen Inschrift von Abusimbel willen eine gesonderte Darstellung 
verdiente. ÖOttema’!*) hat nur seine Grabschrift behandelt um 
darauf nicht gauz begründete Folgerungen für biblische Chronologie 
zu‘ bauen. Die Blütezeit des eigentlichen Pharaonenreichs hat in einem 
Roman Uhlemann ?%, dargestellt, vielleicht weil das von ihm befolgte 





1667) Deveria, Sur quolques monuments relatifs aux Hyqsos, Revus archöol. 
Nouv, ser. T. II, 2 (Paris 1861 gr. 8.) p. 249—261. 

68) Ueber die Zeit des zweiten Einfalls der Hyksos in Aogypten. Von 

‚2. d. DmG. XIV (1860) p- 640 - 648. 

9) On the grounds for supposing that the namo of tho tribe of Issachar 
oceurs iu Egyptian inseriptions. By the Rev. Exdo. Hiucks (rend bofore the 
Royal Irish Academy, on Monday, June 27, 1859; and extracted from the Na- 
tural. History Review aud Quartarly Journal of Seleuce for Oct. 1859.) 8. 

70) Sam. Birch, Ueber eine merkwürdige Hieroglypheninschrift vermuth- 
lich aus der Zeit Josepbs, Deutsche Vierteljahrsschrift für englisch-thool. For- 
schung von M. Heidenheim II (Gotta, F. A. Perthes 1861, 8.) p. 227247, 
Zu Grunde liegt die im Bericht für 1857—58 no. 1501 (Z. Did, zvu P- 
189) erwähnte englische Abhandlung. 

71) O. Blau, Sisags Zug‘gegen Jud4 aus dem Denkmal bei-Karnak er- 
Liutert Token einem Öperationsplan), Z, d.. DmG. XV (1861) p, 288—250. 

Tia) Opschrift der Grafzuil van Psemtik, in het Museum te Florenen, Bij- 
‚ürage tot de chronologie der babylonische Ballingschap. Door Dr. J. @. Ottema. 
‚besuwarden, Suringar 1859, 29 8... 8. 

= %: Uhlemann , Der letzte der, Ramessiden , oder vor drei Jahrtau- 
Bin culturbistor. Roman. Leipzig, 0, Wigand 1860, IV, u. 324 8 
e) Vergl. Westm.-Review 1861 T. 19 p. 802, 
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System keine Aussicht auf wissenschaftliche ne zu bieten 
schien ; doch sollte füglich grade die so vielfach angezweifelte ägyptische 
Wissenschaft solch  Vermischen der Forschung und. der Poeterei 
vermeiden. Auch bedarf die wissenschaftliche Darstellung ähnlichen 
Schmucks gar nicht, wie Parthey's’°) schöne Abhandlung über Ptole- 
maeus Lagi zeigt, die in ihrer knappen Eleganz seltsam - von. der 


langweiligen Unnahbarkeit, womit sich deutsche akademische Ab-v 
handlungen nicht selten zieren, auch zum Vortheil wissenschaftlicher 


Klarheit absticht. 

Dass diese geschichtlichen Forschungen immer methodischer 
werden und in ihren Ergebnissen an Sicherheit gewinnen, hat seinen 
natürlichen Grund in der Consolidierung der ägyptischen Philo- 
logie im engeren Sinne. Die hieroglyphische Wissenschaft 
hört allmählich auf, ein Gegenstand des Spottes für die classischen 
Philologen zu sein und fordert vielmehr ihre Bewunderung heraus, 
sei es für den siegfeichen Fortschritt ihrer Entzifferungen, sei es 

. für die Eigenthümlichkeit ihrer Resultate. Nachdem demgemäss 
zuerst in Berlin ein Lehrstuhl für Aegyptologie gegründet worden 
war, dessen hoffentlich glänzende Geschichte durch Lepsius’ Namen 
inauguriert ist, hat Frankreich nun auch in Vicomte de Bonge 28), 
der nach einer für die Lehfinstitute anderer Länder sehr empfehlens- 
werthen Sitte dem besonderen Gegenstande seines Cursus durch 
einen im Druck veröffentlichten Einleitungsvortrag die entsprechende 
Stelle im System und in der Entwicklung der Wissenschaften über- 
haupt anweist, einen besonderen Vertreter dieses Faches als eines 
officiell anerkannten am College de France gewonnen, und es wird 
nicht fehlen, dass eine solche Beglaubigung des wesentlich Cham- 
pollion’schen Systems an zwei Hauptstellen der europäischen Wissen- 
schaft die nöthige Einheit der Methode herbeiführen und den immer 
noch ziemlich zahlreichen unwissenschaftlichen Einfällen wehren 
wird. Auf demselben allein gültigen Standpunkte steht auch Sharpe”*), 
und es kann nur die Bedeutung einer geschichtlichen Rückerinnerung 
haben, ‘wenn Le Page Renouf'S) über Seyffarth’s und Uhlemann’s 
unsystematisches System handelt. Der Fleiss, den der letztere an 
die Lehre von der Bildung der ägyptischen Eigennamen setzt 76), 
lässt die Befangenheit derselben in einer principiellen Verirrung 


78) G. Parthey, Ptolemacus Lagi, der Gründer der 32. ägypt. Dynastie. 
Aus & Ir der kgl. Ak. d. Wiss, in Berlin. Berlin, Dümmiler 1860, 18 8. 
4. 
ae nr 1860, 2 Mai. 

74) Egyptian Hieroglyphies; being an attempt to explain their nature, ‘ori- 
gin, and meaning. With a vocabulary. By Sumuel Skarpe. London, Moxon 
and Co., 1861, X u. '91 8. und 38 lithogr. Taff, 8, (10%, sh.) 

75) Seyffarth and Uhleman on Egyptian Hieroglyphies.. By P. Le Page 
Ze aanet 1859 Jan. (1.) p. 74-97. 

76) Max Uhlemann, Ueber die Bildung der altägyptischen Eigennamen. 
Aüs dem Maihefte des J. 1869 der Sitzungsberichte der ph.-hist, Cl. der K. 
k. der Wiss.). Wien, Gerold 1859, 208. 8. Vgl. Uhblemann Göätt. gel. Anz. 
1860 no. 24 p. 235. x 
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zwiefach bedauern. Eine graphisch-lexikalische Specialität behandelt 
Ohabas!7?); die Auslegung wird de Zouge's '°) Ausgabe des Todten- 
buches, welche in fünf Lieferungen vollendet sein soll, grade nebeu 
Lepsius’ Publication fördern und. macht den Wunsch naclt einer 
Variantensammlung rege, welche auf diesem Gebiete eine höhere 
Bedeutung hat als in allen anderen Philologien. Glücklich be- 
gleitet de Rouge 189) seine Ausgabe mit Studien; auch Ze Puye 
Itenouf'®) übersetzt daraus ein Capitel, vielleicht dasselbe wie m 
in der Atlantis behandelte #%), Zur Orientierung in der hiera- 
tischenGruppe der altägyptischen Wissenschaft dient treflich der 
schöne Aufsatz von Goodiein®"), welcher die ihm zu Theil ge- 
wordene französische Uebersetzung vollkommen verdient hat. Den 
wichtigen Papyrus-Harris hat Chabas 82) mit gewohntem Scharfsinn 
behandelt. Der Inhalt aller dieser Denkmäler erscheint nur. für 
»die engen Kreise des nationalen, bisweilen sogar nur für die noch 
engeren des Kasten- und Familienlebens bedeutend und interessant ; 
daher vermag auch Carriöre’s 83) Versuch, die nicht einmal genügend 
beglaubigte Poesie der alten Aegypter in den allgemeinen Ent- 
wicklungsgaug der Menschheit einzureihen, nicht im Eutferntesten 
zu befriedigen. Das allgemeine ideale Interesse tritt vor dem spe- 
cifisch sachlichen hier überall in den Hintergrund, und daher sind 
Untersuchungen, wie die von Drugsch #) über Astronomisches, von 
Judas ®5) über den gradezu als berüchtigt zu bezeichnenden Thier- 


1677) Chabas, Le ctdro ar les hieroglyphes, Nevue arch6ol, Nouv. Sir. 

T. U, 2 (Paris 1861 gr. 8.) p. 4 —5l. 
2 Rituel fuueraire des Ei Egyptiens, texte camplet en deriture hid- 
publi6 d’sprös los papyrus du Musse du Louvre, ot pröcddd d'une intro- 
„ductlon, par le Vicomte Emmanuel de Rouge, Live, 12. Paris 1861, 
ER 1\d5 P} 3 Vgl. Zündel fu Heidelb. Jahrbb. Jahrg. 59 Heft 9 (1866 


Rn y o Tops, Hrsieneur lo rituel fundraire des anciens Egyptiens. 
Paris 1860, 83 8. 8. (m. 3 Ti.) 

80) Traduction d'un u du rituel fundrairs des unciens Kigyptions. 
Lettre addressee & Mr. le professenr Merkel. Par P, Le Page Rtenouf. (lith.) 
Aschaffenbourg 1860, 8. m. 2 Taff. ın. Hierogl, 

800) ar ag studies no, L By ?, Le P. Renouf, Atlantis 1859 July 
av), 3 

Coodueh Sur les papyrus hiöratiquos, Revue Archdol: Nouv, ri k 
ım, s (Paris 1861 gr. 8) p. 119-187. vgl. Boricht für 185758 ao. 1 

Le papyrus wenn Harris. Traduetion analytiquo ot um Ten 
ms, ägyptien comprenant je toxte ee publid pour la premibre ‚fois 
tlbloau pbondtigue sb un glomalre.. "Par 7. Chadas, Chälonsan-Sadne LA, 
VI u. 250.8. fol. (40 fr.) vgl. Zündel in Heidelb. Jahrub, 1862 Mad p. YO r. 
und Journ, des Sav. 1861 p. 122: 

N alton Aogypten, yon M. Carriöre, Deutsches, Museum 
von Prutz: 1881 no, 40—4l. 

x. 84) Usbor ein mau entdacktes astränomisches Denkmal ans der thebauischen 
ap typ Von H: Brugsch, 2. 4. DmG, XIV p.:15-28. - 

Mömoire sur.le Zodiaque de -Dendera at sur nnnds dgyptienne: expli- 

pärtie de. la mytholagie TERN Intine'par les allögories astro- 

t Kr 5; ‚Bar A-O JH Pas, Pr Kinekanck 10, 208 

[\ 
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kreis ‘von Dendera- und :das ägyptische Pe "Birch 39) über 
die statistische Tafel von Karnak und von’ Shader. das 
ägyptische Gewicht immer sachgemässer ‘und willkommenr, Br 

Es liegt in der’Natur der Sache, dass die Unters: der 
Aegyptologen sich fast ausschliesslich der alten natiönälen 
Pharaonenreichs auch ‘in sprachlicher und epigraphischer Bezielüng | 
zuwenden; ‚gleichwohl ist es ebenso 'anziehend als lehrreich,' den 
Uebergang- in’ die'neuen Epochen zu‘erkennen. Hier ist aber eine 
empfindliche Lücke der Forschung zu bezeichnen: .der Verfall in 
der Römerzeit, die Genesis der koptischen Sprachstufe ist noch 
nicht vollkommen ermittelt. Wenn Zwald ®s) das koptische Ver- 
bum zum Gegenstande einer combinationsreichen Untersuchung macht, 
so niımmt er, entsprechend dem weiten Horizonte seines sprachlichen 
Wissens und seiner universellen Culturanschauung, seinen Stand- 
punkt in der Linguistik, nicht aber, was wir im Interesse der be- 
sonderen Wissenscha® herbeiwünschen, in der Aegyptologie. Speciel- 
leren Interessen kommt Busch’s 8%) beachtenswerthe- Abhandimg 
über koptische Präpositionen und Partikeln entgegen. Für die;kop- 
tische Litteratur dagegen ist gar nichts geschehen, was um so mehr 
zu beklagen ist, als vorausgesetzt werden .kann, dass in den:Le- 
genden der ägyptischen Kirche analog den oceidentalischen Cultur- 
erscheinungen zahlreiche Momente heidnisch-volksthümlicher Ueber- 
lieferung erhalten sein werden. 

Das neue Aegypten ist von einem etwas selbständig gearteten 
Islam ergriffen, in welchem nicht allein die eigenthümlichen cha- 
mitischen Elemente des Landes, sondern auch die des besonderen 
christlichen Kirchenthums und geschichtliche Zufälligkeiten zu ihrem 
Rechte gekommen sein könnten. Diesen Islam in den Erscheinungen 
des öffentlichen und Privatlebens mit grösster Sorgfalt dargestellt 
zu haben, ist Lane’s?°) anerkanntes Verdienst, und wir freuen uns, 
dass sein grundlegendes Werk in einer neuen höchst geschmackyollen 
„Ausgabe wieder allgemeiner zugänglich geworden ist, An'der Ex a 
störung dieses Islams ‚aber wird unaufhaltsam der grosse 


86) Obsorvations on the newly-diseovered fragments of NS PR 
of Karnak. By Samuel Birch, Transactions of the Royal Soc, of Lit.‘ 2nd 
Series. VoL VIL. Part. 1 (1860) p- 50-70. 

87) Chabas, Sur un poids &gyptien, Revue archeol. Nouv. ser. 2.:8,:1 
(Paris oe gr. 8) p. 12—17. 

88) H. Eivaldı, Ueber den ban der thatwörter im koptischen, Abhh. der 
kgl. Gesellsch, der Wiss, zu Göttingen Bd. 9 (1860). Auch bes. gedruckt m. 
d. T.: Sprachwissenschaftliche Abhandlungen I. Göttingen, Dietrich 1861. 

(20 ) N Steinthal in Zeitschr. für Völkerpsychol. u, Sprachw. u a8) 
37 9 

nn #9) CA. A. Busch, Speeimen doctrinae de Copticas linguae Er RT 

ac partienlis. Dissert. inaug. Berolini, A, W. Schade 1859, 28 8. 

90) Edi. William Lane, Au account of tbe manners and ee of 
the modern Egyptians. 5th ed. with numerons- additions.eto. Bdited:by his 
niphew.Ed. Stanley Poole, London, Murray 1861, 630.88. (18 sh.; anti- 
quarisch by Quaritsch 7!/, sh.) 
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nationale Verkehr mitarbeiten, unter dessen Stationen Sudz eine so 
bedeutende Stelle wieder einzunehmen begonnen hat, so dassin commer- 
cieller Beziehung die grossartigsten Epochen des muhammedanischen 
Mittelalters zurückzukehren scheinen. Die Eisenbahn, welthe seit 
Ende des Jahres 1858 diesen Nordhafen ‚des Rothen Meeres mit 
Qähireh verbindet und die langwierige Poststrasse der Wüste über- 
flüssig macht, wird in einigen Jahren vielleicht wieder durch den 
grossen Su®z-Kanal paralysiert sein und diese Aussicht auf grosse 
Erfolge mag Mellets 1091) und Szarvardy's®*) Darstellungen erklären, 
Wie mächtig sich die alte Handelsstadt gehoben hat, kann Dassy's 9°) 
Skizze zeigen, und in der Culturgeschichte des modernen Aegyptens, 
welche Delatre®*) bis zum J. 1858 zu schildern fortfährt, wird 
dieser Welthandelsplatz eine ausserordentliche, deren gegenwärtig 
herrschendem Religionsprincip sehr wahrscheinlich gefährliche Stelle 
einnehmen, 

Wir steigen hinauf zu den oberen Nilläffdern, deren cultur- 
geschichtlich bedeutsamer Hanptstrom gegenwärtig, nachdem das 
geographische Gewissen der letzten Jahrhunderte sich sehr bequem 
beruhigt hatte, eines der am heftigsten discutierten und am an- 
dauerndsten erforschten Probleme der Erdkunde überhaupt ge- 
worden ist. Der unermüdliche Belse®®) hat eine neue Erörterung 
der Nilquellenfrage angestellt, zu welcher er, da eine Entscheidung 
ohne genaue Einsicht in das ganze hydrographische und orographische 
System eines mächtigen Ländergebiets nicht möglich ist, eine’ Ab- 
handlung über die Gebirge an der Ostseite des Bassins hinzugefügt 
hat®%5*), Mit dem ihm eigenen Geschick formuliert Vivien de 
‚Saint-Martın®s) für die nach den Nilquellen Suchenden eine Reihe 

. von Momenten und auch Jomard®?) ertheilt die sachkundigsten 
Rathschläge. Bei aller Anerkennung der Bedeutung der grossen 


1691) Etude des Isthmes de Suez et do Panama. Reduction au quart du 
temps at des döpenses do lour ouvorturo. Par F N. Mellet. Trois partios. 
Paris, Libr. nouv, 1859, XII u. 152 8. 8. (8 fr. 

92) F. Szarvady, Der Snezkanal. Mit 2 Karten, Leipzig, Brockhaus 
1859, XI u. 200 8. 8. (16 Age) vgl. Potermann’s Geogr. Mitth. 1859 p. 88. 

98) @. #. Dassy, Notes on Sucis and its trade with the norts of tho 
Read Sea. With tables of exports and imports ... for to first six montbs.of 
1859. Oonstantinople 1859, 8.  . ! 

3 L’Egypte en 1868, par Lowis Delatre, Revuc de l’Orient 1869; "LUX 
p- 9-25. \ 

95) The Sources of the Niler, being A General Survay öf the. basin of 
tbat river, and’of its hend-streams; with the history of Nilotio dissovery. By 
Charles 7: Behe. London, Madden 1860, XIX u. 155 8. gr..8. m. 1 Karte, 
vgl, Bäinburgh Review 1860, 112 p. 29h. 

’958) On the mountains forming the eastern side of the basin of the Nile, 
“By Oh. T. Beke, Edinburgh New Philos. Journal 1861 (Oot.) p. 240—254. 

) 96) Vivien de Saint-Martin, La recherel:e des sources dn Nil, Bulletin 
“de Ja Soc. de Glogr. IVe Ser. 1859, XVII. p. 245. 

>97 Jomard, Sur la nonvelle. direction, & donner A la recherche des sources 
N: at une lettre), Bulletin de In. Soo, de ‚Gdogr. IVe Ser. 1869, 
ö 296; Er: Fir, 
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Seen, welche genauere Kenner des-Piolemäus nd ‘der arabischen 
Geographen, wie des Edoardo Lopez und des Pigafetta ‚schon längst 
in Wirklichkeit hätten aufsuchen können, behalten «der.:blane und 
der weisse Nil immer noch als wichtige Mittelglieder eine‘ 
ordentliche Bedeutung; um so beachtenswerther sind Ko 7529) 
und besonders Petheriok’s®®) Mittheilungen über den weissen "Nik 
Auf ganz sicherem Boden bewegt sich- die Nilforschung in A ethi- 
opien oder Abessinien. Ein durch nur sehr mässige Erfolge 
belohntes Missionsinteresse führt englische Reisende häufiger hierher: ERS 
so erhalten wir ein Journal von dem Missionar Flad !100%) und von = * 
Hutchinson !) die Zusammenstellung zehnjähriger Beobachtungen. 

Unter den Franzosen ragen Tremauz?) und d’Abbadie®) hervor; 

ersterer setzt seine Sudanreise fort; der andere handelt über die 
Negerrace des Landes, wie er denn auch 4) eine Geodäsie desselben 

begonnen hat. Sapeto 5) finden wir bei den Mensa, Bogos und Ha- 

bab, welche den Zesammenhang zugleich auch Nubiens mit der 
Küstenwelt bezeichnen ; insbesondere macht Munzinger 5*) .cultur-. ; 
geschichtliche Mittheilungen über die Bogos. Ausserdem . baben 

neben den katholischen Missionsstationen am obern Nil®) ». Beur- 


. r 





98) Theod. Kotschy, Umrisse aus den Uferländern des Weissen Nil, mit 
1 Karte, Mitth. der k. k. Geogr, Gesellsch, Jahrg. IL, Heft 1. 

*9) John Petherick's Reisen am weissen Nil. 1. Die Haseanjeh-Araber; 
2. Kordofan ; 8. Elfenbeiuhandel am weissen Nil, Auslaud 1861 no. 22—24. 
vgl. weiterhin no. 1782. 

1700) Notes from the journal of F. M. Flad, one of Bishop Pobat's pil- 
griın missionarios in Dow Edited, with a brief sketch of the Abyssinian 
Church, by tho Rev. Douglas Veitch. London, Nisbet & C. 1860, IV u. 
88 5. gr. 12. m. I Titelk, (eloth 24, sh.) Ä 

1) Ten ycars' wandrings among the Ethiopians; with aketches of the man- 
ners and customs of the civilised and uncivilised tribes from Senegal to „as- 
boon, By 7%. Hutchinson. London 1861, 350 8. 8. (16 sh.), “x 

2) Voyages au Soudan oriental, dans Baragze sun soptontrionale ot dans rÄsie 
mineure, exdoutds de 1847-54 eto. Par dmaua. -Livr. 21-81, Paris, 
Borvani et Droz 185861. fol. (die Lief. 10 fr.) 

- 9).A. d’Abbadie, Notes sur les nögres de l’Ethiopie, Bulletin de la Soc. 
de Göogr. IVe Ser. 1859, XVII p. 170. 

4) Geoddsio d’une partie de In Haute Ethiopie, par Antoine a Abbadie;, 
revue et redigde par A. Radau. Fase. 1. 2. Paris 1860 I—360 8. gr. 4. 

5) Viaggio e missione eattolica fra i Mens i Bogos e „ei Habab, con un 
cenno geografico e storico dell’ Abissinia; di Giuseppe Sapeto. Roma, tipi 
della 8. Cougreg. di prop. fide 1857, XXXIX u. 528 8. 8, vgl. Ewald in Gött. 
gel. Anz. 1862 no. 13 p. 481. und: Giuseppe Sapeto's Reisen in den Län- 
dern der Mensa, Bogos und Habab, Petermann’s geogr. Mitth. 1861 p. 299. 

5a) Ueber die Sitten und das Recht der Bogös. ‚Von "W. Munzinger. 
(Mittheilungen schweizerischer Reisender, Heft 1.) Winterthur, Wurster‘& Co. 
1859. gr. 8. (herabges. Preis 24 Ar) 

6) Fe nemeriptlece Beobachtungen am Oberen Nil, Petermann’s 
geogr, Mitth. 1859 p. 305 
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mann 10T), », Harnier®), Hartmann?) und Kaufmann *°) unsere 
Kenntniss Nubiens, des oberen Nil bis Ohartum und der Anwohner 

des weissen Flusses erheblich theils in geographischem, theils in 
ethnographischem Sinne erweitert. Ule!!) schildert sehr lebendig 

nach den Ergebnissen der Jüngsten Reisen Nubien und Abessinien ; 
Lönwenherg \*) greift zurück in die alte Kunstgeschichte, in welcher 

die Aethiopen bei der Vieldeutigkeit dieses Namens eine unbestimm- 

bare Geltung haben; indess der mit seiner fürstlichen Gewalt co- 
quettierende und zu europäischen Parallelen eiuladende König 'Theo- 

dorus das Interesse der Missionen in schmerzlichster Weise erregt !?). 

Bei solcher Steigerung des geographisch-etlinographischen In- 

teresses für die Nilquellläuder blieb die Beschäftigung mit äthio- 

“| tpischer Sprache und Litteratur nicht zurück, Unter den 
“Anregungen Ewalds, aus dessen Schule der classische Träger : der 
“hfopischen Philologie in der Gegenwart hervorgegangen ist, ent- 
stand Schrader’s !4) tüchtige Preisschrift üb die Verwandtschaft 
des Acthiopischen zu den andern semitischen Dialekten, welche 
Schrift um so schätzbarer ist, als sie eine sichere Grundlage zur 
Herbeifülrung eines Urtheils über das Prioritütsverhältniss ara- 
bischer und äthiopischer Formenbildungen zu einander kann herbei- 
führen helfen und als der zweite detaillierende Theil von Renan’s 
“Histoire gön6rale des langues s6mitiyues’ leider vor epochemachen- 
deren Arbeiten des Verfassers noch zurückstehen muss. Einen 
tieferen Einblick in die äthiopische Litteratur gestattet A. ADd- 
badies*s) Verzeichniss seiner schönen Handschriftensammlung ; 


une 


— 
SD v. Beurmann’s Reisen iu Nubien u. im aegyptischen Sudan, Vorläu- 

Bericht, Potormann’s geogr. Mitth. 1861 p. 3691. 

..8) wii. v. Harnier’s Reiso am Nil, von Assuan bis Chartum u, Rosei- 
res. Notizen gesammelt auf einer neunmonatlieben Wanderung im J. 1859, 
Petormann’s geogr, Mitt. 1861 p. 1291. 

9) Die katholischen Missionen und der Mouschenhandel am weissen Flusse. 
Von Ft. Hartmann, Zeitschr. f. allg. Erdk, N. F. 1861, XI Heft 6. 

10) Das Gebiet des Weissen Flusses und desson Bewohner, Von A. Kauf- 
mann, Mit 1 Karte, Brixen (Innsbruck, Rauch) 1861, 208 8. 12. (15 Ar) 
vgl. ir Centralbl. 1862 no. 14 p. 242 f. 

©. Ule, Nubien und Abbessinien: ]. Chartum I. IL; 2. die Bawohner 
Kahl) I. I. III; 8. der Nil .- ln I. U.; 4. das Mondgobirge -der Alterx; 
5. das abessinische Bochland IL die Natur, horausgeg. v. Ule KR, Müller 
I86L me. 18, 17-10, 21-28; Suche, 
ar thiopen ge nltelassischeu Kunst. Von H. Löwenherz. Göt- 
KL (10 Fl vgl. Lit, Centralb]. 1862 no. 9 p. 157. 

dor von . Eide afrikanisch-europ. Parallele, 

yo em io a 17 Hort 2, 


& Er een ki Mal Södntna tolle \ 
a ner Eberh, Schrader, an 1 1860, 104 8. 4.1, A) vol. 
#2... Dilimann in Z. d; Dim. XV (1864) p: 1 





15) Ontalogüs  ralsonnd do Be entöpiens Appartenant & Antoine 

‚ Paris, Duprat 1859, XV u. 286 8. 4. (6 fr.) N Fee Gött, 

Ang, ie na, 1a ® 18891. kon Stelischnelders ‚br, Bibliogr. IV 
Pi 
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Näve 1%) resumiert die. neueren Forschungen -üher. tenthum 
Aethiopiens, in welchem seine ganze Litteratur % \ 
damentalwerk derselben, die Bibelübersetzung, 
zu einem zweiten Bande des A. T. h Feen den Ba I 
Hermas, über- welchen Anger 18) zu reden Gelegenheit. '} 

uns @Abbadie 19) ‚sehr‘. willkommen in einem äthiopischen 


dem Dillmann.2°)' verschiedene Bemerkungen widmet, wieranch. 
‚Hagemann ?*); Das ‚vielbesproehene Henochbuch, an dessen Erkli- 


rung Volkmar ?%) sich versucht, wird von Hilgenfeld?®) kurz vor 
98.9. Chr. gesetzt, wozu man die weiteren Bemerkungen von Yh 
mar %4) und Dillmann 25) vergleiche. 

Die Fülle der Völker und Stämme des übrigen Afrika, von 
welcher eine englische Schrift ein populäres Bild entwirfi 2%), be- 
ginnen wir füglich im Anschluss an die Nilländer in Ostafrika 
zu betrachten. Hier sind besonders die Aufzeichnungen des erfah- 


16) Des recherches recemment mises au coneours sur la Hitrpune ehe 
de l’Ethiopie, par Feliz Növe (Extr. de la Revue catholigue). Louväih 1890, 


17) Biblia Veteris Testamenti Aethiopiea, in quingus tömos distribnte , "ad 


librorum mss. 'fidem edidit et apparatu oritico instruxit A. Dillmann. 'Tomüs 
U, sive Libri Regum, Paralipomenon, Esther. Pars 1. Lipsiae, Brock- 
nie 1861, a u. 155 8. 4. (2%, %) vgl. Ewald Gött. gel. Anz. 1861 20. 
1 Bis 

Anger Eine aethiop. Uebersetzung des Hermas, Z. d. DmG. zu 


1859) p 
( re Bann Pastor. Acthiopice primum edidit et Aethiopiea Latine vertit 
Antonius d’ Abbadie, (Abhh. für die Kunde des Morgld., herausgeg. von der 
Dm@. II no. 1) Lipsiae, Brockhaus 1860, VII. u. 183 8. 8. vgl. Ewald Gött. 
gel. Anz, 1860 St. 141 p. 1401. 

20) A. Dillmann, Bemerkungen zu dem äthiopischen Pastor Herinae, Z. 
d. DmG. XV (1861) p. 111—125. 

21) Hagemann, Der Hirt eh Hermas, (Katlıol.) theologische Quartal- 
schrift von Kuhn u. A. 1860 Heft 1. 

22) Beiträge zur Erklärung des Buches Henoch nach“ dem. sethiöp: 
Von @. Volkmar, Z. d. Zub: XIV p. 87-134. vgl. Hilgenfeld‘ re en 
eyes, 1860 no. 38 p. > 

28 er a ursprünglichen Buchs Henoch, von 
feld, in seiner Zeitschrift 1861, IV p. 212—222. Vgl. auch oben no. 1861. 

24) Ueber die katholischen Briefe und Henoch, von @; Volkmar, Elle: 
feld's Zeitschrift 1861, IV p. 422—436 u. 1862, V p. 4675. 

25) A. Dillmann, Noch einige Bemerkungen zum Buche Henoch, 2. a 
DmG. XV (1861) p- 126—181. 


2) o&rıhA :mP4N: sive Liber Jubilaeorum qui dan D 
Graeis H AENITH PENEZIE inseribitur versione Graeca deperdita nunc 
nonnisi in Geez lingus conservatus nuper ex Abyssinia in Europam allatus, 
Asthiopico ad duorum librorum mstorum fidem primum edidit Aug. Dülmann. 
Kiel, von Maack; London, Williams and Norgate 1859, X u. 167 8. 4. (6%) 
vgl. Ewald in Gött. gel. Anz. 1860 St. 4142 p. 401410 und ar 
Bibl. Wiss. XI (1860) p. 235. 

-.268) Sketches of ih African kingdoms and peoples, Society. tor 
rn Knowledge. London 1860, 8. vgl. RR Berta } r 108 
». 496. 
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rungsreichen Krapf'"37,, welche auch englisch ?®). vorliegen, als eine 
Hauptquelle hervorzuheben. Da an diesen Stellen der Versuch in 
Centralafrika einzudringen sehr natürlich gegeben war, so ist Graf 
Thürheim *%) von Massaua nach Kassala vom 13. Juli his zum 
31. October 1857 gegangen; hier hat, worüber Ule®°) orientierend 
berichtet, die v. Heuglin’sche Expedition sich bewegt®!), ohne den 
erregten Erwartungen irgend zu entsprechen; ebenso wenig ergab 
M‘Leod’s #%, Reise bemerkenswerthe Resultate. Doch sind einige 
Specialberichte hervorzuheben: so der von Des Avanches ®) über 
das Gallaland, zu dessen Schilderung Beke’s Schrift vom J. 1848 
immer noch eine nützliche etinographische Ergänzung bildet. Eine 
treffliche Uebersicht des ostafrikanischen Gebiets von Chartum ab 

liefern ‚Petermann und Hassenstein®*) ; zu den Schoho und Beduan 
; ig uns Munzinger’s ®5) werthvolle ethnographische Notizen; von 

‘dem linguistisch auch für den semitischen Philologen interessanten 
Suaheli-Gebiet handelt Aiyby ®%), Mit diesen. Völkern beginnt im 
Allgemeinen schon die culturgeschichtliche Interesselosigkeit, welche 
das Volksthum des afrikanischen Continents uus fast grauenhaft 
macht ; die wesentlichste Erscheinungsform menschheitlicher Kraft ist 
hier nur. die Sprache. Leider fehlen fust alle Arbeiten, welche die 


1727) J.L. Krapf, Reison in Ost-Afrika ausgeführt iu den Jahren 1887—55. 
Zur Beförderung der Ostafrikan, Erd- und Missionskunde. Th. 1. 2. Kornthal 
(Fübivgen, Fues) 1868, XIV u. 1028 8. 9. mit 1 Karte, (8%, 9) 

Travels, researches, and missionary labours during an eigliten years’ 
residence in eastern Africa; together with journeys to Jagga, Usambara, Ukam- 
bani, Shon,; Abessiofe, and Khartum, and n consting voyage from Moınbaz to 
Oape Delgado, By J. Lewis Kran): With an Appendix räspeeting the snow- 

. ‚of.enstern ‚Africa etc, by &. G. Rawenstein. London, Trübner 1860, 
8. 8 = sb.) vgl. Edinburgh Review 1860, 112 p. 295f.; Quarterly 
Review 1861, 109 p. 496 f. und Westminster Review 1860, 18 p. 254. 
29) Major Graf Tauchoig, Thürheim’s Reise in Afrika, Aus dem Tagebuche 
des Reisenden von 7%. v. Heuglin. Petermann’s geogr, Mitth, 1859 p. 363 f. 
80) ©. Ule, Nachrichten von der Heuglin’schen Expedition nach Inner- 
Afrika. I, II, Die Natur, horansgeg. von Ule u, K. Müller 1861 no. 16, 25, 
45; Augsb. Allg. Zeitung 1861 no. 58 Beiluge; Haym’s Preuss. Jahrbb. 1861, 
VI Heft 8. 
81) Die Heuglin'sche Expedition, Die Zeit (Frankf, a. M.) 1861 no. 268 


®. h 
‚ » 82) Travels in Eastern Africa, with the narrative of a residence in Mo- 
zambique, By 3M'Lsod. Vol. I. 2. London, Hurst & Blackett 1860, 
650 8. 8.. sh.) vgl. British Quarteriy Review 1860 no. 62. a 
n 3)! Avanches, Hsquisse. ‚gdographique des pays Oromo ou 
Galla, day pays Soomali et’de In :chte orlentale d’Afrique.  Exttait d’uno lettre 
&-M. A, WAbbadis, Bullstir de In Son. de Geogr. IVe ser. 1859, XVII p. 153. 
84 OstAfrika swischen Ohartum, 'Sauakin und Massaun, Petormann u. 
‘Haässönsteih,' Erglinzängsband mi deh geogr. Mitth, 1860-61 no. 5, 16 8. 4. 
‘mit &fner trefflichen Kurt, fe u 7 
85) W.. Munsinger , Die Schoho's u. die Beduan ‚bei Massua, Zeitschrift 
& Erdk. N... 1859, VIp: 89. Y- er N en Ya 7 

"Das Gebiet yon\Zanzibakt Bericht vom Obexst-Iieut. C, P. Rigby, 
ARtemmanıis geogr. Mi, JBL p. 20L \ 





FR FEEERIEON ala iz 287 


sprachlichen Bindeglieder zwischen Abessinien and. Dst-- wie Iuner- 
afrika zum Vorwurf. hätten und unter denen er ‚eine 
neue und eingehendere Untersuchung des Suabeli ’vermiss \ 2 
schädigt eine zwar kleine doch nach seiner Weise , 

machte Mittheilung Friedrich Müller’s ®?) über die ro der 
Bari, eines sehr. intelligenten aber noch durch keine 

rung von seiner naturwüchsigen Gebundenheit befreiten Volkes at - 
weissen Nil. Leider sind die beiden kleinen Texte nicht volks- 
‚thümlicher „Art, sondern Uebersetzungen des "Vater Unser’ und des 
‘Ave Maria, in denen also den sehr kindlichen Sprachen Ausdrücke. 
für sehr weit vorgeschrittene religiöse Begriffe zugemuthet. werden ; 
indess haben wir von den dort sehr thätigen hochverdienten katho- 
lischen Missionaren sicher weiteres und besseres Material zu er- 
warten. 

Die oberen Nilländer und das mittlere Ostafrika sind haupt- 
sächlich als Zugäuge.des verschlossenen Innerafrika häufiger aufge- 
sucht worden; der eigentliche Schlüssel dazu scheint jedoch Süd- 
afrika zu sein oder werden zu sollen. -Es ist eine lauge ” 
allein deutscher Versuche, den Continent von dieser Seite her fiir 
die Wissenschaft zu erobern, welche Vivien de Saint-Martin 9°) 
seit den derben tüchtigen Schilderungen unsers Lichtenstein in sau- 
berem Bilde darstellt; dem Anonymus des Quarterly Review 39) tritt 
bei seinen englischen Interessen selbstverständlichin seinem Ueberblick 
mehr das Cap- ul Kafferngebiet in den Vordergrund. Das Haupt- 
interesse sammelt sich natürlich augenblicklich um Zivingstone #9). 
Seine bereits in das Dänische #1) übersetzten Reiseberichte sind unter 
uns in einer guten Uebersetzung von Äresewetter #2) verbreitet, indess 
Dinome*3) die Hauptresultate formuliert. Livingstone befuhr den 
untern Ze 44); das Schirethal hatte sich als durch Baumwollen- 

37) Bari-Text mit Anmerkungen, von Fr. Müller, Zeitschr,. für Völker 
BE. u. Sprachw. II (1861) p. 254—256. “ . 

88) Vivien de Saint-Martin, Le röle de l’Allemagne dans lea ‚moi 
Sat du Globe, 4e article: L’Afrique australe y 

Krapf, Rebmann), Revue Germanique 1859, Fevr. 

39) Quarterly Review 1860 T. 108 p. 120-162. 

Fr Vgl. Quarterly Review 1861 T. 109 p. 4968. ° 
41) Livingstone's Reise i Syd-Afrika, Övers. efter d. ;"äogeläke Origin 
ved M. Th. Woldike. Heft 18—23. Kjobenhavn 1859, 8. (& 24 ss.) 

42) Livingstone, der Missionar, Erforschungsreisen im Innern Afrika's: 
In Schilderungen der bekanntesten älteren u. neueren Reisen insbesondere der 
grossen Entdeckungen im südl. Afrika während der Jahre 1840-56. durch 
.D. Livingstone, (Bearb. von rrz. Kiesewetter\. 2e verm. Aufl, (Auch m. d. T. 
Malerischeeierstunden. SerieL. Abth.2. Das Buch der Reisen von H, Wagner. 
Afrika L) M, Abbildd. Leipzig, Spamer 1859, VI u. 818 8. 16. et %) 
vgl. Literar. Centralbl. 1860 no. 37 p. 580. 

43) Dinome, Renseignements fournis au docteur Livingstone sur Yinkirleur 
de ‚Afrique anstrale, Nouv, Ann, des Voy. 1869, I p. 138. 

44) Vgl. Petermann’s geogr. Mitth, 1859 p- 388. — Ve. woch: David 
Liriogstone, Beil. zur Augsb. Allg. Ztg. 1859 no, 275-281. ., 
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cultur ausgezeichnet und darum.-für, England besonders ‚werthvoll 
erwiesen: Auch Shaw !745) "berichtet über das- südöstliche ‚Afrika, 
indess wir den Schweden Andersen. 4) am Ouneneflüsse, finden und 
von ihm den ausführlichen Bericht über das Gebiet. des Okavango 


erhalten *). Als Sohwiegersohn des Königs von Bih6 war Ladis- 
las Magyar \ eise in seinen Reiseunternehmungen begünstigt, 
über welche #8) und die deutsche Bearbeitung des ersten 


Theils 4%) näher berichten; hier und da ist man geneigt, Magyar 
grössere Genauigkeit heizulegen als selbst dem heldenmütigen Rei- 
senden Livingstone 5%). Unbedeutend erscheinen dem gegenüber die 
Reisebilder ‘von -Schrumpf 51). Hall®%) entwirft eine Geographie 
Südafrika’s, welche für die Engländer von praktischem Interesse ist; 
se 5%) ‚fasst die politisch nah liegenden Interessen Madagascars 
htung Südafrikas zusammen. : 
tisch und social am wichtigsten erscheint hier. das:Cap- 
mit dem angrenzenden Kafferngebäiete. Die offizielle 
tistik des Caplandes vom Jahre 1858 eröffnet merkwürdige Per- 
spectiven 54); von dem regen Leben das hier herrscht, zeugt der 
Umstand, dass im Jahre 1860 nicht weniger als 29 südafrikanische 
Zeitblätter und Zeitungen erschienen 9); in London selbst kounte 
eine eigne Monatsschrilt für Cap und Natal erscheinen. Das sta- 
tistische Material war so reichhaltig und mannigfaltig, dass in 


> bier Bine dry fmisslon fu Bouth-snstern Alticn, By Win. Shaw, 
CA) Vih, Poterkisuu’s "geogr, Mitth. 1889 p. 864. 






AT) The Okavangs River: a narrative of travel, exploration, and adventure 
Dune 20 80M‘ With mumerous ällnstrations, London ‚870 8, 8. 
ab. ann’ geogr. Mitth. 1861 p. 866. , 


“ : 728) Hünfi Jdnos, Magyar Lüszlo Delafrikai Utazdsai 1849-87 &rekben 


in’ Südafrika von Ladislaus Magyar in den J. 1849—57.) Bd. 1. Mit 
„Karte u, 8 lithogr. Taf, Pesth, Eggenberger 1859, vgl. Potermanu's 
Wergr. Mittb. 1859 p. 277. 
>, 49) Reisen in Südafrika in den Jahren 1849 bis 1857 vou Ladislaus 
Magyar, Aus d. Ungar. von Joh. Hunfaloy, Bd. I mit einer Landkarte u, 
8 Lithogr. in Tondruck, ‚Posth, Lauffer u, Stolp 1859, 8. (8 R) 
£ 6, geogr, Mittb, 1869 p. 358. 3 


60) Ye ee 
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Deutschland Meidinger 5’) und in England Mann 55)“ jecialdar- 
stellungen versuchen konnten. ‘Die ruhige und sichere Entwicklung 
dieser zukunftsreichen Colonien wird jedoch dauernd durch die 
Nachbarschaft des Barbarenthums der Kaffern gestört. Zwar konnte 
eine offizielle Publication von Verträgen zwischen England und den 
Kaffernstämmen publicirt werden und eine Bevölkerungsstatistik der- 
selben für 1857 erscheinen #0); aber aus der offiziell veröffentlichten 
Darstellung der Bräuche, Sitten und Gesetze dieses Volkes #1), wie 
aus Drayson’s 2) Schilderungen und aus der Fortsetzung der Briefe 
Oppermann’s #3) kann man ersehen, dass die schönen bis zur Selbst- 
vernichtung kriegerischen Männer und die arbeitsvollen Frauen wohl 
Objecte statistischer Zählungen, weniger liebevollen Culturinteresses 
sein können. Trotzdem wirken hier unverzagt mancherlei Missionen 
und ihrem Eifer haben wir manche wissenschaftlich wichtige Sprach- 
studien zu verdanken. So giebt Gront®#) eine vollständige Zulu- 
Grammatik und in der Einleitung dazu allerlei geschichtliche No- 
tizen; besonders thätig aber zeigt sich Colenso, der ein Elementar- 
buch %*), ein Lexikon 6b) und ein Lesebuch 6°) liefert, zu welchen 
man allerlei Texte 4°) und Berichte der Eingebornen %*) tiber 
37) Die südafrikanischen Colonien-Englands und die Freistaaten der hollkhd. 
Boeren in ihren neuesten Zuständen. Von Heinr. Meidinger. Mit statist. 
Beilagen u. 1 Karte. Fraukf. a. M., Sauerländer 1861, XII u. 216 8. 8. 
(24 Ar) vgl. Lit. Centralbl. 1862 no. 13 p. 218. 

58) The colony of Natal. By Robert James Mann, Superintendent of 
education in Natal. London 1860, 8, vgl. Edinburgh Review 1860, 112 p.295 f. 

59) Treaties between the British government and the Kaffr Tribes. Pu- 
blished by order of the Legislative Assembly. Cape of Good Hope 1859, 8. vgl. 
Quarterly Review 1860 T. 108 p. 120£. ’ 

won 2 Bevölkerung von Britisch-Kaffraria 1857, Petermann’s geogr. Mitth, 
1 p. 79. 

61) A compendiumn of Kaffir Laws and Customs: compiled by direetion of 
Colonel Maclean, chief eommissioner in British Kaffraria. Printed for the Go- 
Mg re Kaffraria. Mount Coke 1858, 8. vgl. Quarterly Review 1860 
q.1 I f. . 

8) A. W. Drayson, Sporting scenes amongst tbe Kaffirs of South 
Africa. Ilustrated by Harrison Weis, from designs by the author. New ed. 
London, Routledge 1859, 240 S. 8. (7°), sh.) 

63) H. Oppermann, Briefe aus dem Kaffernlande (Forts), Westermann’s 
Illastr. Monatsh. 1859 no. 28, 30, 82. 

64) The Isizulu. A grammar of the Zulu lan; ©; aecompanied with 
& historical introduetion, also an appendix. By Z. t. Natal 1859, LIT u. 
482 S, 8. (Leipzig, Brockhaus: 8 %) 

64a) First steps in Zulu-Kafir: an abridgement of the elementary grammar 
of the Zulu-Kafir language. By the Bishop of Natal (J. W. Colenso). Ekuka- 
nyeni 1859, 84 S. 8. (Leipzig, Brockhaus Sort. 2!/, 3%) 

64b) Zulu-English dietionary, By the Right Rev. John W. Colenso. 
Pietermaritzburg 1861, VIII n. 552 S. 8. (London, Trübner. 15 sh. 

rer Zulu-Kafir reading book, by the Right Rev. John W. Colenso. 
Natal 1859, 1608. 8. cloth. (London, Trübner 7 sh.) 

64d) Kafır Essays, and other Pieces. With an English translation. Gra- 
hamstown 1861, 12. (Leipzig, Brockhaus: 1%) . 

64e) Three native aecounts of the visit of the Bishop of Natal in Sept. 
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einen Besuch des Bischofs von Natal halten mag; auch fehlt es 
nicht an Hymnen und Gebeten ©), 

Indess hier englisches Wesen sich neben dem verwilderten hollän- 
dischen festsetzt, sucht die herrliche Insel Madagascar Frankreich 
sich anzueiguen. Im Gegensatz zu der grausamen Christenfeindin 
Rauavalo, welcbe seit 1828 der christlichen Mission die Taufe und 
zwar in Märtyrerblut zurückgab, und in Anlehnung .an deren edlen 
Gatten Radama I. versuchte der zweite madegassische König dieses 
Namens, seinem Reiche die Segnungen des Christenthums und der 
europäischen Civilisation zuzufülren, freilich in französischer Fär- 
bung. So ereignete es sich denn ganz natürlich, dass Barbier du 
Bocage **°°) die Insel als schon seit 1642 zu Frankreich gehörig nach- 
zuweiseu versuchte. Dergleichen Ansprüche werden ohne Zweifel zu Con- 
flicten der maritimen Mächte und auch der confessionell geschiedenen 
Missionen führen, jedenfalls das Interesse weiterer Kreise erregen, denen 
‘das Ausland’ 6?) mit seinen zuverlässigen Mittheflungen ontgegenkommt. 

Der natürliche Herz- und Zielpunkt aller afrikanischen Ent- 
deekungsreisen ist Ceutralafrika. Die geschichtliche Zusammen- 
stellung Schauenburg s %8) über die verschiedenen Reisen hat gradezu 
romanhaftes Iuteresse ; schweizerische %%) und englische ?%) Blätter 
erzählen spannend oder orientiereud davon ihren Leserkreisen; eine 
wissenschaftliche Uebersicht gibt Lejean ”!), Die Aufzeichnungen 
unsers energischen, Deutschlands Rubm in der Geschichte afrika- 
nischer Expeditionen glänzend fixierenden Zar’ ?2) sind in ihrer 
englischen Fassung auch in Nordamerika gedruckt worden. Das 
ännkle Schicksal Voge?s rückt uns scinen kühnen Reisen, deren 





and Oct, 1859, to Umpaude, king of the Zulus; with explanatory notes and 
» literal translation, aud a glossary of all the Zulu words employed iu tho same: 
designed for the use of students of te Zulu language, By the Right Rov. John 
W. Colenso. Natal, Maritzburg 1860, 1608. 16. (London, Trübner, 4sh. 64.) 

1765) Lipesalame le lifela tsa Sione ka Sesutd, Strasburg 1861, 1618. 12. 

66) Madagascar possession frangaise depuis 1642, Par Y. A. Barbier 
du Bocage, Ouvrage accompagus d'une grande carte dressdo par V. A. Malte- 
Brun. Paris, Artlıus Bertrand (1869) XXVIL u. 367 8. gr. 8. vgl, Biernatzky 
in Gött. gel. Anz. 1862 no. 21 p. 824f.; Heidelb. Jahrbb. 1862 (Mai) p. 376 f. 

2 De EL Bekmmenburg und die Malagasen, "Ausland no, bb. 

‚auenburg, Die Reisen in Ceutral-Afrika von Mungo-Park 
bis auf Dr "Barth und Dr. Vogel. Lief. 6—8. Mit oiner Uebersichtskarte von 
Nord- und Mittel-Afrika und zwei Portraits, Lahr, Schauenburg 1859, 8. vgl. 
Petermann’s geogr. Mitth. 1859 p. 276. 

69) Ueber die neuesten Moleksugn in Inner-Afrika, Zürcherische Nen- 
jahrsbll, auf d. J. 1859, 35 8. 4. m. 1 Karte, 
70) Edinburgh ser 1860, 112 p. 295-331 und Quarterly Review 


181, 3 nr 
‚Lejean, Les röconts voran aux grands Ines de l’Afrique dqua- 
en FE Europdenne 1859 vom 1. Mürz. 
2) Travels and Discoveries in North and Central-Africa. Being a Jour- 
By Henry Barth. Vol. I IL UL New-York, Harpers 1859, 8. 
&s Da) Ausland 1809 no. 9. 10. 17. Fraukf. Museum 1859 no. 8-17. 
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Berichte in Ravenstein’s *°) und Wagner’s '%) Bearbeitungen vorliegen, 
fast persönlich nahe; dasselbe gilt von dem, was wir von Ro- 
scher’s 5) Reisen und seinem durch die Anwohner: des Ruvume, in 
„welches Gebiet er vom Westen her eingedrungen war, am 19. März 
1860 gewaltsam herbeigeführten Tode erfahren. Ueber das traurige 
Ende Beider lassen die letzten Nachrichten?) keinen Zweifel mehr. 
Vereine bilden sich, um den frühen Tod dieser Märtyrer nicht durch 
Gewaltmittel, wohl aber durch energische wissenschaftliche Erobe- 
rungen zu sühnen, und erleuchtete Fürsten, wie der König von 
Bayern und der Herzog Ernst von Coburg-Gotha, nehmen theils 
durch Bewilligung von Geldmitteln, theils als‘ Protectoren der be- 
absichtigten Unternehmungen den lebhaftesten Antheil. Für den 
Zusammenhang dieses Centralgebietes mit Ostafrika sind Werne's ?®) 
ethnographische Aufzeichnungen wichtig; willkommen werden Ule’s ?®) 
Zusammenstellungen sein, wenngleich sie zunächst im Interesse des 
nach seiner Trennugg von Munzinger von Osten her eindringenden 
v. Heuglin®®) gemacht sind. Noch immer nicht ist die seit den 
Kartenskizzen der Missionare Erhardt und Rebmann in die lebhafteste 
geographische Discussion getretene Seenfrage der östlichen centralen 
Einsenkung an sich und ebenso wenig nach ihrem Zusammenhange 
mit dem Nilsystem entschieden. Sicher darf man nicht mit einem 
ausgezeichneten Geographen den langgewundenen Nyassi der See- 
schlange der.Schiffersagen vergleichen. Auf Grund der Missionar- 
berichte war daher voller Zuversicht Burton ®!), nachdem er sich 
durch seine Reisen in Arabien wie im Somalilande als einen treff- 


78) Travels and scientific explorations in Central-Afrien, during the years 
1858 to 1857. By Dr. Edward Vogel. With a brief memoir of his life to 
his reputed death by order of the Sultan of Wadai, and a sketch of the geo- 
graphy of Central-Afriea. By E, G. Ravenstein. London 1860. gr.8. vgl 
Edinburgh Review 1860, 112 p. 295 £. 

74) Herm. Wagner, Eduard Vogel, der Afrika-Reisende, Schilderung der 
Reisen ete. Nebst einem Lebensabriss u. s. w. Mit Abbildd. (Auch m. d, T. 
Malerische Feierstunden. 1. Serie, 2, Abth. Buch der Reisen und Entdeckungen. 
Afrika IL) Leipzig, Spamer 1859, VIu. 321 8. 16. (11,9%) vgl. Literar. 
Centralbl. 1860 no. 86 p. 568. Ri 

75) Nachrichten von Dr. Roscher u. über den Stand der Entdeckungen in 
Afrika, Ausland 1859 no. 38. 

76) Beilage zur Augsb. Allg. Zeitung 1860 no. 309. 

77) Das Neueste er Vogel und Alb. Roscher, Wissensch. Beil. der 
Leipz. Zei 1860 no. 99, 

Pie) Being zur Kunde des Innern von Afrika von Ferd. Werne. Die 
Völker Ost-Sudans und der Feldzug der Türken von Sennaar nach Saka, Basa 
und Beni-Amer. .$tuttg. 1860, 8. 

79) Sahara und Sudan. Ein Beitrag für die erste deutsche Expedition 
nach Innerafrika, mit einem Vorwort über den Ursprung des Unternehmens, 
Von Otto Ule. Halle, Schwetschke 1861, XVI u. 31 8. 8. (6 A%) vgl. Lit, 
Centralbl. 1862 no. 6 p. 95. 

80) Th. von Houglin's Expedition nach Inner-Afrika,, zahlreiche Einzel- 
berichte bei Petermann, Geogr.- Mitth. 186061. — Die Henglin’sche Expedition 
nach Innerafrika, Haym’s Preussische Jahrbb. 1861, VIII Heft 3. 

81) The Lake Regions of Central Africa a pieture of ne by Füi- 
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lichen Länder- und Völkerdurchforscher erwiesen, mit Speke durch 
das gebirgige Uhambala vorgedrungen, um zu den Seen zu ge- 
langen; leider wurde er an der gleichmässigen Durchführung der 
beabsichtigten Expedition durch Krankheit verhindert, welche ihn 
bereits 1858 zwang über Zanzibar heimzukehren. Glücklicher 
Weise hat ihn ein Besuch Nordamerikas und besonders der Mor- 
monen nicht dauernd zu fesseln vermocht; schon 1861 finden wir 
ihn als britischen Consul in Fernando-Po, von wo seinen Forschungs- 
trieb das gegenüberliegende Camerungebirge hoffentlich nicht ver- 
geblich auf sein specielles Problem hinweisen wird. Zu seinen 
Aufzeichnungen über das Binnenseegebiet haben wir immer noch 
die Speke's 178%) zu erwarten. Sehr wesentliche Ergänzungen dazu 
bilden die Bemühungen Petherick’s 8), des grossen Kenners der 
Nilländer, der sich die Aufgabe stellte, von Chartum aus das räthsel- 
hafte Seegebiet zu erreichen; ihm wollten von Süden her, wo sie 
von Zanzibar aus am 1. October 1860 eindrangen, Spelce und Grant 
begegnen. Von höherem Wert würden des berühmten Gorilla- 
Jägers und Natur- wie Thierwelt pikant charakterisierenden Du 
Ohaillu 84) Erzählungen sein, wenn das wirklich Authentische von 
den durch den Geist der Jagdgeschichte bedenklich afficierten Par- 
tien einigermassen zu scheiden wäre; aber Barth’s 85) und anderer 
Ausstellungen erscheineu so berechtigt, dass wir leider das merk- 
würdige Ergebniss seiner vierjährigen Reisen, den Centralafrika 
parallel dem Aequator von Osten nach Westen durchstreichenden, 


chard F. Burton. Vol. I. II. London, Lonugman 1860, XVII, 412 u. VII, 
468 8. gr. 8. (21. 11’/, sh.) jeder Theil mit 6 Tafeln u. eine Karte in Vol. IL. 
vgk Petermann's Geogr. Mitth.1861 p. 124f. 306; Quarterly Review 1861 T. 109 
p. 496. und Edinburgh Review 1860, 182 p. 295 f. 

“’ 1782) Oapitain Burton’s Ausflug an den Paugani und nach Fuga, Ausland 
1859 no. 1. — Burton’s Expedition, Petermann's Geogr. Mitth, 1859, p. 79, 123. 
— L’exploration des capitaines Burton et Speke dans l’Afrique orientale Le 
Inc d’Ujiji, Nouv. Ann. des Voy. 1859, I p. 218. — Die Engl. Expedition unter 
Burton und Speke nach Inner-Afrika, A, Petermann’s Geogr. Mitth, 1859 p. 87698. 
Speke's Briof Journ. of the As, Soc, of Bongal XXVIL (1859) p. 2ödf. — 
— Die Entdeckung der grossen Binnon-Soen Ost-Afrika's. Ausland 1859 no. 
41f. — Der grosse Inner-Afrikanische Sue n, die Quelle des Nils. Resultate 
der Engl. Expedition unter Burton u. Speke. Nachrichten von Jloscher, 
Petermann's Geogr. Mittb. 1859 p. 847—349. 

88) t, tbe Sondan, and Central-Africa; with Explorations from Khar- 
toum on the white Nile to tlis fegions of the Equntor; being sketohes. from 
sixteen yoars’ trayel. By J, Petherick, London 1861, 482 8. 8. je) ve 
Westm.-Review 1861 T. 20 p. 187£.; Quarterly Beview 1861 T. p fi; 
Potermann’s geogr. Mitth. 1861 p. 248. 

84) Explorations and adventures in Equatorial Africa; with accounts of 
the munners and customs of the people and of the chace of the Gorilla, Croco- 
afle;‘ Deopard,. Elspiiänt,. Hippopötamus, and otber animals. By P. B. Du 
Chaslii. With 'maps’ and illustrations, London 1861, 490 8. 8. vgl. Westm. 
Review 1861 T. 20 p. 1971,; Quarterly Review 1861 T. 109 p. 496 f.; Du 
Chailla’s Wanderungen im aequatorialen Africa, 1-4, Ausland 1861 no, 41—44. 
= 85) Analyse der Reisebeschreibung Du Chaillu’s und ee Betrachtung 
des. in, derselben enthältenen gesgraph. Materials, "von Dr. H, Barth, Zeitschr. 
Allg, Brdk; 1861, (Juni) P.480--67. Dagögen Petermann’s geogr. Mitth, 1861 p. 867. 
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an und’füs sich nicht unwahrscheinlichen Höhenzug ‘nicht ih’ die 
Karte aufnehmen können. Das äquatoriale Afrika vom‘ westlichen 
Gabun-Flusse bis zum östlichen Kilima Ndjaro bleibt "daher ‘für 
unser geographisches Wissen noch ein grosses Räthsel ®%). ' Dasselbe 
von Norden her durch die von Panei®?) bereiste grosse Wüste’ zu 
lösen wird kaum möglich sein; denn die Hauptpforte, das Reich 
Wadai, ist ein wahres Todesthor. Trotzdem sind die Berichte über 
die Zwischengebiete dankbar anzunehmen, besonders von dem die 
Ausdehnung der französischen Macht nach dem Süden zeichnenden 

ier®8); zweifelhafter sind Escayrac de Lauture's®®) Mit- 
theilungen über Där-För, das von Kordufän aus nicht mehr schwer 
zu erreichen ist, im Westen aber durch Wadai abgesperrt wird. 
Ein fast culturgeschichtliches Interesse bietet der von Redhouse 9%) 
übersetzte arabische Bericht über die Expedition des Sultans von 
Bornu nach Kanem, in welchem die von Barth im zweiten Bande 
seines grossen Reisewerks näher geschilderte politische Bedeutung 
des mächtigen muhammedanischen Negerreichs wieder zu Tage tritt: 
überhaupt möchten die von Barth gelegentlich erwähnten " muhim- 
medanischen Culturbewegungen innerhalb der eigentlichen schwarzen 
Rasse, von denen in den von unserem leider zu früh verstorbenen 
Ralfs ebenfalls aus dem Arabischen übersetzten Berichten über das 
Reich Sofiray bereits sehr Merkwürdiges erzählt wurde, mit Be- 
nutzung weiterer afrikanisch-arabischer Quellen einmal in einem ein- 
heitlichen Bilde dargestellt werden: es würde für die eigentliche 
- Culturmission des Islam in Afrika tröstlichere Belege abgeben , als 
vielleicht die Geschichte von Fez und Marokko. 

Das südlich und westlich von Bornu liegende Gebiet der Yoruba 
und Haussa ist nicht sowohl geo- und ethnograpisch als linguistisch 
berücksichtigt worden, in welcher letzteren Beziehung von der zu- 
mal in der bedeutenden Yoruba-Hauptstadt Abbeokuta erfreulichst 
gedeihenden Mission die grössten Förderungen zu- erwarten "sind, 
Zur Kenntniss der Yoruba-Sprache liegt jetzt in Bowen’s 2), 4 








86) Equatorisl Africa and its inhabitants (mit Rücksicht auf_ Du Ohailla 

und Petherick), Westminster Review 1861 T. 20 p. 187—187. 
old Panet’s Reise durch die grosse Wüste von Afrika im J. 1850; 
Petermann’s Geogr. Mitth. 1859, p. 101—112 (mit Karte), _ 

88) Henri Duveyrier's Reise nach Inner-Afrika, 1859. I. Abschnitt: Reise 
durch d. Franz. Nord-Afrika bis zum äussersten Französ. Posten im Süden, 
Petermann’s Geogr. Mitth. 1859 p. 345 —347. vgl. unten no. 1859, 

89) Escayrac de Lauture, Notice sur le Darfour et sur le voyage de 
M. le Dr. Cuny dans cette contr&e, Bulletin de In Soc. de Göogr. IVe gir. 
1859, XVII p. 281. — Nouvelles du Dr, Cuny, voyageur frangais au Där- 
Four, Nouv, Ann. des Voy: 1859, I p. 871. 

90) Redhouse, Translation from: the original Arabic of a history or journal 
of the events which occurred during seven expeditions in the land of Kanim, by 
the Sultan of Burau, Journal of the Roy. As. Soc. of Great Brit, Vol. XIX 
(London 1861 gr. 8) p. 43—128. 5 

91) Smithsonian Contributions to Knowledge. Grammar and dictionary of 
the Yoruba language. With an introductory description of the country and 
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sionars der Southern Baptist Convention, Grammatik und Wörter- 
buch in der erwünschten Vollständigkeit und Zuverlässigkeit vor; 
in beiden Beziehungen hatte allerdings der Uebersetzer neutesta- 
mentliche Stücke ins Yoruba, Samuel Crowther, bereits 1853 vor- 
gearbeitet, Für die schöne Hausss-Sprache haben wir von dem 
um dieselbe hochverdienten Schoen 1792) nur eine Ucbersetzung des 
zweiten Buches Mose erhalten. Für diese Litteraturübungen wird 
mehr und mehr geschehen, je nachdem das Christenthum sich be- 
festigt und, im schärfsten Gegensatze zur muhammedanischen Mis- 
sion, auch die Darstellung volksthümlicher Elemente unbelangen in 
ihren Kreis zieht; von der Zukunft der christlichen Mission ist bei 
Gelegenheit der Nigerexpedition ?®) um so mehr zu hoffen, je fester 
die Stütze ist, welche sie bereits in Yoruba gefunden hat. 

Wir stehen hiermit an der Westküste Afrikas, welche theils 
wegen französischer Einwirkungen in Senegambien, theils wegen des 
Versuchs einer selbständigen Entwicklung des Negerthums in nord- 
amerikanisch -gearteter Freiheit, theils wegen wüster Extravaganzen 
einer beinahe systematischen Negerbestialität in Dahomey das all- 
gemeinste Culturinteresse hat). Da dieser Theil des hartnäckig 
unfreundlichen Continents nächst der Nordküste der europäischen 
Schiffahrt, wenn diese einmal das Grauen vor einem Ueberschreiten 
der Säulen des Herkules überwunden hatte, am zugänglichsten war: 
so hat jetzt die Geschichtschreibung der Geographie über sehr frühe 
Versuche der Kenntnissnahme derselben zu berichten. Judas 9) 
untersucht den leider in seiner Originalgestalt nicht mehr vorhan- 
denen Periplus des Hanno, der wohl nur bis zum Cap Bojador, nicht 
bis zum Cap Verde vorgedrungen sein wird, da ilın über das letztere 
die zablreichen Küstenflüsse des Djolof-, Mandingo- und Susu-Ge- 
bietes gewiss hinaus gelockt haben würden, während das öde Gestade 
der westlich auslaufenden Sahara zwischen Cap Bojador und Cap 
Branco ihn sicher zurückgeschreckt hätte, zumal seine nächsten Ab- 


people of Yoruba. By the Rev. 7. J, Bowen. Washington, published by the 
Smithsonian Institution 1858, 4. 

1792) Letafin Musa Nabin. Tlie second book of Moses, enlled Exodus. Traus- 
latod from the original into Hauss, by the Rev. James Fred. Schön. . London 


, 8. 

98) The Gospel on the banks of the Niger: Jonmals and notices of_the 
native missionaries accompanying the Niger Expedition of 1857-59. By Sam, 
Crowther and „., C, Taylor. (m. Karten). London 1859, 450 8. 8. 

94) Abbeokuta oder Sonnenaufgang zwischen den Wendekreisen. Eino 
Schilderang der Mission im Lande Jorabs. Aus d. Englischen. Bis auf die 
Gegenwart fortgesetzt u. wesentlich erweitert durch die Einleitung : Die Morgeu- 
röthe des trop. Afrika, von Dr. W. Hofmann. M. 1 Karte von Joruba u. 
den augrenz. Ländern, Berlin, Wiegandt u, Grieben 1859, VIII u. 318 S. 
gr.‘8, ie wo Vgl. Literar. CentralbL 1860 no. 12 p. 181 f. und Gersdorf's 
Repert. 1859, 65 p. 2801. 

95) Die Westküste von Afrika, Ausland 18569 no. 88—89. 

96) Etude philologique sur le eriple ou la navigation d’Hannon, amiral 
earthaginois, le long de la eöte occidentals d'Afrigue, pär le Dr. Judas, Revus 


de YOrient 1860,.XII p. 206—222, 250-271. = 
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sichten nur auf Colonisation an der Küste des jetzigen Marokko 
ausgingen. Kunstmann®?), dem wir bereits manchen wichtigen 
Beitrag zur Geschichte der Reisen verdanken, hat die Beschreibung 
Valentin Ferdinands behandelt ohne erhebliche Resultate für die 
Kenntniss des nun besser durchforschten Küstengebiets vom Sene- 
gal bis zur Gränze der jetzigen Republik Liberia. Die neuen 
politischen und wissenschaftlichen Interessen sind mit grösserem 
Erfolge hierher gerichtet gewesen. Ein Reisender mit grosser psycho- 
logischer und sprachlicher Bildung, Bastian ®®), gibt anziehende 
Nachrichten aus Congo, das uns die Portugiesen nicht so nahe ge- 
rückt hatten; aus dem südlicheren Gebiete der Herero u. s. w. 
haben wir noch weiteres von Zahn und Rath®°) zu erwarten, was 
um so wichtiger werden kann, als die oro- und hydrographischen 
Fragen des Südost- und Südwest-Afrika trennenden Betschuanen- 
gebiets ungeachtet aller Bemühungen Andersons um den Ngami 
noch nicht endgültig beantwortet sind. Ausserdem liefern die gros- 
sen hier interessierten seefahrenden Nationen manche mehr oder 
weniger vorurtheilslose Aufzeichnungen: in englischer Sprache liegen 
vor die von Neville 1800, und die auf einen sechsjährigen Aufent- 
halt gegründeten von Valdez '); holländisch die von Gramderg ?); 
am zahlreichsten französische, wie von Simon ®), Faidherbe*) und 
Le Grain®), von denen der erste und der dritte das Naturwissen- 
schaftliche und Medicinische, letztere auch das Topographische, Faid- 





97) F. Kumstmann, Valentin Ferdinand’s Beschreibung der Westküste 
Afrika's vom Senegal bis zur Serra Leoa im Auszuge dargestellt, Abhh. der 
hist. Cl. der k. Bayr. Ak. der Wiss. VII, 3 (München 1860, 4.) p. 782825. 

98) Ein Besuch in San Salvador, der Hauptstadt des Königreichs Congo. 
Ein Beitrag zur Mythologie und Psychologie von A. Bastian. (Auch m. d. T. 
Afrikanische Reisen). Bremen, Strack 1859, XVII u. 867 8. 8. (2) vgl. 
Lit. Centralbl. 1859 no. 22 p. 847. ferner Ausland 1859 no. 17; Petermann's 
Geogr. Mitth. 1859 p. 167; Ewald Gött, gel. Anz. 1860 St. 40 p. 396 £. Ausser- 
dem: Aftikanische Reisen von A. Bastian, Bremer Sonntagsbl. 1859 no. 12. 

99) Reise der Herren Hugo Hahn und Rath im südwestl, Afrika, Mai 
bis September 1857, Petermann’s Geogr. Mitth. 1859 p. 295308 (mit 1 Karte), 

1800) W. L. Neville, Journal of » voyage from Plymouth to Sierra 
Leone; with Notices of Madeira, Teneriffa, Bathurst etc. Edited by 7. Caswell. 
London, Bell & Daldy 1K59, 33 S. 8. (*/, sh.) 

1) Six years of a traveller's life in Western Africa. By Fr. Travassos‘ 
Valdez. Vol. 1. 2. London, Hurst and Blackett 1861, 740 5. 8. (80 sh.) 
vgl. Petermann’s Geogr. Mitth. 1861 p. 167. 

2) Schetsen van Afrika’s westkust, Door J. 8. G. Gramberg. Amster- 
dam 1861, IV u. 380 8. 8. mit 8 lith. Tl. 

3) Etudes sur In cöte occidentale d’Afrique. La Cazamance. Göographie, 
ethnographie, botanique, par Eug. Simon, Revue de l’Orient 1859, X p. 561 
— 574, 641—656, 749— 766; 1860, XI p. 60-67. f 

4) L. Faidherbe, Notice sur Ja colonie du Sändgal et sur les pays qui 
sont en relation avec elle. Paris 1859, 8. vgl. Nouy. Ann. des Voy. 1859, 


Ip.5. 

5) Le Grain, Apergu topographique et mödical sur les comptoirs de Grand- 
Bassam et d’Assinde (cöte oceid. d’Afrique), Nouy. Ann. de Ia Marine 1859, 
Febr. u. März. x 
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herbe das Administrative und Politische in den Vordergrund stellt. 
Von der Mission auf dem weiten Gebiete Ober- und Nieder- 
Guinea’s hat nur Anna Scott 180%) gehandelt, wenngleich die tüch- 
tigen Missionare Hahn?) und Schön®) auch durch ihre sprach- 
lichen Bemühungen Ausserordentliches vorbereiten. Der erste lüsst 
eine biblische Geschichte in dem von ihm so trefflich bearbeiteten 
Hererö drucken; Schön gibt ein Elementarlehrbuch des bis dahin 
nur dürftig bekannten Ibo im Nigerdelta Von dem wichtigsten 
Volke der Goldküste, den Aschantis, sind nur einige Bemerkungen 
über deren Fetische gegeben worden ®). 

Von der äquatorialen und südwestlichen Völker- und Sprachen- 
gruppe Afrikas trennt die grosse Wüste derSahara diefestre Cultur- 
gestaltung der Nordländer. Sowohl als Brücke, wie als natur- und 
erdgeschichtliches Phänomen ist die Sahara nach vielen Seiten hin 
untersucht und besprochen worden. Zristram 10) schildert sie 
vom Atlas-Gebirge ab, de Colomb !!) den zu Oran gehörigen Theil, 
Buvry ‘2 den östlichen von Algier. Allgemefne Culturbilder von 
den Bewohnern entwirft Palette!2); Laurent!) nimmt die zu- 
letzt von Mac Carthy aufgeworfene Frage der artesischen Brunnen 
wieder auf, deren Herstellung eine schöne Reihe von Oasen und 
dauernden Bevölkerungsstätten zu schaffen vermöchte, Es ist ua- 
türlich Frankreich, das sich hauptsächlich für die Sahara-Augelegen- 
heiten interessiert, indem es, wenn es von seinen nordafrikauischen 
Besitzungen aus südlich vordringt, verhältnissmässig tief in die 
Wüste hinein römische Ruinen als Zeugnisse eines vordem möglich 


1806) Anna M. Scott, Day Dawn inAfrica; or, Progress of the protestunt 
opiscopal mission at Capo Palmas, Wost-Africa. New-York 1858, 314 8 12. 
7) Vergl. Petzboldt’s Anz. für Bibliogr. 1861 p. 2661. C. H. Halın, 
Omahungi nomambo omatororoa nomambo oa mukuru netestamonte ekuru nepe 
puna oviprento ovingi na katekismus katiti ka Mart, Luther nomalınbariro 
ee Bertelsmann 1861, V u. 506 8. 8. mit 80 Taff. io Holzschn. 
I 8) Oku Ibo. Grammatical elements of tie Ibo language, ByJ.F. Schön. 
London 1861, 86 8. 12. (3 sh.) 
9) Einiges über die Fotische des Akwapem-Volkes (Aschauti), Ausland 
1859 no. 15. 
10) The Great Sahare, Wanderings Sonth of tho Atlas Mountains by 
H. B. Tristram. With plates and maps. London, Murray 1861, 440 8. 8. 
sh.) Vgl. Petermann’s Geogr. Mitth. 1861 p. 243 und Westm.-Review 
861 T. 19 p. 564. ‘ 
11) Exploration des ‘Ksours et du Sahara de la prorince d’Oran; ouvrage 
accompagnd d'une carts de litindraire suivi par Z. de Colomd, dans sa tourude 
Fe du sud, lawdo et dessinde par M. de la Ferronag, Alger 1859, 
8. . 


12) Voyage dans le Sahara oriental Algerien. Description , archdologie, hi- 
stoire mafurelle, nature ‚Au sol, position, limites, hyärographie. Par Zeop. 
, Revus de Orient 1859, X-p. 479501, 610-821, 878-695. 

) La region Saharienne, Population, mocurs, habitudes et croyances, 
Par. Valette, Revus de l'Orient 1860, XII p. 50-61. 
>14). Oh. Laurent, Mömoire sur la Sahars ‘oriental, au point de vue de 
Yöiablissement des puits artäsiens dans l’Ousd-Souf, dans l’Oued-R’ir et les Zi- 
bans.. Paris, Bourdier 1859, VI u. 98 8. 8. m. 8 Karten. (6 fr.) 
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gewesenen und vielleicht glücklich zu erneuernden Culturlebens 
antrifft. 

Der ganze Nordrand von Alexandrien wenigstens bis Ceuta 
gehört, dem Masse des Interesses nach, nicht mehr zu dem ver- 
schlossenen Afrika, sondern als Küstenland des Mittelmeers in den 
Kreis europäischer Beobachtung und zum grossen Theil europäischen 
Schicksals: zwar nicht mehr an Spanien, an dessen muham- 
medanische Zeiten ein während des 7. Jahrhunderts der Hidschrah 
in Nordafrika reisender, von ÜÖherbonneau 4) besprochener al- 
“Abdarf erinnert, sondern an Frankreich angelehnt, Daher gehören 
die zeit- und culturgeschichtlichen Aufzeichnungen über Nordafrika 
hauptsächlich Franzosen oder auch etwas eifersüchtigen Engländern 
an, wenn nicht die beinahe europäisch-bequemen oder doch leicht 
in die Wüstenromantik hineinführenden Reiseeinrichtungen auch 
irgend einen deutschen Touristen anlocken. Duveyrier15), den wir 
soeben von Norden gus in Innerafrika, wenn auch nicht tief, ein- 
dringen sahen, gibt allerlei Notizen, T’ierry-Mieg 1%) ein voll- 
ständiges Reisebildl. Auch der Engländer Ditson!”) hat dieses 
Gebiet bereist; Wachenkusen !®) stellt für sein Publicum Jagd- 
bilder zusammen. Eine geographisch-geschichtliche Schilderung ver- 
sucht Gerard); höher stellt vom Standpunkt der vergleichenden 
Erdkunde aus ‚Palacky 2°) seine Aufgabe. Aber an allen Punkten 
fehlt es noch an gleichmässig zuverlässigen Daten. Nach vielen 
Richtungen hat Barth’s grosses Reisewerk gesorgt, dessen ethno- 
graphische Ermittelungen gelegentlich®!) zusammengestellt worden sind. 
Nach und nach werden locale oder provincielle Vereine und Zeit- 
schriften das Ihrige thun, unter denen bereits das leider nicht 





ida) Notice et extraits du voyage d’EI-A & travers l’Afrique sep- 
WE au VIle siöcle de I’högire. Par re Buchen Revue älgerienne 
et coloniale 1860, April. 

15) Henry Duveyrier’s Reisen und Forschungen im Grenzgebiet von 
Algier, Tunis und Tripolis 1860, Petermann’s Geogr. Mittb. 1861 p. 839f. vgl. 
oben No, 1788. R 

16) Six semaines en Afrique. Souvenirs de voyage par Ci. Thierry-Mieg. 
Paris 1861, 417 8. 8. (8 fr.) vs 

17) @. L. Ditson, Adventures and observations on the North Coast oi 
Afrien; or, the Crescent and the French Crusaders. New-York 1860, 3718. 8. 

18) Hans Wachenhusen, Die Wüstenjäger. Bilder aus dem Kriegerleben 
der Saharastimme, Th. 1. 2. Berlin, Wagner 1860, VIu.5438. 8. (22, %) 

19) Vgl. unten no, 1919a. 

20) Wissenschaftliche Geographie von J. Palacky, besonderer Theil. Bd. I. 
Heft 2. Die Berberei. Prag, Bellmann 1859. (1—288 8.) gr.8. (1.M) Heft 3. 
Auch m. d, T. Das nordafrikanische Wüstenland. (Egypten, Sahara, Nubien, 
Tripolitanien). ebend. V u. 289—422 S. gr. 8. (1%) Auch böhmisch. Vgl, 
Lit, Centralbl. 1860 no. 11 p. 162. 

21) H. Barth über die Ethnographie Nordafrika’s, Ausland 1861 no. 18. 
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regelmässig hierhergelangende "Annuaire de Constantine 1923) eine sehr 
hervorragende und für unsere Forschung bedeutsame Stelle einnimmt, 

Es ist besonders die alte Geschichte Nordafrikas, deren 
Kenntniss durch dieses Annuaire gefördert wird. Die letzten Num- 
mern desselben brachten vorzugsweise archäologische Mittheilungen 
und meist lateinische Inschriften ; daneben aber auch Kunde von 
achtzehn numidischen Stelen, von denen acht vollständige In- 
schriften trugen. Halten wir hierzu noch die schöne numismatische 
Publication von Falbe, Lindberg und L. Müller *®), so kann die 
Forschung desAlterthums auf diesem Gebiete sich Glück wünschen. Auch 
an der für die ältesten Epochen entscheidendsten Stelle im westlichen 
Nordafrika, inKarthago, werden durch erfolgreiche Ausgrabungen ?4) 
neue Hilfsmittel dargeboten, zunächst für Topographie und Archäo- 
logie, Davis’ 2%) vollständiger Bericht über seine auch durch epi- 
graphische Funde ausgezeichneten Ausgrabungen liegt nun vollständig 
vor; einige Hauptpunkte derselben hat Frankg?°) besprochen, In 
einigen topographischen Fragen hat ihn der würdige Fortsetzer 
der Falbe’schen Untersuchungen, Beud#??) überholt, von dessen Ar- 
beiten Desjardins 2%) berichtet; besonders ist die nun gegen alle 
Zweifel gesicherte Auffindung der altpunischen Byrsa von grosser 





1822) Annusire de In Socidts archdalogiquo de la province do Constantine 

T, IV): 1868—59. Constantine, Bastide; Paris, Leleux 1860, VI u. 224 8, 
Vgl. Ewald Gött, gel. Anz, 1860 St. 137 p. 1361f. und auch über die drei 
früboren Hefte M. A, Levy in Z, d. DmG. XIV (1860) p. 7471. 

23) Numismatiquo do l’uneienne Afrique. Ouvrage pröpard et commencs 
par ©, 7. Falbe et J. Chr. Lindberg, vofait, achev6 et publis par Z. Müller. 
Vol. I. Los monnnies de 1a Cyrenaique, Leipzig, Lorck 1860, XII u. 182 8, 
4. m. Holzschn. (4%) Vgl. Lit. Centralbl, 1861 no. 5 p. 68, die treffliche 
Rec. Lit. Centralbl. 1862 no. 10 p. 175. und C. G. Schmidt Gött, gel. Anz. 
1861 no. 33 p. 1292. 

24) Vgl. im Allgemeinen Edinburgli Review 1861, 114 p. 65—98. 

25) Carthage and her remains, By_ N, Dawis. London, Bentley 1861, 
gr. 8. m. Tff, vgl. Atlionneum 1861 nu, 1733, Westm,-Review 1861 T. 19 p. 
669; Dublin Review 1861 T. 49 p. 383f. Edinburgli Review 1861, 114 
v. 6Öf. und Blackwood’s Magazin 1861 (Febr.). Vgl. meinen Bericht fir 1867 
—1858 no. 1824. 

26) On Recent Excavations at Carthage, and tho Antiquities discovered 
there by the Rev. Nathan Davis, By Aug. Wollaston Franks, Archaco- 
logie published by the Soc. of Antiquaries of London, Vol. XXX VI (London 
1860, 4.) p. 202-236. Mit trefllichen Abbildungen der Mosaiken; vgl. Ediu- 
burgh Review 1861, 114 p. 6bt. 

27) Fouilles & Carthage aux frais et sous la direction de M. Beul£, Paris, 
Impr, Impdr, MDCCOLXI. 148 8. 4. m. 6 Tff. vgl. E, Curtlus in Gött, gel, 
Anz. 1861 no. 6 p. 224 f. und schon Beuld Revue archöol. 1859 p. 170f., 
Journ. des Sav. 1859 Aotit, und Edinburgh Review 1861, 114 p. 6öf. 

28) E. ge Bericht über die Ausgrabungen Beule’s in Carthago, 
Bulletino dell’ Inst, di corrisp, archeol, 1860. no. 1—2 (Jan. u. Febr.), vgl. 
1859, Juli p. 142. 4 i 
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Wichtigkeit ?°), und ausser andern Localitäten ist Hafen und Nekro- 
pole Karthagos durchaus festgestellt ®°), was bei den Veränderungen, 
welche das Meer im Laufe der Jahrhunderte nothwendig an der 
Küste mit sich bringen musste, manchen Schwierigkeiten unterworfen 
war. Für die Charakteristik des ost- und west-phönizischen Bau- 
stils ist es interessant, dass an den bei dieser Gelegenheit blos- 
gelegten Umgürtungsmauern die Tufsteingefüge an. die alte Bau- 
weise von Jerusalem erinnern. Auch Blakesley 3!) stattete bei 
seiner Reise in Algier der alten Punierstadt einen Besuch ab. Die 
karthagische Geschichte gewinnt damit an sicherem Boden und ° 
Anschaulichkeit, wenngleich die im Wesentlichen durch den ein- 
seitigen Charakter der römischen Berichterstattung hervorgebrachte 
Unsicherheit kaum je etwa durch neue Inschriftenfunde gehoben 
werden wird. Sogleich die ersten Berührungen der grossen Gegner 
sind bis zur Dunkelheit zweifelhaft, Im Wesentlichen Mommsen’s 
Zweifel gegen Polybips’ Datierungen zur Voraussetzung nehmend 
untersucht A. Schäfer ®?) scharfsinnig und sauber die ersten Bünd- 
nisse, welche Zoeckerath ®®) in ihrem ganzen Zusammenhange be- 
handelt hat; auch Aschbach ®*) steht in der Hauptsache auf Momm- 
sens Standpunkt, indess E. Müller 4*) ihn bestreitet. Auch Hannibals 
tragische Zeit steht nicht im klaren Licht der Geschichte; Bu- 
‚Jack®5) hat von einem verlorenen Geschichtsschreiber desselben zu reden 
und wo die Natur in den Alpen den Weg des den grossen Ideen 
der Geschichte unterliegenden Helden bestimmt gezeichnet zu haben 


29) Les fouilles de Byrsa par Beul&, im Journ. des Sav. 1859 p. 498 
—515, 561—579, 674—644. 

30) Les ports de Carthınge, par Beult, Journal des Sav. 1860 Mai p. 299 
—809, Juin p. 352—870. — La neeropole de Carthage, von dems., ebend. 
(Sept) . 554 572. 

y Four Months in Algeria, with a visit to Carthage. By the Rev. Joseph 
Williams Blakesley. With maps and illustrations after photographs. Cam- 
bridge, Maemillan 1859, 440 8. 8. (Leipzig, Brockhaus 5%, M). Vgl. Petermann's 
Geogr. Mitth. 1859 p. 167. Ferner ‚darüber nebst verwandter Litteratur” seit 
1854 Dublin Review 1860 T. 47 p. 278f. und Westm.-Review 1859 T. 15 


590. 

82) Tyros im karthagisch-römischen Bündniss. Von A. Schäfer, Rhein. 
Museum für Philologie XV (1860) p. 396 f., 488; das erste römisch-karthagische 
Bündniss, von dems., ebend. XVI (1861) p. 288 f. 

33) Foedera Romanorum et Carthaginiensium controversa critica ratione 
ilustravit P. J. Roeckerath. Münster, Theissing 1860, 74 8. gr. 8. (12 A%) 
Vgl. Lit, Centralbl. 1860 no, 41 p. 646. 

34) Ueker die Zeit des Abschlusses der zwischen Rom und Kartbago er- 
richteten Freundschaftsbündnisse. Von Prof. Aschbach. (Aus d. Sitzungsber. 
der kais. Ak. d, Wiss.) Wien, Geruld’s Sohn in Comm. 1859, 29 S. 8. 

84a) Ueber das älteste römisch-karthagische Bündniss. Von Emil Müller, 
en der Philologen-Versammlung zu Frankfurt a. M. (1861) pag- 


. 85) De Sileno seriptore Hannibalis. Dissert. inaug. hist, ser. Geo. Bu- 
jack. Regimonti Pr. 1859, 88 S, 8. 
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scheint, eröffnet Chappuis 18%%) neue Streitfragen, in denen Rauchen- 
steins Annabme des Mont-Gendvre als Uebergangspunktes vielleicht 
zuletzt bestehen wird, Einzelheiten der aa, ie pun isch-mauri- 
tanischen Geschichte haben Berdrugger ®"), Cherbonneau ®®) und 
Oreuly 8%) behandelt ; zu bemerken ist über den ersteren, dass die 
dort angegebenen Inschriften zur Geschichte der letzten mauri- 
tanischen Dynastien besser bei Renier stehen, und dass die Res- 
publica Saddaritanorum Cherbonneaus an dem heutigen "Ain-el-Bey 
zu suchen ist. Zur Würdigung des ganzen römischen Wissens von 
Nordafrika ist die, wenn auch auf Libyen sich beschränkende Unter- 
suchung Michons 4°) von Interesse. Römische Alterthümer sind in 
dem heutigen Algier massenhaft nicht sowohl an und für sich vor- 
handen, wohl aber bereits ermittelt und untersucht. Der verdiente 
‚Renier #1) hat hier seine Specialdomäne; das Museum von Algier, 
welches Berdrugger #2) beschreibt, enthält meist römische Denk- 
mäler und zwar mit Inschriften. Vieles dahir gehörige Detail ist 
untersucht worden von demselben 4%), von Ferraud*4), Fey*s), 
‚Hanoteau *%) und Poulle*?); ganz besonders mit sicheren Identifi- 


1836) Rapport adressö AM, le Ministro de l’instr. publ. sur le passuge 
d’Aunfbal dans les Alpos, par C, Chappuis. (Extr, de IaRevue des Societds sa- 
vantes). Paris 1860, 48 8. gr. 8. vgl. H. Weil in Jahns Jahrbb. f. Philol. 
1865 Abth. 1 Hoft 8 p. 5671. 

37) Dernitre dynastioe Mauritanienne, par Berbrugger, Revue Africaine 
1861 Yon no. 26, Juli no. 28 u. Sept. no. 29. 

38) Notice archöologique sur Ain el-Bey (respublica Saddaritanorum) par 
A. Cherbonneau, Revus Africaine 1862 Mai no. 38. Vgl. Zell in Heidelb, 
Jahrbb, nd Febr. p. 116f. 

89) Creuly, Les Quinquögentiens etles Barbares, anciens peuples d’Afrique, 
Revue arch&ol, Nouv, ser. T. 8, 1 (Paris 1861 gr. '8) p- 51—68. vgl. Une 
observation d’arch&ologie algerienne par H. Aucapitaine, Nouv, Annsles des 
voy. 1862, I p. 2241. 

40) Quid Libyene geographine auctore Plinio Romani contulerint, ser. Z. 
4A, Joseph Michon. Paris, Durand 1859, 68 8. 8. m. 1 Karte. 

41) Autiquitis romaines de l’Algerie, Rapport Adrosss & 8. A. I. lo Princo 
er ministtre de l’Algsrie, pur Leon Kenier, Revue de l'Orient 1859, 
IX p. 

42) Livret de la bibliothdque et du musde m Par A. Zerragenr, 
Ber ABlales 1859 Dec. No. 20, 1860 März No, Aug. No. 28 . Ootober 
No. 24. 


43) Une romasns ini indälte, par A, Berbrugger,; Bairis'Afrieaino 
1860 Oet, ‘no, 24. (vgl.’Zelt in Heidelb. JebeOh 2 Febr. ? 107.) und 
derselbe: La er t, de Rusgunia (Matifon), par , ebend, 1859 
Oct, ne. 19, (vgl. Zeil in’ Heidelb. Jahrbb. 1868 Zara 2) ;® 

44) Entre' Setif et Biskara, Par L. Ferraud, Rerus « shotine 1860 März 

0: 2: Vor Zeil in Heidelb, Jahrbb. 2008 Pe Fobr. 2,8 

Epigraphie de Lella Maria, par Fheros‘ Afrisains 1859 
Febr..no. fe vgl. Zeil in Heidelb. ei. 1 von. p. 100. 


46) Archöologig du territoire des r A. Tmolsen, Revue 
Alrlönine 186] Mat No. 27. Vol. Zeil in Lie Hal, Du Jahrbb. 1868 Febr. p.100t. 
m) Ruines de Bechilge, par ‚Poulle, Revüi ‚e' Africnine 1861 Mai no, 27. 
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eierungen in Tripolis*®) und Tunis #°); in Julia Caesarea 5°), dem 
heutigen Scherschel, wo schöne Marmorstücke römischer Kunst ge- 
funden worden sind und, da der Ort die Hauptstadt des Königs 
Juba war, wohl noch mehr zu erwarten ist; in Hadrumetum 5!), 
dem jetzigen Susa; in Icosium 2), jetzt Algier; in Lambaessa 5°), 
das seinen Namen erneut hat; in Missua, heut Sidi Däwüd en- 
Neb1; in Rapidi 5°), jetzt Sur Juab; in dem etwas unsichern Rubrae5®) 
und der dem gegenwärtigen “Ain Temuschent entsprechenden Timici 
Colonia 5”). Obgleich mit dem muhammedanischen Mittelalter die 
Zahl der geschichtlichen Darstellungen, wenn auch nicht der Inhalt 
der Geschichte sich mehrt, so sind doch für die Gesammtverhält- 
nisse Nordafrikas im Wesentlichen für diese Epoche christliche 
Notizen anzumerken. Einmal ein Sendschreiben Gregor’s 11.58) 
an Winfried, also den Zustand der nordafrikanischen Kirche in der 
ersten Hälfte des achten Jahrhunderts betreffend und dann Einiges 
über die Missionen „in Marokko 5%), Zur Würdigung des unge- 
heuren Widerstandes, welchen das Christenthum an dem gegenwärtig 
herrschenden -Glaubenssystem findet, und des geschichtlichen Werthes 
dieses Glaubenssystems können die Bemerkungen von Le Floch 6°) 


48) Domination romaine dans le Sud de l’Afrique septentrionale li- 
fatne) nee Berbrugger d’aprös M. le Dr. Barth, Revue Africaine 1859 Juui 
no. 17. 

49) Archeologie Tuuisienne, par Tissot, Revue Africaine 1861 Juli no. 28. 

50) Colonnes Militaires des envirous de Cherchel, par A. Beri 
ner Africaine 1859 Oet. no. 19. Vgl. Zell in Heidelb. Jahrbb. 1863 Febr. 

. 108£. 
2 51) Soussa (Hadrumetum) par Espina, Revue Africaine 1859, Juni no. 17. 
Vgl. Zell in Heidelb. Jahrbb. 1863 Febr. p. 100 f. 

52) Archeologie des environs d’Icosium (Alger) par A. Berbrugger, Revue 
Afrienine 1861 März no. 26. ö 

53) Notice militaire et historique sur Pancienne ville de Lamböse (pro- 
vinee de Constantine); par A. C. Paris 1860, 107 S. 8. mit 12 Taf, 

54) Missua eivitas (Sidi -Daoud en-Nebi) par A. Berbrugger, Revue 
Afrieaine 1862 Mai no. 33. 

55) Rapidi (Sour Djonab), par A. Berbrugger, Revuo Africaine 1859 Oct. 
no. 19, Dec. no. 20. vgl. Zell in Heidelb. Jahrbb. 1868 Febr. p. 104. 

56) Rubrae, par Bataille, Revue Africaine 1859 Avr. no. 16; verglichen 
auch: Les inseriptions de Rubrae, par Mac Carthy, ebend. 1860 Mai no. 22. 

57) Timici Colonie (Ain-Temouchent de l’Ouest) par It, L&on Fey, Revue 
Africaine 1859 Aug. no. 18. vgl. Zell in Heidelb. Jahrbb. 1863 Februar p. 
102. . 

58) Observations eritigues sur quelgues points de ’histoire du christianisme 
en Afrique, par Lion Godard, Revus Africaine 1861 Jan, no, 25. 

59) Die mittelalterl. Missionen in Afrika: Die Missionen in Marokko im 
13. u. 14. Jahrh., Historisch-polit, Bl. für das kath. Deutschland 1860 Bd. 
45 Heft 3, 

60) Z. Le Floch, Mahomet, Al Koran, Algerie. — Etudes historiques, philo- 
sophiques et critiques. Paris 1860, 288 8. 8. 
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dienen. Der Islam ist daran Schuld, dass der Anbruch der neuen 
Zeiten an diesen einst von mächtiger Cultur bewegten Ländergebieten 
wirkungslos vorübergegangen ist. Es war gleichgültig, dass Xime- 
nez im Jahre 1509 Oran- eroberte, worüber jetzt Godard 8%) ge- 
handelt hat; die türkische Herrschaft, deren Festsetzung besonders 
in Kabylien der in diesen Gebieten heimische Aucapitaine®*) be- 
spricht, dient nur zur Consolidierung des Maurisch-Mulammede- 
nischen. Die Engländer in Tanger von 1663—1683, von denen 
Berbrugger ®®) erzählt, erscheinen nur als einflusslose Freindlinge; 
die arabisch-türkische Krieg- und Friedensordnung von 1748 bei 
Devoulx ®*) zeugt für die schlimme Kraft des Islaın und Gorguos ©) 
kann sehr charakteristisch nach arabischen Quellen über ein Lob- 
gedicht auf Boy Muhammed berichten, der 1791 die Spanier be- 
siegt hatte. 

Das Recht des Christentums wird, wenngleich getrübt durch 
die Nebenabsichten einer nationalen Sondemolitik, erst während 
des 19. Jahrhunderts zur Geltung durch die Franzosen gebracht, 
deren Geschichte daher der Engländer Cave°t) mit besonderem 
Interesse verfolgt, während Ladimir 0?) eine einfache Kriegs- 
geschichte von 1830—1858 gibt. Welche Erwartungen man be- 
rechtigt sei daran zu knüpfen, wird sich sogleich bei der nähern 
Betrachtung Algiers zeigen. 

Die Gulturfrage Nordafrikas würde verhältnissmässig einfach 
und aussichtsreich sein, wenn man es nicht meistens mit Völker- 
mischungen, welche hier statt der schönen Vortheile von Völker- 
kreuzungen die bösen Nachtheile der Zerstörung geschlossener Staımm- 
eigenthümlichkeiten zeigen, sondern mit einer reinen Volksindivi- 
dualität zu thun hätte. Aber der prächtige und selbst in seiner 
Verwilderung noch beachtenswerthe Stamm der Berbern ist immer 
weiter von den geordneten Mächten des Islam oder des Europäer- 





1861) Souvenirs da l’expedition de Ximents en Afrique par Leon Godard, 
Revue Africaime 1861 Jan. no. 25. 

Etudes militaires sur la domination turque en Kabylie, par Baron H. 
u Revus de l’Orient 1859, IX p. 5 x 

63) Occupation anglaise de Tanger &e 16681683), par Berbrugger, 
Revue Africaine 1861 Juli no, 28, 

64) Ahad Aman du röglement politique et militaire, texte furo, tradnit en 
Arabe par Si-Mohammed et reproduit en frangais par Devoulz fils, Revue Afri- 
eaine no. 21. (1860 März). 

65) Bou Ras, historien inddit de l’ Afrique septentrionkle, ‘par Gorguos, 
Rerus Africaiıe ho. 26 (Jan. 1861). er 

French in Afriea. By Laurence Trent Cave. London, Skeet 
1859, 8, 8. (10%, sh.) ’ 

67) J. Ladimir, Les guerres d’Afrique depuis la conqutte d’Alger par 
les Frangeis, jusques et compris lexpedition de Kabylie, en 1858, avec un 
apergu des diffärents faits militaires auxquels In France a pris part pendant cette 
priode. Paris 1859, 437 8. 8. (m. TE.) 
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thums in das Innere zurückgedrängt worden, ohne -sich von allen 
Mischungen frei erhalten zu können. Aucapiaine®®), welcher die- 
sem Gebiete ein ganz besonderes Studium gewidmet hat, handelt 
diesmal von dem Ursprung der Berberstämme in Hochkabylien; 
auch von dem edelsten derselben, den religionsgeschichtlich sehr 
interessanten Tuäriks handelt derselbe #84), wozu man Pescheux’s ®°) 
Notizen vergleichen kann. Von grösster Wichtigkeit sind in sprach- 
licher Beziehung die vortrefflichen Arbeiten Hanoteau's '%), welche 
leider ihres fast officiellen Ursprungs wegen nicht den ganz ge- 
wöhnlichen Weg des Buchhandels zu gehen pflegen, was bei seiner 
vortreffllichen Tuärik-Grammatik zwiefach zu bedauern ist, In diesem 
speciellen Dialect prägen sich die geistigen Züge der Berbersprache 
am schärfsten ab. Denn der Unterschied der Berg- und der Thal- 
Berbern bezieht sich nicht allein auf lautliche und einige formelle 
Momente, sondern ganz besonders auch auf den Wortschatz, mithin 
ebenso auf den Ideenvorrath. Auch Aucapitaine ?!) hat einige Bei- 
träge zur Lehre von den Berber-Dialekten geliefert, wofür ebenfalls 

?2) sammelt; die interessante Specialität der Zählmethode 
erläutert Reinaud >), wodurch einige ergäuzende Bemerkungen von 
Hanoteau '4) veranlasst worden sind. 

Das Gebiet von Tarabulus ist wenigstens nach einzelnen 
Momenten berücksichtigt worden. Berbrugger 75) stellt aus Barths 
Reisen einzelnes Archäologische zusammen; ein unterhaltendes die 
gegenwärtigen Zustände abspiegelndes Bild gewährt W. Heine's "°) 
malerische Sommerreise. Wichtige Punkte der alten Geographie 


68) Etude sur l’origine et l’histoire des tribus Berbäres de la haute Ka- 
bylie, par le Baron Henri Aucapitaine, Journ. As. 1859, 14 p. 273— 286. 

680) Les Touaregs, renseignements geographiques et ea par Baron 
H. Aucapitaine, Nouv. Ann. des Voy. 1861 Dee, De des 

69) Les Touaregs & Constantine, par Rdmdon 
1869, x 2 536—552. 

70) Essai de grammaire de la langue Tamachek’, renfermant les principes 
du langage parl& par les Imouchar' ou Touareg, des conversations en Tamaschek’, 
des Fac-simile d’scriture Tißnar’, et une carte indiquant les parties de l’Algerie. 
ot In langue Berböre est encore en usage. Par A. Hanotsau. Paris, Impr. 
Impriale 1860, XXI u. 299 8. gr.8. (m. 7 T) vgl. Pott in Z. d. DinG. 
= (1862) p. 279—287 und Ewald in Gött. gel. Anz. 1863 No. 19 p. 721 

7182. 


71) Etudes röcentes sur les dialectes berbers de l’Algerie par le Baron 
H. Aucapitaine. Paris 1859, 
== d. DmG. XIV (1860) p. 550—555. 
73) Reinaud, Sur le systeme primitif de la num6ration chez la ıace ber- 
böre, Journ. As. 1860 T. 16 p. 107—114. 
74) Lettre adressee & M. Reinaud par M. Hanoteau (sur le systöme de 
num£ration berböre), Journ. As, 1860 T. 16 p. 264—269. 
. w oben no. 1848. 
Heine, ra Sommerreise nach Tripolis. Berlin, Hertz 1860, 
zu" n > 308 Ss. 8. (14, » Me Literer. Centralbl. 1860 no, 45 p. 7081. 
und Westm.-Reriew 1i T. 18 


8. 
Revue de Y’Orlınk 
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untersucht Vivien de St. Martin 187%); v, Krafft-Krafftshagen ''*) 
verschiedene alte Städte dieses Gebietes und Duveyröer 7?) Oro- 
graphisches. Nicht rejchlicher ist Tunis bedacht worden, für 
welches Tissot?®) schon vorhin erwähnt worden ist. Besondere 
Forschungen haben abgesehen ‚von den geographisch hieber fal- 
lenden Untersuchungen der Ruinen Karthagos und der punischen 
Geschichte, Duveyrier 7*), vor Allen aber Mictor Gudrin '®®) und 
neben ihm Gay ?9) dem Gebiete von Tunis zugewendet; Guerin '®*) 
hat speciell über Kairuwän gehandelt. Bei allen wohlmeinenden 
Absichten der Herrscher und der fast vollständigen Unabhängigkeit 
von der türkischen Oberhoheit ist hier doch keine freie Entwick- 
lung möglich, da die bedeutenderen Städte trotz ihres regen Han- 
delsverkehrs doch der muhammedanische Fanatismus bedenklich 
fesselt. Und wie seltsam dieser sich zu rekrutieren wisse, ergiebt 
sich aus einem Berichte Berdruggers ®°), der uns von einem Rene- 
gaten aus dem Jahre 1838 berichtet, welcher aus einem wohl- 
gebildeten bolognesischen Cleriker in einen heftigen Feind des 
Christentums verwandelt worden war. 


In breitester Massenhaftigkeit dehnt sich die Algier betreffende 
Litteratur aus, an deren Wachsthum politisches Interesse und die 
bequeme Erreichbarkeit dieses Stückes orientalischen Lebens gleichen 
Antheil haben. Es erscheint eine eigene Revue ®!), welche hoffent- 
lich nach und nach höhere Bedeutung für unsere Wissenschaft ge- 
winnen wird; specielle Reiseschilderungen haben die Frauzosen 


1877) Vivien de Saint Martin, Sur les aueiens sites do Ia Tripolitaine, 
Revue _archöol. Nouv. ser, T. II, 2 (Paris 1861 gr. 8.) p. 418424, vergl. 
Krapff ebendas. p. 291. 

Tin) Tripolis und die Städte an der kleinen Syrte. Von v. Krafft- 
Krafftshagen, Petermauns Geogr. Mitth. 1861 p. 199 £.; — Les villes de In 
Tripolitaine, Rovuo archdol. 1861, II p. 207. 

T7b) Statistiguo du Djebel Nofouss, Montagues de Ia rögenee de Tripoli. 
Par H. Duveyrier, Nouv. Annales des voy. 1861, III p. 1291. 

718) Vgl. oben no. 1849. 

78a) Lettro sur son voyage dans le sud do la Tunisie & Ja frontibre orien- 
tale de l’Algerie et son d6) pour le ‚pays de Tonfregs, Par Duvayriar, 
Nouy. Annaleg des voy, , Ip. Bö6ßr. ; 

780) Retour: de M. «Vistor Gusrin. Analyse suceinete et prihcipaux rd- 
ey o son voyage dans 1a Tunisie, Nouv. Annnles üg voy, 1860, IV 
pP. 3688. a Org 


"79) La Turisie, par Oscar Gay. ‚Paris 1861, 8..(8f.). 
798) Kairoyan. Par Pietor Gudrin, Bulletin de Ja Soo, de Göogr. de sc- 
vie. v2 soo) 2.4858: ß ee k 5 
80) Abd Ollah Teurdjman,” röndgat de Tunis en 1888, Par.\Berbrugger, 
Wi ANA RBB Aue Sn ai 
588) Revus algerlenne et. colonisle,.'Päris 1860, 8, 
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Boucher de Perthes®®) der vielbewandette, Carron ®%), Gadryel®*) 
und die Engländer Cooke 85), der schon bei Karthago erwähnte 
Blakcesley ®), Harcourt®”) und Pope®®) geliefert; auf eigenen 
Anschauungen beruhen auch Berdruggers 8%) Grenzschilderungen. 
Was für die ältere Geschichte und Archäologie dieser wichtigen 
französischen Colonialprovinz, den ehemaligen Schauplatz des dem 
Berberthum genealogisch voraufgehenden numidischen Volkslebens, 
besonders in der Epoche der hier zwei Provinzen Mauritania und 
Africa oder Numidia setzenden römischen Weltherrschaft untersucht 
worden ist, hat schon oben bei der allgemeinen Geschichte Nord- 
afrikas seine Erwähnung gefunden. Die wichtigen Zeiten des mu- 
hammedanischen Mittelalters, die Herrschaft der Zairiden, der Al- 
mohaden und Ziyaniden, sind nicht näher untersucht worden; .Ber- 
druggers‘®) Studie über Haruk Barbarossa führt uns schon in 
die Zeit, da der nordafrikanische Islam sich von den olıne Ver- 
stand siegreichen Sfaniern befreien wollte und statt ihrer durch 
ein "Exemplär. der gefährlichsten Menschengattung, durch ' einen 
Renegaten sich die türkische Herrschaft auflud. Während des 
ebenfalls von .Berdrugger ?!) geschilderten Aufkommens der türki- 
schen Regierung musste sich sehr bald das Gefühl afrikanischer 
Selbständigkeit um so mehr regen, als das Berberthum, das im 
Maurischen den lebendigen Racentheil ausmacht, und das eigent- 
liche Osmanenthum ethnographisch weit von einander ablagen. Der 
Preis, um welchen man die ersehnte Selbständigkeit zu erkaufen 
hoffte, war der gewöhnlich in Verzweiflung von Nationen gebotene: 
man wollte lieber einen andern, vielleicht noch gefährlicheren 


82) Voyage en Espagne et en Algerie, en 1855. Par Boucher de Per- 
thes. Albeville, Brietz et Paris, Treuttel 1859, 616 $. 12. 
83) Voyage en Algerie. Par l’abb& Carron. Chälons -sur-M., Laurent 
(Paris, Sarlit) 1859, 216 8. 12. (2 fr.). 
84) L. Gabryel, Reovues algerienves, 1858 - 60, suivies d’uü itindraire de 
voyage en Algörie. Lyon, Girard 1861, XV u. 223 8. 12. ü 
-85) Conquest and colonisation in North Africa: being the substance of a 
series of letters from Algerin published in the "Times’, and now by permission 
colleeted; with introduetion and supplement, containing the mo$t recent French 
and otlıer information on Maroeco, By @. Wingrove Cooke. London 1860, 
256 8. 8. Vgl. Westminster Review 1860 T. 18 p. 2ÖLf. 
86) Vgl. oben no. 1831. 
87) Sporting in Algerin: Travels by E. V. Harcourt. London, Ha- 
milton 1859, 186 8. 12. (5 sh.). 
88) The Corsair and his conqueror: a winter iu Algier. By H. E, Pope. 
Loudon 1860, 342 8. 8. 
89) Les frontiöres de l’Algerie. Par A. Berbrugger, Revue Africaine 
(Jan. 1861) No. %6. ö 
. 90) La mort du fondateur de la rögenee d’Alger. Par A. Berbrugger, 
Revue afrieaine (1859 Oet.) No. 19. E 
91) Adr. Berbrugger, Le Pögnon d’Alger, on les origines du gouverne- 
ment ture en Algerie. Paris 1860, 107 8. 8. 
- Jahresbericht 1851-1861. 0 
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Fremdherrn. Sechsundfünfzig Jahre, nachdem Haruk erschienen war, 
im J. 1572 verlangte Algior einen französischen König !#9%), gleich- 
sam als Weissagung auf gein Schicksal im neunzehnten Jahrlhun- , 
dert. Aber dieses Schicksal konnte selbst eine Militärmacht wie - 
Frankreich nicht rasch erfüllen; in den zahlreichen Berberstännmen 
lag noch eine überreiche Kraft, und daher haben Z/eim 9%) und 
Fillias ®) von langen Kämpfen und schwieriger Colonisation zu 
erzählen. Einen numismatischen Beitrag zur Geschichte AI- 
giers nach der französischen Eroberung gibt de Caussade®); 
Hugonnet ?®) stellt Araber und Franzosen einander gegenüber und 
Ai or schildert in seiner Geschichte der Colonie von 1852 
—58 vorzugsweise das Wirken des Generals Randon, der in jenen 
Jahren unmittelbar nach dem Staatsstreiche neben P&lissier zur 
Befestigung der französischen Macht schr Bedeutondes leistete. 
Die Sesshaftigkeit der ehedem sehr unstäten Einwohner nimmt zu 
und bietet einige Bürgschaft für staatliche Ordnung, Ousrey 9?) 
kann wie von einem wohlgegliederten europäischen Gebiete lexika- 
lische Zusammenstellungen zur Topugrapbie machen: aber zall- 
reiche Moscheen und gottesdienstliche Gebünde%) wie die Sitten 
und insonderheit das Frauenleben erinnern noch an eine augen- 
blicklich ungelöste Disharmonie in diesem Staatsleben. 

Die damit gegebene Unsicherheit der Zustände kennzeichnet 
sich nicht allein durch den Umstand dass die gesammte Admi- 
nistration im Wesentlichen Militärverwaltung, also im Grunde nur 
ein milder Belagerungszustand ist und dass Verwaltung, Industrie 


1892) Les Algeriens demandent un roi frangais 1572, Revuo afrienine 1861 
Janv. No, 20. 

93) Geschichte der Kriege in Algier. Von Lieut. Heim. Zwei Bände, 
Mit 2 Karten m. 1 Plane, Königsberg, Theile 1861, XVI u. 616 8. gr. 8. 
“R) 

94) Histoire de In conquöte et de In eolonisntion de l’Algerie. Par Aechille 
Iillias, Varis 1860, VI u, 456 8. 8. 

95) Monmaies algerieunes (Monunies de la rögenee, ‚monnsies d’Ahd-el- 
Kader), pre Z, de Chussede, Revue de Orient 1859, IX p. 206 211, 267 
2. 


96) Frangsis et Arabes en Algörie. — Lamorieiöre, Bugeaud, Daumas, 
Abd-el-Kador, etc. Par F. Hugonnet. (Mit Portr.). Paris 1860, 281 8. 8. 
9a) Lo gonvernemdnt de l’Algsrio de 1852 1858. Par Zihowrt, Paris 
1859, 94 8. B.- Vgl-Rerue de l’Orient IX (1859) p. 898. 
„„. 97) Dietionnaire de toutes les locnlits do l’Algörio, comtenänt, par ordre 
alphabdtique, los noms des villes, villages, hameaux, tribis,, prineipanx inarches, 
ircetions et distributions des postes etc. Par Marius Onbray. Alger ot Paris 


AR A 8.18» Nr 
- )},.Notes historiques sür los mosqudos et autres diifiees religieux d’Alger 
Rovus ‚Africaine 1860 Oct, No, 24, 1801 Jan. No.26, Mai No: 27, Sopt No. 29. 


.*.".1862 Mai No. 88; : 
„is 99) Les femmes ct las mogurs do ’Algdrie, Pi j. Gastinsau.“ Pari 
Van er. 857 a FRE zn 


8. 18. ip fr). 
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und Finanzen durch ihre letzten Erträge den einigermassen realis- 
tischen Erwartungen nicht entsprechen. Tombarel 190). gibt zwar 
ein gut ausschendes Annuaire der Verwaltung und de’la Primau- 
‚ date!) kann über die günstigere Lage des Handels, der hier für 
Contralafrika einige wichtige europäische Transitplätze gewonnen 
hat, berichten, aber was de Baudıeour®), Ganzin ®) und .Bon- 
Fort*) an geschichtlichen Thatsachen oder Ideen über dises ‚Colo- 
nialwesen mitzutheilen haben, weckt noch nicht volles Vertrauen 
zu den Zuständen. Es ist, als ob es aus dem Grabe des letzten 
1494 gestorbenen granadischen Königs Boabdil, das man bei Tlem- 
cen gefunden haben will, still um Rache für den Islam riefe und 
als ob mit der bürgerlichen Ruhe des moralisierend und poetisch 
schriftstellernden und sogar 1860 in dem fanatisierten Damaskus 
für das Christenthum eintretenden “Abdulgädir der Schlachtruf der 
Gläubigen doch nicht völlig verstummt sci. Die Bewohner Gross- 
Kabyliens,, . welches uns Devaun®) und Vaysettcs®) beschreiben, 
die en 7), sind Anachronismen in europäischen Bildungskreisen, 
Anziehend' berichten A. Meyer®) über den Ursprung: der Kabylen 
nach Localtraditionen und Aucapitaine®) über den der Marabut- 
partei; der letztere hilft psychologisch die Aufstände und Kämpfe 
erklären, von denen derselbe Aucapizaine !%) aus den J..1850—51 


1900) Zombarel, Annuaire administratif et commercial de P’Algsrie et des 
eolonies fraugaises, pour Yannde 1859. Paris 1859, 183 $. 16. 

1} Le commerce et In navigation de l’Algerie avant la conquäte frangaise. 
Par F. Helie de lı Prönaudaie. (Extr. de la Revue alg. 1860). Paris, La- 
hure 1861, 323 8. 8. (m. 1 Karte). 

2) Tlistoire de In colonisation de lAlgerie. Par L. de Baudicour. Paris 
1860, 588 8, 8. . 

3) Des &tnblissements fraugais de l’Algörie. Par E. Gunzin, Revue de 
Y’Orient, Nouv. Ser. 1850, IX p. 124. . 

4) Quelques iddes sur la eolonisation algörienne par Oh. Bonfört. Paris, 
Challamel 1859, 16 8. 4. (1 fr. 50.) 3 

5) Les Kebailes du Djerdjera. Ltudes nouvelles sur les pays valgaitement 
appelds In’Grande Käbylie. Par C. Devauz. Marseille et Paris 1859, 8. 

6) E. Vaysettes, Une Promenade dans la grande Kabylic. -Simples notes 
do voyage. Rodez, Carrtre 1859, 21 8. 8. 

7) La Zuouia de Chellata, exeursion chez les Zouaouis de Ia baute Ka- 
bylie. Gentve 1860, 8. 

8) Origine des habitants de la Kabilie d’apres la tradition loeule, par 
Alph. Meyer, Revue Afrieniue (Juni 1859) no. 17. 

0) Baron H. Aucapitaine, Ovigine arabe des fraetions de Maralouts 
daus les tribus Kabyles, Journ. As. 1850, 14 p. 265—269 und Nouv. 
Aun, des voy. 1859, I p. 170; desgleichen Revue de l’Orient 1859, X p. 471 
—413. re 

10) L’insurreetion de Ia Grande Kabylie, 1850—51. Le chcrif Bou- 
ar" 2 le Baron HZ. Aucapitaine, Revue de l’Orient 1860, XII p. 395 
—40T, 


20* 





Y 


if. 1860, Par Z. Goderd, Vol. 1.2, Paris, Banera 1860, VII u. 660 8. 
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und Olere 911) yon 1857 erzühlen. Der erste macht sehr dankens- 
werthe Mittheilungen über den Gesetzcodex der Kabylen 1%). 

Für die östliche Provinz der Colonie, Constantin, ist nur 
wenig anzuführen. Zerraud’s‘*) das Altertum betreffende „Arbeit 
ist schon oben erwähnt worden, Masnon !®*) hat über dus für 
die grosse Salıara- Strasse wichtige PBiskara, der eben genannte 
Ferraud‘+) über das maritim bedeutende Bugia gehandelt. In 
der für Ackerbau'wichtigen westlichen Provinz Oran ist die bandel- 
treibende Binnenstadt von Baryes !°) auch nach ihrer geschichtlichen 
Scite näher besprochen worden; dort gefundene arabische Inschriften 
stellt Brosselard !%) zusammen, 

Unsrer Betrachtung ist nur das letzte Bollwerk eines aller 
Culturbewegung entfremdeten Islam übrig: Fez unl Marokko. 
Dies Reich, obgleich uns neuerdings durch die Reisewerke von 
‚Richardson !%* ), Mrs Maury '?), A, v. Bäumen !®) und das Biller- 
buch nach Behser !%) näher gerückt, hat seh seit “Abduljädirs 
Rückzuge noch mehr isoliert. Sein Werden und gegenwärtigen 
Zustand schildern uns geographisch- historisch die Franzosen @G& 
rard??*) und QGocdard *°), von denen der erstere es auf eine 


115 Campagne de Kalıylie en 1857. Par Zug. Clere, Lille 186, 162 8. 
8. m. Karto u. KK. 

12) Un kanoun ua eode kahyle, par le Baron H. Aucapiteine, Revue de 
TOrient 1860, XL p. 187103. 

13) Vgl. oben no. 1844. 

138) Masnon, Essal topographique sur Biskra, Gazette mölieale de NAlge- 
rie 18659 no. 2—3. 

14) Notes sur Bougia, par Fervaud, Revue Africaine no, 16 u. 18 (1859 
Apr, u, Aug.). 

15) Tiemeen, neienno eapitule du royamne de co nom, sa topographie, 
son histoire, description de ses prineipaux monuments, anecdotes, lögendes et 
reits divers; souvenirs d’un vaynge; par Tabhe 4. J. L. Barges. Varis, 
Duprat 1850, NVI u. 470 8, 8, m. IM, 

16) Les inseriplions arales de Tlemeen. par Ch. Brosscherd, Revue Afri- 
eaine no. I4r, (1858 Dee, 18069 Fehr.n. 

16u) Tour in Moroeeo by Jtchureson. Edited hy his widew. London 1850, 
604 8. 8. 

17) Mrs. Klizebeth Maury, Sixteen years of an artist's life in Moroeco, 
Spain, and Canary Islands. 2 Vols. London, Uurst aud Blackett 1859, 700 8. 
30 sı.). = 
\ 1 Nach Marokko. Reise- und Kriegsifiemoiren von A. v. Dünmen. 
Mit einer Zeichnung der Stadt Teıman u. dem Bildnisse des Generals Prim. 
Berlin, Springer 1861, 088 8. &, (1 M 18 A). 

19} Marckkanische_ Bilder. Nach des Malers Fr, Buchser Reiseskizzen 
ausgeführt von Adr. Roth. Berlin, Springer 1861, VI u, 211 8.8. (1%). 

19&) L’Afrique du Nord. Deseription, histoire, ande, population, admi- 
ug . = chasses. Par Jules Gerard. — Le Maroc. Paris 
1860, . 8. Si: ; 

20) Deseription et histoire du Maroc, comprenant ja rapbie et In sta- 
tistique .... depuis los temps les plus anciens jusqu'ä ‚ia paix do” Tetouan 


% 
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gleichmässige Behandlung ganz Nordafrikas abgesehen hat. An die 
ehedem (während des 13. und 14. Jahrhunderts) dem Christen- 
thum nicht ganz verschlossene Bildungsgeschichte ist sehon vorhin 
erinnert worden 202); das gegenwärtige Marokko,” das Cote ?1) 
schildert, ist dazu wenig bereit.: Vielmehr hat es neuerdings‘eine 
so durchaus feindselige Stellung dem Europäerthum gegenüber ein- 
zunelımen versucht, dass sich Spanien wie zu einem heiligen Kriege, 
zu einem Kreuzzuge rüsten zu müssen glaubte. Der Sultän des 
Maghrib, Sidi Mubammed, der am 6. September 1859 den Thron be- 
stiegen, musste sogleich jm ersten Jahre zwei Schlachten verlieren 
und und sich ziemlich harten Friedeusbedingungen unterwerfen. 
Diesen Krieg hat der Spanier Landa**) beschrieben; der Atlas 
des spanischen Gencralstabs ist auch wissenschaftlich von Werth *3), 
Selbst in England hat dieser eigentlümliche Glaubenskrieg in 
Hardman*!) einen Darsteller gefunden: wohl mehr aus Gründen 
internationaler Politik. Zur Erklärung dieser Verhältnisse wird 
die Composition d& marokkanischen Bevölkerung dienen können, 
welche Barbier "du Beecage*°) in seinem geographischen Werke 
zu erläutern sucht. Den Franzosen steht, wie T’homassy 2%) richtig 
bervorhebt, Marokko nahe um seiner engen Beziehungen zu Algier 
willen; dass es ihnen ganz zufalle, wird England, um nicht Gi- 
braltar ganz paralysieren zu lassen, zuletzt verhindern. 

Für unsere wissenschaftliche und culturgeschichtliche Beobach- 
tung ist cs interessant, dass das Abendland an alle Zugänge, an 


8, Vgl. Nouv. Annnles des voyages 1860, IV p. 112f. und besonders Bar- 
bier du Bocage im Bulletin de Ia Soc. de Geogr. De serie, 1861 T. Ip. 
16. 

20a) Vgl. oben no, 1859. 

21) Nareiss Cotte, Le Maroecon teınporais. Paris 1860, 298 8. 8. 

22) Nie. Landa, La enmpain de Marruecos, memoriss de un medico 
militar, Madrid, Bailly 1861, VI u. 296 S. 4. 

28) Atlas histörieo y topogräfieo de la guerra de Africa, sostenida por In 
Hacion espafola contra el imperio marroqui on 1859 y 1860. Le publica de 
real örden el depösito de In guerra A cargo del cuerpo de estado mayor del 
ejereito, con presencia de los doeumentos ofßeiales y demas datos recogidos por 
dicho cuerpo durante las 0) eiones. Siendo direetor geueral del mismo el 
teniente general D. Jose Maria de Messina, y- D. Fr. Parreio y Lobatö 
de Ta Calle. Madrid 1861, fol. 

24) F. Hardman, The Spanish Campaign in Moroceo, London 1+60 
320 8. 8. 

25) Le Maroc. Notieo geographique par Barbier du Bocage, Bulletin 
de la Soc. de Geogr. de sirie 1861 T. Ip. 416f, IE p. 25f., 1201. — 
Desselben: Ethuographie marocaine, Nouv. Annales des voy. 1861, Ip. 
208. 

26) Le Maroe. Relations de lu Franco avec cet empirc, par A. Thomassy. 
de &dition. Paris 1860, 444 8. 8, 
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Vorder- und Hinterthüren des Morgenlandes heftig klopft, und 
dass es im fernsten Osten und im [ernsten Westen der orienta- 
lischen Welt am blutigsten abgewiesen wird. Aber der Einlass 
wird erzwungen werden, hoffentlich zugleich für die Idcen der 
wahren Civilisation und: nicht allein für die Exporte der Fabriken, 
der Gefäugnisse und der Kasernen der christlichen Welt. 
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Vorwort. 


Dass die Fortsetzung der wissenschaftlichen Jahresberichte 
so spät in die Hände der Mitglieder unserer Gesellschaft 
gelangt, hat seinen guten Grund in der sehr grossen Müh- 
seligkeit der Arbeit, in meinem unwiderstehlichen Hange nach 
möglichst vollständiger und bis in das letzte Detail sicherer 
Darstellung, und in dem bedauerlichen Mangel an genügenden 
wissenschaftlichen Hülfsmitteln in einer Provinzialstadt, wenn 
sie auch Universitätsstadt ist. Ich hebe diese drei Momente 
nicht hervor, um das Urteil des Lesers zu captivieren, das mir 

“ doch nicht gerecht werden künnte: wer seinen wolgepflegten 
und sicher abgegränzten Acker bewirtschaftet, wird zu 
solchen Vogelperspectiven weder Neigung noch-Geschick haben 
und meiner, Arbeit kaum in ihren einzelnen Combinationen 
"nachgehen wollen. Sebr wenig Wert hat für mich das stolze 
Gefühl etwas zu leisten, was auf unseren Jahresversammlungen 
niemand hat auf sich nehmen wollen, selbst nachdem «ich 
1867 entschieden das Amt der Berichterstattung niedergelegt 
hatte, um den dringlichen aber berechtigten Mahnungen der 
Braven und dem unberechtigten Kritisieren der Beschränkten 
oder Unreifen aus dem Wege zu gehen. Indess einen "Trost 
für alle Mühen finde ich in der Selbstschätzung, welche man 
mir lassen wolle: ich glaube unserer Wissenschaft ein Opfer 
zu bringen, gegen welches die gern bewunderten Abdrücke 


u En 
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selbst alberner morgenländischer Handschriften heitere und 
genussreiche Amusements sind. 

Bei der Eigentümlichkeit dieser Arbeit bin ich für jede 
Beihilfe aufrichtig dankbar: in erster Linie wieder dem trefi- 
lichen Record Trübners, dann den Geschenkgebern, welche 
unserer (csellschaftsbibliothek gedacht haben, endlich den 
Gelehrten innerhalb und ausserhalb Deutschlands, deren Güte 
ich mit allerlei Anfragen habe belästigen dürfen. Die Schriften, 
welche der deutsch-morgenländischen Bibliothek eingesandt 
wurden, sind-für mich ein wertvolles Material gewesen: ich 
erlaube mir auszusprechen, dass reichere derartige Einsen- 
dungen der den Orient betreffenden Werke mich mehr und 
mehr in den Stand setzen würden, die dürren Register meines 
Berichts dureh eingehendere Besprechung von Einzelheiten 
zu beleben. 


Halle a/s. 16, Juni 1871. 


Richard Gosche. 





E . 


Te Be U 


Inhalt 


des ersten Heftes des wissenschaftlichen Jahresberichts für 
1862 bis 1867. . 


4 BEE 


Allgemeines N ee a ee een 
Geschichte der morgenlänäiischen Wissenschaft ET a 6 
Gesellschaften und wissenschaftliche Vereine . - » » 2 22 0...10 
Erinnerungen an versjorbene Mitforscher . . » 2 2 2.0.20. 0. 17 
Sammlungen -. : 2» 2 2 2.2. er ee ee 
Reisen allgemeineren Inhaltg, - » 2 2 2 22 22m. 96 
Geographie . . . EEE EEE TE EFRR 11 
Allgemeines zur Ethnographie Dean ae a ee 112 
Allgemeine Geschichte des Orients . » 2 2 2 2 2'222... 119 
Sprachwissenschaft im rg ER Pa | 
Ursprung der Sprache . . . Ne a ar ae ae Tara ni 
m. der Sprachn. . . Pr Er Er NEE NE TER 


ie la ee a ae ara nge en er A 
BI BE WE A en re et ar a a a ee A 
Culturgeschichtliches . . - » a u ar ae ee a er 
Tätoraturgeschichte des Orlenle. 2. 0 0 0 0 ne 8 
Philosophie . a ee ee ara EEE 
Asımmniie, Asioloie u. & m. EEE HELEN Pe | > 7 
"atlgeneie Iyeogie nnd Balgionsmienschan ee ar a he 
». Christenfhum und Missionen . . tet 
Tan. 2a I ea ale N ne er EL DIE 

Biiogrptie und Sammlungen SR EDEN u Je 

Goschiehte” I TEEN "183 
Taiping-Revolation . 
Englisch-französisch. 





® 


er Krieg ae Ene: Bee Sur 191 
Beschreibung a ar DE Er 
Zustände Qiinae, & Sitten u. 5. m) KR EREER  ) 





Nissonschaftlicher Jahresbericht 
für 1862 bis 1867, 


Das Ideal eine? einheitlich bewegten und ihrer Einheit bewusst . 
werdenden Menschheit verwirklicht sich immer mehr. Die: vor- 
“geschrittenen Enkel kommen aus dem fernsten Westen und erobern 
die Länder ihrer asiatischen Urheimat wieder, sei es mit, der 
Gewalt der Waffen oder mit der grösseren ihrer Gedanken. Der 
vereinsamte Koloss des chinesischen Reichs, der entsagende Hoch- 
mut altindischer, der philosophisch-elegante der neuindischen Bil- 
dung, die wilde Heimatlosigkeit des turanischen Steppenlebens, die 
zwecklose Freiheit der arabischen Wüste, der blutige Stumpfsion 
des. Afrikaners — alle werden von Tag zu Tag bestimmter in den 
Kreis unsrer europäischen Gedankenarbeit gebannt und gewinnen 
ihre ersten oder doch wieder neue Ziele. Sie alle empfangen von 
uns und können ein neues Leben anheben. Aber wir erhalten von 
ihnen kein Gegengeschenk, das culturgeschichtliche Wirkungen zu 
üben vermöchte. Ein verzweifelter Philosoph, der in soleher 
Stimmung um so mehr an’ sich selbst glaubte, hat zwar von .der 
erkennenden und ethischen Berähtung mit der Wissenschaft und 
. ‚Mythologie Ostindiens eine Epoche in unserm Geistesleben erwartet, * 
"an timgestaltender und befruchtender Kraft gleich der des Huma- 
..nismus. Doch ausser an diesem Denker selbst gewahren wir nichts 
von jener bei ihm .dazu missverstandenen Macht; unter uns. wirkt 
vielmehr der. Ausläufer eines ganz anderen Morgenländerthums, der 
fatalistische und dabei lustige Hedonismus eines nachhafisischen 
Islams, der in den Liedern eines feinaufmerkenden abendländischen , 
Dichters einen immer von Neuem willkommen geheissenen Ausdruck : 
gefunden hat *), so willkommen geheissen, dass für ihn neuerdings 
auch die altheilige, sonst lieber den Bitt- und Bussgebeten der 





1) Die Lieder des Mirza-Schafty, von Friedr. Bodenstedt, mit eintm 
Prologe. 18. Aufl. Berlin, v. Decker 1867, XXIV u. 1948. 32°. cart. (no. 12'/, 
Ar; in engl. Einbd, m, @oldschn. n. 22, Nr) 
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Verbanuung bestimmte Sprache ihre besten Reime hat suchen 
können '»). 

Europa darf gegenüber der sich wenn auch langsam, so doch 
unaufhaltsam umwandelnden Welt des Orients, von welcher es nach 
den grossen Offenbarungsideen ausser Natarprodukten nichts mehr 
empfangen zu sollen scheint, das stolze Bewusstsein hegen, eine 
Stufe menschheitlicher Entwicklung erstiegen ‘zu haben, von welcher 
es die Vergangenheit und die Gegenwart auch des Morgenlandes 
immer siegreicher erkeunend überschaut. Hierin wurzelt die Bedeu- 
tung der orientalischen Studien, für welche wir nicht eigens mit dem 
Träger eines berühmten Namens in Frankreich %) die These ihrer 
Nothwendigkeit aufzustellen haben. Ihre Berechtigung liegt einfach 
in dem Moment, dass William Jones’ und Herders ahnungsvolle 
Anschauungen erfüllend die Wissenschaft unserer Tage alles 
Orientalische als ein Stück der Menschheit ausehn darf! und muss, 
Die Geschichte dieser Studien ist daher zugleich ein bedeutsames 
Stück Culturgeschichte *) und mit um so grösserer Spannung sehen 
wir der genetischen Darstellung eutgegen, welche ein ausgezeich- 
neter Sprachforscher und Indologe im Auftrage der in der Wahl 
der Personen und der wissenschaftlichen Probleme gleich glück- 
lichen Münchener historischen Commission zugleich von den mor- 
genländischen und den sprachwissenschaftlichen Studien zu geben 
übernommeu hat. Beiträge zu einer solchen Geschichte sind unsre 
wissenschaftlichen Jahresberichte, und wenu schon die Zusammen- 
fassung von drei Jahren (1859 bis 1861) durch Reichthum des 
Materials und Uebersichtlichkeit der Gruppirung, ungeachtet aller 

‘Knappheit ja fast Dürftigkeit der Schilderung, für die Ungeduld 
der lange wartenden Leser einigermassen zu entschädigen vermochte: 
so bietet die Berichterstattung über sechs Jahre unseres wissen- 


schaftlichen Lebens, welche ich jetzt unternehme, ein noch grösseres - 


und reicheres Bild; ja tritt unbedingt als das umfassendste und an 
Daten reichste Capitel auf, welches je über die Geschichte der 
orientalischen Studien geschrieben worden ist. Däss es das um- 
.fasseudste ist, kann meinem vielleicht falsch kritischen und immer 


von Herbst zu Herbst nach neuem Material suchenden Zögern als. 








la) Die Lieder Bes PMBREEE ins Hobräische übertragen und mit einem - 
Prologe versehen von Joseph Chocener, stud, philol.” „(Auch mit hobr. Ti: 
AR RB MbRb. Hoysı 29 ds pn "BERD-REND and 
Wurm Mb de’ FON. Breslau, Schlettersche Buchhdl. (H, Skutsch) 
-1868, 160 8. 32°. (16 A). Wenn auch im Titel schr ungeschickt das per- 
slsche 2 dds Wortes Mirza durch Y wiede ben ist, so zeichn: 
dis: gereimte ‚ts. Nachbildung durch ale Geranttheit ans, ae 
2) De IK ndonssite des &tudes orientales. Diseours prononed & Nancy, le 
28 nor. 188t, ee Emile Burmonsf... Naney, Grosjean 1862, 268. 8°, 
an ger ma en Leberblick wäre an der Zeit, _ Begränzt 


m Araeiag dem-Aufsatze: Ueber orientalische Studien und deren 
1 Wöchenschr. ‚für Wiss, u. Kunst, 1863, I, p.66-—71. 
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Schuld angesehen werden; sein Reichthum aber hicht als mein Ver- 
dienst. Denn seitdem ich das zweifelhaft ehrenvolle Amt dieses 
Berichterstattens verwalte, haben sich die Verbindufgen ‚mit dem 
Orient, mit den Druckereien in der indischen und in der- muham- 
medanischen Welt erfreulich gemehrt und befestigt; litterarische 
Notizen gehen in wachsender Fülle und Genauigkeit ein, und ihnen 
bringe ich, wie in einer Schicksalsbestimmung, meine sei es aner- 
zogene oder angeborene entsetzliche bibliographische Geduld entge- 
gen,. welche' vielleicht keiner meiner Nachfolger in gleich schwerem 
Maasse besitzen wird, ich auch keinem anwünsche. Abgesehen von 
dem in erster Linie wichtigen, unmittelbaren Bücherverkehr ist vor 
Allen Trüdner 3) mit seinen überaus werthvollen Monatsberichten 
über orientalische und amerikanische Litteratur zu nennen; diese 
Mittheilungen sind so genau und orientieren so trefflich, dass z. B. 
von der indischen Dialektlitteratur, selbst wenn deren Erzeugnisse 
dem Leser nur zum kleinsten Theile zugänglich werden können, 
sich dennoch ein ziemlich lebensvolles und zuverlässiges. Bild her- 
stellen lässt. _ Wir haben hier dankbar eine-grossartige Benutzung 
des umfassenden See- und Handelsverkehrs, wie ihn Grossbritannien 
besitzt, tür Litteraturleben und Buchhandel anzuerkennen und finden 
" uns in Bezug auf chinesische und hinterindische Drucke besser be- 
rathen, als etwa auf unteritalische. Auch die Erzeugnisse der mu- 
hammedanischen Pressen in Aegypten und der Türkei werden uns 
rascher und vollständiger bekannt gemacht. Bianchi*), welcher, 
angeregt und begünstigt durch unmittelbare Berührungen mit der 
türkischen Cultur, schon 1843 eine Reihe von etwa drittehalb hun- 
dert Drucken beschrieben hatte, nahm seit 1859 diese verdienstliche 
Bibliographie wieder auf, durch die litterarischen Nachrichten der 
mittlerweile ins Leben getretenen Jeräde-t-hawädih erheblich ge- 
fördert, und setzte seine exacten Beschreibungen osmanischer Drucke 
bis zu seinem Tode fort. Neben ihm steht der treflliche Dorn ®), 
zunächst mit seinem Kataloge nur eine Uebersicht des auch in die- 
‚ser Richtung 'grossartigen Besitzes des Asiatischen Museumis in 'St, 





3) Trüdner's American and Oriental Literary Record. A monthly Register 
ete. No. 1—10, March 16—Dee. 21, 1865; No. 11— 21, Jan. 22 - Dee. 4, 1866; 
- No, 22 -24, Jan. 3i—March 30, 1867; 424 8. lex. 8%. Desgl. No. 25—80, 
May 15 -Nov. 15, 1867; 1—1168. lex.8. (Subser. 5 sh. per annum, Post free.) 

4) Bibliographie ottomane, ou notice des ouvrages publids dans les impri- 
meries de Constantinople, et en partie dans celle de Boulac, en ‚pte, depuis 
les derniers mois de 1856 jusqu’& ce moment. Par Bianchi, ıExtr, du journ. 
As. 1859-68). No.I, Paris, Impr. Imper. 1864, 129 S. 8. Vgl. Journ. As. 
Gitme . 8.2 (1863) p. 217 -271 und meinen Bericht für 1859 bis 1861 
No. 920. 

5) Catalogue des ouvrages arabes, persans et fures, publids & Constanti- 
nople, en Tpgpie et en Perse, qui se trouvent au Musde asiatique de l’Acad6- 
mie, Par M. Dorn, Bulletin de l’Acad. Imper. des sc. de St. Petersbourg. 
Le 1866) p. 168—213 und wiederholt Mdlanges Asiatiques T. V (1867) p. 

5--528. 
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Petersburg beabsichtigend, aber durch die Aufführungen der persi- 
schen Stein- und Typendrucke neben den constantinopolitanischen 
und ägyptischen den Blick in ein ziemlich unbekanntes Litteratur- 
leben öffuend. Sebr wertbvoll sind die von Frh. v. 

Wssehrd ®) früher in den Sitzungsberichten der Wiener Academie 
der Wissenschaften, jetzt in unsrer Zeitschrift gegebenen, meist sehr 
eingehenden Mittheilungen über türkische Drucke, und hoffentlich 
wird uns der ausgezeichnete Meister des Türkischen die Fortsetzung 
nicht vorenthalten. Den wirklich colossalen, wenn auch vorzugs- 
weise praktischen, religiösen Bedürfnissen dienenden Bücherverkehr, 
welcher von den Kasaner Pressen ausgeht, lernen wir in seiner ganzen 
Bedeutung ebenfalls erst jetzt durch Dorn ?) kennen, da dieser ver- 
diente Direotor des Asiatischen Museums die betreffenden dort als 
an dem natürlichsten Vereinigungspunkte angesammelten Stücke zu- 
sammenhängend aufgezählt hat. Nach einer anderen Seite wird 
Mechow®) durch seine Mittheilungen über Drackwerke aus Russ- 
land beachtenswerth. Entsprechend diesen westasiatischen Aufzeich- 
nungen, sich mit Trüdner’s “Record” mannigfach berührend, er- 
scheint in Bombay in. neuer Gestalt Granz's °) offizielle Liste in- 
discher Publicationen, durch welche wir zum Theil überraschende 
Nachricht über 204 Sanskritstücke, 669 in Maräthi, 650 in Guja- 
räthi, 56 in canaresischer Sprache, 48 in Sindhi, 26 in Hindustani, 
je 6 in Hindi und Zend und 1 in Brij-Bakha erhalten, zum Theil 
mehrere Sprachen, sei es in Uebersetzungen oder in Commentaren 
verbindend; an der Herstellung dieser Drucke haben 108 Drucke- 
reien der Präsidentschaft Bombay gearbeitet. Es wird sich weiter- 
hin Gelegenheit finden, auf die hier vertretenen Spraäch- und Litte- 
raturgruppen näher einzugehen; schon dem flüchtigsten Blicke drängt 
sich, was hier angemerkt werden möge, die vollständige Vernach- 





6) Bericht über die in Constantinopel erschienenen neuesten orientalischen 
Druckwerke. Von 0. Freih. v. Schlechta-Wssehrd, Z.4.D.M.G. XX (1866) 
p. 48-455. 


7) Chronologisches Verzeichniss der seit dem Jahre 1801 bis 1866 in Kar. 


san geäruckten arabischen, türkischen, tatarischen und persischen Werke, als 
Catalog der in dem asiatischen Museum befindlichen Schriften der Art, von 
B. Dorn, Bulletin de l'Ac. Impör. des sc. de St. Betubonıy: T.XI (1887). 

». 205885, wiederholt Mölanges asiatiques T. V (1867) p. 583-649. Vergl, 
Lie Centralbl,, 1867.:n0. 87, p. 1028. und A. de Gubernatie in Riviste Orien- 
tWeFfFirenze 1867, 8) p. 649 f. Ich habe al in meinem Bericht für 1859 
Du 1 a auselbst 8. 1581n) von dieser Arbeit daukbar Gebrauch machen 


E35 Biigraphisches, Verzeichniss ‚der 1865 in Russland publicirten, auf 
Statistik un © bezüglichen Bücher und Aufsätze. Von 
Catalogüs of‘ natige” hüten in ee nein to Bist. 
{ \foatic ey p u s 
Desamber a Popace Sa tt Sram VB A: Grin, Dar. 
- "Director ‚öf_ public Mistrüofion. "Sessnd‘ [With numerdus ndditions a 
"Soreckions.] we a REN I Byculla 1867, 
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lässigung der vedischen Litteratur ‚auf. " Neben.diesen, ‘aus dem 
Leben des Orients. unmittelbar hervorgegangenen | verzeich- 
nissen sind europäische Auctions- und Antiquariats- e. jetzt 


um sa eher zu erwähnen, als auch auf dem praktischen Gebiete des. 


Bücher- und Handschriften-Handels grössere Genauigkeit. Sitte, 
Leipzig (bier besonders FA. Brockhaus und K. F. Köhler), -Ber- 
lin, Amsterdam, Paris und London haben schätzbare Stücke dieser 
jetzt nicht mehr zu verachtenden Litteratur geliefert 10), In die Zeit 
der Anfänge des hebräischen Druckes hat man in Italien zurück- 
gegriffen 1). . 

So befestigen sich die bibliographischen Grundlagen für die 
Geschichte unserer Wissenschaft. Aber auch in besonderen geschicht- 
lichen Uebersichten wird sie gefördert, in welcher Beziehung Paris 
mit Auszeichnung zu nennen ist. Dort setzt nicht allein Mohl seine 


10) Catalogue de®linguistique et de littirature orientale, Catalogue d’une 
precieuse collection de livres relatifs A l’dtude de la linguistigue et des lade 
et littöratures orientales, qui se trouvent chez F. A. Brockhaus & 

Leipzig 1862, 80 S. gr. 8; neue reichere Ausgabe ebend. 1866, Pr er. 
Ausserdem sind von antiguarischen und Auctions-Katalogen unter Anderen für 
das Orientalische besonders hervorzuheben: K, F. Köhler's in Leipzig Antiqua- 
rische Anzeigehefte, No. 70 (Orientalia), No. 157 (desgl.), 166 (desgl.), 169 (He- 
braica und Judaica), 171 (Geschichte und Ethnographie des Orients.) Leipzig 
1862 - 68, gr. 8. -— Catalogue de livres orientaux et d’ouvrages relatifs A l’Orient 
en vente chez A. Asher d Co. Berlin 1868, gr.8. — Catalogue de livres an- 
eiens et modernes relatifs & la philologie, la littärature, l’'histoire et la geogra- 
phie de l’Orient. Paris, Franck 1864, gr. 8. — Catalogue d’une collection träs- 
interessante de livres hebreux et judaiques et sur la littdrature, la linguistique 
et l'histoire hebraique et judaique, ainsi que d’ouvrages tr&s-rares d’nuteurs juifs 
on Espagnol et en Portugais. Amsterdam, Fr. Muller, 1864, 8. — Verzeichnis 
einer werthvollen philologischen und orientalischen Bibliothek (meist aus den 
Sammlungen Heyse’s, Benary’s, Olshausen's). Berlin, J. A. Staryardt, 1864, 
gr.8. — Catalogue of oriental literature, manuscripts, printed books etc. Lon- 
don, Bernard Quaritsch, 1865, gr: 8; desgl. 1867, gr. 8. -- Williams’ and 
Norgate's Catalogue of the Biblioteca Indiea aud other publications ‚of the 
Asiatio Society of Bengal, Caleutta, to which is added a list of othar orientel 
‘books, published in India and Europe, London & Edinburgh, 1866, gr.8.:— 

- Catalogue des livres de linguistigue, de littärature et d’bistoire ... dependant 
de la suecession de M, Benjamin Duprat. Paris, Labitte 1866, gr. 8. — 
Catalogu& des livres imprimes et manuscrits des ouvrages Chinois, Tartares. etc, 
et des chartes du XIle au XVe siöcle, composant la bibliothöque de feu_.. 
Clere de Landresse Paris 1862, 8. — Bibliothöque de M. Jomard. Paris, 
B. Duprat. 1868, gr. 8. — Catalogue des livres, des manuserits 'orientaux et 
des ouvrages on ARE eomposant la bibliothöque de feu M. J.-T. Reinaud. 
Paris, A. Labitte, 1867, gr 8. — Catal. de la bibliothöque de littörature hebraique 
et orientalo de feu Mr. Joseph Almanzi. Padoue, A. Bianchi, 1864, gr. 8. — 
JROANPR Rn 2... ma 400 made RıT 099 SIRm /R mandn 
(Catalog von M. L. Jacobson's Bibliothek), — NT DW nn '3 mans 
DIa Tan '5 TOHR oa... Drama naomdn (Cat. M. B. Rubens) 
Beide Amsterdam, 1864, 8. 

11) Catalogo di opere ebraiche, greche, Iatine e italiane stampate dai ce- 
lebri tipografi Soneini ne’ secoli XV. e XVI. da @. Zaccaria con notizie sto- 
riche dal Cav. Z. Re. Fermo. 1863, Tip. Ciferri, 8. 
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schönen, auch gelegentlich in Deutschland wiederholten Berichte 13) 
regelmässig fort; sondern die grosse Weltausstellung, schon an und 
für sich eine prächtige Encyklopädie der allgemeinen Culturgeschichte, 
hat, im Anschluss an ein ähnliches Unternehmen unter Napoleon I. 
vom J. 1810, eine Reihe von wissenschaftlichen “Rapports’ veran- 
lasst, von denen uns der über die Geschichte der orientalischen 
Wissenschaft in Frankreich 13) und der Maury's!+) über Archäologie 
besonders wichtig sind. Wenn man sich erinnert, dass in Paris die 
ägyptischen und chinesischen Studien des gegenwärtigen Jahrhun- 
derts unzweifelhaft geschaffen, die arabischen neu begründet, alle 
übrigen durch bedeutende Männer gepflegt worden sind: so wird 
man mit Recht voraussetzen, dass die durch Guigninut verbunde- 
nen Einzelberichte von Vte. de Rouge, de Sauley, Munk, Reinaud, 
Defrömery, Dulaurier, Stanislas Julien, L6on Feer und Michel 
Br&al ruhmvolle Seiten der Geschichte der Wissenschaft aufweisen ; 
das Belehrende und Angenehme der Darstellung wird nur wenig ge- 
mindert durch die Parteilichkeit, welche hier und da Platz gegriffen 
zu haben scheint, und durch die Ungleichmässigkeit in den detail- 
lierten Nachweisen. Neben diesem geschmackvollen und grossartigen 
Ausstellungsbilde erscheinen selbstverstäudlich Gzuliards 15, Mit- 
theilungen über (die orientalischen, genauer nur hebräischen Studien 
iu Verona, und die Ohwolson's 1°) aus St. Petersburg bescheiden, 
ohne darum verdienstlos zu sein. 

Aber auch im Einzelnen hat die Geschichte der orientalischen 
Philologie, welche in den frühesten Epochen mit der hebräischen 
zusammenfällt, mancherlei Aufhellung erfahren, Jourdain 17) gibt 





12) Die orientalischen Wissenschaften im J. 1868. Ausland 1864 Nr. &, 
p.169£. J. Mohl über die Arbeiten der Orientalisten seit dem Herbst 1868— 
1865, ebend. 1866 Nr.6, p. 121 -129. 

18) Recueil de rapports sur les progrös des lettres et des sciences eu 
France. — Sciences historiques et philologiques. Progrös des dtudes relativns 
Rh VEypte et 4 l'Orient, Publication faite sous les auspices du Ministöre de 
Y’Instruction publiqgue. Paris, Impr. Imper. MDCCCLXYI, XI u 2188. lex. 8. 
Vergl. Revue eritique d’hist. et de litt, 1868 no. 16 und besonders Mohl im 
Journal asiatigue Gi&me serie T.11 (1868) p. 290 f. 

14) Kecueil de rapports sur les progrös des lettres et des sciences en France, 
Exposö..des progrös de l’archöologie, par M. L. F. Alfred Maury, Membre 
de, Vldstitut. Publication faite sons les auspices du Ministäro de UInstruction 

„Paris, Impr. Imper. MDCCCLXVIL, 119 5. lex. 8. 
);Dai Veronesi eultori delle lingue orientali. Da @. B. Carlo Giu- 
be sta. Orientale I I ae 10012 8) p. en 511—588; auch be- 
era green 'eronesi cultori & lingus orlentali. Baggio 
storico-letterario di et nid Canonico @. Batt. Carlo (os Giuliarı, Estratto 
della Rivista Orientale fascicoli d0 ©.6o.) Firenze, Tipogr. Fodratei 1867, 48 8. 


8, 

16) Statistische Nachriohten Über die orientalische Facultät der Universität 
von St. Petersburg, te TR, Dr. A. Chwolson. Mit einem Vor- 
Ei w L Fleischer. Vu 1864, 228. 8. 

ef Vgl Lit. Centralbl. 1864. Kell» 808 
6 en oa Paten in a. Fin Zeil Reyue des 
Socldtes savantes, He serie (1862), p: 
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charakteristische Mittheilungen für Paris im -13°-&4nd 15. Jabrh, 18); 
an Gilbert Genebrand in der zweiten Hälfte des 16, Jahrh., wel- 
chen Paulus Üolomesius in seiner *Gällia orientalis”, und Gerk. 
Vossius in seiner Geschichte der Mathematik zu nennen hatten, 
erinnert Tallhaud 1%) als Exegeten und Hebraisten. Unfern diesem 
Bildungskreise steht, als Mitarbeiter der Antwerpener Polyglotte" 
deutsam, der von N2ve 20) geschilderte Guy Le Föyre de la 
derie, schon etwas universeller in seinen orientalischen Bestrebun- 
gen. Etwas früher war in Deutschland aus der Schule Reuchlin’s 
Haus Böschenstein hervorgegangen, durch seine höchst wahrschein- 
lich israelitische Abstammung zum Lehrer des Hebräischen sehr 
geeignet, in welcher Stellung er die von Reuchlin gegebenen An- 
regungen iu kleinen Lehrbüchern dem Volke mundgerecht machte; 
auf ihn kommt mit gutem Grunde Wiedemann *1) zurück. Einen 
freieren Standpunkt nimmt der grosse reformierte Bibelübersetzer 
Castellio ein, von dessen bewegtem, mannigfach wirksamem Leben 
Mähly ?°) eingehend gehandelt hat. Zu der Höhe wirklicher Wis- 
senschaftlichkeit erheben sich aber die hebräischen und verwandten 
orientalischen Studien erst im Laufe des 17. Jahrh., in welchem 
das grossartige Wissen Edmund Castellus’, die philosophische Ener- 
gie Spinozea’s und der kritische Scharfblick Richard Simon’s ein- 
ander begegnen. Von dem grossen Lexicographen hat noch der früh 
dahingestorbene Wühelm Roth 23) gehandelt; dem grössten Philo- 
sophen des Jahrhunderts weist mit einer gelungenen Monographie 
‚Siegfried ?*) seine hervorragende Stelle in der Geschichte der alt- 


18) De la condition des maitres de l'Höbreu dans l'universit& de Paris au 
eommencement du 1de sitcle. Par Jourdain, Revue des Socidtes savantes des 
departements, 3e serie (1868), T. 1; und besonders abgedruckt u, d. T.: De 
Venseignement de l’Hebreu dans l’universitG de Paris au XVe sitele Par 
Charles Jourdain. Paris, Durand, 1863, 16 8. 8. Fr 

19) Etude sur Gilbert Genebrand, docteur de la facult6 de theologie de 
Paris (XVIe siecle), prof. du roi, des lettres saintes et hebraiques. 

‘ faite & ld Soc, du musde de Rdom par P. C. Tailkand. Riom, Impr. Jeivet 
1864, 448. 8. = 

20) Guy Le Füyre de la Boderie, orientaliste et po&te, l’un des collabo- 
rateurs de la Polyglotte d’Anvers. Par F. Növe, Revue beige et &trangäre, 
1862, T 18, p. 862—372, 413—483, 679—697; auch besonders abgedruckt, 
Bruxelles, 1862, gr. 8. (2%), fr.). 

21) Hanns Böschenstain, Kaiserl. Majestät gefreiter hebraisch. Zungen- 
meister. Von Dr. Wiedemann, Oesterreich. Vierteljahrschr. f. kath. Theol. II. 
( 1868), p. 70-88. 

) Sebastian Castellio. Ein biogr. Versuch nach den Quellen von Jacob 
Mähly. Basel, Bahnmaier, 1863, 1518. 8. (27 A). Vgl. Ewald in Gött. 
g. Anz. 1863, Nr.2, p. 70—77; Lit. Centralbl. 1868, Nr.83, p.817; Heidelb. 
Jahrbb. 1863 Juni, p. 466 f.; Theol. Lit.-Bl. 1863, Nr. 24, p.143 f. 

23) Erstlingsschriften, (Göttingen 1862, 8) 

24) Spinoza als Kritiker und Ausleger des A. T. Ein Beitrag zur Ge- 
schichte der alttest, Kritik und Exegose von Dr. Curl Siegfried. Berlin, Cal- 
vary, 1867, 538. 4. (20$gr.) Vgl. Hauck's Theol. Jahresbericht III (1867), 
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testamentlichen Wissenschaft au, indess England an seinen "Tractatus 
theologico-politicus’ sich kritisch kräftigen zu wollen scheint 2%); den 
ernst forschenden, den gleichzeitigen Protestautismus durch die Un- 
, erschrockenheit seines wissenschaftlichen Gewissens tief beschämen- 
den Priester des Oratoires führt EZ. Jourdain *) vor, Das Werden 
einer neuen semitischen Wissenschaft in Holland sollte längst Ge- 
genstand einer besonderen Darstellung geworden sein; au irgend 
einen der drei Schultens hat seit Kantelaar niemand mit monogra- 
phischen Absichten (denn Rinck wird füglich nicht erwähnt) ge- 
dacht; den Schüler des dritten von jenen, Johann Heinrich van der 
Palm, hatte Beeis ?") bereits 1842 besonders dargestellt, und wenn 
diese Biographie in Nordamerika englisch erneut wird, so mag das 
weniger durch Palms uns näher ifleressierende Verdienste um die 
Erhaltung der Schultenschen Handschriften und Bücher, als durch 
seine glänzende Beredtsamkeit verdient sein. Die Schicksale des 
Hebräischen und Arabischen in Tübingen berührt ein kleiner bio- 
graphischer Artikel von Palmer 2%) über Schnurrer; für den weit 
bedeutenderen R“musat wird leider eine ebenso wenig umfassende 
Darstellung erneut ®°,. Das Aufkommen der Sanskritstudien in 
Deutschlaud innerhalb der romantischen Schule nachzuweisen, würde 
eine auch psychologisch interessante Aufgabe sein. Aber der am 
Ulrich von Hutten verwöhnte Herausgeber der Werke A. W. von 
Schlegels zögert, diesem s0 anders gearteten Charakter seine SOrg- 
fältige Feder zu widmen, und daher lassen wir uns gern die mit 
meisterhafter Schärfe, aber natürlich nicht in fachwissenschaftlichem 
Sinne entworfene Charakteristik von D. Fr. Strauss ®%) deutsch 
und französisch wiederholen. Weiter erhalten wir zur Geschichte 


p. 425 1.; Zimmermann’s Theol. Litteratarbl. 1868, No. 6, p. 38 f.; Zotenberg in 
Royue critigue d’hist. et de litt, 1867, No. 29, p. 38. 

26) Tractatus thoologieo-politicus: & eritical inquiry into the history, pur- 
pose aud authenticity of the Hobrew Scriptures; with the right to free thought 
and free discussion asserted, and shown to be mot only consistent but neces- 
serily bound up with true piety and good government, By Benedictus de 
Spinoza. From the Latin, with an introduction and notes by the editor, Lon- 
don, Trübner & Co. 1868, 368 5. 8. (10 sh. 6 d.) Vergl Athenasum 1863 
Jan. 10, p.4] f.; Reader 1869, no. 8, p. bi f. s 

26) Richard Simon. Notice personnelle autographe par Eligeim Jourdain. 
Dieppe, Marais 1868, 48. 8. nr , 

27) Life and character of J.H. van derP: D. D,, prof, :of oriental lan: 
gas ete. of Leyden. Sketched by Nicholas jeets: Trauslated from the 
nn A R. 'Westawell. New York, 1865, XI u. 4018. 12, (Cloth 






from the „Biographie Universella‘‘), 
73 and Boah 1 1868), p 17-80 


© 80)-Klsine Schfiftän ee ‚ kunstgeschichtlichen- Inhalts, (Leip- 
‚Brockhaus, 1862, 8), p- 122 - I Französische übers 
A Ges) a Arc un 
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der-.orientalischen Wissenschaft‘ im -19. Jahrh. zwei-Lebensbilder aus 


England; das eine von dem’ grossen Erforscher üischer Sprache, 
Geschichte und Alterthumskunde Raffles 9), in Ba. au 1835 
von seiner Wittwe herausgegebenen, jetzt neu aufgelegten Denkwür- 
digkeiten; das andere in einer kurzen Charakteristik: des. wissen-- 
schaftlichen Entdeckers von Afghanistan, Elphinstone von John Wi- 
son ®2). Unsere Gegenwart berühren bereits die ausführlicheren oder" 
kürzeren ‘Aufzeichnungen auf semitischem Gebiete von igniaut 
und: Renan ®°) über Quatremäre, über Wilhelm Roth %), von Kamp- 
hausen ®)-über Fr. Bleek, von Frankel 3%) über B. Beer; als Per- 
sönlichkeiten von zum Theil weitergreifender Wirkung treten uns 
wieder -Windischmann bei S£rodl 3”) und Neve ®®), Eckstein bei 
Foisset®%) und besonders der unvergessliche Carl Ritter in Kra- 
mer's 4%) urkundlich warmer und zuverlässiger, leider immer noch 


31) Memoirs of tb® life and ministry of the Rev. Thomäs Raffles. By 
Thomas Stamford Raffles. With portreit. 2nd edition. London, Jh 
Wera & Bodder, 1865, XVI u. 5158. 8. (7sh. 64) Vgl. Reader 1864, 
No, P h ax 
£>} Short memorial vf the Honourable Mount Stuart Eiphinstone, and of 
his contributions to oriental geography and history. By John Wilson, Journal 
of the Bombay Branch of the Royal As. Soc, 1862, Jan. VI, p, 97—111. Vgl. 
den Bericht für 1859 bis 1861 no. 12, 

33) Notice historique sur la vio et les travaux de M, Etienne Quatremöre, 
Par Guigniaut, Institut Sect. II, 1865, Sept.—Oct. p. 105—119, Fenilleton. 
Soeben erhalte ich Ernest Renan’s ‘Questions contemporaines’, Zme dd, (Paris, 
Michel Levy, 1868, gr.8), in denen unter dem Titel *Trois professeurs au Collöge 
de.Frauce’ nach Ramus und Eugene Burnouf an dritter Stelle, p. 164—184, 
trefflich über Et. Quatremöre gesprochen wird; da der erste von ınir übersehene 
Druck noch in den bier zu durchmusternden sechsjährigen Zeitraum gefallen 
sein wird, so trage ich den Titel der für Wissenschaft und Nationalität zugleich 
begeisterten Abhandlung trotz der Jahrzahl 1868 hier nach. Vgl. Bericht für 
1857 u. 1858 no. 2. 

34) Leben und Erstlingsschriften von Dr. phil, Wilh. Roth aus Basel, 
Aus seinem Nachlass. Göttingen, Dietrich, 1862, 1208, 8. (16 y) Vgl. Lit, 
Centralb!. 1862, nr. 35, p. 75Lf. und Ewald in Gött. gel. Arizeig. 1862, no.-7; 
p- 253 f.- Vgl. den Bericht für 1859—1861, no. 9. 

35) Hanags Theol. Realenoyel. XIX oder Supplem. I (1865) p. 205—210. 
Vgl. Bericht 1859—1861, no. 4, 

86) Dr. Bernh. Beer. Ein Lebens- und Zeitbild. - Von Z, Frankel, in 
dessen Monatsschrift 1862, XI, p. 41—56, 81—101, 121—143, 174--191, 
245—266, 285—812, 325—344; besonders abgedruckt unter demselben Titel, 
mit Portr. u. Facs. Breslau, Schletter, 1863, II u. 1968. 8. (1!/, ). Vgl. 
Lit, Centralbl. 1863, No. 37, p. 869 u. Deutsch. Mus. von Prutz, 1863, No. 21. 

37) Fr. Windischmann. Ein Lebensbild von Dr. M. Strodl. München, 
Leutner, 1862, 518. 8. (/, %) 

38) Fredärie Windischmann et la haute philologie en Allemagne. Par F, 
Nve, Le Correspondant N. S. 1863, T.28, p.301—327, und auch besonders 
abgedruckt Paris, 1863, 818. gr.8. Im Uebrigen vgl, man meinen Bericht für 
1859—1861 p. 6. ’ 

39) Le baron d’Eckstein.. Par Foisset, Le Correspondant N.’$,T..19 
(1862), p.118—128. Vgl. Bericht für 1859—1861, no..8b. A 

« 40) Carl Ritter. Ein Lebensbild nach seinein handschriftlichen Nachlass 
dargestellt von @. Kramer, Director etc. I; Theil. Neb$t einem Bildniss Rit 
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nicht weitergeführter Darstellung treu wie im Leben entgegen ; sämmt- 
lich Namen, deren Träger gleich dem uns ebenfalls erst in neuester Zeit 
entrissenen und uns neuerdings darch eine lebendige Charakteristik #1) 
wieder nahegerückten Fallmerayer in dem zuletzt von mir abge- 
statteten Bericht als eben Heimgegangene dankbar zu nennen und 
nach ihren Hauptzügen zu würdigen waren. Unter ihnen hat an be- 
deutender Stelle am nachhaltigsten der Tod Quatremöre’s gewirkt, 
dessen bedeutenden Nachfolger eine unwissenschaftlich - kurzsichtige 
Politik 42) entfernte, ohne sich der an seine Stelle gesetzten treff- 
lichen Namens lange freuen zu dürfen, wenn dies überhaupt ihre 
Absicht gewesen wäre. 

Am Ende einer solchen, aus den bezeichneten Werken und Ab- 
handlungen erkennbaren Vorgeschichte unserer Wissenschaft standen 
wir beim Beginn des sechsjährigen Zeitraums, innerhalb dessen als 
von’ uns miterlebt die Schicksale unserer Studien auf den folgenden 
Blättern weiter berichtet werden sollen; und se kosmopolitisch auch 
der Charakter und die Anschanungen dieser Jahresberichte sein mö- 
gen, welche für die Vergangenlieit und die Gegenwart, für alle Er- 
scheinungen des gesamten orientalischen Culturlebeus von der zer- 
splitterten Inselwelt des stilleu Oceans bis zu den Freiheitsexperi- 
menten der Negerrepublik in Westafrika, für alle wissenschaftliche 
Arbeit innerhalb und ausserhalb des Vaterlandes Interesse, gerechten 
und aufmerksamen Sinn haben wollen: in einem natürlichen und darum 
gerechtfertigten Egoismus dürfen wir immerhin zuerst von unserer 

morgenländischen Gesellschaft und ihrer Thätigkeit re- 
den. Historische Rückblicke hat einer ihrer Veteranen #3) mit ge- 
wohnter Sachkenntniss und Treue gegeben. Im Anschluss an die 
regelmässigen Versammluugen der Philologen und Schulmänner sind 
die deutschen Orientalisten in grösserer und kleinerer Zahl un- 
unterbrochen jährlich zusammengekommen und haben auch in dem 


ters. Halle, Buchh. des Waisenhauses, 1864, X u. 4828. gr.d. (2 % 10 
Vgl. Augsb. A. Ztg. 1864, Beil. Nr. 76 - 78; North Americau Review, 1 
April, Art 7; Ausland 1865, ur.5 p.97--106; Hollenberg in Zeitschr. f. Gym- 
unsialw. 1864, Sept. y. 6R2., nt Lit, Centralbl. 1864, n.24, p. 558. Vgl. 
auch Bericht für 1856 1861, n0.2, 
4t) Jakob Philipp Fallmerayer, Unsere 7 1863 (Heft 76) p. 204-206. 
Nachzutragen im Bericht für 1859—1861, no. 
s et La chaire d’Hdbreu au Collöge de en Explications k mes col- 
nu a Brent Ernest Rönan.. (le—5e &dition). Paris, Michel Levy. 1862 - 
Kr 8. & (1 Fr.); re wiederholt in dessen "Questions contem 
(le—2e &d., Paris, Michel , 1868, ‘gr. 8) p. 191—289. Vergl. über disse 
symptomatische net io Gött, gel, Anz, 1862, St.49, p.1929- 48 und 


von. r Seite Lämy in der Revue cathol, de Louvain, VIle serie, 
AB69), Ivn.9, p:662-565. 


5% » 48).Die deutsche mongsfkidlgene Gesellschaft zu Halle und Leipzig. Von 
Prof. Fi Dresdner J' 1862 no.13 15; desgleichen von demselben: 
‚che morgenländisthe‘ haft zu Halle und Leipzig in den Jahren 


-Dresdendr” ar. 52 55-im Feuilleton; fast vollständi 
er 1008 Nr. 94m. 96 Bang indie 
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Deutschland erschütternden Jahre 1866 nicht von ihren Statuten 
gelassen, um ihre Selbständigkeit neben den Hunderten der vorzugs- 
weise sogenannten Philologen zu bewähren: es fanden $ich in Halle 
sechs Mitglieder, fast nur des Vorstandes, zusammen. «Die nächst 
kleinste Versammlung war die Augsburger von 1862 mit 80, :bier- 
nach die Heidelberger von 1865 mit 31 Theilnehmern: auf der glei- 
chen Höhe von 46 erhielt sich die Meissener +4) von 1863 und die 
Hannöversche von 1864; die höchste Zahl erreichte Halle im J. 
1867 mit 54 Theilnehmern. Neben den allgemeinen Begrüssungs- 
schriften fehlte es unseren Versammlungen auch fast nie an beson- 


deren. In Meissen begrüsste uns Graf 45) mit der meisterhaften. 


Uebersetzung eines persischen Gedichtes aus dem 14. Jahrhundert; 
nach Hannover sandten uns Fr. Rüschl und Gildemeister 4%) einen 
gemeinschaftlichen, die dreisprachige Inschrift von Sardinien scharf- 
sinnig erläuternden Gruss, dem sich durch Alois Müller 47) ein 
schönes Stück sorgMiltig erörterter altsemitischer Mythologie zuge- 
sellte; in Halle verbanden sich Präsident und Vice-Präsident der 
‘orientalischen Section’ zu einer Festgabe 4%). Aber in diesen :Zu- 
sammenküntten ‚erschöpft sich nicht (und wir dürfen dies mit Stolz 
der klassisch-philologischen Majorität dieser Versammlung gegenüber 
hervorheben) die Thätigkeit unserer Gesellschaft; diese festlichen 
Zusammenkünfte geben nur Gelegenheit, uns dessen zu freuen, ‚was 
wir als Verein von Jahr zu Jahr zu leisten pflegen. Sechs 

gänge unserer Zeitschrift 4°) sind vollendet worden und diese somit 
bis zu einem 21. Bande vorgeschritten. Kein Gebiet des Orients 


44) Vgl. Flügel im Dresdener Journal 1863, no. 233. 

45) Kaside des Selmän aus Säweh (f 1367) » zum Lobe des Wesir Gija- 
tu'ddin Muhammed aus dem Persischen übersetzt, als Festgruss an die Philo- 
logen- und Orientalisten-Versammlung in Meissen, 29. Sept—2. Oct. 1863, von 

K. H. Graf. Meissen, Druck von Klinkicht & Sohn (1863), 2Bll. gr. 8. 

46) Der Philologenversammlung in Hannover Gruss und Verehrung von 
Fr. Ritschl und Johs. Gildemeister. (Aus d. Rhein. Mus. f. PhiloL. XX, 
8.414). Bonn 1864,.168. gr.8. 

47) Esmun. Ein Beitrag zur Mythologie des orientalischen Alterthums, 
von Dr. Alois Müller. (Aus d. Sitzungsberichten der phil,-hist, Cl, der Kals. 
u d. a. 1864, Mai, abgedruckt). Wien, Gerold’s Sohn- Comm. 1864, 

8. gr. 8. 

48) Festgabe zur XXV. Versammlung deutscher Philologen, Orientalisten 
und Schulmänner .... von A. F. Pott und R. Gosche. Halle a. S., Buchh. 
des Waisenh. 1867, V, 109, 38 u. > $. gr.8. Die beiden Abtheilungen wer- 
den unten an ihrer Stelle bei Linguistik und arabischer Litteratar besonders 
aufgeführt werden. 

49) Zeitschrift der Deutschen morgenl. Gesellschaft. Herausgegeben unter 

‘ der verautw. Red. des Prof. Dr. Brockhaus. Bd. 16—21, mit 1, 14, 16, 38, 

2 u. 9 Kupfertaff. Leipzig, in Comm. bei F. A. Brockhaus 1862—67, vr 804; 
IV, 817; VI, 847; iv. 694; 3 Bil, 626, XLVI; xxx, 688 8. gr.8. — 
u L. erscheinen unter der verantwortl. Red. des "Prof. Dr. Zudolph Koch, En 
wir eine gleich glückliche Herausgabe stattlicher Publicationen wünschen, wie 
wir sie von 1858 ab der liebenswürdigen Treue und unermüdeten Beharrlichkeit 
unsers Brockhaus zu verdauken hatten. 


a. 


12 Wissenschaft. Jahreubericht für 1862 bis 1867. 


ist vernachlässigt geblieben, obgleich ausgezeichnete Mitglieder un- 
serer Gesellschaft specielle Zeitschriften für vergleichende Sprach- 
wissenschaft, für indische und ägyptische Alterthumskunde, für bi- 
blische und jüdische Wissenschaft herausgeben, und der Reichthum 
des hier aufgespeicherten, untersuchten oder zu weiterer Forschung 
vorgelegten Materials wird weiterhin bei der Einreihung der ein- 
zelnen Stücke an den betreffenden Stellen erst kenntlich genng her- 
vortreten. Ausgedehnteres Material ist ausserdem in den ‘Abhand- 
lungen für die Kunde des Morgenlandes’ 5%) niedergelegt worden, 
deren von H. Brockhaus so glücklich begründete Sammlung von der 
dritten Nummer des zweiten Bandes bis zu dem Schluss des vierten 
vorgerückt ist und an wichtigen Denkmälern das Culturleben des 
Orients von chinesisch-mandschurischen Berührangen über Indien, 
Phönicien, Judäa, Arabien bis zur Türkei, vom chinesischen Lieder- 
buch bis zur Spitzfindigkeit des arabischen Grammatikers, von der 
indischen Hausregel bis zur arabischen Postr%äte, vom jüdisch-per- 
sischen Dämon bis zur muhammedanischen Juristenbiographie ver- 
folgen lässt. Hierzu endlich konmmen noch ebenfalls weiterhin be- 
sonders zu besprechende selbständige orientalische Werke grösseren 
Umfanges, welche von der DMG. entweder ganz herausgegeben oder 
bedeutend unterstützt werden und deren Förderung jeder Regierung 
x 
50) Abhaudlungen für die Kunde des Morgenlandes, herausgeg. von der 
Deutschen morgenl. Gesellschaft unter der verantwortl, Redaction des Prof. Dr. 
Hermann Brockhaus. 11. Band, nr.3: Die Krone der Lehensbeschreibungen 
enthaltend die Classe der Hauefiten von Zain-ad-din Käsim Jän Kutlubugd. 
Zum ersten Male herausgegeben und mit Anmerkk. und einem Index begleitet 
von Gust,. Flügel. Leipzig, Brockhaus, 1862, XVI u, 1928. (2.9, für Mit- 
glieder der DmG. 11, % . — Nr. 4: Die matischen Schulen der Araber. 
Nach den Quellen bearbeitet von Glust. 1, Abth.: Die Schulen von 
Basra und Kufa und die gemischte Schule. 1862, XII u, 265 8. (2 MR 
4 He, für Mitglieder der DmG. 1 % 18 A). — Nr. 5: Katlık Sarlı Sägara. 
Die Märchensammlung des Somaderm Buch VI. VII, VIIL Herausgeg. von 
Herm. Brockhaus. 1862, IV und 236 8. (2 % , für Mitglieder der DmG. 
1, 9). Bd. IM, 2o. 1,2. Ssse-schu, Schu-kiug, Schi-king in Mandschnischer 
Uebersetzuug mit einem Mandsclm-Deutschen Wörterbuche, herausgeg. von H, 
von der Gabelentz. Heft 1: Text. Heft 2: Wörterbuch, III u. 232 8. 
(n. 2 %, für Mitgl. It, 3%). — No.3. Die Post- u. Reiserouten des Orients. 
Mit 16 Karten. nach einheim, Quellen von A. Sprenger Heft 1, XXVII u. , 
1598, (0. 31/, Mk, f. Mitgl. 2%), ). — No. 4. Indische Hausregeln. Sanskrit 
und deutsch ge Algen A. F. Stensler. Heft 1: Text. 588. (n. 2, R, 
f. Mitgl. %/, 9). 1864. (Hiermit BA, III abgeschlossen). Bd, IV, no,1. In- 
he Hausregeln. u. 8. w. Heft 2, Uebersetzung. uw 1638. (n. 1%). 
1865. — No.2. Gäntanavas Phitsütra. Mit verschiedenen indischen Commentaren. 
Uebers: und Anmerkk, Horausgeg, von Franz Kielhorn. XXXVI u, 60 8. 
1867..(u, 1 Me); — No. 3," Vober die jüdische Aogelologie und Daemonologie* 
in Fan Er en wer ee a eu Alex. Kohut.. 107 8.' 1867. 
Da No 4 es nischen Kö; Eschmun-dzer, 
R t und ‚erklärt von Dr. ‚Ernst ’Meier. Mit- zwei Kup 58. (n. 
12 Age) — 5. Katht sarit sügera! Die Märchensammlung des Somadova, Buch 
= SV. Herausgeg,; von Harm. ‚Brookhaus. 1866, IV u. 628 8. gr. 8. 
(m 10 4%) : \ FE, 
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und jeder, Akademie der Wissenschaften Eihre- machen würde: der 
von Wright 5) herausgegebene und bis zum viertei, Heft geführte 
Kämil; Yäqüt’s geographisches Wörterbuch, das. nur: in,Männ wie 
Wüsteufeld 5°) bezwingen kann, und Euting’s °®) mit :händschrift- 
licher Virtuosität hergestelltes ‘Qolasta. Rechnen wir hierza«noch, 
abgesehen von den oben kurz erwähnten Specialzeitschriften, "die 
von Benfey 5*) und von Lazarus mit Steinthal 5%) herausgegebenen; 
allgemeineren, aber oft und tief in das Gebiet des Orients eingrei- 
fenden periodischen Sammelschriften,:so ergibt sich für Deutschland 
eine höchst bedeutende Thätigkeit nach dieser Seite, welche vielleicht 
durch eine glückliche Entwicklung ‚unserer öffentlichen Verhältnisse 
höhere materielle Unterstützung erfahren wird. In Frankreich ha- 
ben grosse centralisierende Organisation und mächtiger Weltverkehr 
der Entfaltung der Soeci6ts asiatique von Anfang an förderlich zur 
Seite gestanden. Mit sicherer Gleichmässigkeit hat sie mit einem 
19. und 20. Bande die fünfte Serie ihres schönen Journals vollendet 
und mit weiteren 10 Bänden eine sechste glücklich begonnen 3%); 
beabsichtigte grössere Unternehmungen sind: vorläufig aufgeschoben, 
wie die Ausgabe al-Bürlnf’s durch Wöpcke’s beklagenswerthen früh- 
zeitigen Tod;. von der begonnenen Ausgabe des Mas’ad: 5”) waren 


51) The Kämil of ElMubarrud, edited for the German oriental Society 
from the mss. of Leyden, St. Petersburg, Cambridge and Berlin by W. Wright. 
pP. I-IV, re Brockhaus in Comm. 1864—67, VI. 80; 82; 82 u. 848. 
gr. 4. (n. 9 10 A, für Mitglieder der DmG. 7 %) 

52) Jacut's geographisches Wörterbuch aus den Hss. zu Berlin, St. Petars- 
burg und Paris, auf Kosten der deutschen morgenländ. Ges. hersusgegeben von 
Ferd. Wüstenfeld. Bd.1,1.2. I, 1.2. Leipzig, Brockhaus in Commission, 
186667, 984 u. 968 8. gr. 8. (n. 22 9%, für Mitgl. d. DmG. 14 Mr 20 A) 

53) Qolasta oder Gesänge und Lehren von der Taufe und dem Ausgang 
der Seele, als mandäischer Text mit sämmtlichen Varianten, nach Pariser und 
Londoner Manuseripten, mit Unterstützung der deütschen morgenl. Gos. in Leip- 
zig, autographirt und herausgegeben von Dr. J. Euting. Stuttgart, Autogr. 
Druck von Fr. Scheppsler (Tübingen, Laupp) 1867, 153 8. gr. fol, (n.n. 33% 


10. 

A, Örient und Occident, insbesondere in ihren gegenseitigen Bezis 
Forscbungen und 'Mittheilungen, Eine Vierteljahrsschrift r en, von 
Theod. Benfey. Bd. I. Göttingen, Dietrich, 1862, IV, 765. Vgl. meinen Be- 
rieht für 185961, nr.25. Desgleichen 2, Jahrg. Ebend. 1864, IV u. 7688. 
gr. 8, und 3. Jahrg. Heft 1. Göttingen, Dietrich, 1865, 1—1928. gr.8. (Der 
Jahrgang von 4 Heften n. 5 %) 

55) Zeitschrift für Völkerpsychologie und Sprachwissenschaft. H. 5 
von M. Lazarus und H. Steinthal. Dritter bis fünfter Band. Berlin, F. 
Dümmler’s Verlagsb. 1865--67, gr. 8. (Der Jahrgang von 4 Heften 3 M) 

56) Journal Asiatique „... publi6 par la Socists Asiatique. Viäme Sörie. 

„ T.19—20. Paris, 1862, 536 u. 4988. Vlitme Serie T. 1—10, 1863—67, 536, 
540, 544, 544, 570, 576, 560, 512, 528, 520 S. gr. 8. mit vielen Tif, besonders 
2 en bie la Sociöts Asiatique. M. 

7) Collection d’ouvrages orientaux publide par i intique. Ma- 
goudi. en Prairies d’or, Texte et traduetion par C. Barbier de Meynard 

"et Pavet de Courteille, T.U—IV. Paris 1863—65, VI u. 471, 468, XI u, 
4808. gr.8. (dk 7 fr. 50 c.) 
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jedoch bis 1865 vier Bände erschienen. Die Befestigung der fran- 
zösischen Macht an charakteristischen Stellen Hinterasiens wird 
neues bedeutendes Material herbeiführen, wie denn zum Theil auf 
der Grundlage derartiger praktischer Verhältnisse, besonders. des in 
Nordafrika alle Aufmerksamkeit herausfordernden Colonialwesens, 
mehrere leider mir nicht regelmässig zugängliche orientalische Zeit- 
schriften ruhen, z. B. die “Revue de l’Orient’ 5®), die ‘Revue orien- 
tale’ 59) und die jetzt zweimal im Monat erscheinende Revue 
*L’Orient’ ®0%). Einen ganz besonderen Werth hat unter diesen Zeit- 
schriften wegen ihrer monumentalen Mittheilungen aus Nordafrika 
die ‘Revue africaine’ 6), Auch in Italien hat der begeisterte, in 
Norddeutschland gebildete Gelehrte Angelo de Gubernatis ®%) eine 
Zeitschrift begonnen, welche augenblicklich dem Interesse des Her- 
ausgebers gemäss ihr Hauptaugenmerk auf Indisches und Sprach- 
wissenschaftliches richtet, welche aber in den wachsenden interna- 
tionalen Verbindungen und dem sich befestigenden wissenschaftlichen 
Sinne des neuen Italien ihren natürlichen Boden und universellere 
Anregungen finden wird. Diese Förderungen geniesst seit lange 
durch grosse faktische Verhältnisse die ‘Royal Asiatic Society’ von 
Grossbritannien und Irland; ihr an bedeutenden Abbandlungen so 
vollwichtiges Journal ®%) wird mit dem Abschluss der alten und dem 
Beginn der neuen Serie regelmässig erscheinen. Als ein gutes Vor- 
zeichen mag es gelten, dass der verdienstreiche, zu Opfern nur zu 
bereite ‘Oriental Translation Fund’ wieder einmal ein Lebenszeichen 
gegeben hat und zwar ein zum besten Leben berechtigtes: den er- 


58) de YOrient, Fr 2 sous Ia direction de 

an Arme 4 Fon ar P7} er Nourelle serie, T. 
Kıv-ax Prey serie. m Fr U. Paris, Düprat 1862-1865, gr. 8. (Der 
Jahrgang 20 fr.) Von Band XV an hat V, Langlois die Redaction en chef 
übernommen. 

59, Revue orieutale et amdricaine, publide sous les auspices do la Socldts 
W'ethuographie, par L£on de Rosny. ’r. 7-10. Paris, Challamel aiud, 1862 
—1866, gr. 8, mit zahlr. KK, (Der Jahrg. 12 fr. 8. 

60) L’Orient, !’Algerie et les colonies Revue bimenguelle. An- 


frangaises, 
nee I. IL, No. 1 (vom 10. Sept. 1866). — No. 8 (vom 25. Dec. 1867). Paris 


1866 -67, gr. 4. 

61) Revue Africaine. Journal des travaux de la Socidts historiquo Alge- 
riennd par les membres de In Socidtd et sous la direotion de In commission per- 
manente du jouronl, Alger, Bastide; Paris, Challamel et Duprat 1857—67, 
No, 1-64 Vgl. über die ersten 35 Nummern Zeil in Heidelb. Jahrbb. n. 6—8, 
p- er —ınn, We Weil, ebend. p. 117—128. 

62) Ri' "Orientale pubblicate dal dottor Angelo de Gudernatis col 


cöhcorso‘ u orientalisti italiani‘ e con Rivista politica delle cose di Orionte.» 


Atno-L" Fasc. 1—12.. (1867, Apr.—1868 Feb) Firenze, Tipogr, Fodratti 
„1867-68, 1844 8. gr. 8. (Das Heft in Italien 20, ausserhalb 25 lire ital)” 
>. 63) Jommal of the Royal Asintie Society of Great Britain and Ireland. 
Fe: & 4 I. EA ze, Quaritch, 186255, 261-482. 16 
Aue zxv u 168. gr. 8. Desgleichen: Now Series. Vol. 11.2, 

D, 12 "London, Trübner 186566, XXI, 490; XXXII, 522, 168; gr. 8. 


; 
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sten Theil einer französischen Uebersetzung des persischen Tabari ®*). 
Von der kaiserl. Akademie der Wissenschaften in St; Petersburg ist 
wiederholt mit Dankbarkeit zu rühmen, dass kürzere tnd auch län- 
gere in ihrem Schoosse gelesene Abhandlungen durch die werthvolle 
bis zur fünften Lieferung des fünften Bandes gediehene Sammlung 
der ‘Meölanges Asiatiques’ #5) in bequenster Ausstattung uns zugäng- 
lich gemacht werden.‘ Eine reiche, durch eine lebendig bewegte und. 
volksthümlich mannigfach gegliederte Wirklichkeit getragene littera- 
rische Thätigkeit fahren mit fester Organisation fort die englischen 
Vereine: in Süd- und Südostasien zu entwickeln. Vor Allen ist es 
die würdige asiatische Gesellschaft von Bengalen, welche nicht allein 
ihr neuerdings endlich praktisch in eine philologisch-bistorische und 
eine naturwissenschaftliche Abtheilung gegliedertes Journal 6%) regel- 
mässig fortgesetzt und für Indisches, Muhammedanisches und Indo- 
chinesisches die wichtigsten Aufklärungen gegeben, sondern auch 
mit anerkennenswersher Energie seit Anfang 1862 die beiden Se- 
rien der ‘Bibliotheca indica’ 6°), so weit ich sehen kann, um 150 
Hefte weiter geführt hat. Mit jener Vielseitigkeit, wie sie das reiche 
indische. Leben für sich in Anspruch nehmen darf, sind hier der 
Begründer und besonders Elliot’s Gedanken verwirklicht worden. 
Aus den verschiedenartigsten Richtungen der Sanskritliteratur sind 


64) Chronique de Abow-Djafer-Mohammed ben Djarir ben Yesid Ta- . 
bari, traduite sur la la version persane d’Abou-Ali Mohammed Belami, d’apres 
les mss, de Paris, de Gotha, de Londres et de Canterbury, par M. Herm, Zo- 

. T.L Paris 1867, VIE u. 599 8. 8. Weitere Nachweisungen folgen 
unten bei der arabischen Litteratur. 

65) Melanges asiatiques tirds du Bulletin de l’Acad, Impdriale des sciences 
de St. Pötersbourg. T. IV (1860—63) St. Petersbourg (Leipzig, Voss), 1868, IV 
u. 7638. gr.8. (27%) — T.V, Live. 1-5. Edend. 1864—67, 1—649 8. 
gr. 8. Mit 11 Taf. (2 2% 26 A) 

66) Joumal of the Asiatie Society of Bengal, edited by the Secretaries, 
Vol. XXXI, Nos. I to V. - 1862. Calcutta 1 ‚ VI, 544 u. CXX S, m. 
19 TE.: Vol. XXX Nos.I toIV and a Supplementary No, — 18#8. Ebend. 
1864, VIT, 461, VIL, CXIX u. CIY $., m. 15 Tr. -- Vol. XXXI, No. IV 
and Suppl. No. — 1864, VII, 612, LIV, XI, LXXXVII und X S. mit rielen 
T#. — Ferner mit veränderter Eintheilung: Journal of the Asistic Society of 
Bengal: edited by the Secretaries. Part I. History, Literature ete. 1865, 
No. II. Ebend. 1865, 115—193 S. mit 5 Ti, — 1866, No. I—IV. Ebend, 
1866, 1—2798. mit zahlr. Ti, -- 1867, No.I. Ebend, 1867, 84 8. gr.8. — 
Desselben : Part II. Physical science, 1865, 290 u. LVIS, — 1866, P.I—III 
und eine Special number, ebend. 1866, 235, LVII—XCVI u. 2788. — 1867 
No. I. Ebend. 1867, 72 u. XXXIUS. gr. 8, mit vielen TA. Dazu Proceedings 
für 1865. Ebend. 1866, 220 u. XIX S.; für 18656. Ebend. 1866, 246 8.; — 
für 1867 Jan,—Dee. Ebend. 1867, 1838, gr.8. 

67) Bibliotheca Indien; a collection of oriental works published under the 
superintendence of the Asiatie Society of Bengsl. Old Series No. 168—219. 
Calcutta 1862 —66; New Series No. 23— 115. Ebend. 1862— 67, gr.8; in 
gr.4 sind 0.8. No.182 und N.$, No, 112-- 113. — Vgl. über O. 8. No. 167 
—181 und N. 8. No.5—20 das Journal of the Soc. uf Bengal 1862, no. I, 
p.58 f.; fiber O.8. no. 204 u. 206 u. N. 8.47—67 A. Weber in Z. d. DmG, 
XVII (1864) p-. 645 f., XIX (1865) p. 324 f. 
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nen begonnen (ri Dandin’s Küvyadarga, die Maitri upanishad, das 
Mimänsä dargana, Gotama's Nyäya Dargana, Anantänanda Girt’s 
Gankara Vijaya, Agvaläyane’s (rauta sutra und das Taittiriya Äran- 
yaka des schwarzen Yajur Vede, fast sämtlich mit Commentaren 
ausgestattet, das zuletzt genannte mit dem des Säyanäcärya; vollen- 
det wurden Bädaräyana’s Vedänte-Aphorismen, die Brihatsanhitä von 
Varäha-mihira, Dhananjaya’s Daga-rüpa, die KaushTtaki-Brähmapa- 
upavishad, das Märkandeya-Puräna, das Närada Pancarätra und 
Kapila’s Sänkhya-Aphorismen. Von persischen Werken sind, abge- 
sehen von einigen aus früherer Zeit restierenden Torso’s, mit ziem- 
licher Raschheit sechs für Poesie, besonders aber für Geschichte 
wichtige Texte abgeschlossen werden: Mo’tamad-khän’s Igbäl-näme- 
i-JehängirT, al-Badäüint's Muntakhab at-tawärikh, al-Jauzjauf's Ta- 
bagät-i-Nägiri, das Tärikh-i-Baihayf, Dhiyä-addin Barni’s Tärikh-i- 
Ferözshäht und das leider nicht unverletzt erhaltene romantische 
Gedicht Wis o Rämfn, auf welches wie aufelie übrigen hier nur 
im Allgemeinen genannten Stücke wir weiterhin näher zurückkom- 
men müssen. Auch das Arabische ist in dieser Sammlung mit drei 
Stücken berücksichtigt worden, den nun vollendeten grossen Wörter- 
buch der wissenschaftlichen Terminologie, der kleinen nokhbat-al- 
fikr von Jbn Najar und den al-Wägidi’s Namen tragenden Fatäh 
aslı-Shäm. Aber nicht allein stofflich ist diese ganze Sammlung in- 
teressant, sondern auch kulturgeschichtlich, indem an ihrer Herstel- 
lung Engländer, Hindus, Muhammedaner und auch einst Deutsche 
gearbeitst haben. Mit dieser Hauptgesellschaft für orientalische Stu- 
dien in Caleutta stehen in direeter Verbindung oder sind zum Theil 
nach ihr gebildet gleichartig strebende Vereine in Bombay ®®), Ma- 
dras %), Colombo ?°) und Shanghai 71); wir wollen hoffen, dass uns 
regelmässigere Zusendungen ihrer uns gewöhnlich nur fragmentarisch 
zukommenden Zeitschriften in den Stand setzen werden, eingehender 
über ihre mitforschende Thätigkeit zu berichten. Mit holländischer 
Pürktlichkeit setzt die Gesellschaft der Künste und Wissenschaften 
in Batavia-'%) ihre Verhandlungen fort, von welchen wir zuletzt vier 


* 68). The: Jouroal of the Bombay Branch of the Royal Asiatic Society. Edited 
the Socretary. 1861-69. Bombay, Education Socisty’s Press, 1863, gr. 8. 
69) The Madras Journal-of Literature and Science, edited by the honorary 
secretary. of-tıo Madras Literary Society and auxiliary of the Royal Asiatio So- 
siety. No,L Third series. July 1864. Madras 1864, IVu. 1823. 8, m.8 TE. 
(Lönden, “Trühuser, 7 sh. 6 d.) 

70) The Journal of the Geylon Branch of the Royal Asiatie Society 1865 

— 1868. . Colombo ‚1866, 1848. 8. 
. rent the North-Chins Branch of the Royal Asistie Sosiaty. New» 
SAL TOLE No. L Deo. 1864. Shanghai. Printed at the Presbytorian Mis- 





®; en N regte het Butwrinasch‘ Genootschap van kunsten en we- 
‚Veuschappob. " Deel KXITK—IXXIL Bütavin, Lange & Oo, 1862-66; ZVI, 
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stattliche, besonders für Chinesisch und Malaiisch wichtige Bände 
erhalten haben. Kürzere Sitzungsberichte 7%) setzeii\uns seit Kur- 
zem etwas rascher von den Verhandlungen .dieser hochehrwürdigen, 
im J. 1878 ihr hundertjähriges Jubiläum feiernden Gesells in 
Kenntniss. Endlich in Nordamerika hat mitten unter den Stürmen 
eines ungeheuren Krieges und unter den Gährungen einer bewegte 

Staatsform die American Oriental Society ruhig weiter gearbeitet und‘“. 
in natürlich längeren Pausen den achten Band ihres Journals wür- 
dig abgeschlossen ”*). Rechnet man zu diesen wissenschaftlichen 
Zeitschriften, deren Erscheinungsorte London, Paris, Algier, Florenz, 
Leipzig, St. Petersburg, Bombay, Madras, Calcutta, Batavia, Shan- 
ghai, New Haven den Erdkreis wie eine wissenschaftliche Riesen- 
kette umspannen und welche alle im Dienst der morgenländischen 
Philologie mit einem meist durch Schriftaustausch vermittelten 
Einverständniss arbeiten, noch jene zahlreichen Journale, welche 
durch die Verbreituig der Buchdruckerkunst und die Bewegung na- 
tionaler Ideen veranlasst in den hiuterasiatischen, indischen, muham- 
medanischeh, syrischen und armenischen Culturkreisen, für unsere 
wissenschaftliche Beobachtung leider noch nicht mit gleichmässiger 
Sicherheit erreichbar, entstehen: so ergibt sich ein reichliches und 
befriedigendes Material für Befestigung unserer Wissenschaft, wie 
es vor noch nicht einem Jahrhundert William Jones auch in seinen 
kühnsten Phantasien nicht hoffen durfte. Es ist eine Lust, in einer 
solchen Epoche universellster Berührungen, grösster Aufgaben und 
mächtigster Kraftanstrengungen zu leben. 

Nichts ist geeigneter, Bedeutung und Umfang unserer weitver- 
zweigten, an alleu Stellen des Erdbodens für das Morgenland thä- 
tigen, an Kraft und Zielen reichen Gemeinschaft sich zu vergegen- 
wärtigen, als wenn man in dankbarer Rückerinnerung erwägt, welche 
Verluste diese Gemeinschaft in ihrer grossartigen Verfassung zu er- 
leiden fähig war. Nur sechs Jahre haben wir hier. zurückzublicken 
und welche Reihe von Denksteinen bezeichnet den Weg des spät 
einheimsenden oder hastig störenden Todes! Drei Namen ‚mögen 
an der Spitze der Gedächtnisstafel stehen, von welcher ich ein Stück 
Gegenwart und unmittelbarster Vergangenheit aus der Geschichte un- 
serer orientalischen Wissenschaft abzulesen habe; drei Namen, von 
denen zwei in ihrer einziggearteten Grösse unserem Deutschland an- 


e 


537. V; 158, 193, 119, IL; 197, VIX, 280; VII, 102, XL, 2588. gr. 4, mit 
vielen lith. Tff. 

73) Notuleu van de algemeene en bestuurs-vergaderingen van het Bata- 
*viaasch Genootschap van kunsten en wetenschappen. Deal I, 1863. IL, 1864. 
it, 1865. IV, 1, 1866. Batavia, Lange & Co. 1864—66, 132, 318, 185, 1— 
128 8. gr. 8. z 

7A) Sourast of the American Oriental Society. Vol VII, 2. New Haven 
1862, 271—615, XLIU—LXXI S. gr.8. Desgleichen Eighth volume. Number 
4-H. Ebend. 1864—66. XXIV u. 226 8., 227—398 u. XXV—LXXXVIS. 
gr. 8, womit der achte Band vollständig ist. 
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gehören, der dritte als der letzte der wahren Grandseigneurs (um 
Consin’s und Alfred d’Aulnay’s treffenden Ausdruck zu wiederho- 
* len) dem alten Frankreich: Rückert, Bopp und der Duc de 
Luynes. Friedrich Rückert, seit 1845 Mitglied der Deut- - 
sch&t.mörgenländischen Gesellschaft, starb uns und der Weltlitteratur , 
an dem Vormittag des 31. Januar 1866. Was er dem Vaterlande 
und seiner Zeit zu bedeuten hatte, eilten rasche Artikel und be- 
dächtigere Essays zu umschreiben; der warmen Skizze Buchner's 75) 
folgte das für Frankreich charakteristische Gedeukwort P. Uhallamel- 
Lacour's ?%); alles Erreichbare raflte /eyer ?7) zu einer umfassen- 
deren aber nicht organischen Darstellung zusammen; fast lobredne- 
risch und dadurch seine sinnigen Betrachtungen unbequem störend 
verfahr Fortlage "*); fast überall in den schon durch die bedeuten- 
dern Namen ihrer Verfasser hinlänglich charakterisierten Vorträgen 
und Schilderungen von Z. Stein 79), Gottschall 8°), P, Möbius ®) 
und @. Könkel 8%) tritt den vorgesetzten Zerecken entsprechend 
mehr die litterarische und patriotische Seite des mächtigen Dichters 
und Gelehrten hervor; durch Besuchsschilderungen 8%) lernen wir 
ibn bis in seine Häuslichkeit kennen: aber noch ist er nicht, wo- 
nach wir an dieser Stelle verlaugen, als Mann der Wissenschaft ge- 
schildert, so werthvoll auch die von den ‘Grenzboten’ gebrachten 


75) Friedrich Rückert. Von Wilhelm Buchner, Deutsches Museum von 
Prutz 1866, nr. 9, p. 257—264. 

76) In Revue moderne T.86 (1866), p.563 578. 

77) Friedrich Rückert’s Leben und Dichtungen. Drei Bücher Von Dr. (. 
Beyer. Coburg, Sendelbach 1866, XIL u. 3038. 8. (n. 1 Thir. 16 8gr.) Vgl. 
Lit. Centralbl. 1867, No.50, p. 1410 f.; W. Lindemann im Lit, Handw. 1867, 
No. 58, p. 109; Kathol. Allg. Lit.-Ztg. 1867, no. 7, p. 52 f. — Vorher schon 
von demselben Vf.: Erinnerung an Fr. Rückert. en Aufzeichnun- 
gen der sämmtlichen an Rückert's Grab gesprochenen Reden ..., ebend. 1866, 
218. gr.8, mit 1 Lithogr. (!/, M) 

78) Friedrich: Rückert und seine Werke. Von C' Fortlage, Fraukfart, a. M., 
Sauerländer's Verlag 1867, VII u. 182 8. 8, (25 A%) Vergl. Europa 1867 
No. 21, p. 641-650; Lit, Centralbi. 1868 No. 26 p. 707 f. 

79) Fr. Rückert’s Leben und Dichten. Vortrag zu des Verowigten Gedächt- 
nissfeior, 2 galten vor dem ‘kaufmännischen Verein’ zu Frankfurt a. M. von Dir, 

Frankfurt a. M., Sauerländer 1866, 36 8. 8. {n. 18 Xr. rh. = 


En Fr, Rückı Ein. literarisches Porträt von Rudolf Gotischall, Un- 
sort Zen Neue N u (1866), 9.821347. 
81) Er, deonfscher Dichter. Festreds zur Leipziger Rückertfeier 


am 27. Ei von Dr. Paul Möbius. Leipzig, J. J. Weber, 
ri, LE in ae Mt 3.4) 


gehalten bei der Erinnerungsfeier zu Zürich 
er Zürich, Mayer & Zller, 1887, 28 8! 
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authentischen Mittheilungen in. dieser Beziebang“ sind #). Und den- 
noch liegt in der wunderbaten Vielseitigkeit, zähen Gründlichkeit 
und genialen Anempfindung dieses Mannes ein en be- 
schlossen, zumal wenn man erwägt, dass die gigantische - 
selben nicht in die Zucht einer strengen philologischen u was 
den Orient wenigstens betrifft, genommen war. Denn die em; e 
Seele des am 16. Mai 1788 in der damals freien Reichsstadt Schwein- 
furt geborenen Jünglings war zunächst seit der Wandlung der deutschen 
Geschichte im. J. 1806 von vaterländischen Dingen praktisch und 
dichterisch weitaus erfüllt worden; die Studien in Jena hatten kei- 
nen rechten Mittelpunkt, da sie äusserlich auf die Rechtswissenschaft, 
innerlich auf Sprachen und Litteratur gerichtet waren. Getäuscht 


in seinen deutschen Hoffnungen, in deren stolzem Besitz er bei der“ 


jenaischen Disputation -unter Eichstädt im J. 1816 diesen Franzosen- 
freund noch hatte verhöbnen dürfen, den “Kranz der Zeit’ welkend 
vor sich sehend, sumhte er Anregung und Trost in der Schweiz und 
Italien, und heimgekehrt wusste er sich keine andere Rettung als 
die goethische des ‘ Westöstlichen Diwans’: auch er flüchtet in den 
Orient, aber nicht allein gleich dem Altmeister als Dichter, sondern 
auch als Forscher. In Wien beginnt er 1818 unter Hammer-Purg- 
stalls Leitung seine orientalischen Studien; eine neue Welt thut sich 
seiner noch von den Eindrücken des Südens erfüllten Seele auf: das 
Persisch-Muhammedanische mit seinen einer bedenklichen Restaura- 
tionsepoche angemessenen Reizen. Das Staunenswürdige ist, dass 
er mit dem feinsten Gefühl und der sichersten Intuition sich rasch 
die ungewohnten Sprachen aneiguet, wieder ein Beweis dafür, dass 
der wirklich grosse Forscher ein ahnungsvolles Vorbild des ihm 
prädestinierten Erkennungsobjektes in seiner Seele mitbringt; aber 
noch wunderbarer muss es erscheinen, dass gegenüber dem empiri- 
schen Leichtsinn seines stürmischen Lehrers sich eine Sorgfalt und 
Sauberkeit der Einzelerkenntniss in grammatischen und lexikalischen 
Dingen entwickelt, welche in einer solchen Schule geradezu uner- 
wartet kommt. Im J..1819 begann er in Coburg und weiter 1820 
in: Nürnberg unter den Anregungen des von Erlangen herüber kom- 
menden Platen an den ‘Oestlichen Rosen’ zu arbeiten, welche 1822 
erschienen und voller von persischen, insonderheit hafisischen Moti- 
ven als von arabischen sind. Ueberhaupt musste von den muham- 
medanischen Sprachen und Culturen ihm das Persische als Vermit- 
telung des Islam und des Indogermanischen am meisten zusagen. 
Daher sein dauerndes Interesse für Firdöst’s ‘Königsbuch’, von des- 
sen durch Lumsden in Calcutta 1811 begonnener Ausgabe er den 
- einzig vorliegenden ersten Band mit grosser Ausdauer copi für 
das er sein treues ästhetisches Interesse noch in der Nachdich- 
tung ‘Rostem und Suhrab’ 1838 darlegte und dem er 1854 und 
1856 im Anschluss an Mohl’s grosse Ausgabe eine Reihe der fein- 





B..) Erinnerungen an Fr. Rückert, Greuzboten 1867 no. 14-18. 
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sten aus der sorgfältigsten Beobachtung des Sprech- und Versge- 
brauchs hervorgegangenen Bemerkungen widmete. Von den übri- 
gen persischen Dichtern stimmten in kosmischer Gottesanschanung 
und symbolisierendem Weltgenuss ausser dem in den ‘Oestlichen Ro- 
sen’ bereits nachgedichteten Hafis zu des Dichters eignuem System 
Dscheläleddin Rümf und Dschämf so sehr, dass er den einen seit 
1819 mit treuer Nachempfindung durch alle seine contemplati- 
ven Weisen klingen liess, den audern von 1843 bis 1852 in un- 
sera beiden mergenländischen Zeitschriften durch sorgfältige Mit- 
theilung von Textstücken und saubere Uebersetzungen genaner als 
v. Rosenzweig bekannt machte. Mit wie grosser Sorgfalt Kückert 
auf Vers- und Stilformen überhaupt im Persischen eingieng, zeigt 
seine ausführliche Bearbeitung des theoretischen Auhangs des ‘Heft 
Qolzum’, mit welcher ihn Hammer-Purgstall 1825 beauftragte und 
welche seit 1827 in den ‘Wiener Jahrbüchern für Litteratur’ er- 
schien: hoffentlich wird diese wichtige Darst@lung der persischen 
Poctik und Khetorik uns jetzt in einer bequemen Handausgabe zu- 
gänglich gemacht werden. Auch den Vorstufen des Persischen blieb 
R. nicht fremd; der erste Band von Spiegel’s *Commentar über das 
Avesta’ kann zeigen, was selbst dieser bedeutende Schüler und Nach- 
folger Rückert’s von dem universellen Mann an trefflichen Bemer- 
kungen über specielle Momente des Zend empfaugen und benutzen 
konnte, Umfangreichere selbständige Werke galten dem Arabischen. 
In die ersten frischen Jalıre seiuer orientalischen Arbeiten traf das 
Erscheinen der Magamen al-Harlı!’s (1822), dessen geistreiche 
Kunst den deutschen Dichter und Forscher gleichmässig herausfor- 
derte, zumal in dem reinlichen von Silvestre de Sacy constituierten 
Texte. Mit dem Antritt der morgenländischen Professur in Erlan- 
gen (1826) fiel die Herausgabe des ersten Bandes der Nachbildung 
zusammen, dem verhältnissmässig rasch Fortsetzung und neue Aus- 
gaben folgten: es ist das formell wunderbarste Werk, welches irgend 
eine europäische Sprache besitzt, vielleicht auch nur in deutscher 
Sprache und durch deutschen Geist, vielleicht nur durch den Rückert’s 
darstellbar. Eine ähnliche Anregung gab das Erscheinen der Ha- 
mäsa, zu deren Bearbeitung er sich in dem herrlichen Gedicht von 
1828 ermuhterte; aber obgleich sein Lehramt in Erlangen und seine 
glückliche Abneigung gegen Vorlesungen ihm hinläuglich Zeit und 
Sammlung liessen, so veröffentlichte er doch erst allerlei aus ara- 
bischer- und persischer -Litteratur Aufgesammeltes in den je zwei 
Bänden. “Kirbauliche& und leschauliches aus dem Morgenlande’ 
(1836 — 88) und “Sieben Bücher morgenländischer Sagen und Ge- 
schichten’ (1837) ‘mit ihrem schönen Reichthum an Spruchpoesie, * 
biblischer Legende und muhammedanischer Sage, besonders aber als 
eitfe recht Ka er poetische und. Htterarisch - kritische Vorstudie 
“Amrükais der Dichter und König” (1843), ehe..er in Berlin die 
. Vehörsetzung der ‘Hlamäsa’ in zwei:Bänden (1846) abschloss... Ich 
werde nie den genuss- und fürderungsreichen Hamäsacursus bei ihm 
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vergessen, in welchem manches letzte abschliessende Wort der Ueber- 
tragung und manche schöne Textemendation, indess -wir- vor ihm im 
engsten Kreise den Tabriz1 interpretierten, von ihm in glücklichster 
Divination gefunden wurde, niemals durch eine kaltblätige Stellen- 
vergleichung, sondern in dem Vollgefühl lebendigster Sprächkenntniss 
oder vielmehr Spracherfahrung. Demselben Kreise arabischer Stu- 
dien gehörte auch die Bearbeitung der Gedichte aus dem “Antara- 
Roman in unsrer Zeitschrift (1848) an, wie er sich denn überhaupt 
in sichtlichem Behagen mit dieser Gruppe der Poesiegeschichte be- 
schäftigte und daher bei seiner Uebersiedelung nach Berlin an der 
Universität mit einer vor sechszig Zuhörern gehaltener- öffentlichen 
Vorlesung über die altarabischen Sagenkreise eine mancherlei Hoff- 
nungen weckende Lehrthätigkeit begann. In einer langen Reihe 
von Jahren feilte er an einer bereits in Coburg begonnenen Ueber- 
setzung. des Qorän’s, welche sich auch im Nachlass vorgefunden hat, 
zwar nur ausgewählf® Stücke enthält, aber endlich einmal eine künst- 
lerische Wiedergabe des heiligen, in der Form weit über Boysen, 
Wahl und Ullmann hinaus interessanten Buches anstrebt und daher 
auch bald veröffentlicht werden soll. Von den übrigen semitischen 
Sprachen beschäftigte ihn besonders das Aethiopische in der ersten 
Erlanger Zeit; weit mehr aber und fast einzig das Althebräische, 
und Vorlesungen über die Propheten soll er gegen seine sonstige 
Docentengewohnheit in Erlangen sogar mit Vergnügen gehalten ha- 
ben. Eine Uebersetzung derselben, welche er 1831 begann, eine nach- 
gelassene Bearbeitung und Erläuterung der letzten zwanzig Capitel 
des Jesaias und ein noch vorhandener handschriftlicher Commentar 
zu den zwölf kleinen Propheten, wie die Einreihung ganz einziger 
Uebersetzungsproben aus dem Hohenliede in den ‘Liebesfrühling” 
zeigen sein andauernd tiefes Interesse für diese Seite der altsemi- 
tischen Litteratur. In der Streitfrage über die Priorität dieser oder 
jener semitischen Sprache stand er auf der Seite derer, welche das 
Arabische für die Sanskrita dieses Sprachstammes ansehen ; nur prak- 
tische Gründe konnten ihn veranlassen, in den nachgelassenen Bruch- 
stüäcken einer vergleichenden Grammatik der semitischen Sprachen 
von dei Hebräischen auszugehen. Einen grösseren Raum als die 
bishergenannten Sprachen und Litteraturen nimmt aber in seinem 
langen Leben, das trotz alles Kosmopolitismus doch den welthisto- 
rischen Bestrebungen und Aufgaben des indogermanischen Stammes 
gehörte, um seiner reichen sprachgeschichtlichen Beziehungen willen 
das Sanskrit und seine Litteratur ein. Wer anfang der zwanziger 
Jahre diese Sprache lernen wollte, hatte es nicht so leicht wie die 
Gegenwart, welche sich mit rascher Bequemlichkeit den nöthigen 
Vorrath von indischen Wörtern und Formen zur Ausübung der 
Sprachvergleichung aneignen kann. Aus Einem Exemplar des Bopp- 
schen “Nalus’ lernten R. und der Erlanger Professor Pfaff die Ele- 
mente der Sprache; die erste Ausgabe des theuren Sanskritwörter- 
buchs -yon Wilson, einen stattlichen Folianten von 1061 zweispal- 
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tigen Seiten, schrieb sich R. vollständig ab. Das erste Ergebniss 
dieser Studien war die freie, von haririscher Sprachvirtuosität be- 
wegte Nachdichtung ‘Nal und Damajauti’ (1R2R) in kurzen Reim- 
paaren, welche spätere treuere Uebersetzungen eher nötig alß über- 
flüssig machte und eine ähnliche Wirkung auf die deutsche Lesewelt 
ausübte, wie 1791 G. Forster’s ‘Sakontala’, Von dem folgenden 
Jahre an lieferte er, durch Bopp veraulasst, eine Reihe wichtiger 
Kritiken in den Berliner Jahrbüchern für wissenschaftliche Kritik; 
zunächst im März 1829 eine Besprechung des Ghafakarparam von 
Dursch. In dasselbe Jahr fällt auch die erste der Originalform voll- 
ständig nachgehende Uebersetzung des GTtagovinda auf Grund der 
durchaus ungenügenden Calcuttaer Ausgabe von 1808; er wieder- 
holte sie später nach neuen metrischen Prineipien und brachte sie 
bei Gelegenheit der Lassen’schen Ausgabe endlich zu einem Ab- 
schluss, sodass sie 1837 in dem ersten Bande der Zeitschrift für 
die Kunde des Morgenlandes als ein Musterwerk vollsinnlicher Spra- 
che und reicher Rlıytlimen erscheinen konnte, Im Uebrigen beschäf- 
tigte sich, geringe Ausnahmen abgerechnet, R. um diese Zeit vor- 
zugsweise mit der Kunstpoesie der Inder. Die Berliner Jahrbücher 
für wissenschaftliche Kritik brachten im Juli 1830 einen Artikel 
über Bopp’s Glossar, im Januar 1831 einen über F. Benary’s ‘Na- 
lodaya’, zugleich und im April desselben Jahres eine Besprechung 
über C. Schütz’s Ausgabe des ‘Kirärtärjunfyaın’ von Bhäravi zugleich 
mit Uebersetzungsproben, welche A. W. v. Schlegel bei seinem bos- 
haften Epigramm an ‘Aller morgenländischen Zäune König’ im Auge 
hatte; besonders aber im Januar 1835 eine ausführlichere Recen- 
sion von Wilson’s ‘Hindu-Theatre’ und den theils neu herausgege- 
benen theils übersetzten Dramen Qakuntalä, UrvagT und Mälatt und 
Mädhava mit einer Reihe von noch jetzt werthvollen kritischen und 
exegetischen Bemerkungen. Ausserdem lieferte R. für den Wendt- 
schen Musenalmanach von 1831 die Uebersetzung von 38 Liebes- 
. liedchen Amaru’s und in demselben Jahre eine an kritischen Emen- 
dationen und Uebersetzungsproben reiche Besprechung des ersten 
Theils des Schlegel’schen Rämäyana in dem 55. und 56. Bande der 
Wiener Jahrbücher. Das ehedem von ihm geleitete Morgenblatt 
brachte im Februar 1833 die Uebersetzung eines reizend idyllischen 
Stückes aus dem achten Buche des eben von Stenzler herausgege- 
benen Raghuyanga. Bei so stätigem Interesse an der indischen Lit- 
teratur. und: bei seinem zugleich einsiedlerischen und doch wieder 
Allen Gedankenströmungen offenen Sinn erscheint es fast natürlich, 
dass RB. sich mit einem cohtemplativen Hindu identificirte und von 
1836 bis..1839 in der "Weisheit des Brahmanen’ ein System seines 
westöstlichen, ‚kösmisch-christlichen Pantheismas niederlegte. Die 
Nollendung dieser umfassenden Lehrdichtung ‚wurde von den ern- 
7 b.-indischen "Studien begleitet, als deren ‘Ergebnisse der erste 
"Band: der Zeitschrift für die Kunde des Morgenlandes 1837 neben 
‚schon genannten ‘Gitagovinda’ Sprüche Bhartrihari’s brachte und 
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1839. die schöne Sammlung ‘Brahmapische Erzählungen’ erschien: 
in letzterer ‘Sävitri’, ein Edelstein aller ethischen Poesie und später 
als ein Lieblingsstück von dem schon im Tode zitternden Dichter 
in einer besonderen Ausgabe der ernsteren Lesewelt dargebracht. 
Mit diesen Uebersetzungen stand er noch fast ausschliesslich in dem 
Studium des indischen Epos. Obgleich er dies nie ganz. äufgab, 
sondern noch in den spätesten Lebensjahren sich mit einigen Epi- 
soden des Mahäbhärata beschäftigte, auch mit der Kunstpoesie durch 
eine kürzlich aus seinem Nachlasse veröffentlichte feine und anmutig- 
sorfältige Uebersetzung der Qakuntalä bis in die fünfziger Jahre im 
Zusämmenhang blieb und von seinem Studium der Puräna-Litteratur 
in der Bearbeitung der Sage vom König Harigcandra in unsrer Zeit- 
schrift (1859) eine Probe gab, so entzog er sich doch auch nicht 
der jetzt die indische Philologie fast bis zur Vernachlässigung des 
Epos und anderer jüngerer Gattungen beherrschenden Richtung und 
widmete sich ebenfalls noch dem eifrigsten Vedenstudium, besonders 
dem des Rik und des Atharvan, aber wie es scheint ohne die hier- 
bei’ gewöhnlichen mythologischen und religiös-philosophischen Inter- 
essen, Vielmehr ging er auf eine Sammlung poetischer Bilder und 
Metaphern im Sanskrit aus (denn auch diese gestatten eine verglei- 
chende psychologisch sehr interessante Methode der Behandlung) 
und in seinem Nachlasse haben sich grossartige Bruchstücke zu 
einer solchen gefunden, wie denn sein stiller aber energischer Fleiss 
und seine weitgreifende Combination bewundernswürdig ansammelte, 
unter anderem auch eine Fülle von Nachträgen zu dem grossen $t. 
Petersburger Sanskritwörterbuch. Aber nicht das philologische De- 
tail interessierte ihn, wenn auch noch so sauber ermittelt und noch 
so reinlich dargestellt, an und für sich: vielmehr musste er auch 
bei seinen indischen Arbeiten überall Zusammenhänge sehen und 
darum schätzte er Adalbert Kuhn’s sprach- und mythenvergleichende 
Forschungen, vielleicht schon um ihrer- poetischen Feinheit willen, 
so hoch. Alle Studien mussten bei R. universellen Combinationen 
dienen: in diesem Streben unternahm er, um sich die Peripherie 
‘der Cultur zu vermitteln, auf lateinischer Grundlage die Nachdich- 
tung des chinesischen ‘Schi-king’ (1833), dessen Originalsprache er 
nicht verstand und wahrscheinlich auch bei der Masse schwieriger 
ihm überall, ja sogar noch bei dem durchsichtigen D&vanägarT wider- 
stehender Schriftzeichen nicht gelernt haben würde. Aber sonst 
scheute er keine in einfacherem Schriftgewande an ihn herantretende 
Sprache um ihr Verständniss anzugehen und rasch genug wusste er ' 
ihnen mit seinem herrlichen Auge spähend in’s Herz zu sehen; ab- 
gesehen von armenischen, afghauischen, türkischen und andern asia- 
tischen Sprachen fand man ihn in den letzten Jahren mit den dra- 
vidischen und den finnischen beschäftigt, besonders aber mit dem 
Koptischen, in welchem ihm eine Vermittelung des Indogermanischen 
und Semitischen gegeben schien und von dessen ‚Stadium durch R. 
auch Lagarde’s Ausgabe des koptischen Pentateuchs Zeugniss ablegt. 
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Immer mehr individualisierte und befestigte sich bei ihm der schöne 
Satz, den er schon 1828 ausgesprochen, dass die Poesie in allen 
ihren Zungen dem Geweihten. nur Eine Sprache sei. Man durfte 
zu hoffen wagen, dass ein so gearteter Forscher und Dichter aus 
dem Stilleben Erlangens, von wo ihn merkwürdiger Weise der kunst- 
sinnige bayerische König Ludwig I. sich nicht für München hatte ge- 
winnen wollen, in ein reiches Kunst- und Wissenschaftsleben ver- 
pflanzt die natürlichste Förderung hätte erfahren müssen. In dieser 
Hoffoung rief König Friedrich Wilhelm IV. durch Cabinetsordre vom 
17. April 1841 R. nach Berlin: aber der kunstsinnige König irrie 
sich, dass er den Dichter rief und dieser, dass er kam. Der ein- 
siedlerische Denker passte nicht in die schon damals grosse Stadt, 
in deren wogendem Leben man dauernd auf der Mensur zu stehen 
glaubt. Die Cabinetsordre vom 15. Juni 1849 befreite den gebun- 
denen Dichter, dem es eine Last war auch nur in wenigen Winter- 
monaten in Berlin wenn auch ganz nach Gußlünken Vorlesungen 
halten zu müssen. Er kehrte glücklich nach seinem geliebten Neu- 
sess bei Coburg zurück, zu seiner mannigfachen treuen Arbeit, in 
welcher ihn selbst der Jautere Lärm des öffentlichen Lebeus nicht 
zu stören vermochte, welche nur ‘der Tod unterbrach, 

Es würde interessant sein, das Wesen dieses einzigen Mannes 
aus seiner Zeit, als deren Phänomen er ungeachtet aller isolierenden 
Neigungen gelten muss, abzuleiten; denn es genügt kaum, wozu man 
durch den autobiographischen Charakter seiner Lyrik verleitet werden 
könnte, ihn als den Minnesinger auf der Höhe des 19. Jahrhunderts 
zu bezeichnen, etwa wie Petrarca der letzte Troubadour des huma- 
nistischen 14. war. Vielmehr wurzelt er, wie sein Gegner Schlegel, 
"in der romantischen Epoche, alle ihre linguistisch - philologischeu 
Probleme mit der diesem Zeitalter eignen Universalität aufnehmend, 
und darum dem zweiten Namen verwandt, dessen wir hier zunächst 
ehrforchtsvoll zu denken haben. Wie R. für die Wissenschaft die 
Einheit des menschlichen Wesens an der Poesie und diese damit 
als ein organisches Stück der Menschennatur aufweist, so Franz 
Bopp an der Sprache 8%). Zwar unterscheidet sich dieser Sprach- 
forscher sehr wesentlich von jenem Dichter. Bei aller Macht der 
Intuition erscheint Bopp mehr philosophisch; nicht eine widerstre- 
bende Gegenwart drängt ihn wie Rückert auf seine eigentlichen 
wissenschaftlichen "Aufgaben hin, sondern das sichere Gefühl, seinen 
Beruf frühzeitig ‘erkannt zu haben; ihn schreckt Berlin nicht zurück, 
sondern dieser aus, Mitteldeutschland kommende Gelehrte lässt sich 
ruhig. in der norddeutschen Metropole nieder, um in der geräusch- 
vollen Stadt unbeirrt seine einfach -grosse Laufbahn zu begründen 
und zu" vollenden. Ueber die Entwickelung und Bedeutung dieses 
Mannes haben unter dem unmittelbaren Eindruck seiner Persönlich- 
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den Grammatik Bopp’s und so eben sein a Schüler 
A. Kuhn 8%) in ausreichendster Weise gesprochen,so. dass. ich 
über ihn nur wenige Worte dankbarer Rückerinnerung zu habe, 
zumal auch seine wissenschaftlichen Verdienste dem Be’ in der 


Gegenwart weit bestimmter eingezeichnet sind als die des mehr’als 
Dichter gewürdigten Rückert. Wie bei diesem, haben auch 

wissenschaftliche Bestrebungen einen romantischen Ausgangspünkt. 
Denn Karl Windischmann war es, der romantischer Begeisterung für 
Indien und seine Urweisheit voll und von Herder's geschichtsphilo- 
sophischen Ideen ergriffen, den jungen von Mainz, wo er am 14. 
Sept. 1791 geboren war, mit den Aeltern nach Aschaffenburg ge- 
kommenen Bopp in den philosophischen Vorträgen am Lyceum für 
orientalische Sprachen und Litteraturen begeisterte; es war das der 
Ideenkreis, innerhalb dessen Creuzer, Görres und die beiden Schlegel 
standen. Aber coıDectes, gewissenhaftes Arbeiten und ein durch 
philosophische Disciplin zur wissenschaftlichen Gewissenhaftigkeit ge- 
schulter Scharfsinn schützten den künftigen Sprachvergleicher vor 
den Phantastereien der romantischen Schule. Nur von.einem Mit- 
gliede derselben konnte er sehr positive und nachhaltige Anregungen 
erhalten, von Friedrich Schlegel, der in seinem merkwürdigen Buche 
“über die Sprache und Weisheit der Inder’ (1808) nicht allein die 
ersten tieferen Gedanken über Classification der Sprachen aufstellte, 
sondern auch den Werth der indischen Studien begeistert in’s Licht 
setzte und durh Uebersetzungsproben aus den Epen und aus Manu 
belegte. Aber bei Friedrich Schlegel verlieren sich fast regelmässig 
die besten Ansätze in verwirrte Ausführungen und als B, im J. 1812 
nach Paris ging, hatte er das, was seine Grösse machen sollte, die 
philulogische Unerbittlichkeit und die streng geschichtliche Analyse 
lediglich als seine persönlichste Ausrüstung. Der Verkehr mit Chezy, 
de Sacy, Langlös und dem unfreiwillig in Paris zurückgehaltenen 
Alexander Hamilton, der bereits 1807 den ersten Catalog indischer 
Hss. 'mit Langlös hergestellt und ohne sich zu nennen 1808 in.Lon- 
don die erste Ausgabe des Hitopadega geliefert hatte; die Benutzung 
der auch für Indisches nicht mehr unbedeutenden orientalischen 
Bücher- und Handschriftensammlungen und seine gewissenhafte Be- 
harrlichkeit liessen, während Deutschland und Frankreich im Kampfe 
lagen, seine bahnbrechende Schrift ‘Ueber das Conjugationssystem 


86) Grammaire comparde des laugues indo-europdeunes ... par Fr. Bopp. 
Traduit sur In 2e edit.... par Michel Breal, T.I (Paris, Impr. imper. 1866. 
gr. 8), p. VI u.f. Die Einleitung zu dieser in ihrer äusseren Ausstattung das 
deutsche Original leider beschämenden und unten näher zu erwähnenden Ueber- 
setzung ist nuch besonders abgezogeu: Introduction A la grammaire comparde 
des langues indo-enrop£ennes de M. Fr. Bopp par Michel Breal. Paris, Impr. 
Imper. 1866, LVIIS. gr. 8. 

86a) Franz Bopp, der Begründer der vergleichenden Sprachwissenschaft. 
Von Adalbert Kuhn, Unsere Zeit, neue Folge, IV, 1 (1868), p. 780 -89. 


26 Wissenschaftl. Jahresbericht für 1862 bis 1867. 


der 'Sanskritsprache’ reifen, welche 1816 mit einer empfehlenden 
Vorrede seines Lehrers Windischmann ans Licht trat. ‚Diese Unter- 
suchung begründete die comparative Grammatik zunächst des indo- 
germanischen, zugleich aber jedes Sprachstammes. Kaum kommt 
ihr gegenüber in Betracht, was bereits 1767 der mit Recht durch 
Bröal seiner Vergessenheit‘ entrissene Pater Coeurdoux und neun 
Jahre später William Jones zutreffend und zum Theil feinsinuig über 
die Stellung des Sanskrit zu seinen etwaigen Verwandten angemerkt 
hatten; denn B. geht den Gesetzen der Spracherscheinungen nach, 
untersucht die durchgehende Einheit in den Verschiedenheiten, er- 
klärt das scheinbar Zufällige als ein Organisches und findet die 
Gründe der Flexionssuffixe. So waren alle mechanischen und con- 
ventionellen Auffassungen aus der Sprachwissenschaft entferut, Die 
Uebersetzungen aus dem Rämäyana und Mahäbhärata, welche dem 
‘Conjugationssystem’ beigegeben waren, wurden durch Windischmaun 
dem Könige Max I. von Bayern bekannt und ®. erhielt die'Mittel, 
nach London zu gehen. Hier trat er zu dem damaligen preussi- 
schen Gesandten Wilhelm v. Huniboldt, der sein Schüler im Sanskrit 
ward, in nahe folgenreiche Berührung, erweiterte sein Coujugations- 
system’ zu einer auch die Declination umfassenden englischen Dar- 
stellung und lernte aus den reichen Handschriftensammlungen die 
indische Litteratur näher kennen, Mit einem glücklichen Griff fand 
er die Nalas-Episode heraus, durch deren Ausgabe und treue latei- 
nische Uebersetzung (1819) er ein Fundamentalhülfsmittel für die 
Sanskritstudien schuf, Nach Bayern zurückgekelirt schien ihn in 
Würzburg eine Professur zu erwarten; aber die zu bedächtige Fa- 
eultät hielt Sanskrit und Sprachvergleichung für überflüssig. Wilhelm 
v. Humboldt rettete die Ehre der Wissenschaft, indem er B,'s Be- 
rufung ‘nach Berlin veranlasste, dessen junge Universität er von 
1821 und dessen Akademie der Wissenschaften er vou 1822 ab 
zierte. Seine umfassende, einen Sprachkreis nacıı dem andern er- 
obernde Thätigkeit, welche seit 1833 in der ‘vergleichenden Gram- 
matilc’ ihren concentrierten Ausdruck fand, ist bekannt, da nur der 
eigensinnigst sich beschränkende Pbilologe nicht unter ihrem Einfluss 
steht; aber es gewährt das schöne Schauspiel eines die Erfüllung seines 
Ideales erriugenden Meuschenstrebens, zu sehen wie B. in treuer 

. Verfolgung der einmal genommenen Ausgangspunkte zunächst das 
Pronomen der.'ersten-und zweiten Person (1824) und das Reflexiv- 
pronomen (1825) untersucht; mit den Demonstrativstämmen die 
Casusendungen (1826) und Präpositionen und Conjunctionen (1829) 

:. combiniert; den Zusammenhängen zwischen Pronominibus und Wort- 
bildung -(1831) nachspürt; die immer noch sonderbaren Zahlwörter 
in ihren Uebereinstimmungen und Verschiedenheiten. erklärt. (1838); 
dutch Jacob Grimm’s deutsche ‚Grammatik zur Prüfung des Vocalis- 
sus und besonders des Ablauts gedrängt wird (1886) und, zuletzt 
a in dem:scheiubar Flüssigsten, -in- der Acoentuation (1854) ur- 
and bisweilen ganz. ungestörte ‚Uebereiustimmungen nachweist; 
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wie er daneben für das hierbei: fast überall ai, 
setzte Sanskrit, dem’‘daram nicht selten in 
weichend von Williams‘ Jones’ schon frühzeitig :rie K 
eine falsche Prioritätsstellung eingeräumt wurde, Lehrbift 
(1824) in einer ausführlicheren und dann (1834) in einsftbe 
willkommen geheissenen kürzeren Fassung, daneben (1880 i 
den neuen Ausgaben auch seine: “ vergleichende Grammiatik" geschickt 
.ergänzendes Glossar lieferte und in glücklicher Auswahl von 1 Epi- 
soden des Mahbäbhärata (seit 1824) wie in dem neuaufgelegten Na- 
las ausreichendes Material für die erste Lectüre darbot; wie er end- 
kch, abgeseben von den ihm während der Abfassung der ‘vergl. 
Grammatik’ vertrauter werdenden Sprachen, wie dem Slavischen, 
Altpersischen, Armenischen (welches er besonders seit 1856 berück- 
sichtigte), die celtischen (1838), die malajisch-polynesischen (1840, 
diese vielleicht noch unter der Nachwirkung Humboldt’scher Anregun- 
gen), einige kai he Sprachen (1846), das Altpreussische (1853) 
und das Albanesische (1854) sich unterthan machte, aus welcher 
indogermanischen Dienstbarkeit einstweilen wohl das Georgische wind 
das Mingrelische wie die malaiisch-polynesischen’ Sprachen zu ent- 
lassen sein werden. ‘ Die meisten deutschen und viele ausländische 
Sprachforscher sind bei ihm, der immer ein freier und humaner 
Mann war, gern unmittelbar in die Schule gegangen und als man 
am 16. Maui 1866 den fünfzigjährigen Jahrestag des Erscheinens sei- 
nes ‘Conjugatjonssystems’ nach dem Datum der Vorrede desselben 
festlich beging, hatte man Recht, die Feier der Begründung der 
vergleichenden Sprachwissenschaft durch eine besondere der Förde- 
rung ihrer Zwecke geltende Stiftung zu bezeichnen ®7), Er selbst 
überlebte diesen Tag nicht lange, sondern starb bereits am 23, Oc- 
tober 1867, an einem Tage, der gerade ein Vierteljahrhundert früher 
durch Gesenius’ Tod geheiligt war. Wir wissen nicht, wer. als be- 
deutend genug gelten wird, seinen verwaisten ‘Lehrstuhl- einzuneh- 
men; bliebe er, nicht zur Ehre der grossen Universität, verlassen: 
die von B. gegründete Wissenschaft würde an allen Stellen diesseits 
und jenseits des Oceans weiter blühen, soweit ist ihr frachtbarer 
Same ausgestreut, und auch jeder noch so sehr widerstrebenden 
Sprachforschung ist gleichwohl fortab ihr Gepräge aufgedrückt. 

Wenn Bopp als ein Muster treuer, beharrlicher, von den äusser- 
sten Grenzen des weiten Forschungsgebietes immer selbstgewiss und 
sicher zu ihrem Mittelpunkt zurückkehrender Arbeit gelten kann, 
so ist der oben au dritter Stelle genannte Name von allgemeinerer 
Bedeutung Vorbild für die Betheiligung des reichen Adels an wis- 
senschaftlichen Aufgaben: Honor& Th&odoric Paul Joseph 
d’Albert, Duc de Luynes®®). Geboren in Paris am 15. De- 

87) Die Sprachvergleichung und die Boppstiftung, Grenzboten 1866, No. 3. 

88) Vgl. den Nekrolog in der Augsb. Allg. Ztg. 1867 no.363 Beilage, und 
ie n0,8 p.61—63 (letzteres nach dem Athenneum vom 28. Dec. 1867 
p- 
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eember 1802 war er durch seine Herkunft und Stellaug in den Be- 
sitz einer Jahreseinnahme von anderthalb Millionen jährlicher Ein- 
künfte, verschiedener Schlösser, einer hervorragenden Bildung und 
bedeutender Interessen für Wissenschaft und Kunst gesetzt, und das 
Institut de France hatte guten Grund, ihn zu seinem Mitgliede zu 
wählen, Als liberaler Legitimist betheiligte er sich mannigfach an 
der Tagespolitik, hielt 1848 als Repräsentant des Seine- und Oise- 
departements zu Cavaignac und widmete sich seit dem neuen Kai- 
sertbum nur um so entschiedener seinen wissenschaftlichen und 
Kunstneigungen. Unsere Wissenschaft verdankt ihm, ungerechnet 
zahlreiche Unterstützungen und Sammlungen, an eigenen Leistungen 
besonders den ‘Essai sur la numismatique des Satrapies et de la 
Phönicie sous les rois Achömenides’ (1846) in zwei Quartbänden, 
- durch welchen eine Reihe wichtigster numismatischer, epigraphischer 
und linguistischer Fragen zur Lösung kamen; die *Numismatique 
et inseriptions eypriotes’ (1852), in welchen dm semitischen Epi- 
graphen noch ungelöste Probleme vorgelegt wurden, und das in den 
phönizischen Studien opochemachende ‘M&moire sur le sarcophuge 
et Vinseription fungraire d’Eschmunazar’ (1856) in je einem Quar- 
tanten. Zuletzt hatte er mit Hülfe Lartet’s und Vignes’ im J. 1864 
eine Expedition nach Palästina unternommen, um die Frage nach 
den Hebungs- und Senkungsverhältnissen des Todten Meeres und 
der “Arabah-Wüste zu erledigen; doch fehlen die beabsichtigten Pu- 
blicationen noch vollständig. Diesen und anderen Entwürfen wurde 
er dureb die jüngsten Angelegenheiten des Kirchenstaates entzogen; 
“ er war nach Rom gegangen, um mit Rath und That den Franzosen, 
welche in die päpstliche Armee getreten waren, beizustehen; dort 
fand ibn der Tod Mitte December 1867. In ihm verlor unsre Ge- 
sellschaft eines ihrer trefflichsten Ehrenmitglieder. 

Von den übrigen zahlreichen Verlusten, welche die besonderen 
Richtungen der morgenländischen Wissenschaft betroffen haben, ste- 
hen an Bedeutung und Zahl diejenigen der semitischen Philologie 
in erster Linie. Aus dem Ende der zuletzt von mir besprochenen 
Litteraturperiode ist. noch, um mit der Gruppe der alttestamentli- 
chen Wissenschaft zu beginnen, der Name des am 1. Decemb. 1861 
zu Greifswald. vierzigjährig verstorbenen Theologen Heinr. Aug. 
Hahn 8°) nachzutragen, welcher, nachdem er 1850 das Buch Hioh 
und 1852 das Hohelied erläutert hatte, zuletzt in seinem Commen- 
tar zum Qoöheleth: (1860). dieses eigenthümliche Buch durch messia- 
nische Auffassung bedentungsvaller zu machen meinte. Auf ihn folgte 
der. Zeit nach der durch ein kleines hebräisches Lehrbuch, beson- 
ders aber. durch seine französische Bibelübersetzung bekannte Sa- 
muel-Oahen, gest. 8. Januar"1862 in-Paris; auf diesen’ der am 
23. März 1862 gesorbene, in seiner Schriftstellerei yon der Physik 
auf:die naturwissenschafllichen Fragen des A.'T, übergegaugene und 


E88) Allg, Kirchenzeifing von Strack 186210.86. 
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von Skocht 2%) geschilderte Pater Pineiant“> Ein-grösseres In- 
teresse knüpft sich an'den Namen des wisse set, " Wi 
entdeckers Palästina’s, Ehrenmitgliedes unsrer Ge 
Robiason’s 9%), gest. ‘zu New York am 27. Januar 81 
Southington in Conneetiout am-10. April 1794 geboren ‚air 
Amerika gebildet und bereits angestellt, gieng er erst als "ein ihr 
riger nach der alten Welt, um in Paris, Berlin.und Halle in bibik 
scher ‘und ‘orjentalischer Wissenschaft "Studien. zu machen. Beson- 
ders bedeutend für ihn wurde Halle, wo er Gesenius in frischester 
Lebrthätigkeit hörte und seine geistvolle unter dem Namen Talvj 
bekannte Gattin fand. Nach vierjähriger Abwesenheit kehrte er, 
nun zum Vermittler der östlichen und westlichen Hemisphäre in 
der biblischen Wissenschaft bestimmt, 1880 nach Andover zurück ; 
dort erhielt er eine Professur und gründete das inhaltsreiche ‘Bibli- 
cal Repository’. Nachdem er sehr geschickt Gesenius’ hebräisches 
Wörterbuch (1836 englisch bearbeitet und sich einige Jahre in 
Boston aufgehalten, wurde er 1837 Professor in New ‘York, gieng 
jedoch schon 1838 wieder nach Europa, um Palästina zw bereisen, 
wobei ihm die arabischen Kenntnisse und die Erfahrung des treffli- 
chen Missionars Eli Smith wesentliche Dienste leisteten. Es ist 
bekannt, welche Revolution das tüchtige zugleich englisch in Lon- 
don und Boston, und noch besser deutsch in Halle erschienene Reise- 
werk in der Geographie des h. Landes hervorbrachte. Die beson- 
nene Ehrlichkeit eines frommen und zugleich unerschrockenen For- 
schers trat dem Leichtsinn traditionsseliger Gewohnheit entgegen. 
Seit Reland war.keine ähnliche Fülle energischer Wissenschaft an 
dies wichtige Stück Geographie gesetzt worden. Nach der Rück- 
kehr ins Vaterland lieferte er besonders in seinem ‘Biblical Repo- 
sitory’ nachträgliche Specialuntersuchungen, so über Eleutheropolis, 
Arimathia, Megiddo, Ephraim u. s.w. Im J. 1852 wurde eine zweite 
Palästinareise unternommen, deren Ergebnisse 1856 in England und 
im folgenden Jahre in Deutschland im Zusammenhange veröffentlicht 
wurden und denen in der aus dem ‘“Biblical Repository’ entstande- 
nen ‘Biblotheca sacra” Nachträge über Pella ‚und Kapernaum folg-- 
ten. Jetzt dachte er ernstlich daran, eine Geographie des h. Lan- 
des auszuarbeiten und wer dem würdevollen und kräftigen Manne 
im Spätsommer des J. 1861 in Deutschland, wohin es ihn wieder 
gezogen hatte, begegnete, glaubte trotz seines Augenleidens die ihm 
fast einzig zustehende Ausführung seines Planes mit Sicherheit er- 


90) Intorno alla vita e alle opere del P, Giamb. Pinciani, Discorso del P. 
Angelo Secchi letto nel Acad. Tiberina il di 19. Maggio 1862 seguito da un 
elenco degli seritti ete. Roma, Tipogr. delle se. matem. 1862, 518. 8. Vgl. 
Steinschneider in Z. d. DmG. XVII (1868) p. 419 f. 

91) Vergl. Journal of Sacred Literature 1868, April, Art. 12; Unsere Zeit 
1863, Heft 77, p. 336 und den Artikel von Pal. Schaf in Herzogs Theolog. 
Renleneyel XX oder Suppl. 11 (1866) p. 577—581. Dann Tobler's Bibliogra- 
phin geograpbicn Palaestinae (Leipzig 1867, gr. 8), p. 162 f. 
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warten zu dürfen... Der Tod verhiuderte es; die ‘Physische Geo- 
graphie des h. Laudes’ welche 1865 aus seinem Nachlass erschien, 
„kann nur als der bedeutende grundlegende Theil des Ganzen gelten. 
"Von einem anderen beabsichtigten Werke, in welchem begonders 
schwierige Stellen der h, Schrift wahrscheinlich auf (Grund genauerer 
geographischer Kenntnisse erklärt werden sollten, scheinen sich im 
Nachlass keine bedeutenderen Vorarbeiten oder Ansätze vorgefunden 
zu haben. An den am 25. Mai 1865 gestorbenen Kuobel erinuert 
eine kurze Notiz von Zöckler 9%); der philologische Realismus die- 
ses Exegeten, der in der langen schriftstellerischen und akademischen 
Thätigkeit von dem Commentar zum Qoheleth (1836) au bis zu 
der dritten» Ausgabe des Jesaias (1861) besonders dem Pentateuch 
in vielen geschichtlichen und archäologischen Punkten zu Gute ge- 
kommen ist, wird auch über seinen Tod hiuauswirken und ein kri- 
tisch-besonnenes Bewusstsein zum Heil wahrer Forschung wach er- 
halten; leider fehlte ihm, was Delitzsch in derd@inleitung zu seinem 
Jesaies treffend andeutet, Jas Geschick poetischer Anempfindung, 
welcher Mangel auch seine Darstellung des „Prophetisnus‘ weseut- 
lich beeinträchtigt hat, so reich au scharfsinuig combiniertem und 
sorgfältig zusammengebrachtem geschichtlichem Material dies Werk 
auch ist. Bald nach ihm starb Friedrich Böttcher in Dresden, 
am 23. Juni 1863, seit ziemlich vierzig Jahren als Lehrer des He- 
bräischen und Schriftsteller thätig; viel Scharfsiun und Willkür iu 
Conjecturalkritik und ausserordeutlichen Fleiss auf die Samınlung 
grammatischer Beubachtuugen wendend, von welchen jetzt die Müh- 
lau’s Sorgfalt zu dankende Veröffentlichaug der ‘Achrenlese’ und 
des ‘Lehrbuchs’ Zeugniss ablegt. Dem Neuhebräischen und beson- 
ders seiner Litterärgeschichte gelten die Bemühungen das am 2, Juli 
1868 in Wilna verstorbenen Benjacob ®°), dessen Gedächtniss 
vorzugsweise die unter Steinschneiders Beirath ausgeführte Bearbei- 
tang Azulai's erhalten wird, Ueber einen Monat später, am 23. 
August 1868 starb in glücklichere wissenschaftliche Umgebung ge- 
stellt Joseph Levin Saalschütz ®%), von dem wir eine fleissige, 
stoffreiche und darum nützliche Archäologie der Hebräer und von 
einseitigen Gesichtspunkten aus geführte Untersuchungen über alt- 
bebräische Musik und Poesie erhalten haben. Auch muss an dieser 
Dielen; obgleich ar ‚speeifisch, theologischen Aufgaben lebte, der am 
1863 als, Superintendent und Oberpfarrer zu St. An- 

an in Eisleben verstorbene Rudolf Stier erwähnt werden, von 
dem -Tholuck 9°) ein interessantes Portrait gezeichnet und seine 


og's Theol, ee XIX od. Suppl. 1 (1865) BEN. "Ygl. 


are 
SR eig Bebr. Bibliographi 1068 Bei, 
w . R. 
Leyio Sunlschütz, Nakıplog. vo) > - a, Unter- 


us ii. Brüoschens ‚in. Königsberg, 
ig Theol, Realeneyel, XXL se 1866) p.179-- 179. 
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dere Wirkung gebliebenen ‘Lehrgebäude der hebriiischen: 
(1838) bei vielen :geistreichen Combinationen einem- übekkei 
Supranaturalismus an unangemessener Stelle Rechte eingeri 
dass diese Sprache ‘consequent "nach: allen ihren Theilen. 
exceptionelle Schöpfung Gottes-hätte erscheinen müssen. Eine anders. 
geartete Gelehrtennatur war der bald nach ihm-am 31. Januar 1864 ° 
in. Berlin verstorbene Michael-Sachs ?”), eine fast geniale Ver- 
bindung von tiefster poetischer Empfindung und scharfpräcisiertem 
Wissen, mehr wirkend durch lebendige Rede als durch Schriften. 
Und doch wird die Fülle von Geist, welche sich in diese verhält- 
nissmässig wenigen Schriften aus der Verschwendung in der flüssi- 
gen Conversation wie in eine feste Form rettete, noch manchen 
spät nachzügelnden Leser fesseln. Dass überall den treffendsten Aus- 
druck findende Verftänduiss, wie es in der mit Arnheim, Fürst und 
Zunz unternommenen Bibelübersetzung für das Gefühl eines gerechten 
Lesers hervortritt, zeigte sich sogleich in einer glänzenden und trotz- 
dem wohlthuenden Weise in dem Buch über ‘die religiöse Poesie der 
Juden in Spanien’ (1845), dessen Detail gründlich vermehrt, dessen 
poetisch -philosophischer Sinn nicht leicht übertroffen werden kann, 
und wenn auch Sachs in den beiden Heften ‘Beiträge zur Sprach- 
und Alterthumskunde’ (1852 —54) anregende Ergebnisse seiner be- 
neidenswerthen Vertrautheit mit neuhebräischer und zugleich klassi- 
scher Philologie vorlegte: er scheint doch in sich jene eigenthüm- 
liche Begabung für poetische Uebertragung gefunden zu haben, so 
dass die schriftstellerischen Arbeiten seiner zehn letzten Lebensjahre 
sich besonders in dieser Richtung bewegten, sei es dass er die Ge- 
danken seiner hebräischen Vorlagen mit poetischer Freiheit ausführte 
wie in den sinnigen, jetzt eben neu aufgelegten ‘Stimmen vom Jor- 
dan und Euphrat’ (1853), oder dass er geradezu übersetzte, wie 
das Machzor (1855) und den Siddür (1858). Durch die Erwähnnng 
Karl Raumer’s ?®), gest. -in-Erlangen am 2. Juni.1865, dessen wir 
hier wegen seines sorgfältigen und nützlichen, hoffentlich bald dem 
jüngsten Stande der Wissenschaft angepassten Handbuches über ‘Pa- 
lästina’ (seit 1835) nach dem Datum seines Heimganges zu geden- 
ken haben, wird Sachs von seinem berühmten italiänischen: Glaubens- 


96) Dr. Ewald Rudolph Stier, Versuch einer Darstellung seines Lebens und 
Wirkens yon @. Stier, Gymnas.-Dir., und F. Stier, Dine. 1. Hälfte, die Zeit 
von 1800—1825 umfassend. Mit einem photogr. Brustbilde. Wittenberg, Köl- 
ling 1867, VII u.3568; 8. (n. 1 4 5A%) Vgl. Allg. literar. Anzeiger 1868 
no. 7—8 p. 565 f., Protest. KZtg. 1868 no. 4 p. 78 f. und Hauck’s Theol. Jah- 
resberieht II (1867) p. 221 f. 

97) Steinschneiders Hebr, Bibliogr. 1864 nr. 37 p. 9f. und Oecident and 
American Jewish Advocate 1864 April, Art. 7. A: 

98) Karl ». Raumer’s Leben von ihm selbst erzählt, Stuttgart, S. G. Lie- 
sching 1866, VII u. 3448. gr.8. (2 1.12 X. ra = 19% 104%) 
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‚genossen, dem am:29. September 1865 in: Padus gestorbenen Sa- 
muel David Luzzatto *) getrennt, den nach seinem Leben und 
Wirken de Leva !00) geschildert hat. In Triest am 25. August 1800 
geboren, hatte er als Mitgabe fürs Leben den Segen eines berühm- 
ten Namens, aber auch zugleich die schwere Pflicht, sich desselben 
würdig zu machen, Er. hat das ehrlich getan und überall, soweit. 
wir norddeutschen christlichen Gelehrten gerade in diesem besonde- 
ren Falle zu sehen vermögen, sich als ein nach Selbständigkeit stre- 
bender bewiesen. Leider liegen seine zahlreichen, weit zerstreuten 
Arbeiten nicht gesammelt vor; das Böth ha-'gär (1847) ist über 
ein erstes Heft nicht hinausgekommen. Ir begann mit einer sprach- 
lich wichtigen Abhandlung tiber das Targum des Onkelos (1830), 
bereitete sich und seinen Lesern den Weg zur Darstellung der he- 
bräischen Grammatik durch werthvolle Prolegomenen (1836), denen 
zögernd einige Hefte des Systems selbst erst fast zwanzig Jahre 
später (1853—1857) nachfolgten. Bedeutend“waren seine Ueber- 
selzungen aus (lem A. T., wie die italiänische des Buches Hiob (1853) 
und die von einem anregenden Commentar begleitete des Jesaias 
(1855—63); die Interessen des Judenthums mussten dem Professor 
am rabbinischen Seminar zu Padua am Herzen liegen ; er behandelte 
es geschichtlich (1848—52), suchte seine Spuren in 76 Grabschrif- 
ten aus Toledo (1841) und in dem Diwan Jehudah ha-Levi’s (1840) 
auf; über Kabbalaı und das Buch Zohar (1852) handelte er so, 
dass die Lehre von der Accentuatiou und Punktation davon gewann. 
Seine letzten zehn Lebensjahre verdunkelte die Trauer um den ihm 
am 25. Januar 1854 vorangegangenen talentvollen Sohn Philosseno, 
der sich aus der Gährung sehr selbständiger wissenschaftlicher An- 
schanungen zu einem klaren Forscher würde herausgearbeitet haben. 
Die deutsche Wissenschaft verlor am 2. März 1866 Ernst Meier 
in Tübingen 1), einen geschmackvollen und vielseitigen Gelehrten, 
geb. 1813 im Schaumburgischen als Sohn eines Dorfschullehrers, 
Schüler Ewald’s, deu er von Göttingen nach Tübingen begleitete und 
dessen Nachfolger er an letzterer Universität wurde. Seine Nei- 
gung, Zusammenhänge über die besonderen Sprachen hinaus zu su- 
chen, wie in dem vom Princip der Zweibuchstabigkeit ausgehenden 
“hebräischen Wurzelwörterbuch’ (1846) und in der Schrift über 
‘die Bildung ‚und Bedeutung des Plurals in den semitischen und indo- 
germanischen Sprachen’ (1846); das Geschick für literarische Grup- 
pirung, welches-sich in seiner ‘Geschichte der poetischen National- 
literatur dar Hebraer" (1856) zeigt; sein poetischer Sinn, der ihu 
u aa 
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Veriterdinn, BERBNENUE: 


zu geschätzten Sammlungen, ebischeg ein 
spiele, Sagen und Volksmärchen (1851—1862), 
Uebersetzungen von “Nat und Damajanti’ ei 


bliebenen Commentar zum Jesaia (1850), schwer zu streng‘ 
gischen Speeialuntersüchungen kommen; doch hat er, gefördert durch 
eine Ende der fünfziger Jahre gemachte wissenschaftliche Reise in 
Frankreich, England und Holland, eine Reihe von semitisch-epigra- 
phischen, besonders phönizischen Studien und zwar vorzugsweise in . 
unserer Zeitschrift und den sie begleitenden Abhandlungen veröffent- = 
licht, Weit tiefer traf die alttestamentliche Wissenschaft der Tag ” 
Hermann Hupfeald’s ?), gest. in Halle am 24. April 1866r 3 
Charakter, der keine Unklarheit im wissenschaftlichen : Forschen, -im 
religiösen Empfinden, im sittlichen Handeln duldete ‚und: in dem 
edelsten Streben nach solcher Lauterkeit und Klarheit den gewöhn- 
lichen Menschen bisweilen durch einen ‚scheinbar unberechenbaren 
Eigensinn überraschte; ein Mann aus ganzem Holz geschnitten, den 
man lieben oder hassen mochte, den aber jeder hochachten musste, * 
vorausgesetzt, dass jeder- hiezu sittlich befähigt ist. Seine Entwicke- 

lang hat er selbst mit der ihm eigenen Aufrichtigkeit- in Justi’s hes- ee 
sischem Gelehrtenlexikon bereits vor Jahren geschildert, ein Gesammt- 

bild seines Lebens und Wirkens sein treuer Schüler Aiechm 3) mit 2 2 
wohlthuender Wärme und Sorgfalt gezeichnet. Die Grundlage seines 
wissenschaftlichen, nicht von seinem sittlichen Charakter zu trennen- 

den Wesens war hessische Beharrlichkeit, welche sich nicht allein 

auf religiöse und politische Fragen beschränkte, und eine eminente . r 
philologische Bildung, welche durch verwandtschaftliche Beziehungen 1 
zu dem tiefdenkenden Suabedissen mit philosophischen Interesgen‘ 
. lebendig verknüpft war. Ihm war alles Unfertige herzlich: zuwider; 

darum arbeitete er so langsam, und was er gab, war systematisch g 
in der Anlage, sauber in der Ausführung. Er ‚gieng karn en.die 
Elemente und "Grundlagen der sprachlichen und geschichtlichen .Et- . ,, 
scheinungen und entschloss sich nur schwer zu grösseren ‚Darstel- > 
lungen. Aber der speciellsten Untersuchung lag immer eine 

Tora Rücksichtnahme auf das Ganze zu GraieE: ‚die “Ex- 





108) Vergl. ihn selbst in Justi’s Hessischem Gelehrten-Lex: om) 
die’ Fortsetzung von O. Gerland (1865) und die Notiz in’der } 

Kr 90 n AANE., Aihenisem. 1ä06 Mar e$ a 

Nr, 20 p. 4417; Athen 296 May. d2:n N a ng 
+8) D. Hermann "Lebens- und Charakterbild ‚eines 4 
“Von Dr. Eduard Riehm. Halle, Frieke 1867, Es l 
"Ne). Vgl. Zimmermann's Thegloe; 70% "BD. 
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ß F- Ahffibericht 188-1807. 3 3 


Er wi 


. 





Fe _ 


br 





Vissenschaftl, Jahresbericht für 1862 bie 1867. 


itationes asthiopicae” (1825) sind daher sogleich für semitische 
'“  Lauflehre überhaupt wichtig. Es war ihm unmöglich, ohne voll- 

5 ständige sichere Erkenntniss der Lautverhältnisse in der Darstellung 
der Sprache vorzuschreiten; so blieb denn seine *hebräische  Gram- 
matik’, ‚von welcher 1828 fünf Bogen gedruckt waren, 1841 

bei ‚einem ersten um drei Bogen vermehrten Hefte stehen: auch 
trotz des fragmentarischen Charakters dieses Unternehmens ist das 
Streben, im Hebräischen die Reste der vorauszusetzendeu scmiti- 
sen Ursprache nachzuweisen, vollkommen klar. Beim Beginn des 
Druckes traf ihn die erste Ausgabe der ausführlichen kritischen 
Grammatik von Ewald, welcher er eine höchst wichtige, leider nur 

auf die Lautlehre beschränkte Besprechung im ‘Hermes’ (Bd. XXXI) 
widmete. Fast gleichzeitig erürterte er die Grundprincipien der 

%+ hebräischen Lexikographie in einem lateinischen Programm (1827) 
z d.die ‘Theorie der Hebräischen Grammatik’ in den “Theol. Stu- 
und Kritiken’ (1828), versäumte aber axch nicht, was eine 

F schlimme Nachlässigkeit der meisten christlichen Forscher ist, die 
‚ Geschichte der Grammatik unter den Juden selbst zu verfolgen, aus 
welchem Streben nach geschichtlicher Erkenntniss drei schöne Pro- 

gramme (1846 —48) hervorgiengen; an ihnen konnte nur eine gleich- 

miässige Berücksichtigung «der Forschungen Zunzeus vermisst wer- 

deu. Das hier hervortretende Interesse für Accentuation und Punk- 

tation hat H. dauernd beschäftigt; unsere Zeitschrift (VI, 1852) 

% brachte die zu lebhafter Discussion einladende Abhandlung über “das 
zwielache Grundprincip des Rlıythmus und des Accents’”. Dies war 

© keine zusammenhangslose Spielerei; Accentuation und Punktation 
hingen auf das Engste mit den Schicksalen der ganzen Textüber- 
Heferung zusammen; und wenn H. schon 1880 den ‘Theo). Studien 

und Kritiken‘ eine geradezu epochemachende ‘Kritische Beleuchtung 

einiger dunklen und missverstandenen Stellen der alttestamontlichen 

% Textgeschichte’ eiureilte, so schloss er seine schriftstellerische Thä- 
tigkeit, durch Frensdof’s ‘“Ochlah we-ochlah’ veranlasst, mit einer 

hernach aus seinem Nachlass durch E. Vilmar's kundige Fürsorge 

in unsrer Zeitschrift gedruckten Untersuchung “über eine bisher un- 

bekannt gebliebene Handschrift der Masorah’, nämlich über eine 
werthvolle Pergamenths. der hallischen Universitätsbibliothek, welche 

Gesenius und seinen Mitforschern entgangen zu sein scheint, Ebenso 

als eigenthümliche Behandlung sprachlicher, theils formen- 
ils. lexikalischer Momente, tritt auch in den beiden 
stem der semitischen Demonstrativbildung und dem: 
ngenden Pronominal- und Pattikelbildung’ ae 
Ueber Be eeibabedankang VON MAT HurieW 
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auch die sittlich -Ernste, erschöpfende 
Fundamentalbegriffe (ohne die ‘eine biblische ] i A 
sicher bilden kann) und die ebenso sittlich-ei Br 
des Wissenwollens auf das wirklich Wissbare zu s , . 
Während der Ausarbeitung dieses Commentars schloss H. 
von Untersuchungen über die ‘Quellen der Genesis’ ab, 
Forschungen Tuch’s, besonders aber die des älteren Dig 


falls in sich zusammenhängenden jehovistischen Grundschrift als 
besonderes Verdienst beanspruchen können. Aber H.’s Meistersch 
war nicht auf sprachliche und sprachlich -kritische Untersuchungen . 
beschränkt, sondern, wer seine Vorträge über hebräische Archäologie ‘ . 
hörte, empfieng von ihm den Eindruck eines ausserordentlichen Real- = 
philologen. Leider hat er aus dem Kreise dieser Studien wenig 
veröffentlicht; es gehören dahin die schönen Programme über die 
jüdischen Feste (1891—64) und die in unsrer Zeitschrift (Bd. XW); 
veröffentlichte Abhandlung ‘die topographische Streitfrage über a p 
salem’ (1861). Endlich über zwei principielle Fragen der’alttestd® 
mentlichen Wissenschaft hat H. sich sehr bestimmt ausgesprochen, 2 
einmal über ‘Begriff und Methode der sogen. biblischen’ Einleitugj 
(1844), welche er, wie Reuss es für das N. T. gethan, wenn & 
nicht als eine eigentliche althebräische Litteraturgeschichte abg 
doch zu dem Range einer wirklichen Wissenschaft zu erheben was 
und über “die heutige theosophische und mythologische "Theologie 
und Schrifterklärung’ (1861), welche seinem klaren, besonnenen Sinne. 
widerstand. Wer sich die leichte Mühe nahm, diese beiden wenig 
umfangreichen Schriften durchzulesen und ehrlich zu durchdenken,‘ = 
musste jene nicht allein den sittlichen Werth dieses Gelehrten, son< . 
“dern überhaupt die Wissenschaft rücksichtslos in Fräge stellenden. * 
Anklagen fast unbegreiflich finden, welche die letzten Tage die 
Ehrenmannes verbittert haben; uns aber ziemt, ihm dankbar 
bleiben, auch um der Verdienste willen, welche er sich um 
Gesellschaft erworben hat. Dieser gehörte auch das lehhaft 
* teresse eines andern, in demselben Jahre mit Hupfeld hein 
nen trefflichen Mannes, Rudolf Anger’s 1%), gest. in Bad 
am 10. Oktober 1866; ein treuer Vorstandsgenosse von lau 
Herzeu, dem wir uns dauernd verpflichtet fühlen werden, w6 , 
auch ausser seinen wirksamen exegetischen Vorlesungen nur mit den > 
beiden Programmen über Onkelos (1846) in die orientalischen Stu- °*« "+. 
dien direkt eingegriffen hat. In bedeutendem Maasse war dies der a 
Fall bei dem etwa ein halbes Jahr nach Anger gestorbenen Facul- 8: w 
 "tätsgenossen desselben, bei Friedrich Tuch), gest. in Leipzig > g 
® am 12. April 1867. Er hatte mit Hupfeld eine eminente philolo- : 
pete Bildung z— in  sjpem Bireben nach formeller A ae 


Vgl. U: Neue F' 
N ne “nt 


vw 




















2) p.8085” 
En 












Wissenschaftl. Jahresbericht für 1862 his 1867. 


"ünd durch ausabschlicssender Behandlungsweise gieng er noch weiter. 
31 ‚Die sorgenvolle Lage, in welcher er als Student und besonders fast 
“neun Jahre lang als Privatdocent die Forderungen des täglichen 

= Lebens mit der freien und idealen Wissenschaft auszugleichen hatte, 
“vermochte nichts über ihn, und als 1838 das Ergebniss der Arbeit 
“dieser schlimmen Jahre, ‘der Commentar über die Genesis’ erschien, 
haite die erstaunte theologische Welt ein Werk von fast künst- 
Terischer Ruhe und Einheit vor sich. Leipzig hatte 1841 das 
Glück, diesen ausgezeichneten, als Ewald’s Anhänger von (iesenius 
mindestens wenig gelittenen Lehrer Halle abzugewinnen und dieser 
fand neben Winers neutestamentlicher Weise seine rechte Stelle als 
alttestamentlicher Exeget: sehr wenig Salbung, aber ansserordentlich 
5. viel Geist; keine s. g. praktischen Auslänfe, sondern ein exactes 
„». "methodisches Ergreifen des wissenschaftlichen Objeets. Daher wuchs 
”” die Theilnahme an seinen Vorlesungen, wenn auch der ungenierte 
Bursch die Aristokratie des Wissens an derı Lehrer nicht schr 

liebte und Anfangs an den orientalischen Erörterungen, wie sie mit 

2: einzelnen Mitgliedern der hebräischen Gesellschaft angestellt werden 
konnten, Anstoss nahm. Obgleich der Genesiscommentar raschen 
Absatz fand, so dachte Tuch doch nicht ernstlich daran, ilm entspre- 
chend den von ihm selbst heryorgerufenen Fortschritten um- oder nen- 
zugestalten. Die Grenzgebiete des eigentlich Orientalischen und des 
Biblischen wurden vielmehr von ibm mit besonderer Neigung und 
‚auch, bei seinem grossen Scharfsinn und bei dem ausserordentlichen 
=. ‚Umfang seines Wissens, mit grüsstem Glück untersucht. Die Ilabi- 
“litationsabhandlung über Ninive (1845) griff erfolgreich in die eben 

+ neu beginnenden Durchforschungen der assyrischen Archäologie ein; 
umfassender war die den dritten Band unserer D.M. Z. vom J. 1849 

„..,;. »serende Arbeit über ‘Einundzwanzig sinaitische Inschriften’, welche 
ER ‚durch ihre Sauberkeit, methodische Strenge und damit verbundene 
n Sicherheit der Resultate nach Beer’s grossem Entwurf die Grundlage 
aller weiteren Forschung bis auf Blau, Levy und Ernst Meier wer- 
den musste. Zu einer umfangreicheren Teistung kam Tuch indess 
nachher nicht niehr; er beabsichtigte, wozu er in der einzigsten 
Weise durch kritische Kenntnissnalune der Quellen und wissenschaft- 
liche Verachtung der gangbaren ebenso verführerischen als in sich 
haltlosen Traditionen ausgerüstet war, eine Geographie Palästinas 
und vorläufige Spezialuntersuchungen dazu legte er in den schönen 
meistens ‚akademischen Abhandlungen über Genesis c. 14 (1847), 
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"sig, über 1.-Macc. 9, 2 (1853), über Christi Himmelfahrt (1857), über" 


Wa Josephus (1859 und 1860), über Antonius Martyr (1864) und 
> Ibrähim al-Khiyärf, (1850) nieder; andern Gebieten galten das Pro- 
; 2. ‚gramm über die Leipziger Hs. eines syrischen Pentateuchs und die 
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Eine schwere Aufgabe fällt aber jedenfalls seinem immer Verglei- 2 
chen ausgesetzten Nachfolger zu, da Tuchs wissenschaftliche Eigen- 
thümlichkdit und Bedeutung so gross war, dass ihn als den ‚einzigen .. 
Theologen die Sächsische Gesellschaft der Wissenschaften ” ihrem. ; 
Mitgliede erwählte. e 

An einer anderen Stelle verlor die alttestamentliche ; 
haupt die hebräische Wissenschaft einen der eigenthümlichsten 
hervorragendsten Vertreter am 16. October 1867 in Salomon. 
Rapoport106), Wären unsere Akademien und Universitäten lödig- - . 
lich auf das Princip der Wissenschaft gegründet und neben evange- Ä 






lisch- und katholisch-theologischen Facultäten einer jüdischen ihre 

Stelle angewiesen: so würde, um von Lebenden zu schweigen;;;Rapo«' 

port's Kraft an dem Ruhm jeder derartigen Körperschaft ih Europa 
hervorragenden Antheil gehabt haben; nun aber hat, Steinschneider's 5. 3 
scharfes und zutreffendes Wort zu brauchen, „das Prager Rabbinat 
27 Jahre gebraucht? um ein seltenes Genie zu verzehren“. Denn’ S; 
was liegt zwischen dem 19ten Sivan 5551 (1. Juni 1790), 
zu Lemberg geboren ward, und dem 17. Tischri 5628 (16. O6te h 
1867), dem Tage seines Todes, für eine Fülle der Arbeit und»der- 

‚ Entsagung beschlossen! Obgleich er entsprechend den strängen 
Ueberlieferungen seiner Heimat im engsten Talmudstudium aufge-. 
wachsen war, liess er sich dennoch von den grossen Reformbewe- 
gungen, welche von Moses Mendelssohn ausgegangen waren und 
deren Wellenschlag allmäblich die Grenzen des polnischen Juden- 
tbums erreicht hatte, ‘auf das tiefste und nachhaltigste berühren. 
Er verband jetzt mit seinen dadurch nicht beeinträchtigten talmu- =” 
dischen und hebräischen Studien deutsche, französische und elassische, » 
und suchte später durch Uebersetzungen eines historischen und eines, 
astronomischen Werkes in das Hebräische den Gesichtskreis seiner 2 
Glaubensgenossen zu erweitern. Es versteht sich von Babet, dass 67 
das geschlossene polnisch-galizische Judenthum solchen Aufkläru 

versuchen sich energisch, mit guten und schlechten M 
setzte, und R.’s Laufbahn seit seinen ersten schriftste 
suchen im J. 1814 bis zu seiner Ernennung zum 6) 
Tarnopol 1837 und von da über seine 1840 erfolgte Bene ui .- 
Rabbiner in Prag hinaus bis zu seinem Tode war nur eine stätige- ’ 
Reihe von Kämpfen mit Unwissenheit und falschem Glauben, die er E "yg 
nur zu ertragen vermochte, weil er ächte Wissenschaftlichkeit und iR 
einen edlen Glauben in sich vereinigte. ' Seine abendländische Lec- 

türe hatte ihn frühzeitig auf Bayle’s grade durch seinen rücksichts- _ _ ey 
losen Skepticismus auf das gesichert Positive hindrängendos ‘Dic- 

- tionnaire’ geführt und so beschloss er, zumal das jüdische Culturleben ° 

bei Bayle nicht entfernt zu seinem Rechte gekommen war, ein 
nationales Pendant in einem Werke zu liefern, für welches er wohl ", 
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gleich zu Aufang den schönen Titel ‘Anshö slim’ bereit hatte, sein 
forschungsreiches Leben jedoch nur Vorarbeiten brachte. Denn als 
solche sind die bedeutenden biograpbischen Untersuchungen anzu- 
sehen, welche die ‘Bikkur® haittim’ in zwölf Binden von 1820—31 
und sich anschliessend die sieben Bände des ‘Kerem chemed’ von 
1883 —45 neben Anderem brachten. Wer sich je für jüdische 
Litteraturgeschichte interessiert hat, wird die bahmbrechenden Arbei- 
ten in der ersteren Sammlung über Saadia Gaon (1828), den Ver- 
fasser des Arükhı Nathan (1829), Hai Gaou (1829), El’azar Qalir (1829 
— 30), Rabenu Chananel und Rabenu Nisim Ben Jayob (1831) kennen. 
‚Wenn er es bei den ernstesten Studien doch zu keinem Abschluss 
"brachte und auch seine talmudische Eneyclopädie ‘Erech millfn’ nur 
‘ bei dem ersten das Aleph umfassenden Bande (1852) stehen blieb, 
& "so hatte dies seinen Grund, nicht allein in der maunigfaltigsten und 
anspruchsvollsten amtlichen Thätigkeit, sondern vielmehr in seiner 
fast rücksichtslos humanen, gegen sich selbst geradezu gewissenlosen 
Hingabe auch an die sich so breit machende eitele Mittelmässigkeit, 
welche ilım nicht allein immer bereit fand Ratlı zu geben, sondern 
auch von seinen reichen Schätzen und Sammlungen fast unvorsichtig 
mitzutheilen, In dieser Form scheinen, olne dass sie sich kennt- 
lich verfolgen liessen, seine eigenthimlichsten Gedanken treu oder 
verunstaltet massenhaft in das Publicum gelangt zu sein; gut war 
-es noch, wenn er sich bei den litterarischen Leistungen der Streb- 
samen jeder Art durch besondere Vorreden betleiligte, in welcher 
Beziehung sich die über die Geschichte der hebräischen National- 
© gremmatik zu der ungenügenden Ausgabe von Ibn Parchons *Mach- 
„  * bereth ha-arükh’ auszeichnet. Man kaun sagen, dass R. neben 
L Zunz als der Begründer der hebräischen Litteraturgeschichte dasteht, 
;g.. von diesem übertroffen in Schärfe und Knappheit der kritischen Auf- 
“ fassung, ihn aber übertreffend durch eine gewisse Wärme, die sich 
auch, zwar nicht in den formell höchst gewandten eigenen Gedichten, 
wohl aber in den meist sehr gelungenen, der seelischen Bildung seiner 
z Glaubensgenossen bestimmten Bearbeitungen abendländischer Dich- 
Fr tungen, besonders der Schillerschen ‘Glocke’ und der Racine’schen 
‘Phädra’ zeigt. 
R So gross waren die Verluste, welche die hebräische und inson- 
9% * derheit die biblische Philologie getroffen haben; verhältuissmässig 
” nicht geringer sind die auf syrischem Gebiote. Der Zeitfolge 
h nach ist hier ‚zuerst zu 'erwähnen der am 13. Mai 1863 erfolgte 
Tod August Hahn’s, der-als Generalsuperintendent in Breslau 
F -starb, ehedem in orientalischen Studien zu Haus, so dass er, damals 
“#7, * Professor in Königsberg, vor Fr. Rückert 1825 oder 1826 für die 
F} ordentliche Professur der morgenländischen Sprachen in Erlangen 
2% #« in Frage kommen konnte, hierauf. Professor in Leipzig und seit 
© ....1838 in Breslau, durch den’ in öffentlicher Disputation in orsterer 
* 5 ‚Stadt: yerfochtenen Antrag auf Entfernung der Rationalisten aus der 
; als Kirchenmann-dosumentiert und txgigdem gegen die sehr 
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wenig rationalistischen Alt-Lutheraner sich 
Lorbeern verdienend, uns Dankbarern aber unv&i 
Darsteller der Gnosis Bar Daizan’s (1819), fern 
einer Auswahl von Gedichten des h. Ephraem (1826 
und wegen seiner Bemühungen um den. van der Höooght’schen Text 
des A. T. in den Leipziger Stereotypausgaben seit 1831. Einen, 
grösseren Namen in der syrischen Philologie hat sich ‚Andreas. j 
Gottlieb Hoffmann 10?) gemacht, geb. am 13. April:1796 im * 
Maunsfeldischen, gest. am 16. März 1864 in Jena, dessen Univer- 
sität er seit 1822 als Professor angehört hatte. Als er seine syri- re 
schen Studien nach Beendigung der Freiheitskriege, an denen er 
als freiwilliger Jäger Theil genommen hatte, in Halle begann, waren 
dem deutschen Orientalisten noch keine bedeutenden syrischen Hand- * 
schriftensammlungen erreichbar; H. wandte daher unter den An- _ 
regungen seines Lehrers Gesenius ganz naturgemäss sich besonders r 
den sprachvergleichend und biblisch bedeutsamen Seiten des Syri" = 
schen zu. So entstand seine umständlich gründliche ‘Grammatica, 
syriaco’ (1827), die lange Jahre die ausreichende Fundgrube der ”. 
wenigstens mit dem Alphabet vertrauten orientalisierenden Bibel- J 
exegeten bilden konnte, bis die Fortschritte der Wissenschaft nicht BR 
allein den Auszug von Harris B. Cowper (1858), sondern auch nach 
fast dreissig Jahren eine Umarbeitung nöthig gemacht haben, welche 
glücklicher Weise in Merx’s Hände gefallen ist. Bei dem durchaus TR 
unzulänglichen Material musste dagegen der Versuch einer Charak- ö 
teristik der syrischen Litteratur, die H. in dem l4ten Bande von 
Bertholdt’s ‘kritischem Journal der neuesten theologischen Litteratur’” 
unternahm, unvollendet bleiben. Den äthiopischen und apokalyp-,. 
tischen Studien leistete er einen guten Dienst durch die Ueber- ® 
setzung des Buches Henoch (1833— 38), durch welche leider die 
Beendigung der in einem kritisch zu bedächtigen Drucke fortschrei- 
tenden von Rödiger vereitelt worden ist. Nicht unerwähnt dürfen 
die Verdienste bleiben, welche H. sich als Redacteur um: die zweite 
Section der ‘allgemeinen Eneyclopädie' von Ersch und Gruber er- ,„”* 
worben hat, in welcher Stellung seine Fachstudien den semitischen 
und alttestamentlichen Stücken besonders zu Gute kommen mussten. + 
Einen Monat etwa nach ihm starb Friedrich Gottlob Uhle- 
mann (am 19. April 1864) als a. o. Professor der Theol. an der 
Universität Berlin und: Prof. am Friedrich - Wilhelms - Gymnasium „ 
daselbst. Seine ‘Elementarlehre der syrischen Sprache’ zuerst 1829 
und in erweiterter, geschmackvollerer Gestalt 1857 erschienen, ist 
ein nützlicher Wegweiser zahlreicher Anfänger gewesen und hat, die 
umfassendere englische Bearbeitung von E. Hutchinson (New York ® 
1855) wohl verdient, ohne wesentlich Neues, über den Standpunkt 

» Hoffmanns hinausgehendes gebracht zu haben. Das Studium des 
Syrischen förderte er durch verschiedene einzelne Abhandlungen, = 
= s 
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wis über. ‘Ephräms des Syrers Ansicht von dem Paradiese und dem 
re en Menschen’ (1832 in der Zeitschrift für historische 
Theslogie), desgleichen über die Schöpfung (ebend. 1833), über die 
kritische Verwerthung der syrischen Uebersetzungen des N. T. (1850). 
Ausserdem hat er in den von einer Chrestomatlic begleiteten Insti- 
tutionen der samaritauischen Sprache (1837) ein nützliches Iaud- 
buch geliefert. Ein anderer syrischer Forscher von geradezu epuche- 
» „machender Bedeutung ist uus William Cureton am 17. Juni 
desselben Jahres 1864 dahingegangen 1%), Seine orientalischen 
Studien hatten bei aller Mannigfaltigkeit und sprachlichen Gründ- 
lichkeit eine theologische oder vielmehr religionsgeschichtliche Rich- 
tung genommen. Geboren 1808 zu Westbury in Shropshire, wo er 

3 auch sein Leben beschloss, gebildet auf der Unterschule zu Newport 
“and seit 1826 auf der Universität zu Oxford, nahnı er bei seinen 
@ „Wolscitigen semitischen Sprachkenntuissen, ungeachtet er bereits 1832 
\ eo geistlichen Weilen empfangen, gern 1834 die Stulle eines Unter- 
bibliothekars an der Bodleiana an, von wo ilm der Ruf tüchtiger biblio- 

%° thekarischer Thätigkeit bereits nach fünf Jahren als Assistant 
keeper für die handschriftliche Abtheilung des Britisı Museum 
nach-‚London führte. Seine Arbeiten au dem arabischen Hand- 
schriftenkataloge, von welchem sogleich weiter gesprochen werden 
soll, wurden seit 18-41 durch ein seine wissenschaftliche Thätigkeit 

“ in rulumreichster Weise bestimmendes Ereigniss unterbrochen: durch 

” die bekannte, vorzugsweise dem Rev. Ilenry Tattam und weiterhin 
auch Aug. Pacho zu verdaukende Erwerbung der syrischen Hand- 
schriften aus dem nitrischeu Kloster der Maris Deipara, von wel- 

her Sammlung die ersten 49 Bünde, in dem ofliziellen Verzeichniss 

"Add. Mas. 12,133—181, im J. 1841, daun 317 Bünde (Add. Mss. 
"#8,425—14,741) im J. 1843, uud weitere 173 Stück (Add. Mss. 

* 17,102 —17,274) im J. 1847 an das British Muscum gelangten. 

* Veber den Werth dieser Erwerbungen berichtete C. in einer vor- 
läufigen Skizze im “Quarterly Review’ vom J. 1845; nöch heller 

&s trat derselbe hervor durch die nun möglich werdenden Pablicationen, 
- # vor allem die Cureton’s sellist. Zuerst erschienen von ihm drei 
"Ignstius-Briefe in jener eigenthümliehen syrischen Textgestalt, welche 

die heftigsten kritischen Debatten veranlasste und von C., wie fünf- 

zehn Jahre später yon dem scharfsinnigen R.Lipsius für die ächte, 
wenigstens dem’ Ursprünglichen zunächst stehende angeschn wurde. 

* Dan ‘englische Angriffen setzte er die “Vindiviae Iguatianae’ (1846) 
entgegen; eine abschliessgnde Recension legte er im ‘Corpus Igna- 
tianum’ (1849) vor. „Eitien neuen Fund von ihm brachte das Jahr 

# 1848 in den syrischen Festbriefen des Athanasius, welche für yer-: 
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übernahm CO. auf Kosten der Universität O: | die Peschittha des 
a. T. neu und zwar kritisch herauszugeben, und da,er hierbei Hand- 
schriften vom J. 464 an (einem der ältesten Daten biblischer Hss. 
überhaupt) benutzen konnte, so ist im Interesse der biblischen Kritik - 
höchlichst zu bedauern, dass diese bedeutende Arbeit keinen Ab- 
schluss gefunden hat, Indess C. entschädigte reichlich durch andere 
Leistungen. Das J. 1853 brachte den syrischen Text des dritten 
Theils der Kirchengeschichte des Johannes von Ephesus und damit* 
nicht allein eine neue Quelle zur Geschichte der monophysitischen 
Streitigkeiten, sondern auch zugleich das älteste Denkmal der syri- 
schen Kirchengeschichtschreibung. Noch interessanter waren trotz 
ihres geringen Umfanges die syrischen Textstücke, welche C. im 
‘Spicilegium syriacum’ (1855) vereinigte, unter denen besonders das 
den Namen des Bar Daizau tragende ‘Buch der Gesetze der Länder’ au 
Aufseln erregen musste. Wichtiger aber wegen ihrer kritischen 
Bedentung und dafım die theologischen Kreise noch mehr als die 
Ignatiosbriefe erregend erschienen 1858 die ‘Ueberbleibsel einer _ 
‚sehr alten Uebersetzung der vier Evangelien’, in vielen Stücken "* 
treuer als die kanonische Peschittha und bei dem ersten Evange- 
lium geradezu zu der bestechenden Annahme verführend, dass man 
jetzt das aramäische Original des Matthäus vor sich habe. In die- 
sem Sinne hat allen berechtigten Zweileln gegenüber C. sich bis zu 
seinem Tode apologetisch gerade mit dem Matthäustext beschäftigt, ‘, 
olıne zu den letzten seinem theologischen Bewusstsein willkommenen _ =*- 
Resultaten gelangt zu sein. Ebenfalls als eine Entdeckung ist zu 
bezeichnen die Ausgabe der ‘Geschichte der Märtyrer in Palästina’ 
von Eusebius von Caesarea in altsyrischer, an Lee’s Ausgabe der- 
Theopbanie erinnernder Version zugleich mit englischer Uebersetzung. 
Von da ab beschäftigte ihn neben den angedeuteten Untersuchungen 
über den Grundtext der Evangelien angelegentlichst die Ansamm- 
lung besonders syrischer Zeugnisse für den Briefwechsel Christi mit, 
Abgar von Edessa, den er gern kritisch gesichert hätte. © Hieraus. 
entstanden die schönen “Ancient Syriac documents relativölto the'- 
establishment of Christianity in Edessa’, welche erst nach seinem ’ 
ig Tode von W. Wright (1864), der von da ab durch einen guten *' 


% 


"Stern berufen ist die syrischen Schätze des British Museum uns ° - Ey 


% 





beschreibend und entdeckend nahezurücken, veröffentlicht wörden > 
ist. Aus Üuretons syrischen Forschungen war auch die Ausgabe ’'." 


der „Fragmente der Ilias“ (1851) nach einem Palimpsest hervor . . 
gegangen. Neben diesen Arbeiten hat er sich aber auch bedeutende Ae 
Verdienste um das Arabische erworben. Seine amtliche Stellung 
veranlasste ihn zur Bearbeitung des arabischen Handschriftenkatalogs * =. 
des British Museum, von welchem zwei Abtheilungen in den Jahren + 
1846—52 erschienen: den älteren Bestand sorgfältig und mit vielen ,' 

schönen Nachweisungen beschreibend. Von den Handschriften, welche 
ihm hierbei wie in Oxford unter die Hände kamen, wählte er zur 
Herausgabe seinen theologischen Afpigungen entsprechend aus; 50 
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erschien 1542 bis 1846 das auch philosophiegeschichtlich bedeut- 
same Kitäb al-milal von al-Shahrastänf, 1843 Tanchums Commentar 
zu den Klagelielern nach der einzigen Hs. der Bodleiana und das 
Compendium von al-Nasaft; 1852 wirkte er an einer Ausgabe der 
koptisch-arabischen Evv. mit. C. mochte cin sehr mässiger Kanzelrei- 
ner sein, wenn er auch als Kaplan der Königin (1847) und nachlıer 
(seit 1850) als Kanonieus von Westminster und Pfarrer von St. 
“Margret Worth darauf legen musste; aber bei seiner grossartigen 
Thätigkeit und bei seiner persönlichen Bedeutung, welche ihm die 
Freundschaft des trefflichen Prinzen Albert und Bunsens erwarb, 
hätte man von ihm für die orientalischen Studien noch viel erwar- 
ten dürfen, wenn nicht ein Eisenbahnunfall am 29. Mai 1863, 
nicht gut gemacht durch eine Ersatzzallung von 3170 Pfd. St. vun 
Seiten der betrefienden Eisenbalngesellschaft, cin Jahr später 
seinen vorzeitigen Tod herbeigeführt hätte. Neben ihm mag endlich 
noch als ein einstiger Pilger syrischer Studien der nachher in eine 
gigantische Laufbahn, welche ihu zuletzt siegreich mitten in das Herz 
der englischen Mochkirche führte, übergegangene Cardinal Wise- 
man!0P), gest, am 15. Februar 1865, genannt werden: die ‘IIorae 
Syriacae', welche er 1829 als Frucht seiner ersten Studien in der 
Vaticaua herausgab, sind noch jetzt zum Studium der syrischen 
Bibelübersetzungen unentbehrlich. 

Diesem ziemlich langen Verzeichniss heimgegangenor Philologen, 
deren Thätigkeit ihren Schwerpunkt in der nördlichen hebräisch- 
aramäischen Sprach- und Culturgruppe fand, folge zum Sülen über- 
leiteud Salomon Munk10) gest. in Paris 6. Febr. 1867, Er ist 
“eine Grösse ähnlich der Rapoports, aber von ihm unterschieden 

"durchlief er die verschiedenen Stadien methodischer Bildung und 
wissenschaftlicher Erziehung, um, was ihm die intoleraute Heimat 
versagte, ia Paris, welches dem ächten Bewerber den Gewinn des 
Weltrulims etwas erleichtert, wenn auch spät eine seiner Bedeutung 
angemessene Lebensstellung zu finden. Munk war als der Solın 
eines tüchtig talmudisch gebildeten Synagogendieners im schlesischen 
Glogau am 14. Mdi 1805 geboren und wurde von «dem Vater bis 


zum 15. Jahre zu den ernstesten Talmudstudien angehalten. Der» 


strebsame junge Mann wollte aber mehr und wohl wissend, dass er 

sich mühsam seinen Lebensunterhalt durch Stundengeben werde ver- 
dienen müssen, ging er nach Berlin auf das Joachimsthal und nach- 

. dem er dieses absolviert, zunächst zur Universität Berlin, wo ihn 
"mehr die Philosophie, dann nach Bonn, wo ihn die morgenländischen 
» "Vorlesungen Freytags, Lassens und Schlegels anzogen. Da er im 











30m Vgl. im Allgemeinen "Unsere Zeit’ Neus Folge I, (1865) p. 289-299. 
10) Vgl. Mobl im Rapport) annuel 1867, Journal asiat, Gitme Serie T.10, p. 
— 4; .Ungere Zeit, neue Folge II, 1 (1867) p.950 £. — Dierverschicdenen 
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Vaterlande nichts zu hoffen hatte, so begab er sich 1828 nach Paris, 
um de Sacy’s, Clizy’s und Quatremöre’s Vorlesungen zu hören. Nicht 
allein bot die zumal nach der Juli-Revolution männigfach bewegte 
Hauptstadt dem mittellosen Israeliten reichliche Gelegenheit zu litte- 
rarischen Arbeiten, sondern die 1831 von Cahen auf Grund des 
Urtextes ernstlich unternommene und mit allerlei wichtigen Beigaben 
ausgestattete neue Uebersetzung des A. T. lud zur Mitarbeit ein. 
Aus diesen praktischen Anregungen sind seine “Betrachtungen über 
den Cultus der alten Hebräer’ (1833) hervorgegangen. Aber schon 
damals bestimmten ihn nationale und philosophische Interessen, sich 
das erst spät erledigte Hauptthema seiner wissenschaftlichen Arbei- 
ten zu wählen, eine Ausgabe des arabischen Originals des “Moreh 
nebökhim’, Dieser Plan führte ihn 1835 nach Oxford, wo er man- 
cherlei und sehr Wichtiges zur jüdisch-arabischen Litteratur ein- 
heimste. So konnte er nach Paris zurückgekehrt eine Reihe von 
sehr wichtigen Undersuchungen besonders im “Journal asiatique’ ver- 
öffentlichen, in welchem wir 1838 die grundlegende Notiz über 
Saadia Gaon finden. Sein Ruf war schon so bedeutend, dass er 
Reinaud für das Departement der orientalischen Hss. an der damals 
königl. Bibliothek zu Paris 1840 beigegeben wurde; indess trat er 
diese Stelle nur eben an und gieng noch in demselben Jahre mit 
Crömieux und Montefiore, welcher letztere die Fortsetzung der scheuss- 
lichen Verfolgungen der Juden in Damaskus wegen des ihnen Schuld 
gegebenen Verschwindens des Franziskaner-Paters Thomas und sei- 
nes Dieners bei Mehemed Ali so weit als möglich hindern wollte, 
nach Aegypten, von wo er einige besonders karaitische Fss. zurück- 
brachte, Jetzt begann er die Beschreibung der arabischen Hss. der 
kgl. Bibliothek, bei deren Durchforschung er manchen interessanten 
Fund machte, z. B. an dem wichtigen und leider immer noch nicht 
herausgegebenen al-Birüni. Leider griff das anhaltende Lesen der 
arabischen Schriften seine Augen so sehr an, dass er, um der (schliess- 
lich doch unvermeidlich gewordenen) Gefahr des Erblindens zu 
entgehen, im J. 1852 die wichtige Stellung an Derenbourg überliess. 
Das Didot'sche ‘Univers pittoresque’ veranlasste ihn 1841 zu der 
kritisch-sparsamen aber sehr inhaltreichen Darstellung Palästina’s, 
welche bereits im folgenden Jahre in das Spanische übersetzt wurde. 
In den Kreis seiner Lieblingshelden führt die Abhandlung über 
Joseph ben Jehudah oder Joseph ben Aknin (1842), den Schüler 
des MaimünT; in dem folgenden Jahre, fast gleichzeitig mit einer 
verwandten Publication Curetons, erschien als eine Frucht der frühern 
oxforder Studien die Ausgabe des Tanchum’schen Commentars zum 
Habakuk. Eine fruchtbare Gelegenheit, seine Studien in arabischer 
und jüdischer Philosophie weiteren Kreisen zugänglich zu machen, 
bot das von Ad, Franck 1843—52 herausgegebene ‘Dictionnaire des 
sciences philosophiques’, für welches er eine Reihe trefflicher, nach 
Abschluss des Wörterbuchs von Beer zu einer Sammlung übersetzter 
Artikel lieferte. Aber wie befähigt er auch auf andern Gebieten 
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durch Scharfsiun und universelles Wissen zu abschliesseuder Behand- 
lung wissenschaftlicher Probleme war, zeigt seine in dieselbe Zeit 
fallende Arbeit über die phönizische Inschrift von Marseille (1847), 
zu welcher sich, von ilır zeitlich durch die Abhandlungen über einige 
hebräische Nationalgrammatiker (1850) und über Abulwalid Merwän 
(1851) getrennt, die Entzifferung der Eschmun-azar-Inschrift (1856) 
stellt, welche für den energischen Scharfsinn des bereis ganz erblin- 
deten Entzifferers das glänzendste Zeuguiss ablegt. In demselben 
Jahre 1856 beginnt auch das Erscheinen seines Hauptwerkes, des 
mit Uebersetzung und höchst bedeutenden Anmerkungen ausgestatte- 
ten arabischen Grundtextes des ‘Verführers der Verirrten’ von Musch 
Maimünf, Mit dem dritten 1866 ausgegebenen Bande ist das 
eigentliche Werk glücklich vollendet; einen vierten der Darstellung 
des philosophischen Systems vorbehaltenen Band zu schreiben hat 
der Tod verboten. Dies Werk und die mit ihm 1859 erschienenen 
‘Mölanges de philosophie juive' et arabe', in weleften die sichere und 
fir die Geschichte der mittelalterlichen Phiiosophie folgenreiche 
Identifieierung von Avicebron und Ibn Gabriol einen der leuchtent- 
sten Punkte bildet, worden seinen Namen in der Geschichte der 
Wissenschaft unsterblich machen. Ihr Verfasser hatte die Genug- 
thuung, sich 1858 als Mitglied der Acalöınie des inseriptions zu 
sehen, im Wesentlichen auf Grund der damals noch unvollendeten 
Ausgabe des Mosch Maimüni; und als cs im Jahre 1865 galt, einen 
Fleck in der Geschichte des höhern französischen Unterrichtswesens 
nach Renans Absetzung wegzuwaschen, war der Name Muuks rein 
und gross genug dazu, auf den einstimmigen Antrag der Akademie 
den erblindeten jüdischen Gelehrten auf den orsten Lehrstuhl des 
Hoebräischen in Frankreich zu berufen. Jellinel: 111) hat recht, 
das als ein bedeutungsvolles Ereigniss zu preisen; leider musste 
derselbe bald von dem Tode dieses Helden reden t*), — Neben Munk 
möge, che unsere Erinnerung den abgeschiedenen arabischen Pluilo- 
logen nachgeht, als eines allgemeiner bedeutsamen Maunes, noch 
"des am 23. Juni 1864 verstorbenen Jacyuos Matter gedacht 
sein, desson *Essai historique sur l’6cole d’Alexandrie (1820) und 
besonders die ‘Histoire critiquo du gnostieime’ (1828) beueutsame 
Culturberührungen des vordern Orients darstellen und darum die neuen 
Auflagen (1843 und 1844), wie die Aufmerksamkeit der auch auf 
Ideenbewegungen aufmerksamen Orientalisten wohl verdienten. Dass 
er über den hohen Stellungen, welche er in Paris bekleidete, das 


111) Salomon Munk, Professor am Collöge de Kan, Vortrag, im Wiener 
Bet ha-Märasch gi a. Jan..1865 gehalten von Adolf Jellinek. Wien, Herz- 
’ 


„ feld .& Bauer 1: 8. gr. 8°. (0:8 A%) vgl., f, d, Lit. d. Ausl. 1865, 
No. 12 p. 167.6; ünd in wenig £ Weis Allg. Lit,-Ztg. 1865, 
"80.17 p. 158. * i 5 ! x 


&edächtnissrede ‚auf‘ den"verewigten Herrn Salomon Munk,, Prof, alı 
Wien, 





& Bauer, 1867, 16 $; gr. 8°. (n. 4A) 


268 ie Franco. Am 17. Febr. 1867 im Bet ha-Midrasch gehalten von. Dr. 
"Ad; Jelinek. 
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heimatliche Strassburg nicht vergass, hat ihm das würdige Nach- 
wort des trefflichen Elsässers Lows Spach 1) eingetragen. 

Unter den Verlusten der arabischen Philologie tritt uns der 
Zeitfolge nach zuerst entgegen der am 25. September 1862 erfolgte 
Tod Edm. Frangois Jomard’s, dessen grössere geographische 
Verdienste besonders bezüglich Aegyptens und Afrikas überhaupt 
und um die Geschichte der Erdkunde die Charakteristiken von 
Cortambert), De la Roquette5) und Godart de Saponay !®) 
veranlasst haben. Aber der Umstand, dass er als ein 21jühriger 
1798 an der französischen Expedition in Aegypten als Topograph 
Theil nehmen konnte, machte ihn zeitig mit einer wenn auch der 
Heimat etwas entfremdeten Richtung des arabischen Lebens verfraut 
und an der Veröffentlichung der grossen ‘Description de !’fügypte’ hatte 
er nicht allein als Leiter sondern auch als Verfasser den bedeutend- 
sten Antheil; bekannt ist, wie lebhaft er sich für die Darfur-Reise 
des Mohammed Ifı ‘Omar al Tunist (1846), interessierte. — Zwei 
der eigenthümlichsten, in ihren speeiellen Richtungen kaum zu er- 
setzenden Forscher nahm die Charwoche des Jahres 1864 dahin: 
Osiander und Woepcke. Ernst Osiander, gest. am 21. März 
1864 als Diakonus in Göppingen, wird in der semitischen Philologie 
als der Begründer der südarabischen Alterthumskunde genannt wer- 
den und unsere Zeitschrift hat den Ruhm, seine Arbeiten veröffent- 
licht zu haben. Sogleich die erste ‘über die vorislamische Religion 
der Araber’ (1853), welche ein lange vernachlässigtes und bei der 
Spärlichkeit der Quellen sehr sprödes Thema wieder aufnahm, zeigte 
neben einem universellen Blick für Sachliches grammatische Schärfe‘ 
und grosse kritische Besonnenheit. Ein längerer Aufenthalt in Lon- 
don, bridge und Oxford während des Sommers 1853 machte es 
möglich, einige damals auf dem Festlande so gut wie unzugängliche 
Werke, wie das Mu‘jam-al-buldän, in Cambridge auch vorübergehend 
den später durch Wüstenfeld uns dargereichten AzraqT für seine 
Untersuchungen in arabischer Archäologie zu benutzen. Der’ Gang 
der geschichtlichen Betrachtung musste von selbst nach Südarabien . 
führen, das mit seinen damals noch nicht sehr zahlreich bekannt 
gewordenen Inschriften den Norden in urkundlicher Bezeugung des 








13) Vgl. die Gedächtnissrede in dessen Melanges d’histoire et 1a eritigu& 
littöraire (Strasbourg 1864, 8°.) 

14) Notice sur Ia vie ot les oeuvres de M, Jomard, membre de Institut, 
ete. Par Richard Cortambert. (Extr. de Ina Revue orientale). Paris, Impr.. 

De Soye ot Bonchet 1863, 19 8. gr. 8°. 

15) Notice sur In vie et les travaux de M. Jomard, Par de la Roquette, 
Prösident honoraire de la Soc. de geogr. (Extr. du Bulletin de la Soc, de geogr., 
Fävr.‘1863). Paris, Impr. Marlinot 1863, 23.8. 8%. m. Portr, n 
“=. 16) Notiee nderologique sur la vie et les travaux de M, E. ". Jomard. 

“ Par Godart de Saponay. Paris 1863, 8%. — Vgl ausserdem Unsere Zeit 

#1863, .No. 73, p. 80 und Sir Roderick et Murchison in Ädress at the anni- \ 

etsny möeting.of the Royal Geographiönl Society 25th may,1863 p. 124. 1 
EWR - 
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Alterthums zu übertreffen schien. Die ersten schönen Ergebnisse 
dieser neuen Forschungen ‘zur himyarischen Sprach- und Alterthuns- 
kunde’ legte O. 1856 vor und nach wenigen Jahren schienen glück- 
liche Funde ihn zu Hilfe kommen zu sollen. Besonders dure]ı Col. 
Coghlan und auch durch Playfair kam die bedeutende Sammlung 
von 27 himjarischen Broncetafeln an das British Musewm und auf 
unsrer Versammlung in Augsburg 1862 konnte O. bereits die sich 
ergebenden Hauptresultate vortragen. Vorläufige Photographien und 
1863 eine gute lithographische Ausgabe unterstützten und vertieften 
0,’s Untersuchungen; aber es war ilın nicht vergöunt, dieselben 
veröffentlicht zu- sehen: die schicksalsvolle Krankheit der sich an 
ihren Arbeitstisch bannenden Gelehrten, ein Brustleiden machte sei- 
nem Leben vor ‘der Zeit ein Ende, Der damalige Ilerausgeber 
unserer Zeitschrift hat das Verdienst, die Bearbeitung des Nachlas- 
ses Levy’s Händen anvertraut zu haben, und diesem gebührt der 
Ruhm der kundigsten und raschesten Veröffentliung (1865-—66): 
diese Iuschriftensanımlung mit ihrem Commentar wird fortab das 
Grundwerk für jeden Fortschritt der südarabischen Forschung blei- 
ben. Vier Tage nach Osiauder, am 25. März 1864, starb in Paris 
Franz Woepeke, ein dureh Verbindung der Mathematik und 
ernstester, besonders arabischer Philologie einzig bedeutender Gelehr- 
ter, den wie Mwık zuletzt au Frankreich verloren zu haben ein 
sehr zweideutiges Verdienst Deutschlands ist, deun er verdient voll- 
auf jene Ehrentitel, welche sein genialer Freund Zaine 17) ilım 
nechgerufen hat, zumal den "Titel eines ‘humme de prenier mörite”. 
Schon die Arbeit über die Sonnemuhren der Alten, mit welcher er 
1847 seine mathematischen und umfassend philologischen Univer- 
sitätstudien in Bonn und Berlin abschloss, zeigte die seltene Combi- 
nation sonst auscinanderliegender Studienrichtungen und Paris, wo 
er sich mit einer verhältuissmässig kurzen Berliner Unterbrechung 
seit 1850 vorzugsweise aufhielt, bat mit seinen Sammlungen das 
Verdieust, die so eigenthümliche Begabung dieses Gelehrten uachhal- 
P tig gefördert zu haben. Den Mittelpunkt aller seiner Studien bildete 
der Nachweis einer mit nennenswerthen Kortschritten der Matlema- 
tik verbundenen Berührung der morgenländischen und abendläudischen 
Wissenschaft besonders innerhalb der arabischen Cultur; das ideale 
Endziel seines entsagungsreichen nur der stillen und ermstesten 
Arbeit gewidmeten Lebens die Geschichte der Mathematik von den 
Anfängen bis zur Renaissance; wenn er auch dies Ziel, wie er sagte, 
vielleicht nie erreichen würde, so war die schöne Vorstellung davon 
ein Band seiner bisweilen zusammenhangslos erscheinenden Detail- 
forschungen und ein Trost, wenn das Leben ihm zu viel versagte. 





47) Vgl. HL, Taing's Nekrolog im Journ, des Dibats 1864 vom 15. Mai, 
M Bee seinen Nouyenux essais de critiquo (Päris 1865, gr. 12%) pi 
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Der Vorwurf eines solchen Unternehmens rückte ihn natürlich dem ' 
trefflichen römischen Fürsten Boncompagni näher, dem ein so gear- 
teter Mitforscher vor Allen willkommen sein musste,. Im J. 1851 gab 
W. die arabische Algebra des interessanten ‘Omar al-Khayyämi, in 
welchein sich eine mathematische Aufklärungsepoche auf der Gränze 
des fünften und sechsten Jahrhunderts für Araber und Perser cha- 
rakterisiert. Eine Reihe längerer oder kürzerer Arbeiten von ihm 
brachte das ‘Journal asiatique’, so noch in demselben Jahre 1851 
die wichtige Nachricht über die arabischen Uebersetzungen zweier 
verlorenen Schriften des Euklid und im folgenden den kleinen aber 
durch den Nachweis eines arithmetischen Fortschritts der Araber 
über die Griechen hinaus charakteristischen Artikel über Thäbit Ben 
Qorrah’s Theorie der auch von Euler behandelten ‘Numeri amicabi- 
les’. Im J. 1853 erschien das algebraische Werk al-Karkhr’s mit 
den wichtigsten Beigaben aus bis dahin unbenutzten Handschriften; 
von da an gab W..nur einzelne, aber immer Licht schaffende Ab- 
handlungen. Aus den Beziehungen zu dem Fürsten Boncompagni 
gingen die verschiedenen Untersuchungen über Leonardo von Pisa 
nach arabischen Quellen hervor (1856—61); grösseres Aufsehen 
erregte seine von der Pariser Akademie publicierte Abhandlung zur 
Wiederherstellung der verlorenen Schrift des Apollonius von Perga 
(1856) auf arabischer Grundlage. Die Berliner Akademie öffnete 
ibm wenigstens ihre Abhandlungen zur Veröftentlichung der Beschrei- 
bung des spanisch-arabischen Astrolabs, welches Sprenger der Kgl. 
Bibliothek geschenkt hatte (1858). Ein geometrisches Werk von 
Abul-Wafä aus der zweiten Hälfte des vierten Jahrh. d.H. ward in 
mehreren Abhandlungen (1858—60) nach seinen für die Geschichte 
der Wissenschaft wichtigen Momenten erörtert; von besonderer 
Wichtigkeit wurden die Untersuchungen über Ursprung und Ver- 
breitung des arabischen oder eigentlich indischen Ziffernsystems 
(1859—62—63), für welches er scharlsinnig einen doppelten Weg 
nach dem Abendlande nachwies, einen syrisch-griechischen und einen 
afrikanisch-romanischen. Am angelegentlichsten beschäftigte ihn aber 
in seinen letzten Jahren die Ausgabe des durch Reinauds Arbeiten 
bekannt gewordenen al-Birüni, für welchen es in der That eines 
zugleich mathematisch und arabisch gebildeten Gelehrten bedarfte, 
und wir würden vielleicht nach W.s Tode auf eine würdige Ausgabe 
dieses Werkes verzichten müssen, wenn nicht Mac Guckin de Slane, 
der bereits mit W. die einleitenden Arbeiten besorgt hatte, die 
Ausführung allein auf sich zu nehmen in der ehrenvollsten Weise 
von der Soeist6 asiatique beauftragt worden wäre: hoffen wir, dass 
für den so früh heimgegangenen verdienstvollen Mitarbeiter ihm 
einiger Ersatz durch die von Indien her in Aussicht gestellte Al-Birünf- 
Handschrift werde, welche W. Nassau Lees’Eifer gewiss der europäi- 
schen Wissenschaft wird zuzuführen vermögen. — Weniger anerkannt 
nach seinen der islamischen Welt zu Gute gekommenen Münzstudien 
als wegen seiner Verdienste um die Bildung ‚des Prinzen Karl 
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“ Alexander von Weimar und wegen seinen Beziehungen zu Goethe starb 
am 18 December 1865 in Genf der Geheime Legationsrath Fr&- 
derie Soret!!$). Sein Interesse an der orientalischen Wissen- 
schaft bezeugte er schon durch seine Mitgliedschaft bei der 
Sociöt6 asintique und unserer D. M. G.; materiell förderte er sie 
durch seine zahlreichen kleiuen Untersuchungen, welche vorzugsweise 
in der ‘Revue beige de numismatique’ erschienen wnl dureh seine 
letztwillige Verfügung in einer fast vollständigen Reihenfolge in den 
Besitz unsrer Bibliothek gelangteu, indess seine Sammlungen der 
Universität Jena zugiengen'®%), Nächst ihm wurde den arabischen 
Studien der Engländer James Reynolds'") durch den Tod 
19. April 1866 entrissen, ursprünglich Thevlog, dm lange Zeit 
Schriftführer des Oriental Translation Fund’ seit 1837, für welchen 
er in demselben Jahre seine englische Uebersetzung der al-Soyüti 
beigelegten ‘Geschichte des Tempels von Jerusalem’ lieferte. Da- 
neben trieb er das Persische, besonders von Oaseley angeregt und 
gefördert, und übersetzte 1859 das 'TaıTkh von al-"Uthrt. Mehr ver- 
dankt die arabische Philologie dem am 2. Januar 1867 in Nizza 
verstorbenen Frauzosen Noöl Desvergers!®) über welchen de 
Martinrifle*") nähere Notizen mitgetheilt hat. Von classischen 
und naturwissenschaftlichen Studien durch Caussin de Pereeval auf 
das Arabische geführt, veröffentlichte und übersetzte er, in dem mehr 
als ein Jahrhundert früher bei Gagnier wohl verzeillichen Stoffe Tehl- 
greifend, Abulfede’s Biographie des Propheten; ungleich wichtiger 
wor die Bearbeitung von Textstücken des treflichen Ibn Klaldün 
über die Geschichte Nordafrikas unter den Aghlabiten und die seit- 
dem erschöpfender durchforschte muhammedanische Geschichte Siei- 
liens; für das ‘Univers pittoresque' lieferte er den ‘Theil Arabien 
(1847). Hätte unser Stickel mit seiner sernitischen oder nahezu 
hebräischen Hypothese über die litrusker recht, so würden wuch 
No] Desvergers’ letzte Arbeiten (1862-— 64), für die er zehn Jahre in 
den tosranischen Mareınmen mit einem ihm wie es scheint todt- 
bringenden Fleisse gesammlt hatte, noch dem Orient angehört haben. 
Etwas mehr als zwei Monate später, am 12, März 1867, starb in 
Gotha Joh. Heinr. Möller. Die schönen von Seetzen erworbe- 
nen Handschriftensammlangen in Gotha lehrte er seit 1826 durch 


118) Fröderie Soret. Nekrolog, Augsb, Allg. Zeitung 1865, No. 362, Uaupt- 
blatt (nach dem Journal de Gendvo), Vgl. Reinaud in Journ, As, be serie, T. 7 
(1860) p. 991. 

1) Vgl. unten no, 166. 
18h) Vgl. Sir Edward Colebrooke’s Annual report of tle Royal Asiatie 
Soeiety of June 1866, p. Lf. # 
2 Ba. Vgl. Mohl im Rapport annuel 1867, Journ. Asiat, Glöme serie T. 10, 
ER z . 
He Noticd sur Ja vie et los travaux de M. Adolplıe Noül des Vor, eorresp. 
‚ en ob. ete, 1" ri Scott de Marknvile. Paris, Impr. Didot 
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wenig entsprechende Kataloge oberflächlich und unvollständig ken- 
nen; dass er das Arabische wirklich verstand, konnten die in der 
That meisterhafte Facsimile- Ausgabe des ‘Buchs der Klimate’ von 
Istakhri (1839) und die nützlichen vierzehn kufischen Tafeln, welche 
das erste Heft von ‘Paläographischen Beiträgen aus den herzogl. 
Sammlungen zu Gotha’ bilden, ebensowenig beweisen; doch können 
diese beiden Publicationen als beachtenswerthe Hilfsmittel zur Ein- 
leitung in die arabische Handschriftenkunde dienen. Mit dankbarer 
Aufmerksamkeit haftet dagegen unsere Erinnerung an dem Namen 
unseres Ehrenmitgliedes JosepheToussaint Reinaud, f 14. Mai 
1867, eines der ausgezeichnetsten Abb@’s, von denen die französische 
Litteraturgeschichte zu berichten hat uud der bei Männern wie 
Amari und Mohl das vollste Mass der Anerkennung zu finden 
wohl verdient hat?!). Geboren am 4. December 1795 (an dem- 
selben Tage mit Thomas Carlyle) in dem provenzalischen Lambesc 
hatte er es ursprüßglich auf den Dienst der Kirche abgesehen, für 
welchen er sich schon fleissig auf dem Seminar in Aix vorbereitete. 
Die Uebersiedlung nach Paris (1814), wo es den Abschluss seiner 
theologischen Studien galt, führte ihn jedoch in die arabischen nach 
der Beendigung der Kriege lebhafter besuchten ‚Curse Silvestre de 
Sacy’s ein und bestimmte ihn zu dem zunächst nur als theologische 
Hilfswissenschaft gesuchten Studium des Arabischen. Als Secretair 
des Herrn de Portalis, den er 1818 nach Rom begleitete, fand er 
dort Gelegenheit, im Verkehr mit den Maroniten und in der Durch- 
musterung der Sammlungen, besonders der numismatischen, seine 
Kehntniss des vorderasiatischen Culturlebens zu befestigen. Se ent- 
schied er sich frühe für’ eine mehr realistische Auffassung der mu- 
hammedanischen Philologie, was nicht ausschloss, dass der Schüler 
de Sacy's auch in kleinen sprachlichen Dingen dem Lehrer treu 
zu sein für Pflicht hielt. Seinen Neigungen und Studien entsprach 
es durchaus, dass bei seiner Rückkehr nach Paris der Herzog von 
Blacas, zu welchem als französischem Gesandten er in Rom, in 
nähere Bezielungen getreten war, ihn mit der Beschreibung des 
orientalischen Theils seiner ausserordentlich reichen Kunstsammlun- 
gen beauftragte: ein vorläufiger Bericht darüber erschien in einem 
öffentlichen Sendschreiben an Silvestre de Sacy (1820). An der 
Ausarbeitung der vollständigeren Beschreibung hinderte ihn zunächst 
sein Interesse an Michaud’s Geschichte der Kreuzzüge: mit diesem 


121) Vgl. den Nekrolog im Ausland 1867 No. 22 p. 527 f. und besonders: 
J. T. Reinaud, Da Michele Amari, Rivista Orientale I (Firenze 1867, 8°) 
p. 322-928; näüchstdem Mohl im Rapport annel 1867, Jouru. Aslat, Gltıne 
serie T. 10 p. 18—25, wiederholt im Catalogue des livros de feu M. 1. T. Rei- 
maud (Paris 1867) p. V—X; und Longperier, Dulaurier und d’Avezac im 
LInstitut, IIe Section T. 32 (1867) p. 105--108. — Den Anfang einer ein- 
gebenderen Biographie gibt ut in der Revue de Orient et des 
colonies Ile annde (1868) No. 1 p. 11—14, No. 2 p. 29-30; die Fortsetzung 
folgt. 
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Historiker scheint R, dnreh bourbonisch - royalistische und vrieuta- 
lische Interessen verbunden gewesen zu sein. Für die Sammlung 
von Quellenzeugnissen, welche der bereits 1817 abgeschlossenen 
geschichtlichen Darstellung folgen sollte, lieferte R, zuerst 1822 
und in schr erweiterter und verbesserter Gestalt 1829 Auszüge aus 
arabischen Historikern, deren Herstellung ihn mit den Schätzen der 
grossen Pariser Bibliothek vertraut machte und wahrscheinlich 1824 
seine Anstellung au derselben veranlasste. ‚letzt beendigte er die 
schöne mit lehrreichen Kuyfertufeln ausgestattete Beschreibung der 
Denkmäler muhammedanischen Lebens in der Sammlung des Her- 
zogs von Blacas (1828) und es entstand ein Werk, welches dureh 
die sorgfältige Behandlung der geschnittenen Steine, Ringe, Schalen, 
Spiegel u. s. w., und ihrer Inschriften im Zusammenhang mit den 
Lebens- und Glaubensrichtungen der Aruber, Perser und Türken 
eine wahre Grundlage dieser eigenthümlichen Epigraphik bildet und 
durch Lanci’s Trattato delle simboliche rappmesentanze arabiche' 
(1846) an einigen Stellen vielleicht ergänzt, aber nirgend erreicht 
wird. Bei seinen geschichtlichen Neigungen musste er mit beson- 
derer Aufmerksamkeit die gegenseitigen Einwirkungen des vorderen 
Orients und (des europäischen Mittelalters verfolgen und so ent- 
stand in Gemeinschaft mit Franeisyue Michel die Herausgabe des 
‘Roman de Malhomet’ und des ‘Livre de la loi au Sarrazin’ (1831). 
Beide Werke, das erste ein Gelicht Alexaudre du Pont’s aus dem 
13. Jahrh., das andere eine Prosaschrilt des Ramon Lull, sind von 
grösstem Interesse für die Erkenntniss der mittelalterlichen Anschau- 
ungen vom Islam, dem besonders der grosse Catalonier nahe genug 
getreten war, und sollten darum von unserm Orientalisten und Theo- 
logen weniger vernachlässigt werden. Das folgende Jahr (1832) 
führte R. in die Acad&mie des inseriptions, Neben den Vorarbeiten 
zu einer Ausgabe Abu’lfidü’s stellte er aus sehr zerstreuten Quellen 
die Einfälle der Sarazenen in Frankreich und in dessen östliche 
Grenzländer gründlich und übersichtlich dar; die nächsten Jahre 
nahm die noch auf de Sary’s Antrag unternommene und von R, in 
Gemeinschaft mit Mac Guckin de Slanc hergestellte Gesammtaus- 
gabe der bis dahin nur stückweise dargebotenen Geographie Abu- 
’id®’s in Anspruch, welche 1840 erschien: sie ist als eine durchaus 
grundlegende zu betrachten, insofern sie auf der wichtigen für den 
Verfasser gemachten und von ihm revidierten, noch in Leyden auf- 
bewahrten Abschrift beruht. Diesem von der Soci6t& asiatique ge- 
förderten Werke gehörte de Saoy’s ganzes Interesse bis zu seinem 
Tode im J. 1838, in welchem R,. dessen Nachfolger auf dem au- 
spruchsvollen Lehrstul des Arabischen wurde. Die Beschäftigung 
mit Abu’Jfidä bestimmte alle seine nächsten Arbeiten. Arabische bis 
dahin unedierte Berichte über Indien wurden im Journal asiatique 
von 1844 und 1845 behandelt; die alten, bereits durch Renaudot 
und Langlös behandelten merkwürdigen kaufmännischen Zeugnisse 
» des neunten Jahrh. zus Indien und China neu bearbeitet (1845) 
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und. zu gleicher Zeit gab. er die Grundzüge eines später (1849) 
vollständig veröffentlichten sehr wichtigen Memoirs über Indien, in 
welchem neben vielen anderen wichtigen Quellen zuerst das bedeu- 
tende von 8. Munk aufgefundene Ta’rikh Al-Birünt’s aufgethan wurde. 
Nur einmal, durch die nicht sehr bedeutende Theilnahme an 
der vorwiegend von Derenbourg besorgten neuen Ausgabe des de 
Sacy’schen Harfri (seit 1847), unterbrach R. diese geographischen 
Studien, als deren Gipfelpunkt die 1848 zum Theil veröffentlichte 
französische Uebersetzung des Abwlfidä mit ihrer trefflichen zum 
ersten Male auf diesem Gebiete licht- und geschmackvoll orientie- 
renden Einleitung über die Geschichte der Erdkunde unter den 
Arabern bezeichnet werden kann. Als interessante Nebenarbeiten, 
welche ebenfalls in den Studien westöstlicher Culturberührungen 
wurzelten, mögen der Artikel über arabisches Militairwesen im Mit- 
telalter (1848) und die mit dem Capitain Fave& unternommenen 
Untersuchungen über die Geschichte des griechischen Feuers (1850) 
gelten; im Wesentlichen blieb er seinen historisch-geographischen 
Untersuchungen treu, welche er theils in den Memoiren der Aka- 
demie, theils in dem Journal der Societ& asiatique, welcher er zwan- 
zig Jahre lang mit der ihm eignen Gewissenhaftigkeit präsidierte, 
wenn auch leider nicht vollständig veröffentlicht hat; ausserdem be- 
schäftigte ihn in seiner Stellung als Conservateur des manuscrits 
orientaux der kaiserl. Bibliothek, zu welcher er 1854 befördert 
worden war, die Herstellung der lange vorbereiteten Handschriften- 
kataloge, über die er 1855 eine vorläufige officielle und die besten 
Hoffnungen erweckende Notiz gab, und für die 'nouvelle biographie 
universelle’ lieferte er eine Reihe sehr beachtenswertlier Artikel, 
unter denen der auch in besonderem Abdruck erschienene über 
Muhammed (1860) hervorragt. Die Melrzahl und die bedeuten» 
deren seiner letzten Arbeiten bewegten sich aber in der angegebenen 
historisch-geographischen Richtung. So brachte das Journal asia- 
tique des J. 1861 eine Untersuchung über Mesene und Characene, 
an welche sich die weiterhin näher zu erwähnende akademische Ab- 
handlung ??1*) über den Periplus des erythräischen Meers von 1864 
lehnt: beide ausgezeichnet durch gleichmässig sorgfältige Benutzung 
der morgen- und abendländischen Quellen. Dasselbe gilt von der 
schönen Darstellung der politischen und commereiellen Beziehungen 
zwischen dem römischen Reich und Ost-Asien vom J. 1868 ®1b), 
Aul Anlass der grossen Pariser Ausstellung nahm er Theil an der 
Ausarbeitung des grossen officiellen ‘Recueil „de rapports sur les 
progrös des lettres, et des sciences en France’; er hat den Druck 
der orientalischen Abtheilung ?!°), für welche er den an de Sacy’s 
Wirksamkeit gebundenen Gang der arabischen Studien in einer den 


121a) Vgl. unten no. 221. 
21b) Vgl. unten no. 386. 
21e) Vgl. oben no, 18. 
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Verfasser selbst ehrenden Weise darzustellen begonnen hatte, nieht 
mehr erlebt. Auch darin zeigte er sich als treuer und daukbarer 
Schüler des grossen Meisters, dass er sich längere Zeit mit dem 
Gedanken trug, die ‘Grammaire arabe’ desselben neu zu bearheiten, 
bis er aus praktischen Gründen und aus Pietätsrücksichten sich zu 
einer wie es scheint nicht weit gedichenen sellständigen Darstellung 
entschloss. Der Tod fand ihn in Arbeiten, welche zu scinen frühe- 
sten Studien zurückgekehrt waren: in der von der Acad&mie des 
inseriptions ihm übertragenen Bearbeitung der arabischen Geschichts- 
schreiber für die Epoche der Kreuzzüge; er hatte den Druck bis 
zur Mitte des ersten Bandes geführt, wo er Defrämery’s kundige 
Mitarbeiterschaft gewann. Wie wir dureh Mohl erfahren, gibt dies 
Sammelwerk zuerst die betreffenden Auszüge aus Ahu'lfidt's 'Mukh- 
tagar’ in Uebersetzung, danı in grosser Ausdehnung arabische Text- 
stücke von Ibn-al-Athir, der mittler Weile durch ‘Tornbergs ver- 
dienstvolle Bemühungen uns zugänglich gewordeff ist; weitere Text- 
stücke auszuwählen und zu bearbeiten sollte Defr@mery’s Aufgabe 
sein; R. selbst beabsichtigte in einer grössern Einleitung eine Cha- 
rakteristik des muhammedanischen (Culturlebens im Zeitalter der 
Kreuzzüge. Indess ist nichts zum Abschluss gekommen als ein 
Abschnitt über die Geschichte der Seldschuken, auf dessen Ver- 
öffentlichung im Journal asiatique man uns Hoffnung gemacht hat. 
Dass dies grosse Unternehmen Bruchstück blieb, hat seinem Grund 
in dem, was die Grösse der abgeschlossenen Arbeiten macht: in 
einer ausserordentlichen Gewissenhaftigkeit der Forschung und Sau- 
berkeit der Darstellung, und es wird erlaubt sein die treffenden 
Worte Mohls, seines Nachfolgers im Prüsidinm der Soricts asintique, 
hier zu wiederholen: ‘un travail Jent, mais incessant, et le soin de 
ne jamais perdre de vue un instant le but qu’il poursnivait, Pont 
mis en &tat de tirer de sa vie et de son talent tout le fruit qu'il 
&tait possible d’en tirer', — Diese schmerzliche Todtenliste der ara- 
bischen Wissenschaft beschliesse der Name Edward Stanley 
Poole’s, des jungen Neffen Lane’s, welcher als Benmter des Ken- 
sington-Museums in der zweiten Hälfte des März 1867 in London 
erst 37 Jahre alt starb und sich durch seine Beihülfe bei der neuen 
Ausgabe der “Ihousand and one nights’ und der ‘Manners and cus- 
toms of the modern Egyptians’ des ganz mit dem arabischen Wör- 
terbuch beschäftigten Onkels verdient gemacht hat; endlich als 
für die südlichsten Ausläufer des semitischen Sprach- und Volks- 
lebens wichtig der Name Karl Wilhelm Isenberg’s gest. am 
11 October 1864 in Stuttgart. Er gehört in den Kreis jener tüch- 
tigen Männer, welche sei es aus den ernstbildenden Stiftern Würtem- 
bergs oder aus der Baseler Missionsanstalt hervorgegangen ihre gute 
deutsche Kraft in den Dienst der englischen Mission gegeben haben. 
Eine noch mangelnde gründliche und unparteiische Geschichte dieser 
letzteren wird zu erzählen haben, was Isenberg in dem zum ideen- 
losesten kirchlichen Materialismus herabgesunkenen Abessinien für 
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das wirkliche Christentum erobert hat; die orientalische Wissen- 
schaft hat ihm die erfolgreiche Erneuerung der seit Ludolf ver- 
säumten amharischen Studien zu danken. Seinen Eintritt in das 
neuätbiopische Leben finden wir in dem mit Krapf gemeinschaft- 
lich herausgegebenen ‘Journal detailing their proceedings in the 
kingdom of Shoa’ (1843) geschildert. Die ersten Arbeiten galten 
natürlich den verbreiteteren Volksdialekten; so brachte das Jahr 
1840 ein kleines Dankali-Vocabular und vor Krapf’s Elementen der 
Galla-Sprache eine immer noch beachtenswerthe Charakteristik des 
Volks. Bald darauf erschienen seine Hauptwerke: das Wörterbuch 
der amharischen Sprache (1841) und eine Grammatik (1842); 
gleichzeitig mit dem ersteren ein Spelling-book. Die übrigen Ar- 
beiten dienten durchaus praktischen Missionszwecken; er verfasste 
amharisch eine Geschichte des Reiches Gottes (1841), eine Welt- 
geschichte (1842) und übersetzte das Prayerbook (1842): zu be- 
dauern blieb, dass nicht volksthümliche Stücke der einheimischen 
Litteratur zusammengestellt wurden. Unsere Gesellschaft verdankt 
ihm die Mittheilung der im J, 1848 gemachten linguistischen Samm- 
langen über das Kihian und das Somäli, nach welchen die erstere 
Sprache von unserm Pott 1852 bearbeitet worden ist. 

Ehe unsere nekrologische Betrachtung das Gebiet des Semi- 
tischen mit seinen Ausläufern verlässt, haben wir noch eines Mannes 
zu gedenken, dessen gewissenhafter Scharfsinn glücklich sich die 
verschiedenartigsten Objecte zu unterwerfen wusste, und der daher 
mit gleichem Rechte bei der Geschichte der Hieroglyphik wie bei 
der Keilschriftentzifferung zu nennen wäre, der Rev. Edward 
Hincks!?2), gest. am 3. December 1866. Geboren am 19. August 
1792 in Cork, seit 1807 auf dem Trinity-College in Dublin gebildet, 
zeichnete er sich frühe durch bebarrlichen Fleiss und eindringlichen 
Scharfsinn aus und lieferte daher in seiner Abgeschiedenheit als 
Rector von Killyleagh in County Down in Irland, welche Stelle er 
zeitlebens bekleidet hat, die verdienstlichsten Arbeiten. Wissen- 
schaftlich bedeutsam, nach einem praktischen ihm 100 .£ eintragen- 
den Vorgange, griff er in die Geschichte der Entzifferung zuerst 
1833 ein, als einer der wenigen, welche auf dem mühseligen’ Wege 
der demotischen Forschung von de Sacy bis Brugsch klar sahen; 
obwohl durch seinen Aufenthaltsort von allen grossen Sammlungen 
getrennt, vermochte er doch in seiner von dem ‘Dublin University 
Review’ damals gebrachten Abhandlung über die altägyptische Volks- 
sprache eine Reihe von noch unbekannten oder noch nicht sicher 
erkannten grammatischen Momenten darzustellen. Trotz aller Unter- 
brechungen kehrte H. immer wieder zu diesen ägyptischen Studien 
zurück und dann immer mit grossem Erfolge in scharfsinnig-sicherer 
und fruchtbarer Erkenntuiss des Einzelnen, so dass seine Unter- 


122) Vgl. Annusl Report of the Royal Asintie Society, May 1867 p. 
XIX f. 
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suchungen eine Zitrde der “Trausactions of the Royal Irish Aca- 
demy', in denen die umfangreicheren Arbeiten zu erscheinen pflegten, 
bilden. Besonders verdienstlich sind die Abhandlung über die hiero- 
elyphischeu Systeme von 1847 und die beiden chronologischen über 
‚ie sechste und über die 26ste und 27ste Dynastie; in der ersten 
von diesen beiden eombinierte er schr glücklich ein Fragment der 
Turiner Köuigsanuelen mit der nicht auszumerzenden aber auffällig 
langen Kegierungsdauer des Königs Phiops. Für die Biblische Wis- 
senschaft war von Interesse die Untersuchung über das Vorkomnen 
des Namens Issachar auf ägyptischen Inschriften (185%).  Zahl- 
reichere Arbeiten dienen der Keilsehriltforschung, zu denen er be- 
sonders von zwei Seiten Anregungen empfieng. Finmal waren balı 
nach den bahnbreehenden Untersuchungen Lassens und Burmonfs 
. über Denkmäler «der einfachsten Keilschriftgattung, die von Schulz 
am Van-See gesammelten Insehnilten complieierteren Charakters dureh 
die Pariser Soeiet6 asiatiqne veröffentlicht worden (1840); dann 
hatte vier Jahr später Westergaard (18414) anf Grund authentischer 
Abschritten sieh in Entzifferung der medischen Texte versucht, 
woraus sieh bei allem Schwanken der Lautwerthe der einzelnen 
Gruppen eine turanische Sprache zu ergeben schien. In einer Ab- 
handlung, welche vum Juni 1846 datiert ist, untersuchte H. die 
graphischen und phonetischen Kigenthümlichkeiten der ersten. und 
zweiten Keilschriftgattung und entdeckte das weitreichende Grund- 
prineip der Silbenbildung für die medische und assyrische Schrit- 
art, dem zufolge bisweilen zur vollkommenen Sicherung des Laut- 
werthes Silbengruppen mit je gleichen Vocal anlautend und aus- 
autend so combiniert werden, dass phonetisch eine Silbe resultiert, 
also li-Hip zu lip wird. Ebenso wnscheinbar für den tüchtigen 
Blick, aber folgenreich für die sichere Erkenntniss des Altpersischen 
war die Entdeckung, welche I. in demselben Jahre, gleichzeitig mit 
Rawlinson aber durchaus unabhängig von ihm, durch Sonderung der 
je nach dem darauf folgenden Vocal verschiedenen Zeichen für einen 
und denselben Cunsonanten machten: damit war das (Gesetz der 
altpersischen Diphthongenbildung gefunden und Aufklärung für schr 
wichtige Punkte der Flexion geschafft. In dasselbe Jahr 1846 füllt 
auch noch der erste Versuch, die erwähnten armenischen Keilin- 
schriften zu entziffern; indess so werthvoll auch die Untersuchung 
einiger auch später vou assyrischer Seite beglaubigten Eigennamen 
und besonders der Zahlbezeichnungen ist und so sicher vielleicht 
auch der indogermanische Charakter eines sehr grossen 'Theils die- 
ser Inschriften stehen mag: an einen Abschluss war bei der bis- 
wejlen nicht unbedeutenden, durch die Höhe der Felsen erklärten 
Unzuverlässigkeit der Inschriften zunächst nicht zu denken. Gleich- 
zeitig wurde in zwei kürzeren Artikeln der ‘Literary Gazette’ die 
assyrisch-babylonische Schriftgattung und Geschichte berührt, indem 
H. auf der bekannten grossen Keilschrifttafel des East India House 
den Namen des Nebukadnezar und die Identität eines Inschrift- 
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bruchstticks in derselben Sammlung mit einem von Ker Porter ein 
Vierteljahrhundert vorher veröffentlichten entdeckte. Im folgenden 
Jahre (1847) gab das Bekanntwerden der grossen Dariusinschrift 
von Bahistän Gelegenheit zu einer geschickt orientierenden Ueber- 
sicht des Ganges der Entzifferung seit Grotefend und des Gewinnes 
daraus in dem ‘Dublin University Magazine’; die kurze chronolo- 
gische Untersuchung einer Sargon-Inschrift in der Literary Gazette 
von.1848 und die eingehendere einer Sanherib-Inschrift aus Khor- 
sabad in den Transactions der.Royal Irish Academy von 1849 nö- 
thigten ihn zu einer immer schärferen Auffassung des Schriftprin- 
cips der dritten Gattung, welches gerade er gegenüber den gangbaren 
alphabetischen Anschauungen als syllabisches zu bezeichnen berech- 
tigt war. Daher der grosse Fortschritt in der schönen, über ihr 
Thema auregend hinausgreifenden Abhandlung über die Khorsabad- 
Inschriften vom Juni 1849 (in den Transactions der genannten Aka- 
demie vom J. 1850) und 1852 die principielle Feststellung des 
Syllabismus für. das assyrisch-babylonische Schriftsystem und damit 
Wegräumung einer bedeutenden Zahl der so auffälligen Homophonen. 
Nachdem die Schriftlehre aufgeklärt war, gieng H. folgerichtig zur 
Belıandlung der Sprache weiter. Zunächst erschien 1854 in den 
*Transactions’ eine Untersuchung der assyrischen Pronomina; dann 
1855 und 1856 in dem ‘Journal of Sacred Literature’ eine sehr 
eingehende Darstellung des assyrischen Verbum, und daher konnte 
der Vf. sich in so ausgezeichneter Weise an den zum Erweis einer 
sichern Methode angestellten Uebersetzungen der Inschrift Tiglath 
Pilesar’s I. 1867 betheiligen. Nur einmal (1855) unterbrach er 
die sprachlichen Arbeiten durch eine mehr sachliche über die assy- 
rische Mythologie: als Testament brachte das Journal der Royal 
Asiatic Society of Great Britain and Ireland 1866 wieder treffliche 
Abschnitte einer assyrischen Grammatik. Es ist auf das tiefste zu 
bedauern, dass im Nachlass sich keine Fortsetzung gefunden hat; 
der ausgezeichuete Forscher, der noch kurz vor seinem Tode der 
Berliner Akademie der Wissenschaften, deren correspondierendes 
Mitglied er war, eine Untersuchung über die Sonnenfinsterniss ein- 
gesendet hatte, hat die Entwürfe des nicht schriftlich Fixierten mit 
in das Grab genommen. Wir hoffen, dass man seine zerstreuten 
Arbeiten (wie die Prinsep’s) geschickt sammeln und so den Mit- 
forschern ein schönes Vermächtniss, den Nachstrebenden ein Lehr- 
buch des treuen Scharfsinnes liefern werde, 

Unter der geringeren Zahl derer, welche sich mit dem tür- 
kisch-tatarischen Sprach- und Völkergebiet beschäftigen, hat 
der Tod natürlich weniger Lücken reissen können. Joseph Wolff, 
dem wir besonders eine öfter aufgelegte Reise nach Bukhara verdanken, 
starb Ende des J. 1861: sein Leben hat viel zu günstig Sengelmann!??) 

1294) Dr. Joseph Wolf. Ein Wanderleben von Dr. H. Sengelmann. 


Hamburg, Oncken 1863, IX u. 228 8. gr. 8. (1%). Vgl. Literar. Centralbl, 
1863 No, 37 p. 878. 
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beschrieben. Dem zum Christenthum übergetretenen Juden trübte 
der Eifer für die doch überall ziemlich erfolglose Judenmission 
die Freiheit des Blicks; dazu kam eine bedeutende Unwissen- 
heit in orientalischen Dingen; er machte sich durch Furchtsam- 
keit ziemlich lächerlich und in Vämböry’s pikauten “Wander- 
ungen in Persien’ tritt uns der ‘Derwish-i-frengi’ oder ‘Mollä 
YüsuP eher als eine komische Figur entgegen. Bestimmtere Ver- 
dienste hat sich dor Anfaug October 1863 in Paris verstorbene _ 
Professor des Türkischen an der Ecole des langues orientales vivan- 
tes, Louis Dubeux erworben, über welchen Audley 12%) kurze 
Lebensnachrichten gegeben hat. Er hat sich mannigfaltig mit orien- 
talischen Sprachen beschäftigt: hier kommen besonders seine Elc- 
mente des Türkischen (1856) in Betracht. Ausserdem hatte er eine 
Uebersstzung des persischen Tabarf für den Oriental Translation 
.Fund begounen, welehe Zotenberg jetzt zum besseren "Theile in die 
seinige herüber genommen hat; auch hat er für Didot’s *Univors 
pittoresque’ Persien bearbeitet. Noch näher gehörte den türkischen 
Stadien Thomas-Xavier Bianchi?®), gest. am 14. April 1864 
in Paris, wo er am 25. Juni 1783 geboren war, Ihn kam, nach- 
dem er de Sacys und Jauberts Unterricht genossen, der lebendige 
Verkehr ınit dem Türkischen in Constantinopel und Sımyrıa um so 
mehr zu Statten: daher der eigenthümliche und doch wissenschaft- 
lich ernst gesichtete Reichthum seines unmittelbar aus dem Leben 
der Sprache geschöpften türkischen Wörterbuchs, das aus dem ersten 
einfachen französisch-türkischen Vocabular (1851) allmählich mit 
Kieffers und Ruffins Hilfe in erneuter Auflage vervollkommnet sich 
gestaltete. Eine sorgfältig gearbeitete türkische Grammatik hat er 
nicht zum Druck gebracht; dem praktischen Bedürfniss kam er 1839 
mit ‚einem 1852 neu aufgelegten ‘Guide de conversation’ entgegen. 
Ausserdem aber gab er mannichfache Beiträge zur Kenntniss der 
türkischen Litteratur und Cultur: wie 1824 eine Notiz über die 
Fetwä-Sammlung von Häfiz und Kedüst, 1825 die Uebersetzung 
eines türkischen Pilgerbuchs für die Wallfahrt von Constantinopel 
ach Mekka. Besonders wichtig aber wurden seine Mittheilungen 
über türkische Druckwerke 1848 und 1859 im Journal asiatique, 
denen bereits 1821 eine Notiz über das erste (1235 d. H.) in Con- 
utantinopel gedruckte anatomisch-medicinische Werk vorangegangen 
war. Einen zeitgeschichtlichen Blick in das türkische Verwaltungs- 
wesen erlaubte seine französische Bearbeitung des ersten osmani- 
schen Jahrbuchs (1848). Ausserdem erschienen ohne Druckjahr 
lithograpbiert. durch seine Bemühungen der Abschnitt über die 
Schlacht. von Tschezmeh aus Wägif’s Chronik und der Gesandt- 
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schaftsbericht Durri Efendi’s... Man kann. ihm nacbrühmen, dass 
ihm die Praxis des Dragomanats nicht die wissenschaftliche Strenge 
gelockert habe und dass er ein wahrer Lehrmeister trefflicher zahl- 
reicher Schüler gewesen. — Auf der Grenze des: Türkisch-Tatari- 
schen ünd des Persischen, ähnlich wie Dubeux, stand der in Now- 
gorod am 26. Nov, 1862 verstorbene Franz von Erdmann 

der 1795 in. dem mecklenburgischen Ludwigslust geboren, En 
streng philologisch geschult, von seinem grossen Landsmann 

nach Russland gezogen, zuerst als Professor in Kasan, dann. in 
Gross-Nowgorod als kais, Staatsrath und Schuldirector der Now- 
gorod’schen Gouvernements lebte: ein langjähriges Mitglied unserer 
D. m. G. Er begann mit arabischen Arbeiten: indem er eine 
neue Ausgabe des nützlichen leider immer noch nicht angemessen 
umgearbeiteten Lexikons von Willmet entwarf (1821) und Mitthei- 
lungen zur Geschichte Mekkas aus Tagf-addIn gab (1822), wie er 
auch später noch gelegentlich über Abraha (1833) und Buhaira 
(1854) handelte. Mehr that er für das Persische: schen 1822 
widmete er dem persischen Historiker Iskender Munshi unter dem 
irrthümlichen Namen Iskender Menesi eine Untersuchung, welche 'er 
1861 besser erneute; 1826—32 folgte die Bearbeitung eines auf 
Russland bezüglichen "Abschnitts aus Nizämf, an welches sich 1832 
ein 1844 neu bearbeitetes Stück über Behrämgür und die russische‘ 
Füstentochter aus dem ‘Heft paiker’ desselben Dichters schloss; 
unsere D. m. Z. brachte von ihm einige nicht unwichtige litterar- 
historische Studien über Khüjü Germäuf (1848) und über Dhu- 
Migär, Selmän und Ehli (1861). Sein Kasaner Aufenthalt musste 
ihn natürlich auf Beschäftigung mit dem Türkisch - Tatarischen füh- 
ren: auf Grund seiner persischen Studien gab er eine Uebersicht 
der türkischen und mongolischen Völkerstimme nach Rashid-eddin 
(1841), gleichzeitig die verwandte Arbeit Quatremöre’s besprechend; 
in unserer Zeitschrift handelte er über einen kalmükischen Dschan- 
gar (1857) und über die Tataren Kasans (1859); seine umfassendste 
Leistung wurde sein letztes Werk “Temudschin der Unerschütterliche" 
(1862), in welchem er mit sichtlicher Vorliebe Dschingis-Khan darstellte. 


Auch mit Münzfragen (1856) beschäftigte er sich und machte einen ziem- » 


lich ungeschlachten Versuch, die räthselhafte Formel ‘bkkh’ oder *bkhbkh’ 
zu erklären (1855); manche seiner zerstreuten Arbeiten wird unserer 
Aufmerksamkeit sich entzogen haben, da sie in schwer zugänglichen 
Zeit- und Sammelschriften wie in den Abhandlungen der Kasaner Gesell- 
schaft für russische Litteraturkunde u. s.w. zum Abdruck kamen. — 
Ausschliessliche Verdienste um die persische Litteratur erwarb sich 
der Engländer Nathaniel Bland *%), in Oxford gebildet, nachher 
selbständig orientalische Sprachen studierend und ihnen nach und 
nach sein nicht unbeträchtliches Vermögen opfernd, gest. am 10. 


124) Vgl. Sir Edward Colebrooke's Annual Report of the Royal Asistic 
Society of June 1866 p. ILL f, 
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August 1865. Die Mehrzahl seiner Arbeiten erschien in dem Jour- 
nal de Royal Asiatie Society of Great Britan and Ireland und 
betraf fast ausschliesslich die persische Litteraturgeschichte, Unter 
den nationalen Quellenwerken derselben zogen ihn besonders die 
Tadskirat's an und eine der jüngsten, das Ateshkelch von Adsor 
oder Häjji Lutf ‘Ali Beg, welches 842 neuere Dichter aufzählt, 
charakterisierte er zunächst (1843) in einer längeren Abhandlung. 
Dass von der beabsichtigten Ausgabe les Textes im lulgenden Jahre 
nur ein erster Theil erschien (Zenkers Angabe von zwei Bänden 
beruht auf einem Irrtum), ist um so mehr zu bedauern, da die litho- 
graphierte Calcuttaer Ausgabe von 1249 d. H,, welche die Berliner 
Königl. Bibliothek besitzt, in Europa ausserordentlich selten ist. Im 
dJ. 1846 gab Bl. eine älnliche Darstellung der ältesten persischen 
Dichter - Tedskirah von Mulummed “Auff, welche, obgleich erst 
um 600 d. I. geschrieben, doch für die Geschichte der ältern ueu- 
persischen Dichtung von grösster Wichtigkeit ist, wie ich aus der 
alten leider defeeten Berliner Handschrift weiss. In diese litterar- 
historischen Arbeiten, zu denen auch die Beschreibung der orien- 
talischen Ilss. des Kton-Uollege (1844) zu rechnen ist, fllt die 
gute leider wicht durch einen versprochenen Comnentar vollendete 
Ausgabe Jes 'maklızan ul-asrar" von NizänT, des ersten Theils sei- 
ner Khamseh. Eine überaus anmutige Sammlung ist sein ‘Century 
of Persian Ghazels’ (1851), das beste Urkundenbuch zur Geschichte 
der persischen Lyrik neben Sa’di und Häfiz. In dasselbe Jahr ge- 
hört die Hyde’s gründliche Arbeit überholende Untersuchung über 
‘das persische Schachspiel‘. Die beiden letzten Abhandlungen, welche 
von ilım bekannt wurden, betveften wieder die Litteraturgeschichte: 
die eine (1853) weist nach, dass nicht SadT, sondern der im J. 
525 verstorbene Mas’üd zuerst Rekhta gedichtet habe, also als Chor- 
führer der nouindischeu Lyrik zu gelten habe; die andere (1854) 
behandelt auf der Grundlage des Traumbuchs von Ibn Shähtu Wesen 
und Geschichte des cultur-historisch wichtigen Ta‘bir. In den letz- 
ten Lebeusjahren hat Bl. nichts mehr veröffentlicht; dem Vernehmen 
nach haben sich in seinem Nachlass Vorarbeiten zu persischen 
Textausgaben gefunden, besonders zweier Werke des leider sehr 
späten Ahli von Shirdz aus der ersten Hälfte des 10. Jahrh. d, H. 
Gleichwohl darf ıan hoffen, dass die Londoner Asiatische Gesell- 
schaft, für deren Jonrnal, der Verstorbene so werthyolle Artikel 
geliefert hat, uns-auch die letzten Zeugnisse seiner sorgfältigen und 
treuen Forschung so weit als möglich zugänglich machen werde. — 
Wenige Monate näch ilm, am 8. Dec. 1865 starb ein deutscher 
Vertreter: der, persischen Studien, Vincenz v. Rosenzweig- 
‚Schwananu in Wien, über dessen reichen wissenschaftlichen Nach- 
„lass; Freih. v. ‚Schleohta-Wssehrd 25) berichtet hat. In Brünn 1791 
ergei er Me Studien ‚besonders der praktischen» Hand- 
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habung der vorderasiatischen Sprachen gewidmet und: dafür auch 
« dreissig Jahr lang seit 1817 als Professor der orienkäl n Aka- 
demie in Wien gewirkt. Aber dennoch behielt er, vers en von 


dem weit strebsameren Hammer-Purgstall, Sorgfalt und Sauberkeit 
für wissenschaftlich sehr nützliche Arbeiten. Besonders verdient.hat er 
sich um JämT gemacht, zu dessen Charakteristik als romantischen Epi-. 
kers er schon 1824 Yüsuf und ZalIkhA mit Uebersetzung und reichli- 
chen Anmerkungen herausgab; den Lyriker lehrte er, nachdem er 1838 
authentische biographische Mittheilungen gemacht, durch die Origi- 
nalausgabe von drei allegorischen Gedichten 1840 kennen. Dazu 
gesellte sich sehr glücklich die Auswahl aus dem tiefsinnigen Jeläl- 
eddin Rümf und besonders die schöne von einer trefflichen Ueber- 
setzung begleitete Ausgabe des Häfiz, welche ihn in seinen letzten 
Lebensjahren (1858—61) beschäftigt hat. Gegen diese Leistung 
treten die übrigen „Veröffentlichungen, besonders die durch Ralfs 
überholte Burda des BugirT von 1824 zurück; aber grade dies letzte 
Werk lässt um so dringender die Ausgabe der druckfertigen im 
Nachlass vorgefundenen Iyrischen Blumenlese von 1500 arabischen, 
persischen und türkischen Gedichten wünschen, wenn atch in der 
persischen Abtheilung das Interesse für JämI wieder das Ueber- 
gewicht gehabt zu haben scheint. Die colossalen Vorarbeiten zu 
einem französisch-osmanischen Wörterbuche möchten wir gern so 
weit als möglich noch Zenker’s Arbeit zu gut kommen sehen. — Das 
weniger gepflegte eranische Gebiet des Armenischen hat einen 
Förderer in dem Anfang 1862 verstorbenen Levaillant deFlorival 
verloren. Obwol er in den Gang der armenischen Studien durchaus 
nicht bestimmend eingegriffen hat, so verdient er doch hier dankbare 
Erwähuung, besonders weil er dem weitern Kreise der zahlreichen, 
der Originalsprache nicht kundigen Historiker nach der veralteten 
Uebersetzung der Brüder Whiston den angesehensten der armeni- 
schen Geschichtsschreiber 1841 in französischer Uebersetzung zu- 
günglicher gemacht hat, welche aber ebensowenig als die -gleich- 
zeitig. erschienene italienische an Genauigkeit der späteren russischen 
von Emin (1858) gleichkommt. Ausserdem gab er besonders eine 
Uebersetzung der armenischen Allegorie von Rose und Nachtigall 
(18383) und nach Bor& eine geschichtliche Charakteristik der Me- 
khitaristen von San Lazaro (1841). t 
Das reicher gegliederte Gebiet der indischen Philologie hat 
zahlreichere und bedeutendere Verluste zu beklagen. Zunächst das 
Sanskrit. Am 10. Januar 1863 starb als Professor des Sanskrit 
und Bibliothekar zu Dublin E. Siegfried aus Dessau, wenig über 
dreissig Jahr alt, zu einer grössern Leistung sich nicht sammelnd, 
auch für sprachwissenschaftliche Untersuchungen sehr begabt. Po- 
sitivere Verdienste haften an dem Namen James R, Ballan- 
tyne’s126), gest. 18. Februar 1864. Er war zu Kelso am Tweed in 


126) Vgl. Athenaeum 1864 March 12 p. 373. 
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der. schottischen Grafschaft Teviotdale am 18. December 1818 ge- 
boren, empfieng seine Bildung an der Akademie und am College in ; 
Edinburgh und besonders seine orientalische an dem Special-College 
in Haileybury, vertiefte sich aber mit autodidaktischer Vielseitigkeit 
und zugleich entsprechender fast eigensinniger Beharrlichkeit in die 
verschiedenartigsten Studien. Bei seinem Interesse für Indien gab 
er die ilım nach Beendigung seiner Curse übertragene Stellung als 
Lehrer der morgenländischen Sprachen an der Naval and Military 
Academy auf, für deren Bedürfnisse er eine Grammatik des Hindu- 
stani (1838, erweitert 1842), eine Chrestomathio (1840) und Brief- 
sammlung in derselben Sprache, wie die Elemente des Braj-Bäkhä 
und des MahräthY (beides 1839) veröffentlichte, und gieng 1841 
nach Benares, an dessen College er 1845 die dirigierende Stellung 
eines Principal erhielt, um hier ausserordentlich für die Vermitt- 
ung zwischen europäischer und brahmanischer Cultur zu wirken 
und vielfach wieder auszugleichen, was die "Unbesonnenbeit der 
Mission und der Colonialpolitik in Beziehung auf höhere Bildung 
zu sindigen ptlegte. Seine schriftstellerische 'Thätigkeit wurde zu- 
nächst wieder durch die praktischen Bedürfnisse des orientalischen 
Sprachunterrichts bestimmt: es trat jetzt Jie heilige Sprache der 
ibn umgebenden Pandits an ihn heran. Daher gab er schon 1841 
in Mirzapore wach Ollendorf'scher Methode ein Elementarbuch des 
Sanskrit (zweite Aufl. London 1862), dem zwei Jahr später (1843) 
in London ein Catechismus dieser Sprache folgte; mehr für die 
Unterweisung der Hindus selbst waren die in Sanskrit und Hindi 
verfassten Grundzüge der Sanskritgrammatik (Mirzapore 1848) be- 
stimmt, Alle dieso kleinen praktischen Compendien überragte die 
dreibändige mit Uebersetzung und Erläuterungen ausgestattete Aus- 
gabe der Laghu-Kaumudi (Mirzapore 1849—52), mit welcher Arbeit 
sich B. auf das Gebiet der Nationalgrammatik stellte und zu der 
bedeutsamen Ausgabe des Mahäbhäshyam von Patanjali hinüber- 
leitete. Leider ist von diesem grossen Werke sammt Commentar 
und Supercommentar nur ein orster Band (Mirzapore 1856) er- 
schienen, und ein Fortsetzer, der gleich B. dieselbe philosophische 
und grammatische Energie besässe, wird schwer zu finden sein. 
Der stilistischen Beschäftigung mit dem Sanskrit konnte die seit 
1851 für die ‘Bibliotheca Indica’ unternommene Ausgabe des belieb- 
testen rhetorischen Handbuchs, des ‘Sähitya Darpana’ dienen. Da- 
neben trat die ältere Pflege der Vulgärsprachen ziemlich in den 
Hintergrund; B, lieferte nur noch einen praktischen englisch-hindu- 
stani-persischen Dragomsn (Mirzapore 1843) und ein Taschenbuch 
für. die Umgangssprache. der Hindus (London 1845); ausserdem gab 
„‚er.die von dem Pandit. Badari Läla vorbereitete Hindi-Uebersetzung 
‚des ersten Buchs des: Hitopadega. (Mirzapore 1851): heraus... Aber 
En diesen: nützlichen und mit Ausnahme des Mahäbhäshyam 
56 Dur, wenn auch in ‚bester Weise nützlichen Werken liegt die 
liche: Grösse: des thätigen Mannes nicht, Er war auf ein 












Ganzes in der Bildung aus; das scheint seine principielle Thätig- 
keit am College von Benares, über dessen Verhältnisse-die Berichte 
der Jahre 1846—51 zu vergleichen sind, bestimmt zu haben; daram 
hielt und veröffentlichte er seit 1848 Vorträge über Gliederung und 
gegenseitige Beziehungen der verschiedenen Wissenschaften‘ (in vier 
Bänden in Mirzapore und Caleutta gedruckt); ja, er beschäftigte 
sich in diesem universellen Sinne auch mit einem einleitenden Onr- 
sus der Chemie (Benares 1848). Eine innere Nothwendigkeit 
musste ihn von solchem Standpunkte aus auf das Studium der 
Philosophie treiben, zumal er mehr aus ganzem Holz geschnitten 
war als die kurzsichtigen Verächter der Speculation in Europa, 
Und ihm kam in Indien das besondere Talent eines indogermani- 
schen Denkervolks entgegen. So entstand eine Reihe von kleinen 
aber bedeutenden philosophischen Schriften und Textausgaben, deren 
hohen Werth unter uns zuerst Max Müller mit seinem feingebildeten 
Scharfsinn bereits 1852 erkanut hat und welche in Verbindung mit 
den Arbeiten des ihm gleichartigen weiterhin zu erwähnenden ‚Röer 
in unserer wahren Erkenntniss der indischen philosophischen Systeme 
Bahn gebrochen haben. Auch hier waren die praktischen Bedürf- 
nisse des Unterrichts die nächste Veranlassung zur schriftstellerischen 
Thätigkeit. Den eingehenderen philosophiegeschichtlichen Unter- 
suchungen gieng eine kleine Einleitung in die Logik für die jünge- 
ren Classen vorauf (Mirzapore 1847), der im nächsten Jahre ein 
Grundriss der Metaphysik folgte; dann aber jene Reihe von grund- 
legenden Abhandlungen, Vorträgen und Textausgaben, durch welche 
erst ein authentisches Bild der indischen Philosophierichtungen mög- 
lich wurde: das Compendium der Vaigeslika- Philosophie von An- 
nambhatta (Allahabad 1849), die Aphorismen der Nyäya-Philosophie 
(ebenda 1850) und ein Vortrag über die Sänklya-Philosophie mit dem 
Tattva-Samäsa (Mirzapore 1850); dann 1851 die ersten Bücher oder 
Capitel von Bädaräyana’s Aphorismen der Vedänta-Philosophie und von 
Kanäda’s Grundzügen der Vaigeshika-Lehre (beides-"in Mirzapore ; 

druckt), Jaimini’s Mimänsä-Aphorismen (in Allababad) und Viovanlıha 
Pancana Bhatta’s Bhäshä Paricheda über die Nyäya-Philosophie (in 
Calentta). Das folgende Jahr 1862 brachte besonders den Anfang 
von Kapila’s Aphorismen der Sänkhya-Philosophie in Allahabad, 
denen sich zwei Theile von Patanjali’s Yoga-System anreihten (Allaha- 
bad 1852 —53). Die Auffassung aller dieser bis zum Äussersten 
brachylogischen Compendien war durch das Studiam der gründlich 
herbeigezogenen Commentare und den dauernden Verkehr mit kun- 
digen Pandits gesichert. B.s Ernennung zum Professor. der Moral- 
philosophie im J. 1856 entsprach dem Streben, dem philosophischen 
Studium eine ethisch-praktische Bedeutung zu geben. In diesem 
Sinne erschien zu Benares in demselben Jahre seine sanskrit-eng- 
lische ‘Synopsis of seience’; in derselben schönen Absicht einer auf 
die 'ernsteste Bildung ausgehenden Mission stellte er Christenthum 
und die Summe des indischen Wesens einander zur Vermittlung 
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gegenüber (Benares 1859) und noch näher trat er, ehe er 1861 in 
seine Heimat zurückkehrte, mit einer zunächst nur auf die drei ersten 
Capitel der Genesis beschränkt gebliebenen sanskrit- englischen Be- 
arbeitung der Bibel den Zwecken der christlichen Mission (The 
Bible for the Pandits’ Fasc. I, London und Benares 1860). In 
Indien bewahrte er seine Theilnahme der ‘Bibliotheen Indica’, in 
welcher die dem Gändilya beigelegten Vedantasütra’'s mit Svapnec- 
vara’s Commentar noch 1861 und Kapila’s SäAnklıyasütra’s mit Aus- 
zügen aus Vijnäna Bhikshu’s Gommentar 1863—65 erschienen. In 
seiner nenen, viel versprechenden Stellung als Bibliothekar um East 
India House liess ihm das Schicksal nicht lange: seine nicht kräf- 
tige Constitution erlag bereits nach noch nicht drei Jahren dem 
Klimawechsel und es wird seinem frühern indischen Amtsgenossen, 
dem ausgezeichneten Bibliographen der Hinduphilosophie, mit wel- 
chem B. um 1851 den schönen Plan einer Beschreibung der Sans- 
krithandschriften in Benares gefasst hatte, Fitzedward Hall in natür- 
lichster Weise zufallen, das pflichtenreiche aber ehrenvolle Erbe 
anzutreten. — Neben il stellt sich als der zunächst Heimgegan- 
gene ein nur ju engeren Kreisen bekannter Mann, Giuseppe 
Bardelli!2%), gest. am 2. October 1865, durch Vielseitigkeit und 
Gründlichkeit des Wissens zuletzt zu einem Missionar des Sanskrit 
und der vergleichenden Sprachwissenschaft io Italien bestimmt. Ur- 
sprünglich sich zum Geistlichen bereitend, trieb er im Zusammen- 
hang mit der Exegese des A. T. auch alt- und neufgyptische Stu- 
dien, so dass er beim Antritt einer Professur des Sanskrit und des 
Koptischen in Pisa (1849) den memphitischen Text des Buches 
Daniel veröffentlichte. Die beabsichtigte Ausgabe des Atlıarva-Veda, 
für die er in Paris und Oxford Studien gemacht, gab er Rotlı und 
Whitney gegenüber auf; für das ziemlich umfangreiche, die Vedänta- 
Philosophie behandelude Gedicht Yoga-väsishtba-sära von Abhinanda 
fand er keinen Drucker oder Verleger. Um so eifriger beschäftigte 
er sich mit den praktischen Fragen des lateinischen Unterrichts, 
lioss einige sprachvergleichende Vorträge drucken, scheint aber mehr 


nach dieser Richtung durch seinen Cyelus am Institut in Florenz $ 


gewirkt zu haben, -— Ebensowenig gehörte ganz den indischen 
Studien Anton Troyer ?”), der nach einem wechselvollen Leben 
der thätigen Theilnahme an der Pariser Soci6t6 asiatique durch den 
Tod entrissen worden ist, Ein geborner Oestreicher, wurde er bald 
nach 1792 durch Erbeutung einer Polyglottenbibel in dem flandri- 
schen Kriege auf das Studium des Arabischen geführt und später im 
italiänischen Kriege vor Genua’ mit Lord William Bentinik bekannt, 
as dem er'1808 nach Madras und ein zweites Mal 1827 nach Cal- 
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entta gieng. Der erste Aufenthalt hatte .ihn besonders: zu hindusta- 
nischen, persischen und tamulischen Studien angeregt; der zweite 
zu sanskritischen,. wie er denn auch das College in Calentta diri- 
gierte. Nach Paris 1835 zurückgekehrt, unternahm er. die Bearbei- 
tung der Räjatarangini auf Kosten der Socicte Asiatique (1840 
—52) und zu gleicher Zeit für den Oriental Translation. Fund 
nach Shea’s Tode die Vollendung der Uebersetzung des wunderlichen, 
Däbistän (1845), durch welche beiden Werke er einige Seitenwege 
der indischen Geschichte und Oultur aufklären half, — Ganz gehörte 
wieder Indien, in einer Ballantyne verwandten Weise, das am 17, 
März 1866 in Braunschweig verstorbene correspondierende Mitglied 
unsrer Deutschen morgenländischen Gesellschaft Eduard Röder. 
Johann Heinrich Eduard Röder war in Braunschweig am 26. 
October 1805 geboren, empfieng seine Bildung in seiner Vaterstadt 
und dann besonders in Göttingen. Seine Absicht gieng auf eine 
akademische Laufbahn im Fach der systematischen Philosophie und 
für ‚sie habilitierte er sich am 6. März 1833 in Berlin,  Indess 
war auch nach Hegels Tode damals noch kein Boden für ‚Herbart- 
sche Philosophie, zu welcher R., wie seine Erstlingsschrift ‘von 
1833 (‘Ueber Herbarts Methode der Beziehungen, Ein Beitrag zur 
Revision der Metaphysik’) zeigt, sich in ein näheres Verhältnis 
gesetzt hatte. Die ihm selbst gentgenden Lehrerfolge fehlten und 
so gab er mit dem Schluss des Wintersemesters 1837/8 seine Stel- 
lung als Privatdocent in Berlin auf. Eine Gelegenheit, in den Dienst 
der Ostindischen Compagnie zu treten, führte ihn zunächst in sehr 
praktische Stellungen ; aber seine persönliche wissenschaftliche Be- 
deutung erhob ihn bald zur Leitung des Schul- und Bildungswesens 
zunächst in kleineren, dann in grösseren Distrieten Bengalens; vor 
Allem fand er Gelegenheit zu Studien in der Geschichte der indi- 
schen Philosophie. Seine eigentliche Wirksamkeit begann in Indien 
selbst, welche in einer Ballantyne’s Intentionen entsprechenden 
Richtung zu einer das Bildungswesen der Hindus unmittelbar lei- 
tenden wurde. Seinen ursprünglichen Studien entsprechend hatte er 
nicht das unmittelbare Interesse an der Sanskritphilologie,. sondera 
ihn zogen die bis auf seine und Ballantyne’s Zeit trotz Colebrooke’s 
Bemühungen nur sehr unvollständig bekannten philosophischen Ideen 
der Hindus und ihre Systeme an. Die erste Arbeit, die er meines 
Wissens in Indien nach dieser Richtung lieferte, war 1845 eine 
sehr sorgfältige Uebersetzung des Vedänta-Sära im Journal der 
Asiatie Society of Bengal. Ganz besonders wichtig aber wurde für 
diese Studien die ‘Bibliotheca Indica’, deren Herausgabe er seit 
ihrer Begründung im J. 1848 bis zu seinem Weggange aus Indien 
geleitet und selbstthätig gefördert hat, ohne aber seinen besondern 
philosophischen Neigungen einen die übrigen Richtungen der Sans- 
kritlitteratur benachtheiligenden Einfluss zu gestatten; es fand sich 
Raum auch für muhammedanische Schriftsteller. R. begann mit der 
Sanhitä des Rigveda, von welcher er die beiden ersten Adhyäya’s 
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mit englischer Uebersetzung und dem Commentar des Mädhava Acär- 
ya herausgab (1848). Daran schloss sich, A. Webers grosse Pub- 
lieation ergänzend, die von Cowell fortgesetzte Ausgabe der San- 
hitä des schwarzen Yajur-Veda mit Commentar desselben Mälhava 
Acärya und englischer Uebersetzung seit 1860. Hier war mehr 
das religionsgeschichtliche Moment vorgesehen, erst in zweiter Linie 
das von ihm ausgehende philosophische. Diesem letzteren stand 
eine andere Gruppe der heiligen Litteratur näher, die der Upani- 
shads. Für sie hatte seit Colebrooke’s Zeit Poley etwas zu thun 
begonnen (1844), aber eben nur begonnen, und cs ist R.’s Verdienst, 
diesen Schriftwerken seine philologische Kenntniss und seine philo- 
sophische Begabung gewidmet zu haben. Gleichzeitig mit der Aus- 
gabe des schwarzen Yajus (1849-- 56) unternahm er die Bearbeitung 
der Brihatäranyaka - Upanishad, der er die Commentarschriften 
Sankara Acärya’s und Ananda Giri’s, wie eine englische Ueber- 
setzung beifügte. Daneben lief die Reihe der TaittirTya-, Aittareya-, 
Gvetägvatara-, Kena-, Iya-, Katha-, Pragna-, Munda- und Mändukya- 
Upanishads in Uebersetzungen , wie die Textausguben derselben in 
drei verschiedenen Abtheilungen, mit dem so ebeu erwähnten Dop- 
pelcommentar, Fast zu gleicher Zeit (1851) vollendete er, seine 
philosophischen Studien scheinbar unterbrechend, die Ausgabe des 
Sähitya-Darpanam, zu dem Ballantyne die Uebersetzung lieferte, und 
vier Jahr später (1855) die von Näräyana’s Commentar begleitete 
Ausgabe von Gri Harsha’s Uttara Naishadha Caritra; aber indessen 
beendete er die Vorarbeiten zu einer Ausgabe der Sauhitä des 
schwarzen Yajur-Veda, welcher 1860 ebenfalls in der Bibliotheca 
Indica zu erscheinen begamı und später von Cowell fortgeführt 
wurde. Denn 1861 gab R. seine einflussreiche Stellung auf und 
verliess Ostindien, um in seiner Vaterstadt Braunschweig ungestört 
und ganz seinen Studien über indische Philosophie leben zu können, 
Als Ergebniss derselben brachte unsere Zeitschrift erst nach seinem 
Tode Kanäda’s Lehrsprüche der Vaigeshika-Philosophie (1867 und 
1868) in trefflicher deutscher Uebersetzung und von einem gründ- 
lichen Commentar begleitet. Ueber die künftigen Schicksale seines 
ohne Zweifel bedeutenden litterarischen Nachlasses ist nichts be- 
kannt, jedoch von der Einsicht der geistvollen Wittwe das Ange- 
messene für die Wissenschaft zu erwarten. —- Ein Jahr später wur- 
den- in dem einen Monat April 1867 zwei einflussreiche aus dem 
besten Theile des indischen Volkes selbst hervorgegangene Pfleger 
der indischen Wissenschaft uns durch den Tod entrissen : der Pandit 
Premacandra Tarkavägiga und der berülimtere Räja Rä- 
‚dhäkänta Deva Behädür. ‚Der erstere, gestorben 14. April 
1867, war Mitte der. dreissiger Jahre Professor der Rhetorik an 
Sadserit ‚Dallege: in ‚Oalcutta geworden und hatte durch bedeu- 
je ‚literarische männigfach gewirkt, Seine Kenntniss 
ıkrit war hervorragend; yon ihr machte er in den Ausgaben 
ener Sanskritdramen einen -anerkennenswerthen Gebrauch. 
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So lieferte er bereits 1831 Bhavabhiti’s “Uttära- Räma - caritram’ 
(1862 von Cowell wiederholt) ; 1889, fölgte' in dieser Richlung eine 
Ausgabe der Gakuntalä und noch später eine‘(von Te 

revidierte) des ebenfalls wie Bhavabhüti’s Stück auf dem Ram 
beruhenden Drama’s ‘Anarghya-Räghava’ von Muräri. Von epischen 
Werken veröffentlichte er, auf Veranlassung des General Committee 
of Public Instruction, den ersten Theil des Naishadha-Caritam von 
Gri-Harsha 1886; besonders aber eine mit umfassendem geschicht- 
lichen Commentar versehene Ausgabe des Räghava-Pändaviyam von 
Pandit 'Kaviräja (1854); ausserdem das erste Buch des Kumära- 
sambhaya. Durch seine theoretischen und praktischen Interessen 
für Poesie wurde er auf des (ri Dandin Kävyädargam geführt, 
welches er 1862 — 64 für die Bibliotheca Indica mit Commentar 
herausgab; von seiner selbständigen dichterischen Thätigkeit zeugen 
die in seinem Nachlasse vorgefundenen vier Gesünge einer dichteri- 
schen Biographie Mlivähana’s, von seiner sprachwissenschaftlichen 
die Vorarbeiten zu einem Sanskritwörterbuch, wie er denn auch 
Mukunda’s Muktävali herausgegeben hatte. — Verbreiteteren Ralıms 
genoss SirRädhäkäntaDeva, correspondierendes Mitglied unse- 
rer D. M. G., der Sociöt& Asiatique, der Oriental Society in Nord- 
amerika und der Königl. Preuss. Akademie der Wissenschaften, wie 
der Akademien von Wien und St. Petersburg, Ehrenmitglied der 
Asiatic Society of Bengal u. s. w., gestorben am 19. April 1867 zu 
Brindäbana in einem Alter von 85 Jahren'?"”), Er war im J, 1784 
aus hohem Geschlecht und in der Fülle des Reichthums geboren; 
die Traditionen seines Hauses verliehen ihm Treue gegen die eng- 
lische Herrschaft. und die ernstesten wissenschaftlichen Interessen, 
ohne auch nur leise (worin -er vollständig einem ähnlich grossen 
Stammesgenossen Rämamohanaräya glich) seinen festen überkomme- 
nen Hinduglauben zu alterieren; sein persönliches Verdienst ist es, 
mit seinen reichen äussern Mitteln nicht in der Fülle eines verfüh- 
rerischen Lebensgenusses aufgegangen zu sein, Praktische Interes- 
sen führten auf Beschäftigung mit arabischer und persischer, mit 
englischer und neuindischen Sprachen; in der ernstesten Weise stu- 
dierte er das Sanskrit, für welches die Berührungen mit Colebrooke 
und Wilson wichtig wurden. Dem Schul- ‘und Bildungswesen, das 
durch seine besondere Fürsorge besonders für das weibliche Geschlecht 
in Bengalen eine grossartige Wendung nahm, wurde ebenfalls unter 
seiner energischen Theilnahme durch die Gründung des Hindu Col- 


127a) Vgl. Proceedings of the Asintie Society of Bengal 1867, May p. 
77-80, Eine frühere, von mir nicht näher gekannte Notiz erwähne ich nach- 
träglich: A rapid sketeh of the life of Rädhäkänta Deva Bahadur, with some 
notices of his ancestors, and testimonials of his character and learning, by the 
editors of the Räja’s Sabdakalpadruma, Onleutte 1859, 34, XvEu. VII S. 
8°. mit Facsimiles von Documenten. Der Tod des berülimten- Mannes veran- 
lasste Orilüräcarana Garman zu einem Gedächtnisspoem in 118 Sanskritversen 
u, d. T. Rädhäkänta nripateg caritra gatakam.. Oslcutta 1868, 28 S. 8%, 
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lege eine feste nationale Stütze verliehen, seine Residenz in Sho- 
bhäbäzär war ein Centralpunkt für feierliche Schulacte. In dem 
hesten Sinne des Wortes diente daher auch seine schriftstellerische 
Thätigkeit der Bildung seines Volkes. Ausser einer mir nicht näher 
bekannten Schrift über weibliche Erziehung gab er zuerst 1818 in 
Verbindung mit 8. ©. Mittre den ersten Theil einer Sammlung 
moralischer Erzählungen unter dem T. ‘Niti Kath®’ heraus, welche 
von Pearson durch einen zweiten und von T.’Thomason durch einen 
dritten Theil vervollständigt wurden und eine ausserordentliche Ver- 
breitung bis in die neueste Zeit gefunden haben. Der universelle 
Standpunkt der in ihrem ersten Theile auf englischen und arabischen 
Quellen beruhenden Sammlung geht schon aus der eigenthümlichen 
Zusammenwirkung östlicher und westlicher Cultur hervor. Zwei 
Jahre später (1820) folgte ein “Bengali Spelling Book’, das sich 
durch seinen reichen Inhalt weit über den gewöhnlichen Werth die- 
ser elementaren Litteraturgattung erhebt und als eines der besten 
Unterrichtsbücher gerühmt wird. Mittlerweile (seit 1819) hatte aber 
auch schon der Druck seines grossartigen Werkes, des (abdakalpa- 
druma, begonnen: ein fürwahr fürstliches Unternehmen. Mit einer 
ausserordentlichen Energie und Umsicht war zu dieser einzigartigen 
Encyelopädie das Material zusammengebracht worden, nicht aus 
bequem zugänglichen Büchersammlungen und Drucken, sondern aus 
weit zerstreuton, oft nur ein langsames Studium gestattenden Hand- 
schriftenmassen, Es war ein Glück, dass seine Mittel ihm erlaub- 
ten, tüchtige Mitarbeiter zu gewinnen: zu Anfang die Pandits Civa- 
nätha Bhatt&cärya und Hariprasäda Tarkapancänana, später Täräcandra 
Tarkabhüshana, Icvaracandra Tarkasiddhänta, Rämakumära Giromayi 
und Sarvänanda Nyäyavägica, Der erste Band wurde im J. 1748 
Qakf (1821), der siebente und letzte 1773 (1851) ausgegeben; ihm 
folgte sechs Jahre später (17791857) noch ein Supplementband 
mit dem interessanten photographischen Portrait des Verfassers. Mehr 
als ein gewöhnliches Menschenalter hatte das Werk an andauernder 
Arbeit in Anspruch genommen; sie fand nicht allein in den weite- 
sten Kreisen die ehrenvollste Anerkennung, sondern auch thatsäch- 
liche Verbreitung, so dass zu einer neuen Ausgabe geschritten wer- 
den konnte, von der unseres Wissens jedoch nur ein erstes Heft 
erschienen ist, ‘Man kann sagen, dass Sir Rädhäkänta durch seine 
wissenschaftlichen Interessen, welche sich so weit über den vorneh- 
‚men Dilettantidinus erhoben, ein einflussreiches Vorbild für die hoch- 
gestellten Hindus gewörden ist, und wie der deutsche Adel wesent- 
lich. vor-als mehr, dreissig Jahren von einem Fürsten Pückler-Muskau 
„belletristische und Touristen-Schriftstellerei lernte, so die brahmani- 
;sehen Orientalen von dem Verfasser des Gabdakalpadruma sehr nach- 
 . haltige und "sogar Opferbereite Theilnahme an den Forschungen in 

‚Bätionaler Sprach-, Litteratur-, Kunst- und überhaupt Culturge- 


2 ‚Auch der nicht sehr weite. Kreis der Forscher ‘über das nicht- 
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arischeIndien ist von harten Verlusten ‘betroffenworden. Mit dem 
Schmerze, Karl Graul!28) am 10. November‘ 1864: verloren zu 
haben, mischt sich in unserem deutschen Gemütein gerechter Stolz, 
dass, wie die Begründer der tamulischen Lexikograpbie und ‚Gram- 
matik Deutsche .waren, er ein Deutscher so tief in das südindische 
Seelenleben eingeführt hat. - Aus kleinen Verhältnissen h 

gen (er war als Sohn eines Webers in Wörlitz. am 6, Februar. 1834 
geboren) erregte er durch seine Begabung in Dessau und seit 1836 
als Student in Leipzig Aufmerksamkeit. Auf die ernst angewendete 
Universitätszeit folgten einige Jahre bedeutsamen Hauslehrerlebens 
mit einer englischen Familie in Italien, von wo er ein fruchtbares 
Interesse für Dante mitbrachte. Innere und äussere Gründe veran- 
lassten ihn, im J, 1844 die Direction der Dresdener, nachher Leipziger 
evangelisch-lutherischen Missions-Anstalt zu übernehmen. Es zeugte 
von der ernsten Auffassung seiner Amtspflichten, dass er in einer fünf- 
jührigen Reise nach*Ostindien (1849—53), deren Ergebnisse in einem 
schönen 1853—55 erschienenen füntbändigen Werke vorliegen, -sich 
vollständig über das Missionswesen zu orientieren suchte, und zugleich 
von seiner ehrlichen und darum allein fruchtbaren Auffassung der Chri- 
stianisierung Std-Indiens, dass er sich häufig in dem schärfsten Gegen- 
satze zu der englischen Missionsweise befand, - Ihm war der ‘zwar 
sehr kostspielige, aber doch sehr zweifelhafte Detailhandel mit Seelen 
zuwider, dessen Ergebnisse die gewöhnlichen Missionsberichte regi- 
strieren zu können sich freuen; er sah ein, dass, wenn anders die 
grossartig begonnenen dänisch-hallischen Missionsanstalten ihren alten 
Ruhm bewahren und einen entsprechenden neuen erwerben sollten, 
dann in die Kraft des heidnischen Gegners eingetreten, die Totali- 
tät der ganzen Stammesbildung ergriffen, die Gründung organischer 
Nationalkirchen innerhalb des Heidenthums erstrebt werden müsse. 
Daher die sorgfältigen Studien über tamulisches Volksthum, welche 
dem vierten und fünften Bande seines Reisewerkes einen bleibenden 
Werth verleihen; daher das erfolgreiche Streben, bei der Missiotis- 
anstalt in Leipzig eine tamulische Bibliothek zusammenzubringen, 
über welche er im 7ten und $ten Bande unserer Zeitschrift berich- 
tet hat; daher die Veröffentlichung der werthvollen- ‘Bibliotheca 
tamnlico’ (1854—56), in welcher er das sprachliche, das philoso- 
phische und das ethische Studium der tamulischen Litteratur ‘so 
bedeutend gefördert hat. An Tiruyalluver’s ‘Kural’ mag der gebil- 
dete Missionar lernen, an welcher Stelle dieses Heidenthums der 
Hebel angesetzt werden darf. Graul übernahm im J. 1854 die Mit- 
herausgabe der hallischen Missionsnachrichten; dass die in Ostin- 
dien schon hervorgetretenen Conflicte mit den Berufsgenossen sich 
steigern mussten, verstand sich von selbst und ebenso, dass seine 
Begeisterung für die Sache wuchs. Als daher 1860 Hardeland an 
seine Stelle in der Leitung der Missionsanstalt getreten war, siedelte 


128) Vgl. Leipz. Ilustr, Zeitung 1864 Dee. 17 p: 423 £. (m. Portr.) 
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er 1861 nach Erlangen über, um die Missionswissenschaft in den 
Kreis akademischer Studien einzuführen; aber schwere Krankheit 
entzog ibn dauernd diesem Plane. Sein schriftliches Wort felılte 
zwar an keiner entscheidenden Stelle; aber die nur flüchtig und 
täuschend wiedergekehrte Genesung erlaubte ihm 1864 eben die 
Habilitation; die fertig gedruckten „Indischen Sinnpflanzen und Blu- 
men“, welche ebenso sehr von seinem dichterischen Talent wie von 
seiner Kenntniss des indischen Wesens zeugen, fanden ihn bereits 
auf dem Todesbette. Einem solchen Leben entsprechend hatten 
Luthardt'*%) in grossen Zügen und Zermunn®") iu ausführlicher 
Darstellung eins bedeutsame Verbindung von wissenschaftlicher und 
ebristlich-praktischer Energie zu schildern. Mit Hermann’s Schrift 
begegnete sich schr glücklich die von Germann ”«), welche, indem 
sie. auf die Geschichte der Anfänge der herrlichen Mission von 
Trankebar ausgieng, zugleich in Ziegenbalg eine Graul wissen- 
schaftlich ;wie praktisch nicht unähnliche Erscfeinung vorzuführen 
hatte: es sind die viel verheissenden Antänge der tamulischen Studien, 
über welche hier gelegentlich berichtet wird, und noch jetzt haben 
wir Ziegenbalg zu danken, dass er gegen die Bestimmung des Loo- 
"ses, welches den Missionar Plütschau für das Malabarische auser- 
sehen hatte, dies Sprachgebiet übernahm. —- Demselben Forschungs- 
gebiote hatte neben seiner ärztlichen Thätigkeit sich der am 5. April 
1865 verstorbene Benjamin Guy Babington®") gewidmet. Gebo- 
ren am 5. März 1794 in Guy's Hospital empfing er besondere An- 
regungen durch einen zweijährigen Aufenthalt in Madras seit dem 
August 1812, wo or sich das Tamulische und auch einige Keuntniss 
des Sanskrit aneignete, so dass er eine Entzifferuug der Inschriften 
von Mahämalaipür unternelmen konnte. Im J. 1817 gieng er zum 
zweiten Male nach Madras, von wo er jedoch nach mancherlei Ver- 
wendungen in die Heimat zurückkelrte, da seine Gesundheit ange- 
griffen war. Er folgte dem Rathe seines Vaters und widmete sich 
mit grossem Erfolge medicinischen Studien; doch war sein Sprach- 
talent und Sprachinteresse zu bedeutend, als dass er das Tamulische 
hätte vergessen sollen, und er glücklicher Weise in den Besitz von 
des Pater Beschi Sammlungen gekommen. So bearbeitete er dessen 
tamulische Grammatik (1822) und veröffentlichte zu gleicher Zeit 
auf ähnlicher Grundlage eine Uebersetzung der ‘Abenteuer des Guru 


1284) Herzogs theol. Realeneyol XIX od. Suppl, I (1865) p. 578—584. 

Dr. Karl Graul und seine Bedeutung für die lutherische Mission. 

'. Hermann, Pastor. ({Missionsnachrichten der Ostindischen Missionsan- 

An „ Jabrg.). Halle, Buchh, des Waisenh. 1867, VI u. 288. gr. 

‚BT; \ 

array wong und Plütschau. Die Gründungsjabre der Trankebarischen 
Ein Geschiokite des: Pietismus nach. handsohriftlichen Quel- 

"Drücken von Wilh. German. ' Erlangen, Deichert 1867, VI u.328. 

ef MA) Vol. Hanck’s theolog, Jahresbericht TU (1867) p. 806 f. 

29) Vol. Annual Report of tho Royal Asiatio Society May: 1867, p. XIV f. 


® 


'2$ 
a 





Pr = $ 


Verstorbene. Mitforsther‘ N Indisches. 69 
'Paramartan’, beachtenswerth zugleich. als: der &fste Londoner. tamn- 
lische Druck. Auch ein Wörterbuch des Tamvlischen scheint er 
beabsichtigt zu haben; wenigstens hätte er sich das) riftliche 
Lexicon lusitano-latino-tamulicum Beschi’s und ein wahrscheinlich 
von demselben herrührendes Dictionarium tamulicam et „latinum, 
ebenfalls Manuscript, beschafft. Im J. 1826 wurde er Ehrensecretär 
der Royal Asiatic Society; 1831 lieferte er für den Oriental Trans- 
lation Fund eine Uebersetzung der tamulischen ‘Vetäla pancavifigati’, 
womit er. von der morgenländischen Schriftstellerei Abschied genom- 
men zu haben scheint. 

Neben diesen indischen Specialforschern mögen wegen ihrer 
Verdienste um Indiens Erkentniss überhaupt, besonders in geogra- 
pbischer Beziehung, dankbar noch genannt werden Hugih Fal- 
coner, gest. am 31. Januar 1865 in London, und Sir George 
Everest !!"), gest. ebendaselbst am 1. December 1866. Der erstere, 
am 29. Februar 1808 geboren, kam 1830 nach Indien, wo er man- 
nigfach Gelegenheit fand, den Himälaya zu bereisen und Afghänistän 
näher kennen zu lernen, obgleich die darüber veröffentlichten Reise- 
berichte an geographischem und geschichtlichem Detail nicht eben 
reich sind; der andere, der durch die Vermessung Ostindiens berühmt 
gewordene Everest, geb. am 4. Juli 1790 in Gwerndale (Brecon), 
gieng, besonders in Woolwich gebildet und die reichsten Hoffnungen 
erweckend, schon 1806 nach Indien. Raffles übertrug ihm während 
der englischen Occupation Java’s die Durchforschung dieser Insel 
1814—16, bei welcher Gelegenheit er Crawfurd nahe trat; nach 
Bengalen zurückgekehrt, beschäftigten ihn zunächst besonders tele- 
graphische Projecte der Regierung, doch bereits 1818 wurde er 
Colonel Lambton’s Gehülfe bei der Leitung des ‘Great Trigonome- 
trical Survey of India’, welche nach Lambton’s Tode (1825) ihm 
vollständig zufiel und mit Ausnahme eines durch seinen Gesundheits- 
zustand gebotenen Aufenthalts in England bis zum J.1841 in gross- 
artiger Weise ausgeführt wurde, Die zwei Quartbände des *Mea- 
surement of two sections of the meridional are of. Indja’, nämlich . 
vom Himälaya bis zum Cap Comorin (1847), und eine Menge klei- 
nere Mittheilungen, besonders in dem Journal der Asiatie Society 
of Bengal zeugen von der Grossartigkeit und Umsicht des Unter- 
nehmens, Als Everest im December 1843 Indien verliess, trat 
Waugh an seine Stelle und dieser hat mit bereitwilliger Anerken- 
nung das grosse Verdienst seines Vorgängers durch die Bezeichnung 
des höchsten bis jetzt sicher gemessenen Himälaya-Gipfels von 
29,002 engl. F. als ‘Mount Everest’ dessen Namen verewigt, 

Die hinterindische oder indochinesische Culturwelt ist in 
dieser Todtenliste durch zwei Namen vertreten. In Laos starb am 10. No- 


. 29a) Vgl. Sir Roderick J. Murchison in Adress at the anniversary mee- 
ting of the Royal Geographical Society 27th May, 1867 p. 185 f; Annual Re- 
port of tho Royal Asiatie Society, May 1867 p. XVI f. 
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vember 1861 der aus Mömpelgard gebürtige Naturforscher Henri 
Mouhot, dessen während der drei Jahre 1858— 60 gesammelte 
Beobachtungen über Siam, Cambodja und Laos englisch in zwei 
Bänden nach seinem Tode erschienen sind und weiterhin mit Aner- 
kennung zu nennen sein werden. Neben ilım ist der Begründer der 
siamesischen Studien zu nennen, Jean-Baptiste Pallegoix, 
Bischof von Mallus, gest. Anfang September 1862. Er war am 
28. October 1805 geboren, gieng 1830 als Missionar nach dem durch 
frühe jesuitische Thätigkeit gewonnenen Siam, wurde 1838 aposto- 
lischer Vicar und bald darauf Bischof. Seine Missionsthätigkeit 
veranlasste ihn zu grammatischen und lexikalischen Darstellungen 
des Siamesischen. In der 1850 zu Bangkok erschienenen Sprach- 
lehre überholte er weit Low's Werk von 182%; in dem Wörterbuch 
(Paris 1854) lieferte er eine erste und lange ausreichende Grund- 
lage. Gleichzeitig mit dem letztern erschien zum Besten der Mis- 
sion eine Beschreibung Siams, das seit La Loubäre's Darstellung 
wieder am beyuemsten orientierende Werk. Welchen Antheil er an 
der in Bangkok 1849 erschienenen siamesischen Bearbeitung der 
biblischen Geschichten habe, ist mir nicht bekannt; aber seiner 
Missionsthätigheit ist es olıne Zweifel zuzuschreiben, dass Mongkut, 
der ‘Rex Siamensium’ (wie er als Kenner des Lateinischen selbst 
zu zeichnen pflegt), dem Christenthum und insonderheit dem katho- 
lischen sich so geneigt zeigt. 

Einen tüchtigen, ihm aus Deutschland gekommenen Forscher hat das 
holländische Ostindien in Franz Wilhelm Junghuhn !30), 
gestorben am 24. April 1864 in Lembang auf Java, Ueber sein inte- 
ressantes Leben und Wirken hat Kroon®!) berichtet. Er war am 26. 
October 1812 in Mansfeld geboren, trat als naturwissenschaftlich 
tüchtig gebildeter Arzt in den Dienst der preussischen Armee, flüch- 
tete aus Ehrenbreitstein, wo auf zwanzig Jahr gefangen zu sitzen er 
in Folge eines Zweikampfes verartheilt war, nach Algier und gieng 
von dort verwundet im October 1835 nach Batavia. Glücklicher- 
weise liessen scine Dienstverhältnisse zur holländischon Colonialregie- 
rung ihm hinreichende Zeit zu naturwissenschaftlichen und ethnogra- 
phischen Forschungen und seit seinem Aufenthalt auf Sumatra (1840) 
begann er recht eigentlich die Batta’s für die Wissenschaft zu ent- 
decken, nicht ohne Lebensgefahr, denn er hatte es mit Menschen- 
fressern zu thun, . Seit 1842 unternahm er zunächst mit eigenen 
Mitteln, dann 1846 von der Regierung ausdrücklich beauftragt und 
unterstützt die geologische Durchforschung Java’s, wohin er zurück- 
versetzt worden war. . Die Resultate der 1848 abgeschlossenen Un- 





‚. 190) Vgl. Ulustr. Zeitung 1864 Sept. 8 p. 168. 
» 81) Levensschefs van F, W. Junghubn door A, W..Kroon. Overgedruckt 
ab hist Tijdschrift *de Dagerand.' Amsterdam 1864, 488. 8%. m. Portr.; deutsch 
shifarbeitet; Lebensskizze' des Naturforschers F, W. Junghuhn. Nach dem „Da- 
‚gerand®, Ausland 1864 Do. 48 p. 1149-47, 
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tersuchungen stellte er während. des: ihm Jartäligten, Urlaubs zu 
einer Erholungsreise nach Europa (1849) von H« aus für die 
Veröffentlichung zusammen und es ist bekannt, in.ı in 


tenden Grade, besonders in geologischer und botanischer F Bedichung, ’ 
die Kenntniss der wichtigen Insel durch ihn erweitert oder eigent- 
lich begründet ‚worden ist. Die Jahre nach seiner von ihm. selbst 
geschilderten Rückkehr nach Java (1855) nahm die wichtige Pflege 
der Chinapflanzungen in Anspruch, über welche er mit de Vrij be- 
richtet hat; weiteren wissenschaftlichen Forschungen hat den ener- 
gischen Mann ein durch anspruchsvolle Lebensschicksale und Klima 
vor ‚der Zeit herbeigeführter Tod_entrissen, 

Auch die Reihen chinesischer Forscher haben sich etwas 
gelichtet, ohne dass augznblicklich ein reicher Nachwuchs vorhan- 
den wäre, den vielleicht eine günstige internationale Temperatur 
bald schaffen wird, Obgleich bei weitem grösser an gerechtem Ruhm 
auf dem Gebiete ler Mathematik und Physik ist zunächst, Jean 
BaptisteBiot zu nennen, gest. am 8. Februar 1862, der Vater des 
im Tode ihm bereits 1850 vorangegangenen verdienstvollen Sinologen 
Edouard Constant Biot’s. Ueber seine wissenschaftliche. Thätigkeit 
haben Jaubert!3®) und Lionville 9%) gehandelt. Wie der jüngere 
Biot lediglich von praktischen Interessen aus zu wissenschaftlich 
sehr bedeutenden chinesischen Forschungen fortschritt, so Biot der 
Vater von der Geschichte seiner Specialwissenschaften aus. So war 
er seit 1829 mit ägyptischer Astronomie beschäftigt, für welche er 
unter Anderem auch 1846 und 1853 scharfsinnige Untersuchungen 
lieferte; den Schwerpunkt seiner unsern Wissenschaftskreis berüh- 
renden Forschungen bilden aber die Arbeiten über chinesische Astro- 
nomie seit 1840 bis zu seinem Tode, und wenn das einzig sichere 
Merkmal der wirklichen Bedeutung irgend einer Forschung deren 
Einwirkung auf benachbarte Gebiete ist, so kann die Sanskritphilo- 
logie, soweit sie sich mit Astronomie beschäftigt hat, Biot bei aller 
Abweichung der Ansichten ein glänzendes Zeugniss nicht versagen, — 
Durch massenhafte Leistungen hat sich J. M. Callery %) gest. als 
‘Secrötaire-Interpröte de l’Empereur’ im Mai 1862, an der Förde- 
rung der chinesischen Philologie betheiligt., Sein 1841 zu Macao 
in zwei Quartbänden erschienenes ‘Systema phoneticum’ gab ein pho- 
netisch geordnetes Wörterbuch der chinesischen Sprache; 1846 
begann er ebendaselbst mit einem leider nicht weitergeführten: ersten 
Bande ein inhaltreiches encyklopädisches Werk, Sehr wichtig ist 
seine Ausgabe und Bearbeitung des Li-ki (Turin 1853), des älte- 
sten und wichtigsten Oeremonialbuchs der Weltliteratur. Im fol- 
genden Jahre (1854) erschien von ihm und Yvan in London eine. 


32) Le Correspondant N. S, T. 19 (1862) p. 871—879. 
im Journ, des Sav. 1862 avr. p. 251 f. 
34) Kurze französische Biographie eines unbekannten Vfs, mitgetheilt von 
A. Severin! iu Rivista Orientale I (Firenze 1867, 8°) p. 637—64l. 
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Geschichte der Tai-ping-Revolution, meines. Wissens das letzte grös- 
sere Werk von ihm; ausserdem arbeitete er an der Nouvelle Revue 
eneyclop&dlique und anderen Zeit- und Sammelschriften. — Ihm folgte 
ins Grab am 5. Januar 1868. Antoine Pierre Louis Bazin, 
seit 1842 Professor des Vulgär-Chinesischen an der Fxole des lan- 
gues orientales vivantes in Paris, Die praktischen Interessen zuge- 
wendete Familie, aus welcher er 1799 in Saint-Brice geboren war, 
hatte ihn für das Rechtsstudium bestimmt; aber dorch Stanislas 
Julien’s Unterricht ward er ein eifriger Förderer der modernchine- 
sischen Philologie. Das Journal Asiatique brachte eine Reihe der 
werthvollsten Arbeiten von ihm; hier erschien 1834 das chinesische 
Soubrettenlustspiel Tschao-mei-hiang als Beispiel der dramatischen 
Litteratur der Mongolenzeit, welche er vorzugsweise studierte und 
von der er ein Bild in einer Auswahl von Theaterstücken 1838 gab, 
Es folgte das interessante Schauspiel Pi-pa-ki (1841), dann aber 
im Journal Asiatique von 1850—52 das auch befonders abgedruckte 
‘Sidcle des Youen’, eine wahre Fundgrube für unsere Kenntniss der 
chinesischen Litteratur, besonders der dramatischen in der Mongo- 
lenzeit, wozu man noch seine gelegentlichen Bemerkungen in ‘La 
Chine moderne’ zu halten hat, Es war natürlich, dass Bazin mit 
dem Studium der social am meisten charakteristischen Pocsiegattung 
das der gesellschaftlichen Einrichtungen in China verband; so ent- 
° standen die schönen Untersuchungen über chinesische Verwaltungs- 
und Municipaleinrichtungen (im Journal Asiatique von 1854) und 
über die religiösen Orden (ebenda 18066). Aber auch in rein sprach- 
lichen Arbeiten leistete er Bedeutendes: auf die Untersuchung der 
Grundprineipien des Vulgärchinesischen (1845) folgte als reichste 
Frucht die ‘Grammaire mandarine' (1856). — Neben ihm nennen 
wir unser Mitglied, den am 10. September 1865 in Dresden ver- 
storbenen kgl. sächsischen Oberhofprediger und Landesconsistorial- 
rath J. E. R. Käuffer, der auf ganz anderem Wege zur Beschüf- 
tigung mit China gelangt war. Seine schöne ‘Geschichte Ostasiens’ 
(in drei Bänden 1858—60 erschienen) ist das Denkmal gründlichen 
Fleisses und edler Humanität; was diesen milden Geistlichen und 
bescheidenen Gelehrten für die orientalische Wissenschaft kenuzeich- 
nete, war der tiefe humane Zug, den abgelegenen, gleichsam von 
dem Lebensgebiet dar höhern bewegten Cultur ausgeschiedenen Völ- 
kern ibre Stellung und Aufgabe in dem Weltplane und unter den 
Augen der Vorsehung Anzuweisen, : 
Käuffers geschichtliche Arbeiten hatten auch das Japanische 
eingeschlossen, welchem der .hervörragendste Forscher in Philipp 
.Franz.v. Siebold1%). am 18,-October 1866 in München dahin- 
starb, Die Traditionen seiner Familie in Würzburg, wo er am 17. 
Februar 1796 geboren war, wiesen ihn auf. Medicin und Naturwis- 


185) Val. Unsero Zeit, Neno Folge III, 1.(1867) . 298 £. 


' senschaften und diese führten ihn im Februar 1828 ‚nach Batavia - 
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und sechs Monate später mit einer holländischen Gesandtschaft nach 
Nangasaki. Von hier aus, die strengen Schranken des Völkerver- 
kebrs geschickt oder mit wissenschaftlicher Energie durchbröchend, 
sammelte er mit gleich grossem Erfolge Naturerzeugnisse wie Sprach- 
und Litteraturkenntnisse, sodass er bereits 1824 über die Naturge- 


schichte von Japan und 1826 ein Compendium der japanischen‘ 


Grammatik schrieb. Sein rastloser wissenschaftlicher Eifer brachte 
ihn gelegentlich seines Aufenthaltes in Jeddo in Lebensgefahr, so 


dass er 1830 nur mit grosser Mübe Japan verlassen konnte. Es, 


folgte die Ordnung der schönen Sammlungen, welche eine Zierde 
Leydens ausmachen, und die Veröffentlichung einer grossen Reihe 
naturwissenschaftlicher, geschichtlicher und philologischer Werke 
über Japan, unter denen für uns die ‘Bibliotheca Japonica’ (1833—41 
in 6 Bänden) und die ‘Isagoge' dazu (1841) besonders wichtig sind. 
Ein zweiter Aufenthalt in dem grossen östlichen Inselreich 1859—62 
gab ihm Gelegenh®it, sich in erfolgreichster Weise für die Er- 
öffnung von fruchtbaren Verbindungen zwischen Japan und Europa 
nützlich zu machen und eine bedeutende ethnographische Sammlung 
zu bilden, welche, da er heimgekehrt seinen Wohnsitz in Würzburg 
nabm, von der bayerischen Regierung erworben wurde. Der Besitz 
derselben wurde leider dadurch verbittert, dass Siebold sich bei 
ihrer Aufstellung in München durch Erkältung eine tödtliche Krank- 
heit zuzog. Dass unsere D. m. G. den vom Kaiser von Frankreich 
und vom Taikun von Japan gleich hochgeschätzten Mann zu ihren 
correspondierenden Mitgliedern zählen durfte, war ein Ruhm, den 
sie mit den ersten Academien Europa’s theilte. — Ehe wir diese 
Reihenfolge asiatischer Forscher abbrechen, mag noch der durch 
seine botanischen Reisen verdiente Theodor Kotschy'%), gest. 
in Wien am 11. Juni 1866, ehrenvoll genannt werden, der in 
Russegger’s Weise den semitisch-turanischen und den chamitischen 
Orient verbindend, zugleich die Gruppe der heimgegangenen Afrika- 
forscher eröffne, " 

Obgleich fast ausschliesslich Botaniker, verdient Kotschy doch 
besonders von Seiten der afrikanischen Geographie nähere Aufmerk- 
samkeit; durch Untersuchung der Tinne’schen Pflanzensammlungen 
ist er zu dem schönen Resultat gelangt, dass die Pflanzenwelt der 
obern Nilquellländer und der Westküste Afrika’s im Wesentlichen 
identisch sei, mithin durch grosse Centralgebirge gar nicht von ein- 
ander geschieden sein könne. Natürlich werden auch durch die 
geistreichsten Hypothesen nicht die Räthsel gelöst, welche gerade an 
dieser Stelle unser Erdtheil so spröde stellt, aber nicht allein spröde, 
sondern geradezu grausam. Denn die Namen der heimgegangenen 
Forscher, welche wir hier zu nennen haben, sind fast durchweg 
Erinnerungszeichen blutiger, gewaltiger Schicksale, welche bisweilen 
nicht einmal durch den Trost der Gewissheit gemildert werden. Ueber 


185a) Vgl. Unsere Zeit II, 21 (1866 Nov.) p. 718 £. 
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den jugendfrischen Eduard Vogel (geb. 7. März 1829 in Leipzig), 
der kühn Heinrich Barth entgegen gezogen und am 1. December 
1854 auch in Walde von Bundi überraschend begegnet war, waren 
lange die widersprechendsten Nachrichten im Umlauf 9%), welche 
auch nicht die Aussagen der Diener ganz aufklärten ®”), bis dann 
weitere Bestätigungen seines Todes kamen?#), wenn auch die Hollän- 
derin Mad. Tinne und Hermann Schubert aus Leipzig %), welche 
auf Kunde von Vogel ausgezogen waren, in dem Ländergebiet west- 
lich von Bahr al-Ghazal gleich andern sogleich namhaft zu machen- 
den Männern vor der Erreichung des Ziels dahin starben, Er 
musste jetzt in aller beglaubigten Form für einen Todten gelten; 
seine geistreiche Schwester 4%) erzählte nun in schmerzlicher Aus- 
führlichkeit von ihm und Grad?!) gab dem französischen Publicum 
einige Notizen. Die Zeit nach dem 1. December 1855, wo er nach 
Kuka gelangte, wie wir noclı durch ihn selbst wissen, bis zu seinem 
bald darauf erfolgten Tode ist jetzt durch ziemlich sichere Nach- 
richten aufgehellt: gegen Ende des Januars 1856 kam er nach Ware, 
der Hauptstalt Wadai’s und wurde in der ersten Hälfte des Februar 
(genauer um den sten) auf Befehl des misstrauischen oder habsüch- 
tigen Sultans niedergehauen. — Die Ungewissheit seines wie eine 
Zeit laug auch Bartlı's Schicksals veranlasste, wenngleich wie es 
scheint anfänglich mehr in Colonisationsinteressen den mutligen und 
zu geographischen Entdeckungsreisen besonders begabten Moriz v. 


186) Nachrichten über Ed, Vogel's Schicksal von der Munziuger'schen Ex- 
pedition, Petermann's Geogr. Mitth. 1862, IX p. 846--350. — Neue Nachrich- 
ten über E. Vogel's Schicksal, von Werner Munzinger, Zeitschrift f, allg. Erdk. 
xt (1862) p. 140—147. Vgl. Munziuger's Bericht über Dr. E. Vogel's Schick- 
sal in Wadai, Wissensch. Beilage der Lelp, Zeitung 1862 no. 7. 

87) Die Aussagen des Überlebenden Dieners Dr. Eduard Vogel's über den 
Tod seines Herru, Von I, Barth, Zeitschrift f. allg. Erdk, N. F. XIV (1868) 
p. 248— 201; dazu: Memorandum. Von G@, Hermann, ebeund, p. 260-264. — 
Eduard Vogel’s Tad bestätigt durch seinen überlebenden Diener, Petermann’'s Geogr. 
Mitt, 1863, VL p. 225-228. — Interrogstoire de Mohnmmed ben Sliman, dernier 
survivant do Vexpödition d’lidouard Vogel, Par Y. A. Malte-Brun, Nouv. 
Annales dos Voynges 1863 Juni p. 264-272, — O. Ule, Die neuesten Mit- 
thoilungen über den Tod Ed, Vogels, Natur von Ule und K, Müller 1863 No. 
29. — Die jüngsten Nachrichten über E. Vogel, Wiss. Beil. der Leipz. Zeitung 
1863 No, 42. — Neueste Nachrichten über Dr, Vogel und Herrn v. Beurmann, 
Zeitschr, f. allg. Erdk. N. F, XIV (1868) p. 144. 

88) Weitere Bostätigungen über Dr, Vogel's Tod, Ausland 1868, No. 46 
p: 10901. — Dazu: Zwoi Briefe aus Afrika über die Ermordung von Ed. Vogel, 
ZdDmG. XVII (1864) p. 82882. 

= 89) Broakh. Deutsche A. 1864 vom 25. Mat, No, 239 Feuill, 

40) Erinnerungen au einen Verschollenen. Aufzeichnungen und Briefe von 
; und ‚Uber Eduard Vogel, Von Elise Polko. Leipzig, Weber 1863, VII u. 281 
2 RE re I) Veh Potermann’s Geagr. Mitth. 1863, VI p.237; Athenseum 

Bee u Re Bonder-1863 No, 21.p. 500f.; Saturday Beviow 1864 
Febr, 20 p R 


1) Kdonard Vogel, sa vie et-s09 travanz, Par Oh, Nowv. Anna 
i Be ra SL Se u Grad, Nouv. Annales 
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Beurmann, ebenfalls nach Afrika aufzubrechen: -aber. auch sein 
vorzeitiger gewaltsamer Tod ist num bestätigt 142), dem” wir um so 
mehr beklagen, je bestimmter wir jetzt besonders durch. Mern +?) 
Darstellung lernen, was wir an dem strebsamen Jünglinge verloren 
haben. Dem in Potsdam am 28. Juli 1835 geborenen, -durchden 
correcten aber wohlwollenden Ernst des Vaters und die geistvolle 
Frische der Mutter in die besten Bildungswege geführten jungen 


Manne genügte das Officierleben nicht, obgleich er sich für die in- ' 


teressantere Ihgenieurlaufbahn entschieden hatte; in dem Garnison- 
leben von Erfurt, Luxemburg und Neisse zeitigten seine durch die 
Kenmntnissnahme der Barth’schen Reise befestigten Pläne und die 
Demobilisierung 1859 führte den Entschluss herbei seinen Abschied 
zu nehmen. Das Wintersemester 1859—60 benutzte er zu den 
ernstesten vorbereitenden Studien in Breslau und begab sich mit 
einer fast seltsamen Entschlossenheit sich ganz auf sich selbst an- 
weisend, im März 2860 nach Alexandrien. Von da ab gehört sein 
Leben der geographischen Wissenschaft und die geographischen Zeit 
schriften von Gotha und Berlin haben seiner Zeit berichtet, wie ‘er 
1861 besonders das Land der Bogos bereist, 1862 über Murzuk 
und Kuka, um wenigstens Vogel’s Papiere zu retten, sich nach dem 
gefährlichen Gebiete von Wadai gewendet habe; schliesslich kann es 
aber als durch Petherick’s und Rohlfs’ Erkundigungen festgestellt 
gelten, dass er durch die Leute des Statthalters von Ma‘0 sehr 
wahrscheinlich auf Veranlassung des Sultans von Wadai, welcher 
v. Beurmann wegen seines Verkehrs mit dem flüchtigen Prinzen 
Edris nicht traute, in der zweiten Hälfte des Februar 1863 getödtet 
worden sei — ein jugendlicher ‘Pionier der Wissenschaft’! — Für 
dieselbe Aufgabe fiel auch Dr. Steudner aus Schlesien, aber in 
rascher Krankheit, am 10. April 1863 im Dorfe Wau unweit von 
Bongo. Er nahm Theil au der v. Heuglin’schen Expedition, welche 
gegen die ursprünglich festgesetzten Instructionen den Weg nach dem 
östlichen Inner-Afrika über Abessinien einschlug, drang so den Bahr 
el-Ghazal hinauf bis in den See Rek vor und wandte sich dann nach 


142) Die Bestätigung der Todesnachricht des Horru Moritz v. Beurmann, 
Von H. Barth, Zeitschr, f. allg. Erdk, N,F, XV (1868) p. 538—543. — Das 
Schicksal des Afrikareisendon Moriz von Bourmann, Westermann Illustr. Monatsh. 
XV u. 87 (1868 Dee.) p. 852 f. — Mori» von Beurmann’s Tod nebst Ucber- 
sicht seiner Reise (1861-63) so wie derj. von Overweg (1850—52), Vogel 
(RES ER) mad Steudner (1861—63), Petermann in den Geogr. Mitth. 1864, 
Ip. Dazu eine Karte. 

48) Vgl. die biographische Notiz in der Europa 1868 no, 46 Wochen- 
chronik p. 719. und jetst: Glossar der Tigrd-Sprache, wie sie bei Massaua 
gesprochen wird, gesammelt von Moritz v. Beurmann, bearbeitet und mit einer 
grammatischon Skizze und einem Lebensabriss des Sammlers herausgegeben von 
Dr. A. Merz. Abgedruckt aus dem sechsten Jahresbericht des Vereins von 
Freunden der Erdkunde zu Leipzig (Leipzig, Hinrichs 1868 gr. 8°) p. 87—111. 

44) Vgl. Peterinann in Reader 1863 No. 31 p. 117; Westermann’s Mo- 
natshh. 1863 Sept. p. 670, 
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Bongo, in dessen Nähe er erlag: von seinen durch Petermann und 


Koner veröffentlichten Reisenotizen, unter denen die Briefe an H, 
Bartlı besonders beachtenswerth sind, wird weiter unten die Rede - 


sein. — Im Besitz älteren Ruhmes starb am 20. Juli 1868 zu 


Schemnitz in Ungarn Joseph von Russegger!4) aus Salzburg, 


wo cr am 18. November 1802 geboren war. Als ein wissenschaft- 
lich und praktisch tüchtig gebildeter Bergmann erhielt er 1835 den 
Auftrag, eine von Mehemed ‘Ali angeordnete bergmännische Expe- 
dition zar Untersuchung des Vicekönigtlinms zu leiten. Er erfüllte 
1836—88 diesen Auftrag, indem er zugleich Kordofan und Nubien und 
auf der Rückreise auch die Sinaibalbinsel und Palästina in den Kreis 
seiner Forschungen zog, und so entstand neben seiner mannigfachen 
Amtsthätigkeit (er war zuletzt Berg- und Forstdireetor von Nieder- 
Ungarn) das wichtige Reisewerk in sieben Bänden (Stuttgart 1841 
—50). Während diesen und den dazu gehörigen in Zeitschriften 
zerstreuten, meist mincralogischen Specialuntersuchungen der Cha- 
rakter praktischer Ruhe und nüchterner Besonnenheit anhaftet, er- 
scheint mehr keck genial John NHanning Speke4®), den die bit- 
tere Ironie eines traurigen Zufalls uns am 15. September 1864 
ontriss: er, der kühne ‚Jüger und Soldat, der sich mit Sikhs und 
Somalis wacker geschlagen, der die Gefahren indischer und central- 
afrikanischer Reisen glücklich bestanden, starb bei CGorsham in 
Wiltshire auf der Jagd durch zufällige Iintladung des Gewehres, 
37 Jahr alt (er war am 4. Mai 1827 zu Orleigh-Court in Devon- 
shire geboren). Sir Roderick Murchison hat Recht, bei seiner Nation 
ein Denkmal für ihn zu befürworten, denn sein Leben ist in der 
fruchtbarsten und ruhmreichsten Weise mit der Lösung einiger geo- 
graphischen Hauptprobleme verknüpft, Als Offizier der indischen 
Armee (seit 1844) hatte er Gelegenheit sich an Strapazen und fremde 
Nationalitäten zu gewöhnen und nach dem Pendschabfeldzuge von 
1849, an welchem er rühmlich theilnahm, einzelne noch nicht genü- 
gend erforschte Partien des HimAlaya topographisch und naturwis- 
senschaftlich zu untersuchen, So zur Ausführung schwieriger wis- 
senschaftlicher Reisepläne vorbereitet, wollte er mit dem ebenfalls 
aus der indischen Armoc hervorgegangenen und durch eine bedeu- 
tende arabische Reise erprobten Burton 1854 das Somaliland unter- 
suchen; aber bei einem nächtlichen Ueberfall schwer verwundet wie 
Burton, musste er diesen Plan aufgeben, ebenso den zur Erforschung 
der. Thierwolt des Kaukasus, zu welchem er genesen sich den Weg 
durch  Theilnabme an dem mittlerweile beendigten Krimfeldzuge 
zu halınen hoffte, Unterdess bot Burton, der von Zanzibar aus zu 
den ‚grossen Binnenseen Afrikas vordringen wollte, iım 1857 will- 
‚kommene Gelegenheit zu einer seine sonstigen afrikanischen Entwürfe 






146 I Uniees Zt Sen Bresktums 1868 no. dr 59. S 
R anning Speke, man's Magazine I Jan.) Art. 10.— 
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berührenden und seine Geistesgegenwart und Energie’ vollauf in An- 
spruch nehmenden Reise, und als Burton erkrankte, stellte er. sich 
die schöne Aufgabe, den Nyanza-Ukerewe allein zu untersuchen. Wie 
fruchtbar die hier gewonnene Gewigsheit,. dass dieser See eineit 
mächtigen nördlichen Abfluss habe, auf die Resultate einer ‚späteren, 
seit 1860 mit Grant unternommenen Reise einwirkte, wird sich ‚wei- 
terhin bei Besprechung der Versuche zur Auffindung der Nilquellen 
zeigen, mit welchen Speke’s Name dauernd verbunden ist. In das- 
selbe Jahr, wie wir verspätet erfahren haben, fiel der Tod Ladis- 
las Magyar’s“4&), gest. am 19. November 1864 zu Cuju in Ben- 
guela, und zu gleicher Zeit der Balfour Baikje’st?) gest. 20. No- 
vember 1864 iu Sierra Leone, als ein etwa Vierzigjähriger, nach 
Jer Heimat und nach Genesung verlangend. Dieser ausgezeichnete 
Erforscher des Nigergebietes, das er besonders 1854 und 1857 
besucht hatte und dem neben den Ergebnissen für die geographische 
Wissenschaft als Cofsularagenten ein geordneter Handelsverkehr und 
die Abschaffung des Sclavenhandels am Herzen lagen, hatte 1862 
auf einer Reise nach Kano das Glück, einige von: Eduard Vogels 
Büchern zu erhalten und zugleich über den Verbleib der übrigen 
in Sinder zu hören. Nach den vorläufigen wichtigen Mittheilungen 
in dem Journal und den Proceedings der Londoner Royal Geographi- 
cal Society darf man um so dringender und gespannter die Veröffent- 
lichung seines Nachlasses erwarten, — Auf Baikie’'s Tod folgt der 
beklagenswerthe Untergang der von der Decken’schen Expedition #*), 
Baron Karl Klaus von der Decken (geb. 1833 zu Kotzen in 
der Mark Brandenburg) hatte den Dienst im Hannoverischen Köni- 
gin-Husarenregiment, auf welchen er durch seine Abstammung väter- 
licher Seite hingewiesen war, aufgegeben, um nach Verabredungen 
mit Bartlı und in Anlehnung an die Reisen von Speke, Grant und 
Roscher seinen Neigungen gemäss einen schönen Vorrath von äus- 
sern Mitteln und tüchtiger Begabung der Erforschung Afrikas ‚zu 
widmen. Es ist bekannt, wie er in vier theils gelungenen, . theils 
gescheiterten Expeditionen die Kenntniss des. continentalen -In- 
nern erweiterte und besonders, die Angaben der Missionäre bestä- 
tigend und die Zweifel der strengen’ Wissenschaft beseitigend, den 
Kilima Ndscharo als Schneeberg erwies. Die fünfte Expedition 
schien den Vorbereitungen nach die besten Erfolge zu versprechen. 
Am 15. August 1865 fuhr v. d. Decken mit dem eigens für diese 
Entdeckungsreise construierten und in Stücken um das Cap transpor- 
tierten Dampfer ‘Welf’ den Dschuba (wenig südlich vom Aequator) 








146) Vgl. Petermanns Geogr. Mitth. 1868 no. 1 p. Alf. 

47) Vgl Athenacum 1865 Jan. 14 p. 55 und danach: Dr. W.B. Baikie 
(Nekrolog), Ausland 1865 no. 6 p. 133—135. 

47a) Untergang der v. der Decken’schen Expedition, September 1865. 
Mit einer Uebersicht der Reisen des Baron v. der Decken an der Ostküste 
von Afrika 1860 bis 1865, Petermanus Geogr. Mitth, 1866 Heit II. p. 66-77 
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hinauf, aber das Fahrzeug wurde auf dem gefährlichen Strome am 
26. September leck. Indess y. d. Decken mit Dr. Link und eini- - 
gen Inländern nach Berdera auf einem Boot nach Hülfe fahr, wur- 

den die zurückgebliebenen am 1. October Nachmittags von Somalig ,.' 
überfallen, zwei von ihnen erstochen und die übrigen zur Flucht 
gezwungen: sie gelangten unter grosser Notlı nach Zanzibar. Der 
Baron und Link scheinen ihren Tod indess in Berdera gefunden zu 
haben. — Während dies in der Nähe des Acquators geschah, traf 
im fernen Norden die afrikanische Wissenschaft ein anderer har- 
ter Schlag: am 25. November 1865 starb in Berlin nach kurzer 
Krankheit Heinrich Barthı, dessen Bild mit theilnehmender Trene . 
sein Freund Koner +) zeichnete und auch sonst vielfeche Artikel4) | 
den weitesten Kreisen noch einmal nahe rückten. Es ist fast überflüssig, 

daran zu erinnern, was dieser ausscrordentliche Mann in einem Alter 
von 44 Jahren für die Geographie, Völker- und Sprachenkunde Afri- 
ka’s geleistet hat; wie dem in Hamburg am 21. Febr. 1821 geborenen 
und zunächst dort gebildeten, dann seit 1839 in Berlin studierenden 

Jünglinge frühzeitig cin Ideal der eulturgeschichtlichen und geogra- - 
plischen Forschung vorschwebte, das sich durch früh unternommene 
Reisen immer conereter gestaltete; wie die ursprünglich beabsichtigte 
Erkenntniss der Länder des Mittelmeers und ihrer Wechselbeziebun- 
gen mit besonderer Rücksicht auf die Entfaltung der griechisch-römi- 
schen Cultur unter Bunsons und Ritters Anregungen seit dem November 
1849 bis zum Sommer 1855 vor einer epochenden Entdeckungsreise in 
Inner-Afrika fast vollständig zurücktreten musste; wie aber in diesen 
sechstehalb Jahren durch ibn eine Wegelänge von nahe an 2000 M. 
zurückgelegt und ein Ländergebiet von weit über 170,000 TOM. 
theils persönlich erforscht, theils durch Erkundigungen unserm Wis- 
sen näher gerückt wurde (vgl. meinen Bericht für 1857 und 1858; 
ZdDmG. XVII 202 f.); wie er nach der Bearbeitung seiner massen- 
haften afrikanischen Notizen wieder zu seinem ursprünglichen Plane 
zurückkehrte und auf neuen Reisen zunächst Kleinasien, die euro- 
päische Türkei, Dalmatien und Montenegro zu durchforschen begann. 
Wer dies alles anerkennend erwägt, begreift leicht und theilt wol 
die tiefe Verstimmung des hochverdienten Mannes, der bestimmt war, 
in den wissenschaftlichen Corporationen der norddeutschen Metropole 
unter den Ersten geehrt zu werden, und den es verdross, dass ein 
aufgefundenes Pergamentblatt oder der Nachweis einer neuen Schlan- 


148) Heinrich Barth. Vortrag gehalten in der geographischen Gesellschaft 
in Berlin am 19. Jan. 1866 von Dr. W. Koner, Prof“ Zoitschrift der Gosell- 
schaft für Erdk. in Berlin I (1866) p. 1—81 und besonders abgedruckt: Ber- 
lin, D, Reimer 1866, 81 8. gr. 8%. (n. 5 gr.) : 

“ - 49),Henry Barth ‚.s@ vie'et sos dcrits, Koonomiste frangais 1806, Janv. 
25; danach der Artikel im Mag. fd, Lit des Ausl. 1866 No, 7 p. .— 
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genart ‚höher geschätzt zu werden schien; ‘als "entdeckte ‚ colossale 
Länder- und Völkergebiete. — Das Jahr.1866 weist unsers Wissens 
keinen Todestag eines afrikanischen Reisenden und Forsehers auf; 
aus dem folgenden Jahre sind die NamenCharles John Anders- 
son’s14%) der, Sohn eines englischen Vaters und einer schwedischen 
Mutter, ein halber Romantiker, am 5. Juli 1867 südlich von Qunene 
starb, und des Baron Henri Aucapitaine@®) aus La Rochelle, 
wo er 1832 .geboren' war, gest. im August 1867, verdient durch man- 
nigfaltige Mittheilungen über die Berbern, besonders in den Zeit- 
schriften der geographischen Gesellschaft von Paris, zu nennen. Allen 
diesen kühnen Männern müssen wir mit Auszeichnung die wacker 
thätigen Missionäre anreihen, aus deren gerade auch in Afrika hoch- 
zuschätzenden weil auch für die Wissenschaft vorkämpfenden Reihen 
Robert Moffat, der Schwiegervater Livingstone's, gest. am 8. Au- 
gust 1862 bei Kuruman in Südafrika, und Heinrich Klein- 
schmidt!) aus Westphalen, nach 25jähr. Missionsthätigkeit gest. 
am 2. September 1864 zu Otjimbingu& in Neu-Barmen: im: Damara-+ 
lande, geschieden 'sind. — Unter den stilleren Hieroglyphenforschern 


sind zwei gestorben : im Sommer 1862 in Göttingen Max Uhlemann, - 


ein fleissiger Arbeiter, der viel Mühe und manchen Scharfsinn an 
ein falsches System gewendet und sich daher, ohne es selbst bestimmt 
zu wissen, die Freude am Schaffen verbittert hat, und Ende 1867 
in Rom der Cardinal Aloysius Maria Ungarelli, der Erklä- 
rer der römischen Obelisken (1842). 


An Widerspenstigkeit gegen eindringende Foischer ist dem 


opferverlangenden Afrika Australien nicht unähnlich; für dessen 
wissenschaftliche Eroberung sind der keckabenteuerliche 42jährige 
Robert O’Hara Burke und sein wissensdurstiger 28jähriger 
Begleiter John Wills bald nach Anfang April 1861 des Hunger- 
todes gestorben, nachdem sie eigentlich ihr Ziel erreicht hatten 
und nur die verabredete oder doch erwartete Unterstützung nicht 
fanden. ‚ PS 


Ohne dem ehrenvollen Gedächtniss aller dieser in stiller ern- 
ster Thätigkeit oder für ihren wissenschaftlichen Beruf zum Theil 
heldenmüthig dahingegangenen Männer irgend zu nahe zu .treten, 
mögen zum Schluss dieser Aufzählung noch drei Namen stehen, 
deren Träger sich mit unsern orientalischen Studien in Zusammen- 


149a) Vgl. Charles John Andersson, Petermanns Geogr. Mitth. 1868 Heft 
VII p. 257-260. 

49b) Vgl. Petermanns Geogr. Mitth. 1849 no. I p. 4l. 

490) Vgl. über den letzteren: Sieben Zeugen des Herrn aus allerlei Volk. 
Zur Belehrung und Erbauung von Miss.-Insp. C. H. Chr. Plath. Berlin, W. 
Schulze 1867, VIII u. 201 8. 8%. (10 Ngr.). Dort ist auch die. unter ihren 
Landsleuten als Missionsdolmetscherin verdiente Kafferin Wilhelmine (} 9. Juli 
1868) besprochen. 4 
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hang gesetzt haben: Benjamin IL !°%), gest; zu London am 4. Mai 
1864; Constantinos Simonides gest, ebendaselbst im October 
1867, und H. J. F. Parrat, gest, am 7. April 1866 zu Bruntrut 
im Canton Bern, dieser letztere ein ganz ehrlicher Abenteurer der 
Entzifferungskunst, durch welche er besonders den hieroglyphischen +- 
Studien und auch den linguistischon Forschungen neue ungeahnte 
aber in der Thst auch ungebalnte Wege öffnete; die beiden andern 
giengen jedoch absichtlich auf Täuschungen aus, der eine indem er’ ’ 
von Städten und Ländern berichtete, die er nicht imıner gesehen, 
der andere, indem er Schriftsteller producierte, welche Niemand vor 
ilm gelesen < hatte uud hoffentlich auch Niemand nach ihm mehr 
lesen wird. 
Die einzelnen Forscher und die aus ihnen sich zusammen. - 
setzenden gelelhrten Vereine sind in dem grossen Haushalt der Wis- 
seuschaft das bewegliche Capital an Arbeitskraft; neben diesem - 
verlohnt es sich, auch an die liegenden Gründe unserer Studien zu - 
denken: an die wissenschaftlichen Sammlungen, Bei dieser Ge- ° 
legenheit ist vom Standpunkte ernster urientalischer Forschung eine _ 
zwiefache Klage auszusprechen, Zunächst in Bezug auf die Samm- 
lungen unserer D. m. G. Es ist bekannt, dass deren Bestände 
lediglich dem Wohlwollen von Geschenkgebern zu verdanken sind, 
schr selten durch Kauf uud noch seltener durch Tausch beschafft 
werden. Ungeachtet dieser sehr schwankenden Vermelhrungsweise 
(denn auf nichts ist bedenklicher zu rechnen als auf die wollthäti- 
gen Stimmungen der Menschen) hat sich der Besitz unserer Gesall- 
schaft in ziemlich erfreulicher Weise erweitert. Vom Herbst 1861 
bis zum Herbst 1867 sind ihr an selbständigen Druckwerken 601, 
an Fortsetzungen 297 Nummern zugegangen, darunter wertlivolle 
Zeit- und Sammelschriften, die grossen photographischen Prachtwerke ° 
über indische Architectur, besonders aber eine schätzbare Fülle 
von Separatabzügen kleinerer und leicht übersehener, meist schwer 
erreichbarer Abhandlungen. Die Rubrik Handschriften, Münzen 
u. 5. w. wies in dem gleichen Zeitraum zwar nur 35 Nummern auf, 
aber darunter höchst wortlivolle Stücke. Von dem unserer Samm- 
lungen immer treu gedenkenden Otto Blau erhielten wir eine schätz- 
bare armenische Evangelienhs. vom J. 1224 Chr. und ein arabisches, - 
von ihm selbst in unserer Zeitschrift beschriebenes Majmü‘ (1099 _ 
& HL); durch andere Geschenkgeber eine Palihs., hiudustanische 
und persische Bilder aus dem Nachlasse A. W. v. Schlegels, sech- 
zehn sorgfältig te Darstellungen von Pflanzen, welche im indi- 
schen Cult zur Verwendung kommen, und Anderes. Besonders aber 
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5.160) Vgl. ‚Sieinschneiders Hobr, Bibliogr. 1864 n6.89 p. 01, und Tho Rex 

* 1864 no: 72.p. 620, Sein Meinem Bericht fir-1867 und 1888 ‘unter 
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sind die Zugänge unserer Münzsammlung hervorzuheben ; der Güte 
eines der ersten Forscher, Freiherrn v. Prokesch-Osten in Constan- 
tinopel, verdanken wir eine schöne Reihe von Ispehbeds und- von 
spät-muhammedanischen Münzen; unserm Mitgliede "Blau den bei 
weitem grössten Theil der ausserdem in diesen sechs Jahren uns zuge- 
gangenen ummayadischen und “abbasidischen, wie überhaupt muhamme- 
danischen Stücke. Aber bei der lebbaftesten Dankbarkeit, welche 
wir allen Geschenkgebern zollen, können wir nicht unterlassen zu 
bedauern, dass besonders bei den deutschen Mitgliedern der D.M. G. 
die Eigenthümlichkeit unsrer Bibliothek unberücksichtigt bleibt. Weil 
sie sich aus Geschenken zusammensetzt, könnte sie bei einiger Bereit- 
willigkeit sämmtlicher Mitglieder ein wahres Archiv des deutschen 
Orientalismus werden, dessen fortschreitende Thäfigkeit hier von 
Jahr zu Jahr zu verfolgen möglich wäre. Aber der Berichterstatter 
über diese Studien kann versichern, dass die nichtdeutschen Gelehrten 
unsrer Sammlung verhältnissmässig weit liebenswürdiger gedenken 
als die deutschen, deren Aufmerksamkeit von Neuem und recht 
nachdrücklich auf diesen Punkt unsres Vereinslebens hingewiesen 
sein möge. 


Eine zweite Klage betrifft den Mangel an Notizen über die 
Erwerbungen der verschiedenen Bibliotheken, von denen mit Rück- 
sicht auf die für die morgenländischen Studien wichtigen Partien 
unterrichtet zu sein ein wesentliches Förderungsmittel unserer Wissen- 
schaft sein würde. Aber die Oberbibliothekare und Bibliothek- 
directoren haben leider ziemlich selten ein Verständniss für diesen 
wichtigen Punkt. Am besten werden wir verhältnissmässig von St. 
Petersburg unterrichtet; das British-Museum hat die Veröffentlichung 
seiner bei aller Kürze höchst empfehlenswerthen ‚Lists of additions* 
leider abgebrochen; alles was wir von hier oder sonst erfahren, 
beschränkt sich im Wesentlichen auf Notizen im ‚Athenaeum‘ und 
in der Augsburger Allgemeinen Zeitung. Es ist nicht zu verlangen, 
dass jeder Bibliothekar nach der Weise des in dieser Beziehung 
gewiss nachahmungswerthen Baron de Reiffenberg ein Annuaire ver- 
öffentliche, besonders da man, wie nun einmal die gewöhnliche 
Bildung der Bibliothekbeamten ist, nicht bei allen wirklich wissen- 
schaftliche Interessen voraussetzen darf: aber ohne Zweifel würden 
vorhandene Zeitschriften wie Naumanns ‚Serapeum‘ oder Petzholdt’s 
‚Neuer Anzeiger‘ systematischen Mittheilungen über Accessionen gern 
ihre Spalten öffnen. Ich weiss, dass bedeutende Handschriften- 
verzeichnisse veröffentlicht sind oder vorbereitet werden, aber selbst 
diese werden in der Regel schon unvollständig, indem sie ans J,icht 
treten. Es ist daher nicht meine Schuld, wenn die folgenden Mit- 
theilungen über Vermehrungen der bestehenden orientalischen Samm- 
lungen durchaus fragmentarisch sein werden. 


In München sorgt der ausgezeichnete ‚Oberbibliothekar Halm 
in rühmenswerther Weise für Veröffentlichung der Handschriften- 
Jahresboricht 1869-67, 6 


“es 


RS NE? 


32 Wissenschaftl, Jahresbericht für 1862 - 1867. 


kataloge: von Joseph Aumers !51) geschickter uud sorgfältiger 
Hand liegen die Verzeichnisse der arabischen und der persischen 
Handschriften vor, Arbeiten, welche durch die kurz vorher gegangene 
Erwerbung der grossartigen Quatremöre’'schen Sammlung möglich 
und nothwendig geworden waren. Die arabische Abtheilung umfasst 
903 Originalnummern und 34 von Europäern über arabische Litteratur 
verfasste Stücke; die Bedeutung der Sammlung selbst ist bereits von 
Roediger in unsrer Zeitschrift genügend hervorgehoben worden, 
Die persische Abtheilung enthält 351 Nummern, wovon 200 der 
poetischen Litteratur und Prosadichtung angehören: unter den 71 
Geschichtswerken ist ein guter persischer Tabari beachtenswerth. 
Der demnächst zu veröffentlichende Band wird die Beschreibung 
der hebräischen Handschriften von Steinschneider 5%) enthalten, 
der schon gelegentliche Proben mittheilt uud auf diesem Gebiete 
wissenschaftlicher Arbeit schwerlich übertroffen werden kann. — 
In deu seit lange berühmten muhammedanischeü Sammlungen von 
Gotha arbeitet Perisch®®) weiter an seinen ebenso sauberen 
als gründlichen Haudschriftenkatalogen, von denen bereits eiu zweiter, 
die türkischen Handschriften euthaltender Theil mit 276 Nummern 
vorliegt; der durch die Originalität der arabischen oder persischen 
Litteratur verwöhnte Gelehrte wird ausser den durch ibren Inhalt 
werthvollen geograplisch- historischen Abtheilungen gleichwohl manches 
Anzichende finden, wie eine sprachlich beachtenswerthe metrische 
Bearbeitung der ‚Kalflah wa- Dimnah‘ aus der zweiten Hälfte des 8. 
Jahrh.d. H. Einen ungleich grösseren Reichtlium verspricht das von 
demselben Gelehrten in Angriff genommene arabische Handschriften- 
verzeichniss, in welchem dem Vernehmen nach gegen 3000 Nummern 
zur Beschreibung kommen, mehr als das ältere gedruckte flüchtige 
Verzeichniss erwarten liess und mit manchen erst durch Pertsch geradezu 
entdeckten oder auf ihren wahren Titel und Werth zurückgeführten 
wichtigen Stücken. — Der Reichtliun Wien’s an vorderasiatischen 
Schätzen ist uns allmählich bekannt geworden; den letzten und 


151) Catalogus codieum manu seriptorum bibliotheeae regine Monacousis, 
Tomi I. Pars U. (Auch m, d. T.: Die arabischen Uss. der K. Hof- u, Staats- 
bibliothek in München beschrieben von Jos. umer). Pars IIL, (Auch u. d. T.: 
Die persischen His. ... beschrieben von Jos, Aumer), München, Palm iu Comm. 
1866, YUX u. 502%; 152 8, gr. 8. (2.9 20 Nr. u. 24 Ngr.), Vgl. Lit. 
Contralbl. 1866 Nr. 42 p. 1091 f.; Ewald in Gött, gel, Anz. 1867 St. 17p. 
641647; A. A.Z. 1868 No. 74 Beilage; Petzholdt’s Anzeiger 1866 No. 7 (Juli) 
p. 26 .; und Steinsehneider in Jeschurun von Kobık V. (1866) p. 180-189; 


kurz Record no. 16 p. 298. 
E ibräische ‚ München über arabische Philosophie, 
us ST Schreiben des Dr. M. ider Serapeum 1867 No. 9p. 
+ 186- 


= A. 

 ,,58) Die Orienfälischen" Handschriften der Herzögl. Bibliothek in Gotha... 
6 dusch, Dr. „W. Pertsch: Tb. 2. Die türkischen Hss, Wien 1864, 
240 8, gr. 8 vergl. Mag, £.4. Lit, des Aus). 1866 No. 16.p. 205 £. 
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grössten Beitrag lieferte Flügel 15+) in seinem vortrefllichen Ver- 
zeichniss muhammedanischer Hss,. der..k, k. Hofbibliothek,. unter 
deren etwa 16,000 Mss, neben den deutschen grade diese zuletzt 
durch Hammer-Purgstall’s grossartiges Vermächtniss vermehrte morgen- 
ländische Abtheilung einen Glanzpunkt bildet. Das umfassende 
Verzeichniss konnte in der That nur von einem so ausgezeichneten 
Forscher und. vielleicht nur auf Grund ‚einer fast vierzigjährigen, 
wenn auch mannigfach unterbrochenen Bekanntschaft mit der be- 
treffenden Sammlung mit solcher Sicherheit hergestellt werden. 
Denn bereits im Frühlivg 1827 hatte Flügel den Wiener Hss. seine 
Studien zu widmen begonnen, und nach langjährigen Forschungen 
in den meisten Bibliotheken in Deutschland und in Paris und vor- 
bereitet durch seine colossalen Arbeiten am Häjf Khalifa, 1851 von 
Wien den Auftrag zur Katalogisierung der arabischen, persischen 
und türkischen Hss. erhalten. Wir besitzen durch diese schöne 
Arbeit und durch *Krafft's Verzeichniss der Hss. der orientalischen 
Akademie die ausreichendste Kunde von den grossen Sammlungen 
Wiens; es bliebe zu wünschen, dass auch die kleineren, an .denen 
die österreichische Kaiserstadt bei ihrer westöstlichen Stellung über- 
haupt und bei der Theilnahme des alten österreichischen Adels an 
den Türkenkriegen insbesondere ohne Zweifel reich ist, durch sorg- 
fältige Beschreibungen allgemeiner bekannt werden möchten. Fr. 
Müller 5) sind wir dankbar, dass er uns Nachrichten von den 
armenischen Hss. der Hofbibliothek gegeben bat, und Alois Müller 5%) 
für die Beschreibung der phönizischen Münzen im k. k. Antiken- 
cabine. — Aus Tübingen erhalten wir von A. Rorh5?) eine 
vollständige Beschreibung der in der dortigen Universitätsbibliothek 
befindlichen indischen Hss., welche insbesondere durch Gundert, 
Haeberlin und Mögling zusammengebracht und schon früher kurz 
theils von Ewald, theils von Roth selbst verzeichnet worden sind. 
Einen bedeutenden muhammedanischen Zuwachs haben die Tübin- 
gen’schen Sammlungen durch Rotls Betrieb und des um Berlin und 
Leipzig bereits verdienten Wetzstein Vermittlung erhalten: 169 von 
dem Letztern in Damaskus zugleich mit zwei kurdischen, einem 





154) Die arabischen persischen und türkischen Handschriften der k. k. 
Hofbibliothek zu Wien. Im Auftrage der k.k. Belıörde geordnet und beschrieben 
von G. Flügel. Bd. 1, 2, 3 Wien 1865—67, LXXXI u. 1490 8. 4. (nicht 
im Handel; Leipzig, Brockhaus 15 A). 

55) Die armenischen Handschriften der kais. Wiener Hofbibliothek. " Von 
Dr. Fr. Müller, Deutsche Vierteljahrschrift für engl.-theol. Forschung von 
Heidenheim No. V AT gng 1863) p. 63-66, No. VI (Gotha 1868) p. 197—200, 
No. VIL (Gotha 1864) p. 84630. 

56) Die phönizischen Münzen des k. k. Münz- und Antiken-Cabinets in 
Wien. Mitgetheilt von Dr. Alois Müller, Forts., Deutsche Vierteljahrschrift 
für engl.-theol. Forschung von Heidenheim No. VI (Gotha 1863) p- 201—212. 

57) Verzeichniss indischer Hss. der königl. Universitäts-Bibliothek (von 
R. Roth). Tübingen (Lect,-Cat.) 1865, 24 8. 4. 
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afghanischen und einem theilweise persischen erworbene arabische 
Stücke. Sie stammen aus dem Nachlass eines angesehenen, der Abdel- 
qädir’schen Emigration angehörigen Maghrebiners , welcher während 
Wetzsteins letzten Aufenthalts in Damaskus starb, und repräsentieren 
die verschiedenen Richtungen der arabischen Litteratur, Geschichte und 
Geographie z. B. mit81, Poesie und Prosadichtung (einschliesslich der 
Theorie) mit 26, Theologie und Jurisprudenz mit 44 Nummern; be- 
sonders wichtig sind 27 Nummern kufischer Fragmente, mit Ausnahme 
zweier von dickem Baumwollenpapier auf Pergament geschrieben und 
zusammen über 1100 Blätter enthaltend. Diese Stücke bilden mit 
den gleichartigen gothaischen und den zum Theil durch Nöldeke’s Unter- 
suchungen bekannten berlinischen das reichbaltigste Material zu diplo- 
matischen Qoränforschungen. — In noch weit grossartigerer Weise 
sind wieder die bedeutenden mulammedanischen und sonstige semi- 
tischeSammlungen der Königl. Bibliothek in Berlin bereichert worden. 
Zunächst kamen in deren Besitz die aus den öffentlichen Anzeigen!5s) 
bekannten aus dreissig Nummern bestehenden, vorzugsweise durch 
Abschriften des Bar Balılul und Bar ‘Ali bemerkenswerten syrischen 
Sammlungen Bernstein’s; die Colleetaneen des Verstorbenen zum 
syrischen Wörterbuche sind nicht hierbei eingeschlossen: sie haben 
ihren Weg nach England gefunden, wo sich Geld und kenntniss” 
reiche Geduld verbunden haben, sie zugleich mit Quatremöre’s von 
der bayrischen Regierung sehr liberal zur Benutzung überlassenen 
Sammlungen zu einem hoffentlich abschliessenden Wörterbuche zu 
verarbeiten. Ferner ist der seit längerer Zeit in Aussicht genommene 
Kauf der von dem verstorbenen Freih. v. Minutoli, von Brugsch 
und von Pietraszewski während der persischen Gesandtschaftsreise 
erworbenen Sammlung abgeschlossen worden: dieselbe besteht 
ausser einer Reihe von persischen, die früheren Petermannschen und 
Sprengerschen Erwerbungen zum’[heil glücklich ergänzenden Drucken 
aus 177 Hss., von denen 110 in persischer, 30 in arabischer, 35 
in armenischer und zwei in türkischer Sprache. Unter ihnen be- 
findet sich kein Werk ersten Ranges, aber vieles für die gegen- 
wärtigen Zustände und Liebhabereien iu Bezug auf Litteraturpflege 
in Druck und Sammlungen bei den Persern Charakteristische. Dem 
Vernehmen nach sind aus derselben Quelle zu diesen 177 Nummern 
noch weitere 120 gekommen. — Ungleich grossartiger ist die Er- 
werbung der. zweiten Wetzstein’schen Sammlung, über welche die 
besonders. 1859 lebhaft’gepflogenen Verhandlungen zu einem für 
die Verwaltung und Leitung der Königl. Bibliothek ruhmvollen 
Abschluss gekommen sind: es ist in der That. die. grösste arabisahe 


ee Ä 

158) Eine neue arabische Maxnnseripten-Samml: Ausland 1865 no. 6 p. 
186 1. und A. A. Zip, 1865 No: 119, er 
89) vergl. ke iu des Generalsuperint, Hahn, Petzholdt's Anz. f, 
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Handschriftensammlung, welche unsers Wissens je mit Einem Male 
in den Besitz einer europäischen Bibliothek gelangt ist. Vonihren 
1958 Nummern (unter ihnen eine bedeutende Menge inhaltreicher 
Collectaneenbände) gehört nur eine äusserst geringe Zahl dem persischen 
und türkischen Sprachgebiet an; die fast ausschliesslich arabischen 
Stücke, deren Zahl, wenn man die in Sammelbänden willkürlich oder 
auch nach der Gemeinsamkeit des Inhalts vereinigten aber selbst- 
ständigen Schriften einzeln rechnet, weit über 2200 beträgt, stellen 
die verschiedenen Richtungen derLitteratur besonders für die mittlere 
und auch neuere Zeit ausreichend dar, sei es in anthologischen 
Werken oder in den besseren, sogar bedeutenden Polygraphen al- 
Tha‘älib1, al-Ghazzäli, al-Zamakhshari, al-Nawawl, al-Soyüti u. A. 
Die theologischen und Rechtswissenschaften sind in nicht vulgärer Weise 
vertreten; für al-Bukhärf liegen kritisch sehr werthvolle Stücke vor, 
Von sprachwissenschaftlichen Werken bemerkt man Verschiedenes von 
Ibn Duraid, Abu “Als al-Färisi, al-Maidänf, Ibn Khalawaih, al-Shaibäni, 
al-Hariri, Ibn Hishäm u. s. w. Zahlreiche Gedichtsammlungen, 
mit reicher Commentarlitteratur, von Mutanabbi und Abul-Alä-an 
(älterer in Anthologien zerstreuter Poesien bier nicht zu gedenken) bis 
auf die jüngste Litteraturepoche von Damaskus, erlauben manches 
bedeutende, an einer spröden Zeit verloren gegangene Talent kennen 
zu lernen (wie ‘Afif). In Beziehung auf die reiche Erzählungs- 
litteratur (hierbei treffliche Sammlungen zur Siret “Antarah‘) ist das 
bisher hervorragende Gotha jetzt von Berlin weit überflügelt. Die 
historische Gruppe besteht fast nur aus Specialwerken; für Litterar- 
geschichte liegen nicht wenige detaillierende Darstellungen vor von 
al-SubkT, Ibn AbT Ugaibi’ah, Ibn Hajr, al-Mulibbi; von geographischen 
Werken findet sich ein einzelner Pracht-Band von Yägüt’'s ‘Mu‘jam‘, 
welcher den Verlust der übrigen lebhaft bedauern lässt. Der Reich- 
thum des Ganzen wird sich erst durch das Verzeichniss erkennen 
lassen, mit dessen Abfassung der frühere Besitzer dieser Sammlung, 
einer der ersten Kenner der arabischen Litteratur, seit einigen 
Jahren beschäftigt ist. So dürfen die Berliner Sammlungen mu- 
hammedanischer Hss., welche in einen Zeitraum von wenig mehr als 
zehn Jahren aus den Erwerbungen Wetzsteins, Petermanns und 
Sprengers entstanden sind, einschliesslich der älteren Bestände unter 
die ersten Europas gezählt werden. Einzelne Stücke derselben fährt 
fort Roediger 1%) zu untersuchen, wie sie ihm sich gelegentlich 
darboten, nicht etwa als die besonders werthvollen und interessanten. — 
Aber auch andere Gebiete des Orients sind in den Handschriften- 
sammlungen dieser kgl. Bibliothek jetzt reicher vertreten. Was die 
Herren Minister Graf Eulenburg, Legationsrath von Brandt und 


161) Mitteilungen zur Handschriftenkunde. Von Prof, E. ‚Roediger 4.5. i 
= d, D. m. 6. XVI (1862) p. 215—234; Forts, 6—8. Ebend. XVII (1868) p. 
691696. 
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%. Radowitz an interessanten chinesischen und japanischen Stücken 
zußämmengebracht hatten, ist ebenfalls in den Jahren 1862—65 
derselben einverleibt worden. Ein sehr bedeutender Kenner des 
Japanischen, Löon de Rosny, legte den ihm von mir vorgelegten 
Stücken hoben Werth bei; besonders anziehend erscheint eine mit 
feinen Illustrationen ausgestattete Liedersammlung volksthümlichen 
Charakters, Endlich hat auch an dieselbe Bibliothek König Theodoros 
von Abessinien in einer seiner während des späteren Lebens seltener 
gewordenen Culturanwandlungen sechs althabessinische Hss. durch 
Brugsch gelangen lassen. Auch mag erwähnt werden, dass im J. 
1867 Karl Ritters bandschriftlicher geographischer Nachlass an die 
Berliner kgl. Bibliothek kam: es ist unnöthig daran zu erinnern, 
wie viel für orientalische Studien wichtiges er enthalten möge. — 

Bei allen diesen Erwerbungen tritt trotz aller Grossartigkeit 
die jüdische Litteratur unverhältnissmässig und sehr fühlbar zu- 
rück, für welche das Britische Museum und die Bodleiana grösseren 
Sammeleifer entwickelt haben als irgend eine deutsche Bibliothek. 
Um so erfreulicher ist, dass ein eller Israelit, der am 1. Juli 1861 
verstorbene Bernhard Beor, 02) in dieser Hinsicht für die Univer- 
sitätsbibliothek des Landes, in welchem er lebte, und für das tüchtige 
Jüdische Seminar in Breslau gesorgt hat. Seine schöne hebräische 
Büchersammlung, deren Werth der gedruckte zweckmässige Katalog 
kennen lehrt, ist als Legat zum Theil naclı Leipzig, zum Theil nach Breslau 
gekommen.®®) Die morgenländische Abtheilung der Leipziger Uni- 
versitätsbibliothek, welche vor nicht langer Zeit die grosse Hammer- 
Purgstallsche Büchersammlung erworben hatte, ist dadurch angemessen 
abgerundet worden. Ueber einige Hss. der ebenfalls dort befindlichen 
Refafyah (von ‘Abdelghant und Abulma'Alı al-BukhärT) handelt 
näher Flügel®4). ——- Die wenigen orientalischen Hss. in der 
Universitätsbibliothiek in Bonn beschreibt Güdemeister %5) in 
einer Weise, welche os bedauern läst, so viel Sorgfalt und Gründ- 
lichkeit nicht an einen grössern Gegenstand gesetzt zu schen. — 


162) Catalog der Bihliotliek des sel, Herrn Dr. Bernh, Beer in Dresden. 
Herausgegeben von @. Wolf. Berlin, Aslıer 1863, LI, 160 u. 120 8. 8. (n. 
1% 6 Ngr.) Vgl. Steinschneiders Hebr. Bibliogr. 1868 No.34 p. 84 f.; Geigors 
Zeitschrift 1864 Heft 3—4; Frankels Monatschr, für Gesch, u, Wiss, des Juden- 
thums 1863 p. Biöt. — R 

;) Ye Dresdner Journal 1862 no. 78 p. 301 u. danach Petzholdt’s Anz. 

f. Bibliogr. 1862 p. 174; Frankel's Monstsschrift 1862, XI p. 203. 
64) Einige goographischö und ethnographische Hss, der Refatja anf der 
a en 7 in Leipzig. Von Prof. G. Flügel, Z. d. D. m 6. XVI 
65) Natalicis Regis Aug. etc. jndieit Fried, Ritschl, Prascodit Catalogi 
ehirographorum in Bibliotheca academica Bonnensi servatoram Faseiculus VII, 
» (Cstalogus libroram manu seriptorum orientalium qui in. bibliotheea academica 
servantur studio et 0; Jonnis Gildemeister.) Bonnae, litt, 
3 Beh, - 5 4 Vgl. H. Dittrich in Petzholdt’s neuem Anz, für Bibliogr, 

Heft 5p: 158. 
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Die Giessener Bibliothek ist durch den grösseren Theil von 
Knobel’s besonders in alttestamentlicher Beziehung wichtiger Büsher- 
sammlung bereichert worden; die Universität Jena durch Erwerbung 
der vortreffich angelegten Münzsammlung Fr. Soret’s!#%) und der 
werthvollen Bibliothek A. Th. Hoffmann’s. — Von dem orientalischen 
Münzenbesitz der Universität Kiel erfahren wir jetzt‘ durch die 
Schleswig-Holstein-Lauenburgische Gesellschaft für vaterländische 
Alterthümer Näheres‘). — Die Beschreibung der morgenländischen 
Hss. in Leyden, welche nach bedeutsamen Ansätzen Dozy so 
trefflich begonnen hatte, ist in durchaus entsprechender Weise von 
P. de Jong und de Goge‘®) um zwei Bünde weiter geführt 
worden, von denen der eine durch Behandlung der persischen und 
türkischen Historiker und der arabischen Philosophen überaus wichtig 
ist, der andere den Qorän und die theologischen Wissenschaften 
enthält, P. de Jong °®) verdanken wir auch die Vollendung des 
von Weyers begofinenen Katalogs der orientalischen Hss. der Amster- 
damer Akademie der Wissenschaften, welche, um sie der zum 
zugänglicher zu machen, in der Leydener Universitätsbibliothek auf- 
gestellt sind, Stücke aus allen möglichen orientalischen Sprachen, 
der Mehrzahl nach arabisch, darunter. sehr wichtiges und inter- 
essantes über samaritanisch- arabische Grammatik. — Für Holland 
ist auch noch zu erwähnen der nicht in den Handel gekommene 
Katalog der “Indisch Genootschap* in ’s Gravenhage 9). 

Wichtiges ist von der grossen kaiserlichen Bibliothek in Paris 
zu berichten. Sie hat durch Fontanier in Peking Abdrücke von 51 
chinesischen Inschriften, darunter manche alte (natürlich auch die 
des Yü) erhalten; dazu eine zweite ähnliche aber bei weitem um- 
fangreichere Sammlung durch Admiral Roze aus Korea, ausser In- 
schriften auch Bilder, 45 Holzdrucke und 297 Handschriften. 7%) 
Durch Grimblots Vermittelung giengen aus Colombo 25 buddhistische 


166) Vgl. Stickels Brief an Krehl in Z. d, D.m. 6. XXI, (1867) p. 288 r. 

67) Verzeichniss der Münzsammlung des Museums vaterländischer Alter- 
thümer in Kiel. Heft 2. Antike und orientalische Münzen. Herausgeg. von 
Dr. Handelmann u. Dr. Klander. ıim 24. Bericht der Schleswig -Holst.- 
Lauenb, Gesellschaft f. d. Sammlung u. Erh. vaterländischer Alterthümer). Kiel. 
Akad, Buchh, 1864, 24 8. gr. 8. 

68) Catalogus codieum orientalium bibliothecae Academiae Lugduno-Batavae 
auetoribus P, de Jong et M. J. de Goeje. Vol. I. IV. Leyden, Brill 
1865—66, 894 u. 350 8. gr. 8. Vgl. Lit. Centralbl. 1867 No. 29 p. 802. 
Journ. des Sav. 1865 Nov. p. 726. N 

69) Cutalogus eodieum orientalium bibliotheene Academiae Regiae sejentiarum 
quema elar, Weijersio inchoatum, post hujus mortem absolvit et edidit P, de 
Jong. Lugduni Bat., Brill 1862, XX u. 319 S. 8. Vergl, Nöldeke in Gött, 
gel. Anz. 1862 St. 28 p. 1118. . 

70) Catnlogus der Bibliotheek van het Indisch Genootschap te’'s Graven- 
hage. ’sGravenhage, Nijhof 1864, VI u. 104 S. gr. 8, 

71) Vgl. L’Institut, Ile Section T. 32 (1867) p. 132. 
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Pali-Hss. ein!72); die grossetamulische Hss.-Sammlung, welche die So- 
cietä Asiatique von Ayril in Pondichery erhalten’und diese der kaiserl. 
Bibliothek geschenkt hat (324 Stück auf Palmblättern), wird von 
Lson de Rosuy u. A. beschrieben. Eine bedeutende Sammlung 
von 11,500 griechischen, römischen und muhammedanischen Münzen, 
welche der letzte Vicekönig von Aegypten Said Pasha während 
seines Aufenthalts in Frankreich dem Kaiser Napoleon Ill. geschenkt 
hatte, ist von diesem ebenfalls der kaiserl. Bibliothek geschenkt 
worden. 5) Ob die schönen von Schäfer während seiues diplo- 
matischen Aufenthalts in Constantinopel und Teheran erworbenen 
Hss. (darunter z. B. das Insäb al-ashräf von al-BelädhorT, die 
Jamharah Ibn Kelbi’s und ähnliche Kostbarkeiten) bereits der grossen 

. Bibliothek einverleibt sind, ist unbekannt. ?*) Unter diesen 
bedeutenden Erwerbungen schreiten die Arbeiten an den Verzeich- 
tissen der Druckwerke und Hss. rüstig vorwärts; für uns ist be- 
sonders wichtig die Veröffentlichung des auch @ussorlich glänzend 
ausgestatteten Verzeichnisses der hebräischen und samaritanischen 
Hss.’4), an dessen Herstellung nach einander S, Munk, Derenbourg, 
Franck und Zotenberg gearbeitet haben — Namen von nicht spe- 
cifisch französischem Gepräge. — Aus Paris erhalten wir auch den 
Anfang der tüchtigen Beschreibung der Bibliothek Z’honnelier's ?5), 
welche im Fach der asiatischen Theologie musterhaft ist: hoffentlich 
wird sie künftig einmal nicht zerstreut, sondern fällt der grossen 
Bibliothek zu. 

Die neueren Nachrichten über orientalische Bücher- und Hand- 
schriftensammlungen in Italien beziehen sich merkwürdiger Weise 
fast ausschliesslich auf Hebräisches; nur Neigebaur’s 7%) Notizen 
aus Bologna handeln von 18 meist arabischen, mit Ausnahme eines al- 
Tighäshi unbedeutenden früher dem Grafen Raineri-Biscia gehörigen 
Hss. So viel hebräische Hss. aber auch in Italieu erhalten sein 


172) Les mss. pali de Ia eolleetion Grimblot, vgl. Zotenberg in Revuo 
eritique d’hist, et de litt. 1866 No. 89 p. 211 £.— Vgl. auch die Augsb. Allg. 
Ztg. 1866 No, 306 nach Renan's Artikel im Journal des Debats. 

13) Vgl. den Bericht von Levoix in L’Institut, Ile Section, T. 28 (1868) 
p- I1 £, nach dem grösseren Moniteur-Artikel, 

18a) Vgl. Sprengers Brief an Grote, Journal of the As, Soc. of Bengal 
Vol. XXXIL (1868) p. 167. 

14 des mss. häbreux et samaritains de la Bibliothöque impäriale, 
(Paris) Impr. imper. 1866, VII u, 260 8. gr. 4. mit 2 Spalten, Vgl. Revue 
eritique‘ d’hist, et de litt, 1866 No. AL p. 229 f.; Journal des Savants 1866 
Juillet p. 464. H. Ewald in Gött. gel. Anz, 1865 8. 36 p. 1401-1406, Mohl 
“ — me 6. Sörie, T. 8 (1866) p. 429 f. und Lit, Cantralbl, 1868 

o 5 
75) Ontalogue de la Bibliothbque d'un Orientaliste redigd et publis 
J. Thonnelier membre de Ia Soc, As.. de Paris. T. L Paris, Franck 1864, 
XI u, 318 8. gr. 8. (nur 100 Expl, geär., von welchen 95 & 18 fr. verkauft 
ve, je ee rar me: regen 1p 25£ 
e Sammlung Morgenländi Hss.in Bologna, Von .G, R. Neige- 
batın, Peheholdt's Anzeiger 1868 Heft 6 p.18hr ., u 
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Mögen: es ist die Conservierung eines Gefüngnisses, nicht die Pflege 
wissenschaftlicher Freiheit gewesen, welche sie gerettet hat, und 
Zung‘'?) hat vollkommen Recht mit seinem Klagruf. Die Alman- 
zi’sche Bibliothek in Padua hat Zuzeatto ?%) nun vollständig be- 
schrieben; über hebräischeHss. in Parma unterrichten uns Perreau 
und Steinschneider"®) 

Ein mannigfaltigeres Bildgewähren EnglandsSammlungen, und 
wenn ein so unermüdlicher und vielseitiger Forscher wie Schiefner ®°) 
einen Streifzug dahin macht, so kann er mit reicher Beute heim- 
kehren. Besonders das British Museum führt mit seinen colossalen 
Mitteln, durch welche das ‘Krämervolk’ die Völker der Intelligenz 
und der Civilisation tief beschämen kann, die grossartigsten Massen 
zusammen und es gehört je längerje mehr zum Stolz des Engländers, 
diesem herrlichen Nationalmuseum in einer freigebigen Weise Stif- 
tungen zu machen, welche die Lords und die Gemeinen des Con- 
tinents noch nicht kennen. Wie unermüdlich und erfolgreich man 
hier für Hebräisch gesammelt hat, zeigt jetzt 934) sörg- 
fältiges, bei aller Kürze zuverlässig orientierendes : Verzeichniss, der 
Druckwerke, welches jede hebräische Litterarhistorik neben Stein- 
schneiders ausführlichen Katalog der Bodleiana stellen muss. An 
der Verzeichnung der syrischen Hss. arbeitet Wm. Wright, der an 
Arbeitskraft und schärferer Erkenntniss den Vorgänger überholende 
Erbe Curetons; von den übrigen Specialkatalogen ist weder irgend 
etwas erschienen noch näher bekannt. Die Gemmen und Cylinder von 
Koyunjik sind chronologisch geordnet worden; besonders aber muss 


177) Die hebräischen Handschriften in Italien, ein Mahnruf des Rechts 
u, der Wissenschaft von Dr. Zunz. Berlin, Adolf u. Co. 1864,188.8. (6 Ngr.) 
Vgl. Lit. Contralbl. 1864 no. 12 p. 278 £. und Geiger in der Z, d. D. m. G, 
xVıu (1864) p. 885 f. 

78) Bibliothtque de feu Joseph Almanzi par $. D. Luswatto, Cont. 
Steinschneider’s Hebr. Bibliographie 1862 No. 25 p. 20—23, No. 26 p. 4349, 
No. 28 p. 101—107, No. 29 p. 128—132 No. 30 p. 144—148; 1803 No. St p. 
18-21, No. 32 p. 49-55, No. 34 p. 85—90, No, 36 p. 141—148, Vgl. 
Petzholdts Anzeiger 1868 Heft 4 p. 181 f. und Geigers Jüdische Zeitschrift 
1863 p. 157 f. — Zuletztin einem besonderen Abdruck: MWST NY 77 7° 
prunmbarart MED u. s. w. Catalogue de la bibliothöque de littörature he- 
braique et orientale de feuMr. Joseph Almanzi (par Luzzatto). Padons 1864, 
NE u 1208. 8, Vgl. Geigers Jüdische Zeitschrift IIT (1865) B,alE £. 

79) Hebräische Hss, in Parma. Nach Mittheilungen von P. Perreau, 
Steinschmeiders Hebr. Bibliogr. 1864 n0. 39 p. 66—63; 1865 no. 48 p. 2680, 
no. 45 p. 62—69, no, 46 p. 95— 103. 

80) Bericht über eine Reise nach England imSommer1863. Von A. Schiefner, 
Bulletin de Y’Ac. Imper, des sc. de St.-Petersbourg T. VI (1863) p. 481485 
und Meölanges asiat. V p. 4148. 

81) Catalogue of the Hebrew books in the library ofthe British Museum. 
(By Joseph Zecner). Printed by order ofthe Trustees, London, Longman & Co.; 
Berlin, Asher & Co. 1867, VII u. 891 $.lex. 8. (Deutscher Ladenpreis 9 A 
5 Ngr.) Vgl Mag. f. d. Lit. des Aush. 1867 no. 41 p. 570 und Lit. Centralbl. 
1868 No, 33 p. 8398 £. 
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hervorgehoben werden dieHerausgabe der Facsimiles von 90 phönizischen 
und karthagischen und von 92 himyarischen Inschriften. — Erworben 
wurden aus dem Besitz des verstorbenen Erskine mehrere indische 
Hss.; ferner drei koptische Papyrus von dem Kloster St. Phaebammon 
(Hermonthis); ein hieratisches Todtenbuch; zwei babylonische den 
Michaud’schen ähnliche Steine; zwei Steine mit Inschriften aus 
Karkh (der eine aus dem J. 860 v. Chr.); vier phönizische Gemmen 
mit Inschriften, viele Ptolemäermünzen, Parthisches und mu- 
hammedanisch Indisches '%2); bald darauf James Burton’s Notizen 
und Zeichnungen ägyptischer Alterthümer ; kleine Porcellanfiguren, 
Scarabäen (darunter einer von Thuthmes IM. 1505 v. Chr.) und 
Aehnliches aus Aegypten, ausserdem drei sehr vollständige ägyptische 
Münzsammlungen; phönizische Statuette von Kalkstein; von neueren 
‚Sachen ein illuminierter NizämT vom J. 1441,8%) zu welchem lezteren 
die Berliner König). Bibliothek ebenfalls sehr, feine Illustrationen 
in einem Teheraner Druck besitzt. —- Eingr bedeutenden Erweiterung 
unserer malaiischen Litteraturkenntniss sehen wir durch 27. N. van der 
Tuule®) entgegen, welcher die in dies Gebiet fallenden Hss. der 
Londoner Asiatischen Gesellschaft untersucht und beschreibt. — 
In Oxford führt eine umsichtige Bibliotliekdirection fort, für tüchtige 
Handschriftenverzeichnisse zu sorgen. Eine wahre Musterarbeit ist 
Aufrechts®5) Beschreibung der Sanskrit-Hss. der Bodleiana, 
mit Ausschluss der vedischen Abtheilung. Es gibt schwerlich einen 
Handschriftenkatalog, in welchem alles litterargeschichtlich Bedeutsame 
mit gleicher Sorgfalt und Gründlichkeit aus den hier besprochenen, 
nur zum geringsten Theile herausgegebenen Schriftwerken zusammen- 
gestellt wäre, und wenn die indische Litteraturgeschichtschreibung 
demnächst einen bedeutenden Fortschritt machen kann, so wird sie 
dies zum guten Theil den durch Aufrecht beigebrachten reichlichen 
Daten zu danken haben, welche eine innere Chronologie möglich 
machen helfen. Die syrischen Hss. der Bodleiana beschreibt 
‚Smith8%). — Die syrische Privatsammlung des Dr. Lee hat B. 
Harris Cowper®”) besprochen, wobei cine Pergamenths. der 
Evangelien, philoxenianischer Text, von Lee und Land in das 9. 
Jahrhundert gesetzt, wohl aber dem 12. zuzuschreiben, besonders 
merkwürdig erschien. Endlich ist unter den englischen Sammlungen 


182) Vgl. Athenaeım 1864 May 28 p. 742. 

83) Vgl. Athenssum 1865 June 8 p. 751. 

84) Vgl. Trübner's Record 1865 no. 4 p- 72. n 

85) Ontalogus. oodieum mstorum- Bibliothecae Bodleianae pars. ootava, 

eodices sanscritieos. compleotens. Confocit TM. Aufrecht, Oxford 1864, 

vos. u 208-578 8. 8.: Vgl. A. Weber im Lit, Centralbl 1865 No. 19 p. 

504; Bade 1865 July “ pP. 7 £. (wahrscheinlich von Goldstücker). 

ä Angek : Oatalögus. manuscriptorum Syriecoram bibliotliecae 
e ale R.- Payne Smaih.; Omi 4. : x 

55:4+>87)-‘On the Syrine ‘Mes. of Dr. Loc, of.Häxtwell'vgl. das Referat im 

Bandır 865 April 29 p. 490. i 





die nicht sehr umfangreiche, - aus’ 257 Nomniern besonders in 
arabischer und persischer, zum kleineren Theile in ‚Urdu und Hindu- 
Sprache bestehende, aber nicht uninteressante, ursprünglich von 
Colonel Polier zusammengebrachte in Cambridge kurz von Pal- 
mer 88) beschrieben worden. 

Zahlreich, ‚wie gewöhnlich, sind die Erwerbungen, welche 
Russland’s Weltstellung seinen‘ orientalischen Sammlungen in 
der natürlichsten Weise ermöglicht, und ‚dankenswerth die verhältniss- 
mässig raschen und häufgen Mittheilungen darüber an das wissen- 
schaftliche Publicum,. Zunächst bildet das asiatische Museum in 
St. Petersburg eine Centralstelle; ihm sind die 2886 Bände 
chinesischer, mandschuischer, tibetanischer, mongolischer, kalmükischer 
und sanskritischer Schriften zugegangen, welche das Ministerium 
der auswärtigen Angelegenheiten aus seinem asiatischen Departement 
der Akademie der, Wissenschaften überwiesen hatte. Der so oft 
in diesen Berichten mit Auszeichnung und Dankbarkeit genannte 
Dorn ®%) fährt fort, von den Zugängen der seiner glücklichen 
Leitung anvertrauten Anstalt Kunde zu geben; durch ihn ‘erfahren 
wir, dass sich dort theils durch glückliche diplomatische Vermittlung, 
theils durch Ankäufe (wie aus dem Nachlass von Jomard) nahezu 
vollständige Sammlungen muhammedanischer Drucke Constantinopels, 
Aegyptens und Persiens bilden; dass dieErwerbungen muhammedanischer 
Hss.' verhältnissmässig selten waren, dagegen Aufsehn erregend der 
Zugang von neun karaitischen Grabsteinen aus der Krim, von 
denen der eine nach dem Datum bis ins Jahr 30 n. Chr. hinauf- 
reichen sollte und welche daher für ihre Aechtheit G@oebel's 90) 
mineralogisch - chemische Betrachtung herausfordern mussten; wir 
werden noch einmal bei der Geschichte und Archäologie der Hebräer 
auf sie zurückkommen. Auch das kais, Museum der Eremitäge 
besitzt neben seinen ausserordentlichen Kunstschätzen manche 
orientalische Alterthümer; ihm hat Khalil-Bey, der türkische Ge- 
sandte in St. Petersburg, eine Sammlung ägyptischer Alterthümer 
verehrt, darunter 15 Broncen, zum Theil vergoldet und versilbert, 


188) Catalogue of the Oriental manuscripts in the Jibray of Kiug’s College 
Cambridge. By Edw. Henry Palmer, Journ. of the Roy. As. Soc. of Gr. 
Brit., New 8. Vol. III P. 1 (London 1867) p. 105—181: auch besonders abge- 
äruckt, London 1867, 27 8. 8. 

89) Die Bereicherungen des asiatischen Museums im J. 1864, von B. Dorn, 
Bulletin de lAcad. de St, Petersbourg T. IX p. 187—141, wiederholt in 
Mölanges asiatigues T. V Livr. 4 (St. Petersb. 1866) p. 369376. — Dazu: 
Das asiatische Museum im Jahre 1865, von 3. Dorn, Bulletin de l’Ac, Imper. 
des sc. de St. Pätersbourg T. X (1866) p. 161—168, wiederholt in den Melanges 
asiatiques T. V Livr. 5 (1867) p. 463—464. r 

90) Ueber neun dom asiat. Museum zugekommene Grabsteine mit hebräischen 
Inschriften von B. Dorn und Ad. Gocbel, Bulletin de Acad. Imper, de 
St. Pötersbourg T VIE p. 378—891, wiederholt in Melanges asiat, T. V Livr. 
2—3 (St. Petersbourg 1865 gr 8.) p. 128—146. 
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im:ganzen 500 Stück 19); ausserdem befinden sich daselbst manche 
ägyptische Colosse, drei assyrische Reliefs und viele cultur- 
geschichtlich wichtige Sachen von asiatischen Culturvölkern und aus 
Südrossland, wie Waagen!) gelegentlich berichtet. Sehr merk- 
würdig und im höchsten Grade beachtenswerthe Zugänge hat die 
kaiserl. Öffentliche Bibliothek gehabt. Während alle Reisenden 
von den ausserordentlichen Schwierigkeiten berichteten, samaritanische 
Hss. unter dem immer mehr binschwindenden Pentateuch-Völkchen 
auch nur zu Gesicht zubekommen, und man überhaupt nach Juyn- 
bolls und de Jongs Mittheilungen kaum Neues über samaritanische 
Litteratur und aus ihr erwarten durfte, hat der jüngere Firkowitsch 
817 samaritanische und arabisch- samaritanische Hss.in Näblüs und 
zum Theil in Qähirah erworben, unter welchen sich sehr wichtige 
Goinmentarstücke zu befinden scheinen. Aber noch mehr als dieser 
der kaiserlichen Bibliothek zugegangene Schatz hält die wissenschaft- 
liche Aufmerksarmkeit die von den Firkowitsch in der Krim gemachte 
Sammlung von hebräischen Hss. und den schon erwähnten Grabsteinen 
rege, über welche Neubauer °®), Munk 94) und von Muralt 9) ge- 
sprochen haben, deren wertlvolle, zum Theil bereits von Jonas 
@urland?®%) sehr dankenswertb herausgegebene und weiterhin 
wieder zu erwähnende Stücke jedoch nicht das wach gewordene 
Misstrauen, das besonders an den Grabinschriften und an einzelnen 


191) Vgl. Athenaeum 1865 May 6 p. 625. 

91a) Vgl. Die Gemäldesammlung in der Kaiser). Ermitage zu St. Peters- 
burg nebst Bemerkungen über andere dortige Kunstsammlungen von Dr, F, @. 
Waagen (München, Fr. Bruckmann 1864 gr. 8.) p. 324 f. 361. 

Rn) Vgl. Chwolson’s Brief in Geigers Jüdischer Zeitschrift III (1865) 
” L = 

2 98) Die Firkowitz’sche Sammlung von Ad, Neubauer, Bulletin de l’Ac, 
Imper. T, VII p. 874378, wiederholt in Melanges asist. T. V Cab, 28. 
(St. Pitersbourg 1865 gr. 8.) p. 121—127. 

94) Rapports faits & M. le Ministre de l’instruction publique sur les mss, 
Höbreux de 1a Collection Firkowitz, par M. Neubauer, et Observations sur 
ces rapports faites A l’Ac, des Inser. ot Belles-lettres, par M. Mundk:, Journal 
As. VIe ser. V. T. V. (1865) p. 534558. Acad. des inser., Comptes rendus de 
Yannde 1864 T. VIII p. 41345 im Anszuge, besonders von 8. Munk. 

-95) Die hebräische Handschriftensammlung des karaitischen Lehres Firko- 
witsch aus der Krim, VonDr. Edi. v. Muralt. Deutsche Vierteljahrschrift für 
engl-theol. Forschung von Heidenheim No, VI (Gotha 1863) p. 186—192. 

96) Amann Don Sam mins. w. (Neue Denkmäler der jüdi- 
schen Litterätur in St, Petersburg. Herausgegeben von Jonas Gurland,  Heftl: 
-Aus der Krim nach dem b. Lande, oder drei Reisebeschreibungen von drei Kardern, 
nach Has. der k. Öff, Bibliothek zum ersten Mal herausgegeben 1, erläutert. — 
Heit-2: Kuras Beschreibung der math., astronom. und asttolog. hebräischen 
’Hss;', .. in der kals, öffentl. Bibliothek. — Heft 3: Colleotaneen oder Auszüge 
aus den -Sehriften Mardechai Cumatiano's, Osleb Efendipolo's, Abraham Bali's, 
Aus den Hss. der’ 'k. öff, Bibliothek zum ersten Male herausgegeben. — Hoft 4: 
A it, der Tehrsprüche. ... zum ersten Male beraı 60.) Lyck, Sieber 1865. 
= ilersburg.‘ Buchdr. der k, Ak.: der Wiss; 1866. Buchdr. von Ettinger 
fi 7, XXX u, 88,57; VI uw 88; XVLu. 51-8 kL u gr. 8, 
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Unterschriften der Mss, Nahrung findet, rasch zu zerstreuen vermögen. 
Wir befinden uns hier in einer eignen, fast neuen Welt, welche 
Pinskers Mittheilungen eben nur eröffnet hatten und für deren 
Kunde eine solche Fülle eigenthümlichen Materials zusammenzubringen 
es gerade der einflussreichen Stellung Abraham Firkowitsch’s als 
karaitischer Hakham in Odessa bedurfte. Nach den Entdeckungen 
de Vogü&’s auf syrisch-palästinensischem Gebiete dürfen uns paläo- 
graphische Seltsamkeiten augenblicklich nicht beiremden; schwereren 
Bedenken unterliegt die Chronologie: die durchaus neue Datierung 
‘Jegälüthönd’ wird auf das samaritanische Exil bezogen, kann aber besser 
die zweite Zerstörung Jerusalems bedeuten. Aber (und dies muss 
öffentlich mit grösstem Danke ausgesprochen werden) die Schätze 
dieser Sammlung, welche ausser Inschriftenfacsimiles in Thorarollen, 
sonstigen alterthümlichen Bibeltexten, ziemlich zahlreichen werthvollen 
Denkmalen der rabbinischen, karaitischen und jüdisch- arabischen 
Litteratur besteheif, werden von Seiten der russischen Regierung 
mit der grössten Liberalität der Forschung zur Verfügung are 
dass bald eine sichere Erkenntniss möglich sein wird. In .deh 

biblischen Texten wird auf die Varianten zu achten sein; die zähl- 
reichen Gebetbücher versprechen Ausbeute für die Poesiegeschichte; 
sehr wichtig erscheinen die Targum-Hss. -— Glücklich trifft es sich, 
dass derselben Bibliothek die von Tischendorf gesammelten hebräischen 
Hss. gehören, deren karaitischer Inhalt in der fortgesetzten Be- 
sprechung Steinschneiders1?) bibliographisch fruchtbar erörtert wird. 
Unter den muhammedanischen Bereicherungen der kaiserl. öffentlichen 
Bibliothek steht in erster Linie die vorwiegend persische aus161 Stücken 
bestehende Sammlung des Herrn v. Chanykov, deren sorgfältige 
Beschreibung wir dem unermüdlichen Dorn?®) verdanken; be- 
sonders interessant erscheint darin als Zeugniss einer der jüngsten 
islamischen Bewegungen der Korän der Bäbis, und auf diesen 
Gegenstand beziehen sich auch fast ausschliesslich Dorns Nachträge 
zu seinem Verzeichniss ®®%), Auch verdanken wir ihm 200), die ein- 


197) Die Tischendorf’schen Hss, von M. Steinschneider, Hebr. Bibliogr. 
1862 No. 26 p. 49—54, 1864 No. 37 p. 11—16. 

98) Die vordein Chanykov'sche, jetzt der kaiserl. öffentl. Bibliothek ange- 
hörige Sammlung von morgenländ. Hss., von B. Dorn, Bulletin de l’Acad, 
Imper, de St.-Pätersbourg T, VIII p. 245809, wiederholt Mölanges Asiatiques 
T. V. Cabier 2-3, (St.-Pötersb. 1865 gr. 8.) p. 221-313. und besonders : 
Die Sammlung von morgenländ. Handschriften, welche die kaiserl. Sf. Bibliothek zu 
St. Petersburg im J. 1864 von Hrn. v. Chanykov erworben hat, Von B. Dorn, St. 
Petersburg 1865, 988. 8. (20 Ngr.) Vgl. Lit. Centralbl. 1865 no.86 p. 958 f. 

) Nachträge zu dem Verzeichniss der von der kaiserl, öff, Bibliothek erwor- 
benen Chanykov’schen Hss. und den da mitgetheilten Nachrichten über die Baby und 
deren Koran, von B. Dorn, Bulletin de l’Acad, Imper. de St.-Pötersbourg T. 
IX p. 202231, wiederholt "Melanges asiatiques T, V Cal. 4 p. 377—419. 

200) Drei in der kaiserl, öffentl. Bibliothek zu St. Petersburg befindliche 
astronomische Instrumente mit arabischen Inschriften, Von B, Dorn, (Mdmoires 


de l’Ac, Imper. des sciences de St.-Pötersbourg, Serie VIL, T. IX, No. 1.) St. - 


Petersburg (Leipzig, Voss) 1865, 1508. gr. 4.u. 2 lithogr. TE. (n. 1 15 Ngr.) 


De Een 


% . Wissenschaftl, Jahresbericht, für 18621867. 


gehende Beschreibung von drei in derselben Bibliothek befindlichen 
astronomischen Iustrumenten, durch welche die verwandten Unter- 
suchungen von Morley und Woepcke wesentlich ergänzt werden. 
Aber nicht allein für das mahammedanische Leben sind die russischen 
Sammlungen wichtig, sondern auch für das christlich armenische, 
welches in dem durch eine erneute Beschreibung ?%*) nahegerückten 
Lazareffschen Institut zu Moskau besondere Pflege findet; in den 
politischen Verband des Kaiserreichs gehört das altehrwürdige 
Edschmiadzin mit der bedeutenden Patriarchatsbibliotliek, deren 2340 
armenische Hss. ineinemseit länger vorbereiteten, 208) von Gareniun 203) 
herausgegebenen Verzeichniss uns näher bekannt werden und welchem 
die Beschreibung der Hss. der Sanct-Jacobi-Kirche folgen sollen; 
in Garenians Verzeichniss stossen uns alte Uebersetzungen neuer 
Stücke des Aristoteles und des Diodorus Siculus auf: zugleich erfahren 
wir, dass sorgfältige Copien ausgeführt werden. 

Spät, aber endlich doch trifft man in Ger Türkei Für- 
sorge für die ohne Zweifel bedeutenden Handschriftensammlungen, 
besonders in Constantinopel, von denen die von Flügel mit 
grösster Mühe und Sorgfalt zusammengebrachten Verzeichnisse uns 
doch eine weder vollständige noch im Einzelnen eingehende Kenntuiss 
verschaffen konnten. Der Minister Alımed Wefiq Effendi hat in 
sehr richtiger und von der Wissenschaft hoch anzuerkennender 
Einsicht befohlen, die Bibliotheken der Moscheen und frommen 
Stiftungen zu untersuchen, 29%) wobei vielleicht unsere Kenntniss 
der griechischen und lateinischen Litteratur einige Förderung erfahren 
könnte; ja, es ist sogar der schöne Plau aufgetaucht, die zerstreuten 
Sammlungen zu centralisieren ?°%5) und dann würde allerdings der 
Reichthum sich erst überschauen lassen, über welchen wir uns mit 
dürftigen Nachrichten und dunklen Sagen begnügen mussten.20%) In 
dem muhammedanischen Asien steht die Bibliothek Timurs zu 
Samarkand immer noch wie ein grosses Räthsel vor uns: der 
Bericht des Armeniers Chatschatur, an welchen nach Petermanns 


201) L’Institut des langues orientales fondd A Moscou par Ia famille de 
Lazareff. Ouvrage traduit du Russe et de "’Armdnien sur l’ödition originale 
pablide & In typographie de l’Institat Lazareff en 1852, et aceompagude d'une 
notice historigue et descriptive, par Bd, Dulaurier. Qde dd. corr. et augm. 
Paris, Franck 1864, 98 8. 8. 

2) Vgl. The Reader 1866 Vol. VII p. 467. 

Catalogue des mänuserits armeniens de la Bibliothöque patriareale 
a’Edchmiadzin, par Jacques Gartnian, a) Tifis 1863,230 8.4 Val. 
V.Länglois im Journal asint. Ge serie, T. 8 (1866) p. 439. X 

4 Hr Augsb. A. Z. 1862 no. 31 Beil, und danach Petzbolät's Anz. f. 
Bibliogr, 1862 p. 104 f. 2 


6) Augsb. Allg. Zig: 1883 ne, 218 5. 8615, Potähold’s ‚Neher Anz. fl 
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Darstellung wieder erinnert wird ‚20%) erweckt. dadurch den grössten 
Verdacht, dass vor Allem. merkwürdige armenische Stücke in dem 
wüsten Kellergewölbe gefunden werden,, ‚Bestimmteres erfahren wir 
durch die englische und die mit ihr verbundene deutsche Wissen- 
schaft aus Indien, wo die grösste Aussicht vorhanden ist, den 
geretteten Handschriftenvorrath nach und nach beschrieben und 
auch für die Zukunft gesichert zu sehen, und auch die wachsende 
Einsicht der Orientalen selbst kommt hier zu Hilfe. Der asiatischen 
Gesellschaft in Bombay schenkt der Parse Kowäji Jihängir mit 
der seinen Stammesgenossen eignen Liberalität 92 Bände orientalischer 
Werke; aus Madras berichtet Bühler 2%) über Sanskrithss. , des- 
gleichen erhalten wir Notizen über Siamesisches und Tamulisches 
daselbst 2%). Von den in Calcutta sich zusammenfindenden Denk- 
mälern des südasiatischen Culturlebens beschreibt Phayre !°) einige 
Münzen und Medaillen mit Palilegenden in birmanischer Schrift; 
aber auch arabische und noch mehr persische Stücke sammeln sich 
hier an,1®) darunter z. B. der sehr seltene Diwän des Haidar, 
leider durch die fressende Tinte mannigfach zerstört.  Den.-‚in- 
teressanten Bestand der Sammlungen der Bataviaasch Genootschap 
an Druckwerken lehrt ein alphabetisches Verzeichniss von von der 
Ohrjs‘t!) kennen: es ist damit wohl die bequemste Uebersicht 
der holländischen Litteratur über den indischen Archipel gegeben. 

In Afrika sind an verschiedenen Punkten erfolgreiche Versuche 
gemacht worden, wissenschaftliche Sammlungen und zugleich Be- 
schreibungen derselben herzustellen, im eutferntesten Süden wie in 
dem geschichtsreicheren Norden. Der Capstadt hat der Gouverneur 
Sir George Grey bei seinem Abgange nach Neu-Seeland seine gross- 
artige Sammlung von Büchern und Hss. zum Geschenk gemacht, 1%) 
wodurch die öffentliche Bibliothek in den Besitz aller irgend er- 
reichbaren litterarischen Hilfsmittel für das Sudium der afrikanischen 
und polynesischen Sprachen gesetzt ist, und Bleek, der zunächst 
zum Curator dieser Stiftung ernannt ist, wird das Seinige thun, sie 
den Fortschritten seiner Specialwissenschaft entsprechend vollständig 


207) Petzholdt's Anz, f, Bibliogr. 1862 p. 12 f. Vgl. Petermann’s Reisen 
im Orient II p. 281—234. 

8) Remarks on the Sanskrit Manuscripts in Madras, By Dr. 
Bühler, Madras Journal of Literature Third series No, I (1864 July) Art, & 

9) Description of two manuseripts in the library of the Madras Society: 
1, Miscellaneous Laws of Siam; 2, De Bourze’'s Dictionnaire Tamul-Frangeis. 
Madras Journal of Literature Third series No. I (1864 July) Art. 8. 

10) Memorandum on some medals and coins in the Museum of the Asiatic 
Society, found near Mergui on the Tennsserim Coast, By A P. Pha; 
Journ, of the As. Soc. of Bengal Vol. NXXU (1863) p. 271—278 (mit o 

10) Journ. of the As. Soc. ofBengal Vol. XXXU, (1868) p. 182, 

11) Catalogus der Bibliotheek van het Batavinasch Genootschap van Kunsten 
en Wetenschappen door Mr. D. A. van der Chijs Batavin, Lange & Co; 
’sHage, Nijhoff 1864, XX u. 487 8. gr. 8. 

12) Vgl. Wissensch, Beil, zur Leipz. Zig. 1862 ur. 21 p. 104 und danach 
Petzhold’s Anz, f. Bibl. 1862 p. 139. 
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zu erhalten. Was für ein Reichthum aber hier vorliege, zeigen 
die sorgfältigen Verzeichnisse, deren Fortsetzung wir erhalten #18), 
Im Norden hat endlich auf dem unerschöpflich freigebigen mo- 
numentalen Boden Aegyptens der Vice-König von seinem Soure- 
ränetätsrecht Gebrauch gemacht, die meist mit Zerstörungen verbundene 
Ausfuhr von Denkmälern zu verhindern und selbst ein Museum zu 
gründen, über dessen vielversprechendes Gedeihen Marietie +4) und 
de Sauley \5) berichten. Eine jüngere Stufe der nordafrikanischen 
Geschichte, von den Puniern und Römern bis auf den Isläm, be- 
zeugen die Sammlungen des Museums von Constantine, dessen Be- 
schreibung in Zeichnungen von Ferrand und Text von Cher- 
bonneau begonnen, aber unseres Wissens nicht weiter geführt 
worden ist. 16) 

- An der Erweiterung und Befestigung unsrer Wissenschaft, so 
weit sie durch Anlegung, Vermehrung, Untersuchung und Beschreibung 
von Sammlungen sei es von Handschriften oder anderen Cultar- 
denkmälern gefördert werden kann, haben die verschiedenen Natio- 
nalitäten verschiedenen Antheil; am bevorzugtesten werden immer 
diejenigen sein, welche mit dem unmittelbaren Verkehr, in welchen 
Welt- oder geschichtliche Stellung sie zum Orient gebracht hat, 
rege wissenschaltliche Interessen verknüpfen. In Beziehung auf 
Reisen, welche als ein weiteres Förderungsmittel unserer Studien 
zunächst nach ihrer Ausdehnung über den ganzen Orient oder 
grössere Gebiete desselben unsere Aufmerksamkeit in Anspruch 
nehmen, kehrt sich das Verhältniss in manchen Punkten um. Nord- 
amerika, das nicht viel Hss. sammeln kann, macht grosse Reisen; 
doch werden solche Unterschiede durch die Erleichterungen des 
internationalen Verkehrs mehr und mehr aufgehoben und das 
englische wie anglo-amerikanische Reisetalent wird steigende Con- 
eurrenz finden. Charakteristisch ist es augenblicklich noch, dass 
in England Bradshaw's!?) Führer zur Ueberlandreise nach Indien 





213) The library of His Exeelleucy Sir George Grey, K. C. B. Presented 
by him to the Sontl African Libray. Vol. I p. 1. Manuseripts aud Incunables. 
London, Trübner 1863, 24 8. 8, Vergl. meinen Bericht für 1857—58 No. 36. 
D. M. Z. XIV p. 146. 

14) Notices des prineipaux monuments exposds dans les galeries provisoires 
du Musde d’antiquitös &gyptiennes de S, A. lo Vioe-roi, & Boulag, par Aug. 
a: Alexandrie 1864, 804 8. 8. Vgl. Journal des Savants 1866 
anv. p. t. 

15) Le musde da Caire, Par de Sauley, Rovuo archeol. Nouvelle serie 
T. VI, 1 (1864 Jan. — Juni) p. 318—8922. 

16) Album du Musde de Constantine, publi6 sous les auspices de la oc. 
arch6ol. Dessins de L. Ferrand, interprete de l'armde, Texte expliedtif de A. 

onneau. Cshier 1. Constantine et Paris, Challamel ains 1862, 21 8. 


klein Ei 4 mit 11 Tf. 
Bradshaw's Railway, etc. Through route and overland guide to 
India, Turkey, Persia, Egypt, Australia, New Zealand, China, and Japan ; or, tlıe 
- Trayellers manual of How fo reach and how to live.in tlie tree presidencies of 
N ae. With maps and engravings., New edition, London, Adams 1865 und 
er. ee. 1867, LIV u. 270 8. gr. 16. (5 sh.). . 
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bereits eine zweite Auflage erlebt hat; aber"auch in Deutschland 
geben sich bereits: die weiterhinzuerwähnenden Reiseaufzeichnungen 
Behuchardt's*'*) als ein Reisehandbuch wenigstens für die Le- 
vante. Für die Geschichte der Reisen, welche zugleich ein Stück 
westöstlicher Culturgeschichte ist, wird Zusammenhängendes - gethan 
werden können, wenn erst die älteren Berichte vollständiger‘ vor- 
liegen. Für das engere Gebiet Palästinas werden wir bei der Reise 
literatur dieses Landes ein mustergültiges Werk von Tobler kennen 
lernen; für die Geschichte der Indienfahrer Italiens gibt ‘de 
Gubernatis®) sehr beachtenswerthe Mittheilungen; allerlei Nach- 
richten über moderne Reisende finden sich bei Cortambert 19) 
und mit geistreichem litterarischem Beiwerke in der durch ihren 
Titel leicht irreleitendeu Sammelschrift von Ph. Ohasles 2°). 

Aus der alten Periplus-Litteratur haben die wichtigsten Stücke 
sorgfältige Untersuchungen durch Reinaud ?!) und Thomas 2%) 
erfahren. Der erstöre hat aus der vollen Kenntniss der östlichen 
und westlichen Litteratur Zeitalter und Bedeutung des Periplus des 
rothen Meeres festgestellt, Thomas den des schwarzen Meeres u 
einer kritisch zuverlässigen Gestalt nebst anderen Stücken gegeböi. 
Den h, Hieronymus, der in seinen jetzt von Bernard®®) im 
Zusammenhauge betrachteten Reisen wie in seiner ganzen Thätigkeit 
Orient und Occident verband, zeigt eine realistisch-anmuthige Ab- 
handlung Z%ierry's *) in Palästina und Aegypten. Für das 
Mittelalter bietet in reinlichem und schön ausgestattetem Text der 


217u) Vgl. weiterhin no. 282. 

18) Memoria intorno ai vinggiatori itallani nelle Indie orientali dal secolo 
XI a tutto il XVI, compilata dal dott, Angelo de Gubernutis. Firenze, 
Fodratti 1867, 8. 

19) Peuples et voyageurs contemporaius. Par R. Cortambert. Paris, 
Gay 1864, 363 $. 12. (4 fr.) 

20) Orient, Voyages d'un critique & travers la vie ot les livres, 'par 
Phälarete Chasles. Paris, Didier 1865, XLV u. 422 8. 12, Vgl. Journ. des 
Sav. 1865 p. 461 f.; Athenaenum 1865 April 15 p. 519. 

21) Mömoire sur le Päriple de la mer Erytlrde et sur la navigation des 
mers orientales au milien du Ille sitele de l’dre chretienne, d’aprös les tdmoi- 
gnages grecs, latins, arabes, persans,indiens et chinois. Par Reinaud, M&- 
molres de l’Acad, des inser. Vol. XXIV, P. 2. (Paris 1864, 4.) und daraus 
reg abgedr. Paris 1864, 54 8. 4. Vgl Lit. Centralbl. 1864 no. 24 p. 

1. 

22) Der Periplus des Pontus Euxinus, Nach Müuchener Hss. von G.M, 
Thomas. [Mit einer Karte]. Ingleichen der Paraplus von Syrien u. Palaostine 
u. der Paraplus von Armenien [des Mittelalters]. (Aus den Abhh. der k, bayer, 
Ak. d, Wiss.) München, Franz in Comın. 1864, 63 8. gr. 4. (n. 1, A). 

28) Les voyages de Saint-Jeröme. Thöse par labbe Eugene Bernard. 
Paris, Douniol 1864, VIIL u. 500 8. 8. 

24) Reeits de l'histoire romaine aux 1Ve et Ve sidcles. IL Um päle- 
rinage en Palestino et en pte de 336887. Jörome et Paule dans la ville 
des. ‚Saints, Par Amedee Thierry, Revue des deux mondes T. LVII (Mai 
1865) p. 7—43. 

Jahresborkcht 1863-67. 7 
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in ‚diesen Forschungen bewährte Zaurent*%) vier Reiseberichte, 
vonihnen zwei überhaupt zum ersten Mal, die beiden andern nach 
authentischen Grundlagen gedruckt. Dem dreizehnten Jahrhundert 
gehören die beiden niedersächsischen Mönche, Wilbrand von Olden- 
burg (um 1212) und der treffliche Burchardus (um 1270—80) an; 
auf der Gränze des 13. und 14, steht der hochgebildete, auch in 
morgenländischen Sprachen bewanderte Floreutiner Riccoldus; in der 
ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts (um 1330) wirkte Odoricus von 
Friaul, nach Waddings ‘Annales Minorum* auch in Indien thätig, 
dessen palästinensischer Bericht nicht in der ursprünglichen Auf- 
zeichnung, sondern nach einem Dictat an Guilhelmus de Solagna 
vorliegt. Diese Pilger sind in der Begränzung ihres geographischen 
Gebiets auf Vorderasien, insonderheit auf Palästina und Aegypten, 
die Vorbilder für die spätere erbauliche Touristenlitteratur, welche 
sie bei allem frommen Grundzug ihres Wesens aber an positiven 
Daten weit überragen. Ebenfalls für die Epock® der Kreuzzüge und 
als Augenzeuge für Aegypten und Palästina wichtig stellt sich der 
Zeit nach zwischen Wilbrand und Burchard Jacob von Vitry, über 
welchen in etwas ungeschicktem Latein, anlehnend an Juukmanns 
Darstellung des gleichzeitigen Oliverius Scholasticus, gründlich 
Matener 2°) gehandelt hat. Als ein einzig gearteter Mann über- 
ragt durch Kühnheit des Unternehmens und durch Wahrhaftigkeit 
der Beobachtung bahnbrechend Marco Polo alle Reisenden des 
Mittelalters. Nachdem von ‚Bartoli??) der italiänische Text seiner 
Aufzeichnungen verbessert herausgegeben worden, auf welchen 
italiänischen Text Thomas ?®) zurückkommt, liefert jetzt Pau- 
ihier nach einer Untersuchung über des Verfassers Leben ?%) und 


225) Peregrinatores medii aevi quatuor: Burchardus de Monte Bion, Ric- 
coldus de Monte Crueis, Odoricus de Foro Julii, Wilbrandus de Oldenborg, 
quorum duos nunc primum edidit, duos ad dem librorum mstorum recensuit 

„ M. t. Leipzig, Hinrichs 1864, VIL u. 199 8, hoch 4. (n.4 
24 Ner.) Vgl. Ewald in Gött. gel. Anz. 1864 St, 47 p. 1846--55; Haneherg 
im Theol. Lit, Bl, von Reusch 1866 Nr. 3; (Wiener) Ale. Lit, Ztg. 1865 No. 
17 p.151 f.; Ausland 1865 no. 4 p.85 f. und Satudary Review 1865 Jan. 21 p. 
98, Zu einzelnem vgl. schon meinen Bericht für 1859—1861 No. 996 u, 997; 
zu Burchard s. Toblers Bibliogr. p. 27f., zu Riccoldo dens, p. 3Üf, zu Oderico 
desgl. p. 34 f. "und au Wilbrand p. 24 

en De Jasobi Vitriacensis crucis jcatoris vita et rebus gestis. 
{ tio historica ser. France. Leop. Mater. Monasterii, Typ. Theissing 
Aw 8..-V Nimsr Allg. Lit-Ztg, 1864 No. 11 p. 98, — Dazu Toblers 
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arco Polo; the "Venstien travaller to Yartary and China 
ch of. M,. G. ‚Pau, ; Chinese. and Japanese Repo- 
rs and Rost I (1868) p. 124129. 
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einer vorangegangenen viel. versprechenden Probe?%), eine sehr 
werthvolle Ausgabe der altfranzösischen Version des Rusticien von 
Pisa 92), welche als von Marco Polo selbst durchgesehen ‚für. sehr 
zuverlässig gelten muss. Pauthier hat alles gethan, ‚seinen Schrift- 
steller in jeder Beziehung zu erläutern und seine Ausgabe gradezu 
zu einem Archiv für die Kunde Chinas nicht allein unmittelbar 
unter Kubilai-Khän, sondern überhaupt im 18. Jahrh. zu machen, 
dessen einheimische Litteratur im ausgedehntesten Masse zur Be- 
nutzung herangezogen ist; der dargebotene altfranzösische Text 
dürfte auch für die romanischen Philologen von Interesse sein. 
Bald nach Marco Polos Tode begann Maundevle seine mehr 
als dreissigjährigen morgenländischen Wanderungen, deren vielgelesene 
Beschreibung Halliwell®®) von Neuem, nachdem er bereits 1839 
eine solche geliefert, in einer bequemen Handausgabe des englischen 
Textes darbietet. Sein Zeitgenosse ist der zuverlässigere Friar 
Jordanus, dessen lateinischen Bericht uns der treffliche Captain 
Yule 3°) bearbeitet hat. Dieser Predigermönch, ein umsichtiger 
Missionar, war um 1330 Bischof wie es heisst von Columbam in 


230) Le pays de Tandac et les descendants du prätre Jean, Speeimen d'une 
sdition du texte original frangais du Livre de Marc Pol, publi€ pour la premidre 
fois d’aprös trois mas. inddits de la Bibliothtque Imperiale de Paris, accompagnd 
de nombreux commentsires tirds prineipalement des &erivains orientaux; par G, 
Pauthier, (Extrait de la Revus de l’Orient, de YAlgerle et des colonies, 
Mai 1862). Paris, Duprat 1862, 46 8,8. 

31) Lelivre de Marco Polo, eitoyen de Venise, conseiller prive et com- 
misssire impdrial de Khoublai-Khahn, redig6 en frangais sous s% dietde en 
1298 par Rustieien de Pise; publi& pour la premitre fois d’aprös trois 
mss. inddits de la bibliothöque impdr, de Paris, presentant la r&daction primi- 
tive du livre, revue par Marc Pol lui müme et donnde par lui en 1807 & 
Thiebaolt de Cäpoy, aecompagnde de varlantes, de l’explication des mots hors 
dWusage, et de commentaires geographiques et historiques, tirds des derivains 
orientaux, prineipalement chinois, avec une carte generale, de l’Asie. Par. M. 
G. Pauthier, Partie L U. Paris, Didot MDCCCLXV, CLVI, 1-—350 ’u. 
851—831 8. lex.-8, (40 fr.) Vgl. Biernatzki inGött.gel, Anz. 1865 St. 44 u, 

.1725—47; Barthelemy Saint-Hilsire im Journal des Savants. 1867 Jany, p. ° 
5—19, Fevr. p. 6985, Mars p. 152—167, Avril p. 222—242, Mai p. 307 —828; 
Khanikof im Journal asiat, 6e serie, T. 7 (1866) p. 338429; “Central Asia’ 
im Quarterly Review Vol. 120 No. 240 (1866 0 p- 461—508 zugleich über 
fünf andere Schriften; vergl. auch: Le Livre de Marco Polo rödigs en frangais 
sous sa dietse en [298 par Rusticien de Pise, Publi& pour la premlöre 
fois... par C. Pauthier, Annales de philosophie chretienne 1866 Februar- 
heft, und besonders abgedruckt: Versailles, Beau 1866, 51 8. 8. 

32) The Voyage and Travaile of Sir John Maunderile, which treateth 
of the way to Hierusalim, and of marvayles of Inde, with other Ilands and 
Countryes, Reprinted from the edition of A, D, 1725. With an introduction, 
additional notes, and a 'glossary by J. O, Halliwell. Whith illustrations, 
London, F. 8. Ellis 1867, XXXI u. 826 S. gr. 8. (1Üsh. 6 d.), Vgl.über- 
haupt Toblers Bibliogr. p. 36 £, mit besonderer Rücksicht auf Palästina. 

38) Mirabilia deseripta. The wonders of the enst. By Friar Jorda- 
nus, of the order of preachers, and bishop of Columbum in Indie the greater 
(& 1830). Translated from the latin original, as published at Paris in 1839, 
in the Recueil de voyages et de Mömoires of the Society of geography, with 
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India major. Er beobachtet gut, wo er überhaupt beobachten kaun; 
das ausserhalb seines unmittelbaren Gesichtskreises Liegende aber 
verschiebt sich: da lässt er alles Wunderbare zu. Wir begleiten 
ihn durch Armenien, Persien und Klein-Indien; auch handelt er 
von dem Gross-Tataren, Chaldäs, Arabien u. s. w. Ein halbes Jahr- 
hundert später unteruimmt ein Augsburger eine Pilgerfahrt nach 
Palästina, deren Bericht in einer Münchner Is. erhalten ist?) ; 
die Veröffentlichung eines wenig späteren niederrheinischen Berichts 
vollendet Ennen®s), Als eine Ergänzung zu Husslers Ausgabe 
des ‘Evagatorium’ (1844— 49) gibt Bürlinger ®) ein demselben 
Bruder Felix Fabri beigelegtes Pilgerbuch in Reimen vom J. 1480; 
aber wenngleich die benutzte münchener Hss, schon im J. 1482 
geschrieben ist, so steht doch die Autorschaft nicht ausser Zweifel, 
Es mag hier nicht unbemerkt bleiben, dass mancherlei derartige 
Berichte in den Deutschen Hss. zu München enthalten sind, wie 
man. jetzt aus dem durch Halms Fürsorge 1866 „schr dankenswertl 
zum Druck gebrachten präcisen kürzeren Verzeichniss J. A. 
Schmellers erschen kann. Dort finden sich z. B. für das 15. Jahr- 
hundert folgende sechs Stücke ausser den bereits veröffeutlichten : 
Bruder Jacobs von Bern Beschreibung seiner Pilgerreise nach dem 
h. Lande 1435 (No. 235); eines Ungenannten Reise von Venedig 
nach Jerusalem 1444 (No 736); von der Schickung und Gestalt 
des heiligen Grabes zu Jerusalem und des I. Landes allenthalb, 
das alles ein frummer Bruder Beuedietenordens erfarn hat in aygner 
Person Ao. domini 1454 (No. 1276); eines ungenannten Begleiters 
des Herzogs Wilhelm von Sachsen Reise nach dem I. Lande 1461 
(No, 337); Ulrich Lemans von St. Gallen Beschreibung seiner Reise 
nach dem gelobten Lande 1472 (No. 692), und Sebolt Rieters Be- 
schreibung seines im J. 1479 mit Hans Tucher von Nürnberg nach 
dem h. Land gemachten Reise (No. 378). 

Die Reiselitteratur der neueren Zeit eröffnet der bekannte 
Zrudovico di Varthema ®‘), dessen bis nach Indien aus- 
the addition of a Onmmentary. By Colonel Henry Yule. London, Hak- 
luyt Society 1864, 68 5. 8, Vgl. to Reader 1863 no. 48 p. 63V uud the 
Saturday Review 16504 March 5 p. 2ULf. 

234) Pilgerfahrt eines Augsburgers nach dem h, Laudei. J. 1385, von ihm 
selbst beschrieben, Ausland 1865 no. 89 p. 917—919. 

35) Der Orient, : Bin Bericht,vom Niederrhein aus dem Ende des 14. Jahrh. 
Mitgetheilt von Dr. Z. Ennen. Forts. u. Schluss, Orient u. Occident von Ti, 
Bonfey. I, 4 Een N aan, Vergl, meinen Bericht für 1859--G61 no. 197. 
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"87) The werels of Zudovico di Varthema in Egypt; Syria, Arabia 
Desarta And Arabia Felix, in Persia, India, aud Eon Ak. .D. '1603 to 
1608, Translated from tbe original Kallan edition. of 1510, wich a preface, by 
eh ‚Winter onen; and edited, with notes ‘and introduction , by George 
Br RE ) Kara Society ar 88. Yet. the Reader 
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gedehnte Reisen für die Hackluyt‘ Society. nach” dem Italiänischen 
englisch übersetzt und erläutert worden sind. Der durch seine 
Tüchtigkeit auziehende Reisebericht des wackern, mit Rauwolf 1573 
nach der Levante ziehenden Ulrich Krafft von Augsburg, dessen 
vollständige Veröffentlichung in No. 61 der Bibliothek des. Lite- 
rarischen Vereins in Stuttgart wir Hassler verdanken, ist in 

schickter Weise von ÜoAn 2%8) für ein weiteres Publicum der 
Gegenwart bearbeitet worden: die heutigen Bankerottöre mögen sich 
wundern zu lesen, dass diesem deutschen Manne nach dem Scheitern 
der syrischen Handelsanlage Frömmigkeit, Treue, Naivetät des 
Humors und offner freudiger Sinn für das Leben und Treiben der 
fremden Menschenwelt nicht abhanden kommt. Wenig später fällt 
der anders geartete Missionsbericht Leonard Abels, Bischof von 
Sidon®®) vom J. 1583 (gest. 1605 wie Zotenberg verbessert); 
deutsches Wesen tritt uns wieder frisch anmuthend aus den gleich- 
zeitigen uns ebenfalls durch Hasslers treue Neigung geschenkten, 
Reisen Küechels *%) aus dem J. 1583—88 entgegen, deren: Text 
nach zwei Ulmer und einer Münchener Hs. gegeben ist, 

Reisen des 17. und 18. Jahrhunderts sind nicht nachträglic) 

oder von Neuem veröffentlicht worden; wir treten daher iu das 19. 
ein, und es mögen zunächst diejenigen von den allgemeinen orien- 
talischen Reisewerken genannt werden, welche vorzugsweise Vorder- 
Asien, einschliesslich Aegyptens, also die Levante im weiteren Sinne 
behandeln. Den Engländern bleibe das Recht, als das erste Tou- 
ristenvolk genannt zu werden. In neuen Ausgaben erhalten wir 
Ourzon’s #1) zuerst 1835 erschienenes, immer noch für Litteratur- 
und Handschriftenkunde wichtiges Werk und Thackeray's *) 


298) Ein deutscher Kaufmann des sechszehnten Jahrhunderts. Hans 
Ulrich Kraff’s Denkwürdigkeiten bearbeitet von Ad. Cohn, Göttingen, 
Vandenhoeck u. Ruprecht 1862, VII u. 520 8.8. (n. 2 8 Ngr.) Vergl. 
über des Original meinen Bericht für 1859 bis 1861 No. 999 und zu der Bear- 
beitung Brockhaus’ Centralanz. 1862 p. 148; Ehmek im Bremer Sonntagsbl. 
1868 No. 2 p. 181. 

39) Uno mission religiense en Orient au seizitme sidele. Relation 
adressee & Sixte-Quint par l’Eröque de Sidon (Leonard Abel), traduite et 
annotde par Adolphe d’ Avril. Paris, B. Duprat et Challamel ains 1866, 45 
8. 8. Vgl. Zotenberg in Revue eritique d’hist. et de litt. 1866 No, 12 p. 185. 

40) Die Reisen des Sumuel Kieche, Aus drei Hss, herausgegeben 
von Dr. K. D. Hassler. (Bibliothek des litterar. Vereins in Stuttgart, Bd. 
LXXXYL.) Stuttgart 1866, 2 BI. u. 484 8. gr. 8. Vgl. Ausland 1867 No. 
52 p. 1288 f. Im J. 1820 hatte das Morgenblatt Auszüge gebracht, vgl, Toblers 
Bibliogr. p. 88. 

41) Visit to the monasteries of the Levant, By Hon, Robert Curzon, jun. 
5th, edition, London, Murray 1865, XXI u. 367 8. 8. (7 sh. 6.d). Vgl 
über frühere Ausgaben Toblors Bibliogr p. 155. 

49) Notes of a journey from Cornhill to Grand Cairo by way of Lisbon, 
Athens, Coustantinople, and Jerusalem, performed in the Steamer of the Penin- 
suläar and Oriental Company, by W. M. ei edition, with 16 
illustrations, London, Smith & Elder 1864, VII u. 8. 8. (4 sh.). 
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Skizzenbuch vom J. 1846 mit seinen scharfen Zeichnungen. Einzelnes 
Neue (besonders aus Hebron) bringt die 1862 unternommene Reise 
des Prinzen von Wales®#®), welche Stanley 4) als Chorherr von 
Canterbury mit seinen Predigten und als bereits durch eine frühere 
Reise (1858) des Landes kundig mit seiner Unterweisung begleitet; 
derselben fürstlichen Reise verdanken wir die schönen Photographien 
‚Bedford’s*‘). Miss Cobbet®) hat ihre früher in Fraser’s Magazine 
veröffentlichten Schilderungen und Betrachtungen zusammengestellt, 
aus denen Jerusalem und Balbek besonders lebendig hervortreten; 
flüchtig berichtet ren des vollständigen Mangels der Auto- 
psie verdächtig schreibt Eddy 1%) für das jugendliche Interesse; 
authentischer, wenn auch im Wesentlichen an weitere Kreise 
sich wendend Ferguson), Tilley5%), Brocklebunk:®*) und 
ZHil5®), seine mehr erbaulichen, bereits 1844 gedruckten Erinner- 





243) Early ycars of Princo of Wales, including travels in the East. 2nd 
edition, in which is recorded all leading events up to the twenty-frst birthday 
of His Royal Highness. By A. London, Whitteker 1868, 222 8, 8. (2%/, sh). 

44) Sermons preached befure Ilis Royal Highness tlıe Prince of Wales, 
during his tour in the east In the spring of 1862, with notices of some of tlıe 
localities visited. By Artur Penrhyn Stanley. London: Murray 1868, 
XVIU u. 232 8. 8. (9 sl). Vergl. Ihe Kender 1863 no. 12 p. 279. 

45) The Holy Land, Egypt, Constantinople, Atliens, ete. Aseries of 48 
phothographs, taken hy Francis Ledford for U. R. H. the Prince of Wales 
during the tour in the East... with descriptive text and Introduetion, by W, 
M, Thompson, London, Day 1865, VIII u. 90 8. 4. (42 sh.) 

46) Cities of the past, By Frances Power Cobbe, London, Trüb- 
ner & Co. 1864, 216 8. 8. (34%, sh.), Vgl. The Render 1664 no. 57 p.129 5. 
und Westminster Review 1864 April p. 578, 

4T) Journey due East. Being tho journal of a five months’ trip to Lower 
Egypt, Palestine, and Turkey, in tle winter of 1862—8, returniug by Athens 
and Rome to London. By Chr. Cooke. With maps aud illustrations. London, 
Hall, Smart & Allen 1864, NXVU u. 278 8. 8, (6”/, si). Vergl The Reader 
1864 no. 67 p. 452 f,; Athonaeum 1864 Apr. 16 p. 541 f.; Westininster Review 
1864 Juli p. 218. 

48) Walter’s tour in the East. By D. C. Eddy. Vol. I: Walter in 
Egypt; Vol. I: W. in Jerusaleın; Vol, II: W, in Samarin; Val. IV: W. in 
Damsscus; Vol, V: W. in Constantinople. Illustrated. New-York 1864-65, 222, 
220, 228, 220 u. 222 8. 16. (25 sh.). 

49) Sacred seenes; or, Notes of travel in Egypt and thelloly Land. By 
F. Ferguson. Glasgow, Adamson 1864, 400 $. 8. (5 sh.) 

60) Eastern Europe and Western Asia, Political and social skotches on Russia, 
Greece and Syrie. By Henry Arthur Tilley. With illustrations, London, 
Longman 1864, XI u. 3748. 8. (10%, sb.). Vgl. 'The Reader 1864 no. 67 p. 
ra 7: Bene 1864 Apr. 16 p. 541 f.; The Saturday Review 1864 June 

pr h 

51} Continentaland oriental travels: being excursions iu France, Italy, Egypt, 
Sinsi, Palsstine, and Syria, With biblical elueidations and historieal notes. 
Br John Brocklebank. Leeds, Walker; London, Hamilton 1865, XII u. 
9 8.8. (5 sh.). 4 


-° 52) Travels in Bam and Syria. By 8. 8. Hill, London, Longmans 
1865, XVI u. 455 8, 8, (14 sh). Vgl. Westminster Review Vol. 29 No, 67 
en Jan.) p. 245 ; Athenseum 1865 Oct. 28 p. 571 f.; Reader 1865 No. 150 p. 
; Beturday. Revier 1865 No. 4 p. 588 f. 
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ungen auf Grund einer Reise im J., 1842 erneuert Fisk 258), 
Stanley 5%) stellt Beiträge von mehreren mit weiteren Intentionen 
zusammen; Upham 5) theilt in lebendiger Briefform, Black 5°) 
mit stark hervortretender, geistlicher Färbung, Maclod5") unter 
Beigabe treuer Illustrationen, Miles 5%) in populärster Weise seine 
Reiseerfahrungen mit, welche bei den meistensich zugleich auf Süd- 
Europa beziehen. Die Schilderungen von der Verfasserin der 
‘Chronik der Familie Schönberg Cotta’5%) beruhen wohl nicht auf 
eigener Anschauung, sondern auf einem sehr sinnigen Compilations- 
und Darstellungstalent. 

Aus der französischen Litteratur ist eine geringere Zahl von 
Werken anzuführen. Neu herausgegeben finden wir die Reiseberichte 
von Beluze ©), Rousseau ®®) und dem unglücklichen excen- 
trischen de Nerval #1); durch eine holländische Uebersetzung 
werden uns die geistreichen Aufzeichnungen der Fürstin Belgio- 
Joso®®) wieder in Erinnerung gebracht. Zum ersten Male erscheinen 


253) Pastor's Memorial of Egypt, the Red Sea, the wildernesses öf Sin and 
Paran, Mount Sinai, Jerusalem, and otber prineipal localities of the Holy Land. 
With brief notes of a route through France, Rome, Naples, Constantinople, and 
u the Danube. By Rev. George Fisk. New edition. London, Warne 
1865, XII u. 316 8. 8. m. Portr. (5 sh.) Vergl. Toblers Bibliogr. p. 165 und 
Saturday Review 1865 Nov. 4 p. 588 f. 

54) The East and the West: our dealings with our neighbours, Essais 
by different hands. Edited by the Hon, Henry Stanley. February 1865. 
London, Hatchard 1865, Vu. 27) 8, 8. (7sh. 6 d.) Vgl. Westminster Review 
1865 July p. 241 f£. 

55) Lettres aesthetic, social, and moral, written from Europe, Egypt, and 
Palestin. By Zhomas C. Upham, Philadelphia 1865, 600 8. 8. (15 sh.) 

56) A hundred days in the East: a diary of journey to Egypt, Palestine, 
Turkey in Europe , Greece, the isles of the Archipelago, and Italy. By the 
Rev. A. Pollok Black. London, Shaw & Co. 1866, 625 S. 12. (7 sh. 6. d.) 
Vgl. Public Opinion 1866 Febr. 24 p. 208; Athenaeum 1866 Febr. 10 p. 199. 

57) Eastward. By Norman Macleod. With 70 illustrations from 
photographs. London, Strahlam 1866, VIII u. 805 8. gr. 8. (14 sh.) Vgl. 
Athenaeum 1866 Febr. 10 p. 199; Westminster Review 1866 April p. . 

58) Egypt, and a journey to Palestine, By Lient. Col. B. H. Miles. 
Ch. I-IX, Colburn’s New Montbly Magazine No. 541—550 (1866). 

59) Wanderings over Bible lands and seas. By the author of „Chronicles 
of the Schönberg-Cotta Family‘ ete, New edition, with photogr. London, Nelson 
1865, 301 S. 8. (6 sh.) 

60) Perägrination en Orient et en Oceident, Par Pabbe Beluse, Be dä. 
T. 1. Paris, Lethielleux 1864, 516 S. 8. 

60a) Voyago en Syrie et en Palestine et dans les Echelles du Levant en 
1809, et retour eu France par la Sicilie et I’Italie en 1820, par Edme Rous- 
seau. Limoges, Barbou 1864, 76 $. gr. 12. (gehört zur Bibliothöque Ehretienns 
et morale. 

bee eomplötes. Voyages eu Orient par Gerard de Nerval, 
Deux vols. Paris, M. Lövy 1867, 1004 8. in 18-jesus. Vgl, F. Böchard in 
La Situation vom 29. Juli 1867. 

62) Reisherinneringen uit Klein-Azi&, Syriö en Palestine. Naar het Fransch 
van Christine Vorstin van Belyiojoso. Met een voorberigt van E. J. P. 
Jorissen. Groningen, Noordhoft 1868, 8 u. 818 S. 8. (2 1. 90 e.). 
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de ‚Gatines ?*°) mit Druchstücken, Schickler %%) in frischer 
und ‚zugleich gebildeter Natürlichkeit, Gadryel®%) gesund be- 
obschtend, Paul °%) und .Poiret ©) mit dem gewöhnlichen 
Dilettantismus, und mit kurzen Reisenotizen eine ungenannte Mar- 
quise®), Die Pilgerfahrten werden Veraulassung zu Reiseschil- 
derungen, welche hin und wieder charakteristisches Detail darbieten; 
de Guinaumont®®), welcher den am 23. August 1853 von 
Marseille abgegangenen Pilgerzug leitete, und de Mucedo?0) ge- 
hören in diese Kategorie. Andere aus dem französischen Adel hervor- 
gegangene für die archäologische oder geographische Erkonntniss 
des h. Landes wichtig gewordene Reisende werden uns bei der 
Besprechung Palästinas begegnen; auch mögen die mehr medicinisch 
oder naturwisseuschaftlich beobachteuden Godard?') und Martinds”®) 
bier nicht ungenannt bleiben. 

Deutschland hat an dieser Stelle mehr Namen aufzuweisen als 
Frankreich; obgleich seine Bewohner nicht als eip eigentliches Reise- 


263) Journal d’un voyage eu Orieut, par C". de Gutines, Revue de 
VOrient XIV, 1862 y. 43 £. 108 £ 

64) En Orient. Souvenirs de voyage, 1858 — 1561, par Ferelinand 
Schiekler. Paris, Michel Löyy 1863, 394 8. in 1ö,jesus. (9 fr.) Vgl. Journ, 
des Sav. 663 p. 672 f. und Brugsch in seiner Zeitschrift für Aogypt. Sprach- 
u Altertiumskunde 1868 n. 1 p. 11 £. 

65) Danube, Nil et Jourdaiv. Souvenirs et impressions de voyage par L. 
Gabryel. Treis 'vols. Paris, Dentu 1865, XI in 434 8. iu 18-jösus, (6 fr.) 
Vgl. Saturday Review 1865 p. 388. 

61) Journal de voyage: Italie, Egypte, Judde, Samarie, Galilde, Syrie, 
Taurus Cieilien, Archipel gree. Par Leon Paul, Paris, Libr. frangaise ot 
&rangere 1865, 838 8. 12. (2 fr. 50 c.) 

67) Mon voyage en Orient, Egypte, lieux saints, Ja Syrio et Constantinopkv. 
Par Fred, Poiret. Paris, Impr. Lahure 1865, ,IV u. 208 5. 8. 

68) Esquisse de voyages (1862— 1863), Egypte et Nubie, Palestine et Syrie, 
a ete, Par Mine Ja marquise dde L. Metz, Impr. Rousseau-Pallez 1566, 

5.8. 

69) La Terre Sainte, la Syrie, le Liban, Rhodes, Smyrae, Constantinople, Ia 
Greee, les lles ioniennes, Malte, P’Egypteetia Nubie, Par Henri de Guwinenmont. 
Truis vols, Paris, Douniol 1867, NIT u. 1607 8. 18-jesus. Vgl. Emdes religieuses, 
histor. et litt@raires vom Mai 1867, und E, Gaillar in L’Unien vom 7. Sept. 1807. 

70) Pelerinage aux lienx saints sujvi d’une excnrsion dans la Basse Egypte, 
en Syrie et & Constantinople. Par A. «de Afacedlo. Bruxelles et Paris, Lacruix, 
Verboeckhuven & Co. 1867, 4958. 8. (7 fr. 50 ec.) Vgl. Pl. Walff’in Liebners u. 
A. Jabrbb. , f. Deutsche Theol. XII1{1368) p. 740. 

71) te et Palestine, Olservations medicales et scientifiques par lo 
Dr. Ernest Godard. Aveo une pröface de M. Churles Robin, menbre 
de Institut, Paris, Masson 1867, XXXI u. 4388 S. 8, Nebst Atlas von 24 
TE. (24 fr.) Vgl. Ph. Wolff in Jahrbb, für Deutsche Theol. XIII (1868) p. 741 
und: La seience en Orient. Courtes observations rötrospectives A propos de 
‘Egypte €t Palestine’, de feu le dr. Ernest Godard. Par Ollivier Beaure- 
gard. (Extr.du ‘Progres') Bordeaux, ‚Impr. Lavertujou 1867, 23 8. 8. 

72) Du Spitzberg au Sahara, Etape d’un naturaliste au Spitzberg, en 
Laponie, en Ecosse, en Suisse, en France, en Italie, en Orient, en Egypte et 
en Algerie, par Charles Martinds. Paris, Baillire 1865, XVI u. 619 8. 

-8.. Vgl. Journal des Sav, 1865 Nov. p. 728. Auch bereits in das Deutsche 
übersetzt: Von Spitzbergen zur Sahara, Stationen eines Naturforschers in 
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volk -gelten können, sinnt doch’ eiter von ihnen, Zimpel®"®), der 
seit lange Jerusalemische Topographie getrieben hat, -etwäs phan- 
tastisch über die Verbindung zwischen todtem Meer und Mittel- 
meer u. s. w. nach. Den deutschen Handwerksburschen sogar führt 
seine besondere Romantik und die polizeilich eingetretene Un- 
möglichkeit, im Heimatlande erfolgreich zu fechten, auf levantinischen 
Wanderpfad: leider ist unsere Schriftstellerzunft dehnbar genug, 
um auch Contingente aus diesem Kreise zulassen zu müssen. Der 
seit 1834 bekannte Wagnergeselle Döbel”*) und der Schlosser- 
gesell Mehmert?#) haben sich in der Gattung litterarischer Bettel- 
briefe versucht. Die Träger der achtungswerthen Namen, welche 
ich so unmittelbar nach diesen nenne, mögen mir eine solche 
Nachbarschaft verzeihen; auch sie ist ja charakteristisch. Peter- 
manns '5) umfassenderes Reisewerk ist in einer neuen Titel- 
auflage ausgegeben worden; das geistvoll frische Skizzenbuch von 
Alban Stols?°), zuerst 1857 nach der Reise von 1855 gedruckt, 
in einer dritten Ausgabe erschienen. Gleich ihm durch ihr Glaubens- 
bekenntniss auf Achtung der Tradition gewiesen, aber wie er trotz- 
dem nüchtern und realistisch besonnen beobachtend erscheinen 
Reinke ?%) und Sepp '®), letzterer ausgezeichnet durch eine 


Spitzbergen, Lappland ... Autorisirte u.unter Mitwirkung des Vfs. übertragene 
Ausgabe für Deutschland. Mit Vorwort von Carl Vogt. Aus d. Franz. von 
A. Bartels. Bd.I. I. Jena, Costenoble 1868, XXVI u. 687 8. gr. 8.(n. 8 R 
2U Ngr.) Vgl. Schucht in Bil, f. lit. Unterh. 1868 No. 47 p. 742 1. 

273) Strassen-Verbindung des mittelländischen mit dem todten Meere u. 
Damascus über Jerusalem mit Heranzielung von Bethlehem, Hebron, Tiberias, 
Nazareth u. s. w. Von Ch. F. Zimpel. Frankfurt a. M. 1865, 47 S. 8. 
m. einem Plane in fol. (u. 8 ngr.) Vgl. Toblers Bibliogr. p. 185 f. 

74) Des Wagnergesellen E, Chr. Döbel Wanderungen im Morgenlande. 
ZweiBände. Berteroda 1868, 8. Vgl. über die früheren ebonfalls colportierten 
Ausgaben Toblers Bibliographie p. 156. 

74a) Eines jungen Handwerkers Reisen in Europa, Asien und Afrika, 
gethau in den J. 1855-1865. Eine getreue Schilderung dessen, was ich als 
Wanderer, italienischer Legionär und Missionszögling in Deutschland, ... der 
Türkei, Anatolien, den Inseln Rhodus u. Cypern, Syrien, Palästina mit Betblebem 
ete, und dem Wunderlande Aegypten gesehen u. erlebt. Von Oswald Mehuert, 
Zwei Bde. Dresden, Selbstverlag 1865, IV, 513 u, XI S. gr. 8. m. 1 Photogr. 

75) Reisen im Orient von H. Petermann. Zwei Bde. 2. (Titel-) Ausg. 
Leipzig, Veit & Co. 1865. XXI u. 880 S. gr. 8. M. Titelbild u. einer 
Karte von Kiepert. ($ 9%) Vgl. meinen Bericht für 1859—61 No. 1883. 

76) Besuch bei Som, Ham und Japhet oder Reise in das h.Land. Von 
Alban Stolz, 3. Aufl., um ein gutes Stück vermehrt. Freiburg im Br., 
Herder 1864, 567 8. 12.@ fi. r. = 1 % 6 Ngr.) 

77) Aus den Orient. Von L. Reinke. Müuster, Theissing 1864, 340 
8. 16. (m. 1 %). Vgl. Wiener Allg. Lir.-Ztg. 1865 No. 21 p. 188. und Ph, 
Wolff in Jahrbb. f. Deutsche Theol. XII (1867) Heft 3 p. 546. 

78) Jerusalem und das h. Land oder Pilgerbuch nach Palistine, Syrien 
und Aegypten von (J. N.) Sepp. Bd. L. II, Schaffbausen, Hurter 1862-- 68, 
781 u. 784 8. gr. 8. mit Holzschn. (in 7 Lie. a 11%, 3.) Vgl. über die 
beiden ersten Tief, Lit. Centralbl. 1862 No. 25 p. 506 f.; über das Weitere 
ebend. 1864 No. 26 p. 611 £. u. No. 34 p. 798 1.; sonst. auch Lit. Haudweiser 
1862 No. 1 p. 17; besonders aber Toblers Bibliogr, p. 173. 
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Reihe werthvoller Detailforschungen. Lediglich. als Pilger haben 
dagegen Schrey ?'*)und Kränzle®%) geschrieben. Durchaus wirk- 
lichen Reiseinteressen dient Schäf®2), der ‚uns nach der Türkei, 
Baghdad und Bagra führt, und de ®®), welcher mit seinen 
sehr lebhaft dargestellten Reiseerfahrungen allerlei ebenso gewissen- 
hafte als anspruchslose Studien verbunden hat. Durch dieselbe An- 
spruchslosigkeit zeichnen sich die durch ihre Ausdehnung auf den 
oberen Nil werthvollen Mittheilungen des Kaufmanns Binder #8) 
aus; werthlos ist sSexferts®) auf eine Reise von etwa 1853 
zurückgehende Schrift; angenehmer wenigstens die Briefe von 
Scherer ®). Durch ihre geologischen Beobachtungen bedeutend 
sind die Mittheilungen von Fraas®®). Endlich mögen hier auch, 
weil auf eignen Anschauungen beruhend, die geistvoll wenn auch 
bisweilen. zu phantastisch hingeworfenen Landschaftsgemälde von 
Braun®”), auf denen sich für uns besonders interessant die Ge- 


279) Pilger-Reise in dash, Land und nach Aegypten. Von Georg Schrey. 
Salzburg (Glonner) 1865, 98 S. gr. 16. (n. 4, A). 

80) Reise nach Jerusalem über Wien, Cunstantinopel, Argypten und zurlick 
über Damaskus, Neapel und Rom in Pilgerbriefen von Joh. Kränzle, Augs- 
burg, Kranzfelder 1867, 870 8. 8. (1 fi, 48 Xr. rl.) Vgl. Wiener Allg, Lit,- 
Ztg. 1848 no. 28 p. 224, 

81) Reisen in den Orimt. Von Dr. Aler. Schäfli, Mit 1 (iit.) 
Karte, (Mittheiluugen schweizerischer ReisenderHeft2). Winterthur, Wurster& Co, 
1864, IN u. 157 8, gr. 8. (1 %). ’ 

82) Orientalische Reise-Bilder. Andeutungen und Anleitungen, um in 
kurzer Zeit und für wenig Geld recht viel Orientalisches kenneu zu lernen von 
Theod. Schuchardt (In 4 Heften). Heft 1—4. Leipzig, Leiner 1864, 
319 8, gr. 8. (a %, %). Danach: Die Acgypter der Gegenwart, Mag. f. d. 
Lit. des Ausl. 1864 No. 52 p. 882 f. 

83) Mittheilungen des Herr Franz Binder über seine Reise im Orient 
u, sein Leben in Afrika, in Transsilvania (Beiblatt zum Siebenbürger Boten) 
1862 no. 17—22; daraus besonders abgedruckt Hermannstadt, Steinhauser 1862, 
34 8, gr. 8. (Y/, AM). Vgl. den Auszug in Petermann’s Geogr. Mitth. 1864, 
V p. 168-171: ‘Ein Deutscher Kaufmann am Oberen Nil‘. 

84) Reisevon Deutschland nach Ungarn, Italien, der Türkei, Klein-Asien, Syrien, 
Palestina, Acgypten, Griechenland, der Schweiz und Frankreich. Bearbeitetund her- 
ausgegeben von C. Seifert. Dresden, Selbstverlag 1864, IV u. 869 S, 8. m.2 
Steindrucken. Vgl. Toblers Bibliogr. p. 188. 

85) Reisen in der Levante in den Jahren 1859—65. In Briefen an Freunde 
von H. . Frankfurta. M,, Winter 1866, VlIn. 446 8. 8.(u. 1 M 6Ngr.) 
Vgl. BL. £, lit. Unterh. 1866 No. 38 p. 539 f. und Köln. Zig. 1865 No, 8U7. 

86) Aus dem Orient, Geologische Beobachtungen am Nil, auf der Sinai- 
Halbinsel und in Syrien. Von Oscar Fraas. (Zuerst in den Würtemberg. 
Naturwissenschaftlichen Jahresheften 1867 Heft 2—3.) Stuttgart, Ebner & Senbert 
1867, 222 8. 8, mit 4 .lith, Til. u. eingedr. Holzschn. w 1 14 Ngr. 
Vgl. Augsb, A. Ztg. 1868 No. 26 Beilage; Lit. Centralbl. 1868 No, 25 p. 66 
f,; Ausland 1868. No, 12 p. 271—274; Ph. Wolff in Jahrbb. f. Deutsche Theol. 
XII (1868) Heft 1 p. 161 f£. 

87) Historische Landschaften. Vou Jul, Braun. Mit 3 (lithogr.) TE. 
Stuttgart, Cotta 1867, IV u. 410 8..8.84.%0 X. rı.—=2 AR) Ve. 
Kath. Allg. Lit. Ztg. 1867 No. 16 p- 180 £.— Vergl. schon früher ; Die bedeutsamsten 
Rainenplätze Asiens. Von Julius Braun, Westermanns Illustr. Monatsh. XVI 
1864 no. 92 p. 188-196, no. 94 (Juli) p. 428487, No, 95 p. 540-550. 
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stalten Abrahams, Moses und Hannibals abheben, ebenso die Bilder. 
von Löffler mit dem frischen Text von Busch ?®8) genannt werden. 

Die übrigen europäischen Nationalitäten haben die levantinische 
Reiselitteratur nur wenig bereichert. Aus Belgien ist der Anfang 
eines Werkes von van Ertborn ®%) gekommen , aus Dänemark 
eines von Schmidt 0); aus Schweden sind neben den allgemeinen 
Reisenotizen ‚von Frederike Bremer‘), deren den Vorderorient 
betreffende Abschnitte in einer bequemen französischen Bearbeitung 
vorliegen ?2), noch von Krasmer®) und der mit unverdientem 
Beifall aufgenommene Bescow 4) anzuführen. Russland, obwohl es 
in einer organischen Verbindung mit der vorderasiatischen Christen- 
heit steht, hat nur die französisch geschriebenen Reisememoiren 
eines nicht genannten im Frühling 1860 Alexandrien, Cairo, Jeru- 
salem und Damaskus besuchenden Fürsten ®5) und die Aufzeichnungen 
Dochturoff’s?®) gebracht, den keine fromme Absicht, sondern der 
kaiserliche Auftrag -in Arabien Pferde zu kaufen, über Palästina 
führte. 

Auch in der Reiselitteratur, welche Persien, das innere und 
hintere Asien in den Kreis ihrer Darstellung zieht, behauptet England 
noch einen natürlichen Vorrang: von hier erhielten wir Polling- 


288) Bilder aus dem Orient, Nach der Natur gezeichnet von A. Löffler 
u. mit beschreibendem Text begleitet vun M. i. Lief. 1-12. Triest, 
Direction des öster. Lloyd 1863—64, 32 Stablstiche und 108 $, Text fol, (& 
12 ngr.). Auch mit französischem Text: L’Orient pittoresque. Publication 
artistique dessinde d’apres nature par A. Löffler et accompagnde du texte 
deseriptif du Dr, Maur. Busch. Livr. 1—16. Ebend. 1865, 32 Stahlst., u. 
Iv, 108 S. Text fol. (ü m. 12 Ngr.). Vgl. The Reader 1863 No. 14 p. 339 £. 

89) Souvenirs et impressions de voyage en Orient par le baron Octave 
van Ertborn. (Auf dem Umschlage als: ‘ler volume. Egypte' bezeichnet). 
Anvers, Van Mol & Van Loy 1867, &. 

90) Reise i Graekenland, Aegypten og det hellige Land ved Vald, 
Schmidt. Kjöbubavn, Wöldikes 1863, 2 BI. u. 450 8. gr. 8. (2%, R). 

91) Leben in der Alten Welt, Tagebuch während eines vierjährigen 
Aufenthalts im Süden u. im Orient, Von Frederike Bremer. Aus d. 
Schwed. Th. 1—16. Leipzig, Brockhaus 1862-63, 8. (& 10 Ngr.), Vgl. über 
Th, 12—16 Bl. £. lit. Unterl, 1864 no. 41 p. 752— 758. 

92) Abrög& des voyages de Mile. Bremer dans Yancien et le nouvesu 
monde par Mile R. Du Puget. Palestine et Turquie. Paris 1865, 310 8, 
16. (3 fr.). 

es En vinter i orienten. Reseanteckningar frän Egypten, Nubien, Sinai 
och Palestine of MR. v. Kraemer. Med 29 planscher och 1 Karte. Stock- 
holm 1866, VII u. 399 S. 8. (5 rd. 50 8). 

94) Resemiunen frän Egypten, Sinai og Palestina, 1850—1860. AfE. 
@. Bescow. Med 15 planscher og 2 kartor, den ena öfver Egypten och 
den Sinaitiska halfön, den andra öfver det heliga landet, te upplag. Stock- 
holm 1867, 431 S. 12. 

95) En Orient. Impressions et räminiscences. Deux volumes, St,-Pöters- 
bonrg, Schmitzdorf? 1867, V, 526 u. 507 8. 8.(51/, 9) Vgl.Lit, Centralbl, 
Be en (ii N 

Ilotaıxa ua Besrors u. 8. w. 'anderang len Orient, Von 
M.N. bochmon) St, Petersburg 1863, 8. 
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tons®®®%) und Usshers ®®) besonders eranische Gebiete berührende 
Darstellung. Bis nach Indien greift des französischen Grafen de 
‘Panisse ®) Reise; dagegen überschreiten die westeranischen 
Gebiete nicht die mehr näturwissenschaftlichen Forschungen der 
beiden Deutschen Kotschy ®°% und Adich"). Im Hinter- und 
Südasien bewegen sich die Reiseberichte Tihomson’s *) (diese 
auch den malaiischen Archipel betreffend, bereits in zweiter Auflage) 
und die bis nach Neu-Seeland reichenden der Miss Muter®); 
der Holländer Baket) bietet sehr flüchtige Schilderungen aus 
China und dem Archipel; eingehender berichtet von Indien über den 
Archipel bis nach China Devay®); die hinterasiatischen Reisen 
seines Landsmanns Berlandier bespricht Billot®). 

Wenn wir in den bisherigen Gruppen der Reiselitteratur 
neidlos und dankbar dem englischen Namen die erste Stelle eiu- 
räumten, nennen wir dagegen unter den Werken, welche ganz Asien 
oder bedeutende Theile desselben nebst der ängränzenden polyne- 


297) Half Round the Old World, Being some account of a tourin Russia, 
the Caucasus, Persia, aud Turkey, 1865-66. By Viscount Pollinglon. Ton- 
Kon Mn 1867, 403 8, 8. with maps (14 sh.). Vgl. Athenacum 1867 March 
30 p. 419 £. 

98) A journey from London to Persepolis including wanderings in Da- 
ghostan, Georgia, Armenia, Kurdistan, Mesopotamis and Persia, By J. Ussher. 
London, Hurst and Blackett 1865, 716 8. 8. (42 sh.). 

99) La Kussie, la Perse, Y’Iude, Souvenirs de voyage par lo Cumte de 
Panisse 1865—1866. Paris, Impr, Jouaust 1867, 423 S. in 18. jesns. 

300) Ueber Reisen und Sammlungen des Naturfurschers Dr. 7%. Kotschy 
in der. asiatischen Türkei, in Persien und den Nil-Ländern. Wien, Jacob und 
Holzhausen 1864, 46 8. 8. 

1) Quolques-uns des r&sultats de mes derniers voyages de l’annde passde 
en Gdorgie et dans les regions voisines, Par Abich, Bulletin de l’Acad. 
imper. des sciences do St. Petersbourg T. VI (1863) p. 119-125 und. damit 
fast ganz identisch: Quelques rösultats de mes voyages en Göorgie, en Turquio 
et en Parse eu 1862, Par Abich, Bulletin de Ia Soe, geologique de France 
2. serie T, XXI (1865) p. 213-220. 

2) Some glimpses into life in the far East. By J. 8. Zhomson, “nd 
ed. London, Richardson 1865, NI m. 332 8. 8. (10 sh. 6. d.) Dazu: Seqnel 
to Some Glimpses etc. Ebend. 1865, XLI u. 313 8, 8. (1U sh. 6 d.). Vgl. 
Atlienaeuın 1864 Febr, 20 p. 261 f.; Westminster Review 1864 April p. 576; 
Saturday Review 1864 Febr, 20 p. 285 f. 

3) Travels and adventures of an officer’s wife in India, Chins, and 
New Zealand, By Ms. Muter. Vol. 1. 2. Lundon, Hurst and Blackett 1864, 
XVII u. 688 8, 8, (21 sh.). Vgl. Athenaeum 1864, 23. Jan. p 11T f. u, The 
Reader 1864 no. 54 p. 4L £. 

4) Een piugtige blik of Java, Saigoen, Zuideljjk China en Bombay. 
Door R. W. J. C. Bake. Arnhem, Willink 1868, 45 8. gr. 8. (fl. 0,60). 

5) Journal d’un voyage dans ’Inde anglaise, & Java, dans l'urchipel des 
Molucques, sur les cötes müridionsles de la Chine, & Coylau (1864). Par Fr. 

. Aveo 2 photogr. et‘2 lithogr. Deux vols. Paris, Didot 1867, 
XxXxllu. 883 S. 8. (14 fr.) 

6) Notice sur M. Berlandier et ses voynges dans l’extröme Orient par 
Fred, Bülot, Aix, Makaire 1865, 31 8. &. 
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sischen oder afrikanischen Welt in ‚grösserem Zusammenhange um- 
fassen, mit Stolz zuerst die Deutschen. Es ist in erster ‘Linie die 
grosse Expedition der österreichischen Fregatte Novara®07), deren 
uns speciell wichtige Ergebnisse für Anthropologie, Linguistik, und 
Culturwissenschaft das gangbare wissenschaftliche Vorurtheil gegen 
Weltumsegelungen fast vollständig zerstören könnten, und in der 
lebendigen Darstellung Carl v. Scherzers das weiteste Interesse 
auch des grossen Publicams erregten, dass eine Volksaus- 
gabe der Reisebeschreibung in einer Auflage von 25,000 Exem- 
plaren veranstaltet werden musste. Die für uns wichtigsten Punkte, 
welche diese erste österreichische Erdumseglungsexpedition berührte, 
sind besonders: das Kapland, wo Simonstown als die einzige mu- 
hammedanische Colonie dieses Gebietes, welche durch die von den 
Holländern aus dem Sundaarchipel herbeigezogenen 800 Malaien 
gebildet wird, unsere Aufmerksamkeit in Anspruch nimmt; die fast 
unbewohnten, durch. ihren vulkanischen Charakter interessanten 
südindischen Inseln St. Paul und Amsterdam; Ceylon, Maudras . 
und die Nicobareninseln; Singapore, Batavia und Manila; Hongkong, 
Canton, Shanghai und die Inselwelt des Stillen Oceans. Die gross- 
artigen Sammlungen, welche auf der vom April 1857 bis zum August 
1859 währenden Fahrt gemacht wurden, bezogen sich nicht nur auf 
Naturgeschichte, wie es bei solchen Expeditionen zu geschehen pflegt, 
sondern Dank der Vielseitigkeit und Energie des durch eigenthüm- 
liche Schicksale und Studien vorbereiteten v. Scherzer besonders auch 
auf Culturgeschichte und Anthropologie im weitesten Sinne; wir 
werden weiterhin die schönen linguistischen Ergebnisse, wie sie 
Friedrich ü mit durchdringendem Sprachsinn zusammen- 
gestellt hat, kennen lernen: auf die höchst interessanten Mittheilungen 
über "Waarengattungen und nationalökouomische Verhältnisse zu 
achten wird allen den Orientalisten förderlich sein, welche in Lassens 
grosser dem indischen Alterthum zu Gute gekommener Weise das 
volleLeben der von ihnen studierten Nationalitäten über den Kreis 
der Handschriften hinaus zu erkennen wünschen. Die einen weit 
beschränkteren Kreis umschreibende, mit der nachher bei China 
und Japan zu erwähnenden preussischen Expedition zusammenhängende 


307) Reise der österreich. Fregatte Novarı um die Erde. Beschreibender 
Theil von K. v. Scherzer. Bd. 8. Wien, Gerold, 1862, VIIu. 457 8. gr. 8. 
Mit vielen Holzschn. u. s. w. (n. 3 Thlr.) und bereits Bd. I—II, 2. Aufl. 
Mit 9 Karten, 65 Holzschn,, 5 Beilagen; 15 Karten, 76 H,, 2 Beil; 11 Kart., 
79 H., 2 Beilagen. Wien, Gerolds Sohu 1864 66, IX, 354; VII, 448; VII, 
450 S. gr. 8. in engl. Einbd. (a n 3 SP) Dasselbe in einer Volksausgabe in 
30 Lief. Bd. I—II (jeder zu 15 Lief.). Ebend. 1863—65, X, 632; VII, 6488. 
gr. 8. mit eingedr. Holzschn., 21 Holzschnitttaf,, 3 Karten u. 5 Taf, u. Tabb. 
(& Lief. 6 Ngr.) Ueber den wichtigen linguistischen Theil der Novara-Publica- 
tionen 5. unten No. 456; die uaturwissenschaftlicben Partien müssen trotz aller 


Wichtigkeit hier übergangen werden. 
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Weltreise Wilhelm Heine's 30%) zeigt den. 'geübten , malerisch 
sichern Blick des schon bei der Fahrt des .Oommodore Perry be- 
theiligten, künstlerisch vorgebildeten Touristen grösseren Stils: das 
reiche Detail hat natürlich ‚das oficielle Werk voraus. Durch den 
Reichthum künstlerischer Anschauungen und einen in allen Situationen 
geistesgegenwärtigen Witz noch anziehender erscheinen Eduard 

Hildebrand®s #%) von Kossak in glänzendem Feuilletonstil re- 
producierte, durch ausserordentliche Charakteristik sehr werth- 
volle Reiserinnerungen. ‘Der Maler des Kosmos’ hatte nach der 
ersten, Amerika geltenden Weltreise von 1844—45 den Orient 
schon 1851 besucht und nach einem kürzeren Aufenthalt in Nord- 
afrika (besonders in Aegypten) in königlichem Auftrage Palästina 
studiert; wer das Glück gehabt hat, seine farbenglänzenden Aqua- 
rellen zu sehen, musste ohne Zweifel den vollen Eindruck des sonnigen 
Orients empfangen. Abgesehen von andern einzelnen Fahrten kommt 
aber hier als besonders wichtig in Betracht‘ die fast. zweijährige 
eigentliche Weltreise, welche der Künstler seit dem Herbst 1862 
ausführte und deren Ergebnisse er in fast 300 Ayuarellen, wie in 
zahlreichen mündlichen und schriftlichen, von Kossak geschickt be- 
arbeiteten Ueberlieferungen niederlegte. Der Weg führt über 
Aegypten und Aden nach Indien, Ceylon, Hinterindien, China, Japan 
und den Philippinen; die mächtigen Centralstädte, wie die heilige 
Benares und die wunderliche Bangkok, treten kenntlich aus dem 
Glanz der südlichen Sonne und der tropischen Vegetation hervor; 
die Ruinen Indiens und Siams scheinen zu reden; die nachdenk- 
liche Schlaffheit der Hindus, die hinterlistige Rührigkeit der Chinesen, 
die rasch orientierte Arbeitslust der Japanesen rücken uns aus den 
pikanten Anecdoten mit fast körperlicher Bestimmtheit nahe. Dagegen 
kommen Geist's!0) Zusammenstellungen gar nicht in Betracht. 
Als merkwürdige Reiseschilderungen füherer Zeit von einem grösseren 
Theil Asiens mögen noch die jetzt erst gedruckten Aufzeichnungen 
zweier Häjji's erwähnt werden !). Der eine aus Kargali im Oren- 


308) Eine Weltreise um die nördliche Hemisphäre in Verbindung mit der 
ostasiatischen Expedition in den J. 1860 und 1861. Von rer | Heine. 
Zwei Theile. Leipzig, Brockhaus 1864, XXIL u. 598 8. gr. 8, &% ne Vgl. 
Ausland 1864 ae a NIE, Bl. für lit, Unterh, 1864 No. 

9) Ed. Hi '& Reise um die Erde, Nach seinen Eu 

und mündlichen Berichten erzählt von E, Kossak, Berlin ‚Junke 1867, XVII 

und er [A 8. eh %) 

'8 Reisen, Abenteuer und Erlebnisse in Asien, Afrika 

und we a indischen ' Meeren, Mit Abbild, in Farbendruck. Lief, 1-6. 

(Vollst.) Diesden, Schöpf? 1864. 2788. gr. 8 Mit5 lithogr. Taf. (h n. 5 Ngr.) 

11) ar mel „al> u 5) li Al, Au „>> Sul 

erh) nläz] zur ul Aut „I> (aa, adileyl Aus 

Myl Kasan 2088, 4. Vgl. Dorn in: Melanges asintiques V. (1867) p. 
an 69. 


0 Geographie. ' 111 


burgischen Gouvernement stammende Häjji Isma‘fl ging 1751 über 
Bukhära, Afghänistän und Indien nach Mekka, der andere aus Janka- 
gischt im Kasanischen Gouvernement, Häjji Muhammed Amin 1783 
über den Kaukasus, die Türkei und Aegypten dahin. 

Bei allen solchen ausgedehnten Reisen, auf welchen selbstver- 
ständlich sich nicht von selbst die Aufmerksamkeit der Reisenden 
specialisierend zu centralisieren vermag, sind bestimmte Fragestellungen 
von grösster Wichtigkeit. Die geographische Gesellschaft in Paris hat 
daher sehr richtig an d’Abbadie 91?) und Remy !°)eigene Instructionen 
gestellt; Zafond**) formuliert die Fragen einer Weltreise; auch 
die Missionare bedürfen solcher Orientierungen®>). 

Zu einer zusammenfassenden Darstellung der durch diese un- 
unterbrochenen allgemeinen und noch mehr durch die erst bei den 
einzelnen Länder zur Besprechung kommenden besonderen Reisen 
gewonnenen geographischenResultate für den gesammtenOrient schreitet 
man bei der undankbaren Schwierigkeit der Aufgabe nur ungern. 


Um so grösseres Lob verdienen v. Klöden!) und Daniel1®), 


von denen der erstere in seinem Handbuche der Erdkunde eine 
grössere Fülle von eigentlich geographischen Daten, der andere ein 
lebensvolleres und harmonisches Culturbild geliefert hat. Was die 
neue verdienstliche Bearbeitung des Handbuchs von Stein und Hörschel- 
mann bringt, soll an seiner besonderen Stelle hervorgehoben werden. 
Eine Zusammenstellung anderer Art haben Eyri?s und Jacobs *%) 
versucht, Killough '") ein gutes Panorama gegeben ; Cortam- 
bert’s 1) neu aufgelegte, an Maltebrun anlehnende Schrift ist 


312) Instructions pour les voyages d’exploration par Antoine Abbadie, 
(Extr, du Bulletin de la Soc. de geogr.) Paris, Impr, Martinet 1867, 89 S. 8. 
13) Instructions donndes A M. Jules Remy, pour son voyage dans Y’Inde, 
Y’Himalaya, le Tibet, la Chine, le gr et l’Octanie, Bulletin de la Soc. de 
Geogr. de serie T. III (1862) p. 3 
14) Fragments de voyages uni du monde. Philippines, Chine, Malaisie, 
Polynesie, Mexique, etc. Par Gabriel Lafond (de Lurey). Paris, Impr. 
Voisvenel 1864, 234 8. 4% 2 col, (21.50 c.— Publications du Journal 
‚Le Sitele.‘*) 
15) Pörsgrinations en Europe, en Afrique, et au Japon, parX. M, B. mis- 
sionnaire apostolique, chanoine de L. de et be. &d, Paris, Giraud 1868, = u4798. 12. 
15a) Handbuch der Erdkunde von @. A, v. Klöden, Bd. III. Asien, 
Australien, Afrika und Amerika. Berlin, Weidmann 1862, Er 895 8. gr. 8. 


(n. 

15b) Handbuch der Geographie von Dr. Herm. Adalb. Daniel, I. 
Theil. Allgemeine Geographie. Die anssereuropiischen Erdtheile. 2, vielf, 
verb. Aufl. Leipzig, Fues 1866, XIV u. 944 S. gr. 8, 

16) Voyage en Asie et en Afrique d’aprös les r&cits des derniers voyageurs, 
Par Eyriös et Alfred Jacobs. Paris, Furne 1866, IV u. n 8. gr. 8. 

17) Seize mille lieues &' travers l’Asie et TOcdanie, oyage dene pen- 
dant les anndes er Par le Comte H. Russell) h. lere et 
2de serie. Paris 1866, 859 8. 8, 

18) Description partieuliere de l’Asie, de l’Afrique, de l’Amörique et de 
Ion Par er“ Cortambert. Nouvelleed. Paris, Hachette 1865, 307 8. 

fr. 
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ein einfaches gutes Schulbuch, was auch von Rafy®?) zu gelten 
scheint. Sebr interessante und aus den immer noch entlegenen 
Quellen der chinesischen Litteratur geschöpfte Notizen über asiatische 
Geographie hat Stanislas Jilien *°) uns dargeboten; wir finden 
darunter Nachrichten über‘ die Uiguren,' Matuanlin’s Beschreibung 
Indiens, Lin’s Grundzüge einer allgemeinen Erdkunde und über die 
chinesisch-indischen Reisebeschreibungen. 

Unmittelbarer ist die Ethnographie gefördert worden, deren 
Grundlegung immer auf asiatische Urgeschichte und Sprachenkunde 
zurückführen wird, wie man aus de Labarthe's*!) Apergu cr 
sehen kann, der auch über die Fortschritte der orientalischen Etlmo- 
graphie berichtet hat?*), Je feindlicher sich bisweilen an dieser 
Stelle die Naturwissenschaft und die geschichtliche Sprachforschung 
begegnen, ‚die Form des Racenschädels und das Gedankensystem, 
das darin durch Geschlechter heimisch gewesen ist, von einander 
abweichen: um so glücklicher fügt es sich, dass auf der einen Seite 
die plıysiologische und die sprachgeschichtliche Etlnographie in ihren 


"besondern Richtungen sich einstweilen weiter entwickelu, auf der 


andern wissenschaftliche Kräfte von verschiedenen Standpuukten 
aus zu anthropologischen Vereinen sich zusammenfinden. Die Fort- 
schritte der mit der Ethnographie so eug verbundenen Anthropologie 
in Frankreich hat de Quatrefages *) in einer auch für den 
Philologen lichtvollen Weise gezeichnet; besondere anthropologische 
Gesellschaften bringen in London und Paris das zerstreute massen- 
hafte Materiel zusammen. Von der englischen liegen zwei Bände 
mit 44 längeren und kürzeren Abhandlungen vor 4), von denen 
die Mehrzahl durch ihren specifisch naturwissenschaftlichen Charakter 
uns ferner liegen, andere dagegen um ihrer historischen oder sprach- 
und culturwissenschaftlichen Bedeutung willen unsere volle Aufmerk- 
samkeit verdienen, wie 7. Bendyshe über die Geschichte der 





319) Lectures a: Asie et Afrique. Par ©. Raffy. Toulouse, 
Print, na 536 8. 12. (8 fr) 
N) ange de göographie asiatique et de philologie sinieo-indienne „bes 
Vol. I. Paris 1864, 389 8. 8. (in sehr kleiner Aufl, gedr.) 
cn er göndral de 1a seience etlinographique. Par Charles de 
,„ Revue orientale ot amdricaine T. 4. (1866) und besonders abgedr.: 
Paris, Maisonneuve 1866, 24 8. 8. 
22) Rapport aune sur les progrös d’ethnographie orientale par Charles 
Lu & Ia Scance gendrale de In Section americaine Je 26 fävr. 
1862. Paris 1862, Fi 
28) Recueil de rapports sur les progrös des lettreg et des sciences en France, 
— Rapport sur les progrös de egereheage par A. de Quatrefages. Publi- 
ention faite sous les auspices dn Ministöre de linstruction publique. Paris, 
+ Imper, MDCCCLXVIL, 970 8. lex. 8. Vgl. M. Briel im Courrier Fraugais 


ne er) Ost. 1867. 


(). Memoirs read before the Anthropologieal Society of London, 1863 —64. 


22 Uri: — 186666, Vol, ‘II. London, Trübner 1865 und 1866, 542 u. X, 


8 @ 21 sh.) 


jr 


‚Anthropologie, Zdw. Sellon be 
Vdmberiy über die Derwische, : 
Neger, welche überhaupt bei diesen Erörterungen ‚sich 
Aufmerksamkeit erfreuen (vergl. die anatomischen Beobächtungen 
von Th.. B. Peacock und Grbb) und: W. T. ers 
Viti-Inseln und ihre Bewohner, ; Die Pahiser Societs d’ e 

besteht bereits seit 1859 und Hat zunächst ihre enebei en 
Abhandlungen’ in der ‘Revue, orientale ‚et ämericaine’ und in einem 
„Kleinen ‘Annuaire’ veröffentlicht, nachher in einer besonderen Zeit- 
 schrift®%2&*); die Herausgabe eines ersten Bandes von ‘Mä&moires 
“ etinographiques’ war ‘vorbereitet. Die Discussionen der Gesellschaft 
"betrafen theils ‚allgemeine Punkte, wie die Classification der Völker- 
gruppen, die Stellung . der Sprachwissenschaft zur Ethnographie; 
theils einzelne Fragen, wie das Dravidische u. s w. — Einen 
raschen aber ahziehenden Ueberblick gewährt mit geschickter Combi- 
nierung des Linguistischethnographischen und des er 30.77 
Diefenbach®°), nicht etwa ein geschlossenes Sj 

graphie, was auch der sehrjbescheidene Titel nicht abo lässt. 
Das Morgenländische nimmt hier nur einen -äuss nicht sehr, 
ausgedehnten Raum, aber bei der Bedeutung d: \ die Grund- 
fragen der hier wenn auch aphoristisch' so doch bisweilen ‚geistvoll« 
skizzierten Culturgeschichte eine um so wichtigere Stellung ein. 
Mit einer ausführlichen Darstellung, wenngleich siesich auf die sg. 
Naturvölker beschränkt, kommt das grossartig angelegte und be- 
deutende, in Deutschland zum Schmerz des Verfassers, zugleich‘ 
aber zur Beschämung seines Vaterlandes ziemlich wirkungslos ge- 
bliebene Werk von Theodor Waitz?%) -an verschiedenen Stellen 












3250) Actes de la Socistö d'ethnographie constitude par deux decisions 
ministörielles, Recueil publi6 avec le coneours de MM. Delonäre, Martin _ 
de Moussy, Minoret, Oppert, de Rosny et Schwabe, ie Leon rc . 
Rosny, Jules Sarazin etj Charles de Labarthe. Sikıne Serie. 

T. I. Paris, Amyot 1867, 2 Bil. und 396 S.ıgk 8. Die „Comptes-rendus = 
stances de In Soc. d’Ethnogr. (löre periode)“ T. I—IL. Paris 1860-65. 8 
liegen mir nicht vor. Früher war auch ein kleines „Annuaire dela Soc, d’Ethn. 
publi6 avec le concours de la Commission des travanx littöraires par Charles, 
de Labarthie“ 1-3. (Paris, Challamel aind 1860—62) erschienen; ichr 

nicht ob mehr. Der mir näher bekannt gewordene dritte Jahrgang“ 

ausser einigem Ethnographischen auch Japanesisches und rakanlenhen, was. Au. 
seiner Stelle erwähnt werden soll, 

25) Vorschule der Völkerkunde und der Bildungsgeschichte von Lorens“ 
Diefenbuch. Frankfurt a, M., Sauerlünder 1864, XU und 746 8. gr! 8. 
(I MR) Vgl. ar , ical Review no. 10 (1865 } "Jaly) p. 196-202; Baudry 
in Revue moderne T. dscs) p- 375 £.; Lit. Centralbl, 1865no. 17 p. 442 £.; 
Oesterreich. ee 1865 No. 11; Th. Benfey in Gött. gel. Anz. 1865 
St.-5 p. 176-192, Aur. Buddeus in BIL f. lith. Uuterh. 1865 No. 9 p. 141. 

26) ‚Anthropologie der Naturvölker von Dr. Theodor Waits. Fünfter 
Theil. Auch m.d. T.: Die Völker der Südsee. Ethnographisch und cultur- 
historisch dargestellt, Erstes Heft. Die Malaien. _ Mit einer Karte. Leipzig, 
Fr. Fleischer 1865, VI und 194 S. gr. 8. (Br; ; gl. den Bericht für 
1859—61 no. 57. 

Jahresbericht 1862—87. o 8 










T. 


 Wineenschaftl JahresbeficiJür 1869-1807, 


. unkerer morgenländischen Winsgdachaft eng entgegen. Waltz selbst ist 
am 21. Mai 1864 ein Opfer jseiner angestrengten Thätigkeit ge- 
worden, für welche. die kl Universitat Marburg keinen an- 
gemessenen Wirkungskreis 4 ; glücklicher Weise sind seine 
Sammlungen und kühn edit " Aufgaben in die Hände seines 
ausgezeichneten Schülers ‚erland in Magdeburg gefallen. Durch 
ihn erhalten wir zunächst/eine trefflich orientierende Darstellung der 
Malaien, welche uns bier in einem einheitlichen Bilde aller ihrer 
Lebensrichtungen entgegen treten, wenngleich dem Plane des ganzen 
Werkes widerspreeiiend an verschiedenen Punkten der Begriff des 
Naturvolks durch die Herübernahme einer fremden positiven Religions- 
form aufgehoben ist. Als eine Genugthuung, welche man den grossen 
Verdienstendes Marburger Forschers schuldete, werde hervorgehoben, 
dass England sich beeilte, den grundlegenden für Sprach- und 
Volketpsychologie wichtigen ersten Theil des Werkes zu seinem 
Eigenthum zu machen®?”). Das europäische und das transatlantisöhe 
England ist durch seine mannigfachen Berührungen mit fremden 
5” Nationalitäten auf etlinographische Interessen gewiesen: so erhalten 
‘Wir aus Nordamerika das compendiöse, im Wesentlichen auf Grund 
er Sprachwisseuschaft aufgebaute, nicht ungeschickte Handbuch von 
race *#), aus England in neuer Auflage die mehr auf die be- 

“ sondere geschichtliche Entwicklung der Völker gerichtete Darstellung 
von Knox?®). Beachtenswerth ist eine Untersuchung von Selig- 
mann°®), welcher eino Entwicklung aus der äthiopischen Urrace 
und. Degeneration der höheren kaukasischen Race im Süden und 
‘Osten aunimfit. Für die ethnographischen Verhältnisse des turanischen 
oder altaischen Asiens sind die von der Beschreibung Russlands 
ausgehenden und später bei Nordasien näher zu erwähnenden Werke 

“ Sohmitelers und Pauly’s schon hier hervorzuheben; insonder- 
heit treten in des letzteren von X. v. Baer mit einer trefflichen 
allgemeinen Einleitung eröffneter Darstellung unter den Indoeuropäern 
die Ossetlien, Perser, Kurden und Armenier, dann als grosse Gruppen 
die eigentlichen Kaukasiet, die Ural-Altaier und die Ostsibirier für 
um wichtig hervor. Auf den engeren Orient scheint sich das wohl 





en gen) Introduction to anthropology by Dr. Theodor Waits, Edited with 

additions, by the-author,- from the first volume of „Anthropologie 

N "Naturvölker t v F. Frederick Collingwood. London,» Longman 

1863, XVI nu. 494 8.8... (16 sh.) Vgl. National Review 1864, April p. 

" 98) The Baces of the. old. world. A manusl zung ethnoloky by Charles L. 

”* .Brace. Newsfork (London, Murrey). 1868, 428 8. 8. (9 alt). Vgl. 

„The Reader 1863 nr. 28 Ei Bf; Athenaeum 1868 July:25 p. 106.; National 
Be, 1864 April p- 465- 

29) The races of men; RE inquiry Into,$he infuence of race 

over tie ‚destinies. of nations. - By- Rob. Know. 2nd edition, with supplementary 

London- 600.8,.8. 
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Per Heiiehbieichnunges AN Werk. der‘ iterasisch kühnen 
Mad. Audouard ®23) zu ey in eigentlich tliche 
und chronologische Fragen führt die/mir sonst nicht näher be 
gewordene Schrift. ihres Landsmanns Aodier 9), Ehnographie sa 
Ethnologie (welche sehr scharf zu unterscheiden im Grunde spitz- 
findig ist) ‚leiden. immer an dem Mangel durchaus; ,an- 
erkannter Ausgangspunkte ‘ mithin‘ einer. sicheren Methode, 
Ein. Meister. dieser le Hrucdey ®®), betont nattirlich 
das naturwissenschaftliche, durch den Darwinismus gesicherte Moment; 
Jackson®#) wendet sich speciell andie Schädelformen. Aufder anderen 
Seite wird die Sprache zum ethnographischen Kriterium gemacht, 
so leicht sie auch übertragen und so wenig sie in ihren ersten 
vorgeschichtlichen Entwicklungsstufen erkannt werden kann. Daher 
wird sie als Beweismittel für die eutgegengesetztesten Standpunkte her- 
beigezogen: für die ursprüngliche Einheit des Menschengeschlechts > 
und mit fast grösserem Recht für eine uranfängliche; Vielheit‘' 
Racen, wie sie Ühavse 35) in seiner weiterhin noch zu erwähne: { 
sehr lebendigen Untersuchung, über die Beziehungen, zwischen Semi- 8. 
tismus und Jafetismus setzt, und ‚wie J. W. 6) in. einer: 
vor der Ethnological Society in London am 9,.Mai 65 5 gelesenen 
Abhandlung von der Geschiedenheit-der Sprachen ausgehend die +” 
einheitliche Ursprache und das einheitliche Urgeschlecht mit der 
Quadratur des Cirkels und dem Perpetuum Mobile auf eine Linie 
stellt. Mit einer umfassenden sprachwissenschaftlichen Kenntniss 
und feinem Beobachtungssinn ausgestattet hat, ohne sich resultatlos 
mit der Einheits- und Ursprungsfrage weiter zu beschäftigen, Fr. 
Müller 3°) die linguistischen Daten für die Etlinographie geschickt 
und übersichtlich dargestellt; seine umfassende durch die Resultate 
der Novara-Expedition veranlasste Arbeit werden wir nachher 
kennen lernen. 

Für die Urgeschichte der Menschheit pflegen die ichen.. , 
und sonstigen Ueberlieferungen des alten Orients das ee 





381) L’Orient et ses eg par Mme Olympe Audouart. N 
Dentu 1867, 500 S. in 18-jesus. (8 f. 

32) Antiquitd des races Ar reconstitution de la chronologie iü de. 
l’histoire des peuples primitifs par l’examen des documents originauxvek par 
Vastronomie, Par @. Rodier. Paris 1862, 448 8. 8. 

33) The method and results of ethnology. By Prof. Huxley, Fortnightiy 
Review No, III (1865 June) Art, 1. 

84) Ethnology and Phrenology, as an ald to the historien.. By J. W. 
Jackson. Edinburgh, Maclachlan & Stewart 1862, 324 8. 8.(4 MR). 

85) On the testimony of language respecting the unity of the human 
race, North American Review. Vol. CV No. 216 (1867 July) p. 214—241, 

35a) Vgl. unten No. 476. 

27) 2, 0R language and ethnology“, vgl. das Referat im Reader 1865 May 


27 
4 Fo Tinguistische Ethnographie von Dr. Friedrich Müller, Geogr, 
Jahrbuch von Z. Behm, I. (1866). Vgl. unten No. 456. = 





Wiesenschapil, Fern 1867. 





. au bieten, zu welchem die Forschung‘ der. Gegenwart ‚auch die 
Setstreuten, bisweilen kleinlich erscheinenden Denkmäler der jüngeren, 
‚- abhängigen oder noch nicht licher Entwicklung gelangten 
« Continente -gefügt hat. g 988) war es, nachdem er 
einmal- den Standpunkt des’ Darwinismus eingenommen hatte, fast 
natürlich, die Sprache als-&in Stück Naturgeschichte des Menschen 
zu "betrachten; Parkes %) benutzte die vergleichende Sprach- 
forschung zum Erweis des hohen Alters der Menschheit, Die vor- 
geschichtliche Oultar.“haben Wilson*%) und mit ‘grossem Erfolge 
Lubbock*!) erforseht. «Der letztere, welcher alle nur irgend 
erkennbaren Spuren von Culturansätzen herbeizieht, muss uns mit 
seinem lebendig geschriebenen Buche besonders interessieren, weil er 
für das wichtige Broncezeitalter (die charakteristische Culturstnfe, 
welche/;allen bedeutenden Fortschritt markiert) die von. F. Wibel, 
gelengteten Einführungen aus dem Osten in selbst fern angränzende 
Völkergebiete als durchaus wahrscheinlich setzt, wenngleich nicht mit 
der Bestimmtbeit Lewes’ und Nilsons, welche gleich dem bei der 
+”. Geschichte der Semiten zu erwähnenden Rougemont einen speciell 
phönizischen . Ausgangspunkt glauben annehmen zu dürfen. Gegen 
das Biblisch-Ketzerische, das in solchen geschichtlichen Deductionen 
besonders bei Lubbock zu liegen scheint, haben verschiedene Lands- 
leute desselben aufrichtenden wissenschaftlichen Trost zu gewähren 
en wie Moore#®), Mac Causland*®), Graham *) und 





x 838) Veber.die Bedeutung der Sprache für die Naturgeschichte des Meuschen, 

Von Aug. Schleicher. Weimar, Böhlau 1865,29 8. 8. (5 Ngr.) Vgl. Lit. Contralbl. 

898 80. 48 p. 1288 und: Die Natur 1865 Lit.-BLNo. 2. Vgl. weiter No. 466. 

89) Oompäxative philology, as indicating tlie antiquity of man, By 
David Parkes, Quaterly Journal of Science No. X (April. 1, 1866) Art. 6. 

% 40) Pro-historie man: researches into the origin of eivillsation in the old 

“and the new world. By D. Wilson. Two vols. Londen 1562, v90 8. 8. 

41) Pre-historie Times, as illustrated by aneient remaios and the manners 

and eustoms of modern savages. By John Lubdock. With plates and iln- 

stratious. London, Williams & Norgate 1865, XXIV u. 512 8. 8. (15 sh.); in 

* das Französ übersetzt L’lomme devant l’histoire... par Sir John ock. 

nit de l’Anglais par Eu, Barbier. Paris, Germer Baillidre 1866, XU u. 

5 &. mit 156 eingedr. Holzschn. (15 fr.) Vgl zum Original Chr. Petersen in 

nger gel. Anz, 1866 St. 38 p. 149% f., Reader .1865 No. 180 p. 702; 

Ch. Morel in Revue eritique d’hist, ut- de litt. 1867 No. ı 

2. Flummarion im Sitele vom 20. April 1867. La Patrie vom 28. Jan. 

T. Device in der Rerus de Pinste. publique vom 9, Mai 1867. G. de Rialle 

Oourrier Prangais vom. 10. Sept. Ipl ‚und E. Loust in den Actes de la 

* -WEthnogr. 2. Serie I (186466) p. 378 M. 

« 42) First man and his place in ereation hf ‚the principles of splence and 

ve wong ee A By ‚Moore. Withien appehäix on 

the Negro, ns 1868, XXXIIn, 8528. 8. (885.64.). Vgl. Westminster 

Unna No. Such; LOOBET Oeky m, Besuna Athenaesum 1366 Dec. 22 p. 836. 

her Me n.c the Adamite; or, the a £ jfure and Ethnology. 


8. 8,(7 sh. 6 d.) 
ee 
En & ic oösmogony} and the origin anti- 
WERTE u: London, Cassel 1865, 68 8. 18. (64.) 









Sin Ungeinnnter ©49).- Bienaöndä) Fragen ; weiche si tm Tue 
‚wieder bei bei der bi der @xegetischen “2 

tateuch werden  berühreh much, sind Tr A 
ale der. Menschheit. Die te nach dem 
rsprunge ist von Zäpschütz 4%), Zöckler +"), Pfaf4®), > re 

fages **) und „Beron5P). sehr verschiedenartig, untersucht and 
beantwortet worden.  Anziehend wenn „auch ohne alle Khan 





. Ergebnisse’ ist die ' Sagenvergleichung , “reiche der erstgenannte 


angestellt. hat; ‘die Theologen gelangen fast regelmässig zu einer 
Einheit, die Naturforscher zu einer Vielheit. des menschheitlichen 
Anfanges. ' Unklar ist, was ein ungenannter Engländer beabsichtigtes!), 
als er der Bestimmung des Menschengeschlechts nachgieng; festere 
Grundlagen: legte Farrar, wenn er die natürlichen Anlagen der 
Racen untersucht, wobei er mit der Behauptung der materialistischen 
Stabilität der Chinesen den entschiedenen Widerspruch M. Haugs >?) 


erregte, der .dies Volk vielmehr noch in einer Art Mittelalter,be- 
fangen glaubt. Ein folgenreiches Bildungsmoment der ‚öhite 
berührte Crawfurd5) mit einem vor der B Bar & 
von 1864 gehaltenen’ Vortrage über die ältesten Wanderongei ı 


345) Man's age’in the world according to Holy Scripture and Science: By 
au: Essex Rector. London, Reevo 1865, VII u. 264 8.8. (8 sh. 6 d,) Vgl." 
Athenaeum 1865 July 22 p. 112. 

46) De communi et simpliei humani generis origine, Genus humanım 


* uno ortum’ esse auctore communerigus habuisse patriam, diversis ex diversorum  . 


Bo wlorum fabulis inter se consentaneis, demonstrare conatus est Sam, Lip- 
ütz. Hamburg, Nolte “isch, 113 s. 8. 05 Ngr.) Vgl. Lit. Centralbl, 1865 
No. 36, p. 738 f. und C. Hermann in ZADMG. . XIX, 325. 

47) Die einheitliche Abstammung des. Menschiengeschlechte. Ein Vortrag - * 
mit wissenschaft). Erläut. und Belegen. Von Dr. O. Zöckler, Jahrbb, f. 
Deutsche Theologie. Von Liebner u, A. VIII (1863) p. 51-9... 

48) Der Bee. Stand der Frage nach dem Urspruinge des Mens Minssikh, et 
geschlechtes. Von Prof. Ze in Erlangen, Delitzsch und Gusrickö’s „Zet- ERS, 
schrift 1865 Heft 3 p. il 

49). Histoire 4 ae par 4. de Quatrefages. I. Units, de Yon. 
humaine, (Conförences populaires faites & l’Asile de Vincennes), Paris; Ha- 
chette 1867,,50° 8. 18, (25 c.) Sr 

50) Origine de lunique couple humaiı, dispersion de ses di u * 
Avant les pluies sur les deux bords des champs de la zone Baus, AR 
les pluies, exode de In zone #quatoriale sur la zone torride. ie, des 
Slaves do la preäqu’ile Malacca, IV. Dispersion de leurs anses avant | 
le deluge dans lIndoustan et aprös le döluge dans l’Asie minsure &t daus 
l'Europe, coordoımdes: er mises’ en ordre chronologique d'apr&s la loi physigqne - 
dans la physique celeste.' Ouvrage indispensable aux Slaves savanis. Par 
Pierre Beron. Paris, Ganthier-Valars 1867, 80 5. 8. 

5L) The destiny of the human race; a seriptural inguiry. Hr author 





„The Study of the Bible" Twovols. London, Simpkin & Oo. 1863, VIH:n. 
mi 8. 8. (12 sh.) 
. 52) Vgl. Angsb.A. Ztg. 1867.” No."272 Beilage’und gegen diesen Artikel n 
M. Haug ebend. No. 282 Beilage. 2 


53) Vgl. den Auszug im Athenaeum 1864 Oct. 1 p. 486, Fo . 
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ee der Geschichte verknüpft Henne von Sargans 54) mit 
-shronolo; 


gischen Untersuchungen; 

Durch calturgeschichtlich eutung und Sicherheit sprachlicher 
Erkenntnis ziehen unter dena ngen des Menschengeschlechts 
die Semiten und die Indogörmänen am mächtigsten an, um 
zu zusammenfassenden völkerpsychologischen Betrachtungen einzu- 
laden. Die Frage über däs Verhältniss beider, das läugst gern in 
linguistischer Beziehung’ erörtert wurde, ist seit Zenan’s an- 
regenden Betrachtungen über das Grundprincip des Semitismus in 
ein neues Stadium getreten und seine Gegner vor allen müssen dem 
französischen Forscher dankbar sein, der sie gezwungen hat sich 
grosse ethnographische Fragen klar zu machen, Aus dem Gegen- 
satz zu Repan und Strauss ist Grauw's5) vielgelesenes Buch 
entstanden; "das die bequem erreichbare Kenntniss von semitischer 
Culturgeschichte theologisch popnlarisiert, eine selbständige Durch- 
forschung bedeutender semitischer Bildungsrichtungen unterlässt und 
sich der Einsicht verschliesst, dass die Vorsehung sichtlich die 







- grössten Aufgaben der Weltgeschichte zugleich auch in die Hände 


und das Herz der Indogermanen gelegt habe. Die gegensätzlichen 
charakteristischen Merkmale beider Völkerstämme hat auch Diete- 
ricz°®) in einem Vortrage mit sittlicher Würde gezeichnet, Es liegt 
in der harmonischen Ausbildung aller geschichtlichen Lebensrichtungen 
und in dem Reichthum der Darlegungen eines mächtigen objectiven 
Geistes in der indogermanischen Völkergruppe, dass der ‘Arianismus’ 
durch eine gleichmässigere und beziehungsreichere Forschung be- 


.; TORzUgL erscheint, wogegen Oppert5?) eine Art Protest erhebt, 





Sr 864) Mauethos, Die Origines unserer Geschichte und Chronologie von Prof, 


Dr. Anton Henne von Sargans. Mit einer synopt. Taf, der alten Chronologie. 
Gotha, F. A. Perthes 1865, IX u. 276 8, Lex, 8, (n. 3 9%). Vgl. Lit. Centralbl, 
1866 No. 24 p. 657 f. 

55) Semiten und Indogermanen in ihrer Beziehung zu Religion und Wissen- 
schaft, Eine Apologie des Christenthums vom Staudpunkte der Völkerpsychologie 
von Rud. Fried. Grau (Privatdoe. Lie). Stuttgart, Liesching 1864, VUln. 
Ms 8. gr. 8. de 1% 2 Ngr.); dasselbe 2, verm. Auf, Eband. 1867, XI 

u 261 8. gr. (n.1 M 2 Ngr.) Vgl. Bertleau in Jahrbb, f. Deutsche 

Theologie. X (1866) p. 648 £.; Dorpater Zeitschrift f, Theol. u, Kirche VII 

68). Heft 1; H. Ewald in Göttinger gel, Anz. Y St. 22 p. E41—848; 

Leo in der Ev. K.-Zig. von Hengstenberg 1865 no. 82 p. 87 ; Menzel's 
Literaturbl.. 1864 No. 98; Zimmermanun’s Theol, Lit.-Bl. 1865 No. 2 p, 11 f. 
und 1868 No. 34 p. 20Lf; Zotenberg in Revue antique d’bist. ot de litt. 1868 
No. 50;. Pastoral-Theolog: BL 1866 No. 1; Allg. kirchl, Zeitschrift 1865 No. 
4; Yalksbl. f. Stadt und Land 1865 No. 2; Haucks, Theol. Jahresbex; III 
(1867) p. 680 £” 

56) Die Indögermanen und die Semiten. Die Philosophie und die Religion. 
ne von ‚Fr. Dieteriei, Protest, K,-Ztg. 1868 No,.21. 

"Aryanisme et de la trop grande part qu’on ® un, % son infuonee. 
Yan dor per prononcd & In Bibliothögue impriale, 1 KBR die 1005 par 
Annales de. en 8 oe Fe ade T. 18 (1866); bo- 
kt: ET Franck 1866, 
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"der .nür_ der “missverständlith itendeh indogermani 
‚Wissenschaft gegenüber. vollständig,berechtigt ge den bezeich- 
nenden Momenten ergeben. sich di® zum Theil: grossartigen' Unfer- 
suchungen Pictes®5%), Brulles,5S, ‚Revilles®°) ; Gorresio’s®2), 
Justi’s°%), Schleicher’s®®), Duchinskc"g %4) und Baissac’s®®) „ weloh 
meist auf Grundlage der. hier noch t näher zu behandelnden 
Sprachwissenschaft. die Urzustände ‚der Indogermanen zu zeichnen 
versucht haben. In. vielen Punkten ‘von. Pietet abhängig kommt 
Röville zu einem der biblischen Trobeeiierung nicht feindFichen 
Resultate: er lässt die Arier ursprünglich in Sogdiana und Bactriana 
sitzen; von-dort werden sie durch Turanier verdrängt und zerstreut 
(was durch das Zerwürfniss Kains und Abels angedeutet sein 
könnte); die Juden ziehen südostwärts, die übrigen Indogermanen 
westwärts und um den Ararat konnten sehr wohl einmal Jafetiten, 
Semiten und Chamiten sitzen. 

Für die eigentliche, erkennbare Geschichte des Orients ist 
mancherlei geschehen. Zu ihrer chronologischen Begründw 
ist endlich, besonders durch Mommsens Anregungen, eine k 
Ausgabe der eusebianischen Chronik von Alfred Schoene ®%) 


> * 


©- 
& 


358) Les origines indo-europ6ennes ou les Aryas primitifs, Essai de paldon- 
tologie linguistigue par Adolphe Pictet. Ire partie. Paris, Cherbuliez 1866, 
VII u.5475.gr. 8. (Vgl. zur ersten 1859 erschienenen Ausgabe dieses Theiles 
Wissensch. Jahresbericht für 1865961 no. 66.) Desselben IIe partie, Ebend. 
1868, VIH u. 781 S. gr. 8. Vgl. Journal des Savants 1868 p. 264 f. 601 f.; 
Bartbelemy Saint-Hileire ebend. 1866 juin p. 866 — 881; Anthropological 
Review No. 2 (1863 August) Art. 4. 

59) Recherches sur les origines aryennes. Fitude ethnologique par Brulle, 
doyen de la fac. des sc. de Dijon. (Extr. des Mä&moires de-l’Acad. de Dijon, 
2e Sörie. S. 11.) Dijon, Impr. Rabutot 1865, 68 S. 8. 

60) Remarques sur le rayonnement de la race aryenne & la surface de : 
l’Europe., Par Reville, Verslagen en wmededeelingen der Kon, Ak., Afd. Ne; 
Letterk., Deel VII (Amsterdam 1865 gr. 8.) p. 47—68. " N Ta 

rt at @’origine dei popoliindo-europei. Discorso di Gasp. Gorresio. =... 
Torino ®- L 

62) Ueber die Urzeit der Indogermauen. Von Ferd. Juste, _Histor, 
Taschenbuch von Fr. v. Raumer 1868 (4. Folge, Jahrg. 3.) as 

63) Der wirthschaftliche Calturstand des indogermanischen Urvolkg,'; Von 
Aug. Schleicher, Jahrbb. für Nationaloek. von Hildebrand 1868, I SLRL 

64) Peuples Aryäs et Tourans, agrieulteurs et nomades. Nöcessitd des 
reformes dans l’exposition de l’histoire des peuples Aryäs europdens et Ärger B 
partieuliörement des Slaves et des Moscovites. Par F. H. Duchi: (de 
Kiew). Paris, Klincksieck 1864, LXVIII u. 186 S. 8. mit 2 Tat. 

65) De l’origine des dönominations ethniques dans la race aryane, Etude 
de philologie et de mythologie compardes par J. Baissac. Paris, Maisonncuve 
& Co. 1867, VII u, 104 8. 8. (2 fr. 50 c) 

66) Eusebii Chronieorum "Libri duo edidit Alfred Schoene. Vol. IL 
Eusebi chronicorum canonum quae supersunt. Berlin, Weidmann 1867, Lv 
u. 236 8.4 (n.6 9) Vgl. A. v. Gutschmid in Neuen Jahrbb. für Philol. 
und. Paedag. XCV 1867) p. 677—688, den Herausgeber in Gött. gel. Anz. 

1867 st. 25 p. 983—997 und Lipsius in Jahrbb. für Deutsche Theol, XIV 
(1869) 1 p. 152—156. 
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unternommen worden, nnter deren mit grösster Umsicht benutzten 
‚Hilfsmitteln man ungern den von Mommsen in seiner Bedeutung 
wieder erkannten Codex Fuxensis des Vaticans vermisst, welche aber 
endlich gestattet, zuversichtliche chronologische Combinationen von 
hier aus anzustellen. Aus Aegypten und China weist ein unge- 
nannter Engländer die ältesten ‘sicheren Chronologien auf 367); 
Bosanquet®®) setzt seine Arbeiten über die Chronologie von 
Salomo bis auf Christus’ fort, welche er wesentlich umgestalten 
„will, indem er als die einzig mögliche totale Sonnenfinsterniss, welche 
während der Iydisch-medischen Katastrophe in Kleinasien sichtbar 
sein konnte, die von 585 v. Chr.’ annimmt und von hier aus, nicht 
‘ohne zablreiche andere Willkürlichkeiten, die einzelnen Zeitpunkte 
berechnet. Einen günstigeren Eindruck machen ünker's 68) 
ehronologische Abhandlungen, wenngleich man seinen Resultaten 
nicht immer beistimmen mag, wie z. B., dass der Auszug der Isra- 
elitenam 10. Mai des J. 1670 v. Chr. nach Mitternacht stattgefunden habe, 
welches Datum durch sehr künstliche Combinationen gefunden wird. 
Eine Reise von wichtigen Punkten der alten und mittelalter- 
lichen Geschichte des Orients hat im Verlauf seiner langjährigen 
Forschungen Quatremöre #%) aufgehellt; zu unserer Freude er- 
halten wir einige der zerstreuten und nur unbequem erreichbaren 
Abhandlungen gesammelt, darunter namentlich die Untersuchungen” 
über das Todte Meer und den Lauf des Jordans, über das Land 
Ophir, besonders aber über die Nabatäer (wodurch er leider den 
„wissenschaftlichen Aberglauben befördert hat) und aus (lem Kreise 
der mubammedanischen Welt über den Geschmack an Büchern bei 
den Orientalen. Interessant wäre es für die Charakteristik des 
berühmten Verfassers gewesen, auch seine Abhandlung über den 
Stillstand der . Sonne auf Josuns - Gebet von Neuem zu erhalten, - 
welches Wunder. der ein wenig jansenistisch gefärbte Katholik zu 
deuten versucht hatte. In ein höheres Alterthum greifen die schön- 





. 367) The enrliest epochs of nutlentie chranology. By P, le.P. R., Hume.and - . 
Foreigu Revisw 1862 Oct. p. 420-449. 

68) Chronologienl Institute. Transsctions of the chrunolugieal Tustitute, 
Part IL, Vol. II: Containing Egyptian, Assyriun, Babyloniau, Tyrian, Median, 
and Lydian Chronology, being part of a Compendium of chronology from the 
* reign of Salomon to the Birth of Christ. To be followed by Hebrew and 
Persian chronölogy, together with a chronological table. ByJ, W. Bosanquet, 
Tonden, Bohn 1863, 8. (8/, sh.) Vgl. dazu The Render 1863 No. 13 p. ß, 

« 68a) Beiträge zur Chronologie a, Geschichte im .Alterthume, namentlich 

der "israelitisch- -aegyptischen Beziehungen. Auf Grundlage des Flavius Josephus 
wit besonderer Berücksichtigung der hebr. Urkunden von Prof. P. J. Junker, 
Die Umschiffung Libyens durch die Phöniker. Historische Abbaudlang. Leipzig, 
-Dyk 1868, 94 8. gr. 8. (n. Ya RR). Hg N in seiner Zeitschrift für üg. 
Sprach- u, Alterthumskunde 1863 No, 2. 
a aaa ahistoire et a ee grimtal aa Et. Quatremöre, 
V’öloge de Yautenr par 'arthelemy tlaire. Paris, Ducroeg 
1863, XXI un. 415 8,8, > 
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geschriebenen Vorträge von Brugsch %6%) zurück, von denen sechs‘ 
sich mit Aegypten oder den dasselbe unmittelbar- berührenden .' 
Gebieten beschäftigen und einer mit den scheinbaren oder wirklichen 
verwandtschaftlichen Beziehungen zwischen Germanen und Persern; 
die wissenschaftlich interessantesten Mittheilungen sind die über 
ein altägyptisches Märchen und über das Vorkommen des Moses 
auf ägyptischen Denkmälern. ’ 4 . / 
. Unter den zusammenfassenden allgemeinen Darstellungen der 
altorientalischen Geschichte steht in erster Linie das längst in 
seinem wohlverdienten wissenschaftlichen Ruhm befestigte Werk 
Dunckers’®), dessen arischer Abtheilung diesmal in manchen 
Einzelheiten Albrecht Webers Nachbarschaft zu Gute gekommen ist, 
was wir um 5o-dankbarer änerkennen, je weniger dieser letztere 
Gelehrte selbst zu weiteren geschichtlichen Darstellungen geneigt scheint, 
Es wäre überflüssig von Neuem auszusprechen, in wie hohem 
. Grade unsere Kunde :von altasiatischen Dingen dadurch gefördert 
worden ist, dass die zahlreichen durch Specialforschung gewonnenen 
Details bier von einem grossen staatsmännischen und culturgeschicht- 
lichen Blick in ihrem tieferen Zusammenhange erfasst und erkannt 
worden. sind. Dem ‘liberalprotestantischen’, Standpunkte ‚dieses 
Werkes hat Bumüller”!) in dem seinigen einen katholischen 
gegenüber stellen wollen. Man darf aus dem Umstande, dass der- 
selbe Verfasser auch für die Kinder und die Jügend geschrieben 
hat, kein zu grosses Misstrauen schöpfen: wir haben es mit einer 
gründlichen, fleissigen und anziehenden auch der Culturgeschichte 
"gerecht werdenden Zusammenstellung des weitschichtigen Mäterials 
zunächst für die Semiten und Aegypter zu thun. Das denselben 
- Zeitraum behandelnde Handbuch. von Pahle ?%) möge nur der 
Vollständigkeit meiner Notizen ‘wegen erwähnt sein. Umfassenderes 
ist aus dem Kreise der englischen Litteratur anzuführen, der wir 


369) Aus dem Orient. Zwei Theilein einem Bande. Von H. Brugsch. 
‚Berlin, Grosse 1864,209 8. 8. (11, R). Vgl. Bl. f. lit, Unterh, 1865 No--9-pı-- 


70) Geschichte des Alterthums von Max Duncker. Bd, L. II. 3e verb. 
“u. verm. Aufl. Berlin, Duhcker u. Humblot 1868, V, 934, u. XII, 962 8, 
gr. 8. (n-4 u. 41, %) Bd. II hat auch den besonderen Titel: „Geschichte - 
der Arier in der alten Zeit.“ ? : 
71) Geschichte des Alterthtuins' von Dr. Johannes Bumüller, Bd: I: 
Geschichte von Babel und Assur, Syrien, Plivenikien, Israel und Aegypten bis 


zur Gründung des Porserreichs durch Kyrus. Freiburg im Br, Herder » 


1263, VI u. 370 8. gr. 8. (1% 10Ngr.) Vgl. Lit. Centralbl. 1864 no. 80 p. 
700 £.; Wiener Allg. Lit.-Ztg. 1364 No. 1 p. & und Himpel in Tübinger Theol. 
- Quartalschr. 47 (1865) Heft 1 p. 15& f. a 

E 72) Geschichte des Orientalischen Alterthums von den ältesten Zeiten bis 
auf die Perserkriege. Mit einer synchronistischen Tabelle und zwei karto- 
graphischen Beilagen von F. Pahle. Oldenburg, Stalling 1864, VI u. 382 8. 
8 (&, Vgl. Lit. Centralbl, 1864 nr. 49 p. 1163 und Allg. Schulztg. 1865 
No. 11 u. 20. ; 
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die grosse Geschichte des alten Orients von George Rawlinson ?'°) 
verdanken. Das Vaterland der Layard, Henry Rawlinson, Hincks, 
Norris, Talbot, Loftus hatte eine natürliche Verpflichtung, die grossen 
Keilschrifteutdeckungen aus dem Enphrat- und Tigrisgebiet zunächst 
zu verwerten, und der Bruder des berühmten Entzifferers, welcher 
im Zusammenhang mit seinen geschichtlichen Studien eino reichlich 
commeutierte Bearbeitung Herodots lieferte, hat sich dieser Aufgabe 
in der lehrreichsten Weise entledigt. Er führt die Geschichte der 
altasiatischen Monarchien zunächst von Chaldia, das als Staat mit 
Recht mehr südlich, an die Gestade des persischen Meerbusens 
verlegt wird, zunächst bis Medien und auf das neubabylonische 
Reich; alles sachlich und sprachlich erläuternde Material, das für 
den Augenblick erreichbar ist, wird beigebracht, vieles Archäologische 
auch durch Holzschnitte vergegenwärtigt und eine wirkliche historische 
Kritik immer möglicher gemacht. Dass auch cine Dame diese 
Staatengeschichte darstellte, mag von der weiten Verbreitung des 
Interesses dafür in England zeugen). Mehr Namen aber weniger 
eingehende Darstellungen hat Frankreich uns dargeboten, im Wesent- 
lichen populäre oder Jugendwerke, neue Auflagen oder Ergünzendes 
von einem Ungenannten ?5), Guillenin ?), Ott”) und Iobiou?); 
aus Holland ??) und Italien $%) haben wir je einen Beitrag zur allge- 
meinen Geschichte des Orients erhalten. 





873) The five great ınonarchies of tle ancient world; or, the history, 
geography and antiquities of Assyrin, Babylonia, Chalduen, Medin and Persin. 
By Rev. George Kawlinson,. Vol. I—IU. London, Murray, 1862—b4—66, 
IX u. 544, Vu 581 S. gr. 8. cloth. (& 16 sh.) Vgl. über Bd, I Atle- 
naeum 1868 Febr, 7 p. 188, Render 1863 March 1-4 p. 261; über Bd. 2 Saturday 
Review 1864 June 11 p. 723 £.; Athenacum 1864 March 12 p. 365 f.; Wost- 
winster Review 1864 Apil p. 607; und über bd. III. Athenasum 1866 Febr. 
10 p. 199 £.; Westminster Ieview Vol. 20 No. 67 (1866 Jan.) p. 267 f.; 
Edinburgh Review No, 255 (1867 Jan.) Art, 4, 

74) Auciont history of Egypt, Assyria, and Babylonia. By Filisubeth 
M. Sewel. With 2 eolonred maps, London, Longman 1862, 8. (6 sh.) 

75) Histoire ancienne des Kgyptiens, des Assyrieus, des Mödes et (des 
Perses, des Grees, des Carthaginois. Avec cartes & usage des maisons d’Cducation. 
Nouvelle edition. (Cours d’histoiro ii lusage de In jeunesse T. 4.) Lyun, 
Pilsgaud 1868, 282 S. 18. 

76) Histoire ancienne de I'Orienl. Par J. J, Guillemin. de dd. 
Histoire univers. publide par une Soc. de professeurs etc.) Paris, Hachette 

863, XX u, 607 8, in 18-jesus, und de &d., ebend, 1867, XIX u. 619 8. in 
18-jesus. (4 £.) 

77) Histoire ancienne. L’Asie occidentale et l’Egypte. Par Ol, Paris, 
Paguerre 1863, 192 8. 32. (60 c.) Zur „Bibliothäque utile‘ gehörig. 

78) Appendice & l'histoiro ancienne des peuples de l’Orient. Par Felir 
Robiou, Paris, Douniol 1863, 76 8. 18. 

79) Geschiedenis der oudheid. De Oostersche volken en Grieckenland in 
hoofätrekken, met gestadige verwijzingnaar de bronnon, Door J. A. Wijnne. 
Groningen, vau Bolhuis Haitsema 1868, XIL u. 424 8. gr. 8. (41), FL) 

80) L’Oriente antico. Prolusione all’ insegnamento della storia letta de 
Fr Regaldi nell’ Universitk di Bologna il 20 die, 1866. Milano 1867, 
8. Vgl. A. deGubernatis in Rivists Orientale I (Firenze 1867, 8.) p. 50. 
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4 Das Zeitalter Alexanders des Gr., welches Vorderasien in die 
unmittelbarste Berührung mit Europa setzt, fordert daher auch das 
Interesse des Orientalisten heraus. “Von den bahnbrechenden Ereig- 
nissen gibt eine willkommene Darstellung Hertzberg®®!), deren 
Einreihung in eine ‘Jugendbibliothek’ leicht über den Werth der 
Gründlichkeit täuschen kann. In den syrisch- phönizischen Gebieten, 
wo ausser Unterägypten das Griechische am productivsten auftritt, 
sind neben Aenans ®?) dem eigentlich phönizischen und zum Theil 
hebräischen Alterthum förderlichen, daher an der betreffenden Stelle 
zu erwähnenden Forschungen besonders Waddingtons ®®) Unter- 
suchungen hervorzuheben, der für das Zeitalter Alexanders unter 
Andern eine Reihe numismatischer Denkmäler zusammengebracht 
hat. Aber mit dem wachsenden Hellenismus und besonders dem 
wachsenden römischen Weltreich greifen die Beziehuugen der euro- 
päischen Cultur weit über die Grenzen des engeren Orients hinaus 8*), 
Wir verdanken Reinaud 85) eine sehr schöne Arbeit. über die 
Grundlagen der besonders von Rom aus gesuchten politischen und 
commerciellen Beziehungen, sogar bis nach China hin, indem er ans 
den entlegensten und mannigfaltigsten Quellen die Bedeutung selbst 
Ost- und Südasiens für Rom charakterisiert. Als eine Art von 
Conjecturalpolitik könnte man es bezeichnen, was über die aus 
Staatsgründen natürlich im grossen Publicum nicht bekannt ge- 
machten wirklichen Eroberungspläne des Augusteischen Zeitalters 
gesagt ist, auf welche Pläne jedoch Vergil, Horaz und andere Dichter 
häufig genug anspielen. An dieser Stelle schliesst sich glücklich 
ergänzend eine Studie von Növe®®) an. Der interessanten Epoche 


381) Die asiatischen Feldzüge Alexanders des Grossen. Naclı d. Quellen 
dargestellt von Prof. G. F. Hertzberg. Th. 1.2. (Jugendbibliothek des 

gr. und deutschen Altertlums von en Bad. 14 £.) Halle, Waisenhausbuchh. 
fies 64, VI u. 414, VII u. 539 8, 8. (1 9% 2 Ngr.) Vgl. über Bd. I 
Lit. Centralbl. 1863 no. 35 p. 820, über Bd. II ebendas. 1865 no, 9 p- 245 1; 
über beide Bünde Wiener Allg. Lit-Ztg. 1865 No, 12 p. 103 f. und Heidelb, 
Jahrbb. 1864 Dec. p. 98 f. 

2 Renan, Anutichita orientali, Bulletino archeol, ital. Anno I (Napoli 
1864, 4.) p. 105-112, 123—128, 149-152, 

83) Trouvailles de Saida et de Marmara. Par Waddington, Revue 
uumismatique (de Paris) 1865 No. 1 p. 1—28. 

84) Relations of Media with Greece and Rome, Biblical Repertory by 
Hodge 1866 July, Art. 3. 

85) Relations politiques et commericnles de l’empire Romain avec l’Asie 
orientale (1’Hyreanie, l’Inde, la Bactriane et la Chine), pendant les eing premiers 
sitcles de l'ere chretienne, Wapres les t&moigmages Intius, grecs, arabes, persang, 
indiens etchinois. Par Reinzud, Journal Asiat. 1863, Ip. 98—234, 297 - 441, 
dazu vier Karten; auch als besondere Schrift von 339 S. gr. 8. gedruckt. Vgl. 
L. Alloury im Journ. des Dibats 1864 Juin 7; Lit. Gentralbl. 1864 ». 25 p. 
586 f.; Journal des Sav. 1863 p. 800 f. und Huillard-Breholles im Constitutionnel 
vom 17. April 1867; Auszug aus dem grossen Mämnoire in L’Institut, Ife Section, 
T. 2 (1868) > 109 £., vgl. T. 29 (1864) p. 61 £. 

86) Les pottes classiques du r&gne d’Auguste, historiens des en 
romaines en Orient et chantres de conquätes en projet. Par Feliv Näve, 
(Extr. de la Revue de l’instruction publique Belgique). Bruges 1867. 8. 
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der Reaction der syrischen Nationalität gegen die römische Welt- 
herrschaft hat Oberdick®®T) eingehende Studien gewidmet, eine mehr 
kirchengeschichtlich bedeutsame Gegenbewegung unter Theodosius von. 
Antiochien aus ug®®) untersücht. ER 

Mehr ladet wieder zu einer zusammenfassenden Betrachtung das 
Zeitalter des IsJam ein, welcher die verschiedenartigsten Nationalitäten 
zu oder gegen einander führt, seinem Priucip und seiner begränzteren 
Entwicklung nach aber erst bei Muhammed und dem Araberthum 
zur Besprechung kommen kann. Hier genügt es allgemeine 
Werke, welche zerstreute oder einheitliche Momente seiner Aera 
behandeln,zu erwähnen. In eine Art christlicher Geschichtsphilosophie, 
wo es so schwer seine Stelle findet, reiht Obwier 8%) das islamische 
Zeitalter ein. Fruchtbarer hat, nachdem eine erste Sammlung bereits 
1854 vorangegangen war, Defr&mery®%) eine Reihe neuer Studien 
zusammengestellt, in denen der Leser des Journal Asiatique be- 
kanntes Werthvolles wiederfinden wird. Drei sehr wichtige Stücke . 
zur Geschichte des syrisch- arabischen Mittelalters hat de Goegje®!) 
uns gegeben, unter deuen das erste über die Karmaten von Bahrein 
ganz besoudere Beachtung in Anspruch nehmen darf. Daneben 
verdient das anmutlige Geschwätz Leumartine’s®?) über orientalische 
Grössen kaum Erwähnung. Schon an die ältesten Collisionen des 
Islams mit Byzanz knüpft sich das, was wir die orientalische Frage 
zu nennen pflegen, welche daher mit Recht von d’Awr@°®) bis ins 
7. Jehrbundert zurückgeführt und in ihren Stadien vor und nach 
den Kreuzzügen von Saint-Marc Girardın 4 beobachtet wird, 


j 387) Beiträge zur Geschichte des 1ömischen Orients vom J. 254 bis 267. 
_Von Obenelich , Vierzehnter Bericht der Plilomathie in Neisse (Neisse 1865 
gr. 8.) p. 25 TI, und: Beiträge zur Geschichte des. römischen Orients von 
267-274 n. Chr., Neisse 1860, 28 5. 4. . 
88) Autiochin und der Aufstanıl des J. 987 n. Chr. Ein histor, Versuch 
von Dr. Arnold Hug. Mit 1 lith. Taf, Winterthur 1863, 30 8. 4, (1,9) 
Vgl. Lit. Contralbl. 1863 no. 19 p. 437. 
89) Cours d’etndes historiques au’ point de vue philosophique et chretien. 
Par. Ch. .‚Cuvicr, Ze serie. Esquisses d’histoire generale, Les Stmites et le 
monde mahometan. Strasbourg, Vve Berger-Levrault 1814, 104 8, 12. 
R 90) Memoires d’histoire orientale suivis de melanges de eritique. -Par 
€. Defremery. 2. partie. Paris, B. Duprat 1862, 217-427 S. 8. 
.91) Memolres d’histoire et de göographie orientales. Par J. de Goeje.. 
No, 1—8. Leyde, Brill 1862—64, 86 w. XXI, u. 132 u. XIS. 8. 
92) Les grands hommes de l’Oriontpar Alph. de Lamartine. Mahomet, 
Tamerlan, le Sultan Zizim. Paris, Libr. internationale 1865, 391 8. 8. (5 fr.) 
- 93) Hüraclius ou Ja question d’Orient au Te siöcle. Etude historique pur 
Ad. d'Avril. (Extrait du Bulletin de l’Oeuvre des pölerinages’en Terre Sainte). 
Paris, .B. Duprat 1862, 24 8. 8. E 
" 94) Les origines de la question d’Orient. Il. La socidtd oceidentale apr&s 
les croisades. Baudein, Comtse deFlandre ot Gilon de Trasignyes. Par Sasut- 
Marc Girardin, Revue des deux mondes T. 53 Live. 8 (1864 Art. 1.) 
Pr. 709-789; Les origiues de la question d’Orient III, La question d’Orient 
. want les :oroisades. — Les ducs de Bändvent et.de Salerne. Les Byzantins et 
. les Musulmans en Sielle Ebend, T. 60) Livr. 8 (1865 Dee. 1) p. 6T1—711, 
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Die Geschichte der Kreuzzüge selbst gehört ebenso sehr der occiden- 
talischen ‘wie der orientalischen Wissenschaft; es geziemt sich aber 
an dieser Stelle das Bedeutendere zu erwähnen, da yon Seiten der 
morgenländischen Studien, wie einst durch Wilken, so jetzt durch 
‚Reinaud Erhebliches zur Aufhellung dieser Epoche, welcher Orient 
und Occident: mit einer ähnlich umgestaltenden Gewalt wie das Zeit- 
alter Alexanders des Gr. zusammenführte, beigetragen oder doch 
vorbereitet worden ist. Von der durch die französische Akademie 
herausgegebenen Sammlung der Geschichtschreiber der Kreuzzüge ist 
ein neuer, ebenfalls abendländische Quellen enthaltender Band er- 
schienen, welcher die 1859 im zweiten Bande bis zum J. 1261 
gegebene Fortsetzung des Wilhelm von Tyrus weiterführt®®5) ; in welcher 
Weise Reinaud für die orientalische Abtheilung des Werkes da 
gesorgt hatte, haben wir bereits erwähnt?%#), Michaud’s®%) vor 
einem halben Jahrhundert erschienene Gesammtdarstellung ist neu 
aufgelegt worden und nicht mit Unrecht: das Werk, in wÄchem 
meines Wissens zum ersten Mal unter den Franzosen auf die 
morgenländischen Quellen zurückgegangen und das Colorit der mittel- 
alterlichen Zeugnisse einigermassen festgehalten wurde (wenn auch 
nicht mit dem Raffinement der späteren historischen Schule) verdiente 
Huillard-Br&holles’ förderliche Fürsorge. Mehr dem Abendlande 
gilt de Fourmonts ®°) ‘Werk, Kugler hat Beiträge zur Geschichte 
der Normannen in Syrien 98) und besonders- interessante zur Charak- 
teristik Vorderasiens während des zweiten Kreuzzuges ?®) gegeben. 
Die Quellen zur Geschichte des mehr für Byzanz wichtigen vierten 
Kreuzzuges sind von Säreit#00) in Kürze untersucht worden. Eine 


895) Recueil des historiens des croisades, public par les soins de l’Acaddmie 
imp6riale des Inscriptions et Belles-Lettres, Historiens oceidentaux, T. II. 
Paris, Impr. Imper. 1866, LXII u. 1004 S fol. . A 

Yu) Vgl. oben p. 52. n 

96) Histoire des croisades par M. Michaud, de l'Ac. frangaise. Nou- 
velle &d., faite d’aprös les derniers travaux et les derniöres intentions de 
Yauteur et augmentee d'un appendice par Huillard Breöholles. Quatre vols. 
Paris, Furne & Cie, 1867, VII u. 2050 8. 8. m. 4 Kk. u. 1 Karte, 

97) L’Ouest aux Croisades. Par HZ. de Fourmont, T. 1—3. Paris, 
Anbry 1864—66—67, 896; XIV, 827; 457 8. 8. (k 7 ir.) 

98) Boemund u. Tankred, Fürsten von Antiochien. Ein Beitrag zur Ge- 
schichte der Normannen in Syrien. Von Dr. Bernh. Kugler. Tübiugen, 
Fues 1862, VI u 77 8.8. (12 %) Vgl. Lit. Centralbl. 1863 no. 14 p. 318. 

99) Studieu zur Geschichte des zweiten Kreuzzuges von Dr. B. Kugler. _ 
Stuttgart, Ebner u. Seubert 1866, VII u. 223 S. 8. (11, M) Vgl. Lit. 
Centralbl. 1867 No. 4 p. #9 f.; v. Sybels Histor. Zeitschrift XVI (1866) p- 
389 f.; Augsb. Allg. Zig. 1868 mo. 120—121 Beilage; Tücking in Reusch's 
Theol. Lit,-Blatt 1867 No. 17; S. Abel in Gött. gel. Anz. 1866 St. 44 p. 
1726 - 40; Dörgens in Heidelb. Jahrbb. LIX (1866) p. 929 f.; R. Reuss in 
Revue critique d’hist. et de litt. 1866 No. 29 p. 39 1. R 

400) Commentationis de auctoribus quartae quae habetur sacrae expeditionis 
historiam speetantibus ‚epitome. Ser, Zud., Streit. Putbus (Progr. des Kgl. 
Paed.) 1869, 12 8. 4. 5 
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viel spätere folgenreiche Berührung des Abendlandes mit dem Orient 
an einer ganz anderen Stelle wird durch die Entdeckungsreisen der 
Portugiesen herbeigeführt, für deren Geschichte die Akademie in Lissa- 
bon urkundliches Material sammelt#°!). Endlich die jüngste Epoche 
der westöstlichen Geschichte führt uns wieder nach Vorderasien, an 
die natfürlichste Berührungsstelle zurück: die moderne orientalische 
Frage ist doch eine fast specifisch türkische. Zu ihrer Erörterung 
liegt mancherlei iu den nach dem Tode des Verfassers gesammelten 
Studien von Dawesi?s de Pontös?) vor; bald sind es religiöse, bald 
nationalpolitische Motive, welche den Mittelpunkt der kürzeren oder 
ausführlicheren Darstellungen von Polirh ®, Ariel), Leupol ®), 
Grignan) und Tiley?) bilden; eine ost- und südasiatische 
Bedeutung gewinnt die orientalische Frage bei den weiterblickenden 
de Mars®) und Laing?): indess wird das unmittelbare Interesse, 
sei eg ein politisches oder religiöses, zunächst sich immer noch im 
türkischen Vorderasien eoncentrieren, auf welches sich daher auch 
die nachher zu erwähnenden, einen wesentlichen Bestandtheil der 
orientalischen Frage bildenden Erörterungen über die Kirche des 
Morgenlandes beziehen. 

Unter den besonderen Richtungen des orientalischen Geister- 
lebens, welche sei cs «dureh Ummittelbarkeit und Ursprünglichkeit 
oder durch Mannigfaltigkeit der Beziehungen die aufmerksame 
combinierende Forschung herausfordern dürfen, steht die Sprache 


401) Collecgio de monumentos inelitos para a historin das eonquistas 
dos Portuguezes, en African, Asia e Amerien. Tome II. 1a serio. Historia da | 
Asia. Auchm.d. T. Lendas da India por Gaspar Carrea, Livro tereeiro. Tomo IL. 
Parte 1. Lisbon 1862, 1—438 5. 4. Weiteres ist nicht zu meiner Kenntniss 
gekommen, 

2) Etudes sur l'Orient par Zueien Dawerids de Pontes, pröetdees 
d'une notice biograplique par le bibliophile ‚Jacob. Paris, Michel Levy 1804, 
XLII u, 442 S. in 18-jesns. (8 fr) — 2de dd. Ebend. 1865, 454 8. I8- 
Sesus. (Mbend, 3 fr.) Vgl. The Athenaenm 1864 April 9 p. 508; The Render 
1864 no. 66 p. 422 f.; Westminster Review 1864 April p. 107. 

3) Die orientalische Frage und ihre organische Lösung. Von M, Polith, 
Wien, Leo 1862, 47 S. gr. 8. (n. 8 Ner.) 

| Griechenland, Türkei und Orient. Von Ariel. München, Fleischmann 
1868, 34 8. gr. 8. (Y, R) 

5) Meditations orleninler, 5löme müditation: La France et l’Orient. Par 
L, Leupol, (Extr. des Mdn, de l'Ac. de Stanisias), Naney, Impr. Raybois 
1864, ZU 8. 8. 

6) Resurrection des nationalitös en Orient. Par Henri Grignan. Paris, 
Dentu 1863, 64 8. 8. 

7) Eastern Europe and Western Asin: Politienl aud social sketches of 
Russis, Greece and Syria, in 1861-62-68. By I. A. Tilley. London, 
Longman & Co. 1864, XI u. 874 8. 8. mit lustr, (10 sh. 6d). Vgl. West- 
minster Review New Series no. 52 (1864 Oct.) p. 506 f. 

8) La politigue russe dans les mersd’Orient, Par V, de Mars, Revue 
des: deux mondes T. 61 Livr. 8 (1 fävr. 1866) p. 698—718. 

u. »9) India and China; Englands mission in the Enst. By Sam. Laing. 
London: Saunders 1863, 56 8.8. (1 sh.) 
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oben an. Wir haben ihre Bedentung schon nebenher in den Be- 
merkungen über Racenverhältniss® berührt; ihr ganz gerecht zu 
werden verbietet nicht sowohl die Aufgabe als der Raum dieser 
Blätter. Aber wie die morgenländischen Sprachen durch Alter, litte- 
rarische Ausbildung und verwandtschaftlichen Zusammenhang von 
einer lehrhaften Bedeutung für die Sprachforschung geworden sind, 
so mag hier in kurzer Uebersicht angedeutet werden, was in engerer 
oder weiterer Verbindung mit unseren orientalischen Studien für 
die Sprachwissenschaft und die Lösung ihrer Probleme geleistet 
worden ist. Die einfache praktische Nützlichkeit treibt nicht allein 
mehr zum Studium der Sprachen, wenn man auch Grund haben 
mag es von Neuem den Missionären zu empfehlen *°), Auch in 
Italien 11), dem lange für den wissenschaftlichen Zusammenhang 
mit der Bewegung des übrigen Europa verschlossen gewesenen, wird 
die Anerkennung einer Wissenschaft lebendig, welche unter ihren 
Förderern Wilhelm v. Humboldt 1?) gehabt; au ihn haben bei Gelegen- 
heit der Wiederkehr seines hundertjährigen Geburtstages in Nord- 
amerika Adler13), in Deutschland mit congenialem Verständniss 
Steinthal"*) erinnert: des letzteren Gedächtnissrede wird durch die 
Ableitung der manigfachen Richtungen des wunderbaren Mannes aus 
einer einheitlichen, sicher harmonischen Persönlichkeit zu einem 
Meisterstücke. Zur Würdigung der Bedeutung und der Geschichte 
der Sprachwissenschaft kann Charnocks 15) Aufsatz und das mit 
vollem Recht erneute Buch Dwight’s!°) dienen, dessen erste Ab- 
theilung eine sorgfältige Skizze der indogermanischen Sprachen und 
Geschichte der Sprachwissenschaft darbietet, indess die zweite sich 
vorzugsweise mit dem Englischen beschäftig. Den durch Stein- 
thals Typen des Sprachbaus und Geschichte der griechisch- römischen 
Sprachwissenschaft bezeichneten oder vielmehr erreichten Stand- 


410) The importance of linguistie preparation for missionaries, with remarks 
on christian literature in eastern vernaculars. By the Rev. Ch, FR. H. Wright, 
Journal of Sacred literature 1863 Apr, Art. 6, und besonders abgedruckt: London, 
Williams & Norgate 1868, 18 S. 8. (64.) 

11) Pensieri intorno allo studio delle lingue di Giovanni Oliverio. 
Napoli, Tipogr. Majo 1867, 35 8. 8. 

12) William von Humboldt as a comparative philologist, National Quarterly 
Review (New-York) 1865 Sept., Art. 2. 

13) Wilhelm von Humboldt's Course of linguistienl studies. By G. J. 
Adler. New-York 1866, 48 S. 8. (5 sh.) 

14) Gedüchtnissrede auf Wilhelm v. Humboldt an seinem hundertj. Geburts- 
tage, Sonnabend, den 22. Juli 1867, gehalten von Prof. H. Steinthal. Berlin, 
F. mn 1867, 31 8. gr. 8. (n 6 Ngr.) Vgl. Lit. Centralblatt 1868 
No, . 76. 

15) On the seience of Inngunge. By R. 8. Charnock, in The Anthro- 
pological Review 1863 no. II vom August. — Vgl. auch: Die Sprache und 
ihre Wissenschaft, Europa 1863 no, 5. 

16) Modern philology: its discoveries, history and influence. With maps ete, 
By Benjamin W. Dwi First Series. Srd edition revised and correeted, 
Second series. (2 vols.) New-York 1864, XVII, 360 u. 504 8. 8. (24 slı,) 
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punkt bespricht Pot41?); die Stellung ‚der Sprachwissenschaft in 
der ‚Gegenwart untersuchen ‚Baudry 18), Steinthal*?), Wedewer 2°) 
und Martinof*'): sie ist einsGegenstand allgemeineren Interesses 
geworden), Aber ihr Wegen wie ihre Methode unterliegen mit 
Recht noch auseinandergehenden Discussionen, wie die Abhandlungen 
von Oastaing ®®), Chavde?%), Terrien-Poncel?*) und Hermann 2) 
zeigen, unter denen die scharfsiinige von Charde an Parteilichkeit 
gegen uns Deutsche leidet und die von Hermann sich durch Sorg- 
. fült in den Gräuzbestimmuugen zwischeu Philologie und Linguistik 
auszeichnet. Mit einer nicht wie gewöhnlich geschieht auf das 
- Indogermanische und die Prineipien der lateinischen Grammatik 
beschränkten, sondern auch auf das Semitische und Afrikanische 
ausgedehnten Sprachkenntniss sucht G@erland®®) eine Methode der 
Linguistik, welche ihm als eine Naturwissenschafl gilt, zu beschreiben; 
ebenso scharfsinnig als gerecht vindieiert jede Sprache eine Indivi- 
dnalität. Die Untersuchung des Begrifis und der Methode der 
Sprachwissenschaft wird immer von dem Begriff der Sprache selbst 
. suszugehen haben, der daber immer erneuten Betrachtungen von 


41T) Zur Geschichte und Kritik der s. g. sllgemeinen Grammatik, von 
A. F. Pott, Zeitschrift für Philos. von Fichte, Ulriei u. s. w. 1863, XLIU p. 
102—141. Vgl. auch 3, Schweizer im Paelagog. Archiv vou Langbein V 
(1868) p. 972 f. 


18) De la science de language et de son dtat actucl. Par Bi r 
Reyue archeol. Nouvelle Seri6 T. VI, 1(1864, Jan. — Juni) p. 18-37, 104 
bis 119; besonders abgedruckt: Durand et Didier 1864, 44 8. 8. (2 f,) 

19) Ueber den gıgenwärtigen. Zustaud der Sprachwissenschaft. Von H. 
Steinthal, Haym’s Preuss, Jahrbb, XI (1864) p. 563-587. 

20) Die neuere Sprachwissenschaft und der Sprachunterricht an Schulen. 
ı:- a en Deutsche Vierteljahrschrift no. 110 (1845 April-Juni) p. 

137. 

21) La science dos laugues au XIXe sitele. Par Martinof, Etudes re- 
ligienses etc. par des Püres... de Jesus 1865 No. 28 und 1866 No. 44. 

22) La seience du langage, Revan britannique 1864 no. IX (Sept.) Art.1; 
The science of langunge, Westmiuster Review new series no. 53 (1865 Jan.) 

. Art. 2; Science of Inugunge, Quarterly Review 1866 Apr. Art._5. 
23) La linguistigue et 1a science du langage. Par A. Castaing, Revue 
* Orientale et Americaine Vol. 10 (1866) Na. 59. 

24) La seience positive des langues; son present, son avenir. Par MH. 
Chavfe, Revue de linguistique et de philologie eomparde T. I, fasc. 1 (1867 
Juillet) p. 185. 

a) Du Lu m Essai sur la nature et l’&tude des mots et des laugues 
par Alb Terrien-. b. Precddö d'une introduction par M, Leon de Rosny. 
Paris, Franck 1867, XX u. 255 8. gr. 8. (5 fr.) 

25) Das Problem der Sprache und seine Entwickelung in der Geschichte. 
Von Prof, Dr. Conr. Hermann.. Dresden, Kuntze 1865, 115 S. gr. 8. (20 Ngr.) 
% . Lit. Centralbi, 1865 no. 1& p.379 f. undden Verf. in 2.d.D.M.G,. XIX p. 

; ausserdem Menzel’s Literatarbl. 1864 No, 99; Oesterreich. Wochen- 
Seheift.V (1865) No, 16 p. 500 £. und Allg. Deutsche Lehrerztg. 1865 No. 8. 
E® N errtegl Methode der Lingnistik. Von Gerland. Magdeburg 
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"ten Doornkaat-Koolman#??), Zinzow?®), Zimmermann 2°), Stein- 

.thal 2%), Caspari®!), Sanborn ®®) und Andrews ®°) u. A. unter- 
worfen worden ist: mit energischem Scharfsinn hat unter ihnen wieder 
Steinthal die psychologische Seite hervorgehoben. Momente, welche 
in das deutlich erkennbare Leben fallen, sind noch nicht einmal 
sicher definiert, wie die Armut®*), die Lebenskraft ®), das Recht 
der Dialekte ®%) einer Sprache. 

Gleichwol hat sorgfältige Beobachtung innerhalb begränzter 
aber doch charakteristischer Gebiete und sprachphilosophisches 
Interesse trotz aller dieser Mängel zu systematischen Werken von 
grösster Bedeutung geführt. Feyse’s®?) langsam gereiftes System 
hat seinen Weg nach Italien gefunden, wo man dessen Uebersetzung 
mit manchen besonders auf die Landessprache bezüglichen Anmerkungen 
bereichert hat. Eine ungleich grössere Wirkung fahren aber Max 
Müllers geistvolle Vorlesungen fort auszuüben. Von der ersten 
Reihenfolge sind neue Ausgaben ®%) und Uebersetzungen in deut- 


427) Die Sprache nach M. Carriere und Andereu. Vortrag, gehalten zu 
Norden im Dec. 1864 vou J. ten Doornkaat-Koolman 1. u. 2. Auf. Norden, 
Soltau 1866, 88 S. gr. 8. 

28) Die menschliche Sprache. Eiu Vortıag von Gymn.-Dir. Dr. Ad, Zinzow, 
Pädagog. Archiv von TLangbein IX (1867) No. 8 p. 561—597. 

29) Die Sprache u. ihre Entwickelung von Rob. Zimmermann. Grimma, 
Gensol 1865, 32 S. 8. (n.5 Sgr.) Vgl. Allg. Deutsche Lehrerztg. 1865 No. 45. 

30) Philologie, Geschichte und Psychologie in ihren gegenseitigen Be- 
ziehungen. Von H. Steinthal. Berlin, Dümmler 1864, IV u. 76 8. gı. 8. 
(m Ye AR). 

31) Die Spruche als psychischer Entwicklungsgrund. Von O, Caspari, 
Göttingen. (Berlin, Adolf u. Co.) 1864, 48 S. gr. 8. (12%/, Ngr.) Vgl. F. Sand- 
voss in BIl. f. lit, Unterh. 1865 no. 46 p. 730 f. 

32) The relation of thought to language. By Prof. E. D. Sanborn, 
The New Englander No. 96 (1866 July) Art. 1. » 

33) Language a type of the universe. By 8. P. Andrews, Continental 
Monthiy 1864 June Art, 12. 

34) Die Armuth der Sprache, eine sprachvergleichende Studie von Prof. 
Nöldeke. (Gyınn.-Pogr.) Bückeburg 1863, 4. 

35) Sur la vie des langues, leurs äges ot leurs maladies, par le baron 
P. @. de Dunast. Paris, Impr. Imper. 1865, 5 S. 8. 

36) ‘Languages and dialeets’ Nortl American Review No. 214 (1867 Jan.) 
p. 30—64. 

37) Sistema della seienza delle lingue, di X. W. L. Heise, opera postuma 
edita dal dott. Prof. H. Steinthal. Prima versione dal tedeseo, corredata di 
aleune note, per enra del cavaliere Emilio Leone. Torino, Botta 1864, 462 
8. gr. & (4L.). 

38) Lectures on the seience of language, delivered at the Royal Institution 
of Great Britain, in April, May and June 1861. By Max Müller. 2nd edition, 
rovised. Desgl. 3rded. revised. London, Longmans 1862, VIllu. 4168. 8; natür- 
lich auch nachgedruckt: from the second London edition, revised. New-York, 
Seribner 1862, 416 S. 8.; desgleichen 4th ed., ebenfalls Longmans 1864, X u. 
432 S. gr. 8. und 5th edition, revised. Ebend. 1866, XIV u; 459 8. 8. (jede 
Ausgabe 12 sh.). 
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scher #39), französischer 4%), italiänischer 1) und. russischer 42) 
Sprache nöthig geworden; zahlreiche Besprechungen #°) haben den 
feinsinnigen Aufbau, die an ige Darstellung, däs interessante 
Beobachtungsmaterial weitern Bteisen nahe zu rücken versucht. Eine 
zweite Reihe von Vorlesu: ist gefolgt 4*), welche ebenfalls schon 
ihre deutschen4%) wie französischen 4%) Bearbeitungen und die 
grösste kritische Anerkennung *7) gefunden hat. Den Betrachtungen 


439) Vorlesungen über die Wissenschaft der Sprache von Mac Müller, 
Für dns deutsche Publienm bearbeitet von Cterl Büttger. Autorisirte Ausgabe. 
Leipzig, G. Mayer 1863, VII u. 400 8. gr. 8. Ebenfalls schen 2. And. 1866, 
VII u. 436 8. gr. 8. (u. 19% 20 Ngr.) 

40) La science du Inugunge. Cours professö & nstitution royalo de la 
Grunde-Bretegne par Max Müller. Traduit de VAnglais sur la de edition par 
en et Georges Perrot. Paris, Durand 164, XXX u. 459 8, 

. fr. 

41) Letture sopra In seienza del Iingunggio di Mas Miller, tradotto per 
la prima volta in Italiano sopra In 3n edizieme inglese, di @'kererdo Nerueei. 
Milano, Daelli 1864, 448 8.8. (5 I.) 

42) ‚Tora no aayıck 0 much (Wissonschaftliche Vorträge üher die 
Wissenschaft der Sprachen von M. lüller. In ılas Russ, übersetzt). St. 
Petersburg 1865, 303 8. 8. 

43) Vgl. sehon Bericht für 1850-61 No, 75; ud seitilem London Quarterly 
Review No. 45 (1864 Oct.) Art. 9; Saturday Roview 1865 Oct, 7 p. 465; 
Macmillan’s Magazine 1863 March. Art. 1; R. v, Rawmner im Lit, Centralbl. 1863 
ar. 8 p. 64 £.; H. Schweitger-Siedler in Nenen Jahrbb, f. Philol, u. Paed. Bd. 
89 (1864) p. 89-96; Oesterreich, Wochenschrift für Wiss, Kunst u. öff, Leben 
1363, 2 p. 725 f.; Augsb. A, Zeitung 1863 Beil. Nr. 177. Grenzboten 1868 
No. 11 p. 430 f.; Ausland 1864 No. 4 p. M f.; Kathol. Lit.-Ztg. 1863 No. 24; 
Dörgens in Heidelb. Jahrbb. 57, 6 (1864 Juni) p. 449-474; Natur und Offen- 
barung XI (1865) Heft 8; de Rouchaud in Revao moderue T. 33 (1865) p. 
173 f.; Barthelemy Saiut-Hilaire im Journ. des Say. 1862 Juill, p. 389—i0b, 
Sept. p. 535—551, Oct. p. 597--611; North American Review 1862 July p. 
265 f. — Gegen M, Müller ist gerichtet: Philologisches, Von einem Turanier, 
Deutsche Jahrbb, f. Polit. u. Lit. N (1864) p. 327—- 341. 

44) Leetures on the scieuee of Inngunge delivered at the Royal Institution 
of Great Britain in Febr., March, April, and May, 1868. By Max Müller, 
2nd series. London, Longman and Green 1864, VII u. 600 8. 8. (18 sh.) 
und New-York, Serilmer, 1865 622 8. 12. 

45) Vorlesungen über die Wissenschaft der Sprache. Von Dr. Max 
Müller. Für das dentsche Publikum bearbeitet von Dr. Carl Böttger. Zweite 
er Zn Vorlesungen Leipzig, @. Mayer 1866, VII u, 606 8. gr. 8, 

Ner.). 
‘ 46) Nouvelles legons sur Is seieneo du langage par M. Max Müller, 
traduites de anglais avee Yantorisation (da Yauteur par G, Harris et @. 
Perrot, ete. T. L IL. Paris, Durand et Pödone-Lauriel 186768, XLIV u, 
387, VIL u. 857 8. gr. 8. Diese Uebersetzung besitzt in einer biographischen 
Skizze über den Vf. und einer linguistischen Einleitung Bröal’s beachtenswerthe 


Beigaben. 

- 47) Vgl. Quarterly Review Vol, 119 No. 288 (1866 April) p. 394435, 
zugleich "auch über Fartar’s ‘Chapters’: “The Origin of language’ in Wost- 
minster Review Vol. 80 No, 169 (1846 July) p. 89-122 ebenfalls zugleich 

ber. Farrar's ‘Chapter on langusge'; Reader 1864 Np. 56 p. 220 f.; North 
American Review 1865 April p. 565581; Algen 186% Aug. 6 p. 172 £; 
° x 5; 
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des ersten Theils, welche eine: glänzend gewahrte Einheitstendenz 
durchzieht, so dass die verschiedenen grossen Sprachgruppen nicht 
als berechtigt nebeneinander son als natürlich entwickelt nach 
einander erscheinen, und in welchen die Sprache im Grunde als ein 
Naturgeschichtliches wird, folgen im zweiten Untersuchungen mehr 
physiologischer, geschichtlicher und mythologischer Natur. Unter 
den Entgegnungen, welche diese wirkungsreichen Vorlesungen 
gefunden haben, sind geradezu komisch die von Vozrgtmann 448) 
gemachten, von denen ein witziger Recensent gesagt hat, dass damit 
die Sprache ‘zum Kukuk gehe”. In England hat, ausser Max Müller 
vor der vornehmen Zuhörerschaft der Royal Institution, im Gegen- 
satz zu ihm bezüglich der Frage der Onomatopöie in der Wurzel- 
bildung Farrar #9), der auch schon 1860 einen Versuch über 
den Ursprung der Sprache geschrieben, mit einigen sprachlichen 
Untersuchungen sich vernehmen lassen; systematischer verfährt der 
Nordamerikaner Wilson), der merkwürdiger Weise Dwight’s 
Werk nicht gekannt zu haben scheint; besonders aber muss Winey, 
dessen sprachwissenschaftliche Grundanschauungen wir aus dem 
Resum& einiger Vorträge hatten kennen lernen 5%), wegen eines 
sehr lichtvollen und geschickt orientierenden Werkes®1) hier ge- 


Benfey in Gött, gel. Anz. 1864 m. 39 p. 1523—54; Dörgens in Heidelb. 
Jahrbb. LIX (1866) p. 356—386; Schneller im Deutschen Museum 1866 No. 
15 p. 462 f.; Augsb. Allg. Zeitung 1865 Nr. 361 Beil.; ‘Phonetik oder Sprach- 
lautlehre' Mag. f. d. Lit. des Ausl, 1866 No, 2 p. 21 f.; Journ, des Sav. 1364 
p. 532, 1867 p. 531 f.; Emile Burnouf ‘La science du lungage’ in Revue des 
deux mondes T. 67 (1867) p. 274—806; Barthelemy Saint-Hilaire im Journal 
des Savants 1866 Avril p. 233-247, Mai p. 286—302; Jonrnal des Sav. 
1868 Aoüit p.526 f.; G. Frezzo in Rivista italiana (Torino) 1865 Gennaio No, 1. 

448) Dr. Max Müllers Bau-Wau-Theorie und der Ursprung der Sprache, 
Ein Wort zur Verständigung an den Herausgeber der „Vorlesungen über die 
Wissenschaft der Sprache.“ Von Prof. Dr. Chr, Gl. Voigtmann. Leipzig, 
Schlicke 1865, VII u. 178 8.8. (1 % 5 Ngr.). Vgl. Lit. Centralbl. 181 
no. 28 p. 614 f.; Allg. Deutsche Lehrerztg. 1865 No. 37; Joh. Schmidt in 
Kuhns Zeitschr. f. vergl. Sprachf. XV Heft 3 (1866) p. 235 f. und F. Sandvoss 
in Bl. f. Lit, Unterl. 1865 No. 46 p. 728. 

49) Chapters on langunge by Rev. Fred. W. Farrar. London, Long- 
mans 1865, XIX u. 208 8. 8. (8 st. 6 d). Vgl. Reader 1865 No. 146 p. 
420 f.; Quarterly Review Vol. 119 No. 238 (1866 April) p. 394-485, zugleich 
über M. Müllers *Lectures’, und The Origin of language’ in Westminster Review 
Vo1.30 No. 169 (1866 July) p. 88—122 ebenfalls zugleich über M. Müller's ‘Leetures’. 

50) Phrasis: a trentise on the history and structure ofthe different langunges 
of the world, with a comparative view of the forms of their words and the style 
of their expressions, By J. Wilson. With portrait, Albany 1864, VIII u. 
384 8. 8. (16 sh.). Vgl. Mag. f. d. Lit. d, Ausl. 1865 No. 45 p. 626 f.. 

502) On the Prinpies of linguistic seience (abstract of six leetures delivered) 
by Pr Dwight Whitney, Report of the Smithsonian Institution for 1 

. 116. 
r 51) Language and the Study of laugunge : Twelve lectures on the princi- 
ples of lingnistie science. By William Divight Whitney. New-York, Seribner 
& Co. 1867, XI u. 489 S. gr. 12. Vgl. North American Review No, 218 
(1868 Jan.) p. 306 f.; Steinthal in Zeitschr. für Völkerpsych. V p. 364 f.; 


9#* 









=. ; Winning rn 


ER Einen durchaus pl siölogischan Ausgangspunkt hat 






not 
“deri Franzose d’Assier 452) genönmen. -Den Ausbau: der Sprach- 


‘wissenschaft fördern besondere Zeitschriften und Sammlungen zer- 

era einzeine Stücke häufig Specialfragen 
der morgenländischen StudienPegegneh, Die Zeitschrift von Zasarus 
und Steinthal ist bereits ex 
Besprechung des arischen Gebietes ihre Erwähnung finden; hierher 
gehört besonders die neue’ in Paris erscheinende ‘Revue de linguis- 
tique’5®), welche universell genug ist, alle Richtungen des Geistes- 
lebens, welche auf die’ Entwicklung der Sprache einen Einfluss aus- 
üben können, in ihren Gesichtskreis zu ziehen; die gern vernach- 
lässigten Sprachen“ des turanischen oder finnisch-tatarischen Stam- 
mes kommen vorzugsweise zu ihrem Rechte in den von Hunfalıy 54) 
herausgegebeifen ‘Sprachwissenschaftlichen Mittheilungen. Ihre 
mannigfach’ len Abhandlungen haben ‚Rudolf v. Kaumer Ha) 
und de Lagarde®5) zusammengestellt; die am meisten aggressive 
in der ersteren Sammlung über den Zusammenhang der semitischen 
und indogermanischen Sprachen wird uns noch einmal begegnen; 
der andere bietet uns besonders seine Forschungen über indische, 
persische und armenische Wörter im Syrischen, die persischen 
Glossen der Alten und ausser Anderem einige Bemerkungen über 
$ränische Sprachen ausserhalb Erän. Ein wohlgeorduetes Bild der 
Mannigfaltigkeit des der Forschung vorliegenden Materials gewährt 
das schon kurz erwähnte schöne, durch die Novara-Expedition veran- 


RT in Heidelb. Jahrbb. LXI (1868) p. 17-25; W. Clemm in Kuhns Zeitschr. 
Sl. Sprach. XVIHL (1869) Heft 2 p. 113-128, das Biblical Bepertory and 
Ball Review 1868 April, Art. V. 
') Histoire naturelle du langage. Physiologie du lan; 


‘ ei 
par Alpe d’Assier. Paris, Germer Baillitre 1867, 168 8. oe) 


68) Revuo de linguistique et de philologie comparde, Recueil trimestriol 
de documents pour servir & la science positive des langues, & l’ethnologie, & 
ia mythologie et & I’histoire, Tome I fase. 1. Paris, Maisonneuve (Leipzig, 
Brockhaus) 1867, vıu, 118 8. 8. (Jahrg. 12 fr.). Ya. Lit, Centralbl, 1867 
No. 37 p. 1021 £. 

54) Nyelvitdomänyi Közlemönyek. Kindjs a Magyar Tadomänyos Akademia 
Nyolvosztälyänak bizottsäga. _ Szerkeszti Fred Päl. Kötet I—V, (jeder 
Band in Heften)e Se u Beneaherien 1B0Tr-5 8; ee 8; 
mir I hat 476: und I 4788; . 

540) ‚Gesammelte aftliche Schriften von PR 
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F. Beshstein. in "Deutschen Jahebb, v. Oppenheim XI (1864) p. 5 besonders 
er in den mit Kuhn: herausgeg; Beiträgen Bd. wand; G. Stier 
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lasste Werk Friedrich Auterstse, Es wird in Verbindung mit 
Steinthals Typen des Sprachbaus, fortab unser hester Mithridätes 

sein, Der erste Theil (die afrikanischen Sprachen) behandelt dem 
Plane des Ganzen gemäss nicht sämmtliche Sprachen des Neger- 
continents, sondern nur, aber mit treffendster Charakteristik, das 
Hottentottische, die Bantusprachen und die chamitische Gruppe 
(diese nach Lepsius’ Abgränzung). Der zweite Theil umfasst die 
indischen Sprachen und gibt vortreffliche grammatische Bilder der 
sanskritanischen wie der dravidischen Sprachen; die Verwandtschaft 
dieser letzteren mit den eigentlich turanischen leugnet er. Auch 
das Singhalesische erfährt eine eingehende Darstellung. Bei den 
australischen Sprachen im dritten Theile müssen wir einstweilen für 
das aus den südlichen und westlichen Küstengebieten Neuhollands Mit- 
getheilte dankbar sein, zumal wir auf Grundlage neuen eingegangenen 
Materials ausführlichere Zusammenstellungen zu erwarten haben. 
Um so eingehender ist wieder die Charakteristik der malayo-poly- 
nesischen Sprachen im vierten Theil, in welchem begnderen Ball 
die Lostrennung dieser Gruppe von dem Indogermanischen wie auch‘ 
vom Turanischen und der Nachweis einer Völker- und Sprachwan- 
derung wahrscheinlich von einem südasiatischen Festlande, jedenfalls 
vom Westen nach dem Osten verdienen. Neben den Sprachen ist auch 
die Schriftgeschichte gebührend berücksichtigt und z. B. der semitische 
Ursprung der.indischen Schrift, welchen Albrecht Weber aufgestellt 
hatte, gründlich nachgewiesen worden. 

Die Beobachtung einer solchen Fülle von Spracherscheinungen 
kann sehr wohl auf der einen Seite in der Vermuthung bestärken, 
dass die Vielheit das Ursprüngliche sei, und auf der andern über- 
flüssige Versuche veranlassen, gegenüber dieser Fülle zu einer ein- 
heitlichen Universalsprache zu gelangen: an solchem Versuche 
haben sich Italien, Frankreich und Deutschland betheiligt; man ver- 
gleiche die Abhandlungen und Aufstellungen von.Bellavizis5?), Pais>®), 


ug Reise der österreichischen Fregatte Novara um die Erde in den Jahren 
1857, 58, 59 unter den Befehlen des Commodore B. v. Wüllerstorf Urbair. 
Linguistischer Theil von Dr. Friedr. Müller, Prof, Wien, Gerold’s Sohn in 
Comm. 1867, VI. u. 357 8. gr. 4. (u.8 %). Vgl.Jülg in der Wiener Allg. 
Lit.-Ztg. 1867 No. 18 p- 156 f.; Benfey in Gött, gel. Anz. 1867 St. 18 p. 
712—718; Die sprachwissenschaftliche Ausbeute der Novara-Reise. Von Prof. 

Dr. Fr. 2, Ausland 1867 No. 21 p. 487490, No. 22 p. 5155:8; 
» "Justi in Revae eritique d’hist. et de litt. 1867 No. 32 p. 839-344; Peter- 
ee Mitth. 1867, IX p. 855 f. und kurz Trübners Record No. 


26 

57) Pensieri sopra una lingua universale, e alcuni argomenti analoghi, 
del Prof. Giusto Bellavitis, Memorie dell’ I. R. Istituto Veneto di scienze 
Vol. XI (Venezia 1862 gr. 4) p. 3374, 

“' 58) System einer Universal-Sprache sowohl durch die Schrift (Pasigrapbie), 
als- auch durch die. Laute (Pasilogie) a Begriffsfixirung mittelst arabischer 
Zahlzeichen und deren Lautfixirung den internationalen Verkehr. Von 
Moses: Paid. ‚Wien; Lechner ae, 1864; 1.T£. gr. fol. (n. 12 Ner.) 
Vgl. Lit. Centraibl. 1864 no, 48 p. 1152... 
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Julien +5°) und Roux0). Eine fast gleich resultatlose aber un- 
gleich bedeutendere Untersuchung, welche durch die Erforschung 
vieler und besonders neuer Sprachen immer wieder angeregt aber niemals 
dircet gefördert wird (denn sig’betrifft weit mehr ein psychologisches 
Problem) ist die des Ursprungs der Sprache. Von dem Inter- 
esse dieser Frage zeugen die nöthig gewordenen neuen Auflagen der 
Schriften Grönms 1) und Kenans ®2), dessen bekannte Ansichten 
Schoebel 6°) von einem ganz abweichenden daher für die unmittel- 
bare Entscheidung ganz wirkungslosen Standpunkte bekämpft. Der 
mechanischen Uebertragung eines biblischen an und für sich trotz 
aller Einfachheit der Darstellung durchaus schwer verständlichen 
Berichts auf die Genesis und Gliederung der Sprache ist mit der 
ganzen Fülle seines Wissens und seines Witzes,, zugleich nach seiner 
verschwenderischen Gewohnheit eine Menge verwandter und nicht 
verwandter Themen berührend, Pot£®4) entgegen getreten. Indess 
ebenfalls mechanisch ist es, wenn man die Sprache als Kunst, als 
rein historisches Bewusstsein auffasst, also ihren Ursprung in die 
Epoche des durchaus bewussten Geistes setzt, wie seltsamer Weise 
Göttling®) wieder getlan bat. Dem frischen Leben entspricht 
es ungleich mehr, in der Sprache einen Naturvorgang zu schen. 
So hat Schleicher 6%) geistreich versucht anzudeuten, wie die Dar- 
winsche 'Theorie sich genau iu dem Leben oder vielmehr in ‘dem 
Wenden der Sprache darstelle und zwar das System des englischen 


459) Essai d'une langue universelle, Par Feliz Julien. Paris, Plon 1865, 
24 5.8. Vgl. Saturday Review 1865 Art, 7 p. 465. 

60) Essai sur une langue universelle, ou moyen proposd tous les peuples 
de correspondre entre eux par des sigues derits. Par J. 7. Roux, Sisteron, 
Impr, Bourlis 1865, 83 8. 8. 

61) Jac. Grönm, Ueber den Ursprung der Sprache, (Aus d. Ablıh. der 
kgl. Acc. der Wiss, 18511 5er unveränd. Aldruck. Berliu, Dümmler 1862, 
59 8. gr. 8. (m. 4, %&). Vgl. Menzels Literatarbl. 1866 No. 104. 

62) De Porigine du Janguage jur Zörnest Renan. 4e dd, Paris, M. 
Levy 1864, 268 8. 8, (6 fr.) 

63) La philologie eomparde de lorigine du langage. Par Ch. Schoebel. 
(Ext. du Correspondant), Paris, Dupont 1862, 15 8. 8. 

64) Auti-Kaulen oder mythische Vorstellungen vom Ursprunge der Völker 
und Sprachen, Nebst Bourtheilung der zwei sprachwissenschaftlichen Abhand- 
lungen Heinrich v.Ewald’s. Von .A,.F. Pott. Lemgo und Detmold, Meyer 1863, 
XXX u. 298 8. gr. 8. (2 M) Vgl. Ewald in Gött. gel, Auz. 1863 Stück 50 p. 
1961 f, u, meinen Bericht für 1859%—61 uo. 1186; Steinthal in Zeitschr, f. 
Völkerpsychol. III Heft 2 (1865) p. 225-245. Vgl. dazu: Pott on the nytlıs 
uf the origin of ınan and language, Authropological Review 1864 Febr. Art. 2, 

65) Ueber die Entstehung der Sprache, C. W. Göttling in seinen Ge- 

’ Ay: Abhh. aus d. class. Altertum, Bd. II (München, Bruckmann 1863, 

) DI. 

66) Die Darwinsche Theorie und die Sprachwissenschaft. Von Aug. 
Schleicher. Weimar, Böhlau 1863, 29 8. gr. 8, m. 1 lith. Tf. (6 Ner.). Vgl. 
Ausland 1864 No. 17 p. 397 £.; Lit. Centralbl, 1864 No. 11 p. 247 f.; Mag. 
£. die Lit, d. Ausl. 1864 No. 28 p. 437 f.; The Render 1864 No. 61 p. 26l f.; 
Saturday Roview 1864 Febr. 20 p. 240.- Vgl, auch oben no. 838. 
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Naturforschers fast Wort für Wort genommen. Elemente einer 
ähnlichen naturwissenschaftlichen - Betrachtungsweise soll ein mir 
nicht zugänglich gewesener Aufsatz von Sir Charles Lyell ent- 
halten; auch Max Müller sieht, wie wir bereits erwähnt haben, 
in der Sprache ein Naturgeschichtlichest%?), Am consequentesten 
bat den Parallelismus zwischen physiologischer Entwicklung des 
Menschen und der Sprachbildung ein gründlicher Kenner der dar- 
winschen Theorie, Jäger ®) zu zeichuen versucht, indem er von dem 
Paarungsrufe des noch thierischen Menschen durch die Mittelstufe 
eines Reichthumes von Empfindungslauten und erläuternden Em- 
pfindungsgeberden zu differenziierender Bestimmtheit der Lautgruppen 
und dem entsprechend von einer affenartigen Mikrokephalie zur 
menschlichen Makrokephalie vorschreitt. Von physiologischen 
Grundlagen geht auch sSchleis v. Löwenfeld*®) aus. Das hierbei 
nicht zu umgehende onomatopoetische Princip hat Wedgwood ?9) 
gegen Max Müller in Schutz genommen, obgleich er sonst nicht 
den Standpunkt der physiologischen Auffassung einnimmt. Auch 
hier musste die Theorie des natürlichen Werdens als Aufhebung des 
Schöpfungsactes und der biblischen Ueberlieferung den Widerspruch 
der Theologie hervorrufen, wie er bei Wolck?t) und besonders bei 
Jessen?) hervorgetreten ist. Unverfänglicher, aber auch jedesmal 
unfruchtbarer sind rein sprachgeschichtliche Erörterungen der Frage, wie 
bei Benlöw 2) und Zongonz?®), von denen der erstere maucherlei 
über das Chinesische beibringt; indess scheint der naturwissen- 
schaftliche Standpunkt auch hier zur Herrschaft zu kommen’#), 


467) ‘Is the study of lauguage a physical science?" North-American Review 
1865 F. Ci, p. 434—174. 

Ueber den Ursprung der menschlichen Sprache, Von Dr. @. Jäger, 

Ausland 1887 No. 42 p. 985-989, No. 44 p. 104651, No. 45 p. 1065—68. 

69) Ueber den Ursprung der Sprache, Eine physiologisch-lnguistische 
Studie von Dr. M. Schleis v. Löwenfeld. Müuchen, Kaiser 1866, 75 S. gr.8. 
(16 Ngr.). Vgl. Lit. Centralbl. 1567 no. 9. ge f. 

70) On the origin of langunge. By Hensleigh Wedgwood. London, 
Trübner & Co. 1866, 165 S. kl. 8. Vgl. The Reader 1866 No. 17] p. 351. 
Lit. Centralbl. 1866 No. 83 p. 878 1. 

71) Ueber die Sprache, Gen, 2, 19—20. il, 1—6. Von Volck, Dor- 
pater Zeitschr. f. Theol. u. Kirche Bd. 6 (1864) Heft 3. 

72) E. Jessen, Nyere Skrifter om Sprogs Oprindelse. Saerlsk, Avtryk 
af aarb. f, nord. oldk. og hist. 1867. Kjöbenhavn (1867) 1 Bl. u. 86 8. 8: 
Vgl. Lit. Centralbl, 1868 No. 13 p. 335 f. 

73) De quelques caractöres du laugage primitif. Lu & l’Ac, des Inser. ot 
Belles-lettres par L. Benlocw. Paris et Leipzig, Franck 1863, 48 $, 8, (10 
Ngr.). Vgl. Lit. Centralbl. 1863 nr. 26 p. 611 £. und Arendt in Kubn's Zeit- 
sebrift XIV (1864) p. 189—141. 

73a) Longoni, Intorno l’essenza della parola, Reale Istituto lombardo di seienze 
6 lettere, Rendiconti, Classe di lettere Vol. IT (Milano 1865 gr. 8.) p. 
215—222. 


74) The Origin of language, Antbropological Review No. XII (1866 Apr.) 
Art,-2; eine verwandte Abhandlung im Westminster Review N. S. No. LIX 
(1866 July) Art. 4. 
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Mit der Entscheidung über den Ursprung hängen die Ansichten 
über Gliederung und Verzweigung der Sprache auf das 
Engste zusammen. Mehrheit des Ursprungs von Menschengruppen 
und geistigen Ausdrucksmi für sie vereinfacht diese genea- 
logische Frage ausserordentlich; dem Unitarier wird sie fast unlös- 
lich. Die alte noch häufiger unwissenschaftlich als wissenschaftlich 
geführte Discussion über das sprachliche Verhältniss der Semiten und 
der Indogermanen zu einander tritt hier sofort anuns heran. Indess 
Ohraveer?5) in seiner frischen durchweg erneuten, zuerst 1855 in der 
‚Revue philosophique et religieuse’ als ‘Moise et les langues’ veröffent- 
lichten Abhandlung beide Völker- und Sprachgruppen als grundverschie- 
den ansieht, gelten sie für Ewald ?%)sogar mit der finnisch-tatarischen 
und koptischen Gruppe als eine sprachliche Einheit; de Marle 7) 
unterwirft sie gleichmässigen phonetischen Betrachtungen und Rudolf 
v. Raumer?®) findet sogar die bestimmtesten Lautverschiebungs- 
gesetze, welche er wie andere verwandtschaftliche Beziehungen 
gegen Schleichers sehr scharfe Kritik über den ersten als Handschrift 
versandten Entwurf dieser Vergleichungen zu vertheidigen hat?9), 
in welchen Lautvergleichuugen sich auch bedenkliche Abneigungen 
gegen sehr substantiellesemitische Laute wie ‘Ain’ aussprechen und 
vor allen noch keine sichere Erkenntniss der ältesten Lautform der 


475) Les Iangues et les ruces. Par /4. Churdn, Paris 1862, 63 8, 8. 
Vgl. Arendt in Kulıns Zeitschr. XIV (1864) p. 148 r. 

76) Sprachwisseuschaftliche Abhandlungen von //. Iiwald, He Abhand- 
lung über den Zusammenhang des Nordischen (Türkischen), Mittelländischen, 
. Semitischen u. Koptischen Sprachstammes, Allıh, der Kgl. Gesellsch. der Wiss, 
zu Göttingen Bd. X (1862, 4.), Histor.-philol, Cl. p. 3-80. Vgl. Lit. Ceu- 
tralbl, 1862 No. 32 p. 679 £. umd Pott's unter No. 464 angeführten *Anti- 
Kaulen.’ 

77) Ursprung und Entwickelung der s. g, indo-europfischen u, semitischen 
Sprachen iu Begriff u. Laut. Lösung dieses grossen, mit Unrecht für unlösbar 
gehaltenen Problems als Grundlage zu einem neuen Systen der Sprachwissen- 
schaft. Von 7. H. A. dc Marle. Ba. I, Abth, 2. Ursprung der primitiven 
Sprache, Systematische Entwicklung der Lautformen u. ihre Bedeutungen, 
Hamm, Selbstverlag des Verf, 1867, VILLu. 75506 8. gr. 8. (2 % 15 Nar.) 
Vgl. Lit, Ceutralbl. 1867 No. 27 p. 746 f. Vorgl. unten No. 528, 

78) Der regelmässige Lautwechsel zwischen den semitischen u. den indo- 
europäischen Sprachen nachgewiesen an dem etymologischen Verhältnis der 
hebräischen weichen Verschlusslaute zu den indoenropiüischen harten von lud. 
v. Raumer. Erlangen 1868, 8 8. 8. Vgl. Th. Nöldeke in Benfey’s Orient 
u, Oceident II (1868) p. 875—881; Schleicher in seinen u. Kuhns Beitr, zur 
vergl, Sprachf. IV Heft 1 (1868). — Weiter: Erörterungen über die Urver- 
wandtschaft der semitischen u. indoeuropäischen Sprachen. Von Prof, Dr. v. 
Ruumer, Zeitschrift f. d. Gymnasialwesen XIX (11 1865 Nov.) p. 801-818. 
Dann desselben : Fortsetzung der Untersuchungen über die Urverwandtschaft der 
semitischen und. indoeuroplischen Sprachen. Frankfurt a M., Heyder u. 
Zimmer 1867, 24 8.8, (5 Ngr.) vgl. Lit, Contralbl. 1868 No. 14 p. 367, 

79) Herr Professor Schleicher in Jena und die Urverwandtschaft der 
stimitischen u. indoenropäischen Sprachen von Rud,.v. Raumer. Frankfurt a. 
M., Heydor & Zimmer 1864, 17 8. gr. 8. 
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semitischen Stämme, geschweige. der Wurzeln zur Voraussetzung 
gemacht werden konnte. Ungleich vorsichtiger geht der kundige 
‚Ascoli sowohl in seinen allgemeineren Aufstellungen#*°) wie in seinen 
Wurzeluntersuchungen ®!) zu Werke. Als Willkürlichkeiten, von vor- 
eingenommenen Standpunkten aus unternommen (obgleich weder das 
A. noch das N. T. das Hebräische als die Ursprache bezeichnen) 
sind die zum Theil neu aufgelegten Schriften von ent ®?), 

#5), Lethierry- Barrois®®) und Mossl de ano ®) 
zu bezeichnen, von denen der letztgenannte, ein Spanier, bei seiner 
Ausdehnung weit überSemitisches und Indogermanisches hinaus geht 
und bei seiner mathematischen Metlıode infallibel zu sein glaubt; 
Nowotny’s®5) Operationen mit einer hebräischen Wurzel sind der 
wunderlichsten Art. Dagegen verdient eine kurze Abhandlung von 
‚Europaeus 8°), obgleich sie ebenfalls eine Menge sprachlicher Gränz- 
mauern umwirft, ganz besondere Aufmerksamkeit; er behauptet engere 
Verwandtschaft zwischen dem Finnisch-Ungarischen und dem Indo- 


480) Del nesso Ärio-Semitieo. Lettera . . . del professore G. J. Ascoli- 
Estratto dal Politeenico, Vol. XXI. Milano, Daelli 1864, 82 8. gr. 8. — 
Lettera seeonda. Estr. dal Polit. Vol. XXII. Ebend. 1864 gr. 8, Vgl. Ewald 
iu Gött. gel. Anz. 1866 St. 40 p. 1598 f. 

81) Studj Ario-semitiei di Grasiadio Isaia Ascoli, Reale Istituto 
lombardo di seienze “ lettere. Rendiconti. Classe di lettere Vol. II (Milano 
1865 gr. 8.) p- 8590, 213 f.; dann: Articolo 2do, letto alla cInsso di lettere 
e ‚scienze morali {del R. Istituto Lomb.), nella tormata del 6 luglio 1865, 
13--86 S. 4. Ueber letzteres vgl Benfey in Gött. gel. Anz. 1866 St. 8 p. 
281—298. Vgl. noch den Brief des Vfs. au Fleischer in Z d..D.M.G. XX 
(1866) p. 433 f. 

82) The primitives of the Grock tongue, compared with the Hobrew roots ... 
Translated from the french of the Messieurs of Port Royal, by 7. Nugent. A 
new editionoby the Rev. J. Prosser. London, Macintosh 1866, 8. (4 sh. 6 d.). 
Vgl. Athenacum 1866 Jan. 18 p. 52, Publie opinion 1866 Febr. 8 p. 120. 

83) Affinity of the Hebrew and Greek languages. By J. Strong, Methodist 
Quarterly Review (Now-York) 1865 July, Art. 7. 

83a) Hebreu primitif: formation des lettres ou chiffres, signes du zodiaquo 
et racines hebraiques, avec leurs derives dans les langues de l’Orient et de 
"Europe. Par Adolphe Lethierry-Barrois. Paris 1867, VII u. 116 S. 4. 

84) Clave harmonica 6 demostracion de la unidad de origen de los idiomus, 
probada por el nümero, valor y significacion de las letras alfabsticas de todos los 
idiomas, de un modo matemätico & infalible, para lo cual so han consultado 
las lenguas hebroa, caldea, siriaca, aräbiga, griega, tentönica, latina, como la del 
sanserito, ehino, quichun, aymari, huarani, vaseuence, espaüol, francds, alemän, 
ingles, italiano, polaco, portugu6s, y otras muchas. Por Honorio Mossi de 
Gembiane. 2a edieion publicada por Fr. Garcia Gutierres, Madrid 1864, 

85) Einige Andeutungen zur Erklärung des hebr. Wortes 2X (ab) von 
Joh. Nowotny. Hoyerswerda, Erbe in Comm. 1864, 87 8. gr. 8. (n. Ngr. 
en Dre in Gött. gel. Anz. 1865 St. 3 p. 120 und Stein in Eos II (1866) 

p- f. 

86) Vorläufiger Entwurf über den Urstamm der indoeuropäischen Sprach- 
familie und seine vor-indoeuropäischen Abzweigungen, namentlich die finnisch- 
ungarische. Von D. E.D. Buropame. Helsingfors (Leipzig, Brockhaus Sort.). 
1868, 24 S gr. 8. mit 2 Tabb. und 1 xylogr. Taf. (n. 1 % 2 Ngr.). 
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europäischen und will gefunden haben, dass die wurzelhaften Bestand- 
theile des erstern zu acht bis nern Zehnteln mit denen des anderen 
zusammenfielen. Einen anderey, sprachwissenschaftlich folgereichen 
Zusammenhang findet de ‚cey#®?) zwischen dem Baskischen 
und den Uralischen Sprachen‘ nicht zum ersten Male, denn bereits 
1818 war eine ähnliche Ansicht Chr. Gottl. Arndts bekannt worden 
und ähnliches hatte dann 1854 Max Müller mit natürlich tieferer 
Erkenntniss und feiner in seiner ‘Letter on the classification of the 
Turanian languages’ ausgesprochen. Für so isolierte Sprachen sind 
die genealogischen Zusammenhänge, welche durch keine principiellen 
Annäherungen ersetzt werden können, ausserordentlich schwer bei 
dem Fehlen aller Mittelglieder nachzuweisen. 

Das geschjchtliche Vorhandensein solcher und zwar besonders 
zahlreicher Mittelglieder hat von Anfang die Grösse und Stärke der 
indogermanischen Sprachvergleichung gemacht, über 
deren Bedeutung, Methode, Fortschritte und letzte Ergebnisse je 
nach ihrem Standpunkte und sachlicher Erfahrung Senemig ®®), 
Pont®®), Schenkl?"), Oppert®t), Brad 9%) und der schon genannte 
Divight gesprochen haben. Unter diesen wenig umfangreichen Schrif- 
ten ist die von Schenk] beachtenswerth, weil sie sich die von Georg 
Curtius bereits vor mehr als zwanzig Jahren behandelte leider nicht 


48T) La langue basque et les idiomes de l’Oural, Par H.de Charencey. 
ler fase. Strueture grammaticale et deelinnisons. 2e fase. Diclinaison et com- 
paraison avec divers idiomes. Paris, Challamel 1862 66, 1—56 u. 57—148 
8. 8. Vgl. dazu: Sur In langue Basque et ses affinitds avec, ler idiomes de 
YOursal. Par Yabbs Inchauspe, Aımalos de philos. chret. 1866 juillet. 

88) Die Sanskrit-Studien und der Japhetismus. Von Herm. Semmig. 
I. Das $. und die neue Aera der Wissenschaften, Mag. f. d. Lät. d. Anusl. 
1865 No. 18 p. 240 f.; II. Breal über das Sanskrit u, die vergl. Sprach- 
wissenschaft, ebend. No. 19 p. 256 f. 

89) Mömoire sur les r&snltats les plus rdeents des langues compardes, Iu 


an Congrös seiontifique de Rouen (1865) par !’abbe Pont. Anneey, Impr. Burdet 
1866, 23 $. 8. 

MN} Werth der Sprachvergleichung für die elassischo Philologie. Eine An- 
trittsvorlesuug.... von Karl‘ Schenkl. Grüz, Leuscher u. Lubensky 1864, 
24 8. gr.8. (4, P). Vpl. Lit. Centralbl. 1864 no. 51 p. 1231 f. und Joh. 
Schmidt in Zeitschr. f. vergl. Sprachf. XV. Heft 8 (1866) p. 228 f. 

91) Extrait dn discours pronones A lV’onverture du cours de philelogie 
compards des laugues indo-europdennes A Ia Bibliotheque impärisle de Paris, 
lo 29 dde. 1864, par Jules Oppert, Institut Seet. II, 1865 Aoüt p. 100—104. 

92) De’la möthode comparative dans l’ätude des langues par M, Michel 
Bröal, Revue des cours litteraires 1865 No. 2 Art. 2, No. 3 Art, 2; und 
besonders abgedruckt unter d. T.: De la methode eomparative appliquee & 
Vetude des langues. Lecon d’ouverture du cours de grammalre comparde au 
Colläge de France par Michel Breal, Paris, Baillitre 1865, 23 8. 8. Vgl. 
Joh. Schmidt in Zeitschr. £. vergl. Spracht. XV. Heft 3 (1866) p. 229 f. und 
Justi im Lit, Centralbl. 1866 No, 42 p. 1094 f. Hieran schliesst sich von 
demselben: Introduction & la grammaire comparde des langues indo-europ6ennos 
@e-Mr. Fr. Bopp. Par Michel Bröal. Extreit du Tome Idelatrad. frangaise, 
Pas; Hachatte 1866, LVII 8. gr. 8. Vgl. Lit, Contralbl, 1866 No. 42 p. 
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ganz dankbare Aufgabe stellt, den: etwas spröden classischen Philo- 
logen die vergleichende Sprachwissenschaft näher zu rücken; trefflich 
sind die geschichtlichen und methodischen Rückblicke Br&als; gegen 
Opperts hier und sonst über den Arianismus geäusserte Ansichten 
erhebt Wäitmey4®>), einer der feinsten Kenner des Altindischen, 
fast bittere Einsprache. Wenn auch diese Wissenschaft sogar auf 
einigen Hauptuniversitäten Deutschlands keine officielle Anerkennung 
gefunden hat, so zeugt von ihrer thatsächlichen Anerkennung schon 
der äusserliche Fortschritt ihres bedeutendsten litterarischen Organs, 
der von einem ihrer Hauptförderer Adalbert Kuhn herausgegebenen 
Zeitschrift, von welcher mehr als die Hälfte einer zweiten Decade 
von Bänden in den letzten Jahren erschienen ist %%), in gewohnter 
Weise begleitet von den “Beiträgen’°). Auch die bereits °%) 
erwähnte Pariser ‘Revue de linguistique’ beschäftigt sich vorwiegend 
mit diesem Gebiete. Daneben erscheinen gelegentliche Studien 
Einzelner, so Friedrich Müllers?®) mit gewohnter Sachkenntniss 
und Schärfe gemachte Bemerkungen tiber das Pronomen der ersten 
und zweiten Person und über einige Zahlwörter. Das Grundwerk 
Bopps ist durch ein geschicktes Register von Arendt?) der raschen 
Benutzung zugänglicher und nun auch durch Breals ®8) treffliche, schon 


493) Key and Oppert ort indo-europeau philology. By W. Whitney, Journal 
of 3 Amerlean Oriental Society (1867 Oct.) p. 521—554. Vgl. oben 
no, . 

94) Zeitschrift für vergl. Sprachforschung auf dem Gebiete des Deutschen 
Griech. 4. Lateinischen. Herausgegeben von Dr. Ad, Kuhn. Bd. XI—XVI, 4 
Berlin, Dümmler 1862—1867, je VI u. dann 482, 474, 458, 474, 474,1 - 289 
S. gr. 8. — Gesammtregister zu den ersten zehn Bänden der Zeitschrift etc. 
Ebend, 1862, 10 8. gr. 8. (1%, %). Vgl. über Bd. XI u. das Gesammt- 
register Lit. Contralbl. 1863 no. 3 pP. 636. 

95) Beiträge zur vergl, Sprachforschung auf dem Gebiete der Arischen, 
Celtischen u. Siawischen Sprachen. Herausgegeben von 4. Kuhn u, A. Schleicher. 
Bd. IIH—V, 1 Berlin, Dünmier 1868-67 IV u. 508,514, 1—144 $. (der 
Band 4 R). 

95a) Vgl. oben no, 453. 

96) Sprachwissenschaftliche Beiträge zur Grammatik der indogermanischen 
Sprachen. Von Friedr. Milller, Orient u. Oceident von H. Benfey I,4(1862) 
p. 785—740, II, 1 (1862) p. 127—132. 

97) Ausführliches Sach- u. Wortregister zur 2. Aufl. von Franz Bopp's 
vergl. Grammatik des Sanskrit, Send, Armenischen, Griechischen, Lateinischen, 
Litauischen, Altslavischen, Getbischen u. Deutschen. Von Carl Arendt. Ber- 
lin, Dümmler 1868, XI u. 272 8. gr. 8. (n.2 %). Vgl. Wiener Allg. Lit“ 
Ztg. 1864 No. 1 p. 5. 

98) Grammaire comparde des laugues indo-europdennes par M. Frangois 
Bern traduite sur la deuxiöme; &dition et pröcddee d'une introduction par 

chel Breal. T. 1. Paris, Impr. imper. 1866, LVIE u. 458 S. 8. (8 fr.) 
vgl. Zutenberg in Revue eritique d’hist. et de litt. 1866 No. 29 p- 33 1; A. 
Kuhn in seiner Zeitschr. f. vergl. Sprachf. XVI (1867) Heft 4p. 315 £.; Journal 
Asiat, Gitme sörie T. 10 (1867) p. 361 f.,wo A. Kuhns Urtheil wiedergegeben 
ist; A. Weber im Lit. Centralbl. 1866 No. 89 p. 1021 f.; H. Lavoix im Moniteur 
vom 15 Juli 1867; Revue moderne T. 38 (1866) p- 550 f.; Journal des Savants 
1866 Avril p. 269 f. 
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in ihrer äusseren Ausstattung das deutsche Heimatland des Ver- 
fässers beschämende Bearbeitung ein Eigenthum Frankreichs geworden. 
Der Uebersetzer ist so vertraut mit deutscher Sprache und Forschung, 
dass er überall das Rechte und, wenn er auch die glückliche 
Entdeckung der hübschen &prachvergleichenden Bemerkungen des 
Pere Coeurdoux in Pondicheri aus dem J. 1767 macht, ohne alle 
Eifersucht das Epoche Machende in der Methode und Universulität, 
das sicher Unterrichtende in der Präcision und Sauberkeit des grossen 
deutschen Forschers anerkennt. Von der Pflege dieser Studien 
zeugt, dass das kaum vollendete, ganz anders geartete Lehrbuch 
Schleichers*?®) bald nen aufgelegt werden musste, und von der 
unermüdlichen Arbeit seines Verfassers, dass diese neue Auflage so 
vielfach umgearbeitet erschien. Es ist ein Glück für die Wissen- 
schaft, dass zwei so verschiedenartige Lehrbücher wie das von Bopp 
und das. von Schleicher neben einander wirken, wenn auch das 
Streben des Letzteren, die Glottik zu einer Naturwisseuschaft zu 
erheben, hier nicht überall ganz kenntlich zu Tage tritt, es müsste 
denn in der durch eine grossartige eon«rete Litteraturkenntniss 
unterstützten, überall auf exacte Erkenntniss gerichteten Metliode 
liegen, über deren wirklichen Werth die durchgehenden Versuche, 
die Formen der indogermanischen Ursprache wiederzufinden, nicht 
täuschen dürfen. Weniger dnreh prineipielle als durch äusserlich 
klare Auffassung zeichnet sich das Werk Eichhaffs 00) aus, der 
bereits seit 1836 diese Wissenschaft pflegt. Wie er das seceundäre 
Französisch unter die verglichenen Hauptsprachen von dem Stand- 
punkte seiner Heimat aus einreiht, so Olarl:t) das Englische 
in seinem mir nicht näher bekanut gewordenen Handbuche, Neben 
ihm bat in England Zatham 2) eine klare Uebersicht in der Art 


499) Compenditum der vergleichenden Grammatik der Indo-germanischen 
Sprachen. Von Aug. Schleicher. II (Formenlehre). Weimar, Böhlau 1862, 8. 
255 - 764 gr. 8.(3 %). Vergl. meinen Bericht für 1859 his 1861 No. 86 
und Lco Meyer in Gött. gel. Aus. 1863 mo. 12 p. 41461; Kulm in seiner 
Zeitschrift XV (1366) Heft 4 p. 302-312, Heft 5 p. 3974100; Kathol, Lit,- 
Ztg. 1862 No. 48. Schon liegt eine wesontlich veränderte neue Ausgabe vor: 
Compendium der vergleichenden Grammatik der indo-germanischen Sprachen, 
Kurzer Abriss einer Laut- und Formenlehre der indogermau. Ursprache, des 
Altindischen, Alteranischen u. s. w. Von Aug Schleicher. 2. bericht,, ver- 
mehrte u. theilw. umgenrb, Auf. Weimar, Böhlau 1866, XLVI u. 856 8. gr. 8. 
n5% 10 Sg.) 

500) Grammalre gendrale indo-europeenne ou Comparaisou des laugues 
greeque, latine, frangaise, gothique, allemaude, anglaise et russe entre alles et 
avoc le Sanserit; suivie d’Extraits de po6sie indienne, Par M. G. Eichhoff. 
Paris, Maisonneuve 1867, XII u. 411 8. 8.(6 fr. 50 0.). Vgl. Journ, des Sav. 
1868 fövr. p. 195 f. 

1) Thomas Clark, Stadent's handbook of comparstive grammar, applied 
t0 the Sanskrit, Zend, Greek, Latin, Gothic, Anglo-Saxon, and English languages. 
London, Longman 1862, 8. (7'/, sh. 

2) Elements of comparative philology. By AM. A. Latham. London, 
Walton and Maberly 1862, 8. (21 sh.). 
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eines kleinen Mithridates eelitre Chase) das Englische dem Sans- 
krit parallelisiert, dagegen Äeyt) sich in einer nicht zu billigenden 
Weise skeptisch ausgesprochen: wit sind längst nicht mehr gewohnt, - 
das Sanskrit einfach als Ausgangspunkt zu nehmen. Unter einem 
nicht ganz zutreffenden Titel versucht Georg Ourtius®) eine sehr 
scharfsinnige und meist annehmbare Periodisierung der Geschichte 
der indogermanischen Sprachen, welche er in sieben Stufen sich 
organisieren und ausbilden lässt: am meisten Widerspruch wird der 
späte Ansatz der Casusbildung erfahren. \ 

Mit Recht ist der Untersuchung der Lautverhältnisse eineein- 
gehendere Aufmerksamkeit zugewendet worden : das ist der Punkt, wo 
sich Naturwissenschaft und Sprachwissenschaft besonders nahı berühren. 
So sucht Dubois-Reymond®), der Vater des berühmten Physiologen, 
in der Akustik und physiologischen Phonetik die Grundlagen für 
seine Graphik; ebenfalls naturwissenschaftliche Ausgangspunkte nehmen 
Thausing?) und in noch ausgedehnterem Massstabe Merkel®), wie 
von solchen allein Aufklärung über manche lautgeschichtliche 'Vor- 
gänge zu erwarten sein wird. Einzelne Laute und Lautclassen 
lıaben vorwiegend linguistisch @. Curtius?), Leo Meyer 19), 


503) Sunserit und english nanalogues. By P. E, z (Proceedings of 
tho elle philosophical Society 1860 uo. 68) 115 8. 

4) The Sanskrit langunge, as the basis of Baal science, and tlıe 
labours of tlıe German school in that field—are they not overvalued? Br T. 
Hewitt Key, Transactions of the Philological Society 186%—63 PartI. (Berlin 
1863 gr. 8. > 115—160, und auch besonders abgedruckt: London, Nutt 1868, 
8. Vergl. The Reader 1863 no. 47 p. 598 f. 

5) Zur Chronologie der indogermanischen Sprachforschung. Von Georg 
Curtius. (Aus den Abhh. der k. süchs. Ges. der Wiss.). Leipzig, Hirzel 1867, 
77 8.4. (m. 20 Ngr.). Vgl. Lit. Centralbl. 1867 No. 84 p. 939 f.; Steinthal 
in der Zeitschrift für Völkerpsychol, V (1868) p. 340—348; Revue critique 
A’bist. et de litt. 1867 No, 44 und C. Giussani in Riviste orientale I (Firenze 
ke Fran eh Alphabetik ‚hysikalischen, physiologisch 

us e Alpha vom pl s p en 
u. graphischen Standpunkt. Von F. H. Dudois-Reymond. Berlin, Dümmler 
1862, XXI u. 289 8. gr. 8. (2 2.2 Vgl. Brockhaus’ Centralanz, 1862 p. 87. 

7) Das natürl, Lautsystem menschl. Sprachen, Mit Bezug auf 
Brücke's Physiologie u. Systematik Fler Sprachlaute. Von Mor. T’hausing. 
Leipzig, Engelmann 1868, XII u. 180 8, gr. 8. (24 ngr.). 

8) Physiol, der menschlichen Sprache [physiologische Later]. Von 
Dr. C. L. Merkel, Prof. Leipzig, O. Wigand 1866, VII u. 444 8. gr. 8. 
Mit eingedr. Holzschn., 10 lith. Taff. u. 7 Noten- und Sprachlauttabb, (n. 2 ” 
20 Ngr.). Vgl. Lit, Centralbl. 1867 No. 41 p. 1142 f. und Ch. Thurot in 
Revue ceritique d’hist. et de litt. 1867 No. 25 p. 385 f. 

9) Ueber die Spaltung des A-Lautes im Griech, u. Latein. mit Ver- 
gleichung der übrigen europ. Glieder des indo-german. Sprachstammes. Von 
@. , Berichte über die Verhh. der Kgl. Sächs. Gesellschaft d, Wiss. 
Philol-hister. Cl. 1864 Lp 

10) Die Kehllaute dar gothischen Sprache in ihrem Verhältniss zu denen 
das Altindischen, Griechischen u. Lateinischen. Von Leo Meyer, Orient u. 
Occident von Th. Benfey I. Heft 3 (1861) p. 514—530, Heft 4 (1862) p. 
611—625, Bä.II Heft 1 (1862) p. 7590, Heft 4 (1863) p. 269293. 
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".Ogermak514), Ascoli'2) und Bickell!°) untersucht; dem letzteren wird 
man beipflichten müssen, wenn er aus einigen immerhin sehr seltenen 
sicheren Beispielen das ursprüngliche Vorhandensein einer indo- 
germanischen labialen Media stätuiert, 

Diesen Forschungen laufen die durch praktische Bedürfnisse 
wissenschaftlicher Uniformierung und internationaler Bequemlichkeit 
(besonders bei der Missionsthätigkeit) immer neu belebten Versuche 
einer allgemeinen Lautdarstellung d.h. Schrift parallel 
welche ohne sorgfältige Beobachtung der conereten Laut- und Schrift- 
geschichte in Abenteuerlichkeiten ausarten müssen. Daher nimmt 
das von einem Meister der ‚Paläographie und Linguistik aufgestellte 
System, das allgemeine Alphabet von Lepsius 4) in der langen 
Reihe dieser Versuche die erste und höchste Stelle ein, zu welchem 
der Verfasser mit Whatney '5) beachtenswertbe Bemerkungen gegeben 
und durch: welches er das mit dem Volney’schen Preise gekrönte, 
jetzt uns vollständig dargelegte allgemeine Alphabet Schleiermacher's!®) 
von 1855 überholt bat. Unter den semitischen Schwierigkeiten bei 
einer solchen Umschreibung, mit denen sich Miniscalchi-Erizzo 17) 
eingehender beschäftigt, ist die hauptsächlichste die Darstellung des 
“Ayin, das ein voller Consonant ist und selbst mit Verdoppelung 
des Spiritus lenis nicht ausreichend bezeichnet, auch so von dem 
anders wiedergegebenen Ghayiu graphisch zu weit entfernt ist: die 
Wiederaufnahme des arabischen Zeichens selbst in Olshausens 
hebräischer Grammatik ist zwar unschön, jedoch charakteristischer. 
Indess Lepsius bei der Aufstellung seines Systems fast gleichmässig 





511) Ueber den Spiritus asper und lenis, und über die Flüsterstimme, 
nebst Bemerkungen zur phonetischen Transseriptiov der Kehlkopflaute. Von 
Prof. Joh. Czermal. (Aus d. Sitzungsberichten der k. Ak, der Wiss.). Wien, 
Gerold’s Solın in Comm. 1866, 19 $. gr. 8. (8 Ner.). 

12) Die entstehung der skr. tenuis palatalaspirate. Von @. J. Ascoli, 
Kubn’s Zeitschrift f. vgl. Sprachf. XVI (1867) p. 442 449. 

13) Ueber dns vorhaudensein eier ursprünglichen labialen meiia im 
ine anischen, von Dr. @, Bickell, Zeitschr. für vergl, Sprachforschung 
von Kuhn XIV (1865) Heft 6 p. 425—434. 

14) Standard alphabet for redueing unwritten languages anıl foreign graphie 
systems to a uniform orthography in european lettresby CR. Lepsius. Recommended 
for adoption by the Church Missionary Society. 2udedition. London, Williams and 
Norgate; Berlin, Hertz 1868, XVIIu.3158.gr. 8. Vgl. Lit. Centralbl. 1864 ur.5 p. 
107 ; Michaelis in seiner Zeitschr. f, Stenogr. 1863 nr. 5; Westminster Review 1864 
April p. 587; Fr. Müller im Orient und Oceident von Benfey IL (1864) p. 763. 

15) On Lepsius’ Standard Alphabet: a letter of explanations from Prof. 

ins, with notes by W. D. Withney, Journal of the American Or. Soc. 
Vol. VII, 2 (1866) p. 385-873. 

16) Das harmonische oder allgemeine Alphabet zur Transseription fremder 
Schriftsysteme in lateinischer Schrift, zunächst in seiner Anwendung auf dio 
slavischen u. semitischen Sprachen, von dem im J. 1858 verstorbenen grossh. 
Hess. GRath Dr. A. A. E. Schleiermacher. Unverind, Abdruck des von 
dem Vf, hinterlassenen Ms. Darmstadt, Jonghans 1864, XXI u. 568 8. kl. 4. 
(8 # Vgl. Justi im Lit, Centralbl. 1865 ar. 18 p. 855 f. - 

E \ } Sisterma generale di traserieione. Da Francesco Miniscalchi-Erizeo, 
Rivista Örientale I (Firenze 1867, 8.) p. 298-858, 
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physiologisch und sprachgeschichtlich zu Werkegeht, verfährt.Brücke518) 
durchaus naturwissenschaftlich und stellt nach seinen höchst scharf- 
sinnigen Beobachtungen ein neues künstliches, selbst am Dialekt 
der Öesterreicher sich vollkommen : bewährendes Universalalphabet 
mit sorgsam erfundenen Zeichen auf. Ganz andere Grundlagen und 
auch Absichten haben die übrigen Graphiker, wie sie neben den 
Glottikern heissen mögen. Sinibaldo de Mas !°), ehedem spanischer 
Gesandter in China, versucht eine Universalzeichensprache für alle 
Sprachen, ähnlich Hunkele *%), -Das Wösen der Lautschrift sucht 
in praktisch-lichtvoller Weise Panztz 2!) darzustellen; die allgemeinen 
geschichtlichen Verhältnisse hebt Schacht *!2) hervor; eine wichtige, 
nach einem vorläufigen Referat sehr bedeutsam werdende Special- 
untersuchung über die Schriftsysteme der Arier haben wir von Tomas 2?) 
zu erwarten, welcher über dies Thema in der Londoner Asiatischen 
Gesellschaft am 9. April 1866 gelesen hat. 

Die Verbindung der Laute zn Wurzeln ist ihrem semasio- 
logischen Werthe nach durchaus dunkel. Beispiele des überraschenden 
deutlichen Auseinandergehens zeigen die von Pott?) zusammen- 
gestellten Bezeichnungen für Himmel, Gott, Donner u. s. w. und 
noch mehr sein grossartig umfassendes Wurzelwörterbuch 24) mit 
seinem Reichthum von geisvtollen Combinationen und fast tropisch 
überwuchernden Nebenbemerkungen, in deren labyrinthischen Seiten- 


518) Ueber eine neue Methode der phonetischen Transeription. Von E, 
Brücke. Mit 1 Tafel, Sitzungsberichte der kais. Ak. der Wis. zu Wien, 
Ba, XLI (1863) p. 223—285. 

19) Lideographic. Eerit par Don Sinibaldo de Mas. Paris, Duprat; 
Leipzig, Brockhaus 1863, 193 8. 8. (3 %). Vgl. Greuzboten 1868 no. 49 
p. 400; Lit. Centralbl. 1864 nr. 6 p. 142 f. 

20) Seriptura universalis, Versuch einer lautgetreuen und kurzen gemein- 
samen Schrift für alle Völker von Joseph Hunkele. Paderborn, Schönji 
in Comm. 1866, 32 $. 8. Text mit 25 lithogr, Ti. (15 ngr.). Vgl. Lit. Cen- 
tralbl. 1866 Nr. 20 p. 540. 

21) Das Wesen der Lautschrif. Zur Begrüssung der XV. allgemeinen 
deutschen Lehrerversammlung zu Leipzig von Dr. K. Panitz,- Weimar, Böhlau, 
1865, VIIL u. 40 S. 8. Vgl. Th. Benfey in Gött. gel. Anz. 1865 St. 36 p. 
1483--89; Allg. deutsche Lehrerztg. 1865 no. 39. 

21a) Ueber den Ursprung der Schrift und deren orthographische Ver- 
wendung, besonders im Deutschen. VonDir. Ludio. Schacht, Elberfeld (Progr. 
der Realschule) 1867, 4. 

22) ‘On the adapted alphabets of the Arlan races’ vgl. den kurzen Aus: 
zug im Reader 1866 Nr. 172 p. 878. 

23) Ueber Mannichfaltigkeit des sprachlichen Ausdrucks nach Laut und 
Begriff. Von Pott, Lazarus’ und Steinthals Zeitschr, f. Völkerpsych, III (1865) 
p- 195--215, 438 - 359. 

24) Etymologische Forschungen auf dem Gebiete der indogermanischen 
Sprachen, unter Berücksichtigung ihrer Hauptformen.... Von A, Fr. Pott, 
2. Aufl, in völlig neuer Umarbeitnng. 2. Theil. 2. Abth., Auch m. d. T.: 
Wurzelwörterbuch. 1. Band: Wurzeln mit vokalischem Ausgange, Lemgo u. 
Detmold. Meyer 1867, Xu u, 1879 S. gr. 8. {0.6 MR % Ngr.), Vgl. Lit. 
Centralbl., 1867 No. 48 p. 1332 f.; Steinthal in der Zeitschrift für Völkerpsychol. 
v. (1868) p. 859—364, und M. Haug in Augsb. All, Ztg. 1867 no, 319 Beilage. 
Ueber die vorangehenden Bände vgl, meinen Bericht für 1859 bis 1861 no.84 u. 86. 
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wegen sich ‘ab und zu verirrt zü haben selbst auch den nur zu 
kurzem Besuch eintretenden Leser kaum unwillig machen wird, da 
diesen Riesenbau überall die festen Säulen einer colossalen Gelchrsam- 
keit tragen und in jeden Winke}das blitzende Licht des Witzes und 
Humors fällt. Denn wir dürfen uns durch den Titel ‘Wörterbuch’ 
nicht täuschen lassen: ein 80 bequemes Buch haben wir nicht vor 
uns, sondern eine nicht sehr schematisch angelegte Schatzkammer, 
in der eg sich aber verloknt, heimisch zu werden. Der vorliegende 
erste Band des eigentlichen Wurzelwörterbuchs, dem die im vorigen 
Bericht erwähnte grundlegende Einleitung vorangegangen war, enthält 
die vocalisch auslautenden Wurzeln, von deren 357 Nummern 
einzelne nur zwei Zeilen, andere dagegen, wie z. B. sthä 50 und 
mehr Seiten einnehmen; nach diesem Maassstabe dürfen für die 
consonantisch Auslautenden Wurzeln nuch zwei ähnliche Bände er- 
wartet werden. Eine einzelne wichtige Wurzel hat «Joh. Schmid25*5) 
nach ihrer mannigfachen Umbildung, unterstützt von einer bedeu- 
tenden Kenutniss der slavischen Sprachen, verfolgt. Von den Laut- 
verhältnissen, welche mit den Um- und Weiterbildungen der Wurzeln, 
Wörter und Wortiormen zusammenhängen, hat Pot£*%) die Gemi- 
nation und Reduplication in seiner reichlich und anregend belehrenden, 
frischen Weise behaudelt, mit welcher Untersuchung sich eine von 
Haus aus auf ein engeres Gebiet beschränkte Arbeit Greins *") 
mehrfach und zwar glücklich berührt. In ausgedehnter Weise 
erörtert de Marle 2%), der an die linguistische Identität der Semiten 





525) Die Wurzel AK iin Indogerinanischen, Von Dr. Joh. Schmidt. 
Mit einem Vorwort von Aug. Schleicher. Weinar, Böhlau 1865, X u. Yu 8. 
gr. 8. (m. 16 Ngr.). Vgl, Th. Benfey in Gött. gel. Auz. 1865 St. 35 p. 1376---O1 
und Kuhn in seiner Zeitschr, XV Heft 6 (1866) p. 448 f. 

26) Doppelung (Reduplikation, Gemination) als eines der wichtigsten 
Bildungsmittel der Sprache, beleuchtet aus Sprachen aller Welttheile von 4. 
Fr. Pott, Lemgo & Detmold, Meyer 1862, VI u. 304 8. gr. 8. (m. 2 a). 
Vgl. Th. Benfey in Gött, gel. Anz. 1863 nr. 18 p. 703—714; Steinthal in 
Zeitschr. f. Vülkerpsychol. III Heft 2 (1865) p. 245—248; Kathol. Lit.-Ztg. 
1862 No, 47; The Reader 1863 ur. 1 p. 13 f. (von 'Th. Goldstücker). 

27) Ablaut, Reduplication u. secundäre Wurzeln der starken Verba im 
Deutschen nebst einem Excurs über die Verba dön und iddja. Eine sprach- 
geschichtliche Untersuchung mit alphabet. Wortregister von ©. W.M. Grein, 
Cassel u, Göttingen, Wigund 1862, 76 S. 8. (20 Ngr.). Vgl. Lit. Centralbl, 
1862 nr. 23 p. 464 f.; Leo Meyer in Gött. gel, Anz. 1862 nr. 38 p. 1289 f. 

28) Ursprung u. Entwicklung der Lautverschiebung im Germanischen, 
" Armenischen u. Össetischen. Eine gründliche Darlegung ihrer inneren Beroch- 
tigung resp. Nothwendigkeit, aller in ihnen zur Geltung gekommenen Prineipien 
u. der Hauptursachen, welche ihre Ausuahmen bedingt haben, ferner des 
Verhältuisses dieser systematischen Lautverschiebungen zu den ihnen nahe- 
stohenden durch vocalischen Einfluss herbeigeführten Lautwandlungen in den 
übrigen urverwandten Sprachen von J. H. A. de Marle. [Separat-Abdruck 
aus einem u. d. T. „Ursprung und Entwickelung der s. g. indoeuropäischen u. 
semitischen Sprachen iu Begriff u, Laut“ späterhin erscheineuden grösseren 
Werke desselben Vfs.) Hamm, Selbstverl, des Vfs.; Leipzig, in Comm. bei 
Rod, Hartmann 1863, 74 8, gr. 8. (16 ngr.) Vgl. Lit. Cantralbl, 1864 No. 6 p. 
136° f, (Vgl. oben no. 477), 
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und Indogermanen glaubt, das Gesetz der Lautverschiebung über 
das ihr natürliche Gebiet des Germänischen hinaus bis ins Armenische 
und Össetische: er findet den Grund dieser Erscheinung in der 
durch vocalische Nachbarschaft bedingten Aspiration und Erweichung 
der Consonanten. Einen speciellen formell wie lexiealisch bedeut- 
samen Lautwandel von ursprünglichem fra bis zu lat. ver und 
Verwandtes untersucht mit der Vielseitigkeit seiner Sprachstudien 
Ascoli52?), 

Das Wesen des Wortes hat Br&al®®) lichtvoll skizziert, die 
schwierige Frage der lautlichen Differenziierung nach Nomen und 
Verbum in einer der Feststellung von Kategorien wenig geneigten, 
auf gewisse empirische Momente aber um so aufmerksameren Weise 
beantwortet, indem er die Unterscheidung dieser beiden Wortarten 
nicht als ein allgemeines, der Sprache als solcher zukommendes 
anerkennt, Noch concretere Untersuchungen fordern die einzelnen 
Flexionsverhältnisse heraus. Einen klaren Ueberblick gewährt 
‚Steneler ®®); in einer noch fortzusetzenden Untersuchung über die 
Casus hat de Cal de Saint Aymour ®®) zunächst den Nominativ 
betrachtet. Die sehr einfache A-Declination, welche auf eine ältere 
Vorstufe mit Nasal zurückgeführt wird, gibt Ludwig %4) Gelegenheit 
zu einer scharfsinnigen Untersuchung verschiedener Flexionssuffixe. 
Eine interessante Darstellung des Verfahrens, wie die Sprachen ab- 
sterbende Organe durch Belastung der überlebenden mit den Func- 
tionen jener zu ersetzen suchen, gibt Deldrück®°) in seiner Schrift 

i 599) Le Figure italiche del derivatore Ariano di nomi d'instrunento per 
@. J. Ascoli. Firenze, Tipogr. Fodratti 1867, 30 8. gr. 8. 

80) De la Forme ot de la Fonction des mots. Legon frite au Collöge 
de France pour Ian rionverture du cours de grammaire comparde par Michel 
Breal. Paris, Frauck. 1866, 22 8. 8. Vgl. Lit. Centralbl. 1867. No. 13 p. 
354 f.; A. De Gubernatis in Rivista orientale I (Firenze 1867, 8.) p. 88 f. 

31) Die Unterscheidung von Nomen und Verbum in der lautlichen Form. 
Von Aug. Schleicher. (Aus d. Abhl. der k. Gesellschaft der Wiss.) Leipzig, 
Hirzel J866, 91 S. gr. 5 (24 ngr.). Vgl. Lit. Centralbl. 1865 No. 26 p. 656 f. 
und S$teinthal in Zeitschr, f. Völkerpsychol. Il Heft 4 (1865) p. 497—506. 

32) Ueber die verschiedenen Conjugationen u. Declinationen in den indo- 
german. Sprachen, bes. im Lateinischen von Stenzler, Ablıb. der schles. Ge- 
sellschaft für vaterl. Cultur, Philos,-histor. Abhh, 1864 Heft 1. (Breslau, Max 
1864 gr. 8.) p. 78 - 87. 

33) Sur ia deelinaison indo-europ6enne et sur In declinaison des Janguos 
elassiques en particulier, Par A. de Caix de Saint Aymour, Revue de lin- 
guistigne et de philologie comparde T. I, fasc, 1 (1867 Juillet). 

34) Die Entstehung der A-Deelination und die Zurückführung ihrer Ele- 
mente auf das ihr zu Grunde liegende Pronomen zugleich mit der Darstellung 
des Verhältnisses der A-Nomina zu den derivierteu Verbalformen. Ein Beitrag 
zur Geschichte der Wortbildung im Indogermanischen von A. Ludwig. (Aus 
d. Sitzungsberichten der k. Ak. d. Wiss.) Wien, Gerold’s Sohn in Comm. 1867, 
64 8. gr. 8. (10 Ngr.). Vgl. Lit. Centralbl. 1867 No. 49 p. 1365 f. 

35) Ablativus loealis iustrumentalis im Altindischen, Lateinischen, Grie- 
ehischen uud Deutschen. Ein Beitrag zur vergl. syntax der indogermanischen 
sprachen von Dr. Berth. Delbrück. Berlin, F. Dümmler 1867, IV u. 80 8. 
gr. 8. (n. 15 Ngr.). Vgl. F. Müller in Zeitschrift f. d. oesterr. Gymn. XIX, 
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über den ‘Ablativ und die von ihm absorbierten älteren Casusformen; 
auch. die späterhin beim Rigveda zu erwähneude Untersuchung des 
vedischen Dativ gehört hierher. Die von Pot nach ihren Billungs- 
gesetzen bereits 1847 untersuchten Zahlwörter sehr manmigfaltiger 
Sprachen hat derselbe einer erneuten Betrachtung mit besonderer 
Rücksicht auf die Sprachengenealogie Europas unterworfen 596), 
riesenhaft gelehrt und zugleich scharfsinnig wie er pilert; auf 
einige räthselhafte Momente in dieser Wortelasse macht Hönly »n 
aphoristisch aufmerksam. Die Erkenutniss des Verbum ist mebr- 
fach gefördert worden. Einen Theil’seiner Flexionssuftixe bespricht 
. mit gewohnter Schärfe Benfey %); das Augment, welches Bopp 
als den Rest eines Demonstrativs angeseln, deutet Diris®P) aus 
einer Wurzel ‘ay’ für ‘gehen’; das Futur untersucht Z/örzel4%) und 
weit über sein slavisches Gebiet mit. grossem Blick hinausgehend 
Miclosich*!) die Verba impersonalia. Daneben sei Schoebe?s 4%) 
kurze Betrachtung über das Verbum substantivum eben nur genannt, 
Lexikalische Arbeiten laufen meistens Gefahr, lediglich praktisch 
übersichtliche und handliche Sammlungen zu werden, uud haben 
auch meist diese Aufgabe: nicht einmal die Wörterbücher der s. g. 
elassischen Philologie sind, was die natürlichste wissenschaftliche 
Forderung wäre, etymologisch geordnet. Als einen külmen etymo- 


+ (1865 April) p. 284 f.; Lit. Ceutralbl. 1867 No. 47 y. 1305 f.; Schweizer- 
Sidier iu Kuhns Zeitschr, f. vgl. spruchf. XVII. 4 (1868) p. 301 f. und Leskien 
in Gött. gel. Anz. 1868 St. 12 p. 475430; Zeitschr, f. d, Gymamsislw. N. F, . 
u, 11 (1865 Nov.) p. 811-820; Thurot in Revue eritique d'hist, et de litt, 
1869 ıio. 8. 

536) Die Sprachverschiedeuheit in Europa an den Zalwörteru nachgewiesen 
sowie die quinäre und vigesimale Zilmethode, Von Prof. Dr. Aug. Fried, 
Pott, in: Festgabe zur XXV. Versammlung deutscher Philologen, Orientalisten 
u.. Schulmänner (Halle, Buchh, des Waisenh, 1867) und auch hesonders, ebend. 
1868, 109 $. gr. 8. (n. 20 Sgr.) Vgl. Mag. f. d. Lit. des Ausl. 1868 no. 9 p. 

136; A. De Gubernatis in Rivista Orientale 1 (Firenze 1868 gr. 8.) p. 1150-60, 
- 37) Einige rüthsellinfte Zahlwörter, Von K. Hönly, Z. d. D.M.G. XVII 
(1868) p. 292—294. 

381 Ueber einige Pluralbildungen des indogermanischen Verbums. Von 

Theod. Benfey. (Aus den Ablıh, der kgl, (tes, d. Wiss. zu Göttingen, Bd. 13.) 
‚Göttingen , Dieterieh 1867, 45 S. 4, (16 Ngr.) vgl. Lit, Centralbl, 1867 Nu. 
38 np. 1084 f. 
- 89) On the temporal augment in Sanskrit and Greek, By John Davis, 
Hortfort, printed by St. Austin (1864 od. 65) 36 8.8. Vil, Th. Bonfoy in 
Göt. gel. Anz. 1865 St. 26 p. I0ml—11 und Joh. Sehunidt in Zeitschr.- 
f. vergl, Sprachf, XV Heft 3 (13661 p. 4 f. 

4U) Zum Futurum im indogernanischen, von Dr. Zudwig Hirzel, Zeit- 
schrift £, vergl, Sprachw. XII (1859) p. 215224. 

: 41} Die Verba impersonalia im Slavischen. Von Dr. Kranz Miclosich, 
(Aus den Denkschriften der philos.-histor, Cl. der Knis. Ak. der Wiss, Bd, 
h AN 2. 1,9— 244), Wien, K K. Hof.- u, Stantsdruckerei 1865, 48 8. 4. 
‚Vgl. die wichtige Recension Th, Bonfey’s in Gütt. gel. Anz. 1865 St. 45 p. 
1778-92; Lit. Centralbl. 1866 No. 9 2. 220. ” u 
#2) Etnde sur le verbe ätre. Par CL Schonbel, Autus de Ia Socidte 
dethnographie No. 8 (1862) p. 106 ff. 
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logischen Versuch trage ich hier aus dem J. 1860 ‚Drouan’s®#®) 
Wörterbuch nach, das Indogermanisches und Semitisches zu vermitteln 
unternimmt. Willkommener sind Erörterungen beschränkter Wort- 
gruppen, wie ‚Spiegel *) mit besonnenen Vergleichungen hic, hadeO, 
hikväo; vehrka, raopis; gurba; gadhwö; har, haurv, ‚haurva; nap, 
napti; hakha zugleich mit den arischen Correspondenzen bespricht; 
noch interessanter werden solche Zusammenstellungen, wenn mau 
sie nach Kuhns Vorgange mit Rücksicht auf bestimmte in den 
Sprachen niedergelegte Ideenkreise und Culturmomente .versucht; 
so gibt Pauli*5) ansprechend die indogermanischen Bezeichnungen 
der Körpertheile und umfassender, daher anziehender Kneisel *°) 
ein Gesammtculturbild des arischen Urvolks. 

Damit berühren wir das letzte Gebiet unserer allgemeinen, das 
‚Gesammt-Orientalische und das mit ihm in Zusammenhang gesetzte 
Occidentalische berührenden Betrachtung: die orientalische Cultur- 
‚geschichte mit ihren besonderen bisweilen bis in das fernste 
Abendland hineinreichenden Lebensrichtungen. Das Gefühl, dass 
Orient und Oceident getrennte oder trennbare Bildungskreise seien, 
ist längst theoretisch und praktisch aufgehoben. Die Dichtung fährt 
fort, Motive aus den Morgenlaude zu holen: de Uhutelain *%), 
ein gewändter Uebersetzer auch deutscher und englischer Poesien, 
und der Novellist MWels4?) gründen zum Theil ihre Conceptionen 
und auch die Ausführung auf solche Entlehnung aus dieser Fremde, 
Den europäischen Sprachen ist die Einwirkung des Orients, besonders 
des muhammedanischen, in der bestimmtesten Weise aufgeprägt; 
Dozy *) verzeichnet mit musterhafter Sorgfalt und Gründlichkeit 
die von dort gekommenen Fremdwörter seiner Muttersprache, und 
in, vager, dem Geschichtlichen nicht immer ernste Rechnung tragenden 


543) Dietiounsiro compard des langucs fraugaise, italienne, espngnole, latine, 
allemande, anglaise, greeque, hebraique et arabe, ramendes & leur unitd primitive 
ot naturelle. Par E. A. Drowin, membre de la Soc. asiat. Paris 1560, XL u. 
460 8. gr. 8. 

44) Varia. Von Fr. Spiegel, Zeitschr. für vergl, Sprachf, von Kuhn 
xı (1864) p. 864 - 872. k . 

45) Ueber die Beneunung der Körpertlieile bei den Indogermanen. Eine 
populäre Darstellung von dem ord. Lehrer Dr. Carl Pauli. Stettin (Progr, 
der Fr.-Wilh-Schule) 1847, 29 8. 4. 

46) Kulturzustand der indogermanischen Völker vor ihrer Trennung. 
Von Dr. Bruno Kneisel. Naumburg a. S. (Gynn.-Progr.) 1867, 24 8. 4. 

46u) Perles d’Orient par le chevalier De Chatelain. Londres 1864 pl. d. 

47) Mehemet the Kurd ; and other tules from castarı sources by Charles 
Wells. London, Bell & Daldy 1866, VII u. 184 8. 8. (5 sh.) Vgl. Athenaeum 
1866 Jan, 6 p. 17 f. 

48) Oosterliugen. Verklarende lijst der nederlandsche woorden die uit 
het Arabisch, Hebreeuwsch, Chaldeeuwsch, Perzisch eu Turksch afkomstig sijn, 
Door Rt. Dozy. s’Gravenliage, Leiden, Arubem: Nijhoff, Sijthoff, Thieme 1867, 
VII u. 97 8. 8. (1. 25 c.). Vgl. Zotenberg in Revue eritique d’hist, et de 
litt. 1867 No. 16 p. 241. 

10* 
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Weise Pihan®4®) die gleichen Bestandtheile des französischen Sprach- 
sohatzes, wozu Defremery wichtige Nachträge und Verbesserungen 
zu liefern hatte. Die grosse pariser Ausstellung von 1867 konute 
dem Orient gradezu in ihrer Gliederung eine feste Stelle anweisen 50), 
Es ist weniger das Staatsleben, was hier zu Vergleichen und Unter- 
suchungen einladet: ein solches Moment beliandelt eine kleine von 
Nenem aufgelegte Studie Fitz Gerald’s!); aulockender sind die 
unmittelbaren mit dem Seelenleben zusammenhängenden Verhält- 
nisse der Sitte, des Glaubens, der künstlerischen oder praktischen 
Thätigkeit. Die Grundlagen des Familienlebens kommen in dem 
merkwürdigen Buche von M’Lennan>?) zur Besprechung, aus 
welchem sich z. B. eine überraschend weite Verbreitung der Poly- 
andrie in Tibet und vielen Himalayagebieten ergibt. In Martin’s 5%) 
umfassend angelegten Werke über die Geschichte des weiblichen 
Geschlechts füllt der alte Orient den ganzen ersteu Band; unselb- 
ständiger (demn sie beruht zum guten Theil auf Bachofens Werke), 
aber nicht olme Geist ist des jüngeren Gireud-Teulon®t) Charak- 
teristik der Stellung der Mutter, Zhöshoman's ®%) Darstellung des 
Eherechts bezieht sich durchaus auf moderne und speciell christliche 
Culturkreise. An Darstellungen der privateren sittlichen Verhältnisse 
feblt es, weil die Quellen versagen: ein Stück weitverbreiteten und 
verderblichen, ziemlich moderuen Geuusses lehrt Grönaux 55) 
näher kennen. 


549) Dietionnaire dtyinologique des mots de In langue frangaise derivis de 
l'Arabe, du Persan, ou du Ture, avce lours analogues grees, latins, espagnols, 
portugais et italiens, Par A. P, Pihan. Paris, Impr. imper. 1866, XX u. 
= . er Vgl. Defrämery im Journal Asiat, Gitme serie T. 10 (1867) p. 
179—188. 

50) L’Orient et les colonies & l’Exposition universelle. Par Ion Estor, 
L’Orient, L’Algerie ot les colonies Ie aunde (1867) No. 19, 20, 22—25, He 
annde (1867) No. 1-3, 6—8; IlIe annee (1868) No. 2, 

51) Ensteru and Indien policy, in connexion with the nationalities of 
Europe. By W, F. Vesey Füz Gerald. 2ud edition. London, Westerton 
1864, 36 8. 8. (1 sh.). 

52) Primitive marrisge: au inquriy into the origin of the form of cap- 
turo in marriage ecremonies, By John F M'Lennan. Edinburgh, Binck 
1865, XI u. 3268. 8. (7 sh, 6 d.) Vgl. Athonneum 1865 March 18 p. 376 £. 
und The Reader 1865 March 4 p. 347 L. 

58) Histoire de la femme, $a condition politique, eivile, morale et reli- 

euse. Par LA. Martin. Antigaite, le partie: Chine, Inde, Perse, Assyrie, 
pte, Palestino. Paris, Didier 1862, VIE u, 408 8. 8. (3 fr). Vgl, West- 
minster Review 1862 July p. 245. 

54) La müre chez cerfains peuples de Uantiquitd par A, Giraud-Teulon 
fils. Paris 1867, 66 8. 8. 

54a) Das Eherecht der orientalischen Kirche, Von Dr. Jos. Zhishman. 
Wien, Braunüller 1868 64, XVI u. 826 8. gr. 8. (m. 6 %; in vier Liefl. 
erschienen). Vgl. Kathol. Lit.-Ztg. 1863 No. 17 u. 45; 1864 No. 49 p. 488 f. 
und Archivf. kathol, K, Recht 1865 Heft 5. 

Beine hachisch ou chanvre indien. Par le dr. Ze. Grimauz. Paris, 
Savy 1865, 55 S. 8. — Vgl.: Ueber den indischen Hanf (Haschisch) und seine 
Verwendung als narkot, Genussmittel, Ausland 1863 no, 30. 
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. Offner liegt der grosse Handelsverkehr vor uns, für welchen 
zwei bedeutende Stationen der alten Levante uns von Zarbox558) 
geschildert werden. Die unmittelbar mit ihm zusammenhängenden 
Münz- und Maasssysteme hat für die Epoche vor Alexander d. Gr. 
Joh. Brandis>®) einer höchst bedeutenden Untersuchung unter- 
zogen; abgesehen von zahlreichen hier zum ersten Male in ihrer 
Bedeutung erkannten Einzelheiten (zu deren Feststellung zahlreiche 
Wägungen und Messungen in sauberster Weise vorgenommen wurden) 
tritt aus diesem Werke zweierlei von weitgreifender Bedeutung 
hervor: der sexagesimale Charakter des international wichtigen 
babylonischen Maass- und Gewichtsystemsund die Stellung der klein- 
asiatischen Griechen zur Entwicklung des Münzwesens, zu dessen 
Herstellung griechischer Kunstsinn und orientalischer Reichthum 
sich verbinden zu müssen schienen. Auch in Bouchotie's5?) Be- 
merkungen tritt die babylonische Elle culturgeschichtlich hervor; für 
die Numismatik ist neben den zerstreuten Bemerkungen von Kara- 
batek5%*) die ausführliche Beschreibung der verschiedenen Münz- 
typen in Holländisch-Ostindien von Netscher und van der Ohajs 5%) 
hervorzuheben, welche ein sehr mannigfaltiges Bild darbietet. Ein 
charakteristischer Unterschied trennt orientalische und altgriechische 
Münzen: dort im Wesentlichen das Streben offiziell beglaubigte 
Wortlie zu bezeichnen; hier die bestimmteste Neigung, ein kleines 
Kunstwerk darzustellen. 

Die Kunst selbst lässt sich auf dem weiten Gebiete des Orients 
nur in Aegypten in einer stätigen geschichtlichen Entwicklung 
beobachten; sonst begegnen wir im besten Falle nur grossartig 
fragmentarischem. Daher ist es, was die geschlossene Kunstgeschichte 
z. B. des alten Griechenlands und des neueren Italiens in ästhetischer 
Selbstgenügsamkeit bisweilen ohne grösseren Schaden für den ge- 
schichtlichen Zusammenhang, wenn auch vicht zum Vortheil der 
strengen Wissenschaft vernachlässigen darf, in der orientalischen 


555«) Tyre und Alexandria, tlıe chief eommercial cities of Scripture times. 
By Increase N. Tarbox. Boston 1866. 362 S. 12. 

56) Das Münz-, Mass- und Gewichtswesen in Vorderasien bis auf Alexander 
den Grossen. Von J. Brandis. Berlin, W. Hertz 1866, XII u. 623 S. gr. 8. 
in. 4 MR W Negr.). Vgl. E.Curtius in Gött. gel. Anz. 1867 St. 22 p. 850—H64 ; 
A. v. Gutschmid in v. Sybels Histor. Zeitschr. XVI (1866) p. 386 f.; Hultsch 
in Neuen Jahrbb. f. Philol. u, Päd. Bd. 95 (1867) p. 51 ; „Erfindung 
u. älteste Geschichte der Goldmünzen“ Ausland 1867 No. 46 p. 1081—86; 
Lit, Centralbl 1867 No. 18 p. 497 f. und Waddington in Revue eritique d’hist, 
et de litt. 1868 no. 3 p. 38—36. 

57) Trois dtudes sur des mesures aneiennes: le stade, la condde baby- 
lonienne, le pied de carritres du pays messin. Par Bouchotte, nögocient, 
Metz, Impr. Blanc 1864, 102 8. 8. fr 

57a) Zur orientalischen Münzkunde von Joseph Karabacek. (Separatab- 
druck aus den Wiener Numismat. Monatsheften red. von Egger 1867). 8 8. 8. 

58) De munten van Nederlandsch Indie beschreven en afgebeeld door E. 
Netscher en Mr. J. A. van der Chijs, in Verhandelingen van het Batav. 
Genootschap van K. en W. Deel XXXI (Batavia, Lange & Co, 1864) X u. 
230 8. mit 32 lithogr. Til. 
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Kunstgeschichte überall geboten, ‚lie culturgeschichtlichen Fäden 
welche die vereinzelt überlieferte künstlerische Thatsache mit der 
Culturgeschichte, besonders mit der religiösen und technischen 
verbinden, aufzusuchen. So bezeichnet das tiefsinnige Werk von 
Schnaase35®), welches in einer neuen Ausgabe erscheint, eine Epoche 
in der kunsthistorischen Literatur. Der erste von Carl ran Lützow 
neu bearbeitete Baud umfasst den alten Orient, nämlich die Kunst 
der Inder, Babylonier, Assyrier, Perser, Phönizier, ‚Iaden um 
Aegypter; überall ist gewissenhaft auf die neuesten monumentalen 
Entdeckungen zurückgegangen und (was eben so wichtig ist) das 
geschichtlich treibende Leben, welches hinter der File «ler Einzel- 
heiten wie eine organische Einheit wirkt und sieh stets neues wloptierend 
erweitert oder keine Organe findend abstirbt, für die Beobachtung sicht- 
bar dargelegt. In Beziehung auf die Reihenfolge der Völker kann 
man von dem Verfasser abweichen. Eine sulche kann bestinmt 
sein durch die Priorität der künstlerischen Entwickelung oder durch 
einen iu der einen oder der andern Nationalität realisierten Begrifl, 
sei dieser nun die elementare Einfachheit, von der alles gleichsam 
auszugehen scheint, oder die vollauf' entwickelte einheitliche Mannich- 
faltigkeit, welche alle übrigen Erscheinungsformen als Fragmente 
von sieh subsumiert, Nach keiner dieser Seiten hat «lie indische 
Kunst das ihr von Selmaase verliehene Recht, vorauf zu stehen, 
so dass als zweite Gruppe die Babylonier, Assyrier, Perser, Phönizier 
und Juden, als dritte die Aegypter fulgen: diesen letzten gebührt 
die erste Stelle. Durch sie wird Babylou und Assyrien begreiflich und 
von den Erauiern bietet sich zuletzt eiu natürlicher Weg nach Indien, 
Im Uebrigen aber ist auch um seiner allgemeinen Gesichtspunkte 
willen das schöne, mit den neuesten Entdeckungen unter Carl von 
Lützow’s Beihülfe fortgeschrittene Werk allen orientalischen Speeial- 
philologen auf das Angelegentlichste zu empfehlen. Weniger durch 
die philosophische Energie, welche dieses Werk bis in das kleinste 
Detail durchdringt, als durch eine sinnige Universalität, welehe auch 
die Poesie und das religiöse Leben in den Kreis ihrer Betrachtung 
zieht, empfiehlt sich Carrödre's*%) Kunstgeschichte, Auch sie ist 
559) Geschichte der Lildenden Künste von Dr. Carl Sesmerse, Zweite 
verb.u. verm, Aufl. J.Bd. Auch m.d. T.: Geschichte der bildenden Künste bei 
den Alten von Dr, Curl Schuause. 2. verb. u, verm. Aufl, I, Bil: Die Vülker 
des Orients. Unter Mitwirkung des Verfassers benrh, von Dr. Crbron Lältzon, 
Düsseldorf, Buddeus 1866, XIV u. 49% 8. gr. 8. mit 67 eingedr. Holzschn, (2 I; 
(4) Die Kunst im Zusunmenhang der Cnlturentwiekelung wel die Ilenle 
der Menschheit. Von Aforiz Curriöre, 1. Band. Die Aufünge der Caltur w. 
dus orientalische Altertum, (Auch ım. d. T.: Die Anfänge der Cultur u, das 
oriental. Alterthmm in Religion, Dichtung u. Kunst). Leipzig, Bruckhnus 1863, 
XXI u, 569 S.gr. 8, (8 MR). Vgl, Oestorr, Zeitschr, für Wiss. n. Kunst 
1863, I p. 524 1; Bil. 5. litt, Unter. 1863 No. 34 p. 613 6; Lit. Contralhl. 
1863 Nr. 21 p. 480; Westminster Review 1864 Jan, p. 302 f, Dregleichen: 
Band III Abt. 1. Dax elnistliche Altertum md der Islam in Diehtung, Kunst 
und Wissenschaft, Fin Beitrag zur Geschichte des menschl. Geistes. Eheud. 
1868, XIII u, 302 8. gr. 8. (1%, MR) Vgl. lit, Ceutralbl. 1868 No. 3# p. 461 r. 
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philosophisch; es ist eine Kunstlehre auf Grund der. Philosophie der 
Geschichte, und der Begriff der Menschheit, ihr innerstes Seelenleben, 
ihr letztes Ideal, dessen Licht prismatisch zerstreut in :den einzel- 
nen Nationallitteraturen. und Künsten wiederglänzt, steht in*der Mitte 
des geschmackvoll-idealistischen Ganzen, Der erste Band behandelt 
die Vorstufen und die Kunistentwickelung des alten Orients: für jene 
wird sich aus Waitz’s Anthropologie der Naturvölker noch mancher 
neue und fruchtbare Gesichtspunkt gewinnen lasseıi; für das Alter- 
tbum der Chinesen, welche. aber nicht zwischen Naturvölker und 
Culturvölker zu setzen sind, der Aegypter, Semiten und Arier gibt 
er ‚häufig mit künstlischer Aumut und meist mit religiösem Ver- 
ständniss treffende Bilder der Haupterscheinungsformen, soweit die 
orientalische Philologie dieselben einem Philosophen jetzt schon zu 
erkennen gestattet. Die alten Eranier hätten eine eingehendere Dar- 
stellung beanspruchen dürfen. Noch anziehender ist die erste Ab- 
theilung des dem Mittelalter gewidmeten dritten Bandes; neben die 
Anfänge der. christlichen Cultur ist hier der Islam, zum‘ ersten Maul 
in seinen verschiedenen Lebensrichtungen zusammengefasst, gestellt. 
Bei der Besprechung der den Muhammedanismus betreffenden Litte- 
ratur. wird sich Gelegenheit bieten, des Carriere’schen Werkes noch 
einmal zu gedenken. . 
Von den einzelnen Künsten hat die Baukunst in ihrer alt- 
christlichen Epoche eine eingehende Darstellung durch Texier und 
Pullan 581) gefunden: das Byzantinische, auf welches das gemeinschaft- 
liche Werk des Engländers und des Franzosen vorzugsweise aus- 
geht, ist hier das culturgeschichtliche Bindeglied : zwischen Orient 
und Oceident. In dem Zusammenhang einer allgemeinen Geschichte . 
der Plastik, von Lübdeke®?) feinsinnig und geschmackvoll ent- 
worfen, baben in dem ersten Capitel Inder, Aegypter, Assyrer, Ba- 
bylonier und Perser ihre Stelle gefunden: auch-hier begegnen uns 
die Inder wieder an der ersten Stelle. Mit der decorativen Kunst 
oder wie wir passender sagen dürfen, mit dem Kunstgewerbe des 
Orients, wenigstens Westasiens und Nordafrikas konnte den: euro- . 
päischen Beschauer unmittelbar die grosse Pariser Ausstellung von ' 
1867 bekannt machen :und an Bewunderern hat es nicht gefehlt. 
Adalbert de Beaumont®?) wagt es sogar,. seinem Fraukreich den 
orientalischen Unterricht für die Ornamentik zu empfehlen. Aus 


561) Byzaütine- architeeture; illustrated by a series nf the carliest 
Christian edifiees in the Enst, By C. Tewier and E. I. Pullan. London, 
Day and Son 1865 Fol. mit 89 Tf. (2.6. 68h.) vgl. Athenaenum 1865 Jan. 
21p.92 £ Su 

62) Geschichte der Plastik von den ältesten Zeiten bis auf die Gegen- 

. wart. , Von Wilh. Lübeke. Mit 231 (eingedr.) Holzschn. Leipzig, Seemann . ' 

"1863, XIV und 775 8. a.’8. (5%, %) 2 x 
63) Les arts döeoratifs en Orient ot enFrance. I. L’architoeture persane, 

"Pra «Idalbert de Beaumont, Revue des deux mondes T. LXV livr. L. (1866, - 

1. Sept.) p. 5—38 und T. 72 live. 1 (1867, 1. Nov.) p. 138—160. 
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seiner reichen Quellenforschung, welche bei ihm schon frühzeitig 
den gewöhnlich einseitig überschützten Kreis der Bücher über- 
schritt, hat Reinaud5®*) eine kleine Notiz über die Kunst der Mosaik 
bei Byzantinern und Arabern mitgetheilt. Auf das Gränzgebict der 
Kunst und der Graphik führt eine interessante Untersuchung von 
Delitzsch®5) über die rothen Tinten im weitesten Sinne. Wie wich- 
tig solche Beobachtungen auch für kritische Zwecke sein können, 
beweist z. B. der Umstand, dass das mit Parpur geschriebene Evan- 
geliarium in Curzons Besitz wol kaiserlich -byzantinischer Abkunft 
sein wird, weil der Gebrauch dieses Farbstofis nicht-kaiserlichen 
Persönlichkeiten verboten war. — Auch die Geschichte der Musik 
im alten Orient ist selbständig betrachtet worden: Zrgel®®) hat mit 
schätzenswerther Sorgfalt zusammengestellt, was die archäologischen 
Entdeckungen in Assyrien, Babylon und Aegypten und die Nachrichten 
der Alten ergeben, Natürlich fehlen alle Nachweise über den 
eigenthümlichen Charakter der Tonsysteme selbst; ich zweifle, «lass 
man dem Verfusser Recht geben darf, wenn er sich Rückschlüsse 
von den Tonreihen der Chinesen und Indern, weil sie ähnliche mu- 
sikalische Instrumente wie die genannten altorientalischen Völker 
gebrauchen, auf diese orlaubt und auch bei diesen von einer ‘pen- 
tatonic scale’ redet. 

Der bildenden Kunst und der schönen Litteratur gehört gleich- 
mässig ein viel umfassendes aber doch in seinem Detail auziehendes 
Werk von Z’homas Wright?) über die Geschichte der Karikatur 
und des Grotesken, das in vielen Stücken an die Schriften unseres 
alten ehrbaren Flögel erinnert. Selbstverständlich liegt sein Inhalt 
zum grössten Theil ausserhalb des Orientalischen; aber es verdient 
hier dennoch eine Erwähnung, weil es mit Acgypten beginnt, dessen 
Neigung zur Karikatur psychologische Rückschlüsse auf sein innores 
Leben gestattet, Es würde sich überhaupt verlohnen, einmal der 


664) L'Institut, II. Seetion, T. 27 (1862) p. 86. 

65) Ucher «lie in alten Hds. verwendeten Farbstoffe, Von Prof, Delitzsch, 
2. D-M.-6. XVIE p. GTI—UBL. 

66) Musie of the ınost ancient nations, partienlarly ol to Assyrinus, 
Egyptians and Hebrews; with oje reference to recent discoveries in Western 
Asia and in Egypt. By Card Engel, Wit munerous illustrations, London, 
Murray 1864 XII und 379 8. 8. (16 sl.) Vgl. Atlionnenin 1865, Jan. 21 
r..80 f., Westminster and Foreign Quarterly Review No, 164 (1865 April) 
vol. 83 p. 617 f. und The Ronder 1865 March, 4 p. 264. 

67) A history of enrienture and grotesque in literaturo aud art by Thomas 
Wright, M, A. With illustrations from various sources by F. W. Fairholt, 
London, Virtue 1865, XVI und 404 S. gr. 8. (21 sh). Französisch: Flistoire 
de Ir.carienture et du grotesque dans la litterature et dans Vart par Zhomes 
Wright. Traduito avec Yapprobation de Pautenr par Octave Sachob; sditie 
par Amedie Pichot; prec&dde d'une notice de l'diteur. Paris, Bureau de 1a 
Revue britannique 1866, XXXV u. 457 S. 8, mit 258 eingedr. Holzschn. Vgl. 
Athenaeum 1865 Jan. 28 p. 119 f.; Quarterly Roview 1866 Jan. p. 215250 
und ‘Ausland’ 1865 No, 19 p. 463 - 436, 
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Ausbildung und Behandlung des Komischen in den verschiedenen 
orientalischen Litteraturen und Künsten nachzugehen und seinen 
Gegensatz zu den hieratischen Grundrichtungen zu erklären. 

Die Litteratur mit ihren besonderen Lebensrichtungen, 
Formen und Stoffen ist mehrfach auch nach ihren hier zunächst 
zu berührenden allgemeineren Momenten untersucht und besprochen 
worden. Hier liegt ein sehr fruchtbares Feld für Detailforschung 
vor. Auch jetzt noch, nachdem mehr als ein Vierteljahrhundert 
reicher Arbeit seit seinem Tode verflossen ist, verlohnt es sich, die 
zerstreuten Abhandlungen des Altmeisters Silvestre de Sacy's5°®) 
zusammenzustellen, welcher Sammlung Sedillot seine dankenswerthe 
Fürsorge gewidmet hat: unter den meist die eigentliche Litteratur 
betreffenden Stücken wird die Arbeit über die Drusen am meisten 
willkommen sein. Der ähnlichen Sammlung von Quatremäre’s einzelnen 
Arbeiten ist schon oben gedacht worden. Bei der Untersuchung des über- 
all wichtigen und interessanten Verhältnisses zwischen den littera- 
rischen Producenten und dem Publikum steht im Orient die durch 
das Abendland auf das geringste Maass reducierte Mannigfaltigkeit 
und Schwierigkeit der verschiedenen Schriftarten mit in erster Linie: 
die grossartigen internationalen Beziehungen der muhammedanischen 
Litteraturen sind nicht zum geringsten Theile gefördert durch die 
Herrschaft des arabischen Alphabets. Ucberall wird aber die na- 
tionale Besonderheit der Schreibweise nur ungern und schwer anf- 
gegeben: ein interessantes Beispiel mit allgemeinen Gesichtspunkten 
bietet Colonel Goldsmid®®), wenn er schildert, dass die Volks- 
thümlichkeit und Verbreitung der Litteratur im Sindh durch die 
Schwierigkeit leide, Muhammedanern und Indern ein einheitliches 
Schriftsystem beizubringen. 

Eine gesteigerte Aufmerksamkeit ist den orientalischen auch über 
das Abendland verbreiteten Litteraturstoffen zugewendet wor- 
den. In den hier nicht weiter zu besprechenden, aber für die west- 
östliche Litteraturgeschichte in stofflicher Beziehung höchstbeachtens- 
werthen Schriften Uhland’s zur Geschichte der Dichtung und Sage 
ist eine Fülle von solchen Berührungspunkten aus dem Mittelalter 
angedeutet, wie ‚Liebrecht®), selbst ein ausgezeichneter Forscher auf 
diesem Gebiete, gelegentlich hervorgehoben hat. Der Fortschritt 
der Untersuchungen wird zuletzt keinem der beiden Standpunkte, 
welche am besten durch die Namen Jacob Grimm und Theodor 
Benfey charakterisiert werden, ausschliesslich Recht geben; vielmehr 


568) Mölanges de litterature orientale par Silvestre de , pröcädäs do 
Veloge de l’auteur par le Due de Broglie. Paris, Ducroeq 1868, XXXU und 
895 S. gr. 8. 

68a) On the preservation of national literature in the East. By F. J. 
Goldsmid, Journal of tlıe Roy Asiatie Soc. of Gr. Brit. New Ser. Vol. IP. 1 
(1864) p. 2941. 

69) Vgl. Liebrecht in Gött. gel. Anz. 1865 St. 47 p. 1841-51. 
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‚wird ‘ein Theil der Uebereinstimmungen der im Morgen- und Abend- 
land behandelten Stoffe auf gemeivsamen Urbesitz der noch nicht 
getrennten arischen Völker, also auf Mythen, ein anderer auf 
Entlehnungen in geschichtlicher Zeit, also mehr auf Sagen und im 
allgemeinsten Sinn epische Momente zurückzuführen, ein dritter 
kleiner Theil aus der Gleichartigkeit des menschlichen Anschauens 
und Empfindens als psychologischer Process zu erklären sein. Kamm 
an Entlehnung kann gedacht werden bei den altmorgenländischen 
Anklängen, welche der sorgfältig und sinmie combinierende Vortrag 
Ferdinand Justi’s5°%) in einem der merkwündigsten und schwierigsten 
eddischen Lieder hervorhebt; ebenfalls auf die indogermanische Ur- 
zeit weist die Verwandtschaft der von Charzko?P, bearbeiteten sIa- 
vischen Volksgeschichten mit altindischen Motiven, bei deren Dar- 
legung der verdiente polnische Gelehrte leider den Rigveda nur in 
der französischen Uebersetzung von Langlois benutzt hat. Dagegen 
wird das Verhältniss bei den gülischen Märchen, welche der Haupt- 
kenner dieser Literatur, A. Kühler 7?) untersucht, doch schon be- 
denklich: das hier anftauchende orientalische braucht nicht wie 
sonst wol in den Volksmärchen (ler verstreute Golistunb alter asia- 
tischer Mytlıen zu sein, sonderu hier kann eine Intlehnung Statt 
gefunden haben. Derselbe Gelehrte 72) gibt für solehe äAnsserliche 
Vermittlung eines nachher volksthämlich gewordenen Stoffes selhst 
ein höchst interessantes Beispiel. Die Geschichte von gnten Grer- 
hard, welche Rudolph von Ems anmutig und sittig wahrscheinlich 
nach einer lateinischen Vorlage bearbeitete, war dessen Vorgänger 
vielleicht aus jüdischer Quelle zugekommen; Tendlan hat sie im 
Chibbor jafeh des Rabbi Nissim nachgewiesen und sollte sie auch 
nicht in der ursprünglichen Redaction (dieses, wenn die Autorschaft 
sicher stände, der ersten Hälfte des olften Jahrhunderts angehören- 
den Erzählungsbnches gestanden haben, so deutet das von Benfey 
bemerkte Vorkommen derselben im Mahäbhärata und in der (uka- 
saptati auf eino wahrscheinlich durch Persien, Syrien, Arabien ge- 
gaugene Einwandrung zu den Juden, den litterarischen Vermittlern des 
Mittelalters, Aelnliche Verbreitung anderer Stofie weisen de 


569) Ueber das eddische Lied von Piölsvidr. Eine Vorlomng gehalten 
von Ferd, Justi, Orient und Oceident von Th. Benfey IL. Heft 1 (1862) 
p- 14. 


70) Cantes des paysans et des pätres sInvos, Iradaits um frangais et 
rapprochds da leur source indienne par Aleranedre Chodzko. Paris, Hachette 
1864, VI u, 411 8. 8. (3 fre. 50 0.) Vgl. Chustaing in dem Actes de In Soc. 
dEtlmogr.' 2e Serie T. I (1864—66) y. 45 f. 

a Ueber J. F. Campbell’s Sammlang gälischer Märchen (Edinburgh 1860, 
2 .. A Reinhold Köhler, Ovieut uud Oceideut von Th. Benfoy IL, 1(1862) 
P- I r 


72) Zum guten Gerhard, Von Reinhold! Köhler, Germania vun ‚Pfeiffer 
Xu (1867) p. 5560; dazu Benfey ebund.-p. 310-318. 
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Gubernatis5"®), Goedeke'*) undihnergänzend Gildemeister"%), Schief- 
ner?5) und Benfey?®) nach. Die bekannte auch in unsrer deutschen 
Litteratur verbreitete Geschichte von dem Müller, seinem Sohn und 
dem Esel hat Goedeke in allen Wandlungen verfolgt und ihr Vor- 
kommen im ‘Conde Lucanor’, in den ‘Vierzig Vesiren’ u. s. w. liess 
auf eine muhammedanische, speciell arabische Quelle schliessen; um so 
interessanter ist jetzt Gildemeisters Nachweis dieses Asinus vulgi bei Al- 
Maggarf (Ip. 679). Benfey. entdeckt die ältere Form des Märchens von 
der Thiersprache im Harivanga, indess das Rämäyana eine jüngere 
bietet. Demselben Gelehrten bieten Bastians und Mussafias Mittheilungen 
über den siamesischen Nonthuk Pakkaranam und den altfranzösischen 
Dolopathos Gelegenheit, auf die ausserordentliche Verbreitung der 
indischen Erzählungsstoffe aufmerksam zu machen’®); auf das Sia- 
mesisclie werden wir unten noch einmal zurückkommen, Einen spät- 
romanischen Ausläufer der Qalilah wa Dimnah behandelt Perisch?®) 
in willkommenster Weise nach dem ferrarischen Druck von 1585; 
das Buch hatte Nuti auf Grund der bekannten griechischen Ueber- 
setzung in Italien eingeführt. Für die Geschichte des Buches von 
den ‘Sieben weisen Meistern’ gibt @oedeke??) eine klare Uebersicht. 
und neues Material; er hat zum ersten Mal auf einen ziemlich 
selbständigen, zu den altfranzösischen Texten sich hinneigenden Aus- 
zug aus der lateinischen Bearbeitung in der vor 1850 verfassten 
‘Scala coeli’ von Johannes Gobius (genannt Junior) hingewiesen. 
Die so angeregte Untersuchung konnte von Mussafia?"") weiterge- 
führt werden, welcher aus Prager Hss. drei lateinische Erzählungen 
dieser Gruppe, dann eine wichtige Vergleichung der ‘Scala coeli’ 


573) 11 prineipe e l’aquila., Leggenda Indo-Europen da Angelo de Guber- 
nalis, Rivista Orientale I (Firenze 1867, 8.) p. 27-31. 
74) Asinus Vulgi. Von Kurl Goedeke, Orient and Oceident I, 3 (1862) 
.». 581560. 
: 74a) Zum Asinns Volgi. Von J. Gildemeister, Orient und Oceident von 
Th, Benfey I, 4 (1862) p. 783 1. 3 
75) Zu den dankbaren Todten. Von A. Schiefner, Orient und Oceident 
von Ti. Benfey 1, 1 (1862) p. 174 £.; dazu Reinhold Köhler, ebend. Bd, 
IL, Heft 1 (1884) p- 93—103. 
76) Ein Märchen von der Thiersprache, Quelle und Verbreitung. Von 
Ih. Benfey, in dessen Orient und Oecident II, 1 (1862) p. 133—171. 
76a) Beitrige zur Geschichte der Verbreitung der indischen Sammlungen 
von Fabeln und Erzählungen; ursprüngliche Grundlage der „Sieben weisen 
Meister“, Orient und Oceident Bd. III, Heft 1 (1864) p. 171—180. 
76b) Ueber Nuti’s italienische Bearbeitung von Symeon Seth’s griechischer 
Uebersetzung der Qalilah wa Dimnah. Von W. Pertsch, Orient und Oceident 
von Benfey II (1863) p. 261—268. A 
77) Liber de septem sapientibus, Von Karl Goedeke, Orient u. Oceident 
Bd. III, Heft 3 (1866) p. 385—422. 
77a) Beiträge zur Litteratur der sieben weisen Meister. Von Ad. Mus- 
safıa. Ans dem Octoberhefte des Jahrgangs 1867 der Sitzungsberichte der 
K. Ak, der Wiss, Wien, Gerold’s Sohn 1867, 37—118 8. 8. Vgl. Lit. Oen- 
tralbl, 1568 No. 19 p. 511 f, 
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mit der handschriftlich in Wien vorhandenen ‘Summa recreatorum’ 
und den begründeten Nachweis einer besonderen italiänischen 
Recension dieser Geschichten liefert. Abhängig dagegen hat ein Un- 
genannter die Siebenmeistgeschichten nach dem französischen Texte 
mit anmutiger Einfachheit in das Italiänische übersetzt, in welcher 
Gestalt das merkwürdige Buch D’Ancona®®) mit einer Ichrreichen 
Einleitung trefflich herausgegeben hat; für den Orient unterrichtet 
uns gleichzeitig Lerch’®) von einer armenischen Ucbersetzung unter 
Benutzung einer in Moskau 1847 erschienen russischen Bearbeitung 
derselben. 

Als Gegengabe für diese früh oder spät aus dem Morgenlande 
herüber gekommenen Stoffe hat das Abendland besonders die Sagen 
von Alexander dem Grossen geliefert, welche erschöpfend zu ver- 
folgen leider noch nicht das handschriftliche Material ausreichend 
genug durchforscht ist. Die orientalische Gestaltung dieser Sagen 
ist freilich seit Spiegels Untersuchung von 1851 nicht wieder zu- 
sammenhängend dargestellt, einzelnes aber glücklich erörtert worden. 
Die eben bei dem ‘guten Gerhard’ angedeuteto jüdische Vermitte- 
lung wird auch hier besonders stark gewesen sein, von welcher 
Annahme auch Vogelstein?®) ausgeht. In seinen schützenswerthen 
Bemerkungen über diesen Sagenkreis verdient als besonders inter- 
essant hervorgehoben zu werden der Versuch, die Sagen von Alexan- 
ders Wanderung nach dem Paradiese als ursprünglich persisch zu 
erweisen. Von dem grössten Kenner dieses Forschungsgebietes, 
Zacher®®) haben wir endlich eine vortreftliche grössere Untersuchung 
erhalten, welche zwar vorzugsweise Griechisches und Lateinisches 
betrachtet, aber auch für die morgenlindische Wissenschaft von 
grosser Bedeutung ist. Einmal weist die älteste griechische lixierung der 
Alexandersage unter dem Namen des Kallisthenes, weleheum 200 n, Chr. 
stattgefunden haben mag, nach Aegypten; dann gibt Zacher unter 
Benutzung Petermannscher Mittheilungen ein ziemlich vollständiges 
Bild des armonischen Alexanderbachs, welches die älteste griechische * 
Recension glücklich wiederzugeben scheint. Endlich weist er auf 
don orientalischen oder vielmehr speejell jüdischen Ursprung der 


578) Il libro dei setti Savj di Roma, testo del huon seeolo della Lingua. 
Pisha 1864, LXIV u. 124 8. 8. Vgl, Lit. Centralbl. 1864 No, 51 p. 1230, 

780) Ueber eine armenische Bearbeitung der „sieben weisen Meister“, 
Von P. Lerch, Orient und Oceidont von Bunfoy II (1863) p. 369-374. 

79) Adnotationes quaedam ex litteris orientalibus petitao nd fabulas quac 
do Alexandro Magno eirumferuntur. Dissert. inaug. ser, Heinemann Vogel- 
stein. Breslau (Schletter) 1865, VII u, 48 8. gr. 8. (n. 10 Sgr.) 

80) Pseudocallisthenes. Norschungen zur Kritik und Geschichte der 
ältesten Aufzeichnung der Alexandersage von Julius Zacher. Halle, Buchh. 
des Waisenhauses 1867, IX u. 198 8. gr. 8. (n. 1 3%) Darin p. 85—101 
über die armenische Uobersetzung des Pseudoc. und p. 179—191 wichtige Be- 
merkungen über die syrische und arabisch-jüdische Behandlung der Alexander- 
sage. Vgl. mein Archiv für Litteratar-Geschichte I p. 556 f. 
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Trostbriefe in Juan Lopez Segura’s altspanischer Alexandreis hin 
und auf die Wichtigkeit der der armenischen wahrscheinlich gleichzei- 
tigen und an kritischem Werth mindestens gleichstehenden altsyri- 
schen Uebersetzung des Pseudokallisthenes hin. 

Die erwähnten Untersuchungen und Zusammenstellungen be- 
treffen vorzugsweise volksthümliche Momente der westöstlichen Litte- 
ratur. Aber auch für die bewussten und gelehrten Richtungen des 
morgenländischen Schriftenthums ist einzelnes geschehen. Unter einem 
viel verheissenden Titel ist eine Reihe von besonders in der Revue 
des deux mondes erschienen Artikeln J. J. Ampöre’s5®t) in einem 
stattlichen Bande vereinigt worden. Die Sammlung verdient die 
bald nöthig gewordene zweite Auflage durchaus. Denn ungeachtet 
alles Schwankens zwischen Poesie und Wissenschaft und ungeach- 
tet aller Vielseitigkeit sind seine Schriften von einem geschmack- 
voll barmonischen Charakter und sachlichem Werth. Der Vielgereiste 
hatte auch im Jahre 1842 mit Mörim6e die Levante besucht und 
daher darf uns seine über die Bücher hinausgehende Kenntniss des 
orientalischen Wesens nicht überraschen. Die vorliegende Samm- 
lung, für welche wir Barthölemy St.-Hilaire zu danken haben, zieht 
durch lebendige Darstellung an und besonders haben die charakte- 
risierenden Rückblicke auf R&musat, Eug&ne Burnouf und Stanislas 
Julien literarischen Werth. Ein allgemeiner Ueberblick über das 
morgenländische Litteraturwesen ist jedoch hier nicht gegeben, wie 
der Titel erwarten lassen könnte. Wie nahe wenigstens die Poesie 
des Orients bereits den Interessen eines grösseren europäischen Publi- 
kums getreten sei, zeigen die verschiedenen anthologischen Werke. 
Die zuerst 1856 erschienene Sammlung von Nachdichtungen orien- 
talischer Vorlagen oder Motive von Alger®?) ist in sehr erweiterter 
Gestalt aufgetreten, eröffnet durch eine nahe an hundert Seiten 
lange Einleitung; alle orientalischen Poesien mit Ausnahme der 
japanischen sind vertreten, auch ein Dichter der nicht gelebt hat, 
Mirzä Schaffi’. Eine ‘wenig empfehlenswerthe, in sich princip- und 
ordnungslose Sammlung ist die von Minckwitz®®): Erzählungen, 
Märchen, Fabeln, Lieder und Sprüche aus dem Indischen, Persischen 


581) La science et les lettres en Orient par J. J. avec une 
pröface par de Barthelemy Saint-Hilaire. Paris, Didier 1865, XIX u. 495 S. 
8. (7 fr.); desgleichen 2e &dition. Paris, Didier 1867, XIX u. 495 8. 12. 
(8 fr. 50 «,) Vgl. Saturday Review 1865 Nov. 4 p. 590: A. De Gubernatis 
in Rivista Orientale I (Firenze 1867, 8.) p. 102 f. 

82) The poetry of the Orient. By the Rev. William Kounseville Alger. 
New edition, entirely revised and enlarged. Boston 1865, XII u. 337 8. gr. 8. 
(9 sh.) Vgl. meinen Bericht für 1857-58 No. 120. 

83) Die Weisen des Morgenlandes, Eine Anthologie der uriltesten Er- 
zühlungen, Mirchen, Fabeln, Lieder und Sinnsprüche. Für Frauen ausgewählt 
von Johannes Minckwitz. Leipzig, Arnold 1862, X u. 341 S. 8. (1%, %) 
2. verb. Aufl. Ebend. 1865, X u. 3418. 8. (geb. 24 Ar). Neue wohlf. (Titel-) 
Ausgabe. Ebend. 1866. 8. (16 Ar, geb. 21 A.) . 
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und Chinesischen in ausgewählten deutschen Uebersetzungen, wobei 
die Auslassung des Arabischen wie die Trennung der epischen Stücke 
aus dem Indischen und die damit verbundene Verweisung der Sävitrf 
und ähnlicher Stücke unter die Lieder und Sprüche der Perser ko- 
misch auffällt. Vernünftiger und bescheidner ist die Spruchsanmlung 
D 6), 


Ueber die Grundbegriffe, Formen und Richtungen der orientalischen 
Litteraturgeschichte sind einige zum Theil höchst bedeutende 
Werke anzuführen. Das fruchtbare Verkältniss der dichteuden 
Phantasie zur Naturbetrachtuug wird in einem lehrreichen Werke 
de Laprade's ®*) erörtert, welcher, indem er die ganze vorchrist- 
liche Epoche behandelt, auch von Iudern, Acgyptern, Hebriern, Mu- 
hammedanern und Chinesen redet. Der ‘Hierophant der Natur’, wie 
man den auch als tiefsinnigen Dichter bedeutenden Verfasser ge- 
nannt hat, geht in seiner katholischen Glaubensanschauuug etwas 
ängstlich an dem alten Testament vorüber, dessen poetische Bedeu- 
tung gerade in Beziehung auf Naturbetrachtung uns besonders seit 
A. v. Humboldts Kosmos geläufig ist; mit seinen Grundansichten 
hängt es auch zusammen, «dass er in den Veuas Monotheismus findet, 
Aber das Werk ist reich an schönen und fast immer anregeuden 
Gesichtspunkten. Auf die formale Seite der Dichtung bezieht sich 
ein Werk Zoorde’s 5), welches sich eingehend mit Versinaassen 
und Rhythmen von Indien bis Holland beschäftigt. Eine solche 
Untersuchung könnte abschliessend nur mit den Prineipien und der 
umfassenden Kenntniss Rudolf Westphals geführt werden. Eine 
Seite der orientalischen Dichtung ist im Zusammenhang der Universal- 
geschichte der "betreffenden besondern Poesiogattung wirklich gross- 
artig dagestellt worden: das Drama durch J. L. Klem®%. Er 
bringt an seinen Gegenstand zwar nicht, was zu bedauern ist, aber 
auf diesem Standpunkte kaum zu erreichen war, unmittelbare Keunt- 
niss der betreffenden Sprachen, aber eine staunenswerthe Fülle des 
durch die ausgedelinteste europäische Sprachkenntuiss erreichbaren 
Wissens, eine fast einzige Erfahrung in der Theorie und Praxis des 


5830) Recueil d’adages et de pensces dötachdes empruntss Ia plupart aux 
langues orientales et suivis de quelques. essais de litterature. Par Churles 
Duchenoud. Paris, Challemel aind 1867, 283 S. in 18-jösus. 

84) Lo sentiment de la nature avant le christianisme. Par Victor La- 
prads. Paris, Didier 1866, CIV u. 430 8. 8. Vgl. Journal des Savants 1866 
Juni p. 399; Contemporary Review III (1866) p. 306 f.; Revuc moderne T.38 
.(1866) p. 557 £.; Caro in La France vom 26, April 1867. 

85) Over dichtmaat, versmaat en versbonw, inzonderheid in de Hollandsche, 
Duitsche, Frausche, Grieksche en Romeiusche, Arabische en Oud-Indische Poözie, 
‚Door 7, Roorda. ‚sGravenhage, Nijhoff 1863, VIII-u. 408 8. gr. 8. (f.5,50.) 

86) Geschichte des Drama’s von J. L. Klein. III. Auch m, d. T. Ge- 
schichte des aussereuropäischen Drama’s und der lateinischen Schauspiele n. Chr, 
bis Ende des X. Jahrhunderts, Leipzig, T. O. Weigel 1866, IN u, 765 8. 
er. (md A) 
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Dramas und einen unerschrocknen bisweilen zu kecken Scharfsinn ; 
daher sind seine Gesichtspunkte fast immer gross, kühn und bedeutend, 
Zuerst handelt er von dem indischen Drama. Treffend wird in 
einer Darlegung der brahmanischen und buddhistischen Weltanschau- 
ung nachgewiesen, wie insonderheit der Buddhismus auf den Begriff 
des Tragischen und Komischen im indischen Drama eingewirkt habe; 
in Beziehung auf den. Einfluss der griechischen Kunst, welche ich 
auf Grund allgemeiner und specieller litterarhistorischer Beobachtung 
unbedingt mit Albrecht Weber annehme, hat der Verfasser die 
“ Ursprünglichkeit des indischen Geistes überschätzt. Vom höchsten 
Interesse sind die Analysen von neun einzelnen Dramen, welche 
durch die Vergleichung mit verwandten Werken der entlegensten 
Litteratur uns erst nach ihrer wahren Bedeutung erscheinen. Der 


". Verfasser erscheint hier durchaus nicht abendländisch verurtheils- 


voll, sondern ‚eher für seinen besonderen Stoff begeistert; er erinnert 
an Schönheiten des indischen Dramas, welche Calderon erreichen, 
an psychologische Effecte ersten Ranges, an Bhavabhüti’s feinsinnige 
-“ Andeutung des Unterschiedes des Epischen und des Dramatischen. 
Ein gleich hohes Interesse bietet das chinesiche Drama nicht dar, 
welches Klein nach dem indischen behandelt. Man darf hier von 
dem Durchschnittsbürgerthum reden, welches den grossen Charakter 
also auch den höhern dramatischen Stil nicht zulässt, und von der 
poetischen Gerechtigkeit des Bambusrohres. Hieran schliessen sich 
- einige Bemerkungen über das Schauspielwesen der Japanesen; den’ 
Rest des Bandes füllen das Inka- und das Azteken-Drama und das 
altchristliche bis zum zehnten Jahrhundert, welche Poesiephasen uns 
hier nicht weiter interessieren, wenngleich sie für die Uranfänge aller 
dramatischen Kunst lehrreich sind. Ueber den Werth und die Be- 
deutung des Klein’schen Werkes darf man sich nicht durch kleine 
bisweilen jeanpaulisch ableitende Excurse und Zwischenbemerkungen 
täuschen lassen: sie berühren den kernigen Stamm des Ganzen nicht, 
um welchen ohne Schaden solche Witz-Orchideen klettern mögen. 
Endlich ist noch eine litterarhistorische Betrachtung von Zingerle®") 
zu erwähnen, deren Gegenstand die Abhängigkeit unserer deutschen 
Dichtung von orientalischen Motiven ist. Der Kreis dieser Motive 
, ist.aber zu weit gezogen, nicht indem sie, wenn auch nur oben hin, 
bis auf Freiligrath verfolgt werden, sondern weil der Verfasser 
auch die altdeutscher Dichtungen über. das Leben Jesu hierher 
rechnet, 
Für die Geschichte der orientalischen Wissenschaft (be- 
sonders auch in ihrem Zusammenhauge mit dem. Abendlande) ist 
mancherlei geschehen. ‘Eine Art von Urkundenbuch versprach das 


587) Ueber die morgenländischen Elemente in der deutschen Poesie. Von 
Dr. Pius Zingerle. (Progr. des Merauer Gymn.). Bozen, Wohlgemuth 1862, 
4; Vgl, kathol. Lit.-Zig. 1862 No. 32 p. 260. 
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von ‚Behrnauer®®) beabsichtigte photolithographische Album zu wer- 
den. Indess so gefällig auch der Plan erscheinen mochte: für 
Textpublication haben wir ohne Zweifel billigere und den kritischen 
Pflichten jedes Herausgebers bequemere Mittel. Die getreue Nach- 
bildung der Handschriften gehört in die Diplomatik und Handschrif- 
tenkunde; hier vermöchte auch ein umsichtiger Herausgeber durch 
eine geschickte Sammlung von orientalischen Handschriftenproben 
mit Benutzung der fortgeschrittenen Photolitliographie der Wissen- 
schaft erhebliche Dienste zu leisten. Die gegenwärtige Gesamnt- 
bildung der vorderasiatischen Völker und ihre Förderung durch den 
Unterricht bespricht ein kürzerer aber kenntnissreicher Aufsatz von 
Belin®®); die Mehrzahl der übrigen auf die orientalische Geistes- 
bildung bezüglichen Arbeiten greift in die Vergangenheit zurück. 
Das richtigste und ursprünglichste Moment für die Geschichte des 
Wissens, Entstehung und Ausbildung der Schrift, ist schon vorhin 
erwähnt worden; ihr läuft in engeren Gränzen Ursprung und Ver- 
breitung der Zalılzeichen von Morgenlande her parallel. Gerberts Stel- 
lung wird nach dieser Seite hin von dem um die Werke dieses 
immer noch räthselhaften Mannes verdienten Ollerös?") untersucht; 
leider gestatten weder der Mangel an authentischen Nachrichten über 
die Beziehung desselben zu den Arabern noch die Unsicherheit der 
handschriftlichen Ueberlieferung der Zahlzeichen in seinen Werken 
ein entscheidendes Resultat. Bei der Besprechung der arabischen 
Mathematik werden wir Woepckes treffliche Arbeiten über diesen 
Gegenstand kennen lernen, neben welchen Sedillot®!) immer noch 
seine bekannte frühere Auffassung festhält. Verschiedene hauptsäch- 
lich aus orientalischen Quellen stammende Mittheilungen über geo- 
graphische Wissenschaften bieten Sprenger’) und Vivien de Sazır- 


588) Photolithographisches orientalisches Album (von Dr, Behrnaner), 
Serapeum von Naumam XXVIH (1867) No. 12 p. 177-190. 

89) De l’instraction publique et du mouvement intelleetuel en Orient par 
Belin, Le Coutemporain 1866 August-Nummer, und besonders abgelrnekt: 
Paris, Challamel nine 1866, 45 8. 8. Dazu: Eneore quelques ınots sur l’in- 
straetion publique en Orient, Par Bdlin. Paris, Challamel nine 1867, 7 
8.8 (50 e.) 

W) Du role do Gerbert dans Tintroduetion en oveident des sigues de nu- 
meration connus commundnent sous le nom de chiflres arabes, jur A. Ollarix, 
Rovue archeol. Nouv. Ser. T. VI (1862) p. 383—392; vgl. auch desselben: 
Oeuvres de Gerbert pape sous le nom de Sylvestre II collationnds sur les ma- 
nuserits, pröeöddes de 3a biographie, suivies de notes eritigues et historigues 
(Clermont-Fd, Thiband; Paris Dumoulin 1867, CCV u. 607 S. 4. mit 6 Taf.) 
p. XVU—CCV ‘Vio de Gorbert'. 

91) Sur Vorigine de nos chiffres. Lettres de M, Am. Seelillot. (Kxtr. 
des Atti dell’ Acendemia di Nuovi Lincei, T, XVIIL) Revuo 1865, 9 8. 4. 

Yla) Zur Geschichte der Erdinessung im Altertum, Von A. Sprenger, 
Ausland T No. 43 p. 101720. 
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Martin5®2); von besonderer Wichtigkeit erscheint des ersteren Werk 
über die Reiserouten®®), Nicht allein durch positive Mittheilungen 
geographischer Art; sondern weil wir das Werden der Erdkunde 
auf diesen uns für den Islam bereits aus al-Istakhri geläufigen ein- 
fachen Grundlagen beobachten können wie sonst das der Geschicht- 
schreibung auf dem Grund der Genealogie oder eigentlichen Annalen. 
Mit grösserem Interesse ist man der geschichtlichen Entwicke- 
lung der Wissenschaft der Idee nachgegangen. Das Werk, in wel- 
chem schon für die ältesten Culturepochen in dieser Richtung eine 
bestimmte und productive Uebertragung des Morgenläudischen auf 
das Abendland gesetzt wird, die Philosophie-Geschichte von Röth9+) 
ist nach des Verfassers Tode in einer zweiten Auflage erschienen. 
Seine Grundgedanken, welche uns bei seinem Schüler Julius Braun 
und selbständig bei Gladisch begegnen, sind hinlänglich bekannt. Einen 
sicheren Boden betritt die Untersuchung erst da, wo östliche und 
westliche Völker sich im volleren Lichte der Geschichte begegnen: 
im Mittelalter. Die muhammedanische Philosophie tritt in den Kreis 
der speculativen Bewegung in so hohem Grade, dass sie in den 
allgemeinen Werken ihre Stelle gefunden und die beiden bekannten 
Grundrisse von J. Erdmann und Ueberweg ihr gebührende Auf- 
merksamkeit gewidmet haben, der erstere in seinem durch geist- 
volle Durchdringung überhaupt der Scholastik ausgezeichneten Werke 
mit besonderer Rücksicht auf die bewegenden Grundprincipien, der 
andere mit bequemster Darreichung des litterarischen Materials. 
Specieller is natürlich Stöck295) in seinem Werke über die Philo- 
sophie des Mittelalters auf das Muhammedanische und Jüdische ein- 
gegangen. Er hebt (und hieran lässt sich schon für den flüchtigsten 
Blick die weitgreifende Wirkung dieser Philosopheme erkennen) tref- 
fend hervor, wie al-FäräbT zuerst den kosmologischen Beweis für 
das Dasein Gottes, den wir bei Augustinus in einer inductiven Naive- 


592) Un chapitre de göographie orientale de moyen Age, du Vlle au XVe 
* sitele, ent d’ane histoire inddite de la geographie par Vivien de Saint- 
Martin, Annales des voyages 1867 Janv., und besonders abgedruckt: Paris, 
Challamel ains 1867, 35 8. 8, (1 fr.) 

98) Die Post und Reiserouten des Orients. Mit 16 Karten nach einhei- 
mischen Quellen von A. Sprenger. Heftl. Mit 16 Karten. (Abhandlungen für 
die Kunde des Morgenlandes, herausgeg. von der Deutschen Morgenl.-Gesellschaft 
Bd. II, No 8.) Leipzig, Brockhaus in Comm. 1864, XXVII u, 159 S. gr. 8. 
(3%, 3%) _Vgl. ‘Die Leistungen der Araber in der Geographie’, Ausland 1864 
No, 88 p. 787—791. 

94) Geschichte unserer Abendländischen Philosophie, Entwickelungsgeschichte 
unser speculativen, sowohl philosophischen als religiösen Ideen von ihren ersten 
Anfüngen bis auf die Gegenwart. Von Ed. Röth. Zwei Bde. 2. nach des Vf. 
hinterlassenen handschriftlichen Bemerkungen revid, Aufl. Mannheim, Basser- 

mann 1862, LIX u. 2046 8. gr. 8. (n. 4 fl. W X. rh = 14 %) 

95) Geschichte der Philosophie des Mittelalters von Dr. Albert Stöckl, 
ord. Prof.... zu Münster. Bd. II. Periode der Herrschaft der Scholastik. 
Abth: 1.2. Mainz, Kirchheim 1865—66, 1—512 u. 518—11598. gr. 8. (4°), %) 
Vgl. Wien. Kath. Lit.-Ztg. 1866 No. 9 p. 71 £., No. 10 p. 79 £. 
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tät auftreten sehen, in eine philosophische Form gebracht und wie 
Ibn Sinä den astrologischen Fatalismus begründet habe. Das in 
der Bildung der mubammedanisch-jüdischen Philosopheme ausser- 
ordentlich wichtige Verhältniss zwischen Aristotelismus und Platonis- 
mus aufzuklären liefert Maneberg 59%) in seiner Untersuchung über 
das unmittelbar aus dem Arabischen ins Lateinische und ins He- 
bräische übersetzte weitverbreitete und darum einflussreiche ‘Liber 
de causis’ einen wichtigen Beitrag, dem hoffentlich bald die Aus- 
gabe des arabischen Originals aus der Leydener Handschrift folgen 
wird. Eine andere wichtige Arbeit Hanebergs über das Verhältniss 
zwischen Ibn Sina und Albertus Magnus wird bei der arabischen 
Philosophie hervorzuheben sein. 

Es würde sich verlohnen zu untersuchen, in wie weit der bei 
den muhammedanischen und jüdischen Philosophen ziemlich häufige, bei 
den modernen europäischen aber ziemlich seltene Zusammenhang medi- 
einisch-naturwissenschaftlicher und theoretischer Studien auf die Me- 
thode und Substanziierung der Speeulation eingewirkt habe, und um so 
mehr wären eingehende Forschungen über die morgenländische Medicin 
überhaupt zu wünschen. Uns Moderne kamı vielleicht davon eine 
bier häufig begeguende Fülle von phantastischem Aberglauben zu- 
rückschrecken; aber durch allerlei Mythologisches, Naturphilosophi- 
sches und Psychologisches würde schliesslich unser Muth belohnt 
werden. So erscheinen uns die ersten Bünde einer allgemeinen 
Geschichte der Mediein von Wise??), der fast ein Vierteljahrhundert 
früber sich bereits um die Hindu-Mediein verdient gemacht hatte, 
sehr willkommen: er nimmt soiue alte Aufgabe wieder auf und be- 
bandelt zunächst Inder, Buddhisten und Chinesen. Zur Geschichte 
der arabischen Mediein und ihrer Verbreitung in der europäischen 
Welt hat Steinschneider ?”*) begonnen mit seiner immensen Kennt- 
niss der Bibliographie werthvolle Beiträge zu liefern. 

Von den übrigen Wissenschaften ist ihres westöstlichen Cha- 
rakters wegen die Astronomie mit ihrer Schwester der Chronologie 
besonders wichtig. In dem lebhaften Streit über die Priorität des 
Orients auf diesem Gebiete nimmt das Werk des früheren englischen 
Kriegsministers Zewis®®) eine wichtige, von den Orientalisten wol 


596) Ueber die neuplatonische Schrift von den Ursachen (liber de causis), 
Von Haneberg, Sitzungsberichte dor kgl. bayr, Ak. der Wiss. 1863.1p. 3611, 
Vgl. Steinschueiders Hebr. Bibliogr. 1863 No. 35 y. 107, 110 114. 

97) Review of the history of medieine by Thomas 4A. Wise, M. D, 
Vol. I, U, London, Churchill 1867, XCVIlL, 397; 5148.8. Vgl. Lit. Centralbl. 
1869 No. 27 p. 792 f. 

97a) Constantinus Africanus und seine arabischen Quellen. Von M. Stein- 
schneider, Archiv f. pathol, Anat. Bd. 87 (1866) p. 351 f. 

98) An historical survey of the astronomy of the aneients. By the Right 
Hon. Sir George Cornwall Lewis. London 1862, VI u.527 8. gr. 8. (15 sh.) 
Vgl. Lit. Centralbl. 1862 Nr. 14. p. 288. Fel. Liebrecht in Heidelb, Jahrbb. 
1862 Febr. p. 8I—91; Edinburgh Review 1862, July p. 80 f. u. kathol, Lit.- 
Ztg. 1868 No. 18 p. 107 £. 
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zu beachtende Stellung ein. Eine durchgehende Opposition gegen 
die Ergebnisse der ägyptischen und der assyrischen : Archäologie 
macht diese Untersuchungen nicht allein interessant, sondern auch 
lebrreich. Lewis sieht die altgriechische Astronomie als eine durch- 
aus originale an; die alte an Beobachtungen reiche Astronomie der 
Aegypter ist in seinen Augen durchweg zu empirisch und so hat der 
griechische Geist im alexandrinischen Zeitalter aus seiner Kraft die 
Astronomie als Wissenschaft gestaltet. In gleicher Weise spricht er 
gegen die chaldäisch-babylonische und assyrische Chronologie Bedenken 
aus, welche die Entzifferer der Keilinschriften zur entschiedensten 
Widerlegung anreizen müssen. Auf die Geschichte der eigentlichen 
Astronomie beziehen sich die Abhandlungen von Sedillot9%) und 
Whitney 8%): der leztere gibt eine lichtvolle Darstellung des wissen- 
schaftlichen Streites über die Ursprünglichkeit der Naxatras, deren 
chinesischen Ursprung Biot behauptet, indess für den chaldäisch- 
babylonischen Albrecht Weber, für den indischen Max Müller 
eintreten. , 
In die unmittelbare Nähe der astronomischen Wissenschaft hat 
das Morgenland den tiefeingreifenden Aberglauben der Astrologie 
gesteltt, ihn theils scheinbar wissenschaftlich formuliert, theils mit 
religiöser Weihe umgeben. Gern lesen wir in dem nun zum dritten 
Mal aufgelegten Werke Alfred Maury’s!) von dem allgemeinen 
geschichtlichen Zusammenhange dieser Dinge bis tief in das Mittel- 
alter hinein; es berührt geschickt die astrologischen Anschauungen 
der s. g. Chaldäer, der alten Perser und der Aegypter. Das Christen- 
thum hat derartige Ueberlieferungen zunächst weder zu unterdrücken 
noch zu verklären vermocht; während des Mittelalters war jeder 
Culturfortschritt in dieser Richtung durch die Herrschaft des Isläm 
fast unmöglich gemacht. Eine sonderbare Ideenwelt tritt uns als 
Hintergrund der wüsten volksthümlichen Litteratur entgegen, deren 
Reichthum uns sSteinschneider ?) mit gewohnter bibliographischer 
Genauigkeit und Spürkraft vorführt. Obgleich eine ‘Litteratur der 
Nacht’ verbreitet dieses Schriftenthum, welches mit wilder Willkür 
sich die bedeutendsten Namen und auch hervorragende Kräfte dienst- 


599) Courtes observations sur quelques points de l'histoire de ’astronomie 
et des mathömatiques chez les Orientaux par M. Sedillot. Paris 1868, 298.8. 

600) On the views of Biot and Weber respecting the relations of the 
Hindu and Chinese systems of asterisms; with an addition, on Müller’s views re- 
specting the same subject. By W. D. Whitney, Journal of tbe Am. Or. Soc. 
vım, 1 (1864) p. 1-94. 

1) La magie et l'astrologie dans Pantiquit# et au moyen Age, ou Etude 
sur les superstitions palennes qui se sont perpetu6es jusqu’ & nos jours, Par 
L.F. Alfred Maury. 8.&dition, revue et corr. Paris, Didier 1863, 488 S. gr. 18. 

2) Zur Psendepigraphischen Literatur, insbesondere der geheimen Wissen- 
schaften des Mittelalters. Aus hebräischen und arabischen Quellen von M. 
Steinschneider. No. 3. der ersten Sammlung der „Wissenschaftlichen Blätter 
aus der Veitel Heine Ephraim’schen Lehranstalt (Beth ha-Midrasch)“ in Berlin. 
Berlin (Druck von Rosenthal &: Co.) 1862, 97 8. gr. & 7 
ki ı 
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bar macht, mannigfaches Licht über die Culturströmungen des Mittel. 
"alters von Osten nach Westen. Einen mächtig entwickelten Aus- 
läufer dieser Richtung zeigt uns ebenfalls Steinschneider ®%°) in seiner 
Untersuchung über die reiche. Traumbuch-Litteratur auf, zu welcher 
man das allgemeine Werk Seafteld’s*) mit Nutzen vergleichen kann, 
Diese phantastisch-verworrene Litteratur hat uns von der mathe- 
matischen Wissenschaft unmerklich auf das Gebiet des Uebersinn- 
lichen und überhaupt des Religiösen geführt, wo Religion und 
Mythologie sich in einer scheinbar natürlichen, aber durchaus 
nicht nothwendigen Nähe bei einander befinden. Dies Verhältniss 
besonders vom orientalischen Alterthum aus zu verfolgen hat sich 
parallel der vergleichenden Mythologie leider noch keine allgemeine 
Religionswissenschaft gebildet, welche wir vielleicht noch, aus ein- 
zelnen Vorarbeiten zu schliessen, aus Rudolf Roths Händen em- 
pfangen können. Das Werk Howitt's®) mit seinem vielversprechen- 
den Titel strotzt von Unwissenheit und beweist durch seine Fülle 
ungeordneter Thatsachen nur die Neigung eines materialistischen 
Zeitalters zum Spiritualismus. Ihm stelien durelı seine wissenschaft- 
liche Oekonomie und Tendenz scharf Maury's®) geschichtliche Rück- 
blicke gegenüber; durch tiefe gedankenvolle Auffassung zeichnen sich 
aber Bluntschls?) höchst anregende Vorträge aus. Der berühmte 
Staatsrechtslehrer nimmt zu den religösen Problemen eine andere 
Stellung als die gangbare Theologie und Philologie; den aufnerk- - 


603) Das Traumbuch Daniels u. die oneirokritische Literatur des Mittel- 
alters, Eine Libliogr, Studio von M, Steiuschneider, Serapoum von Naumann 
1868 No. 13 p. 198—201, No. 14 p. 200216. 

4) Literature and curiosities of dreams. A commonplace book of speeu- 
Intions concerning tlıe mystery of drenms and visions, records of eurious anıl well 
authentientod dreams, and notes on the variuus modes of interpretation adupted 
in aueciout and modern times, By Irank Seafield, Two vol. London, Chap- 
a re 1865, XXXI u. 754 8. 8. (24 sl.) Vgl. Athenaoum 1-65 Aug. 
26 p. 267 f. 

5) The history of the suprunatural in all ages and nations, and in all 
ehurches, christinn and pagen; dememstrating a universal fnith. By W. Howitt, 
Two vol. London, Longmnaun 1863, XXXVI u. 962 S. 8. (18 sh.) Vgl. Athe- 
nneum 18 3, Febr. 28 p. 288 f.; Ronder 1868, March 7 p. 237 £. 

6) Croyanees et lögendes de lantiqnits. Essais de eritique appliqude & 
quelques points d’histoire ot de mythologie. Les religions de P’Inde et de In 
Perse, Traditions de Ia Gröce et de In Gaule, Les premiers historieus et les 
aneiennes lögendos du christianisme. Rapports de l’oeeident avec l’'extröme 
orient, Par Z. F. Maury. Paris, Didier 1869, 417 8. 18-jesus., Vgl. Home 
ond Foreigno Review 1863 Juli p. 248 f. 

T) Alt-asintische Gottes- u, Weoltideen in ihren Wirkungen auf das Ge- 
meinleben der Menschen dargestellt. Fünf äff. Vorträge von J, C. Bluntschli, 
Nördlingen, Beck 1866, IV u. 168 8. 8. (1 fl. 4 ar. rh, = 26 AA). Vogl. 
Hauck's Theolog. Jahresbericht I p. 571 f£,; Hancberg im ’Theol, Lit-Bl. von 
Reusch 1866 No. 3; Lit. Centralbl, 1866 No. 9-p. 237; Zimmermanns Theol. 
Lit,-Bl. 1866 No. 27 p. 159 £.; Alex. Jung in Bil, f, lit. Unterh, 1866 No. 39. 
Protest. Kztg. 1866 No. 43 p. 886 f.; Glaser's Jahrbb. f. Gesellschaftsw, II 
GER) Ba 1 487 £,; Unsere Tage (1865) No, 84; Allg. kirchl. Zeitschr. 
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samen Beobachter wird es nicht tiberraschen, dass hier nach der 
Betrachtung des Brahmanismus, Buddhismus und Mosaismus das 
Chinesische als die höchste Stufe bezeichnet wird, auf welche sich 
das orientalische Alterthum in seinem mehr oder weniger klaren 
Streben nach Humanität zu erheben vermochte. Der Verfasser geht 
sehr richtig von einem psychologischen Standpunkte aus; ohne 
Zweifel würde eine consequente Durchführung der psychologischen 
Methode zu einer genügenden Erklärung der Wirkung der hier be- 
handelten Religionsstifter führen. Unfruchtbar ist’ Ludwig Feuer- 
bach’s 808) Werk vom J.1857, welches man mit einem neuen Titel ver- 
sehen hat; lehrreich und durch feinsinnige Combinationen ausserordent- 
lich anziehend die Reihe von Untersuchungen, welche Max Müller?) 
unter einem liebenswürdig bescheidenen Titel darbietet. Den Aus- 
gangspunkt bilden indogermanische Mythen und Religionssysteme; 
aber die Betrachtung erweitert sich durch Herbeiziehung des mo- 
notheistischen Semitismus zu Grundlinien einer Religionswissenschaft, 
Die vier Formen des vedischen Brahmanismus, des homerisch-hesiodei- 
schen Hellenismus, des zoroastrischen Parsismus und des indo-chinesi- 
schen Buddhismus werden den drei semitischen des Mosaismus, 
des Christenthums und des Isläms in besonnenen und abgerundeten 
Charakteristiken gegenübergestellt, bei der Wechselwirkung -des 
Parsismus und des Judenthums eine Abhängigkeit des ersteren von 
dem anderen zugelassen und Renans Annahme von der ursprünglichen 
“tendance vers l’unit6’ bei den Semiten bestritten. Ueberall begegnen 
wir einem bewundernswürdigen, erlaubt poetischen Takt in der Ver- 
wendung sprachlicher Daten. 

Diesen Forschungen kommt ein unläugbares Interesse in den 
weitesten Kreisen entgegen; das unmittelbarste wird nächst der 
eigentlichen Theologie 1%) die Philosophie und Sagenforschung daran 
haben. Für seine bereits erwähnte Philosophie der Kunstgeschichte 
hatte Üarriöre!) den Begriff des Mythus zu untersuchen, auf 
welchen wir in dem engeren indogermanischen Kreise sogleich wie- 
der zurückkommen; den ganzen Complex von Mythien und Sagen, 
welche zwischen Orient und Occident hin- und herfluten, suchte 


608) Der Ursprung der Götter nach den Quellen des elassischen, hebräischen 
und christlichen Alterthums. Von Ludiig Feuerbach. Leipzig, O. Wigand 
1866, IV u. 447 8. gr. 8. (21), M) Nur neue Titelausg. des Druckes von 1857. 

9) Chips from a german workshop. Vol. I. Essays on the science of 
religion. Vol. II. Essays on mythology, traditions, and customs.' By. Max 
Müller. London, Longinans & Co. 1867, XXXV, 380 u. 4058. gr. 8. Eine 
gleiche zweite Ausgabe 1868. (21 sh.) Vgl. M. Haug in Augsb. A. Z. 1868. No. 
40 Boilage; Athenseum vom 29. Febr. 1868 p. 320 f.; Mag. f. d. Lit. des Ausl, ° 
1868 No. 48 p. 643 f.; Liebrecht in Heidelb. Jahrbb. LXI Heft 3 (1869 
März) p. 190—199. 

1U) Oriental sacred traditions, Journal of saered literature by Cnoper. 
New Series nr. VIII (1864 Jan.) 

11) M. Carridre, Begriff, Ursprung und Entwicklung des Mythus, Zeit- 
schrift für Philos. von Fichte XLI (1862) Heft 1. 
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Braun ®'%, als ein einheitliches Gauzes zu erfassen. Mit welcher 
genialen Energie, mit welcher Wissensfülle, mit welcher bedauer- 
lichen Resultatlosigkeit hat der, Verfasser dies vollbracht! Das ein- 
fachste Gesetz aller Erkenntnis, sorgfältig zu unterscheiden, ist hier 
überall verletzt; der besondere Sinn und die besondere Schönheit 
der einzelnen Mythen und Sagen, für deren Darstellung das grosse 
auch künstlerisch bedeutende Talent Brauns geschaffen wäre, wird 
von ibm selbst dem Erstickungstodo in einem semitisch-ägyptischen 
Urbrei geweiht. Ohne Zweifel hat es sehr sonderbare Fusionen 
östlicher, arischer wie semitischer, und westlicher Vorstelluugen ge- 
geben; auf deren Zerlegung in die ursprünglichen Elemente muss 
aber die Wissenschaft mit dem grössten Skepticismus ausgehen, 
Dieser Zweifel und eine fast sarkastische Opposition gegen das 
Symbolisieren ist ein Hauptverdienst von Mordtmann’s *) Unter- 
suchung der alten Amazonenberichte, durch welche für den Augen- 
blick die Priesterinnen des Mondeultus zurückgewiesen werden: in 
wie fern den afrikanischen, pontisch-kleivasiatischen und donischen 
Amazoncn eine bestimmte Wirklichkeit zukumme uder etwa durch 
den verschiedenen Schauplatz ihrer Geschichte nur die geographische 
Verbreitung einer einzigen Sage mit realem Hintergrunde bezeichnet 
werde, bleibt bier dahin gestellt. 

Nur sehr allmählig wird sich aus den verschiedeusten Special- 
studien eine sichere allgemeine asiatische Religionsgeschichte oder 
die einzelner religiöser Vorstellungen und mythischer Anschauungen 
herausbilden. Got 14) liefert Studien zu jener ersteren; Jlard- 
wicks 45) allgemeineres christlich yarallelisierendes Werk kommt 
in zweiter Ausgabe; ungleich Verdienstlicheres empfangen wir von 
dem Grafen Gobineau!%), Er construiert nicht; er theilt sorgfültig 





612) Naturgeschichte der Sage. Rückführung aller religiösen Ideen, Sagen, 
Systome auf ihren gemeinsamen Stammbaum und ihre letzte Wurzel, Von 

'ulius Braun. Bd, 1. 2. München, Bruckmann I864--65, Ip. 444; VL, 
476 8. gr. 8. (m. 5 A: 10 Ar). Ueber Bd, 1 vgl. Lit. Contralbl. 1865 1m: 
14 p. 331 £; Selmitzer in Meidelb, Jahrbb, 57, IL (1864 Nov.) p. K6—868; 
über beide Bändo Gronzboten 1866 No. 2 p. ZU. 

13) Die Amazonen, Ein Beiteng zur unbefangenen Prüfung und Wür- 
digung der ältesten Ueberlieferungen von Dr. +4. D. Aforeltimeenn. Hannover, 
Hahn 1862, X u. 186 8. gr. 8. (m. 24 Age) Vgl, Brockhaus’ Gentralanz. 1862 
p- 77 1.5 kathol. Lit -Ztg. 1862 No. 32; J. I. Klein iu den Doutschen Jahrbb. 
für Politik, und Lit, 1868 VIII p. 432-449. 

14) Etudes sur les roligions compardes de l’Orient par +1. (illiot, (Col- 
mer, Decker.) (Paris, A, Franck) 1862, 218 S. 8. (8 £r.) 

15) Christ and other masters: an Listorical inquiry into the chief parallel- 
isıns and contrasts between Christianity and the religious systems of the an- 
eient world, By Charles Hardwick. 2. ed. Vol 1.2. London: Macnillan 
1868, 850 8. 8. (15 slı.). 

16) Les religions et les philosophes daus l’Asie centrale par le Cointo de 
Gobincau. Paris, Didier 1865, 5848. gr. 8.; desselben 2, edition, ebend. 1866, 
543 8. 12, (d fr. 50 c). Vgl. H, Zotenborg in Rovuecritiquo d’hist, ot do litt. 
1866 No, 22 p. 849- 853; A. Franck im Journ, des Sav. 1865 Nov. p. G65-- 
w81, Dee. p. 767787; Saturday Review 1865 Oct. 7 p. 466. 
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erkanntes aus dem religiösen Leben besonders des turanisch-persischen 
Islam mit und wir gewinnen durch den geistvollen Verfasser ganz 
neue Einblicke in die Wandlungen des Muhammedanismus. .. Andere 
religionsgeschichtliche Arbeiten behandeln specielle Momente. Die- 
terdei®1T) charakterisiert in einem sinnigen Vortrage die Schöpfungs- 
sagen; wit mehr als kühner Phantasie findet der Franzose Rodin.!®) 
eigenthümliche Parallelen zu den Gestalten der Erzväter; beachtens- 
werth dagegen ist eine kurze Abhandlung von Tialdot!?) über 
Dionysos, dessen Name nach dem Assyrischen als ‘Dian-nisi’ oder 
‘Dayan-nisj’ d. i. Richter der Menschen erklärt wird. Tikayer ?0) 
wirft einen Blick auf die Gespensterlehre, an welche eine geschmack- 
volle mehr auf europäischem Gebiete sich bewegende Untersuchung 
von Hertz?1) streift. Aus der wunderbaren Thierwelt des Glaubens 
und der Sage behandelt eine schätzenswerthe Inauguraldissertation 
von Seeburg ?*) die Greifen zunächst mit besonderer Rücksicht auf 
den Orient und in einigen zu beachtenden Notizen Lerch ?®) die 
Drachen. Auf die Eschatologie beziehen sich die Schriften von 
Oertel*4) und Alyer 25); des letzteren Zusammenstellung ist .be- 
sonders reichhaltig und durch linguistische und bibliograpbische Bei- 
gaben wichtig, Auch die Schriften über einzelne Symbole berühren 
fast olıne Ausnahme das Gebiet des orientalischen Lebens. Als 
Stück wie es scheint einer beabsichtigten allgemeinen Symbolik des 


617) Ueber die Schöpfungssagen der östlichen Völker. Vorlesung im 
Gustav-Adolf-Verein am 17, Januar 1866 von Fr. Dieteriei, Protestant, K.-Ztg. 
1866 No. 85 p. 721-734. 

18) Minos, Eaque, Rhadamante, Abraham, Isaac, Jacob, Par E. Robin. 
Sens, Duchemin 1866, 34 S. 8, 

19) On the eastern origin of the name and worship of Dionysus.. By 
U. F. Talbot, Transactions of the Roy Soc. of Lit. 2. series. Vol. VIIIP. Il 
(1865) p. 296— 307. 

20) Demonology of the Hindoos, Buddhists, and Chaldeans. By Rev. 
T. B. Thayer, Universalist Quarterly 1866 July, Art. 4. , 

21) Der Werwolf. Beitrag zur Sagengeschichte von Wiüh. Hertz. Stutt- 
gart, ze. 1862, 184 8. gr. 8. (1 %). Vgl. Kahn im Lit, Centralbl, 
1863, 4 p. 92. 

22) Die Sage von den Greifen bei den Alten, Von Ludwig Seeburg. 
1. Stück: Ueber den Ursprung der Sage und ihre Verbreitung im Oriente, 
Inaugural-Dissert. Göttingen 1866, 40 S. 8. 

23) Ein Beitrag zu den Localsagen über Dracheukämpfe. Von P. Lerch, 
in Orient und Oceident von H. Benfey I, 4 (1862) p. 751— 754. 

24) Hades, Exegetisch-dogmatische Abhandlung über den Zustand der ab- 
Besseren aan. von e R. Oertel, Pastor. Leipzig, Bredt 1863, VII u. 
184 S. gr 8. (m. 

25) A critical history of the doctrine of a future life, as it has prevailed 
in all nations and ages. By William Rounseville Alger. To which is 
appended a complete history of the literature of the doctrine of ® future life, 
or, & catalogue of works relating to the nature, origin, and destiny of the soul... 
By Eıra Abbot, New edition. Philadelphia, Childs 1864, X u. 914 S. gr.8. 
(16 sh.) Vgl. The Reader 1864 no. 76 p. 741 £. 
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Altertbums behandelt Dognde ®%%) mit einer wüsten phantastischen 
Sprachmengerei das Ei; gewissenhafter und interessanter de Mor- 
tllet 2) das immer neuer Untersuchung bedürftige Kreuz; mit 
engster Beschränkung auf Aegypten und Babylon Kolbe?) das 
Löwenbild; endlich das möglicher Weise mit Phönizien zusammen- 
hängende, besonders auf unteritalischen Vasenbildern, aber auch sonst 
erscheinende Symbol der Tyche Wieseler 2°). Von Schriften, welche 
das praktisch-religiöse Leben des Orients berühren, seien nur die 
beiden von ganz verschiedenen Confessionen ausgehenden, aber 
in der Wertschätzung der Werkheiligkeit sich begegnenden Schrif- 
ten über die Geschichte der Askese von Baron von „Eckstein 30) 
und Zöckler ®!) genannt, Das Werk des ersteren, des bekannten 
zur katholischen Kirche übergetretenen Dünen, verdient das Lob des 
anderen, eines evangelischen Theologen, und auch des berühmten 
Herausgebers trotz seines durch den Tod des Verfassers veranlassten 
fragmentarischen Charakters vollauf, Zöcklers Tadel aber nicht ganz: 
denn seine scheinbar so phantastischen Combinationen über altorien- 
talische Cultarzustäude, durch welche er etwas an den geniulen Görres 
erinnert, enthalten tiefe Blicke in die Wandlungen der Menschheit. 

Die eben genannten Schriften betreffen den ganzen Orient oder 
doch mannigfaltige Gruppen desselben; jeh reilıe daran das durch 
methodische Forschung einheitlicher und gleiehmiüssiger erkannte Ge- 
biet des indogermanischen Sagen- und Mythenlebens, 
Bereits gibt es eine durch Adalbert Kulın begründete Schule der ver- 
gleichenden arischen Mytliologie. Max Milllers, der auf diesem Ge- 
biete durch eine glückliche Verbindung poetischen Taktes mit ein- 
dringlicher Forschung glänzt, ist schon oben gedacht worden; seine 
Arbeiten mit denen des sogleich näher zu erwähnenden Breal bilden 
die Grundlage eines angenehm resumierenden Artikels von eudry 92), 


. . 626) Des symboles antiques. L’oeuf. Par Kugene-ITio-Doynde, {Aus den 
Schriften der Acndeınie d’archtologie de Belgique). Bruxelles, Muqunrd 1865, 
48 S. gr. 8. (mit 1 Ti.) (nur In 200 Exx. gedruckt) Vel. Mag. f. d. Lit. des 
Ausl, 1866 No, 20 p. 276 f.; Lit, Centralbl, 1866 No, 31 p. 835. 

27) Le signe de la croix avant lo christianisino par (fadriel edle Mortillet, 
Paris, Rheinwald 1866, 187 8. 8. mit 117 Holzschn. (6 fr.) 

28) De Leonis in saeris Acgyptiorum et Babyloniornm signo, Ser. Dr. 
Kolbe. Hildesheim (Progr. des Gymn. Andr.) 1866, 16 8. 4. 

29 Commentatio de seala syırlwlo apud Graocos aliosyuo Jopulos veteros. 
Ser. Frid, Wieseler. Göttingen, Dieterich 1848, 17 8. 4. (u. 8.Aße). Vgl. Lit. 
Centralb, 1868 no. 96 p. 857. 

30) Geschichtliches über die Askosis der alten heidn. und der alten jüd, 
Welt als Einleitung einer Gesch, der Askesis des christl. Mönchthums. Von 
Baron v. Eckstein. Mit einem Vorworte von J. J. J.n, Döllinger. Yreiburg 
i. Br., Herder 1862, Xu. 8188. 8. (1'/, %) Vgl. kathol, Lit.-Ztg. 1862 No. 36. 

31) Kritische Geschichte der Askese. Ein Beitrag zur Geschichte christ- 
lieber Sitte und Cultur von Lie, Dr, Otto Zöchler. Frankfort a. M., Iloyder 
& Zimmer 1863, VIII n. 435 8. gr. 8. {n. 1 M 20 A%) Vgl. Evang. Kr.- 
Zeitun; vn no. 25 p. 298 £. 

De !'interprötation mythologique. Par Bau Revue Germanique 
T. XXXII (1865) Live. 2 p. 208 0. en a 
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Eine reichhaltige und glückliche ‚Zusammenstellung von Daten und 
Combinationen gibt angeregt durch‘ Jacob Grimm und dessen Nach- 
folger Kelly®®®); neben ihm ist ein zweiter Engländer ‘Cox%) zu 
nennen, der bereits früher an einer dem wissenschaftlichen Be- 
obachter leicht entgehenden Stelle, in der Einleitung zu seinen “Tales 
of gods and heroes’ gut über indogermanische Mythologie gesprochen 
hatte: sein neuestes Werk gibt dem ungenannten aber bekannten 
anerkennenden Recensenten des Saturday Review Gelegenheit die 
Combination von Saramä (Morgendämmerung, hinter welcher etymo- 
logisch vielleicht Helena verborgen sei) und Säramöya (Zwielicht) 
hervorzuheben. Auch in Frankreich sind einige zusammenfassende 
Darstellungen versucht worden: ausführlicher von Flotard®5), in 
kritischer Kürze von Schoebel 25"), im Zusammenhange des griechisch- 
römischen Culturlebens von Fustel de Coulanges °), dessen Werk 
durch ‚nette Form und eine die Franzosen an den jüngeren Anacharsis 
erinnernde Frische anzieht. Die deutsche Forschung hat sich mit 
einigen Grundbegriffen der vergleichenden indogermanischen Mytho- 
logie beschäftigt und den Zusammenhang der Mythenbildung mit-der 
Naturanschauung erörtert. Die hier zu erwähnenden Untersuchungen 
Willer's®) und Delbrücks’s ®®) gehen beide mit Recht von dem 
psychologischen Standpunkte aus. In dem ersten Abschnitt über 
die mytbischen Vögel und das Reich der Wolken beschränkt sich 
Willer auf die Vorstellungen der europäischen Arier; in dem zweiten 
über den Göttertrank, das himmlische Feuer, den Weltbaum und 
die Menschenheimat zieht er glücklich den ganzen Indogermanismus 
herbei; in dem dritten wichtigsten über die Entwickelung des 
Gottesbewusstseins lässt er sehr geschickt die Idee des einen Gottes 
aus der Anschauung der Natur erwachsen. Dies letztere radicale 
Moment berührt Delbrück in seiner scharfsinnigen Untersuchung 
"638) Curiosities of Indo-European tradition and folk-lore. By Walter K. 
Kelly: London, Chapman & Hall 1863, XI u. 308 8. 8. 33,588 sh.) yel. The 
Reader 1868 No. 44 p. 499 f. und Athenaeum 1863 Oct. 31 2.88 568 

34) Tales of Thebes and Argos. By Rev. Cox. ale 
Longman 1864, XVI u. 291 S. 8. (4 sh. 6. d.) Vgl. Beh Review vom 
18. Febr. 1864 p. 199-201. 

85) La religion primitive des Indo-Europsens. Par Eugene Flotard. 
Paris, Cherbuliez 1864, VII u. 289 S. 8. (8 fr.) Vgl. Westminster Roviow 
1865 April p. 606. 

350) Recherches sur la religion premitre de la race indo-iranienne, Par 
Ch. Schoebel, Rome orientale et americaine Vol. 10 (1866) No. 59. 

86) La Cit& antique, je sur le culte, I Ba les institutions de Ir 
Grece et de Rome par Fustel de Coulanges. ‚bourg, Derivaux; Treuttul 
& Würtz; Paris, Durand 1864 (2. dd. 1868); 506 8 ss 

87) Mythologie und Naturanschauung. Beiträge zur vergleichenden Mytho- 
logie und zur kulturgeschichtl, Auffassung der Mythologie von H. F. Willer. 
Leipzig, Teubner 1863, 146 S. 8. (18 ), Ad Lit. Centralbl. 1864 no. 19 
p. 449; kathol, Lit..Ztg. 1863 No. 47 p. 

85) Die Entstehung des Mythos bei Ye indogermanischen Völkern, Ein 

Versuch von Berthold Delbrück, Zeitschrift für Völkerpsychol. III 


psychol. 
Heft 3 (1865) p. 266299. 
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zunächst nicht, sondern legt, auf den Mythos. sich beschränkend, 
dessen Doppelursprung (vorwiegend aus Naturanschauung, seltener 
aus einer Idee) und den psychischen Stufen dar: zu der häufigen 
Belebung der Natur und der ‚seltenern Hypostasierung einer Idee 
tritt Apperception, zu dieser die poetische Ergänzung. Treffende 
Belege sind dazu aus der altindischen, griechischen und deutschen 
Mythologie gewählt. Daneben hat Deldrück:®3®*) in einer besonderen 
Abhandlung selbständig das Verhältniss zwischen Religion und 
Mythologie untersucht, die, in ihren Ursprüngen durchaus verschic- 
den, im geschichtlichen Fortgange sich mannigfach mischen können, 
aber immer aus einander zu halten sind, Der Himmel mit seinen 
Lichtern und Wolken bildet den fast ausschliesslichen Hintergrund 
dieser Vergleichungen; Gewitterkämpfe sind es auch, auf welche 
O. Meyer 9°) in seiner bomerischen Inauguraldissertation zurück- 
kommt, Von einer anderen Seite her liefert ein ausgezeichneter 
griechischer Philologe einen inhaltreichen Beitrag zur indogermanischen 
Mythologie: Ahrens 9%) stellt zusammen, was sich au den Namen 
des vor langen Jahren so anregend von Otfried Müller bebandelten 
Sandan knüpfen lässt und — nicht lüsst. Richtig kann sein, dass 
diese Götter- oder Heroen-Namen nicht semitisch, sondern mit 
der indischen Wurzel cand zu combinieren ist; aber den Iykischen 
Xantlıos, den Kandys, deu Pan, die Pandora u. s. w. u. s. w. damit 
zu verknüpfen, würde sich die bei den s. g. Philologen verrufene 
‘Sprachmengerei’ der comparativen Gramniatik nicht erlaubt haben. 
Die Methode der vergleichenden indogermanischen Mythologie 
ist auch an einzelnen Gestalten der griechisch-römischen Mythen 
und Sagen zur Anwendung gekommen. In klarer und geschmack- 
voller Weise und vollkommen vertraut mit den Resultaten der 
deutschen Wissenschaft hat Br4alt%) den uralten Gegensatz des 
Indra und Vritra von dem vedischen Inderthum durch Iran bis zu 
den europäischen mit Hercules und Cacus verwandten Mythengestalten 
herabgeführt. Eine andere Untersuchung desselben 4?) über den 
Ocdipus-Mytlıus hat nicht gleiche Anerkennung ihrer Resultate ge- 


638a) Ueber das Verhültuiss zwischen Religion und Mythologie. Von BD, 
Delbrick, Zeitschrift für Völkerpsyehöl, II Meft 4 (1865) p. 487—497. 

39) Quaestiones homeriene speeimen prius, Dissert, inaug. par Oscur Meyer, 
Bonnao 1867, 258. 8. Vgl. F.J. im Mag. f. d, Lit, des Ausl. 1860 no. 17 p. 242 f. 

39«) Ueber eins wichtige indogermanische lamilie von Götternamen. Von 
H, L. Ahrens, Orient und Ocgident von Th, Beufoy II, 1 (1862) p. TA. 

40) Hereule et Cacus, Etude de Mythologie compardo par M. Breul. 
Paris, Durand 1863, 177 8. 8, VglLA. W. iu Lit. Ceutralbl. 1868 no, 28 
p. 608 f.; Journ, des Sav. 1863 Aor. p. 268; The Kender 1868 no. 31 p. 112; 
Spiegel in Kuhns Zeitschrift f. vergl. Sprachf. XIII (1864) p. 386—892 und be- 
sonders den Artikel von J. Baudry ‘De Vinterpretation mythologique’ in Revuo 
germaniquo T. 32 (1865) p. 201—232, zugleich über Max Müllers Essai and 
Science of language. 

41) Le mytle d’Oodipe par Michel Bröal. Ext. de la Revue archeol. 
Paris, Didier 1868, 24 S. gr. 8. Vgl. F, J. im Mag. f. d. Lit, des Ausl. 1869 
No, 17 p. 248 £, 
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funden und die Erörterung Daupkin’s 642) und besonders des be- 
dentenden Mythen- und Sagenforschers _ Comparetti#3) veranlasst. 
Auch. hier hatte Breal den Gegensatz des Indra und: Vritra zu 
finden gemeint, indem er den Sphinx als Repräsentanten der dunklen 
Macht fasste. Richtig weist dem gegenüber Comparetti in seiner 
sorgfältigen Untersuchung nach, dass Oedipus und Sphinx ursprüng- 
lich gar nicht zusammen gehören; er behauptet ferner, dass es sich 
hier nicht um Naturerscheinungen, sondern um einen ethischen 
Mythus handle, zu welchem das Mittelalter Parallelen biete, Die 
Richtigkeit dieser polemischen Kritik berührt indess das Princip 
der ganzen Wissenschaft nicht. Anderer Art sind Holmboe's +®) 
Combinationen, denen man wol Scharfsinn und umfassendes Wissen, aber 
in dieser Ausdehnung kaum mehr Gültigkeit zusprechen kann als den 
verwandten seltsamen Schlussfolgerungen des grossen Geographen Karl 
Ritter in seinem Erstlingswerke, der ‘Vorhalle europäischer Volks- 
geschichten‘, die ihm als eine Geschichte altindischer weit nach 
Westen vorgeschobener Priesterstaaten erschienen. Mit der Mytho- 
logie wird sich in dem natürlichen Fortschritt der Wissenschaft.auch 
eine vergleichende Behandlung des praktischen mit mythologischen 
Momenten verknüpften religiösen Lebens verbinden; was wir hier 
zu erwarten berechtigt sind, dentet die treffliche Untersuchung 
Kuhn’s 4%) über indische und germanische Segenssprüche schon an. 

Hieran knüpft sich zum Schluss dieser Bemerkungen über die 
allgemeineren den Orient betreffenden Schriften passend, was über 
das Christentbum in seinen Beziehungen zum Morgenlande an- 
zuführen ist. Zwei beachtenswerthe Schriften erhalten wir in neuen 
Ausgaben: die Vorträge über orientalische Kirchengeschichte von 
Stanley *®) und Lagarde’s+‘) Abhandlung über die kritische Be- 


642) Ocdipe et le Sphinz. Etude mytliologique par H. Dauphin. Amiens, 
Impr. Yvert 1866, 20 8. 8. 

43) Edipo © la mitologia comparata. Saggio critico di Domenico 
Comparetti, Pisa, Nistri, 1867, 908. 8. (L.3) vgl. A. de Gubernatis in Rivista Orleu- 
tale 1 (Firenze 1867, 8.) p. 651 £., F.H, im Magazin f. d. Lit. des Auslandes 1869 
No. 17 p. 244 f. u. F.Liebrecht in Gött. gel. Anz. 1867 St.44. pag. 1721—31. 

43a) Om Givaisme i Europa. Af Ci A. Holmboe. (Snerskilt aftrykt 
at Vid,-Selskabet Forhandlinger for 1866. — Christiania 1866) 41 8. gr. 8. 
Vgl. Garein de Tassy im Journal asiatique Gitme serie T. X. (1867) p. 368 f. 

44) Indische und germanische Segenssprüche, von A. Kuhn, in desson 
Zeitschrift für vergl, Sprachforschung XIII, 1 p. 49—74, 2 1. 118—157. 

45) Lectures on the history of tho eastern church; with an introduction 
on the study of eclesinstical history. By Artkur Penrhyn Stanley. 2. edition 
London, Murray 1862, LXXXVII u. 437 S, 8,, unter demselben Titel: from 
the second London edition, revised. New York, Seribner 1862, 5518. 8. Vgl. 
auch den Artikel: Die morgenländische Kirche. Von Dr. A. P. Stanley, 
Deutsche Vierteljahrsschrift für engl.-theolog. Forschung von Heidenheim No. VI 
(Gotha 1863) p. 125—144, No. VII (1864) p. 251—285. Ausserdem vergl. 
North American Review 1862 July p. 264 f. und meinen Jahresbericht für 
1859—1861 no. 133. 

46) De novo testamento ad versionum orientalium fidem edendo, Gesammelte 
Abhh, von P. de Lagarde (Leipzig 1866, 8.) No. II. Vgl. meinen Bericht für 
1857—58 no. 80. 
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deutung ‚der orientalischen Uebersetzungen des Neuen Testaments. 
In die älteren Epochen der christlichen Kirche, zumal mit ihrem 
Sagenschmuck , führt Gustav 's6+?) Monographie über den 
Presbyter Johannes und Zagarde's+®) musterhafte Ausgabe der 
Apostolischen Constitutionen. “Der erstere identifieiert sehr scharf- 
sinnig die besonders auch das spätere Mittelalter lebhaft beschäf- 
tigende sagenhafte Gestalt mit dem durch eine syrische Namensform 
Juchanan vermittelten Kur-Chan der innerasiatischen Geschichte. Mit 
dem concreten Leben der morgenländischen Kirche beschäftigt sich 
sehr eingehend das gründliche und inhaltreiche Werk ‚Pichler's 49), 
dessen kritischeStellung dem römischen Papstthum gegenüber eine 
bedeutende hier nicht weiter zu untersuchende Sensation veranlasst hat. 
Die orientalische Wissenschaft kann sich im Wesentlichen für die 
drei letzten Abschnitte des ersten Bandes, welche das Christenthum 
in der europäischen Türkei seit 1458 behandeln, und für die zweite 
Hälfte des zweiten Bandes interessieren ; hier erhalten wir gelungene 
geschichtliche Charakteristiken der nestoriauischen, armenischen, 
jacobitischen, koptischen, abessinischen und maronitischen Kirche, 
Für die Nestorianer bietet d’Avr25% einige unabhängige Notizen. 
Ein hervorragendes Quellenwerk zur Geschichte der orientalischen 
Cultur und der damit zusammenhängenden Dogmen verdanken wir 


647) Der Presbytor Johannes in Sage und Geschichte, Ein Beitrag zur 


Völker- und Kirchenhistorie und zur Heldendichtung des Mittelalters von G@ust. ' 


Oppert, Berlin, Springer 1864, V u. 208 S. gr. 8. (n.2?,, Mk). Vel. Schott 
in Mag. f. d. Lit, des Ausl. 1864 no, 85 p. 556 f.; Liebrecht in Gött. gel, 
Anz, 1864 St. 52 p 206369; von Sybel's Histor. Zeitschrift VII (1865) Haft 
1 p. 300 f.; Ausland 1864 no, 41 p. 9T6—Y7N; Zimmermams Theo, Lit-Bl. 
1865 uo. 6 p. 36; Athonneum 1864 Aug. 20 p. 236 f. Vgl: Kitai, Kara-Kitai 
und der Priester Johannes, Archiv für wissenschaftl. Kunde von Russland XXIII, 
4 (1865) p. 517-527. 

48) Constitutiones apostolorum edidit P. A. de Lagurde, Leipzig, Teubner 
1862, XVI u. 288 8. Lex. 8, (4 %) Vgl. Lit. Centralbl. 1862 no. 32 p. 665. 

- 49) Geschichte der kirchl, Trennung zwischen dem Orient und Oceident 

von den erston Anfängen bis zur jüngsten Gegenwart. Von A. Pichler. Bad.1. 
Byzontinische Kirche, Bd. 2, Die Russische, Hellenische und die übrigen 
oriental, Kirchen mit einem dogmatischen Theile, München, Rioger 1865, XXI 
u. 559; XXVI u, 790 8. Lex, 8. (n. 7 M 16 Ar) Vgl. Lit. Contralbl. 1865 
no. 32 p. 826 f.; Wiener Allg. Lit,-Ztg. 1864 No. 36 p. 818 f. und 1865 No. 
34 p. 291 f. Literarischer Handw. 1865 No. 32 p. 68 f.; No. 85 p. 218 1; 
Archiv f. kathol. Kirchenrecht 1865 Heft 4, und A. Ritschl in Gött. gel. Auz. 
1865 St. 41 p. 1601-16. — Unter den Gegnern besonders: Neue Studien über 
die Trennung der morgenländ, und «bendl. Kirche, Von Prof. Dr. J. Hergen- 
röther, Chilianeum V (1864) p. 8-26, 56—70, 97—122. — Ihm entgegnet be- 
sonders: An meine Kritiker, Beleuchtung verschiedener Angriffe auf meine Ge- 
schichte der griech, Kirchentrennung u. 5. w. Von Dr, A. Pichler. München, 
Rieger 1865, 51 8. gr. 8, (n. 15 A%) — Darauf orwidert für sein Theil Hergen- 
röther im Chillaneum VI (1865) p. 246-255, dazu VIt (1865) p. 20-83, 

50) Notices sur les patriarchats orientaux. (III Les Nestoriens et les 
Chalddens) par le baron Adolphe d'Avril, Bulletin de l'oeuyro des pälerinages 
en terre sainte 1868 no, 28. 
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‚Denzinger #°'). Er hat nicht allein seine Vorgänger vollständig 
revidiert, sondern auch manches neue Materiäl (so besonders Koptisches 
und monophysitisches Armenisches) herbei geschafft. Zu "bedauern 
ist nicht sowohl die Beschränkung auf das rein Sacramentale, als 
vielmehr die Wiedergabe in lateinischer Uebersetzung allein, neben 
welcher wie die hoffentlich nachfolgenden Originaltexte sehr ungern ver- 
missen, und die Ausschliessung der melchitischen Syrer und der 
Georgier. Von den sieben Sacramenten der katholischen Kirche 
behandelt der erste Band Taufe, Firmung, Abendmahl und Busse, 
der zweite Priesterweihe, Ehe und letzte Oelung: dort die Taufe, 
hier die Priesterweihe den grössten Raum füllend. Verfassung und 
Gliederung der orientalischen Kirche haben Silbernagl®?2) und 
Zhishman 5°) dargestellt; der erstere resumiert die Verhältnisse der in 
einer schismatischen und einer unierten Gruppe der Reihe nach be- 
handelten einzelnen orientalischen Kirchen; der andere folgt unter 
, Benutzung der Synodalacten vom dritten bis zum 17. Jahrhundert 

den einzelnen Rubriken des Kirchenrechts: Die Zustände der 
orientalischen Kirche und die Möglichkeit oder geradezu Nothwendig- 
keit ihrer Vereinigung mit der römisch-katholischen bilden den In- 
halt der höchst interessanten jetzt wieder mit neuem Titel aus- 
gegebenen Schrift von Piteipios- Bey 5*), der aber seit deren. erstem Er- 
scheinen im J. 1857 sich in den schärfsten Gegner des Romanismus 
umgewandelt hat, Die kirchlichen Verhältnisse bilden einen wesent- 
lichen Bestandtheil der orientalischen Frage, wie sie von d’Avrı 55), 








651) Ritus Orientalium, Coptorum, Syrorum et Armenorum, in administrandis 
sacramentis. Ex Assemanis, Renaudantio, Trombellio allisque fontibus authentieis col- 
lectos, prolegomenis notisquecriticis et exegeticisinstructos, concurrentibus nonnullis 
theologis ac linguarum orientalium peritis ed, Henr. Denzinger,. T. L IL 
Würzburg, Stahel 1863—64, XIV, 500 u. VI, 554 8. gr. 8 S1.8 x. — 
5%, ) Vgl. Sion 1863 vom 1, Juni; Westminster Review 1864 Jan. p. 229; 
Wien. Allg. Lit.-Zig. 1864 No.22 p. 189 f., No. 80 p. 261 f.; Chillaneum VI 
1864) p. 391 f.; Lit. Centralbl. 1864 no. 32 p. 746 f.; Reiser in Tübinger 

'eol. Quartalschr. 47 (1865) Heft 3 p. 501 f. und Lit. Handw. 1864 No. 25 
f. 


52) Verfassung und gegenwärtiger Bestand sämmtlicher Kirchen des Orients, 
Eine canonistisch-statistische Abhandlung von Prof. Isid, Silbernagl. Landshut, 
Krüll 1865, X u. 835 S. gr. 8. (1’/, M) Vgl. Lit. Centralbl, 1865 no. 38 
p. 923; Zimmermanns Theol, Lit,-Bl. 1865 No.45; Archiv für kathol. Kirchenr, 
1865. Heft 4.; Oesterreich. Wochenschrift 1865 No. 16. 

53) Die Synoden und die Episkopal-Aemter in der morgenländischen Kirche 
von Dr, Jos. Zhishman. Wien, Braumüller 1867, VI u. 240 8. gr. 8. (1% 
26 AFr) Vgl. Lit. Centralbl. 1868 No. 15 p. 890 f. Wiener Allg. Lit.-Ztg. 
1868 No. 8 p. 17 und Haucks Theol. Jahresber. III (1867) p. 684 £. 

54) Die orientalische Kirche, Geschichtliche Darstellung ihrer Trennung, 
dann Wiedervereinigung mit der röm. Kirche u. s. w. Von J. G. Pitzipios- 
Bey. Deutsch von Dr. Heinr. Schiel. Zweite Ausg. Wien, Mayer & Co, 
1865, VI n. 447 8. gr. 8. (1 %) Vgl. Wiener Allg. Lit.-Ztg. 1865 No. 
26 p. 228 f. 


55) Documents relatifs aux &glises de l’Orient, considerdes dans leurs 
rapports 2; le Saint-Siöge de Rome, par Adolphe d’Avrü, Paris, Duprat 1862, 
165 8. 12. fr.) r 
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Gagarin 65%), Negri5”), der geistvollen Dora d’Istria®®) und 
Bräm®®) aufgefasst wird. 

Aus diesem fast nur levahtinischen Kreise führen uns die 
christlichen Missionen wieder hinaus auf den grossen Schauplatz 
Asiens, Dies Gebiet streift die schöne und gründliche Arbeit 
Maclear's °%) über das Mittelalter, ebenso das allgemeine jetzt in 
das französische übersetzte Werk des Engländers Marshall ®t); 
Hinterasien und Indien geht specieller das 1862 dänisch in Kopen- 
hagen erschienene, jetzt deutsch bearbeitete Werk Kalkar’s 2) über 
die römisch-katholische Mission an, deren durch die Leistungen der 
Dominicaner in Hinterasien herbeigeführten Erfolge ausführlicher 
Pater Andr&-Marie ®°) darstellt, indess die jesuitischen Verdienste 
Carayon®%) nach dieser Richtung darlegt. Von den mindestens 
ebenbürtigen Thaten der evangelischen Missionäre in Ostindien be- 
richtet Vormbaums ®5) fortschreitendes biographisches Werk, auf wel- 
chem Schauplatz auch hauptsächlich Harriet Warner Ellis 6%) 
Geschichte der dänischen Mission spielt. Die Wirksamkeit der 


656) Constitution et situntion prösente de toutes los #glises de l’Orient 
Par le P. J. Gagarin. Paris, Douniol 1865, 12 8. 8. 

57) Europäische Gesichtspuukte für die orientalische Frage. Das Christen- 
tum im Orient, nach Christoforo Negri, Gelzers Protest, Monatsbl, XXVIL 
Heft 5 (1866 Mai) p. 263—219. 

) Die orientalische Kirche. Vou Dora d'Istria. I, der hellenische 
Klerus, Internationale Revuc III (1867) Heft 1 p 1—20, Heft 2 p. 206 216. 

69) Der Orient in seiner Bedeutung für die Christenheit unserer Tage. 
Vortrag gehalten in Moers am 15. Jan. 1867 von A. Brüm, Pfarrer. Moers, 
Spaarmann in Comm, 1867, 16 8. 8. (21, Age) Vgl. Haucks Theol. Jahresber. 
IU (1867) p. 218. 

60) History of Christian missions during the middle ages, By George 
Frederick Maclcar, London & Cambridge, Macmillan isöh, XXI u. 466 8. 
8. (10 sh, 6 &.) Vgl. Doutsche Vierteljahrsschrift für engl. u. theol. Forschung 
von Heidenheim, No. VI (Gotha 1868) p. 247 f. 

61) Les missions chretionnes par 7 W. M, Marshall, Ouvrage 
teaduit do l’anglais avec P’autorisation de l’'auteur, augments et annotd par Louis 
de Waziers. Deux vols. Paris, Bray 1865, XVI u. 1287 8. 8. 

62) Geschichte der römisch-katholischen Mission von Cl. H. Kalkar, 
Deutsche Ausg. unter Mitwirkung des Vfs. bearbeitet von A. Michelsen. Erlangen, 
Deichert 1867, VIL u. 827 8. 8. (1 Tblr. 6 Sgr.) Vgl. Haucks Theol, Jahres- 
bericht III (1867) p. 248 f. 

63) Missions dominienines dans l’extröme Orient. Par R. P, Fr. Andre- 
Marie. Vol. 1.2. Paris et Lyon 1865, XXXI u. 9939 8. 18. Vgl. Missions 
dominicaines dans l’oxtröme'Orient, _ Par P. Meymard, Revue catholigue de 
Louvain VII sörie, T. III (1865) p. 711 £. 

6%) Relations inddites des missions de la com ie de Jesus A Constan- 
En le & dans le Levant au XVIle sitele. Par ayon. Paris, Douniol 


65) Evangelische Missionsgeschichte in Biographteen von Reinh, Vorm- 
baum. Ba 5, ersteHälfte: H. Mortyn, J. Brown u. Cl, Buchanan, Kaplane der 
ostind. Compagnie in Bengalen, und ihre Mitarbeiter. 1865, VII u. 204 8. 8. 


n. 15 
®. "66 beim and her missions, ‘By'Harriete Warner Ellis. London, 
Sealoy & Co. 1864, 268 8. 8. (3%, sh.) € 
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evangelischen Kirche in dieser Beziehung drückt Reinke #°°) auf ein 
sehr geringes Maass herab, ja er verneint sogar die Fähigkeit der- 
selben, mit ihrem kalten Glaubenssystem in dem warmen lebensvollen 
Orient etwas leisten zu können. Alle Erfolge der Mission sind 
übrigens im Grunde sehr vereinzelt und die Sicherheit der Resultate 
sehr zweifelhaft; man erwäge nur, was der Bischof Colenso 6%) vor 
der Anthropologischen Gesellschaft in London am 16. December 1865 
nach seinen südafrikanischen Erfahrungen über Bekehrungen der 
Wilden vortrug. 

Damit breche ich die Aufzählung der allgemeinen Litteratur ab, 
welcher ich aber eine um so grösserer Aufmerksamkeit zugewendet 
habe, je häufiger sie von den Detailforschen zu ihrem Nachtheil 
übersehen zu werden pflegt. In der Besprechung der einzelnen 
Länder- und Culturgebiete beginne ich nach meiner Gewohnheit mit 
China, nicht weil es einen Vorrang der Zeitnach oderin der mensch- 
heitlichen Wirkung beanspruchen könnte, sondern einfach weil es das 
fernste, in seiner Entwickelung einsamste und dabei doch colossalste 
Culturphänomen ist. Für seine Litteratur erhalten wir aus Frankfurt 
a.M. ein bibliographisches Hülfsmittel 9), durch welches wir manches 
modern volksthümliche kennen lernen und zur Erwerbung chinesischer 
Drucke reichlichere Gelegenheit gewinnen als je in Deutschland; die 
auf China bezüglichen Werke (mit Ausschluss der philologischen) 
verzeichnet Dennys ?°) für praktische Zwecke. Auf das in Europa 
selbst immer noch nicht in dem wünschenswerthen Umfange getrie- 
bene Studium des Chinesischen wirft Summers ?!) einen geschicht- 
lichen Rückblick; auch bringt er den modernen Begründer desselben 
Römusat ?2) und seinen nicht immer besonnen eifrigen Förderer 
Klaproth 78) durch Uebersetzung französischer Biographien in Er- 


667) Der Protestantismus im Orieut, Ein Beitrag zum Verständniss der 
religiösen Frage des Orients, zugleich als Replik an den evangelischen Pfarrer 
Andrei in Neheim. Von Dr. Z. Reinke. Münster, Niemann 1867, XV u. 147 
8. 8. (12 Ag) Vgl. Wiener Allg. Lit.-Ztg. 1868 no.4 p. 26 f.; Haucks Theol, 
Jahresbericht III (1867) p. 432 f. 

68) Vgl. das Referat im Render 1865 May 27 p. (05. Dazu halte man 
den Artikel ebend. June 17 p. 671 £. 

69) Hän-ts6-wön-fA-chön-kouang-tsong-mön Bibliotheea sinologica. Ueber- 
sichtliche Zusammenstellung als Wegweiser durch das Gebiet der sinologischen 
Literatur von V. Andreae und John Geiger. Frankfurt a, M., Völcker 1864, 
XVI u. 159 8. gr. 8. (o. 2 3%) Vgl. Moll im Journ. Asiat. 1864 T. 3 p. 370 f. 

70) Catalogue of Books on China (other than philological) published on 
China and Japan in the English language, in: N. B. Denny’s The Trebty 
Ports of China aud Japan (London and Hongkong 1867, 8.) Appendixp. 1—26. 
Vgl. unter no. A 

TI) The Study of the Chinese by Europeans, Chinese and Japanese Re- 
pository by Summers Vol. II (1864) p. 26—28. 

72) A Memoir of R&musat [translated from the “Biographie Universelle”), 
Chinese and Japanese Repository by Summers, Vol. 1 (1863) p. 77—84. 

73) Memoir of Klaproth, [translated from the “Biographie Universelle”), 
nn Japanese Repository by Summers, Vol. I (1863) p. 217—220, 
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innerung, Zu bemerken ist, dass der Artikel der ‘Biographie Uni- 
verselle’ über Römusat unter dessen Werken ein neuerdings von 
Quaritch ausgebotenes ‘Dietionnaire Chinois-Frangais contenant les 
caractöres les plus usit&s, leur, prononciation, leur ton, et leur signi- 
fication’ aus dem December des J. 1808 nicht anführt. Au den 
verdienten portugiesischen Sinologen Gongalves erinnert mit guten 
Recht Neumann ®14), 

Das Material ist reich genug, um seiner wissenschaftlichen Er- 
kenntniss oder doch bequemen Ansammlung besondere Zeitschriften 
und litterarische Organe zu widmen. Nach dem Eingehen des selten 
und dann meistens noch unvollständig gewordenen schr wichtigen 
‘Chinese Repository’ war es verdienstlich, dass Summers’®), später 
unterstützt von Rost und unter ausdrücklicher Hinzunahme des Japani- 
schen Titel und Aufgabe jener Zeitschrift erneute. Wir werden die 
von ihr gelieferten Artikel an ihrer Stelle kennen lernen; leider 
scheint aber auch sie bereits einen Abschluss gefunden zu haben, 
denn der Herausgeber hat ein neues Unternehmen begonnen ?°). 
Aus der Hauptstadt des Reiches selbst erhalten wir eine Fortsetzung 
der bedeutenden Studien der russischen Mission ??), die bei jedem 
weiterhin hervorzuhebenden Gegenstande einen Fortschritt der For- 
schung bezeichnen. Das in Shanghai erscheinende Journal der 
asiatischen Gesellschaft, welches schon oben erwähnt ist, bezieht sich 
naturgemäss vorwiegend auf China; eine von N. B. Denny’s '®) in 
Hongkong beabsichtigte Monatsschrift beschränkt sich ausdrücklich 
auf China und Japan. Daneben ist zu erwähnen die glücklich er- 
neute Sammlung der bekannten Abhandlungen des trefflichen Davis 7); 
zu ihnen gesellt sich eine Reihe von Studien des jüngsten und 





674) Der Sinologe Alphons Gongalves. Von Karl Fr. Neumann, Z.d.D, 
M.G, XVII (1864) p. 294—296. 

75) The Chinese and Japanese Repository of Facts and events in science, 
history, and art relatingto Eustern Asia Edited by the Rev. J, Summers, assisted 
by Dr. Iteinhold Rost (vom 2ten—12ten Hefte), Vol I No. 1—12 (July 11, 
1363—June 3, 1864). Vol. II No. 19—17 (August 12—Dee, 1864). Vol. IU 
No, 18—29 (Jan. —Dee. 1865), London, W. H. Allen & Co. 1868—64, 
Office of the Repository 1864-65, 522, 280 u. 5888. gr. 8, mit 2 Ti. in Bd. U. 

76) Fei-lung-pao-pien, The Fiying-Dragon Reporter for China, Japan, and 
the East. No. I, January 14, 1866 (herausgegeben von Rev. Y. 8 
aın King's College). London 1866 gr. fol. Vgl. kurze Notiz von Lion de Rosny 
e deal asiat. 6e serie, T. 8 (1866) p. 488; Atlıonnoum 1866 Febr. 

p. 234. 

717) Arbeiten der Mitglieder der russischen geistlichen Mission in Peking. 
Bd. IV. St. Petersburg ', 460 8. gr. 8. mit 3 TE. (1 R. 50 Kop.) Vgl. 
Journal Asiatique T. XI (1869) p. En f. und B, Grigoryeff in 2.d.D.M.G. 
XXI je p: 499 f. 

'8) Notes and Queries on China and Japan. (Monthly Periodical,) 
Hongkong (London, Trübner) 1867. 

719) Chinese Miscellanies: a collection of essays and notes by Sir John 

Francis. Davis. New edition. London, Murray 1885, .VIL u. 1918. 8. (6sh.) 
"Vgl Reader 1865 No. 152 p. 598; Atheuaeum 1866 Jan. 18 p. 51 und Lit, 
Centraibl 1866 No. 41 p. 105 f. 
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tbätigsten Forschers über Ostasien, Leon de Rosny’s #%°). Von den 
neunzehn uns bereits durch anderweitigen Abdruck bekannten Ab- 
handlungen beziehen sich nur sehr wenige auf den Orient ausserhalb 
China und Japan: das erstere betrifft hier ein allgemein charakteri- 
sierender Artikel, eine Besprechung des Amur nach russischen Quellen, 
Notizen über Korea und die Liu-kiu-Inseln. 

Die Reihe der Reisewerke, welche sich auf Ost- und Central- 
Asien einschliesslich Chinas oder dieses allein beziehen, eröffnet seinem 
Zeitalter nach diesmal eines, das litterarisch eine durchaus neue 
und eigentümliche und stofflich eine werthvolle Erscheinung ist. 
Unter Dschingiskhän reiste der in Alchemie und Poesie erfahrene alte 
Weise und Tao-sse-Mönch Tschang-Tschun auf Befehl des Eroberers 
aus Nordchina zu ihm nach der Mongolei und als er ihn dort nicht 
fond, bis nach Turkestan. Der ihn begleitende Schüler Li-tschi- 
tschang zeichnete Erfahrungen und Verse seines Meisters auf und 
in dieser tagebuchartigen ‘Reise nach dem Westen’ oder ‘Si-yü-ki’ 
hat sich ein von den uns bereits bekannten buddhistischen Reise- 
werken eigenthümlich verschiedenes Schriftstück erhalten. Seine 
sprachlich wie sachlich schwierige Ausgabe mit Commentar würde 
höchst verdienstlich sein; einstweilen verdanken wir Pauthier und 
Palladius®!) Uebersetzung und Bearbeitungen daraus: der gelehrte 
russische Mönch hat sich auch der Verse in seiner gewissenhafteren 
Anlehnung an das Original angenommen, Für unsere Kenntniss 
Chinas im dreizehnten Jahrhundert sind diese Nachrichten zwiefach 
interessant: einmal, weil sie einen Blick in die Zustände der Zeit 
Dschingiskhäns gestatten, welche wir gewohnt sind sehr einseitig 
zu betrachten; zweitens gewinnen wir Vergleichungspunkte für die 
Reiscaufzeichnungen des etwa ein halbes Jahrhundert später fallen- 
den Marco Polo. Was für dieses letzteren Grundwerk der euro- 
päischen China-Fahrten neuerdings geschehen ist, habe ich schon 
oben 32) bei den allgemeinen asiatischen Reisen zusammengestellt. 
Seit diesem Heldenzuge der Wissbegierde bis auf die Gegenwart 
ist zuerst langsam und ‚schwierig, zuletzt ungestüm und rasch die 
Freiheit des Wanderns im Reiche der Mitte errungen worden, so 
dass Dennys®®) ein Reisehandbuch für einen Theil dieses Gebietes 
liefern kann. Das Meiste erhalten wir nach wie vor durch die 





680) Etudes asintiques de gdographie et ’histoire. Par Leon de Rosny 

ris, Challamel ain& 1864, XII u. 415 8. 8. (7 fr. 50 c.) 

a) Relation du voyage de K’hieu, surnomme Tehang-tchtun (Long prin- 
temps) & l’ouest de Ia Chine, au commencement du XIlle siöele du notre dre, 
Par , Journ. Asiat. 1867 T. IX p. 39-86; vgl. dazu Palladius in 
den Arbeiten der russischen Mission in Pekin Th. IV No. 1. 

z Rn Vgl. oben p. 98 f. no, 227—231. Bei no. 229 ist noch p. 169—188 
es nese and Japanese Repository hinzuzufügen. 

83) Notes for Tourists in Ur Bor of Oiise. By N. B. Dennys. 
Hongkong 1866, VI, 62 u. VI S. 8. mit 4 Plänen. (London, Trübner, 
10 sh. 6 d.) 
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Engländer. Zu den spärlichen Aufzeichnungen 884) einer Seereise 
von Kanton nach Shanghai im Sommer 1847 gesellt sich die sorg- 
fältig von ihm beschriebene Expedition auf dem Yang-tse von dem 
kühnen Blakiston ®), von welcher auch die ziemlich werthlosen 
Nachrichten des nur als Zeiehner verdienten Barton ®°) und die 
lehrreicheren Sarels ®") vorliegen. Da dies Flussgebiet der Haupt- 
schauplatz der Taiping-Kämpfe war, so bringt Blakiston über diese 
Revolution manche werthvolle Nachrichten. Ein ganz anderes Ge- 
biet hatte Granz#®) zu beschreiben: die Gobi-Steppe und ihren 
östlichen und westlichen Rand. Allgemeiner Art sind die Mit- 
theilungen des verdienten Zdkins®®) aus seiner weit verzweigten 
Missionsthätigkeit; auch mag hier seine in Kiachta erschienene Reise- 
karte erwähnt sein®%), Auf militärischen Erfahrungen beruht die 
zwanglose aber sichtlich zuverlässige Darstellung Chinas und seiner 
Bewohner von Fisher 9%); durch seine Schilderungen geht der 
Grundgedanke einer sich nicht aussichtslos vollziehenden Umgestal- 
tung des chinesischen Wesens, Von bedeutendem Werthe sind 


684) Notices and Reminiscencos of a Voyage from Canton, vi Whampon, 
Kinsing Mun, and Hong Kong, to Wusung and Shaughai, in the Summer of 
1847. [From a Private Journal], Chinese and Japanese Repository by Summers 
Vol. II. (1864) p. 62- 69. 

56) Five months on the Yang-Tsze; with a narrative of the exploration 
of its Upper Waters, and Notices of the present rebellions in China. By 7A, 
W. Blakiston. Ulustrated from sketches by Alfr. Barton. London 1862, 
896 8. gr. 8. (18 sh.) Vgl. Ausland 1868 No. 1 u. 3; Petermann's Geogr. 
Mitth. 1863, V p. 19. 

86) Notes on the Yang-tsze-kiang. By Dr. Alfred Barton. Journal of 
the Royal Geogr. Soc. of London 1862 p. 26—41. 

&7) Der Yangtzckiang von Hankow bis Ping-shan. Nach dem Tagebuche 
des Col,-Lieut. Sarel von W. Koner, Zeitschr. für allg. Erdk. 1862, XI p. 
87—111; dazu: Oberstlieut, Sarels und Cap. Blakiston’s Fahrt auf dem Jang- 
tse-kiang von Han-kow bis Ping-schan, Ausland 1862 no. 18. 

88) Journey from Pekin to St. Petersburg, across the desert of Gobi, 
By C. M. Grant, Journ. of the Roy. Geogr. Soc. XXXII (1863) p. 167—177 ; 
Ch, M. Grant's Reise von Peking nach Kiachte durch die Wüste Gobi, 
Zeitschr, f. allg. Erdk. N. F. XIV (1863) p. 272f. m. Karte; Notizen au dem 
Itinerar von W. Koner, ebend, p. 851—356: der arstere Bericht nach den 
Proceedings of the Roy. Geogr. Soe. Vol. VII nr. 1. Vgl. Reise durch die Wüste 
Gobi von Peking nach Kiachts, Ausland 1863 no. 12. 

89) Chinese scenes and people. With notiees of Christian missions and 
missionary life, in a series of letters from various parts of China. By Jane 
R. Edkins. With narrative of a visit to Nanking, by her husband, the Rev. 
Joseph Edkins, Also, a memoir, by her father, the Rev. William Stobbs. 
With Br London, Nisbet 1863, VII n. 307 8. 8. (8”/, sh.) 

9a) Road Map from Pekin to Kiachta by the Great Camel-Route, 
executed under the Superintendence of the Rev. J. Edikins from Pekin (Kinchta 
1862) 6 Bil. fol. 

90) Personal narrative of three years’ service in China, By Lieut.-Col, 
Fisher, With maps and illustrations. London, Bentley 1868 VI u. 420 8. 
sb.) Vgl. Athenaeum 1863 may 2 p. 578 f£.; Reader 1868 may 2 p. 
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Fortune’s °%!) Reisebilder, welche mit besonderer Rücksicht auf die 
Naturverhältnisse und mit geschickter Sorgsamkeit zumal für Japan 
gezeichnet sind. Aus demselben Jahre 1863 sind noch englische 
oder nordamerkanische Reiseaufzeichnungen von Smith?) und 
Trollope®°) zu erwähnen. Das folgende Jahr 1864 hat aus Eng- 
land und Nordamerika ausführlichere oder kürzere Reisebilder und 
Schilderungen gebracht von Mrs. Williams %), Mrs. Keith®5) und 
einem nicht genannten Berichterstatter der Times°®); 1865 von 
Dickson ®?); 1866 von Aitehison 9%), Martin 9°), Matheson 700) 
und Williamson ‘); 1867 von Lamprey®). Unter ihnen behandeln 
die von William Cullen Bryant eingeleiteten Mittheilungen der Mrs. 


691) Yedo and Pekin. A narrative of a journey to the capitals of Japan 
and China, with notices of the natural history, agriculture, and trade of those 
countries, and other things met with by the way. By Robert Fortune. With 
Map and illustrations. London: Murray 1868, XVI u. 895 8.8. (16 sh.) 
Vgl. The Reader 1868 no. 13 p. 318; no. 14 p. 332 f.; Athenaeum 1863 March 
28 p. 420 f.; Westminster Review 1868 Juli p. 255 f.; Quarterly Review 1868 
Oct. p. 449 f.; Biernatzki in Gütt, gel, Anz. 1863 no: 50 p. 1975—90. 

92) Observations on China and the Chinese, By w. L. @. Smith, 
New-York 1868, 216 8. 12. 

93) Voyage of H. M. 8. „Melville“ from Singapore to Hong-Kong. By 
H. pe, Nautical Magaz, XXXII (1868) p. 169 f. 

94) A year in China and a narrative of capture and imprisonment when 
Homeward Bound, on board the Rebel Pirate ‘Florida. By Mrs. H. Divight 
Wiüliams. With an introduction by William Cullen Bryant. New -York 
1864, XVI u. 862 8. 8. (8 sh.) 

95) Memoirs of Mrs. Caroline P. Keith, Missionary of the_Protestant 
Episcopal Church to China. Edited by her brother William C. Tenney. 
New-York 1864, X u. 392 $. 12. (10 sh.) 

46) The Route to China by way of Russia and Siberia, Chinese and 
Japanese Repository by Summers Vol. Il (1864) p. 127—137. 

97) Narrative of an Overland trip, through Hunan, from Canton to Han- 
kow. By Dr. W. Dickson, Journal of the North-China Branch of the Roy, 
As, Soc. New series No. I (Shanghai 1865) p. 159—174. 

98) Five years in China; or, the factory boy made a missionary. The 
life and observations of Rev. William Aitchison, late missionary to China, 
By Rev. Charles B. Bush. Philadelphia 1866, 284 8. 16. Cloth. (Iondon, 
Trübner 6 sh.) e 

99) Account of an Overland Journey from Peking to Shanghai, made in 
February and March 1866. By Rev. W. A. P. Martin, Journal of the North 
China Branch of the Roy. As. Soc. New Ser. No. II. Dec. 1866 (Shanghai 
1866 E 8) p. 23641. 

700) Narrative of the mission to China of the English Presbyterian Church 
by Donald Matheson. With remarks en the social life and religious ideas 
of the Chinese, by the. Rev. J. Macgowan, and notes on Climate, health, 
and outft, by John Carnegie. London, Nisbet 1866, 151 8. 8. (2 sh. 6 d) 

1) Notes of a Journey from Peking to Chefoo vil Grand Canal, Yen- 
Chow-foo, ete. By Rev. A. Williamson, Journal of the North China Branch 
of hr As, Soc, New Ser. No. III. Dec, 1866 (Shanghai 1866 gr. 8.) 
p. 1—25, 121. 

2) Notes of.a Journey in the North-West neighbonrhood of Pekin, By 
J. Lamprey, Journal of the Roy. Geogr. Soc. XXXVU (1867) p. 289 f., 
vgl. Proceedings XI (1867) p. 259 ff. 
12* 
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H. Dwight Williams besonders sociale Verhältnisse. Einige Unter- 
suchungen an Ort” und Stelle sind auf geologische und minera- 
logische Verhältnisse (besonders auf Steinkohlen) gerichtet gewesen, 
so die Arbeiten von Pumpelly 7°), Kingsmill*) und Bickmore>), 
welcher letztere die Route von Kanton nach Hankau eingeschlagen 
hatte. Medicinische Interessen an China sind durch die Namen 
Gordon‘) und Lockhardt?) vertreten, 

Ein geringeres Contingent von Reisewerken hat das erst in 
neuester Zeit unmittelbar in chinesische Interessen hineingezogene 
Frankreich gestellt. Die Aufzeichnungen von Huce und @abet®) 
hätten nicht nur eine Erneuerung des Titels der deutschen Bear- 
beitung verdient. Als Verfasser neuer französischer Aufzeichnungen 
sind zu nennen: de Sombreul?), Graf d’Lscayrac de Lauture }0), 
Jurien de La Gravidre‘), de Furth), de Bourdowon und 


703) Smitlisonian Contributiuns to knowledge. 202, Geologienl rescarches 
in Chinn, Mongolia aud Japan duriug the yenrs 1862 to 1865. By Alk, 
Pusngeliy. Washington City 1866 fol, Vgl. dazu: Notice of un acconnt uf 
geological observations in China, Japan, ad Mongolla, By Kapheuel Dum- 
pelly, American Journal of science and arts (New Haven) 1866 March, Art. 1. 

4) Notes ou tlie Geology of tlıo Enst Coast of China, By w. Th 
Kingsmild, Joumal of tie Geol. Soc, of Dublin 1368, X p. 1 M., Dublin 
Quarterly Journal of Scisuce 1863 p. 76 M. Vgl. Ergünzungsbll. zur Kennt- 
niss der Gegenwart 1865 Heft 4 p. 241 fl.; ferner: Notes om Some Outlying 
Coald-Fields in tie South-Eastern Provinees of China. By Zhos. W, King- 
smill, Journal of tho Nortlı China Branch of the Roy, As, Soc. New Ser, 
No, IU. Dee. 1866 (Shanghai 1866 gr. 8.) p. Y4—106 m. 1 TE. 

5) Voyage dans l’interieur de la Chine, Par +. 8. Bickmore, Bulletin 
de In Soc. geogr. (Paris) 1867 Aofıt p. 173-181. Vgl, Procaedings of the 
Roy. Geogr. Soc. XI (1868) p. 51 f. 

6) China from a medienl point of view. By (. A. Gordon. London: 
Churchill 1863, 464 8. 8. (10%, sh.) Vgl. The Reader 1868 no. 3 p. 62 f, 
u, den allgemeinen Artikel in Quarterly Review 18564 Jan. p. 1-42. 

7) Der ärztliche Missionär in China. Mittheilungen nach zwanzig- 
jährigen Erfahrungen von Win. Locklardt. in's Deutsche übersetzt von 
Herrmann Bauer. Würzburg 1868, X u. 246 8. 8. (wm. 1 A 18,4%) vel. 
Mag. f. Lit, des Aust. 1863 u. 40 p. 475 f. und unten no. 1018. 

8) Wanderungen durch das chinesischo Reich von Hue und Gabet. 
In deutscher Bearbeitung herausgeg. von Karl Andree. Neue (Titel-) Aus- 
gabe. Leipzig, Senf 1865, XXXU u. 364 8. gr. 8, (1%) 

Y) Voyages on Chine et au Japon, ou dötails interessants sur los pro- 
ductions naturelles et industrielles et les moeurs et usages des habitants de 
„es contröes, Par Prieur de Sombreuil. Limoges et Paris, Ardent 1868, 
238 S. gr. 12, m. 1 Stich. (Biblioth, chrötionne de l’adolese.) 

10) Recit de la captivit6 de M. le Ote d’Escayrac de Lauture par les 
Chinois, fait par lui-möme, Nouv. Annales de voy. 1864, II p. 145 f. 

11) ve en Chine pendant les anndes 1847— par le vice-amiral 
Jurien de Gravidre, alors capitaine de frögate ete. Deux vols. Paris, 
Hachette 1864, 706 S. in 18-jesus. (7 £r.) (eihlioägus variee,) 
.;..12) Un parisien en Asie. Voyage en Chine, au Japon, dans In Man- 
tekourie russe et sur les bords de FAmour, par Camille de Furth. Paris, 
.. Libr, gänerale des autenrs 1866, 315 $. in 18-jösus. 
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Poussielgue?'%), Roy4) und Marcow‘5) mit zum Theil sehr be- 
scheiden populären Absichten. Von ihnen wird uns der Graf 
dEscayrac de Lauture weiterhin mit resumierenden Uebersichten 
wieder begegnen; wegen ihrer trefflichen Bilder sind die Bourboulon- 
Ponssielgue’schen Schilderungen in ‘Le Tour du Monde’ besonders 
hervorzuheben. € 
Deutschland hat diesmal mit einer merkwürdig bedeutenden 
Litteratur eingegriffen, nicht durch die curiosen Briefe von Eduard 
Reifert und dem bischöflichen Vicar Mouly 1%), sondern durch die 
anregende Preussische Expedition nach Ostasien ?”). Obgleich der 
Schwerpunkt dieser Expedition in Japan liegt, so möge sie doch 
wegen ihrer Beziehung auch auf China und Hinterindien hier so- 
gleich erwähnt werden. Eine Reihe von Schriften theils unmittel- 
barer Theilnehmer, theils ferner stehender Beobachter, kam meist 
geschickt zunächst deu Interessen der wissbegierigen Heimat ent- 
gegen. Kreyher 8) stellte seine ursprünglich in der Schlesischen 
Zeitung erschienenen Reisebilder gut überarbeitet zusammen; Schodert?) 
sprengt erzählend auf dem Pegasus heran; sorgfältig, eingehend und 
zum Theil gradezu vortrefflich sind die Reisewerke von Werner 20) 





713) Relation de voynge de Shang-haf & Moscon par Pekin, la Mongolie 
ot 1a Russie asintique, 1859-1862, rödigde d’aprös les notes de M, de Bour- 
boulon, ministre de France en Chine et de Mme de Bourboulon. Par Achille 
Poussielgue, Le Tour du Monde 1864 T. IX p. 81—128, T. X p. 49-80, 
289-836; T. XI p. 234-272, und dann besonders: Voyage en Chine et en 
Mongolie de M. de Bourboulon, ıninistre de France, et de Mme Bourboulon 
186061. Par Achille Poussielgue, Varis, Hachette 1866, XII u. 456 8. 
in 18-jesus. m. 7 Tl. (8 fr. 50 c.) 

14) Un frangais en Chine peudant les anndes 1850 & 1856 par J.J. E. 
Roy. Nouvelle 6d. (Bibliothöque chretienne)., Tours, Mame 1866, 192 $. 8. 

15) Voyage dans Pinterieur de la Chine. Par J. Marcou, Bulletin de 
la Soc, de Geogr. Ve Serie 1867 T. XIV p. 173 fi. 

16) Das Interossantoste und Neueste aus China, in religiöser, polit. und 
socialer Hinsicht, Wien, Mechit. - Congr, -Buchh. 1863, IV u. 188 S. 8, 
(16 ) Ye, Lit, Centralbl. 1864 no. 35 p. 822; Kath. Allg. Lit.-Ztg. 1864 

[0. 27 p. Ä 


17) Literatur über die Preussische Expedition nach Ost-Asien, Petermanns 
Geogr. Mittbeilungen 1864 p. 113 f. 

18) Die preussische Expedition nach Ostasien in den Jahren 1859—1862. 
Reisebilder aus Japan, China und Siam von weil. Prod. J, IR Hamburg, 
Agentur des Rauhen Hauses 1868, XVI u 428 8.8. (n.1 12 4%) 

er Erinnerung an Preussens ostasiatische Expedition in_den J. 1859, 
1560, 1861 u, 1862. Eine Reisebeschreibung in Versen von Georg Schober. 
lith.) Zeichnungen. Danzig, Kafemann 1863, II u. 95 S. lex.-8. 

2. ) 

h SR Die prenss. Expedition nach China, Japan u, Siam in den J. 1860, 
1861 und 1862. Reisebriefe von Lieut, Reini. Werner. Mit 7 Abb. in 
Holzschn. u. 1 lith. Karte, Th. 1. 2, Leipzig, Brockhaus 1868, X, 803 u. 
x, 312 8.8. (3%, M) Vgl. Lit. Centralbl, 1863 no. 28 p. 655 £; J. 6. 
Kohl in Gött. gel. Auz. 1863 no. 34 p. 182141. 
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und Maron ?21), zumal dies letztere; gefällig unterrichtend erweist 
sich Spiess 2). Andere Publicationen betrafen einzelne Momente. 
Unter bescheidenem Titel stellte ein Mitglied der Expedition, 
Commerzienrath Wolff?®) ein geschmackvolles und glänzendes Album 
zur ostasiatischen Ethnographie und Industriekunde zusammen; 
©. Friedel*4) lieferte wichtige Aufschlüsse medicinischer und klima- 
tologischer Art. Die Hauptdarstellung liegt aber in den beiden 
officiellen Werken vor, von denen das eine ein Atlas von An- 
sichten25), das andere ein ausführlicher ebenfalls sehr gut aus- 
gestatteter Bericht 2%) ist. An beiden hat der Maler Albert Berg 
hervorragenden Antheil. Aus seinem schönen Werke über Rhodos 
kannte man schon sein bedeutendes Talent für charakteristische 
Auffassung des Landschaftlichen und Architectonischen; auf diesen 
Blättern aus Ostasien hat es sich in gesteigerter Weise bewährt. 
Auch als ehrenwerther Darsteller im Wort zeigt er sich und man 
verzeiht in dem erzählenden Bericht, dessen Titel wol seinen Namen 
hätte tragen können, gern einige Verstösse gegen die ostasiatische 
Philologie, welche von Rechtswegen in Berlin hätte vertreten sein 
sollen oder für welche von dem ausgezeichneten Sprachforscher auf 





721) Japan u. China, Reiseskizzen, entworfen während der Preuss. 
Expedition nach Ost-Asien von Merm, Maron. 2 Nde. Berlin, Janko 1863, 
526 $. 8. m. 1 Holzschuittil. (2%, M) Vgl. Qunrterly Review 1864 Oct. 
p. 449 £,; The Chins Mail 1864 mai 5 und danach Augsb. Allg. Z, 1864 no, 
266 Beil.; O. Bauck in der Novellenztg. 1865 Nu. lö. 

22) Die preussische Expedition nach Ostasien willrend der I, 1860-62. 
Reise-Skizzen nas Jnpan, China, Siam u. der indischen Inselwelt von Guest, 
Spiess. Mit 8 To’ .hildern, mehreren Portr. u, zahlr, in d, Text gedr. Illustr, 
Lief, 1—$9 (vollst.) Leipzig, Spammer 1863—64, X u. 428 8. gr. 8. (n. 8 %) 
Vgl. Lit. Centralbl. 1864 no. 27 p. 684; 1865 no. 12 p. 817; Breslauer Zig. 
1864 No, 545. 

23) Album von Ost-Asien, Von Zr. Wolff. Düsseldorf u. M.-Gladbach, 
Spaarımann 1564, 30 Tf. fül, m. orkl, Text. (60 ) Vgl. Petermamns 
Geogr. Mitth. 1865 p. 812 f,, Kölu. Ztg. 1365 No. 317. 

24) Beiträge zur Kenntoiss des Klimas u, der Krankheiten Ost-Asions, 
gesammelt auf der Preuss. Expedition in den J. 1860, 1861 u. 1862 von 
C. Friedel, Berlin, @. Reimer 1868, 1 u. 183 8. gr. 8. (23.4) Ygl. 
Zeitschr. f, allg. Erdk, N. F. XV (1868) p. 269—271. 

25) Die preussische Expedition nach Ost-Asien. Ansichten aus Japan, 
China und Siam, Im Auftrage der kgl, Rogierung herausgegeben von A. Berg. 
Heft 1—3 (jedes 4 Photolithogr., 2 Chromolitl, u. 3 Bil. Text in deutscher, 
engl. u. franz, Sprache). Berlin, v. Decker 1364—66 gr. fol. & 8%) 
Vgl. Lit. Centralbl. 1867 No. 4 p. 98 f.; Köln. Ztg. 1865 no. 284; Kohl in 
Gött, gel, Anz. 1865 St. 26 p. 1016 f. 

26) Dio preussische Expedition nach Ostasien, Nach amtlichen Quellen, 
Ba, I. II. Berlin, v. Decker 186466, XXI u. 852, X u. 875 8. gr. 8. 
ns 12 Ilustr. u. ausserd. 2 Karten in Bd. I. (k 4 M) Vgl. Lit. Centralbl. 
No, 5 p. 108 f.; Augsb. Allg. Zeitung 1865 no. 16—18 Beilage, Kohl 
tt. gel, Anz. 1867 St. 80 p. 1161-73; Magazin für die Lit. d. Ausl, 
no. 16 p. 289-241, no. 17 p. 268 f., 1865 no. Ip. 11 £., 1867 
p. 82 f£., Leon de Rosny im Journ, Asiat. 1867 T. IX p. 421 f.; West- 
minster and Foreign Quarterly Review No. 164 (1865 April) Vol. 83 p. 596. 
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Poschwitz bei Altenburg die bequemste und zugleich kundigste 
Orientierung zu empfangen war. Ausserdem sind mit der officiellen 
preussischen Darstellung, welche unter den modernen Expeditionen 
nach Japan und China allein in den nordamerikanischen Aufzeich- 
nungen ein würdiges Pendant hat, die Bemerkungen des sächsischen 
Commissars 77) und die v. Scherzers?®) zu verbinden. Von son- 
stigen Reisewerken über China ist nur das mir unzugänglich ge- 
bliebene von dem Dänen Bille**) zu erwähnen. 

Die Geschichte des ungeheuren Reiches gehört immer noch 
zu den merkwürdigsten Problemen. Unsere Forschung ist so wenig 
vorgerückt, dass wir nicht einmal wissen, ob China einen ge- 
hemmten elementaren Culturansatz oder, was mir bei der Betrach- 
tung der sichtlich zertrümmerten Sprache immer das Wahrschein- 
lichere düukt, ein überreiches Ende zahlreicher Culturwandlungen 
darstellt. Mit dem warmen Interesse eines hochgebildeten auf die 
letzten Ziele aller sittlichen Entwicklung hinausschauenden Menschen- 
freundes hat Kaeuffer ®°) nach seinem grossen Werk einen ge- 
schickten Ueberblick dieses geschichtlichen Gebietes gegeben. Zu 
einer irgend sicheren Construction kann man aber zunächst kaum 
gelangen, ehe nicht Quellen, einzelne Lebensrichtungen, Persön- 
lichkeiten und sonstige Specialitäten näherer Untersuchung unter- 
worfen sind. Doch darf die Forschung nicht jede beliebige Einzel- 
heit, wie wir es geschehen sehen, ergreifen: nicht jede vermag 
mit einem Resultat zu belohnen. Ein sehr wichtiges Moment, die 
Bevölkerungsstatistik, hat Sacharof®‘) durch den ganzen Verlauf 
der Geschichte verfolgt: resultatloser wenn auch anziehend sind 
die vergleichenden Betrachtungen des italiänischen Parlamentsmit- 
gliedes Ferrari32). Ebenso interessant als wichtig ist die Frage 


727) Amtlicher Bericht des die königl, preuss. Expedition nach Ostasien 
begleitenden kgl. silchs. Commissars, Wissenschaftl, Beilage der Leipz. Zeitung 


28) Die ostasiatische Expedition. Von Dr. Karl v. Scherzer, Oester- 
reich. Revue IV, 10 (1866 Oct.) p. 118—181. ® 

29) Min Reiso til China 1864. Ved 8, Bille. Kopenhagen, Reitzol 1865, 
276 8. 8. m. 2 Karten. (2 Rd. 48 sk.) 

30) Ueberblick der Geschichte Ost-Asiens in sechs Vorlesungen. Von 
Cons.-R. Joh. E. R. Käufer. Leipzig, Klinkhardt 1864, IV u. 123 S. gr. 8. 
(12 A%) Vgl. Lit. Centralbl. 1866 No. 16 p. 410 f. 

31) The numerical relations of the population of China, during the 4000 
years of its historical existence; or, the rise and fall of the Chinese rer: 
By T. Sacharoff. Trunsiated into English by the Rev. Wm. eid. 
Also the Chronology of the Chinese, from the mytbological times up to the 
present rules. Hougkong 1865, VI u. 40 8. 8. (London, Trübner, 9 sh.) 

32) La Chine et l’Orient, leur histoire et leurs traditions compardes, 
Par J. Ferrari, Paris 1867, VI u. 608 8. 8.; desgl. 2e &d, Paris, Didier 
1868, VI u. 611 S. 18-jösus. Vgl. Journ. des Sav. 1868 fer. p. 126; Girard 
de Rialle in Le Courrier frangais 1868, 24 fövr.; Jardin in L’opinion nationale 
vom 19. Oct. 1867; Pasquet im Sitele vom 7. Oct. 1867. 
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nach dem Ursprung der chinesischen Nationalität. Chalmers 733) 
beantwortet sie zu Gunsten der Auffassung eines einheitlichen 
Ursprungs der Menscheit. Seine Ansichten waren in den Umrissen 
den Lesern der Prolegomena zu Legge’s Schu-king bereits bekannt; 
jetzt hat er sie weiter ausgeführt und näher zu begründen ver- 
sucht. Sprachvergleichungen, welche indess nicht stichhaltig er- 
schienen, genügen ihm, Chinesen und Arier zu verknüpfen; ein 
chinesisches Volksthum vor 2000 v. Chr. glaubt er nicht annchmen 
zu dürfen; am meisten Anerkennung verdienten seine Zweifel an 
den Ueberlieferungen über die märchenhafte altchinesische Geschichte, 
Dieser gegenüber verhält sich einer unserer ausgezeichnetsten Sino- 
logen, Plath ®), merkwürdig conservativ; treffend hebt Labarthe®5) 
den legendarischen Charakter der ältesten Epochen hervor, bei 
deren Auffassung der chinesische Geist die ganz bestimmte Tendenz 
zeigt, sich ein ihm angemessenes Staatsideal zu schaffen: eine 
recht grosse Familie unter der Leitung eines Weisen. Es follt 
schon für die frühesten Zeiten nicht an chronologischen Gerüsten, 
deren gemachte Constructions-Principien sich sicher noch A. v. 
Gutschmids kritischem Scharfblick enthüllen werden. Jetzt ver- 
danken wir Mayers 9%) sorgfältige Zusammenstellungen und beson- 
ders Plath®%) den gelungenen Nachweis, dass wir alles in Allem 
genommen erst seit 3:41 v. Chr. in dieser Beziehung sicher rechnen 
können. Alter und Selbständigkeit des chinesischen Wesens laden 
zu culturbistorischen Betrachtungen ein. Gladisch "), dessen Com- 
binationsfertigkeit wir sonst schon geschickt aber ohne allen metho- 
dischen Erfolg an entlegene Probleme gesetzt sahen, findet in 
diesen Lebenskreisen die alteu Hyperboreer wieder. Wertlvoll da- 


733) The Origin of the Chinese; an atteınpt to trace the connection of 
the Chinese with western nations in their religion, superstitious arts, lanpunge, 
and traditions, By John Chulmeors, Hongkong 1866, 78 8. (7 sh. 6 d.) 

34) Uchber die Glaubwürdigkeit der ältesten chinesischen Geschichte. Von 
Dr. Joh. Heinr, Plath. (Aus d, Sitzungsberichten der k, bay. Ak. der Wiss.) 
München, Franz in Comm. 1866, 52 8. 8. (13%, Ar) Vgl. Lit. Coutralbl, 
1866 No. 1 p. 4 £. 

85) Essai critique sur les preiniers temps de I’histoire de Chiue. Par 
Charles de Labarthe, Revus Orientale 20 Serie T. I, P. 1. (1867) p. 64-71. 

36) Chihese chronologieal tables, By Willium ‚Jrederik Mayers, 
Journal of the North China Branch of the Royal As, Soc, New Series No, IV, 
December 1867 p. 169188. 

368} Chronologische Grundlage der alten chinesischen Geschichte, Von 
Dr. Joh. Heinr. Plath. (Aus d, Sitzungsberichten der k. Ak. der Wiss.) 
München, Franz in Comm. 1867, 65 8. gr. 8. Vgl. A. v. G. in Lit. Contralbl. 
1868 no. 12 p. 299 f.; Ausland 1867 No. 44 p. 104042. 

37) Die Hyperboreer und die alten Schinesen. Eine historische Unter- 
‚suchung von Dir. 2 Gladisch, (Programm des Krotoschiner Gymnasiums), 

‚„ Hinrichs 1866, 32 S. 4. mit eingedr. Holzschn. (n. 12 Sgr.) Vgl. 

Hefdelb. Jahrbb. LIX (1866) p. 422 £.; Lit, Centralbl, 1867 No, 21 p. 568 £. 
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gegen sind die von Pauthier 738) 'mit besonderer Rücksicht auf das 
Litterarische begonnenen Untersuchungen über die altchinesische 
Geschichte und Cultur. Im Gegensatz zu Legge’'s Auffassungen 
und in Verbindung mit diesen werden sie erheblich dazu beitragen, 
Zweifel und Glauben gegenüber der besonders durch die officielle 
Bücherzerstörung unterbrochenen chinesischen Ueberlieferung zu 
ordnen. Schon jetzt wird man dem ausreichend skeptischen fran- 
zösischen Forscher das Resultat seiner Untersuchung zugeben 
müssen, dass jenes litteraturfeindliche Edict des kräftigen Kaisers 
Hoang, der in gleicher Weise durch die geistige Ueberlieferung 
seines Volks eine chinesische Mauer ziehen wollte wie er sie gegen 
die Tataren gezogen hatte, durchaus nicht von gleichmässiger uud 
eingreifender Wirkung gewesen sei. Eine sehr sorgfältige, indess 
der Ueberlieferung vielleicht zu sehr vertrauende Untersuchung 
wieder von Plath ®®) führt uns näher in das älteste chinesische 
Verfassungsleben ein. Das Lehnswesen, dessen Ursprung man mit 
Edouard Biot bisher unter die dritte Dynastie setzte, wird hier 
früher hinaufgeschoben. Das ist der Ursprung der altchinesischen 
Kleinstaaterei, welche unseren gewöhnlichen Vorstellungen vom 
chinesischen Einheitsstaat so entschieden widerspricht und für deren 
specielle Untersuchung, wenn sie auch selten bedeutende Resultate 
ergibt, wir Pfizmaier selır dankbar sein müssen. Nach chinesischen 
Quellen gibt er die Geschichte von Tsi von 1122—879 v. Chr. 40), 
die von Tsin bis 376 v. Chr.*1), von dem als Kong-tse’'s Vaterland 
berühmten Lu von 1124—249 v. Chr. *?), der Dynastien Schao-kung 
und Khang-scho, jener von 1122—222, dieser bis 209 v. Chr. #9), 
von Tsu bis 223 v. Chr.44) und von Yue bis 333 v. Chr. #). 
Man sieht schon aus den chronologischen Endpunkten dieser Einzel- 
Staaten und Dynastien, dass deren natürliche oder gewaltsame 


738) Memoires sur l’antiquit de I’histoire et de la eivilisation chinoises, 
d’aprös les derivains et les monuments indigines. Par @. Pauthier, Journal 
Asiat. Giöme serie T. 10 (1867) p. 197837. 

39) Ueber die Verfassung u. Verwaltung China’s unter den drei ersten 
Dyuastieen, Von Dr. J. H. Plath. (aus den Abhh. der k. Ak. der Wiss. 
München, Franz in Comm. 1864, 142 S. 4. (*/, 9%) Vgl. Lit. Centralbl. 186) 
no, 51 p. 1888 f. 

40) Geschichte des Hauses Thai-kung. Von Aug. Pfismaier, Sitzungs- 
berichte der Wiener Ak. der Wiss. Philos.-hist. Cl, XL (1862) p. 645—696; 
auch besonders gedruckt: Wien, Gerold 1862, 54 S. gr. 8. (n. 

41) Geschichte des Fürstenlandes Tsin, ebend. XLIII (1868) p. 74—152, 

42) Geschichte des Hauses Tscheu-kung,, ebend. XLI.(1863) p. 90—138, 
as Fin Die Geschichte der Häuser Schao-kung und Khang-scho, ebend. XLI 

63) p. T. 
44) Geschichte des Königslandes Tsu, ebend. XLIV (1868) p. 68-189; 
a abgedruckt: Wien, Gerold's Sohn in Comm. 1864, 75 8. gu. 8. 
n. 1 € 
2 Kaas, König von Yue, und dessen Haus, XLIIHI (1863) 
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Verschmelzung zu einer politischen Einheit sich in dem Zeitalter 
des eben erwähnten Hoang, richtiger mit vollem Namen Tsi-schi- 
hoang-ti, oder nicht lange vor ihm vollzieht. 

Einen bedeutsamen Wendepunkt bezeichnet vor dem kühn 
einigenden Kaiser Confucjus, dem als einem geistigen Lebenswecker 
neuerdings sorgfältigere Forschungen und grössere Aufmerksamkeit 
gewidmet worden sind, Die stark getrübten Quellen für sein Leben 
hat Plath 46) untersucht: besonders wichtig sind die unter Kong- 
tse’s Namen gehenden gewiss anecdotenhaft erweiterten Gespräche. 
Die Wirkung des ausserordentlichen Mannes ist so grossartig, dass 
er immer noch, nachdem man au den Reiz des Wunderbaren und 
Fremdartigen sich längst gewöhnt hat, in weiteren Kreisen Interesse 
erregt: diesem dient ein Artikel von Bowring 47) und besser 
Legge's*®) aus dem ersten Bande seiner ‘Chinese Classics’ von 1861 
ohne den chinesischen Text wiederholte Biographie, welche jedoch 
nicht recht willig ist, vorurtheilslos ihrer Aufgabe ganz gerecht zu 
werden. Durch keiuerlei Missionsinteressen bestimmt wird die 
treflliche Darstellung, welche Plath 49) unternommen hat: sie er- 
schöpft ihren Gegenstand quellenmüssig. 

Nach Confucius sind einzelne Momente aus der Geschichte 
der einflussreichen Dynastien Tsin (deren Namen spüter erneuert, 
vielleicht die abendländische Benennung des Reiches veranlasst 
hat) und Uan (welche sich «durch umfassende Restauration ver- 
dient macht) untersucht und dargestellt worden, zum Theil von 
ziemlich untergeordneter Bedeutung. Wir erfahren von dem etwa 
um die Mitte des vierten vorchristlichen Jahrhunderts lebenden 
Kiu-Yuen, zu dessen Ehren das ‘Fest der Drachenboote’ gefeiert 
wird °%); durch PWyleS!) von einer alten Inschrift an der chine- 
sischen Mauer; von dem tüchtigen Geschichtschreiber der Han- 


746) Ueler die Quellen zum Loben des Confueins, namentlich seine 
s. g. Hausgespräche (kia-iü). Von Joh, Heinr. Plath. München 1863, 40 S, 
er. 8. (m. 14 4%) Vgl. Lit. Centralbl, 1864 No. 5 p. 102. 

4T) Confueins and tlo religious of to East, By James Borring, 
Nautical Magaz. 1864 no. 514, ” 

48) The life and teachings uf Confucius, with oxplanatory notes. By 
James Legge. Reproduced for general readers from tlıe Author's Work „The 
Chinese Classies, with the Original Text“. London, Trübner 1867, 838 8. 8, 
(10 sh. 6 a) Vgl. Lit, Contralbl. 1868 no. 26 p. 692 f. und Ausland 1868 
no. 16 p. 361-865. 

49) Confueius und seiner Schüler Leben und Lehren. Von Dr. J. H. 
Plath. I, Historische Einleitung. Nach chines, Quellen. (Aus d. Abhh. der 
Bay. Ak. d. Wiss.) München, Franz in Comm. 1867, 106 8. kl. 4. (1 MR 
6 9) Vgl. Lit, Centralbl. 1868 no, 8 p. 188 1. 

50) Memoir of Kiuh-Yuen. By L. M. F., Chinese and Japanese Repo- 
sitory by Summers Vol. III (1865) p. 508508. 

51) Remarks on some impressions from a lapidary inseription at Keu- 
yung-kwan, on the great wal near Peking. By A. Wylie, Joumsl of the 
‚ North China Branch of the Roy. As, Soc, New series No, I. (Shanghai 1865) 

p. 188—186. 
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Dynastie 5°) und aus der Zeit ihrer Herrschaft von Tschin-thang 
durch Pfizmaier 5%), von einem musterhaften Beamten unter dem 
berühmten Kaiser Wuti®*) und durch den eben genannten Wiener 
Forscher über zwei tüchtige Feldherrn in den zwischen 140 und 
87 v. Chr. gegen die nordischen Hiong-nu geführten Kriegen 55), 
wie über zwei aus niedrigem Stande emporgekommene Heerführer 
derselben Epoche). Von einem Mädchen etwa um 150 v. Chr., 
welche den Tod ihres Vaters zu rächen wagte, berichtet ein un- 
genannter Engländer 5”); über eine Gesandtschaft bei den Hiong-nu 
etwa um 100 v. Chr. Pfizmaier5®); derselbe über chinesische 
Eroberungen in dem letzten halben Jahrhundert v. Chr. 5%) und im 
Beginn der christlichen Zeitrechnung ©%)., Auch für die innere 
Geschichte des Reichs vom ersten Jahrhundert n. Chr. ab liefert 
Pfizmaier °%) einen schätzenswerthen Beitrag;' die Geschichte einer 
Seitendynastie der Han im Süden des Flusses Honi erzählt der- 
selbe ©®). Drei weitere kurze Notizen zur Geschichte der Han ver- 
danken wir dem bereits erwähnten englischen Anonymus, der von 
einem tibetanischen Helden ©) und einer sehr gelehrten Dame) 
unter dem vierten Kaiser dieser Dynastie Hu-te (um 100 n. Chr.) 
und von Tung-hien, dem Liebling des elften Kaisers Gai-wang be- 


752) Sz-ma Tsien, the Historian (the distinguished Writer of the Han 
Dynasty, B. C. 145), Chinese and Japanese Repository by Summers Vol. IH 
(1865) p. 14—16. 

53) Tschin-thang, Fürst-Zertrümmerer von Hu, von Pfizmaier, in Sitzungs- 
berichten der Wien, Ak. der Wiss. Philos,-hist, Cl. 1862 Bd. XL Heft 3 p. 
396—438. “ 

54) Su-wn — the faithful Ambassador to Tartary. By L. M. F., Chinese 
and Japanese Repository by Summers Vol, II (1864) p. 144-—150. 

55) Die Heerführer Li-khuang und Li-ling. Von Aug. Pfizmaier, 
Sitzungsberiehte der Wiener Ak, der Wiss. Philos.-hist, Cl. XLILI Er: 
511—544; auch besonders gedruckt: Wien, Gerold’s Sohn in Comm, 1 
34 8. gr. 8. (n. 5 Sgr.) 

56) Die Heerführer Wei-tsing und Hö-khiü-ping, von demselben, ebend. 
Cl. XLV (1864) p. 139—180. 

57) Memoir of Chau-woo. By L, M. F., Chinese and Japanese Repo- 
sitory by Summers Vol, II (1865) p. 545—547. 

58) Die Geschichte einer Gesandtschaft bei den Hiung-nu's. Von Aug. 
Pfizmaier, Si berichte der Wiener Ak, der Wiss. Philos.-hist. Cl, XLIV 

1863) p. 581—600 und besonders abgedruckt: Wien, Gerold’s Sohn in Comm, 
864, 22 8. gr. 8. (n. 4 A) . 

59) Die Eroberung der beiden Yue und des Landes Tschao-sien durch 
Han, Von demselben, ebend. XLVI (1864) p. 481—526. 

60) Die Unternehmungen der früheren Han gegen die südwestlichen 

‚biete, Von demselben, ebend. XLV (1864) p- 294-318. 

61) Die Würdenträger Tsiuen-pü-I, Sa-kuang, Yü-ting-kue und deren 
Gesinnungsgenossen. Von demselben, ebend, XL (1862) p. 131—168. 

62) Die Könige von Hoai-nan aus dem Hause Han. Von demselben, 
ebend. IX (1862) p. 575—618. 

68) Pan-chau, of the Han Dyuasty — the Hero of Thibet. By L. M. F', 
Obinese and Japanese Repository by Summers Vol. II (1864) p. 98— 100. 

64) Ta-koo—a Chinese Lady of the Second Centary. ByL M.F—, 
ebend. Vol. II (1864) p. 5154. ‚ 
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richtet 765), Einzelne Persönlichkeiten der wichtigen Tang-Dyuastie 
(831—891 n, Chr.) erwähnt derselbe kurz). Für das China 
des Mittelalters beginnen auch allmählich abendläudische Quellen 
zu fliessen. Der verdiente Colonel Yale?) erwarb sich ein neues 
Verdienst, dass er diese, mit vollständig gerechtfertigtem Aus- 
schluss Marco Polo’s und John Maundeville's, für die Hakluyt- 
Society zusammengestellt, übersetzt und erläutert hat. Es sind 
Reiscbeschreibungen von geschichtlichem Werth. Von den Arabern 
erscheint besonders die anziehende und wichtige Charakteristik der 
Chinesen von Ibu Batata; als Mittelglied zwischen Marco Polo und 
den Aufzeichnungen des 15ten Jahrhunderts ist trotz aller Dürftig- 
keit der Minorit Odorieus interessant. Für die eigentliche Ge- 
schichte dieser verhältnissmässig späten Zeiten liegen wertlvolle 
Beiträge vor. Eine nach allen Seiten wichtige Familiengeschichte 
der mogolischen Dynastie seit 1279 werden wir weiter mten als 
mogolisches Sprachdenkmal näher kennen lernen 6%), Derselben 
Epoche, wahrscheinlich dem J. 1814 gehört jene merkwürdige in 
der Pa-sse-pa-Schrift geschriebene Inschrift in mongolischer Sprache 
an, welche bereits 1857 C, von der Gabelentz überaus scharfsinnig 
erläutert hatte und jetzt im Besitz eines reicheren Materials 
Wiylie 6%) von nenem behandelt hat. Die Dynastie der Ming, mit 
welcher 1368 China wieder ein nationales Regentenhaus erhielt, 
hat in dem *Ming-ki-kiang-muli‘ eine besondere, von den grossen 
amtlichen Reichsannalen abweichende Darstellung gefunden, deren 
Redaction dem Kaiser Kien-long beigelegt wird. Ihre Herausgabe 
in der französischen Ucbersetzung des Abh* Delamarre verdanken 
wir Pauthier?%), Leider ist der bis jetzt vorliegende Band so 
gut ausgestattet und in so wenigen Exemplaren gedruckt, dass er 
bald eine kostbare Seltenheit werden wird; dies darf man um so 
mehr bedauern, je wichtiger der Inhalt neben der Darstellung des 
Pater de Mailla und anderen jesuitischen Berichten erscheint. 
Weitere Zusammenstellungen zur Geschichte der Ming haben die 


765) The Favourite of Gai-Wang of the Hau Dynasty, By LM. F,, 
ebond, Vol. II (1865) p. 102—106. 
r ee a Men uf tle Tüng Dyuasty, ebend, Vol. II (1864) 
p. 19-22, 

67) Cathay and the way thither. Being a collection of mediaeval noticos 
of Chiun, Translated and edited by Colonel Heury Yule, C. B. With a 
preliminary essay on the intercourse between China aud the western nations 
previous to the discovery of the Cape route, Two vols. London, Printed for 
the Hakluyt Society 1807, 8. 

68) das Juen-tshao-mi-shi, s, unten no, 1061. 

69) Sur une inseription mongole en caractbres pa-sse-pa. Par A. Wylie, 
Journal As. Viöme ser. T. XIX (1862) p. dJ6L—A71. 

70) Histoire de In dynastie des Ming, composde par l’empersur Khian- 
Loung, traduite du Chinois par labb6 Delamarre: Ire partie, compr, les dix 
Zuslera livres. (Extr. de Ia Itevue de l’Ouest), Paris, B. Duprat 1865, 

Vu. 452 8. 4. (10 ir.) 
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Reyue de l’Orient ?7i) und das Chinese and Japanese Repository 72) 
gebracht; ein Bild ihres officiellen Grabmals der Globus 73). 

Durch den Eintritt der Mandschu in die Herrschaft China’s 
gerieth das Reich wieder in den Widerspruch einer Fremäberr- 
schaft, welchen selbst der ernste Wille und die tiefe Einsicht 
Kang-hi’s nicht zu lösen vermochte. An dieses ausgezeichneten 
Fürsten heiliges Ediet erinnert Arendt“). Ohne das gegenseitige 
Verständniss des Herrschers und der Beherrschten oder, um einen 
treffend von A. Wuttke von China gebrauchten Ausdruck zu wieder- 
holen, des Musikdirectors und seines Orchesters, mussten alle 
Berührungen mit der europäischen Cultur unheilvoll werden. Geist- 
volle Bemerkungen hat hierüber Rossmann ?5) gemacht. Die Auf- 
lösung begann sich schon unter des trefflichen Kien-long Sohn und 
Nachfolger, dem eigensinnigen und beschränkten Kia-king zu 
zeigen: Williams?®) berichtet von den Verwirrungen der Jahre 
1804—1809. Daher war der Opiumkrieg, an den freilich die 
europäische Cultur sich schämen mag zu denken, und was auf ihn 
folgte, eine natürliche Nothwendigkeit. Unterstützt durch‘ seine 
Erfahrungen in China hat Haussmann?”) diese Epoche bis 1857 
geschildert. Eine wichtige Episode aus dem Opiumkrieg wird uns 
nach den Depeschen des Admirals Parker in Erinnerung ge- 
bracht 78), 

* Am meisten interessierte uns in jenen Kämpfen die Entwick- 
lung der Tai-ping-Revolution als Ausdruck eines scheinbar auto- 
nomen Lebens. Sie war, wie wir jetzt immer deutlicher sehen, 
weder ein politischer Act nach einem bestimmten Programm noch 





771) Annales choisies de In dymastie Min, Revue do l’Orient T. XV 
(ıa6B) B- 203—239, 326—842, T. XVI (1568) p. 65-85, 185195, 


72) History of the Ming Dynasty, Chinese and Japanese Repository by 
Summers Vol. II (1865) p. 417—424, 473—483. R 

73) Die Mausoleen der chinesischen Kaiser aus der Mingdynastie (mit 
Holzschnitt), Globus von Andree XI (1867) No. 11 p. 830341. 

74) Beiträge zur Kenntuiss der chinesischen Literatur, Ein Abschnitt 
aus dem Heiligen Edikt. Von Carl Arendt in Tientsin, Mag. f. d. Lit. des 
Ausl. 1866 No, 50 p. 701—7U4. Vgl. auch unten No. 922, 

75) Der Eintritt Ostasiens in die moderne Geschichte, Von W. Ross- 
mann, in Hayın's Preuss. Jahrbb. XIII (1864 Heft 3) p. 256—281. 

76) Political intereourse between China and Lewchew. By 8. Wells 
Williams, Journal of the North China Branch of the Roy. As. Soc. Now Ser. 
No, III Dec, 1866 (Shanghai 1866 gr. 8.) p. 8198. . 

77) La Chine, Resume de linsurreetion et des &veänements qui ont ‚cu 
lien dans ce pays depuis le eommencement de la guerre de l’opium jusqu’en 
1857. Par A. Haussmann, ancien chancelier de la lögation eu Chine. Illustre 
par Ch. Mettais. Paris, Barba 1864, 112 S. gr. 8. mit 2 Col. m. 1 Karte, 

fr. © 
e ”) ER of Wusung and Shanghai in 1842. The Despatches of 
Admiral Sir William Parker, Chinese and Japanese Repository by Summers 
Vol. II (1865) p. 25—81. 
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eine missverständlich christliche Bewegung. Sie wurzelte vielmehr 
in dem berührten Widerspruch zwischen Mandschuthum und Chi- 
nesenthum; es ist nur die gewaltige Ausartung der ganz natürlich 
gebildeten, aber meistens chinesisch resignierten Geheimbünde. Wir 
verdanken jetzt Gustav Schlegel ?79) die Uebersetzung eines chine- 
sischen Werkes über eine Art alten 'Tugendbundes, der manche 
Eigentbümlichkeiten der Freimaurerei und des politischen geheimen 
Clubs gegenüber der Mandschuherrschaft zu vereinigen scheint, 
Ueber den Ursprung der Taiping selbst gibt Hamderg #%) authen- 
tische Mittheilungen; mehr oder weniger vollständig stellen die 
englischen Befehlshaber ZLindesay Brine ®!) und Sykes ®) die 
ganze Bewegung dar; auch das mit chinesischem Titel auftretende 
Werk eines pseudonymen Zen-le®®), welcher überall seine unmittel- 
bare Theilnahme an den Taipings kundthut und dadurch an Beach- 
tung gewinnt, wird aus englischer, vielleicht anglo-amerikanischer 
Feder stammen. Ausser den englischen Aufzeichnungen Oli- 
phants ®*) mag hier noch auf einige französische #5) und deutsche 8%) 
Mittheilungen aufmerksam gemacht sein. Von der Selbständigkeit 
und inneren Organisation der ganzen Bewegung zeugt auch der 
Umstand, dass sie ihre eigenen Münzen schuf, von welchen Jamie- 


779) Thian ti hwui. The Hung-Leagus or the Hoaven-Eartlı Lengue. A 
secret Society witlı tho Chinese in China and Indin. By Gustave Schlegel, 
in Verhandelingen van het Batav. Genaotschap van K. em W, Deal XXXU 
(Batavis, Lange & Co. 1866) XL u. 261 8. gr. 4. Vgl. Schott ‘Der Bruder- 
bund von Himmel und Erde' Mag, f. d. Lit. d, Ausl, 1868 No. 1 p. 11 f. 

80) The Visions of Hung-Siu-tshuen, and Origin of the Kwang-si Insur- 
roction. By the Rev. Zheod. Hamberg, Chinese and Japanese Repository by 
Summers, Vol. I (1863) p. 22—29, 68—63, 99--111, 150 —168. 

81) The Taeping rebellion in China: a narrative of its rise and progress, 
based upon original documents and information obtained in China, By Com- 
mander Lindesay Brine, London, Murray 186%, 408 8. 8. M. 1 Karte und 
Plänen. Vgl. Biernataki in Gött, gol, Anz. 1864 St. 35 p. 1888—98. 

82) The Tacping rebellion in China: its origin, progress, and present 
sondition, Im a series of letters nddressed to tlıe ‘Aberdeen Free Press”, By 
Col. W. H. Sykes. With an appendix. London: Warren Hall 1868, 124 8. 
8. (1 sh.) Vgl. Petermanns Geogr. Mitth. 1863 no. V p. 196 £. 

88) Ti-Ping Tien-kwoh; the histary of tlıe Ti-Ping revolution, including a 
narrative of the author's personal adventures. By Lin-le. With engravings. 
Vol. 1. 2. London, Day & son 1866, XXVII u. 842 8. gr. 8. (82 L Vgl. 
Athenaeum 1866 Sept. 8 p. 295 f. und Lit. Centralbl. 1 no. 7 p. 160 f. 

84) A visit to the Taepings, by Zee. Oliphant , Good Words edited 
by Ma 1863 march; vgl. das grössere Werk in meinem Bericht für 
1859—61 no. 215. 

85) Un missionnaire au milien des Taipiugs. Par Clavelin, Ktudes 
relig., hist, es litt. T. IT (1868) p. 136 f.; L’insurreetion chinoise, Par Ienard, 
Le Correspondant N. 8. I . 28 p. 247—279; L’insurreetion des Tad-pings 
en Chine, Revue maritime et coloniale 1862 Sept. p. 8751 m. 1 Karte. 2 

86) Der Charakter des Taiping Aufstandes in China, Ausland 1868 nr. 4; , 


Ein aaeedanhen Missionär u, Arzt über die Taiping-Insurgenten, Ausland 1868 
ar, 10, 
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son ?97) und Pizmaier °%) näher gehandelt haben: sie verrathen in 
ihrem Charakter, dass sie ibren Ursprung nicht unter‘ den gebil- 
deten Chinesen haben. 

Zahlreiche Werke hat der letzte englisch - französische Krieg 
gegen China und sein scheinbar inhaltreicher Abschluss veranlasst. 
Den geringeren Antheil hat diesmal England an dieser Litteratur: 
die beiden Darstellungen von Wolseley ®°) und Zennze °%) (der 
letztere fungierte als Officier in Nord-China) haben zugleich Werth 
für die Geschichte der Taipings. Eine ungleich reichere Litteratur 
ist in Frankreich aufgeschossen: Langeweile und nationaler Ehrgeiz 
stellten ihre Ansprüche an das Kaiserreich und seine Waffen. Es 
erschienen nicht allein officielle Darstellungen 91), welche so gut 
sind als zurecht gemachte Rapports eben zu sein vermögen und 
welche daher eine deutsche Bearbeitung °?) verdient haben, mit 
denen may besonders das Werk de Bazancour?s®®) zu verbinden 
hat, sondern auch Berichte von einzelnen, meist mit den That- 
sachen in amtliche Beziehung getretenen Personen; hervorzuheben 
sind Varin®+), Pallu®), dem (obgleich er officielle Documente 


787) Note on the coinage of the Tai-Ping or Great Peace Dynasty. By 
Jamieson, Numismatie Chroniele No. XXI (1866, I) p. 66 f. 

88) Bericht über zwei Taiping-Münzen. Von Aug. Pfizmaier, Sitzungs- 
berichte der Wiener Ak. der Wiss, Philos.-hist. Cl. LII (1866) p. 424—426, 
uud en gedruckt: Wien, Gerold’s Sohn in Comm. 18n6, 3 8. gr. 8. 
(Ye 

89) Narrative of the war with China in 1860, to wlich is added the 
account of a short residence with tlıe Taiping rebels at Nankin and a voyage 
from thence to Hankow. By Lieut,-Col. @. J. Wolseley. London, Longman, 
Green & Co. 1862, XIV u. 415 8. gr. 8. Vgl. Biernatzki in Gött. gel. Anz, 
1868 St. 36 p. 1401—16. 

90) The British arms in North China and Japan; Peking, 1860; Kago- 
sima, 1862. By D. F. Rennie. London, Murray 1865, XVI u. 408 8. 8. 
(12 sh.) Vgl. Westminster Review Vol. 28 An July) p..247 f.; Athenaeum 
1864 Dec. 31 p. 886 f. und The Reader 1 August 19 p. 196 f. 

91) Relation de l’expedition de Chine en 1860, redigee au depöt de 
ia guerre, d’apr&s les documents offieiels ete. Paris, Impr. Imper. 1862, 202 8. 
4. nebst Atlas. 

92) Der Krieg gegen China im J. 1860. Redigirt von dem ‘Dspöt de 
la guerre' des k.-franz, Kriegs-Ministeriums. Aus d. Franz, von v. d. "u. 
Mit einer Uebersichts-Karte u. 4 Plänen. Autorisirte Ausg. Leipzig, Dyk 1365, 
XO u. 152 S. gr. 8. (n.1M 15 A%) Vgl. v. Sybels Histor. Zeitschr. XV 
(1866) p- 386 f. 

93) Les expeditions de Chine et de Cochinchine, d’aprös les documents 
offieiels par B. de Bazancourt, Ie—Iie partie. 1857-58. Paris 1861—62, 
484 u. VII, 413 S. 8. 

94) Expöäition de Chine. Par Paul Varin. Paris, M. Levy 186%, 
818 8. 8. m. 1 PL (5 fr.) us A 

95)‘ Relation de Vexpedition de Chine en 1 redigd par le t. 
de Bi Pallu, d’spres les documents officiels, Paris, Impr. imper. 1863, 
235 8.4 
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zu Grunde legte) Ohanoine?°%) entgegen tritt; ferner der General- 
arzt Castano 9”), auch für seinen fachwissenschaftlichen Standpunkt 
unbedeutend; Armand®®), de Negroni?®), der durch seine ‘Chine 
contemporaine’ von 1860 uns. bereits bekannte Zavollie $%%), der 
weiterhin mit seinem umfassenden ceulturgeschichtlichen Werke über 
Chius zu erwähnende Graf d’Escayrae de Lauture in der fünften 
Abtheilung desselben; endlich du Zailiy) mit seinen Erinne- 
rungen und Znduran®) mit seinen kindlich-religiös gefürbten 
Betrachtungen. Als eines der wichtigsten französischen Werke 
über diesen Krieg ist noch das Gelbbuch des Barons Gros’) zu 
erwäbnen, der im Herbst 1860 nebst Lord Elgin endlich den vor- 
läufigen Friedensschluss herbeifttlrte. In Deutschland, das seitdem 
seine friedliche Expedition nach Ostasien durch Preussen unter- 
nommen hatte, war die Betheiligung an dieser Kriegslitteratur 
überaus gering; ausser einigen geschickt orientierenden Artikeln 
in ‘Unsere Zeit’#) sind nur Zil’s®) Aufzeichnungen zu erwälnen, 


796) Examen eritique er refntution d'une relation de Vexpedition de Chine 
en 1860, rödigio par lo Hieut, de vaisseau Pallu, pur . Chanoine. Paris, 
Dentu 1864. 35 8. in-18. 

97) L’Expedition de Chine. Relation physique, topographique et müdienle 
de la enmpague de 1860 et 1861. Accoınpagude de deux enrtes par le Dr, 
F. Custano. Paris 1864, 346 8. gr. 3. Vgl. Lit, Gentralbl. 1866 No. 88 
Dt. $ 
98) Lettres de Iexpedition de Chine et de Cochinchine par Adolphe 

= Fr (Extr, de In Gazette medienlo de Paris.) Paris, Rozier 14604, 
372 8. 


99) Souvenirs de Ia campagno de Cline, Par J. L. de Nagroni, Capi- 
taine, sg sur sa collection. Paris, Impr. Ronou et Maulde 1864, 
231 8.8, 

800) L’expedition de Chine en 1860. J. La prise des forts do Takou, 
Par Charles fe, Rovus des deux mondes T. LVIII (15 Juill. 1865) 
p. 443-472 ; U. Traitös de Pökin, chend, (1865 Auüt 1) p. 697— 731. 

1) Souvenirs d’une campngne dans l'extröme Orient. De France A Singa- 
pore. Par Ed. du Hailly, Revue de l'Orient T, 64 (1866) p. 957—083; 
1. & (1866) p. 893-924; T. 66 (1866) p. 896420 und T. 67 (1867) p. 


2) La Chins et les Frangais en 1860, par C Enduran. Limoges, 
Ardant 1865, 112 8. B. 

& Negociations entre la France et la Chine en 1860. Livre jaune du 
baron Gros, ambassadeur extraordinaire et haut commissaire de l’empercur en 
Chine en 1858 et en 1860. Extrait de sa correspondance et de son journal 
pendant la seconde commission quil a romplie dans l’extröme Orient. Paris 
eg 248 S. 4. (Nicht im Handel,) Vgl. Journ. des sav. 1864 
Dee. p- R 

ir Der Krieg der Westmächte gegen China und die inneren Zustände 
des chinssischen Reichs. Erster und zweiter Artikel, Unsere Zeit von Brock- 
haus 1864 no. 87 p. 166—202 ; no. 90 p. 872 -385. 

j 6) Erinnerungen eines Friedfertigen aus dem letzten chinesischen Feld- 
zug. Von Karl Zil, Ausland 1866, No, 34, 8-9, 25-26. Einzelne 
‘Nummern des ‘Auslands’ sind mir leider nicht zugegangen, 
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Durch alle diese Schriften zieht sich mehr oder weniger bestimmt 
der Gedanke, dass China nothwendig einer neuen Zukunft entgegen 
gehe und in dieser der Mitwirkung Europas eine wichtige Stelle 
angewiesen sei. Es ist charakteristisch, dass in der Erörterung 
der hier sich stellenden Fragen die englische Litteratur emsiger 
ist, wie entsprechend ‚die französische es bei den Kriegsberichten 
war. Der Engländer Lay 80), dem seit dem October 1862 die 
ziemlich einsichtsvolle Regierung des Prinzen Kong die Verwaltung 
der Douanen in den Küstenstrichen übertragen hatte (wozu man 
einen Artikel des Auslandes vergleiche”), zeigt in seiner Erörterung 
der englischen Interessen in China eine durch gute Sprachkenntniss 
unterstützte Erfahrung, aber etwas Leidenschaftlichkeit. Zaing 8) 
hat es nicht schwer, von der Mission Englands im fernen Osten 
zu sprechen; aber sie ist nicht leicht zu erfüllen, wie die von 
den Grundanschauungen der positiven Philosophie durchzogene 
Darstellung von Bridges?) zeigt. Jamieson !%) gibt eine Skizze 
der seit dem Niedergang der Taiping-Revolution gestalteten Zu- 
stände und Summers !) begleitet sie mit journalistischen Beobach- 
tungen; einen klaren Blick in die Lage der englisch-chinesischen 
Dinge gestatten der sechste Jahrgang des China Directory !?) 
und Kingsmil'st®) Rückblick, Von französischer Seite skizziert 
Varannes 4) China seit dem Frieden von Peking; ausführlicher 
thut es Zrisson *5), der 1860 Secretair des Grafen Palikao, des 


806) Our interests in China. A letter to the Right Hon, Earl Russell. 

By H. N. Lay. London, Hardwicke 1865, 8. Vgl. Westminster Review 
Vol. 83 (1865 April)p. 594 f. 

7) ar englische Finanzbeamte des Prinz-Regenten von Clins, Ausland 
1863, nr. 5. 

8) India and China: Evgland’s mission in the East. By 8, Laing. 
London, Saunders 1868, 55 S. 8. (1 2 

9) England and China, By J. H. Bridges. London, Chapman and 
Hall 1866, 8. Vgl. Reader 1866 No. 190 p. 726. 

10) Retrospeet of events in tie north of China during the years 1861 to 
1864. By R. A. Jamieson, Journal of tlıe North China Branch of the Roy. 
As. Soc. New series No. L (Shanghai 1865) p. 109 - 132. 

11) Notices of the political aspect of afluirs in China and Japan, etc. 
By J. Summers, in seinem u. Rosts Chinese and Japanese Repository I (is63) 
p. 94-36, 132—138. x 

12) China Direetory for 1865. Sixth annmal Publication. Hongkong 
1865, XII, 142 u, XLVI S. 8. (London, Trübner 18 sb.) 2 

13) Retrospect of Events in China and Japan during tlıe year 1865. By 
Thos. W. Kingsmill, Journal of the North China Branch of the Roy. As. 
Soc. New Ser. No. IL Dec. 1865 (Shanghai 1866 gr. 8.) p. 134-170. 

14) La Chine depuis le traitö de Pekin. Par A. des Varannes, Revue 
des deux mondes 1563, 44 p. 857—8UD. h x 

15) Etudes sur la Chine cuntemporaine, Par Maurice Trisson. Paris, 
Chamerot et Lauwereyus 1366, VII u. 215 8. 8. Vgl. Westminster Review 
vol. 30 No. 169 (1866 July) p. 255 f. und @. Claudin im Monitenr vom 
24. Jau. 1867. 
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Helden vom Sonmerpalast, war; Schliemann ®1%) betrachtet zugleich 
Japan; Gäiquel‘‘) formuliert in einem geschickten Artikel Frauk- 
reichs Interessen besonders rücksichtlich des Handels und der 
Mission; ein frauzösisch-kaiserlicher ‘Mandarin’ der Armee hundelt 
von der chinesisch - japanesischen Rolle seines Vaterlandes 18). 
Blicke in die Zukunft des Riesenreiches werlen de Beaurerger 1%) 
wid der Graf d’kscayrac de Lautere*"j; aber wer mag an- 
gesichts der unberechenbaren chinesischen Welt ww der eben so 
unberechenbaren englisch-franzüsischen ırgenl eine bestimmte Linie 
zeichnen ? 

Durch die lebhafter gewordenen Beziehungen zu Cbina wird 
die Beschreibung des wunderbaren Landes, in welchem sicher 
noch eben so viele geographische Entdeckungen zu muchen sind 
wie in Afrika, allmählich cunereter und wahrbeitsgetrener. Zu- 
nächst erheben Handel und Schifltuhrt natürliche dringende An- 
sprüche ; ilmen kommen in erster Linie die jranzösischen nautischen 
Publicatiunen *!) entgegen, welche auch für die Wissenschaft nicht 
unerheblich sind. Denselben Zwecken dient dus Werk des 
Holländers Blech **); von wertvollen Beigaben ist das grössere 


Yl6; Lu Chino et Ile Jupou au temps prösent pur Henry Schliememnn. 
Paris, Libr. centrale 1867, 227 8. in 18-jesus. (3 fr.) Vgl, In Presse (Paris) 
1567, Janv, $, 

17) La France en Chin, Le eommerce trangais dans le Odleste- 
Einpire, le corps franco-ehinsis et les nissious entholiques A In din de 1863, 
par P. Gigquel, Nieut, de vaissenn, Revue des deux moudes 1864, 15 Juin 
(LI Livr. 4) p. 462-948. 

18) Du röle de Is France dans les ers de ia Chine et du Japou pur 
Thee- Ta-Fin, mandarin inilitaire europden. (Extr, de In Revue d’Orient) 
Paris, B, Duprat 1865, 26 8, 8. 

19) Cousiderations sur le passe et lavenir de In Chine, par Je baron 
Fdn, de Beanreryer, Scanees et Travaux de l’Ac, des se. ınor, et polit, 1802. 

20) Thoughts on the past aud the future of China. By Count d’Escayrac 
de Leuture, Chinese aud Japanese Kepository by Summers and Rost I (1363) 
p. 2-86, W-77. 

21) Instructions nautiques sur les eÖtes Est de la Chine, la ıner jaune, 
le golfe de Pe-Chili et le Liau-Tung et Ia cöte Ouest de Ia Corde, Traduites 
sur In dernitre &dition du China Pilot par de Vaute, et annotees par d. Ze 
Gras. (Publication du d6pst de la marine.) Paris, Bossange 1863, XIV u. 
446 8. (3 fr.) Daun: Mer de Chine, Ire partie, Instructions nautiques 
sur I» cöte est de ix Malaisie, le golfe de Sium, les eötes de la Cochinchine, 
le golfe de Tonguin et la cöte sud de la Chine, rädigios avec les documents 
les plus redceits, par A, Le Gras, (Publientions du depst de la marine.) 
Paris, Bossange 1865, XX u. 883 8, 8, (ebenfalls 3 fr.) und: Mer de Chine, 
Route de Sincapour & Saigon. (Extr. des Aunales hydrogr. 1863. Publications 
du Depöt de In marine), Paris, Bossange 1863, 28 8. 8, (1 fr.) 

22) Beschrijving der Chinesche en Japausche zeeön en golf van Siam. 
Bevattende zeilaanwijziugen van de kusten van Chiun ete, Uit het Engelsch 
vertaald door J. H. Blekking." Amsterdam 1865, 4, 14, 689, 6 u. 37 8. gr. 8. 
(a. 12, 75.) 
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hauptsächlich aus Dennys’®22) Händen hervorgegangene zunächst 
auf die den Europäern in China und Japan geöffneten Häfen be- 
rechnete Werk begleitet. Die eigentliche Geographie und Beschreibung 
ist von den Chinesen selbst schon vorbereitet. Oben wurde eines 
Werkes von Stanislaus Julien®*) gedacht, in welchem der aus- 
gezeichnete Gelehrte u. A. über die chinesische allgemeine Geo- 
graphie von dem bekannten Mandarinen Lin aus dem J. 1844 
Mittheilung macht, deren Mitte natürlich das Reich der Mitte 
bildet. Eine ältere Uebersicht der Provinzen ist wiederholt 
worden ®5); ein ausführliches, wie es scheint hauptsächlich auf , 
Euouard Biot’s “Dictionnaire’ von 1842 beruhendes Werk des Paters 
Novella 2%) kenne ich nur aus einer Notiz L&on de Rosny’s, Eine 
bequeme büudige Uebersicht ist in Hong-kong erschienen ??); allerlei 
eulturgeschichtliches Material gibt zugleich der Marquis de Courey *8) 
in seiner Geographie Chinas, das er aus eigner Anschauung kennt, 


Prieur de Sombreuil’s ‘La Chine et ses zmerveilles’ ist ein 
Kinderbuch. 


Aus der Specialbeschreibung sind zunächst einige Mittheilungen 
zur Orographie über den Yeang-Tai?®) und den Lofan®0) zu 
bemerken, Diesen letzteren, den ‘chinesischen Montserrat’, schildert 
uns Krone mit seinen buddhistischen Klöstern und Eremiten. 
Von den grösseren Gewässern ist der neunzig eugl. M. lange 


823) The Treaty Ports of China and Japan, A complete guide to the 
open ports of these countries, tugether with Peking, Yedo, Hongkong and 
Mucao, forming a guide book and vademerum for travellers, merchants , and 
residents in general, Wich 29 maps aud plans by W. F. Aayers, N. B. 
Deunys and C. King. Compiled und edited by N. B. Denuys. Loudon & 
Hougnong 1867, Vlul, 668, XLIX u, 26 S. 8, 

24) Vgl. oben p. 112 no. 320, 

25) Names aud Aren of the Chinese Provinces (from the Chinese Repo- 
sitory, Vol, IV), Chinese and Japanese Repository by Summers Vol II (1805) 
. ud f. 
® 6) Catalogus omnium civitatum in singulis imperii Sinasum provinciis 
existentium, cum orthographia qua ijsarum nomiua exprimere soleut, ex dıvarsis 
nationibus missiunarii ibidem eummerantes, in commordum 8. Cungr. de Pıopa- 
ganda fide dgestus a Fr. Joseplho Niwela, Ordinis Minor, $. Fıaue, vefur- 
mator. etc. Romae 1864 kl. fol, Vgl. Leon de Rosuy in Journ. Asiat, Giöme 
sece T. 7 (165) p D6 

27) Topography of China aud neighbouring states with degrees of longi- 
tude and latitude. Hongkong 18u4, 112 S 8. «London, Trübner 6 sh.) 

28) L’Empire da Milien, Deseriptim geographique; preeis hi-torique; 
institutions sociales, religieuses, pulitiques, notions sur les scieuves, les arts et 
le commerce, Par le marquis de Courcy, ancien charge d’affaires de France 
en Chine. Paris, Didier 1867, XI u. 662 S. 8 (9 fr.) Vgl. Journal des 
Savanıs 1867 Mai p. 324 f.; Th. Gautier im Moniteur vom 14. Juni 1867; 
A. Nettement in L’Union vum 24. Sept, 1867; Le Constitatiounel vom 30. April 
1867 und Lit. Ceutralbl. 1663 No. 7 p. 164 f. 

29) The Yeang-Tai mountains, and spirit-writing in China, Blackwood’s 
Magazin 1863 April, 

.80) ber Lofan-Berg in China. Vom Missionär R. Krone, Petermanns 
Geogr. Mittheilangen 186+ p. 283—292. 

13* 


196 Wissenschaftl, Jahresbericht für 1862 - 1867. 


Nor Tazisan im nordwestlichen Winkel der chinesischen Tatarei, 
unfern der russischen Gräuze, von A. Abramof! untersucht worden, 
wie ein Vortrag in der Londoner geographischen Gesellschaft vom 
9. Dec. 1864 darlegte. Die kriegerischen Bewegungen haben im 
Centrum Chinas Untersuchungen des Yan-tse-kiang möglich und 
nothwendig gemacht. Bereits oben ist wegen ihrer allgemeinen 
Bedeutung seiner Beschiffung gedacht worden; hier sind im Beson- 
deren noch hinzuzufügen Hockly's 31) Bemerkungen zur Berichtigung 
seiner Karten, Cotfon’s®®) Entwurf einer Kanalverbindung mit dem 
Brahmaputra und so Chinas mit Indien; seine commercielle Bedeu- 
tung heben Zuurens®) und Bowers *) hervor. Im Süden des 
Reichs sind der Tschu-kiang 9) und der Li-kiaug 3") befahren 
worden, letzterer eigentlich nur zur Erholung von Dr. Legge und 
seinen Reisegenossen, jedoch bei der Begleitung durch einen 
chinesischen Secretär mit mauchem Gewinn; aus dem Norden gibt 
Bouryois®?) gute und ausführliche Mittheilungen über den Peiho 
und seinen Golt, 

Von den Landschaften und Provinzen, welche zu dem 
chinesischen Reiche in engerem oder weiterem Sinne gehören, 
wenden wegen ihrer Selbständigkeit Tibet, Mongolei, Mandschurei 
und Korea weiterhin ihre besundere Stelle finden; hier sind nur 
die Specialdarstellungen und Untersuchungen der Provinz Kanton 
dureh Kingsmil ?*), Kang-si's dureh Oliver 9), der Distriete des 


8831) Notes un the Yang-tse-kinug, together with eurreetions of the existing 
-. By JM, Hockly, Prowwedings of the Buy. Gieogr, Soc, XI (1867) 
p- 261 M. 

35) Ou u Commsuniention between India amd Chin by te Line of tie 
Burlampooter and Yang-tsze. By General Sir Artkur Cotton, Jourual of the 
Royal Geöpr. Soc. NXXNVU (TBHT) pr. 2B1--28H mit einer Karte, 

33) Nuvigation et eonnnerce «du Yang-tse-klang en Chine, Par C Len- 
rens, Revue inaritime ut coluniale 1813 Oct. p. 197 214. 

34) The Yanstze-kinug und te New TVreuty Ports, By -Hecunder 
Bowers, Chinese an Japanese Repository by Stummers Vol. 1 11863) 1. 
268-270. £ 

35) Eine Fahrt auf dem Ostiluss in der Provinz Cnnton, Petermmm’s 
Gevgr, Mitth, 1862, V p. 161-164. 

36) Three weeks on the West river of Canton, eoinpiled From the jonruad 
uf Rev. Dr. Legge, Dr, Primer, and M, Toung-Kreeh-Iuan. Hungkong 1866, 
69 8. 8. (London, Trübner: 5 sh.) Vgl. Mohl im Jourunl asiat, Gieme serie 
7, ) p- SIT £. . 

) Notice sur la Baie du Pei-ho daus le Golfe de Potcheli, Par le 
Capitaine S. Bourgois, Revue maritime et coloniale 1864 Mai p. 43- 61; und 
derselbe: Notice sur le Pei-ho, ebendas, XVIT (1866) p. 681-706; XV 
(1866) p. 98—118 mit 6 Karten, 

35) A Sketch of the Geology of w Portion uf Quang-tung Province, by 
Thos,. W. Kingsmäll, Journal of te North China Branch of tbe Roy. As. Sor. 
New Ser. Il. Dec, 1865 (Shanghai 1866 gr. 8.) p. 21—38. Mit einer Karte, 

39) Exeursion to the West of Canton, By Lient. Oliver. (Proceedings 
of the Roy. Geogr. Soc. of London Vol, VI nr. V p. 27 £) 


” Er 
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Yang-ise-kiang °*%), Kiang-su’s (mit Nanking) 42), der Ebene zwischen 
Peking und Hangtschao durch Surgeon 2) und der Petscheli- 
Provinz durch Grad*®) zu erwähnen. 

Die Städte und Ortschaften, welche meistens wegen 
ihrer Bedeutung für den Handel besprochen worden sind, mögen 
in alphabetischer. Ordnung aufgeführt sein: Fu-tscheu-fa, die Stadt 
des schwarzen Thees #8); Hang-tscheu-fa besprochen von Pauthier 
nach Marco Polo **); Kanton nebst andern Handelsstädten #°) und 
mit seinen charakteristischen. Flussböten 4%); der im Golf von Liao- 
tong den Europäern geöffnete Hafen Niu-tschang wegen seiner her- 
vorragenden Bedeutung für den Handel der Mandschurei näher 
sammt seinem Gebiet untersucht von Meadows #7) und Schick 48), 
Die grösste Aufmerksamkeit hat natürlich Pekin gefunden, zu 
welchem endlich die Erfolge des Krieges trotz aller chinesischen 
Virtuosität des 'Tergiversierens den Zugang geöffnet hatten. Von 
dieser Riesenstadt Jag zwar lüngst eine authentische Beschreibung 
durch den P. Hyacintlı (St. Petersburg 1829) vor; welche auf dem 
in Peking selbst in einem Umfange von 1080 Seiten 1788 ge- 
druckten Werke U-tschang-yan’s beruhte; aber sie war im Wesent- 
lichen veraltet, da die Vergrösserungslust der chinesischen Resi- 
denz sich ebenso wenig um die s. g. Stabilität des Reichs be- 
kümmerte wie London in dieser Beziehung um die conservativen 


840) Etat actuel des provinees du Yang-tze-klang, Revue maritime et 
enloniale XI (1864) p. 759-767. 

41) Chinese Topography: — Kiaug-su Proviuce: its boundaries, situation, 
area, population, departements, distriets, rivers, Inkos, monntains , produc- 
tions, etc. — ineluding Nanking, Sonchow, Shanghai etc, Chinese and Japanese 
Ropvsitory by Summers Vol. IT (1864) p. 175—185. 

42) Notes on the Geology of the Great Plain. By Dr. Surgeon, 
Journal of the North-China Brauch of the Roy. As. Soc. New Ser. No. II. 
Dec. 1865 (Shanghai 1866 gr. 8.) p. 1—20 ın. 1 Karte. 

42a) La Province de Pätchili et le Pei-ho. Par Ch. Grad, Nour. 
Annales des Voynges 1865 Fövr. p. 198--212. 

48) Notes on the City of Fuhchau-fu (from the „Chinese Repository‘), 
Chinese and Japanese Repository by Summers Vol. III (1865) p. 462—464. 

44) Description do la ville de Quinsuy (Hang-Tcheou-Fon) capitale de 
lempire de Soung, comprenant Je 15le et 1520.chapitres du livre de Marco 
Pol. Extrait de l'&dition aetuellement sous presse dn möme livre par G@. 
Pauthier, Paris, Didot 1863, 32 8. gr. 8. 

'45) Canton, Kiungehen, Swatow, Tangelieu, and Niuchwang, Chinese and 
Japanese Repository by Suwnmers Vol, III (1865) p. 238—240. f 

46) Die Fiussböte Cantons , Westermanns Illustr. Monatsl. XV (8eR 
p. 518-524, 616-622. — Der Saınpan der Chinesen, ebend. XVI (1864) 
p 423—427. 

47) Report on the consular distriet of New Chwang, with reference to 
its commereial capabilities. By 7. 7. Meadows, Nautical Magaz. 1864 p. 
505—514. = 

48) Ein Ritt nach den Salzmarschen in Nieu-Chwang (von einem deut- 
schen Seemann). Von Albert Schick, Mag. f. d. Lit. d. Ausl. 1865 ur. 28 
v. 389-391. 
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Züge im englischen Nationalcharakter. Daher erscheint die neue 
ausführliche Beschreibung des Stabsarztes Rennie #19) überaus will- 
kommen. Sie ist aus einer mehr als einjährigen unmittelbaren 
nüchternen Beobachtung der Wirklichkeit hervorgegangen; nirgends 
kann man den Verfasser irgend einer englischen Voreingenommen- 
heit anklagen: vielmehr ist er sichtlich bemüht, den schätzens- 
werthen Seiten des chinesischen Wesens gerecht zu werden. Das 
Bild des Bürgertiums von Pekin wird zu einer vorurtheilslosen 
Charakteristik des Chinesenthums überhaupt. Von den mannig- 
fachen Details mag hervorgehoben sein, dass in Peking 5000 
Christen leben; sehr anziehend sind die Mittheilungen über den 
Prinzen Kong. Von den kürzeren Aufzeichnungen Lochharts50) 
und de ee sind die ersteren durch den beigegebenen 
Plan werthvoll; mit ihnen verbinden sich passend die Bemerkungen 
über Lage, Umgebung, Klima, Einwohner u. s. w. der Stadt beit 
Summers 52) und im Ausland®), Ihres phantastisch- herrlichsten 
Schmuckes ist die weitere Umgebung Pekings durch die Zer- 
störung des Sommerpalastes Yuen-ming-yucn des Kaisers Kien-long, 
an welchen sich der Rulım des Grafen Palikao knüpft, 1860 be- 
raubt worden. Olme die charakteristischen Zeichnungen des Malers 
Attiret vom J. 1743—44 (von denen uus die erste Nummer des 
“Auslandes’ von 1861 Nachrichten gebracht hatte) witrden wir uns 
keine Vorstellung von diesem Wunderbau mehr machen können; 
Pauthier 5*) lat mit guten Abbildungen auf dieser Grundlage eine 
gefüllige Beschreibung gegeben. In die nordwestliche Umgebung 
Pekings führt ein Reisebericht Lampreys 55), in das Krankenleben 
der Stadt selbst während des Jahres 1864 eine Uebersicht in 
Summers’ ‘Repository’ 5%), Wichtiger als Peking erscheint in inter- 


849) Pekiug and the Pekingese during the first year of the British 
embasey at Peking. By D. F. Rennie, M. D. Two vols. London, Murray 
1865. XXX u. 6°8 8. =, With engravings. (24 sl.) Vgl. Render 1865 
No. 1h2 p. 1198; Atlıenarum 1865 Nov, 25 p. 719 £. und Westminster Review 
vol, 29 No. 67 (1866 Jan.) p. 2äl f. 

501 Notes on Peking nnd its Neighbourhood. By W. Lockhart, Journal 
- hie Royal Geogr. Soc, XXXVI (1dh6) p. 128--156 mit einem Plan von 

ng. 

51) Ruit jours & Pökin en 1865. Par Olivier de Beaumont. Paris, 
Impr, Walder 1866, 66 $. 8. 

#2) The Situation of Peking, Chinese and Japanese Repository by 
Summers Vol. I (184) p. 487494. 

53) Ein Besuch in Peking, Auslanıl 1868 no, 49 p. 1167 t. 

54 Une visite & Yonen-Ming-Youen, palais d’st6 de l’empereur Khien- 
Loung. Par G. Fauthier, Le Tour du Monde 1864, Ile semestre p. 97—112. 

55) Notes of a Junrmey in the North-West Neiglibourlond of Pekin. 
By Seas Lamprey, Journal of the Royal Geogr. Soc. XXXVII (1867) p. 
“34-219, 
66) Report of the Peking Hospital and Dispensary for 1f64. Under 
the Care of-J. Dudgeon, Chinese and Japanese Repository by Summers Vol III 
(1865) p. 508-520, 5u1—568. 
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nationaler Beziehung Shanghai, dessen wie seines Districtes Zu- 
stände gegen die Mitte des vorigen Jahrhunderts wir aus einer 
auf Befehl des Kaisers Kaotsong verfassten officiellen General- 
beschreibung das Reichs von 1744 kennen lernen 8”), Ein uns 
häufiger begegnender Anonymus des ‘Repository’ erinnert kurz an 
die folgenreiche Eröffnung der Stadt und damit auch des Yan- 
tsc-kiang für den Welthandel 5%); an das Leben des durch seine 
Einwohnerzahl bereits Paris einholenden Handelsemporiums ein 
kurzer aber kundiger deutscher Artikel5°). Blicke in die auch 
hier erschreckenden socialen Sorgen eröffnen die auf Originalquellen 
beruhenden Zusammenstellungen über die Hungersnöthe von 1316 
bis 1814°0) und über das Findelhaus #1). Geringere Berücksich- 
tigung haben die nach unserer alphabetischen Aufzählung noch 
folgenden Städte erfahren: das ‘Venedig China’s’ Su-tschu ©%), das 
nordchinesische Tien-tsin #3), Tschang-tschao in Hunan %4) (nach 
des Attach@’s der französischen Gesandtschaft Hedde Bericht von, 
1846), die wichtigen Schlüssel Pekings Tschin-kiang und Han-kau 
am Yan-tse kiang €5); von dem Schicksal des ersteren im Opium- 
kriege von 1840—41 berichtet näher ein ungenannter Japanese ®%). 

Von den Zuständen des Reichs erhalten wir ein authen- 
tisches Bild nach statistischen Verhältnissen in einem Auszuge aus 


857) The Distriet of Shanghai as deseribed by native authors, and more 
especially in the Tai-tsing-yI-t’ung-chi i. e. ‘Complete acconnt of (the Chinese 
empire under) the Ta-tsing (Manchow) dynasty', Chinese aud Japanese Repo- 
sitory by Summers Vol. II (1864) p. 185—190; Vol. II (1865) p. 831 —339. 

58) Reminiscences of the Opening of Shanghae to Foreign Trade. B 
W. H. M., Chinese and ‘Japanese Repository by Summers Vol. II (1864) 
p. 79—88. 

59) Das Leben in Shanghai, Mag. f. d. Lit, d. Ausl, 1864 no. 52 p- 

f. 

60) Records of Famines in the Distriet of Shanghai. Translated from 
Chinese Authors, Chinese and Japanese Repository by Summers Vol. III 
(1865) p. 38-37. = 

61) The Foundling Hospital at Shanghai, Translated from the Original 
Reports in the Chinese Language, Chinese and Japanese Repository by Summers 
Vol, III (1865) p. 87—40, 129-136. 

62) Soochow, Hlangehow, and Ningpo (from the North China Herald, 
Sept. 14, 1865), Chinese and Japanese Repository by Summers Vol. IIT (1865) 

577-580. 
n 63) The Trade of Tien-tsin. By Consul Gibson, Nautical Magazine 
1865 Jan. p. 18—24. 

54) Changehau and the Neighbourhood of Amoy, Chinese and Japanese 
Repository by Summers Vol. III (1565) p. 289—295. « 

65) Renseignements sur les ports de Tehin-kiang et Han-kao. Mouve- 
ment commerelal de ce dernier port en 1862 etc, Annales du Commerce 
extöriear 1865, Nov. 

66) The Fall of the City of Chinkiang-Fu. Translated from the Japanese 
by E. M. S., Chinese and Japanese Repository by Summers Vol. III 11865) 
p- 449-452. 
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dem Ta-tsing-hoei-tiang 86”), Der Werth dieses officiellen, das 
ganze Staats- und Rechtsleben umfassenden Riesenwerkes, welches 
während der Jahre 1801- 18 in 52 Kleinoctavbänden bearbeitet 
ward, ist im Allgemeinen aus der zu St. Petersburg 1842 in 
zwei Bäuden russisch erschienenen Beschreibung des chinesischen 
Reichs von Pater Hyacinth bekannt. Abrndlländische Charnkte- 
ristiken gewährten der Nordamerikaner Smirk 6%), amtliche englische 
Popiere 6%) und besonders in geschichtlicher Entwicklung der viel- 
gewanderte Graf d’Escayrae de Lauture‘®), dessen Werth Passy?t) 
hervorgehoben hat. Der Verfasser, der an dem Kriege von 1860 
theil nalım, war in Gefangenschaft geraten und hatte Gelegenheit 
seine chinesischen Studien durch mannigfache Lebenserfalrungen 
zu vervollständigen: so ist ein lehrreiches gut gemachtes Buch 
entstanden, dem einige specifisch französische Anschauungen nicht 
schaden. Abweichend von der systematischen Anlage desselben 
haben die beiden Englünder, der mit seiner Beschreibung von 
Peking schon erwähnte Reunie un der erfahrene Missionar 
Doolittle?*) auf gut Glück in das volle Leben hineingegriffen, 
Dadurch wird zumal das Werk des letzteren, der vierzehn ‚Jahr 
bei der amerikanischen Mission in dem lebendigen Fu-tscheu thätig 
war, etwas unmetbodisch, entschädigt aber dafür durch das reiche 
von mehr als 150 Ulnstrationen begleitete Detail. Die politische 
Genesis und Ordnung des chinesischen Lebens beilarf noch mancher 
Aufklärung. Tür jetzt briugt das ‘Repository’ einige Nachrichten 


867) Statistics of the Ta-tsing Dynusty (from the Chiuese Repository, Vol, 
X, p. AT), Chinese aud Japanese Repository by Summers Vol, III (1865) 
p. 548-559. 

68) Observatims on China and the Chinese. By W. I. G. Smith. 
New-York 1863, 216 S. 12. (5"/, sı.) 

69) Hansard's Parliamentary Dehntes, Vol. 172. London 1863. Vgl. 
den allg. Artikel im Quarterly Review 1864 Jan. p. 142. 

70) Memoires sur la Chine par le Comte d'Escayrae de Leuntere. 
A) Histoire. (II) Religion. {HII) Gouvernement. (IV) Contumex, (V) Prifnee. 
Campagne de Peking. Sonvenirs personnels. Question chinoise, Paris, Libr. 
du Magosin pittoresque 1864— 65, 131, 129, 81, 05, 108 8. gr. d. mit Karten. 
(80 fr.) Vgl, Lit, Centralbl. 1868 No. 7 p. 162 f.; Chinese and Japanese 
Repository by J. Summers Vol, I (1864) p. d4l f. und Atbenasum 1866 June 
16 p. 798 f,; The Reader 1866 No. 172 p. 367 f. 

71) Rapport verbal sur un ouvrage de M. d’Eseayrac de Lauture, inti- 
tule: Me&moire sur la Chine, par H. Passy, Seauces et travaux de l’Ac. des 
sc. mor. et polit. 1865 T. III Livr. 7 (Juill.) p. 143148 

72) Social life of the Chinese with some acconnt of their religious, 
governmental, educational, and business eustoms and opinions, with special 
but not exelusive reference to Fuhchon. By Rev. Justus Doolittle. Vol, I II. 
New-York, Harper (London, Low.) 1865, 459490 8. 12. with ilustr. Vgl. 
Atbenaeum 1866 März 3 p- 293 £.; Lit. Oentralbl. 1868 no. 7 p. 166 f. 
Dansch; Skizzen aus Chins, Ausland 1866 No. 86 p. 841847, 
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über Lehnsverhältnisse u. s. w.873); gut handelt Maron +) über 
das Grundeigenthum. Aber immer noch ist der chinesische Cha- 
rakter ein vöiker-psychologisches Räthsel. Darf man ihm einen 
spontanen Trieb nach aussen beilegen, so dass er schon frühzeitig 
ohne eigentliche Noth die Heimat verliess, um etwa Amerika auf- 
zusuchen, das Eichthal und Neumann 5) in Fusang finden wollen, 
indess es Vivien de St.- Martin '*) ablehnt? Die heutige wachsende 
Auswanderung, welche uns Oderländer ?”) an einem interessanten 
australischen Punkte aufweist und welche im Westen der nord- 
amerikanischen Union einen grossen Maasstab annimmt, kann mehr 
die Noth und Unsicherheit des durch Taipings und westliche Siege 
erschütterten Angenblicks als einen tiefen nationalbedeutsamen Zug 
zum Grunde haben. Nicht einmal die Composition der chine- 
sischen Nationalität ist uns irgend wie klar. Sitten und ab- 
weichende Gebräuche einzelner Claus deuten auf abgeschwächte 
geschichtliche Stammunterschiede ’®); eine erneute ältere Notiz 
über die noch immer unerforschten Miao-tseu 7°), obgleich sie von 
Kanton noch nicht hundert Meilen nordwestlich leben, zeigt in 
der unter diesem Namen einbegriffenen Beimischung schwarzer 
Stämme Merkmale eines geschichtlich nicht zu fixierenden Völker- 
gedränges. 

Zunächst stehen derartige ethnologische Untersuchungen zurück 
vor dem Interesse des Handels. Der Graf d’Escayrac de Lau- 
ture misst an diesem Moment sogar die Bedeutung des letzten 
grossen chinesischen Krieges für England oder Frankreich in seinem 
sonst universell angelegten Buche. Von der Bedeutung desselben 
legen neuere officielle preussische Zusammenstellungen ®%) Zeugniss 


878) Political Associations, Fends ete., in China, Chinese and Japanese 
Repository by Summers Vol. III (1815) p. 272 - 280. 

74) Bevölkerang und Grundeigenthum in Chin. Von ZH. Maron, 
Vierteljahrsschr. f. Volkswirthschaft 1868, I p. 28 f. 

75) Chinesen vor Columbus in Amerika, Mag. f. d. Lit. des Ausl, 1865 
no. 12 p. 163—165. 

76) Anndo göographique par Vivien de St.-Martin, 1865 p. 253 f. 
und danach: War Amerika den alten Chinesen bekannt? Wo lag das Land 
Fusang? Globus von Andree VII (1865) Heft 16 p. 346—348. 

77) Die Chinesen in Viktoria, Ein Vortrag gehalten im *Verein für Erd- 
kunde in Dresden’ am 19. Juni 1866 von Richard Oberländer, Zeitschr. der 
Gesellschaft für Erdk. in Berlin I (1866) p. 499503. 

+78) The Chinese Clans and their Customs etc, Chinese and Japanese 
Repository by Summers Vol. III (1865) p. 281—284. 

79) The Miäu-Tsz, or Aboriginal Tribes, inhabiting varions Highlands 
in the Southern and Western Provinees of China Proper. [Reprinted, with 
alterations, from the “Chinese Repository”], Chinese and Japanese Repository 
by Summers Vol. I (1863) p. 139—149. 

80) China’s auswärtiger Handel in den Jahren 1963 und 1864, Preuss, 
Handels-Archir 1866, 23 März p. 2308835, 20 Apr. p. 439. 
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ab; des Engländers Williams ##') Zusammenstellung aller gesetz- 
lichen Bestimmungen und praktische Nachweise beweist durch die 
nöthig gewordenen neuen Auflagen die Regsamkeit des vommer- 
eiellen Verkehrs; er dentet entschieden auf einen englischen 
Handelsweg von West-China über Burma$®) hin und einen ähn- 
lichen scheint auch BE, Schlagintweit®d, ins Auge zu fassen, 
Solider, immer mehr befestigt erscheinen die hergebrachten russi- 
schen Handelsverbindungen mit China, welche Skatschln ®%, dar- 
stellt. Die chinesischen Geld- ınd Münzverhältnisse, denen 
wir schon einmal in charakteristischer Entartung bei den Taipings 
begegnet sind, kann die von Z/olt5) beschriebene Sammlung er- 
läutern. Die gegenwärtig ohne Ausnahme herrschende Vorliebe 
für Metallgeld #®) ist. eine um so unnmstösslichere Anschauung der 
Chinesen, je länger vor dem Abendlaude sie nach arabischen Zeng- 
nissen schon das Papiergeld versucht hatten, woriber man jetzt 
Laeroür*?) vergleichen kann. Eine eigenthümliche Wirkung auf 
den ganzen Verkehr wird das von den Europäern importierte Eisen- 
bahnwesen mit sich bringen, zu welchem Stephenson ®*) durch- 
dachte Vorschläge und Summers®®) einige Bemerkungen bringt, 
Stephenson verdankt Ostindien seine Eisenbalmen, und wie dort 
wird auch in China auf den Schienenwegen eine wumgestaltende 
Cultur einberschreiten, segensreicher und grossartiger als die dabei 
gehegten Absichten Englands gegenüber der russischen Concurrenz 
vom Norden her von Haus aus wünschen möchten. 


881) The Chinese eommereinl guide, containing trentise, tariffis, ragu- 
lations ete, useful in the Trade to Chin and Eastern Asia: with an appendix 
of selling dircetious for thuse Seas nl eunsts. By NS. Wells Williams, 
Ath edition. Hongkong 1:63, XVI, 388 m. 266 8. 8. (London, Trühner 
22.5 sh.) 

82) Memoraudam on the question of British Trade with Westeru China 
vik Burmah, By Dr. C. Williams, Junenal of the As. Soc, of Bengal 1864 
no. IV p. 4743 mit 1 Karte. 

83) Der Nordrand von Berma und der neue Handelsweg nach dem Innern 
von China, Von Zmil Schlagintweit, Globus von Andree X (1866) No. 4 
p. 118--122. 

84) Hamm ropromum aaa 0 "urak (Unsere Handelsgeschüfte in 
China von Skatschkor). St. Petersburg 1863, 44 $. 8. 

85) On & collection of Chinese coins. By Holt, Numismatie Chronicle 
No. XXI (1"66, I) p. 6x—90. 

86) Vgl. auch: Metallgeld in China, Augsb, Allg. Zeitung 1865 no. 257 


#7) Le papier monnsie en France et en Chine, Par Zacroir, Revne 
de l'&conomie chrötienne 1867 Mai No, 69 p. 757—818. . 

#8) Railways in China. Report upon the feasibility and most effectual 
means of introdueing railway communication into the empire of China, With 
& map. By Sir Macdonald Stephenson. London, Aellard 1864, 8. mit 
1 Karte, Vgl. Athenaeum 1864 Sept, 3 p. 297 und: Eisenbahnen in China, 
Westermanns Ulustr. Monatsh. 1865 no, 102 p. 668. 

89) On Railways in China, By J, Summers, Chinese and Japanese 
Repository Vol. I Z p. 443—448. Vgl. auch: Westermauns Illustr. 
Monatshefte 1865 no. 109 p. 111. 
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Die Industrie Chinas gestattete die Pariser Weltindustrie- 
ausstellung bequem zu überschauen, wie Duchesne de Bellecour®®®) 
in einem geschickt resumierenden Artikel dargestellt hat. Von 
Einzelheiten sind einige für Handel oder Industrie wichtige Natur- 
producte besprochen worden. -Vor allem der Thee®1) nach einer 
chinesischen Vorlage, wie er denn schon unter der Dynastie 
Thang Gegenstand der Litteratur geworden ist; dann nach einem 
Werke Wan-tschws®), des Schatzmeisters von Kiang-hu, die 
Maulbeerbaum- und Seidenraupenzucht; Mac Cartee®®) bespricht 
dazu den wilden Seidenwurm. Nach chinesischen Quellen erhalten 
wir Mittheilungen über Baumwollencultur ®), nach Rondot®5) über 
die des Hanfes. Das chinesische Zuckerrohr, welches in Karl 
Ritters berühmter Abhandlung nach Mittheilungen von Wilhelm 
Schott bereits seine Stelle erhalten hatte, bespricht Collins?) von 
Neuem. Zuletzt sei nach dieser Richtung eine Untersuchung über 
die Perlen von Pfizmaier?) erwähnt, welcher in China den vor- 
wiegenden Gebrauch von Perlen aus Binnengewässern, selten aus 
dem Meere, und allerlei mit ihm in Zusammenhang stehende ge- 
schichtliche und sagenhafte Momente nachweist. : 

Einige werthvolle systematische Untersuchungen sind über 
Recht, Gebrauch und Sitte geliefert worden. In erster 
Linie steht Plaths ®8) schöne Darstellung des altchinesischen Rechts 


890) La Chine et le Japon ü l’Exposition universelle, Par P. Duchesne 
de Bellecour, Revue des deux mondes T. LXX livr. 3 (l. Aug. 1867) p. 
710-742. 
. 91) Remarks on the Tea-Plant. Translated from the Original Chinese, 
Chinese and Japanese Repository by Summers Vol. III (1865) p. 177181. 

92) On Cultivating the Mulberry and Rearing the Silkworm. Translated 
from the Tsan-Sarg Hoh-pien, Chinese and Japanese Repository by Summers 
Vol. III (1865) p. 73—85. 

98‘ On some wild Silkworms of China. By D. B. McCartee, Journal 
of the North China Branch of the Roy. As Soc. New Ser. No. III. Dec. 
1866 (Shanghai 1866 gr. 8.) p. 75-80 

94) Direetions for the Cultivation of Cotton, especially in the District 
of Shanghai. Trauslated from the Nung Ching Tsiuen-shu, or Encyclopaedia 
of Agriculture, Chinese and Japanese Repository by Summers Vol. II (1864) 
p. 199--209; ebenfalls nach chinesischen Quellen: The Cultivation of Cotton 
in Sha ghai, ebend. (1865) p. 17— 24. a 

95) The Cultivation of Chinese Hemp and the Manufacture of Grass- 
Cloth. Derived, chiefiy from M. Rondot's Memoir, rend before the Rheims 
Academy, Chinese and Japanese Repository by Summers Vol. III (1865) 

„4 45. f 
3 96) Sorgo, or Northern Chinese Sugar Cane. By Varnum D. Collins, 
Journal of the North China Branch of the Roy. As. Soc. New Ser. No, II. 
Dec. 1865 (Shanghai 1866 gr. 8.) p. R 

97) Beiträge zur Geschichte der Perlen. Von Aug. Pfismaier, Sitzungs- 
berichte der Wiener Ak, der Wiss. Philos.-hist. Cl. LVII (1867) p. 617— 654. 

98) Gesetz und Recht im alten China nach chinesischen Quellen. Von 
Dr. J. H.Plath. (Aus d. Abhh, der k. bay. Ak. der Wiss.) München, Franz 
in Comm. 1865, 118 S. 4. (n. 1M 14 A%) Vgl. Ausland 1867 No. 26 
». 609-612, 


x 
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und Gesetzes, welche unmittelbar aus den Quellen geschöpft ist, 
In einem wunderbaren Contrast erscheint dazu der Umstand, dass 
jetzt eine chinesische Bearbeitung des Völkerrechts von Wheatons®®) 
möglich und nöthig geworden ist. Ein interessantes Beispiel, wie 
aus der schönen Litteratur Momente für die Rechtsgeschichte ge- 
wonnen werden können, gibt von der Gabelentz d. j.°°%). Be- 
achtenswerth sind die Spuren von Ordalien, welche Stronach !) 
zusammenstellt, weil sie einen Schluss auf die Jebhaftigkeit des 
religiösen Gefühls hei den refleetierenden Chinesen gestatten. Sonst 
hat das Ceremoniell alle Unmittelbarkeit der Empfindung möglichst. 
vernichtet. Instructiv ist, was in dieser Bezielmng aus authen- 
tischer Quelle Pauthier ?) von dem Hofleben Klnbilai-Khan’s mit- 
theil. Für das hänsliche Leben der alten Zeit hat Pe) mit 
gewohnter Sorgfalt eine umfassende Darstellung geliefert, mit der 
man ausser den angeführten Werken von Rennie und Doolittle 
für die Gegenwart die hübschen MHlnstrationen nach Bonrboulon 
vergleichen kannt). Die übertriebenen anerdotenhaften Berichte 
von chinesischem Essen und Trinken können zum Theil durch die 
nöthig gewordene nene Anflage einer chinesischen Darstellung 
der fremien Kochkmist ®) widerlegt werden, Von den zahlreichen 
Spielen, deren psychologische Betrachtung manche pikante Ver- 
wandtschaft mit europäischen Cultargewolnheiten finden würde, ist 
das vornebmste «das mannigfach von der indischen und abend- 
ländischen Weise abweichende Schach *), von welelem Zolling- 





899) Wen kuth küng fäh. (Elemente des Vülkerrechts von MH. Wheaton. 
In das Chinesische übersetzt auf Bofehl der nordamerikanischen Regierung von 
Rev. A. P. Martin.) Peking, Drittes ahr Thung-tschi, Eule des 12ten 
Mouds (1865. Ende Januar) 4 Be, gr. 8, (Lamdam, Trülmer 21 sh.) Vel. 
Pantbier im +ouruml nsiat. Gieme serie T. JO (IBHTI p, IE 

00) Chinesische ustiz, Nuch einer Schildermmg in dem Roman Gin- 
ping-mei von HA. A. nd. Gahelentz, Clahns won Anılree 1864 Bil. 5 
Lier. 11 12. 

li Trace of the Indien dei, or Ordeal in Chinese Law,  Contribmtel 
hy W. 2% Strovack, Towrmal of the North China Brauch of the Roy, As. Soc, 
New Ser, No, II, Dee, 1565 (Shanghni 1866 gr. 8.) p. 176. 

2) Cerömoninl observ& dans los fetes et les grandes röcoptioms a la cour 
de Khoubilai-Kbän (trad, du Chinois) par @. Prntkier, Revas de l’Orient 
XIV, 1862 p. 224 ff. 

3) Ueber die häuslichen Verhältnisse der alten Chinesen. Nach chines. 
Quellen van ‚Joh. Heinr. Plath. (Aus d, Sitzungsberichten der k. bay. Ak. 
der Wiss.) München, Frans in Comm, 1363, 48 8. gr. 8. (m. 16 Ar) Val. 
Lit, Centralbl. 1864 no. 5 p. 101 f. 

4) Aus dem Haus- und Volksleben in China (mit 7 Illustr, unch Bour- 
bonlon), Globus von Andree X (1866) No. 2 p. 38-41, No. 5 p. 144-147. 

5) Foreign Cookery, in Chinese, with n prefaco and index in Euglish, 
Shanghai 1R64, 29 Bogen 8. (London, Trühner 10 sh. 6 d.) 

6) Chinese Chess (from the China Mail, June 29th, 1865), Chinese 
and Japanese Repository by Summers Vol. II (1865) p. 580586. 
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worth 9%?) eine besondere Art behandelt hat. Manche Extravaganzen 
der Mode und des Genusses würden den Europäern an den Chi- 
nesen weniger auffällig erscheinen, wenu die ersteren sich ebenso 
objectiy kritisieren wollten wie die Fremden. Der von .Lieder- 
mann?) gründlich untersuchte Opiumgenuss wirkt nicht verderb- 
licher, sondern nur langsamer als Absinth, und der 'berüchtigte 
kleine Fuss der Chinesinnen, von dem Fuzier®) eingehend ge- 
handelt lat, ist im Grunde weit unschädlicher als die bewunderte 
Wespentaille des Abendlandes. In dem Punkte der Prostitution 
hat China die europäische Cultur überholt, wie die sorgfältige 
Darstellung @. Schlegels 1%) sogar neben verwandten französischen 
Werken zeigen kann. Sie ist das furchtbarste Gegenstück zu 
dem Grundprineip des wahren Chinesenthums, der Familie. Ueber 
die sonderbaren Begräbnissgebräuche ist neuerdings einiges bei- 
gebracht worden. Butcher *!) schildert in dem Leichenbegängniss 
eines reichen Banquiers in Shanghai ohne Zweifel ein elegantes 
Musterbeispiel; eine To-la-Decke, in welcher man nur mit kaiser- 
licher Genehmigung bestattet werden darf, gibt Jamieson 1%) Ver- 
aulassung zur Besprechung der von zahlreichen Buddha-Anrufungen 
begleiteten Ceremonie. Mit Recht hat man eive Notiz über das 
Vorkommen der freiwilligen Wittwen-Verbrennung wiederholt 19), 
welche aus Indien herüber gekommen sein kann, aber dem chi-, 
nesischen Familienprineipe durchaus nicht widerspricht, 

Die einengenden Sitten und Gebräuche werden allmählich vor 
der Berührung mit dem europäischen Wesen wenn auch nicht 
schwinden, so doch umgestaltet werden, zumal wenn die ganze 


907) A short Sketch of the Chinese Game of Chess, called Kh’e, also 
enlled Seang-Kh’e, to distinguish it from Wei-kh’e, anotlıer game played by the 
Chinese, By H. G. Hollingworth, Journal of the North China Branch of 
ne: As. Soc. New Ser. No, II. Dee. 1866 (Shanghai 1866 gr. 8.) 
pP — 112. 

8) Les fwneurs d’Opium en Chine, Etnde medicale par Liebermann, 
Recueil de Memoires de medeeine de militaire T. VIII und auch besonders 
abgedruckt: Paris 1862, 8. 

9) Vgl. Fuzier in dem Recneil de memoires de medecine T. VII, Bourot 
ebend. T. 9 und Morache T. 11. 

10) Iets over de Prostitutie in China. Door @. Schlegel, in Verban- 
delingen van het Batav. Genootschap van K. en W. Deel XXXII (Batavia, 
Lange & Co. 1866) 25 S. gr. 4. 

11) Notes ou the Funeral Rites performed at the obsequies of Takee. 
Contributed by Rev. Ch. H. Butcher, Journal of the Nortli China Branch 
of the Roy. As. Soc. New Ser. No. U. Dec. 1865 (Shanghai 1866 gr. 8.) 

173— 176. 
= 12) Remarks by R, A. Jamieson made upon exlibiting a To-la Pall 
to the Society, Journal of the Nortli China Branch of the Roy. As. Soc. 
New Ser. No, il. Dec, 1865 (Shanghai 1866 gr. 8.) p. 178—181. 

13) Suttee in China, By C. C. (Reprinted, by permission, from "All 
the year Round” Sept, 1861), Chinese and Japanese Repository Vol, I (1864) 
p- 7T—461. 
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Bildung des Chinesen aus den bisher ganz natürlich jener Ein- 
engung entsprechenden Schranken gehoben sein wird. Die ein- 
fache christliche Mission wird solches nicht vermögen, vielmehr 
könnten ihre Resultate nach der Analogie der habessinischen 
Kirchengeschichte in dem chinesischen Geiste sich bedenklich 
nationalisieren und trüben. Man hat daher mit Recht die intellec- 
tuelle Bildung zugleich ins Auge gefasst. In Peking ist ein eng- 
lisches Institut gegründet worden und in Kanton geben seit 1865 
die englischen Missionäre ein Pfennigwochenblatt “Ihe Cliinese and 
Foreign Weekly Newspäper’ heraus ®!4); welche Wirkungen Lob- 
scheid’s bedeutende Bemühungen um die Einführung fremder, be- 
sonders englischer Steuerbeamter besonders in den Küstenland- 
schaften haben werden, steht noch dahin. Auch hier wird das 
Erfolgreichste nur von der Kindheit und der Jugend ans geschehen 
können. Die Erziehung, welche uns Bowring !°) charakterisiert, 
und die allen Charakter tödteude Examentyrannei, wie sie uns 
Keer16) für Kanton schildert, werden vorher andere Balınen 
finden müssen. Die Mittheilungen, welche Zunspach ??) von den 
Volksschulen seines Districts macht, erlauben einige Hoffnung. 
Vielleicht kann dann das Volk sich auch wieder zur Religion 
heranbilden, welche es fast moderner als die modernsten unter 
uns seit lange nicht melr hat. In volksthümlich@n Anschauungen 
und Sprüchen!®) begeguen wir noch religiösen Anklängen. Und wie- 
der ist es eine grüudliche Untersuchung von Z%uth 49), welche aus 
dem Leben und der Litteratur der alten Zeit authentische Nuch- 
richten sammelt und eine beuchtenswerthe Reile von religiösen 
Ideen in dem altglinesischen Gemüthsleben nachweist: je stärker 
ein Aberglaube, um so energischer muss daneben das Verlangen 
nach einem Gottesglauben sein, weun auch der Begriff ‘Gott’ sich 


914) Vgl. Mag. f. d. Litt. d. Ausl, 1865 no. 31 p. 433 f. 

151 Eduention in Chiun. By Sir John Bowring, Shilling Magazine 

er U June) Art. 8, No, 4 (1805 Aug.) Art. 6, u. No, 5 (18.5 Sept.) 
rt. D% 

16) Description of the Great Examination Hall af Canton. By J. @, 
Eeer, Journal of tle North China Brauch of the Roy. As. Soc, Nuw Ser. 
No, III. Des 1846 (Shanghai 1r66 gr. 8.) p. 6370 nebst Plan. 

17) Report for the years 1963 aud 1864 of the Chinese Vernaeular 
S:hools, established in the Sinon, Kiushen, Fayuen, and Cungluk distriets 
of the Quangtang province. Sujerintended by ıhe Ber. Aug. Hanspach. 
Hongkong 1845, lu 8. 8. 

15) Chinese Cosmogony and Sententions Sayiogs, Chinese and Japanese 
Repository by Summers Vol. II (1364) p. 210-212. 

19) Die Religion und der Cultus der alten Chinesen. Von Joh. Heinr. 
Plath. Zwei Abth, (1, Die Religion der alten Chinesen. Mit 24 lith. Ti#f. 
LV u. 108 8. — 2, Der Cultus der alten Chinesen. Mit lih, Tr. 133 8.) 
Chinesische Texte. (Aus d. Abhh. der kgl. Bay, Ak. der Wiss.) Ebend, 
1864, 46 8. 4. lithogr. (n. 2 20 A%) München, Franz in Comm, 1362 
gr. 4 (2 Thlr. ANgr. u, 1%, Thlr) Vgl. Lit. Centralbl. 1364 no. 5 p. 10V f. 
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noch schwächer ausspräche, als es bei den alten Chinesen der Fall 
gewesen zu sein scheint. Eine sehr werthvolle religiöse Idee fehlt 
indess den activen Chinesen dem Anschein nach vollständig, die 
Idee der persönlichen Unsterblichkeit. Wie wir aus einer andern 
ebenfalls trefflichen Untersuchung Plath’s??°) lernen, ist wenig- 
stens bei ihnen die Anschauung einer unbedingten Fortdauer und 
des Bewusstseins nach dem Tode nicht nachweisbar. Die viel 
discutierte Frage über den chinesischen Monotheismus ist auf Grund 
von Aufzeichnungen Premare's, welche Pauthie*t) bearbeitet und 
herausgegeben hat, von neuem angeregt worden ohne vorläufig zu 
irgend einem Abschluss zu kommen, Die objective Toleranz, 
welche sich auch in dem von Severin”) behandelten siebenten 
Kapitel des heiligen Ediets vom Kaiser Kang-hi ausspricht, ist das 
Ergebniss einer langen praktischen Abschwächung dogmatisch- 
scharfer Anschauungen. Vieles beweist den fortdauernden Zug 
des chinesischen Geistes nach dem Uebersinnlichen: die magischen 
Spiegel, von denen ‚Brewster ?°) redet, ebenso gut als die cultur- 
geschichtlich hochwichtige Herübernahme des Buddhismus mit seiner 
massenhaften Uebersetzungslitteratur, wie dem bei Indien zu er- 
wähnenden Amitäbha u. A., mit seinen zahlreichen Mönchen, von 
denen uns Bigandet**) die auch in Hinterindien bekannten von 
ihrem Tälablatt-Sonnenschirm benannten wieder vorführt, 

Man freut sich, religiöse Züge zu entdecken, welche dem 
Abendlande verwandt sind. Stanislas Julien möchte die Tu-kiu 
gradezu für chinesische Christen halten #5); noch lieber und wie 
man glaubt sicherer freut man sich der weitausgebreiteten Frei- 
maurerei?®), Die Einführung und Befestigung des Christenthums 
stösst in dem polizeilich wohleingerichteten und seiner Traditionen 
stolz bewussten Staate auf die grössten Schwierigkeiten, wenn man 


920) Die Unsterblichkeitslebre der alten Chinesen. Von Dr. J. H. Plath, 
2dDmG. XX (1866) p. 471434. 

21) Lettre intdite du P. de Preömare sur le monotbeisme des Cliinois, 
publice avec la plupart des textes origivaux, accompagnes de la transcription 
un mot-A-mot et de notes explicatives par G. Pauthier. (Extr, des Aunales 
& Be chretienne Ve serie, T. III Fevr. et Mai) Paris, Duprat 1862, 

4 8. 8, e 

22) Tre religioni giudieate da un Cinese. Da Anselmo Severin, 
Rivista Orieutale I (Firenze 1867, 8.) p. 130-147. 

23) Chinese magie mirrors. With observations by Sir D. Brewster, 
Seientiie Review No. 2 Art, 1. 

24) On the Phongies, a Section of the Budähists, also called Talapoins. 
By Dr. Paul Bigandet, Chinese and Japanese Repository by Summers Vol. 
UI (1865) p. 354—360, 4U9—416, 453—461. Trauslation of the Amitäbha 
Sutra from Chinese, By the Rev. Sam. Beal, Journal of the Roy. As. Soc. 
of Great Brit. New Series. Vol. II (1866) p. 136—144. 

2 Stanislas Julien über die Tu-kiu, Ausland 1866 No. 12 p. 283 f. 
26) Sa-ling-tohouen-fo-in. (Evangile traditionnel de Jerusulem, redige 
par Ting-tun-Äng: Manuel &limentaire de franc- magonnerie chinoise, en 
Chinois) Paris 1864, 16. Vgl. L, de Rosuy im Bulletin du Grand ‚Orient 
de Frauce 1564 Sept. no, 8. 
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sie nicht mit der klugen Accommodation ‘der früheren jesuitischen 
Mission besöitigen will. Das Hauptinstrament aller evangelischen 
Mission, die Bibel, ist, abgesehen von allen Schwierigkeiten der 
Uebersetzung, welehe zum Theil Hudson ®*?) berülrt, bei der 
Art der chinesischen Schrift den weiteren Kreisen nur it beson- 
derer Mühe zugänglich zu machen. Der Nutzen, welchen die 
Missionare der Wissenschaft bringen, ist hier häufig bedeutender 
als der unmittelbar praktische: wenigstens gilt das in hohem Grade 
von der russischen Mission in Peking, deren Arbeiten bereits oben 
hervorgehoben worden sind, und von den englisch-amerikanischen 
Sendboten, die sogleich bei der Erwähnung der Arbeiten über 
chinesische Sprache und Litteratur zu rühmen sein werden. Die 
Arbeiten der romanisch - katholischen Mission sind besonders von 
dem Glanze des Martyriums unstrahlt, welches politischer und 
nationaler Hass in scheusslicher Weise herbeiführte ®*), Denn 
nicht zufällig sind cs französische Missionäre, die hier den Tod 
fanden, u. A.: Mubileau *"), Beaulieu ?®) und Cambier ®). Solche 
Schicksale der katholischen Missionen mussten auch die Theilnahme 
der evangelischen Christeu erregen 3*). 

Eigentliümlich ist neben dem Christentum die Stellung des 
Judenthums und des Islam in China. Ueber das Judenthum 
berichtet Wylie®>) mit zu Grundelegung einer früheren Schrift von 
Jumes Finn aus dem J. 1843, mit welcher die Ergebnisse einer 
Expedition nach der jülischen Synagoge von Klai-fu-fu 1850 und 
die Mittheilungen zweier Juden aus dieser Stadt verarbeitet wor- 
den sind. Man sieht, dass China, welches diese Einwanderer in 
seine nördlichen Binnenprovinzen zuliess, menschlicher war als das 
gleichzeitig christliche Europa; jetzt freilich ist dus alte Gotteshaus 
verfallen und der Gemeinde fehlt der Rabbiner, 


927) Important Considerations relative to English translations, in reply 
to tlie proposul for a new version of the Sacred Seriptares into the Cliinsse 
Inuguage, By 7%. H. Hudson. Shangimi 1866, 36 8. 8. 

28) Missions de Pextröme orient, ou eoup d'neil sur les persdentions de 
le Chiue, de Ia Cochinchine, du Tung-king et de la Cord, Par l'abbe 
Camille Lenfant. Paris, Burenux du commniss. du clerge 1865, 129 8. 12, 

29) Vie de Frangois Mabilenu, missionnaire apostolique et pro-vieaire 
au Su-Tehuen oriental, ınis A mort en haine de In religion catlolique daus la 
ville de Yeou-Yang-Tehsou, le 29 noüt 1865. Par Vabbe P. Gaborit. Nantes, 
Mazeau 1867, 151 8. 12, 

30) Pandgyrique de l'abb& Louis Benulieu, ınissionnaire en Cordo, mar- 
tyris6 le 8 mars 1866, pronones dans Y&glise de Laugen, le 2 mei 1867, par 
Yabbe Felir Laprie, Bordeaux, Impr. Dupuy 1867, 47 8.8. (1 fr.) 

31) Notice Lbiographique sur Vabbö Cambier, aneien &löve de 1’Exole 
vormale et missionnaire apostolique, mort en Cbine le 12 juin 1866. Par lo 
R. P. Adolphe Perrand, Lille, Böhague; Paris, Douniol 1867, 85 8. 8. 

32) Die Leiden der römischen Christen in Anam u, Korea, Neue Ev. K. 
Zeitung 1868, ur. 32—83. 

33) Israelites in Chius. By Alexander Wylie, Chinose and Japanesc 
Repository by Summers, Vol. I (1863) p. 13—22, 43—52. 
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Semiten im Allgemeinen. 
Von 
A. Soein. 


Meine diesjährigen Berichte wurden im Laufe des Juli 1879 abgeschlossen; 
spätor fand ich keine Muss mehr, dies und jenes nachzutrngen oder auch 
nur moine Citato mach den im Horbst 1879 festgestellten Normen um- 
zuschreiben. Ich bin mir bowusst, dass mir manches entgangen sein wird; 
auch habe ich diesmal keine Zeit gofunden, in Strassburg die neuon Blicher 
und Zeitschriften zu durchstöbern. Bücher und Artikel, die ich bloss aus 
Friederici’s Bibl. or. konno, habe ich mit „Fr.“ bezeichnet. Die Abkürzung 
„Sp. bezieht sich auf die worthvollen und ausserordentlich daukenswerthon 
bibliographischen Mittheilungen, mit denen mich Dr. Spitta in Cairo auch 
dieses Jahr wieder erfreut hat, 


Tübingen, 15. December 1879. A, Soein, 


Eine kurze Uebersicht über die wichtigsten Erscheinungen 
auf dem Gebiete der semitischen Sprachen aus dem Jahre 1877 
hat das Athenaeum gebracht.!) Aufsütze allgemeineren Inhaltes von 
Bouredais®) und Ne 3) kenne ich nicht nüber; dagegen ist darauf 
aufmerksam zu machen, dass in dem hübschen Sammelband, welchen 
Jenant) herausgegeben hat, sich auch seine geistvollen und kühnen 
Aufsätze über die Rolle des Semitenthums wieder finden. An der 
Hand einer Menge sprachlicher Einzelheiten sucht /omsmel®) nach- 
zuweisen, dass die ursprünglichen Wohnsitze der Semiten, so weit 
wir sie vorläufig verfolgen können, in dem mittleren, zwischen 


+1) Sumitie literature in 1877: Ath. 5. Jan. 1878, p. 19. 

2) P. Bourdais. Ia Bible et los dtudes orientalos: Revus d’Anjon April 
1878. h) 

3) (Cr. Nelson. On Somitie Studies especially as illustrated in Hobrew 
and their rolation to Modern Philology: Amerie. Phil. Assoe. 1878. (Fr.) 

4) Ernest Rencn. Mölanges d’histoire ot de voyagos. Paris (L&vy) 1878. 
XIV, 530 pp. 8. fr.7.50. P. 1—26: Do In part dos ponples semitiques dans 
Yhistoiro do In eivilisation (1862). — Rec. von Buudissin in 'ThLZ. 23. Nov. 
1878, Sp. 577; in LC. 22. Juni 1878, Sp. 819. 

5) Fr. Hommel. Die ursprünglichen Wohnsitzo dor Semiten (Vortrug 
goh. am Oriental. Congress in Florenz): Beil. zur AAZ. 20. Sept. 1878 (No. 263) 
p- 387779; 21. Sept. 1878 (No. 264) p. 3895—08. 
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2 Socin, Semiten in Allgemeinen. 


Assyrien und dem eigentlichen Babylonien liegenden Strich Meso- 
potamiens zu suchen seien. Der Vorläufer eines grösseren mit 
dem eben genannten Aufsatze zusummenhängenden Werkes, welches 
auch für vergleichende semitische Sprachwissenschaft von Wichtigkeit 
werden soll, ist //omsmels®) Untersuchung über die Namen der 
Süugethiere bei den Südsemiten. 

Auf’ dem berührten Gebiete der allgemeinen semitischen Spruch- 
wissenschaft heben sich, was wissenschaftlichen Gehalt betrifft, die 
Arbeiten deutscher Forscher, wie die mit allem Aufwand von 
Gelehrsamkeit geführte Untersuchung Phalippn’s?) über das Zalıl- 
wort Zwei und D. MH. Müller’s®) Erörterungen über den wsprüng- 
lichen Werth von Nunation und Mimation vortbeilhaft von andern 
hier zu erwähnenden Arbeiten ab. Zu letzteren gehören Martin's?) 
Arbeit über die semitischen Temporu, ebenso Hanpt's\") Be- 
merkungen, ganz zu geschweigen von van Drival’s!) Versuch, das 
Semitische mit dem Aegyptischen zusammenzuarbeiten. 

Zur Religionsgeschichte übergehend möchten wir besonders 
auf den zweiten Theil von Beaulissä’s!?) einschneidenden Unter- 
suchungen (über heilige Gewässer, Biwwne und Höhen) aufmerksam 
machen; dieselben werden, als für das alte Testament besonders 
wichtig, nuch im Fache der hebräischen Literatur gewürdigt werden. 
Eine zum mythologischen Ctebiete gehörige Arbeit von Aranse 13) 
ist mir nicht nüher bekannt geworden. (Tannen 14) hat auf die 
Verbindung zwischen dem Vorhung des zweiten jüdischen Tempels 
mit dem Vorhang des Tempels in Olympia aufmerksam gemacht. 


6) Früz Homsmel. Die Namen dor Säugothiero hei den Süidsemiten als 
Prologumena einor Goschichte der Thiero bei den Semitischeu Völkern. Ein- 
leitung. 1. Thoil. Die Süugethiernamen bei den Arabern: Historische, litorar- 
goschichtlicho und geographische Vorbemerkungen. Leipzig 1878. 42 pp. 8. 
(Diss.) 

7) FW. M. Philippi. Das Zuhlwort Zwoi im Somitischen: ZDMG. 
XXXU, p. 2108. — Vgl. unten p. 13, No. 27. 

8) David Heinrich Müller. Die Nunation und die Mimation: ZDMG. 
XXXIL, p. 542551. 

9) William Mertin. Inquiries eoneorning tho strueture of Somitic lan- 
gungos. Part, 2. Londot (Williams md Norgate) 1878. NIE, 76 pp. 8. 28. dd. 
Vgl. Ac. 1. Juni 1878, p. 485. 

10) P. Haupt. Studies on the comparativo grammar of the Somitie Iun- 
gunges, with special rofereneo to Assyrimm. The oldest Somitic verb-forn: 
JRAS. N. S. X, p. 244—252. 

11) L’abb& van Drival. Grammairo comparce des Inuguos semitiques ot 
de V&gyptien. Seconde &d. Paris (Maisonnouvo) 1878. 8. fr.6. (Fr) 

12) Wolf Wilhelm Graf Baudissin. Studien zur semitischen Religiens- 
geschichte. Heft IL. Leipzig (W. Grunow) 1878. VII, 285 pp. 8. — Vgl. 
unten p. 28, No. 137. 

13) Krause, Dor Name des Gottos Baal in historischer und sprach- 
geschichtlicher Bezichung. — Roc. von C. Hartung in Philol. Anzeiger VI, 11. 

14) Clerinont-Ganneau. Tho veil of tho templo of Jerusalem ut Olyınpin: 
Ath. 9. Mürz 1878, 


Socin, Semiten im Allgemeinen. x 3 


Mordtmann jr. '*) will den semitischen Apoll im Sonnenbaal, dem 
yon 593, dem cyprischen n&S u. a. nachweisen; eine Beri 
zu einem früheren Aufsatze Mordtmann’s gab Redslob1%). De 
Charencey's‘\') Arbeit über planetarische Symbolik bewegt sich, 
auf dem allgemeinen Boden vergleichender mythengeschichtlicher 
Untersuchung, und es .möchten die Schlussfolgerungen, welche er 
z. B. für das hebräische Altertum zieht, doch nur Wenigen an- 
nehmbar erscheinen. 

Eine archäologische Bemerkung He foffinann’ s18) bezieht sich 
auf den Fund goldener Gesichtsmasken im Euphratgebiet. 


15) J. H. Mordtmann jr. Mythologische Miscellen. III. Der semitische 
Apollo: ZDMG. XXXIL, p. 552—569. 
@. Redslob. Aınmudates-Elagabalus: ZDMG. XXX, p. 733—734. 
m H. de Charencey. Essai sur la symbolique plandtaire chez los Semites: 
Rovuo de linguistigue XI, p. 119—180. 359—428. 
18) @. Hoffmann. Ueber oine am Euphrat gefundene Mumie mit goldener 
Gesichtsmasko: Archaool. Ztg. XXXVI, p. 25—27. 


ı* 


Keilinschriften. 
Von 


Friedrich Delitzsch. 


Für die Assyriologie war das Jahr 1878 wiederum ein ganz 
besonders erfolgreiches, insofern die Ausgrabungen in Assyrien, 
welche seit @eorge Smith's jühem Tode von /lormuze Bessem im 
Auftrage des Britischen Musewns fortgeführt werden, an Literatur- 
und Kwistdenkmälern abermals eine ausserordentlich reiche Ans- 
beute lieferten. Gleich Zeyurd und George Smith voncontrirte 
auch Rassen seine Hauptthätigkeit auf den Palast Assurbanipal’s 
in Kujundschik, dem nördlichen Pulasthügel Nineve’s, und es gelmg 
ihm hierbei nicht allein weitere 1400 'Thontufelfragmente von 
Assurbanipul’s Bibliothek dem Schutt a entreissen, sondern er 
fand zugleich in einer der Palustmumern ein neues zehuseitiges, 
mit den Anmulen jenes Königs beschriebenes Thonprisma, welches, 
nahezu eine Elle hoch und gegen 1200 Zeilen enthaltend, so gut 
wie unversehrt ist und dadurch ermöglicht, die zahlreichen Lücken, 
welche bisher die Annalen Assurbanipal's auf Grund der früher 
gefundenen Prismen darboten, fast ausnahmslos zu ergiinzen. Die 
Herausgeber des grossen Londoner Inschriftenwerkes beabsichtigen 
diesen wichtigen Text im V. Bunde mit zu veröffentlichen. Aber 
auch abgesehen von diesem unschützbaren Kleinod hut dus Britische 
Museum und damit die Assyriologie in jenen 1400 Thontufel- 
fragmenten einen reichen und wertlivollen Zuwachs an Forschungs- 
material erhalten. Es befinden sich darunter viele höchst lehr- 
reiche Vocnbularien, eine ausgezeichnete Liste ultbabylonischer 
Städte, ein sumerisch-ussyrisches Eigennamenverzeichniss, mehrere 
alte Götterlegenden, eine sehr gut erhaltene Tafel der Schöpfungs- 
serie, die zehnte Tafel der Izdubarlegenden u. u. m. Aber nicht 
allein für diese von so reichem Erfolg gekrönten Nuchforschungen 
auf den Trümmeghügeln Nineve's ist die Assyriologie Ilassam zu 
Danke verpflichtet, sondern vor ullem uuch dafür, dass er in dem 
neun englische Meilen nordöstlich von Nimrad gelegenen Hügel 
Balawat eine neue Fundstütte erschlossen und dieser kleineren 
assyrischen Stadt, als deren alter Nume Imgur-Bel d. h. „Bel hut 
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sich gnüdig erzeigt* sich herausstellt, Denkmäler entrissen hat, 
wie sie selbst die grossen Ruinenstätten noch nicht aufweisen: ich 
meine die drei in dem Tempel gefundenen Alnbastertafeln mit den 
übereinstimmenden Inschriften Assurnasirpal's, vor allem aber jene 
unvergleichlichen Bronzeplatten mit herrlichen Basrelief- Darstel- 
lungen, welche seitdem ‘als der metallene Ueberzug zweier grosser 
Thürflügelpaare zum Vorhof des Palastes Salmanassar's IL. erkannt 
worden sind. 

Was die assyriologischen Publieationen betrifit, so dürfte, wie 
der vorjührige Bericht Alfred von Gutschmid’s Stveitschrift wider 
„die Assyriologie in Deutschland® an die Spitze stellte, so der dies- 
jührige am geeignetsten mit Schrader’s Entgegnung!) auf jenen 
Angriff eröffnet werden. Diese Replik erfolgte in der Form eines 
selbständigen, ausserordentlich inhaltsreichen, vielleicht nur etwas 
zu breit: ausgeführten Werkes mit werthvollen neuen Untersuchungen 
zur monumentalen Geographie, Geschichte und Chronologie der 
Assyrer. Dass Gutschmil’s Angriff als solcher nicht unberechtigt 
war, dass die Arbeiten auf assyriologischem Gebiet (so wenig wie 
auf andern Forschungsgebieten) nicht überall und nicht immer allen 
Anforderungen an Gediegenheit, Gewissenhaftigkeit, Zuverlässigkeit 
entsprachen und noch entsprechen, dass darum Tadel, von welcher 
Seite er auch erfolgen mag, dankenswerth bleibt, mag noch immer 
bereitwillig anerkannt werden. Mit um so rückhaltsloserer Entschieden- 
heit und Genugtlmung darf aber andrerseits betont werden, dass 
Schrader, welchem abermals die Rolle des Vorkümpfers der Assyrio- 
logie zugefallen war, so gut wie in allen von GuzZschmid angefochtenen 
Punkten siegreich geblieben ist, seine früheren Aufstellungen vor 
allem betrefis der Ununterbrochenheit des assyrischen Eponymen- 
kanons, betrefis Ahab’s von Israel, Azarja's von Juda, endlich der 
Identität Plıul's und des jüngeren Tiglathpileser aufrecht erhalten 
sowie durch neue Beweise befestigen konnte und dadurch anerkannter 
Maassen der Assyriologie viele Anhünger hinzugewonnen hat, — In 
England geschahen die ersten Schritte zur chronologischen Nutz- 
barmachung der von George Smith auf seiner dritten und letzten 
Expedition erworbenen, seitdem unausgesetzt vermehrten Sammlung 
datirter babylonischer Tafeln kaufmännischen Inhalts, der sog. 





1) Eberhard Schrader. Keilinschriften und Goeschichtsforschung. Ein 
Beitrag zur monumentalon Geographie, Geschichte und Chronologie der b 
Mit 1 Karte. Giosson 1878. VII, 555 pp. 8. M.14. — Vgl. 7%. Nöldeke 
ZUMG. XXI, 320—382; @. Rösch Thool. Studd. u. Kritt. 1879, 737— 702; 
J. Oppert GGA. 1879, St. 25. 26; ©, Zöckler Boweis des Glaubens 1878, 
561—567; Noack Mittheilumgen der histor. Literatur, Borlin 1880 (VII), 
105—113; (7, Rösch Jahrosberichto der Geschichtswissenschaft I. Jahrg., 25—29; 
Wellhausen LC. 1878, No. 52; B. Stade JLZ. 1879, No. 25; W. Baudissin 
ThLC. 1879, No. 16; Rohling Litorarische Rundschau 1879, No. 4; AAZ. 

- 1878, No. 291—292; A. H. Sayce Ac. 1878, No. 51; The Presbyterian Review 
(Now-York) 1880, I, 2 (Apr.), p. 407—410; Maspero RC. 1879, No. 10. 
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Egibi-Tafeln. Tnsonderheit war es Boscamen?). der die Resultate 
seiner neanmonatlichen sorglültigen Prüfung jener die Zahl vier- 
tausend weit überschreitenden Documente in einer übersichtlich 
gegliederten und sehr lehrreichen Abhandlang niederlegte und 
damit der Chronologie der Zeit Nebukadnezar’s und seiner babylo- 
nischen wie persischen Nachfolger neues und gesichertes Materiul 
zuführte. Zu wünschen wire gewesen, dass in der Uebersicht, der 
einzelnen Data auch die jedesinaligen Titel der betreffenden Könige 
mit aufgeführt worden wären. Im Anschluss an diese Abhandlung 
besprach auch Oppert?) die Chronologie der jüngeren babylonischen 
Könige. 

Nach längerer Pause in Veröffentlichung eines unfangreicheren 
Werkes sind Oppert und M£nant*) mit einem stettlichen Buch über 
die babylonisch-assyrischen Schriftdenkmäler juristischen Inhalts, 
lüngere oder kürzere Kaufvertriige, Contracte älteren oder jüngeren 
Datums u. s. w., hervorgetreten. Die Erklivang der zum Theil 
sehr schwierigen Texte auf Blatt 66 und 70 des I. Blatt 41—49 des 
UL, sowie Blatt 41 des IV, Bandes des Londoner Inschriltenwerkes ist 
durch diese Schwift: erheblich gefördert, wenn gleich in lingmistischer 
Hinsieht: mancherlei zu wünschen ührig bleibt. Der eyste Theil, 
welcher die zweispruchigen Texte auf den vorderen Blättern des 
DI. Bandes behandelt, muss von der sumerischen Forselung als ein 
Rückschritt bezeichnet werden. — Die im IV. Bande (Blatt 52. 54) 
leider nur wenig zuverlässig veröffentlichten assyrischen Bericht- 
erstattungen machte Pinches®) zum Gegenstand einer Besprechung, 
während 7ed/bot") in der letzten Abhandlung, die er je schreiben 
sollte, den IV R. 53 No, 2 mitgetheilten Text behandelte. Die 
Bemerkungen Zosewnwen’s?) über einige sumerische Inschriften sind 
ohne höheren Werth. 

I’vangois Lenormant begann eine neue Serie assyriologischer 
Forschungen unter dem Titel Etudes euneiformes und doeumentirte 
in drei rasch auf einander folgenden Bindehen von Neuen seine 
erstaunliche Productionskraft. Das erste Heft) bespricht: vorwiegend 


2) WM St. Chad Boseamen. Babylonlan dated Tablets, and the Canon 
of Ptolemy: Transaetions of the Society of Biblical Archasology VI, 1-—138. 

3) Jules Oppert. Rovised Chronolagy of the Iatest Babylonian Kings: 
Transnetions VI, 260 274, 

4) I. Oypert et J. Mönant. Documents juridiques do l’Assyrie ot de la 
Chaldde. Paris 1877. VII, 366 pp. fr.20. 

5) Then. @. Pinches. Notes upon tho Assyrian Report Tablots, with 
Translations: Transactions VI, 200-243, 

6) H. F. Yulbot. "The dofeneo of a magistrate fnlsely necnsed: Transaetlons 
VI, 289—304. . 

7) W. St. Chad Bosemren. On some Early Babylonlan or Akkadia 
inseriptions: Part I: Transactions VI, 275— 284. 

8) Preumgois Lenormant. Etudes enneiformes: JA. VII Ser, IX, 235—254. 
X, 116—156. (Auch separat als Etudos eundiformes. Fascieule L Paris 1878. 
64 pp. 8. fr. 2,50.) 
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sumerisch-assyrische Farbennamen, das zweite ®) sumerisch-assyrische 
Krankheitsnamen, das dritte1%) giebt einen Commentar zu der Be- 
schwörungsformel IV R. 3, 1—51a. — Guyard debütirte als 
Assyriologe mit einer Bemerkung über das assyrische Wort zabal !!) 
und liess unmittelbar darnach einige lexikographische Notizen 
folgen 12), — Eine Monographie Friedrich Delitzsch's '*) behandelte 
die drei Zahlenbegriffe Soss, Ner und Sar in umfassender Weise 
und erklürte sich in der vielumstrittenen Frage über den Umfang 
der Sargonsstadt für die Zepsius’sche Ansicht: gegen Oppert. 


Die noch wenig untersuchten kleinen babylonischen Cylinder, 
an welchen die Museen von London, Paris, dem Haag, St. Peters- 
burg u. v. a. so reich sind, wurden von Mnant14) eingehender 
zu erforschen begonnen: die kleine Abhandlung bildet nur den 
Vorläufer eines grösseren, diesem geschichtlich wie paliiographisch 
so wichtigen und belehrenden Zweige der Keilschriftforschung 
gewidmeten Werkes. 

Mehr populären Zwecken dienten A. H. Sayce's15) durch 
feine scharfsinnige Bemerkungen ausgezeichnete Vorlesungen über 
die babylonische Literatur, Fritz Hommel’s !%) auf der Versammlung 
in Wiesbaden gehaltener und seitdem in Druck erschienener Vor- 
trag über die sumerische Forschung, desselben !?) Aufsatz über 
den gegenwärtigen Stand der Keilschriftforschung, sowie zwei 
kurze Notizen Lenormant's!®) über die Busspsalmen der Chaldüer 
und über den Ocean in der chaldäischen Sage. Auch die von 


9) Ders. Sur I loetare ot de In signifieation de lid&ngramme sa, et A 
cetto oceasion sur quolqgues nams do malndies en acendien et em assyrion: 
Transaetions VI, 144—197., (Auch separat als Etudes enndiformes. Fascienle II. 
London 1878. 56 pp. 8. fr. 5.50.) 

10) Ders. Inenntation magique chaldeenne bilingus, A texte primitif necadien, 
avoc version assyrienne, tradnito et eommenteo: JA. VII Ser, XI, 179—231. 
(Auch separat als Etudes eundiformes. Faseienle II. Paris 1878. 111 pp. 8. 
fr. 2.50.) 


11) Stumislas Guyard, Remargques sur le mot assyrien zabal et sur 
Vexpression biblique bot zebonl: JA. VII Ser., XII, 220—225. 

12) Ders. Notes de lexieographie assyrienne: I. e. 435—453. 

13) Friedrich Delitzsch. Soss, Nor, Sar: Aog. Ztschr. 1878, 56—70. 

14) Joachim Menant. Notice sur quelques eylindres orientaux. Paris 
1878. 16 pp. 8. fr.2,50. (Extrnit des Comptes rendus de l’Acndemio des 
inseriptions et belles-lettres). . 

15) A. H. Sayce. Babylonian Literature: Lectures delivered at the Royal 
Institution. London 1878. 86 pp. 8. 4=. 

16) Fritz Hommel. Die neuoren Resultate der sumerischen Forschung 
(Vortrag auf der Gonoralversammlung zu Wiesbaden am 28. Sept, 1877): ZDMG. 
XXXI, 177—186. 

17)'Ders. Der gegenwärtige Stand der Keilschrift-Forschung: AAZ. 1878. 
No. 171, 2505—2507. 

18) Frumgois Lenormant. The penitential psalms of the Chaldoans: Ac. 
July 20, 1878, 65—066. — The Ocean of the Chaldean traditions: Ac. July 6, 
1878, 13—14. 
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Tiele‘®) ei Einnalnne des Lehrstuhls der allgemeinen Religions- 
geschichte an der Universität Leyden gehaltene Rede über die 
Assyriologie und ihre Ergebnisse für die vergleichende Iteligions- 
geschiehte bietet nur bekamte Dinge in allgemein  fusslicher, 
anzielender Form. 

MHedery’s neuere Polemik gegen Oppert dürfte besser in die 
Privatacten dieser beiden Gelehrten als hierher gehören. 





19) & D. Tiele. Do Vrucht dor Assyriologie voor de vergulijkende 
Geschlodenis der Gedsdionsten. Redovoering witgeproken den 10. Oetohnr Ns 
Amstordam 1877. 44 pp 8. LU50, (Auch in deutscher Vohersetzung vun 
K. Friederiei u. d. T.: Die Assyriologie und ihre Ergelmisse für die vergleiche 
Religionsgeschichte. Leipzig 18786. 24 pp 8. M.11— Vol. Jahresbericht 
1877, Heft 1, p. 18, No. 153. 





Hebräische Sprachkunde, alttestamentliche 
Exegese und biblische Theologie, Geschichte 
Israel’s. 


Von 
E. Kautzsch. 


Die Bemerkungen, mit denen Referent seinen vorjührigen 
Bericht einleitete, könnten mit demselben Rechte an der Spitze 
auch des nachfolgenden Berichts wiederholt werden. Derselhe 
Mangel an grösseren, zusammenfassenden Leistungen tritt uns auch 
diesmal wieder entgegen: charakteristisch für denselben ist u. a. 
der Umstand, dass zu keinem alttestamentlichen Buche ein neuer 
Commentar von etwelcher Bedeutung erschienen is. Was aus 
der Fluth der Brochuren, Programme, Reden und Aufsitze hervor- 
ragt, sind meist Fortsetzungen oder neue Auflagen von bereits 
anerkannten Werken. Wenn der letzte Bericht noch darin einen 
Trost fand, dass es gegenwärtig eben der Detailforschung bedürfe, 
um für bahnbrechende Leistungen in grösserem Stil das Material 
zu beschaffen, so kann Referent nicht leugnen, dass ihn die Bilance 
der diesmaligen Abrechnung etwas pessimistischer gestimmt hat. 
Detailarbeit genug — aber auch nicht wenig unberufener und 
darum nutzloser Eifer. Es mag wahr sein, dass es gerade unser 
Gebiet von jeher hat erfahren müssen, was es um den „Schrecken 
des Dilettantismus in seinem Wahne* sei; aber etwas mehr Rück- 
sicht auf die schon geleistete Arbeit und etwas mehr Misstrauen 
gegen die eigenen, oft nicht einmal neuen, Einfülle sollte auch den 
Dilettanten als eine berechtigte Forderung einleuchten. Doch wir 
wissen zu gut, dass gerade diese Kategorie von Mitarbeitern am 
schwersten mit solchen Rathschlägen zu erreichen ist und gehen 
daher lieber sogleich in mediam rem über. 

Auf dem Gebiete der Bibliographie und Handschriften- 
kunde begegnet uns auch diesmal zuerst der unermüdliche Stein- 
schneider mit seiner Beschreibung der Hunburger!) und dem Ver- 


1) Mor. Steinschmeider. Catalog der hebr. Häschriften in der Stadtbibl. 
zu Mamburg und der sich anschliessonden in anderen Sprachen. (Auch u. d, 
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zeichniss der Berliner?) hebräischen Handschriften. Erstere umfasst 
355 Codices. die fast siimmtlich aus dem Besitz des Verfassers der 
„Bibliotheea Hebrea‘, F. (. Wolf, stammen: von Belang sind 
darunter ausser einer Reihe alter Gebetbücher besonders verschiedene 
rabbinische Gommentare, eine Handschrift des Lexieons von Menachem 
ben Saruq, eine alte Handschrift des Sepher nizzachon u. a. Das 
Berliner Verzeichniss zählt 124 Nunmern sehr verschiedenen Inhalts 
auf, darunter mehrere von hervorragender Wichtigkeit, die bisher noch 
nieht benutzt: worden sind. Die Brauchbarkeit beider Arbeiten ist 
in sehr dankenswerther Weise durch einen sechsfachen Index erhöht. 
Einer Brochure von Darmesteter®) über Parmesische und Turiner 
Handschriften gedenken wir im Vorbeigehen. 

Von textkritischen Arbeiten ist an erster Stelle die 
Ausgabe der kleinen Propheten von Baer*) unter Beihülfe von 
Franz Delitzsch hervorzuheben, welche sich würdig den bekannten 
verdienstlichen Ausgaben der Genesis. des Jesnja, Hiob und der 
Psalmen anschliesst. Diese rülnmende Anerkennung soll nicht 
geschmälert werden durch die Bemerkung, dass für die fach- 
münnische Benutzung der Ausgabe der kleinen Propheten eine 
sorgfiltige Vergleichung der Recension von Strack (s. u.) un- 
erlüsslich ist. Die im Ganzen sehr tüchtige Ausgnbe des talnın- 
dischen Trartats Soferin von ‚Joel Müller 5) verdient als „Einleitung 
in das Studium der althebräischen Graphik und der Masora* un 
dieser Stelle Erwähnung. (r«ets®) bespricht in instraetiver Weise 
34 Stellen mit der masoretischen Note „pisqü b’imsa  püsügq®, 





T.: Cat. der Mdschr, in der Stadtbibl, zu HM. 1. Bd.) Hanıburg (O, Meissner) 
1878. XX, 220 pp. 8. M.6. — re, vn H. Struck in TILZ. 1879, No. 1; 
in Jahrbiicher £, jüd. Gesch, u, Lit, 1878, p. 178. 


2) Mor. Steiuselneider. Die Handschriften - Verzeichnisse der küönlgl, 
Bibliothek zu Berlin. 2. Bd.: Verz, der hobr. Handschriften. Mit drei Tafeln, 
Borlin 1878. VIIL, 149 pp. 4. M.15. — roe. von J/. Strack in ThLZ. 
1879, Na. 1. 

3) A. Darmesteter. Glossos et glassaires hebranx-frangais, notes sur los 
manuserits de Parına ot de Turin. Paris (Viowog) 1878. 52 pp. 8. fr.8. 
Vgl. unten p. 38, No, 58. 

4) Liber duodeeim prophotarum, Toxtnw masoretieum aceurntisime ex- 
prossit, o füntibus Masoran varie illustravit, notis eritieis confirmavit 8. Baer. 
Praefatus est edendi operis adjutor Frame, Delitzsch. Leipzig (B. Tauchnitz) 
1878. X, 102 pp. 8. M.1.20. — rec, von 3, Strde in LC. 1878, No. 52; 
von H. Strack in THLZ. 1879, No. 8, 

5) Joel Müller. Masechet Soferim. Der talmud, Traetat der Schreiber, 
eine Ein]. in das Studium der althebr. Graphik, der Masora und der altjüd. 
Liturgie. Nach Hdschriften hornusgeg. u. eommontirt. Leipzig (Hinrichs) 1878. 
UI, 386 pp. 8. M.6. — ree, von .H. Strack in ThLZ. 1878, No. 20; von 
Berliner in LC. 1878, No. 34; in Jüd, LB. 1879, No. 14; von A. Kuenen in 
Thool. Tijdschr., Nav. 1879. 

6) H. Graetz. Ueber die Bedentimg dar masoretischen Bezeichnung: 
„Unterbrechung in der Mitte des Verses"; Monntsschr. f. Gesch. u. Wiss. d. 
Judenth,, Nov. 1878, p. 481—502. 
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während die Masora nur 28 solcher Stellen aufzählt. De Lagarde?) 
giebt im ersten Heft seiner Semitica eine Reihe von Bemerkungen 
zur Composition und Textkritik von Jes. I- XVII; Erwähnung 
verdient dabei die Hypothese, dass im Protojesaja eine vom Deu- 
terojesaja veranstaltete Chrestomathie aus älteren Propheten zu 
erblicken sei. Den Nachweis tendentiöser Varianten in den LXX 
und bei Josephus liefert ein Aufsatz von Fürst); mehrfach 
interessantes Material bietet das Programm von Franz Delitzsch ®) 
über die Varianten der Complutensischen Polyglotte. Einen einzelnen 
Punkt der Textkritik betrifft ein Aufsatz von Graetz!"), welcher 
für 4 Stellen palüographische Verwechslung von od mit » und für 
5 Stellen das Umgekehrte mehr oder weniger plausibel macht. 
Die Lexicographie ist vor allem durch die Vollendung 
der achten Auflage von Gesenius’ Handwörterbuch'!) in sehr 
erfreulicher Weise bereichert worden. Ausser den im letztjührigen 
Bericht (No. 11) erwähnten Vorzügen, unter denen die Reich- 
haltigkeit der dialectvergleichenden und etymologischen Notizen, 
beider meist im Anschluss an Fleischer und Deitesch. oben an 
steht, nennen wir hier noch die Revision der assyrisch-babylonischen 
Nomina durch Friedrich Delitzsch und das überaus reichhaltige 
deutsch-hebrüische Register. Die sehr nöthige Umarbeitung der 
Einleitung über die Quellen der hebräischen Wortforschung musste’ 
von den Herausgebern aus triftigen Gründen für die nächste Auf- 
lage verspart werden. Von anderen Arbeiten auf diesem Gebiet 
ist das compendiöse Lexicon des Abb& Kersaho'?), ein grösseres 
von de Compos-Leyza ’®) und Spol’s'*) Wörterbuch der historischen 





7) Paul de Lagarde. Kritische anmerkungen zum Buche Isaias. Erstes 
Stück:' Semitien, Hoft I, p. 1—32. Gött. 1878. — rec. von Nextle in ThLZ. 
1878, No. 11; von Nöldeke in ZDMG. 1878, p. 401 fie; von Bickell in 
Ztschr. f. kath. Theol. III, p. 384—97; von Valeton in Studien IV, 3, p. 361. 

8) Pürst. Tendenziöse Aenderungen der Lesart bei den LXX u. bei 
Josephus: Jüd, LB. 1878, No, 28. 

9) Franz Delitzsch. Complutensische Varianten zu dem ATlichen Texte 
(Univ.-Prograınm). Leipzig (Edelmann) 1878. 39 pp. 4. — rec. von -M-Mms 
in Jüd. LB. 1879, No. 17. 

10) H. Graetz. Der Wechsel von > und D im Hobräischen : Monatsschr. 
f. Geschichte u. Wissensch. des Judenth., Dee. 1878, p. 529—32. 

11) Wilhelm Gexenius’ Hebr. und Chald, Tandwörterbuch über das A. 
Test. 8. Anil., nen bearbeitet von /R Mühlau und W. Volck. Leipzig 
(PC. W. Vogel) 1878, XL, 979 pp. 8. M.15. — roe. von Kuutzsch in 
ThLZ. 1878, No, 18; von Schönfelder in Lit, Rundschau 1878, No. 13; von 
Hilgenf. in der Ztsehr. f. wiss, Theol. XXL, 1; von J. Hollenberg in der 
Zischr. f. d. Gymnas.-Wesen 1878, p. 178 fg. [der erste Halbband auch von 
B. Stade in JLZ. 1877, No. 46]; in LC. 1879, No, 42; von H. Strack in 
None Jahrbb. für Philol. und Predagog. Bd. 119 u. 20, p. 424 fe. 

12) Kersahko. Dietionnaire hebrnique, Vannos (Galles) 1878. 70 pp. 8. 

13) %E. de Compos-Leyza. Clef de Tinterprötation höbraique. Analyse 
des raeines de cette Ianguo. Paris (Leroux) 1878. 600 pp. 8. fr. 10. 

14) E. Spol. Dietionnaire de la Bible ou Explication de tous les noms 
propres historiquex et glographiques de l'Ancien et du Nouveau Testament. 
Paris (Gaume et Co.) 1878. 228 pp. 18. 
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und geographischen Eigennamen in der Bihel zu erwähnen. Das 
Unternebmen eines französisch-hebrüischen Wörterbuchs von J/ol- 
Inenderskit) liefert den Beweis, dass das Hebräische für gewisse 
Kreise noch die Bedeutung einer lebenden Sprache hat. Ein 
einzelnes Wort behandelt der Aufsatz von (/uyurd!) über böt 
zebül. 

Wenden wir uns zu dem Gebiete der Grammatik, so Int, 
wie das Lexicon von (esenzus, anelı die Grammatik 17) desselben 
im Beriehtjahre eine durchgreifende Umarbeitgng erfahren. Und 
zwar ist der Hemusgeber bemülıt gewesen, tlıeils durch pricisere 
stilistische Fassung der Regeln, theils durch eingehende Berück- 
siehtigung der nemesten textkritischen Arbeiten, sowie endlich durch 
die tlieilweise Umgestaltung der Syntax den heutigen Anforderungen 
gerecht wu werden. Die Beibehaltung des ulten Rahmens hinderte 
nicht an einer günzlichen Neugestaltung der Lehre von den so- 
genannten Declinntionen, 2. Th. im Anschluss an Olshausen, dessen 
System auch sonst in der Formenlehre stärker als bisher berück- 
siehtigt wurde. Auderweitige Aenderungen sind nach dem Rathe 
kundiger Recensenten für eine otwaige 29. Auflage in Aussicht 
genommen. Gleichtalls an Olshensen schliesst sich die Schul- 
granmatik von August Müller!) an, die sich ebenso durch ihr 
wissenschuftliches Geprüge, wie durch die wohldurehdachte Rück- 
sieht auf den nilchstliegenden pädagogischen Zweck auszeichnet. 
Das nützliche Uebungsbuch von Mezyer1®) hat in der dritten 
umgembeiteten Auflage sehr an Brauchbarkeit gewonnen; die in 
Folge des Anschlusses an die vorletzte Ausgabe der Grammatik 
von Gesenius etwa noch beibehnltenen irrigen Annahmen wird der 


15) Leon Hollaenderski. Dietionnairo universel frangais-höbron. Ouvrago 
rovu avec lo plus grand soin ot eompldt6 par L. Wogque. ir partio. (A—Uxa- 
rowitel). Paris (Maisonnenvo) 1878. 464 pp. 8. fr.20. / 

16) 8. Guyerd. Romarques sur lo mot assyrien Zabal ot sur Voxprossion 
bibliquo Bet Zeboul: JA. Aug-Sept. 1878, p. 22025. 

17) W. Gesenius. Helm. Grammatik. Nach Z. Rödiyer vollig umgenrboitet 
und horausgog. von Zi. Kuntzsch. 22. Aufl. Mit einer Schrifttafol von .J. Ziuting. 
Leipzig 1878. 380 pp. 8. M.4. — roc. von Steiner in JLZ. 1878, No. 40; 
von Soein in QGA. 1878, $t. 89; von V. Alysel in Ztschr, für d, Inth. Thool. 
u. Kirche, 1878, IV; von Preillewswier in Rev. do Thovl, et de Philos. (Lau- 
anno), Jan. 1879; von Mexger in Ztschr. f. d, Gymnas.-Wesen, 1878, p. 183 fg.; 
von re} in d. Nouen Jahrbb. f. Philol. u. Paodag. 1879, IL.8, p. 156 fg.; 
von FHhlgenfeld in Ztschr. f. wissensch. Theol. 1879, H. 4; von Mühlau in 
ThLZ. 1879, No. 16; in LC. 1879, No. 48. 

18) Aug. Müller. Hobräischo Schulgrammatik. Halle (Niemeyer) 1878. 
(mit 1 Schrift] XIT, 802 pp. 8. — roc. in Ac., 2. Nov. 1878; von Schön- 
felder in Lit. Rundsch. 1878, No. 17; von V. Ryssel in LO. 1879, No. 13; 
von Kamphersen in TWLZ. 1879, No. 9; in LC. 1879, No. 42. 

19) K. L. F. Mezyer. Hobr. Uebungsbuch für Anfänger. Ein Hilfbuch 
zu den hobr. Sprachlehren von W. Gesenius uud 2. Nügelsbach. Dritte 
umgearb. Auflage, mit einor Schreibvorschrift, Leipzig (Hahn) 1878. V, 170 pp. 
8. — rec. von J. Hollenberg in Ztschr. f. d. Gymnas.-Wesen, 1878, p. 180 fg.; 
von E, N. in LC. 1879, No. 43. 


« 
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kundige Lehrer leicht verbessern. Minder begreiflich ist das 
Bedürfniss nach neuen Auflagen von Elementarbüchern, wie dem 
von Vosen?°). Die Spruchlehren von Japhet?!) und Jlecht*?) 
werden schwerlich den Anspruch erheben, ausserhalb des Bereichs 
der jüdischen Schulen für den Unterricht verwendet zu werden. 
Auf englischem Boden reprüsentiren einen tüchtigen wissenschaft- 
lichen Standpunkt die Lehrbücher von Davidson *°) und Ball*4); 
von letzterem, welches schon der Bericht für 1877 unter No. 27 
aufführt, geben wir diesmal den vollständigen Titel. Auch das 
Elementarbuch von Wolf?) mag der Vollständigkeit wegen mit 
genannt sein. Eine masoretische Subtilität, die Dagessirung der 
Tenues, behandelt .Delitzsch?®). Eine sehr gründliche Studie von 
Philippi?) gilt dem Zahlwort Zwei im Semitischen; unter den 
Resultaten derselben verdient u. a. auch die Ablehnung jeder 
Verwandtschaft zwischen den betreffenden semitischen und indo- 
germanischen Bildungen erwähnt zu werden. Ein gleichfalls tächtiger 
Aufsutz von Hommel?®) sucht die Verschiedenheit von is und 
dem Prifixum 9 zu erweisen. Für die Möglichkeit, mm uls 
Hiph‘il zu fussen, beruft sich Nestle*®) auf das Vorkommen cuu- 
sativer Formen von dem fraglichen Verbulstamm im Syrischen. 
Die Theorie der Bibelauslegung ist durch den Grund- 
iss der biblischen Hermenentik von Zunge®") vertreten, freilich 


20) C. H. Vosen. Kurze Anleitung zum Erlernen der hebr, Spruche f. pe 
nasion u. für das Privatstudinm. Neu bearb. und herausg von Dr. F, Au 
13. Aufl, Freiburg (Herder) 1878. 124 pp. 8. M.1.20. 

21) J. M. Japhet. Mohr, Sprachlehre mit prakt. Aufgaben zum Gebr. 
beim Untorricht in der hobr. Sprache. 2 Abtheill. Fraukfurt a. M. (Kauffinann) 
1878. IN, 104 u. VI, 115 pp. 8. M.2.00. 

22) E. Hechts Ucbersetzungslchrer. Ein method. Hülfsmittel zum Uobersetzen 
des Pontat, ote. Nobst einom hobr. Lehr- u. Uobungsbuche f. Schulen. 3. Aufl. 
Neun bearb., vorb. u. vorm. von A. Crhn. Krouzunch (Voigtlindor) 1877. 
189 pp. 8. M.1.00. 

23) A. B. Davidson. Au introduetory Hobrew Grammar with progressive 
oxoreises in reading and writing. Third edition. Edinb. (Clark) 1878. VIII, 
198 pp. 8. 

24) C. J. Bull. 'Iho Merchant Taylors Hobrow Grummar, the formal 
prineiples of biblical hebrew as understood by muderu somitists state in a 
manner suitod to beginners. London (Bagster) 1878. N, 163 pp. 8. Ta. 6d. 

25) J. F. Wolff. A manual of Hebrew geummar, with points. Now 
odition. Lond. (Cornish) 1878. 8. 12. 6d. 

26) Frans Delitzsch. Beiträge zur hebr. Gramm.: Ztschr. f. die luth. 
Tlieol. u, Kirche 1878, IV, p. 58590. 

27) FE W. M. Philippi. Das Zuhlwort Zwei im Semitischen: ZDMG. 
Bd. 32, p. 21—98. 

28) F. Hommel. NS urspr. Substantiv zu trennen von "8 (WB), - 
urspr. Proueminlstamm: ZDIIG. Bd. 32, p- 708—15. 

29) LE. Nestle. Zur Frage, ob ?777% liphil sein könne? Jahrbb. L. 
deutscho 'Theol. XXL, p. 126—28. 

30) Joh. Peter Lunge. Grundriss der bibl. Hermonontik. MHotdulb. 
(C. Winter) 1878. XXIV, 90 pp. 8. M.2.40. — roc. von Wold. Schmidt in 
ThLZ. 1878, No. 20; von O in „Halto was du hast“, März 1879. 
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ohne durch denselben wesentlich gefördert zu werden. Einige 
geistreiche Bemerkungen vermögen weder die Abwesenheit einer 
geniessbaren Methode, noch den Mangel eines näheren Eingehens 
auf den eigentlichen Kern der Aufgabe zu ersetzen. 

Auf dem Gebiete der Einleitungswisseuschaften ist 
an erster Stelle die nene Herausgabe von Bleel’s®') bekanntem 
Werke durch Wellhausen zu nennen. Die berechtigten Bedenken 
über die etwas gewaltthätige Art, mit welcher der nene Heraus- 
geber die Bleeksche Vorlage behandelt, indem er sehr umfüngliche 

‚ Partien derselben fast günzlich unterdrückt, werden durch die 
Gediegenheit seiner eigenen Zuthaten grösstentheils wieder zum 
Schweigen gebracht; insbesondere ist der Abschnitt über den 
Text des A. T. uls eine namhafte Leistung zu bezeichnen. Dabei 
steht allerdings die schneidige Art, mit: welcher Nel/harsen seine 
Urtheile vorzutragen liebt, in einem ziemlich starken Contrast: nicht 
bloss zu der würdevoll breiten Ausdincksweise eines Bleel:, sondern 
überhaupt zu dem Tone, den man in akademischen Lehrbichern 
zu finden gewohnt ist. — Ein sehr empfehlenswerthes Hülfsmittel 
bietet die ebenso fleissige. wie gründliche Umarbeitung von Mert- 
toiy's Einleitungstabelleu durch Adenert92); hüchstens könnte hier- 
bei ınit einem Recensenten gefrugt werden, ob der Werth dieser 
tüchtigen Arbeit durch ein Aufgeben der Tabellenform nicht noch 
zu steigern wäre. In das Gebiet der sogenmmten allgemeinen Ein- 
leitung gehören ausserdem nur noch die Vorlesungen von Alainy 3) 
über Bibel und Kritik. Die Bearbeitungen spevieller kritischer 
Fragen sind bei der Uebersicht über die exegetischen Leistungen 
zu den einzelnen biblischen Büchern berücksichtigt. 

Die Literatur der Bibelwerke ist im Berichtjahr nur 
durch einen sechsten Theil des treflichen französischen Werkes 
von Reuss°4) (vergl. den Bericht über 1877, No. 44), sowie durch 


30 F. Bleol. Binleitung in die hoil, Schrift. 1. Thl. Einleitung in das 
A. Test. Hrsg. von J. Bleek u. „1. Aamplerusen. 4. Aut, nach der von 
dl. Kamphausen besorgten dritton buneb. v. /. Welltesen. Berlin (Reimer) 
1878. VII, 662 pp. 8. M.10.50. — roe. von Atenen in Theol. Tijdschr., 
Mai 1878; von Kamplausen in Protost. KZ. 1878, No. 23; von Smened in 
ThLZ. 1878, No. 16; von Nöldeke in ZDMG. 1878, H. 3; von Vernes in RC, 
1878, No. 52; von M. Dessauer in Jüd. LB. 1879, No. 23; von M. N. in 
LU. 1879, No. 36. 

32) Paul Kleinert. Abriss dor Einleitung zum alten Test. in Tabellon- 
form. An Stelle dor dritten Ausg. von Hertwiys Einleitungstabollen nou 
bearbeitet. Borlin (G. W. F. Müller) 1878. VII, 106 pp. 8. (dazu 0 8. 
Tafeln). M.7. — rec, von Vealeton in Studiün IV, 3; von Zöckler in Beweis 
des GL, Sopt. 1878; von Diestel in Jahrbb. f. d, Theol. XXILL, 3; von Noreuek 
in JLZ, 1879, No. 6; von Baudissin in ThLZ. 1879, No. 8. 

- 83) R. Rainy. Bible and eriticism: four Ieetures. London (Hodder a. 
Stoughton) 1878. 210 pp. 8. 55. 

34) Kd. Reuss. Philosophie religieuso ot moralo des Höbreux. — Joh, 
les Proverbes, l'’Eceldsiasto, l’Ecelösiastique, 1a Sapience, Contes moraux, Barıch, 
Manasse. Paris (Sandoz et Fischbacher) 1878. 656 pp. 8. [Auch u. d. T.: 
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das erste Heft eines neuen, gleichfalls französischen, Unternehmens 35) 
bereichert worden. Als Vorzüge des letzteren sind Vertrautheit 
mit dem gegenwärtigen Stand der protestantischen Exegese und 
präcise, wohl abgerundete Darstellung zu nennen; in Bezug auf 
die kritischen Fragen steht es im Wesentlichen auf conservativem 
Standpunkt. Auf dem Gebiet der Bibelversionen ist eine neue 
Ausgabe der LXX 3%) zu den kanonischen Büchern in der Reihen- 
folge der hebriischen Bibel zu erwähnen, welcher Seite für Seite 
eine gute englische Uebersetzung beigegeben ist. Der correcte 
griechische Text erhebt nicht den Anspruch, die Kritik des Sep- 
tuagintatextes selbst zu fördern. Erwähnung verdient sodann noch 
die Fortsetzung der Italastudien von Zönsch 3”) und eine Abhandlung 
über die älteste französische Bibelübersetzung von Trochon 33). 
Die Bibelwerke führen uns auf die Encyclopädien und 
Sammelwerke, welche entweder ausschliesslich der Bibelerklärung 
dienen oder doch dieselbe mit in ihren Bereich ziehen. Die zweite 
Auflage von Herzog’s Renlencyclopädie?®) ist im Berichtjahre bis 
zum Schluss des D gediehen. Von den hierher gehörigen Artikeln, 
die begreiflicher Weise nach Umfang und Gediegenheit in mannig- 
fültiger Abstufung geboten werden, heben wir hervor: „Bibeltext 
des A. T.* von Dillmann, „Bibelübersetzungen® und „Deutsche Bibel- 
übersetzungen* von O. F. Fritzsche und „David“ von O. v. Orelli. 
Von Riehm’s*") Handwörterbuch erschienen die Liefl. 8—10, die 
sich in Bezug auf die Reichhaltigkeit der Ausstattung und uuf 
inhaltreiche Kürze den früheren Heften ebenbürtig an die Seite 
stellen. Einen sehr erfreulichen Fortschritt von dogmatischer 


La Bible. Traduction nouvelle avec introduetious et commentaires. Ancien 
Tost. — Sixitmo partie] — rec. vun A. Kuenen in Thool. Tijdschr., Nov. 1879. 

35) La Bible annotdo par une soeidts de th6ologions et de pasteurs. I 
Ancien Tostam.: Les Prophötes. Paris (Sandoz et Fischbacher), Nouchatel 
(J. Sandoz), Gentve (Desrogis). Fase. 1. 1878. V, 88 pp. 8. Mit Holzschn. 
u. oiner Karte. Subser.-Pr. M. 0.80, Ladenpr. M. 1.20. — roe. von Diestel in 
ThLZ. 1879, No. 10. 

36) Tho Septungint Version of the Old Testament with au English Trans- 





lation. London ) 1878. 4. 125. — rec. in Ac., 12. Apr. 1879. 
37) H. Rönsch. Studien zur Italn (Korts.): Ztschr. f. wiss. Theol. XXI, 
p. 536—38. 


38) C. Trochon. La plus aneionne traduetion frangaise do Ia bible: Revuc 
du mondo cathol., 10. Juni 1878. 

39) J. J. Herzog und G@. L. Plitt. ieal-Eneyclopaedie für protest. 
'Theool. und Kirche. 2. durchgängig vorb. u. verm. Aufl, Bd. II und IH (je 
802 pp. 8). Aurolinn—Dwight. Lpz. (Hinrichs) 1878. M.20. — rec. von 
Guericke in Ztschr. f. die gos. Intl. Theol. u, Kirche 1878, p. 430 fg.; von 
Brettner ibid. p. 442 fg.; von Strack im Contralorgan für die Intorossen des 
Ronlschulw. VIL, 1; Bd. II und IV von Schürer in ThLZ. 1879, No. 12. 

40) Handwörterbuch des Biblischen Altertums für gebildete Bibellsser. 
Herausgeg. von Dr. Kid. C. A. Riehm. Mit vielen Illustrationen, Plänen und 
Karten. 8—10. Lief. (p. 673—960, Joremin—Matthäus). Bielef. u. Leipz. 
(Velhagen u. Klasing) 1878. & Lief. M. 1.60. — rec. von A. Ebrard (Lie. 6—10) 
in Bow, des GL, Jau. 1879. 
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Gebundenheit zu mussvoller kritischer Unbefangenheit reprisentirt 
die 5. Auflage des bekannten Calwer Handbuchs*!), Auf franzö- 
sischeım Boden ist die Encyclopädie Lichtenberger’s*?), die sich 
bei einem etwas freieren Standpunkt nach Plan und Anlage der 
deutschen protestantischen Realensyclopädie Herzog's an die Seite 
stell, bis zum Abschluss des 3. Bandes gelangt. Dagegen ist die 
englische Bible Oyelopaedin von Fausset*°) ein Seitenstück zu 
Richm’s Handwörterbuch. Von Sammelwerken erwähnen wir hier 
noch den 4. und 5. Band der Nachgelassenen Schriften A. (eiger’s tt); 
Band 4 enthält füst ausschliesslich Vorlesungen aus den Jahren 
1872—74 über Einleitung in die biblischen Bücher, Bund 5 die 
Materiulien zu einer Biographie Geiyer’s. Von (odet's französischen 
Bihelstudien*°) erschien der erste Theil einer zweiten deutschen 
Bearbeitung; derselbe umfasst die Aufsätze über die Engel, die 4 
grossen Propheten, das Buch Hiob, das Hohelied und die sechs 
Schöpfungstage in ebenso geist- und schwungvoller, wie kritisch 
couservativer Davstellung. 

Wenden wir uns mun zu der kritischen und exegetischen 
Beurbeitung einzelner Bücher, so zeigt sich auf dem 
Gebiete der Pentatenchkritik das Interesse noch intiner durch die 
brennende Frage nach dem Alter des sogenannten Priestereodex 
(vulgo ersten Elohisten, Q bei Melliueusen) absorbirt. Der bekannte 
englische Kritiker Oolenso*%) unterzieht die 1876—77 erschienenen 
Aufsiltze von Wellkausen (s. Bericht f. 1877, No. 56) einer Prüfung, 
in der er sich als Vertreter der Exrglinzungshypothese dem deutschen 
Kritiker nicht gowachsen zeigt. Doch stimmt er mit ihın überein 
in der Auselizung des eigentlichen Priestercodex nach dem Deu- 
teronomium, welches letztere Jeremia zugewiesen wird; dagegen 
schreibt Colenso die historischen Stücke in Q der Person oder 


41) Handbuch der Bibolorklärung. TTorausg. vom Calwer Verlagsvorein. 
5. umgenrbeitete Auflage. Calw und Stuttg. 1878. I Bd. Das Alto Test, Mit 
zwei Kurton (VII, 998 pp. 8.). II. Bd. Das Neue Tost. Mit zwei Karten 
(VIII, 628 pp. 8). M.6. — rer. vun Nestle in TILZ. 1870, No. 3. 

42) F. Lichtenberger. Eueyelopsdio des seiencos roligieusos, T. II. 
Conturios—Doog. Paris (Sandoz ot Fischbucher) 1878. 795 pp. 8. M. 12.00. 
— ree. (Tom. I—II) von Berthoau in 'TALZ. 1879, No. 6, 

43) A. R. Ferusset. Tho Euglishman's eritienl and expository Bible cy- 
elopneilia. Illustrated by 600 woodeuts. London (Holder and Stoughton) 1878. 
756 pp. 8. 188. 

44) Abr. Geiger. Nachgelasseno Schriften. Horunsgog. von Ludw. Geiger. 
Bd. 4 u. 5. Berlin (Gerschel) 1877—78. VII, 344; XI, 387 pp. 8 — 
rec. von Nöldeks in LC. 1878, No. 38. 

45) F. Godet. Bilgistudien. Doutsch bearb. von Pfr. J. Kägi. I. Th. 
Vom Verf. autorisirto und durchges. (2,.) doutsele Ausg. Hannov. 1878. IV, 
276 pp. 8. M.2.40. — ree, von Wold. Schmidt in 'ThLZ. 1870, No. 2%. 

46) J. W. Coleuso. Wellhausen on the Composition of the Hexatouch 
eritically examined. London (Longmans, Green & Co.) 1878. IV, 132 pp. 8. 
— roe. von Guthe in 'ThLZ. 1879, No. 14. 
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doch dem Zeitalter Samuel’'s zu. Kuenen’s #7) scharfsinnige Bei- 
träge zur Hexateuchkritik (vergl. Bericht £. 1877, No. 58) wurden 
durch zwei weitere Aufsütze vermehrt, Ourtiss+®) versucht in 
einer kürzeren, aber stark verbesserten Umarbeitung seiner 1877 
(s. Bericht No. 59) erschienenen englischen Schrift die Prioritüt 
des Priestercodex durch den Nachweis zu retten, dass sich die 
Aussagen über das Priesterthum zu allen Zeiten wesentlich gleich 
geblieben seien. Dass dieser Nachweis hätte gelingen können, wird 
auch von zahlreichen Gegnern der sogenannten (Frafschen Hypo- 
these a priori vermeint werden; immerhin bleibt der fleissigen 
Untersuchung von Üurtiss das Verdienst, zu einer Revision des 
Urtheils über verschiedene noch dunkle Punkte genöthigt zu haben. 
Eine specielle Frage behandelt ein interessanter Aufsatz von De- 
litzsch*®) (ursprünglich Vorrede zu Öurtiss „The levitical Priests“ 
1877, s. 0.); über die Beweiskraft der darin niedergelegten Argu- 
mente werden allerdings die Leser je nach ihrer Stellung zur 
kritischen Frage getheilter Meinung sein. Den Sprachgebrauch des 
Elohisten hat Zdyssel5%) nach der formalen und syntaktischen Seite 
einer überaus sorgfültigen und gründlichen Analyse unterzogen. 
Augenscheinlich ist er im Verlauf der Untersuchung zu viel weiter- 
gehenden Concessionen an die Verfechter der Grafschen Hypothese 
gedrängt worden, als sie ihm bei Beginn derselben nöthig schienen. 
Wenn Byssel zwar die historischen Abschnitte von Q vor dem 
Jehovisten, den Hauptstock des legislativen Theils dagegen bald 
nach 700, andere Stücke noch weit tiefer ansetzt, so ergiebt sich 
daraus jedenfalls so viel, dass die sprachliche Analyse wenig geeignet 
ist, die Priorität des Rlohisten vor den Angriffen von der biblisch- 
theologischen Seite her zu exretten. Ebenso wenig dürfte diess 
der Abhandlung //offinann’s®!) gelungen sein, in welcher ein naives 
Festhalten an der strieten Einheit der mosaischen Thora mit der 
Deutung derselben nach jüdischer Tradition Hand in Hand geht. 


47) A. Kuenen. Bijdragen tot do eritick van Pontatonch an Jozua. IV, 
(Deut, 11, 29 f.; 27; Jos. 8, 30, 35): Thool. Tijdschrift, Mai 1878. V. Do 
godsdienstigo vorgndoring bij Kbal on Gerisim: obondas. Mai, p. 207923. 


48) 8. I. Curtiss, jr. Do Anronitiei sacorlotii atıno thorao elohistiene 


origino dissertatio historien-eritien. Lips. (Hinrichs) 1878. IL, 40 pp. 8. M.1. 
— rec. von Robertson Smith in Ac., 4. Jan. 1879; von 0. Zöckler in Bow. 
d, GL, Jan. 1870; von Baudissin in 'IHLZ. 1879, No. 15; von). A. Buglund 
in Teologisk Tidskr. 1879, 5. 

40) Franz Delitzsch. Die Altorthümlichkeit der elohistisehen Farben- 
bezeichnungen: Ztschr. f. die Iuth. Theol. u. Kirche 1878, p. 5900-97. 

50) C% VW. Ityswel. Do Elohistae Pontatouchiei sormone commentatio 
historico-eritien. Leipzig (Fornau) 1878. IV, 92 pp. 8. M.2. — rec. von 
H. Strack in LC. 1879, No. 5; von Aautzsch in 'ThLZ. 1879, No. 7; von 
Zöckler in Bew. d. Gl, März 1879; von Steck in Prot, KZ. 1879, No. 20; 
von .l. Kuenen in Theol. Tijdschr., Nov. 1879. 

51) D. Hoffinann. Abhandlungen über die pentateuchischoen Gesetze. 
I. Heft. Berlin 1878. M.3. — rec. von Baudissin in ThLZ. 1878, No.9; in 
Jüd. LB. No. 28, 29; von Vermes in RC. 1878, No. 56. 
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Des historischen Interesses halber gedenken wir schliesslich noch 
zweier Brochuren von Professor Llobertson Smith5*), die sich auf 
seinen Process vor dem Presbyterium der Schottischen Freikirche 
beziehen. Veranlasst wurde derselbe durch seinen Artikel „Bihle® 
in der Eneyclopmdia Britannica; den Hauptpunkt der Anklage 
bildet die Leugnung der mosaischen Abfassung des Deuteronomium, 
Da sich jedoch Smäh auf den Wortlaut des kirchlichen Bekemnt- 
nisses beruft, welches nur die Anerkennung der güttlichen Inspiration 
fordere, die er nie bezweifelt, habe, so ist das Inguisitionstribunal 
weder im Mai 1878, noch im Juni 1879 zu einem endgiltigen 
Resultat gelangt. Die von’ Swaitl, in der zweiten Brochure aus- 
gesprochenen Ansichten würden in Deutschland als ebenso viele 
Beweise der massvollsten Zurückhaltung gelten. 

Die Exegese des Pentateuch ist abgesehen von einer dritten 
Auflage des hinlänglich bekannten Commentars von KeL53) zu 
Genesis und Exodus fast nur durch die Erörterung specieller 
Fragen bereichert worden. Denn hei (urlımdsst) Noten zur 
Genesis kann nach dem Urtheil der Acndemy nur von einer Be- 
reicherung der exegetischen Absurdititen die Rede sein. Eine 
naturhistorische Apologie des mosaischen Schöpfangsberichts unter- 
nimmt Zörieh55) auf Grund der sogenannten Sintfluthshypothese; 
übrigens von einem Standpunkt aus, dem selbst das kopernikanische 
System als zweifelhaft gilt. Ze Suvourewn5%) versucht für das 
erste Wort der Bibel die rein adverbielle Bedeutung „d’abord* zu 
erweisen; ein anderer Aufsatz desselben 5?) beschäftigt sich mit 
dem Schöpfungsbegrift im A. T. überhaupt. Bertheaw58) erklürt 
die Zahlen, in welchen die Lebensdauer der Patriurchen angegeben 





52) W. Robertson Smith. 1) Answer to tlo Form of Libel now before 
to Freo Church Prosbytory of Aburdeen. Edinburgh 1878. 64 pp. 8 (in 
kurzor Zeit noch «dreimal neu aufgelogt). 2) Additional Answer to tho Form 
of Libel with somo Aceount of to Evideneo tlnt Parts of tho Pentatauehal 
Law are Iator tlınm tlo time of Moses. Eıinb. (Douglas) 1878. 88 pp. 8. Is. 
— roe. von Zi. Nestle) in LC. 1879, No. 85. 

63) Karl Friedr, Keil. Biblischor Commentar über die Büchor Mose's. 
I. Bd.: Gonesis und Exodus. 3. vorb. Aufl, [Keil und Delitzsch, Bibl. Comm. 
üb, das A. T. Th. I]. Leipzig (Dörffling u. Franke) 1878. XXVII, 623 pp. 
8 M.ı10. 

54) @. V. Gürland. Geuesis with notes. London (Rivingtons) 1878. 
553 pp. 8. 215. — rec. in Ac. 2. Nov. 1878, 

55) P. Eirich. Das Hoxasmeron und dio Geologie. Eine Vertheidigung 
d. mos, Schöpfangsborichts gugen die falschen geolog. Tiworien. Str Louis 
(Dresden, Naumann) 1878. 244 pp. 8. M.4. — rec. in Allgem, ev.-luth, KZ. 
1879, lit. Beil, No. 11. ; 

56) &. le Suvoureuz. Le premier mot de In Bible. Etude axögstiquo: 
Revue thöolog,, Juli 1878, p. 88—95. 

57) E. le Savoureuz. L’Idte de In eräation dans l’Ancien Test.: Rev. 
thöolog., Okt. 1878, p. 18709. 

58) Ernst Bertheau. Die Zahlen der Genesis in Cap. V und Cap. XI: 
Jahrbb. f. deutsche Theol. XXIU, 4, p. 657—82. 
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wird, aus einer Addirung anderer Zahlenreihen innerhalb desselben 
Capitels, jedoch auf Grund des samaritanischen, nicht des hebrüischen 
Textes; überdiess ist die Rechnung zu künstlich, um plausibel 
heissen zu können. Auf anderem Wege sucht Orawford®®) den 
Schlüssel zu jenen Zahlen; doch zeigt schon der Titel seines 
Buches, dass er dabei von selbsterfandenen Voraussetzungen aus- 
geht. Der Aufsatz von Egli“) über Gen. 6, 1 ff. ist ein völlig 
werthloses Raisonnement. Gladstone®!) bespricht die Beziehungen 
zwischen der homerischen Iris und Gen. 9, 11 f., de Neunlles®) 
die Völkertafel. Obbard’'s%%) Commentar zum Segen Jacobs (vergl. 
Bericht f. 1877, No. 83), von dem wir unten den genaueren Titel 
geben, berücksichtigt: besonders die jüdischen Commentatoren; als 
Repräsentanten der deutschen Exegese, gegen die er einen sehr 
selbstgewissen Ton anschlägt, gelten ihm Damunilie, Maurer und 
Gesenius. Ueber die Ahfassungszeit des Deuteronomium handeln 
Murphy %*) und Buhl). Das Buch Josua commentirte Maclear 6) 
für die sogenannte Cambridge Bible; einzelne Stellen der Bücher 
Samuelis behandeln Matthes 6”) und Wolf®®) in holländischen Auf- 
sützen. 

Von Gesammtwerken über die Propheten ist nur die englische 
Uebersetzung des dritten Bandes von Ewald’s 6%) hebriischen Pro- 
pheten zu erwiühnen. Unter den Jesajacommentaren erlebten neue 
Auflagen Heiligstedt?"), sofern dessen Compilation den Namen 


509) 7! P. Crawford. Ihe Patriurchal dynasties from Adam to Abraham . 
shown to covor 10,500 yenrs and tho highost human life only 187. Richmond 
1878, 168 pp. 16. 

60) C. Egli. Uabor Genes. 6, 14: Ztschr, für wissensch. Thool. XXI, 
2%, p. 251—37. 

61) W. E. Gladstone. The Iris of Homer and her relation to Genesis 
IX, 11—17: Contemporary Reviow, Apr. 1878, p. 14052. 

62) L. Rioult de Newville. 1Ethnologie et le 10% chapitre de In Gondso: 
Extrait de la Revue dos quest. histor. Apr. 1878. Paris (Palme) 04 pp. 8. 

68) A. N. Obbard. The prophocy of Jacob. Notes eriticnl and exogatical 
on Gonesis XLIX. Cambridge (Deighton, Bel and Co.) 1877. #3. 

64) J @. Murphy. 'Tho book of Deuteronomy: British and foreign 
Evangol. Royiew, Jan. 1878, p. 105—120. 

65) Fr. Buhl. Wann ist das. fünfte Buch Mose abgefusst wordon?: Thool. 
Tidskr., Koponh. 1878, H. 3. 4. 

66) @. F Maclear. Book of Joslwa. With notes, maps and intro- 
duetion. Cambr. 1878. 230 pp. 12. 

67) J. C. Matthes. 1.8am. 1, 16: Theol. Tijdschr,, 1. Jan. 1878, p. 55 M. 

68) lu. FH. Wolf. "00 2. Sam. 28, 4: Studiön IV, 4, p. 43086 

60) @. H. A. von Ewald. Commentary on tlie prophots of tho old 
Test, Translatod by J. Fred. Smith. Vol. 3. London (Williams and Norgate) 
1878. 8. 105. — roc. in Ac., 7. Juni 1879. 

70) Aug. Heiligstedt. Prasparation zum Propheten Josaja mit den nöthigon 
die Uebersotzung u. das Verstindn. des Textes erleichternden Anmerkungen. 
2. vorb. Aufl, Halle (Auton) 1878. 156 pp. 8. M. 1.80. 
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eines Commentars verdient, und Börks?!); der Commentar von 
Nägelsbuch?*) (s. Bericht 1877, No. 98) wurde ins Englische über- 
setzt. Die Authentieität des Deuterojesnja sucht Lö?) durch 
den Beweis zu retten, dass nur Jesaja, und zwar vom Standpunkt 
des 8. Jahrhunderts aus, so habe schreiben können. Er polemisirt 
daher gegen Delitzsch, weil derselbe schon durch die Versetzung 
des Propheten auf den Standpunkt des Exils der rationalistischen 
Kritik eine Concession gemacht: habe. Borechtigter als diese Pole- 
nik dürfte jedoch der Wunsch sein, duss sich ein „reulkritischer 
Beitrag* genauer um den realen exogetischen und historischen 
Thathestand künmern sollte. Das gleiche Thema, wie Lähr, 
behandeln Aufsätze der katholischen Theologen /ömpel?) und 
Knabenbeuer?°); über Cap. 53 orsehien eine hermeneutische Studie 
von Mazel?%) und ein Aufsatz von Seholten?%), nach welchem 
dieses Capitel eine Theodieee ist: in Bezug wuf die Leiden Israrl's, 
des treuen Knechtes Jehova’s, während des Exils. Cup. 55 endlich 
wurde von Brom?%) eommentirt. Teremia ist durch den ersten 
Theil eines Commentars von Zuörton?®) und dureh eine sehr tüchtige 
Untersuchung von Burlde8%) über Cap. 50 und 51 vertreten. Der- 
selbe hält die Echtheit von 51, 59—64 (ausser 60") fest, erweist 
jedoch das übrige, besonders dureh gründliche Erörterung der 
Alhängigkeit vom Denterojesaja, als eine ziemlich späte Inter- 
polation, meist nach ülteren Mustern. Von Exzechiel haben im 






71) MR. Birke. Commentary of to Book of Isnial. Yu od. Nuw- 
York and London «Macmillan) 1878. XV, 430 pp 8. Tin. Gl 

729) 7 P. Lernge, Commentary on tw Seriptures; temmslatsd from the 
German and oditer with addittons by Philip Seheff. Vol 0: Old Test, Isalalı, 
hy EC W. de. Nügelsbech . , . with additions by 8. 2% Lamrie md Dhenlop 
Moe.  New-York (C. Seribmor's Sons) 1878. 10, 741 pp. 8. doll.d. 

79) Löhr. Zur Page fl die Kehthoit von ‚es. 40-66. Ein roul- 
kritischer Beitrag. Berlin (Wingsndt und Grieben) 1878. 46 pp 8. M.1. 
— rer. von (fnthe in THLZ. 1878, No. 4; von AL. DMarlineru in Theolog. 
Review, Oct. 1878; von Diextel in 14. 1879, No. 7; von Zi. Engellurde 
in Bew, d. GL, Mai 1879, 

74) Feliz Hhnpel, Veber Jesaja ©. A066: Tüb, theolog. Quartalschrift, 
1878, 11. 2, p. 204384; 1. 3, p. AUG, 5 

75) 4. Änabenbeuer. Plan md Godankengang des Isaias: Ztschr. f kath. 
'Theol. IT, 4, p. 65072 (Forts. in II, 1, p. 1852). 

76) A. Mazel. Tesnio 53. Fitado hermänoutiquo: Rev, thool. V, Okt. 1878, 
p. 18656. 

77) J. H. Scholten. Do Wijdondo Knecht Gods, ‚es. LIU. Eono -bijdruge 
tot do geschiedenis van de Isrnällotische godsdionst: ‘Theol, Tijdsehr., Juli 1878, 
p. 377-409. 

78) W. Brown. The Joyful Sound: heing notes on tho 55th chapter of 
Isalab, Lomdon (Oliphant) 1878. 8. 2.64. 

79) H. Linton. The look of Joreniah, with explanatory notes. Pt. I. 
1878. 12, 2% 

80) C. Budde. Ueber die Capitel 50 und 51 dos Buches Jeremin I: 
Jahrbb. f. d. Thool. XXIU, 8, p. 428—70; U: ibid. H. 4, p. 529—62. 
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Berichtjahr nur 7 Verse eine Besprechung durch Lansing ®t) 
gefunden. Hoseu I und III behandelte der Holländer Valeton ®?), 
den Obudja und Habugquq Randolf'®°), das Jonabuch der tüchtige 
englische Exeget Kalisch®*), das 6. Cap. des Micha Rosensweig ®). 

Die Arbeiten auf dem Gebiete der biblischen Poesie eröffnet 
eine Abhandlung von Drach 8%) über eine Frage der tusseren Form. 
Castelli®) giebt: in seinen „Studien über die bibl. Poesie* aus- 
gewählte Proben derselben mit kritischen und exegetischen An- 
merkungen. Eine neue sorgfültige Uebersetzung der Psalmen mit 
Anmerkungen und Einleitung verfasste der Holländer Dyserinck®®), 
ein Anhänger der Leidener kritischen Schule. Um eine verständliche 
Uebersetzung zu ermöglichen, hat Dyserinch: den hebrüischen Text 
an vielen Stellen geündert, an einigen wohl auch verbessert; der 
Ertrag dieser kritischen Arbeit wurde von ihm in besonderen 
Scholien 89) niedergelegt. Bei dieser Gelegenheit gedenken wir 
zugleich der Bemühungen Baethgen’s®") um die Psalmen nach der 
Peschittu. Im Einzelnen bespricht Graetz91) die Tempelpsalmen, 
d. h. die Auswahl der sieben Psalmen, die vom Levitenchor an je 
einem Wochentag gesungen wurden. Im 50. Psalm erblickt Graets ?%) 
nicht eine Theophanie, sondern eine Eırzühlung der Schöpfungs- 
geschichte und zugleich eine Rüge für das Volk, die wahrscheinlich 
was der Zeit nach Josia’s Cultusreinigung stamme. Die davidische 


81) @. Lansing. Pillows and kercbiefs, Exck. II, 17—23: British and 
Foreigu Evang. Rev., Juli 1878, p. 61016. 

82) J. J. P. Valeton, jr. Hosen I en Il: Studiän IV, 2, p. 143064, 

83) W. Rundolf. Annlytical notes on Obudiah and Habakkuk. "London 
(Rivingtons) 1878. 8. 5. Gd. 

84) M. M. Kalisch. Bible Studios. Part I. The book of Jonulh. 
London (Longmans) 1878. — roc. von H. Oort in Thool. Tijdschr. Okt. 1878; 
von R. Meartineew in Thoolog. Review Okt. 1878, p. 505 fg. 

85) I. Rosensweig. Ueber Michn Cap. 6. (Schluss): Jüd. LB. 1878, 
No, 41. 

86) $. M. Drach. Is Bible pootry nerostie: Transactions of tho Society 
of Bihl. Archeol. ‘Vol. VI, pt. I. 

87) D. Castelli. Della poesin bibliea: studii. Firenze (Lu Monnior) 
1878. VII, 572 p. 8. fr.d. — roc. in Ac. 26. Okt. 1878; von AL. Vernes 
in RC. 1878, No. 51. 

88) J. Dyserinck. De Psalmen wit hot Hobreeuwsch op nienw vertuuld, 
en mot annteckoningen en oene inleiding voorzion. Hanrlım (Erven Loosjes) 
1878. LXXIT, 249 pp. 8. fid. — roe. von Knenen in Theol. Tijdschr., Mai 
1878; von Virleton in Studien IV, 3; von Algyenfeld in Zischr. £ wiss. 
Theol. XXI, 1. 

89) 7. Dyseriuch. Kritische Scholien bij de Vurtaling van lot Book der 
Psalmen: Theol. Tijdschr., Mai 1878, p. 279-206. — rec. von Hügenf. in 
Ztschr. f. wiss. Thool. 1879, 1, p. 129 ig. 

00) F! Baethgen. Untersuchungen übor dio Psalmen nach der Puschitu. 
I. Abt. Kiel (Schwors) 1878. 29 pp. 4. M. 1.60. 

v1) H. Gractz. Die Tompolpsalmen: Monatsschr. f. Gesch. u. Wissensch. 
d. Judenth., Mai 1878, p. 217—22. 

92) H. Graetz. Der fünfsigsto Pselın: Monatsschr. £ Gesch. und Wiss. 
d. Judenth., Juli 1875, p. 280—303. 
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Abfassung des 68. Psulms sucht Corndl28) zu beweisen, natürlich 
ohne die starken Gegengründe entkrüften zu können; die voruus- 
geschickte Besprechung der schwierigsten Stellen dieses schwierigen 
Psalms zeugt ebenso von munnigfaltigen guten Kenntnissen, wie 
von der Nothwendigkeit, sie noch weiter auszureifen und zu ver- 
tiefen. In Psalm 109 beseitigt Graetz?*) den Anstoss an V. 6-19 
dudurch, duss er die Verwünschungen den Feinden des Dichters 
in den Mund legt, indem V. 20 für nbsc vielmehr nben zu lesen 
sei; die ganze Aufstellung scheitert indess unretthar an V. 16 £. 
vergl. mit V. 22. Eine Studie von Tieiel®) conjieirt Prov. 7, 22 
a E. "il mösar ’ajjäl (wie mit Schlingen zur Fesselung des Hirsches). 
Das Rüthsel des Hohen Liedes sucht Kohler?®) zu lösen, indem 
er nit Hülfe zahlreicher textkritischer Conjecturen ein halbdrama- 
tisches populäres Gedicht mit Zwischenredner und Chor heraus- 
eonstruirt, welches als Festspiel bei einer Hochzeit gedient habe 
und dessen Haupttheile aus der Zeit nach Hiskia stummten. 
Thomson’s??) Studien über das Buch Ruth sind eigentlich 
eine Darstellung der sogenannten häuslichen Alterthümer an der 
Hand des genannten Büchleins. In Cassel’s®%) Bearbeitung des 
Buches Esther, deren erster Theil die Uebersetsung und den 
Commentur nebst einer Uebersetzung des sogenannten zweiten 
Targums enthält, ist wenigstens die letztere Beigabe dankenswerth; 
im übrigen strotzt das Buch von allen den hinlünglich bekannten, 
nicht gerade berechtigten Eigenthümlichkeiten der Ceasselschen 
Muse — gespreizte Geistreichigkeit, ein aus allen Winkeln her- 
geholter, aber nur selten zur Sache dienender Notizenkram , tolle 
Sprünge einer durch keine Zucht und Methode gebündigten Phantasie, 
dazu eine Philologie, die „Oheim* mit ons, „Bach“ mit 93 
zusammenstellt und nebenbei mit den elementarsten Gesetzen der 
deutschen Sprache in beständigem Kampfe liegt: alles dieses macht 


93) Car. Hewr. Cornill. De Psalmi LXVIL indolo tquo origine. Dissert. 
inauguralis. Marburg (Friedrich) 1878. 40 pp. 8. — rec. von B. Stade in 
ThLZ. 1878, No. 26; von E. N. in LO, 1879, No. 4. 

94) H. Gractz. Dor Gedankeninhalt des Psnlmes 109: Monatsschr. für 
Gosch. und Wissensch, (. Judenth., Jan. 1878, p. 1—13. 

95) L. Zreitel. Exögotische Studien: Monatsschr. f. Gesch. u. W. dos 
Judenth., Okt. 1878, p. 478—80. 

96) K. Kohler. Yas luhe Lied übers. und kritisch nonboarbeitet. Now- 
York (Wostermaun und Comp.) 1878. 27 pp. 8. M.1. — roc. in Ath., 
10. Aug. 1878; in Ac. 26. Okt. 1878; von .R. Martins in Theoolog. Review, 
Okt. 1878; in Jud. LB. 1878, No. 50; von H. Strack in IC. 1878, Nu. 81; 
von Diestel in JLZ. 1879, No. 1; von Wellhausen in ThLZ. 1879, No. 2. 

97) A. Zhomson. Home Lifo in Ancient Palestine. Studies on tho bvok 
of Ruth. London (Nelsons) 1878, 218 pp. 8 

98) Paulus Cassel. Das Buch Esther. Ein Beitrag zur Gesch. des 
Morgenlandes. Aus d. Hoebr. übersetzt, histor. und theol. erläutert. I, Abth. 
Im Anhang: Die Uebersetzung dos 2, Targum. [Auch u. d. T.: Morgen- und 
Abendland, 2. ThL] Berlin (Rothberger) 1878. XXIV, 308 pp. 8. M.6 — 
roc. von Br. in LÜ. 1878, No. 52; von Kamphausen in ThLZ. 1879, No. 10. 
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uns wenig begierig nach dem verheissenen zweiten Theil, welcher 
die Einleitung, die Geschichte und Literatur des Buches, sowie 
eine Erörterung der Echtheit und des geschichtlichen Werthes 
enthalten soll. Ausserdem gilt dem Buche Esther noch ein Aut- 
satz von Munnheöner 9). Nehenis erfuhr eine kurze Commentirung 
durch Zanton !v0), 

Zur Apokryphen-Forschung hat Kosters!"1) einen Beitrag 
geliefert durch eine Studie über das zweite Macenbierbuch; einen 
wichtigeren Neubauer !0?) durch die treffliche Herausgabe eines 
aramiischen Textes des Tobitbuches aus einer Bodlejanischen Hand- 
schrift (XV Saec. in griechisch-rabbinischer Schrift); beigegeben 
ist die hebräische Version (der sogenannte Hebraeus Münsteri, der 
indess bereits 1516 zu Constantinopel gedruckt worden war), sowie 
die auf Tobit bezüglichen Abschnitte des Tanchuma u. a Der 
Annahme Nendauer’s, dem in der Hauptsuche auch Bickell 1) 
folgt, dass der Bodlejanische Aramier dem Original des Tobit am 
niüchsten stehe, ist seither von verschiedenen Seiten widersprochen 
worden. Nach Schärer lug dem Neubauer'schen Texte wahr- 
scheinlich ein älterer aramiiischer oder doch semitischer Text, viel- 
leicht sogar das hebrilische Original zu Grunde, wihrend Nöldelke 
(Monatsber. der Berliner Acad. vom 20. Jan. 1879) in ihm eine 
Bearbeitung, ja grösstentheils geradezu eine Uebersetzung der 
griechischen Recension B erblickt, welche nach Prözsche auf einer 
Ueberarbeitung der griechischen Recension A beruhe (anders Schürer 
in ThLZ. 1878, No. 14). Ueber das Verhültniss des Vulgatatextes 
zu dem uramäischen Text Neubauer’s lauten die Urtheile gleich- 
falls sehr verschieden. Nöldeke erblickt (nuch Arizsche) in der 
Version des Hieronymus nur eine mit ziemlich leichter Hand vor- 
genommene Ueherurbeitung des Vetus Latinus, hült aber Bekannt- 
schaft mit dem aramlischen Text für möglich; Schürer dagegen 
behauptet Benutzung des letzteren durch Hieronymus, sei es des 
Neubauerschen Textes selbst oder eines nahe verwandten. In den 


29) M. Mannheöner. Auch cine Ansicht üübor das Buch Esther: Jüd, 
LB. 27, p. 106 fg. 

100) FH. Länton. The book of Nohemiah, with notes. London (Philip) 
1878. 12. 12. 6d. 

101) W. H. Kosters. De polomick: van het tweode bock der Makkabeün: 
'Theol. Tijdschr., Okt. 1878, p. 491—558. 

102) Ad. Neubauer. Theo Book of Tobit. A Chaldoo text from a uniquo 
MS. iu the Bodleian library, with other rabbinienl texts, Euglish translations, 
and tho Itıla. Oxford and London (Maemillan) 1878. XCIL 43 pp. 12. 68. 
— roe. in Ath., 8. Juni 1878; von Schirer in 'ThLZ. 1878, No. 14; in Jüd, 
LB. 1878, No. 38 u. 34; in Ac., 2. Nov. 1878; von Bickell in Ztschr. f. 
kath. Thool. 1878 U, 4; von H. Strack in LC. 1878, No. 50; von A. Kueneon 
in Theol. Tijdschr., Nov. 1879, 

108) @. Bickell. Der chaldäsche Text des Buches Tobias: Ztschr. für 
kathol. Theol, II, 1, p. 216—222. 
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Bereich der Apokryphen-Forschung gehört endlich noch eine Studie 
von Bade‘) über das 4. Buch der Sibyllinen. 

Von den ausserhiblischen Quellen der isravlitischen Ge- 
schichte hat sowohl die Archueologie 10%), als das Bellum Judu- 
icum 100) des Josephus eine englische Ueborsetzung durch Whisten 
erfuhren. Unter den Darstellungen behauptet der erste Band der 
Geschichte Israels von Mellhausen!"?) den Rang einer epoche- 
machenden Leistung. Derselbe enthült allerdings zunächst nur eine 
Synthese der Anschmmungen von den alttestamentlichen Quellen, 
die Wellhausen in den Fusstapfen von Vatke, Graf und Kuren 
besonders durch seine Analyse der Composition des Hexateuchs 
(s. Bericht über 1877, No. 56) gewonnen hatte. Wus jedoch die 
mühsame Analyse der Quellen den widerstrebenden Voraussetzungen 
gegenüber nicht zu erreichen vermochte, das hat Wellhamusen in 
diesem packenden Buche für alle die geleistet, welche ihr Urtheil 
nicht von dem Missfullen üher verschiedene hyperkritische Auf- 
stellungen oder über den sarkustischen Ton der Polemik alhüngig 
machen. In wahrhaft plastischer Gestalt werden dem Leser die 
drei grossen Quellengruppen des ‚Jehovisten mit dem älteren 
(vulgo jüngeren) Elohisten, des Deuterononikers wid des spüteren 
Elohisten (Q oder Priestereodex) vor die Augen gestellt und nuch 
ihrer verschiedenen Stellung zu gewissen Hauptfragen (Cultus- 
einheit, Priesterthum u. s. w.) charakterisirt. Ein zweiter Theil 
liefert sodann von der Ulwonik nus rickwürtsgehend den Boweis, 
wie sich die Grundanschauungen der jeweilen mussgebenden Gruppe 
in der allmühlichen Umgestultung der historischen Tradition ub- 
spiegeln — ein Process, der sich in den verschiedenen (mellen- 
schichten der früheren Geschichtsbücher noch mit ziemlicher Sicher- 
heit verfolgen lüsst. Mag auch die Verschiedenheit des historischen 
und legislativen Theils von Q, resp. die Benutzung älterer Quellen 
für den ersteren, noch dahingestellt bleiben, dus punctum suliens 
des ganzen Streites ist die Frage, wie bei dem Vorhandensein von 
Q die jehovistische und selbst die deuteronomische Gesetzgebung 
überhaupt möglich wur, nbgeschen von der oben berührten Thut- 
sache, dass die Ueberlieferungen aus vordeuteronomischer Zeit im 





104) B. Badt. Ursprung, Inlnit und Toxt des 4. Buches dor sibyllinischen 
Ornkol. Kino Studie. Breslau 1878. 24 pp. 4. — rue. von Au. Hölgyenfeled 
in Ztschr. f, wiss. Theol. XXIL, 1. 

105) Josophus Antiquitios of tho Jows, trausluted by W. Wäiston. London 
(Ward and Lock) 1878. 8. 23. 

106) Josophus Wars of tho Jows, translated by W. Wihiston. London 
(Ward and Lock) 1878. 8. 2=. 

107) Jul. Wellhausen. Geschichte Isrmels. Iu zwei Bänden. Erster 
Band. Berlin (Reimer) 1878. VII, 442 pp. 8. M.6. — roe. von Kurutzsch 
in ThLZ. 1879, No, 2; von A. Kuenen in Theol, Tijdschr., Jan. 1879; von 
Bloch in Jüd. LB. 1879, 1—3; in Prot. KZ, 1879, No. 6; in N. ov. KZ, 
1879, No. 6; von Robertson Smäth in Ac., 17. Mai 1879; von B. 8. in LC, 
1879, No. 20. 
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Ganzen ebenso mit dem Jehovisten zusummenstimmen, wie die des 
Josianischen Zeitalters mit dem Deuteronomiker und die nach- 
exilischen mit Q. Dass der so gewonnene Einblick in das that- 
sächliche Verhültniss der Hauptquellen zu einander nicht nur ein 
besseres Verstündniss der äusseren Geschichte Israels, sondern vor 
allem eine tiefere Würdigung der religionsgeschichtlichen Ent- 
wieklung, ‘obenan der im Prophetismus vorliegenden, zur Folge 
haben muss, ist von Wellkausen selbst gebührend hervorgehoben 
worden, wobei wir übrigens seine otfenbare Unterschitzung der 
religionsgeschichtlichen Bedeutung des Priestercodex nicht zu theilen 
vermögen. Nach einem Referat über diese eingreifende Leistung 
dürfen wir uns über einige andere Darstellungen um so kürzer 
fassen. Das mehr populür gehaltene Handbuch von Zunghans 19%) 
ist im Berichtjahr bis zur 4. Lieferung gediehen; Obermüller 19) 
wacht sich anheischig, die Genesis des Judenthums sammt der des 
Christenthums und Islams aus allen möglichen Quellen darzuthun. 
Der hierher gehörige dritte Theil des Werkes von //avet!\), der 
seine Orukel ohne Kenntniss des Hebriäischen zum besten giebt, 
fusst auf der Voraussetzung, dass kein hebriüscher Prophet vor 
Cyrus, die meisten erst in hellenistischer Zeit bis herab ins erste 
Juhrh. nach Christus geschrieben haben. Eine summarische Ge- 
schichte der Juden von Mönan!t!) erschien in neuer Auflage, 
sowie von Green’s!1%) Geschichte der getheilten Reiche eine Fort- 
setzung. Die nicht minder summarische Geschichte der Juden und 
ihrer Literatur von Baech:118) (s: Bericht über 1877, No. 154) 
wurde mit der 5. Lieferung abgeschlossen. Die Beziehungen Israels 
zu den fremden Völkern behandeln ergert14), Zöchler 15) und 





108) Zd. Langhans. Handbuch der bibl. Geschichte und Literatur. 
Nuch den Ergebnissen der heutigen Wissonschaft, 3.—4. Liof. (p. 329584). 
Bern (Dalp) 1878. 8. M.2.60. 

109) Wilh. Obermiäller. Die Entstehung der Hobriter, Judon wio Israoliten, 
d. Christonthums u. d. Islam. Nach-egypt., griech, assyr-babyl,, hebr. u. arab. 
Quellen historisch ethnologisch dargestellt. Wien 1878. VIII, 265 pp. 8. M.4. 

110) Ernest Havet. Le Christianismo ot sos origines, Tom. II. Le 
Juduisme, Paris (Lovy) 1878. XXI, 519 pp. 8. fr. 7,50. — rec. von 
Ch. Bruston in Revue tlöolog., Apr. 1879, p. 808 fg. 

111) 7. H. Mübnean. History of tho Jows. New ed. Lond. (Routledge) 
1878. 8. 33. 6d. 

112) 8. @. Green. Kingdoms of Isrwel and Judah after the disruption. 
Pt. I (To the rostoration of Jerusalem). London 1878. 154 pp. 8. (s. den 
Jahresbor. über 1877, No. 170.) 

113) 8. Baeck. Die Geschichte des jüd. Volkes und seiner Literatur vom 
babylon. Extlo bis auf dio Gegenwart. Uobersichtlich dargestellt. 4. u. 5. Liof. 
{p. 273—148). Lissa (Scheibel) 1878. A M.1. j 

114) Ph. Berger. Israel ot les pouples voisins: Seaneo de rantrde dos 
cours de la fneultö de thdol. protest. de Paris, le 7. Nov. 1878. — Paris 
(Sandoz ot Fischbacher) 1878. 28 pp. 8. — rec. in Revuo de thöol. et de 
philos. (Lausanne), Jan. 1879. A 

115) O. Zöckler. Assyrions und Aegyptons Donkmale in ihrem Ver- 
hältnisse zur heil. Schrift: Beweis des GL, Nov. 1878. 
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Viyourown'1%), letzterer in einer zweiten Auflage des im vor- 
jährigen Bericht unter No. 161 erwähnten Werkes. Die Ueber- 
einstinmung der Bihel, resp. der Vulgata, mit der aegyptischen 
und assyrischen Chronologie sucht Zaska'1?) in einem schwer 
gelehrten Buche zu erweisen, welches doch trotz alles apologetischen 
Eifers durch die willkürliche Behandlung des hebräischen Textes 
und die Sucht nach kühnen Hypothesen den Leser ubstösst. 
4. Schole 18) erörtert die Beziehungen zwischen der Aogyptologie 
und dem Pentateuch, während der geschickt zusammengestellte 
Vortrag von Nowael'!%) über das Verhältniss der biblischen zu 
den assyrischen Quellen in der Hauptsache auf dem bekannten 
Buche von Schrader beruht. Unter den Specinlarbeiten zur isrue- 
litischen Geschichte verdient dus schwungvoll geschriebene und 
exegetisch tüchtige, übrigens streng conservativ gehaltene Buch 
von Toykins!?%) über die Zeiten Abrahams eine Hervorhebung. 
Die Geschichte Josephs behandelt ein Progrumm von Wächter !*}) 
nach Bibel, Targum und Qoran, ein Aufsutz Neuwlle’s 1%”) die 
Israeliten in Egypten. Den Vorwurf der Entlehnung des Mosais- 
mus aus dem Aegypterihum entkrüftet Mannheimer '?3) durch eine 
nicht ungeschiekte Darlegung der tiefgehenden Dilferenzen zwischen 
beiden. Den Wüstenzug der Isrweliten bespricht ZLedrain !*4); de 


‚116) F Vigowrowx. Los Bible ot los decouvertos modernes on Palestine, 
on Egypte ot em Assyrio ote. 2" &d., rovao ut angmentdo. Paris (Bercho ot 
Tralin) 1878. 3 vols. VIII, 1313 pp. 12. 

117) Joh, Raxla (Prof. in Budweis), Die Chronologie der Bibel im Ein- 
klang mit der Zeitrechnung der Egypter und Assyrier. Wien (Braumäller) 
1878. XIV, 354 pp. 8. M.6. — rec. von Zöckler in Bew. d. Gl, Nov. 1878, 
p- 567 fg; in LC. 1879, No. 29; in RC. 1879, No. 28. 

118) «1. Scholz. Die Aogyptologio und die Bücher Mosis. Würzburg 
1878. 139 pp. 8. Mit 2 lithograph. Tafeln. M. 2.40. — rec, von Rohling 
in Lit, Rundschau 1878, No. 10. 

119) Norwuch. Die assyrisch-babylonischen Keil-Inschriften und dus A. 
Tostament. Berlin (Mayor u. Müller) 1878. 28 pp. 8. M.0.75. — rec. von 
Baudissin in ThLZ. 1878, No. 16; von Schrader in JLZ. 1878, No. 44., 

120) MH. @. Tomkius. Studies on the Times of Abrahnm. Tondon 
(Bagster) 1878. — roc. von 7! K. Ciheyne in Ac., 11. Jan. 1870; in Ath, 
15. März 1879. 

121) A. Wächter. Josophs Geschichte nach dom Genosistext und dem 
Targum des Onkelus und dor Jüsuf-Süre des Koran. Rudolstadt (Progr. des 
* Gymmas.) 1878. 44 pp. 4. 

122) Ed. Naville. Les Isradlites en Egypte: Rev. chröt. Tum. XXV, 
No. 2. 

123) M. Mannheimer. Der Mosaismus im Gegensatz zum Asgypterthum, 
Forts.: Jüd. Lit.-Bl. 1878, No. 41. — Das Ganze auch separat orschionen u. d. T.: 
Dor Mos. und das Aogypterthum in relig. und politisch-soeialor Beziehung. 
Magdeb. (Selbstverl. des Verf.) 1878. 34 pp. 8. — roc. von K. Hagenmeyor 
in JLZ. 1879, No. 22. 


124) E. Ledrain. Israöl dans le dösert: Le Contemporain, Jan. 1878. 
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Mas Latrie‘*5) die ersten Herren des Ostjordunlands, Hofmeister 129) 
den Kriegszug des Moses und Josua. Bei Gelegenheit eines Auf- 
satzes von Vigourosn12?) über Sulomo gedenken wir zugleich eines 
solchen von (oergenst?), welcher für die Ansetzung von Ophir 
in Arabien plaidirt. Auf die nachexilische Geschichte bezieht sich 
ein Aufsatz von Zauber 129) über die antijüdischen Ediete der 
Hellenen, sowie eine instractive Untersuchung von Schürer \3%) 
über den Versammlungsort des Synedriums. Darnach kam diese 
Behörde in der Regel nördlich von der Xystusbrücke auf dem 
Tempelberge zusummen und nur ausnahmsweise (wenn die Tempel- 
thore geschlossen waren) im Hause des Hohenpriesters. Chaplin!) 
giebt eine Notiz über die Bevölkerung von Jerusalem während der 
Belagerung durch Titus. 

Von den Alterthümern der Bibel sind die religiösen durch 
den Leitfaden von Schaefer ‘%?) vertreten, eine nützliche Zusammnen- 
stellung des Stoffs, doch ohne Unterscheidung der verschiedenen 
Stufen der geschichtlichen Entwickelung. In dus Gebiet der Rechts- 
alterthümer gehört eine Studie von Custelld139) und ein Aufsatz 
von Fenton!3#), in das der biblischen Nuturgeschichte eine Arbeit 
von Smith \5) über die Pflanzen der Bibel. Die Berührungspunkte 
zwischen der Bibel und den altheidnischen Religionen erörtert der 


125) L. dde Mas Latrie. La terro au dela du Jourdain ot ses premiers 
seignours: Biblioth. do l’&cole des chartes 1878, 5 et 6, p. d16—20. 

126) E. Hoffmeister. Moses u. Josun. Eino kriogshistorische Studie. 
Nach don Aufzeichnungen der heil. Schrift nls Boitrng zur Gosch. des jüd. 
Kriegszuges vorf., Hiczu 1 Tafol. Wien (v. Waldheim) 1878. 53 pp. 8. M.1. 

127) F. Viyourouw. To roi Salomon: Rovus des questions historiques, 
1. Juli 1878, p. 5—79. 

128) Goergens. Das alttestum, Ophir; Stud. u. Krit. 1878, 3, p. 458 M. 

120) J. Zuuber. Zu den Edieton der Hollenon gegen dio Juden: Jüd. 
LB. 1878, No. 26, p. 103 fg. 

130) E. Schirer. Der Versammlungsort des grossen Synedriums. Ein 
Beitrag zur Topographio des horodinnischen Tempels: 'Theol, Stud, u. Krit. 1878, 
IV, p. 808—26. 

131) 7A. Chaplin. Note on the population of Jerusalem during tle 
siege by Titus: Ath., 28. Febr, 1878. 

132) Bernk. Schaefer. Die religiösen Alterthimer der Bibel. Leitfaden 
für akad. Vorlesungen u. zum Selbstunterricht. Mit ı Hth. Tafol. Münster 
(Thoissing) 1878. X, 208 pp. 8. M.3. — rec. von Neteler in Lit. Hand- 
weisor 222; von Rohlöug in Lit. Rundschau, 1878, No. 7; in „Katholik“, Mai 
1878; von Schanz in Tüb. theol. Quartalschr. 1878, H. 3; von Bickell in 
Ztschr. f. kath. Theol. II, 4; von J. Anabenbauer in Stimmen aus Maria-Laach 
1878, H. 5, p. 545; von Baudissin in 'ThLZ. 1878, No, 17. 

133) D. Chrstelli. 11 diritto di testure, nolln logislazious obraica: studio. 
Florouz (le Monnier) 1878. 60 pp. 8. (nicht im Buchhandel), 

134) J. Fenton. Tho Goel: Theolog. Review, Okt. 1878, p. 4095—513. 

185) John Smäth. Bible Plants, their history with a review of the opi- 
nions of various writers rogurding their idoutification. London (Hardwicke and 
Boguo) 1878. 
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Würzburger Kutholik Z’seher 186) laut Vorwort in der Absicht, 
eine kritisch gelüuterte und dem jetzigen Standpunkt der. Wissen- 
schaft entsprechende Reproduction von Ziken’s „Traditionen des 
Menschengeschlechts* u liefern. Diesen Zweck verfolgt Mischer 
an der Hand der besten Hülfsmittel, obschon er dabei die nöthige 
Strenge in der kritischen Sichtung der Quellen bisweilen vermisson 
lüsst; zudem treten über der Hervorhebung der (oft zufilligen) 
Berährungspunkte die nicht: minder wichtigen Diflerenzen allausehr 
in den Hintergrund. Perelissin 7) behandelt: in einem zweiten 
Heft der Studien zur semitischen Religionsgeschichte erstlich den 
Begriff der Heiligkeit im A. I. — eine Abhandlung von fust 
erschöpfender Gründlichkeit — sodann die „heiligen Gewässer, 
Büume und Höhen bei den Semiten, insbesondere bei den Hebritum*; 
letztere Untersuchung steht: mit der über die Heiligkeit insofern 
in Zusummenhang, als auch sie darauf ausgeht, die schlechthin 
himmlische Natur der semitischen Gottheiten zu beweisen. 

Die Darstellungen der alttestumentlichen Theologio 
erfahren eine erfreuliche Bereicherung durch die Neubearbeitwg 
des rühmlichst bekamnten Werkes von Sehudtz 1). In derselben 
ist die frühere Tremmung des Mosaisnus und Prophetismus und 
dumit die Zerlegung des Warkes in zwei Bünde aufgegeben und 
statt des Anschlusses an das dogmatische Schema mehr eine Ent- 
wickelung vom Mittelpunkt des Heilsbewusstseins aus angestroht. 
Von weit grösserer Tragweite war jedoch für die neue Beurbeitung 
der Umstand, dass sich der Verfusser nunmehr gleichfulls zur 
Anerkennung der sogenannten Ghaufschen Hypothese bewogen gesehen 
hat und demgemiss den Priestercodex als den Abschluss der eigent- 
lichen Literatur über die Urzeit betrachtet. Allerdings werden 
die Consewenzen dieser voriinderten Anschauung über das Vorhilt- 
niss der Quellen in einer dritten Auflage noch stärker hervortreten 
müssen, als es uns in der zweiten der Fall zu sein scheint. Vor 
allem wäre auch ein Aufgeben der irreführenden Bezeichnung des 


136) Engelbert Lor. Fischer. Hoidonthum ler Offenbarung: Religions- 
geschichtliche Studien über die Borührungspunkte der ältesten heiligen Schriftun 
der Inder, Porser, Bahylonfor, Assyror und Augypter ınit der Bibel, auf Gran 
der nowosten Forschungen. Mainz (Kirchheim) 1878. NX, 343 pp. 8. — rec. 
von Zöckler in Beweis des Gl, Nuv. 1878, p. 573 fg. 

137) Wolf With. Graf Bewlissin. Studien zur swnit. Roligionsgoseh. 
2. Hoft. Loipzig (Grunow) 1878. VIII, 285 pp. 8. M.8. — ro. von 
E. Schrader in JLZ. 1879, No. 2 (beide Hofte); von A. Auenen in Thvol. 
Tijdschr,, Jan. 1879; von Wellkausen in GGA. 1879, No. 4; von Zi. N. in 
LC., 1879, No. 12; von Kautssch in ThL%. 1870, No. 11; in Ac., 7. Juni 
1879; von Clermont-Gaunneau in RC. 1879, No. 36; von Jı J. PD. Veleton 
in Studiön, V, 2, p. 244 sq,; von Z. lieh in Stud. u. Krit. 1880, I, p. 160—80. 

138) Herm. Schulte. Alttostum. Thoologie. Die Offonbarungsroligion auf 
ihrer vorchristl, Entwickelungsstufo. 2. völlig umgenrb. Auf. Frankf, a. M. 
(Heyder und Zimmer) 1878. XII, 888 pp. 8. M.15. — rec, von l. Ätenen 
in Theol. Tijdschr., Jan. 1879; von L. Schulze in Bow. d. Gl, Aug. 1870; 
in LC. 1879, No. 30; von W. Bawclissin in ThlZ. 1879, No. 20, 
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Priesterbuches mit A zu wünschen. Ueber den gegenwärtigen 
Standpunkt der alttestamentlichen Theologie handelt ein instructiver 
Aufsatz von Köstlin13%), über die Ethik des A. T. Edgar 140), 
Unter den Arbeiten über einzelne Punkte der biblischen Theologie 
verdient an erster Stelle, obwohl nur theilweise hierher gehörig, 
das gediegene Werk von Zöchler 141) über die Beziehungen zwischen 
Theologie und Naturwissenschaft Erwähnung, sofern es sich in 
demselben besonders um die Geschichte der Anschauungen über 
den mosnischen Schöpfungsbericht handelt. In engerer Fassung 
behandeln dasselbe Thema Glaubwecht 4®), Zart!4®) und die dritte 
Auflage des Werkes von T’homassen 4). Die seitdem auch ins 
Deutsche übersetzte hollündische Brochure von Hecker 145) über 
die Israeliten und den Monotheismus erörtert die Bedeutung des 
letzteren für Israel und die Menschheit, nicht ohne Beimischung 
von manchexlei abseits liegenden Gedanken und ohne rechtes Ver- 
ständniss für das Wesen der alttestamentlichen Religion. Meiy- 
nan4®) behandelt die in den Büchern Samuelis enthaltenen mes- 
sianischen Weissagungen. Die bereits im vorigen Bericht (No. 202) 
erwähnte Inaugural-Dissertation von Wendt?) über die Begnitte 
Fleisch und Geist im biblischen Sprachgebrauch erschien in deutscher 
Umarbeitung; die Recension dieser Monographie von Holsten (s. u.) 


139) P\ Köstlin. Ueber den gegenwärtigen Stand dor Alttestam. Thoologie: 
Prot, KZ. 1878, Sp. 127—137. 

140) .R. M. lödgar. Old Testament morality: British and Poreign Evangel. 
Review, Jan. 1878, p. 1-2. 

141) ©. Zöckler. Geschichte der Beziehungen zwischen Thoologie n. 
Naturwissenschaft, mit bes, Rücksicht auf Schöpfungsgesch, L Abth. Von den 
Anfingen der elrixtl, Kirche bis auf Newton u. Leibnitz 1. w. 2. Hilfte. 
Gütersloh 1878. XU, 779 pp. 8. M.6. — rec. in Allgem. Miss.-Ztschr., Mirz 
1878; in LC. 1878, No. 26; von Sehums in Thool. Quartalschrift LX, 2; von 
O. Bindewald in Ztschr. f. Iuth, Thool, n. Kircho 1878, IV. 

142) C. Glaubrecht. Bibel und Naturwissonschaft in vollständ. Harmonie 
nachgewiesen auf Grund einer nenon empirischen Naterphilosophie. 1. Bd.: 
Darstellung der nonen ompir. Naturphil, mit einer neuen "Theorie der Entstehung 
der sodimentären Wormatimmen. Leipzig (Schultze) 1878. XII, 565 pp. 8. 
M. 10. — roe. von J% in Allg. evang.-Inth, KZ. 1878, No, 42. 

143) @. Zart. Bibel und Naturwissonschaft in ihrom gegenseit, Verhiltniss 
dargestellt. Borlin 1878. VII 118 pp. 8, M.2. 

144) J. H. T’homassen. Bibel u. Natur. Allgem. verständliche Studien 
über dio Lehren der Bibel vom Standpunkte der heut. Naturwissenschaft u. 
Geschichte, 3. Aufl, Lpz. 1878. X, 267 pp. 8. M.A. 

146) W. Hecker. De Israclieton en het monotheisine. Groningen (Noord- 
hof) 1878. IV, 68 pp. 8. 1.0.90. — roc. von NValston in Stadien IV, 8. 

146) Meignan. Prophitios messianigues; les prophöties cuntenuos dans 
les deux preimiers livres des rois ayee une introduetion sur les typos ou figures 
de in Bible. Paris (Vietor Palme) 1878. 224 pp. 8. fr.6. — rec, von 
M. Vernes in RC. 1878, No. 48. 

147) H. H. Wendt. Die Begriffe Fleisch u. Geist im bibl. Sprachgebrauch. 
Gotha (Pertlies) 1878. IX, 219 pp. 8. M.3.60. — rec, von Weiss in ThLZ. 
1878, No. 9; von Holsten in LC. No. 19; von Diestel in Jahrbb. £. d. Theol. 
XXI, 3. 
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verdient als ein selbstindiger Beitrag zu der in Rede stehenden 
Frage noch besondere Hervorhebung. Eine Seite desselben Themas 
behandelt die Brochure von Kleimenhagen‘4), Die Bedeutung 
des Ausdracks käphar (oder vielmehr kippür) im mosaischen Cultus 
untersucht Zästov'49), Die Finge nach den Spuren einer Un- 
sterblichkeitshoffnung im A. T. hat auch diesmal ihre alte An- 
ziehungskraft behauptet; unter den Beantwortern derselben: Dru- 
ston150), Volck151) und Bureau 162), verdient besonders der erst- 
genannte eine rühmende Hervorhebung. Im Anschluss daran gedenken 
wir zugleich des Aufsntzes von Karvrar 58) über die rabbinische 
Eschatologie. 

Das Verhitltniss der alttestamentlichen Chokhma und des Logos 
in der jüdisch-alexandrinischen Religionsphilosophie erörtert der 
Katlolik Klasen!5*) von einem Standpunkt aus, welchem das 
Zugeständniss einer Verwandtschaft beider als eine Art Ketzerei 
erscheint. Dagegen bildet die formell und inhaltlich gleich anziehende, 
wenn auch nicht erschöpfende Darstellung der religiösen Ideen in 
Palästina zur Zeit Christi von Stapfer*55) eine würdige Ueber- 
leitung zu den Arbeiten auf dem Grenzgebiet zwischen der 
alt- und neutestamentlichen Forschung. Diesem Grenz- 
gebiet gehören an: die zweite Auflage der hebriüschen Ueber- 
setzung des N. T. von Delitzsch (s. Bericht über 1877, No. 218), 





146) H. Kleimenhagen. Die Natur des Geistes nach der mosnischen 
Lohre. Leipzig (Baumgärtner) 1878. 55 pp. 8. M.1. 

149) A. Listom. Was bosdentot im mosaischen Cultus dax Vorsühnmen 
(EP): Thool. Tidskr. 1878, H. 6. 

150) Ch. Bruston. L'idse do limmortalitö do lAmo chez les Pliönicions 
ot chez los Hebroux. Discours prononcs .. . dans In faenlts do Montauban, 
Scaneo pabl. de rontrde lo 16. Nov, 1878. Montauban (Maceabiau-Vidallet) 1878. 
38 pp. 8. [abgodr. in Rev. thöul. Jan. 1879, p. 199-231], — roc. von 
H. Viilleumier in Rov. de thöol, ot de philos,, März 1879; von Beucdiein 
in ThLZ. 1870, No. 18, 

151) W. Volck. Der Tod und die Fortduner nach dem Todo naeh der 
Lohre d. A, T: Mittheilungon und Nachrichten f. d. evang, Kirche in Russland, 
Dee. 1878, p. 538—48, 

152) L. Burem. Sur la eroyunes A Niınmortalitö de Yäme chez les Heb- 
roux (oxtrait d'une lettro ndrossce ii M. de Quatrofagos). Paris (Hennuyor). 
12 pp. 8.; vorgl. Bulletin de In Soeiöts d’Anthropol., Par, 1877, p. 40274, 

168) Furrar. Rabbinie Eschatology: Theo Expositor, Apr. 1878. 

154) Franz Klasen. Die alttest. Weisheit und der Logos der jüd.-alaxandr. 
Philosophie auf histor. Grundingo in Vorgleich gesetzt, Boltrag zur Christologie, 
Froiburg i. Br. (Horder) 1878. VI 87 pp. 8. M. 1.80. — roc. von Schäfer 
in Lit. Häweiser 1878, No. 18; in Katholik, neue Folge Bd. 21, Febr.; von 
Hayd in Lit. Räschnu 1879, No. 5; von Schürer in ThLZ. 1878, No. 12. 

155) Ed. Stapfer. Les Iddos religieusos an Palestine A Töpoque de 
Jtsus-Christ, 2° edition. Paris (Sandoz ot Fischbachor) 1878. XX, 230 pp. 
12. fr.3.50. — rec. von Sckürer in TILZ. 1878, No. 17; in Revuo de 
SM: . philos., Juli 1878; von @. Meyer in Rev. chrötionno, Jan. 1879, 
pP 57 %. 
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welcher der Verfasser nunmehr statt des Codex Sinaiticus aus 
triftigen Gründen den Textus receptus zu Grunde gelegt hat, unter 
Beifügung der Varianten aus den ültesten Zeugen; ferner ein Auf- 
satz von Elnslie!5%) über die Sprache Christi, und das lange vor- 
bereitete Werk von Boehl15?) über die alttestamentlichen Citate 
im N. T., welches auch denen mannigfache Belehrung bietet, die 
weder den dogmatischen Standpunkt des Verfassers, noch seine 
gewagte Hypothese von einer (wesentlich aus den LXX geflossenen) 
aramiiischen Volksbibel zur Zeit Jesu zu theilen vermögen. Die 
Horae Hebraicae et Talmudieae von Delitzsch153) (vergl. Bericht 
über 1877, No. 219) wurden durch zwei weitere Beitrüge vermehrt. 
Einen ähnlichen Zweck verfolgen Wünsche's 159) Neue Beiträge zur 
Erlünterung der Evangelien aus Talmud und Midrasch. Dieselben 
enthalten allerlei nützliche und dankenswerthe Nachtrüge zu den 
bekannten älteren Werken dieser Art; allerdings würde eine bessere 
Sichtung des Stofls und eine grössere Sorgfalt bei der Herausgabe 
den Werth dieser Arbeit noch betriichtlich erhöht haben. Aus 
Biesenthal’s 6%) mit den Mitteln mbbinischer Gelehrsamkeit unter- 
nommenem Commentar über den Hebrierbrief gehört hierher vor 
allem die Rückübersetzung dieses Briefs in die Sprache der Mischna; 
denn in dieser ist nach dem Verfasser der Brief ursprünglich von 
Paulus geschrieben worden, was nur dogmatische Befangenheit und 
die Sucht nach grammatischen Spitzfindigkeiten, abgelöst von histo- 
rischer Kritik, bisher habe leugnen können. Ohne durch dieses 
Anathema von jener Befangenheit und Sucht geheilt zu sein, 
acceptiren wir doch mit Dank die archüologische und sonstige 
Belehrung, die der Verfasser auch dem nicht durch ihn bekehrten 
Leser spendet. Zum Schluss gedenken wir noch einiger interessanter 


156) W. @. Elmslie. A note on the discussion regarding the langungo 
of our Lord: British and For. Evang, Rov., Juli 1878, p. 616—18. 

157) Eduard Boehl. Die alttostam, Citato im Nonen Test, Wien (Bran- 
müllor) 1878. XXVII, 852 pp. 8. M.6. — roe. von FH. Str. in LC. 1878, 
No. 30; von Schürer in ThLZ. 1878, No, 18; von L. 7. in Rov. do theol. 
ot de philos., Mürz 187%. 

158) Franz Delitzsch. Morne Hobraiene et Talmudieno XI Philipporbrief: 
Ztschr. für die ges. lutlı. Thool. und Kirche 1878. 2, p. 209 M.; XII Colosser- 
brief ibid. 8, p. 401—1U. 

159) Aug. Wünsche. Neue Beiträge zur Erläuterung der Evangelion aus 
Talmnd u. Midrasch. Göttingen (Vandonhoeck u. Ruprecht) 1878. XI, 566 pp. 
8 M.11. — rec. von Schürer in 'ThLZ. 1878, No. 8; in Jüd. LB, 1878, 
No. 15; von H. Str. in LC. 1878, No. 22; von W. Nowack in 9LZ. 1879, 
No, 3; von J. Löte in Ztschr. f. Völkerpsych. X, p. 469. 

160) J. H. R. Biesenthal. Das Trostschreiben des Apostels Paulus an 
die Hebrier kritisch wioderhergestellt und sprachlich, archiologisch und biblisch- 
theologisch erläutert. Leipzig (Fernau) 1878. XI, 362 pp. 8. M.10.50. — 
roc. von @. Str. in LC. 1878, No. 45; von W. Sanday und J. 7. Fowler 
in Ac, 1. Febr. 1879; von A. Wabnitz in Rev. theol., Apr. 1879, p. 396—400; 
von P. Chapwix in Rev. do thöol. ot de philos, Mai 1879, p. 299—804. 
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Notizen von Jlüsch16) über die verdeckte Benennung der drei 
Siulenapostel im Talmud. 

Aus dem Bereich der samaritanischen Studien ist: nur die 
Fortsetzung der Horae Samaritanne von Pick) (vergl. Bericht 
über 1877, No. 224) und ein Aufsatz von Appel?) zu erwähnen. 


161) (F. Jtöseh. Die drei Sinlennpastel in dor Geheimsprache des Talınud: 
Tisol. Stud. u. Krit. 1878, 1. 3. 

162%, 2. Dich. Morar Sampritanne. Deuteromomy: Biblioth. Suern. Apr. 
1878, p. 30025. 

163) Appel. Ueber Sumaritaner: Jüd. 1,B. VII, p. 14—18. 
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Rabbinica und Judaica. 
Von 


A. Berliner. 


Die literarischen Erscheinungen auf den in der Ueberschrift 
bezeichneten Gebieten werden wir in zwei Abtheilungen bringen 
können, in eine, welche den Talmud und seine Zeit, und in eine 
andere, welche das jüdische Mittelalter mit seiner Geschichte und 
Literatur berücksichtigt: Hieran mögen dann noch einige Schriften 
angereiht werden, welche zwar weder zur einen, noch zur anderen 
Abtheilung gehören, die aber die benchtenswerthe Erscheinung 
bieten, dass in ihnen die hebrüische Sprache als Medium angewendet 
ist, durch welches die allgemeinen Wissenschaften den jüdischen 
Kreisen der östlichen Linder zugeführt werden. Mehr von diesem 
Büchermarkte, dessen alljührliche Produetionen nach Tausenden 
zühlen, hier zur weiteren Kenntuiss zu bringen, ist durchaus nicht 
empfehlenswerth, da solche Schriften mit der wissenschaftlichen 
Tendenz dieser Berichte nicht harmoniren, zudem selbst für eine 
beschränkte Auswahl aus dieser eigenartigen Literatur leitende 
Prineipien sich kaum auffinden liessen. 

Die erste Abtheilung unseres Berichts beginnen wir mit dem 
Hinweis auf die endlich vollendete Herstellung einer schönen, 
handlichen Ausgabe des ganzen babylonischen Talmud in einem 
gefälligen Format. Vor mehr denn 16 Jahren hat die Stereotypirung 
dieser Edition in Stettin begonnen und ist jetzt nach mehrfachen 
Unterbrechungen in Warschau!) zu Ende geführt worden. Einen 
einzelnen Tiaktat, und zwar Schekalim, hat $. Taussiy?) nach 
Handschriften edirt: und commentirt. — Die Variae lectiones von 
Rabbinoviez, über welche bereits im Vorjahre (s. Bericht 1877, 
p. 76) referirt: worden und aus denen Nöldeke an verschiedenen 
Stellen seiner Schriften und Aufsätze auch sprachliches Material 


1) Talınnd babylonieum nobst Commentaren, in 25 Quartbünden. Warschnu 
(Sussmann u. Wolf Jabez), M.30, 

2) Molochos Schlome, enthält Traktat Schekalim, entnommen aus don ältesten 
Handschriften zu München, edirt und commentirt von 8. Zirussir. Krotoschin 
1877 (München, Th. Ackermann). 92 pp. 4. M.8. 
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zu gewinnen verstanden hat, sind um einen Band ®) vermehrt worden. 
— Joel Müller‘) hat den für die Geschichte des hebriischen 
Schrifttextes sowohl als für die der Liturgie sehr wichtigen Traktat 
Soferim nach Handschriften edirt und mit einer ausführlichen Ein- 
leitung versehen. Derselbe Verfusser®) hat in einem hebrilischen 
Schriftehen die Difterenzen in Oultus und Ritus, welche zwischen 
den Orientalen und Oceidentalen bestanden, nach den talmudischen 
und späteren Quellen nüher heleuchtet. 

Von Uebersetzungen einzelner Traktate des Talmud sind zu 
erwähnen: Baba Mezia von Semmter®), in deutscher Sprache; Bahn 
Kama und Baba Mexia, in geeigneter Auswalıl, von Zlabbiwwiez?), 
in französischer Sprache, und einige Traktate‘ der ersten Ordnung 
des palüstinensischen Talmud, von Schwab ®), ebenfalls in französischer 
Sprache. — Demselben Talmud haben ihre Aufmerksamkeit zu- 
gewendet Buber?) und Schiler-Seinessy‘"). Einzelnes aus dem 
Talmud führen in Uebersetzungen vor: Darcluy*!), Fischert?) 


3) Dikduke Soforlm, Variao loetiones in Misehmmm et in Tulmud Iaby- 
Ionienm quum ax aliix libris antiquissimis ot seriptis et iimpressis tum 6 eulice 
Monneonsi praestantissimo colloctao, annotationibus insteuetno auetoro Aapkauelo 
Rabbinorier, VPars IX. Traet, Synlicdrin, Maiız (J. Bril) 1878, VI, 368 pp. 8. 

4) Joel Müller. Masochot Suferim. Der talmudische Traetnt der Schreiber, 
o. Einleitung in das Studium dor althobräischen Graphik, der Masora u. der 
altjüdischen Liturgie. Nach Handschriften herausgegeben und commontirt, Leipzig 
(Iliurichs) 1878. XLIV (hebr. Text), 304 pp. 8. M. 6. — Vpl. oben p. 10, No. 5, 

5) Babylonisch-palästinische Differenzen in Uultus und Ritus, edlirt und 
cummontirt vun J. Miller. Wion (Schlossberg) 1878. dd pp. 8. M.1. — rue. 
von Br. in LC. 1878, No. 34; von N. Zrüll in Suhrblicher für jüdische 
Geschichte w. Literatur IV, p. 160—173. 

6) Talmud Labylovieum, Traktat Baba Mezie, mit deutscher Uobersotzung 
und Erklärung. Berlin, 1878. Selbstverlag des Verfassers Dr. 1. Semmter 
in Berlin und in Commission bei J. Kauflınımn in Frankfurt a. M. VI, 174 pp. 
fol. M. 30, auf Velinpagier M. 45. — roe, von Br. in LG. 1879, Sp. 144. 

7) Legislation eivile du Talmud. Nouveau eommontuire ot trwduetion eritique 
du traitt Baba Kama, par Ser. Mich. Rablinowiez. Tome I. Paris 1878, 
LAXXIV, 511 pp. 8. fr.20. Tome II, Baba Mozin. (las. 1878. LXX, 
878 pp. 8. fr.20. — rec. in Isruulit (Mainz) 1878, No. 12; in Iobr. Biblio- 
genpliio 1878, p. 36. 

8) Lo Tulmud de Jurusulem, traduit pour la premitre fois, pur Motse Schwab. 
'Tomo IL Traits Poa, Demi, Kilstın, Schobilth. Paris 1878. LIL, 436 pp. 
8 fi. 

9) Die angebliche Existonz uinos jorusalomischen Talınuds zur Ordnung 
Kodnsehim, von S. Buder: Maguzin für die Wissenschaft des Judonthums 
1878, p. 100— 105. 

10) Ocensional notices of hebrow manuseripts. E Doseription uf the Loydon 
Ms. of the Palestinian Talmud. IL The Palestinian rocension of the Talmıd, 
I. The whole Mishnah, according to tho roconsion of tlıo Palostinian Talmud, 
par 8. M. Schiller-Bzinessy. Cambridge (Doighton, Boll and Co.) 1878. 16, 
4, 16 pp. und Faesimile. 8. M.1.50, 

ı1) Jos. Barclay. The Talmad. With illusteetions and plan of the 
Teinple, London (Murray) 1878. XII, 398 pp. 8. 14». 


12) B. Fischer. Biblisch-talmudisch-rabbinische Blumenlese mit Ueber- 
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und Schuhl!%), der unter Benutzung älterer ähnlicher Schriften 
eine recht schöne Anthologie hergestellt hat, die, wiewohl noch 
immer hie und da lückenhaft, sich einen bleibenden Werth be- 
wahren wird. 

Von den bereits im Vorjahre erwähnten Nachschlagebüchern 
Hamburger’s 14) und Levy's‘5) sind Fortsetzungen erschienen; hier- 
her gehört auch der Hinweis auf eine Sammlung von chaldäischen 
Wörtern, welche de Lagarde:%) erklärt hat und durch welche 
öfters ein richtigeres Verstündniss für einzelne Stellen im Talmud 
und Aruch erzielt wird — ein Gewinn, den uns der Verfasser nur 
zu häufig durch den Ton einer Sprache vergällt, wie man ihn zu 
hören nicht gewöhnt ist. 

Einen Beitrag zur Methodologie des Talmud hat Jellinel1?) 
in einer bibliographischen Zusammenstellung der. einschlägigen 
Schriften‘ geliefert. . 

Zur Geschichte der talmudischen Zeit wie für einzelne Materialien 
im Talmud haben wir folgende Schriften resp. Abhandlungen zu 
notiren: ‚Derenbourg*®) und Sallet1%) behandelten die Barkochba- 
Zeit; Scheinin®") widmete der Hochschule zu Jamnia eine Mono- 





setzung und Erklürung, systematisch und chronologisch geordnet als allgemeine 
Culturgeschichte für gebildote Leser und höhere Lohranstalton. Leipzig (M. Schäfer) 
1878. VII, 300 pp. 8. M.7.50. 

18) Moise Schuhl. Sentences ot proverbes da Talmud ot du Midrasch. 
Paris (Joseph Baer & Co.) 1878. XII, 546 pp. 8. fr.15. — roc. in Hebr. 
Bibliographie 1878, p. 128, 

14) Real-Encyelopidie für Bibel und Talmud, von J. Hamlurger. Abth, IL 
Hoft III u. IV. Neu-Strelitz 1878. pp. 387656. 8. 

15) Nouhebräisches und chaldäisches Wörterbuch fiber die Talmndim und 
Midraschim von J. Levy. Leipzig (Brockhaus) 1878. Lig. 6—9 (2. Bd,, 
p. 1—448), AM.6. — rec, von Brüll in Jahrblicher für jüdische Geschichte 
u. Literatur 1878, p. 106—119. 

16) Erklärung chaldfischer Wörter: Somitien, erstes Hoft, p. 33—68. — 
Vgl. oben p. 11, No. 7 und unton p. 45, No. 18. 

17) mrsbar DHUNp. Bibliographie zur Methodologie des Talmuds und 
dor Reihenfolge der talmndischen Autoritäten, von A. Jellinek. Wien (R. Picker's 
Buchhandlung) 1878. 832 pp. 8. -— rce, in Hobr. Bibliographis 1878, p. 51; 
in Magazin für die Wissenschaft des Judenthums 1878, p. 201. 

18) Queolquos notos sur Ia guerre de Bar Köztba et ses suites par J. Deren- 
bowrg. (Bxtrait des mölanges publi6s par I’6cole des hautes &tudes.) Paris 
(Imprimerie Nationale) 1878. pp. 157—173. 8. — Bemerkungen hierzu in 
Hobr, Bibliographie 1878, p. 85; in Magazin für die Wissenschaft d. Judenthums 
1878, p. 187—189. 

19) Die Silbermünzen des Bareochba. Versuch des Nachweises, dass die 
jüdischen Aufstandsmünzen von Denargrüsse alle unter Barcochba geprügt sind, 
von Alfr. v. Sallet: Zeitschrift für Numismatik V, p. 110, 349. 

20) Die Hochschule zu Jamnin und ihre bedeutendsten Lehrer. Ein Bei- 
trag zur Geschichte der jüdischen Tradition von Albert Scheinin. Halberstadt 
(II. Meyer) 1878. 95 pp. 8. — rec. in Israolit (Mainz) 1878, No. 32. 

8*+ 
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graphie; Sehürer*1) und Hoffmann*?-22) behandelten das Syne- 
drium. 

Es stellten ferner nach den talnındischen Quellen dar: Becher %) 
den Aderlass, Delitzsch*®) die Farben, Jurobson 2) die Psychologie, 
Fischer®?) das Gesetz bei Beschädigungen, Ffoffmenm 28729) die 
Synagogen im Altertum und das Gesetz bei fülschen Zeugen, 
Aeyer3') Arbeit und Handwerk, Zuehermene®!) das Mathematische, 
Friedlönder?) Int patristische und talmndische Kinzelheiten in 
Vergleichung gezogen, Nnsehe9) neue Beiträge zur Erläuterung 
der Evangelien aus Talmnd und Midrasch gesunmelt, //örschfeld>4) 
jüdische Elemente im Koran muchgewiesen und Steinsehneider 3) 
eine sehr interessante Divstellung über die bildlichen Bezeichnungen 
gegeben, welche „Waage und Gewichl® im Tulmud und Midrusch, 
wie in den Schriften des Mittelalters gefunden Iınlen. 


21) Dor Vorsunmlungsort des grossen Syneilriums, vun #, Seltrer: Studien 
ml Kritiken 1878, IV, p. GO8—626, 

22) Der oberste Gerichtshof in der Stadt des Meiligthums, von 4). Aoff- 
wenn. (Beigegeben dem Progrumm des Kabbiner-Senninnrs zu Berlin pro 1878.) 
47T pp. 8. — rer. in Ismmelit (Mainz) 1878, Ne. 50; in Mehr. Bibliogenphie 
1878, pr 101. 

23) Die Präsidentur im Synerium, von 7). Zoff: Mugazin für die 
Wissnseht des Judenthums I878, p. 14H, 

24) Dor Aderluss im Talmnd, von Breeber: Pruger Muliein. Wochen- 
schrift 1876, Na. 12 u. 13, — rer, in ehr, Bihliographie I8T8, p. 

25) Der Palm und die Parben, von Zu Delitzseh: Nord u. $ 
Hen 1878. 

26) Versuch viner Psycholmgio des Talmul, von Moses Sarabson. Iam- 
burg (Martin Philipsen) 1878, 107 pp. 8. — rer, in Israelit (Mainz) 1078, 
Nu. 24; von J4 Sbr in LO. 1878, Sp. 1694; vom Z. 84 In üllischn Presse 
1878, p. 31. 

27) Kino schwierigu Talnmilstelle, von len. Pscher: Miygnein für d, 
Wissenschaft des Indenthums IRTS, p. 79: 

28) Uobur die Synagegen im Alterti 
blatt der jüdischen Prese 1878, No. ti, 7, 

20) Die jürlisch-traditionelle Aufassung des Gesotzes über falsche Zeugen, 
von Zloffmeren: Maygezin für die Wissenschaft des Indentlums 18T, v Il. 

30) Arbeit und Tlnmdwerk im Tadmud, von 8. Meyer. Berlin (Julius 
Benzian) 1878. 46 pp 8. M.1. — rer. von ZU. in LO. 1878. 

31) Das Mathematische im Talmud. Belsuchtung und Erläuterung der 
Talmudstollen mathematischen Inhalts, von 2. Zuekermeenn. Breslau (Uepner) 
1878. 63 pp. 8.0. 8 Tafeln. M.4. (Beilagen zum Inliwesberichte des jüdisch- 
thoologisehen Sominars.) — roc. in LE, 1878, Sp. 1080; von Brüll in Jahr 
hücher für jüdische Goschichte u. Literatur 1879, p. 156160. 

32) Patristischo und talmudische Stadien, von IM. Priedländer. Wien 
(Hölder) 1878, VII, 148 pp. 8. M. 3.60. 

33) Noue Beiträge zur Erläuterung der Evangelion aus Talmıl u. Midrasch, 
von A. Wünsche. Göttingen (Vandenhosck & Ruprecht) 1878. XI, 566 pp- 
8. — Vgl. oben p. 81, No. 159. 

34) Jüdische Elomento im Kordn, von Hartwig Hirschfeld. Berlin (Selbst- 
vorlag) 1878. TI pp. 8. — rec. in Israelit (Mainz) 1878, No. 34; in Hebr. 
Bibliographie 1878, p. 125. 

35) Typen von Steinschneider: Jeschurun von Kobak 1878, p. 65-97, 
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Die Haggada einer späteren talmudischen Epoche behandelte 
Bacher ®°); die Bibliographie der gesammelten Midraschwerke wie 
ihre Hermeneutik verzeichnete Jellinek”). Die Uebereinstimmung 
gewisser Haggadastelle nmit der Lehre Darwin’s unternahm ‚Placzel ®) 
näher nachzuweisen. Haggadische Parallelen mit einzelnen Stellen 
in den dramatischen Darstellungen des Mittelalters zog’ James 
v. Rothschild®%). Wir schliessen diese Abtheilung mit dem Hin- 
weis auf eine neue, splendid ausgestattete, mit alten und neuen 
Commenteren bereicherte Ausgabe des Midrasch über den Penta- 
teuch und die 5 Megillot*°). j 

Die zweite Abtheilung unseres Berichts eröffnen wir mit der 
Periode der Geonim, zu deren Litteratur Kaufmann !), Ziemlich*®), 
Halberstam*®), Harkavy**) und Beifinann*s) Beitrüge geliefert 
haben. Ueber die alten Halachot, welche noch handschriftlich 
schlummern, berichtete Neubauer*%). Saadiah’s religionsphilo- 
sophisches Buch „Glauben und Wissen“ (somit enthält bereits der 
deutsche Titel einen Irrthum) übersetzte Bloch*?). Vom arabischen 
Original dieses Buches handelte eine Notiz Kaufmann’s*°) und 


36) Die Agada der babylonischen Amorior, oin Beitrag zur Goschichto der 
Agnda und zur Einleitung in den babylonischon Talmud, von Wilh. Bacher. 
Budapest 1878 (Strassburg, Trübner). NVI, 151 pp. 8. M.4. (Erschien auch 
ungarisch u. d. T. „A babylonini amorah-agadaja“ im Jahresboricht dor Landes- 
rahbinerschule in Budapost für das Schuljahr 1877-—78.) — re. von B. Ziemlich 
in Magazin für die Wissonschaft des Judenthums 1878, p. 190; in Hobr. Biblio- 
graphie 1878, p. 78. 

37) 77397 O7O2P. Zur Bibliographie dor Haggada und des Midrasch, 
von A. Jellinek. Wion (Filiale der Brüder Winter) 1878. 35 pp. M.1.20. 
— rec. in Hobr.-Biblivgraphio 1878, p. 2; in Jahrbücher für jüd. Goschichto u 
Literatur 1878, p. 187. 

38) Dio Agada u. der Darwinismus, von Placsel:: Jüd. Literaturbl, 1878, 
No. 1 fl. 

30) Lo mistero du viol testament, publid, avoc introduction, notes ot glos- 
snire, par le Baron James de Trothschild. Paris (Didot & Co.) 1878. XCI, 
578 pp. 

40) Midrasch Rabbn zum Pontatonch und den 5 Mogillot, mit 15 Common- 
taron. 3. Theil in fol. Wilna (Wittwo und Gebrüder Rom) 1878. M.10. 

41) Das Trostschreiben Samuel Hanagid’s an Chansnel, von Aaufmaumn: 
Magszin für die Wissenschaft d. Judenthums 1878, p. 68—75 u. hobr. Abtheilung, 
p. 6468, 

; 42) Ein Responsum Hais, von Ziemlich: Magazin für die Wissenschaft dos 
Judenthums 1878, p. 75—78. 

43) Zur Geonim-Literatar, von Halberstam: Magazin für die Wissenschaft 
des Judenthums 1878, p. 185—187. 

44) Magazin für die Wissenschaft des Judenthums 1878, p. 187. 

45) Alte Schriftdenkmillor, von Jleifmann: Magazin für die Wissonschaft 
des Judentluums 1878, p. 89—02 u. 208. 

46) Uoher .dio nad in dor Oxforder Handschrift Hunt. 501 (Uri 279), 
von Ad. Neubauer: Israolitische Letterbodo IV, p. 55—66 u. 134. 

47) Glauben und Wissen, Saadiah’s roligionsph. Buch, aus den Hebr. über- 
setzt, von P. Bloch: Jüdisches Literaturbl. 1878, No. 2, 3 fl. 

48) Jüdisches Literaturbl. 1878, No. 


38 Berliner, Rabbinica und Judaica. 


Bemerkungen zum Wortlaute desselben erfolgten von Wolf). 
Samuel ben Chofni stellte Harkavy>%) auf Grund handschriftlicher 
Quellen dar und theilte zugleich Auszüge aus seinen arabisch 
abgefassten Commentaren zur Schrift mit. Derselbe5!) gab auch 
Beiträge zur Geschichte der Chazaren, und veröffentlichte 5®) ein 
handschriftlich erhaltenes Schreiben aus alter. Zeit, worin die 
damaligen Zustände Jerusalem’s geschildert werden. 

Einzelnen’ Literaturwerken haben sich zugewendet: Darme- 
steter®®), der einen neuen Beitrag zur altfranzösischen Sprache aus 
jüdischen Quellen lieferte; Banberger®), der die Varianten zum 
Aruch des Römers Natan b. Jechiel nuch einer Handschrift mit- 
theilte und Kohut35), der den Aruch selbst nach Handschriften 
und Inkunabeln unter Hinzufügung neuer Artikel zu ediren begann. 
Den Epilog zum Aruch besprach Güdemann56) und den Wortlaut 
desselben edirte von Neue und commentirte eifmann5?). Ueber 
einen anderen römischen Schriftsteller, Benjamin b. Jehudu, gab 
‚Steinschneider 5%) literurhistorische Nachweisungen. Einen derselben 
Familie augehörigen Benjamin b. Abraham levnen wir aus Marginalien 





49) Bemerkungen zu dom Wortlauto der Emunot we-Deot, von M. Wolff: 
ZDMG. XXXIL, p. 694—7U7. 

50) Samuel b. Chofni und seine Schriften, auf Grund händschriftlicher 
Quellen in der Kaiserlichen Bibliothok zu Petersburg, dargestellt von A. Har- 
kavy: Magazin für die Wissenschaft des Judenthums 1878, p. 14— 26. 57—60. 
183—185. — Hobriisch in D’r173 HONN, No. 1—14. 

51) DYI2 MORD, No. 1, 8 u. 10. (Colloetaneon aus Handschriften.) 

52) DIT MON (Beilage zum Hammelitz), No. 13. (Schreiben des Kariors 
Sahal ben Mazliach, aus cod, Firkowitsch,) be 

58) Glosses ot glossnires höbrenx-frangals, notes sur les manuserits de Parmo 
ot do Turin, par A. Darmesteter. Paris (Vioweg) 1878, 52 pPp- 8. fr.3. 
(Extrait dos Archives des missions sciontifiguos ot littöraires.) — roe. von 
Steinschneider iu Hobr. Bibliographio 1878, p. 84. 

54) Hogjon Schelomoh. Varianten zu Natan b. Jochiels Aruch aus Halbor- 
stams Handschrift, von Sal. Binnberger. Mainz 1878. IX, 60 pp. 8. M.1.50. 

55) Plonus Aruch, targum-talmudieo-midrasch verbale ot ronlo Tsoxicon, 
auetore Natlans filio Jochielis Rabbino sasc. XI eeloborrimo, Prassido scholarum 
talmudicarım Romas; cum appondieo ad discondum utili por Benjaminum Musa- 
fium, medicum, philosophum, philologum ot pPhysicum ad contextum Aruchinum 
adjuneta, Ex diseiplinis contextus Aruchini Venotiis (anno 1581) oditi ot typis 
mandatorum optimi, ita ex hujus cum editione prineipi (auto 1480), nee non eum 
soptem Aruchinis veteribus' mannseriptis bono eum anime fucta comparations 
vorrigit, explet, critice illusteat et edit Alewander Kohut. Viennas (Selbst- 
verlag) 1878. I Band. LXXIE, 348 pp. 8. (Buchstabe X onthaltend.) 

56) Der Epilog zum Aruch, von Gildemann: Monatsschrift für Geschichte 
und Wissonschaft des Judenthums 1878, p. 282—285. 

57) 937 MYAMIR: Hebräischer Theil des Magazins für die Wissenschaft 
des Judenthums 1878, p. 6084. 

58) Benjamin b, Johuda aus Rom, von Steinschneider: Hebr. Bibliographie 
1878, p. 106-110. , 
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in Schrift-Commentaren kennen, welche Mathews 5%) näher vorführte, 
Hier können wir auch noch den als Satiriker bekannten Römer 
Immanuel b. Salomo anreihen, welchen wir in seinen scholastisch- 
philosophischen Schrift-Commentaren kaum wiedererkennen, selbst 
nicht in seinen Erklärungen zum heiteren Hohenliede, worüber uns 
Perreaw‘“) Nüheres berichtet. Ueber einige Literatur-Werke aus 
der Schule der Tosafisten schrieben Zomber ®!) und Gross ®2), Das 
Leben und die Schriften Abraham ibn Jarchi’s aus Lunel beschrieb 

fmann®); über die jüdische Schule in Lunel berichtete 
Rouet 4-85), Proben aus dem arabischen Original des Buches der 
Gebote von Maimonides gab Jellinek®%); derselbe ordnete auch 
bibliographisch die Literatur über dieses Buch®”). Ergänzungen 
und Verbesserungen zu Abba Mari’s mw:p nm» theilte Neu- 
bauer®®) mit; den Anfang aus einem wenig bekannten Buche 
Jedaja Peninis „der Weiberfreund*°®), einem Gegenstück zu Jehuda 
ibn Sabbatai’s „Weiberfeind*, ferner den Anfang zu Schemtob 
Palquera’s ethischer Epistel?") und Joseph Sarko’s Vorrede zur 





59) HG ORT 70%. Notes from various authors on Psnlms, Job, the 
Mogilloth (sxcopt Ruth) and Eara, edited from Mss. with some remarks on tho 
authorship of the glosses signod INT by 7. J. Mathews, M. A. Exeter College, 
Oxford. Amsterdam 1878. (Abdruck aus Letterbodo IV, p. 1—45.) — rec, in 
Hebr. Bibliographie 1878, p. 98—100. 

60) Intorno nl comento ebreo-rabbinieo del R. Immanuel ben Salomo sopra 
In Cantica. Relazione di Pietro Perreau (Cod. ms. Deros. 577). Roma 1878. 
39 pp. 8. (Esteatto dal Giornnle Il Buonarroti Sorie II Vol. XU, 1877—78.) 

61) Uober einige in neueror Zeit edirte mittelalterliche Werko, von B. Zom- 
ber: Magazin f. d. Wissenschaft dos Judenthums 1878, p. 26—34 u. 106. 

62) Nachträge zu dem Annlekten über Johuda Sir Leon aus Paris, von 
H. Gross:, Mognzin für die Wissenschaft dos Judenthums 1878, p. 179—183. 

63) Abraham ibn Jarchi, von Jakob Reifmann: Magazin f. d. Wissenschaft 
des Judonthums 1878, p. 60—67. 

64) Etudo sur l’scolo juive do Lunol au moyen-Age, par A. Roust. Mont- 
pellier ot Paris 1878. VIL, 65 pp. und eino lithogr. Tufel. 8. (Extrait do In 
notice sur In ville de Lunel.) 

65) Etude supplämentaire "sur l’&cole juivo do Lunel au moyon-hge, par 
A. Rouet. Moutpollior ot Paris 1878. 38 pp. 8. — rec. in Hebr. Biblio- 
graphie 1878, p. 102. 

66) Proben aus dom arabischen Original vom Buche der Gebote des Mai- 
monidos unter Anfügung der betreffenden, Stellen aus der hebräischen Ueber- 
sotzung Moso Tibbon's u. Abr. Chisdai's; 3 9m OYANP. Wion (Brüder Winter). - 
1878. p. 26-82. 

67) DIRT DRDNIP. Bibliographie der Schriften über Maimonidos’ Gesotz- 
buch. Wien (R. Picker's Buchhandlung) 1878. 32 pp. M.1.20. — rec. in Hobr. 
Bibliographio 1878, p. 51. 

68) Ergänzungen u. Vorbessorungen zu Abba Mari's MNIP nm2% aus 
Handschriften, von Ad. Neubauer: Isr. Lotterbodo IV, p. 122—132. 160—178. 

69) Jodaja ha-Penint's „Woiberfround“, von Steh ider:-Isr. Lettorbode 
IV, p. 120—121. 

70) Schemtob -Palgtera’s ethische Epistel, von Steinschneider: Isr. Lettor- 
bode IV, p-. 97—81. 
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Grammatik 0555 27°!) verdanken wir Steinschneider. Einige 
kleine Piecen aus Handschriften oder seltenen Ausgaben edirte 
Jellinelk'°-"5), Eine metrische Uebersetzung des „Prüfsteins*, welche 
im literarischen Nachlasse IV. Meisel’s sich fand, gab Kuyserling ?®) 
heraus. Das Leben und die Schriften des Mardochai b. Hillel 
behandelte Kohn?) in ausführlicher Weise. Abarbanel und seine 
Schriften stellte Plessner 8) dar. 


Die jüdischen Handschriften des Mittelalters fanden ihre Be- 
schreibung: die der Stadtbibliothek zu Hamburg ?9) und der König- 
lichen Bibliothek zu Berlin®") durch Steinschneider, die einiger 
Bibliotheken Roms durch Angelo di m. und die der Ge- 
meinde-Bibliothek zu Mantua durch Mortara®®). Eine Hand- 
schrift der Wallersteinschen Bibliothek, ein Summelwerk enthaltend, 


71) Josof Sarkc's Vorrodo zur Grammatik EY5ID 34, von Steinschneider: 
Ucbr. Bibliographie 1878, p. 115—116. 


72) Die Vorrode des Moso Leon zu seinem Buche Or Surun, aus oingr 
Haudschrift: 37n DONUNP. Wion (Brüder Winter) 1878. p. 36—30. 


78) Das Vorwort zum kleinen Buche der Goboto, aus dor od, pr.: An DAUSYP, 
p. 35—36. — Auch bei Kohn, Mordochai b. Hillel (s. Noto 77). 

74) Gikatilin’s Vorrodo zu seinem Buche über die Gobote, nach eiuor 
Pariser Handschrift und einer Handschrift ohemals Carmoly: An DIDSp, 
p- 83-54. 

75) Dio Vorrode zum Buche Jereim, aus der oditio Vonedig: In DIUSP, 
p. 34. 

76) Der Prüfstoin, Sittenspiogel dos Kalonymos ben Kalonymos. Motrisch 
fibersotzt von W. A. Meisel, horausgogobou von M. Kagscrking. Budapest 
(Eigenthum dos Moisol-Voreins) 1878. XI, 292 pp. — roc. in Hobr. Bibliogrupbio 
1878, p. 18. 

77) Mardochai ben Hille. Sein Leben und solno Schriften, sowio dio von 
Ihm angeführten Autoritäten. Nebst 6 bishor unodirten hobrüschon Beilagen 
unter Bonutzung handschriftlicher Quellen herausgegeben von Samuel Kohn. 
Breslau (Wilhelm Köbuer) 1878. XXNXI (hobr.), 150 pp. 8. (Soparatabdruck 
aus der Monatsschrift vun Grütz 1877/78.) — roe. in Hobr. Bibliographio 1878, 
p- 63. 

78) Abarbanel und seine Schrifteu, von Elias Plessnor: Litoraturblatt der 
jüdischon Presse 1878, No, 1—4. 

79) Untalog der hobräischen Handschriften in der Stadtbibliothek zu IIam- 
burg und der sich anschlisssonden in anderen Sprachen von Moritz Stein- 
schneider. Hamburg (Meissner) 1878. XX, 220 pp. 8. M.6. — Vgl. obon 
y. 9, No. 1. e 

"s0) Dio Handschriftou-Verzeichnisse der königlichen Bibliothek zu Berlin. 
Zweiter Band. Verzeichnis der hebräischen Handschriften von Moritz Stein- 
schneider. Mit droi Tafoln. Berlin 1878. VII, 149 pp. 4. — Vgl. oben 
p. 10, No. 2. 

81) In: Cataloghi dei oodici orientali di alcune bibliotecho d’Italia, stampati 
a spose del Ministoro della pubblien istruzione. Firenze (Succossori le Monnier) 
1878. 108 pp 8. 

82) Catalogo dei manoseritti obraici della biblioteca della Communitä israe- 
Eiger aMenrn, compilato dal Marco Mörtara. Livorno (I. Costa) 1878. 

pp: 8. 
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beschrieb Perles®%) und über eine Talmud-Handschrift in Göttingen 
berichtete de Lagarde®4). 

Eine Sammlung von verschiedenen jüdischen Ritualgegenständen, 
wie auch einigen Handschriften auf der Ausstellung zu Paris fand ' 
ihre nühere Beschreibung ®). 

Ein alphabetisches Verzeichniss jüdischer Autoren des Mittel- 
alters (in hebriischer Sprache), welches Zuzzatto hinterlassen, edirte 
Berliner 8°). 

Für die Geschichte des Mittelalters regte Steinschneider #) 
einen herrlichen Plan an, nämlich die Anlegung eines Codex diplo- 
maticus judaicus. Die ersten Anfünge der Geschichte der deutschen 
Juden behandelten Brülls®) und 'ock:®%). Ueber die Ver- 
folgangen der Juden während des ersten Kreuzzuges in Speyer, 
Worms und Mainz theilte Mannheimer") einen neuen handschrift- 
lichen Bericht mit. Zur Geschichte der Juden in einzelnen Lindern 
und Stüdten schrieben Gross®), Dainard®?), Wiedemann ®®), Stern- 





83) Eine hebriischo Handschrift dor Fürstlich Oottingen-Wallersteinschen 
Bibliothek, von J. Perles: Monatsschrift für Geschichte u. Wissenschaft des 
Judenthums 1878, p. 317—524. 

84) Somitica, orstos Heft, p. 69—71. — Vgl. oben p. 11, No. 7. 

85) Collection de M. Strauss. Deseription des objets art röligioux höbriü- 
quos oxposcs dıms les galories du Troeadero, A lexposition universollo de 1878. 
Tabornacle en bois seulptd, objets d'orfövrorie, bijoux, manuserits, Gtoffos brodcdes, 
par M. Strauss. Poissy 1878, 42 pp. und 12 Abbildungen. 4. 

86) Nachalut Schdal, alplıabetisches Verzeichniss jüdischer Autoren des 
Mittelalters (in hobr. Sprache), aus dem littorarischen Nachlasso Lussatto’s: Ozar 
tob, hebr. Beilage zum Magazin für die Wissenschaft des Judonthums 1878, 
p. 1-54. 

87) Ein Codex diplomaticus judaicus, von Steinschneider: Hebr. Biblio- 
graphio 1878, p. 120181. 

88) Stammon die Juden in don südlichen Rhoinlanden von den Vangionen 
ab, von N. Brill: Jahrbüchor für jüdische Geschichte u. Literatur IV, p. 3d—4U. 

89) Die Völkerwandorung und ihre Folgen für die Juden Europa’s, von 
Morüz Rosenstock. Hwwmover 1878. 33 pp. 4. (Beigogoben dem Jahres- 
bericht der Samsonschule zu Wolfenbüttel für dus Schuljahr 187778.) 

90) Geserot. Die Judonverfolgungen in Spoyor, Worms u. Mainz im Jalıro 
1096. Nach einor Handschrift hgg. v. M. Mannheimer. (Abdruck aus dem 
hebr. Theile des Mugazins für die Geschichto und die Wissonschaft dos Judon- 
thums.) Berlin (J. Benzian) 1878. 12 pp. 8. x 

91) Zur Geschichte dor Juden in Arles, von H. G’ross: Monntsschrift 
Geschichte und Wissonschaft dos Judenthums 1878. 

92) Masse Krim (hebr.). Kulturbildor aus der Krim, enthaltend Geschichte 
der Juden, der Chasaren, der Karäor ote., aus eigener Anschauung, nach seltonen 
Handschriften, den ältoston Grabiuschriften, von den iltesten Zeiten bis auf dio 
Gegenwart, Theil L_ Warschau 1878. 

98) Beiträge zur Goschichto der Juden in Wion, von Zeoder Wiede- 
mann: Monatsschrift für Geschichte und Wissenschuft dos Judontbums 1878, 
p- 257—262. 325—332. 
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berg®%), Pesaro®), Soave”), (ierse”), Barbeck:%), Friedländer ®) 
und Metz!00), Mocatta's Schrift über die Juden Spanien’s und 
Portugal’s bat eine hebrüische 1%) und eine deutsche !"2) Uebersetzung 
gefunden. Von Schuönann’s (hebräischer) Geschichte der jüdischen 
Weisen ist das 4. Bündchen !08) und das erste Bündchen in 2. Auf- 
lage!) erschienen. Die Romantik des Martyriums der ‚Juden im 
Mittelalter stellte Schleiden 105) dar; dessen frühere Schrift. (s. den 
Bericht für 1877, p. 94) über die Bedeutung der Juden für die 
Wissenschaft u. s. w. wurde ins Italiänische 196) übersetzt. 

Wir schliessen den Bericht mit einigen Verweisungen auf 
Schriften, welche der neuhebriüischen Sprache wegen, in der sie 
abgefasst sind, weiteres Interesse finden dürften. Ein Muster von 
Sprachgewandtheit, die nahezu un das biblische Hebräisch erinnert, 





94) Geschichte der Juden in Polon unter den Piaston und den Jagellonen, 
nach polnischen und russischen Quellen, von Aerm., Sternberg. Leipzig 1878. 
VI, 191 pp. 8. 

95) Memorio storiehe sulla Commuunitk israelitien Forrareso di Abramo 
Pesaro. Forrura 1878. 120 pp. 8. — rec. in Hobr. Bibliographie 1878, 
p. 132. 

5 96) Dei Soneino eslohri tipografi italiani nei secoli XV XVI con elenco 
delle opere du ossi date alla luco per Morse Soure di Vonoxin, pubblicato nell’ 
oeensions del IV euugrusso degli Orientalisti in Firenze, nol Sottembro 1878. 
Venezin 1878. 50 pp. 8. 

97) Dio Geschichte der Juden in Westfalen während des Mittelalters in 
ihren Grundzügen nach zum Theil ungedruckten Quallen dargestellt. Ein Bei- 
trag zur deutschen Rochtsgoschichto, von Albert Güierse. Naumburg a/S. 
87 pp. 8. 

98) Gosehichte dor Juden in Nürnberg u. Fürth, Auf Grund des vorhandenen 
gedruckten Materinls, dor in den königlichen Archiven zu Nürnberg u. Bamberg 
befindlichen Akten und Urkunden, der Archivalien im Cultusgemeindebositz 
u. s. w. von H. Barbech. Nürnberg 1878. 114 pp. 8. — rec. von Stein- 
schneider in Hebr. Bibliographie 1878, p. 81. re 

99) Schilderungen aus dem inneren Leoben der Juden in Milhron in vor- 
märzlichen Zeiten, Ein Beitrag zur Cultur- und Sittongoschichte, von A. H. 
Friedländer. Brünn (Selbstverlag) 1878. 140 pp. 8. — roc. in Hebr. Bib- 
liographio 1878, p. 128. 

100) Zur Geschichte der Falnschas (ahessinische ‚Inden) von Metz: Monats- 
schrift für Geschichte und Wissenschaft des Judenthums 1878, p. 385—1309. 
433—452. 

101) DUHST bpwm mm) SRAIENE) 19503 DIT. Hobrülsche 
Uobortragung von .J. Frurmkin. Jorusalom 1878. 8. 

102) Dio Juden in Spanien n. Portugal und die Inquisition, von FD. 
Mocatta. Ins Deutsche übertragen von 8. Kayserliug. Hannover (Schmorl 
& von Seofold) 1878. 91 pp. 8. 

108) dNYW3 war mrrdin von K. Schulmann. Wilnn (Wittwo u. 
Gebrüder Rom) 1878. 4. Bändchen (1350—1498). 196 pp. 

104) Say» won myabın von K. Schulmann. 1. Bündchen (1000 
1200), 2. Auflage, Wilna (Wittwe u. Gobrüder Rom) 1878. X, 251 pp. 8, 

105) Die Romantik des Martyriums der Juden im Mittelalter, von M. J. 
Schleiden, Lei) 1878. 64 pp. 8. 

" 106) M. J. Schleiden, G!' israeliti in rapporto alla seionza nel medio 
evo. Tradotto dal’ Inglose da Giuseppine Lattes. Milano 1878. 92 pp. 8. 
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ist die Darstellung des deutsch-französischen Krieges von ‚Roller 107), 
Die Zahl der bereits übersetzten Dramen 10%) Schillers ist durch 
Radner’s Wilhelm Tell vermehrt worden. Lessing’s „Juden“ hat 
Cohen‘) ins Hebriische übertragen. Den Juden der slavischen 
Länder müssen die allgemeinen Wissenschaften durch Lehrbücher 
in hebräischer Sprache zugänglich gemacht werden. Hieran be- 
theiligten sich Schulnann!0) für Geschichte, Sokolow:1) für 
Geographie, Rabinowitz‘1%) für Physik, Algebra und Logarithmen, 
Abramowitz 13) für Naturgeschichte. 


107) Ha Milchama we-ha-Muzor. La guorre franco-allemande et les deux 
sieges do Paris (1870—71) döerits en Inmgue hobraique par &, Roller, Amster- 
dam 1878 (zu haben beim Verfasser, 130 Boulevard Voltuire in Paris). 10 unpag. 
BL, 178, 2 pp. 8. 

" 108) Wilholm Tell, Schansplel iu 5 Acton, aus dem Dontchon ins Hebräisch 
übertragen von David Radner. Wilna (Wittwe und Gehrüder‘Rom) 1878. 8. 

109) Dio Juden, Schauspiel von Lessing, ins Hebräische übertragen von 
Jacob Cohen. Warschau 1878. 12. 

110) D519 2% 3937, 6 Theile hebr. von K. Schulmann. Wälna (Wittwo 
u. Gebrüder Rom) 1878. 

111) PN YpIEM von N. Sokolow. Warschau 1878. 100 pp. 8. M.0.80. 

112) Drei Bücher übor Chemie, Wärme, Dampf und Magnetismus (hebr.) 
von Z. Rabinorits in Dünnburg. Warschau 1878. 8. — Von demselben 
orschion früher: Ruhe und Bowogung, die Gesetze der Mechanik. Wilnn. 8. 

113) Yau mıTbn, 3 Theile hebr. von 8.,J. Abramowits, Sitomir 

878. 8. 


Aramaeisch. 
Von 


A. Soein, 


Aus dem Gebiete des Aramneischen sind diesmal nur wenige 
Publieationen namhaft zu machen. In Mosul ist das Psulmenbuch 
von Devil‘) neu herausgegeben worden; zu Uerimi?) sind uus 
dem Jahre 1878 noch verschiedene Recensionen nachzutragen, ebenso 
eine solche zu Abbeloos’ 3) Burhebrneus-Ausgabe. Aus einer hübschen 
Dissertation von Susse*) erfahren wir manches Lehrreiche über 
Aphrastes, den Inhalt seiner Homilien und ibr Verhiltniss zu ihrer 
arınenischen Uebersetzung. Auch Sehönfelder®) hat Auszüge aus 
diesem Schriftsteller geliefert. Nestle) bestimmt das Alter der 
Doectrins Addai. Mit den Poesien des heiligen Efrem haben sich 
Ferry?) und Bürdam®) beschäftigt. 


1) Psalterium syriaeum ad fidem plurium optimorum eodieum habita ratione 
potissimum hobraiei toxtus nune acenrutissime exnetum, Cui account X enntien 
suern J. David. Mossoul (impr. par les Fröros Pröchours-Domintenius) 1877. 
8 Paris (Challamel). fr. 8. . 

2) Ceriemi. Trumslatio Poscitto Votoris Testamenti Tomus I pars II. — 
roe. von Nestle in TILZ. 11. Mai 1878, Sp. 228; von Bäthgen in JLZ. 
9. Fohr. 1878, p. 73. 

3) Grogorii Burhohrnel Chronlcon Beelesiastienm o codice Musei Britanniei 
oliderunt lbbeloos ot Zuumy. Tomus I—II, Lovanii 1873—77. — roe. von 
Nestle in ThI,Z. 28. Sopt. 1878, Sp. 480. 

4) C. J. Franz Sasse. Prologomona in Aphraatis Sapientis Porsno sor- 
mones homiloticos. Diss. inaug. Leipzig 1878. 40 pp. 8.— rer. von Th. N, 
in LC. 29. März 1879, Sp. 401; von Nestle in THLZ, 21. Juni 1879, Sp. 297; 
von Bardenhewer in Z. f. kathol. Thool, 1879, III, 2; von Prym in JLZ. 
1879, 20. 

5) Schönfelder. Aus und übor Aphraates: Thool. Quartalschrift 1878, 
VI, 2, p. 195256. 

6) E. Nestle. Zur Altersbostimmung der Doctrina Addusi: Zeitschrift f. 
Kirchongeschichte III, 1, p. 194. 

7) C. Ferry. Saint-Ephrom poöte. Thöse prösonteo A 1a fueultd des 
lottres do Montpollier. Paris (Durand et P&dono-Lanriel) 1878. XII, 281 pp. 8. 

8) T. Skat Bördam. Zehn Gedichte Afram's dos Syrers (Ephraom Syrus) 
rythmisch übersetzt, mit Einleitung: Theol. Tidskr. Kjöb. 1878. Hoft 4 und 5. 
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In dem Sammelband syrischer Texte, dessen Herausgabe nach 
Mösinger’s®) Tode Bickell besorgt hat, findet sich neben historisch 
Wichtigem auch manches Unbedeutende. Unter anderem sind darin 
ein Commentar zum Hohen Lied, sowie verschiedene Stücke von 
Efrem und von Jakob von Serug veröffentlicht. Ein interessanter 
Aufsatz von Nestle10) behandelt die Stellung des Jakob von Edessa 
zur Erklärung der Gottesnamen, besonders zu dem missbrüuchlichen 
aD, Aus dem Ausar röze des Barhebraeus haben zwei Schüler 


de Lagarde's, Schwartz‘) und Klamroth!2), wieder einige Theile 
veröffentlicht. 

In der zweiten Hälfte von de Lugarde's!3) Semitica finden 
wir Erklärungen chaldaeischer Wörter, besonders persischer Lehn- 
wörter in alten jüdischen Schriften, eine sehr dankenswerthe Arbeit. 
Einige Notizen Hal&oy's’t) wollen wir mehr der Vollständigkeit 
wegen anführen, ebenso einige unbedeutende Nachrichten über den 
heute in Malüla gesprochenen aramaeischen Dialect !5). 


9) @. Mösinger. Monumenta syrinen ex romanis eodieibus collocta. Vol IL 
Oeniponti (Libr. Ac. Wagneriana) 1878. XV, 26, 174 pp. 8. M.8. — rec. 
von @. Bickell in Zeitschrift f. kathol, Thool. 1878. I, 2; von 7%. N. in 
LC. 20. Juli 1878, Sp. 953; von Nestle in ThLZ. 7. Dec. 1878, Sp. 607. 

10) Eberhard Nestle. Jacob von Edessa Über den Schem hammephorasch 
und andere Gottesnamen, Ein Beitrag zur Geschichte des Totragrammaton: 
ZDMG. XXXIL, p. 465—508. — Vgl. I, Nestle und G, Hoffmann obd. 
135—7T37. 

11) Gregorii Bar Ebhraya in ovangelium Johannis eommentarius, E tho- 
sauro nysteriorum desumptum edidit Id, Schwerte, Göttingen (Dieterich) 1878. 
28 pp. 8. M.1. — rec. von 2%. N. in LC. 3. Aug. 1878, Sp. 1015; von 
Nestle in ThLZ. 17. Aug. 1878, Sp. 412; in Jahrb. £. d. Theologie XXIL, 8; 
von /loffnunn in ZDMG, XXXI, p. 738 fl, 

12) Gregorli Abulfaragii Bar Ebhraya in notus apostolorum et epistulas 
entholiens ndnotationes syriace o recognitiona Martin Klamroth. Dissertatio 
inauguralis. Göttingen (Dieterieh) 1878. 30 pp. 8. M.1. — roe. von ZA. N. 
in LC. 3. Aug. 1878, Sp. 1018; von Nestle in ThLZ. 20. Juli 1878, Sp. 368; 
in Jahrb. f. d. Theologie XXI, 8; von Hoffmann in ZDMG. XXXI, p. 788 fl. 

13) Paul de Layarde. Semitien. Erstes Heft, Aus dem 28. Bande der 
Abhandlungen d. k. Ges. d. Wiss, zu Gött 1878. Erklärung chaldaeischer 
Wörter. Erstos Stück, pp. 33—68. — Vgl. oben p. 14, No. 7 und p. 35, No. 16. 

14) Aus einem Briefe des Herrn Halevy an die Redaction'; ZDMG. XXX, 
p- 895397. 

15) Notes prises pendant un voyage en Syrie par M. Cl. Huart: JA. 
Oct.-Dec. 1878, p. 478—498. 
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Arabien. 
Von 


A. Soein. 


Uebor die Begebenheiten in Arabien führt Zeimet) fort, von 
Zeit zu Zeit Bericht zu erstatten. Dass von Palprave’s?) Reise 
immer noch neue Auflagen erscheinen, ist wohl gerade Folge des 
romanhaften Characters dieses Buches. Wichtige Untersuchungen 
auf arabischem Boden hat Burton ®) auf Kosten des Vicekönigs von 
Egypten begonnen. Im alten Midian, östlich vom Busen von ‘Akaba 
fand er überwll Spuren von früheren, in grossem Umfange betriebenen 
Bergbau, Stadtruinen, Aquneducte u. a, sowie auch eine eigen- 
thümliche Inschrift. Von Minernlien wurden Gold, Silber, Zink, 
Galena argentiferu, Antimon und Schwefel entdeckt. Es ist jedoch 
immerhin fraglich, ob der Versuch, diese Schitze zu heben, sich 
‘lohnen würde. Die zweite Expedition Durton’s, welche noch 
interessantere Resultate in Bezug uuf die geographischen und 
ethnographischen Verhültuisse Nordwesturabiens ergeben hat, füllt 
nicht mehr in unser Berichtsjalr., Vom entgegengesetzten Ende 
Arnbiens, von Maskat, giebt Jliles*) neue Nachrichten. Von Basra 
und ‘Omän handeln Selnveiger-Lerchenfeld’s 5) populäre Skizzen. 
Ueber Manzonds Reisen in Südarabien gab die geographische 
Zeitschrift Cosmos ®) einige Notizen. 

1) -1. Zehine. Aus und über Arabiun: Globus 1878. XNNIV, 3-5. 

2» W. Gifford Pulgrave. A Porsonal Narrutivo of a Yonr's Journey 
throngl Contral and Eastern Arabia. London (Baker) 1878. #. with Maps. 6s. 

3) Richard F\ Burton. 'Tho guld-mines of Midian and tho ruingd Midia- 
nito eitios. A fortnight's tour in north-westeru Arabia. 2 od. Londum (C. Koyan 
Paul & Co.) 1878. XVI, 398 pp. 8. — rec. in ÖM. f. d. O, 15. März 1879, 
p. 48; in Pal. Exploration Fund, Quarterly Statements 1878, p. 141 (aus dor 
Times); in Ath. 11. Mai 1878, p. 601; in Edinburgh Roview, Juli 1878, p. 22; 
von Wilson in Ac. 10. Aug. 1878, p. 120. 

4) 8. B. Miles. Note on Pliny’s geography of the east const of Arabia: 

RAS. London z0r8. 2L 

5) erchenfeld. Cultarbilder vom persischen Golf: ÖM. f. d. 
Or. 1878, No. 5, = p. 65—T1; No. 6, Juni, p. 90—98; p. 165—171. 

6) Esplorazioni di .R. Manzoni nell’ Tomen: Cosmos Bd. V, 1, p. 39; 3, 
pP. 16117. 
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An die Spitze des Berichts über arabische Studien allgemeineren 
Inhaltes haben wir einen Aufsatz von Pomel?), eine Studie von 
Teichmüller®) und eine Rede van den Ham’s®) über das Ver- 
hältniss des arabischen Sprachstudiums zum alten Testament zu 
stellen, gehen aber dann sofort zu dem kleinen aber inhaltsreichen 
Aufsatz von Sprenger) über, in welchem dieser gerade auch in 
pädagogischen Fragen bewanderte Gelehrte uns ein Bild des auf 
arabischem Boden erwachsenen, besonders auf scholastische Spitz- 
findigkeiten gerichteten Studienganges des Muslime entwirft, und 
zwar im Anschluss an Zoth’s Catalog der arabischen Handschriften 
des ‚India Office. Was andere Cataloge arabischer Manuseripte 
betrifft, so liegt nun von Pertsch’s 11) sorgfältigem, besonders durch 
seine zahlveichen Verweisungen wichtigen Catalog der arabischen 
Manuseripte zu Gotha ein erster Band vor; in demselben werden 
die Handschriften vermischten Inhaltes, sowie die Werke, welche 
sich auf Encyclopüdie und Hodegetik, Bibliographie, Grammatik, 
Metrik, Lexicographie, sowie Koran- und Traditionswissenschaft 
beziehen, aufgeführt, im Ganzen 639 Nummern. Steinschneider !?) 
hat handschriftliche Uebersetzungen von Schriften des Aristoteles, 
Galen, Hippokrates, Wüstenfeld13) einige coptisch-arabische Hand- 
schriften besprochen. In seinem Bericht über eine wissenschaftliche 
Reise nach Constantinopel beschreibt D. 7. Müller1«) Hand- 
schriften von Hamdäni und ‘Aggüg. Ueber einen cursiv-eufischen 
Papyras aus dem Anfung des zweiten Jahrh. d. Fl. hat Zogers'5) 
gehandelt. 





7) Pomel. Leo puuplo arabo: Revue geogr. intern. 1877. No. 19. (Fr) 

8) @. Zeichmi *. Charakteristik dor Araber, eine völkerpsychologische 
Skizze: Baltische Monatsschrift 1878. KXXVI, 1. 2. (Fr.) 

9) I. ven den Ham. Hot belang van de studio der Arabische taal, voor 
de behandeling van het oude testament. Rede gehouden bij de aanvaarding 
van het hoogleernarsambt aan de rijksuniversiteit to Groningen den 27 sten October 
1877. Utrocht (de Industrie, van Druten) 1877. 27 bl. 8. 3be. 

10) A Sprenger, Die Schulfächer und dio Scholastik der Muslime: ZDMG. 
XXX, p. 1-80. 

11) Wilhelm Pertsch. Die arabischen Handschriften der Herzoglichen 
Bibliothok zu Gotha. Gotha (Porthos) 1878. XIV, 492 pp. 8. Auch w.d. 
T.: Die vrientelischen Handschriften der Herzoglicheu Bibliothek zu Gotha. 
Auf Befehl Sr. Hoheit des Ierzogs Ernst IL von Sachson-Coburg-Gotha vor- 
zeichnet von W. P, Dritter Theil. Die ar. H. Krstor Band. 

12) M. Steinschneider, Manoseritti arabiei in caratteri obruiel: BISO. 
N. S., p. 65—69; p. 89—87; p. 128—134; p. 333—388. 

13) Ferd, Wistenfeld, Coptisch-Arabische Handschriften dor Küönigl. 
Univorsitäts-Bibliothek: GN. 29. Mai 1878, p. 285—326. 

14) David Heinrich Müller. Bericht über die Ergebnisse einer zu 
wissonschaftlichen Zwecken mit Unterstützung der kais. Akadomio der Wissen- 
schaften unternommenen Reise nach Constantinopel. Wien (Gerold's Sohn in 
Comm.) 1878. 48 pp. 8. [Aus dem Aprilhefte des Jahrganges 1878 Jer 
Sitzungsborichte der phil-hist. Classe der kais. Akadomie der Wissenschaften 
(XC. Bd, $. 297) besonders abgedruckt.) 

15) E. 7. Rogers, Arubie and other Papyri: Ac. 7. Sopt. 1878, p. 244. 
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Auf dem Gebiete muslimischer Theologie und Philosophie 
haben wir den Versuch Dugat’s16) zu begrüssen, welcher uns in 
historischer Reihenfolge die Kämpfe der muslimischen Gelehrten- 
welt, sowie die Methode ihres theologischen und philosophischen 
Forschens vorführen will. Interessant ist ferner Goldaiher’s 17) 
Aufsatz über das Verhültniss, in welches sich die muslimischen 
Theologen zu der Bibel, besonders dem alten Testament gestellt 
haben. Zu Baidawi's Commentar sind endlich die lüngst erwarteten 
Indices, von Feil18) bearbeitet, herausgekommen. Einen wichtigen 
und interessanten Beitrag zur muslimischen Glaubenslehre Inben 
wir in der trefflichen Ausgabe der Durrat el-füchira Gazäli’s erhulten, 
welche Gautier18) trefflich herausgegeben und übersetzt hat, Von 
Ta‘alibys2%) Prophetenlegenden ist eine neue Auflage gedruckt 
worden. Eine Lieblingslectüre der heutigen Muslimen scheinen 
die Traditionssammlungen zu bilden; vergeht doch fast kein Jahr 
ohne dass Buchäri neu aufgelegt; würde. Diesmal haben wir sogar 
eine vocalisirte Ausgabe desselben zu verzeichnen. *!) Auch ist die 
Traditionssammlung des besonders durch seinen Kur'incommentar 
berübmten Bagawi*%) in Egypten gedruckt worden, sowie ein 
Commentar za der Vorrede, welche Aastelani?3) zu seiner umfung- 
reichen Erklüvung Buchüri’s geschrieben hat. In das Gebiet der 
Glaubenslehre gehört ein Commentar von ed-Dawäni 24) (} im Jahre 


16) (ustane Dugat, Histoire des philosophes ot des theologions musul- 
mans (do 632 A 1258 do Jöns-Christ), Setnes da la vie religiense un Orient. 
Paris 1878. XLIN, 387 pp. 8. — roe. von Weil in JL%. 16. Nov. 1878. 

17) Im. Goldsöhör, Uober mulammedanische Polemik gogen All al- 
kitäb: ZDMG. XXXI, p. 341-387. — Vgl. A. Müller und Steinschneider 
ebd. p. 388— 395 und 737. 

18) Indieos nd Beidhawii eommentarinm in Coranım eonfocit Winund 
Fell, Leipzig (Vogel) 1878. VI, 71 pp. 4. M.10. — roc. in LC. 25. Jan. 
1879, Sp. 14. 

19) Ad-Dourrs al-Fükhira. La Porlo preeionso do Ghazäli. Traits d’oscha- 
tologin musulmano publid daprös los manuserits do Leipzig, de Berlin, de 
Paris et d’Oxford ot une lithographio oriontalo avoe mc teaduetion frangaise 
par L. Gemtier. Gentvo Bälo Lyon (Goorg) 1878. XVI, 90, 1. pp. 8. M. 6.40. 
— rec. von Th. N. in LC. 12. Jan, 1878, Sp. 56; von Z’horbeeke in ZDMG. 
XXXI, p. 222; von Nestle in 'THLZ. 6. Juli 1878, Sp. 335; von de Glogje 
in Theologisch Tijdschrit, Jan. 1878, p, 108. 


20) ii SUN Ras Cairo 1295. Druckorei von Sat, Sarat. Sp. 

21) (u arme! Bülak 1295. 8 Bünde, Sp. 

22) (u KAndl gnbar Büläk 19295. Sp. (Vgl IE H. Ba. V, 
p: 564, No. 12128.) 

23) (5 ER Kae — Ü Cniro 1995. Druckerei 

T E® 

Wädt an-nll. Sp. 

24) le Ah aodl SU> au Anal) Auläct zur” Giro 1205, 
Sp. (Vgl. H. If. Ba. IV, p- 217, No. 8170.) 
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907 d. Fl.) zu Is Buch. Auch zwei andere Werke ethisch- 
religiösen Inhalts können hier noch angeführt: werden 2°26), 

Von Lasinio’s ?7) Averroes ist eine Fortsetzung erschienen, 
die uns jedoch nicht zu Gesicht gekommen ist. .Dieterie”’s *®) 
Büchelchen über Darwinismus streift ‚die arabische Philosophie nur 
in geringem Grade. 

Von französischer Seite liegt eine Abhandlung über das mus- 
limische Recht, wie es in den französischen Besitzungen in Indien 
Geltung hat, vor?®). Das bekannte Compendium von Sidi Hal:l?") 
ist auch dieses Jahr neu herausgegeben, sowie übersetzt worden. 

Was christlich-arabische Literatur betrifft, so ist in Mosul in 
der trefflichen Druckerei der Dominicaner eine neue arabische 
Bibelübersetzung von Lion!) erschienen; eine andere von ‚Josef‘ 
van Ham 9%) übersetzte arabische Bibel mit vocalisirtem Texte 
wird von den Jesuiten in Beirut herausgegeben. 

Langsam und allmälig wird nun zu Tage gefördert, was die 
Araber auf dem Felde der Naturwissenschaften geleistet haben. 
‚Steinschmeider gab dankenswerthe Notizen über ein auch sprachlich 
interessantes pharmaceutisches Werks) und eine Reihe kleinerer 
medieinischer Schriften; zu beachten ist auch seine eingehende 
Kritik von Leelere’s Geschichte der arabischen Mediein 4-35), welches 
Buch vorläufig „unentbehrlich ist, ohne die benutzten, viel weniger 


25) wol DO Cairo 1295. Sp. (Vgl. H. H. Ba. II, p- 235, No. 5124.) 
26) IN ae AU Lu paul il Cairo 1205. Sp. 


27) Averroe. 11 eommento modio alla retorien di Aristotele pubblicata por 
In prima volta nol testo arabo da Ftrusto Lasinio, Yasc. 3. Firenze (Lo Monnlor) 
1878. p. 6500 del tasto arabo. 

28) Pi. Dieteriei, Der Darwinismus im zehnten und neunzohnten Jahr- 
hundert, Leipzig (Hinrichs) 1878. XI, 228 pp. 8. M.3. — rec. in Philo- 
soplischo Monatshofto 14. Band. VILL. und IX. Hoft. 1878, p. 548; in LC. 
13. Doc. 1879, Sp. 1625. 

29) L. Crenutzy. Is droit musulman dans l’Inde frangaise: Nouv. Ravno 
histor. du dreit, Juli-Aug. 1878. (Fr.) 

30) Code musulman de Khalil (rito maldkite, statut rdel). Texte nrabe et 
nouvolle traduetion par N, Seimette, Alger (Jourdan) 1878. LXVII, 757 pp. 
8. (Paris Challamel fr. 25.) (Fr.) 

31) Biblia saera (les 3 ‚proimiers volumos) vorsio arabien, Publids par los 
soins de Fr. Ku. L. M. Lion. Mossoul (imprimds par les fröres pröcheurs 
dominienins) 18756—78. 8. (Paris Challamel fr. 45.) (Fr) 

32) Vgl. Die von den Vätern dor Gesellschaft Jesu zu Boirut horaus- 
gogebeno arabische Bibel: Dus heilige Land. Köln 1878. 1.3, p. 9997. 

‚88) M. Steinschmeider. Arabische Aorzto und deren Schriften. IIL Ibn 
ul-Gezzar's Adminieulum: ZDMG. XXXI, p. 728—733. 

34) M. Steinschneider, Bernard Alberti (Psoudo-Gentilis do Fulginoo); 
Galen, de morte subitunea; Galen, de morbo ieterieo; Rufus, do morbo ietorico ote.; 
Magnus (oder Magnes) über Urin: Archiv f. Geschichte der Mediein und medi- 
einische Geographie. 1. Band. Leipzig 1878. p. 123—138. 

35) Ebd. p. 487—461. ! 
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die unbenutzten Quellen entbehrlich zu machen“. Wiedemann ®s) 
dehnt die Untersuchungen über die Geschichte seiner Fachwissenschaft 
bis zu den Araber aus. Zlodet®°) hat eine Ablundlung über dus 
Verhältnis der Algebra des Muhammed ibn Müsa el-Härezmi (von 
Rosen im Jahre 1831 herausgegeben) zu ihren indischen Vorlagen 
veröffentlicht. Mit der arabischen Aritımetik hat sich ferner Zach- 
heim?%) beschäftigt. In seinen fortgesetzten Studien beschreibt 
Günther?®) die Wasserkugel und excentrische Erdkugel. Einen 
arabischen Himmelsglobus führt uns Meuee*%) vor. Zur Kunde 
der arabischen Metrologie hat wiederum Seuneaöret?) einen Beiting 
geliefert. Zedhouse**) hat erklärt, was unter der „falschen Morgen- 
röthe* zu verstehen ist. 

Hanptsüchlich für Geographie wichtig ist: das anonyme Werk 
aus der Mitte des 10. Jahrh., welches Devie#s) nach einer Hand- 
schrift Schefer’s übersetzt hat und welches uns zeigt, was für 
Berichte und TFabeln in Betreff! des iussersten Ostens bei den 
Arabern in Umlauf waren. Aus Idrisi’s4*) Werk werden in Italien 
die dieses Land betreffenden Theile von Amar und Schiuparelli 
herausgegeben. Ein aus dem Jahre 1853 stammender Aufsatz 
Itenum’s*°) über Ibn Batüta ist nen abgedruckt worden. Für die 


36), Eilhardl Wiedemens. Zur Chumie der Araber: ZDMG. NNXXI, 
p. 5T6—581. 

L 37) Leon Rodet. Winlgebre d'al-Khürksmi ot lex metholes Indienne et 
grocumo: JA. Jan. 1878, p. 108. 

38) Kür Sl Iisäb dos Alu Bokr Muhammer ben Allınsein Alkarkhi nach 
dor anf der horzoglich-Gothnischen Schlasshibliotliek befindlichen Handschrift 
von «leolf Hochheim. I, Halle a.8. (Nobort) 1878. 34 pp. 4. M. 1,20. 
— oe, von Cantor in JLZ, 22. Juni 1878, p. 375. 

30) 8, Günther. Stadion zur Geschichte der mathematischen nd ply- 
sienlischen Geographic. 3. Hen, Halle (Nobert) 1878. 8. M.2.40. — rer. 
in LO, 15. Juni 1878, Sp. 795. 

40) 1 globo coloste arabieo dol sarolo NI osistento nel enbinotto deyli 
steumenti antichl di astronomin di Asien 0 di matunntier dol R. Institute «li 
stuli suporiori Wlnstrato da F Mencei, Wirenze (Nuee, lo Monnior) 1878. 
18 pp. 2 Tat. 

41) H. Serwswire, Arabie motrolugy II. Bl-djahnrty: IRAS. NS.X, U. (Pr) 

42) 4. W. Redhonse. On tlio Natural Phommmenen known in the East 
by tho naınex Subhi-kazib ote.: JRAS. NS. X, I. (Fr) 

43) Los morveillos do Ile. Ouvrago arale inelit du X sftelo, Trmlnit pour 
la premiöre fols, Aapres un manuserit de In collection do M. Schefer, cupie 
sur un manuserit do 1a mosgndo de Sainto-Sophis, A Constantinoplo, nvee 
introlnetion, notos, ote.; par Z. Murcel Device. Paris (Lomorro) 1878. NNXL, 
220 pp. 16. M.2.50. 
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45) BE. Itenan. Ibn Batoutah: Mdlanges A’histoire et de voyages, p. 201 
—304, 
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Geographie Syrien’s ist die lithographische Herausgabe der Be- 
schreibung einer militärischen Expedition Kait Bei’s#%) wichtig. 
Endlich ist noch auf die ausführlichen Nachrichten über das 
namentlich für die Kenntniss des alten Himjarenlandes wichtige 
Werk des Hamdäni hinzuweisen, welche "». II, Müller *') in 
seinem bereits früher erwähnten Reisebericht niedergelegt hat. 
Von al-Berüni’s 4%) „übrig gebliebenen Denkmülern verschwun- 
dener Generationen® liegt jetzt der ganze arabische Text, sowie 
Einleitung und Indices vor, und wir dürfen nun bald auch das 
Erscheinen der englischen Uebersetzung erwarten, welche wir eben- 
falls dem rastlosen Eifer Sachau's zu verdanken haben werden. 
Ebenso gespannt sind wir jetzt aber auch auf das Erscheinen 
Tabari's; einen Prospect der Ausgabe dieses grossen Werkes hat 
Nöldeke*9) geliefert; Lotl5%) hat über einen A. von Kremer 
gehörigen neu entdeckten Auszug aus Tabari’s „Appendix zum 
Supplement® berichtet. de Goeje®!) yichtet die Aufmerksamkeit 
auf eine wichtige Geschichtsquelle, welche von Alımed abi Jaktb 
ibn Gafar ibn Wahb ibn Wüdih al-Abbäsi herrührt. In der Mono- 
graphie Müstenfeld’s®*) über die wichtige kureischitische Familie 
el-Zubeir findet besonders Muyab ibn Zubeir die ihm gebührende 
Berücksichtigung. Aus +. Müller's5) Nachlass ist nachträglich 
leider nur noch ein Heft erschienen, welches die Fortsetzung von 
Excerpten aus Ibn el-‘Abbär's Hullet es-sijarn über spanisch-arabische 


46) It. V. Lanzone, Vinggio iu Palostinn 0 Sorla di Kaid Ba XVIH 
Sultano della IE Dinastin Mamolncen fitto nel 1477. Tosto arnbo. Torino 


(Stamperin renle della ditts G. B. Paravia © ec.) 1878. 11, fa pp. 8. lithogr. 
Mit 3 lithogr. Tafeln. Der arabische Titol des Buches Inutet: mt Jsöt 
je 2) EI eRl; Dr iu &. 

AT) Das Buch der arnbischen Halbinsel von Abu Hasan al-Hamdäni: 
D. H, Müller. Bericht übor dio Ergebnisse einer . . . Reiso nach Comstanti- 
nopel, p. 539. — Vgl. obon p. 47, No. 14. 

48) Chronologie oriontalischeor Völker von Albärünt horausgegeben von 
C. Eduard Sachau. (Gedruckt auf Kosten dor DMG.) Leipzig (Brockhaus) 1878. 
LXXIUN, 830, PHP pp. 4. — rec. von Nöldeke in GGA. 2. April 1879, 
p. 417—432; in Indian Mail 10. Nov. 1879, p. 1079. 

49) 2’h. Nöldeke, Die projectirto Ausgabe dos Tabari:- Beil. zur AAZ. 
7. April 1878, p. 1489. 

50) O Loth. Ueber vino Tabari-Handschrift: ZDMG. XXXU, p. 581—583. 

51) M. J. de Gogje. Uober die Geschichte der Abbäsiıdon von al-Fakübi. 
(Tire din VoL II des Travanx do In Be Session du Cangeröa international dor 
Oriontalistos.) Leiden (BE. J. Brill) 1878. 16 pp. 8. 

52) Dio Familio ol-Zubeir, Der Tod des Mug'ab ben ol-Zubeir ans den 
Muwanflakijat des Abın Abdallah el-Dimaschki. Arabisch und Dontsch von 
FE. Wistenfeld, Aus dem 23. Bando der Abhandlungen der k. Ges. d. Wiss. 
au Göttingen. Göttingen (Dieterich) 1878. 11% pp. 4. 1 Tatol, 

53) Mare, Jos. Müller. Beiträge zur Geschichte der westlichen Araber, 
2. Hoft, München (Franz) 1878. p. 198—860. 8. M.4.50. (Cod. Eseurial, 
Casiri MDCXLIV vol. U, p. 80.) 


4* 
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Dichter enthält. Ein Aufsatz von Ilenan®t) über Mas‘üdi ist neu 
abgedruckt worden. Itehutsel:°®) hat eine Notiz über zwei ‚Jemen 
betreffende arabische Handschriften veröffentlicht; Cusa®%) eine 
kleine Geschichte von Fez mit: Uehersetzung hernusgegeben. Ein 
Artikel von Jredeh5”) stellt Nuchrichten der Araber über das 
slavische Mittelalter zusammen. Von aralischen Drucken aus dem 
Orient ist eine in Mosul horausgekommene Kirchengesebichte 58), wohl 
ein Schulbuch, anzuführen. Ausserdem aus Cniro ein Geschichts- 
work5®), das mir von Dr. Spitta als inhaltlich interessant, bezeichnet 
wird; ferner ein Nachdruck der Wüstenfell’schen Ausgabe des 
Ibn Hiküm®"), sowie schliesslich eine neue Aufluge der Barme- 
kidenlegenden ®t), 

Das so nützliche Wörterbuch Dozy's#®), welches wir schon 
das vorige mal zu verzeichnen hatten, ist im Laufe unseres Bericht- 
jahres bis zum Buchstaben yo und damit zum Schlusse des ersten 
Bandes vorgerückt. Einzelne lexiecographische Bemerkungen lieferte 
Devie®), (Grill) hat einzelne Abhandlungen der ambischen 
Grammatiker, besonders die lot Js besprochen. Kasud's *) 





54) I, Reue. Los Prairies dor de Magomdi (1875): Mel. dA’histoire ot 
do voyages, p. 253—276. 

55) E, Hehatsek. Brief notico of two Arabie Mannseripts on the History 
of Yemen; witl notes from Portuguese sources by). (dermem der Crnhtt: IJBBAS. 
1877, No. NXXV, Vol. XII. 

56) Storin di Fax pubblienta nol testo arabieo originale trınlottn nd annotata dal 
Prof, Sulvatore Cs assistito dn Carlo Cröspo Moneuee. Palermo (Virzi) 
1878. Al pp. 8. 

57) Zprivy Arabliv 0 Atkolovlkn slovanskeun.  Podävi Jam Jiretch: 
Cnsopis ınusen kritlovstvi toskthu. 1878, ra&nik LI. svauok Etvrty. p- 500 
—h20. 

58) J. Darid. Petit abr&g6 de histuire do "iglise. Toxto arale. Messen 
(impr. par los früres-Dominienins) 1877. 12. (Paris, Challamel fr. 4.) (Pr) 


59) SU} Due ey md Sl a5 ad ET Buak 1306. Sp. 
60) ir or! 8,4 Büläk 1295. 8. 


6) urhe RN u ei Uniru 1205. 
Druckerei von SEh Saraf, Sp. 

62) At, Dozy. Supplöment nux dietionmaires arabos, 1—4 livr. Leide 
7 J. Brill) 1878. 4. Live. 8, pp. 425—624. 1.7.50; live. 4, pp. 025858, 
. 8.85. 

63) L, Marcel Device. Quelques mots A njouter aux loxiqnos arabes: JA 
Aug.-Sopt, 1878, p. 232—230. 

64) 7. ids. Filologia semitiea: BISO. 1878, p. 1I4—108. 

66) Fünf Streitfragen der Basrenser und Küfenser über die Abwandlung 


dos Nomen aus Ibn ol-Anbärt's as II Kl & Gall vus 


ll, ara ash. Nach dor Loydoner Handschrift harans- 
gegeben und boarbeitet von Jaromir Kofut, Wien (K. Gerold's Sohn) 1878 
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Dissertation liefert ein Verzeichniss der Streitfragen zwischen den 
Kufensischen und Basrensischen Grammatikern nach Ibn el-Anbäri 
und führt fünf dieser Streitfragen ausführlich vor. Zrumpp®) 
hat eine Uebersetzung des Mufassal mit Anmerkungen zu liefern 
begonnen. Von Ihn Ja'is’s Commentar zum Mufassal hat Jahn ®?) 
ein viertes Heft herausgegeben. Eine hübsche Untersuchung über 
die Bildung mehrlautiger Verbulstimme hat Fränkel®®) vorgelegt. 
Ein Lehrbuch für den arabischen Unterricht in schwedischer Spruche 
hat, Zagus®%) veröffentlicht. In Mosul ist ein grammaticalisches 
Uebungsbuch gedruckt worden?®). Die aus der Druckerei der 
Jesuiten in Beirut hervorgegangene Chrestomathie zeichnet sich 
bekanntlich durch besonders schöne Typen aus?'). In derselben 
Druckerei ist ein kleines, aber brauchbares französisch-arabisches 
Wörterbuch ?2) wieder aufgelegt worden. , In Algier hat ein Ein- 
geborener Namens Bel Käsem ben Sedira”®) ein Hilfsbuch zur 
Erlernung des Arabischen drucken lassen und de Bussy’s?*) Gespräch- 
sammlung, welche für die Kenntniss des algierischen Dialectes nicht 
unwichtig ist, umgearbeitet. Auch in Beirut ist eine französisch- 
arabische Gesprüchsammlung herausgekommen?5). Von drei gram- 


94 pp. 8. (Aus dem Novumberhefte des Jahrguugs 1877 der Sitzungsber. d. phil.- 
hist, Cl. d. k. Akad. d. W. LXXNVIL Bd. p. 271 #.) — rec. von D, MH. Müller 
in JLZ. 20. Juli 1878, p. 435; von 7. N in 1e. 2ı. Sept. 1878, Sp. 1271; 
von Thorbeeke in ZDMG. XXXU, p. 597. 

66) Trumpp. Beiträge zur Erklärung des Mufnssal: Sitzungsber. dor 
philos.-philolog. md historischen Classe der k. b. Akademie der Wissenschaften 
zu München. 1878, III. Heft, p. 197—316. 

67) Ibn Jais Commenter zu Zamachsari's Mufassal. Nach dem Hanıl- 
schriften zu Leipzig, Oxford, Constantinopel und Cairo anf Kosten dor DMG. 
horausgegeben von (7. Julm. Viertos Heft. Leipzig (Brockhaus) 1878, 
pp: Fat. 4. 

68) Siegmund Fraenkel, Beiträge zur Erklärung der mehrlautigen Bildungen 
im Arabischen. Loiden (Brill) 1878. IV, 49 pp. 8. 

69) Wilhelm Legus. Lärokurs i Arabiska Spräket till Univorsitots-Ung- 
domens. IV. Arabisk Ordbok. Helsingfors (Frenckoll & Son) 1878. 239 pp. 8. 

70) J. David. Exereises grammaticaux, dispus6s sulvant la grammaire 
arabe. Texte arabe. Mossonl (impr. par los fröres pröchenrs-dominicains) 1877. 
8. (Paris, Challamel fr. 5.) (Fr.) 

71) Chrestomathie arabe on reeueil do morcenux choisis des anciens 
autours arabes. Toxte necentue, Beyrouth (Püres Jesuites) 1875—77. 2 vols. 
8. (Paris, Maisouneuve fr.22.) (Er.) 

72) Le P. Henry. Voeabulaire frangais-arabu. Nouvelle slition revuc et 
eorrigco donnant 1a traduetion de plus de 20000 mots frangais. Boyronth 
(P. Jesuites) 1878. VI, 765 pp. 12. (Paris, Maisonnenvo fr. 10.) — roc. 
von Hurt in JA. April-Juni 1878, p. ö48. 

73) Bel Kusem ben Sedira. Cours pratique do Iaugue arahe. 2 dd. 
rovue et nugmentee. Alger 1878. 8. fr.5. (Fr.) 

74) Dinlogues frangnis-nrabes, recueil des phrases les plus usuelles de Ia 
languo parle en Algorie, do 7%. Roland de Bussy, rofondus par Bel Kussem 
Ben Sedira. 2 dd. Alger (Jourdan), Paris (Challamel} 1878. VII, 370 pp. 32. 

75) Dialogues frangsis arabes & Tusage des commergants. Beyrouth 1877. 
18. fr.1.25. (Fr.) { 
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maticalischen Schriften 7677®), welehe neulich in Cairo gedruckt 
worden sind, verdient wohl nur ein Commenter zum Musi?) 
besondere Hervorhebunge. 

Einen Aufsatz allgemeineren Inhalts von Derie?9) über arabische 
Poesie habe ich nicht zu Gesicht bokommen. Seine Uehersetzungen 
aus dem Gebiete der älteren Poesie hat Zyalls"—81) tortzoseizt, 
Von Interesse ist die mir von Dr. Spittu brieflich gemeldete Notiz, 
dass in Cniro ein Nachdruck der Freytag'schen Ausgale der 
Hamäsı vorbereitet werde.  //outsome#?) hat eine Kaside des 
christlichen Dichters el-Ahtal, welche auch historisch nicht: unwichtig 
ist, wit lateinischer Uebersetzung und Anmerkungen herausgegeben. 
Durch Dr. Spitta erfahren wir von einer neuen Auflage Ihm el- 
Färid’s®9). 

Schliesslich mögen’ hier noch einige Varia aus dem Gebiete 
der ambischen Literatur ihre Stelle finden. Neandreexkidt) Imt 
maltesische Sprichwörter aus Vassalli’s Sunmlung in deutscher 
Uebersetzung mitgetheilt. Die wabischen Sprüche, welche der 
Referent®®) aus seinen eigenen Sammlungen veröffentlicht hat, 
sind hauptsächlich dazu bestimmt, den Unterschied des in Murdin 
und Mosul gesprochenen Diulectes von uudern arabischen Mund- 
arten zu kennzeichnen. Von der grossen arabischen Encyelopardie, 
welche Butrus Bistani®%) herwusgiebt, ist uns im Laufe des 


76) Kult KÄAI Cair 1208. Sp. 


a7) [ee rper ERS} pr Gniro 1205. Druckerei von Mustufü 
Effendi, Sp. 


70) AN Rail yet = ge! we lt Cairo 
1205. Druckerei von Musfaff Effendi, Sp. 

79) L. M. Devie, Im porsie arabo: La Röpubligue Irmuynise, 7. Doc, 
1877. ıFr.) 

80) C 5. Zyall, lie Morallagalı of Zuhoyr, rondervd into Kuglish wit 
an introrluetion: JASB. 1878. Vol. XLVI, Part. I, p. 126, 

81) CF. Lyall, Vewsistions ran the Inmäsch amd the Aghüni: JASB. 
1877. Vol. XLVl, Part I, p. 437—461. 

82) Akhtal. Eneomium Omsyadarım o eod Potropolit. et Lagen, duseripkum 
odidit, vorsiono ot annotationilns instrusit A, 27%. Aenetsome. Yung. Bato- 
vorum (Brill) 1878. 27 pp. 4. 


88) or VEN 2 a land Cninm 1200. Sn. 

84) C. Sandreeski. Maltesische Sprichwörter wd Sprüche: Globus 1878. 
Bd, XXXIU. No. 11, p. ITI—1T. 

85) Arabische Sprichwörter und Redensarten gosummelt und erklärt vum 
Albert Socin. (Einladung zur Foier des Ciolmrtstags 8. M. des K, Karl von 
Württumberg am 7. März 1878.) Tübingen (Druck von IE Laupp) 1878. X, 
42, IF pp. 4. — roc. von Derendourg in RC. 22. Juni 1878, p. 307; von 
Ganneau in JA. Oct-Dec. 1878, p. 467—477. 


86) Sell 8,50 WOLS Euoyclopädio arabu X) le ums Rn 
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Berichtjahres bloss ein zweiter Band (bis oh>,)) zugekommen ; 
gerude dieser enthält jedoch, da er auch die „„,}* umfasst, manches 
Nützliche. Der in Alexundrien gedruckte uegyptische Kalender 87) 
enthält auch einiges Sprachliche. Höchst unterhaltend ist die 
theilweise in sehr vulgürer Sprache zu Paris erscheinende illustrirte 
wwabische Zeitung, welche theils den Vieekönig Ismail Pascha, 
theils aber auch die „Fremdherrschaft“ in Egypten ausspottet. 8). 
Ueber Amulete u. iü. handelt Alogers®%). Ein grosses nuch dem 
Arnbischen gearbeitetes alphabetisch angelegtes Traumbuch?®) ist 
für ein modernes uberglüubisches, nicht für ein wissenschaftliches 
Publiewn berechnet. In Cairo ist ein von Sädık Effendi®t) über- 
setztes türkisches Kochbuch erschienen. Ein anderes neues Buch 
handelt von Knaben- und Mädchennamen und mag nicht uninteressant 
sein?®), Zu den literarischen Neuigkeiten Cairo’s gehört ferner 
ein Buch über die Schönheit der Brüute?%) und ein Neudruck des 
Werkes von Safüri®). Auch der Ritterroman ez-Zir®) ist in 
diesem Jahre nicht zum ersten male gedruckt worden. 





Kl al or A Tr rd ante wuhlar, (5 
ob ws. Boirut (Matba'nt ol maRrit) 1877. A pp. Zweispaltig. 8. 


87) "Egyptian CUnlondar for the year 1205 A. H. (1878 A. D.) corresponding 
with tho yonrs 1594—1595 of tho Koptie or. Alexandria (Mourts) 1878. 98 
PP- 8. — rue, in Saturday Roview 18. Mai 1878, p. 656; von A. B. Kalwards 
in Ac. 31. Aug. 1878, p. 207. 

88) B,; 3 Us „ >, (horausgogeben von Prof. James San, 45 


ruo A'’Enghien). Paris (Imprimeorio Raguenau). 30 Nummorn, 

80) &. 7’ Royers. Arabie Amulets al Mottoos: JRAS. N. 8. Vol. XI, 
I. (kr) 

90) Interprito vriental des songes, roeneil complot do toutes les truditions 
oriontnles sur los sunges «dopuis Adam jusqu’ ia nos jours, Pröcöds d'un abr&gs 
historiquo de In Seienco des songes de notes de tous genres ot do termus arabes 
A Tusage des Orlentuux, eumpild en forme alphubdtiquo par Hall el Musri, 
Paris tDontu) 1878. NXVIL, 422 pp. 8. 


91) (zlalt Lee Cairo 1295. Sp. 
92) 08 Mir) alte A li all „A Cairo (Wädt 


on-nil) 1205. Sp. 

9) a>lam (lee 
os rt wa Cairo (Mustaft Effondi) 1295. 'Sp- 

9) (ya m u wit 8255 Cairo Mustafi Elfendi) 
1205. Sp. (kt U. VI, p. 333, No. 14724). . 

2) gr Kaas Cairv 1295. Sp. 


Religion und Geschichte des muhammeda- 
nischen Orients. 


Von 


A. Socin. 


Von Arbeiten über den Islam ist zunächst ein Vortrag von 
@oergens ') anzuführen, in welchem ex zuın Theil much den Sanıwil 
Timnidi's eine kurze Lebensbeschreibung Mulummel’s entwirft. 
Viel wufangreicher, aber mir unbekamt, ist die Arbeit /letulae's®) 
über Muhanmed’s Leben und Lehre, ferner die Berhele’s®): wech 
der zweite Theil der Untersuchwg (astfreund’st) ist mir nicht 
zu Gesicht gekommen. In einem Aufsatz von Bated) werden die 
Weiber, welche Mulammed nach und nach heiratete, aufgezählt. 
In Verbindung mit einer kurzen Skizze des Lebeus Muluunmed's 
bespricht Werl#) den Inhalt und die Dogmen des Kw’än: eine 
Schrift ühnlichen Inhalts nur weiter gehend und populärer ist 
wobl die holländische Compilation von Aeyzerund de (rauf?) 


1) EP. G@oergeus. Mohammel ein Uhnmeterbild. Auf Grund (er Dar- 
stellung von Tormidi’s [sie Borlin (C. Habe) 1878. 43 pm 8. M.l. 
(Sammlung gemeinvorst. wiss. Vorträge hrsg. von Nirehoe 1. Holtzendorff, 
Heft 200.) — roe. in LO. 8. Juni 1878, Sp. 76; von Ziele in Thoologisch 
Tijdschrit 1. März 1878, p. 240. 

2) Pt. Meteo. Mohammad elote &s tana. Budapest 1878. VII, 208 pp. 
8 M.3.00. 

3») Th. Buchelet, Mulwmet ot los Arabos. Nouvolle «dit, Rouen 
(Meogard) 1878. 230 pp. 8. (Fr.) 

4) J. Gastfreund, Mohammed nach Talınnd und Midrasch. Kritisch- 
historisch buwrbeitet. 2. Abt. Wien (Wintor) 1877. 32 pp. 8. M. 1.20. Fr.) 

A er D. Bate. The wives of Muhammad: Ind. Antiquary April 1878, 
p- 8—101. 

6) Gustav Weil. Historisch-kritischo Einleitung in den Koran. Zweite 
verbesserte Auflage. Bielefeld und Leipzik (Volhagon & Klasing) 1878. VII, 
185 pp- 8. M.1.50. 

7) De Koran voorafgegaan door hot leven van Mahomod, veno inleiding 
omtront de godsdionstgebruikon der Mahomedanen. Mot ophelderonde aun- 
morkingen en historische aantookeningen van M. Kasimirski, D. H. Ullmann, 
6. Weil on R. Sale. ‚Uitgogevon ouder toozicht van 8. Keyzer, 2e druk 
wasraan toegevoegd een historisch overzicht vau de verhouding der Turken tot 
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Auch Muir’s®) Schrift enthält einen Auszug aus dem Leben 
Muhammed’s, ausserdem eine dritte Auflage eines 1855 in Agra, 
1860 in Allahabad gedruckten Essays, der mehr für Muslimen 
berechnet ist, welche das Christenthum studiren sollen. Das grosse 
Buch von La Beaume®) über den Kur'än ist gerühmt worden; 
unter anderem wird darin auch die historische Anordnung der 
Suren erneuter Untersuchung unterzogen. Sehr dankenswerth sind ° 
‚Hirschfeld's 4°) Untersuchungen über das Verhältniss gewisser Kur’än- 
stellen und -ideen zu Bibel und Talmud. Zur Glaubenslehre des 
Islam sind ein Artikel von Krehl!') und Masqueray's!?) wie Du- 
veyrier’s!®) Bemerkungen über die Ihäditen (Chäregiten) Nordafrika’ 
anzuführen. Eine Anzahl einzelner Aufsütze und Arbeiten über 
Muhammed und den Islam wollen wir bloss kurz nach den Namen 
ihrer Verfasser Browme!), Luke‘), Davies!%), Hughes?) u. u.18) 
namhaft machen; Arnold’s 1%) Buch ist die Uebersetzung eines durch- 


het overig Enropn, naar annleiding van Froemanns „tho Ottoman power in 
Europe, its nature, its growth and its docline“ door F\ A, de Graaf‘, opgohelderd 
door 3 in kleuron godrukte kanrtjes. 1ste af. Haarlom (van Brederode). bl. 
1—80 met 1 kuartje 8. (Comploot in 12 af.) 1878. due. 

8) William Mwir. The Corkn. Its composition and teaching; aud the 
testimony it boars to the holy seriptures. London (Society for promoting christian 
knowlodgo) 1878. 230 pp. 8. 2. 6d. — roe. von Weil in JLZ. 18. Jan. 
1879, p. 38. Vgl. auch Ac. 15. März 1879, p. 235. 

9) Jules La Berne, Lo Koran analyse, Waprös la tenduction de M. Kasi- 
wirski ot les ulsorvations de plnsionrs antres savants oriontulistos. Paris (Maison- 
neuvo) 1878. XXI, 795 pp. 8. fr.20. — Vgl. Saturday Reviow 5. Oct. 
1878, p. 444, 

10) Jüdische Elemente im Korän. Ein Beitrag zur Koränforschung von 
Hartwig Hirschfeld. Berlin (Selbstverlag) 1878. 71 pp. 8. M.2. — rec. 
in LC. 29. März 1879, Sp. 402. — Vgl. oben p. 36, No. 34. 

11) 2. Krehl. Beitrlige zur Uhnrakteristik der Lohro vom Islam: Wiss. 
Boilage d. Leipz. Zeitung No. 11. 12. 1878. (Fr.) 

12) Los chroniqnos de Mezäb. Lettre de M. I, Masqueray k M. Divey- 
rier: B. do iu soc. do göugraphie, Juli 1878, p. 75—78. - 

13) H. Duveyrier. Noto sur lo schisme ibndhite, A propos d'une lottre de 
M. Masyueray: B. de In soc. de geographie, Juli 1878, p. TAT. 

14) Alfred H, Browne, Islam as it is, its nationnl aspeet, Art. 4, II: 
Caleutta Review. April 1878, p. 264—272. 

15) J. J. Lake. Islam, its origin, gonins and mission. London (Tinsley) 
1878. 122 pp. 8. (Fr) 

16) J. Davies. Mohammed and his religion: Good Words. April- 
Mai 1878. (Fr.) 

17) Z: P. Hughes. Notes on Muhammeodanism. Outlines of tho religious 
history of Islain. 2nd odit. enlarged. London (W. H. Allen) 1878. 282 pp. 
8. (Fr) 

18) Islam: Dublin Review, April 1878, p. 898—427. 

19) John Mühleisen Arnold. Dor Islaın nach Geschichte, Charakter und 
Bezichtng zum Christentum. Aus dem Englischen. Gütersloh (Bertelsinaun) 
1878. VII, 304 pp. 8. — rue. von Diestel in JLZ. 18. Jan. 1870 (No. 44), 
p- 36; von Zoth in ThLZ. 12. Oct. 1878, Sp. 507; von Brachmenm in 
Boweis des Glaubens Mai 1878; von Zscholke in Liter. Rundschau 1878, 0; 
in RC. 3. Aug. 1878, p. 65. 
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aus verulteten bereits 1859 erschienenen englischen Buches Ish- 
mmeel und von sehr engherzigem Standpunkte aus geschrieben; in 
Züttles?®) neuen Bande sind wenigstens die Schilderungen heutiger 
Zustände nicht uninteressant; z. B. sein drittes Capitel: „Der Islam 
im Leben seiner Völker*. Zur Goschichte des Islam ist hesomders 
Dozy's*!) in französischer Ausgabe erschienenes Werk (Het Islamism, 
Hiurlem 1863) bumerkenswerth; ein Aufsatz von Zrafz22) beleuchtet 
dis friedliche Verhältuiss. das zwischen Christen und Muslimen 
bis tief ins Mittelalter bestand. Dum Islam in Ostasien. hesemders 
in China hat Dabry de T’hiersent?®) ein grösseres Work gewidmet. 
Ueber den Islam in Indien und den Stand der Mission lese m 
die Aufsätze von Marm%) und Kae). Cutts*%) ist den unter 
türkischer Botinässigkeit lebenden Christen bis nach Nordpersien 
nuchgegangen. Schliesslich möge hier anf einen allgemeineren Anf- 
satz über die Religionen in Türkisch-Asien ??) um auf eine Miscelle 
über einen muslimischen Heiligen ®*) aufmerksam gemacht werden. 

Eine grössere Arbeit über Namen und Titel der Muslimen, 
besonders mit Berücksichtigung der Mulwmmeduner in Indien hat 
(larein de Tussy*?) in zweiter Auflage erscheinen lassen. 

Auf dem Gebiete der maliummedanischen Geschichte nennen 











20) Moritz Litttke. Der Islam und seine Völker. Kino religians-, eultun 
und zeitguschichtliche Skizze. Gütersloh (Bertelsmann 1878. VII. 187 por 
8 — row. in LO. 19. Det. 1878, Sp. 1971; von Diestel in JLZ. 18. Ama. 1870 
(No. 441, p. 37. — Vgl. auch 7. Zätttke, Molmmmer und der Islam: Allgem, 
Miss.-Ztschr. Fehr, 1878. 

21) R. Dozy. Essi sur Uhistoire de Misinmistine. Trad, du holladais 
par V. Chermwin. Leydo (Brilli, Paris (Maisonneuve) 1878. VII, 536 pu. 
8. 0.3.75. — rom. von 7%. N. in LE. 29. Mürz 1878, Sp. 406. 

22) 71. Prutz. Christentum und Islam wihrend des Mittelalters und die 
eulturgeschichtlichen Ergebnisse der Kronzzüge: Ilistorisches Taschenlueh. 1878, 
1. 28l—udk. 

em >. Dabry de Vhiersent. lo Malumetunisue on Chino ut dans lo 
Turkestun oriontel, Avce dossins origimmux par 4 Dlöyamy ot 1 enrte du 
Türkestan orientul. 2 vol. Paris (leroux IRTR. IV, 336, Bild pp. 8. fr. ib. 
— Vgl. Compte rondu par M. Drwmgm de Lluys ii Vnenlcimio (os seionees 
moralos ot politigues. Orlenns (impr. Colas) 1878. 8 pin 8. 

24) P. Wurm. Hoidonthum, Islam und Christentum in Indien: Allgem. 
Miss.-Ztschr. Oct. 1878. (Fr.) 

25) J. Rue. On Misstons to Ixlam: Evang. Review, Oct. 1878. (Mr. 

26) F. L. Outts. Christians under the erescont in Asin (Christian kuow- 
lodge society). — Vgl. Ac. 12. Jau. 1878, p. 29. A - 

27) The religions of Asintie Turkey: Erasor's Mag. Juli 1878. 

26) Kin muhammedanischor Heiligor. (Nach einem Aufsatzo von Miss Zlnglen 
im rag Christian Intelligencer): Bvang. Missions- Magazin 1878, NN 
No. 1. .) 

29) Garen de Tussy. Mömoire sur los noms prupres ot los itres musul- 
mans. Douxitme ddition suivie d'une notice zur les vätements nvec inseriptions 


nie persanes et hindoustanies. Paris (Maisonneuvo) 1878. 128 pp. 8. 
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wir zuerst eine kurze Notiz von Rogers®%) über die Eroberung 
Cypern’s durch die Araber. Yonge’'s®!) Geschichte der Christen 
und Mauren in Spanien, ein Werk für Damen und von einer Dame, 
beruht auf veraltetem Material. Daran reihen wir noch die Er- 
wähnung einiger Notizen über arabische Bauten auf Sicilien 32). 
Anderes hierher gehörige ist bereits oben unter der historischen 
Literatur in arabischer Sprache besprochen worden. 


Aus der Geschichte des osmanischen Reiches muss ‚besonders 
auf den erneuten Abdruck der Schilderung aufmerksam gemacht 
werden, welche Zanke®s) von der Culturstufe der türkischen Macht 
im 16. und 17. Jahrh., speciell ihren Miliz-, Grenz-, Regierungs- 
und Culturverhültnissen entworfen hat. Auch der Abriss von 
Ebeling) sei hier erwähnt. In Paris ist eine Lebensbeschreibung 
Sultan Murad’s V. erschienen 9). Ahmed Midhats 3%) historischer 
Versuch „Grund der Unfülle“ kann nach Mordimann’s sachkundigem 
Urtheil nicht als eine ausreichende Leistung betrachtet werden. 
Auch andere türkische Geschichtswerke, welche über die Geschichte 
von Algier, Trapezunt u. a. Aufklürung geben wollen, enthulten 
nuch desselbeu Gelehrten Berichte”) wenig erhebliches. Aus dem 
Gebiete der türkischen Gesetzgebung geben wir diesmal nach 


30) &. 7% Rogers. The Arubs in Cyprus: Academy 31, Aug. 1878, 
v- 220. 

31) Charlotte M. Yonge. Tho story of tho Christians and Moors in 
Spain. Londou (Macmillan and Co.) 1878. 310 pp. 12. M.5.40. — roc. von 
Mary Ward in Ac. 16. Nov. 1878, p. 4608. 

32) Saracenie churchos in Palermo: Saturday Review 13. April 1878, p. 461. 
— Norman kings In aarnconie palaces: ebd. 27. April 1878, p. 526. 

33) Leopold von Reamke, Die Osmanen und die spanische Monarchie im 
16. und 17. Jahrhundert, Vierte erweiterte Auflage des Workes: Fürsten und 
Völker von Südenropa. Jdenke's sümmtliche Werke 85. und 36. Band. Leipzig 
Duncker und Humblot) 1878. NVIO, 579 pp. 8. M.12. (8. namentlich 
n 383.) 

n 34) Friedrich W. Iobeling. Geschichte des Osmanischen Reiches in 
Europa von der frühosten bis auf unsere Zeit. 2. verb. und verm. Auflage. 
Hamburg 1878. 1 Th. XIV, 199 pp. 8. 5 

35) Mourad V, prince, sultan, prisonnier d’&tat (1540—1878), d’apres dus 
tömoins do sa vie. Ouvrage omd d'un magnifiquo portrait sur acier et d'un 
autograplio do Mourad V. Paris (Dontu) 1878. 346 pp. 8. fr.5. 

36) Ues-i Inkylab. „Der Grund der Unfälle. Erster 'Ihoil; vom Krim- 
kriog bis zur Thronbosteigung des Sultans Abdul Hamid IL. Von Alıned 
Miet Isffenedi, Konstantinopel 1295 (1878). 440 pp. 8. — Val. „1. D. 
Mordtmemn: Beil. zur AAZ. 1878, No. 59. 255. 

37) A. D. Mordtmenn. Neueste historische Literatur in der Türkei: 
Boil. zur AAZ. 5. Jan. 1878, p. 65—67. (Turabozun Taricbi von Sehakör 
Scherket Effendi, 2 Theile. Const. 1294 (1877). 305 pp. 4. — Mirnt üil. 
Dschozair von Al Riza Pascha, aus dem Arab. übersetzt von “ll! Schenk 
kfendi. Coust. 1298 (1876). 142 pp. 8. — Bagdadda kölemen Hükin metinüin 
Feschkilili Inkirazine dair Rissalesst von Ssabit Efendi. Const. 1292 (1875), 
9 pp. 12.) 
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Friederici den genaueren Titel einer Publication ®®), welche mit 
der im vorigen Berichte Heft II, p. 131, No. 116 kurz erwähnten 
in nächster Beziehung zu stehen scheint: Was die Fruge üher 
die heutige Lage der Türkei betrifft, so verweisen wir auf Schriften, 
wie die von Hellwald und Beck®®), Panciera*"), Troyano y Ris- 
c08%), Midhat Pascha*), Aufsätze der Fortnightly Review *°) und 
den Streit zwischen Alellwald*) und Veambery*). Von all- 
gemeinerem Interesse ist ferner die Schilderung, welche Vemdiryt®) 
von dem Character der ebenso schlauen, als indolenten orientalischen 
Kaufleute entwirtt. Wahrmund’s*T) Aufsatz über Journalistik 
bezieht sich huuptsüchlich auf das arabische Blatt el-Gawäib. 
Sittenschilderungen und Berichte über moderne Zustände enthält 
besonders ein als vorzüglich gepriesenes, anonym erschienenes 
englisches Werk*), sodann wohl auch das Buch von Grenville- 
Murray*"); das bexeits im vorigen Berichte erwähnte Werk von de 


38) Doustour-i-Hamidis. Appendieo A In lögislation ottomane, Publids par 
D. Nieoleices. 5i&me yartio. Cont. los lols ot rügl. prom. h partir de Wannde 
1874478. Constantinople (Buronux du Journal Thrakt) 1878. VII, 366 pp. (Fr) 

39) Die heutige Türkei, Bildor und Schilderungen aus allen Theilen des 
Osmanischen Reiches in Europe. Hornusge. von Fr. v. Ilellerale und L. ©. 
Beck, Mit 120 Toxt-Abbildungen, fünf Tonbildern uud einor Karte, A. u. d. 
Titol: Otto Spamor's Illustrirte Bibliotlok der Lätnder- und Völkerkunde ote. 
Leipzig (Otto Spamer) 1878. VII 424 pp. 8. M. 6,50. 

40) B. Pungiera. 1 Musulmani. Civilti 0 doendenza. Stati attnali 
musulmani « loro importanza commercialo. Firenze 1877. XXI, 220 pp. 16. 
M. 3.50. 

41) M. Troyano y Iliscos. La Turquin, su passndo y su prosonte, Com- 
pondio de Ia historin del Imporio otomano yresolia do su estado politico y social, 
Madrid 1878. 512 pp. 8. M. 6. 

42) Miclhut-Puscha. La Turguie, son passt, son avonir. Paris (Dontu) 1878, 
20 pp. 8. 

43) 2. B. Fortnightiy Review April 1878, p. 549—550; Mai p. 647—661; 
Juni p. 925086, 

44) F. v, Hellwald. Vie vrientalische Frage als Uulturfeuge: Ausland 
7. Jan. 1878, p. 9—11; 14. Ju, p. 2420; 21. Jun, p. 4548; 28. Jun. 
p. 66—71; 4. Febr., p. 85—f1; 11. Pobr.,, p. 105—104; 18. Fobr., p. 125—130, 

45) H. Vembery. Die Erhaltung der Türkei und die Völkoreultur: Aus- 
land 8. April 1878, p. 262—260. 

46) H. Vambery. Der Hundolsstand iım moslimischen Asieu: Woster- 
mann's illustrirte dontsche Monats-Hofte, Juni 1878, p. 297807. 

47) Ad. Wahrmund. Reform-Journnlistik auf muslimischem Gobitt: Aus- 
land 20. Mai 1878, p. 397—899; 3. Juni, p. 451484; 17. Juni, p. 471474; 
31. Juni, p. 515519. 

48) Tho people of Turkey, Twenty years rosidenee among Bulgarians, 
Greoks, Albanians, Turks and Armenians. By a Consul's daughter aud wife. 
Edited by Stanley Lane Poole. London (Murray) 1878. 2 vol. — roc. von 
Tozer in Ac. 7. Sept. 1878, p. 229. 

49) Les Tures choz les Tures; par EC. Grenville-Murray, ancien 
attach6 d’ambassado eu Orient. Traduit de Yangluls pur J. Butler. Paris 
(Droyfous) 1878. XII, 314 pp. 18. 
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Amieis, von dem wir diesmal zwei Uebersetzungen 5) zu verzeichnen 
haben, bietet Geschichten, Anecdoten und Politik. Mehr politisch 
als geographisch wichtig ist die Reisebeschreibung Geary's®1), in 
der besonders die Berichte über das Gebiet des unteren Tigris 
lesenswerth sind, Ueber die Völker in Türkisch-Asien hat wm 
Schweiyer-Lerchenfeld5?) geschrieben. Zur Kenntniss der etbno- 
graphischen Verhältnisse in der europäischen Türkei lieferte Ztosen 5°) 
einen namhaften Beitrag. Kfeperts’®%) ethnographische Karte des 
onropäischen Orients ist wiederum in neuer Auflage erschienen; 
man beachte auch seine Kritik von Synve?’s55) Buch. Schliesslich 
sei hier noch erwähnt, dass sowohl von Murray's®®) als /sam- 
ber®'s5?) Reisehandbuch neue Auflagen nothwendig geworden sind. 


50) Edmond de Amieis. Constuntiuople. Traduit par Mme. Colomb. 
Paris (Hinchetto ot Co.) 1878. — Ldnondo de Amieis, Constantinople. Trans- 
Iated by C. Zilton. 1878. 8. 108.604 

51) Grattem Geary. Through Asintie Turkoy. Narmtive of n jonmoy 
from Bombay to tho Bosporus. London (Sampson Low and Co.) 1878. 2 vol. 
339, 5560 pp. 8. With a map and illustrntions. 2858 — rec. von 
4A. Arnold in Ac. 28, Doc. 1878, p. 598. Vgl. auch Gery in Geogrnphieal 
Magnzino Ang. 1878, 212—214. 

52) Frh. v. Schweiger-Lerchenfeld. Das Völkor-Mosaik in Türkisch 
Asion: Rundschau für Geographie. II. V. Heft. 1878. (Fr) — Vgl. zu dem- 
solben Gegenstand The Racos of Asiatic Turkoy: Frasor's Magazine, Aug. 1878. 

53) Georg Rosen. Die Balkan-Hniduken. Ein Beitrag zur inneren Go- 
schichte des Siaventhums. Leipzig (Brockhaus) 1878. X, 386 pp. 8. M. 5.50. 
— rec. in LC. 8. Juni 1878, Sp. 760; in Ossterr. Monatsschr. f. d. Orient 
15. Jan. 1878, p. 15. 

54) Kiepert. Ethnographische Karte des Europilischen Orients, 3. borichtigte 
Ausgabe. 1878, 

55) A. Symwet, Les Groes de l’ompire ottoman, studo statistique ot dthno- 
graphique. 2m dit. Constantinoplo 1878. Vgl. dasu KÄdepert in Z. d. 
Gesollsch. f. Erdkunde 13, Bd. 3. Heft. 1878, p. 258. 

56) Murvay’s Handbook for Travellers in Turkey in Asia, ineluding Con- 
stantinople, the Bosphorus, Plain of Troy ete. With genoral hints to travellors 
in Turkoy, vocabularies ote. With maps and plans, 4th. od. revised. London 
(Murray) 1878. 482 pp. 12. (Fr) 

57) Emile Isambert. Gröco ot Turquie d’Europe. London (Trühner) 1878. 
2. od. 11 maps, 22 plans. 258. 





Sehrift, Inschriften, Münzen nnd Kunst- 
denkmäler der semitischen Völker. 


Von 


J. Enting. 


Das in dem vorliegenden Abschnitt zasnmenzufßussende Studien- 
gebiet hat sich während des Berichtjahres keiner besonderen Gunst 
des Schicksals zu erfreuen gehalt: die Arbeiten, denen fast mr 
kleinere Funde hie und da newe Anremng guben, si wenig zahl- 
reich und grössere Gesichtspuncte selten zur Entwiekelung gekommen. 
Am spürlichsten findet sich die Schrift und ihre Geschichte 
beducht; zwar sind die prichtigen Blätter der Palneographischen 
Gesellschaft 1) Dank Myuyle's unermüdlicher Aufopforung anch 
diesmal geeignet für manches Andre zu entschüdigen; aber ausser 
ihnen ist mar noch eine Tafel zu einer soust nicht hierhergehörigen 
Abhandlung Hebrett’s?) zu nennen, welche die Entstehung der phö- 
nieischen Schrift aus dem ügyptischen Alpbabet veoranschnnlichen soll. 

Unter den Inschriften erscheinen die aramäischen 
verhältnissmässig bevorzugt. Einen Ueberblick über den Tuhalt 
von de Vogüd's (and Waddingeton’s) Inschrittenwerken gu Borssier 9); 
über einige christlich-pnlästinensische Tuschritten handelte Nöldeke®), 
während zu den ägyptisch-wmwundischen von Zerufh®) neue, wie es 
scheint: nicht, ganz zweifellose Erklärungen geliefert wurden; eine 
Vermutbung über den Ursprung der wumitisch-ügyptischen Denk- 
müler begann Clerwmnt-Camneam®) za begründen. Eine eifrige 


1) Tho Palncugraphieal Socioty. Firsimiles of anciont Munuseripts ete. 
Oriontal Surios, P. UL Ed. by Willem Wright. London 1878. fol. |[P1. 
34—38 Arabic, 30 Syrine, 40. 41 Jlchrow.) — Vgl. Atlı. 1878. IL p. 81. 

2) Ariodante Fuhretti. Ossorvazioni palesgrnficho o grammatienli inter 
alle antieho iscrizioni italicho: Merı. della R. Acend, di Torino. LI. Ser. P. 24. sc. 
mor. e polit. p. 1—108. 1878, 

3) Gaston Boissier. Les villes incommes de In Syrio: Rovıo des deux 
mondes 1878. T. XXV, p. 64—00. 

4) Th. Nöldeke,. Christlich-palistinensische Inschriften: ZDMG. XNXII, 
P- 199 £ (1 Tat) 

5) Fı J. Lauth. Acgyptisch-aramaeischo Inschriften: Ph-ph,-h. Sitzungslior. 
dk. b. Ak. München 1878. II, p. 07—149. (1 Taf) 

6) Ch. Clermont-Gmmneau, Origine porse des monuments nraniens 
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Discussion ist über die Inschrift von Carpentras geführt worden 10); 
bedauerlich ist dabei, dass die Ergebnisse derselben — zum Theil 
wohl auch in Folge der fortschreitenden Zerstörung des Steines — 
so weit auseinandergehen, dass in vielen Fällen es schwer wird, 
dem einen oder dem andern der Erklärer rückhaltlos beizustimmen; 
noch bedauerlicher, dass die Würdigung der schneidigen Kritik 
de Layurde'st0) dem Unbefangenen durch die sarkastische Bitterkeit 
des ones erschwert wird. Nicht: blos als Inedita sind zwei 
lateinisch-aramilische Bilinguen, die jetzt von Fabian? veröffentlichte 
Habibi-Inschrift 1%) und das am 19. October 1878 in South-Shields 
gefundene?) und sofort eifrig besprochene 18-17) Regina-Denkmal 
von Interesse. 

Verhültnissmüssig weniger ist über phönicisches und 
punisches zu berichten. Versuche allgemeinerer Orientierung über 
die Phönieier und Punier verdanken wir de Chambrier?%) und 
Smith‘). Nach Erwähnung einer Mittheilung Much’s?") über 








d'Egypte (Notes W’archeologie oriontalo). Premier Article: Rev. arch6ol. XXXVI, 
p. 93—107. (1 Tat) — Vgl. auch CR, de l’Ac, des Inser. 1878, p. 80; RC. 
1878. Ip. 305 f. 

. DK. Schlottmann. Zur somitischon Epigraphik, V. Metrum und Reim 
auf olnor ägyptisch-aramilischen Inschrift [mitgoth. auf der Gen.-Vers. zu Wie 
bndon 28. Sopt. 1877]: ZDMG. NXXU, p. 187—197; vgl. p. 767 f. 

8) (I. Haltoy.] Aus einem Briofe des Herm J. H. an Prof. Fleischer: 
ZDMG. XXXU, p. 206 f. BE: 

9) Lauth. Aog.-aram. Inschr. [s. No. 5], p. 115—131. 

10) P. de Lagarde. Zur Erklürung der aramiischen Inschrift von Car- 
pontras: Gött. Nachr. 1878, p. 857372. — Vgl. Ath, 1878. IL p. 51. 

11) E. Fubieni. Biliugue iserizione di Habibi: Bull. della Comm. archeol, 
di Roma VI. 1878, p. 158—161, (1 Taf) — Auch separat u. d. T. Nuoya 
iserizlone bilinguo Iatino-palmirena del Campidoglio pubbl. del Can. Prof. I. FL 
Roma 1878, 8. — Vgl. No. 15. 

12) Ac. XIV, p. 488. 

13) Tho REGINA Monumont: Atlı. 1878. U, p. 094 f. 

14) Walter de Gray Birch. 'The palmyrene monument discovered at 

+ South Shields: Journ, of tho British Archnoological Assoeintion 1878, p. 489495. 

15) E. Falieni. Appondico all’ articolo sulla bilingue iseriziono di Habibi: 
Bull. della Comm. archeol. di Roma VI. 1878, p. 272—274. — Vgl. No. 11. 

16) W. Wright. Theo South Shields inseription: Ac. XIV, p. 454, 

17) — —. Note on a bilingunl inseription, Latin and Aramaic, recently 
found nt Sonth Shields: Trausact, Soc. Bibl. Arch. 1878. VI, p. 436—440. — 
Vgl. Ath. 1878. I, p. 729. — Auch soparat 5 pp. 8. (2 Taf.) 

18) A. de Chambrier. Die Rollo der phönizischon Rasse in der alten 
Welt, Basel 1878. 31 pp. 8. M. 0.80. (Oeffentlicho Vortriige gehalten in der 
Schwoiz. Bd. V, H. 4) 

19) I. Bosworth Smith. Carthage and to Cnrthaginians (with illnstra- 
tions). London 1878. NXVIL, 440 pp. 8. Mit 11 Plänen und Karten. 105. 
— Vgl, unten don Bericht über die libyschen Länder. 

20) Much. Uober eine Bornsteinperlo mit phönikischer Inschrift in der 
Sammlung nordisch-germanischer Alterthümer (Losung nach Dr. A. Müller in 
Olmütz): Mitth. der anthropol. Gesellsch. in Wien. VI, p. 239-241. 
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eine angeblich phönieische Inschrift wenden wir uns zur Betrachtung 
der einzelnen Fundgebiete, unter welchen die grösste Zahl neuer, 
bisher allerdings nicht näher characterisierter Entdeckungen wiederum 
die Umgebung Karthago’s geliefert hat?!); frühere Funde Oosta’s 
auf diesem Gebiete sind von Beboud ??) untersucht worden. Das 
besondere Interesse der Franzosen an den phönicischen Colonien 
ii Süden ihres Landes bewähren diesmal Barg?s*") und Lentherie2), 
Aus der Zahl der Denkmäler, welche der Boden Italiens uns 
wieder gewährt hat, ist der Becher von Palestrina für (/anneru der 
Ausgangspunkt weitgreifender und wichtiger Untersuchungen über 
vergleichende Mythologie der griechisch-orientalischen Culturkreise 
geworden ®5): daneben erwühnen wir die Publication einer neuen 
Inschrift durch Zlena®6) und Layumin«'s zum Theil auch die 
bezügliche Inschrift berührende Ausführung über die Venus Ery- 
eina?®), In Griechenland haben Momolie’s Ausgrabungen auf 
Delos Resultate geliefert, über welche er selbst?®) und Lienen *") 
berichten. Nach Phönicien selbst führen uns Aadevy’s®") Be- 
merkungen über die Inschrift von Byblos. 
Hebräische Inschriften auf kleineren Monumenten haben 
Olermont-Ganneau®') und Derenbourg®?) veröftentlicht; letzterem 
21) de Scainte-Marie sundte „dens cont trois ostampages dinseriptions 
puniques roeueillics pondant sa mission on Tunisio" an die Ac, des inser.: CR, 
1878, p. 72. 

22) F, Rehoucd. Quelgues mots sur los stüles ndo-puniquos ddeouverter 
par Lazare Costa; Rocuoil dos not. ot ındm. de lu Soc. archdol. de Constantino. 
T. XVII, p. 434—462. (10 Taf) — Auch soparat erschienen. 

23) J.J. L. Barges. Wocherches archdologiques sur los eolonias plieni- 
eionnes 6tablies sur les eötos de In Celtoligurio. Paris 1878. 160 pp. 8. 
(8 Taf) fr.7,50. (Extrait du Coinpte-rondu du Congr&s A Marseille on 18706). 
— Vgl. Ath. 1878. hR 411. 

24) Charles Leutherie. Im Gröco ot Orient on Provonco, Arlos, Lo 
Bas-Rhöne, Marseille. Paris 1878. 494 pp. 8. 7 Karten. — Vgl. Jnlıros- 
bericht 1877. Hoft I, p. 10, No. 74. 

26) Ch. Clermont-Ganmeau. La coupe phönicienne de Pulestrina, ot 
uno dos soureos do lart ot do In mythologio helläniques: JA. VIE sir, t. XI, 
»-. 232270. ddd—ödd. — Vgl. CR. 1878, p. 148. 147. — Einen gaman . 
oriontironden Auszug Imt (Fumneam selbst gogebon in seinem Artikel „Mytho- 
logie ieonographiquo": RC. 1878. I, p. 215—224. 232240, 

26) Di F. Elena, Sopra nun iserizione fonieia seoperta in Cneliari, 
Lottera al Cav. Gaetano Cara. Livorno 1878. 27 pp. 4. (1 Taf) 

27) Bartoloıneo Lagusmina, I uome fenieio di Venore Erieina: Archivio 
storieo sieiliano, N. 8. Auno II, p. 387—399. (1 Tal) — Auch soparat. 
Palermo 1878. 16 8 

28) I. Homolle. Fouilles 4 Delos: Bulletin de eorrospondance hellinique 
N. Almen 1878, p. 9 e Ei 

29) E. Renan communiquo une inscription bilingus grecuqne et phenieier 
trouvöc & Dölos par M. Homolle: CR. de YAc. dos inser. 1818, 2 12 Pie 
vgl. RC. 1878. I, p. 199. 

30) Jos. Hal&oy: CR. de l’Ae, des inser, 1878, p. 70. 71. 73. 

31) Ch. Clermont-Ganneau. Ossusire juif de Josef fils de Jean: Rev. 
arch. XXXVI, p. 305— 811 (mit Holzschnitten), 

82) J. Derenbourg. Cachet höbraique trouve en Mosopotamin: CR. de 
l’Ac, des inser. 1878, p. 168—171; cf. 148. — Vgl. RC. 1878. II, p. 224. 
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verdanken wir auch einige Verbesserungen 53) zu den die Inschrift 
von Beziers betreffenden Arbeiten Zöd’s und Noguie’s®‘). Von 
ee EIONROBSeEREN handelte Neubauer 35) nach handschriftlichen 
Quellen. 

Ist die Litteratuar des Mesa-Steines lediglich durch eine 
neue Uebersetzung Ginsburg's®°) bereichert worden, so hat sich 
der Streit um die sogenannten Moabitica zu einer um so 
erheblicheren und unliebsameren Ausdehnung entwickelt 37-47), 
wobei der für diese Dinge doch wohl passendste Toon diplomatischer 
Zurückhaltung vielleicht grade auf der Seite nicht getroffen worden 
ist, wo man ihn am ehesten erwarten durfte. Im Anschluss 
hieran mögen auch die Auseinandersetzungen zwischen Olwolson 
und Harkavy 4%) Erwähnung finden. 

Die Safa-Insehriften sind nochmals von Hul&oy +9) be- 
sprochen worden und zur Erklärung der himjarischen Denk- 
mäler haben Mordtmeann jr.50- 51) und D. H. Müller 52-59) kleinere 
Beitrüge geliefert, 


33) J. Derenbonurg in CR.’ do l’Ac. das inser. 1878, p. 172—174. 

34) Vgl. Jahresb. 1877. Moft II, p. 143, No. 68. 65. 

35) A. Neubewer. Eine Synagugen-Inschrift aus den Hdschr. 105 und 
232 der Vaticana: Isr. Lotterbode IV, Jahrg., p. 133— 134. 

36) Chr. D. (Ginsburg. The Moabito Stone translatel: Records of tle 
Past. Vol, XL, p. 164-—168. 

37) Ch. Clermont-Gemneru. The Moabito Pottery: Ath, 1878. I, p- 
“51 1 382, 

38) Clemde I. Conder. 'Ihe Moabito Pottory: Atlı. 1878, I, p. 349. 

39) W. Düisberg. Zu den monbitischen Altorthümern: Schwäb. Merkur 
23. Fobr. 1878, Chronik. IL. Blatt No. 47, p. 40. 

40) W, Duisherg. The Monbite Pottery: Ath. 1878. I, p. Dil f. 

41) Noel Tiumple Moore. Monbite Pottery: Ath. 1878. I, p. 541. 

42) m. Münchlnsen. 'Tho Mosbite Pottery: [Atlı. 1878. I, p. 122 f., in 
dem Briefo Shepiru's No. 44] Atlı. 1878. I, p. 315. 

43) Ad. Neubauer. Ts Moabito Pottary : Atlı. 1878. I, p. 252. 

44) M. W. Shapira. The Monbite Pottery: Atl. 1878. I, p 122 f. 
252 f. 542. 

45) [Al. Sprenger.) Der Streit über die monbitischen Fundo: Ausland 
1878, No, 10. 20, 

40) Willie Hayes Ward, "The Monbite Pottory: Ath. 1878, I, p. 128 f. 

47) C. W. Wilson. Moabite Pottery: Ath. 1878. I, p. 20 £. 

48) D. Chwolxon,. Mittheilung. 4 pp. — Albert Harkapy. Erklärung. 
1 p.: Ballagen zu ZDMG. KXXIL — Vgl. The Gonuineness of the Crimenn 
Tomb-Inseriptions: Ac, XIV, p. 343. . 

49) Jos. Haldoy. Le döchiffreinent des inseriptions du Safı: ZDMG. 
XXXIL p. 167—176 mit zwei Tafeln. — Vgl. auch Ath., March 16, 1878. 

50) J. H. Mordtmenn jr. Bin neuer himjarischer Fund: ZDMG. XXXU, 
. 200203. 
ä 51) J. H. Mordtmenn jr. Einige Bemerkungen zu Herrn Müllor's „Ifim- 
jarischen Stadion“: ZDMG. XXXII, p. 203—206. 

52) D. H. Müller. Notes and obsorvations upon the Sabasan Inseriptions 
at Bombay: Transact Soe. Bibl. Arch. VI, p. 198—202. 

55) D. H. Müller. Die Nunation und dio Mimation: ZDMG. XXXII, 
p. 542— 551. — Vgl. auch oben p. 2, No. 8. 

Jahresbericht 1878. 5 
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Auf dem (Gebiete der arabischen Inschriften ist vor 
allem die Fortsetzung von Amer’s®t) tüchtiger Arbeit hervor- 
zuheben. Eine Grabschrift von Tlemsen ist: von (/{mzilezS®), eine 
Inschrift des vorigen Jahrhunderts vom Eingang des muslimischen 
Friedhofs zu Marseille von Oherbonneeu%) behandelt worden. 
Arabisches aus Indien bringt dus Prachtwerk von Barensiun®?) 
und demselben Gebiete gehören die Inschriften auf Prachtgewändern, 
welche Gareiu de Tassy®®) eingehend erörtert hat. Auf dem 
unter No. 32 erwälnten Siegel findet sich auch eine kulische 
Inschrift, f 

Aus der hebrüschen Numismatik finde ich eine Portsetzung 
von Merzbacher’s5®) Studien zu erwähnen, während eiu betriichtlicher 
Fund punischer Münzen von Zugumina einstweilen nur angekündigt 
wird #0), J7ead®) beschäftigt sich mit den ultarabischen Nach- 
abmungen athenischer Stücke; zur muhammedanischen Münzkunde 
sind Beiträge von Blochmann®?), Chiran®) und @. Ernst) 
geliefert worden. Hieran schliesst sich eine Arbeit von Koyers%) 
über die jetzt als Gewichte u. dgl. in Ansprach genommenen 
Glaspasten. 

54) Doeumenti por servirs alla storin di Sichlin pubblienti a enm della 
soeletä sielliana per la toria patrin, Torza sorio. La epigrafi arabiche Al Sieilia 
traseritte, tradotte @ illustrate din Michele Ameri. Parte II Iserisiono Sopnl- 
erali. Palermo 1878. 

56) Pruneisco Fernandes Gonmdtles in: Boletin de In Ren Acndemin de 
in Historia I, 2. Mayo 1878. Madrid. — Vgl. Z. Hübner in J1Z. 1878, p. 549. 

56) Cherbumneau. Nutieo ot copio d'une inseripfion nrabe trourde A 
Marseille: Rovuo des soeldtis sav, VL ser T. VIE p 66. 67 del. p. 1. Si. 

57) J. H. Ravensharm. Gnur: its mins and inseriptions. Elite by his 
widew. Iondon 1878. 100 pp. fol. (mit Kesimiles in Phot. u. Holzschn.) 
— roe, von Stanley Zune Pole in Ac. XI, p. 112 f. 

68) JH. Gavein de Tirsay. Notice sur des vötements avoe inseriplions 
arabes, porsanos ot hindonstanies (2 Taf): in dessen Memotre sur lex mus 
propres ot los titres musulmans, 2° €, p. 105—128. — Vgl. oben p. 58, No, 81, 

50) FE. Merzbacher. Untersuchungen über althobrneische Münzen, IV: 
Zeitsehr, f. Num. V, p. 212— 310. 

00) B. Lenypemäne orwillint „una sorie di monote punicho rneeolte nel’ Isoln 
di Pantellarin nel 1875*, welche sieh im Musemn zu Pulermo befinden und 
deren Katalog veröffentlicht worden soll: Arch. stor. sie. N. 8. Anno III, 
p- 12 £. 

#1) B. V. Head, On Iimyarito and other Arabian Imitations ol Coins 
of Athons: Nam, Chron. N. 8. XVII, p. 273—284 (1 Taf. — Vgl. Atlı. 1878. 
IL, p. 691. » 

62) Blochmann. Gold coin struck by Jaläl-wldin Firnz Shah (ID of 
Dihli [A.H. 602 (1298 A.D.) uniqno]:. Procoed. As. Soc. Bong. 1878, p. 64 L. 
(1 Holzschnitt). 

63) Monete arabiche del cabinette numismatico di Milano rnecolto © illustrate 
da Ira Ghiron. Milano (Hoopli) 1878. XI, 74 pp. 4. Mit 3 Tafeln. 

64) C. vw. Ernst. Zur Münzreform in Porsten: Osestorr. Monatsschr. f. d. 
Or. 1878, No. 7. 

65) E. 1. Rogers. Unpublished glass weights and meusures: JRAS. N. S. 
X, p. 98— 112. (2 Taf) — Eins Notiz darüber schon bei Greville J. Chester. 
Notes from Egypt. Cairo, 31. Jan. 1878: Ac. XII, p. 168 £. 
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Eine Anschauung von Denkmälern auch der morgen- 
lündischen Kunst bieten ZLungl-Hölze’s vortreffliche Photo- 
graphien #) zunächst den Schulkreisen dar; von einem die grosse 
Moschee Cordova's betreffenden Artikel eines Anonymus kann ich 
nur den Titel?) anführen. Fügen wir noch ». Falke’s#%) und 
Riehter’s®®9) dankenswerthe Abhandlungen hinzu, so sind wir am 
Schlusse unseres diesmal nicht allzu ergebnissreichen Rundganges 
angelangt. 


66) 7. Leamgl. Bilder zur Geschichte für Gymnasien, Realschulen und 
verwaudte Lehranstalten. II. Cyclus, Arabische, altchristliche und italisch- 
romanische Denkinale. 1. Lief, Moschwe von Cordova. Moschee des Sultan 
Hassan in Cairo. Alhambra (Löwenhof). Wien (Hölzel) 1877. fol. 

67) Le Mihrab de In mosquds arabe de Cordous, construit au X® sidele. 
Paris (impr. Chain et Co.) 1878. 12 pp. 32. 

68) J. ». Füulke. Metall- und Schmuckarbeiten des Orients: Ztsehr. f. 
bild. Kunst XII, p. 97—106. 172—177. 

69) J. P. Richter. Abondlindische Malerei und Plastik in den Ländern 
des Orients: Ztschr. f. bild. Kunst XII, p. 205210, 
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Abessinien. 
Von 


F. Praetorius. 


Wright’s grossem Katalog der abessinischen Handschriften des 
British Museum sind in diesem Jahr rasch die von Zofenberg') 
und Dillmann ?) bearbeiteten Handschriftenverzeielmisse der Pariser 
und Berliner Bibliothek gefolgt. Den einzigen im Berichtjahr ver- 
öffentlichten ithiopischen Text verdanken wir Zrumpp®), welcher ein 
üthiopisches Taufbuch nach einer Handschrift der Münchener Stants- 
bibliothek herausgegeben und übersetzt hat. Die bereits vor läugerer 
Zeit publieirten Regeln des Pachonius überselzte Aoeniyt), dessen 
bereits im vorigen Jahr erschienene Uebersetzung des üthiopischen 
Baruchbuchs wir hier nachtragen müssen). Zotenberg®) hat seine im 
Jahre 1877 begonnene Abhandlung über die äthiopische Uebersetzung 
einer byzantinischen Chronik fortgesetzt. Frugen der ütliopischen 
Grammatik werden auch berührt in Z/aupt’s?) Aufsutz The oldest 
Semitic Verb-Form. Eine Grannnatik des Ambarischen, der modernen . 
Verkehrssprache Abessinien’s, begann Pruetorius®), während wir 


1) Munuserits orlontaux, Cntalogus des nanuserits öthiopiens (Glieez et 
Ambariquo) de la bibliothkögue nationnle [pur FH. Zotenberg]). Paris 1877. 
288 pp. 4. Mr.15.— Vgl, CR. do I’Ac. des Inser, IV. Ser, VI, 56 und 
Rubens Dural RC. 1878 II, 177. 

2) Dio Handschrifton-Verzeichnisso der königlichen Bibliothek zu Berlin. 
Bd. IM. Verzeichnis der Abessinischen Handschriften von 1. Dillmenm. 
Mit drei Tafeln. Berlin 1878, 85 pp. 4. 

3) Das Taufbuch der Aothiopischen Kirche, Astbiopisch und Deutsch von 
Ernst Trumpp: Abh. d. philos-philol. Classo d. k. bayer, Akad. d. Wiss. XIV, 
3, 147—183. (Auch separat u, gl. T. Miinchen 1878. 37 pp. 4. M.2.) 

4) Die Regeln des Pachomius. Aus om Aethiopischen übersetzt und mit 
Anmerkungen vorsehen von Ze. Koenig: Theol. Stud. u. Krit. 1878, 323397. 

5) Der Rost der Worte Baruchs. Aus dem Aothivpischen übersetzt un 
mit Anmerkungen vorsohen von Kd. Koenig: Theol, Stud. u. Krit, 1877, 
318— 838. 

6) H. Zotenberg. M&moiro sur la chroniquo byzantine de Jonn, Eviune 
de Nikiou: JA. VII. Ser, XII, 245— 847. 

7) Vgl. oben p. 2, No, 10. 

8) Franz Praetorius. Die amharische Sprache. Heft L Iaut- md 
Formenlehre, Halle 1878. 276 pp. 4. M.15. — Vgl. E. Zrumpp GGA. 
1878, 1249. 
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zugleich dem Missionar Mayer®) die exste Bekanntschaft mit dem 
sehr eigenthümlichen südlichen Dialekt von Gurägus verdanken. 

Von Reiseberichten verdient zunächst der von Nachenius !") 
Erwähnung, hauptsächlich wegen der die letzten sieben Seiten 
füllenden Wörtersammlungen in Amharisch, Tigriia und Dankali. 
Noch grösseres Interesse, sowohl geographisches wie ethnologisches, 
bietet der Bericht der italienischen Expedition nach Schoa!!); der 
Linguistik kommt in ihm zu statten die sieben Seiten füllende 
„Raccolta di vocabuli dei Somali-Isa e lista degli aggettivi numerali 
degli Adal“. Zalövy’s\2) Reisebericht ist mir leider nicht zu 
Gesicht gekommen. 

Unter den hamitischen Sprachen Ostafrika’s, welche wir mit 
den erwähnten beiden Glossaren schon berührt haben, ist die 
Sahosprache von Reinischt3-14) eingehend behandelt worden, der 
dieselbe freilich immer noch in den semitischen Sprachkreis ein- 
reihen will. Nicht zur hamitischen Gallasprache, sondeın wahr- 
scheinlich zum Bantustamme stellen sich die Dialekte Kisuaheli, 
Kipokomo, Kigala, Kisanie, Kiboni, von welchen Fischer‘) ein 
nicht sehr umfangreiches Glossar veröffentlicht hat. 

Für die leider noch so wenig bekannte Sprache der modernen 
Nubier ist die kurze Probe zu nennen, welche Neruccl!%) aus 
einem umfussenderen handschriftlichen Wörterbuche des siebenzehnten 
Jahrhunderts veröffentlicht bat. Ueber die ältere Sprache jener 
Gegenden hat Brugsch?) vor der geographischen Gesellschaft zu 
Kuiro gesprochen. 


9) Johannes Mayer. Kurze Wörter-Sammlung in Englisch, Deutsch 
Amharisch, Gallenisch, Guraguesch. Herausgegeben von L. Ärapf. Basel 
1878. 28 pp. 8. 5 s 

10) B. Nuchenius. Herinneriugen wit Abyssiniö on Nubiö, Mot oone 
Kaurt der Reisronte en Plaatsnamen. Amsterdam 1878. 292 pp. 8. 

11) Spediziono italiana nell' Africa equatoriale: Memorie dolla societh goo- 
grafien italiana I, 135—236. — Kürzero Berichte finde ich in vielen anderen 
italienischen und sonstigen Zeitschriften. 

12) J. Halevy. Travels in Abyssinia. Translated from tho Author's Fronch 
Manuseript by J. Pieciotto, London. 80 pp. 8. — Vgl. Jahresbericht 1877. 
II, p. 88, No. 101. 

13) Leo Reinisch. Die Sohosprache: ZDMG. XXXII, 415—464. 

14) Leo Reinisch. Die Sprache der Irob-Saho in Abessinien: Sitzungsbor. 
der plil.-hist. Classo der kais. Akad. d. Wiss. XC. Bd. (Auch soparat u. gl. T. 
Wien 1878. 56 pp. 8. M.0.90.) 

15) @. A. Mocher. Die Sprachen im sidlichen Gäla-Lande: Zeitschr. 
f. Etlınol. X, 141—144. 

16) [G@herardo Nerueei) Saggio del Dizionario italo-nubiano, del P. 
‚Arcungiolo Carrudori du Pistoin: BISO. N. $. 135; vgl. obd. Anno I, 
232 —233. 

17) On the Langungo of the Barabra or aneient Aothiopians in its rolation 
to the language of tho Egyptiau Hieroglyphs and to Coptic, Arabie and Grock, 
by Brugsch Bey (Soc. khedivialo de Geographie). — 8. JRAS, X, p. LXI 
und Ac. 1878 I, 322. 
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Dankenswerthe historische. Beiträge lieferten Diflnann 15) und 
Metz '9), ethnologische Skizzen und Notizen zur Kunde Abessinien’s 
wie des mittleren Ostafrika überhaupt Zekarde?"), Fischer?) 
Tlildebrandt?®), von Oesterreicher*®) und Reinisch*4). Endlich 
gab die Anwesenheit der sogenannten Nubier in Berlin Tirehom®s) 
Veranlassung, vor der Berliner anthropologischen Gesellschaft über 
die ethnologischen Verhältnisse dieser nördlichen Grenzvölker Ahes- 
sinien’s sehr ausführlich zu berichten. 

Ein zusammenfussender Artikel Meuspero’s?%) ist mir leider 
nicht zu Gesicht gekommen. 





18) A. Dillmann. Ueber die Anfinge des Axumitischen Reiches: Abh. 
d. K. Akad. d. Wiss. zu Berlin 1878, 177—238. (Auch separat. Berlin 1879. 
64 pp 4. M.3.) 

10) Metz. Zur Geschichte dor Falaschns (abessinische Juden): Monatsschr, 
f. Gesch. u. Wiss, d, Judentums 1878, 3B5—10N. dd 4h2. 

20) Kekardt. Sitten und Gebräuche der Hamrän (Nord-Ost-Afrika): Verh. 
d. Vereins f. Natarw. Unterh. zu Hamburg, Bd, II. «8. Friederiei Bibl. or, 
1878, No. 1824.) 

21) @. A. Fischer. Ueber die jetzigen Verhältnisse im siullichen Galln- 
Lande und Wito: Mitth. d. geogr. Gesellsch. zu Hamburg 1876— 77. (8. Friederiei 
Bibl. or. 1878, No. 1826.) 

22) J. M. Hildebrandt. Wtbnographische Notizen üher Wakimlbn md 
ihre Nachbaren: Zeitschr. f. Ethnol. X, 347—406. 

23) Frhr. ». Oesterreicher. Das Somälilund: Oesterr, Monstsschr. 1. d. 
Orient 1878, 1—%. 

24) Leo Reinisch. Gulturbilder aus Oxt-Afrika. III: Beil. z. Wiener 
Abondpost A—7. Mürz 1878. 

25) Verhandlungen der Borl, Gesollseh. f, Antlır. 1878, 
oinor Tafol, vgl 387—407., 

26) @. Maspero. Ethiopis: Lichtenberger, Eneyclop&die des seiunces 
roligieuses, 29° livr. (8. Friederici Bibl. or. 1878, No. 1806 und vgl. ohen 
p. 16, No, 42.) 
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Aegypten. 
Von 


A. Erman, 


An umfassenden Publikationen und Bearbeitungen 
aegyptischer Texte ist das Jahr 1878 verhältnissmüssig arm. 
Wichtig ist die Herausgabe eines Theiles der Louvreinschriften 
durch Pierret!). Aus den Aufzeichnungen des älteren de 
(über den jetzt eine biographische Notiz?) vorliegt) gab sein Sohn 
einen dritten Band in Aegypten gesammelter Inschriften?) heraus. 
Von hieratischen Handschriften wurden zwei theilweise schon von 
Chabas bekanntgemachte Papyras von Lincke*) luxuriös in extenso 
publicirt; leider ist das Facsimile nicht überall so lesbar gerathen, 
wn die ültere Publikation überflüssig zu machen. Ohabasd) konnte 
noch die Bearbeitung der „Maximes d’Ani* zu Ende führen, ehe 
ihn schwere Krankheit für immer am Arbeiten hinderte. Maspero 
fuhr fort aegyptische Mührchen zu übersetzen und zu commen- 
tiren 6-8), Eine Sammlung von Uebertragungen der verschiedensten 
Aa 1) Paul Pierret. Rocuoil d'inseriptions inddites du musde &gyptien du 
Louvre, traduites et ecomment6es. Paris 1878. IX, 162 pp. 4. fr.25. (Etudos 
egrptelogiquen Sin vr.) 

2) H. Wallon. Notice historique sur In 'vie ot les travanx de M. le 
vieomte Emmanuel do Rougd: CR. 1877, 381—432. 

3) J. de Rouge, Iuseriptions hieroglyphiques copides on Egypte pendant 
la mission seientifique do M. le vie. E. de Rouge. 'T. III. Paris 1878. pl. 
153—281. 4. fr.30. (Ktudes &gyptologiques, 11itme live.) — Vgl. Maspero 
RC. 1878. 1, 317. . 

4) Corrospondenzen aus der Zeit der Ramessiden. Zwei hioratische Papyri 
des Museo Civico zu Bologua, herausgegeben von Artiwr Lincke. Leipzig 
1878. ö pp. 15 Taf, fol. M. 30. 

5) Wegyptologio. T. II et dernier. Paris 1878. 4. fr.50. — Vgl. RC. 
1878. I, 286. 

6) @. Muspero. Le eonte des deux fröres: RA. N. $. XXXV, 164—179. 
(Auch separat erschienen.) — Vgl. At. XIV, 237. Hierzu vergleiche man noch: 
E. Cosquwin Un probleme historique A propos du conte &gyptien des deux 
fröres. Le Mans 1878. (Extreit) 15 pp. 

7) @. Maspero. Le conte du prince prödestind, transerit, traduit et 
comments. Snite ot fin: JA. 1878. I, 336—359. 

8) G. Maspero. Comment Thoutii prit la ville de Joppe, conte egyptien 
eonserv& au pupyrus Harris No. 500 du British Museum: JA. 1878. II, 95—116. 
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aegyptischen Texte?) gab auch für dieses Jahr die Society of 
biblieul archaeology heruns — ein höchst dankenswerthos Unter- 
nehmen. Freilich werden Nichtfachmänner derartige Arbeiten immer 
noch mit Vorsicht benutzen müssen, demn, abgesehen davon, 
dass dus Verständniss vieler Texte oft noch grosse Schwierig- 
keiten bietet, vergreifen sich manche Aegyptologen völlig in Ton 
ihrer Uebertragungen. Sehr bemerkeuswerthe Mahnungen in dieser 
Hinsicht enthält eine Revension der Brugscel'schen Onsenveise von 
Pietschnmunn '"), die wir aus diesem Grunde hier muchtrugen. Sonst 
sind noch der Aufsatz Zuw’s 1) über den geometrischen Papyrus, 
die Publikation zweier Stelen durch Fossi#) und Namlle13), die 
eines Statuenfragments spüterer Zeit durch Miss +lustin +) und 
die einer Mumieninschrift durch Ebers!5) zu erwähnen, 

Wenig ist für die Grammatik geschehen. Nur eine grössere 
Arbeit von Erman!®) ist zu nennen, die an der Behundlung eines 
'Theiles der Formenlehre zeigen will, welchen Weg die uegyptische 
Sprachforschung einzuschlagen hat, soll sie endlich einnml auf 
sicheren Boden gelangen. Zwei kleine Notizen über Demonstrativu 
gaben Brugsch1?) und Masperot%), besonders die erstere ist 
wichtig. Sonst sei noch Maspero’s1") Reeonsion der Rossi’schen 
Grammatik erwähnt, 

Eine reiche, leider aber durchaus unfruchtbare, Litterutur 
knüpft sich an Ade?’s „Koptische Untersuchungen* 20) und desselben 
Schriftchen über Etymologie *?); die meist noch milde zu nennenden 


9) Records of the Past, Vol. X. Egyptian Texts. London IHTE. 

10) JLZ. 1879, 190. 

11) Zeruth. Vor geometrische Papyrus: AAZ. 1878, Buil. 263. 

12) Rossi. Wlustenziomo di una steln funerurin dell! X. dinnstin del 
Museo di Torino: Atti della R. Avcnd. delle seienze Ai Torino NHL, D0H—D25, 
(Auch sopamt 22 pp. 2 Taf.) 

13) Z. Narville. Sur un monument «do In treisiöme dyn. eumserv& au 
musdo do Marsoille: Compte rondu des travaux du eongres d'Oriont. A Marseille, 
3 füse. 1878. 

14) Gertrude Austin On a feggmentary inseription of Psumetik I in the 
Museum of Palormo: Trans. of tho Soc. of Bibl. archneol. VI, 287288, 
1 Taf. 
15) Georg Ebers, Eiu struphisch angsordnoter Toxt auf viner Mumien- 
binde: Aug. Zischr, 1878, 5055. 

16) Adolf Erman. Die Pluralbillung des Aogyptischon. Ein gram- 
matischer Vorsuch. Leipzig 1878. d7 pp. d. M.O. — Vgl. Ehers LO, 
1879, 808. 

17) H. Brugsch. Offonos Sendschreiben an Horm ld. Naville: Aog. 
Zitschr. 1878, 32—37. z 

18) (#. Maspero. Sur lauxiluiro nu: Acg. Ztschr. 1878, 8186. 

10) RC. 1878. II, 857. 

20) Sicho Jahresbor. 1877, p. 165. — Vgl, Le Page Benmf Ac. XIV, 
98; nn nS: XXX, 763. 

21) Zur ägyptischen Etymologio. Berlin 1878. 17 pp. 4, 
M. 1.60. — Vgl. Erman ZDMG. XXX, 763; vr 1878. I, 820; A Mehero 
RC. 1878, -UI, 341. . 
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Beurtheilungen dieser Arbeiten |veranlassten heftige Erwiderungen 
Abel s??-2%) sowie eine vertheidigende Recension *), die freilich 
nicht von fachmännischer Seite ausging. 

Lexicalische Arbeiten fehlen in diesem Jahre ganz; auch für 
die Vergleichung des Aegyptischen mit den verwandten Sprachen 
liegt nichts vor als eine wohl missverstandene Notiz25), wonach 
Brugsch der Geogr. Gesellsch. in Kairo Mittheilungen über die 
Verwandtschaft des Altaethiopischen mit dem Altaegyptischen, 
Koptischen, Arabischen und Griechischen (!) gemacht haben soll. 

Wie immer bilden auch dieses Jahr die historischen Arbeiten 
den umfangreichsten Theil der uegyptologischen Litteratur; leider 
entspricht der wissenschaftliche Gehalt nicht ganz diesem Umfang, 
da gerade hier die populüre und dilettantische Litteratur am 
üppigsten wuchert. Den Anfang einer umfassenden, für weitere 
Kreise berechneten Geschichte verdanken wir Dümichen?®); auch 
Lauth??) hat ein ähnliches Unternehmen begonnen, ob freilich die 
eigenthümlichen Anschauungen dieses Gelehrten geeignet sind, 
kritiklosen Lesern mitgetheilt zu werden, bleibe dahin gestellt. 
Brugsch*®) hat zu seiner Geschichte Zusätze geliefert; die Müngel 
dieses nur bei vorsichtiger Benutzung brauchbaren Buches zeigt 
Ebers*®%) in einem sehr beachtenswerthen Aufsatze, 

Die schwierigen chronologischen und kalendarischen Fragen 
behandelten Pessl30), Ziel?) und Robiow>®), Uebereinstimmung 
herrscht hier am wenigsten; die jüngeren Aegyptologen gestehen 
jetzt meist die Hoffnungslosigkeit der bisherigen Untersuchungen 
ein und erwarten resignirt das Bekanntwerden etwaiger neuer 
Quellen. 

22) Carl Abel, Zur ägyptischen Kritik. Berlin 1878. 16 pp. 8. 
M. 1.20. 

23) C. Abel, Egyptian Etymology: Atlı. 1878. I, 78. 

24) Von K. Bruchmann in Ztschr. für Völkerpsychologie XL, 328. 

26) Ac. 1878. I, 322. — Vgl oben p. 09, No. 17. 

26) Joh. Dünmichen. Geschichto des alten Aegyptens. Mit Illustr. und 
Kurten. Berlin 1878. Liof. . 80 pp. 8. M.3, (Aus: Allgem. Gesch. in 
Einzeldarstollungen, horausgog. von W. Oncken.) 

ım)EFJ ı. Aus Aogyptens Vorzeit. Hoft I: Die prachistorische 
Zeit. Berlin 1878. 100 pp. 8. M.2. 

28) Heinrich Brugsch Bey. Zusütze und Verbesserungen zur Geschichte 
Aogyptons unter den Pharaonon. Leipzig 1878. p. 819—836. — Vgl. noch 
Kemphausen ThLZ. 1877; Quarterl. Rev. 1879, 430 und HH Scheube, 
Aus Altigyptou: Ausland 1878, 423—426. 40l—458. 468—ATL. 

29) Georg Ebers. Die Geschichte dex alten Aogyptens und ihre noussto 
Bohandlung durch Masporo und Brugsch-Bey: DR. 1878. XV, 318—325. 

30) H. ». Pessl. Das chronologischo System Manetho's. Leipzig 1878. 
XL 268 pp. 8. M.6. — Vol. (utschmid LÜ. 1880, 773. 

31) ©. Riel, Der Thierkreis und das festo Jahr von Dondera. Leipzig 
1878. 100 pp. 1 Tu 4. M.10. ’ 

32) F. Robiou. Rochorches sur le enlondrier ınacddonion wu Egypte ut 
sur la chronologie des Lngides. Paris 1878. 64 pp. 4. (Aus: Mdm. prös. par 
div. sav. & l’acad. des inser.) 
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Einen Herischer der ältesten Zeit behandelte Naxzlese), 
Wiedemann) vollendete seine treflliche Arbeit über die 1ßte 
Dynastie. die vielleicht das beste ist, was seit Juhren für negyptische 
Geschichte geleistet wurde. Die grosse Zeit des neuen Reiches 
behandelte in seiner Art Zuımfl 35-38), Für die so dunkle Epoche 
der 21sten Dynastie liegt eine Arheit Namdle’s9?) vor, für die der 
22sten fand Brugseh®®) einen werthvollen Anhaltspunkt. Höchst 
wichtig ist ein Fund Medemenn’s39-4"), der den bisher allgemein 
bezweifelten Einfall Nebueadnezar's «in Aegypten hestätigt. Auf 
Artexerxes bezieht Arallt!) eine Inschrift, die mun sich gewöhnt 
hatte auf Alexander zu beziehen. Ebenfulls uls Denkmiller persischer 
Herrschaft stellen sich nach Geanneaw's*t?) Forschungen die aru- 
maeischen Texte Aegyptens, welche auch Zeutht°) behandelt hat, 
heraus. Der letztgenannte Gelehrte hat auch über Alexander’ in 
Aegypten *) geschrieben. Die schon von Hevillout in demotischen 
Texten aufgefundenen selbständigen Herrscher Oberaegypten’s in 
ptolemneischer Zeit hat Drugsch*%) scharfsinnig nun auch in 
hieroglyphischen Inschriften nachgewiesen. 

Die Grenzgebiete zwischen Bibel und Aegypten bringen eine 
wenig nützliche Litteratur hervor. Neville'st%) Aufsatz über den 
Aufentliult der ‚Juden in Aegypten bringt nichts Neues. Desto 





33) Ka, Nanille, Le roi Totn Meronptal: Aog. Ztschr. 1878, 60-72, 
1 Taf. 
34) Alfred Wiedennn. Geschichte dor achtzohnten egyptischen Dynaxtio 
bis zum Tode 'Tntinos II, II: ZDMG. XXX, 1193153. (Vgl. Jahrusbor. 
1877, p. 166.) 

35) Zauth. Trojas Epoche: Abh. dor philos.-philel, Cl. der K. huyer. Ak. 
der Wiss. XIV, Abtl. II, 1-64. — Vgl. A. von Gfutsehmid LO. 1880, 707. 

36) Zeneth. Busiris und Osymandyas: Abh. der philos-philol, Cl. der K. 
buyer. Ak. der Wiss. XIV, Abth. III, 73—146. (Auch separat, München 1878. 
74 pp. 4. M. 2.20.) 

37) Ed. Naville. Vrois reinos de la XXI dynastie: Aog. Ztschr. 1878, 
p- 20-32. Mit 1 Taf, . 

38) /1. Brügsch. Kin wichtiges Denkmal aus den Zeiton König Sefong L: 
Aog. Zischr. 1878, 3744. 

39) Alfred Wiedenem. Der Zug Nebmendnozum gogen Aegypten, bu- 
stätigt durch eino gleichzeitige hieroglyphische Inschrift: Aug. Ztschr. 1878, 2—6. 

40) Alfred Wiedemann. Nebucadnozar und Augypten: Aog. Ztschr. 1878, 
8789. 

41) J. Krall, Die Stele von Neapel: Aog. Ztschr. 1878, GN, 

42) Clermont GFanneau. Origine porso des mounments arameons dU’Egypto. 
— I: RA. N. 8. XXXVL, 98—107 mit 1 Taf, — Vgl. oben p. 62, No. 6. 

43) Zuuuth. Aogyptisch-aramaeische Inschriften: Sitz.-Bor. der philos-philol. 
u. hist. Cl. der K. bnyer. Ak, der Wiss, 1878. IT, 07—149. — Vgl oben 
p- 62, No. 5. 

44) Lauth. Alexander in Aegypten: Abh. der philos-philol. Cl. der K. 
bayer. A Pe an ae 

45) H, Brugsch. Histo otiz: Aog. Zischr. 1878, p. 4346. 
u TR Nuville, Les Isratlites en Egypte: Rovue Chretieune XXV 

, 6582, 
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Unerhörteres hat Lauch 4?) zu Tage gefördert, der — wenn anders 
sein umfangreiches Buch ernst zu nehmen ist — Moses mit seiner 
ganzen Familie auf einer Stele gefunden zu haben glaubt! Andere 
Versuche auf diesem Felde lieferten Raskat®), Strong *%), Scholz") 
und Schafft). 

Einer den Engländern eigenthümlichen Form der Curiosa- 
literatur, den Pyramidenforschungen von Piazzi Smyth und Genossen, 
gehören die Schriften von French?) und Wilson®®) an. 


Für die Geographie des alten Aegyptens brachte 
das Jahr fast nichts — abgesehen natürlich von einzelnen Lieferungen 
des grossartigen geographischen Wörterbuches von ‚Brugsch 54), 
das erst 1879 vollendet wurde. Maspero5S) behandelte die Fahrten 
der Aegypter auf dem rothen Meer; Brugsch5®) hat der Socists 
Khödiviale de Göographie eine Arbeit über die Ausbeutung der 
Goldminen des Hammamatthales (die von Purdy Pascha und Mitchell 
neu untersucht sind) vorgelegt. Auch sei hier noch eines Artikels 
‚Riese's®?) über die Nilquellen erwähnt, sowie einer Arbeit von 
Kubisztal5®) die mir nicht zu Gesicht gekommen ist. 


Die kulturgeschichtliche Litteratur hat einen wichtigen 
Zuwachs erhalten durch die neue Ausgabe des klassischen Werkes 


47) Moses-'Hosarsyphos-Sali'hus Levites, A'haron frater, Ziphorah-Debariah 
conjux, Miriam-Bellet soror, Elishoba-Elizebat fratria. Ex monumento inferioris 
Aeogypti per ipsum Mosen nabhine annos MMMCD doediento nune primum in 
Iucem protraxit Fi. Jos, Leuth, Cum tabulis II ot uno photogrammate. Monachi 
1878. VI, 248 pp. 4. M.25. 

48) Joh, Raska. Chronologie der Bibel im Einklange mit der Zeitrochnung 
der Egypter und Assyrior. Wien 1878. XIV, 354 pp. 8. M.6. — Vgl. 
Ath, 1878, 209 und oben p. 26, No. 117. 

49) J. Strong. Egyptian chronology: Mothod, Quart. April. July. 

50) A. Scholz. Die Aegyptologie und dio Bücher Mosis. Würzburg 1878. 
139 pp. 2 Taf. 8. M.2.40. — Vgl. oben p. 26, No. 118. 

51) P, Schaff, Egyptology and the Bible: Intern. Review, May. June. 

52) J. French. Tho great pyramid in connection with chronology: Kansus 
City Roview, Nov. 

58) Wm. MH. Wilson. The sciontifie and religious discoverios in tho 
great pyramids recently made by Prof. P. Smyth and othor noted scholars. 
Cineinnati 1878. 8, doll. 0.25. 

54) Vgl. Jahresber. 1877, p. 169. 

55) G. Maspero. De quelques navigations des Kgyptiens sur les cötes 
de la mer Erythreo: Revuo historique 1879 IX, 4—33. (Auch separat: Paris 
1878. 32 pp. 8.) 

56) Vgl. Ac. XIH, p. 322. 

57) A. Riese. Die Ansichten der Alten über die Nilquellen: Nous Jahrb. 
für Philol. u. Paodag. 1878, 695— 701. 

58) Stanisl, Kubisztal, Uobor die wichtigsten Kulturstitten des alten 
Aogypteus bis zur Eroberung durch die Perser, nebst einer Uebersicht dor 
gegenwärtigen Kultur und Civilisation in diesem Laude, Lemberg 1878.. 40 pp. 
8. (Progr. des Stauropigianischen Instituts.) 
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von Wilkanson’®).  ‚Brome®") behandelte die Steinwerkzeuge 
Aegypten’s; Zeil) zeigte uns das Leben der ültesten Zeit: in den 
prächtig realistischen Bildern der Pyrumidengrähber. Aelnliche 
Darstellungen späterer Zeit behandelte Maspero6-68) mit, Bezug 
auf ihre Benutzung durch die Kunst der klassischen Völker. 

Maass und Gewicht wurden besprochen in dem Buche Bor- 
tolott’s°4) und von Muspero®s) in einer Recension der Chabas’schen 
Recherches sur les poids. 

Wohl durch die aegyptische Abtheilung der Pariser Welt- 
ausstellung ®") angeregt, erschienen in Paris drei Antsütze über 
aegyptische Kunst von Clement”), Divranzıy®) und Ilumd!n, 
Eine hübsche Sammlung kleiner Statuetten u. s. w. besprach Miss 
Edwards’v), eine andere Buchlawul?!), eine interessante Cemme 
Pierret!®). Ueber gewisse Mumien der spütesten Zeit erschien 
eine Arbeit in der Gazette archeologique 7°); die englische Obelisken- 
litterutur des vergaugenen Jahres rief einen Ableger in einer 





50) I. GFeerdner Willinson ho manmers and enstoms of {ho amelont 
Egyptiaus. A new erition. reviscil and eurreeteil by Semmel Birch. Tanılon 
1878. 8. V. IE NNXN, 510 pp. 12 Tal V. I: XI, 515 pp. 1 Tal. 1 Karte, 
V, 1: XI, 528 pp 4 Tal LoA4. ds — Vgl. Ac. 1870. I, p. 251. 

60) A. I. J. Bronene: On some Hint implements from Bygypt: Jonenal of 
to authropol. Instit, Vol. VIL, 307—412, 

61) W. Reil Wanderungen durch die Grüber dex alten Reichs in Sneenra: 
Westermanns illustr, doutsche Monntshofte 1878, Jan. Sept. 

62) @. Muspero, Les peintures des tombonax Egyptions ot In mosnigue 
do Palostrine: Mdlanges publ, par la sect. histor, do lCeolo des hantes dtudes 
pour lo 106me anniv. do sn fondation. Paris 1878. 8. pn dö—50 (m. u. d. 
T.: Biblioth. do l’£colo dos huutos dtudes . . . . fasc. 36). 

63) @. Maspero, Les peinturos des tombenux ägyptiens ot In mosnüue 
do Palestrino: Gaz. archtol, 1879, TT—B4. 

64) P Bortolotti, Del primitivo eubito egizio u de' suoi geometriei rnp- 
porti colle altre unitü di misurn o di peso ogizinne o straniere, Fnse. L. Modena 
1878. 77T pp. 8. 

65) RC. 1878. 1, 185, = 

66) Aryuste Meriette Bey. La gnlerlo de VEgypto aneienne & Vexpusition 
rötrospeetivo du Trocadero. Deseription sommaire. Paris 1878. 126 m. 
8 Mm. 

67) F. Clöment, Lsrt Ggyptien, Vart groc, lart roman. Conferences. 
Paris 1878. 43 pp. 8. 

68) Diranty. Promenndes au Louvre. Remargues A propes de Turt 
Ügyption: Gazotte dos boaux arts. 1878. Mars. 

69) A. Rhond. Exposition universelle, L’Egypte antique: Gnzotte des 
beaux arts, 1878. Oct, 

0 Amelia B, Edwards. M. Allemant's Egyptian eolleetion. — Vgl. Ac. 
XI, 308. 

71) F. Buckland. Mummy honds and Egyptian autiquities from Thehes: 
Kansas City Röview, Jan. R 

72) P. Pierret. Uno piorro gravde au nom du roi d’Egypte Thoutmds ILL: 
Gaz. archöol. 1878, A142. 

73) Les momios Gröco-ögyptionnes avec portraits peints sur paunvaux: Gaz. 
archeol. 1877, R . 
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populären französischen Zeitschrift?) hervor. Die Pflanzen des 
alten Aegyptens behandelt ein anonymer Aufsatz ?5), 

Ueber negyptische Religion ist zunächst eine Reihe von 
Schriften zu nennen, die aus dem Wust mehr oder minder absurder 
Göttergestalten einen philosophischen Grundgedanken zu abstraliren 
suchen. Dahin gehören, die Arbeiten von Rossi?%), Hoare'?), 
Reinisch?®) und Kobiow'®). Aegyptische und jüdische Religion 
verglich Mannheimer®0) und erklärte sich entschieden gegen die 
Annahme enger Beziehungen zwischen beiden. In das weite Gebiet 
des Unsinns füllt das Buch von Bonwick®t). Auf solidem Boden 
dagegen befinden wir uns wieder mit den Arbeiten von Pietsch- 
mann®®) und Brugsch®). Ueber den Sonneneultus hat Brown ®*) 
geschrieben. Den Namen des Osiris behandelt eine Notiz von 
Olermont Ganneauw®b), Baillet®°) seine Identification mit Bacchus, 
Fränlsel#?) ein Denkmal spütesten Isiskultus. Ueber den Phoenix 
liegt: die gründliche Arbeit Wiedemann’s#%) vor, Pißtrement®®) 

74) Histoire et origine de Taiguille de Cl&opatro: Monde de Ia seiunce, 
1878. Mai 14. No. 4, 

75) Die Pflanzen des alten Acgyptens: Ausland 1878. No, 47. 

76) Fr. Rossi. Delle eredenge degli Egixit sulla vita futura rienvate 
speeialmente dal Libro dei Morti con illustrazions di una stela funorsria del 
Museo vgizio di Torino: Atti della R. Accad. delle seienzedi Torino XII, p. 457 fl. 

77) J. N. Hoare, Ihe religion of the ancient Egyptians: Ninetoenth 
Century. Dee. 

78) L. Reinisch. Ursprung und Entwickelungsgeschiehte des aegyptischen 
Privstertums nnd Ausbildung der Lehre von der Einheit Gottes. Vortrag gehalten 
zu Gunsten des Lesevereins der Doutschen Stwlenten Wiens am 26. Mürz 1878 
im Oestorr. Ingenienr- und Architeetonvereinswsanle. Wien 1878. 30 pp. 8. 
M. 0.60. — Vgl. Maspero RC. 1878. II, 341. n 

79) F. Robiou. Des doetrines religionses do Unnelenne Exypto d’apris les 
teavaux r&öconts: Revuo de quest. hist. 1878. Oct, 

80) M. Mannheimer. Der Mosaismus und das Aegyptertlum in religiöser 
und politisch-socialer Beziehung. Magdeburg 1878. 34 pp. 8. (Seoparat- 
abdruck aus Dr. Ruhmers Jüd, Literaturblatt) — Vgl. oben p. 26, No. 123. 

81) James Bonteich, Egyptian Belief and Modern Thought. London 
1878. 8. 108. 6d. — Vgl. Atlı. 1878. 11, 229; Ac. XIV, 108, 

82) AR. Pietsehmumn. Der acgyptische Fetischdienst und Götterglaube : 
Ztschr. f. Etlmol. 1878, 158—182. a 

83) Heinrich Brugsch Bey. Die Mysterion der alten Aegypter: Doutscho 
Revue 1878, April—Juni, p. 28—43. . 

#4) R. Brown jr. "The archwie Solar-Cult of Egypt: Theol. Roview 1878 
Oet., 1879 Jan. “ 

85) Clermiont Glanneaw, Je dien Satrape. Note wdditionnelle sur le nom 
d’Abdonsiros et la prononelation du nom W'Osiris par les Phöniciens: JA. 1878. 
21, 237 —241. 

86) A. Baillet, Osiris-Baechus: Aog. Ztschr. 1878, p. 106—108. 1 Taf, 

87) Max Fränkel, Die Isisinschrift von Tos.: Arehnool. Zeitung 1878, 
131— 132. 

88) „Alfred Wiedenann. Die Phönix-Sage im alten Aegypten: Aog. 
Ztschr. 1878, 8SI—106. 

89) C-A. Piötrement. Importunee physiologique d'un signe du boouf 
Apis expliquge par un prineipe zootechnique connu des anciens, mais iguord des 
tradueteurs de Pline et d’Aristute: Rev. de Lingn. Xi, 344—357. 


78 Erman, Aegypten. 


besprach eins der Apismerkmale. Mit. der schwierigen Frage des 
Unsterblichkeitsglaubens beschäftigten sich Medemenn®% und 
Guieysse®‘); mit gewissen kleinen Stelen, die als Talismane 
dienten, Ledru®®). 

Wir kommen nunmehr zu der mittleren Epoche Aegypten’s, 
zu den demotisch-griechischen und koptisch-christ- 
lichen Juhrlmnderten — einer Epoche, die immer mehr und mehr 
an Interesse gewinnt. Der gründlichste Kenner dieses schwierigen 
Feldes, Zevellout, lit, während das Erscheiuen seiner grossen 
Chrestomathie durch widrige Umstände noch immer verzögert 
wurde, die Fracht seiner letzien Studienreisen in einem kleineren 
ähnlichen Werk®3) veröffentlicht. Deinselben verdanken wir die 
Auffindung eines Heirathskontraktes®*). Drugsch?‘) gab eine neue 
Uebersetzung des Setnaromans, an welchen auch Muspero®*t) die 
Entstehung der demotischen Schrift zu erlüutern fortfuhr. Die 
schon 1868 von Zxuth publieirte Entdeckung demotischer Tlier- 
fabeln war damals unbeachtet geblieben, jetzt, wo auch Brugschv?-9%) 
dieselben nuffand, muchte der Münchener Gelehrte sein Prioritäts- 
recht geltend ?9-100), Soweit sich aus dem bis jetzt bekannten 
Theile schliessen lüsst, sind diese Pabeln den Ausopischen auf das 
allernüchste verwandt; der wegyptische Text ist nur etwas aus- 
geführter als der griechische. Nicht minder wichtig ist eine andere 
Entdeckung, die kurzer demotischer Paradignen durch Brugseh 11); 
es ist dies die erste Spur gramntischen Studiums dev Aegypter. 


90) A. Wiecenenm. Une stile ‚du must Kyyption de Plorones et Yim- 
mortalit@ de Time chez les anclons Egyptions: Congrts provinelal des orion- 
talistes frangais, Extrait du compte-rendu do la sewion de St, Etienne 1875, 
145— 108. 8. 

v1) P. Giwieysse, Los idtos morales et In vio fütare dans aneienne 
Egypte: Revuo politiquo et littöraire 1878, 10791086. 

92) E. Ledru. Les monuments egyptiens eonnus sous le nom de Cippos 
d’Horus ot los intaillos talismaniques des Phenieiens: Ganz, archöul. 1878, 365—38. 
— Darın schliesst sich eino Notiz von C. W. Mansell 1.1. 38—40. 

93) Eugene Rerillout. Nouvelle ehrestomathie deimotique. Mission de 
1878, contrats de Berlin, Vienne, Loydo ete, Puris 1878. 160 pp. 4. 

94) Hug, Rewillout. Un sontrat de marine (No, 2433 du Lonvro): Trans. 
of tho soc, of bibl. archneol.: VI, 284—286. — Vgl. auch Records of tho past 
x, 75-78. D 

95) Heinrich Brugsch-Bey. Sotua. Ein altaogyptischor Roman: Dentsche 
Revue 1878, Oect./Dee. 1—21. 

96) @. Muspero. Une page du Roman de Satni teanserito on hidroglyphes: 
Aog. Ztschr. 1878, 7284. 1 Taf. 

97) H. Brugsch. Aosopische Fabeln in oinem aogyptischon Papyrus: Aog. 
Ztschr 1878, 47—50. 1 Taf, 

98) H. Brugsch, La fable du lion et de In souris d’aprös un manuserit 
dömotiqus; RA. N. S, XXXVI, 54—57. 

99) RA. N. 8. XXXVI, 191. 

100) H. Brugsch. Erklärung: Aeg. Ztschr. 1878, 87. 

101) H. Brugsch. Demotische Parndigmen: Aog. Ztschr. 1878, p. 1. 
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Noch sei hier ein Fund griechischer Papyrus aus Valerian’s Zeit 
erwähnt, über den Bauert"2) berichtet. 

Die Kopten sind jetzt auch in weitere Kreise durch einen 
Roman von Eberstvs) und einen treflichen Aufsatz Stehn’s 208) 
eingeführt worden. Interessante kleine Schriftstücke des täglichen 
Lebens verdanken wir Stern 105-100), Im Fajjum ist ein koptisches 
Archiv gefunden worden, das, ebenso wie der eben erwähnte Papyrus- 
fund, zum grössten Theil unter den Schätzen des Berliner Museums 
seinen Platz fand. Einige der arabischen Acten behandelte Pdogers 107), 
die Pehlevifragmente fanden in Sachaw!0s) und in Wesz!0W) Be- 
arbeiter. Ueber spüte liturgische Handschriften berichtete Wüsten- 
feld.%); die moderne koptische Kirche tritt uns in einem Aufsatze 
von Güssfeldt ‘*!) und in einem Missionsberichte Trautvetter’s 112) 
entgegen. 
= Es bleibt: uns noch jene umfangreiche Litteratur zu besprechen, 

die, meist für ein grösseres Publikum berechnet, Aegypten und 
seine Denkmäler schildert, wie sie sich heut dem Reisenden 
darstellen. In erster Linie steht hier die Sammlung herrlicher 
Ansichten aegyptischer Ruinen, die Mariette?13) (dessen „Itinsraire* 
in englischer Uebertragung ’!) erschien) herausgab. Ein kleineres 
Buch von Adams 5) ward neu aufgelegt. Zbers!1C-117) begann 


102) A. Bauer. Neue Funde griechischer Papyrasrollen in Aegypten: 
Aeg. Ztschr. 1878, p. 108—110. 

103) Georg Ebers, Homo sum, Stuttgart 1878. XII, 876 pp. 8. M.6. 
— Vgl. Kreyasig DR. 1878. XIV, 819; Atlı. 1878. I, 80. 

104) L. Stern. Die Litteratur der Kopten: Ausland 1878, 844—877. 

105) Zudchrig Stern, Sahldische Inschriften: Aog. Ztschr, 1878, 9—28. 1 Taf. 

106) Ludwig Stern. Koptische Briefe: Aeg. Ztschr. 1878, 55—56. 

107) %, 7. Rogers. Arnbie and other Papyri: Ac. XIV, 244. — Vgl. 
oben p. 47; No. 15. 

108) Zd, Sachau. Yragmente von Pehlevi-Papyren aus Aogypten: Aog. 
Ztschr. 1878, 114-—-116 mit 2 Tafl. 

109) &. W. West. Papyri from tho Fajjum: Ac XIV, 544. 

110) Ferd, Wüstenfeld. Coptisch-Arabiseho Handschriften der Künigl. 
Univorsitäts-Bibliotiek; Nachrichten von dor K. Gos, der Wiss. zu Göttingen 
1878, p. 285°—320. — Vi. oben p. 47, No. 13. 

111) P. Güssfeldt, Die Arabische Wilste und ilro Klöster: DR. 1878. 
XVIL, 95. b 

112) D, Zrautvetter. Die holländische evangelische Missionsstation zu 
Caliub bei Kairo: Neueste Nachrichten aus dem Morgenlaude XXI. 130-—135. 

113) Auguste Mariette Bey. Voyage dans la haute Egypte. Explication 
do 83 vıos photographices d’upr&s les monuments antiques compris ontro lo 
Cairo et In premitro entaracte, T. I. Cniro 1878. 98 pp. fol. 

114) The monuments of Upper Egypt, a translation of the „Itineraire de 
In Hauto Egypte“ of Auguste Mariette Bey. By »lphonse Mariette, Alexan- 
drin 1877. 73.6d. — Vgl. Amalia B. Edwards Ac. XII, p. 385. 

115) W. #. D. Adams. The Land of the Nile or Egypt past and present. 
New ed. London 1878. 35. 6d. 

116) Georg Ebers. Aegypten in Bild und Wort, Liefl 1—10. Stutt- 
gart 1878. fol. A M.2. 

117) Georg Ebers. L'Egitto deseritto e illustrato gon eiren 700 ineisioni 
di primari artist. Milano 1878. fol. fase. 1. 1.1.50. . 
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ein Prachtwerk, das im Reichtlum künstlerischer Ausstattung seines 
Gleichen sucht. Baerdeker's treilliches Handbuch erschien in eng- 
lischer Ausgabe 11%) wu Zsember!'s Hineraire liegt in neuer Anf- 
lage!) vor. Eine kurtographische Uebersicht der Denkmiler 
Aegyptens verdanken wir nt), Die augyplischen Monumente 
des Sinai sind in einem Schriftehen von Zebner 2) besprochen; 
Ebers' Sinuireise 1?%) erschien in holländischer Uebersetzunge. Eine 
Reihe vun Notizen, meist archweologischen Inhalts, findet. sieh in 
englischen Zeitschriften #2°-125); über die Universität Augypten's 
berichtet ein Aufsatz von Alernnad!). Pür Kenntuiss des 
heutigen Volksabergluubens u. ü. scheint Michels Kalender 227) 
von grossem Interesse, 

Klunzöiger, dessen treffliche „Bilder“ 12%) in zweiter Auflage 
erschienen sind, giebt höchst: interessante Notizen über Fınna!?9) 
und Flora?30) der östlichen aegyptischen Wüste, welche auch von 
Schwerfurt 31-132) orforscht wurde. Die berüchtigten Hamsin- 
stürme behundelt eine anonyme Notiz 13), Die Prostitutions- 
verhältnisse Augypten’s sind von Nieole 134) geschildert worden. 

Der Towristenlitteratur gehören die Schriften von Aayser 











118) Ä, Baedeker. Kgypt. Handlook for travellers. Vol 1. Baripaige 
1878. XIV, 526 pp 8. M. Ti. »— Vgl. Ac. XIV, p. S6l. 

119) #. Zwrmbert, Iinernire de Orient. 2, partie. Malte, Upeypte, Nulie, 
Alyssiuio, Sind. 2, &d. Paris IRTH. LIV, 77 pp 8 m, 

120) A. hond. Carte areheobgigun de ’Egypte. Paris IRTE fl. 

121) H. 8. Prelmer. Sinai from the Wonrtl Kgyptian Dymasty br the 
Present Day, (Aus den: Popular historical works of tn See. kur prometing 
Christinn knowledge.) —- Vgl. Atlı, INTR, p. d6b. n 

122) @. Fibers. Reis van Gosen name dem burg Sina. Enschede 187%, 
8 1.3.00. 

123) Roland L. N. Michell. Notes from Cairo: Ac. NIE, p. A415. 

134) Iolund L. N. Michell. Letter from Egypt: Ac. XIV, p. 198, 

125) Grewille J, Chester. Notes from Egypt: Ac, XI, p. 14. — Val. 
oben p. 66, No. 

126) BR. Kleiupaud. El-Axhar, die Blühende: Auslund 1878. Nu. 1. 

127) Vgl. oben p. 55, Na. 87. 

128) Vgl. Julrasber, 1877, Hoft I, p. 156. 

129) & B. Klunsinger. Zur Wirbolthiorfanna in md nm Rothe Mwor: 
Ztsehr. der Ges. für Erdkunde XII, p. 61-06. 

130) C, B. Klunzinger. Die Vogotatim der egyptiseh-urnbixehen Wiste 
bei Koseir: Ztschr. d. Gos. für Erdk. XII, p. 432402. 

131) Dr. Schweinfarth in tho Arabian Dosort of Egypt: Atlı. 1878. 11, p. 10, 
146. 214. 246. 2rs. 

132) @. Schweinfurth. Le terra ineognita dell’ Kgitte proprinmonte dette, 
Ilustr. eon 6 ineisioni 0 una carta geografien. Miluno 1878. 48 pp. 8. (aus: 
L’Esploratore Ann. II, pp. 97. 144. 169.) 

133) Der Chamsihn: Ausland 1878, No. ‚32, 

134) G. Nicole, La prostitution on Egypte. Paris 1878. 12 pp. 8. 
(Extr. des anunales Uhygitme publique.) 

135) F! Kayser. Eine Nilfahrt. Köln 1878. VI, 06 pp. 8. M. 1.80. 
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L. L. 4.1), Whately13), Ebeling‘) an. Die letztere wird 
von Brugsch13%) in einem N der zugleich eine Art 
Ehrenrettung des abgesetzten Chediwe bezweckt. Gewiss verdient 
Ismail Pascha nicht alle die Schmähungen, die ihm nach seinem 
Sturze zu Theil geworden sind — jedenfalls aber sind die Ver- 
hältnisse, in denen er sein Land zurückgelassen hat, traurig genug. 
Man vergleiche den Aufsatz von Cumpbell!+), das Buch von 
Delchevalerie‘1), die verschiedenen Schriften über die Finanz- 
frage 142-144), über den Handel 145-148), über den Suez-Canalt49-150), 

Den Inhalt der Vorlesungen von Matthey 15), die mir nicht 
zu Gesicht gekommen sind, vermochte ich nicht zu ermitteln. 


186) Z. Z. A. Throe months in Egypt: New York 1878. 197 pp. 8. 
doll. 1.25. 


187) M. L. Whately. Diary of nine days on a Nilebont: Sunday at 
Home. 1878, July. h 

138) Adolf Ebeling. Bildor aus Kairo. Stuttgart 1878. Bd. I: X, 228 

Bd, I: 240 pp. 8 M.T. 

139) Brugsch. Moderne Zustinde in Kairo: Deutscho Revuo 1879, Oet./Dee., 
p. 406412. 

140) @. Campbell. An inside view of Egypt: Fortnigthly Reviow Jan. 1878. 

141) Delchevalerie. 1'lgypte agricole, industrielle, commereinlo ot artistique. 
Paris 1878. 110 pp. 8. fr. 8.50, 

142) J. C. Histoire finaneitre de ’Egypte depuis Said-Pnschn 1867— 1876. 
Paris 1878. VII, 264 pp. 8. fr.d 

143) La vöritd sur les finances dgyptionnes. Paris 1878. 51 pp. 8. fr. 0.50. 

144) Glosson zur ogyptischen Finanzfrago; Oosterr, Monatsschr. für den 
Oriont 1878, 34—37. 

146) Cl. Lamarre ot Ch. Fliniaus. lgypto, Tunisio, Maroe, Paris 
1878. 8. fr.2. (Aus: Los pays ötrangers ot l’axposition de 1878.) 

146) J. @. Colvwafıw. Les Frangais on reg Les dtablissoments agri- 
eolos do Com-ol-Akdar ot de l’Atfoh. Paris 1878. 88 pp. 8. 

147) Preussisches Handelsarchiv 1878. I, p. 485. II, p. 75. 

148) Projocto betreffend die Hebung der Cultur Aogyptens: Globus XXXII, 
. 192. 
2 149) Proussisches Handalsarchiv 1878. II, p. 145—147. 

150) Oostorr. Monntsschr. für den Orient 1878, 158. 

151) 4. Matthey. Explorations modernes on Kgypte. 8 s&nnces donndes 
A Gentve ot Lausanne, Lausanne 1878. 258 pp. 8. fr. 2.50. 
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Die libyschen Länder und Völker. 
Von 
R. Pietschmann. 


Von Arbeiten über die vorislamische Zeit dieser. Lünder 
ist zunächst eine Untersuchung von Thomas über eine jener in 
dem ganzen Gebiete verbreiteten, im alten Numidien besonders 
häufigen, megalithischen Fundstütten zu erwähnen’). In die ge- 
schichtliche Zeit führt uns ein Buch von Smifh®), mit welchem 
dieser dem Mangel an einer auf die Ergebnisse der Forschungen 
der letzten Jahrzehnte gegründeten Darstellung der Geschichte der 
Karthager abzuhelfen trachtete; doch fehlt diesem Versuche sowohl 
die unparteiische Würdigung des Geschehenen wie die kritische 
Sichtung der Ueberlieferung. Eine tleissige pariser Dissertation 
beschäftigt sich mit Seipio Africanus ?), und /ennebert galı den 
zweiten Theil seiner gelehrten Tebensbeschreibung des Hannibal 
heraus‘). Boissire's Werk über die Eroberungen und die Ver- 
waltungsmassregeln der Römer in Nordafrika®) kann kawn ein 
anderes Verdienst zugesprochen werden, als dass es zu weiteren 
Untersuchungen anregt und gelegentlich brauchbare Bemerkungen 


1) Thomes. La nderopole megulithiquo de Sigus (provinco do Constantine). 
Materienx pour sorvir & lhistoiro de homme 1878. 27. [Konor]. 

2) R. Bosworth Smith, Carthage and tho Cartlinginians. Mit 11 Plinen 
und Karten. London 1878. XXVIL, 440 pp. 8. 10%. — Vgl. /ierm. Schiller 
JLZ. 1870, 268; W. Wolfe Cupes Ac. XI, 546; Atlı. 1878, I. 698; Sat. Rov. 
1878, I, 827; (fst. Masson Rovuo dos questions historiques NXIV, 302 und 
Polybiblion. Part, littör. 1878. IL Ser, VIII, 438; Alb. Itemille Les guorres 
puniques: Rovus des doux mondes III. Per. XXI, 412—445. 

3) E. Person. De P. Cornelio Seipiono Aomiliano Africano ot Numantinu. 
Saint-Cloud 1878. 164 pp. 8. (Diss. Paris) — Vgl. Paul Guiraud RC. 
N.S. VII, 404. 

4) Hennebert. Histoire d’Annibal. T. IL Mit 4 Tafeln und vielen Holz- 
schnitten. Paris 1878. 596 pp. 8. 

5) Gust. Boissidre. Esquisse d'une histeire de In conqußte et do Tad- 
ministration romaines dans lo nord do l’Afrique ot particuliörement dans la pro- 
vineo do Numidie. Paris 1878. 488 pp. 8. fr. 7.50. — Vgl. G, Fugnies 
Rovue historique VIL, 182; D, Giraud ebd. XI, 188. 
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enthält, denn der Verfasser beherrscht das von ihm mit Fleiss 
gesammelte Material sehr unvollkommen und versuchte es dafür 
vergeblich durch bestündige sehr gesuchte Vergleiche mit Begeben- 
heiten und Zuständen der neuesten Zeit zu beleben, zu denen ihn 
einige wenige äusserliche Analogien zwischen der Gegenwart und 
Vergangenheit verleiteten. Neues Material für die Geschichte des 
numidischen Reichs wird durch eine von Z/omolle auf Delos aus- 
gegrabene Inschrift eines Standbildes Massinissa’s, in welcher dieser 
Masanasa und sein Vater Gaia heisst ®), durch Rühls ?) eingehende 
Untersuchung tiber das Todesjahr Juba’s II. und durch de Sauley's®) 
Veröffentlichung einer römischen Lagermünze geboten. M« 
entdeckte ein altes Forum zu Chenschela im Gebiete des Auräs- 
Gebirges®) und im heutigen Marokko wurden nordöstlich von 
Meknes die Ruinen der alten Römer-Kolonie Volubilis von der 
preussischen Gesandtschaft und von Leared!") aufgefunden. Im 
Anschlusse an diese dem klassisch-philologischen Gebiete mehr als 
dem unsern angehörigen Untersuchungen sind auch noch eine kurze 
Notiz über eine geographische Glosse des Stephan von Byzanz 1!) 
und die Veröffentlichung von Inschriften durch Heron de Villefosse"?) 
und durch Tissot!%) zu verzeichnen. 

Aus der christlichen Zeit würden zunächst eine neue Ausgabe 
des von den Gebrüder Böhringer geschriebenen trefflichen Lebens- 
bildes des Kirchenvaters Augustin 14) und antiquarische Aufsütze 


6) 7, Homolle. Inseriptions de Delos. Romarqgues sur deux marbres 
d’Oxford: Ecole frangaise d’Athönes. Bulletin de correspondance hellönique II, 
321—344. — Vgl Th. Mfommsen]. Inschrift des Massinissa: Hermes 
XI, 560. ß 

7) Frans Rühl. Das Todesjahr Jubas IL: Noue Jahrbücher für Philo 
und Pidogogik CXVII, 542—544. 

8) F. de Sauley. Monota castrensis omployde en Afriquo pendant la guerre 
contre Taefarinas. (Anno urbis conditao 778, anno Christi 20): RA. N. S, 


9) E. Masqueray. Ruinos aneiennes de Khencheln (Mascala) A Besseriani: 
Revue afrieaino XXI, No. 182 [Konor]. 

10) Arthur Leared, 'Tho Sito of the Roman City of Volubilis: Ac. XI, 
580—581. — Vgl. PM. XXIV, 318. — Vgl. auch H. Duveyrier. La mission 
diplomatique allemande et In position de Volubilis: L’annde geographique II 
Scr., II, 308—809. , 

11) E. 7. Sur Etienne de Byzanco au mot Aüosyda: Revuo de philo- 
logie IL, 178. 

12) Ant. Heron de Villefosse. Inseription de Thala ot do Haidrah 
(Tunisio): RA. N. 8, XXXVI 82—41. 

13) Ch. Tissot. Incription greeque ot latine de Tunisio. Inseription de 
Naxos: Ecole fraugaise d’Athönes. Bulletin de correspondaneo helläniquo II, 
587588. & 

14) Friedr. und Paul Böhringer. Aurelius Augustinus, Bischof von 
Hippo. I. Hälfte. Stuttgart 1878. VII, 428 pp. 8. M.9. (Au.dT. 
Friedr. und Paul Böhringer. Die Kirche Christi und ihre Zeugen. 2. völlig 
umgoarbeitste Auf. Bd. IL) — Vgl. 7%. Weber ThLZ. 1879, 5; E. Egli 
JLZ. 1879, 217. Fr 
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von Cherbonneaw'5) und von de Klossi 16-17) zu erwähnen sein, 
Eine Reihe werthvoller Urkunden über die spanischen Eroberungen 
sammelte de la Prünaudaie‘s). Eine Schift über das christliche 
Tunesien ist mir nur dem Titel nach bekunnt 2%). Wegen der 
vielfachen Bezielungen der Geschichte Malta’s zu derjenigen des 
gegenüberliegenden afrikanischen (estades erwilne ich ein Buch 
von Wörterbery über diese Insel ?%), dessen historischer Tlieil 
freilich durchweg. und mehrfuch olne Verstiindniss, aus dem 1841 
erschienenen Buche von Midge entlehnt ist. 

Gesammtuntersuachungen über die libysche Rasse, sowie Arbeiten 
über ihre Sprachen und über die libyschen Inschriften liegen mir 
in den mir zugnglichen Publikationen nicht vor. 

Wenden wir uns zu den Arbeiten über die neuere Erd- und 
Völkerkunde der nordafrikanischen Länder, so ist zu- 
erst zu erwähnen, dass die fiunzösische Marine 4 neue Blütter 
ihrer Küstenaufnahme herausgab #). Aus einer zu Malta befind- 
lichen bis jetzt nur spiwlich benutzten arabischen Hs. veröffentlichte 
Krause 22) Mittheilangen, welche eine Ausgabe des Originaltextes 
recht wünschenswertli erscheinen lassın. Nurhiigel gab wusführ- 
liche Nachricht von demjenigen ‘Theil seiner grossen innerafrikani- 
schen Reise, welcher die Strecke zwischen Tripolis und Pezazän 
berührte 2). Aelnlich umfassend wie die Pline, welche diese 
denkwürdige Reise in ihren Verlaufe verwirklichte, waren diejenigen, 
za deren Ausführung Llohlfs sich nach Tripolis begab, wn zu- 





16) Cherbonnees. Notico sur uns inseription de an 506 do mutee dire, 
trouvdo & Hadjar-or-Roum, provinco d’Oran: CR. IV Ser, VI, 29-32. 

16) (. B. de Rossi. Nuovo seoperto afrienne: Bullettino di archeologin 
eristiana III. Ser, IH, 786. 

17) @. B. de Rossi. Ain Sultan, prosso Modinma Zabuniorum nell’ Afrien, 
Arco d'un eiborio: Ballottino di archsologia eristiann LIE Ser, IH, 115—117, 

18) Documents inddits sur Vhistolre de locenpation espaygole on Afrique 
(1506—1574), roeueillis ot mix em andro pur Pi ZKilie de la Primenduie, 
Alger 1878. 324 pp. 8. (Bopurat aus Rovuo afrienino 1875—1877.1 

19) &. de Scinte-Marie, La Tunisio ehrötionne Aveo gravuros, plans 
vt carte. Lyon 1878. 152 pp. 8. fr. 4. 

20) A. Winterberg. Malta. Geschichte und Gogenwart. Nach den besten 
Quellen und persönlicher Anschamung bearbeitet, Mit 18 Ilnsteatiomon und 2 
Plänen. Wion 1879. VI, 296 pp. 8. M.4. — Vgl. Die maltesische Insel- 
gruppe: Das Ausland 1878, 952437. — Vgl, fürnor Auner VGEB. VI, 114. 

21) Dipöt de la marine: Cöto soptentrionale d’Afrique,. Gulfo do Ia Grande 
Syrte No. 3602, — Partie compriso ontro le enp Curthago ot In eöto sud de In 
bais do Tunis No. 3003. — Partio eomprise ontro Zarzis ot 'Pripuli No. 3604. 
— Golfe do Gabts, partio eompriso ontre In pointe Elousa et EI Biban No. 
3584. Paris 1878, 

22) Gottlob Adolph Krause, Zur Geschichte von Fesän und Tripoli in 
Afrika. Auszug aus einor bisher unveröffontlichten ambischen Handschrift, 
welche sich in der öffentlichen Bibliothek in Valetta auf der Insel Malta be- 
findet: ZGEB. XIU, 366—373. — Vgl, jotzt ZDMG. XXXIV, XLIX. 

23) @. Nachtigal. Von Tripolis nach Fozzän. Mit 1 Karte, 1: 2.000.000 : 
PM. XXIV, 4546. 
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nächst die von Europiiern noch nicht besuchte Oase Kufra und 
von da aus Wudat zu erreichen zu versuchen 24). Leider hat ein 
ungünstigeres Geschick als sonst ihn begleitet. Sein früheres 
Wagniss, bei dem es ihm Afrika von Tripolis bis zum Golf von 
Benin zu durchkreuzen gelang, wurde spanisch von Garcla Ayuso 
geschildert ?5). Ausschliesslicher das hier in Betracht kommende 
Gebiet besprechen zwei Aufsütze aus der Feder des verstorbenen 2%) 
von Bary; der eine charakterisirt die politischen Verhältnisse der 
mittleren Sahara 2”), der andere die Vegetation des von ihm zuerst 
seit Barth wieder besuchten Hochlandes von Air oder Asben, eine 
Monographie die auch in linguistischer Hinsicht durch Anführung 
der einheimischen Pflanzennamen dankenswerth ist?%). Auf die 
Wichtigkeit der Erforschung des Ahaggar-Plateaus wies Duveyrier 
hin 2%), Sehr beifüllige Aufnahme fanden Chavannes populäre 
Schilderungen der Sahara-Lünder und ihrer Bewohner 90). 

Der wichtigen Reise Rae's nach Kairaän 9") ist im vorjührigen 
Jahresberichte bereits gedacht worden. Sonst sind aus dem 
tunesischen Gebiete nur noch kleinere Reiseberichte 23%) und die 


24) A. Petermann. Gerhard Rohlfs’ uoues Afrikanisches Forschungs- 
Unternehmen. Mit 1 Karte 1: 12500000: PM. XXIV, 20—22. — Vgl. 
F. v. Hellwald, Rohlfs' Project zur Erforschung der östlichen Sahara: Das 
Ausland 1878, 81—85; vgl. cbd. 960. — Nachrichten von Gerhard Rohlfs’ 
neuester Expedition nach Inner-Afrika: MGGW. 1878, 498. — Globus XXXIV, 
48. 269—70. 362. — Spodizione nel Sahara o nel Sudan: Cosmos di Cora V, 
140. 222. 259. 

25) F. Garcia Ayuso. Visje de Rohlfs do Tripoli ä Lagos. Madrid 
1878. 61 pp. 8. R. 5. 

26) Herm. Meucdelssoln. Tod Erwin von Bary’s: Mittheilungen des Vor- 
eins für Erdkunde zu Leipzig 1877, Jahresbericht, 21—22. 

27) Erwin von Bary. Boricht über die politischen Zustände bei den 
Tuarog: VGEB. IV, 241—251. — Vgl. Die politischen Verhilltnisse in der 
mittleren Sabarn: Das Ausland 1878, 498—500. 

28) Erwin von Bary. Ueber den Vegetationscharakter von Air. Schreiben 
am P. Ascherson: ZGEB. XI, 850—356. 

20) H. Duveyrier. Note sur limportaneo de l’oxploration du Ahaggar: 
Congrös international des sciences geographiques I, 618-—620. 

30) Jos. Chavanne. Die Sahara oder von Onse zu Onse. Bilder aus 
dem Natur- und Volkslebon in der grossen afrikanischen Wüste. Mit 7 Illu- 
strationen in Farbendruck, 64 Holzschnitton und 1 Karte der Sahara. Wien 
1879. XVI, 689 pp. 8. M. 10.80. — Vgl. Kirchhoff JLZ. 1878, 628; Globus 
XXXIU, 272; XXXIV, 270; Das Ausland 1878, 436; E. Behm PM. XXIV, 
239; Cora Cosmos V, 64. 

31) Mr. Rae’s Journey from Tripoli in Barbary to the Holy City of Kairwan, 
tho Country of de Moors. With maps and illustrations. London 1878. s. 12. 
— Vgl. G. R. Das Ausland 1878, 537. 

32) Ph. Chovarrier. Voyage de Gabts au Zaghouau par El Hamına, les 
plnines de Sogui, Thala, Oued Rhane, Zlass, Kairouan. Mit 1 Karte: Archives 
des missions seiuntifiques III Ser, V, 233—246. [Duveyrier.) 

33) Delsol. Sbitla (Tunisie): Bulletin de In socidt# de geographie com- 
merciale de Bordonux 1878, 473. [Koner. PM.] 

34) Sombrun. Notes sur la Tunisio; Bizorte. Souse et le Kof: Bulletin 
do la socidtd de geographie commerciale de Bordeaux 1878, 161—165. 212—216. 
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zweite Auflage des dasselbe genmeinssn wit Algerien behandeln- 
den Reisehandbuches aus der Sammlung von Murray 35} zu vor- 
merken. 

Bedeutend stärker ist die Läteratnr über Algierien vertreten. 
Mit. Kfrand’s kurzem listorischen Abrisse >) hin ich nicht nüher 
hekunnt geworden.  Crure's im vorjährigen Berichte genanntes 
Buch erschien in fra her Sprache. Den Bericht eines 
französischen Prutestunten über seine Gefangenschaft. in Algier gab 
H. de Frunee heraus®*), Ein Kapitel aus der neuesten Geschichte 
erörterte Bovms*). Die geographische Literatur lat. neben einer 
Anzahl von Karten 4" +#) und einem topeggrapbischen Wörterbuche#?) 
eine hesonders werthvolle Bereicherung dureh den IL. Bund des 
Werkes von Nie/*®) aufzuweisen. Touristischen Zwecken scheint 
ein Buch von Portiert®) bestimmt zu sein. Für diese werden der 














35) R. L. Dluyfeir. Murray» Hmaulbonk for Trwwellers in Algerin and 
Tunis: Algiers, Oran, Unnstantine, Cartlage ete. 2. il. rovised and augnontod. 
With maps and plans, lem IRTR. BIO pp Mo hen 

36) I. Charles Feraud.  Algerio. wrchöolgie wi histeire.  Alger 1R7R. 
32 pp. 8. (Exposition universelle de Paris en IRTA. 

37) Andrd Cauro. Souvenir de l’Algerie avant In eonqubto fraugaise. 
Livourne 1878. 245 pp 8. — Vgl. Jahresbericht 1K70-77 IL, 170 No. 52. 

88) Relation do In eaptivit do M. Brassard A Alger (1687— 1688): Socidte 


de Uhistoire du protostantisine frangnis. Bulletin historique ot littörwire NXVIL, 
340— 355. 


30) P. @. Boms. Een Maurschalk vau het twuode Keizerrijk on vone 
franscho Kolonie. Studien over Algeriö: BTLVNI. IV F, II, 113. (Auch separat 
u. gl T. 's Hago 1878. 212 pp. 8. F. 2,50.) 

40) Carto administrative ot judieinire du döpartement d'Algor. Curto nd- 
ministrativo ot judlciniro Au döpartement do Cvnstantine, Carte administrative 
ot judieisiro du departemont d’Orun. Paris 1878. 

41) L’Algerie politiquo et routiöre. Paris 1878, 1 Bl.: Rovuo geogr. intor- 
nationale. [Duvoyrior.) 

42) Revuo geographique internationale; Environs d’Algers, — Chotts alge- 
riens. Paris 1876. 1 BL 

43) Depöt de Ia guorre. Euvirms do Neomotrs (Algerio) 1:20000. Paris 
1878. 1.Bl. fol. fr. 1,50, 

44) Moditerranenn : Oran Narbour and Marsa-el-Kabir Bay. Hydrographical 
Office No. 812. London 1878, 3. 1 d. 6. 

45) Euvirous d'Orau au 40,000* Paris 1878, fr. 2, 

46) Carte de In provinco d’Oran, Paris 1878, 

47) Achille ias, Dietionnaire des communes, villes ot villages do 
YAlgörio, indiquant pour chaqus localite, A’apr&s lo dernier rocensement oficiel, 
la condition administrative, donnant les ronseignoments judieinires, oeeldsinstigquos, 
Sn ar grioie une introduetion sur l’Algerio. Alger 1878. XXIV, 146 pp- 
8 fr. 2. 

48) O. Niel. Geographie de YAlgerio. 2. Ed. T. IL. Geographie politiquo 
et itindraire de lAlgörio, avec carte dressee par ‚Levusseur. no Fr XV, 
542 pp. 8. fr. 6. — Vgl. Aug. Cherbonneau. Rovuo des questions histori- 
ques XXVI, 830. 


ui > 2 Portier. Guide-cataloguo pour la provino d’Alger. Alger 1878. 
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II. Band des durch die ganze Provinz führenden Buches von 
‚Schneider 5%) und die Beschreibung der Stadt Algier von Söguin 5!) 
von sachkundiger Seite bestens empfohlen. Während die Unter- 
nehmungen der im vorjährigen Berichte bereits mehrfach erwähnten 
Reisenden Largeau 5-53) und Soleillet 5-55) vorwiegend den 
handelspolitischen Zweck der Anknüpfung dauernder Verkehrs- 
Verbindungen zwischen der französischen Kolonie und dem west- 
lichen Sudän °%) verfolgen, sind von denen Masqueray's 57-59), soweit 
diese bisher bekannt wurden 59), sehr beachtenswerthe rein wissen- 
schaftliche Ergebnisse zu erwarten. Für unsere Zwecke dürfte es 
genügen, aus den übrigen Itineraren und Schilderungen der Ge- 
birgsgegenden, des Tell's und der Sahara Algieriens eine kurze 
Auswahl in den Anmerkungen 8%-83) zusammenzustellen und diesen 


50) Otto Schneider. Der elimatische Curort Algier. Schilderungen nach 
dreijährigen Boobachtungen in Stadt und Provinz, zugleich ein Rathgeber für 
Reise und Anfonthalt. Bd. II. Dresden 1878. XI, 216 pp. 8. M.4. (Au. 
d. T. Otto Schneider und Herm. Haas, Von Algier nach Oran und Tlemcen. 
Algierischo Reise- und Lobensbilder.) — Vgl. E, Behm PM. XXIV, 441; LC, 
1879, 548. 

51) Z. @. Söqwin. Walks in Algiors and its Surroundings. London 1878. 
502 pp. 8. s. 12. — Vgl. Ac. XII, 256. 

52) V. Lurgeat. Nel lotto dell’ Igharghar 1875. Mit 1 Karte: Cosmos 
di Cora IV, 424—425. 

53) Mohanuned Ben Driss. Largeau a Touggourt: Rovue göographique 
internatiounle 1878 No. 27. [Friedericl.) 

54) Paul Soleillet. Voyage i In-Galah: Congrös international des sciences 
geographiques I, 615—618. 

55) Paul Soleillet. Do Yonsis d'EI-Golda A lonsis d’In-Galah: Bulletin 
de In sociötd de göographie d’Anvers II, 10—24. 

56) H. Duveyrier. La voie naturelle indiquse pour le commerce de 
YAlgdrie avoo la Nigritio: Congrös international des seiences göographiques I, 
516—523. 

57) Ern. Masqueray. Le Djebel Chechar: Rovus afrieaino XXIL, 26—48. 
129144. 209— 213. 250-281. [Duvoyrier.) 

58) E. Masqueray. Les chroniques du Mozüb. Lettro „dross6e & M. 
Duveyrier: BSGP. 1878, 75—78. — Vgl. H. Duveyrier. Note sur lo 
schisng Ibädhite ä propos d'une lettre de M. E. Masqueray: ebd. T4—T5. 

59) Vgl. besonders H. Duweyrier. Lo Chochär ot ses habitants, d’aprüs 
les explorations de M, Emile Masqueray, en 1877: L’anndo geographique U Ser. 
I, 281—294. 

60) R. L. Playfeir. Wxploration of the Aur&s Mountains: Report of tho 
45th Meeting of tho British Association for the Advancoment of Science, 195. 
[Frioderici. 

61) ‚ier. “Dötermination des longitudes, latitudes et azimuts terrestres 
on Algerie, I fasc. Mit 8 Tafeln. Paris 1878. XV, 232 pp. 4. i 

62) D’Oran A Toasis de l’Oned-Guir. Mit 1 Karte: Spectateur militaire 
Noy. 1878. [PM] 

63) L. Ch. Feraud, Ferdjiour et Zouar's. Notes historiques sur In pro- 
vince de Constantino: Revue afrienine XXL, 425. 81—104. 161182, 
241— 258. [Duveyrier.] 
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ein Verzeichniss der meines Wissens meist mehr populär als wissen- 
schaftlich gehaltenen Veröflentlichungen geographischen Charakters 
anzuschliessen 6471), Ueber die Eingebomen libyscher Abkunft 
im Innern erschienen Aufsätze von Zeargeaw?®), Says) und 
Trumelet 4), sowie eine Schrift von Dugyes ?%). Mit Uebergehung 
der grossen Zahl von Arbeiten, welche den Interessen der frunzö- 
sischen Verwaltung dienen sollen, oder, besonders aus Anlass der 
pariser Weltausstellung, über die Fortschritte der Kolonisation 
allgemein orientieren sollen, würden schliesslich noch einige in 
kulturgeschichtlicher Beziehung als wertlivolle Hülfsnittel beuchtens- 
werthe offieielle Werke ?6-?®%) anzuführen sein. Die gelehrien Ge- 


64) H. "Beijermann. Drie Maanden in Algerio. 's Inge 1878. Ba. I. 
220 pp. Bd. Il. 186 pp. 8. F. 4.20. 

65) A. Aubanel ot /. Muistre. Notes sur V’Algerie. Nimes 1B7R. 
J4pp 8. 

66) Champanhet de Sarjos. L’Algerio aneionne netuello ot future. Mit 
‚i Karte: Bulletin de In soeict& do geographie do Lyon 1, 326—373. (Auch 
separat u. gl. T. Lyon 1878. 47 pp. 8.) 

61) Mue 1a comtesse Drohojowske, neo Symon de Lutreiehe. L'Algerio 
frangaise. 9. Ed. Paris 1878. 304 pp. 8. fr. 3,50. (Bihliothöqno des cam- 
pagnes.) — Vgl. Jahresboricht 1876—1877 II, 181 No. 82. 

68) Heuri Dumont. Alger, ville d’hiver. Notes do voyuge. Paris 1878. 
242 pp. 8. fr. 3. 

69) Horace Ficbiani, Souvonirs V’Algeriv ot d’Oriont, Puris 1878. 169 pp. 
8. fr. 2. 

70) Eugene Fromenkin. Suhara ot Suhel. L Un ts daus Io Sahara. 
1. Une aunde «ans lo Sahel. Edition illustrde de 12 enux fortes, d'une heliv- 
grwvuro et de 45 en on rolief d’apres las tahlenux, les «lassins ot lex 
eroquis d’Kugene Fromentiu. Paris 1878. XIV, 404 pp. 8. fr. 40. 

71) A. Papier. Doux jours ii Constantine. Hottres A un aml. Böns 
1878. 72 pp. 8. (Sopurat aus Rovue snvoisienne) — Vgi. Jahresbericht 
1876-—-1877 IL, 182 No. 91. 

72) V. Largeau. Les Tounrog: Congıes international des seioncos geo- 
graphiques I, 622—624. 

73) L. Say. Les Bent-Mzab: Revue göographique internatiunnle 1878 
No 30. [Friedoricl. Koner.) 

74) Trumelet. Los Touarog et Io commerce du Sahara: Rovuo geogruphi- 
que internationale 1878, 237—239. 

75) Joseph Dugas. La Kalıylie ot lo puuplo Kabylo. Mit 9 Abbildungen 
und 1 Karte, Lyon 1878. VII, 266 pp. 8. fr. 3. 

76) Etat aetuel de l’Algerie, publi& d’uprös les doenments ufieiels par ordre 
de M. lo gändral Chauzy sous la direction do M. Le Myre de \üers. Alger 
1878. 204 pp. 8. fr. 0.60. 

77) Topographie agricolo. tat de Ungrienlture algerionne. Fase. I—IV. 
Arrondissements do Böne, de Philippeville, de Bougie ot de Guolmn. Public 
par le comit6 agrieole d’Alger. Alger 1878. 195 pp. 8. ir T. 

78) Catalogue special de VAlgerio A loxposition universelle de Paris an 
-1878, contenant des renseignoments statistiques et des notices sur les prineipaux 
produits agricoles et industriels de la colonie, publi& par los commisssires deld- 
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sellschaften in Böne ?*) und Constantine 80) haben auch in diesem 
Jahre ihre Veröffentlichungen fortgesetzt. Leider konnten dieselben 
für diesen Bericht nicht verwandt werden. In Oran wurde um 
14. Juli 1878 die erste Sitzung einer geographisehen Gesellschaft 
gehalten. 

Auf dem marokkanischen Gebiete ist zunächst der eifrigen 
Thütigkeit der spanischen Gelehrten, besonders von der madrider 
geographischen Gesellschaft, zu gedenken. Fernandes Douro’s 
werthvolle bibliographische Mittheilungen aus der älteren Literatur 
wurden fortgesetzt 81), ein Gesandtschaftsbericht aus dem An- 
fange des Jahrhunderts herausgegeben #2) und die Lage von 
Santa Cruz de Mar Pequeiia wiederholt und eingehend unter- 
sucht 83-56, Einen sehr rühmenswerthen Beitrag zur Kenntniss 
des Landes und seiner Bewohner gewannen wir durch die Herans- 
gabe des Berichts über Hooker und BalPs 1870 nach Mogador, 
Marokko, dem Hohen Atlas, den Landschaften Mtuga und Haha 
unternommenen Reise, bei der es in erster Linie auf geologische 
und botanische Studien ankam, ethnologische Untersuchungen jedoch 
nicht ausser Acht gelassen wurden 87), Frisch aus dem unmittel- 


guds du gonvornement göndral de VAlgerie. Paris 1878, XXVIL, 100 pp. 8. 
fr. 4. — [2 Ed] Mit 1 Karte. 1878. XXVIL, 225 pp. 8. — Vol. UX. 
von Neumenn- 6 Statistische Monatsschrift IV, 589; Berard- Varagnav. 
L’Algdrio A loxposition de 1878: sus progrös, d’aprös los derniers documents 
offieiels: L’&conomisto frungnis 1878 II, 583-585. 

79) Bulletin de Uncadenie d’Hippone, sociötd do rechorches selontifiques ot 
Aneclimatation No. 13. 1877—1878. Mit 1 Tufol. Böne 1878. XVI, 157 pp. 8. 

80) Rocueil dos notices ot mdmoires de ia sociöts arch6ologiqus du departe- 
ment de Constantine. 1876—77. II Ser. T. VIIL Vol. XVII de Ia collection. 
Mit 16 Tnfoln. Constantin 1878. XXI, 656 pp. 8. . 

81) Cesdreo Fernandes Douro, Apuntes para la bibliografia Marroqui: 
Boletin do la sociodad geogräfien de Madrid V 33—58. 

82) Vinjo d In capital del imporlo do Marruscos de una comisicn espaüola, 
el ao 1800: Boletin de la soiedad geogräfien de Mudrid V, 273— 288. 

83) F. Coöllo. Notu sobro los rosultndos geogräticos de In exploraeion 


de 1a costa noroosto de Africa: Boletin de lu suciedad geogrüfien do Madrid IV, 
242— 248. 


84) Cescireo Fernandes Douro. Exploraciin de una parte de In costa 
noroeste do Africa, on busen de Snuta Cruz do Mar Peruenn, conferoneia pro- 
nuncinda on la sosiön ordinaria del dia 26 de marzo. Mit I Karte: Boletin 
do In sociodad googräfica de Madrid IV, 157247. V,’18—58. 

85) Peluyo Alcald Galiano, Memorin sobre lu situneion do Santa Cruz 
de Mar Pequoin. Mit einer Karte. Madrid 1878. 48 m. 8. 

86) Pelayo Alcali Galiano. Momoria sobro Santa Cruz de Mar Poqueha 
y Ins pesquerias on la costa norooste de Africa Mit 3 Karten. Madrid 1878. 
79 pp. 8.» 

87) Jos. D. Hooker and John Ball. Journal of a Tour in Maroceo 
and the Greut Atlas with au Appendix, inchnding a Skotch of tho Geology of 
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baren Eindruck heraus sind die Reisebriefe von Pie/sch geschrieben, 
dem es vergönnt war 1877 die deutsche Gesandtschaft zu be- 
gleiten®®). Fritsch setzte seine Reiseberichte fort ®"), Tissof's in 
der vorjährigen Uebersicht verzeichnete Itinerare wurden von den 
Begleitern des französischen Bevollmichtigten Vernouillet Des 
Portes und Frangois auf einer Tour über Laraisch, Meknes und 
Kasr-el-Kebir sehr genau befunden und vervollständigt %%). Ausser 
den Mittheilungen dieser Reisenden sind noch die von Derugis ®) 
und von Adamol®), sodann eine britische Admiralitüts-Karte 3) 
und der officielle Kutalog der marokkanischen Abtheilung der 
pariser Weltausstellung von dem General-Commissmius derselben 9%) 
anzuführen. 

Aus dem libysch-nigritischen Grenzlande am Senegal ist 
wenig mehr zu berichten, als duss Soleillet, nicht entmuthigt durch 
die Hindernisse, welche seinem Versuche, Timbuktu von Algerien 
her zu erreichen, sich entgegensetzten, nunmehr von St. Lonis 
aus, nachdem er noch kurz vorher ein Werk über sein neues 
Forschungsgebiet veröffentlicht hat 5), die „Königin des Westens“ 
zu besuchen gedenkt®). Bibliographisch bekunnt wurden mir 


Maroeco by G, Maw. With Illustrations ud Map. London 1878. XVI, 
4939 pp. 8. 215. — Vgl. Globus XNXXVI, 263—267. 279—283. 205208. 
311—314; Helen Zimmern Magazin für dio Literatur des Auslandes 1879, 
340; Arth. Leared Ac. XV, 156. 


88) Luce. Pietsch. Marokko. Briofe von der «entschen Gesandtschafts- 
reise nach Fez im Frühjahr 1877. Leipzig 1878. II, 370 pp. 8 M.T.— 
Vgl. H. LC. 1878, 767; Das Ausland 1878, 536; q. DR. XV, 496 

89) H. von Fritsch. Reisebildor aus Maroeeo: Mittheilungen des Vereins 
für Erdkunde zu Hallo 1878, 24—63. — Vgl. Jahresbericht 1876—1877 II, 
188 No. 105. 

90) Des Portes et Frangois. Itindrniro do Pez ot do Moknös: BSGP. 
1878, 213—229. (Auch separat u. gl. T. Paris 1878. 16 pp. 8.) — Vgl. 
E. Belm PM. XXIV, 276; H. Duveyrier. La mission diplomatique do M. 
Vornouillet; travaux güographiques de MM. des Portos ot Frangois: L’aundo 
göographique II Sär. II, 304—3u8. 

91) ©. F. Disugis, Rolation dm voyage dans lintöriour do Marve en 
mars ot avril 1877: BSGP. 1878, 41—75, 121—150. 241. [Konor. Duvoyrier.] 

92) G. Adamoli. Lottere dal Maroceo: L’osploratore I, 3. 40. 113. 168. 
289. 328. 373. 404. [Koner.) — Vgl. H. Duveyrior. Excursion de M. Adı- 
moli dans la province de Doukkäla: L’anndo geographigque II Ser. IL, 309—310. 

983) Anchorages op the Const of Maroceo. Zufarin Islands, Mazari Bay and 
Melilla. Hydrographieal Ofice No, 1692. London 1878. =. 1. 

94) F. Goltdammer, Note geographique et eommercinle sur l’ompire du 
Maroc. Cätalogue de Yexposition maroenine. Paris 1878. 12 pp. 8. 

95) Paul Soleillet. L’Afrique oceldentale. Mit 1 Karto. Bruxelles 1878. 
280 pp. 8. fr. 4. 

96) G. Gravier. Le voyage de M. Soleillet en Afrique: Bulletin do In 
sociöt6 commerciale de Bordeaux 1878, 504. — Expedition from Sonegal to 
Timbukty and Algiers; Geographical Magazine 1878, 162. — Globus XXXIV, 320. 
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sonst noch einige Schriften Bteil’s 9%), Robert’s?5-99%), FEraud's100) 
und das Jahrbuch der französischen Kolonie 101), 

Bei der Geschichte der Entdeckung und der Kartographie 
der dem nordwestlichen Afrika benachbarten Inseln hat bekannt- 
lich die auch bei den arabischen Geographen gelegentlich ver- 
werthete Sage von den wundersamen See-Fahrten des heil. Bran- 
dan eine solche Rolle gespielt, dass ich die Ausgabe einer neuen 
Version derselben von Michel102) hier ‚nicht übergehen will. 
Wenig mehr historischen Gehalt als dieser „mittelalterlichen Mönchs- 
odyssee* darf man seit Major's Untersuchungen darüber den ten- 
denziösen Nachrichten von der angeblichen Priorität der Entdeckung 
der nordwestafrikanischen Küsten durch normannische Seefahrer 
beimessen, für deren Glaubwürdigkeit Gravier noch immer ein- 
tritt 108), Eine touristische Schilderung der atlantischen Inseln 
wird als brauchbar empfohlen!%). Längst erwünscht war Alcafo- 
rado’s Bericht über Madeira’s Entdeckung, den Fernandez .Douro 
herausgab !05). Wichtiger für unsere Zwecke ist die Fortsetzung 
des umfassenden Werkes von OAil!0e), welches diesmal neben der 





97) A. d'Eteil. ‚Du Senegal au Niger: L’exploration 1878, 340— 343, 


98) Robert. Du Sänögal au Niger. Etude. Paris 1878. 46 pp. 8. 
fr. 1.50. (Bibliothöque coloniale et maritime.) 


99) Robert. Du Söndgal au Nigre. Röponse aux observations do MM. 
Fonein et Ardin d’Eteil Paris 1878. 10 pp. 8. (Bibliothöque coloniale ob 
maritime.) 


100) J. L. Berenger-Feraud, Ktudes sur les Soninkes (Senegal): Revue 
Wanthropologie 1878, 584—607. 


101) Annusire du Senegal ot dependances pour lannde 1878. St. Louis 
1878. 242 pp. 8. 


102) Les voyages merveilleux de Saint Brandan & la recherche du paradis 
terrestro, lögende en vers du XIfe sitcle publiso d’apr&s le manuscrit du musdo 
britannique avoe introduetion par Fhancisque-Michel. Paris 1878. XXV, 
94 pp. 8. fr. 7.50. — Vgl. G. Gröber Zeitschrift für romanische Philo- 
logie III, 133. 


108) Gab. Gravier. Rocherches sur les navigations europeennes faites 
au moyen äge aux cötes oceidentales d’Afrique en dehors des navigations portu- 
grises du XVIe sitele: Congres international des sciences geographiques I, 459 
—498. (Auch separat u. gl. T. Paris 1878. 48 pp. 8. fr. 2.50.) — Vgl. 
Kirchhoff JLZ. 1878, 855. 

104) 8. @. W. Benjamin. The Atlantic Islands as Resorts for Health 
and Pleasure. London 1878. 8. s. 16. — Vgl. Ac. XIV, 202. 


105) Cesdäreo Fernandez Douro. Cömo se deseubriö la isla de Madera: 
Boletin de la soeiodad geogräfien de Madrid V, 65—80, 


106) Gregorio Chil y Naranjo. Kstudios histöricos elimatolögicos y pato- 
lögicos de las islas Canarins. 1 Parte, historia. T. I. Entroga 82—59. Mit 
® Karten und 3 Tabellen. Las Palmas de Gran Canaria 1873. p. 211—434. 
4. Jede Entrega fr. 1. — Vgl. Jahresbericht 1876—1877 U, 184 No. 116. 
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Entdeckungsgeschichte der Kanaren die Nachrichten über die 
Ethnologie und Linguistik Lanzarote's auf Grund zum Theil 
noch nicht benutzten Materials belinndelt, und ein Aufsutz des 
um die Kenntniss dieses Archipels hochverdienten Berthelot über 
Alterthümer von Fuerteventura "7, Als Quelle für aulochthone 
Ortsnamen kann schliesslich noch eine Karte Tenerife’s verzeichnet 
werden 108), 


107) Sahin Berthelot. Nouvelles deenuvortes U’antiquites a Furtaventuro 
(Canaries): Revue d’anthropologie IL. Ser. I, 252-—266. 

108) Carte de lilo do Tenerife, la premitre indiquant les chemins royaux; 
eurto des jles Canariounes. Paris 1878. 


Malaiisch -polynesische und melanesische 
Sprachen und Literaturen. 


Von 
H. Kern. 


Im vorigen Jahresbericht haben wir bereits darauf hingewiesen, 
dass die malaiisch-polynesischen Sprachen wegen ihrer grossen 
Mannigfaltigkeit das Interesse der Sprachforscher in hohem Maasse 
beanspruchen können. Trotz des Nachtheils, dass diese Sprachen 
mit einer einzigen Ausnahme keine ältere Literatur aufzuweisen 
haben und deshalb für historische Sprachforschung keinen Anhalt 
gewähren, darf doch wohl behauptet werden, dass sie eben durch 
ihre Mannigfaltigkeit und die Verschiedenheit ihrer Entwickelungs- 
stufen gewissermassen den Nachtheil ersetzen. 

Es ist aber auch ein andrer Umstand, welcher die Erforschung 
der westlichen Abtheilung dieser Sprachen anziehend macht. Bekannt- 
lich haben die Insulaner des indischen Archipels, wie auch die 
Vorfahren der jetzigen Bewohner Madagaskar’'s, den Einfluss der 
indischen Cultur erfahren, einer Cultur, welche ihr unvertilgliches 
Siegel auf die Bewohner des Archipels gedrückt und einheimische 
Literaturen hervorgerufen hat, die dem Inhalte wie der Form 
nach ein indisches Geprüge, wenn auch nicht rein, zur Schau tragen. 
Die Art and Weise, wie die Völker malaiischen Stammes die in- 
dischen Bestandtheile assimilirt haben, in jeder Richtung zu ver- 
folgen, ist eine Aufgabe, die dem Culturbistoriker nicht weniger 
als dem Sprachforscher lohnend erscheinen muss. 

Unsere Kenntniss der javanischen Volksliteratur hat sich ver- 
mehrt durch zwei nicht‘ unverdienstliche Textausgaben. Palmer 
van den Broel: bearbeitete das Buch von dem Kantjil!), ein 
javanisches Thierepos, worin der Zwerghirsch (kantjil) eine 
ähnliche Rolle spielt wie unser Reineke Fuchs. Von Husmne er- 


1) W. Palmer van den Broek. Strat Kantjil, Javaansche vertellingen 
bevattende de lotgevallen van een kantjil, een reebok en andere dieren. Uitgeg. 
door het K. Inst. voor Taal- ete. Kunde van N. 1. ’s Gravenhage (Nijhofl) 1878, 
VII, 213 pp. 8. Fl. 1.90. 
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schien Text und holländische Uebersetzung des javanischen Schau- 
spiels Abinse, das die Geschichte des Abiasa (Vyäsa) und seines 
Stiefsohnes Dewabrata (Bhishma) zum Gegenstande hat?). Einen 
Aufsatz rein grammetischer Art über die Verdoppelung des Wort- 
stammes im Altjavanischen lieferte Aern 3). 

Von dem grossen malsüschen Wörterbuch von de Walls, 
das wegen des Todes des Verfassers einige Jahre unedirt dalag, 
ist jetzt der erste Theil, durch ven der Tuuk: besorgt, im Druck 
erschienen®), Grashuis lieferte eine verbesserte Ausgabe des 
hollündisch-malaüischen Wörterbuches von Zloorda vun Eysinya 9), 
Die zwei Theile der Blumenlese aus malaiischen Schriften von 
Niemann wurden mit Zusützen vermehrt neu abgedruckt ®). Ein 
paar bekanntere Werke wurden für's erste Mal in das Französische 
übersetzt, nümlich die Krone der Könige von Bokhari und die 
Sadjarat Malayu; ersteres von Marre?), letzteres von Deme ®). 

Um das Studium des Maduresischen hat sich Preede wiederam 
verdient gemacht, derselbe, dem wir fast alle unsere Hülfsmittel 
zur Erlernung dieser im Grunde vom Javanischen weit abweichen- 
den, aber stark durch dieses beeinflussten Sprache verdanken. Er 
gab einige der seltenen literarischen Erzeugnisse des madure- 
sischen Volkes heraus, eine poetische „Erzühlung von der Iguan- 
Eidechse*, nebst maduresisch-javanisch-hollündischem Glossar und 
Anmerkungen ®). 

Die Sprache der Bewohner Atchin’s oder Atjeh’'s ist lange ein 
völlig geschlossenes Buch gewesen und noch jetzt besitzen wir 
darüber nur höchst dürftige Nachrichten. Als in Folge eines lang- 


2) H. C. Humme. Abißsk, oon Javaansch tooneolstuk (Wajang) mot cone 
Hollandsche vortaling en toelichtende nota, Uitgog. door het K. Inst, voor 
Taal- ete. Kunde van N. I. 's Gravenhage (Nijhoff) 1878. IV, 148 pp. 8. FL. 1.26. 

8) H. Kern.  Stamverdubbeliug in 't Kawi: BTLVNIL 4. Volgr. I, 
p- 519524. 

4) H. von de Wall. Muleisch-Noderlandsch woordenbook op last van 
het Gouvernement van Noderlandsch Indiö, uitgegeven door H. N. van der Thruk. 
D.I. Batavia (Landsdrukkorij) 1877. 8. Fl. 2.50, 

5) Roorda van Eysinga. Algemeon Hollandsch-Maleisch Woordenbock 
herzien en vorboterd door G. J. (Frashis. Leiden (Koll) 1878. XVI, 
1005 pp. Fl. 15. 

6) @. K. Niemann. Bloemlezing nit Maleischo goschriften. Uitgeg. door 
het K. Inst. voor Taal- ete. Kunde vau N. I. 's Gravenhage (Nijhoff) 1878. 
10 stuk, 3de dr. 51, 268 pp. FI.3.50. 24 stuk, 2do dr. 32, 140 pp. Fl. 1.50. 

7) A. Marre. Bokhari de Djohöre. Mukota Radjarädja ou Couronne dos 
Rois, traduit pour In promitro fois du Malnis en frangnis ot accompagnd de notes. 
Paris (Maisonneuve) 1878. 875 pp. 12. fr. 5. 

8) L. M. Devic. Legendes ot traditions historiques do l’Archipol indien 
(Sedjarat Malayou), traduit pour In premitre fois du Malais on frangais ot accom- 
pagnd de notes. Paris (Leroux) 1878, VII, 151 pp. 8. fr. 3. 

9) A. C. Vreede. Tjarite Brakaj. Madoereesche Dongeng mot madoo- 
reesch-jayaansch-nederlandsche woordenlijst en aanteckeningen. Leiden (Brill) 
1878. VII, 150 pp. 8. FI. 2.25. 
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wierigen Krieges die Holländer einen Theil des Landes in Besitz 
nahmen, haben sie an verschiedenen Orten eine verhältnissmässig 
bedeutende Menge von Handschriften, besonders religiösen Inhalts, 
gefunden. Diese waren aber entweder in Malaiisch oder in Ara- 
bisch abgefasst. Trotzdem ist es nicht zweifelhaft, dass die Be- 
wohner Atchin’s eine eigene Landessprache besitzen, wenn nicht 
sogar mehrere Sprachen in den locker zusammenhängenden Bundes- 
staaten anzunehmen sind. Merkwürdig ist es jedenfalls, dass eine 
kleine malalisch-atjehische Wörtersammlung !%) zwei Reihen atjebi- 
scher Wörter giebt, welche vielfach sehr von einander abweichen. 
Im Grossen und Ganzen ist ersichtlich, dass die Sprache dem Malaii- 
schen jedenfalls nüher steht als z. B. dem Battakischen. 

Ueber die Sprache der Insel Endeh, sonst Flores und Man- 
garai genannt, finden sich recht interessante Mittheilungen in einem 
Aufsatz von Roos!‘). Der Verfasser, der lüngere Zeit auf der 
Insel zugebracht hat, giebt nicht blos ein ausführliches und reich- 
haltiges Wörterverzeichniss, sondern auch eine Sprachprobe und 
eine Schrifttafel. Das Alphabet ist das auch auf der Insel Bima 
gebräuchliche der Mangkasaren und Bugis auf Üelebes, unter- 
scheidet sich aber durch etwas alterthümlichere Form der Buch- 
staben, besonders durch die Beibehaltung der alten Ligaturen. 

Ueber die formenreichen und in jeder Beziehung merkwürdigen 
Sprachen der Minahasa (Nord-Celebes) ist leider nichts erschienen. 
Nur werden in dem oben genannten Aufsatz Kern’s über die Ver- 
doppelung des Wortstammes im Altjavanischen die Gesetze, welche 
die Verdoppelung in der Sprache der Tou'm-bulu (Bulu-Leute) be- 
herrschen, mit den im Kawi geltenden verglichen. Wir heben 
dies hervor, um bei dieser Gelegenheit darauf hinzuweisen, dass 
eine nicht umfangreiche, aber sehr gute Grammatik der Bulu- 
sprache zusammengestellt wurde von Niemann in seinen Beiträgen 
zur Kenntniss der Alfurschen Sprache in der Minahasa, deren 
exster Theil bereits 1866 erschienen, aber nie fortgesetzt ist. 

Bibliographisches über die Sprachen der Philippinen findet 
man in einem Buche von Deelere 2). 

Eben so wenig wie im vorigen Jahresbericht vermögen wir 
mitzutheilen, wie weit das vergleichende Wörterbuch der poly- 
nesischen Dialekte von Whitmee fortgeschritten ist. Wolll aber hat 
derselbe einen Aufsatz über unsere jetzige Kenntniss der Sprachen 
Polynesien’s!®) veröffentlicht und eine zweite Ausgabe von ‚Prat?'s 


10) Maleisch-Atjehsch woordenlijstje: TITLV. XXIV, p. 387—347. 

11) 8. Roos. Iets over Endeh: TITLV. XXIV, p. 530—582. 

12) Ch. Leelere. Bibliotheca americana. Histoire, G&ographie, Voyages, 
Archöologio ct Linguistique des deux Amedriques ot des iles Philippines. Paris 
1878. XX, 737 pp. 8. fr. 15. 

13) S. J. Whitmee. Our present knowledge of the languages of Poly- 
nesia: Trans. Philolog. Soc, 1877—1879, Part 2. 
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Grammatik und Wörterbuch der Samoa-Sprache 14) besorgt. In der 
Sprache der Bewohner der Wallis-Inseln erschienen einige religiöse 
Texte !5). Sehr verdienstlich ist das von (rezel veröffentlichte 
Wörterbuch 1%) der mit dem Dislekte von Faka-afo nalıe ver- 
wandten Sprache der Insel Futuna (westlich von den Samon-Inseln). 
Auch liess derselbe eine Grammatik des Futunischen 17) erscheinen. 

Unsere Kunde der Sprachen der kraushaarigen Stämme, die 
bald alleinstehend, bald unter schlichthaurige Bevölkerungen ge- 
nischt über das ganze Gebiet der malaiisch-polynesischen Völker 
vorkommen, ist noch lückenhaft. Soviel steht aber fest, duss der 
Unterschied zwischen dem melanesischen Viti (Fidji) und dem ost- 
polynesischen und malaiischen unbedeutend ist im Vergleich mit 
demjenigen, der zwischen dem Viti und der Mafoor’schen Sprache 
Nou-Guinen’s obwaltet. Es dürfte vorläufig rathsam scheinen, dass 
die Sprachforscher ihren eignen Weg wandern ohne sich uın die 
Rassenverschiedenheit der betreffenden Stimme zu kümmern und dass 
die Ethnologen ihrerseits die sprachlichen Verwandtschaften ausser 
Acht lassen. Nachher, wenn die Speciuluntersuchung geschlossen 
ist, kann und soll man die Resultate vergleichen. Eine Vermischung 
von Ethnologie und Lingaistik kann die schon jetzt: schwierigen 
Probleme nur noch verwickelter machen. Hauptsüchlich die etlıno- 
logische Seite der Frage über die ursprüngliche Ausdehnung der 
papunnischen und Negrito-Rasse ist von Allen 1%) behandelt: worden. 
Für das Studium der Mufoor'schen (Nufoor'schen) Sprache liefert: die 
Uebersetzung des Lukas-Evangeliums von dem Missionar zen 
Hasselt1°) einen sehr willkommenen neuen Beitrag. 

Ueber die australischen Sprachen und Ueberlieferungen ist: 
eine Abhandlung erschienen ®°), die dem Referenten aber nicht, zu 
Gesicht gekommen ist. 





14) @. Pratt. A grammar aud dietionary of to Samoan language, od. 
by 8.7. Wiitmee. 24 od, London (Trübmer) 1878. 384 pp. 8. 188. 

15) Ko to Tohi-Lotu katoliko Faka Uven, Freiburg IB. (Horder) 1878. 
XXV, 504 pp. 8. M. 2,80, [Einem Catalog von Maisonnonve in Paris entnahmen 
wir dio folgendo Notiz: „Co volume contiont: lo enlendrier, Valphabot urden, los 
priöres eatholiques, lex &pitres et dvangiles, lo chemin do In eroix, des cantiques, 
les ınystöres du rosnire, le grand ot lo petit entechismo: lo tont traduit en 
langue walligenno (uvdonne), par Myr. Bataillon.“ 

16) Lo P, (rel. Dietionnaire fütunion-frangais avoe notes geammatienles. 
Paris (Maisonncuve) 1878. 303 pp. 8. fr. 10. 

17) Ders. Grammairo futunienne: Rovuo do linguistiquo X, 321350. 
XI, 33—69. 

18) F. A. Allen. On tho original rango of tho Papnan and Negrito 
racos: J. Anthırop. Inst, G. B. & L vol. VII, August. 

19) Bar biö Isroon fans kwaar ro Lockns kinmer kwaar ro woos Woranda 
be woos Nosfoor. Het heilig Evangelie beschroven door Lukas vertanld it 
de Hollandsche in de Noefvorsche taal. Utrecht (Komink en Zoom) 1878, IV, 
65 pp. 8. 

20) Australian languages and traditions commmunientel by the Coluninl 
Ofüce: J, Authrop. Inst. G. B, & I. vol. VII, No. II, 
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China, Japan und die isolirten Völker Nord- 
ostasien’s, 


Von 


Georg von der Gabelentz. 


Die Sinologie tritt je lünger je mehr in ein Stadium, wo es 
dem Einzelnen, will er nicht ausschliesslich Sinolog oder aus- 
schliesslich Bibliograph sein, unmöglich wird, die ganze Masse der 
literarischen Leistungen mit gleich achtsamem Auge zu verfolgen. 
Es kann nicht ausbleiben, dass ich meine Sonderliebhabereien — 
ich meine die sachlichen — auch an dieser Stelle merklich bevorzuge, 
— ich müsste denn um der lieben Gleichheit willen mich überall 
der gleichen Trockenheit und Kühle befleissigen. Insofern und in 
Rücksicht mancher nicht zu vermeidender Unterlassung bin ich der 
Nachsicht meiner Leser gewiss. Unheimlicher ist mir dies, dass 
ich von mir selbst mehr reden muss, als mir lieb ist Zudem 
sind die mir zunächst zugünglichen Bibliotheken mit ostasiatischen 
gelehrten Zeitschriften nur mangelhaft versehen, und so wird das 
ürgerliche relata refero auch diesmal wieder öfter gelten, als meinen 
Lesern und mir selbst lieb sein kann*). 

Seit dem 1. April 1878 hat die Königlich Süchsische Regierung 
einen Lehrstuhl für die ostasiatischen Sprachen an der Landes- 
universität zu Leipzig gegründet und mir übertragen. Es ist dies 
der zweite seiner Art, der an deutschen Hochschulen besteht, und 
man darf hoffen, dass mit der Zeit auch anderwärts in unserem 
Vaterlande Sprache und Literatur des Mittelreiches gleiche An- 


*) [Um den einheitlichen Charakter des vorliegenden Berichts nichtzu schädigen, 
haben wir von Einschaltungen in denselben günzlich abgeschen. Wir verweisen 
zur Vervollständigung des. hier gebotenen bibiographischeu Materials namentlich 
auf The China Review: or, Notes and Queries on .he Far East. Published every two 
Months. Hongkong (China Mail Offiee). Vol. VI, —VII, 3. January—Decomber 
1878; ferner auf Friederici’s Bibl. orient. 1678, p. 15—26. 1879, No. 109. 
112. 136, 138. 147. 148. 158. 171. 173. 177. — Ausserdem sind von d’Hervey 
de Saint-Denys’ Uebersstzung des Matuanlin (s. JB. 1877, I, p. 51) während 
des Berichtjahrs, soviel wir wissen, einige weitere Bogen erschienen. Anm. 
d. Red.) 

Jahresbericht 1878, 7 
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erkennung finden. In dieser Hinsicht sind uns selbst Holland 
und Italien noch voraus, — von England und Prankesich zu 
geschweigen. 

Der internationale Congress der Urientalisten, welcher im 
September zu Plorenz tagte, führte auch eine Anzahl munhafter 
Sinologen zusummen. In unsrer Section sprach der Präsident, der 
ullverehrte Professor Zeyge aus Oxford, über den Stund unserer 
Wisseuschaft und über Probleme der chinesischen Schriftkunde, 
Lim de Rosny über ethnogmphische Pragen aus dem indo- 
chinesischen und maluiischen Gebiete, Herr ler. Wylie aus 
Shanglai über die Eroberung Corew’s durch die Chinesen, unser 
Schriftführer, Herr New Gvreier, dessen epoehemachendes biblio- 
graplisches Werk!) in der jüngst erschienenen ersten Lieferung 
auslag, über die Arbeiten der usintischen Gesellschuft von Sliaughui, 
der zweite Vieepräsident, Advocat Alfonso sbulreozz aus Plovenz, 
ein eminent kenntnissreicher Liebhaber, über naturhistorische Syno- 
uymik, ich, durch das Wohlwollen der Versunnlung zum ersten 
Vicepräsidenten ernaunt, über die Nachweisbarkeit einer leiblichen 
Verwandtschaft zwischen den indochinesischen Sprachen. Professor 
Ant. Severönd war leider durch Krankheit am Erscheinen verhindert, 
aber gut vertreten darch zwei vorzügliche Schüler, die Herren 
(@iov. Hoffimenn und Zaul. Nocentind, deven Letzterer u. A. den 
Aufang seiner inzwischen (1880) erschienenen Uebersetzung dus 
5. g. heiligen Ediktes vorlegte und eine interessante Mittheilung 
über den ersten Sinologen, den P. Matteo Ricei, machte. 

Noch manch anderes schützbares Novum lag auf unserem "Tische. 
Eines derselben will ich hier erwähnen, weil es der chinesischen 
Sprachkunde augehört: John Chalmers’ verkürzte Bewrbeitung des 
bekannten Khang-hi’schen Wörterbuchs®). Das Buch wirkte auf 
die, welche es noch nicht kunnten, sichtlich überruschend, und ich 
glaube, ich habe vor demselben einige Köpfe schütteln und einige 
Achseln zucken selen. Von den sonstigen Verdiensten des Ver- 
füssers, seinen Kenntnissen, seinem Fleisse wussten wolıl Alle: aber 
was wollte er mit dieser Arbeit? Wer den „grossen Khung-Li* 
kennt, weiss vun seiner Reichhaltigkeit, aber auch von vielen recht 
bedenklichen Mängeln des Werkes zu erzühlen. Der Kuiser, dessen 
Namen das Buch trügt, einer der bedeutendsten und besten, die 
das Mittelreich gehabt, scheint die Reduktion etwas übereilt zu 
haben; die Bearbeitung ist nicht gleichmässig, der Phrasenschatz 
von Vollständigkeit weit entfernt, Auf diesen aber pilegt man 


1) Henri Cordier. Bibliotheca sinien, Dietionnairo bibliographiquo des 
ouyragos relatifs a l’empirs chinois. I, 1 fasc. Paris (Leroux) 1878. XIX, 223 pp. 
8. Preis des ganzen Werks fr.50 — Vgl. Ath. 1879, I, 757. TR. XIL, 5. 

2) J. Chalmers. A eoneise Khaug-hsi Chluoso dietionary,. Canton. 3 
Hofte. XI, XVI, 500 Bl. 4. chinos. Holzdruck, (Chines. Titel: Khang-hi tsi- 
tien tsui-yao). (London, Trübmer: 215] — Vgl. Ac, XIV, 455. ChR. IV, 
"807—811. VI, 72 50. VI, 386 sg. ROA. II, 9, 83 sy. 
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vor Allem zu sehen. Etwa drei Viertheile von den Schriftzeichen, 
welche es erklärt, komınen in der Praxis kaum je vor. Und nun 
erscheint ein Buch, eingestandenermaassen eine Abkürzung des 
vorigen, fast genau so reich an Schriftzeichen, und der Phraseologie 
fast: ganz entbehrend, dabei nach einer ganz neuen Anordnung ein- 
gerichtet. Es war interessant zu beobachten, wie sich die Kritik 
zu dem merkwürdigen Unternehmen stellte. Die Einen verurtheilten 
es ziemlich unverhohlen: das Neue ist nicht gut, und dus Gute 
ist nicht neu, — das war so etwa das Ergebniss. Von anderer 
Seite begeisterte Vertheidigung: eine grosse wissenschaftlich 
Leistung, nur zu hoch für Euch und Euresgleichen; in fünfzig 
Jahren wird die Welt wissen, was sie an dem Buche hat! Ich 
meinestheils freue mich, die Anschaffung desselben nicht bis zum 
‚Jahre 1928 hinausgeschoben zu haben. Ielı besitze es freilich erst 
seit Kurzem, aber seitdem ist es mein steter Begleiter und mir 
in seiner Weise unersetzlich. Ich halte es für eine sehr bedeutende 
Leistung, und darum sei es mir gestattet, der Sache noch etwas 
nüher zu treten. 

Die Chinesen haben drei Arten, die Wörter in ihren Wörter- 
büchern zu ordnen: nach der Bedeutung, nach den Lauten, und 
nach der graphischen Beschaffenheit des Zeichens. Nur die letzi- 
gedachte ist für uns Leser chinesischer Bücher unter allen Um- 
stäuden geeignet: wir schen ein unbekanntes Schriftzeichen und 
wollen wissen, wie es laute und was es bedeute. Da muss uns 
also die Gestalt des Zeichens selbst den Weg ins Wörterbuch 
weisen. Von den chinesischen Charakteren sind nun nicht viel 
mehr als zweihundert einfache Bilder oder Symbole, alle Uebrigen 
sind aus und mit diesen zusammengesetzt. Und hiervon wieder 
besteht die überwiegende Mehrzahl aus zwei Theilen, deren einer 
den Sinn, deren anderer mehr oder minder genau den Laut andeutet. 
Die bekannten 214 „Schlüssel“, Radicale oder Classenhäupter sind 
in der Regel ideographische Elemente; die phonetischen Schrift- 
bestandtheile, deren man je nach der Zühlmethode etwa 800—1500 
aunimmt, sind ihrerseits der grossen Mehrzahl nach zusammen- 
gesetzte Zeichen, also entweder selbst Radicale oder einem Radicale 
zugehörig. Ihre Bedeutung leuchtet ein: sie gehören zu den 
ältesten und unverdüchtigsten Zeugen über den ehemaligen Laut- 
befand des Chinesischen. Der gelehrte Priester J. M. Callery hat 
in seinem berühmten Systema phoneticum scripturae sinicae (Macao 
1841, 2 voll. 8.) ein kurzes, nach den phonetischen Elementen 
geordnetes Wörterbuch gegeben; jene Elemente aber hat er ein- 
fach nach der Zahl der Striche geordnet, aus welchen sie bestehen. 
Dies erschwerte die Benutzung des Buches, welches übrigens bis- 
her innerhalb seines Bestimmungskreises unentbehrlich war. Auch 
Chalmers legt die lautangebenden Schriftbestandtleile zu Grunde, 
allein er ordnet sie wiederwn nach den 214 Radicalen. Manches 
hätte vielleicht im Einzelnen noch besser gemacht werden können; 

7* 
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aber auch so schon ist das Aufsuchen der Zeichen in ‚seinem 
Buche bequemer uls in irgend einem andern. Mittels wines ver- 
hültuissmässig einfachen, jedenfalls sinmreichen Apparates teilt er 
bei jedum Zeichen mit einem Male seine Aussprache much den 
alten Wörterbüchern (2.—b. Jahrlı. u. Z.), die des reinen Mandarinen- 
dialektes, die der Pekinger Mundart und die des Uanton-Dinloktes 
mit. Die Sinnerklürungen sind chinesisch, Allein der Vertusser 
dürfte Recht haben, wenn er den Lernunden empfiehlt, so bald und 
so oft wie möglich den vuropäischen Worterklärwigen den Rücken 
za kehren. Sein Buch, so handlich es ist, will eben nichts weniger 
als eine Eselsbrücke sein; es will belehrend, weiterbildend, auregend 
wirken, und das, meine ich, tlmt es im vollsten Mausse. Darum 
sollte man ihm auch wegen seiner Dürttigkeit in phauseologischer 
Hinsicht keine zu starken Vorwürfe muchen. Wer mit gutem 
logischen Verstaude die chinesische Grammatik gründlich getrieben 
hut, der findet sich in den meisten chinesischen Wortverbindungen, 
wenn er die Elemente kennt, ebeuso leicht, wo nieht leichter, zurecht, 
wie etwa in den Compositis der Suuskritsprache. Wo freilich die 
Regeln der Grammatik nicht ausreichen, da wird man sich nach 
anderen Hülfsmitteln umsehen müssen. 

Auch nuch dieser Richtung hin ist Manches und doch noch 
iminer nicht genug geschehen. Der leider zu früh verstorbene, 
treifliche William Lrederd: Mayers, dessen Chinese reader's mul 
ein ullbeliebtes Hültsbuch geworden ist, lud ein vorzügliches Hand- 
buch des chinesischen Verwaltungswoseus herausgegeben, ein ge- 
drüugtes, doch reichhaltiges Verzeichuiss der Auınter und Titel, 
das eine willkommene Ergünzung zu den Wörterbücher bildet). 
Eineu bierher gehörigen Beitrag verdanken wir auch dem Kleisse 
des Herrn Playfaör*), einen anderen einem Herım Bourne). Bin 
kürzeres Nuchschlagebach von Herm //. A. @ües®) ist mir leider 
nicht zu Händen gekommen; es wird gut empfohlen, soll aber 
vorzugsweise Pitehin English enthalten und mehr für Reisende und 
Geschäftsleute als für eigentliche Sinologen bestimmt zu sein. — 
Sten®’s haudliches Wörterbuch der Pekinger Mundart hat eine 
zweite Auflage erlebt’), ud wieder sind zwei Bücher zum prak- 


3) Wil. Fred. Mayers. The ehineso government. A mat ol chinaso 
titlos, entegorically arraugod and oxpluinsd, with an appondix. Sharan amd 
London (Trübuer) 1878. VI, 159 pp. &. 

4) @. M. H. Playfair, Chinose offeiul titlos: Ch. VI, 212253. 

5) Fred. 8. A. Bourne. Tabular view of tlıo vflicials eomposiug the 
chinese provineial guvernments: Chi. VI, 351-362. 

6) Herbert A. Giles. A glossary of reforonce un suhjoets eommoeted witl 
the War East. London (Trübner) 1878. VI, 182 pp. 8. Tu. 6d. — Vgl. 
ChR. VI, 389. Ac. XIV, 867. 

7) @. C. Stent. A chincse and unglish dietionary in Pekinose dinlvet. 
24 od. Shanghai (Am. Prosb. Miss. Press) 1877. T16 pp. 8. doll.6. 
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tischen ‚Unterrichte im s. g. Mandarinendialekte erschienen 8-9). 
Hirth hat seine anonym begonnenen, zum Theil recht schützbaren 
Bemerkungen zur chinesischen Grammatik 0) fortgesetzt. Es sind 
dies Beobachtungen über die heutige amtliche Geschäftssprache, 
welche ihrerseits eine dem Zeitbedürfnisse angepasste Umbildung 
des classischen Stiles ist. 

Wir besitzen nun ungeführ zwanzig chinesische Grammatiken, 
welche nach Umfang und Anlage unglaublich verschieden und doch 
zum grossen Theile von unbestreitbarem Verdienste sind. Es ist 
ja natürlich, eine uns so gänzlich fremdgeartete, dabei so reiche, 
so vielseitig und fein durchgebildete Sprache musste lange Zeit 
hindurch die Forscher verdutzen. Man ist hin- und hergetappt, 
hat es bald auf diesem, bald auf jenem Wege versucht, und noch 
heute fehlt es nicht an Solchen, welche behaupten, das Chinesische 
habe überhaupt keine Grammatik. In ihrer Weise mögen sie recht 
haben. Sind die unregelmässigen Verba oder etwa die Taddhite- 
Suffixa das Aeusserste, was eine rechtschaffene Grammatik in ihr 
Bereich ziehen darf: so muss man für die systematische Lehre von 
dem Baue einer isolirenden Sprache einen anderen Namen suchen. 
Dass nun aber auch eine solche ihr System, ihre Gesetze haben 
müsse, werden auch Jene nicht in Abrede stellen, und so läuft am 
Ende das Ganze auf einen Wortstreit hinaus. Eine andere Frage 
ist die, wie eine solche Sprache organisch aufzufassen, wie sie ihrem 
eigenen Systeme gemäss darzustellen sei. Einen Versach zur Lösung 
dieser Frage habe ich in unsrer Zeitschrift veröffentlicht4), und 
an einer anderen Stelle habe ich an einem Beispiele die Tragweite 
eines einzelnen syntaktisch-stilistischen Grundsatzes erläutert 1?). 

Es wird noch geraumer Zeit bedürfen, ehe die chinesische 
Grammatik auch nur annähernd so gründlich durchforscht ist, wie 
die so vieler minder bedeutender Literatursprachen. Der Stoff ist 
zu gewaltig, und man kann es Keinem verübeln, wenn er, einmal 
fühig sich die Schätze einer wunderbaren Literatur nach Gefallen 
anzueignen, lieber immer weiter liest und allenfalls übersetzt, als 
trockene Collectaneen zu einer trockenen Monographie sammelt. 
Vor Allem muss endlich nach Möglichkeit mit den Synonymen 
aufgeräumt werden, mit den lexikalischen, wie mit: den syntaktischen. 


8) Goncalvez. Dinloguor frangais-chinois, trad. du Portugais par A. M. 
Hamelin. Rennes et Paris (Leroux) 1878. 8. antogr. fr. 6. 

9) John Ross. Mandarin primor, being easy lossons for beginners. Trans- 
literated according to the enropean modo of using roman letters. Shanghai 1877. 
VII, 212 pp. 8. [London, Trübner: 6%] 

10) Notes on Chineso grammar. With special referonee to the doeumentary 
stylo: ChR. VI, 107—114. VII, 120124. 

11) Georg von der Gahelentz. Beitrag zur Geschichte der chinesischen 
Grammatiken nnd zur Lehre von der grammatischen Behandlung der chines. 
Spracho: ZDMG. NXNXI, 601—664. — Vgl. ChR. VII, 199. 

12) Georg von der Gabelentz. Ein Probestück von chinosischem Paralle- 
lismus: ZVÖS. N, 230— 234. 
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Synonymen sind ein Luxusartikel, und die Spruche lüsst sich auf 
die Dauer keinen Luxus gefüllen; entweder räumt sie ihn hinweg 
oder sie macht ihn natzhar, d. h. in nnserem Falle, sie dissimilirt 
die Bedeutungen. Noch immer wimmelt. die chinesische Philologie 
von Fillen, wo es heisst: statt a könnte auch b stehen, dieses 
Hültswort ist inhaltlos, ist nur zum Ausfüllen da u. s. w. Das 
mag hingehen, solange es der Eigenart eines einzelnen Schriftstellers 
gilt: wo es aber der Sprache als solcher zur Last gelegt wird, 
da heisst es den Thutbestand verdrehen, da heisst es, jene eines 
Ueberflusses beschmldigen statt eine Lücke des eigenen Wissens 
einzugestehen. Sollen unsere Jahresberichte vom Stande der Wissen- 
schaft Zeugniss ablegen, so müssen sie auch ein Soll-Conto ent- 
halten, — und dies ist, einer der stärksten Posten, welchen ich 
hier einzutragen finde. 

Tiefer und duch anscheinend den Zeitgenossen nüher liegt 
eine zweite Aufgabe der chinesischen Sprachforschung, die lanut- 
geschichtliche. Auf die Verdienste des Ohelmers’schen Wörter- 
buches in dieser Hinsicht wurde bereits hingerleutet. Der gelehrte 
Verfasser hat nun über die Reime des alten Liederbuches Schi- 
king Untersuchungen angestellt, welche ihrer Natur nach freilich 
fast nar zu relativen Ergebnissen führen konnten !?), Die Aufgabe 
ist eben eine ungemein verwickelte, und Reine können fir sich 
allein nur etwa so viel ergeben, dass x—=y= x, (lass diese un- 
bekannte Grösse gleich jener anderen sei. Schon auf dom Londoner 
Congress wurde die lautgeschichtliche Pruge von Zellins und 
de Rosny in fördernder Weise besprochen 14 14), wiihrend eine 
einschlägige Notiz von Köuysmi!1) höchstens als Curiosum Er- 
wähnung verdient. Für die Diulektenkunde, welche auch in dieser 
Hinsicht so wichtig ist, scheint wenig Neues geschehen zu sein; 
ich finde nur eine einschlägige Arbeit 1”). 

Der Biblioteen Vittorio Emanuele zu Rom ist eine werthvolle 
Sunmlung chinesischer und jupanischer Werke zugegangen. von 
welcher Prof. Valenziun? win Verzeichniss veröffentlicht hat !®). 
Prof, Dorylas in London macht ws mit einer chinesischen Eney- 





13) J. Chalmers. The chyımos of to Shi-king: Chit. VI, 75 sg. 166 sq- 
— Vgl. JB. 1877, I, p. 47, No. 18. 

14) J. Edkins. The state of the chinese langunge at tho time of to 
invention of writing: Trünsnet. Congr. Or. Tamdon 1874, 08110, 

15) Leon de Romy. Sur In rovonstitution do la langue ehinulso archniquo: 
Transaet, Congr. Or. Lomdon 1874, 120131. 

16) 7. W. Kingsmöll. Comparison of the anelent amd modern sounds in 
Chinese: JRAS. N. 8. X, 301-3. 

17) Tonie and voeal morlitiention in tie Kuuchow dinlect: Ch. VIL, 
182— 187. 

18) Carlo Valenzieni, Catulogo di Nhri ginppunest o einost [nequistati di 
reeonto dalla biblivteen Vittorio Emanuelo di Roms. Parte seconda. — Lihri 
einesi]; BISO. I, 459460. N. 8, 59— 60, 99—100. 119—120. 139—140. 
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elopädie bekannt!®), und von Mayers erschien ein schätzbarer 
Beitrag zur Bibliographie ?°). 

Ein nenes Buch über die Geschichte des Confucius 2!) ist 
mir nur dem Titel nach bekannt geworden. Das Tschung-yung 
hat eine sehr gewaltsame und phantastische Bearbeitung glücklich 
überstanden?9). Von einem Ungenannten wurde ein Theil der 
Schi-king-Lieder zum Theil recht hübsch ins Englische übersetzt ?°); 
Vietor von Strauss’ elassische Uebersetzung des ganzen Werkes 
musste aber noch immer der Veröffentlichung harren. Die davon 
publicirten Proben (vergl. vorigen Bericht) gaben mir indessen zu 
einer kleinen philologischen Arbeit Anlass?*). Herr Mae Intyre 
hat das Li-ki zum Gegenstande einer Reihe lesenswerther Studien 
gemacht ?%). Die philosophisch-kritischen Erörterungen Wang- 
Tschung’s, welche uns Herr Hutchinson mittheilt?), liefern eine 
Probe von einem Kampfe der Geister, wie ihn die landläufige 
Meinung schwerlich im Mittelreiche suchen dürfte. 

Ein unermessliches Arbeitsfeld bietet die chinesische Geschichts- 
schreibung, vielleicht die ausführlichste und zuverlüssigste, deren 
sich ein Volk rühmen kann. Die Reichsannalen allein umfassen 
gegen achthundert Bünde, eine Geschichte und Beschreibung der 
Provinz Kuang-tung deren 160, das grosse historisch-topographische 
Werk der jetzigen Dynastie vierhundert, — und so könnte ich 
noch eine Weile nach Buddhistenweise mit fabelhaft klingenden 
Zahlen fortfahren. "Ueber den Stand dieser Geschichtsschreibung 
in einem literarisch bedeutenden Zeitalter, 10. bis 13. Jahrh., giebt 
eine Arbeit Pfizmaier’s?”) Auskunft, dem wir auch zwei neue 
Arbeiten über Episoden aus der Geschichte selbst verdanken 28-29), 


19) Robert K. Douglas. A chineso oneyelopaedia: Ac. Febr. 9, 1878. 

20) Will. Fred. Mayers. Bibliography of the chinese Imperial collections 
of literature: ChR. VI, 213—223. 285—209. 

21) Jean Senamand. Histoire de Confueius. Bordenux (Feret ot fils) 
1878. 212 pp. 8. fr.5. 

22) R. v. Plänckner. Confucius, Tehöng-yöng, der unwandelbare Scelen- 
grund. Aus dem Chinesischen übersetzt und erklärt. Leipzig (Brockhaus). 
IX, 255 2 8. M.6. — Vgl. LC. 1878, 1605. 

23) V. W. X. The bullads of the Shi-king: ChR. VII, 51—52. 115—117. 
176— 177. 

24) Georg von der Gabelentz. Proben aus Vietor von Strauss’ Schi- 
king-Uobersetzung mit Text und Analyso: ZDMG. XXXII, 153—166. Mit 
1 Tafel. 

25) J. Maelutyre. Jottings from the Book of Rites: ChR. VII. 11—24. 
125—128. 1435140. 

20) A, Hutchinson. The eritical disquisitions of Wang Ch’ung: ChR. 
VI, 3946. SS—N. 167-175. 

27) Aug. Pfizmeier, Der Stand der chinesischen Geschichtsschreibung 
in dom Zeitalter der Sung. Wien (Gerold) 1878. 98 pp. 4. M.4.50. (Aus 
Deukschr. d. A. d. W.) 

25) ug. Pfmneaier. Zur Geschichte der Gründung des Hauses Thang. 
Wien (Gerold) 1878. 82 pp. 8. M.1.40. (Aus Sitzungsber. d. A. d. W.) 

29) Ang. Pfizmaier. Zur Geschichte der Aufstände gegen dus Haus Sui. 
Wien (Gerold) 1878. 80 pp. 8. M.1.20. (Desgl.) 
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Die Herren Kingsmäll®") und ‚nbault Iuart®'-3*) haben chinesische 
Quellen zu Forschungen über einzelne Partien der asintischeu Ge- 
schichte verwerthet. Eine Geschichtsschreibung in unsern modernen 
Sinne muss man freilich im Mittelreiche nicht suchen, wenigstens 
keine, welche dort als solche anerkaunt würde. Historisch-politische 
Weisheit enthalten wohl manche der eingestreuten amtlichen Schritten, 
— Lehren, die aus der Erfahrung vergangener Geschlechter geschöpft 
sind; aber von dem Historiker erwartet; der Chinese nur Tlıat- 
sachen, — was darüber hinausgelit, überlüsst er den historischen 
Romane, welchen er der niederen Literatur wuzühlt. In dieses 
Gebiet gehört die romantische Lebensgeschichte K'ung-ming’s, deren 
Uebersetzung Herr Stent’®) fortgesetzt; hat. 

Viel ist auch diesmal wieder zur Kunde des Volkes, seiner 
Sitten, seiner Rechts- und Staatseinrichtungen, seiner Gewerhe und 
Künste geschrieben worden. Ich begnüge mich, Einiges hiervon 
in der Anmerkung aufzuzählen +49), will aber nieht für die 
Richtigkeit meiner Auswahl einstellen; wo des Guten soviel ist, 
hält es schwer, zu entscheiden, was das Beste sei. 

Herm Beal’s neuer Verdienste um die Kenntniss der chinesischen 


30) 7. W. Kingsmill, Short notes on to identitiention of to Yad-ti 
and Kiang tribes of ancient chinese history: JNCHBRAS. N. 8. X, 71-73. 

31) ©. Imboult-Huart, Histoire de la eunuöte do In Birmanio pur los 
Chinois, sous le rögne de Tyienn Lonf (Khion-long), trad. du Chinois: JA. VIL, 
XI, 185—178. 

32) ©. Imbault-Ihuert. Histoire do la eonquöto du Nepal pur lex Chinoks, 
sous lo rögne de Tgienn Long (1792), truad. du Chinois: JA. VII X, 348-177, 

33) &. C. Stent. Briof sketches from the lifo of Kuungeming: ChR. VI, 
33—38. 7984. 

34) Ch. H.»Eden. Chins, historienl and doseriptive. With an apponlix 
on Cores . . . illustrations and maps. London (Ward) 1877. 350 pp. 8. Da 

35) Herbert A. Giles. Chiuesischo Skizzen. Ins Doutscho übortr. von 
W. Schlösser. Berlin (Wohlgenuth) 1878. VI, 266 pp. 8. M.d. 

36) Ernst Faber. Bilder aus China. 1. TIL. Barmen (Mission) IRTT. 
48 u. 48 pp. 8. M. 0.60. 

37) John Henry Gray.Chinn: a history_of tho laws, manners, and enktoms 
of the people. Edited by Willium Gow Gregor. Wit 140 illustrations. 
2 Vols. London (Mncmillan) 1878. 772 pp. 8. 325 — Vgl. Ac, XILL, 453. 
Ath. 1878, I, 373. 

38) Jos. lrlkins. Religion in China, vontainiug a brief account ol tho 
thres religions of to Chinse, with ohservations on tlie pruspects ol christian 
conversion amongst tlıat pooplo. 24 ad. London (Trübner) 1878, 276 pp. 8. 
78. 6d. — Vgl. ChR. VI, 387, 

39) P. Dabry de T’kiersant. Io Mahometismo en Chino ot dans lo "Tur- 
kestan oriental, Ouvrago ornt do dessins orig. par Rogamoy, et d'une enrto du 
Turkestan oriental. 2 voll. Paris (Loroux) 1878. VII, 335. 514 pp. 8. fr. 15. 

40) C. Lamarre et F. de Fontpertwis. La Chine ut lo ‚Japon ot lox- 
position de 1878. Paris (Delagrave) 1878. VIII, 312 pp. 8. avoe carte ct plan. fr. 2. 

41) Report on the system of public instruction in China.  Cireulur of 
information of tho Bureau of Education. Washington 1877. 

42) C. Daumas. Notico sur la medecino ot les mädoeins en Chine. 2" dA, 
Vichy (Bougarel) 1877. 53 pp. 8. 

43) F. Scherzer. La puissanco paternelle en Chine (23° do In Bihlioth. 
orient. olzöv.). Paris (Lerouz) 1878. VL, 80 pp. 8. 1r.2.50. 
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Buddhistenliteratur®4-45) gedenke ich nur deshalb an letzter Stelle, 
weil sie vom Indianisten besser gewürdigt werden dürften, als vom 
Sinologen. 

In Japan spielt sich jetzt eben ein wissenschaftlicher Streit 
ab, welcher die Aufmerksamkeit auch unsrer gelehrten Welt in 
hohem Grade verdienen möchte. Das merkwürdige Inselvolk gehört. 
za den wenigen, welche — zunächst vielleicht auf indische An- 
regung hin, jedenfalls aber in ganz eigenthümlicher Weise eine 
grammatische Wissenschaft ausgebildet haben. An seltsamen Aus- 
wüchsen hat es nicht gefehlt; die lautarme, rasch verwitternde 
Sprache selbst liädt den Kühnen zu allerhand etymologischen 
Spielereien ein. Allein in den wichtigsten Punkten, in der Con- 
jugations- und Partikellehre und in der Syntax ist doch, wie heute 
schon erkennbar, sehr Tüchtiges geleistet worden. Eine Sammlung 
einschlägiger Werke, welche ich zum grössten Theile der Güte 
meines Freundes, des Herm Professor O. Korschelt in Tokio ver- 
danke, umfasst bereits gegen fünfzig (japanische) Bände, und ich 
weiss, dass sie noch lange nicht vollständig ist. Nenerdings nun 
hat sich der europfüsche Einfluss auch auf diesem Gebiete Geltung 
zu verschaffen gesucht: zwei einheimische Gelehrte haben Gram- 
matiken nach europäischem Zuschnitte angefertigt, ‘ein dritter, der 
berühmte Hori, und vermuthlich noch so mancher \.ndere treten 
dieser Neuerung entgegen. Die Regierung scheint auf Seiten der 
Neuerer zu stehen; dafür spricht ein kleines auf ihre Veranlassung 
gedrucktes Lehrbuch. Die Gegmer aber sind nicht gewillt, ihre 
Sache aufzugeben; der Streit geht vor sich, suaviter in modo, 
soviel ich sehe, aber fortiter in re. Die Wissenschaft kann dabei 
nur gewinnen, und man möchte einen Kielhorn als Zeugen des 
Kampfes hinzuwünschen. 

Von europäischen Arbeiten zur Kunde der japanischen Sprache 
ist diesmal wenig zu berichten. Der Druck des gewaltigen Moft- 
wmann’schen Wöärterbuches schreitet sehr langsam vorwärts. Der 
immer thütige Pfismaier hat seine Dinlektforschungen fortgesetzt), 
und dies kann ihm nicht genug gedankt werden. Ich weiss, welche 
Schwierigkeiten es meinem freundlichen Agenten gemacht hat, mir 
wach nur einige Hefte dialektischer Wörter- und Textsammlungen 
zum verschaffen; die Japaner scheinen diesen Zweig der Sprach- 
forschung noch am wenigsten za würdigen und zu pflegen. 

Die japanische Poesie im engeren Sinne besteht aus Liedern, 


44) Sam, Beal. Toxts from the Imddhist canon, eommonly known as 
Dhammapada, with neeompanying narratives. Transl. from the Chinese. London 
(Trübner) 1878. VIM, 176 pp. 8. 78. 64, — Vgl. ChR. VII, 68. 

45) S. Beal. On a chinese vorsion of tho Sänkhya Kürikä, ote, fonnd 
among the buddhist hooks eomprising the Tripitaka, and two other works: JRAS. 
N. S. X, 355—360. 

46) Aug. Pfizmaier. Nachträgo zu japanischer Dialektforschung. Wien 
1878. 82 pp. 8. M.1.20. (Sitzgsber. Akad. Wiss.) 
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uta, fast immer Iyrischen Inhaltes, Ihre Formen sind scharf 
bestimmt: reimlose Zeilen von fünf und sieben Sylben in fest- 
stehender Reihenfolge und Zuhl. Das Wortspiel, bei uns eine der 
untergeordnetsten Arten des Witzes, gilt dort für eine ermstliche 
Schönheit; die Sprache bietet sich ihm von selbst dar: ich weiss 
nieht wieviele Procente ihres Wortschatzes lantliche Doubletten 
— Homophone — sind, — uber ich begreife, dass, Dank ihnen, 
der Doppelsinn das isthetische Gefühl nicht mehr so schelmisch 
neck. Eine Besonderheit der japanischen Dichtkunst beruht 
wesentlich auf ihm, ich meine die so genmmnten Polsterwörter, 
makum kotoba, über deren Gebrauch Chemberlain geschrieben 
hat#”), Professor de Rosny hat eine Uebersetzung aus einer 
beliebten Gedichtsammlung geliefert*®). 

Eine zusammenfussende aber, soweit ich es beurtheilen kann, 
nicht in allen Punkten gerechte Schilderung der japanischen Literatur 
erschien in der Revue des deux mondes#%). Die Schwierigkeiten 
einer solchen Arbeit liegen auf der Hand. Der Bücherschatz der 
Japaner ist zu gross und wıs noch zu wenig bekannt, und eine 
einheimische Literuturgeschiehte, wie sie die Chinesen in kaum 
erreichbarer Vollkommenheit entwickelt haben, scheint in dem 
Reiche des Somnennufganges noch zu fehlen. Einen einzelnen, leicht 
übersehbnren’Zweig der Literatur hat Herr Ohemberluin belundelt ®"). 

Eine Uebersicht des japanischen Strafrechtes giebt Herr Long- 
ford$t), Nachrichten über ihre Wappenkunde Herr M’Olatehie5®). Es 
betrifft dies einen der vielen Punkte, in welchen das japanische Mittel- 
alter so merkwürdig bis ins Einzelne mit dem unsrigen übereinstimmt, 

In jenes Mittelalter führt uns nun auch eine neue Uehor- 
setzungsarbeit Pfizmaier's5®). Von den neueren Büchern zur 
Landes- und Volkskunde Japans, deren Titel mir bekannt geworden, 
führe ich einige in der Anmerkung auf 54-56), 


47) B. H. Chamberlain. On tho uso of pillow words and plays upon 
words in ge pootry: Transact. As. Soc. Jap. V, L 

48) Jon de Rosuy. Les distiques populairos do Nippon. Extrait du 
Gi-rotu Hiyaku-nin is-syu, trad. pour la promiöre fois du japonnis. (Möm. Soe. 
&t. jap. I, L) Paris (Maisonneuve) 1878. 16 pp. 8. 

49) George Bousquet. Leo Japon litt&rairo: Rev. d, d. ın. 15. Oct, 1878, 
747—780. 

50) B. H. Chamberlain. Educational liternturo for japanese wornon: 
JRAS. N. S. X, 390343. 

51) J. H. Longford. A summary of tho jupanoso ponnl codes: Truusnet, 
As. Soc. Jap. V, IL 

52) 7. R. MacClatchie, Japanoso heraldry: Trunsact. As. Soc. Jap. V, I. 

53) Aug. Pfiemaier. Dor Palast Josi-toru's. Wien 1878. 82 pp 8. 
M. 1.20. Bee, Akad. Wiss.) 

54) E. W. Clark, Lifo and adventuro in Japan. Illustrutod from original 
photographs. Now York (Am. Tract Soc.) 1878. 250 pp. 8. [London, Nishot: 55.) 

55) Rutherford Aleock. Art aud art industries in Japan. With uumerons 
illustrations. London (Virtue) 1878. 210 pp. 8. 1ds. 

56) M. Dubard. Le Japon pittoresquo. Avec grav. Paris (Plon) 1878. 
II, 388 pp. 8, fr. 4. 
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Ueber die sprachlich und anthropologisch so interessanten 
Ainos besitzen wir zwei neue Aufsätze von de Rosny und 
Maget 5-58), 

Eine sehr willkommene Gabe ist ein kleines Lehrbuch des 
Koreanischen von Ross5?), meines Wissens das erste, welches einen 
nennenswerthen Vorrath von Proben der lebendigen Sprache enthält. 


57) Leon de Rosuy. Sur les Aino, (Comptes rendus congr. intern. geogr.) 
Paris (Martinot) 1878. 7 pp. 8. 


58) G. Maget. Les Ainos ou Yebis du Japon: La Nature, Aoüt 10, 


59) John Ross. A Corcan primer, beiug lessous in Corean on all ordinary 
suhjocts, tramslitorated on the prineiples of the Mandarin primer by the saıne 
author, Shanghai (Am. Prosb. Miss. Press) 1877. 89 pp. 8. [London, 
Teübner: 10 s.] 
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Tibet und Hinterindien. 
Von 
E. Kulm, 


Die Erforschung der in der Ueberschrift genannten Gebiete 
hat wihrend des Berichtjahres einen sehr erfreulichen Aufschwung 
genommen. Eine neu begründete französische Zeitschrift!) widmet 
unbeschndet ihres umfassenderen Programms namentlich der hinter- 
indischen Halbinsel ihre besondere Aufmerksamkeit. Ueher die 
Sprachen des Gesammtgebietes hat Cust sowohl in einem kürzeren 
Aufsatze?) als in den bei Vorderindien des nüheren zu besprechen- 
den „Modern Languages of the East Indies* dankenswerthes Material 
gesammelt und in zwei mit Brandreth gemeinsam bearbeiteten Karten 
zur Darstellung gebracht. In des letzteren ®) Abhandlung über die 
nicht- arischen Sprachen haben die Himälaya-Dinlekte besondere 
Berücksichtigung gefunden, deren Verwandtschaftverhältnisse zu den 
nüchststehenden hinterindischen Idiomen Forbes®) spacieller zu be- 
stimmen sucht; die nüchterne Besonnenheit, welche diese Arbeit 
auszeichnet, vermissen wir gar sehr in einem Aufsatz //yde Olarke's 5) 
aus dem Jahre 1877, der mit seinen überraschenden, zum Theil 
selbst dem Akkadischen sowie afrikanischen Sprachen entnommenen 
Aufschlüssen wohl nur wenige überzeugen wird. 


1) Annales de l’Extröme Orient. Rovno illustr6o asiatique ot oetanionno 
monsuello, sous la diroction do M. lo eomto Meymers d’IEstrey. Paris. 1 Annde. — 
1878. No, 1—6. pp. 1—200. 8. Prix du mmmdro on France fr. 1.50. Mit 
Illustrationen und Karten. 

2) Rob. Cust. Languago-Maps of tho Enst Indies. I. British Indin and 
its Bordor States. II. Further India, and the Indian Archipelngo: Googr. Mag. 
V,1—4. 25—28. Mit zwei Karten. — Vgl. schon Jahresbericht 1877, I, 67, No. 51. 

3) E, L. Brandreth. On the Non-Aryan Langunges of India: JRAS. 
N. 8. X, 1-32. Mit einer Karte. 

ET. F. 8. Forbes. On Tibeto-Burman Langunges: JRAS. N. 8. 
x, 210—227. 

5) Hyde Clarke. be gen Origin and Connection of the Magyar and 
Ugrian: JAL. VII, 44—6 
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Auf dem Gebiete des Tibetischen giebt Schzefner ®) die Fort- 
“ setzung seiner indischen Erzühlungen aus dem Kanjur und Feer?) 
eine Uebersetzung des Stra der zweiundvierzig Sätze. von Schlay- 
intweit- Sakünlünsla®) beschrieb einen der Stempel, mit denen die 
tibetischen Oberpriester die durch ihre Hände gehenden Documente 
zu signiven pflegen. In seinen Skizzen über Land und Leute, 
Kirche und Geistlichkeit in Ladak giebt Paske®) auch einige Mit- 
theilungen über die dortige Herrnhutermission; neben ihm mögen noch 
die Artikel des Globus über Sir Forsyeh’s 1%) Gesandtschaftsreise ge- 
nanıt sein, weil die beiden ersten derselben über den Buddhismus in 
Ladak gleichfalls einige Notizen beibringen. Kenizler’'s!!) Aufsatz 
ist eine unselbständige und nicht einmal ganz verlässige Com- 
pilation. — Anhangsweise mag noch erwähnt sein, dass Keer!®) 
seine Recension von Wriyht's Geschichte Nepäl’s im Separatabdruck 
erscheinen liess und /mdault- Huart!®) einen chinesischen Bericht 
über den zu Ende des vorigen Jahrhunderts von China gegen Nepäl 
geführten Krieg übersetzt hat. s 

Für die Dialekte von Assam ist ausser einigen christlichen 
Schriften in Garo !) und Bodo oder Kachäri!5) ein wertlvolles 
Vocabular des Mikir von Neighbort®) zu erwähnen, welches nebst 
Muinwaring’s Lepcha-Grammatik von Feer in einer beachtens- 
werthen Recension besprochen wurde. In Schlaginzweir’s etlno- 


6) A. Schiefner. Indische Erzählungen XLV—XLVIl: Bull. de l’Ac. Imp. 
d. Se. de St-Pötersb. XXIV, 449—508 —= Mel. As. VII, 449— 554. 

7) Le Diimmmapada avce introduction et notes par Fernaud Hä, suivi 
du Sutra en 42 articles, tradait du tibetain avec introduction et notes par Leon 
Feer. Paris 1878. LXV, 100. LIX, 82 pp. 8. fr. 5. (Bibliothöque orien- 
tulo elzevirionne XXL) 

8) Herm. v. Sehlugintweit- Saktnkinski. Ethnographische und archäolo- 
gische Daten über tibetische Priesterstempel: Globus XNXXIV, 44—45. 

9) Edward Paske, Buddhisn in the British Provinces of Little Tibet: 
JAL VII, 195—210, 2 

10) Von Sir Forsytl's Gesaudtschaftsreiso nach Kaschgar: Globus XNXIV, 
49—56. 65—71. 81—86. 97—102. 113—118. 129—135. 145—152 mit Holz- 
schuitten. — Vyl. Jahresbericht 1877, I, 79, No. 39. 

11) W. Kentzler. 'Thibet und seino Bewohner: Im neuen Reich 1878, 
IL, 632645. 

12) JA. VII Ser, XII, 178—208. Auch soparat unter dem Titel Leon 
Fer. Notiee sur l’histoire du Nepäl de Daniel Wright. Paris 1878. 32 pp. 
8. fr. 1.25. — Vgl. Ann. de l’Extr. Or. II, 266—270 und Jahresbericht 1877, 
1, 122, No. 313. 

13) Histoire de la conyuöte du Nepäl par les Chinois, sous le r&gno de 
Tyienu Long (1792), traduite du chinois par M. Camille Imbault-Huwart : 
JA. VI Ser, XU, 348—377. 

14) M. C. Mason, Navinmani. Caleutta (Baptist Mission Press) 1878. 
16 pp. 8. — Ders. Thekächu Minnä. Desgl. 

15) First Catechism, in Kachari. [Folgt Titel in bengalischor Schrift] By 
Apinta. Sibsagor Mission Press 1878. 13 pp. 8. 

16) R. E. Neighbor. A Vocubulary in English and Mikir, With Sen- 
tencos illustrating to Use of Words. Calcutta (Baptist Mission Press) 1878. 
84 pp. 8. — Vgl. L. Peer JA. VII Ser., XII, 549—556. 
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graphischer Schilderung!?) der Völker an der britisch-barmanischen 
Grenze ist auch auf volksthünmliche Ueberlieferungen derselben 
Rücksicht genommen. 

Von nicht: geringem Interesse ist: das Buch von ordbes 38) über 
Britisch Barma; der Verfasser bringt u. a. eine eingehende eflino- 
logische Schilderung der eingeborenen Bevölkerung mit Einschluss 
der wilden Stänmme des Innern, eine objeetive Beschreibung des 
barummischen Buddhismus und seiner Mönche, sowie eine wohl 
orientirte, leider nur zu kurze Skizze über Sprache und Literatur, 
Barbe!®) keitisirt ziemlich schwf mehrere in letzter Zeit über 
Barnıa erschienene Bücher, daruter die im vorigen ‚ulresbericht 
erwälnten von (oredem und Mur Meahom. Das zweiliindige Werk 
Fytehes>"), des früheren britischen Agenten un Hole zu Mandalay, 
ist ung leider nieht zu Gesicht gekommen. Anch zur Geschichte 
Barmu's hat Inehedlt-vart?') aus chinesischer Quolle einen d 
wertlien Beitrag geliefert und Itijendradile Mitre*?) Iundelte kurz 
von fünf in der Nuchburschaft der Stadt Sittang gefundenen Münzen, 
die er buddhistischen Königen von Arakan zuschreibt. — Die 
Reihe der Arbeiten über Sprache und Literatur mag die Klementur- 
guummatik von Jamschele23) eröffnen. Barbe*4) lieferte wohldurch- 
dachte Bemerkungen über Truusseription des Barmumischen, welche 
die Schwierigkeit, der Schrift wie der Ausspruche gleichzeitig ge- 
recht zu werden, gebührend hervorheben; auf eine andere Arbeit 
über denselben Gegenstand werden wir sogleich zu sprechen 
kommen. Von Biyunders 2°) Leben Gaudunn's ist: eine französische 
Uebersetzung erschienen. Temyple®°) übersetzte die bummische 














17) Emdl Schlayintiweit. Die Gnro-, Klinssin- und Naga-Völker au der 
indisch-birmanischon Grenze: Globus NNXIV, 262— 265, 270-282, 205-207, 
18) CU 4. F 8. Forbes. British Burma and its People: being Skotehes 
of Nativo Manners, Uustons, and Religion. London 1878, NL, 364 pp. 8. 
104.64. — Ve. W ES. Ant. IX, 875 Ac, XV, 380, 

19) UM. L. St. Barbe. Sumo Books abont Barmul: Unle. Rev. IXVI, 
367—3850. — Vgl. Jahresboricht 1877, 1, 64, No. 14 u, 18, 

20) «Uibert Fytehe, Burma, Past and Present, with Person Rominiseenevs 
of tho Countey. With Portenits, many eolourod Pilates amd Map. Landen 1878. 
2 Vols. 700 pp. 8. 32. 

21) Iistoire do In eumyuöto do 1a Birmunio par los Chinois, sons lo rigme 
de Tyienm Long (Khien Long), traduite da chinois par M. Camille Imdnult- 
Ihwert: JA. VI Ser, XI, 136—178. (Auch separat fr. 2.) 

22) Rdjendrakila Mitra. Silver Coins from Burmalı: PASB. 1878, 
102—103. 

23) A. W. Lonsdale. The First Stop in Burmese, being au Easy In- 
troduetion to tlıo Language, For tho Uso of Schools and für Private Instruetion. 

(C. Bonnett) 1878. 66 pp. 8. Ko. 1. [Londen, Trübnor: 8 s.] 

24) H. L. St. Barbe. Burmose Trauslitoration: JRAS. N. 8. X, 228233. 

26) P. Bigandet. Vio ou ldgendo de Gaudama le Boudha des Birmans 
ot notieo sur los Phongyies ou moines birmans. Traduit on frangais par Nielor 
Gauvain. Paris 1878. VII, 540 pp. 8. fr. 10, — Vgl. LC. 1880, 72; Ac. 
XVI, 84; IAnt. IX, 234. 


26) R. C. Temple. This Lokaniti translatod from the Burmese Paraphraso : 
JASB. Vol. XLVJI, I, 230— 257, 
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Paraphrase eines Päli-Textes ethischen Inhalts, der Ueberlieferung 
nach ursprünglich in Sanskrit. abgefasst, welcher dem bekannten 
Cänakya (Sünnekgyaw) zugeschrieben wird. Barbe*') giebt in- 
teressante Notizen über das barmanische Theater und skizzirt drei 
beliebte dramatische Stoffe nach Anleitung des einheimischen Ge- 
schichtswerkes Mahäräzawen. Räjendraläla Müra *s) endlich publi- 
eirt in seinem grossen Werke über Buddha Gayä Text und Ueber- 
setzung zweier daselbst gefundenen barmanischen Inschriften. — 
Forbes?) verwirft eine ursprüngliche Verwandtschaft der Mön mit 
den kolarischen Stäminen Vorderindien’s, gesteht aber die Möglichkeit 
eines Verkehrs in prähistorischer Zeit zu, der einige sprachliche 
Uebereinstimmungen erklären könnte. Temples?%) Auseinander- 
setzungen über die Transscription des barmanischen Alphabets und 
das Lautsystem des Talaing, die freilich schon dem Jahr 1876 
angehören, bedauern wir um so mehr nicht gesehen zu haben, als 
die Angaben //aswell’s in seiner Grammatik an Klarheit manches 
zu wünschen übrig lassen. 

Was Siam anbetrifft, so kömmt — neben einer neuen Auf- 
lage des geographischen Handbuches von @rdhan®*) — für unsere 
Zwecke namentlich der durch genaue Umschreibung der siamesischen 
Wörter und Namen ausgezeichnete Bericht in Betracht, welchen de 
Oroizier®*) über Bastien’s Reise von Bangkok nach Kamboja zu- 
sonmmengestellt hat. Brüchaut®) giebt die Beschreibung einer 
neueren siamesischen Münze, die übrigens in Europa geprügt ist, 
und Notizen über die jetzt seltener gewordenen Porcellanmünzen, 
die früher seitens der chinesischen Colonie zu Bangkok in Cir- 
culation gesetzt wurden. Fönly>*) handelt über die chinesische, 
siamesische und malaiische Aufschrift einer Münze der Stadt Singora. 


37) H. L. St. Barbe. Three Burmese Heroines: Cornhill Magnzine 
XNXVII, 723—732. 

28) P. 206—228 dos Werkes: ‚Räjendraläla Mitwa. Buddha Gayä, the 
Hermitago of Säkya Muni. Published under Orders of the Government of Bengal. 
Caleutta (Bengal Socrotariat Press) 1878. NV, 257 pp. 4. nit LI Tafeln und 
5 Holzschnitten im Toxt. [London, Trübner: 605] — Vgl. Rob. Cust Ac. NV 
208; Ath. 1879, II, 427. 

29) ©. J. . 8. Forbes. On the Connexion of tlo Möns of Pogu with 
the Koles of Central India: JRAS. N. S. X, 234—243. 

30) R. C. Temple. Notos on the Transliteration of te Burmese Alphabet 
into Roman Characters, also Noto of the Vocal and Consonantal Sounds of tlıe 
Poguan or Talaing Language. Rangoon 1876. 

31) Amedie Grehun. Le royaume do Siam. Publication ornde de por- 
traits, autographes ot d’uno carte geographigqus, d’aprös des documents nouveanx. 
Ae ddition. Paris 1878. 108 pp. 8. — Vgl. Ann. do l’Extr. Or. U, 149. 

32) Marquis de Croizier. Lo Siam et le voynge du Dr. Bastian: Actes 
de Yinstitution othnographique, Compte-rendu de V’Athöndo oriental. T. VIEL, 
311—318. — Indo-Cline. Etudes d’apres les voyages du Dr. Bastian; Ann. 
de l'Extr. Or. I, 152—158. 169—178. 

33) A. Brichaut. Numismatique siamoise: Revuo beige de numisinntique 
1878, 417—420 mit Holzschnitten. 

34) K. Hinly. Eine Münze von der malnjischen Halbinsel. Mit einer 
Tafel: ZDMG. XXXLU, 399—400. 
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Von der geograplischen Literatur über das östliche Hinter- 
indien erwilnen wir ausser einer zusunmenfassenden Uebersicht 
von Wiselius®°) nur die vorläufigen Nuchrichten über /larmunds 3%) 
letzte Reisen, die der Geographie, Ethnologie und Altertbumskunde 
in gleicher Weise zu Stutten kommen, ferner die Erzählung eines 
chinesischen Reisenden aus den dreissiger Jahren dieses Jahr- 
hunderts 3°), die Leger ach der russischen Uebersetzung des 
Hieromonachos Eulampios vom Juhre 1572 in das Pranzösischu 
übertragen hut, und Drussurd de Corbigyny's*°) wuischauliche 
Schilderuugen von der Reise der französischen Gesandtschaft mach 
Hus im Jahre 1875, die uns allerdings nur dureh die Bearbeitung 
im Globus bekannt geworden sind. Horde’) giebl much Mit- 
theilungen eines Missionärs eine eingehende authropologisch-ethno- 
graphische Beschreibung der Balnar wad im Verlaufe derselben 
kurze, aber dunkenswertlie Notizen über ihre jedeufulls mit dem 
Kluner verwandte Sprüche, von der schon Bastiw im vierten Bande 
seines Reisewerkes ein kleines Vocabulur verölentlicht lımtte, 
Gleichtulls untlropologisch - etlinogruphischen Inlults ist, wus 
LHamyt%) nach Llarmund über die Penong Piük m der Grenze 
von Luos und Kuuboja mittheilt; wir entnehmen darwms auch, 
dass von den Stimmen jeuer Gegend die Uhwwis und die Rodis 
nach Harmand’s Erkundigungen Sprachen reden sollen, die sich 
wie die der Chan entschieden dem malsiischen Stunme unreihen; 


36) I. “8. Wiselius. Du Prauschen in Iudo- China. Geogralisch, ul- 
ministratiof ou veonomisch overzielt van Fruusch Cuchin China, Anm on 
Kanıbodja. Zult-Bommel 1878. VI, 2UL pp. 8. mit Tafel u. Karte. IL 3. — 
Vgl. Aun. do l’Extr. Or. 1, 2u0, 

36) A. de Quatrefuges. Rapport sur lo voyage W’uxploration fait par lo 
br. Harmand, du mois de Diesmbro 1875 au muls do Füyrior 1876, dans las 
provinees de Mulu-Proy, Tuuld-Kopum ot Compong-Boni, sur In rive drulte ıla 
M&-kong: Archives des Missions sciontifiques ot littäruieus III Bor. V, V—17, — 
Harsnand. Kapport sur une mission un Indo-Chine, do Bussue ü Huö (16 Avril 
—14 Avüt 1877): obd. 3A7—281. — Vgl. such dum dom Berichterstatter nieht 
zugünglichen Artikel: Alawnumd. Voyage daus lo Cunbodgo: Rov. gioge 
intern, No, 3%, 1878. 

37) P. 68—161 dos Workus: Rocueil Witindraires ot du voyigus ds 
VAsie centrulo ot Voxtrüme Oriont, Juurnal d'une mission on Gorde. Menvires 
d’un voyagsur chinvis dans lompire W’Aunmm, Itinöraires de l’Asio coutrule. 
Itinöraires do la vallio du moyon Zerefehmm. Itindrnires de Piehnver it Kulmul, 
de Kaboul & Qandahar ot do Quudalur ü Hörat, Paris 1878, 380 pp. &. 
mit Karte. fr. 15. (Publications de l’Beolo des languss uriontulos vivantes VAL) 

38) Eine Gesandtschaftin Hüd, (Nach dom Französischen des Schiltslioutenant, 
Brossard de Corbigny, Attach6s der Gesandtschaft): Globus XNXI, 337343. 
365— 360. 369—875 mit Holzschnitten, 

89) A. Morice. Notes sur los Bahnnes: Rov. d’antlırop. VIL Aunde. II Ser, 
1 (1878), 626—665. 

40) E.-Z. Hanıy. Sur los Ponungs Piäks: Bullotins de In Soc. d’Anthr. 
de Paris II Ser., XIL (1877), 524-537 mit Holzschnitten im Text. (Auch 
separat 16 pp. 8.) — Vgl. auch Aun, do l’Extr. Or. I, 37 und den dam Bo- 
richterstatter nicht zugänglichen Artikel desselben Verfassers: Lu proviuco de 
Somboc-Sombor et limmigration des Piäüks: La Nature 1877, Sopt. 8, 
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sollte sich das bewahrheiten, so würde natürlich die Frage nach 
der Urheimath der Malaien in ein ganz neues Stadium treten. de 
Oroizier, der schon oben genannte verdienstvolle Begründer der 
Soeidt& Indo-chinoise #!), orientirt über den Gang, welchen die Er- 
forschung Kamboja’s genommen hat*?), und classifieirt dessen 
Ruinen*®), denen auch Martinet“‘) eine orientirende Uebersicht 
gewidmet bat. Einige Inschriften übersetzt Aymonier*°), dem wir 
schon mehrere tüchtige Arbeiten auf diesem Gebiete verdanken 
und der uns dieses Jahr mit einer umfangreichen Textpublication 4°) 
sowie mit einem reichhaltigen Wörterbuche*?) beschenkt hat. 
Letzteres giebt auch eine dankenswerthe Einleitung über das 
Alphabet und einige grammatische Gegenstände und ist die Er- 
lernung des Alphabets durch müssige Anwendung einer verstündigen 
'Transscription nieht wenig erleichtert. Leider huldigt Aymonier 
einem freilich durch keinen geringeren als Garnier zuerst veran- 
lassten Irrthume, indem er das Khmer von seinen Nachbarsprachen 
trennt und seine Verwandtschaft mit dem Malaiischen behauptet; 
der Fall ist hier ein ganz anderer als bei der Sprache der Cham, 
deren malaiische Beziehungen sich beim ersten Blick aufdrüngen, 
lexienlisch stellt sich die Sprache entschieden dem Talaing und 
Annamitischen zur Seite und in grammatischer Beziehung sehen 
wir auch in Gebrauche von Infixen nicht den geringsten zwingen- 


41) Legrand. La nouvelle Soeitts Indo-chinoise fondde par M. le Marquis 
de Croizier et son ouvrmge intitul& L’Art Khmer. Paris 1878. 16 pp. 8. 
fr. 1.25. Mit 4 Holzschnitten. (Extrait do In Rovuo orientale et amdricaino. 
No. de Juillot-Septembre — Tome I—1877.) — Mit einigen Zusätzen non nb- 
gedruckt untor dom Titel: L’art Klımer et la Sociötö acad&mique Indo-Chinoiso: 
Ann. do l’Extr. Or. I, 24—32. — Die in Friedoriei's Bibl. or. 1878, No. 611 und 
627 angeführten Abhandlungen von Legrand und Soldi sind dem Boricht- 
erstatter nicht zugänglich gewesen. 

42) Marquis de Croizier. Les exploratours du Cambodge: Ann. do l’Estr. 
Or. I, 57—62 mit 5 Portraits (davon drei im Text). [Auch soparat 8 pp. 4. 
mit den drei Portraits im Toxt] 

43) Marquis de Croizier. Les monunents de lancion Cambodge: Ann. de 
YExtr. Or. I, 96—100. (Nou abgedruckt u. d. T.: Les monuments do Tancion 
Cambodge elass&s par provincos. - Paris 1878. 12 pp. 8.) z 

44) Ludovie Martinet. Is ruines klmers dans lo Cambodge: Bor. 
W’antlırop. VIL Annde. II Ser, I (1878), 666—684. 

45) Inseriptions Cambodgiennes, traduites par M. Aymonier: Actes do 
Vnstitution othnographique. Compte-rendu des stances de TAthönde oriontal, 
T. VL, 299—303. j 

46) Toxtes Khmers publids avec une traduetion sommaire par E. Aymonier, 
1're Serie. Choix de Contes populaires. Thmenlı Chöy. Le Juge Livvro. Satra 
Kong Kantray. Ma Jotung (fragment). Edifieation d’Angkor Vat. Saigon 
1878. 4, 84, 299 pp. (autogr.) 4. 3 Pinstres (Paris (Leroux): fr. 25], — Vgl. 
Ann. do l’Extr. Or. I, 306. 

47) E. Aymonier. Dietionnaire Klımör-Frangais. Saigon 1878. Auto- 
graphid par So'n Diop. XVII, 436 pp. 4. (Paris (Leroux): fr. 40.) — Vgl. 
L. Feer Ann. do !Extr. Or. III, 37—41. — Die zwei von Renan JA. VU Ser,, 
XI, 63 erwälnten Abhandlungen Aymonier's in der Rovus oriontalo ot amd- 
rienine sind dem Berichterstatter leider nicht zugänglich gowesen. 
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den Grund zur Annahme von malaiischer Verwandtschaft. Ein schr 
nützliches Vocabular in Transseription verdanken wir Moura ts), 
— Für das Annamitische ist in erster Linie eine vermehrte Aus- 
gabe des Taberd'schen Dietionariums 4%) namhaft zu machen; von 
den in Trübner’s. Record 5%) erwähnten Annamitieis mag nur ein 
annamitisch -lateinisches Wörterbuch®!) und ein sehr reichhaltiges 
grammatisch-phraseologisches Werk5#) besonders hervorgehoben wer- 
den; Anfüngern empfiehlt sich ein Wörterbüchlein von des Michels 53), 

Für die Andamanen und Nicobaren nennen wir ann 7 ee 
Notizen von de Röcpstorff und Distunt5*), Lune Fox’s und Man’s5s) 
Bemerkungen über allerlei Gerüthe u. s. w., endlich zwei Aufsütze 
vorwiegend ethnographischen und historischen Inhalts von .Bürch 59), 


48) M. Moura. Vocabulsire frangais-wumbodgien ot enmbodgien-Fraugais 
eontonant uno r&glo k suivro pour In pronomelätion, los loeutiuns on usage pour 
parler au roi, aux bunzos, aux mandarlıs, la numdration, In division da temps, 
los poids, los mosures, los monnaios ot quelquos exoreiees de traduction. Paris 
1878. 235 pp. 8. fr. 10. 

49) Dictionarium anamitico-latinum ex opero ill. ot rov. Zuberd constans 
noenon ab ill. ot rev. J. 8. Z’heurel epise, Acantlionsi et vicario apost. Tunquini 
Oceidentalis recognitum ot notabiliter adauetum ad quod accodit Appondix de 
voeibus sinicis ot locutionibus minus usitatis. Ninh Pliü ox typis Missionis Tun- 
quini Occidontalis 1877. XXX, 566, 71 pp. 4. [Paris, Loroux: fr. 50.] 

50) TR. N. 8. II, 188. 168, 

51) Lexicon anamitico -latinum tu vi annam-lutinh tom Ini het moi tiong 
da co trong säch tioma. 8vo. In tai niul phü duong, 1878. [London (Trübner): 
10864 

52) J. M.J. Notions pour servir & l’ötudo do la Ianguo ammamite. Tin Dinh 
(Imprimerie de la Mission) 1878. 382 pp. 8. fr. 2,50. [London (Trübner): 8 s.] 

63) Abel des Michels. Chun nöm an nam. Potit Dietionnaire pratiquo & 
Vusago des öltvos du cours d’Annamite, Paris 1877. GU pp. (autogr.) 8. fr. 7.50. 

54) Fr. Ad. de Röepstorff. Tl Inland Tribe of Gront Nieobur: Googr. 
Mag. V, 39-44. — W. L. Distant. The Pooplo inhabiting te Interior of 
Great Nieobar Island: JAL. VILL, 386, 

55) Observations on Mr. Man’s Collection of Andamanese and Nieobareso 
Objects by Major-Gonoral A. Lane Foo: JAL VL, d84—451. — Extranet of 
Lottor from Zu. H. Man, Esq., to his Father, Col. Man: obd. 451—457. — 
List of Andamanese and Nicobareso Implomonts, Ornaments, ote,, prosontol to 
ak Gensrrl Lane Fox by E. H. Men, Esy., and thus doseribed by Mr. 
i 'n, 18 Soptember, 1877: ebd. 457—409. — Mit 5 Tafeln und Holzschnitton 
m Toxt, 

56) Wim. B. Birch, To Andaman Islands: Unle. Rov. LXVI, 152—177. 
— Ders. Ihe Nicobar Islands: obd. LXVII, 586—616. 





Nachtrag zu $. 110. 
In Indien erschien der erste Theil eines bengalisch abgefussten 
Handbuchs des Manipuri (Kunja Kisor De. Manipuri bhasn Praves 


Pratham Bag a Manual of Manipuri Language. Sylhet [Srihatta 
Prakas Jantra] 1878. 32 pp. 8. 4a). 
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h Central-Asien. 
Von 
C. Salemann, 


Da die Literatur über Oentral-Asien vorherrschend geo- 
graphischen Charakters ist, so kann der Berichterstatter leicht in 
den Fehler verfallen, Manches anzuführen, was für den Philologen 
nur geringes oder gar kein Interesse bietet. Andererseits befindet 
sich bei derartigen Arbeiten wohl niemand in der günstigen Lage, 
die ganze weit und breit verstreute Literatur selbst kennen lernen 
zu können, um darnach die richtige Auswahl zu treffen. Und von 
diesem Standpunkte aus mögen auch die folgenden Notizen be- 
urtheilt werden. 

Schon in den sechziger Jahren hatte der bekannte Bibliograph 
Me%ov in officiellem Auftrage die ganze auf Turkestan und Central- 
Asien überhaupt bezügliche Literatur im Original zusammen zu 
bringen begonnen, und im Berichtsjahre bestand das einzige Exemplar 
dieser Sammlung, welches sich in Taschkent befindet und den 
Namen „Turkestanski Sbornik* trügt, aus 200 grossen Bänden. Zu 
den ersten 150 Binden hat Me2ov!) selbst einen Index geliefert, 
welcher als bibliographisches Hülfsbuch auch für diejenigen seinen 
Werth behält, denen die Collection selbst unzugänglich ist. 

Allgemeinere Werke über das ganze unter Central-Asien ver- 
standene Gebiet oder grössere Theile desselben verdanken wir 
Girard de Rialle!:) und Minajev®). Letzteres Werk, ein Com- 
pendium der Resultate aller bis zum Jahre 1878 unternommenen 
Forschungen im Gebiete des oberen Amu, ist allerdings erst 1879 


1) Cnerexarusecxii m asöyunuli yrasareım Ccoyumenik m crareli, ım 
CCKOMZ H HHOCTPAHNHXE ASHKOXB, BOMCAUHXE BL COCTABT 1—150 TOMoRT 
Ypkecranckaro puzaa, cocranaaesaro #0 nopyserim I). Typ eranenaro 
Boennaro Temepaas-l'ydepnaropa K. II, dons Kaypwana B. H. Meworus. 
Cu6, 1878. 8. pp. VIIL 184. d x 

13) Mdmoires sur l’Asie contrale. Par Girard de Rialle. Paris, Leroux, 
1878. 8. fr. 3.50, 

2) Cnbabnia 0 crpamaxs no zepxonsaus Amy-Aapım. (no 1878 roxr). 
Cocranıuıs H. Munaess. Cr npuxomeniews xaprz. Hazanie Hua. Pyecraro 
Teorpapnuecraro Odmecres. (Nachrichten über dio Länder am obern Lauf 
dos Amu-Darja. Bis 1878. Von J. Minajev. Mit e. Karte, Irsg. v. d.K. 
Russ. Googr. Ges) St. Potorsburg 1879. pp. VIII. 270. 8. R. 1.50. 

s# 
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erschienen, durfte aber seiner Wichtigkeit wegen durchaus nicht 
übergangen werden. Es bietet nach einer kurzen geographischen 
Skizze des genannten Gebietes eine Uebersicht aller dahin unter- 
nommenen Reisen, von den Nachrichten der Alten über Baktrien be- 
ginnend bis auf die neueste Zeit. Hierauf folgen ethnographische 
und linguistische Bemerkungen und reichhaltige Nachtrüge; das 
Ganze wird durch eine möglichst vollständige Bibliographie ab- 
geschlossen. Seinen Aufsatz über Turkestan hat dw Laurent?) 
weiter fortgesetzt, und Jlellwaktst) schon im vorigen Jahre er- 
wälntes Buch ist in neuer Titel- Ausgabe erschienen. Hier 'seien 
noch ein paar kleinere Artikel von Barrande:), Ufaloy®) und 
einem Ungenannten?) erwähnt. 

Gehen wir zu den Reisen über, so ist zunüchst eine Samm- 
lung alter Itinerarien®) zu erwähnen, welche manche wichtige Nach- 
richten über Central-Asien enthält. Petzholdt’s®) umfangreiche Be- 
sprechung des im vorigen Bericht genannten Schuyler’schen Reise- 
werkes gibt manche Erläuterung und Berichtigung, und auch 
Bosse‘) zollt dem tüchtigen Reisenden die gebührende An- 
erkennung von russischer Seite. Ferner wird noch die Reise- 
beschreibung von Villeroy!) genannt. Von des Akademikers 
Mü 12) Expedition gelangten schon einige Nachrichten in 
die Oeffentlichkeit, wührend von Ujfulvy's!) Reisewerk der erste 


. 3) G. dw Laurent. Lo Turkestan (suite). Revue geogr. internat. No. 34 
pp. 232—234. 

4) Frdr. v. Hellwald. Dio Russon in Contralasion. Eino Studio über 
dio nouoro Geographio und Geschichte Contralasions. Nous (Titol-) Ausg. 
Augsburg, Lampeort & Co. 1878. pp. VIL 233. 8 M. 4. 

5) J. Barrande. L’Asio contrnloe russo. Rovuo de Franco Ir fürr, 
15° mars. 

6) Ch. E. de Ujfalvy. Lo Turkostan, Rev. do geogr, Oct, 1878. — 
Eiusd, Discours d’ouvorturo du cours historiquo ot politique do l’Asio eontrale 
4 V'Eeolo des languos. Paris, Loroux, 1878. 8. fr. 1.50. 

7) Russian Turkistan. By 2. H, FÜ Cute. Rov. Jan. 

8) Rocuoil Witindrairos ot do voyagos dans l’Asio eontrale ot l'oxtrüme Oriont. 
Jonrnal d'une mission on Cordo; memoiros d'un voyagour chinois dans Tompiro 
WAnnam; itinörwiros de l’Asic contralo; itindrairo de la valldo du moyon Zorof- 
chan; itindrairos do Pichavor & Kabonl, do Kabonl & Qnndahar ot do Quandahar 
A Ilörat. Paris, Loroux, 1878. pp. 380. M. o. Karte. fr.15. [Publientions de 
N'Ecolo des languos oriontalos vivantos VIL] — Vgl. PM. XXV, 113. 

9) Zur Literatur über Russisch-Turkostan. Von Alexd, Petzholdt, RR. 
1878: XU, pp. 483—459. XII, pp. 4063. 152—185. 251—269. Vor- 
beosserungen p. 384. 

10) JOp. A. Poccsas. Cpeanensiarckan Kyasıypa u Hama noAmıaka un 
nocronb. Wistnik Jovropy. LXXIL (Juni) pp. 578—610. LXXIL (Juli) 
pp- 111—158, ‚(Jur. Rossel. Die mittelasintischo Cultur u. unscro Politik 
im Orient.) I 

11) B. de Villeroy. A trip throngl Contral Asia. Cnleutta, Thacker, 
1878. pp. AT. 8. 25 r 

12) Ac. 301-p. 120; 340 p. 451. — Atlı. 2621 p. 91. — PM. XXIV, 114. 
„' 18) Expedition scientifiquo frangaiso on Russie, en Sibörie et dans le Tur- 
‚kestan (7. I). Lo Kohistan, lo Forghanalı & Kouldja avoe un appendieo sur 
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Band erschienen ist. Ausser dem im Titel schon angegebenen 
Inhalte finden sich hier noch statistische Tabellen über den 
Kuldschadistrikt für 1876 (nach officiellen Daten des Herm 
N. Pantussov) und viele Tabellen über anthropologische Messungen. 
Ob aber diese archäologisch-ethnographische Expedition, über welche 
fast all zu viele Vor- und Nachberichte die Zeitschriften’) in An- 
spruch nehmen, entsprechende Resultate ergeben wird, lassen wir 
für's Erste dahingestellt sein. Linguistische Forschungen, welche 
uns nicht minder Noth thun, als Körpermessungen u. dgl. sind 
von Herrn Ujfalvy wohl kaum in grösserem Umfange zu erwarten. 
Uebersichten der wissenschaftlichen Expeditionen in diese Länder 
finden sich für 1877) und 1878:%), Letzteres Büchelchen ist 
auf Veranlassung des Turkestanischen General- Gouverneurs als 
Manuseript gedruckt und so summarisch abgefasst, dass jeder der 
14 besprochenen Expeditionen kaum über eine Druckseite ge- 
widmet ist. Das Kaspische Meer behandelt v. Klöden!”), während 
dem Amu Darja eine ganze Reihe von Veröffentlichungen‘) ge- 
widmet ist, zumeist im Anschluss an die von der K. Russischen 


ia Kachgharie par Ch. E. de Ujfaloy de Mezö-Kövesd. Paris, Leroux, 1878. 
pp- V. 186. 8. Mit 3 Lithogr., 3 Karten u. vielen Tabellen. fr. 15. 

14) Voyage au Zarafchane, au Ferglianah ot a Kouldja par Ch. de Ujfalvy. 
Bull. de la Soc. de geogr. 7° ser. XV, 481—510. M.2 Bl. Karten. — Sur un 
voyago d’exploration dans lo Kohistan, Bull. soe. d’authrop. 3° ser. I, 113—116 M. 
— Eiusd, Rapport sur uno mission scientifigue en Russic, Archives des mis- 
sions sciontif. 3€ ser. IV. — K. E. von Ujfaley. Reiseskizzen aus Central- 
asien. Unsere Zeit. XIV. H. 9. 12. — M. Ujinivy's Travels in Central Asia. 
Geogr. Mag. Nov. — Ch. de Ujfaloy. La chasse en Asie Contrale. L’Ex- 
ploration No. 89 pp. 543—551. id, Le eaceie nell’ Asin centrale, L'Esploratore 
No. 3 pp. 84—88. — Ac. 296 p. 10. — PM. XXIV, 37. 

15) Dio wissenschaftlichen Expeditionen der Kaiserlichen Geographischen 
Gosollschaft im Jahre 1877. RR. XIII, pp. 78—86. 

16) Yremsa secnexunin, sammwarmiaca uscrkzonaniens Typxecrauckaro 
Kpas ss 1878 roxy. — Tamkenrz 1879. Teuorpadia Boenno- Hapoımaro 
Yynamına. pp. 22. 8. (Die wissenschaftlichen Expeditionen zur Erforschung 
des Turkestanischen Gebietes im Jahre 1878. Taschkent, Druckerei der Militär- 
Volksschule.) 

17) v. Klöden. Das Kaspische Meer. Die Natur N. F. IV No. 3. 4. 

18) Astronomische Ortsbostimmungen und magnotische Messungen am Untor- 
laufo dos Amu-Darja von F. Dohrandi. Repert. f. Meteorol. VI No. 2. St. P. 
1878. pp. 36. 4. — Vgl. PM. XXIV, 70. 237. 

19) Tpyau Auy-Aapsuncroi Ixcnexmuin. Bee. II. Marepiarsı, co6pau- 
me in orabıomz Srcnexauin va Amy Aaps 1874—1875. 
Beobachtungsmaterial, gesammelt von der Motoorologischen Abthofilung der wissen- 
schaftlichen Expodition an den Amu-Darja 1874—1875. St. Potersburg 1877. 


pp. XV, 243. 4. [bearb. von F. Dohrandi. — II. Tuaporpadnueckia 
pa6oru ua plxb Auy u p5 ea zeasrh m» 1874 1. — Ortsers kanurans-zei- 
Tenanta 3y60sa. ib. 1878. pp. 31 u. 3 Tafeln. — IV. Tuxporpadseckin 


nscrbrosania ua Auy-Aapıb. 1. Hocıbzopanie ruxpoxerpmveckin Ozuus 
Hysyca u y Ilurmaxa. 2. Hxucrue ocaxsu u» noxb Amy-Aapım Tpyas 
ı-pa Kapaa Illnuoma n ®. b. ma. ib. 1878. pp. 1-+41. (IIL von 
on, IV. von K. Schmidt und F. Dohrandt: Hydrographie) V. 1. Acrpo- 
noxiuueckia onpexbıenia zenarı uyurrops na Amy-Aapıb. 2. A6cormprusa 
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Geographischen Gesellschaft ausgerüstete Expedition!). Den ganzen 
Lauf des Flusses verfolgt 7. Kostenko*"), wihrend Aurasin) 
dessen Delta behandelt hat. 

Unsere Uebersicht der specielleren Literatur mit dem Osten 
beginnend erwihnen wir zunichst Z/ellwuld’s*) kurzen aber lehr- 
reichen Artikel, um ihm einige Nachlüufer der im vorigen Be- 
richte besprochenen Forsyth’schen Expedition nach Kaschgar und 
Jargend an die Seite zu stellen®). Eine historische, geographische 
und militärische Skizze von Kaschgar entwirft Auropazkin), wüh- 
rend Boulger”) dem vielgenunnten Ja‘yüb-Bek eine Biographie ge- 
widmet hat, welche auch eine vollständige Geschichte des Landes 
von den ältesten Zelten an enthält. Ueber die jüngsten Ereignisse 
in Kaschgar veröffentlichte Delnar Moryan®*) einen an Sir Forsytlı 
gerichteten Brief eines Eingeborenen „Nubbi Bux* (u se. 
Von Oschanzin’s“?) Expedition durch Higdr in das bisher wur nach 
Erkundigungen bekannte Karategin sind im „Globus“ einige Briefe 
abgedruckt, und eine kurze Beschreibung desselben Lundes giht 
Arandarenko®*) auf Grund von Nachrichten, welche er bei naclı 


warınmuma onperbrenie. Tpyar D. B. Hopandma. ib. 1878. pp. 20. 
(4. Astronomische Bestimmung von O9 Punkten am Amu-Darja. 2. Absolute 
inngnotischo Bestimmungen, Von F. Dokrandt.) Arbeiten der Amu-Darja- 
Espodition. Hgg. v. d. K. R, Gougr. Glos. 

20) .T. Kocmenxo. Phra Auy-lapın. Coors vorbkumxs cubahnii 0 
6acehurb roh phrem. (Der Fluss Amu-Darja. Zusummonstellung der nonosten 
Data über das Bassin Jiesos Flusses, Wojonnyj Sboruik Jahrgg. XXI, H. 6, 
Juni. Bd. CXXI. Abtl. 1. 8. 252283. 

21) R. Karasin. Das Amu-Deolta, deutsch beurb. von Z7. v. Lankenau, 
Aus allon Welttheilen. VII. 1876. 8. 326. 361. 

22) Ein Blick auf Ostturkostan. Von Frdr, v. Hellwald, Ocsterr, Mo- 
natschr. f. d. Or. IV, 85—00. 

23) Von Sir Forsyth's Gosaudtschaftsroise nach Kaschgar. Globus XXXIV, 
No. 3—10. — H. Zrotter. On the geogrnphical rosults of tho mission to 
Kaslıgar, wntor Sir T. Douglas Forsytli, in 1873—4. Proc. RGS. XXI 
287—291. — Zu PM. Erg-Hoft No. 52 (Ost-Turkostan) vgl. Kirchhoff JLZ. 
1878 No. 21 Art. 309 8. 317. — Fornor: C'hapman ot Gordon. Souvenirs 
d'uno ambassndo anglais & Kachgar (Asio Contralo), Lo Tour du Mondo. 1878. 
Ir stm. No. 891—804 p. 65. — Motoorologin 0 elima di Jarkand o Kaschgar 
da un rnpporto di H. Fı Blandford. Cosmos vol. IV, 9 pp. 329—883. 

24) A, Kyponamsusns. Oyepeu Kamurapin. Boeuumf C6oprmns 1877. Nov. 
Dee. 1878 Jan. April = Jahrg. XX, Bd. CXVII. Abth. 1. S..... Jahrg. 
XXI, Bd. CXIX. Abtlı. I. 8. 106—129. 289—304. Bd. CXX. Abth.I. 5. 95 
—122.278— 298, (Mit varliorendom Titel.) Auch soparat, St. P. 1878. pp. 141. 8, 

25) Tho life of Yakoob Bog, Athalik Ghazi and Badaulot Amsor of Kaslıgar. 
By Deometrius Charles Bouler. With map and appendix. London, Allon 
& Co, 1878. pp. 36 (f. 8. 165. — Vgl. C. Trotter Acad. (14. Doc. 78) 
XIV, 556. — Vgl. desselben The late Yakoob Bog of Kaslıgar. Wostım. Rev. 
N. 8. LIV, 74—105 (July 1878). Vgl. Ac. No. 828 p. 164. 

26) Recent ovents in Kashgaria. Ac. No. 341 (16. Nov. 1878) XIV, 475. 

HH er No. bee XXXV. 2. Vgl. PM. XXV, 30. 71. 

8) I. \pandı . Kaparerams,. 0 PascnpocaHuams cRhzhuians) 
Boenmmtt C6opnuxs. RxL L 116—136 A 1878). S Karstogin. Ein De 
trag zur Kunde von Ceutral-Asion von G@. Arandarenko. ER. XI, 223—236. 
Danach: Ausl. No. 48 8. 052—056. 
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Samarkand gekommenen Bergbewohnern eingezogen "hat. Ueber 


Hisar und Kulab brachte das mir unzugünglich hical 
Magazine®) einen Artikel, ae 


Sehr reichhaltig ist wiederum die Literatur über das Pamir- 
plateau®) und das sich zu beiden Seiten des Qyzylsee hinziehende 
Alaigebirge, von welcher hier einiges angeführt werden mag. Ueber 
Majew's®!) neue Reise nach Buchara liegen einige Notizen vor, und 
während Onody®:) seinen Besuch Ohiwa's besprochen hat, sind 
auch einige Briefe des Grafen Perowskd') an A. J. Bulgakow 
über den Feldzug nach Chiwa im Jahre 1829 abgedruckt worden. 

Zur Ethnographie Oentralasien’s seien einige auf Ujfahry's 
Forschungen beruhende Artikel®‘) erwähnt, Die Verbreitung und 
Lage des Islam in China und Turkestan behandelt Dadry de 
Thiersant®) und im Anschluss an dessen Werk Drouyn de 
Lhuys®). 

Zum Schlusse fügen wir hier noch einiges die politische 


20) Hissar and Kulap. Geogr. Mag. II, 1876, 

30) N Pamir. L'Esploratore, Maggio 1878. — Ssewerzew's Reise nach 
Pamir. RR. XII, 379—3$61. Vgl. RR. XII, 304. Ausl. No. 28 p. 559. PM. 
XXIV, 160. 315. 474. — R. Michell. The Russian Expoditions to tho Alai and 
Pamir. Googr. Mag. Juno 1878 p. 154. — Säwerzows Forschungsreiso nach 
«dom Alnigobirge. Ausl. No. 38 8. 754. — Die goologische Reise von J. W. Musch- 
ketow nach dem Alai und nach Pamir im Jahre 1877. RR. XIU, 185—191. 
Vgl. PM. XXIV, 114. 436. Ath. No. 2621 p. 91. Ac. XIV, 451. — Altezze 
noll’ Alai 6 Pamir del cap. Kostenko, Cosmos IV, 9. — H, A. Kopocımosuess. 
IHcrosxo caonz 0 ropuwolt zorumb Azrafı m o Dlaxupb. Iswöstija d. K. R. 
Geogr. Ges. XI, Abt. IL S. 249—252. (Einige Worte über das Gebirgs- 
thal Alai und den Pamir). Vgl. GGA. St. 30 S. 940. PM. XXIV, 160. 

31) Dos Ilrn. A. Majow zweie Fahrt nach Buchara. RR. XIH, 378. Vgl. 
PM. XXIV, 436. Ac. XIV, 451. 

32) B. vo. Onody. Khiva 1875. Skizzen einer Reiso nach Mittolasion. 
Dtsch. geogr. Blätter II. 1878 H. 1. 8. 1—28. Vgl. PM. XXIV, 160. 

33) Ilncswa rpadıa B. A. ITeposcraıo x» A. A. Byararosy. Russki Archiv 
XVI, 2. S. 34—46 (Mai 1878). Besonders die Briefe No. 4 (p. 36) u. 6—11 
(pp. 38—44). 

34) Ch. E. de Ujfaley. Wöpses, Baschkirs, Mechtcheriaks. Bull. Soc. do 
göogr. XII, 1877 p. 320. — Die Galtschen, Baschkiren, Meschtscherjaken und 
Tepteren nach K. v. Ujtalvy. Globus 1877. XXXI, No. 17 p. 266—268. — 
Eiusd. Los habitants du Kohistan. Rev, de philol. et d’ethnogr. II, 278—282. 
(Nebst einigen Notizen über den Yaglnaubi-Dislekt; vgl. über diesen auch 
p- 26 des unter No. 13 gonannten Werkes) — P. Topinard. Sur un erine 
geltschar (sie) do Pendjakend (rögion de Tasııkond, Turkostan oriental). Bull. 
Soc. d’anthrop. 30 sör. I, 247—851. — Eiusd. Sur les eränos galtschas. 
ibid. 381—8389 ff. 

35) P. Dabry de Thiersant. Lo Mahomdtisme en Chine et dans 16 
Turkestan oriental. Ouvrage orne de dossins originaux par Regamey et d'une 
earto du Turkostan oriental. Paris, Leronx, 1878. 2 vols. pp. VIII 860. 8. 
Vgl. Ac. XVI, 227. 

36) Le Mahomdtisme en Chino ot dans le Turkestan oriental; par M. Dabry 
de Thiersant, Compto rendu, par M. Drouyn de Lhuys, A lAcademie des 
sciences morales ot politiques. Orldans, impr. Colas, 1878. pp. 8. 8. 
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Lage®"), sowie den Handel®*) und die allmählich sich entwickelnde 
Industrie”) Centralasien’s Betreffende hinzu. 


37) England and Russia in Central-Asi By D. C. Bondger. Taondon, 
Allen & Co. Vgl. Ac, XV, 482. — MH. Feimdbery. Die englisch-russischo Ri. 
valität in Centralasion und dio orientalischo Frage. Unsere Zei N. F, 
XIV, No. 11, 

38) W. J. Bretschneider. Chinese intercourse with tho countries of 
Contral and Wostorn Asin during the fifteonth contury. Hongkong 1877. 8..— 
@. Gerland, Contralnsion und China. Nord u. Süd IV, 12. — Zu Russ 
lands Iandolspolitischen Fortschritton in Mittelasien. Von Nik. ®. Naseekin. 
Ost. Monntsschr. f. d. Or. No. 3 $. 33—84. — Dio Sande Kara-Kum, in 
ilron Beziehungen zur Contral-Asintischon Eisonbalın. [Verf. vom Grossfürsten 
Nikolai Konstantinowisch] PM. XXIV, 208—299. Andere Rolnetion: Die 
Sandwisto Kara-Kum in Bozug auf die contralasiatischo Eisonbahn. Ausl. 
No, 28 8. 541—547. (Zu notieren sind Iierans oinigo kirgisischo Pflanzon- 
namen). — Choix de In dirvetion la plus courto pour lo chemin de for de 
YAsio contralo, (Trad. dn russo par M. J. Barrande) Bull. Soe. geogr. XVI, 
97—117. Mit eingedruckter Karto. 

30) J. Mouchlötoff. Los richessos ninöralos du Turkostun russe, Paris, 
impr. Arnons de Riviöro, 1878. pp. 34. 4. — Industrio-Ausstollung in Contrul- 
asien. Ausl. No. 33 p. 660. 
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Türkische und tatarische Literatur. 
Von 


J. Th, Zenker. 


Unser diesjühriger Bericht über die Leistungen auf dem Ge- 
biete des Türkischen und Tatarischen kann leider nur kurz sein, 
denn gerade auf diesem Felde ist von europäischen Orientalisten 
während des Berichtjahres auffallend wenig gearbeitet worden und 
von den im Orient selbst gedruckten Werken ist keine oder nur 
ungenügende Kunde zu uns gedrungen, oder sie sind der Art, 
dass ihre Erwähnung in einem Berichte über wissenschaftliche 
Leistungen unpassend erscheint. 

Unter den Arbeiten europäischer Gelehrten verdient zuerst 
Erwähnung das etymologische Wörterbuch, mit dem Vambery') 
die allgemeine vergleichende Sprachwissenschaft auf ein bisher noch 
unbeachtetes Gebiet führt. Die Sprachvergleichung über den ge- 
sammten türkischen Sprachstamm auszudehnen, ist allerdings noch 
nicht an der Zeit und dürfte bei unserer noch fragmentarischen 
Kenntniss der östlichen und nördlichen Dialekte und der noch 
völligen Unkenntniss der ültesten Form der Sprache sehr gewagt 
erscheinen; eine Zusammenstellung und Vergleichung jedoch der 
Wurzeln und Stümme, in erster Linie des Cagataisch- osmanischen 
Wortschatzes, wie sie Vehmbery giebt, ist zunächst als ein Versuch 
anzusehen, den ursprünglichen Wurzeln und deren Bedeutungen 
in den mehr oder weniger bekannten neueren und älteren Dialekten 
nuchzuspüren, und verdient die Beachtung der Sprachforscher als 
Grundlage zu weiteren Forschungen und zu einem systematischen 
Wurzelverzeichniss der türkisch-taterischen Sprachen, welches Ven- 
bery für spütere Zeit in Aussicht stellt. 

Das Studium des Tatarischen, speciell des kazanischen Dialekts, 


1) Herm. Vembery. Etymologisches Wörterbuch der turko-tatarischon 
Sprachen, Ein Vorsuch zur Darstellung des Familienvorhültnisses des turko- 
tatarischen Wortschatzes. Leipzig (Brockhaus) 1878. XXIV, 228 pp. 8. M.8. 
— Vgl. LC. 1879, 678; Ath. 1879, II, 107; de Courteille JA. VII Ser., 
XI, 208—216. 


122 Zenker, tirkische und tatarische Literatur. 


ist durch ein tatarisch-russisches Wörterbuch von Aödul Kajüm?) 
gefördert worden. Leider nur wird das Werkchen europüischen 
Orientalisten voraussichtlich zum grössten Theil unzugänglich bleiben, 

Von tatarischen Textausgaben ist aus den Pressen der kazunischen 
Universitätsdruckerei eine neue Ausgabe der „Kysasi rabghuzi“?) 
betitelten mohammedanischen Prophetenlegenden des Kadhi Bur- 
haneddin hervorgegangen. Ausserdem erschienen in Kazan mehrere 
Schriften in christlich-tatarischer und tschuwaschischer Sprache ?-8), 


2) Arad zoll us puäll Due US nal aun, sl alu 
ee) re IE ih a a DU hl ul 
El ls Krb arülels Su Gall JO all 


aa. 1878. IN pp. 8. Tarapeko-pyccriki croBapn —cocranacın Kalonons 


Hocaposinrs. Honanie xumronporzomma Burxyaaı Amomoua. [(*) russ. 
pulanımks, Bürger.) 


2) N UN yaas 
Mo 0 ae 
I El te (5A wma, Kim Salz OU“ 42 ai 
ENEREEN GEM Sl be Al 
el 
en al wen Ian RS del ss Re) rm 


855 pp._ 8. — Vgl. ZDMG. XXXIV, XXL XXIX. 

4) Caye0uıks NA NEPKOBNO-CANBAUCKONG H_TATAPCKROMS une. laxa- 
nie upanocaasıaro Misccionepekaro obımcecrsa. Kasam. Tunorpapia A. Ko- 
xosmnoli 1878. [Agonda; Kirchonslavisch und Tatarisch. Horausgogoben von 
der orthodoxen Missionsgosellschuft. Kazan (Druckorei von A. Kokowin).) 227 pp. 
8. Rb. 0.50, 

5) Ainrie co. Anpaamin, myuemmsa Oyarapckaro. Hsroxeuo na xpemeno- 
TATAPCKOMS asukd, CH mepmppasnponammmm Pycckumz nepenoxous, EAyIR- 
Teieny Lacruaro swuccionepckaro npiora Aunrpienz Tustooeenmuws Mexshae- 
nass. Haz. mp. m. o0w. Kas. Turm. Yuno, 1878. (Das Lebon dos Hoil, bulga- 
rischen Mürtyrors Abraham. In christlich-tatarischer Sprache, mit paraphrasirender 
russischor Uobersotzung dargelegt von einem Zögling des kazanischon Missions- 
asyls, Dmitri Timofojew Modwjodew. Kazan (Universitätsdruckerei),] 12 pp. 8. 

6) H. Copilerit. Baronopu w sarıunanis Kpemenux% TATAPL KAsacKaro 
xpan. (acxula 8% KASAHCKOMS MHCCIOHEPCKOMS mpiorh.) 18 pp. 8. (J. Softjskij. 
Zauber- und Hoilsprüche der getauften Tataron des kazanischen Kreises. Vor- 
lesung im kaz, Missionsasyl.) 8.-A. aus den uanberia mo Kasancrokt suapxim 
sun No. 2 (Nachrichten üher die kazanische Eparchie). Kazan (Universitäts- 


). 

. 7) „Baprpa upimay“ — „Homma susepen‘‘ — ns raopenik caarnreaa 
ıaxona enmckona Boponezexaro m Exenkäro, — Hax. up. #. 06m. („Morgen 
kommo ich“ aus den Werken des heiligen Tichon, Bischofs von Woronesch und 
Eiec). Kazan (Druckerei von A. Kokowin) 1878. 9 pp. 8. 

8) mus uenorbyania u KaR5 NPRYAWArH 6025UATO UA YYBAUCKOMS Adt- 
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welche als Materialien zur Sprachkenntniss hier verzeichnet sein 
nö) 

en Deutschland erschien in Bezug auf das Westtürkische von 
Mordtmann®) eine übersichtliche Würdigung neuerer türkischer 
Literatur auf historischem Gebiete und von Murad Efendi eine 
neue Bearbeitung der Schwünke Nassreddin’s1%), zwei Auflagen in 
einem Jahre. 

Wichtiger und nicht uninteressant ist die in Frankreich von 
Decourdemanche*!) veröffentlichte Sammlung türkischer Sprüch- 
wörter, wenngleich bei dem Mangel des türkischen Textes und 
ausführlicher Anmerkungen weder die Ansprüche der Orientalisten, 
noch die eines grösseren Publicums vollstündig befriedigt werden. 


xb. Usx ıp. m. oO. Nas. rum. Taaxumesof 1878. (Beichtordnung und 
wie einem Kranken das Abendmahl zu reichen in tschuwaschischer Sprache. 
Kazan (Druckerei von Gladyschow). 48 pp. 8, Rb. 0.10. 

9) Vgl. oben p. 50, No. 36. 37. 

10) Nassroddin Chodja. Ein osmanischer Eulenspiegel, von Muraed Efendi. 
1. u. 2. Auflage. Oldenburg 1878. 114 pp. 8. M. 2 

11) Millo et un proverbes tures, rocuelllis, tenduits ot mis on ordre par 
J. A. Decourdemanche. Paris 1878. VII, 122 pr. 8. fr. 2,50. (Biblio- 
thequo orientale elzevirieune XX,) — Vgl. Barbier de Meymard JA. VI 
Ser. XI, 275. 


Ural-altaische Sprachwissenschaft. Fin- 
nisch-ugrische Sprachforschung. Mongo- 
lisch. Tungusisch. 


Von 
0. Donner. 


Für das Jahr 1878 ist die Thätigkeit anf dem Gebiete der 
finnisch-ugrischen Sprachforschung nicht sehr bedeutend go- 
wesen. Von Linnrors') grossem finnisch-schwedischen ‚Wörterbuch 
kam das zwölfte Heft heraus, hauptsächlich den Buchstaben tumnfussend. 
Ahlgeist?) lieferte ein vollstündiges Wöürterverzeichniss zu Kalevala, 
mit Angabe der Stellen, wo jedes Wort vorkommt. Brzonfıy?) zub 
ein magyarisch-englisches Wörterbuch heraus. 

Seit 1874 veröffentlicht die sprachwissenschaftliche Commission 
der magyarischen Akademie eine Sunmlang alter magyarischer 
Sprachdenkmüler, welche für die Geschichte dieser Sprache von 
grosser Bedeutung ist. Den Inhalt des in diesem Jahre erscheinenden 
sechsten Bandes bilden Predigten, zum Theil auch Legenden, welche 
zwischen den Jahren 1522—1541 geschrieben wurden. Bisher 
wicht veröffentlicht, wurden sie für den Druck vorbereitet von 
Georg Volft), der mit daukenswerther Sorgfalt und Mühe vier 
der früher erschienenen Bünde redigirt hat. Ein Spruchtext ganz 
anderer Art ist die von Genetz°) angefertigte Uebersetzung des 
Evangeliums Matthaei ins russisch-lappische, die erste Publikation 
in diesem alterthümlichon Dialekt, die es überhaupt giebt. 


1) Suomalainen ja Ruotsalainen Sanakirja. 12. Heft. Iolsingissit 1878. 8. 
Ba. I, p. 641—800. M.4. 

2) Aug. Ahlgeist. Täydellinsn Kaleyalan sanasto. (Bidrag tl kännedom 
af Finlands Natur och Folk. 27. Heft.) Helsingfors 1878. 145 pp. 8. M.1.80. 

3) F. Bizonfy. English-Hungarian Dietionary. Angol-magyar szötäir. Buda- 
post 1878. 469 pp. 8. fl.A. 

4) Nyelvomlöktär. Rögi magyar eodexck ds nyomtatvän, VI köt, 
Tihanyl codex, Kazinezy codex. Horvät codex. Közzetizi Volf György. 
Budapest 1877 (erschien 1878). XVIIL, 859 pp. A.2. 

5) Maxsrseecr Ilacı-Enanrern Cawac. Holsingisst 1878. 87 pp. 8. 
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In einer eingehenden Studie über die ruminische Sprache und 
Sprachforschung behandelt Hunfalvy*) besonders auch die in diese 
Sprache aufgenommenen magyarischen Wörter, welche auf nominalem 
wie verbalen Gebiete zahlreich genug sind, wührend umgekehrt 
das Magyarische keine derartigen Entlehnungen aus dem Rumünischen 
aufzuweisen hat. Hunfalvy?) hat spüter die Resultate seiner 
früheren Untersuchungen in dieser Richtung nochmals dargestellt 
in den von ihm redigierten, von der Akademie herausgegebenen, 
„Literarischen Berichten aus Ungarn“, welche dem Auslande eine 
treffliche Uebersicht der literarischen Thütigkeit in Ungam auf 
sümmtlichen Gebieten der Wissenschaft darbieten. In dem dies- 
jührigen Bande des seit 1872 von Szarvas®) herausgegebenen 
Magyar Nyelvör werden zahlreiche Nominalsuffixe des Ungarischen 
besprochen; Sünonyi, dessen Schrift über das finnisch-ugrische 
Verbum®) Graf @. Kuun in einer beachtenswerthen Recension 
besprochen, ‚hat, handelt darin über die Metathesis 10) und Könnye!!) 
über den Örsöger Dialekt. Einen der zahlreichen finnischen Dialekte, 
welche im Vergleich mit der Schriftsprache viel mehr Eigenthümlich- 
keiten darbieten, als die Dielekte in Ungarn, beschreibt Grotenfelt !®). 
Es ist, dies der Savo-Dialekt im nördlichen Hüme (Mitte des Landes), 
welcher mehrere Alterthümlichkeiten bewahrt hat. 

Keines der im inneren Russland lebenden Völker hat eine 
Literatur aufzuweisen, hin und wieder erscheinen aber kleinere 
Schriften geistlichen Inhalts, welche dadurch für die Sprachforschung 
von Interesse sind, dass sie der sprachlichen Untersuchung neues 
Material darbieten. Von solcher Erbauungsliteratur ist für dieses 
Jahr die Ermalnung des h. Tichon!®) in Wotjakischer Sprache 
zu verzeichnen. Aus Caströn’s handschriftlichem Nachlass bearbeitete 
Aminoff'!4) sieben syrjünische Hochzeitslieder, die Castren während 
9) Hunfaloy Päl. A rumun nyelv. Nyolvtnd. Közlemönyek. B. XIV, 
205—308 und 376—464, Budapest 1878. 8. (Soparat u. g. T. 132 pp.) 

7) Literarische Berichte aus Ungarn über die Thitigkeit der Ungarischen 
Acnderio der Wissenschaften und ihrer Commissionen, dos ungar. Nationnl- 
Museums u. 5. w., horausgegeben von Paul Hunfalvy. U. Band. Budapest 
1878, 656 pp. 8. fa 

8) Magyar Nyolvö »(Ungarischer Sprachwart) szerkeszti s kindja Szarvers 
Geäbor. VII kütet, Budapest 1878. 576 pp. 8. Ald. 

9) Simonyi Zs. Az ugor. mödalnkok. Nyolvtud. Közlemenyok. B. NIIT, 
1. — Vgl. Ga Kuun BISO. N. 8. 112—116. 

10) Simonyi Zu. A hangätvotösröl, Adaldk « magyar nyelvhangtanähoz. 
(Ueber die Motathosis. Ein Beitrag zur Lautlohro der ungar, Sprache.) Buda- 
pest 1878. 28 pp. 8. „(Abdruck aus Magy. Nyelvur VIE 389—357.) 

11) Könnye N. Az Örsigi täjszölis. Magy. Nyolvör VIL, 820—323, 371 
—373, 417420, 466—470. 

12) Ossian Grotenfelt. Pohjois Hämeon kielimurtsosta. Llelsingissi 1878. 
03 pp. 8. „M.0.80. (Abdruck aus Suomi, 2 Folge 12 Th, s. 306— 8607.) 

13) Yrer ensroh Tuxon aimeren zec xuuog. Hacranıenie xpnerianckoe 
Co. Tuxona. Max. Ipanocx, Muce. Ob. Kasaıs. Tun. Koronmuoil. 1878. 
35 pp. 8. Rb. 0.16. R 

14) Syrjäniläisiä Müälauluje, koonnut M. A. Castren, alkutokstisti suo- 
mentanut ja saksalaisolle kifiunöksellt verustanut 2 G, Aminoff. Syrjünische 
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seines Aufenthaltes unter den Einwohnern der Gegend von Petschora 
im Jahre 1843 aufgezeichet hatte. Bein Vergleich mit den finnischen 
Hochzeitsliedern des Kalevala tritt, wie auch der Herausgeber her- 
vorgehoben hat, sogleich die gemeinschaftliche Grundanschauung 
und derselbe charakteristische Ton an den Tag. Auch Parallelismus 
oder Gedankenreim, wie auch Assonanz ist in ihnen ziemlich all- 
gemein verbreitet; doch ist kein regelmilssiges Metrum ausgebildot, 
Da gerade die Hochzeitslieder zu den ültesten Elementen der 
finnischen Volksdichtung zu zählen sind, dürfte die Form, welche 
uns in den syrjünischen Gesüngen begegnet, so ziemlich die ülteste 
Stufe der Volkspoesie bei den Völkern des speciell finnischen 
Zweiges reprüsentiren, zumal da Ankliinge auch unter den Mordwnen 
und Lappen vorkommen und, soviel bisher bekannt ist, die russischen 
Volkslieder davon abweichen. 

Ueber die Mongolen und ihre Sprache erscheinen fust 
jührlich kleinere Schriften in Russland, leider sind sie aber üusserst 
schwer zu erhalten. Die Missionsgesellschaft in Kazan veröffentlichte 
die h. Geschichte des alten und neuen Bundes im Dialekte der 
nördlichen Baikal-Buräten 1%). Die Schrift ist füst die einzige, 
welche Aufklirung über diesen Dinlekt bietet und enthält viel 
nützliches Material für linguistische Forschungen. Die kleine mon- 
golische Grammatik von Zus‘) ist nur ein Auszug aus J. I. Schmidt's 
mongolischer Grammatik, dessen Typen dem jetzigen Standpunkt der 
Typographie in keiner Weise entsprechen. 

Zum tungusischen Gebiete gehören eine nicht in den Buch- 
handel gekommene Schrift von Zeza!?), die der Berichterstatter 
leider nicht zu Gesicht bekommen hat, und die von Ükelsunnnski 
aufgezeichneten Wörter und Sütze der Kondögir-Mundart, welche 

7 18) herausgegeben und mit werthvollen Bemerkungen über 
die Lautgesetze und die Wortbildung der tungusischen Dialekte 
begleitet hat. 


Hochzeitsgesängo, gesammelt von If. A. C; mit finnischer und deutscher Uobor- 
sotzung horausgegoben von 7! @. A. Ilelsinki 1878. 29 pp. 4. M.1. (Ab- 
druck aus Acta Soc. seient. Fam. T. XI, 208—231. Helsingfors 1880.) 

15) Svjaftonne istorija vetehago i novago zavöta na narıkii Sovoro-Baikal’- 
skich Burjat, s prilooniom kartin. Ixdanio pravoslavnngo missionorskago 
obsbestvn. Kazan’ (Tipografia GladySovoj) 1878. 147, VIII pp. 8. mit 40 Holz- 
sehnitten. Rb, 0.60. 

" 16) Carlo Puini, Elomonti dolla grammatica Mongolica, Firenze 1878, 
‚AR pp. 8, 

17) Manglurica, note raccolte da E. Zexa. — Sommario: I. La Gram- 
matiea mangeso del Gorbillon. — IL. Una grammatien mongols, — IL Il 
Grüber o il Magalotti. — IV. Corrozioni fütte da C. v. d. Gabelentz al suo 
lossico mangose. — V, Luoghi tolti alle Translations del Meadows. — VI. II 
sesto libro del Li-ki, in mangoso. — VII. Il primo libro di Mencio in mangeso 
0 in giapponose. — Luoghi seelti dal Vangelo, nolle due lingus, — Pisa (Nistri 
6 C) 1878. 88 pp. fol. — Vgl. A Severini BISO. N. 8. 338. 

18) Alexander 's tungusisches Würterverzeichniss, horaus- 
zen von A. Schiefner: Bull. de l’Ac. Imp. d. Sc. do St-Potersb. XXIV 
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Kleinasien und Cypern. 


Von 


R. Pietschmanmn, 


Es fehlt zur Zeit noch an einer zusammenfassenden Schilderung 
der alten Geschichte und der ehemaligen eihnographischen Ver- 
hältnisse Kleinasien’s. In der ihrem Titel nach die Vergangenheit 
und Gegenwart dieses Lindergebietes umfassenden Schrift von 
Roskoschny‘) würde man etwas derartiges vergeblich suchen. Sie 
enthält nur zwei aus Touristeneindrücken hervorgegangene populäre 
Schilderungen. Auf Schliemann's in diesem Berichtjahre mit grossem 
Erfolge wiederaufgenommene®) archäologische Untersuchungen in 
der Troade können wir hier nicht eingehen, da deren Ergebnisse 
zumeist der prübistorischen Forschung und der klassischen Alter- 
thumswissenschaft zu Gute kommen. Von den durch seine Thätig- 
keit angeregten Arbeiten nennen wir die von Zindenschmit?), 
‚Schrader*), Mehlis5), Hildebrand‘), Undset‘), Walhouse®) und 


1) Herm, Roskosehny. Aus Klein-Asion. Skizzen aus dor Gegenwart und 
Vorgangenheit. Leipzig [1878. 79 pp. 8. M. 1. — Vgl. Kirchhoff JLZ. 
1878, 628. 

2) Schliemann. Ausgrabungen in Troja: Verhandlungen der Berliner Ge- 
sollschaft für Anthropologie, Ethnologie und Urgeschichte 1878, 425—426. 

3) Heinr, Lindenschmit, Schliemann's Ausgrabungen in Troja und Mykonao. 
Vortrag gehalten im Vereine zur Erforschung rheinischer Geschichto und Alter- 
thümor, Mainz 1878. 38 pp. 8. M.1. 

4) Herm, Schrader. Ueber Schliomann’s Trojanischo Ausgrabungen: Mit- 
thoilungen der graphischen Gesellschaft in Hamburg 1876—1877, 7186. 

5) C. Mrehlier. Uober die neuesten Fundo Schliemanns auf Hissarlik: 
Das Ausland 1878, 1019 [nach Scheels: Nürnborger Cortespondent 4. Nov. 1878.] 

6) H. Hildebrand. Fynden i Troas. Mit 42 Figuren. Stockholm, 120 pp. 
8. — Vgl. J. Mestorf Archiv für Anthropologie XI, 522 und Vorzeichniss 
der anthropologischen Literatur obd. 17. 

7) Ingvald Undset. Schliemann's Udgravninger i Trons og Mykenne. 
Kristianin 1878. 127 pp. 8. — Vgl. J. Mestorf Archiv für Anthropologie 
XI, 484. 

8) M.J. Walhouse. Archaoologienl Notes. No. XX. Trojan and Indian 
Prohistorie Pottary, and the Svastika Symbol: IAnt. VII, 176—179. — Additions 
to Archnoologienl Note No, XX: cbd. 289. 
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Westropp®). Die bekaunte Hypothese, nach der verschiedene in 
der Dias erwälnte Völkerschaften der 'Troude in ägyptischen In- 
schriften genannt sein sollen, wurde von Eyssenkardt') mit Er- 
folg bekiimpft. Ueber die phrygischen Inschriften veröffentlichte 
Thomas"!) einige paltographische und chronologische Bemerkungen, 
die wohl einstweilen mit Vorsicht aufzunehmen sind. Eine wichtige 
chronologisehe Untersuchung über den Untergang des Iydischen 
Reiches verdanken wir Büdöger®). Suwelsbery's Versuch, die 
Iykischen Inschriften zu übersetzen??), nass leider als völlig fell- 
geschlagen betrachtet werden. Wir tragen hier eine Recension der 
im vorjührigen Berichte erwähnten Schritt von Weseler über die 
Galater nach‘) und verzeichnen eine neue Auseinandersetzung dos- 
selben über die angeblich germanische Herkunft dieses Volkes!"), 
Beitrüge zur Geschichte Kleinasien’s in der griechisch -römischen 
Zeit enthalten die numismatischen Arbeiten von v. Salet und 
Priedländer*), Sie!) und Bompois®), sowie die epigraphisch- 
antiquarischen Mittheilungen von Collien !®—), Homole!), Ne- 


9) Hodeer 7. Westropp. 'Tho Hissarlik Relies. The ‘Svastikn’: TAnt, 
Vf, 119. [From to Athonacum 12, Jan. 1878.) 

10) Kyssenherdt. Ueber die Resultate der neuesten Forschungen Glad- 
stono's übor Ilomer: Mitthollungen der goographischen Gesellschaft in Ihumburg 
1876— 77, 404, 

11) Kehe, Thomas. "To Rock-eut Phrygian Inseriptions at Dogunlu: JRAS. 
N. Nor. X, 361872, — Vgl. ebd. Annuml Roport LXNVIL und Zu, Z’homens 
Tho Phrygian Inseriptions at Doganlu: LAnt, VI, 228—231. 

12) Mux Düdinger. Krüsus’ Sturz, eino chronslogischo Untersuchung: 
Sitzungsber. d. phil-hist. Classo der kaiserl. Akad, d. Wiss, NCH, 17-215. — 
Das: Anhang. Zu den Quellon der Kyropädio: ob. 210—222. 


18) 7, Suvelsberg. Beiträge zur Entzifforung der Iykischon Sprachdonk- 
mitlor. IL. Tl. Erklärung von 55 Iykisehon Inschrifton. Godruckt mit Untor- 
stützang dor Kaiserlichen Akademie der Wissonschaften in Wion. Bunn 1878. 
VI, 232 pp. 8. Mit drei Tafeln. M. 8. — Vgl. /L Hübschmnn JLZ. 
1879, 61. 

14) Fuchs Zeitschrift für die gusamınto lutherische Theologie und Kirche 
XXXIX, 550. 

16) Dr. Karl Wieseler, Das Volk dor Galater in den Institutionen dos 
Gnjas. Eino Miscelle: Zeitschrift für Kirchongeschichto I, 112—110. 

16) A. von Sallet. Coramus in Carion unter dem Namon Ptolomais: 
Zeitschrift für Numismatik VI, 51—58. — Vgl. dazu: Friedländer. Ptolomnis 
in Pamphylion nicht Coramus unter dem Nuınen Ptolemais: ebd. 239 —241. 


17) J. P. Sie. Zur Münzkunde Pisidiens und angronzendor Länder: 
Zoltschrift für Numismatik VI, 75—100. i 


18) H. Ferd. Bompois. Monnaios d’argent frappdes ü Iiraelia do Bi- 
tlıynie. Le tyran Klöarchos. Paris 1878. 39 pp. 8. fr. 5. 

19) Max Colliguon, Inseriptions do Cibyra: Eeolo frangaiso d’Athünes. 
Bulletin do correspondance hellöniqus I, 592—014. 

20) Max Collignon. Inseriptions d’Ormälldo, on Phryglo: Ebd, II, 68—64. 
170—174. 243—205. 


21) 7%, Homolle. Inseriptions publitos A Smyrne, II. Sönatus eonsulto 
WAdramytto: Ebd. II, 128— 183, 
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rutsos®®=") und Papadopulos Kerameus4-2%). Durch Fergusson's 
unter den Publikationen des vorigen Jahres genanntes Werk wurde 
Chipiez zu einer Besprechung desselben und einer sehr sach- 
kundigen archäologischen Abhandlung®”) veranlasst. Vuriot schrieb 
über die in der Briefsammlung des jüngeren Plinius enthaltenen 
Nachrichten über die bithynischen Christen). Wood’s Werk über 
Ephesus rief eine lebhafte Diskussion über die dortigen christlichen 
Alterthümer hervor”-3!), Zur Geschichte der christlichen Kirche in 
Kleinasien erhielten wir Beiträge von Zapsius®®), Görres®), Harnack*) 


22) Neroutsos. La fortoresso d’Antioche en Isaurie ot le praeses Bassidius 
Lauricius: Ebd. II, 16—19. — Vgl. dazu: 7’h. Homolle: Ebd. 19—22. 


23) Neroutsos, Travaux d’Auxontius sur le Sarus & Adana on Cilicie. 
Ebd. 360— 363. 


24) A. Pupadopulos Kerumeus. Inschriften aus Thira in Lydien: Mit- 
theilungen des deutschen archäologischen Institutes in Athon II, 55—59. 


„.25) A. Papadomulos Kerameus, Liste des agoranomes de Smyrne: 
Ecole frangaiso d’Athönes. Bullotin de correspondance hellänique I, 28—31. 

26) Maseadoroühos Kepaysis. 'Emırlußıov dvaykupor, spds zuumr 
Tod Zuvgvalov larpod Aprenovos: Ebd. 489—492. 


27) Ch. Chipies. R. arch. N. Ser. XXXV, 181. — Vgl. Ch. Chipies 
M&moire sur le tomple hypnethro (Lu & l’Acndemio dos inseriptions ot bolles- 
lettres, dans In scanco du 28 deeembre 1877): R. arch. XXXV, 180184, 
184—187. 209219. 


28) Joseph Variot, Les lettres de Plino lo Jeuno. Correspondaneo avoc 
Trojan relativement aux Chrötiens do Pont ot do Bithynio: Rovue des questions 
historiques XXIV, 80—158, 


29) J. T. Wood. On tho Antiquities of Ephesus having Relation to 
Christianity: TSBA. VI, 327338. 

30) William; Simpson. The Supposed Tomb of St. Luke at Ephesus: 
TSBA, VI, 323—326. 


31) Jean Paul Richter, Tho Monuments of Christian Art at Ephesus: 
Ac. XIV, 9798, — Vgl. dazu: W. Simpson. 'Ihe supposod Tomb of St. 
Luke at Ephosus ebd. 117; J. 7! Wood, The Tomb of St. Luko at Ephesus 
ebd. 148; W. Simpson, The supposed Tomb of St. Luke at Ephosus. Mit 
einom Holzschnitt. obd. 170. 


32) R. A. Lipsius. Das Todesjahr Polykarps: Jahrbücher für protestan- 
tische Thoologio IV, 751—768. 


33) Dr. Fr. Görres. Kritische Erörterungen über den apokalyptischen 
Märtyrer Antipas von Pergamum: Zeitschrift für wissenschaftliche Theologie 
XXI, 257—279. — Vgl. dazu: Dr. Joh. Karl v. Otto. Ueber das Zeitalter 
des Erzbischofs Arethas: ebd. 539 —540. 


34) Ad, Harnack. Die Zeit des Iguatins und die Chronologie der anti- 
ochenischen Bischöfe bis Tyrannus nach Julius Africanus und den spütern 
Historikern. Nebst einer Untersuchung über die Verbreitung der Passio $. 
Polyenrpi im Abendlande, Leipzig 1878. 92 pp. 8. M. 3. — Vgl. LC. 1878 
1597; 4A. Hilgenfeld Zeitschrift für wissenschaftliche Theologio XXI, 409; 
W, Ac. XV, 534, 
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und Duchesne®‘). Eine Kurte für die Zeit der Kreuzzüge ent- 
warf Zogmm®). 

Von kartographischen Arbeiten über das gegenwärtige Klein- 
asien sind besonders die Kulturkarte von ». Seinerger- Lerchen- 
feld”) und die von Petermann veröffentlichten Darstellungen der 
rassisch-türkischen Grenzgebiete®*—®") zu erwähnen, und unter den 
erschienenen Reiseberichten die interessanten Schilderungen von 
Fuvre und Mandrot!), sowie eine neue Auflage von Burmaln's 
„Ritt durch Kleinusien“*) hervorzuheben. Die Verwaltungsverhält- 
nisse im Bahr i sefid wurden von zur Helle von Sum dur 
gestellt **); Smyrna wurde von Saad in einem kurzen topographischen 
Aufsatze besprochen.#). 

Unter der reichen Literatur über Oypern, die zum grossen 
Theil dem durch die englisch-türkische Convention vom 4. Juni 
1878 angeregten allgemeinen Interesse für diese Insel ihre Ent- 
stehung verdankt, zeichnet sich ein Werk von Züher aus, dessen 
künstlerisch abgerundete Schilderungen durch die feine Boobuch- 
tungsgabe des Verfassers und seine Kenntniss der mittelalterlichen 
Geschichte bleibenden Werth erhalten). Neben einer mangel- 


35) L. Ducheme, Inseription chrötienno de Bithynio: Keule frangaiso 
d’Athtnos II, 289299. 


36) Auguste Lognon. Carte do PAsio Mineure, punr sorvir a Wintolligenco 
do Guillaume de Tyr. Paris 1878. 


37) Armand v. Schweiger-Lerchenfeld, Kulturkarte von Kloinasion nach 
don nuthontischon (Quollon ontworfon im Mansso 1:2000000: MGGW. 1878 
Taf. IV, — Vgl. A. ©. Sehweiyer-Lerchenfeld. Yrlüuterungen zu der Cultur- 
karto von Klein-Asien: obd. 257—269. — Vgl. former: Nature XV, 434. 

38) Das von Russland beanspruchte Gebiet in Vurder-Asien: U’M. XNIV, 
286—202. 


39) Die dureh den Vortrag von Berlin 13. Juni—13. Juli 1878 m Russ- 
land gekommenen Türkischen Gobioto von Ardalun, Kars und Batum, Nolst 
Spozialkarto: PM. XXIV, 321. bi 


40) C, Fuore et B. Mundrot, Voyago en Cilieio 1874: BSGP. XV, 
5—38. 116155. (Auch soparat u, gl. T. Paris 1878. 75 pp. 8) — Vol. 
C. Faore und B. Mandrot’s Reise in Kilikion 1878. I—II: Globus XNXXIV, 
175. 281—236. 283—287. 


41) F! Burnaby. Ou Horsebuck through Asia Minor, 2 Vols. Th and 


Choaper Ed. London 1878. 422 pp. 8. 10.6» — Vgl. -2. Im nouen 
Reich 1878 I, 1022, 


42) A. Zlüter zur Helle von Samo. Uns Vilajot der Insoln des weissen 
Moeres (Bahr i sofid dschezairl), das privilogirto Boylik Samos (Syssam) um 
das Mutossariflik Cypom (Kybris). Statistische und militärische Notizon 1876. 
Mit 2 Kartenbeilagen: MGGW. XXI, 97—127. 145—176. 105—219. — YVyl, 
Ac. XIV, 36. 


45) Lameo Saad. Smyroua: Mittheilungen dos Voreins für Erdkunde zu 
Leipzig 1877, Jahresbericht, 12—15. 


44) Piz. v. Löher. Cypern. Reisoberichto über Natur und Landschaft, 
Volk und Geschichte. Stuttgart 1878. IV, 376 pp. 8. M.6. — Vgl. Die 
Insel Cypern: Das “Ausland 1878, 646-649. 068—673. — Vgl. forner: Im 
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haften englischen Uebertragung dieses Buches®) ist auch ein po- 
pulürer Vortrag Löher’s über die Geschichte Oyperns“) zu nennen. 
Stavenstein’s übersichtliche Darstellung bietet das für Reisende 
wünschenswerthe®?), Ein langjähriger Aufenthalt setzte Lang in 
den Stand, Land, Volk und Alterthümer genau zu studiren#) und 
um die Erforschung dieser Insel sich hohe Verdienste zu erwerben. 
Besonders archäologisch und geographisch wichtig sind ferner 
Schröders Reiseberichte®). Das im vorigen Jahresberichte schon 
genannte grundlegende Werk Cesnola's ist nunmehr auch in New 
York erschienen®). An die von diesem amerikanischen Forscher 
entdeckten Alterthümer knüpft ein Aufsatz von Gorresio 'an®). 
Eine kurze Darlegung der Geschichte Cypern’s vor Amasis gab 
nach den Arbeiten englischer Assyriologen und Asgyptologen 
Furrell®). Rogers’ Notiz über die bei arabischen Schriftstellern 
erwähnten Eroberungszüge nach Cypem’®) ist leider wenig aus- 
führlich gehalten. Eine Episode aus der Geschichte des Mittel- 
alters wurde von Löher wenn auch nicht erschöpfend, so 
doch eingehend geschildert‘). Durchweg Neues bietet eine Ab- 


neuon Reich 1878 II, 200; Blätter für litterarische Unterhaltung 1879, 625; 
The Edinburgh Review CXLVIN, 558; The Quarterly Reviow CXLVI, 414; 
C. W. Wilson Ac. XIV, 103. 

45) Franz von Löher. Cyprus: Historical aud Descriptive. Adaptod from 
tho German, with much Additional Matter by Mrs. A. Batson Joyner, and 
2 Maps. London 1878. 324 pp. 8. 105.6d. — Vgl. Tho Edinburgh Ro- 
view CXLVIN, 558. 

46) Piz, v. Löher. Cyporn in der Geschichte. Borlin 1878. 48 pp. 8. 
M.1. (= Sammlung gemeinvorständlicher wissonschaflichor Vorträge No. 307.) 

47) E. G@. Ravenstein. Cyprus, its Resources and Capabilities, with Mints 
for Tourists, with Maps and Plans. London 1878. 56 pp. 8 15.64 — 
Vgl. MGGW. 1879, 498; Ac. XIV, 338. 

48) A. Hamilton Lang. Cyprus: Its History, its present Resoureos, and 
futare Prospects. With 2 Illustrations and 4 Maps. London 1878. 370 pp. 8. 
14 5. — Vgl. E. H. Bunbury Ac. XIV, 395; Nature XVII, 698. 

49) P, Schröder. Meiuo zweite Reise auf Cyporn im Frühjahr 1873. 
(Aus Briefen an Heiur. Kiopert in Berlin.); Globus XXXIV, 135—139. 152—156. 
168—172. 183—186 mit Holzschnitten. — Vgl auch Cyporn: Globus XXXIV, 
105—108. 1824—128, 

50) L. Palma di Cesnola. Cyprus, ity Ancient Cities, Tombs and 
Temples. A Narrativo of Rescarches and Exeavations during ton Yoars Residoneo 
in that Island. Mit 2 Karten und vielen Abbildungen. Now York 1878, 

51) Gasp, Gorresio. Nota sulla eroeo gammata dei monumenti roeon- 
tomente seoporti nel’ isola di Cipro, Torino 1878. 4 pp. 4. 

52) James W. Purrell. Cyprus, boforo the Timo of Amasis: Cale. Rov. 
LXVIL, 692—711. 


53) E. 7. Rogers. The Arabs in Cyprus: Ac. XIV, 220—221. 


54) Frz. v. Lüher. Kaiser Friedrich I. Kampf um Cypern: Abhandlungen 
der Historischen Classe der Königlich Bayerischen Akademie der Wissenschaften 
9* 


132 Pietselmann, Kleinasien und Cypern. 


handlung von Zhomas%), die auf den gründlichsten Studien 
beruht. 

Von der mehr oder minder ephemeren oder uns nicht: ge- 
nügend bekannt gewordenen Literatur führen wir hier als biblio- 
graphische Ergänzung eine Auswahl von Titeln an'°=e), 

Unter den Karten von Cypern ist neben der in ‚Luvenstein’s 
Buche enthaltenen besonders die von Kürpert-"!) vühmend zu 
erwähnen. Eine frühere Karte desselben verdienten Ceographen 





XIV, U, 109—180. (Auch sop. u. gl. T, München 1878. 72 pp. 4. M. 2.10.) 
— Vgl. F. Hirsch Wistorische Zeitschrift N. F, VA, 161; 7%, Zr. LE. 
1878, 1604. 


55) G. M. Thomas, Ein Bericht über die ältesten Besitzungen der Vo- 
nozianer auf Cypern: Sitzungsberichte der philosophisch-historischen Classe dor 
k. b, Akadomie der Wissenschaften zu München 1878, 143—157., — Vgl. Ar- 
chivio storico italiano IV Sor. II, 460. 

56) Cyprus: Past and Present. London 1878. 6 .d. 

57) Cyprus anıl Asiatie Turkoy. A Handy General Deseription of our Now 
Eastorn Protoctorate, from "The English Eneyelopaedia‘, With a Map. Tonden 
1878. „is m. 8 3..6Jd. 

58) 7. T’hain Davidson. Cyprus, England’s Now Passossion: its Plnco 
in Bible History. London 1878. 58 pp. 1 £ 

59) F. HM. Fischer, Cyprus, our Now Colony, and What wo know about 
it. With Maps. London 1878. 128 pp. 8. 1x. 

60) Archibald Forbes. 'Tho Finseo of Cyprus: Tho Ninotoonth Contury 
1878, October. — Vgl. Eino onglische Stimme über über den Worth Cyporns: 
Das Ausland 1878, 840--854. 

61) Rich. Glover. Cyprus: tho Christian History of nr Now Colonial 
Gem. London 1878. 22 pp. 8. 6d, 

62) J. J. Lake. Cedod Cyprus: its History, Condition, Prospoets, and 
Produets. London 1878. 8. 1. 

63) Phend, On tlıo Acquisition of Cyprus and Obsorvations on some Is- 
Innds in tho Lovant with Reforence to Roeont Disenverias: Naturo XVII, 488. 

64) R. Stwert Poole, Cyprus Its Prosent and Future: Theo Contom- 
porary Reviow XXXIU, 187—155. 

65) Our Now Protsetorate: Naturo XVII, 302—306. 

66) Ph. Robinson. Cyprus: its Physieal, Economical, Historieal, Com- 
mereial, and Social Aspoets, compiled from Encyclopaedias, Oficial, Trade, and 
othor Roports, and Foreign Publications, With Map. London 1878, 32 pp. 
& 1m 

67) L. C. Lilo do Chypro: Lo Tomps 25. Juli 1878. — Vgl. L’unndo 
göographique IT Ser., I, 269— 278, 

68) H. Cupitaine, Chypro: L’exploration 1878, 241—260. 

69) De Cheon. L’ile de Chypro ot la r&publique frangaise au con; 
de Borlin. Paris 1878. 31 pp. 8. fr. 1. u 


70) Heinr. Kiepert. Karte der Insel Cypern. 1:400,000. Barlin 1878. 
1 BL DL. M. 2 


. 71) Henry Kispert. New Original ‚of the Island of Cyprus. 1:400,000. 
Berlin 1878. M. 2. — Vgl. Ac. XIV, hr v 
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ist von Stanford”®) lediglich überarbeitet. Ein gelegentlich auch 
historische Fragen behandelnder Aufsatz von Wunde”) schliesst 
sich im wesentlichen an die geologischen Untersuchungen Unger's 
und Kotschy’s (1865) sowie an die von Gaudry an (M&moires de 
la Soc. geol. de France VII, 1859). 





72) Stanford’s Map of Cyprus, showing the Administrative Divisious and 
the identified Ancient Sites, 1:410,000. London 1878. 1 Bl. In Mappe. 5 s. 
— Vgl. Ac. XIV, 190. 


73) Wundt. Goologisches aus Cyporn: Das Ausland 1878, 816—819. — 
Vgl. auch Ac. XIV, 248. 
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Iran, Armenien und Kaukasusländer. 


Von 
C. Salemann. 


Für die iranischen Studien ist dus Berichtsjahr in muncher 
Hinsicht ein günstiges zu nennen: einerseits haben schon bewährte 
Krüfte ihre Arbeiten eifrig weiter gefördert, andererseits berechtigt 
es zu den besten Hofinungen, dass der Kreis der Mitforscher sich 
in erfreulicher Weise erweitert hat. 

Mit Freuden ist allgemein der Abschluss von Spxeyels t) Alter- 
thumskunde begrüsst worden, welche die Ergebnisse lungjühriger 
und grundlegender Forschungen darlegt, und für so munche der 
noch streitigen Fragen Anregung zu fernerer Untersuchwig geben 
wird. Der jetzt erschienene dritte und letzte Band des Werkes 
enthält den Schluss der vorislamischen Geschichte Irun’s, von der 
Dindochenzeit bis zum Falle des Süsänidenreiches; daran schliessen 
sich eingehende Untersuchungen über die Staatsverfassung, die 
Gliederung der Stünde, die religiösen Verhältnisse, und ferner über 
Sprachen, Literatur und Kunst des alten Iran. Durch Reichhaltig- 
keit des Gebotenen und anziehende Darstellung ausgezeichnet, 
bildet dieses Werk einen Abschnitt in der Geschichte der iranischen 
Philologie. Eine Geschichte des alten Persien’s in kürzerer 
Fassung hat Just?) begonnen; nach dem Plane der Sammlung 
sollen die zu derselben gehörigen Monographien von nach wissen- 
schaftlichen Grundsützen angelegten und den besten Quellen ent- 
nommenen Illustrationen und Karten begleitet werden. Neben 
diesen Gesammtdarstellungen hat es auch an Einzelforschungen 


1) Fr. Spiegel, Erinischo Altorthumskundo. Bd. I. Goschichto, Stants- 
u. Familionleben. Wissonschaft u. Kunst. — Mit vollstindigem Rogister über 
alle 3 Bde. Leipzig 1878. IV, 863 pp. 8. M. 13. — Vgl. B. Lindner LO. 
1880, 358; Ath. No. 2627 p. 288; C. de Harles JA. VII Sör. XI, 159—104; 
It. Piazi BISO. N. 8. 5, 88—90; J, Darmesteter RC. 1880, I, 145. 

2) Allgemeino Geschichte in Einzeldarstellungen. Unter Mitwirkung vun 
A. Brückner u. s. w. herausg. von Wilh. Oncken, Abth. I. Berlin 1878. 8. 
M. 3. Darin 2, Hälfte: IR Just, Geschichts dos alten Persions. 80 pp. — 
Vgl. F. Hirsch Mitthlgn. a. d. hist, Lit. VIL, 99; A ‚Spiegel Jahresberichte 
4. Geschichtswissensch. I, 9. 
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zur Geschichte Persien’s nicht gefehlt. Erwähnen wir zuerst der 
Bereicherung des Quellenmaterials durch die von den Herren Bos- 
ecaven®) und Pinches im British Museum entdeckten Backstein- 
tafeln. welche aus der Regierungszeit des Oyrus*), Oambyses ’) und 
Darius Hystaspis®) datirt sind. Für die Geschichte des ersten 
ist auf die oben p. 128 No. 12 bereits erwähnte Abhandlung von 
Büdinger za verweisen; einen Artikel über den letzteren ver- 
danken wir Kaufzsch”). Die Alexandersage, wie sie sich bei den 
Parsen gestaltet hat, behandelt Darmesteter®). Er weist nach, 
dass die parsische Auffassung Alexander's als eines Feindes ein- 
heimischer Religion und Wissenschaft, welche sich auch bei den 
ülteren muhammedanischen Historikern findet, die wahrhaft 
nationale ist, und stimmt ihr bedingungsweise zu. Der Lage 
der Christen im persischen Reiche bis zum Falle der Säsä- 
niden hat Rehazsele®) eine quellenmässige Darstellung gewidmet, 
während Nöldeke‘) eine neue syrische Quelle zur Geschichte 
Jasdegird's II. und seiner Christenverfolgung kurz bespricht. 
Auch können wir nicht umhin einer für persische Alterthums- 
kunde überaus wichtigen Quelle zu erwähnen, nämlich der Chro- 
nologie Bürüint’s!'), deren Herausgabe Suchau jetzt rühmlichst be- 
endet bat, Wenn auch an rein geschichtlichen Daten arm zu 
nennen, bereichert doch dieses Werk des grossen chwärezmischen 
Gelehrten unsere Kenntnisse um so manches Neue, besonders Dank 
der ausführlichen Darstellung des parsischen und ostiranischen 
Kalenders, und durch reichhaltige Notizen betreffs Ostiran’'s. Leider 
gestattet der Zustand der Manuscripte nicht, die aus den Dialekten 
von Chwärezm und Sogdiana angeführten Wörter mit voller Sicher- 
heit herzustellen, doch lässt sich von der in Aussicht gestellten 


3) W. St. Chad Boscawen. Babylonian dated tablets, and tho Canon of 
Ptolemy. Trausaet. Soc. Bibl. Arch. VI, 1—78. Discussion on tho sune, 
obd. 79—133. — Vgl. Theo. G. Pinches. Remarks on Babylonian contract 
tablots and the Canon of Ptolemy. Ebd. 484—493. 

4) Vgl. Ath. No. 2657 p. 404. 

5) Vgl. Atlı. No. 2647 p. 81. 2693 p. 728. — Eb. Schrader Berl. MB. 
1879, 120—121 und Lops. Zts. 1879, 39—45. 

6) Vgl. Ath. No. 2649 p. 145, No. 2651 p. 212; Ac. No. 326 (3. Aug. 
1878) p. 124. 

7) E. Kuutzsch. Darius, in Horzog's Roaleneyclopädio II. 

8) Jumes Darmesteter. La lögende d’Aloxandre chez les Parses; Md- 
langos publids par Y’Eeole des hautes #tudes. Paris 1878, 83—99. — Vgl. 
‚Spiegel IB. &. Geschichtswissensch. IL ı1. 

9) E. Rehatsek. Christianity in the Persian dominions, from its beginning 
tl the fall of the Sassanian dynasty, JBBAS. XII No. 35 art. IL. p. 18—108. 

10) LC. 1878, 954. 
11) 8. p. 51, No. 48 und vgl. namentlich Th. Nöldeke GGA. 1879, 417 
—482 (wichtig für Iranisten); LC. 1879, 326. 
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englischen Uebersetzung Sachans manche Berichtigung und Er- 
läuterung erwarten. 

Zar älteren Geographie Iran’s ist nur Weniges anzuführen. 
Ein Aufsatz Thörbvall’s') über die Lage von Susa wurde wieder 
abgedruckt, die schon im vorigen Jahre mehrfuch behandelte 
Endung kart in Städtenamen bespricht von Neuem Mordtmenn'®) 
und über die Endung -stän in Namen nicht iranischer oder arischer 
Länder sucht Gaikvädi‘) Belehrung. 

Die hohe Bedeutung der Inschriften und Münzen für die 
altiranische Geschichts- und Sprachforschung hat auch in diesem 
Jahre verschiedene Untersuchungen hervorgerufen. Die frühe Ent- 
stehung der altpersischen Keilschrift behauptet Deecke'‘), indem 
er fast alle Zeichen derselben anf die altbabylonische Keilschrift 
zurückführen will; während Oypert‘%) auf dem Florentiner Con- 
gresse die Ansicht vertrat, das persische Keilulphabet habe sich 
aus ideographischer Schreibung bei den Persern selbständig ent- 
wiekelt, indem der Anlaut des durch das Ideogramm bezeichneten 
Wortes spüterhin als Buchstaben- oder Silbenwertli des Zeichens 
gegolten habe. Einen kurzen Artikel über die altpexsischen In- 
schriften wiederholt Hovelaeque‘). Die schon von Kawlinson 
und Gufschmid behandelte Gotarzesinschrift bei Kirmänschäh 
unterwirft Olshausen'%) eımeuerter Besprechung, und weist die 
Inschrift sowohl, wie eine Münze mit demselben Namen einem 
Arsakiden zu. Hieran schliesst sich eine Reihe höchst be- 
achtenswerther Bemerkungen über mehrere Säsänideninschriften, 
welche chronologisch näher bestimmt werden. Leider aber 
müssen alle Untersuchungen dieser Art Stückwerk bleiben, so- 
lange nicht genauere und vollstündigere Copien aller noch er- 
haltenen Säsänideninschriften vorliegen; und hier liegt Gefaln 
im Verzuge. Um so erfreulicher ist die Entdeckung von Denk- 


12) C. Thirteall. On tho position of Susan. Roprinter from tho Philo- 
logieal Musoum.- (Romains Litorary and Thoologieal IH, 98—107.) 

18) A. D. Mordimann, Uolher die Endung kart, kort, gird in Städte- 
namen. ZDMG. XXXI, 724— 728. 3 

14) Gaikvärl. Names of countries onding in 'stin.' IAnt. VII, 2728, 
vgl. obd. 235. 


15) W. Deecke. Uober den Ursprung dor altpersischen Koilschrift, (Mit 
& autogr. Tal) ZDMG. XXXU, 271—289. — Vgl. Atlı. No, 2640 (3. Aug. 
1878) p. 146. 


16) J. Oppert. Origine de Yalphabet eundiforıno porse. CR. dos scancos 
do YAthöndo orkental VIE, 2° part. — Vgl. TR. XI (No. 185—7) p. 2; BISO. 
N. 8. No. 8—15 p. 188. 

17) A. Hovelaoque. Les inseriptions eundtformes do la Porse, (Extr. do 
In „Röpublique frang.“ du 19. Octobre 1877.) (Hovelacgque et Vinson Etudos 
de linguistique p. 814—828.) 

18) Olshausen. Ueber dus Zeitslter einiger Inschriften auf arsacidischen 
und säsänidischen Monumenten. Borl. MB. 1878, 172—188, — Vgl. Spiegel 
JB. d. Geschichtswissensch. I, 12 u. 18, 
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mälern, welche die grosse Kluft zwischen den säsänidischen In- 
schriften und Münzen einerseits, und den ältesten pehlevischen 
Handschriften andererseits einigermassen zu überbrücken geeignet 
sind. Wir meinen die aus Fayyüm stammenden Pehlevi- Papyrus 
des Berliner Museums, zu deren Entzifferung Sachau'?) die ersten 
Schritte gethan hat, während West?) schon einzelne Fragmente 
zu übersetzen versuchte. Bei weiterer Vermehrung des Materiales, 
wozu die beste Hoffnung vorhanden ist — sind doch vor Kurzem 
noch zwei ziemlich wohlerhaltene Papyrus nebst mehreren Frag- 
menten nach St. Petersburg in Privathände gelangt —, wird die 
Lesung dieser alterthümlichen Schriftstücke und die Erklärung 
ihres Inhaltes weitere Fortschritte machen. Eine numismatische 
Abhandlung von Promis®') ist uns nur dem Titel nach bekannt ge- 
worden. Zur säsänidischen Münzkunde finden wir einiges Material in 
einer Abbandlung Blaws®), dessen im vorigen Bericht erwähnte 
Hypothese über die älteren persepolitischen Münzen nun von 
Mordtmann®) endgiltig beseitigt ist. Eine kleine Anzahl Säsä- 
nidenmünzen im Museum zu Neapel besprach Ascol*) bei Ge- 
legenheit des schon öfters erwähnten Congresses. — Ausserhalb 
des rein iranischen Gebietes fällt eine Abhandlung von Maionica®), 
in welcher die bisher bekannt gewordenen Darstellungen von 
Mithra’s Felsengeburt übersichtlich zusammengestellt sind und 
gleichzeitig eine Erklürung dieser Vorstellung aus dem Doppel- 
sinne des Wortes asman versucht wird. Ueber die Darstellung 
von Iraniern auf den Frescogemülden von Ajantä handelte Rdjen- 
draktla Müra®). 





19) Ed. Sachau. Fragmente von Pahlavi-Papyri aus Acgypten. Mit 
Taf. VII u. VIH. Leps. Zts. 1878, 114—116. — Vgl. E. T. Rogers Arabic 
and other papyri. Ac. XIV, 244. — Derselbe. Discovery of frugments of pa- 
pyri in to Fayfım. ib. XV, 891. — Derselbe. Moro papyri from tlıo Fayüm. 
ib. XVI, 177. 


20) E. W. West. Papyri from tho Faylm. Ac. XIV, 544. 


21). Vincenzo Promis. Su due monste di Kamniskire ro dei Parti. Cenno. 
Torino 1878. 8 pp. 8. 


22) Otto Blau. Mesenisches: Num. Ztschr. IX, 263—283. (Darin: IL 
Istundara de Möschon. Ein Beitrag zur Münztopographie der Sassaniden.) 


23) A. D. Mordimann, Ueber die persopolitanischen Münzen: ebd. X, 
181— 217, 


94) TR. XI, 2. BISO. N. 8. No. 8—15 p. 182. 

25) E. Maionica. Mithras Felsengeburt. Arch.-opigr. Mitth, aus Oester- 
reich I, 33—44 mit einer Tafel und einem Holzschnitt — Vgl. Conze. @ads 
in swergas, ebd. 119—120. 

26) Rüjendraldla Mitra. On Representations of Foreigners in the Ajanti 
Frescoes (with 4 Plates). JASB. Vol. XLVU, I, 62—72. — Vgl. PASB. 1878, 
94 und Jahresber. 1879, p. 65 No. 25. 
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Von Arbeiten über die ultiranische Religion nennen wir an 
eıster Stelle West's neue Ausgabe der Alaugy'schen Essays“), welehe 
durch zahlreiche Zusütze aus Haue/s spüteren Werken und seinen 
nuchgelassenen Papieren sowie durch werthvolle Exgünzungen 
des Herausgebers in dankenswerthester Weise bereichert ist. 
Historisch-referirend ist der erste Theil einer Gesummtdarstellung 
von Hovelueque®). Barthelemy Saint-Ihlaire”) gibt nehen einer 
kurzen Uebersicht des Entwickelungsgunges der Zendphilologie 
eine Analyse der Zendavesta, in der er den monotheistischen Zug 
der Religion besonders hervorheht. Postm’s®) populäre Skizze 
kennen wir nicht aus eigener Anschauung. In zwei lüngeren Ar- 
tikeln wendet sich de Harles®!) gegen das mythologische Ver- 
fahren Darmesteter's und betont in seinen Auseinundersetzungen 
über Asha, die Ameshaspenta, Ahuramazdä u. s. w. zum "Theil wohl 
etwas zu einseitig den theologisch - moralischen Charakter dieses 
ganzen Vorstellungskreises. 

Zur Exegese des Avesta haben wir für dieses Mal keine 
grösseren Werke zu nennen. de Llarles®“) hat das Reyister zu seiner 
Vebersetzung nachgeliefert. Geringeren Umfanges sind Spriegels®) 
geographisch - etymologischer Artikel über Varena, welcher gegen 
dessen Zusammenstellung mit Varuya und oöpavög gerichtet; ist, 
wıd Nöldeke's*4) Beitrag zur iranischen Heldensage. Der Verfasser 
belegt die Uebereinstimmung des wuvestischen Mytlıus mit den 
Nachrichten der jüngeren Quellen durch neu gefundene interessante 
Beispiele. 


27) Martin Hauy. Essays on to Sacrod Language, Writings and Ro- 
ligion of tho Parsis. Socond Edition. Edited by f. W. West. London (Trübner) 
1878. XVI, 427 pp. 8. 16 s. (Trübmer's Oriontal Series L) — Vgl. 
IT, Hübsehmann JLZ. 1878, 682; J. Jolly Ac. NV, 102; Unle. Rev. Vol. 
LXVII. No. CXXXIV, p. XXXIN; J, Darmesteter RC. 1879, IL, 131. 

28) „bel Hovelacıue, L’Avostn, Zoronstro ot le Mazilöisme. Ire partio. 
Introduetion: deeouverte ot interprötation de l’Avestn. Paris 1878. V, 145 pp. 
8 fr. 3,50, — Vgl. Spiegel ILZ. 1878, 522, — Vgl. former den Aldruck 
vines älteren Artikels; L’Avosta (Extr. „lo 1a Röpubliquo frangalso du 4 anni 1877) 
in Hovelaeque et Wuson, Ztules de Yinguistiquo p, 300-313. 

20) Barthelemy Saint-Ilikure, Lo Zend-Avestu de Zoronstro. Jonen. 
dos Sav. 1878, 17—81. T4—87. 130—158. 193—207. — Do la religion do 
Zoroastro: obd. 8I8— 51. A0B—417. 

30) C’has. D. Poston. The Sun Worshippors of Asia. San Praneiseo (A. 
Ruman and Co.) 1878. 106 pp. 8. — Vgl. TR. XI, 181; IAnt. VII, 292. 

31) C. de Harles. Dos originos du Zoronstrisme (1er ot 2tme article). 
JA. VII Sör., XI, 101—154. XI, 117—176, (Auch soparnt u. gl. T. Paris 
1879. 98 pp. 8. fr. 3.50.) — Vgl. E. Renan ebd. XU, 21—22. 

32) Index do la traduction de l’Avosta, do M. de Harles, par-M. Charles 
Michel, Litge 1878. 28 pp. 8. 

33) Fr. Spiegel. Varena. ZDMG. XXXIL, 716723. 

34) Th. Nöldeke. Kajänier in Awostä. ZDMG. XXXU, 570—572. 
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Mit um so regerem Eifer dagegen werden die sprach- 
lichen Studien betrieben. Mübschmann®") untersucht in zwei 
zu einem Artikel zusammengefassten Aufsätzen den Lautwerth 
des Zendalphabetes auf palaeographischer und etymologischer 
Grundlage, wobei der Excurs über das Verhiltniss von consonan- 
tischem y und v zu vocalischem besonderes Interesse für sich be- 
ansprucht. Im zweiten Theile wird die durchgehende Ueberein- 
stimmung der einzelnen iranischen Sprachen in den lautlichen 
Eigenthümlichkeiten nachgewiesen, durch welche sich diese Sprach- 
gruppe von der indischen unterscheidet. Eine neue Auflage hat 
Hovelueque's®®) Zendgrammatik erlebt, doch bleibt sie ihrer aus- 
gesprochen sprachvergleichenden Tendenz wegen für den Avesta- 
philologen von untergeordneter Bedeutung; auch hat der Verfasser 
versiiumt die gerade für die vergleichende Behandlung so überaus 
wichtigen Resultate der neuerdings vielseitig betriebenen metrischen 
Forschungen sich zu Nutze zu machen. Ganz den entgegen- 
gesetzten Zweck hatte de Harlez®') im Auge. Er wollte nach dem 
Vorbilde Justi’s ein Handbuch zunächst für Anfünger liefern, das 
in sich Grammatik, Chrestomathie und Glossar vereinige. Leider 
ist die Ausführung der Aufgabe nichts weniger als gelungen zu 
nennen, trotz verschiedener lobender Anzeigen und der bei aller 
Nervosität wenig stichhaltigen Erwiderung des Verfassers®) auf 
Bartholomae’s strenge Kritik. — Besondere Beachtung wurde dem 
Verbum geschenkt. Nach dem Vorbilde Delbrücks bearbeitet 
Bartholomae®) das altiranische Verbum (avestisch und altpersisch), 
und giebt zuerst das vollständige Material systematisch geordnet. 
Der erste Theil des Buches erschien auch als Dissertation“). Mit 
gleich auerkennenswerther Gründlichkeit behandelt Wilhelm*1) die 


35) MH. Hübsehmann. Irenischo Studien. Th. I: Ueber den Lautworth 
des Zondalphabets. Mit 3 Taf. von Dr. Euting. — 'Th. UI: Was heisst franisch’? 
ZVglS. XXIV, 323—371. 372—415. 

36) Abel ITovelacque. Grammaire de In laı zende. Deuxitme dd. 
Paris 1878. VII, 308 pp. 8. fr. 10. — Vgl. H. Hüdschnuunn LO. 1879, 
1568; A. Spiegel JLZ. 1879, 108; Saturday Review No. 1201 (2. Nov. 1878) 
p- 572; It. Pizzi BISO. N. S. 18/19 p. 360. 

37) C. de Harlex. Manuel: do Ir languo do l’Avesta, Grammaire, antlıo- 
logie, loxique, Louvain 1879. IX, 114, 245 pp. 8. fr. 10, — Vgl. Chr. 
Bartlı © JLZ. 1879, 401; Adalb. Bezsenberger GGA. 1879, 700-703 
(vgl. 1880, 665); It, Piszi BISO. N. S. 1819 p. 359; E. J. Diülon JA. 
VIL Ser, XV, 84. 

38) C. de Harlez. La critique et la seienco do M. Bartholomae. Lonvain 
1879. 15 pp. 8. Bei oinigen Exemplaren ist die letzte Seite ausgeschnitton. 

39) Christian Burtholomae, Das altiranische Verbum in Formenlehre 
und Syutax dargestellt. München 1878. II, 245 pp. 8. M. 5. — Vgl. LC. 
1879, 485; W. Geiger JLZ. 1879, 236. 

40) Chr. Bartkolomae. Das Verbum im Avesta dargestellt. (Leipziger 
Diss.) München 1878. 37 pp. ®&. 

41) Jahresbericht übor das Grossherzogl. Gymnasium zu Jena von Ostern 
1877 bis Ostern 1878. — Vorangeschickt ist eine Abhandlung: 2. Wilhelm, 
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denominativen Verba der Avestasprache. Etymologisch-lexikulische 
Beitrige verdanken wir Benfey'), Geldner) und Bezzenbergert), 
Der letztere will sechs uvestische Monatsnamen nachweisen, die als 
solche bisher nicht erkannt waren und erklärt zugleich uuch einige 
altpersische Monatsnamen. Die Wurzel karet hat ze) auf dem 
Florentiner Oongresse besprochen. Von hervorragender Wichtig- 
keit ist de Lagardes*) gelehrte Besprechung iranischer Lehn- 
wörter im Chnldüschen. Endlich mag hier noch nachträglich 
Darmesteter’s") Kritik von @eldner’s Motrik des jüngeren Avosta 
erwillnt sein. 

Wenden wir uns zum Mittelpersischen, so ist zu den 
vielen Etymologien des Namens Uzväresch eine neue Hypothese 
West’s®) hinzugekommen (vom unbelegten Verbum „Azjlj). 
Beitrige zur Erklürung und Berichtigung der Pehleviglossare, 
welche noch so vieles Dunkele enthalten, hat Olshausen) der 
Berliner Akademie vorgelegt, und sehen wir der Veröffentlichung 
derselben mit Spannung entgegen. Zur Literatur ist zunüchst 
Geiger's®) Ausgabe und Bearbeitung eines bisher unedierten Pär- 
sitractates über den Tod, dessen pehlevische Recension noch in 
Indien handschriftlich vorhanden ist, zu erwähnen. Wichtig ist 
dieses Schriftchen wegen mannigfacher Citate aus verlorenen 
Theilen des Avesta, welche fust alle metrisch abgefasst sind und 
das Zendlexikon um mehrere Wörter bereichern. Ein Theil der 





de verbis donominativis lingune baetriene. Jona 1878. Progr. Nr. 550. 24 pp. 
4. N. 1, — Erschlon auch besonders: Zug. Wilhelm. Do vorbis denominntivis 
linguno bactrieno. E programmato gymnasii Jonensis soparatim elitum. Fisonneh 
1878. 24 pp. 4. M. 1.50. — Vgl. F, Spiegel JLZ. 1878, 408; /, Durme- 
steter RC. 1879 I, 480. 

42) 7%. Benfey. Altporsisch mazdilh = zendisch mazdäonh = sanskritisch 
modhä’s. Eine grammatisch-otymologische Abhandlung. A. d. XXI. Bdo. der 
Abhälgn. d. Kgl, Gesollsch, d. Wissonsch. zu Göttingen. Göttingen 1878. 44 pp. 
4. M. 2,40. — Vgl. I. Hübschmann LC. 1880, 620. 

43) Karl Geldner. Beiträge zur altbaktrischen Loxicographio: ZVglS. 
XXIV, 128—158. 

44) A. Berzenberger. Einige avostische Wörter und Formen. Gütt. 
Nachr. 251—277. 

45) Ac. 1878 II, 800. TR. XII, 2. 

46) Paul de Lagarde. Erklärung chaldüscher Wörter: Erstes Stück: 
Somitica I, 33—68. — Vgl. oben p. 45, No. 18. 

47) RC. 1879 II, 361. 

48) E, W. West. Possible otymology of ‘Huzvärish”, Ac. 1878 IL, 104 

49) Borl. Monatsbor. 1877, 765. — Vgl. jetzt ZVglS. XXVI, 521—500. 

50) Aogemadadch oin Pärsentractat in Päzond, Altbaktrisch und Sanskrit 
herausg., übersetzt, orklärt und mit Glossar vorschon von Dr. Wilh, Geiger. 
Erlı 1878. VI, 160 pp. 8. M. 5. — Vgl. H, Hüdsehmann JLZ. 1879, 
458; B. Linduer LC. 1880, 587; J. Darmesteter RC. 1879 IL, 161; C. de 
Harlez JA. VI. Sir, XIL, 216, 
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Schrift erschien auch als Erlanger Habilitationsschrift'!). Die be- 
deutendste Erscheinung .des Berichtsjahres ist gewiss Nöldele’s5“) 
Uebersetzung des Ardeschirromanes, durch welche wir zum ersten 
Male mit einem Erzeugnisse der Pehleviliteratur nicht religiösen 
Inhalts bekannt gemacht werden. Besonders werthvoll sind die 
reichen Anmerkungen mit der ausgesprochenen Tendenz, das 
Bücherpehlevi als ein ganz künstliches Product zu erweisen, welches 
nimmermehr eine lebendige, wirklich gesprochene Sprache habe 
sein können. Sollte es gestattet sein noch einen Wunsch aus- 
zusprechen, so ist es der, dass der Urtext — selbst in der 
eorrumpierten Gestalt wie er dem muthvollen Uebersetzer vor- 
gelegen hat, — veröffentlicht werden möchte. Erst dann würde die 
Arbeit Nöldele’s wahrhaft fruchtbringend sein für die mittel- 
persische Sprachforschung. 

Zur Literatur über Land und Volk im gegenwärtigen Persien 
sind neben den Auszügen, welche in Petermann’s Mittheilungen 
aus den in unserem vorigen Berichte erwähnten Arbeiten der 
englisch-persisch-afghanischen Grenzeommission erschienen und mit 
dem zweiten Artikel) abgeschlossen sind, nur einzelne Journal- 
artikel?) zu nennen, welche als solche keine besondere Beachtung zu 
beanspruchen vermögen. Ueber Persien’s Betheiligang an der Pariser 
Weltausstellung vergleiche man Lamarre®). Welche Gegenden 
Persiens Oluzel®e) und Mason’) durchreist haben, ist mir un- 


51) W. Geiger, Uobeor eine Parsenschrift. Erlangen 1878. 37 pp. 8 


52) Geschichte des Artachfir I Päpakän, aus dem Pehlowi übersetzt, mit 
Erläuterungen und einer Einleitung versehen von 7%. Nöldeke. Beitr. x. Kundo 
d. indog. Spr. IV, 22—69, Auch separat erschienen. 49 pp. 8. M. 1.60. — Vgl. 
C. E. LC. 1879, 1621; A. von lanid ZDMG. XXXIV, 585; +). Darme- 
steter RC. 1880, I, 305. 


53) Persion nach den Arbeiten der Englischen Grenz-Commission, 1870/72. 
U. Verzeichniss von Breiten, Lingen und Höhen in Persion und Bolutschistan. 
Zusammengestellt und eorrigirt von O. St. John. PM. XXIV, 25—27 (bo- 
arbeitet nach „Table of latitudes, longitudes, and altitudes in Persia and Balu- 
chisten. Compilod and eorreeted by Capt. O. St. John. R. E, Dehra Dun, 
Printed at the office of the Suporintendent G. T. Survoy, 1875. 10 pp. 8.) 


54) Skotches of Persia. Googr. Mag. Aug. 1878. — Gust. v. Itieder. 
Dio Post in Porsien. ÖM. f. d. Or. 1878 No. 2 p. 17—22. — Lrnst. Zur 
Münzreform in Porsion. ibid. No, 7 p. 104—106. 


55) Lamarre, F\ de Fontpertuis, Sakakini ot Pharaon. Perso, Siam 
ot Cambodge. Les pays ütrangers et l’Exposition de 1878. Paris, Delagravo, 
1878. fr. 2. 


56) Mgr. Cluzel. Voyage. en Perso. Missions catlol, Lyon 1876. VIILe 
annde. p. 238, 250, 262, 274, 285, 208, 308, 333, 345. 


57) @. N. P. Mason. Travels in Persia. Colburn’s United Service Mag. 
Dae. 1878. 
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bekannt; dugegen haben imdreus®) und Stolze®) über ihre 
Reisen und archäologischen Forschungen im südlichen Persien 
mehrfach Bericht erstattet. Schöndlers®"*) im vorigen Berichte er- 
wähnte „Routen in Choräsin® sind in’s Russische übersetzt worden. 
Auch die Geschichte mit ihren Hilfswissenschuften ist für dieses 
Mal sehr schwach vertreten. $o schrieb Zichetsech®) über die 
Lage des Christenthums im Mongolenreiche, und Kran“) über 
die Münzen der Seldschaken in Kirmän. 

Reicher bedacht sind persische Sprache und Literatur. Als 
recht nützlich erscheint Clerkes“) praktisches Handbuch der no- 
dernen Umgangssprache, besonders was die Plraseologie ungeht; 
doch wire etwas grössere Genauigkeit in der Transseription nicht 
unerwünscht. Die Entstehung des Nominalstunmes behandelt 
Müller), während ‚Pleischer®) seine dankenswertlen Glossen zu 
Rückert-Pertsch mit einem zweiten Artikel zu Ende geführt hut, 
Hieran mögen sich einige Notizen über eine bekumte Sammlung 
persischer Handschriften schliessen.®) 

Wenden wir uns zur Literutar der persischen Dichtkunst, so 
nimmt Firdaust nach wie vor hier immer noch den ersten Platz ein. 


58) Dr. Andreas. Geograplischo und archäologische Forsehmugon in 
Persien. Bericht von Dr. Polnk nach der „Times of India. Mitth. d. geogr. 
Ges. Wien 1876. XIX, IT. 4. 

59) Verhandlgn. d. Gesollsch, f£. Erdk. Berl. VIU, 228. — Ac. No. 340. 
(9. Nov.) p. 451. 


59a) Opisanije mulo-izvestuych dorog v Chorasand (s kartaju) 1. (Gr. Sind 
lerc general Persidskoj sIukby, Perovol PP. Audjbery. Beil. zum 3. IT 
d. V. Bd. d, Iavöstija d. Kauk, Abtlı. d. K. R. Googr. Ges. Tillis 1878. 19 pp. 
8. — Vgl. Jahresber. 1878. IL, 11 Nr. 14, 

60) Christianity among tlıo Mongols till tholr oxpmulsion from China in 1868: 
vomprising to Eastern Graud Khäns or Emperors, with tho Western or Porsinn 
Khäns By Z. Rehatsck. JBBAS. XIII No. 35 art. 5 p. 152302. 

61) Adolf Iormem. Die Münzen der Soldschuken in Korman. Zeitschrift 
£. Numisinutik IV (1878) p. 139—135. Vgl. Ac. 22. März 1879 p. 266, 

62) Tho Porsian Manual,  pockot eompanion intended to facilitnto to 
ossontinl attainments of conversing with iueney and eomposing with necarney, 
in the most gracoful of all the langunges spoken in tlo East — P. I. — 
A coneise grammar of tlıe Jungunge, ote. P. IL — A vocabulary of useful 
words, English and Persian, ote. By Unpt. ZL. Wilberforee Clarke, London: 
Allon & Co. 1878. pp. NV, 480. kL.8. 72.06d. — Vgl. Cale. Rov. Vol. 
LXVU, No. OXXXIV, p. XXXIV. 

63) Bemerkungen über den Ursprung dos Nominalstammes im Neuporsischon. 
Von Dr. Frdr. Müller. Wien (Gevold’s Sohn in Comm.) 1878. 8 pp. 8. 
M. 0,20. [Aus dom Oct.-Nov.-Hofte des Jahrgangs 1877 der Sitzungsberichte 
der phil-hist. Classo der knisorl. Akademie d. Wiss. (LXNXX. Bd. 8. 223—228) 
„besonders abgedruckt] 

64) Zu Rückerts Grammatik, Pootik und Rhotorik der Porsor. Von Prof, 
H. L. Fleischer. 1. Einzelne Borichtigungen. ZDMG. XXXU, p. 225—270, 


65) 'Tho Elliot Collection of orientul manuseripts (im Britischen Museum). 
Ath. 8. Juni 1878 p. 731. 
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Obwohl durch Mohl’s vielbetrauertes Dahinscheiden die Beendigung 
der Prachtausgabe des Schähnäme®) einige Verzögerung erlitt, ist 
sie doch jetzt Dank den eifrigen Bemühungen seines Nachfolgers 
Burbier de Meynard mit dem siebenten Bande?) zu glücklichem 
Abschlusse gediehen. Der stattliche Band, von welchem schon 
fast zwei Drittel von Mohl selbst redigixt sind, enthält die Ge- 
schichte der Säsäniden von Chusrau Parwöz bis auf Jazdegird, 
und ein reichhaltiges Namen- und Sachregister, durch welches 
diese grossartige Fundgrube iranischer Mythe und Geschichte erst 
recht zugänglich gemacht wird. Gleichzeitig mit der grossen Aus- 
gabe erschien auch der Schlussband der Uebersetzung®*); leider 
ist aber in diese Separat- Ausgabe der Index nicht mit auf- 
genommen. In nicht minder erfreulicher Weise schreitet die 
Vullers'sche®) Textausgabe von Firdausi’s „Königlichem Buche‘, 
wie Einige den Titel haben übersetzen wollen, vorwärts. Einen 
Zeitgenossen des grossen Epikers, Näsir i Chusrau (geb. 394, 
wahrscheinlich in Choräsän, gest. 481), von welchem im nächsten 
Berichte noch mehr die Rede sein wird, besprach Schöfer?‘) in 
der Acadömie des inseriptions. Eine immer sicherere Stellung in 
der Weltliteratur erwirbt sich der geistreiche Spötter “Umar 
Chaiyäm?), wührend S’adi die seinige fest behauptet, und sein 
Büstän?®) durch immer neue Uebersetzungsversuche bald ebenso 
bekannt sein wird, wie der Gulistän. ‚Herder’s) Uebersetzung 


66) Le Schalmameh in E. Renan Mdlanges d’'histoire et de voyages. Par. 
1878 p. 185—145. — Saggio di un’ Antologia persiann, dol prof. Italo Pizzi. 
Parına, Porrari, 1877. 16 pp. 8. (anthält ein Fragment des Schähnämeh). BISO. 
N. 8. No. 4 p. TB. 

67) Le livre des rois par AbowIkasim Firdousi publi6, traduit et commente 
par M. Jules Moll. 'T. VIL Paris. Impr. nat. 1878. XV, 765 pp. fol. 
frs, 90 odor 100. 

68) Le livre dos rols par Abou’ikasim Firdousi traduit ot commonte par 
Jules Mohl. ... publi& par Mme. Mohl. T. VIL Paris. Impr. nat. 1878. XV, 
451 pp. 12. fis. 7.00. 

69) Firdusii liber rogum qui inseribitur Schahmameh ete. [od.] Joa. Aug. 
Vullers. Tomi II fase, 1. (p. 521—680). fl. 3. füse. 2 (p. 681—872). fl. 3.60. 
Lugduni Batavorum, J. Brill. 1878. 8. B 

70) Vgl. RC. 1878 No. 47 p. 337: Söanco du 30 oect.: M. Schefer lit un 
memeire intituld: Notieo sur los voyages do Nassiri Khosrau en Syrie, en Pa- 
lestine, en Egypte et eu Arabie, 1045—1056 do notre dro. 

71) F. Bodenstedt. Omar Cheijam (Bodenstedt, Kunst und Leben. 
IL, Jahrg. 1878). — 7! B. Aldrich, O. Klayyam, a Porsian Poet, in Atlantic 
Monthly, Apr. 1878 — Rübayät of Omar Khayyaın, the Astronomer-Poot of 
Persin. Rendered into English vorse. New York, 1877, Osgool. 79 pp. 
16. doll. 1. 

72) Plowers from the Büstin. A few Flowers kom the Garden of Sheikh 
Sandi Shirazi: Being translations into Emglisı Vorso of portions of tlıo Büstän. 
Colentta (Thacker, Spink and Co.) 1877. — Vgl. Cale. Rov. Vul, LXVIL No. 
OXXXIV, p. XNXIV; Sat. Rev. XLV p. 478; Ac, 13. Apr. 1879 p. 320. 

73) Zu Morders Gedichten. Von Heinr. Düntzer. Arch. f. Lit-gesch. 
VIL, p. 519—523. 
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der Einleitung des letzteren Werkes veröffentlichte Düntzer. Sie 
erschien zuerst in Wieland’s Merkur 1782, spüter aber ganz um- 
gearbeitet und in Hoxametern in den „Blumen aus morgen- 
ländischen Dichtern“. Zwölf Ghazelen des Häfiz nebst dem Com- 
mentare Südis hat Lowe") übersetzt. Auf welchen Quellen 
endlich die unten?) aufgeführten Uebersetzungen beruhen, haben 
wir nicht erfahren können. 

Schon im Vorjahre war eine Auswahl persischer Schauspiele 
von Uhodelo’s"‘) Kennerhand angemeldet; das jetzt erschienene 
Bändchen enthält ausser der Uebersetzung von fünf religiösen 
Dramen eine interessante Einleitung, welche vom Charakter und 
der Einrichtung des persischen — recht primitiven — Theaters?”) 
ein anschauliches Bild entwirft. 

us der historischen Literatur können wir die Fortsetzungen 
des Atni Akbart”®) und des Akbarnämeh”®) erwühnen, und aus der 
theologischen eine Sammlung von Gebeten®) der chinesischen Mu- 
hammedaner in arabischer und persischer Sprache, von welchen 
auch eine französische Uebersetzung!) erschienen ist. Zum Schluss 
sei noch eine persische Uebersetzung des Robinson Crusoe®) 
genannt. 


74) Twolvo Odos of Hafiz done litorally into English. Together with the 
eorrosponding portion of tho Turkish ceommontary of Sudi, for tho first timo 
trunsinted by W. FH. Lowe. Cambridgo, Spalding, 1878. — Vgl. I J. Gold- 
smid Ac. 27. Juli 1878 p. 80. 


75) Fortune and Misfortune, two talos translatod from tho Porsian by Zdır, 
‚Rehatsek, published by Janardan Romehandraji. Bombay 1876, 8. 


76) Theatre porsan choix do teazies on drames traduits pour In promitre 
fois du persan par A. Chodeko. Paris, Loroux, 1878. XXXVI, 219 pp. 18. 
fes. 5. (Bibliothöque oriontalo elaövirionne. XIX.) — Vgl. Ac. 24. Aug. 
1878 p. 189. 


77) E, Renan. Theätro porsan. Journ, des debats, 9. 10. juillet 1878. 
— Vgl. denselben JA. VII Sr, XIL, 23—25. 


78) Tho ‘Ain i Akburi, by Abul Fazl i Mubürak i "Allimi editod by 
H. Blockhmann, Fase. 21. 22 Part II 6. 7 (Bibl, Ind. N. $. No. 378. 387.) 
Cnleutta 1877. 4 


79) Akbar Namel, By Abu Fazl i-Mubärak i Allimi, lditod by Mau- 
laut ‘Abd Ur-Rahim, Vol. I. fasc. 7. 8. IL. 2. 3. (Bibl. Ind. N. 8. No. 374. 
375. 379/80. 411/12.) Cale. 1877. 1878. 4. 


80) Da’oust ol-Moslomin. Pritres des musulmans chinols, ouyrago on arabo 
ot on porsan, par Ma ko-tsay, imam de Canton. Imprims ii Canton, sur plan- 
ches de bois, avec le titre chinois de Houti-kiao li-pai konti-y. (Paris, 
Leroux. fr. 9.) 


81) Pritres des musulmans chinois, Traduites sur Yoriginal, en arabe ot 
en persan. Paris, Leroux, 1878. 8. fr. 8.50. 


82) Räbinsan Krüso, Transiated from the Urdü into Persian by Sher Ali 
of Kabul and, edited in the roman character by 7. W. H. Zolbort. London, 
Allen. 1878. XXXVL 354 pp. 12. 7 ‘ 
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Zur Kenntniss der neniranischen Dialekte weiss ich für dieses 
Mal nur Justi’s®) Aufsatz über die Thiernamen im Kurdischen, 
und Schindler’s®) dankenswerthe Aufzeichnungen über den Sem- 
nünischen Dialekt zu erwähnen. Je mehrere dieser sogenannten Dia- 
lekte bekannt werden, desto deutlicher tritt die Eigenthümlichkeit 
hervor, dass sie alle sich unter einander bedeutend näher stehen, 
als der neupersischen Schriftsprache; darum wäre eine gründliche 
Erforschung wenigstens einiger derselben eine der dankbarsten 
Aufgaben, welche aber nur nach lüngeren Studien an Ort und 
Stelle gelöst werden könnte. 

Bemerkten wir schon im vorigen Berichte, dass sich das In- 
teresse für die nicht zum persischen Reiche gehörigen iranischen 
Lünder, wie fürs erste ja auch nicht anders zu erwarten, vor- 
herrschend in geographischer Hinsicht äussert, während - ethno- 
graphische und philologische Forschungen auf diesem Gebiete nur 
sporadisch auftreten, so gehört die Literatur des diesmaligen Be- 
richtsjahres ausschliesslich der erstgenannten Richtung, — eine Folge 
des indisch - afghanischen Krieges. Aus der Fülle der durch das 
Tagesinteresse hervorgerufenen Veröffentlichungen über die Grenz- 
länder des anglo-indischen Reiches, welche zum Theil wohl auch 
unberufenen Hünden ihre Entstehung zu verdanken scheinen, eine 
richtige Auswahl zu trefien, ist mir ebenso wenig möglich, wie 
etwa alles anzuführen, was von bleibender Bedeutung sein möchte, 
und somit bitte ich für die folgenden Literaturangaben um gütige 
Nachsicht. 

Ueber Balulistan liegen zwei zusammenfassende Abhandlungen 
vor, von Goldsmid®“) (welcher als Herausgeber einer officiellen 
Karte®‘) des Landes für durchaus competent gelten muss), und 
von v. Oesterreicher®). Ueber alte Geographie von Mekrän han- 
delte Mochder®®) vor der Royal Asiatie Society, wührend der 
neuesten Geschichte Kelats ein Unbekannter einige Seiten ge- 
widmet hat.) 


83) Les noms d’animaux on kurde par F. Justi, Paris Impr. nat. [Mai- 
sonneuvo & Cie] 1878. 32 pp. 8. frs. 4. |[Separat-Abdr. aus der Rev. de 
lYinguistiquo XI p. 1—32.] — Vgl. LC. 1879 p. 552. 

84) Bericht über den Ssemnanisehen Dinlee. Von A. H. Schindler. 
ZDMG. XXX, p. 535 —541. 

85) F! Goldsmid, Le Belouchistan et ses frontiöres maritimes. Congr&s 
internat, des se. geogr. Paris 1878. I, p. 026—641. 

86) Major General Sir Fred, J. Goldsmid. Map of Western Biälü- 
chistän compiled by order of H. M. Soeretary of State for India, to show tho 
westorn frontier of the territories of H. H. tlıo Khüän ot Kälät. London 1878, 

87) Kherat-Beludschistan von Frhr, v. Oesterreicher. (M. einer Karte.) 
Deutsche Rundschau f. Geogr. u. Statistik. LH. 4. 

88) Vgl. Ac. 312, Apr. 27, p. 875 u. JRAS. XI, p. 129 ff. 

89) Die neueste Geschichte Kelats. Ausl, No. 27 p. 529534. 

Jahresbericht 1878. 10 
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Ueberaus zahlreich ist die auf Afghanistan bezügliche 
Literatur, zunächst die Karten, von denen einige hier genannt 
werden mögen,®) und dann lüngere Aufsütze, welche den plötzlich 
erwachten Wissendurst zu befriedigen suchen. Hauptsüchlich die 
physikalische Geographie des Landes behandelt eine Abhandlung 
im Geographical Magazine®'), und als flüchtig wird Robenson's'") 
Schrift getadelt. Die deutsche Literatur dagegen weist tüchtige 
Arbeiten auf, von Trumpp®), v. Stein®), Olavanne®), Delitzsch) 
und Ludwig®). Mehr auf politische und militärische Fragen lassen 


90) Map of the Indian and Afghan frontiors 17%/, to 22"/,. London, Stan- 
ford, 1878. 1%. — F. Handtke. Karto von Afghanistan, Turkostan, Bo- 
lutsehistan nebst Carton des indisch-afghanischen Grenzgebiotes, Lithogr. u, 
eolor. Glogau, Flomming, 1878. fol M. 1. — Karte von Afghanistan und 
den angrenzenden Ländern. 1:1,250,000 (f. 0,30) oder 1:5.000,000 (#, 0,15). 
Wien, Hartloben, 1878. — Kriegskarto von Afghanistan. Amsterdam, Soyflardt, 
1878. M. 0,50. — Carte do l’Afghanistan. Paris, impr, Chaix, 1878, — 
Thöätro do la guerre en Afghanistan. Paris, Dufrönoy, 1878, — Map of tle 
thoatro of war in Afghanistan 187879. 1:1,000,000. St, Petersburg, Russ. 
Milit, Topogr. Dept, 1879 (wohl russisch?) — Stanford's Shilling Map of Afghn- 
nistan and adjoining countries. 1:4.236,000. London, Stanford, 1878. 1 sh. 
— Itindraires do Ulndus & Cabonl. Paris, Dip. de In guorro, 1879. — I. Hauser- 
mann, Thöätre du conilit anglo-afghan, 1878. Paris, Beequot. — MH. Kiepert. 
Karte von Iran, Oestlicho Hälfte: Afghanistan, Belutschistan und die Ooxbogli- 
sehen Khanate am Oxus. 1:3.000,000, Chromolith, Berlin, Reimer, 1878. 
fo. M.2. — Eiusd, Speeinikarto der Landschaft zwischen Kalml und dem 
Indus. 1:600,000. Chromolith, ibid. 1878. fol M. 1,20. — ./. Wyld. Military 
Staff Map of Contral Asin and Afghanistan, 1:2.027,500. Lundon 1878. — 
Vgl. ferner Ac. nr. 886 (12 Oct.) p. 359, nr. 387 (10 Oct.) p. 381. 383, nr. 339 
(8 Noy.) p- 420, nr. 341 (16 Nov.) p. 478. 


91) Afghanistan by €. E.D. B. Geogr. Mag. 1878 Nr. 10 p. 25661, 
Vgl. Ac, nr. 386 (12 Oct) p. 359. 


92) Cabul, the Amoer, his Country and his People. By Phil, Robinson. 
London, Sampson Low & Co., 1878. — Vgl. A, Wilson in Ae. nr. 338 
(28 Oct) p- 396. 


98) E. Trumpp. Afghänistan und dio Afghänen. AAZ. 1878, 4317 
—4818. 43574359. 4437—4438. 4462—4403. 4609-4510. 4520-4587. 
45414542. 


94) Afghanistan in seiner gegonwärtigen Gestalt. Zur Orientirung in der 
Afghanischen Frage. Von F. von Stein. (Mit Karto, ». Tafel 25.) PM. XXIV. 
1878 p. 466—AT4. XXV, 1879 p. 23—28. 6064, 


95) Afghanistan. Von Dr. Josef Chavanne, Deutscho Rundschau f. 
Geogr. u. Stat. I No. 2—4. (M. 1 Karte u. 2 Illuste) — Afghanistan, Land 
und Leuto mit Rücksicht auf den englisch-afghanischen Krieg. M, Ill. u, Karte. 
Wien, Hartloben, 1878. 80 pp. kl.8. fi. 0,55. — Wohl Sop-A. des vorigen. 


96) O. Delitzsch. Afghanistan. Geschichte und geographische Skizze, 
Aus allen Wolttheilen X No. 2. p. 33—86. . 


97) E. Ludwig. Afghanisten und sein Emir Schir All, Nra-Ulm, Stahl, 
1878. 8. M. 0,50. 
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sich die Abhandlungen ein von Wilams®), Clarke”), Coxe!®), 
Andrew‘) (letztere absolut werthlos), und Artikel eines po- 
litischen!) und eines Fachblattes!®). Die für die Communication 
in den riesigen Gebirgsmassen, welche Indien von Afghanistan 
trennen, so überaus wichtigen Pässe, die auch als Schauplatz 
blutiger Kümpfe dienen mussten, sind mehrfach besprochen und 
beschrieben wurden, so von Markham!®) und Saunders‘%). Das 
Hezaregebiet im Norden des Landes behandelte ein Zeitungs- 
artikel !'%), und eine Tour im Norden Afghanistan’s beschrieb 
Kay'®). Ganz dem Interesse des Tages gewidmet ist eine Reihe 
von Artikeln der Saturday Review!) und anderer Zeitschriften’), 
wobei auch die Möglichkeit einer Einmischung Russlands!10) nicht 
ausser Acht gelassen wird. 

Die Geschichte Afghanistan’s soll Malleson’s!") Buch dar- 


98) M. Williams. Afghanistan and the Panjab. Contemp. Rev. 1879. Jan. 

99) E. Clarke. Notos on Afghanistan. Macmillan's Mag. Dee. 

100) The Punjaub and tho North-West Frontier of India. By an Old Pun- 
jauboe [General Z/. Coxe.] London, C. Kogan Paul & Co. 1878. 8. sh. 6d. 
— Vgl. Ac. ur. 327 (10 Aug.) p. 135; Ath. nr. 2645 (6 Juli) p. 17; nr. 2658 
(81 Aug.) p. 265; Sat. Rev. XLVI nr. 1192 (81 Aug.) p. 284. 

101) India and her neighbours. By W. P. Andrew, With 3 maps. London, 
Allen & Co., 1878. 420 pp. 8. 15h. — Vgl. Ath. nr. 2652 (24. Aug) p. 236; 
Sat. Rev. XLVI nr. 1196 (28, Sept) p. 404. 

102) Grenzvorhältuisso von Afghanistan. AAZ. No. 349. 


103) Wachs. Militürisches über Afghanistan und Contral-Asion. Milit. 
Wochenbl. No. 91. 

104) The Mountain Passos on the Afghan Frontier of British India By 
C. R. Markham, Proc. RGS. N. 8. I, p. 38—62 mit Karte, 

105) Zrelawney Saunders. Map of the Kaibar, Karkatcha and Kurram 
Passes, Goo, Mag. Nov. 1878. Text dazu p. 277279. — Vgl Ac. nr, 341 
(16 Nov.) p. 473. — Eiusd, Map of tlıe Bolam Mula and other Passes. 
Geo. Mag. Dec. 

106) Hazaristan. Allon’'s Indian Mail 1876, 1289. 4042. 

107) Lieut.-Gen. Kay. From Poshawer to Kabul. From Kabul to Ba- 
mian. From Ghojan to Ghuznee. Allen’s Indian Mail 1878 No. 1854—58. 

108) Afghanistan. Sat. Rev. XLVI No. 1193 p. 29%; 1196 p. 385; 1198 
p- 445; 1200 p. 509. — English policy in Afghanistan ib. No. 1195 p. 355; 
1203 p. 607. — The Afghanistan diffeulty. ib. No. 1197 p. 415. — Conditions 
of an advanco on Cabul. ib. No. 1197 p. 424. — The military situation on 
the Indian frontior. ib. No. 1198 p. 454. 

109) England, Afghanistan und Beludschistan. AAZ. Beil. 160-166. — 
Indie and Afghanistan. Blackwood’s Magazine. DCCLVI. Nov. 1878. -- 
The Indian oxpeditionary force. By Lieut-Gen. J. L. Vaughan. Contomp. 
Rev. July 1878. — Der Kriog gegen die Afridis. Globus AXXII No. 8—9. 

110) Russlands Woge nach Afghanistan und Indien. AAZ, No. 327. 

111) A History of Afghanistan, from tho earliest Period to the Outbreak 
of tho War in 1878. By Colonel G, B. Malleson. London, Allen & Co. 
840 pp. 8. 18 sh. — Vol. Fi J. Goldsmid Ac. No, 849 (11. Jan. 
1879) p. 21. 

ı0* 
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legen; es ist jedoch zu eilig und flüchtig gearheitet, um auf wirk- 
lichen Werth Anspruch machen zu können. Von uveriy!) steht 
ein englisch-afghanisches Wörterbuch zu erwarten. 


Das durch die politischen Ereignisse der Jahre 1877/78 er- 
weckte Interesse für Armenien und die angrenzenden Linder hat 
auch der hier zu besprechenden Literatur eine gewisse RBeich- 
haltigkeit verliehen, und besonders sind es die durch die Vertrüge 
von St. Stephano und Berlin an Russland abgetretenen Gebiete, 
deren nühere Kenntniss durch Karten!) und Aufsütze!4) ver- 
mittelt werden soll. 

Ueber Armenien können wir mehrere zusammenfnssende 
Darstellungen anführen, von Schreiger-Lerchenfeld‘) (sehr ober- 
flüchlich), Alein!!%) und Bryce‘), wührend andere Schriften von 


112) Vgl. Ath. No. 2657 (28 Sept) p. 405. 


118) F. Handtke. Goneralkarte der Balkan-Halbinsel nobst Uobersichts- 
karte dor Gobiotsveründerungen in Klein-Asien. Glogau, Flomming, 1878. 
Lithogr. fol. M. 1,20. — Ergünzungsbintt zu Pauliny's Karte der Russisch- 
Türkischen Gronzgebiote in Kleinasien. 1:750,000. Photolithogr. Wien, 
Lochner, 1878. 70 kr. — Spezinlkarto von Armenien zur Uebersicht des nach 
dem Friodon von $. Stefano, 3. März 1878 zu Russland gekommenen Gobietes, 
Nach dor ofüciollen Russischen, dem Friedensvertrago beigegobenen Karto von 
Stobnizky von A. Petermann. 1:1,200,000. Gotlin, J. Pertlies, 1878. M. 0,50 
(= P. M. XXIV. 1878. Taf. 16). — 4. Petermenn. Süd-Russland und Kan- 
kasien, mit den neuen Grenzen in Asion (Stiolers Hand-Atlas No. 55). 
1:3,700,000. Ebd. 1878. M. 0,80. — Die politischen Vorkilltnisso und nouen 
Staaten-Grenzen von Sildost-Europs und Vorder-Asion nach dem Borliner Ver- 
trage 13, Juni—13. Juli 1878. Von A. Petermann. 1:7,500,000. Ibd, 1878. 
M. 0,50 (=P. M. XXIV. Taf. 20.) — A. Rivet, Carto de In fruntiöre russo- 
turque Jans l’Asioe Minoure, 1:840,000, Wian, Artaria, 1877. fl. 1. 


114) Das von Russland beanspruchte Gebiet in Vorder-Asien, Nebst einer 
Karte, s. Tafel 16. P, M. XXIV, 285—202. — Die durch den Vertrag von 
Berlin 13. Juni—13. Juli 1878 an Russland gekommenen Türkischen Gobleta 
von Ardahan, Kars und Batum. Nebst Speeialkarte, s. Tifel 16, Ebd. 321. — 
Dio politische Umgestaltung des Türkischen Reiches in Europa und Vordor- 
Asion nach dem Berliner Vertrag vom 13. Juli 1878, Begleitworto zu Taful 
Nr. 20. Ebd. 866—808. — H. Kiepert. Die neue russisch-türkischo Grenze 
in Asien. Globus XXXIV No, 7, 


115) Armenien. Ein Bild seiner Natur und seinor Bewohner. Von Amand 
Fehr. v. Schweiger- Lerchenfeld. Im Anlıang: Anatolische Fragmente, Mit 
einem Vorwort von Frdr. v. Hellwald, Jona, Costenoblo, 1878. pp. XXVII, 
297. 8. M. 4,50. — Vgl. LC. 1508; Sat Rov. NLVI, 1186 p. 94; Mtthln. 
d, geogr. Ges. zu Wien. XXI, p. 498 ff. von Dr. Chavanne. 


116) D. Klein. L’Armenie et les Armönions. L'Exploration 1877 No. 50 
p. 20772. 


117) James Bryce. On Armonis and Mount Ararat. Proc. Googr. Soc, 
Lond. XXII No. 3 p. 169183, 
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Wiliams®), Norman!) und Wyrouboff'%) mehr den Charakter 
von Kriegscorrespondenzen haben. Dazu kommen einige kleinere 
Monographien geographischen Inhalts!®t), und die Reiseskizzen von 
Pauli’) und einem Ungenannten!®). Zur alten Geographie Ar- 
menien’s lieferte Kiepert'#) einen Beitrag, während die von 
Layard in der Umgegend des Van-Sees aufgefundenen und jetzt 
im British Museum aufbewahrten Alterthümer aus Bronze im 
„Athenaeum“'25) kurz beschrieben wurden. Mit des Landes cultur- 
historischer Stellung beschäftigt sich ein Zeitungsartikel!2%), und 
das Büchlein von Achwerdow'*") erzählt die erbitterten Kümpfe 
mit Jazdegird II. in etwas wohl zu apologetischen Tone. Das 
Leben der heutigen Armenier schildern Smith‘), von Löher’2s) 
und Fuchs'%), während eine Correspondenz'3') der „Academy* über 
die Verbreitung der Schul- und höheren Bildung unter ihnen, so- 
wie über ihre periodische Presse orientirt. 

Für armenische Sprache und Literatur muss ich mich auch 
für dieses Mal auf das wenige mir zugängliche Material be- 
schränken. F. Müller‘®) lieferte wiederum einige Beiträge zur 
Grammatik und Lexicographie. Zu de Lagarde's Armenischen 


118) Tho Armenian Campaign. Diary of tho Campaign of 1877 in Armenia 
und Koordistan. By Charles Williams, ete. With two spocial maps. London, 
Kegan Paul & Co. 1878. 8. 105.0d. — Vgl. Ac. No. 301 p. 117; Ath, 
No, 2621 p. 82; Sat. Rov. XLV, 1159 p. 55 fl. 

119) ©. B. Norman, Armenia and the Campaigu of 1877. London & 
New York, Cassell, Pettor & Galpin, 1878. 8. 21 doll. Mit Karten. — Vgl. 
Ac. No, 306 p. 230; At. No. 2619 p. 22; No. 2624 p. 183. 

120) Lottres d’Asie, theätro do Ia guorre; par G@. Wiyrouboff. Versailles, 
impr. Corf ot fils. pp. 16. 8. (Extrait do la Philosophie positive, janv.— 
fövr. 1878.) 

.121) Zur Googrnphie von Armenien. AAZ, Beil. No. 7—13. — Erzerum 
und Erzingdjan. Ausl. No, 13 8. 253—255. — Am Wan-Soo in Türkisch- 
Armenien. Aus allen Weltth. VIII, 1877. 

122) G. Pauli. Von Wan bis an den Tigris bei Hesn Refa. Wester- 
mann’s Monatsh. April—Juni. 

123) Von Tiflis nach Alexandropol. Europa No. 16. 

124) Kiepert. Die Lage Tigranokortas. Hormos IX, 2, 120. 

125) Autiquities from lake Van, Atlı. No. 2625 p. 2267. 

126) Armeniens eulturhistorische Stellung. Europa No. 22. 

127) Armenija v pjatom vök&. Solinenijo Zvanı Achverdosa. St. Poterb. 
1878. pp. 102. 8. R. 0,90. (Joh. Achwerdow. Armenien im V. Jahrh.) 

128) @. Smith, The Armenians: their past and futaro. Good Words, March. 

129) F\ v. Löher, Die Armenier. Wioner Abendpost No, 49 8. 255—258. 

130) P. Fuchs. Eine armenische Familie. Ueber Land u. Moer XL, 30. 

131) Armenian literaturo and oducation. Ac. No. 332 p. 2078. 

132) Armeniaca. V. Von Dr. Friedrich Miller. Wiener hist.- pbilol. 
Sitzungsber. LXXXVIH, H. 1—2. Oet. Nov. 1877. p. 9-16. — Auch so 
parat: Wien, 1878. In Commission bei K. Gorold's Sohn. pp. 10. M. 0,50. 
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Studien mag Dlübschmann’s"”) Recension nachgetragen werden. 
Brosset besprach zwei armenische Redactionen der Legende von 
Barlaam und Iosaphat!*). Ueber die armenischen und syrischen 
Vebersetzungen der Geschichte des Eusebius hielt Merw!) auf 
dem Florentiner Congresse einen Vortrag, wihrend Sasse") bei 
seinen Studien über Aphrastes’ Homilien auch die (unter dem 
Namen von Jacob von Nisibis edierte) armenische Uebersetzung 
derselben berücksichtigt hat. Von den Mekhitaristen zu Sun Lu- 
zoro sind die armenischen Geoponien") und lateinische Ueber- 
setzungen von armenischen Versionen geistlicher Reden des Ari- 
stides!#®) und Johannes Chrysostomus') herausgegeben worden. 
‚ Apostellegendon übersetzten Cazergiun!") und Moesönger.). Eine 
Geschichte der modernen armenischen Literatur verlusste Gu- 
regin“®). Von Jourmalen ist mir blos der „Polyhistor“ zuging- 
lich, aus dessen Inhalte unten einiges angeführt werden mag.'#) 





133) LC. 1879, 844. — Vgl. de Layarde Symmicts II, 108 ff. 

134) Sur doux röduetions armenlonnes, on vers ot om proso, do In lögendo 
des saints Baralam == Varlaam ot Ionsapı = Iosaphıat. Par M. Brosset. Bull. 
do l’Ac. Imp. do St. P. XXIV, 561—567 = Mel, asint, VII, 535—543. 

135) Ac. No. 333 p. 300, — BISO. N. 8. No, 8—15 p. 172 = Boll. 
del IV Congr. ete. II p. 7. 

130) ©, I. Franc, Sasse. Prologomena in Aplıraatis sapientis Porsao 
sermonos homilsticos. Diss. innug. Lipsino 1878. pp. 40, 8. 

137) Girg wastakoe. Tswmosıza. Thargmanoutliun uamoas yarabacı 
lezous, Wendtik 1877. 19, 263 pp. 8. — Vgl. Bibl. or. 1879, No. 750. 


138) S. Aristidis Philosophi Athonionsis sormones duos quorum originalis 
textus dosidoratur ox autiqua Armenien vorsiono nune primum in Iatinnm linguans 
translatos .... od. Patros Mochitaristao Congr. S. Lazari Vonotiis 1878. 5 Bl, 
28 pp. 4Bl. 8. — Vgl. Ac. XV, 545. 


139) Joh. Chrysostomi oratio Panegyrien do vita ot laboribus sancti Grrogorii 
Uluminatoris Patriarchao Armenias, eujus originnlis toxtus dosidoratur ex antiqua 
Armoniaca vorsiono Mochitaristicao congrogationis opora in Latinam linguam 
translate. Vonotils 1878. 2 Bl, VIII, 76 pp. 8. 

140) Ecelesino Ephesinao do obitu Jonunis apostoli narratio ox vorsions 
armeniaca saoculi V,. nune prinum latine cum notis prodita. Curavit P. Jo- 
sophus Catergian, Viennae, Mochith, 1877, pp. 58. 8. 

141) Vita ot martyrium $. Bartholomaoi apostoli, ox sincoris fontibus ar- 
monlacis in linguam Iatinam convorsa, a @, Moesinger, Salisburgi, in libr. 
soo, cathol. 1877. 


142) [P. Gardgin.] Prtmouthiun haydren dprouthdane i püts ousman 
asgoyin warkaranae, IL Nor matönagronthiun. Wöndtik 1878. XI. 510 pp. 
12. Der I. Band (Hin matönagroutbiun) erschien obd. 1865. 8. 16. 649 pp. 


148) Bazmawöp handisaran. Nor Jar wöcörord (VI) tar. Hator 86. WE- 
nbtik 1878. 8.. pp. 384. Jährlich 10 frs, Enthält unter Anderem: Die Volks- 
oder moderne Sprache. p. 213—228. — Ein Urthoil über den Khorenor und 
dessen Bourtheiler [d. h. v. Gutschmid] von 3, Ners. Zntonean. — Agathaı 

von demselben. p. 229—232. — Agathangelos nach Alfrod Gutschmid dem 
Deutschen. p. 297—30& (wird fortges.). — Die Apologio des h. Aristides des 
Athenischen Philosophen. p. 320—324. — Allgemeino Uebersicht über die 
neue armenische Bibliographie [mit Erfindung der Buchdruckerkunst]. p. 305—320 
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Bei den theils von Gesellschaften, theils im offieiellen Auf- 
trage herausgegebenen verschiedenen Sammelwerken, in welchen 
das wissenschaftliche Material über den Kaukasus zusammen- 
strömt, hat sich gerade für das Berichtsjahr ein gewisser Still- 
stand bemerkbar gemacht. Da aber in dem schon gedruckten Be- 
richte für 1879 die zu erwähnenden Schriften haben ganz 
unberücksichtigt bleiben müssen, so glaube ich dem Leser einen 
Gefallen zu erweisen, wenn ich für dieses Mal die mir gestellten 
zeitlichen Schranken etwas überschreite. Die kaukasische Ab- 
theilung der K. Russischen Geographischen Gesellschaft bat meh- 
rere Lieferungen ihrer Bulletins“) und Memoiren'#) erscheinen 
lassen, aus deren reichen Inhalte unten einiges angeführt werden 
mag. Von der „Gesellschaft der Liebhaber der kaukasischen Ar- 
chaeologie® scheint nichts veröffentlicht worden zu sein, doch 
können wir einen kurzen Bericht über ihre Thütigkeit in den Ji abren 
1877—78 nennen!%), ‘Das im vorigen Berichte erwähnte „Kau- 
kasische Archiv“ 4) ist mit zwei neuen Bänden fortgesetzt worden; 


— Dor dreissigjährige Krieg in Armenion und das Ende des Königs Ardak, 
Von H. Arsen Sougrean. Art. IV. p. 1—14. — Geschichte der Stadt Byzanz. 
Yon demselben. p. 58—63. — Allgemeine Uohersicht der Bevölkerung des 
westlichen Asiens oder der Asiatischen Türkei. Von A. W. Aghegsandrean. 
p 21254. — Afghanistan. p. 845—351. — Batum, p. 851—355. — Ueber- 
setzung des Berliner Vertrages. p- 370880. — Shakespeare's Macbeth (Fort- 
sotzung der motrischen Ueborsetzung). pp: 0984. 174—195. 273—296. 
325 — 344. 

144) Izvöstija Kavkazskago Otäfta Imperatorskago Geografiteskago Ob- 
Nestva. Tom V, Tiflis 1877—78. 8. Heft 3. 4. pp- 153—320 und Bel- 
Iogen (den Inhalt von Hoft 4 s. bei P. M. XXY, 864). — T. VI. 1879-81. 
Heft 1. p. 1—136. Enthält unter Anderem: L. P. Zagurski. Botreffs einer 
Hypothose über die Verwandtschaft der alten Etrusker mit den Osseten. 
p. 22—26. — K. Patkanov. Ueber dio Stellung des Armenischen im Kreise 
der indoeuropäischen Sprachen. p- 27—50. [Erschien auch separat: Tiflis, 
1879. 8. pp 4] — N. @. "Petwusevit, Kurze Nachrichten über die turk- 
menische Bevölkerung zwischen dem alten Bette des Amu-Darja und der 


Nordgronze Porsions. p. 5187. — Nachrichten über Ciliflär, Hasan - Quly 
und die Gafarbai-Turkmenen [nach dem „Russ. Invaliden“) p. 57-64. — 


y 

Beilage: Lkspodichja inkenora Josif Cornika dlja izslödovanija v tochnidoskom 
otnofenii bassejnn Jofrata i Tigrä, & takke opisanije putei, projdeunych no s6- 
vernoi Sirii,. Tiflis 1879. 8. pp. 202 u. U. [Von W. F. Juschkov gemachte 
Uobersetzung des 44. 45. Erg-Hoftos zu PM. 

145) Zapiski Kavk. Otdela Imp. R. Geogr. Obfkestva. X Heft 3. Tiflis 
1878. 8. pp. II. 219. Mit 7 Tafeln. (Abich. Ueber krystallischen Hagel ete. 
Uobersotzt von R. K. Schönger.) Beil: Izslödovanijo proryvov r&ki Amu- 
Darji, obrazoyavlichsja vo vremja jeje raaliva Ibtom Bu 1878 godu, inzenera 
Ch. W. Gelj {wohl Hellmann). (8 kartami i dertezami). Tiflis 1879. 
8. pp. 77 u.IL Mit 2 Karten u 7 Tafeln. (Untersuchung der Durchbrüche 
des Amu-Darja, welche sich bei seinem Austreten im Sommer 1878 ga 
bildet haben.) 

146) Izwöstija d. kauk. Abth. &. K. R. Googr. Ges. V, 282 ff. 

147) Kavkazskij Sbornik, jzdavajemyj ‚po ukazaniju Jego Imperatorskago 
Vysolestva Glavnokomandujuftago Kavkazskoju Armijju. Tom um Tiflis 
1879. 8. pp..591. — IV. 1879. pp. 486. 42 Rbl. 
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doch kann ich nicht unerwähnt lassen, dass in Betreff der dort 
sich findenden Inhaltsangabe — ‚ethnographische, linguistische, 
archaeologische und geographische Mittheilungen‘ — wegen der 
Achnlichkeit der Titel sich eine Verwechselung dieses Archivs mit 
dem „Archiv von Nachrichten über die kaukasischen Bergvölker* 
oder dem „Archiv von Nachrichten über den Kaukasus“ ein- 
geschlichen hat. Das erste „Archiv* hat rein militirischen Cha- 
rakter und bringt vorherrschend lüngere Memoiren aus der Feder 
von Officieren der kaukasischen Armee. Dagegen ist das an zweiter 
Stelle genannte Sammelwerk!*) für Philologen und Ethnologen 
von der grössten Wichtigkeit, während das zuletzt erwähnte!) 
schon vom dritten Bande an sich ganz auf die Sammlung von 
statistischem Materiale beschrünkt hat. In den beiden ersten Bün- 
den findet sich manches Interessante über Gewohnheitsrecht, Sitten 
und Volksliteratur verschiedener Stimme. Auch das „Archiv von 
Nachrichten über das Terekgebiet“'#) enthält manche bemerkens- 





148) Sbornik svödonij o kavkazskich goreach izdavajumyj s soizvolanlja 
Jego Imp. Vys. Glavnok, Kavk. Arm. pri Kavkazskoım Gorskom Upravlenii, 
Titis. 8. I. 1868 pp. VIIL 88. 79. 72. 36. 64. 72.2, Mit4 Tam — II 1809 
pp. 24. 17. 48. 44. 16. 76. 24. 70. 85. Mit 2 Taf. — II. 1870. pp. 25. 18. 
44. 11. 32. 40. 32. 46. 40. 30. 28. 28. Mit 2 Ta. — IV. 1870. pp. IE 78. 
62. 32. 28. 23. 38. 24. 80. 90. Mit 1 Karte. — V. 1871. pp. 80. 68. 2, 100, 
71. 32.-16. 58. Mit 4 Taf. — VI 1872. pp. 48. 4. 62. 20. 128. 659. Mit 
2 Karten. Beil. pp. 65. Mit 5 Tabellen u. 1 Karte — VII. 1873. pp. 2. 
76. 55. 12. 20. 128. 42. 80. Mit 1 Karte. Beil. pp. 22. — VIIL 1875. 
pp. 104. 40. 72. 14. 25. 12. 48. 40. 24. Beil. pp. 54. — IX. 1876. pp. 20. 
212. 64. 119. 48. — X. 1881. pp. LXXXIIL 581. Mit 1 Porter. & 2 Rbl. 
(Da dio Angabe des Inhalts dieser Bände zu vielen Raum olnnohmon würde, 
sehe ich mich genöthigt sio hier wogzulassen.) 


140) Sbornik svodinij 0 Kavkazd. Izdaunyj pod redaketjoju glavı 10- 
daktora Kavkazskago Statistitoskago Komitota N, Zeidliea (v. eiclite), Til, 
gr. 8. Tom IL 1871. pp. 342, Mit 6 Taf, — IL 1872. pp. 358. II Mit 
2 Karton. — I. 1875. pp, III. 029. Mit 4 Tall — IV. 1878. pp. 370. 
XII. u. 8 unpag. BI. — LI. A 2 RbL, II. IV. & 4 Rbl 


1498) Sbornik svSdänij 0 Torskoj oblasti, Vypusk I. Izduijo Torskago O- 
blastuago Statisticoskago Komitota, pod redakelijaju i. d. sckrotarja Komitota, N. 
Blagoviitenskago. Vladikavkas 1878, pp. 381. V. 8, RbL 2. — Inhalt: 
p- 1-8. Von der Redaction. — p. 9—218 Abth. I. Statistische Nachrichten. 
— p. 219— 324 Abth. IL Materlalien zur Ethnographie, Geschichte und Goo- 


graphio des Terckgobiotes. Darunter p. 241276. Notizen über die Goknn 
und die Cotenzen. (5 Artikel vorschiodener Autoren.) — p. 276—290. Notizen 
über die Ingufon. (4 Artikel von Cach Arijev.) — n. 290-297. PL. Go- 
lovinskij, Die Kumyken, ihre Spiele, Lieder und Sitten. — p. 297—304. No- 
tizen über die Osseten. (2 Artikel) — p. 304—308. Z. Aus den kabardi- 
nischen (adigeschen) Uoberlieferungen. — p. 809-814. I. Ja. Cernyj. Die 
rer im Torokgobiot. Kurze historische Notizen. — p 314—315. P. A. 


Die kumykischen Nogaier. — p. 815— 817. P. Die Berg- 
dislekte &c. — p. 324— 381. Statistisches Material u, Beilagen. 
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werthe Aufsätze, meistens Wiederabdrücke aus der officiellen Zeitung 
„Terskija V&domosti.* 


Nicht wenig zur Kenntniss des Landes tragen auch die Reise- 
beschreibungen bei, welche wir Heykang‘®), v. Seydlitz1), 
Radde”*®) und Becker‘) verdanken. Mehr populäre Darstellungen 
bieten Fritzle'5'), Schmidt- Mellin!%) und zwei ungenannte Ver- 
fasser!®—1), "Transkaukasien ist von Üole‘5®) und Karsten!) 


geschildert worden, und Cernjauski!®) hat eine Skizze Abchasien’s 
geliefert, während Rauchhaupt!®), v. Nasackine!%) und Schweiger- 
Lerchenfeld'®) das von Russland neu erworbene Gebiet von La- 
zistan besprochen haben. Zur Ethnographie desselben Landstriches 


150) Edm. Heyking. Reisebilder aus dem ouropischen Russland und dem 
Kaukasus. Lpz, Steinacker, 1878. 8. pp. VII 124. M. 2,40. 


151) N. v. Seidlitz. Wege und Stege im Kaukasus, 1. Von Gori nach 
dem Borgwerko Ssadon im Alagir-Thale. RR. XII, 26—44. 2. Vom Borgwerko 
Ssadön durch Digorien und dio Kabarda nach Pjatigorsk. Ebd, 113—126. — 
Vgl. PM. XXIV, 161. 


152) Vorläuf Bericht über die im Sommor 1876 ausgeführten Reisen, 
von Dr, Gustav Nachrichten über die Cheßsuren. PM. XXIV, 248 
—263. — Vgl. Verhdlgn. d. Ges. für Erdkunde zu Berlin V, 196—198, — 
Gust. Radde. Die Chows’uren und ihr Land [ein monographischer Versuch], 
untersucht im Sommer 1876. Kassel, Fischer, 1878. gr. 8. pp. VII. 557. 
Mit 13 lithogr. u. chromolithogr. Taf., Abbildgn., vielen eingodr, Holzschn. u. 
1 chromolithogr. Karte in gr-fol. M. 12. — Vgl. LC. 1879, 515; J. Rein 
JLZ. 1879, Art. 244. Erschien auch russisch als Zapiski d. Kauk. Abtlı. d. 
K.R, Geogr. Ges. XI, 2: Chewsurija i Chewsury (Opyt monografii) — Opisunljo 
putelostvija, soverfennago lötom 1876 goda D-rom G. Aadde. S 18 tablienmi 
i mnogimi risunkami v tekste. Porevod s nemeckagoe. Izdan pod redakeijei 
E. G@. Weidenbauma, Tiflis 1881. pp. 344. 

153) Reise nach Krasuowodsk und Daghestan von Alex. Becker. Bull. 
do 1a Soc. Imp. des naturalistes do Moscou. Annde 1878 t. LIIL ire partie 
p- 109—126. 


154) Is. Fritzle. Wie man im Kaukasus fährt und reist: Uob. Land u. 
Moor XXXIX No. 18. 


155) Schmidt-Mellin. Erinnerung an Tiflis. Sonntags-Blatt 1877. No. 53. 

156) Briefe aus dem Kaukasus. Ilustr. Ztg. LXIX. LXX. No. 1800 fl. 

157) Auf der Strasse nach Baku. Ueb. Land u. Meer XXXIX. No. 20. 

158) @. R. Fitz-Roy Cole. Transcaucasin. Frasor's Mag. Dec. 1877. 

150) K. Karsten. Natur- und Kulturbilder aus Trauskaukasien, Aus 
allen Welttheilen X, 1878 No. 2. 3. 

160) V. Öernjavskij. Kratkij olork Abchazii, Izwöstija d. K. R, Googr. 
Ges. XII, 415—430. — Vgl. GGA. No. 30 p. 935—938. 

161) A. Rauchhaupt. Batum und Lazistın. Grenzboten No. 28. 

162) N.v. Nasackine, Die Erworbung Batums und dio commerciello Be- 
deutung dieses Scchafens für Russland. Welthandel No. 10 8. 446—450. 

168) Schweiger -Lerchenfeld, Lazistin und die Luzen. ÖMfdO. 1877 
No. 8 S, 121—123. 
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ist eine kurze Notiz!) zu erwähnen. Seine mit reichem Erfolge 
gekrönte archaeologische Forschungsreise in Gurien und Adscharien 
hat Bakradse!®) ausführlich beschrieben. 

Zur Geschichte des Kaukasus unter russischer Herrschaft 
müssen wir zunlichst des neuesten VII. Bandes der von der Kau- 
kasischen Archaeographischen Commission unter Redaction von 
4A. Berge herausgegebenen Akten!®) Erwühnung thun. Dieser 
auch typograpbisch geschmackvoll ausgestattete Band umfasst die 
Jahre 1827—31, wihrend welcher die oberste Leitung der Ver- 
waltung und das Oberkommando dem Grafen Paskeviö und dem 
General Pankratjev anvertraut waren, und enthält auch manches 
wichtige Material für Geographie und Ethnographie. Zur Geschichte 
der Colonisation des westlichen Kaukasus liefert Wenjulov!) 
einige Beitrüge, während Prieslauskt!®) seine Aufzeichnungen über 
Schamil weiter fortgeführt hat. Eine Uebersicht der ethnographischen 
Verhiltnisse des Kaukasus gab Smirnow!®), die von den Berg- 
völkern heilig gehaltenen Haine und Biume besprach auf Grund 
der Quellen Weidenbaum 0), und auch die Volksfeste!”!) und 
sonstigen Vergnügungen!®) der Eingeborenen sind nicht un- 
beschrieben geblieben. 

Unter den vielen Völkerschaften des vielsprachigen Kaukasus 
besitzen eigentlich nur die Grusinier eine selbständige Literatur, 
und es geht aus den Tifliser Pressen auch manches hexvor, was 
mir aber nicht zugünglich ist. So muss ich denn mich beschränken 


164) Etnograficeskij sostav naselenija byvSago Erzorumskago vilnjeta, i 
Lasistauskago suudkaka. Izwöstijn d. Kauk, Abth. d. K, R. Geogt. Ges. V, 
238—39. (Die otlinographischo Zusammensetzung dor Bovölkerung dos früheren 
Vilsjets Erzerum und des Sandschakes Lazistun.) 

165) Archeologileskoje putelostvije po Gurii i Adlıurs Di. Bakradse. 
(8 atlasom). St. Potorb,, Akad, 1878, 8. pp. XIX, 370. Atlas in 4. 5 Tal, Rbl, 2. 

166) Akty sobrannyjg Kavkazskgju Archoografitaskoju Kommissijeju. Archiv 
elaynago Upravlonija Namestnika Kavkasskago, Tom VII. Izdan pod rodakeijaju 
predsedatelja Kommissii Ad. Bere. Tiflis 1878. gr. fol. pp. Xl. 994. Mit 
2 Titelbildern u. 3 Portr, — Vgl. Izwistija d. Kauk. Abtlı. d. K. R. Geogr. 
Ges. V, 285 ff, 

167) „Zur Geschichte der Colonisation des westlichen Kaukasus in den 
Jahren 1861—63, Mitgetbeilt von M. Venjukov." (russ) Russkaja Starina. 
Juni 1878, 

168) P. Prxeslavekij. „Schamil u. seino Familie in Kaluga in den Jahren 
1862—65.“ (russ) Ebd. Jan. Febr. 1878. 

169) Michel Smärnow. Apergu sur Yothnographio du Caucaso. Rev. 
d’anthrop. VII annde, 26 s6rie, I (1878), 237—251. 

170) E. Weidenbaum. Sjaßtennyja roei i’derovja u Kavkazskich na- 
rodoy. Izwustija d. Kauk. Abth. d. K. R. Geogr. Gos. V, 8 p. 154—179. 

171) Die grusinischen Volksfeste. (Aus d. Ztg. „Kawkas“, No. 229 u, 230," 
1878) RR, XII, 460—468. 

172) Wanjura. Hammelkämpfe im Kaukasus. Daheim XIV Nr. 45. 
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Brosset's''S) Uebersicht der romantischen Literatur der Grusinier 
zu nennen, sowie Üagarel’s!) Uebersetzung einer dem Fürsten 
Orbeliani, der auch als geistlicher Schriftsteller und Politiker be- 
rübmt ist, zugeschriebenen parsenetischen Fabelsammlung, von 
welcher der Uebersetzer auch eine Textausgabe zu liefern ver- 
spricht. Für die übrigen Sprachen und Dialekte weiss ich nichts 
weiter anzuführen, als einige Notizen über desselben (ugarel 
ethnographisch - linguistische Reise in Mingrelien !#), und Za- 
gursi@’s‘”%) „Bemerkungen über die Erforschung der daghestanischen 
Sprachen‘. 


173) De la littörature romanosquo g&orgienne, Par M. Brosse. Bull. do 
l’Acad. dos Se. de St. Pätersb. XXIV, 282—300 —=Mel. asiat. VIH, 417—442. 

174) Kuiga mudrosti i 1%. (Gruzinskija basni i skazki XVII—XVIIL stol.) 
Savvy-Sulchana Orboliani. — Porevod i objasmenija AL. Cagareli, Stptbg. 
1878. 8, pp. XIX, 217. (Das Buch der Weisheit und Lüge Grusinische 
Yabeln he Erzililungen des NVI—XVII. Jahrh,) Uobersetzt und erläutert 
von A. C. 

175) Ixwöstija d. Kauk. Abth. d. K. R. Geogr. Ges. V, 3. pp. 192—197 
— Vgl. Jahrosber. 1877. U, 29 Nr. 21. 

176) L. Z-skij. Zapiska ob izsludovanii dagostanskich juzykov. Ebd. 
pp. 188—191. 
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Vorderindien. 
Von 
E. Kulın. 


Unseren Bericht über Indien beschrünken wir dieses Mal auf 
das sprachliche und literarische Gebiet, indem wir für Geschichte, 
Religion und Denkmillerkunde auf Klat‘s') Referat in den neu 
begründeten Jahresberichten der Geschichtswissenschaft verweisen. 
Wir verzeichnen zunüchst zwei Beitrage zur älteren Geschichte des 
indischen Sprachstudiums, Mascarenhas’ ?) biographisch-literarische 
Notis über den englischen Jesuiten Thomas Stephens (f 1619) 
und seine schriftstellerische Thütigkeit über und in der Konkani- 
Sprache und de Gubermatis’®) Ausgabe der Arbeiten des Marco 
della Tomba, unter denen die Uebersetzung zweier Gesünge des 
Rämäyana hervorgehoben zu werden verdient. Mehr und mehr ver- 
breitet sich das Sanskritstadium auch in den Ländern, in welchen 
es bisher keine Vertreter gefunden hatte. Lissabon besitzt seit 
1877 ueben F. A. Goelbo als Professor der Sprachwissenschaft 
einen Professor des Sanskrit in @. de Vasconcellos Abrew‘), einem 
Schüler von Haug und Bergaigne; derselbe) sucht in zwei kleinen 
Arbeiten seine Landsleute über die sprachliche und historische Be- 
deutung des Sanskritstudiums zu orientiren. Zu Bukarest hat 
Georgian‘) im November 1877 einen Cursus des Sanskrit eröffnet. 


1) J. Klatt. Indien: Jahresberichte der Geschichtswissonschaft 1878, 
1-8. 508—601. 

2) FM. Mascarenhas. Father Thomas Estevao, 8. J.: IAnt, VII, 
117—118. 

3) 4. de Gubernatis. Gli seritti del Padre Marco della Tomba, missio- 
nario nollo Indie orieutali. Raccolti sopra gli autografi del Museo Borgiano. 
Firenze 1878. XLVII, 306 pp. 8. — Vgl TR. XI, 181 ==1Aut, VIL, 29%. 

4) I Sauserito nal Portogallo: BISO. N. $. 19—20. 117. 

5) G, de Vasconcellos Abreu Investigagöcs sobre o caracter da civili- 
sagäo ärya-hindu. Lisboa 1878. VI, 56 pp. 4. M. 2,50. (Relatorio neeren 
do primeiro anno de ostudios orientaes ...). — Importanein capital do Süos- 
krito como bass da glottologia Arien no ensino superior das lottras e da historia. 
Lisboa 1878, VI, 39 pp. 4. M. 2. (2° ) 

6) S. TR. XI, 95. 
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Die wissenschaftlichen Arbeiten auf dem Gebiete der Sanskrit- 
grammatik — von Elementarbüchern und dergleichen glauben wir 
absehen zu dürfen — stehen mit denen auf dem Gebiete der ver- 
gleichenden Grammatik der indogermanischen Sprachen im engsten 
Zusammenhang, es ist daher auf diese zur Ergünzung des hier ge- 
gebenen hinzuweisen. Auf der Grenze von vergleichender Gram- 
matik, Sanskritgrammatik und Vedaexegese bewegen sich die inhalt- 
reichen Abhandlungen Benfey's?), in denen diesmal das etymologische 
Element bevorzugt erscheint. Eine Untersuchung Benloew's s) über 
den Ursprung der Declination im Sanskrit enthält viel Problema- 
tisches und verläuft ohne rechtes Resultat. Hillebrandt®) will 
den Unterschied der starken und schwachen Casus statt auf die 
Verschiedenheit des Accents auf die des Gewichtes der Casus- 
endungen zurückführen. Havet!%) erklärt die Genitive auf -ur 
von -y-Stimmen aus dem im Zend erhaltenen -ars und Brugman }:) 
erörtert in weiterem Zusammenhange die Casusformen der auf -as 
ausgehenden Nomina. Wackernagel!?) findet zu den durch -u von 
Denominativen abgeleiteten Nomina agentis auf -ayu eine inter- 
essante Parallele in den griechischen Wörtern auf -&U-g und Bezzen- 
berger '®) erkennt in dem schon aus dem Veda belegten Suffix 
-eru mit Recht eine Prakrtisirung von -aryu. Eine willkommene 
Ergünzung zu der im vorigen Berichte I p. 88, No. 17 erwähnten 
Arbeit Gurbes bildet Schroeder's'*) vergleichende Betrachtung 
der Accentgesetze bomerischer und vedischer Composita; dieselbe 
enthält auch über die Classification der Composita mehreres Be- 


7) Z’heod. Benfey. Altpersisch mazläh = zendisch mazdäoüh — sans- 
kritisch medhä’s. Eino grammatisch-otymologische Abhandlung. Göttingen 1878. 
44 pp. 4. M. 2,40. (Abh. d. K. Ges. d. Wiss. 2. Gött. XXI. Bd.) — Vgl 
H. Hübschmann LC. 1880, 620. — Einigo Derivate des Indogermanischen 
Veorbums ANBIH = NABH. Ein Beitrag zur Bedeutungsentwicklung. Göttingen 
1878. 67 pp. 4 M. 3,00. (Ab. u. s. w. XXUL Bd) — Vgl LC. 1879, 
032. — Die eigentlicho Accentuation des Indicativ Präsentis von ds „sein“ 
und yä „sprechen“, so wie einiger griechischen Prüpositionen: Gütt, Nachr. 1878, 
165—189. — Mahä’m, Nominativ Singularis von mahänt, drittes Beispiel Rig- 
veda IV, 23, 1: ebd. 190—195. 

8) L. Benloew. Recherches sur l'origine de la deelination en sanserit: 
RL. XI, 70—89. 305— 327. 

9) Alfr. Hillebrandt. Zur Lehre von den starken und schwachen Casus: 
BKIS. II, 305—335. 

10) L. Havet. Les genitiß indiens des tlıtmes en r voyelle: MSLP. 
II, A14—415. 

11) Karl Brugman, Zur Geschichte der Nominalsufüxe -as-, -jas- und 
„var: ZVglS. NXIV, 1-99. 

12) Jae. Wackernagel. Griech. inxeo — skr. ügvayo: ZVglS. NXLV, 
295—303. 

13) Adalb. Bezzenberger. Ve. maderü, mitreru, sanöru: BEIS. I, 
269—270. 

14) Leop. Schroeder. Die Accontgesotzo der homerischen Nominalcomposita, 
dargestellt und nit denen des Vela verglichen: ZVgIS. XXIV, 101—128. 
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achtenswerthe. Brugman'!) erörtert die Entstehung der achten 
Conjugationsclasse mit dem zumeist auf seine Ergebnisse über 
die Nasalis sonans begründeten Resultate, dass — von dem beson- 
ders zu erkliirenden karöti abgesehen — die auf n ausgehenden, 
derselben zugewiesenen Wurzeln ganz regelmüssige Verba der 
fünften Olasse sind und schliesst daran den Nachweis, dass dus 
lautliche Verhalten von Verben wie bandh badhınäti und stambh 
stabhnöti gleichfalls auf die Eigenthümlichkeit der Nasalis sonans 
zurückzuführen ist. +. Schmidt!) zeigt an dem gut gewählten 
Beispiel des Optative und der auf -ü auslautenden Praesensstünne, 
wie sehr die Analogiewirkung auch im Sanskrit die ursprünglichen 
Flexionen des Verbums umgestaltet hat. Bruymean !?) sucht ferner 
den Zusammenhang der besonderen arischen Passivbildung auf -ya mit 
den Futurpartieipien auf -ya wahrscheinlich zu machen. Die früher 
erwähnte Abhandlung Wilhelm’st8) über die Denominativa der Avesta- 
Sprache nimmt auch auf die indischen Denominativa mehrfach Be- 
zug. Aus dem Bereiche der Syntax behandelt J/olzman!®) den 
Locativ des Zieles im Rigveda unter Vergleichwig der homerischen 
Sprache und Delbrück 2%) erörtert nach Hervorhebung ein- 
zelner charakteristischer Zige der Brälmana-Sprache ausführ- 
lich die Wortstellung des Sanskrit auf Grund des (fatapatha- 
Brähmana; seine Ergebnisse berühren sich vielfach mit den Resul- 
taten, zu denen Bergaigne in seiner Jahresber. 1877 I, p. 30 
No. 78 erwühnten Abhandlung auf dem vergleichenden Wege ge- 
langt ist. — Aus dem zweiten Capitel von Vägbhata’s Commentar 
zu seinem Kävyünugäsana hat Aufrecitt?") eine Stelle ausgehoben, 
welche die technische Bezeichnung verschiedener Töne und Ge- 
riusche angibt. 

Die indische Palaeographie ist durch eine neue, nicht un- 
erheblich vermehrte Auflage von Burmell’s*?) grundlegenden Ele- 

15) Karl Brugman. Die achte Conjugationselasse des Altindischen und 
ihre Eutsprechung im Griechischen: ZVglS. XXIV, 255—286. — Uober einige 
altindischo Verba der V. und IX, Conjugatiousclasso: ebd. XXIV, 286—203. 

16) Joh. Schmidt, Die ursprüngliche Floxion des Optativs und dor nuf 
ü auslautondon Prüsonsstämmo: ZVgl$, XXIV, 303—822, 

, 17) Karl Brugman, Dio ärischo Passivblldung mit Suflx -ya- und die 
Futurpartielpia auf -ya-: MU. I, 187— 206. 

18) $. oben p. 139 No. 41, 

19) M. Holzman. Der sogenannto Locativ des Zielos im Rigvoda und in 
den homerischen Gedichten: ZVöS. X, 182— 290, 

20) B. Delbrück. Die altindische Wortfolgo aus dom Gatapathabrähmann 
dargestellt. Hallo 1878. VII, 80 pp. 8. M. 2,80. (Auch unter dom Titel: 
B. Delbrück una E. Windisch. Syntaktischo Forschungen. IIL) — Vgl. 
H. W. LC. 1879, 1493; A. Bergaime RC. 1880, I, 65. 

21) Th. Aufrecht. Miscelle: ZDMG. XXXI, 734— 735. 

* 22) A. C. Burnell. Elements of South-Indian Palaoography from tho 
Fourth to the Soventoonth Centery A. D. being an Introduetion to the Study 
of South-Indian Inseriptions and Mss. Second onlarged and improved Edition. 
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ments of South-Indian Palaeography in dankenswerther Weise be- 
reichert worden. Die Oriental Series der Palaeographical Society ?°) 
bringt drei Facsimiles älterer Sanskrithandschriften und Bi 


vänläl Indraji?*) neue Beitrüge zur Geschichte der indischen 
Zahlzeichen. 

Die offciellen Actenstücke über die Verzeichnung der in In- 
dien vorhandenen Sanskrithandschriften und was damit zusammen- 
hüngt hat Gough*s) im Auftrage der Regierung herausgegeben 
und die Fortsetzungen früherer Verzeichnisse ?*- 29) gewähren ein 
erfreuliches Zeugniss für die erfolgreiche Weiterführung dieses 
Unternehmens. Die in Indien gedruckten Bücher verzeichnen wie 
früher die vierteljührlichen Cataloge und die nach Ablauf des Jahres 
auf Grund derselben zusammengestellten Reports ®0); für den kleinen 
Bruchtheil, der davon auf den europäischen Büchermarkt gelangt, 


London 1878. XI, 149 pp. 4. Mit 36 Tafeln. 22 12s.6d. — Vgl. Cale. 
Rev. Vol. LXIX. No. CXXXVII, IV; F} Max Müller Ac. XVI, 89; Cust 
Atlı. 1879, I, 216. 

23) The Palaoographical Society. Faesimiles of Ancient Manuscripts ete. 
Oriental Series. Edited by William Wright, Part III, No. 31. Ashtasa- 
hasrika-prajnapnramita. Sanskrit A. D. 1015. 32. Kalyanavarman, Saravali. 
Sauskrit A. D. 1286. 33. Kalachakra-tantra. Sanskrit A. D. 1446. 

24) Paudit Bhagavdnläl Indraji, On Aneiont Nügari Numeration; from 
an Inseription at Näneghät: JBBAS, XI, 404—406. Mit oiner Tafel, — Daran 
schliesst sich eine Table of Numerals prepared from Walabhi Copper Plate 
Grants by Pandit Bhagavdnldl Indraji and prosented by Rao Säheb V. N. 
Meandlik: ebd. 

25) Papors rolating to tlıo Colleetion and Preservation of the Records of 
Ancient Sanskrit Litorature in India. Edited by Order of tho Government of 
India by Archibald Edward Gough. Cnleutta (Government Printing Office) 
1878. VII, 234 pp. 8. — Enthält auch das Jahresbericht 1877, I, p. 90, 
No. 37 erwähnte Document; Auszüge aus demselben auch PASB. 1878, 8084. 

26) Notices of Sanskrit MSS. by Ildjendralila Mitra. Published under 
Orders of the Government of Bengal. Vol. IV—Part IL No. XIII. For tho 
Year 1877. Caleutta (Baptist Mission Press) 1878. pp. 97—319 nobst Titel 
und Index von 15 pp. zu Vol. IV. 8. 

27) Catalogue of Sanskrit MSS. existing in Oudh. Propared by John C. 
Nesfield, assisted by Pandita Deviprasäda. Edited by Rdjendraltla Müra. 
Fase, X. XI. Caleutta (Ganosa Press) 1878. 27. 39 pp. 8. 

28) List of Sanskrit Manuscripts discovered in Oudh during the Yoar 1876. 
Propared by John C. Nesfield, assisted by Pandit Devtprasida. Edited by 
Rdjendraläla Mitra, Caleatta (Caleutta Central Press Company) 1878. 37 pp. 
8. — List of Manuseripts discovered in Oudh during tho Year 1877. Propared 
by Pandit Deviprasida. Allahabad (N. W.-P. and Oudh Government Press) 
1878. 65 pp. 8. 

29) A Cataloguo of Sanskrit Manuseripts in Privato Librarios of tho North- 
Western Provinces. Cöompiled by Order of Government, N.-W. P, Part IL 
III. Allahabad (N.-W. P. and Oudh Government Press) 1878, 151.123 pp. 8. 

30) Selections from the Records of tho Government of India, Home De- 
portment, No. CXLVIL. Reports on Publications issued and registered in tho 
several Provinces of British India during the Year 1877. Published by Autho- 
rity. Culcutta: Office of the Superintendont of Government Printing. 1878. 
II, 139 pp. 8. — Dass. No. CLIX. Reports on Publicutions .... during 
the Year 1878. ebd. 1879. IL, 171 pp. 8. 
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verweisen wir auf die Zusammenstellungen in 'Trtibners Record.s1) 
Ueber die literarische Bewegung in Südindien ist ausserdem eine 
Notiz von Burnell 3®) zu nennen. Die zweite Auflage von Weber’s3s) 
Literaturgeschichte wurde in das Englische übertragen und gleich- 
zeitig die vom Verfasser zu dieser Uebersetzung beigesteuerten 
Zusitze den Benützern der deutschen Ausgabe in einem beson- 
deren Nachtrage zugänglich gemacht. Von den indischen Studien 
füllt in das Berichtsjahr der fünfzelinte Band®*), von der neuen 
Reihe des Pandit®°) der Schluss des zweiten und die exsten Hefte 
des dritten Bandes; über den Stand der Bibliotheca Indien bis in 
das Jahr 1877 referirt ein Artikel Meber’s®"), 

Die Arbeiten auf vedischem Gebiete mögen Maw Müller's®”) 
Hibbert Lectures eröffnen, ihrem Kern nach Betrwchtungen über 
die vedische Literatur in ihrer religionsgeschichtlichen Bedeutung 


31) Bücher aus den Jahren 1877 und 1878 unter don Rubriken: Indian 
Literature: TR. XII, 60 und Sanskrit Books printod in Indian: TR. XIL, 92 und 
obd. N. 8. U, 73. 166—167, 

32) A. Burnell, The Intellectual Tondeneios of South India as shown 
by Current Publientions: Ac. XIV, 603—604, 

33) Albr, Weber, To History of Indian Literature, Translated from 
tho German by Joln Mann und Z’heodor Zachariae with tho Sanetion of 
tlıe Author. London 1878. XXI, 360 pp. 8. 185, (Trübner's Oriental Series. 
UL) — Nachtrag zur zwoiton Auflage von: Akademische Vorlesungen über in- 
dische Literaturgeschichte von Albreeht Weber. Berlin 1878. 18 pp. 8. 
M. 0,60. — Vgl. IT. Jacobi JLZ. 1879, 191; Cale, Rov. Vol. LXVIIT, 1. 

34) Indische Studien. Beiträge für die Kunde des indischen Alterthums, 
Im Vorsino mit mehreren Gelehrten harausgegobon von Albr. Weber, Mit 
Unterstützung der Deutschen Morgenländischon Gesellschaft. Bd. XV. Leipzig 
1878. 484 pp. 8. M. 15. — Vgl. LC. 1879, 1358. 

35) Kasividyäsudhänidhib, The Pandit A Monthly Publication of the 
Bonaros Collogo, devoted to Sanskrit Literature. Now Series. Vol. II, No. 8—12. 
pp- 449—768. Vol, III, No. 1—7. pp. 1448. Bonaros (BE. J. Iazarus and 
Co.) 1878. 8. Rs. 12 jährlich. (London, Trübnor: 24 =] — In das Borichts- 
Jahr fült auch A. Weber's bereits im vorigon Bericht genannte Revension von 
Vol. I und IL, 1. 2: ZDMG. XXXIT, 208—212. 

36) ZDMG. NNXIL, 411414. 

37) F. Max Müller. Loctures on to Origin and Growth of Religion 
as ilustratod by tho Roligions of Indin. Delivored in tho Chapter Iouso, Wost- 
minster Abboy, in April, May, and Jume 1878. London 1878, XVI, 304 pp. 
8. 105. 6d. (Tho Hibbert Lectures, 1878). — Vgl. A. AM. Ferirbairn IAnt. 
IX, 29-31; A. H. Sayce Ac. XIV, 555; Ath. 1878, II, 753; forner: A. Lung. 
Max Müller and Fetishism: Mind IV, 458—409; ©. P. Tiele, Do „Ilibbert 
Locturos“: Theologisch Tijdschrift XII, 801—809. — Folgendo Vorlusungen 
sind daraus einzeln gedruckt worden: Ueber die Wahrnehmung des Unond- 
lichen: DRundsch. XV, 268—292. Ueber Honotheismus, Polytheismus, Mono- 
theismus und Atheismus: ebd. XVI, 374—404. Uober Fotischismus: Nord 
und Süd, Dec. 1878, 292—814. — On the Origin and Growth of Religion as 
illustrated by the Religions of India. I. On the Pereoption of the Infinite: 
Contemporary Review 1878, 209—233. On Honotheism, Polytheism, Mono- 
theism and Atheism: abd. 707— 733. — I probloma della roligione, La por- 
eezione dell infinito: Nuova antologia IN, 21—5U, 
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und zugleich durch Uebersetzung und Erörterung zahlreicher Text- 
stellen ein werthvoller Beitrag zur Veda-Exegese. In gleichem 
Sinne ist des im Jahresbericht 1877 I, p. 125 No. 349 vorläufig 
angekündigten Werkes von Bergaime?®) zu gedenken, von dem 
nunmehr die erste Abtleilung erschienen ist. Bergaigne beab- 
sichtigt einen „index des idses du Rig-Veda* zu geben, welcher 
in erster Linie als ein neues Hilfsmittel für das Verstündniss des 
Textes der Hymnen selbst dienen soll; die bis jetzt vorliegende 
Darstellung der „elöments de la mythologie vidique dans les 
phönomönes naturels et dans le culte* beruht wesentlich auf dem 
Grundsatze, das Opfer sei nichts anderes als eine Nachahmung 
bestimmter Himmelserscheinungen; Bergaime betritt damit dieselbe 
Bahn mythologischer Methode, welche mit gleicher Energie von 
Senart auf buddhistischem, von Darmesteter auf iranischem Gebiete 
geltend gemacht worden ist. Der dritte Band von Zaudhwig's *°) 
Rigvedn ist ein durch Belesenheit und Combinationsgabe ausge- 
zeichneter Versuch, alle auf den Rgveda bezüglichen literarischen, 
historischen und religionsgeschichtliehen Fragen zusammenhingend 
zu behandeln, welchen trotz manches problematischen Resultates 
spätere Forscher nicht werden bei Seite lassen dürfen. An weitere 
Kreise wendet sich ein Gymnasialprogramm von Kaegi*?); dasselbe 
handelt nach einer literarischen Einleitung über Land und Leute 
des Rgveda, ihr Handeln und Denken und wendet sich danach 
zu den religiösen Liedern, von denen unter Mittheilung ausgewählter 
Proben zunüchst; die an die Götter der Erde und des mittleren 
Luftgebietes besprochen werden; in den Anmerkungen sind gelegent- 
lich die Vorstellungen der verwandten Völker berücksichtigt. Der 
Vedärthayatna*!) schreitet langsam, aber stetig vorwärts. Auf- 
recht4®) übersetzt eine über Vorzeichen des Todes handelnde Stelle 
des Aitareyäranyaka und gibt gleichzeitig einige Verbesserungen 
zar zweiten Auflage seiner Rgveda-Sa:phitä. Das Rgvidhäna hat 


38) Abel Bergaigme. La religion vedique d’apres les hymnes du Rig-Veda. 
T. Ier, Paris 1878. XXVI, 329 pp. 8. fr. 12. (Bibliothöquo de l’Ecole dos 
hantes tudes. XNXVIe fascieulo.) — Vgl. R. Pischel GGA. 1879, 161—172; 
J. Mwir IAnt. VIU, 322—526; Ath. 1879, I, 18; E. Renan in JA. VII Ser, 
XIV, 206—29; XVI, 15—16. 

39) Dor Rigveda oder die heiligen Hymnen der Brihmana, Zum ersten 
Male vollständig ins Deutsche übersetzt mit Commentar und Einleitung von 
Alfr. Ludwig. Bd. I. Prag 1878. XXXVI, 554 pp. 8. M.15. (A.u.d.T. 
Alfr. Luckwig. Die Mantralittoratur und das alte Indien als Einleitung zur 
Uobersotzung des Rigvodn.) — Vgl. I. Zimmer ADA. V, 307—318; R. Pischel 
GGA. 1879, 568—576; J/, Muir IAnt, VII, 326—328. 

40) Ad. Kaegi. Der Rigveda, die älteste Literatur der Inder, Erster 
Theil. Zürich 1878, 33 pp. 4. (Progr. d. Kantonssch.) 

41) S. Jahresbericht 1877 I, p. 94, No, 67. 

42) 7%. Aufrecht. Ueber eine Stelle des Altareyärayyaka: ZDMG. XXX, 
573—575. — Nachträgliche Bemerkungen zu der zweiten Auflage des Rigveda: 
ZDMG. XXXU, 575. 

Jahrenbericht 1878. 11 
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mit einer sehr gründlichen Einleitung 2. Meyer 13) herausgegeben. 
Von der Ausgabe der Sämaveda-Samhitä in der Bibliotheca Indien 
liegt der fünfte Band **) abgeschlossen vor, wihrend Burnell mit, 
bekannter Umsicht das Samhitopanishad-Brähmaya 4°), den Jaimintya- 
Text des Ärsheya-Brühmana 46) und eine Legende aus dem von 
ihm kürzlich entdeckten Talavaküra-Brühmaya #7) herausgegeben 
hat. . Zöndner #8) hat den auf die Dikshä hezüglichen Abschnitt 
des (tapatha-Brähmaya übersetzt und kurz erläutert. (arbe+®) 
verdanken wir Text und Uebersetzung des Vaitäna-Sätra; in den 
Anmerkungen zur Uebersetzung sind die Parallelstellen anderer 
Grauta-Sätra u. 8. w. z. Th. nach handschriftlichen Quellen haran- 


enogen. 
? las Uebersetzungen aus dem Mahäbhärata hat Mrsir 5%) fort- 
gesetzt, Kerbaker 51) das Nalopükhyäna in Ottave rime übertragen 
und Holtzmann 5?) Agni und Indrn nach den Vorstellungen des 


48) Rgvidhänam edidit cum praefutiono Adwel. Meyer. Berlin 1878, 
NXXYVIH, 50 pp. 8. M. 3. ? 

44) Sima Voda Saühiti. With the Commentary of Säyaya Achirya, Kaitod 
by Satyarrata Scmasramd. Vol. V. Culeutta (Guauesn Pros) 1878. 4, 38, 
674 pp. 8. (Bibliotlioca Indien. Now Series.) 

45) Tho Samhitopanishnlbrähmans (being tho Soventh Brähmann) of tho 
Säma Voda. The Sanskrit Text with a Commontary, an Index of Words ote. 
edited by A. © Burnell, Maugulore (Basel Missie wos) 1877. XXI, 40, 
XI pp. 8. [Basel (Missionsbuchhandlung): M. 5. — Lamdun (Trübnor): 7 x, 6 d.] 

46) Theo Jaiminfya Text uf tho Ärshoyabrähmann of the Säna Voda orlited 
in Sanskrit by A. C. Burnell. Maugalore (Basel Mission Press) 1878. XXI, 
31 pp. 8. [Basel (Missionsbuchhandlung): M. 6,40, — London (Trübner) : 
7.64) — Vgl. TR. XI, 115. 

47) A. C. Burmell. A Legend from to 'Talavakära or Jaiminiya Brüh- 
maga of tlo Sämavedn, Mangaloro 1878. 10 pp 8. — Vgl. TR. XI, 42; 
Ac. XV, 858. 

48) Bruno Lindner. Die Dikshä oder Weihe für das Somaopfor. Teeipaig 
1878. 48 pp. 8, M. 1.60. (Hab, Schr.) 

. 49) Sanskrit Text Society. Vaitäna Sütra, tho Ritunl of tho Atharvavela. 
Edited with Critical Notes and Indicos by Rich. Garbe, London 1878. VII, 
119 pp. 8. 53». — Vaitänn Sütra, dis Ritunl des Atlınevavola. Aus dom 
Sanskrit übersotzt und mit Anmerkungen vorschen von Jlich. Carbe. Strass 
burg 1878. V, 116 pp. 8. M. 4. — Vgl. I. Windisch LC. 1879, 1286; 
Alfr. Hillebrands JLZ. 1870, 236; dazu A. Gurbe. Einige Bemerkungen 
zur Ausgabe und Uoborsetzung dos Vaitäna Sütra: Wiss, Monats-Blüttor von 
Ose, Schade VII, 102 —103. | 

50) J. Mwir. Metrical Vorsions from tlıo Mahfibhärata: LAnt. VII, 137 
—139. 203—207. 292. 308. — Die Bibl. or. 1878, No. 896. 807, vgl. TR. 
XI, 93. XII, 6 erwähnten Privatdrucko sind dem Berichterstatter loider nicht 
zu Gesicht gokommen, 

51) M. Kerbaker. Storin di Nulo, opisodio del Mahäbhäratu, tradotto in 
ottava rima. Roma-Torino-Firenzo (E. Loescher) 1878. — Vgl. @. I. Ascoli 
Nuova Antologia 21a Ser. Vol. X. ‘Anno XIU, 159—156. 

52) Ad, Holtzmann. Agni nach den Vorstellungen des MahfbhArnta. 
Strassburg 1878. 36 pp. 8. M. 1. — Vgl. E. Windisch LC. 1879, 486. 
— Indra nach den Vorstellungen des MahäbhArata: ZDMG. XXXU, 290-3411. 
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Mahäbhärata ausführlich geschildert. Vom dritten Bande des Agni- 
Purüna sind in der Bibliotheca Indiea zwei weitere Hefte 5%) er- 
schienen; sonst sind aus Indien zu nennen Stücke des Skanda- 5t) 
und Matsyapuräna 5%) und ein Telugu-Druck 5%), welcher den An- 
fang des Rämäyaya ‚zu enthalten scheint. Vecanaräma 57) hat 
seine Ausgabe der Änandavpndävana-Campü im Pandit zu Ende 
geführt. 

Für die Fabelliteratur ist von hervorragender Bedeutung 
Webers 5®) reichhaltige Arbeit über die Sirphäsana-Dvätrimgikä, 
deren Hauptbestandtheil eine eingehende Analyse der Jaina-Recen- 
sion dieses Werkes bildet, welcher eine Einleitung über die sonst 
bekannten Recensionen vorausgeschickt ist. Eine kleine, aber un- 
gemein fleissige Arbeit über die sechzehnte Erzählung der Vetäla- 
paficavimgati verdanken wir Zachariae 59); dieselbe bringt den Text 
nach der Recension des (ivadäsa mit Uebersetzung und beachtens- 
werthen Anmerkungen (auch über anderweitige Versionen derselben 
Erzählung); angehängt sind ausserdem umfangreiche Auszüge aus 
dem Päli-Texte des Ummadanti-Jätaka und dem  Sanskrit-Texte 
des Ummädayanti-Jätaka in der Jätakamälä des AÄryagtıra. Den 
Anfang des Jainawerkes Antarakathäsangraha hat Pulle 00) heraus- 
gegeben. Eine geschmackvolle, für ein grüsseres Publicum be- 
stimmte Bearbeitung einiger indischen Erzählungen lieferte Mary 
Summer ®),. Auch auf die von Schiefner 6?) aus tibetischer Quelle 
mitgetheilten Erzühlungen ist hier nochmals hinzuweisen. — Die 
spätere religiöse Poesie ist, durch die Auszüge wus einem Hymnus 


53) Agni Puräns, » Collection of Hindu Mythology and Traditions. Edited 
by Akdjendraldla Mitra. Vol. II. Fase. 8—4. Caleutta (Ganesa Press) 
1878. pp. 198—384. 8. pro Fasc. 10a. [London (Trübner): 2 s] (Biblothoen 
Indien. New Series.) 

54) Hälüsyamähltmya of the Skandapuriun. In Grantha, Madras 1878. 
344, II pp. [London (Trübner): 7 =. 6 d] 

55) Prayigamähitmya of tho Matsyapnränn. Benares 1877. 23 Bl. lith. 
[London (Trühner): 2 s. 6 d.] R 

56) Rämäyana, oditel by Sarasvati Tiravankatächärya. (In Tolugu character). 
Madros 1878. IV, 472 pp. [London (Trübner): 18 s.] 


57) Änandavrindävana-champü, Stabaka 17, 49 bis zu Ende: The Pandit 
N. S. I, 468—497. 530—552. 597—614. 661—691. 725—768. IIE, 2264. 
1001238. 155—192. 

58) Albr. Weber. Ueber die Siühäsanadvätringikiü: IS. XV, 185—453. 

59) Th. Zuchariae, Dio sechzehnte Erzihlung dor Votälnpahienviügati: 
BKIS. IV, 360— 383. F 

60) Amtarakathüsnmgraha (sic!) jainiyah. Novelliero Gainieo edito e vol- 
gariazuto da Frane. Lor, Pulle. 12 Settembro 1878. Firenze 1878. 12 pp. 8. 


61) Mary Summer. Contes et lögendes do l’Inde ancionne avec une 
introdnetion par Ph. Kd. Foucanz. Paris 1878. N, 155 pp. 8. fr. 2.50. 
(Bibliothöqne orientale elzevirionne XVIL) — Vgl. Sat. Rev. XLV, 445. 


62) Vgl. obon p. 108 No. 6, 
11* 
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an die Rüdhä vertreten, welche @rowse®) in einer später noch- 
mals zu erwihnenden Abhandlung in Text und Uebersetzung mit- 
getheilt hat; daran schliesse sich die Erwühnung eines angeblich 
dem Sagenkreise des Kyshna angehörigen Druckes %), der uns 
nicht nüher bekannt geworden ist. — Aus der Spruchliteratur ver- 
mögen wir nur Teroney's 85) Uebersetzung der zweiten und dritten 
Centurie des Bhartyhari namhaft zu machen. 

Mehr ist für die dramatische Poesie geschehen. Böhtlinyl?s so) 
Uebersetzung des Myechakatika ist nicht zum wenigsten durch 
die sorgfältigen Anmerkungen, in welchen ausser Regnaud's Ueber- 
setzung auch eine neuere Caleuttaer Ausgabe wit Erklürungen 
schwierigerer Stellen durchgüngig berücksichtigt ist, von hohem 
Werth für das Verstündniss des schwierigen Stückes. Von der 
Urvagi 6?) ist einiges in dus Cechische übertragen worden. Zur 
Kenntniss der modernen Troditionen über Kälidäsa hat ein Inder®®) 
einen neuen Beitrag geliefert und Grierson 69) weitere Mittheilungen 
in Aussicht gestellt. Anundoram Borooah verdanken wir eine 
Ausgabe des Mahäviracarita ?") mit Sanskrit-Commentar und Sans- 
krit-englischem Glossar, sowie einen literarhistorischen Essay über 
Bhavabhüti °?). In Onleutta ist eine Ausgabe des Mahänätaka ?2) 
gedruckt worden. Die zweite Auflage einer in bengalischer Sprache 


63) JASB. Vol NLVIL, I, 103-105. 131133. — Vgl. unten No, 108. 

64) Garag Sunghita. (Stories ubont Krishna, doseribing his frolies and his 
alventuros,) Sanskrit text, In oblong. Lahoure 1877. (Lithoge.) [Untnlug 
No, 379 von K. F. Koeliler's Antiquarium p. 15: M. 18.) 

65) Two Centuries of Bhartrihari. Translated by C. H, Tawney. Caleutta 
(Thacker, Spink and Co.) 1877. 108 pp. 8. Rs. 3. 

66) MrXKlınkatika, d. i. das irdone Wägelchen, oin dom König (fdrakn 
zugeschriebeues Schauspiel. Uuborsotzt von Otto Böhtlingk. St. Potersburg 
1877. IV, 214 pp. 8. M. 2. 80. 

67) Ukäska 4 prekladu „Urvasi“ dramatu Kälidäsova. Podävi Conbl: 
Vyhnis. (Probe aus einer Uebersetzung der Urvasi.) Pribram 1878. 31 pp. 
8. (Progr. d. Realgyınn.) 

68) Rävaji Väswleoa Tullu, Traditionary Account of Kalidasa: IAnt. 
vo, 115—117, 

69) @. A. Grierson, Some further Notes on Külidäsa: PASB. 1878, 
176—177, 

70) Mahaviracharita of Bhavabhuti. Edited by Anundorum Baroacık. 
With a Sanskrit Commentary and a Sanskrit-English Glossary. Cnleuttn (Sa- 
rasvati Press) 1877. XII, 312 pp. 8. [London (Trübner): 14 =] — Vil. 
TR. XI, 104. 

71) Anundoram Borooah, Bhavabhüti and his Place in Sanskrit Litera- 
ture. Cnleutta (Sarasvati Press) 1878. 70 pp. 8. Rs. 2. [London (Trübner): 
5 s] — Vgl. A. Barth RC. 1880, II, 441, 

72) Mahanataka a dramatic history of king Rama, in 9 nets and in vorse, 
attributed to Hanumat, Compiled by Madhusndan Mishra. Cnleutta 1878, 
130 pp. 8. [London (Trübner): 4 s. 6 d] 
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abgefussten Schrift von Sourindro Mohun Tayore?®) gibt eine 
Durstellung der indischen Dramaturgie nach den Originalquellen 
und schliesst daran eine kurze Uebersicht der hervorragendsten 
Sanskrit-Dramen. Endlich mag hier noch Mary Summer’s’+) Ver- 
gleichung der Heldinnen Kälidäsa’s mit denen Shakespeare's ge- 
nannt werden. 

Unter den Arbeiten zur grammatischen Literatur behauptet 
der Anfung von Kielkorn’s?®) kritischer Ausgabe des Mahäbhäshya 
den gebührenden Vorrang; derselbe Gelehrte 7%) machte auch eine 
kurze Bemerkung über eine chronologisch wichtige Stelle dieses 
Werkes. Bäla Gästri’'s Ausgabe der Kägikä ist im dritten Bande 
des Pandit glücklich zu Ende geführt ?%) und gleichzeitig auch 
der zweite Band des Separatdruckes’®) veröffentlicht worden. Das 
fünfte und sechste Heft von Eyyeling's?°) Kätantra bringen uns 
den Schluss des Textes, die Noten und den Antang des Index der 
Sütra. Ein spüteres grainmatisches Werk ist von Jivänanda Vidya- 
sägar«a®°) herausgegeben worden. Ein älterer Aufsatz Renan’s ®') 
über die indische Grammatik wurde neu abgedruckt. — Zur 
Lexicographie sind ausser dem unvermeidlichen Amarakoga 8*) zu 


73) Sowurindro Mohun Tagore. Bhäratiya Nütya Rahasya, or u Troatise 
un Hindu Drums. Second odition. Cnleutt« (Now Bongal Press) 1878. 8, 24, 
268 pp. 8. — Vgl. A. Weber DLZ. 1881, 144. 

74) Mary Summer. Les herviues de Kalidasa ot los heroinos de Shuke- 
spewro. Puris 1878. V, 141 pp. 8. fr. 2.50. (Bibliothöque orientale olze- 
virienne AXXIV.) 

75) Tho Vyükaramı-Mahäbhäshya of Patenjulii Edited by P Kielhorn. 
Vol. I, Parts 1 and 2. Bombay (Goverument Central Book Dopot) 1878. 400 pp. 
8. Rs. 4. [London (Trübner): 17 s] — Vgl. A. Weber JLZ. 1878, 157. 
1879, 09; 37. Müller Ac. XVI, 9. — Vgl. noch über Kielhorm's Kütyäyanın 
aud Patanjuli: E, Windisch LC. 1879, 458. 

76) F. Kielhorn. Aruyad yavano madhyamiküm: Ant. VII, 266— 267, 

77) Käfikü, Adhıyäya 7 Püda 3 Sütra 82 — Adhyüya 8 Päda 4 Sütra 68: 
The Pandit N. S. II, 440-468. 513—530, 577—507. 641—661. 705—724. 
III, 1—22. 

78) Külikä, a Commentary on ‚Pänini’s Grommatieal Aphorisıns by Pundit 
Jnyäditya, edited by Pandit Bil Sästrt, Second Purt. Bonares (Modienl Hull 
Press) 1878. 575 pp. 8. Rs.5. [London (Trübner): 16 s.] — Vgl. M. Müller 
‚äc. XVII, 223. 242. 

79) Tho Kätantra, with the Commentary of Durgusimha. Edited, with 
Notes and Indexes, by Julius Eggeliny. Fase. V and VI Culeutta 1878. 
pp. 385—576. 8. (Bibliotheca Indien. New Series.) 

80) Shabdushaktiprakashika, by Paudit Jagadisha Turkalaukarı. Edited 
by Pandit Jibananda Vidyasagarı, Culeutta 1878. 210 pp 8. [London 
(Trübner): 5 s.] 

81) E. Renun. La primitivo graunmaire de YIndo: Z. Ren. Meluuges 
d’histoire et do voyuges, 441—451. 

82) Amurakusa with Mahesvara’s Commontury. Benares 1877. 186 pp. 
[London (Trübner): 12 s. 6 d.] 
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nennen eine neue Ausgabe von Hemacandru’'s Abhidhänacintämayi ss), 
die Schlusslieferung der zweiten Ausgabe des (abdukalpndrama 54) 
und das zwölfte Heft des Vücaspatya #°), welches bis in das cu 
hineinreicht. 

Besonders reichhaltig ist die Philosophie vertreten. (/ough 86) 
hat seinem Artikel über ultindische Metaphysik den Anfung einer 
lüngeren Abhandlung über die Philosophie der Upanishads folgen 
lassen und Alemaud®) den Schlussband seines demselben Gegen- 
stande gewidmeten Buches veröffentlicht. Cowell$$) gab im Pandit 
die Fortsetzung des Sarvadarganasangrala. — Beal®%) bespricht 
kurz (ausser zwei chinesischen Biographien Buddha’s uud der weiter 
unten zu erwühnenden chinesischen Uebersetzung des Dhummapada) 
eine chinesische Uebersetzung der Sünkhyu-Kärikä, — Verunard- 
ma‘) veröffentlichte im Pandit die Yoga-Candrikä. — Ein Artikel 
von Windisch®:) beschäftigt sich hauptsächlich mit der Nyäyn- 
philosophie, während Keyavu (üstri 9%) seine Ausgube des Nyäya- 
Dargana fortgesetzt hat; nicht nüher bekannt ist uns eine Schritt 
von Pratap Narain Singh”). Zur Vedänta-Philosophie gehören 
ausser einer Studie Zlenaud’s 9), die uns nur durch ein Citut 
Renan's bekannt geworden ist, und einem vun Pramedä Däsa 


83) Abhidhännelntämapil | (salkshiptutikäsahltalh) Acäryya grihcmnenndra- 
stiriviracitah | vodäntavägigopanämnka-grikälivarı garmmanfı bralmapurn-västa- 
vyons grirämadäsn sononn en samskrtah | kalikätänagaro yriyukta var biuva- 
nacandravasäka - samsthäpftasnıpyäda Jjühnaratnäkaräkhya yuntro tuldlvärdve 
1934 samvatsaro mudritum prakägitaien. 2, 231 pp. 8. 

84) Cabdukalpadrumaı  Rijaridhäkäntadevavähtdurena virseitall. Socond 
Edition. Part LXXV. Unleutts (New Bongal Pross) 1878, 81 pp. 4. Rs. 2, 

85) Vüchaspntyw, n Comprchonsive Sanskrit Dietionnry, ennpilod Iy Zrärd- 
näthe Terkavdchaspeti, Part XI. Calentta (Sarusvati Pros) 1878. 240 pp, 
4. Rs. 5. [London (Trübuor): 18 5.) R 

86) A. Z. Gough. The Philosophy of the Upanishads Parts I amd I: 
Gale. Rov. LXVI, 1-37. 812-355. 

87) P. Reymersel. Moterinux pour servir & V'bistoiro de In philosophio de 
Vinde. Deuxitme partie. Paris 1878. 212 pp. 8. fr. 10, (Bihliothtque de 
l’Ecole des Iautes ätudes. Tronto-quatritmo faseienlo.) 

88) Surva-Darsunn-Sangrahn. Chapter NI—XIV, [Edited and trausinter 
by EB. Cowell]l: The Pandit N. $. 1, 4097—612. 562—576. 6L4—640. 691 
— 704. 

89) Sam. Beal. On a Chinese Vorsion of the Sänkhya Küriki, ote., fond 
among tho Buddhist Books comprising tlıo Tripituka, and two other works: 
JRAS. N. 8. X, 355860, 

90) Yoga-chandrikä: The Pandit N. 8, II, 216— 256. 

91) E. Windisch. Ueber die brahmanische Philosophie: Im Neuen Reich 
1878, I, 801-817. 

92) The Nyäyadarsana., With tho Commentary by Vätsyiyann. [Edited 
and translated by Kesava Sdstrf]:. The Pandit N. 8. I, 552-561. 

98) Pratap Narain Singh. Isvara Tata. A Treatise on Nyaya Philo- 
sophy. 1877. — Vgl. Bibl. or. 1878, No. 781. 

94) E. Renan in JA. VII Ser, XII, 18. XIV, 29. 
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Mittra 9°) verfussten Dialoge, in welchem von einem europäischen 
Gelehrten und einem Pandit die Frage erörtert wird, ob der Gott 
der Vedäntin ein bewusstes oder unbewusstes Wesen sei, aus der 
Bibliotheca Indica die Fortsetzung der Bhämatt 9%) und Cowell’s 9) 
Uebersetzung der (ändilya-Sütra, aus dem Pandit Vecanaräma's 9%) 
Ausgabe des ('wiramimäypsfinyäyasangraha, ferner eine Calcuttaer 
Ausgabe des Vedäntatattvasära und Mohamudgara 99). — Für die 
Mimämsä-Philosophie sind zu nennen aus der Bibliotheca Indica 
die Fortsetzung des Mtınfmsädargana !00), aus dem Pandit der An- 
fü einer Ausgabe des Tantravärtika !01), ausserdem die von 
Goldsticher begonnene, von Cowell1V?) zu Ende geführte Ausgabe 
des Jaiminiyanydyamälivistarı. — Endlich mag hier neben einem 
nichts neues bietenden Aufsatze Hoffmann’s 103) eines europäischen 
Leitfadens der Metaphysik 1%4) gedacht sein, in dem gelegentlich 
auf indische Philosopheme mit Sachkenntniss Bezug genommen ist. 

Im Gebiete von Recht, Sitte u. s. w. begegnen wir zunächst 
drei auf die ältere Sütm-Literatur bezüglichen Publicationen: 


95) Pramandi Disa Mittra. A Dialogue on the Vorlantie Conception 
uf Brabma: JRAS. N. 8. X, 3348. — Vgl. Tho Pandit N. 8. III, 444—448. 
502— 512. 

R r F 

96) Bhämati, » Gloss on Sankara Achärya's Commentary on the Brahma 
Sütras By Viüchaspati Mira, Eilited by Palit Bala Sdstri, Benares (Be- 
nares Printing Pros). 8. Fase. V. 1877. pp. 385—480. Fase. VI. 1878. 
pp. 481576. pro Fase. 10a. [London (Trübner): 2 s.) (Bibliotheca Indica. 
Now Series.) 

97) Tho Aphorisıms of Siylilyn. With the Commentary of Swapneswara: 
or, the Hinda Doctrine of Faith. Translated by 2, B. Coiell, Calenttua 
(Baptist Mission Pross) 1878. VII, 114 pp. 8. (Bibliothsen Indien. Now Sories.) 

98) Sarira-mimänsi-nyäyasangraha: Tho Pandit N. 8. III, 275—311. 348 
— 384. 410-420, 

99) The Vedäntatattvasira of Rämännjächärya and the Mohamndgara uf 
Saukarichärya with an English Translation of the Inttor edited by Pandit Bän- 
kay Behery Bajpnie, Cnlentta 1878. 8. — Vgl. Bibl. or. 1879, No. 439. 

100) The Mimäüisi Darsana. With tlıe Commentary of Savarı Syimin, odited 
by Mahesachandra Nydyaratna, Wase. NIV. Cnlentta (Baptist Mission Press) 
1877. pp. 385480. 8. In. [London (Trühner): 2 8] (Bibliotheen Indien. 
Now Series.) 

101) Tantra-virtika: The Pandlit N. 8. II, 65—100. 129— 153. 193— 215. 
2E7—174. 321347. 385 —410. 

102) The Jaiminiya-Nyiya-Milt-Visteru of Mädhavächärys. Edited for the 
Sunskrit Text Sueiety by tho Late 7/eod. (oldstücker uud complotod by 
E. B, Corel, With Various Readings; au Alphabetienl Index of Words; and 
au Index to the Passagus quoted in tlie Commentaries to the Taittiriya Sumbitä 
and Brühmana. Tondon 1878. 582 pp 4 Fa 1ssGd. 

109) Franz Hoffmann, Die Philosophie der Inder: Franz Hoffmanns 
Philosophische Schriften Bd. V (Erlangen 1878), 447—468. 

104) Puul Deussen. Die Elomeute der Metaphysik. Als Leitfaden zum 
Gebrauche bei Vorlesungen sowie zum Selbststudium zusammengestellt. Anchen 
1877. XI, 188 pp. 8. M.4. — Vgl. Fortlage ILZ. 1878, 718; E. Pfleiderer 
obd, 1879, H14. 
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‚Stenzler '05) ut seiner Ausgube des Piruskure die Ueberseizung 
folgen lassen, Oldenderg '%%) dus (ünkhäyana-Grhya-Sütra in Text 
und Uebersetzung herausgegeben und in Benares ist die Väsishfha- 
Smyti Y97) nebst einem brauchbaren Commentare veröffentlicht 
worden. Die Ausgabe des Caturvarga-Cintämayi 10%) ist wın einige 
weitere Hefte vermehrt worden und in Benares erschien eine Aus- 
gabe von Haläyudha's Brühmanasaryasva !0%) und der Anfang einer 
modernen Compilation Namens Ahalyäkämudhenu !1"), ausserdem ein 
Paar Texte über häusliche Gebrüuche und Sühnceremonien !!1-119), 
Mayme*:4) verdanken wir ein Handbuch des geltenden Rechts, in 
welchem jedoch auch die historische Entwickelung desselben be- 
rücksichtigt ist. Von West’s und Bühler's Y15) Digest ist eine 
zweite Auflage erschienen. Eine Schrift von Atumsey 116), deren 
wir schon im vorigen Berichte kurz gedachten, gibt eine Dar- 
stellung des Erbrechts nach der bengalischen Schule mit einem 


105) Grhyasüträgi. Indischo Hausregeln. Sanskrit und Deutsch horaus- 
gegeben von Ad, Friedr. Stenzler. II. Püraskara. Zweites Huf. Uebersotzung. 
Leipzig 1878. XII, 111 pp. 8. M. 4.40. (AKM. VI, No. 4.) — Vgl. 2, Win- 
disch LC. 1879, 179. 

106) Das Gääkhäyanagrilyam. Von Herm. Oldenberg: 18. XV, 1—166. 

107) Väsishthasmriti with Krisliyn Pumlita's Commentary called Vidvan- 
wmodiui. Bounros (Palit Dhundhiräj Sästei) 1878. 185M. obl. 8. lith. Is. 2, 
[London (Trübner): 12 s.] — Vgl. The Institutes of Vishnu translated by Julius 
Jolly p. XVI. 

108) Chaturvangn Chintürnayi. By Humädri. Edited by Paylitn Bheru- 
tuchunedra Siromeni, Vol. 1. Ventukhapde. Part I. 4, 20, 4, 1222 pp. 8, 
(13 Fase.) Part IL Fuse. 15. 480 pp. 8. Culeutta (Ganosa Pross) 1878, 
mo Fase. 10a. [London (Trübner): 2 5.) (Bibliothoeh Indien, Now Series.) 

109) Brälunannsarvasva, on tlıo dutios of Bralmans, by Hnläyudha, Bonares 
1878. 136. obl, 8. lith. 12 5. 

110) Ahalyäkämndhonn, Hindu roligious Iaw, eompilud by Klasclirdm 
Iedy, aud dedientod to Ahalyü, to widow of the Martha chief Khundoo Ruo 
Holkar. Published in monthly parts of 32. onch. lith. Parts I to VIIL Bo- 
nares (Pandit Dhundhirnj Sustri) 1877-1878. Pro part 8a. [London (Trübner): 5 s.] 

111) Krityasirasamuchehays, on pious works, by Amritanitlin Sarmatı. 
Benares 1877. 50 BL. obl. 8. lith. [London (Trübuer): 4 s] 

112) Vivähakarmapaddhati, on Marringu Coremonies. Bonaros 1878, 24 Bl. 
lith. [Londou (Trübner): 8 ».] 

113) Suddbiviveka, by Rudradhars. Bennres 1878. 74, I Bl. lit. [London 
(Trübner): 6 s.] 

114) John D. Mayne. A Treatise on Hindu Law und Usage. Madras 
and London 1878. XXXIX, 607-pp. 8. — Vgl. J. Jolly ZVR. II, 460-102. 

115) Haymond West and J. G, Bühler. A Digest of tho Hiudu Law 
of Inheritanco and Partition, from tho Replies uf the Sästels in tho soverul 
Courts of the Bombay Prosideney. With Introduetion, Notes and Appendix. 
Second Edition. Bombay (Education Society's Pross) 1878. 674 pp. 8. |Londun 
(Trübner): 31 5. 6 d.) 

116) Almaric Rumsey. A Chart of Hinda Family Inheritaneo, with un 


Explanatory Treatise. Second Edition, much onlarged. London 1877. VII, 
7& pp. 8. Mit droi Tabellen. 6 s. 6 d. Ion £ 
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Scehlusscapitel über die Abweichungen der anderen Schulen. End- 
lich nennen wir noch Jolly's!17) Abhandlung über die Systematik 
des indischen Rechts, einen Aufsatz von Fink 118) über das Gerichts- 
verfahren und den Anfang einer juristischen Studie über Manu 
von Guillet-Desgrois '1%). Eine Compilation ethischen Inhalts auf 
Grund der Smytis und des Mahäbhärata begann Gangädhara- 
gästrin 120). 

Für die Medicin sind ausser Drucken des Caraka !?!) und 
(ärngadhara 122) zwei Werke über die Materia medica !?3) von 
Wichtigkeit. — Bodet!?4) bespricht in einer längeren Abhandlung 
das Verhältniss der arabischen, indischen und griechischen Algebra. 
Eine Frage aus der sphärischen Trigonometrie wurde im Pandit 125) 
erörtert und Thxibaut!20) lieferte werthvolle Beiträge zur Erklärung 
des Jyotisha; Kern !27) beendete seine Ausgabe und Uehersetzung 
der astrologischen Yogayätrü; ein astrologischer Text !?#) ist auch 
in Benares gedruckt worden. Was eine Abhandlung von Brewior 12°) 
etwa zur Kenntniss der astrologischen Literatur enthalten mag, 
ist uns leider unbekannt geblieben. 3 


117) Jolly. Uober die Systematik dos indischen Rechts: Zeitschr. f. vorgl. 
Rechtswiss. I, 234—260. (Auch separat 27 pp. 8.) 

118) H. R. Fiuk. Aneient Hindu Tribunals: Cale. Rov. LXVI, 561 
“573. 

119) Guillet-Desgrois, ltnde sur le droit hiudou: Revue maritime et 
eoluniale, dde. 1877, LV, 522—561; jauv. 1878, LVI, 114--126; mars 1878, 
LVI, 629—650; aotıt 1878, LVIU, 308—431. 

120) Sisvata-dharma-dipikä: Tho Pandit N. 8. III, 430 —444. 

121) Charakasanhita; or, the Most Ancient and Authoritative Hindu System 
of Medicine, tanght by Punarvashu, and composod by his disciple Agnibesha, 
modified and arranged by Charaka, Editod by Pundit Sibananda Vidyasagara. 
Calenttn 1877. X, 862 pp. 8. [London (Trübner): £ 2.) 


122) Särngadhara Samhitä (in Telugu character); with Telugu Commentury. 
U, XVII, 406 pp. Madras 1878. [London (Trübnor): 18 s.] 

123) Rasondrachintämani and Rasaratnäkara, two Works on Muteria Medica. 
Caleutta 1878. NXIV, 782 pp. [London (Trübuer): £ 11 s) 

124) Lion Rodet. L’Algebre d’Al-Khärizmi ot les methodes indieune 
et groequo: JA. VII Ser., XI, 5—98. (Auch separat u. gl T. Puris 1878. 
fr. 5.) — Vgl. 2. Renan obd. XU, 51—52. 

125) Katipnya-prasun-vichäre: The Pandit N. S. IH, 311—320. 

126) @. Tibet, Contributions to the Explanation of to Jyotishnr-Ve- 
dünga: JASB. Vol. XNLVI, Part I, 411—487. (Auch separat u. gl. T. 27 pp- 
8. [London (Trübner): 1 5. 6 d.])) 

127) Die Yogayäträ des Varühamihira (Vortsetzung und Schluss), Von 
H. Kern: 18. XV, 167-184. 

128) Jaiminisütre, on horoscopy, with Nilnkayfha Jyotirvid’s eomınentary, 
ealled Subodhini. Beuares 1877. 37 BL obl. 8. lith. [London (Trübner): 
32.6d)] 

129) 7%. Brevior. Experieuces of Astrology in India: Psychol. Rev. 
April, 1878. 
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Unsere Kenntniss der Literatur des nördlichen Buddhismus 
hut einige daukenswertbe Bereicherungen erfuhren. Adjendralälu 
Mitra 430) lieferte einen Auszug aus dem Agoka-Avadfina und 
Feer 131) hat mehrere Erzühlungen aus nördlichen Avadäna-Werken 
und dem südlichen Jätakabuche einer vergleichenden Untersuchung 
unterworfen, während Mur 19%) die Legende des Lalitavistara von 
der Verehrung Buddha’s durch Asita in englische Verse übertrugen 
hat. Von besonderer Wichtigkeit ist Beal's 13%) Uebersetzung eines 
chinesischen Werkes, welches auf einen mit dem südlichen Dhammu- 
pada im wesentlichen identischen nordbuddhistischen Text zurück- 
geht. Die hauptsichlichsten früheren Publientionen Beals 134) 
bespricht ein Artikel der Westminster Review. 

Kleinere Notizen zur Päli-Grammatik gaben E. Kulm 135) und 
Zänsner 18%); ersterer bespricht das Wort khujja in seinem Ver- 
hältniss zu skr. kubja, nyubja und ubj, die Endung se für die 
zweite Person Singularis im Imperfeet, Aorist, Conditional des 
Mediums, die Wurzel pum „blasen* und den Ablativ bei Verben 
des Für-etwas-haltens, Erkennens u. s. w.; letzterer zieht aus den 
metrischen Unregelmässigkeiten in der Einleitung des Jätaka-Buches 
sehr kühne Schlüsse beziehentlieh der Art, wie in der vorliegenden 
Recension der Päli-Schriften Bigenthümlichkeiten des zu Grunde 
liegenden Dialekts (wie Instrumentale des Pluralis auf e = skr. 
ais und mangelnde Flexion von Pronominibus und Adjectivis neben 
dem dazu gehörigen Substantiv) beseitigt worden seien. Von Texten 
sind die wichtigsten (ulders’ 19°) Ausgabe des Mahäparinibbäna- 
sutta, nach des Herausgebers Tode aus dem Journal of the Royul 
Asiutic Society besonders abgedruckt, und Fryer's 19%) sorgfältige 
Bearbeitung des Vuttodaya, der schon früher von Möusyeo und 


130) Rdjendrakila Mira. On te Early Life of Afoka: PASB. 1878, 8— 21. 

131) Leon Fer. Etudes Bondähiques. Maitrakanyaka-Mittevindaka, In 
piöts filiale: JA, VII Ser. XI, 360—443. (Auch soparat als Etudes bouddhiques, 
Ile Sirie. 84 pp. 8. fr. 3. 50.) 

132) J. Muir. Asita and Buddha, or the Indian Simeon: IAnt VII, 
232—234. 

183) Texts from the Buddhist Canon, commonly known as Dhammapadı, 
with aceompanying Narrativos. Translated from tlie Chinese by Sam. Beul. 
London 1878. VII, 176 pp. 8. 7 =. 6 d. (Trübner's Oriental Serios. IL) — 
Vgl. A. Schiefner JLZ. 1878, 551; At. 1878, IX, 113; IAnt. VII, 207; 
Cale. Rov. Vol. LXVU. No. OXXXIV, p. XVII; ChR. VII, 68. 

134) Popular Buddhism according to the Chinese Canon: Westminster 
Roviow N. $. LII, 328—3n4. 

135) E. Kuhn. Miscellen: ZVglS. XXIV, 99— 100. 

136) Heinr. Zimmer. Zur Päll-Grammatik: ZVgIS. XXIV, 220— 226. 

137) The Mahäparinibbänasutta of the Sutta-Pitaka. The Pali Text, Edited 
by the Late Prof. It. C. Childers, London 1878. TI pp. 8. Ds. 

138) @. E. Fryer. Pali Studies, No. IL — 'Tho Päli Text of the Vutto- 
daya, or ‘Exposition of Metre', by Saugharakkhita There, with Translation and 
Notes: JASB. Vol. XLVI, Part T, 369—410. (Auch soparat als: Vuttodaya 
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Childers behundelten Päli-Metrik. In Hinterind en veröffentlichte 
Gray für den Schulgebrauch mit Uebersetzung, Noten ete. das 
Mahämangala-Sutta 39) und das Ajjhatta-Jaya-Mangala 140), eine 
Art Gebet, resp. Lobpreisung Buddha’s, welche den Eingang der 
Paritta-Texte zu bilden pflegt; ebendaselbst sind auch ein Paritta 
und das von Childers so gerühmte Compendium Abhidhammattha- 
sangaha !') gedruckt worden. Das Dhammapada hat Fa #2) in 
das Französische übertragen. Barthelemy Saint-Hilaire 9) begamtı 
eine Besprechung der aus Grimblot’s Nachlass edirten Sütra und 
Hartshorne ***) behandelte die populäre Literatur des Buddhismus 
mit Rücksicht auf die singhalesische Uebersetzung des Jätaka- 
Buches. k 

Von grosser Wichtigkeit für die ältere Periode der indischen 
Volkssprachen sind endlich noch die Inschriften des Agoka, von 
denen Ounningham 145) eine Gesammtausgabe geliefert hat, die 
allerdings den Anforderungen, welche man an ein solches Werk 
zu stellen berechtigt wäre, nur unvollkommen entspricht. Wegen 
derurtiger dialektischer Inschriften ist hier auch noch eine Publi- 
cation Fleet's !4%) namhaft zu machen. 

Beim Präkrit gedenken wir zunächst der Literatur der Jaina. 
Von den heiligen Texten derselben ist in Caleutta dus Ächrängu- 


(Exposition of Metro), by Salgharakkhita Thera A Pi Text, edited, with 
Translation and Notes, by G. E. Pryer. Caleutts (Baptist Mission Pross) 1877. 
44 pp. 8. [London (Trübner): 2 s. 6 d.)] — Vgl. Ac. XVI, 71. 

139) The Päli Text of the Mahf-mangala-Sutta with Vocabulary, Gramma- 
ticul Notes, Translation, und Examination Questions edited by James Gray. 
Maulmain (Friond of Maulmsin Press) 1878. IV, 40 pp. 8. 

140) The Päüli Text of tho Ajjhatta-Jaya-Mangalaıı with Vocabulary, Grum- 
inaticnl Notes, Translations, and Examination Questions. Editel by James Gray. 
Maulmain (Advertiser Press) 1878. 85 pp. 8. 8a. [London (Trübner): 2 s.6d] 

141) Paritta und Abhidhammatthasangaha. Moulmein („Friend of Moul- 
moin“ Pross) 1877. 20. 61 pp. 8. 

142) Lo Dhammapada avec introduction et notes par Fernand Hä, suivi 
du Sutra en 42 artieles, traduit du tibetain avec introduction ot notes par 
Leon Feer. Paris 1878. LXV, 100. LIX, 82 pp. 8. fr. 5. (Bibliothöque 
orientalo olzevirionne XXL.) 

143) Barthelemy Saint-Hilaire. Sept Suttas Pälis, Premier et douxitme 
Artielo: Journ. des Sav. 1878, 645—659. 721734. 

144) Bertram Fulke Hartshorne, A Chapter of Buddhist Folk-Loru: 
Fortnightly Review XXIV. N. 8, 214— 230. — Vgl. TR. XI, 131. 

145) Corpus Inseriptionum Indicarum. Vol. I. Inscriptions of Asoka. Pre- 
prrod by Ale. Crmningham. Caleutta (Government Printing Ofice) 1877. 
IL, XI, 141, V pp. ful. Mit 31 Tafeln. — Vgl. Ac. NV, 501; Cust Ath. 1879, 
1, 216; E, Senart JA. VII Ser, XII, 522—545; L. Feer RC. 1879, II, 398. 

146) Archneologieal Survey of Western India. Pali, Sanskrit and Old 
Canarese Inseriptions from the Bombay Presideney and Parts of te Madras 
Presideney and Maisur, Arrauged and Explained by J, M Fleet. Propared 
under the Direction of J. Burgess. Printed by Order of H.M!s Socrotury of 
State for India in Couneil. London 1878. 30 pp. und 286 Taf. 4. — Vgl. 
JRAS. N. 8. XI, Ann. Rep. CVIL 
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Sütew 147) mit verschiedenen Commentaren im Druck erschienen, 
während eine von Bombay aus angekündigte Gesammtausgabe 148) 
über die Probenummer nicht hinausgekommen zu sein scheint, 
Die (obhana-Stutayas des (obhana-Muni, eine Anrufung der sümmt- 
lichen Tirthakara und zugleich Musterkunststück eines der zweiten 
Hälfte des zehnten Jahrhunderts angehörigeu Verskünstlers hat 
Jacobi 49) in Text und Uebersetzung herausgegeben. Eine kurze 
Notiz Bühler's 50) über die Digambara-Jaina enthält auch einige 
Bemerkungen über deren Literatur. — Ueber eine neu entdeckte 
Prükrit-Grammatik hat Z/oernle151) kurz Bericht erstattet, während 
Bühler 152) das Präkrit-Wörterbuch von Dhanapäla, dem Bruder 
des eben genannten (jobhana-Muni, mit einem dankenswerthen 
Glossar herausgab. — Von europilischen Arbeiten zur Prükrit- 
Grammatik nennen wir vor allem die deutsche Uebersetzung der 
im vorigen Berichte erwähnten Aufsätze Ascol’s 15%), deren einer 
die präkritische Umwandlung von m in v, der andere die Umstellung 
der Lautgruppe h -+ Consonant im Indischen überhaupt zum 
Gegenstande hat; letzterer ist auch für die Lautlehre des Sanskrit, 
speciell für die Geschichte der Umwandlungen, welche die alten 
Aspiraten in Consonantenverbindungen zu erleiden hatten, von 
ganz besonderer Wichtigkeit. Goldschmidt 15%) behandelt in seinen 
Präkytica die Wörter aga- = skr. a- privativum, vahutta, khandau 
= skr. skandhaka und einige mit diesem Worte vorgekommene 
Irrthümer, kilim = skr. klam und sumir = skr. smar, vimbhi = 
skr. vismi und parinta; eine anderen Orts veröffentlichte Be- 





147) Griyukta räyıa Ahnnapatasiıpa bühädura ki Agumassıngrahn Ima bli- 
ga | Achriipgasfiten Iprathuma amga | gaundharasudharmasvimikrta milasütra 
tudupari grihamsasärikrtu dipikä fikä grigilahgächryakrta Achrähgatikä ovaım 
gripiyacandaji krtabhäshi | grimän parmmasumvogi yrivumfaräyaji taccarımaro- 
„udäsänudäsn griblingavän vijayasädhund sumgodhitum | geilarimohann mukhopä- 
Ahyäyona prakügitam | kalikätänngarydım nütannsumskriayantre 1935 sumvatsare 
grigopflacandrndovens mudritum |. 2 Vol. 437, 288 pp. d. — Vgl. Tho Ayi- 
ramga Sutta, ed. by H. Jacobi, London 1882, p. XV. 

148) TR. XI, 105. 

149) Die Gobhana stutayas des Gohhana muni. Von Her, Jucobi: ZDMG. 
XXXI, 509—534._ 

150) @, Bühler. The Digambara Jainus: TAut. VII, 28—20. 

151) «I. F! Rud. Uvernle. A Now Präkrit Grammar by Chauda: PASB. 
1878, 178—180, (Auch separat 3 pp. 8.) 

152) Thio Päiyulachehht Nämamälä, a Prakrit Kosha, by Dhanspila. Edited 
with eritical uotos, au introduction and a glossary by Georg Bihler: BKIS. 
IV, 70—166 [davon 168—166 doppelt). (Auch separat u. gl. T. Göttingen 
1879., 108 pp. 8. M. 4). — Einige Borichtigungeu stehen GGA. 1879, 226; 
vgl. ferner LC. 1881, 415. 

153) @. I. Ascoli, Kritische Stadien zur Sprachwisseuschaft, Autorisirte 
Uebersetzung von Reinh. Merzdorf zu Ende geführt von Beruh, Mangold» 
Weimar 1878, VII, XXXVII, 418 pp. 8. M. 10. — Vgl. A. Bozenberger 
GGA. 1879, 555—568. 


154) Siegfr. Goldschmidt, Prikrtin: ZDMG. XXXU, 99-112. 
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- merkung ’55) bezieht sich auf das Verhältniss jenes aya- zu ühn- 
lichen Formen der verwandten Sprachen. 

Für die modernen Sprachen haben wir in erster Linie der 
zusammenfassenden Uebersicht Oust's15%) zu gedenken, einer Arbeit, 
auf welche viel Fleiss verwendet worden ist und welche trotz 
mancher kleinen Schwächen und Ungenauigkeiten des Dankes der 
Fachgenossen sicher sein darf; die beigegebenen Karten, von Oust 
und Brandreth gemeinsam bearbeitet, sind dieselben, welche schon 
bei Hinterindien erwähnt sind. Ueber die Verbreitung und die 
specielleren Verwandtschaftsverhältnisse der modernen arischen 
Sprachen orientirt Hoernle 15"). 

Aus Garcin de Tassy's\5®) Nachlass erhielten wir seine Ueber- 
sicht über die Hindi- und Hindästäni-Literatur des Jahres 1877. 
Von Fallon’s 15%) Hindüstäni-Wörterbuch sind sechs weitere Hefte 
erschienen und in Delhi ist das erste Heft eines anderen Wörter- 
buchs 160) veröffentlicht worden, welches uns leider nur durch 
Friederict's Bibliotheca ovientalis bekannt geworden ist. Einen 
brauchbaren Beitrag zur Kenntniss der Dialekte hut Reid1) ge- 
liefert, während Ottley !%2) die Pluralbildung der Dakhnt behandelt; 
hat. Ob Orawfords!%%) Notiz über Personennamen hierher oder 


155) Siegfr. Goldschmidt. ana-: ZVglS. XXIV, 426. 

156) Rob. N. Cust. A Sketch of the Modorn Langunges of the East 
Indies. Accompanied by Two Langunge-Maps. London 1878. XII, 198 pp. 8. 
12 3. (Trübner's Oriental Series. IV.) — Vgl. oben p. 108, No. 2—3 und Tho 
Languages of the East Indies: Cnle. Rev. LXVIL, 506—535; — ferner LC. 1879, 
415; Atlı. 1879, I, 16; Ac. XV, 806; Int, IX, 317; Cale. Rev. Vol, LXVIH, 
XXXIV; Z. Feer JA. VII Ser, XV, 75 und Ann. de V’Extr. Or, II, 109—115 
(vgl. ebd. 154); A. Barth RC. 1880, IL, 281; J. Vinson. Les langues moder- 
nes de [Inde: La Röpublique frangaise, Avril 4, 1879. 

157) A. F Rud. Hocrnle. 'Tho Local Distribution and Mutual Afinities 
of the Gaudian Languages: Calc. Rev. LXVII, 759—782 mit Karto. (Auch 
soparat 32 pp. 8.) 

158) Garein de Tassy. La langue ot Ir littörature hindoustanies on 1877. 
Revue annuelle. Paris 1878. 104 pp. 8. fr. 4. 

150) 8. W. Fallon, A New Hindustani-English Dietionary, with lustra- 
tions from Hindustani Literature and Folk-Lore. Parts XI—XVI. Benares 
(E. J. Lazarus) 1878. Joder Theil 48 pp. 8. Rs. 2. 

160) Armougan-i-Delhi, — A Dictionary of written and spoken Hindustani 
by Mounchi Saiyad Ahmad, Part I, Delhi 1878. fol. 

161) J. R. Reid, Appendiees Nos. II, and IH. Notes on tho dinleets 
eurrent in Azamgarhı, [Hindi aud English. Voenbulary.] E. J. Lazarus & Co. 
printors, and J. R. Reid, publisher, Benares. April, 1877, 100 pp. fol. [Ap- 
pendix No. II. trents of the grammar of the dinleets spoken in Azamgarh, and 
Appendix No. IH. gives a large numbor of words used in those dialeets together 
with their meanings in English.) 

162) Ottley. Memorandum on a Point of Daklıni Grammar. London 1878. 
16 pp. 8. 6.d. — Vgl. TR. XI, 130. 

163) C. E. Gordon Crawford, Personal Names in the Southern Part 
of Ahnındäbäid Colleetorate and Neighbouring Country: lAnt. VII, 165—168. 
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zam Gujaräti zu stellen ist, mag unentschieden bleiben. Aus dem 
Gebiete der Chronikenliteratar ist vor allem zu nennen die Fort- 
setzung von Hoernle's1%4) Ausgabe des Prithiräja Rüsau, duneben 
eine neue Ausgabe von Forbes’ 165) Rüs Mälü und kleinere Beiträge 
in Aufsätzen von Waison 166), Walhonse 16%) und Grorose 168), 
Rajendralila Mitra 0%) besprach vier Manuseripte historisch-bio- 
graphischen Inhalts und in einem Aufsatze /rwine’s 170) zur Ge- 
schichte Bengalen’s finden sich auch Notizen über einige in Urdä 
und Hindi abgefasste Chroniken, wührend die im Kaisurnämalı i 
Hind 171) mitgetheilten Texte wohl sümmtlich in persischer Sprache 
abgefasst sein dürften. Grosse 72) hat seine Uebersetzung des 
Rämäyana von Tulsi Düs fortgesetzt und (euren de Dass ?72) 
übersetzte eine in Versen geschriebene Bearbeitung des B. o B, 
nach einem in Lakhnau lithographirten Texte. Eine Uebersetzung 
des Raghuyamga 174) ist uns leider nicht niüher bekannt geworden. 
Märchen und Legenden aus Kamaon hat ‚Mörujee 17%) in russischer 


164) Tho Prithirijn Räsan of Chand Barılıi elited in tho Origin Old 
Uindi hy 4. FL Itudolf Ioernle, Part I. Faxe. I. Cutentta (Baptist Mission 
Press) 1878. pp. 9T—192. 8. 10m. [Humdan (Prübner): 2 5] (Bibliotlioen 
Indien. Now Series.) 

165) Räs Mält; or Iindoo Annals of the Provinco of Goozornt in Western 
Indin, by the Into Alewender Kinloeh Forbes. New Eiition. With an Inteu- 
Auetion by J. W. Watson ml a Memoir uf tho Author by t. A, Naörne, 
London 1878. XIV, 715 pp. 8. Mit einer Karte, 12 = 

166) /. W. Watson. Yragments relating to Ännmdapura In Sanrüshtea: 
TAnt. VIE, 715. 

167) M. J. Walhouse, Archawologienl Nutes, No. XVI. — Chivalry in 
Lowor India: IAnt, VII, 21-26. 

108) PS. Gromer, Matlnrä Notes (With elovan Platesiz JASB, Val, 
XLVI, 1, 97—188. 

169) Aldjendralkila Mitre, Windi MS$. from Jaipur: PASB. 1878, 
194—105. 

170) William Irvine. The Banguslı Nawäbs of Parrukhäbid — A Chro- 
nielo (17198—1857). Part I: JASB. Vol. XLVIL, I, 259—383. — Vi. PASB. 
1878, 142—144. 

171) Tho.Kaisarmämah i Mind; or, Lay of the Empress. A Poom in Nino 
Cantos, with Appendieos containing tlıo Historios of the Princes of India. Dudi- 
ested, by Graeious Pormission, to H, M, tho Quean, Empres of Indin. By 
E%. B. Eastwiek. Vol. L — Vgl. TR. XI, 190; Arthur Arnoll Ac. XV, 155. 

172) Tho RämAyaya of Tulsi Dis. Translatoed by MS. Groise, Book 
Il. — Ayodlıyd. Allahabad (N. W. P. Govt. Pross) 1878. 175 pp. 8. Rs. 2 
8a. — Vgl. Ath. 1878, II, 118. 

173) Bag o Bahar. Le jardin et le printemps. Po&me hindoustani traduit 
on frangais par Garcin de Z’assy. Paris 1878. V, 238 pp. 8. fr. 12. (Publi- 
entions de l’Ecole des langues orientales vivantes VILL.) 

174) Luchmann Singh. Hindi Translation of Kilidäse's Raglıuvansa. 
Etawa 1878. 8. — Vgl. Bibl. or. 1880, No. 485. 


175) I. P. Mingjev. Indejskija skazki i logendy sobrannyja v Kamaune 
v 1875 g. Sanktpotorburg 1877. XX, 252 pp. 8. 
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Die Kenntniss eines Gedichtes im Rangpuri-Dialekt verdanken 
wir Grierso"1?0), der sich auch in einigen Zeilen über die Genitiv- 
bildung dieses Dialekts 177) ausgesprochen hat. Shört!78) behandelte 
die drävidischen Elemente des Sindhi. Sharo 179) verdanken wir 
Grammatik und Vocabular des Dialekts der an der Grenze von 
Tibet wohnenden Brök-pi, unsere Kenntniss der nordwestlichen 
Gebirgsdialekte hat dadurch eine dankenswerthe Bereicherung er- 
fahren; bei dieser Gelegenheit mag darauf hingewiesen sein, dass 
die einer geographischen Notiz Waller's 180) beigegebene Karte 
einen grossen Theil Dardistan’s mit umfasst, während eine Notiz. 
Leitner's\#!) kaum etwas Neues enthalten dürfte. 

Zahlreich genug ist wieder die Literatur über die Zigeuner. 
Von Simson’s'82) umfassenden Buche über die Zigeuner, das 1865 
zuerst erschien, ist eine neue Auflage erschienen. Hudson's !89) 
Auszüge aus Borrow, denen einige Bemerkungen über die Sprache 
der ungarischen Zigeuner beigegeben sind, bieten nichts Neues. 
Ein Artikel der Edinburgh Review !%4) handelt orientirend über 
Ursprung und Wanderungen der Zigeuner, während in Batail- 
Lard’s 185-1%) Abhandlungen aus mitunter recht dankenswerthen 
Material ganz unzulässige Schlüsse gezogen werden. Lieder und 
Mürchen der rumänischen Zigeuner hat in Text und Uebersetzung 


170) 0. A. Grierson. The Song of Mänik Chandra: JASB. Vol. XLVII, 
I, 185—238 mit zwei Tafeln und Holzschnitten. 

177) PASB. 1878, 64. 

178) George Shirt. Traees of a Drüvidian Element in Sindhi: IAnt. 
VII, 298-295. 

179) R. B. Shaw, Stray Arians in Tibet (With one plate): JASB. Vol. 
XLVII, I, 26—62. — Vgl. PASB. 1878, 88. 

180) Rocent Trans-Froutier Explorations, communieated by Colonal J, 7. 
Walker (with a Map): JASB. Vol. XLVII, I, 78—80. — Vgl. PASB. 1878, 
107—108. 

181) @. W. Leitner. A Note on Classical Allusions to the Dards and to 
Groek Infiaence on India: Cale. Rov. LXVIL, 637—639. 

182) Walter Simson. History of the Gipsies, with Speeimens of the Gipsy 
Language. Edited, with Introduetion, Notes ete., by James Simson. Second 
Edition. New York 1878. 575 pp. 8. 

183) Guglielmo Flawdson. Gli Zingari in Ispagna. (Dani vinggi del 
Borrow.) Milano 1878. 254 pp. 8. L. 1. 50. 

184) Origin and Wanderings of the Gypsies: Edinb. Rov. Vol. CXLVII, 
No. CCCIH, 117—146. Art. IV. 

185) Paul Bataillard. ltat do In question do Yanciennets des Tsiganes 
on Europe pour servir d’introdnetion A In question de limportation du bronze 
dans le nord ot loccident de l’Europe par les Tsiganes. Paris 1877. 8. fr. 3. 
(Extrait du Compte rendu du Congrös d’anthropologie et d'rrchdologie pre- 
historique, VII" session. Budapest, 1876.) 

186) Paul Bataillard, Les Zlotars, dits aussi Dzvonkars, Tsiganes fon- 
deurs en bronze et en laiton dans Ir Galicie oriontale et Ia Bukovine: Mdm. 
de In soc. d’anthrop. de Paris II Ser, I, 499—568. 1 Taf. (Auch sep. Paris, 
Leroux 1878. 8. fr. 3.) 
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Constantinescu 187) hernusgegeben, achtzehn kurze, z. Th. nur vier- 
zeilige Lieder aus dem benachbarten Siebenbürgen vor Meltzl 188) 
mitgetheilt. Das vierte Heft von Miklosich's 189) Beiträgen bringt 
ausser Berichtigungen und Ergünzungen zu früheren Publieationen 
des Verfassers Proben von Zigeunermundarten aus Ungarn, der 
Bukowina, Rumänien, Russland, Sibirien und Armenien, endlich 
eine gründliche Abhandlung „über die indische Heimath der Zigeuner 
und die Zeit der Auswanderung dieses Volkes aus Indien, in 
welcher der nahe Zusammenhang ihrer Sprache mit den Dialekten 
des indischen Kaukasus dargelegt ist. Wegen einiger anderer Al- 
handlungen aus dem Jahre 1877 verweisen wir auf die Biblio- 
‚graphie in .No. XII von Miklosich's Werk Ueber die Mundarten 
und Wanderungen der Zigeuner Europa’s. , 

Eine kurze singhalesische Grammatik für Eingehorene hat der 
Oberpriester Sumangalaı 190) verfasst und Ferguson!) ein singha- 
lesisches Gesprächbüchlein veröffentlicht. , @oldschmides Nach- 
folger E. Müller 19%) gab einen weiteren Bericht über Inschriften 
des Hainbantota-Distriets. Von Texten sind zu verzeichnen eine 
neue Ausgabe des grammatischen Werkes Sidatsanganiva 192), die 
singhalesischen Uebersetzungen des Milindapaüiha 19%) und Hitopa- 

187) Barbu Constantineseu. Probe do Kmba si literatur Tiganilr din 
Romänia. Bucureseci 1878. 112 pp. 8. 

188) Jilo Romane, Volkslioder der transilvanisch -ungarisehon Zigeuner. 
Orlginnltoxto mit gegenüber stehenden Verdeutschungen. Prubon vsinor gröüssoron 
Sammlung Inodita. Von Z/ugo von Meltzl. Sonder-Abdruck aus don Brassai- 
Meltzl'schen: „Összehnsonl. Iroilulomtörtönelmi Lapok“ (Zeitschr. f, vgl. Litt.). 
Ba. I (1877) u. II (1878). Klausonburg 1878. 41 pp. 8. — Vgl. Ac, XV, 
164; Atlı. 1879, I, 376. 

189) Franz Miklosich. Beiträge zur Kenntniss der Zigonnermundarten, 
IV: Sitsungsber. d. phil-hist. Classe d. kais. Akad. d. Wiss, NO, 245—206, 
(Auch separat u. gl. T. Wien 1878. 54 pp. 8. M. 0.60.) 

190) H, Sumengeda. Te Warnarli and Sinhaleso Grammar. Commondoil 
by W. P, Kanesinghe. Published by G.H. Porera. Printed at the Lakriviki- 
raua Press [Colombo]. 1878. IL, 60 pp. 8. 

191) (4. M. Ferguson jr.) Sinhalese made casy: or Phrase Book of 
Colloquial Siyhalese in Roman and Siyhnlese Characters. Revisod and oulargod 
Edition. Colombo (Weosleyau Mission Press) 1877. (A. M. and J. Forguson, 
1878). 131 pp. — Vgl. Bill. or. 1870, No. 432; TR. XU, 6. 

192) E. Müller. Report on the Inseriptious in tho Hambantofa Distriet. 
Orderod by His Excelleney the Governor to be printed. Colombo (William 
Jlonty Herbert, Govornment Printer) 1878, 7 pp. fol. — Vgl. Ac. XV, 353. 

198) Sidatsaügaräw& purütana sannaya. Don Dandris da Sileu Batu- 
wantucine panditumäwisin sakaskaranaladi. Columbo, 1877. p. 1—88 Text, 
88—110 Elu-singhalosisches Glossar, 

194) Milindapprashnayn; or, Mirror of tho Sacred Doctrinos. Transinted 
from Pali into Sinhaleso at the Request of tho Great King Kirtissri Rajasinhr 
by tho Von’ble Sumangala of Hinatikumbura to Lincal Pupil of Sangharaja 
Saranankara with Explanatory Notes and Glossaries. Printed at tlın Sarvagın 
Sasanabhiwurdhidaynka Pross of Kotahenn. 1878. - VII, 628, 12, IV, 4 pp. 
kl. 4, Rs. 20. [London (Trübner): 24 s.] 
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